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IL  Diigani  nach  dem  Szathmirer  Frieden  und  der  Ausgang  der 

Rikoczi's. 

a.)  Me  lMtanafl«uep«eke  muk  im  fhMmim  ffriedei. 

D«r  Friede  war  gescblossen,  die  Coefftderation  gespren^;  die 

Mehrheit  ihrer  Fuhrer  hatte  sich  zw  dem  Ausgleiche  hekannt.  Die 
Zeit  der  Restauralion  begann.  Üie  Hegieruiig  siegte,  aber  sie  über- 
■ahm  die  doppelt  schwierige  Arbeit,  dee  Frieden,  der  nur  auf  dem 
^iere  Staad,  lebenaföhig  und  Mftig  au  machen»  die  Naehwehea 
des  Bfiigeikrieges  au  Terwisehen,  die  Wunden  xu  heilen,  die  ihre 
•der  dea  Qegners  Waffe  sehing,  das  was  berechtiget  war,  a«  festigen, 
lu  erneuertem,  gesicherten  Dasein  und  die  Auswüchse  der  Gesetzlo- 
sigkeit wegzntilgen.  Aber  all  dies  musste  olmf  Überstürzung  ge- 
ichehen,  mit  nachhalliger  und  wohlberechneter  Kraft  in  Scene  ge« 
«etil  werden;  man  durfte  nicht  an  den  Tag  legen,  man  aei  ala  Sieger 
aaeh  Herr  der  Sachlage  und  brauche  keine  billige  Rfickaicht  walten 
IQ  lassen.  Zadem  war  der  Thronfolger  dem  Lande  noch  fremd  und 
der  Szathmarer  Friede  entbehrte  der  Sanction,  welche  der  er^l  z.a 
krönende  Konig  ertheilen  sollte. 

Verlassen  wir  das  Geleise  dieser  aligenieiueii  Betraeiilungen, 
aia  uns  den  einaelnen  Principien  und  Thatsaehen  der  Restauratien 
avittwenden. 

Beginnen  wir  mit  der  eonfessionellen  Frage.  Sie  war  die 

heikelste  voa  allen.  Die  Rakoczi^^che  Bewegung,  die  Beschlüsse  von 
Siecsen  (1705)  in  erster  Linie,  hatten  iu  den  deutschen  Vororten 
des  ostungarischen  Berglandes  dem  Protestant! sinuH  zur  V'orherrschaft 
Tsrhelfea»  der  Katholicomoa  in  seinen  Hanptträgern,  den  Jesuiten, 
fiamte  aHgemach  das  Feld.  Die  Zurfichfnhrung  der  Grflheran  Zustinde 
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auf  KosteD  der  akatholisehen  Bekenntnisse  Hess  sicli  im  Principe  dorcb 
die  Restanration  rechtfertigen,  aber  es  konnte  auch  wieder  okne  6e- 

waltacte  nicht  ablaufen.  Denn  da  die  Altbürj^ersehaft  jener  Vürorte 
durchaus  protestantisch  fühlte,  so  machte  die  Sache  böses  Blut,  die 
Regierung  ward  der  Parteileidensehatt  bezichtigt  und  in  ihrem  Auf* 
treten  eine  Verletxung  des  Siathmärer  Vertrages  erblickt  Allerdings 
besagte  derselbe  in  dem  fraglichen  Abschnitte  nichts  anderes  als  das 
feierliche  Versprechen  der  Fkgicrung,  die  gesetzliche  Freiheit  der 
Protestanten  antncht  zu  erhalten  und  ihren  gegründeten  Fordeniii- 
gen  am  nächsten  Heichstage  Kaum  zu  geben  —  aber  der  Protestant 
tismus  betrachtete  das  inzwischen  Errungene  eben  als  sein  gutes- 
Recht  and  die  katholische  Restauration  als  Verletsung  desselben. 
Einem  kommenden  Reichstage  sah  er  mit  allem  Misstrauen  entgegen 
und  anderseits  hielt  die  Regierung  Karls  VI.  den  Klagen  der  Prote- 
stantischeu kein  geneigtes  Ohr  entgegen,  denn  in  ihren  Reihen  hatten 
die  zähesten  Anhänger  der  Contüderation  gestritten. 

Der  katholische  Klerus  drang  auf  eine  Restauration.  Die  Sze- 
cs^nyer  Beschlüsse  hatten  an  seinen  Interessen  empfindlich  gerflttelt. 
Eine  feindliche  Strömung  war  da  ausgegangen,  die  nun  zurOckge» 
dfimrot  werden  sollte.  Die  Beschwerden  der  Protestanten  vom  Juli  1 708*. 
am  Pressburger  Landtage  laut  geworden  und  nur  durch  die  da- 
malige Seuche  vorzeitig  unterbrochen,  erschienen  ihm  eben  so  unbe- 
rechtigt wie  die  vorlaufenden  Beschlüsse  der  Rosenberger  Synode 
Tom  Jahre  1707,  in  welchen  4  cTangeliscbe  Dideesen  und  awei  Con» 
sistorien,  eines  ffir  die  Donau-,  das  andere  für  die  Theissgegendeii 
geschaffen  wurden  <). 

Es  lässt  sich  /-wanglos  die  Behauptung  aufstellen,  dass  der 
wachsende  Parteieiter  der  katholischen  Geistlichkeit  für  die  Sache 
der  Regierung,  nicht  allein  von  den  Fortschritten  letaterer  im  Kriege,, 
sondern  auch  von  der  Furcht  Tor  dem  Akatholicismus  genfihrt  wurde 
und  dass  solche  Motive  es  waren,  die  den  Papst,  sonst  nichts  weniger 
als  dem  Regime  eines  Josephs  I.  befreundet,  —  Tcranlassten.  mit  der 
Bulle  vom  17.  August  1709  den  klerikalen  Anhängern  Häköczi's  den 
Abfall  von  dessen  Sache  zu  gebieten. 

Das  Rundschreiben  des  Graner  Primas  vom  3.  October  sollte 
die  Wirkung  des  pSpstlicben  Befehles  verstärken«). 

Joseph  [.  war  jedoch  keineswegs  gewillt,  den  Protestanten  ge- 
rechten Grund  zu  Klagen  zu  geben,  dadurch,  dasa  er  der  katholischen 
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Raatettnftion  Thör  und  Thor  eroehtöMe.  Im  GegentheUe  er  wollte 
ETangelUche  und  Reformirte  darch  wohlwollende  Gesinnung  ent- 
wallneD,  gewinnen. 

So  erfloss  sein  gnädiges  Patent  vom  12.  Decemher  1709.  Darin 
ward  im  Sinne  der  Ödenburger  und  Pressburp^er  l)i;it;i![)esciiliisse, 
Ton  1683  und  1687,  die  Verfolgung  der  Augsburger  und  helvetischen 
Confession  untersagt,  die  Besitsergreifung  von  den  ihnen  zustehenden 
Kirchen,  Schulen  und  Pfarren  veriioten.  Im  NoTember  des  nSchsten 
Jahres  erfloss  eine  ähnliche  Verordnung.  Aber  die  Praxis  in  den 
Massregeln  war  anders  geartet  als  die  Theorie  der  kaiserlichen 
Patente. 

Der  Regent  wusste  nicht,  dass  die  n^oiQDAissionen  für  kirch- 
liehe Angelegenheiten*'  (eommissiones  in  negotio  religionis)  da  und 
dort  in  einer  Weise  eingriffen,  welche  nach  dem  Dafürhalten  der 
Akatholiken  mit  dem  Worte  und  Geiste  der  Patente  nicht  zusammen- 
stioimte. 

So  klagten  die  Protestanten  lilier  die  verderbliche  Wirthschaft 
der  Religionscommission  in  Schemnitz,  ums  Jahr  1710.  Sie  habe  die 
Zahl  der  protestantischen  Priester  auf  swei  beschränkt;  denselben 
Terboten«  die  umliegenden  Dörfer  zu  besuchen.  Die  vom  Reichstage 
aageordneten  Fasten  wurden  aufs  strengste  eingeschärft,  'der  Ge- 
hrauch der  Glocken  cum  Gottesdienste  Terboten ,  die  Copvilation  bei 
gemischten  Ehen  sei  den  kalliotischen  Pfarrern  ausschliesslich  vur- 
bebalten. 

Apostaten  des  Katholicismus  habe  man  vom  Bethause  ausge* 
aehlossen ,  die  Kinder  aus  gemischten  Ehen  durchaus  katholisch  ge- 
halten und  den  Pfarrern  die  Vergfitung  aller  jener  Einkfinfte  zuge- 
sproehen,  die  den  evangelischen  Pastoren  in  der  Zwischenzeit  zu 

Theil  geworden.  —  Da  und  dort  geschah  das  Gleiche  nach  gleich- 
artigen Grundsätzen 

Der  Tod  Josephs  I.  und  der  Szathmärer  Friede  änderten  die 
Sachlage  nicht  unwesentlich.  Karls  VI.  Regierung  war  eine  neue 
An«)  und  die  Wiederherstellung  der  Srtlichen  Kirchenverfaältnisse, 
wie  sie  von  1700  — I TOS  bestanden»  begann  zur  That  zu  werden. 
Allerdings  wurden  hicbei  die  confessionellen  Satzungen  von  1683  und 
1687  zum  Ausgangspunkte  genommen,  gerade  so  wie  dies  in  Josephs  I. 
Patenten  der  Fall  war,  aber  die  Art  und  Weise  der  Durchführung 
kfindigte  zieh  weit  rücksichtsloser  an.  Schon  oben  ward  angedeutet» 
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dass  sich  der  Protestantismus  in  den  deutschen  Vororteu  Oberau- 
garns  an  der  Rikdczischen  Bewegung  stark  betbeiligt  hatte;  diecon- 
semtive  katholische  Partei,  die  im  Bunde  mit  der  Regierung  den 
Sieg  errungen»  beeilte  sieh  nun  su  restaurirent  und  sie  konnte  allere 
dings  behaupten,  nur  das  wiederherstellen  und  suröekgewinnen  m- 
wollen,  was  ihr  von  den  Contuderirten  in  gewaltsamer  Wei^e  war 
abgedrungen  und  entfremdet  worden.  Nicht  wenig  kam  dabei  auch 
die  persönliche  Stimmung  der  kaiserlichen  Feldherren  cur  Geltung. 

Am  lautesten  und  mit  bekannter  Rührigkeit  Tertraten  die  Jesu  i-^ 
ten  ihre  Ansprfiehe,  überdies  galten  sie  bei  Hofe  als  Märtyrer  den. 

jüngst  beendigten  Bürgerkrieges  und  gewanuua  hier  nach  Josephs  i. 
Tode  eine  neue  Herrschaft. 

Die  Chronik  dieses  Ordens  aus  HcTenessy's  Sammlung  bietet  in- 
teressante Details  aus  der  Folgeieit  des  Ssathmdrer  Friedens.  Am 
meisten  charakteristisch  erscheinen  die  RestaurationsTorgänge  in  dem 

Viiirtite  der  Saroser  Gespanschaft,  in  Eperies»).  War  doch  das 
genannte  Comitat,  die  bezeichnete  Stadt,  ein  Herd  der  Insurrectio» 
gewesen.  Allerdings  hatte  der  Zwang  der  Verhältnisse  hiebei  viel 
gethan  und  eine  eigentliche  Begeisterung  flir  die  Sache  der  Con- 
fSderatton  war  nie  recht  heimisch  geworden. 

Beginnen  wir  mit  den  einleitenden  Ereignissen  noch  Tor  dem 
Szathmärer  Frieden. 

Den  10.  December  1710  ward  Eperies  kaiserlich.  Schon  am 
1.  Jinner  des  folgenden  Jahres  fanden  sich,  auf  Einladung  des 
befehligenden  Generals  Virmont,  2  Jesuiten  aus  Leutschau  in  der 
Stadt  ein. 

Sie  fibeniehmen  den  Gottesdienst  in  der  Stadtpfarre.  Schon  am 
5.  Jinner  muss  sich  der  Magistrat  dem  UnTermeidlichen  fugen.  Deof 
Plrotestanten  wird  sogleich  der  Gebrauch  der  Glocken  entsogen.  Vir-- 
mont  1§sst  das  kalTinische  Bethaus  sperren  und  den  Prediger  aus- 
weisen. Die  Jesuiten  weihen  schon  am  6.  Jänner  die  neugewonnenen 
Kirchengebäude  mit  allem  Pompe  ein  und  ihr  Auftreten  erregt«, 
narh  der  Chronik  bezeichnender  Äusserung,  den  Neid  der  Minoriten 
und  Fransiskaner,  die  sich  derart  Tollkommen  in  Schatten  gestellt 
sehen. 

Das  geschah  vor  Josephs  I.  Tode  und  dem  Szathmarer  Frieden. 
Mustern  wir  die  nachraaligeu  Ereignisse. 


Digitized  by  Google 


7 


Im  September  d*  J.  1711  traf  Pater  Kolk,  der  Tertriebene  Su- 
perior  des  Eperieser  Jesuiteneollegtams,  wieder  eio»  ein  Mann, 
der  fest  entieMossen  war,  die  fröher  erlittenen  Unbilden  im  TolIen 

Maasse  heimzuzahlen.  Den  28.  September  erschien  das  Gebot  der 
Kaiserin,  die  Protestanten  auf  den  Stand  der  Dinge  vor  Rakoczi  zu- 
ruckiuversetzeii.  Die  Kapelle  der  Kalviner  solle  yernichtet,  der  pro- 
tealaatiacbe  Gottesdienst  in  der  Stadt  eingestellt,  der  «katholische 
Prediger  aus  der  Stadt  in  die  Vorstadt  flbersiedelt  werden. 

Die  Lafheraner  fersuehen  GegenrorsteHongen,  Bitten  —  anch 
Katholiken  schreiten  ein,  nach  Angabe  der  Chronik,  aber  Pater  Kolh, 
der  den  Erlass  durchzufuhren  hat,  bleibt  unbeweglich:  wäre  zu 
monströs**  lautet  seine  Antwort,  wenn  er,  ein  Mann,  nachgeben  sollte 
bei  der  Dufchfiihriuig  eines  Eriasses»  den  eine  Fhin  gegeben^ 

Damals  war  eommandirender  General  LofTelhob.  Mit  richtigem 
BKeke  erkannte  er  die  abeln  Felgen  einer  rfieksiehtslosen  Durchflih- 
ruug  jenes  Erlasses. 

Er  widerräth  dieselbe.  Die  Aufregung  wächst,  als  am  17.  Octo- 
her  die  Jesuiten  den  Pfarrhof  bezieben,  besonder«;  aber,  als  zum 
Schlüsse  des  Jahres  (SO.  December)  ein  neuer  Befehl  der  Kaiserin  die 
onrerzfigliche  RQckstellung  des  Collegiengebftttdes  an  die  Väter  der 
Gesellschaft  Jesu  anordnet.  Die  Lutheraner  machen  durch  Beschfidi- 
gungen  des  Collegiumgebäudes  ihrem  Ärger  Luft 

In  diesen  kritischen  Tagen  war  General  P^lfTy,  der  Oberstcom- 
nandirende,  der  Vater  des  Szathmärer  Friedens,  eingetroffen;  ein  hei* 
ler,  Torurtheilsfreier  Kopf,  durch  und  durch  Katholik,  aber  Tor  allem 
Mann  des  Rechtes  und  der  Billigkeit,  der  da  wusste,  man  habe  die 
Gemutber  der  Andersgläubigen  für  die  neue  Sachlage  zu  gewinnen, 
nicht  sie  zu  deren  Anklägern  aufzureizen.  Er  hatte  der  Ansieht  des 
Waffengenosseo  Lötfeiholz  beigepllichtet,  aber  die  Jesuiten  erwirkten 
hl  Wien  ein  neues  Dekret,  das  Pälffy  vollziehen  musste.  Aber  eben 
in  dem  Vollzüge  der  Anordnung  zeigte  sieh  sein  feiner  Tact 

Den  Jesuiten  missfiel  es  Überaus ,  dass  P^Iify  den  Stadtriehter, 
einen  Lutheraner,  in  seine  Kutsche  nahin,  mit  ihm  freundlich  ver- 
kehrte, dass  er  bei  seinen  Anordnungen  keinen  von  den,  der  Mclii- 
heit  der  Attbtirgerschait  verhassten,  Jesuiten  beizog,  dass  er  den  Lu- 
theranern in  der  Vorstadt  Pifitze  zur  Erbauung  eines  Bethauses,  einer 
Schule  und  Pßnrklrche  anwies  und  fQr  die  Zeit  bis  zur  VoUendungs* 
frist  ihrer  eigenen  Kirche  (1,  Juni  1712)  die  Abhaltung  ihres  Gottes- 


Digitized  by  Google 


8 


dienstes  in  der  Stadt  und  swar  in  dem  liölierneii  Betbaitse  der 
Kalnner»  in  der  Sloyakengasse,  genehmigte.  Die  Ten  den  Protestanten 
fSar  den  Bau  erbetene  HQlfe  wnssten  jedoch  die  Jesuiten,  nach  Palffy'» 
Abgange,  zu  hintertreiben. 

Der  birteste  Schlag  für  den  Protestantiemus  in  Eperiee»  aber 
aueb  (Cor  das  Gemeindewesen  der  Stadt  leiebt  Terbingnissrell»  war 
die  in  den  ersten  Monaten  des  Jabres  IT12  yerftigte  Restauratien  des 

Magistrates.  Es  wurde  ein  katholischer  Stadtrichter  bestellt,  und  an- 
geordnet, dass  fortan  der  Magistrat  nur  zur  Hälfte  aus  Pi  utcstautea 
bestehen  dürfe.  Die  Lutheraner  weigerten  sieh  sofort  in  den  neuge- 
stalteten Magistrat  einzutreten  und  so  gelangten  laoter  Katbotifcea 
so  den  Ratbsberrnstellen. 

Im  Zusamiiit  iihange  mit  (lieser  V'erfüguiii?  staml  IJt  lchl,  wo- 
nach in  der  eigentlichen  Stadt  nur  den  Jesuiten  das  Taufea,  Copu- 
iiren  und  Begraben  sulübne.  Die  protestantischen  Prediger  wurden 
in  die  Vorstädte  gewiesen  und  die  kalriniscbe  Kapelle  entging  nicbt 
dem  Scbieksale  der  Zerstörung. 

Bald  aber  gewann  bei  Hofe  eine  liuiüsainere  Anschauung  Ober- 
wasser; Männer  vom  Schlage  Palffy's  fanden  Gehör  und  die  eifrige 
Parteinabme  Englands  und  Hollands  für  den  ungarischen  Protestantia- 
rous  konnte  um  so  weniger  lurfickgewiesen  werden»  je  mebr  poli- 
tisebe  Raeksicbten  fSr  eine  durchgreifende  Pacifieirung  des  Reicbea 
sprachen. 

Den  18.  Mai  17  U  erscheint  K.  Karl  auf  dem  Pressburger  Kro- 
nungslandtage  und  der  k.  firlass,  der,  II  Tage  später ,  von  dort  an 
das  Sdroser  Gomitat  berablangte,  ist  der  beste  Beweis  fOr  die  neue 

gunstige  Wendung  in  den  massgebenden  Kreisen. 

Es  wird  darin  den  Protestanten  von  Eperies,  auf  Grundlage  des 
2«.  DiäUl-Artikels  von  1681  und  des  11.  Punktes  der  Reichssataung 
von  1647,  der  Bau  einer  Vorstadtkirebe  sugestanden ,  nachdem  sie 
daran  der  Administrator  der  Stadtpfarre  (P.  Koib)  gebindert  batte, 

und  zwar  desshalb,  weil  sie  vorher  und  bis  zu  den  jüngsten  Unruhen 
nicht  im  Besitze  eines  solchen  Gotteshauses  gewesen  seien.  Dem 
Comitate  wird  die  VoUaiebung  dieses  Mandates  aufgetragen. 

Die  Jesttitencbronik  verseicbnet  den  Inbatt  dieser  kdnigiidien 

Weisung  mit  begreiflichem  Unmuth ;  besonders  musste  den  Jesuiten 
das  Gebot  beschwerlich  fallen,  wonach  den  protestantischen  Pre- 
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tigern  tUe  jene  Genosse  und  Besflge  gewnlirt  blieben,  die  ihnen  der 

ödcnburger  Reichstag  Ton  1681  eingeräumt  halte. 

Der  königiiche  Erlass  selbst  wurde,  bezeichnend  genug,  erst  ein 
halbes  Jahr  später  —  den  1.  December  nämlich*  in  der  Congregation 
des  Coioitates  yerlantbart 

Ennatfaigt  hiedureb,  begehren  die  Protestanten  fSr  ihre  Prediger 
den  Einlass  in  die  Stadt»  Behausung  daselbst,  Genosü  der  Pfarrreehte 
und  Stolagelnibren.  Der  katlioliseb  gewordene  Magistrat  legt  dagegen 
seinen  Protest  bei  der  Gespanschaft  ein. 

Schon  am  2.  December  hielten  die  protestantischen  Prediger 
ihren  Einiug  mit  Weib  und  Kind.  Aber  den  Gottesdienst  in  der  Stadt 
rcriDogen  die  AkathoKschen  nicht  dnrchzusetien.  Sie  wenden  sich 
asch  Wien  nnd  die  HoflEaromer  erllsst  eine  Reibe  gunstiger  Wei- 
sungen. Die  Pradikanten  dürlea  in  der  Stadt  wohnen,  evangelische 
Zunftglieder  sind  nicht  bemössigt ,  bei  katholischen  Festliebkeiten 
fürder  zu  erscheinen  und  was  die  Hauptsache,  —  die  Frotestaiiteu 
erlangen  freien  Zutritt  au  den  Ralbsämtern  der  Stadt 

Aber  Eperies»  woselbst  die  Katholilten  lur  Herrschaft  gelangt» 
facht  auf  seine  Autonomie  und  verweigert,  Ton  dem  Grafen  Ladislaus 
Szentivinyi  angeeifert,  den  Mandaten  der  Hofkammer  den  Gehorsam. 

Bei  Gelegenheit  dieser  Nachrichten  vei/rirhnet  auch  die  Epe- 
rieser  Jesuitenchronik  eine  merkwürdige  Geschichte,  die  auf  das 
sociale  Leben  in  klerikalen  Kreisen  ein  beseiehnendes  Streiflicht 
wirft 

Der  protestantische  Superintendent  Jobann  Schwärs ,  über  60 

Jahre  alt.  wünscht  sich  mit  der  Kupferscbmiedswitwe  Dorothea  Burk- 
hard zu  vermalen,  deren  Kind  er  der  Taufe  gehoben  hatte.  Er 
wendet  sich  zur  Beliebung  dieses  Hindernisses  bei  dem  Erlauer  Or- 
diaariate  an  den  desuitensuperior.  Dieser  erwirkt  ihm  auch  das  Ge- 
wibisehte  und  bringt  so  den  Superintendenten  bei  seinen  Glaubens- 
genessen nicht  wenig  in  Verruf.  Oberdies  erlangte  er  die  besondere 
Licenz ,  hci  seiner  Braut  2  Tage  und  2  Nächte  in  der  Stadt  zuzu- 
bringen Dit'  .lesiiiicn  nannten  ihn  spottisch  den  „Pastor  der  Fische**, 
da  er  in  einem  kleinen  Thurms  der  Vorstadt  inmitten  eines  Fisch- 
teiches hauste. 

In  demselben  Jahre,  21.  Norember  1713»  fibersiedelten  die 
TSter  der  Gesellschaft  Jesu  aus  dem  Pfarrhofe  in  das  ganz  ausge- 
baute Collegium.  Es  sind  ihrer  17  gewesen.  Sie  erlangen  von  dem 
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Magistrate  die  Erlaubniae»  der  Sicherheit  wegen  das  Gebende  mit 
einer  Mauer  umgeben  su  dQrfen.  Mit  bekanntem  Eifer  bemSchtigen 

sie  sieb  des  Unterrichtes  und  gleich  zu  Anfang  sfihlen  die  6  Gym- 
nasialclassen  ihres  Collegiurns  170  Seliüler,  unter  der  Leitung  zweier 
geistlichen  und  eines  weltlichen  Professors.  Am  Tage  des  Ordens- 
stifters wird  das  Haustheater  mit  dem  Stücke  „Der  zurückgekehrte 
Religionsetferer'*  (Zelota  reductus)  eröffnet  Es  sollte  diese  Ten- 
denzhomOdie  eine  Erwiederung  auf  das  Satyrspiel  „Der  Terarfheilte 
Paulpels"  (Pigritios  eondemnstus)  sein »  womit  die  protestantischeil 
Studierenden  zur  Zeit  der  grossen  Bewe^untr  die  abziehenden  Jesuiten 
verspottet  hatten.  Den  Tlieaterzetlei  letzteren  Stückes  fanden  noch 
die  Jesuiten  Tor.  Erst  bei  Gelegenheit  dieser  AiifTübrung  ward  er 
abgerissen. 

Die  Jesuiten  haben  nun  festen  Boden  gefassit  und  gedenken  im 
Jahre  17i4  die  katholische  Restauration  neuerdings  in  Angriff  zu 

nehmen.  Gestützl  auf  den  allgemeinen  Grundsatz  der  Regierung, 
wonach  für  die  Rechte  des  Protestantismus  die  reichstägtichen  Sat- 
zungen von  1681  und  1687  massgebend  seien,  erwirken  sie  bei  dem 
Magistrate  die  Vertreibung  der  protestantischen  Prediger  aus  der 
Stadt,  ja  sogar  die  2erst5rung  des  neugebauten  Bethauses  in  der  Vor- 
stadt »da  sie  ja  vordem  Jahre  1704  ein  solches  nicht  besessen  hStten. 

Als  dus  Jeduüli  ilvv  Wiener  Re^ierunir  zu  Olirin  kam,  so  er« 
machligte  >ip  die  Eperieser  Prote-stanten  t-iiie  iit  iit^  Kirche  aufzu- 
führen, zu  welchem  Baue  die  Stadt  Holz  und  Steine  liefern  musste. 
Eperies  sei  n&mlich  ein  Articularort,  auf  welchen  die  confessionellen 
Gesetcartikel  von  1683  und  16S7  Anwendung  fSnden.  Femer  er- 
langten die  Pastoren  das  Recht»  in  Zwecken  der  Seelsorge  ihre 
Glaubensgenossen  der  Innern  Stadt  besuchen  zu  dürfen;  doch  hiitleu 
sie  nicht  das  Hecht,  allhier  zu  überitachten.  Ausserdem  sei  ihnen  die 
Befugniss  des  feierlichen  Leichenzuges  durch  die  Stadt  eingeräumt» 
wie  solche  die  Protestanten  in  Kaschau  schon  früherher  besfissen. 

Ermutbigt  dadurch  nahm  ein  protestantischer  Prediger  das 
BegrSbniss  auf  dem  katholischen  Gottesacker  eigenmftcbtig  tot.  Der 
Jesuitensuperiur  ah  Stadtpfarrer  sucht  dies  zu  hindern  und  bittet 
den  (^unnnandanten  um  Assistenz,  dieser  erklärt  aber  sich  in  Reli> 
gioossachen  nicht  einmischen  zu  dürfen.  Endlich  erlangen  die 
Jesuiten  bei  den  Behörden  das  Alleinbefugniss  des  feierliehen  Uei* 
chenbegingnisses. 
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In  der  Schwesterstaiit  vuii  Eperies,  in  t?ai  tfeld,  setzte  es  hv 
tiiübkhi  der  katholischen  Restauration  ähnliche  t'ontlicte  ab^). 

Ein  königlicher  Erlass,  ?om  29.  Mai  1712  ddo.  Schtoss  Press- 
torg,  aUo  gleiebseitig  mit  dem  Mandate.  Eperies  betreiFend ,  gebot 
ie  echfirffter  Weise  dem  Comitate»  den  Unbilden  zu  steuern»  die 
man  jüngster  Zeit  den  Preteatenten  zugefügt  hatte.  Man  bebe  ihnen 
liaiiilich  das  einzige  noch  vor  d(  in  IMrgei  krie<;e  besessene  Gottes- 
baus mit  zugehöriger  Pfarre  gegen  alles  Recht  entzogen,  da  sie  doch 
reichsgesetziich  die  Befug^iss  freier  Glauhensöbung  besessen,  — 
überdies  ihre  Priester  ond  noeb  daxu  einen  von  ihnen,  der  sein 
eigenes  Haus  in  der  Stadt  besass  —  aus  derselben  verbannt. 

InLentsehau,  dem  Vororte  der  Zips,  feierten  die  Protestanten 
im  Juni  iie.s  Jiihres  1713  den  ersten  Gottesdienst  im  neuerbauteti 
Betbause 

Gehen  wir  zu  Ka schau  über,  dem  alten  Mittelpaukte  des 
obemngarisohen  Gesehiebtslebens, 

Die  Stadt  war  Rikdeii  treu  ergeben,  Dank  der  verkehrten  Po» 
Ktä,  welche  die  dsterreicbiscbe  Regierung  den  ungariaeben  Deutsch- 
Städten  gegenüber  seit  Jahrliuiulerlen  eingeschlagen.  Die  Bedin- 
gungen der  Capitulation  waren  annehmbar;  der  Stadl  wurde  Amne- 
stie, Sicherheit  der  Person  und  des  Gutes,  Abzugsfreiheit  den 
Vertbeidigem  and  Auswanderongsrecbt  den  Bärgem  verliehen. 

Die  Jesuiten,  welche  alibier  im  Besitxe  einer  Akademie  mit 
Uttiversititsrange  waren,  und,  wie  wir  anderorten  zum  Jahre  170(^ 
sahen,  zul'olge  tler  Szecs^nyer  Beschlüsse  das  Lou.s  der  Ordensge- 
nossen zu  Leutschau.  Eperies,  Unghvir,  Erlau  u.  s.  w.  theiien  miiss- 
ten,  kehrten  nun  schleunigst  surück  und  übernahmen  ihre  Akademie» 
£e  an  dem  reichen  Ehepaare  Alexander  Keczer  and  Sofie  Sdndory 
freigebige  Gönner  fand.  Die  beiden  andern  Confessionen  begännet^ 
nun  aocb  einen  minder  lauten  aber  erbitterten  Kampf  gegen  die 
katholische  Restaiiratioii  /.u  k;ini[>ren  »). 

Ilen  Schluss  mögen  die  Verhaltuisse  in  eiiu:r  vorn  itgeiid  »nagya- 
rischen  Stadt,  in  UnghT^r,  bilden.  Der  Rector  der  verbannten 
Jesuiten  allda,  P.  Gabriel  Horväth,  begab  sich,  nach  der  Einnahme 
von  Homonna  dnrcb  die  Kaiserlichen»  in  diesen  Zempliner  Ort»  und 
nach  Ungbvirs  Ergebung,  in  letstere  Stadt  (Mai  1711).  Wie  die 
Jesuitenchronik  angibt,  zeigte  die  vorwiegend  kalviniselie  Ungarn- 
bevölkerung wenig  Lust  zum  Kathoiicisnius,  die  Processioo  des  Jah- 
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res  1713  wurde  tor  wenig*  über  »fromiDeD*  Volk  begleitet.  Die 
kfttholtsebe  Restauration  konnte  da  nur  schwache  Wunseln  sehlagen. 

Au  Thätigkeil  Hessen  es  die  Ordensbruder  nicht  fehlen.  Mit  Befrie- 
digung wird  von  dem  wundei  liiätigen  Hinge  des  heil.  Xaverius  er- 
zählt und-des  Verdienstes  erwähnt,  das  sich  einer  der  Ihrigen  erwor- 
ben, als  er  aus  dem  Hause  eines  Adeligen  das  störende  Gespenst 
bannte«). 

So  eigenthOmliehe  Erscheinungen  von  Ebbe  und  Fluth  teifrt  die 

Stellung  der  Confessionen.  Es  waren  dies  leidige  Tolgea  unklarer, 
zwitteilialter  Verhältnisse,  die  Rep:iening  halaneirte  zwischen  den 
Prinei{iieu  der  Duldung  und  dem  Buehstuben  älterer  gesetzlichen 
Vorsebriflen,  die  von  den  Ansprflehen  des  Protestantismus  weit  über- 
holt waren. 

Die  Vollzugsorgane  der  Regierung  liessen  nicht  selten  ihrer 

Willkür  freien  Zngel.  Im  Schoosse  der  municipalen  und  gespan- 
sclialtiielien  Gewalt  entschied  die  jeweilige  Majorität,  und  die  Man- 
date der  Regierung  wurden  hier  durchgeführt,  dort  mit  gebührender 
Ehrfurcht  „ad  acta  gelegt**.  Und  gegen  die  Durcbftihrungen  selbst 
wieder  erhoben  sieh  Beschwerden  und  Klagen ,  bald  von  der  einen« 
bald  von  der  anderen  Seite. 

Hier  grollten  die  Katholischen  üher  Parteilichkeit  für  die  Ketzer, 
dort  schimpften  die  Protestanten  über  die  Tyrannei  der  Papisten.  In 
Wahrheit  schos^^en  heide  Theiie  über  das  rechte  Maass  ihrer  VV'ün- 
sehe  und  Ansprüche  hinaus  und  der  Regierung»  die  es  in  ihren  Maaa- 
regeln  an  Widersprochen  auch  nicht  fehlen  Hess,  wurde  der  Weg 
des  Ausgleiches  immer  domiger  gestaltet. 

War  ja  doi-h  ein  geschworner  Feind  des  Szalhiii;irer  Friedens 
jene  starke  Partei  ungarischer  Herren,  welche,  als  die  Cuafuil«  ration 
erlegen,  sich  schadenfroh  die  Hände  rieb,  sie  voll  Gier  nach  deren 
Erbschaft  ausstreckte»  und  grollend  wieder  xurGckxog,  als  die  Re- 
gierung, weit  grossmfithiger»  als  die  Partei  je  wihnte,  Veigeben  und 
Vergessen  aussprach.  Was  boten  diese  Altconservativen  nicht  Alles 
auf,  um  in  den  Jahren  1712 — 1711)  den  Inhalt  des  Szathmdrer  Frie- 
dens mindestens  ühzuseli^  äelien  .  da  sie  dessen  reichstagliche  Be- 
kräftigung oder  Inarticulation  nicht  hintertreiben  konnten. 

Unsern  Anschauungen  durch  Unduldsamkeit  widersprechend» 
aber  ungleich  ehrenwerther  erscheinen  die  Bestrebungen  einersweiten 
Partei,  von  dem  Kern  des  katholischen  Hoehklerus  gebildet»  die  den 
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Ptotestantismas  gani  auf  den  StMdpiinkt  Tor  dem  Jahre  1708  sa- 

rfickTPrsetzt  wissen  wollte.  Sie  konnte  den  Buchstaben  tiülierer 
Heichsäat2ungen»  aber  auch  besondere  Motive  lür  sich  ios  Treffen 
führen:  das  eine  Motiv  war  das  der  Restauration  ailes  dessen»  was 
ertsweise  dem  Protestantismus  hatte  weichen  mQssen»  das  andere 
die  Besorgnisse  Sehritt  Air  Schritt  den  Boden  cn  Terlieren  Ange- 
dehts  des  Protestantismus,  der  laut  ^emig  seine  Forderungen  am 
Reichstage  hören  liess,  iiih),  was  üiki  kein  Unbefangener  verargen 
konnte,  —  volle  Ouidung  und  Berechtigung,  im  Sinne  des  Liozer 
IMedens  vom  Jahre  1 645,  anstrebte* 

Aber  ebenso  darf  kein  Unbefangener  in  Abrede  stellen,  dass  ge- 
rade unter  den  Protestanten  Oberungarns»  namentlich  des  dstlichen 
Berglandes,  um  das  Jahr  1714  eine  Partei  ihr  Haupt  zu  erheben  be- 
gann, die,  unznfricden  mit  der  SaclilaL^r,  oder  richtiirer  gesprochen, 
unzufrieden  um  jeden  Preis,  die  Erneuerung  des  Bürgerkrieges,  die 
Vernichtung  des  beiderseits  theuer  erkauften  Siathmarer  Friedens  in 
drohende  Aussicht  stellte.  Wenn  auch  nur  Ertlich  und  sunaehst  auf 
dem  Boden  der  eonfessionellen  Streitfrage  thätig  —  zeigte  sie  den- 
noch iü  IcUlcr  Linie  das  Atfstrehen  tirier  politischen  Linwal/.uiig. 
Wir  dürfen  diese  Partei  mit  dem  Beinamen  einer  patriotisch-natio- 
nalen Opposition  nicht  beehren,  denn  hinter  ihr  stand  weder  die 
Nation  noch  der  wahre  Patriotismus»  sondern  theils  die  Verranntheit 
in  die  Idee  der  Losreissung  Ungarns  vom  GesammtÖsterreicb,  welche 
mit  der  Conföderation  Schiffbruch  gelitten,  —  und  das  war  noch 
ein  achtbares  Motiv,  das  der  politischen  Scifwkraierei ,  —  theils  der 
Groll  über  persönliche  Verluste,  die  der  Eine  und  Andere  im  Bür- 
gerkriege erlitten,  theils  endlich  —  und  leider  wirkt  dieser  Antrieb 
besonders  kräftig  —  der  Wunsch,  in  den  Tagen  des  neuen  Umsturz 
tes  eine  Rolle  su  spielen,  Gewinn  zu  liehen  aus  der  Anarchie. 

Diese  Partei  glaubte  an  den  zerrütteten  VerhSltnissen  Ungarns 
einen  Hundt sgtnossen  zu  besitzen  —  statt  gerade  dadurch  sieh  ent- 
waffnet und  zur  wackern  Beihilfe  an  der  Heilung  der  mitverschui- 
deten  Wunden  des  Vaterlandes  verpflichtet  zu  fühlen. 

Diese  Partei  —  um  ein  geflügeltes  Wort  der  Neuzeit  anzuwen- 
den —  hatte  nichts  gelernt  und  nichts  Tergessen  und  ihr  Auge  be- 
gegnete sich  mit  den  lauernden  Blicken  der  Emigration. 


Digitized  by  Google 


14 


b.)  Käk4eii  aod  die  Rmigration  1711  —  1717. 

Wir  besitien  ein  genaues  Tagebuch  Ober  Raköcii's  Fahrten  in 
4tr  Fremde,  seit  er  den  Boden  Ungarns  Yerliess  und  das  Loos  der 

Verbannung  wShIte.  Es  sind  dies  die  genauen  Aufzeichnungen  seines 

Hultiieners,  Aihmi  Kinily  von  Szathmar  ••).  Bieten  uns  letztere  die 
ausserlichen  i^ehensmoiuente  mit  peiulicher  GenBuigkeit»  sozusagen 
•die  Schale  des  £migrantendaseins,  so  liefern  die  Depeschen  seiner 
Agenten  im  Auslande  und  die  eigenen  Correspondensen  des  FQrstea 
das  innere  Getriebe,  den  Kern  dieser  finstenz  in  der  Fremde. 

Im  Mai  —  Juli  des  Jahres  1711  weilte  Riköest  in  den  gali- 
zischen  Orten  J;i\\(  low,  Visoczka  uiiil  Jaroslo.  Hier  faiiilen  Zusam- 
menkünfte mit  dem  russischen  Czaren.  Conl'erenzeu  mit  dessen 
Ministem  statt,  denen  Bercsenyi,  Vay,  Galambos,  Gerhard  und  Ale- 
xander Keecer,RAköczi*s  Sehicksalsgenesaen,  beiwohnten.  Die  Schlos- 
ser Dolgoruky's  und  SsinitYszki's  beherbeigten  die  lahlreiehen 
Gäste. 

Dass  Czar  l\Her,  dazumal  mit  dem  Wiener  Hofe  gespannt, 
gegen  den  ungarischen  Agitator  eine  huldTolle  Miene  annahm  und 
Hoffnungen  in  ihm  nfihrte,  die  su  erfiQllen  Niemandem  weniger  Brust 
war  als  dem  Kaiser  aller  Reussen»  —  ist  thatsiehlich,  und  auch  der 
papstliche  Nuntius  berichtete  darüber  in  seiner  rertraulkhen  De« 
pesche  vom  15.  Juli  1711,  kiakaiii«). 

Anfangs  September  treiTea  wir  Rikdcii  in  Warschau.  Hier  findet 
eine  neue  Unterredung  mit  dem  Ciaren  statt  Von  Warsehau  gebt 
die  Reise  sodann  nach  Tbom,  woselbst  R&kdeii  den  9.  September 
1711  eintritll,  um  nach  einigem  Aufenthalte  allhier  und  su  Elbing* 
vom  11.  December  1711  au  in  Dauzig  eine  lauge,  nahezu  einjährige 
Rast  zu  halten. 

Noch  zur  Zeit,  als  sich  Raköczi  »uf  dem  Boden  Galiziens  be- 
fand, hatte  er  in  einem  Schreiben  an  Pälffy  (Tom  2S.  Mai,  ddo.  Za» 
lusa  oder  Zahrian)  in  salbangsroller  Weiaa  gognn  die  dem  Stillstände 
der  Waffen  suwiderhiufendeo  Angrift  auf  Rikdeii*8  Htuptburg,  Mua- 

kacs,  Einsprache  erhoben. 

Vom  20.  Juni ,  zu  Visoczka ,  datirt  R&kdczi  s  Memoriale  an  die 
französische  Regierung,  das  V^tesi  su  überreichen  hatte.  Ein  ahn- 
liches Actenstück  unterbreitete  der  sweite  Agent  Rdkdcsi's»  Clement, 
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4er  eoglisehen  Königin.  Rilntcii  sucht  darin  die  Gerecbtigk«it  der 
dfenen  Siehe  dannthun  und  die  westearopäiaehen  Cabinete  IBr  die- 
telbe  tu  erwärmen. 

Zur  Zeit  als  er  J?ich  in  Danzig  aufhielt,  vom  11.  December  17ti 
bis  zum  9.  November  des  uachsteii  Jahres,  findet  sich  in  seiner  diplo- 
Mtischen  Correspondenz  allerband  Bedeutsames.  Zunächst  ist  es  der  . 
toeh  Ri^LÖcii's  mit  seinem  Agenten  in  Fhinkreicb»  K5kdnyesdi 
von  Vdtes.  lUkdcsi  war  mit  ihm  unaufrieden  und  hegte  den  Ver- 
daebt,  Vdtesi  walte  nicht  gewissenhaft  seines  Amtes.  Ein  gewisser 
Brenner,  einst  Secretär  des  Erzbischofes  von  Kalocsa,  soii.uiii  :)Is 
Anhänger  Häköczi's  zum  IVohste  der  Zipser  Kirche  gemacht  und  seit 
1710  als  diplomatischer  Agent  in  Königsberg  verwendet,  ward  von 
deD  Forsten  als  Ersatzmann  für  V^tesi  ausersehen. 

In  einem  Schreiben  RIkdcsi's  van  Danzig,  8.  December  1711, 
an  den  französischen  Minister  Torcy  wird  die  Befürchtung  ausge- 
sprochen, ,,dass  die  Insignicn  des  goldenen  Vliesses,  welche  für  ihn 
aagefertigt  und  jetit  einem  Bauquier  Namens  Helissan  zu  übergeben 
wen»  durch  V(^tesi  unterschlagen  worden 

Die  Schreiben  des  Agenten  Vdtesi,  ddo.  Paris  7.  —  23«  Jänner 
■ad  namentlich  vom  20.  Mira  1712  sind  das  Stirkste,  was  sich  Rü- 
kdezi  als  Erwiederung  gefallen  lassen  musste  Mag  V^tesi  auch 
Ton  selbstsüchtiger,  leidenschaftlicher  Gesinmiiig  heseelt  gewesen 
•eia»  so  war  er  doch  ein  scharfer  Kopt  und  gebildeter  als  Mancher 
andere  in  R4köcsi*s  Solde;  nicht  selten»  wie  seine  früher  entwickele 
ton  politischen  Anschauungen  lehren»  trifft  er  den  Nagel  auf  den 
Kopf  und  bei  dem,  was  er  sagt,  gedenkt  man  unwillkürlich  der  Worte 
des  Dichters:  «Auch  aus  der  schlechtesten  Hand  kann  Wahrheit 
mächtig  mn  U  wirken**  .... 

Die  Schlusscorrespondenz  mit  Hakuczi  vermag  uns  allerdings  für 
V^tesi  nicht  einzunehmen,  aber  ebensowenig  für  Räkdezi's  Hand* 
IsBgaweaae  au  b^^tern;  wenn  wir  auch  augeben,  dass  er  viel  vor- 
nehmer dachte  als  sein  Botschafter,  der  in  seinen  Geldforderungen 
ilen  blossen  Geschäftsmann  hervorkehrt,  der  vor  Allem  gut  benblt 
Hm  will. 

In  den  erstangeführleu  Brielcu  wahrt  V^tesi  seine  Correspundenz 
Ter  den  Eingriffen  Brenners  und  erklart  die  vollste  Bereitwilligkeit, 
ftnonliche  Rechenschaft  au  geben  fiber  sein  Thun  und  Lassen. 
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Id  diesen  kurzen  Depeschen  waltet  ein  ruhiger,  gemessener  Ton. 
Heftig  «rragt  wird  er  in  der  Hftriepistel.  V^tesi  erfuhr  ituwischeii 
nSndicb  tod  dem  Memoriale  Brenner *8  an  das  fransSsische  Cabinet» 
worin  niehts  Geringeres  gefordert  wurde ,  als  die  Einsperrung 
tesi's  in  die  Bastille.  Als  Gründe  dieser  Massrep^el  wurden  nachste- 
hende bezeichnet:  f.)  wulle  Velesi  dem  Fürsten  Hakdcxi  seine  Dia- 
manten nieht  zurückgehen,  2.)  wolle  er  nicht  Rechnung  legen  über 
die  200.000  Livres,  die  er  allhter  auf  Abschlag  der  Subsidien  in  Em- 
pfang genommen  habe,  3.)  endlieh  sei  V^tesi  ein  rebellischer  Unter- 
than  geworden,  den  man  ausser  Stand  setsen  mfisse,  Rikdeai  so 
schnden.  Hätte  Rakuczi  auch  in  allen  diesen  Bt  hauptiini^t  n  Piecht 
gehabt,  das  was  er  jetzt  gegen  seinen  bisherigen  Gesandten  von  dem 
französischen  Hole  forderte,  war  eine  der  conifiromittiread&ten  Tact- 
losigkeiten»  wirbelte  vielen  Staub  auf  und  machte  einen  seiner  kun- 
digsten Vertrauten  cum  hasserfSllten  AnklSger. 

Ludwig  XIV.  war  nicht  gelaunt ,  #inem  SehQtdinge  Rtitöcsi 
solch  sehniuUige  Wäsche  waschen  zu  helfen,  ei  lehnte  die  Forde- 
rung ab  —  wie  V(^tesi  erklart,  desshalb,  weil  mau  uiemauden  ohne 
rechtskräftige  Aburtheilung  einkerkern  dürfe. 

Nun  liest  Vdtesi  dem  Fürsten  über  das  »impertinente  Memoir* 
des  Mr.  Brenner  den  Text. 

Rikdczi  habe  als  gewählter  Führer  der  Conf^deration  auf  das 
heilige  Evangelium  den  Schwur  geleistet,  sie  zu  regieren  nach  den 
(iesetzen  «nd  l^ivilegien  des  Hei  (lies.  Diesen  Schwur  habe  er  im 
vorliegenden  Falle  gritblieh  verletzt  und  das  Gleiche  begangen,  was 
er  dem  Wiener  Hofe  so  oft  Torgeworfen  habe.  „Die  Conföderirten*» 
schreibt  Vdtesi,  .»haben  niemals  den  Gedanken  gehabt,  sieh  su  enl- 
ziehen  der  Gewalt  des  Kaisers»  um  sich  unter  die  Tyrannei  irgend 
Jemands  zu  bringen**. 

„Er  liabe",  heisst  es  weiter,  „Ruköczi  nie  als  seinen  Herrn,  son- 
dern als  seinen  Vorgesetzten  anerkannt  und  sei  bloss  der  Krone  und 
dem  gesetslichen  Konige  Ungarns  unterthan**.  Ja  selbst  für  den  Fall, 
dass  er  gegenüber  der  Confoderation  schuldtragend  befunden  würde, 
bitte  weder  Rftdczi  noch  sie  die  Autoritit,  ihn  desshalb  zu  züchtigen. 
Der  Chui  lürst  von  Baier  u  sei  Vetesi's  Gebieter,  (jchicler  über 
Leben  und  Tod,  er  ist  es,  der  V^tesi  dem  Rakoczi  zur  Yerffit^uiig 
stellte»  um  in  den  geheimen  Angelegenheiten  des  Letzteren  verwen- 
det SU  werden  
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Den  Schlnts  bildet  ein  sehr  anzügfiches  Capitel.  So  hnge  V^- 

tcsi  in  Frankreich  diene,  habe  ci,  der  Künig  niid  Minister  seien  tl.  s- 
sen  Zeugen  so  gut  wie  Uakuezi  selbst,  von  diesem  nicht  einen  enizi- 
geii  Squs  erhalten.  Seine  in  Beschlag  genommenen  Rechnungen,  die 
dureh  fimpfangseheine  in  ihrer  Giltigkeit  erweisbar  sind»  werden 
le^eB»  dass  Rftöcij  ihm  bis  xom  1.  October  1710:  12.000  Thaler  - 
md  TOD  dem  besagten  Tage  bis  cum  1.  Februar  1712: -8.000  Thaler 
»chulde.  die  ausserordentlichen  Forderungen  abgerechnet. 
Dieser  Aufzählung  folgen  die  Worte: 

,lch  bin  nicht  so  übel  berathen,  alss  dassich  mich  der  Diamanten 
enUliisaeni  wfirde,  die  ich  in  Uftnden  habe*  bevor  Sie  meine  Zahlung 
geregelt  haben  werden»  denn  ich  weiss,  dasa  Sie  nichts  anderes  su- 
ehen,  als  mich  dessen  au  berauben ,  was  man  mir  schuldet  und  dass 

Sie  sich  schmeicheln,  Niemand  werde  Sie  nütln'gen  mir  Geuugthuung 
zu  gehen,  wenn  ich  su  uuverstäüdig  wäre,  mich  meiner  Stütze  zu 
totäussero". 

«Sie  schulden  mir  60.000  Livres  ohne  das  Extraordinarium; 
laUen  Sie  mich  und  ich  stelle  Ihnen  Ihre  Diamanten  Euruck;  aber 
idi  will  eher  zu  Grunde  gehen,  als  mir  das  entziehen  lassen,  was 

ich  wohl  verdienl  uiid  auf  Kosten  meines  Lebens  mir  erworben  habe. 
bit  Vorkonminisse  zwischen  mir  und  Ihnen  sind  weder  ehrenvoll  noch 
nutzbringend  für  E.  H.,  sie  werden  mich  verau)asse(t,  Dinge  zu  erit- 
hällen»  die  Ihnen  keine  Freude  machen  werden.  Verpflichten  Moasei- 
gneur  eine  Person  dadurch,  dass  Sie  ihr  Gerechtigkeit  widerfahren 
lassen,  Ihnen  ftirder  jene  Ehrfurcht  zu  zollen,  die  Ihnen  ge- 
bührt''. 

Um  dieselbe  Zeit,  als  diese  ärgerlichen  Dinge  sich  ahw  iciielten, 
legte  Clement,  Hak<iczi's  Agent,  dazumal  beim  Friedenscongresse 
in  Utrecht  Ihatig,  den  Generalstaaten  ein  Memorial  vor  (ddo,  Jänner 
1712) ,  worin  sehr  ausführlich  die  Forderungen  Rik<Sczi*8  beleuchtet 
erscheinen  und  deren  Verwirklichung  dem  Congresse  ans  Herz  gelegt 
wird.  Von  besondt  icin  Belange  erscheint  die  Stelle ,  worin  zur  Sprache 
künnnt,  wie  unzertrennlich  die  Interessen  des  protestantischen  Glau- 
bens und  die  des  Fürsten  Rakoczi  seien  und  dass  die  Sicherheit  der 
Einen  Ton  der  der  Andern  abhinge»  sowohl  im  Königreiche  Ungarn 
als  in  Siebenbürgen.  Dies  wird  dann  des  Breitem  entwickelt  und  die 
grossmutbige  Hilfe  der  Generalstaaten  für  Ungarn  und  Siebenbürgen» 
be&Oinieis  vom  Standpunkte  deä  Glaubens  aus,  angerufen  i^}. 
Äiekif.  ILUL  i.  2 
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In  dem  Schreiben  Rakoczi  s  an  Clement  muh  27.  Jäuner  (Dan- 
zig)  wird  aber  vor  Allem  als  der  Gegenstand  gemeineuropäischeo 
und  christlichen  Interesses  die  Freiwerdung  Ungarns  und  die  Trea- 
nung  Siebeabörgens  von  LeUterem  betont»  «wenn  man  der  Nothve&- 
digkeit  vorbeugen  wollte»  daas  aieb  die  ttnterdrftckten  Ungarn  immer 
wieder  an  den  Beistand  der  TOrken  halten*'. 

Er  betont  den  unverbriichlichen  Bestand  seiner  Rechte  auf  Un- 
garn und  bemerkt  über  seine  Unterhandlungen  mit  dem  Wiener 
Cabinete,  dass  letzteres  sich  bloss  über  die  Zuräckstellung  seiner  Titel 
und  Güter  verlauten  liesa»  ohne  sugleicb  eine  bestiamte  Verwei- 
gerung in  Hinsicht  SiebenbOtgens  aassusprechen,  wie  man  dies  M- 
her  i^ethan. 

So  scheinen  Ri'ikiiczi's  Hoffnungen  mit  neuem  Winde  EU  segeln. 
Seiu  besser  unterrichteter  Botschafter  war  minder  sanguinisch.  In 
einem  Briefe  vom  9.  Februar  1711^  spricht  er  die  BefBrehtung  aus, 
alles  deute  darauf,  R&köcsi  würde  in  dem  Utreehter  Vertrage 
unüberwindlichen  Schwierigkeiten  begegnen ;  denn  die  verstindigsten 
Beobachter  glaubten,  wenn  in  jenem  Frieden  der  Kaiser  als  Bundes- 
genosse von  England  und  HoUaoil  ^^eopfert  sein  werde,  so  sei  man 
gewillt,  ihm  zur  Entschädigung  Ungarn  und  Siebenbürgen  preis* 
sugeben. 

Die  Weisung  R&köezi's  an  Clement  vom  27.  Februar  xeigt,  wie 
hastig  er  bemüht  ist,  in  der  Fassung  seiner  Forderungen  an  den  Con- 

gress  sein  privates  In U  i  esse  zu  yerlau^nen  und  den  gemeinen  Vor- 
theil Ungarns  und  ^Siebenbürgens  in  den  Vordergrund  zu  stellen.  Der 
Kern  des  Ganzen  blieb  sich  natürlich  gleich,  wenn  es  auch  jetzt 
hiess :  «nuin  müsse  die  freie  Wahl  und  die  Ungiltigkeit  der  Ansprüche 
des  Hauses  Österreich  deduciren  und  fordern**. 

Gab  sich  Clement  in  Hinsicht  der  Sache  R6kdczi*s  keiner  Selbst- 
täuschung hin,  so  war  dies  auch  bei  einem  zweiten  Diplomaten, 
Jablonski,  der  Fall,  den  wir  in  einem  regen  iJepeschenwechsel  mit 
Clement  ßnden.  Er  schreibt  an  diesen  (ddo.  Berlin  16.  Febr.  1712) 
unter  Anderm,  indem  er  der  grossen  Mühewaltung  Clements,  aeioes 
Herrn  Gevatters,  lobend  gedenkt:  »Beklage  nur,  dass  bei  dem  ADen 
90  wenig  Ansdkein,  auf  dem  eingetretenen  Wege  zu  dem  verlangten 
Zweek  zu  kommen  und  scheinet  mir  der  hazard  allzugross  zu  sein, 
wenn  man  durch  die  Alliirten,  und  noch  grösser,  wenn  man  durch 
Frankreich  (rebue  sie  stantibtts)  den  Vergleich  machen  will.  Räköesi 
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erkennt  naonielir»  dass  der  saeherste  Weg  lu  sdnero  Wohlstand  wi 

tia  accommodement  mit  Austria.  Nur  wie  man  dazu  kommen  möge» 
ist  nicht  leicht  zu  sagen".  Und  in  einer  späteren  Depesche  vom 
1.  März  heisst  es:  „Ich  hin  zwar  auch  der  Meinung,  da«s  man  mit 
dem  laiperator  lieber  via  amicabili  aU  eontentioaa  gehen »  und  Ueber 
aelbigen  begfiten  als  mehres  reifen  solle ,  dämm  weil  wir  selbst  die 
Sache  aussnführen  nicht  Krftfle  genug  und  ?on  unsern  Freunden 
flicht  HüfTc  b'''""fe'  haben.  Unterdessen,  damit  es  den  Schein  nicht 
hahe,  etwas  versäumt  zu  haben  in  einer  Sache,  für  welche  selbst 
mein  Blut  mir  nicht  sollte  zu  Heb  sein,  so  überscbicke  mit  heutiger 
fahrender  Post  die  historiam  diplomaticam  und  den  veriangten  Traetat 
Gott  segne  die  wohlgemeinte  Arbeit.  Aber  ich  waaschte,  dass  man 
Plrinee  Eugenium  gewinnen  konnte  etc.  etc.  und  durch  ihn  Caesarem, 
wenn  gleich  Prince  Rakoczy  offeriren  lie4»i>,  zu  des  Ersteren  Dienst 
eiiuge  Mannschaft  steilen  zu  wollen  etc.  Man  überlege  es** 

Räköczi  mochte  allerdings  föblen,  dass  sein  Unterhändler  Cle- 
ment Aufklärungen  bedürfe»  um  sich  die  schwankenden  Ansprüche 
seiaes  Gebieters,  su  Behuf  einer  endgiltigen  Vorlage  an  die  Utrechter 
Friedensconferenz ,  zusammenzureimen.  In  seiner  Depesche  vom 
16.  Mäi'Z  <«)  äussert  sich  Häkuczi  dahin  —  er  hahe  aiemals  seinen 
ADüprücheu  aut  Siebenhürgen  entsagt,  sondern  nur  erklärt,  er  sei 
aafrieden  mit  einer  Entschädigung,  im  Falle  die  Staaten  über  dieses 
FüfBtcDtlium  sieh  einigen  und  dabei  ihre  Rechnung  finden  würden. 
Mit  der  Zusicherung  des  Wiener  Hofes,  betreffend  die  Sicherheit 
seiner  Person,  könne  er  sich  nicht  heriihigeu,  denn  er  sehe,  dass 
jtuer  die  zu  Szathniar  gegebenen  Versicherungen  nicht  halte  und 
dass  man  beschlossen  hr^br,  die  Nation  zu  misshandeln,  wie  man 
dies  einet  gethan.  Pater  HcYenessi,  Beichtiger  des  Cardinais  Kol- 
lonics,  spiele  den  Apostel  in  Ungarn. 

Wenn  diese  Andeutungen  beweisen ,  dass  Rdköcsi  auf  die  Un- 
zufnedenheit  Ungarns  speculirte,  so  erüifnen  seine  Sehlusszeilen  eine 
andere  Perspective. 

^  Die  Minister  des  Wiener  Hofes*"  •  heisst  es  hier,  «können  gerechte 
Befürchtongen  Tor  der  Rüstung  der  Pforte  hegen  und  Terwirklicht  es 
sich,  dass  die  Pforte  mit  dem  Hause  Österreich  bricht,  so  werden 
dann  die  ADiirten  weit  klarer  den  Nachtheil  ermessen,  den  sie  Ter- 
schulden,  iiideüi  sie  ihm  ungeachtet  ihrer  Versprechungen  die  unga- 
nsche  Nation  opfern**. 
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Ein  späteres  Schreiben  vom  11.  Juni  1712  deutet  m»  dass  sieb 

Räköczi  mit  dem  tieferen  Studium  der  polnisch-tQrkischea  Frage 

beschäftigte  ^«j. 

Die  Depesche  au  Ciemeut  vom  12.  März  erörtert  sehr  ausführ- 
lich und  auf  historischem  Wege  die  Usurpation  Siebenbürgens  durch 
das  Haus  Österreich. 

Natürlich  läuft  alles  darauf  hinaus,  zu  beweisen,  dass  der  Wie- 
ner Hof  mir  gewissenhaH  und  kliig  handeln  würde,  wenn  er  sich  mit 
Riiköezi  über  Siebenbürgen  einigte 

Am  wichtigsten  erscheint  die  Stelle  gegen  den  Schluss  hin.  Sie 
lautet: 

»ErSrtern  Sie  alles  dies,  was  ich  in  diesem  Schreiben  bemerkte» 
in  einer  Art,  welche  die  Alliirten  Qberzeugen  könne,  ich  sei  nicht  der 

Mitte!  eiitblösst,  neuerdings  mit  Kifolij  den  ungarischen  Kvwg  /u  be- 
ginnen, aber  auch  nicht  gereizt  genug,  ihn  unternehmen  zu  wollen, 
sobald  man  mich  durch  einen  soh'den  und  berucksichtigungswerthen 
Ausgleich  mit  dem  Hause  Österreich  meine  Rechnung  finden  llisst,  da 
ich  die  Person  und  alle  grossen  Eigenschaften  des  gegenwSrtig  regie* 
renden  Kaisers  kenne  und  vollkommen  m  wfirdigen  weiss*. 

Dies  klingt  allerdings  sehr  vers»»iinlich ,  aber  wie  war  ein  Aus- 
gleich ÄU  hoffen,  wenn  derselbe  auf  Grundlage  jener  Denkschntt  ^^e- 
trolTen  werden  sollte,  welche  der  jetzige  Botschafter  Räköczt's  am 
französischen  Hofe,  Abbd  Brenner,  dem  Cabinete  Ton  Versailles 
(14.  April)  übergab,  mit  der  Forderung,  ihre  Punkte  am  Utrechter 
Congresse  vorzubringen      Sie  besagt  Folgendes: 

Rakoezi,  dessen  \  uiiahren  Siebenbürgens  widerrechtlieb  be- 
raubt worden  seien,  verlangt,  auf  Grundlage  der  Wabl  von  1704,  des- 
sen Ruckstellung.  Der  Fürst  wird  in  keiner  Weise  darauf  eingehen 
dass  das  Haus  Österreich  in  Siebenbürgen  Truppen  halten  könne  und 
er  verlangt  die  Obergabe  der  FestuDgen,  der  Artillerie,  der  Archiv« 
und  überhaupt  all  dessen,  was  zu  SiebenbOrgen  gehdrt,  so  wie  auch 
der  Festungen  Arad,  Grosswardein  und  der  partes  anuexae  von  Sie- 
benbürgen, die  seine  Vurlaiiren  mit  vollem  Rechte  besassen.  Räküczi 
verlangt  weiter  die  Rückgabe  seiner  Güter,  die  er  in  Ungarn  und 
Siebenbürgen  vor  dem  Kriege  besessen,  die  Städte  Nagy*  und  Fels«^ 
bfinya,  welche  der  Wiener  Hof  der  Fursten^Grossmutter  lu  entaiehen 
*  verstand,  femer  die  Guter  der  Zrinyi  und  Frangepani,  auf  welche  er 
rechlskräftige  Ansprüche  habe.  Dessgleicben  verlangt  er  Cntschädi- 


Digitized  by  Google 


21 


gung  fiir  den  Schatz  seines  H.^uses,  dessen  sich  der  Wiener  Hof.  wäh- 
rend des  Krieges  mit  Tökölyi,  io  Munkacs»  Regecz  und  Sarospatak 
^nächtigte  u.  s.  w. 

£r  besteht  auf  firsaU  für  die  Demolirung  der  Sehiösser  Reglos» 
Eesed  iiiid  Süroepatak,  welche  in  den  Tagen  des  Friedens  ohne 
allen  Gmnd  stattgefnnden  habe. 

Lesen  wir  dies  Alles,  so  trauen  wir  unserii  Augen  kauui.  Begehrte 
dies  Riikocz!  an  der  Spitze  eines  stattlichen  ileeres,  wir  könnten  es 
aUeafails  begreiten,  aber  es  sind  die  Forderungen  Räkoczi  s,  des  Ver- 
kannten in  Üanaig,  des  Mittellosen,  der  bald  an  das  Gnadenbrot 
Franbreiehs  gewiesen  ward,  und  desshalb  schütteln  wir  den  Kopf  wa 
dieser  DonkschrÜt 

Aber  Einen  Halt  musste  doch  Räkdezi  besitzen,  um  eine  solche 
SfyracUe  führen  zu  können;  allerdings  ühersciiätzte  er  denselhen  in 
«einer  £inbüdung.  tua  war  dies  die  Uoffouug  auf  eine  neue  Schild« 
erhebung  in  Ungarn*  Zwei  seiner  Depeschen  an  Clement  bieten  dies- 
üHige  Aufschlüsse. 

Am  17.  August  1712  schreibt  er  an  seinen  Gesehftflstriger 
Clement,  ihm  sei  es  klar,  dass  von  dem  Hause  Österreich  eine  wur- 
mige Begleichung  seiner  gerechten  Ansprüciie  nicht  zu. erwarten  sei; 
ano  wolle  ihn  zum  Äussersten  treiben  .  .  . 

Die  Entscheidungen,  heisst  es  dann  weiter,  welche  der  Kaiser 
SD  die  ungarischen  Stinde  herabgelangen  Hess  und  die  Nachrichten» 
wdehe  Clement  von  solchen  erhalten  habe,  die  R4kdcns  Partei 
Terisssen,  entfernten  ihn  immer  mehr  von  einem  Particularver- 
lldche««).  — 

Mit  andern  Worten ,  er  rechnete  auf  die  Missliebigkeit  der  kai- 
ieriichen  Mandate  und  die  Unzufriedenheit  in  Ungarn. 

Nihere  Aufschlüsse  bietet  die  zweite  Depesche  vom  4.  Septb. 
d.  J.  Eingeleitet  wird  sie  ron  der  Äusserung,  Rdkdcsi  hoffe,  dass 
seine  Angelegenheiten  einen  günstigeren  Verlauf  nehmen  werden. 

Berichte  über  den  Stand  der  \)in^e  in  Ungarn  habe  ein  gewisser 
Sigmund  Geczi  nach  dem  Haag  gehracht.  £r  sei  glücklich  nach 
Polen  entkommen,  als  man  ihn  mit  andern  verhaften  wollte,  auf  die 
AaUage  hin,  dass  er  und  sie  mit  R^öeai  in  brieflichem  Verkehre 
stSaden.  — 

Nun  folgt  eine  Stelle,  deren  Aufrichtigkeit  wir  dabin  gestellt 

seb  lassen:  Niemand  könne  besser,  sciireibt  iiakuczi,  die  Falschheit 
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dieser  Anklage  erkennen,  als  er  selbst,  da  er  seit  dem  Vertrage  von 
Kärolyi  (  d.  i.  dem  Szatlimärer  Frieden)  nicht  einen  einzigen  Brief 
nach  Ungarn  geschrieben  . .  .  „Ich  habe**,  lautet  die  beseicboeoiifl» 
Stelle .  i^bis  auf  den  gegenwSrtif  en  AngenbKek  keinen  Auftrag  de» 
Ungarn  gegeben,  etwas  lo  nntemebmen  oder  in  Tersoelien  wider  die 
jetzige  Regiening,  aberichwül  nicht  rerantwortlich  sein  für  jene- 
Herren  und  Edelleute,  welche  die  Absicht  haben  in  das  Könifirreich 
zurückzukehren  und  denen  man  die  Rückgab«  ihrer  Besitzungen  ver* 
weigert  hat,  in  der  Voranssieht,  dase  firilher  oder  spiter  das  Elend,  das 
sie  erdulden ,  sie  veranlassen  werde,  die  gleieiie  Partei  wa  n^men*. 

Die  300  Tbaler.  welche  Clement  dureh  Jablonski  eriialten  werde, 
solle  er  wohl  sparen,  denn  für  längere  Zeit  würde  Raküezi  ausser 
Stande  sein,  ihm  anderes  Geld  zu  sehickeu*»). 

Clementbefand  sichbisindenOctober  d.J.1712zu  Utrecht.  £nde 
dieses  Monates  s^lte  er  nach  London ,  nm  hier  Rdköcsi's  Sacke  sn 
befördern.  Die  saklreidien  Depeschen  an  Letsteren  seigen,  wie  wenig 
eigentlicben  Erfolg  diese  diplomatischen  Mflhen  ereielten. 

Während  Clement  seinen  Aufenthalt  in  Lontlon  nahm.  \  träitderte 
Räkdczi  den  seinigen.  Der  Gedanke,  das  fruchtbringendste  Asyl  in 
Frankreich,  am  Hofe  Ludwigs  XIV.  su  finden,  seine  Zwecke  hier  asa 
besten  persdnlicb  fördern  su  kdnnen  —  bestimmte  den  Fürsten  nr 
Abreise.  Ohnehin  war  er  der  Geldmittel  für  seinen  nnd  der  Seinigen. 
Unterhalt  nahesu  entbHisst. 

Das  Schreiben  an  den  König  (Danzig  20.  April  1712)  voll  feiner 
Schmeichelei,  worin  Räkuczi  als  dankverpflichteter  Schützling  seine 
ganse  Lebensthätigkeit  mit  dem  Interesse  Frankreichs  Terwachsea 
bezeichnet,  Iftuft  scbliesslich  darauf  hinans ,  Ludwig  XIV.  roSge  den 
Fürsten  nicht  ISnger  in  einer  peinlichen,  hilflosen  Lage  belassen,  son* 
dem  für  die  Flüssigmachung  der  versprochenen  Geldsummen  Sorge 
tragen  — ). 

Weit  früher  schon  (12.  Juni  1712)  hatten  Bercsenyi  und  Paul 
Letdnyi  Dansig  Tcrlassen,  um  nach  Frankreich  zu  schiffen  Ander- 
seits waren  (21.  Juli)  R6köcsi*s  Hofmeister  Adam  Vaj ,  (26.  Jiili> 
Sigmund  David,  Baranym'.  (13.  Oct)  Johann  Jd  und  Balthasar  SiH- 

vasi  aus  Jaroslav  in  Danzig  eingetroffen.  Die  Sorgen  für  die  emigrir- 
ten  Schicksalsgenossen  wuchsen. 

Einige  Wochen  vor  R^köczi's  Abreise  segelten  J.  Ilosvay,  Mi- 
chael Sibrik,  Doctor  Lang  und  d'Absac  nach  dem  Westen  ab  (25.  Oo* 
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tober).  ühatü  folgte  am  9.  Not.  1712  der  Fürst  eelbst,  in  Begleitung 
▼on  Kisfdodi  und  des  getreuen  Mikes. 

In  der  Zeit  vom  lö. — 21.  November  passute  man  Küpen  hageu, 
die  fnsel  Fohr  and  üeUingor,  den  24.  Goihenburg,  den  30.  die 
Koste  N  o rwe gens.  Man  segelte  naeh  England  hinüber  und  musste 

am  Hamber,  bei  der  Stadt  Hüll,  eine  lingere  Quarantaine  dureh- 

maehen  (Ende  Dee.). 

Antaugs  1713  ging  es  von  der  Haleiiütadt  Yarmouth  über  den 
Canal  nach  Calais  hinüber  (13.  Jänner).  Uber  Dieppe,  Sezan,  Ronen 
ging  dann  die  Landreise,  deren  nftcbstes  2iel  das  k.  Lustscbloss 
Versailles.  Hier  angelangt,  sonnte  sieh  RAkdcsi  in  der  Gunst  des 

grsssmüthigen ,  gastfreien  Könige  und  das  genaue  Tagebneh  seines 
Dieners,  Kiralyi,  lässt  uns  erkennen,  dass  sich  das  Emigrantenleben 
des  F^ürsten  zunächst  am  Versailles,  Paris,  Triauon,  Mariy,  Rambouillet 
und  Passy  bewegte. 

Hier  zu  Passy  schrieb  der  Verbannte  den  27.  April  1713  jene 

Denkschrift  au  Ludwig  den  XfV.2*),  worin  er  seine  ganze  Vergan- 
genheit erörtert  und  die  VV  ohithaten  des  Königs  preist,  die  ihm  in 
der  Zeit  des  Unglückes  zu  Theil  wurden.  Mit  uniaugbarem  Geschicke 
sueht  er  seine  Schilderhebung  in  Ungarn  als  einen  wesentlichen 
Dienst  cu  beseiehnen ,  den  er  der  Sache  der  Bourbonen »  Frankreich 
und  Spanien,  erwiesen. 

Und  das  vor  Allem  habe  den  Wiener  Hot  gegen  ihn  und  die  Con- 
föderatioD  so  erbittert.  Sein  Wohl  und  das  der  Schicksaisgenossen 
stellt  er  der  grossmfithigen  Einsicht  Ludwigs  XIV.  anheim. 

In  diesem  Actenstficke  seichnet  er  sich  noch  als  «Fürst  Franz 

Rfikiiczi**  —  später  wählte  er  den  anspruchslosem  Titel  eines  „Gra- 
fen von  Säros**. 

Der  iranxdsisehe  Hof  ward  so  der  Sammelplatz  einzelner  Schick- 
salagenossen  Rlikdczi's,  anderseits  lief  die  Emigration,- als  deren 
Raaptberd  wir  Polen  kennen,  Sturm  auf  seinen  Kammerseckel. 

Thatsache  ist  es,  dass  sich  die  Regierung  Frankreichs  gegen  die 
Bellerbergung  der  Emigranten  möglichst  wehrte.  Bestimmte  Zeugnisse 
lasiaen  den  Kern  dieser  UngamftQehtiinge^  Bercsdnyi  an  der  Spitze, 
1713  zu  Lemberg  weilen;  wShrend  uns  eine  andere  miTerwerflicbe 

Quelle  den  Versuch  einer  Reise  des  Einen  und  des  Andern  naeh  Frank- 
rdeb  im  Jahre  1712  verbürgt.  Jedenfalls  löst  sich  der  scheinbare  Wider- 
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sprach  durch  dte  Annahme  eines  abschlägigen  Bescheides  von  Seiten 
Frankreichs. 

So  lange  Ludwig  XIV.  lebte,  war  das  Gnadenbrot  ausgiebig  und 

minder  iinangeiiehin  zu  essen,  denn  der  Konig  Frankreichs  mochte 
fühlen,  er  habe  an  dem  Verhängnis^  seines  Scbiitzlinges  mitarbeiten 
geholfen  und  demnach  ihm  gegenüber  moralische  YerpÜichlujigeD* 
denen  seine  bekannte  Gastfreundlichkeit  entgegenkam. 

Wir  haben  urkundliche  Andeutungen  yon  den  GeldbetrigeB,  die 
dem  Exfnrsten  und  dessen  Genossen  cum  Unterbalte  (i71S — 1714) 
angewiesen  wiinlen.  Ob  ihre  Höhe  den  Erwartungen  der  Emigrirten 
ent^iprach,  ist  allerdings  die  Frage  und  eher  zu  verneinen  25). 

Ein  Mann  von  dem  Ehrgefühle  und  Ehrgeize  RakucKi's  mus^te 
freilich,  trotz  aller  persönlichen  AusaeichnuDgen,  das  Gnadenbrot 
Frankreichs  immer  bittersehmeekender  fiipdra.  Der  feieriiebe  Glocken- 
klang, womit  den  22.  Mai  1713  der  Utrechter  Friede  au  Vwns  einge- 
segnet wurde,  iiiusste  schmerzlieh  durch  seine  Seele  dröhnen;  war 
es  doch  das  Grabgeläute  semer  Hoffnungen,  die  er  auf  die  werkthä- 
tige  Sympathie  der  Weslmächte  für  seine  Sache  gesetzt  halte  «•)• 
Doppelt  mochte  er  sich  in  ein  thätiges  Leben  auf  eigene  Faust  und 
eigene  Gefahr  sehnen,  und  wahrscheinlich  ron  ihm  beeinflosst  ist  jene 
anonyme  Eingabe  an  die  fhmaSsische  Regierung,  wonach  man  Ri- 
köczi  wieder  nach  Ungarn  zurückschaffen  solle 

Vom  Jahre  1714  datirt  das  Schreiben  Hakdczi's  au  den  Ca> 
binetsminister  Marquis  Torcy,  worin  er  etwas  das  volle  Hera  aus- 
schottet 

,Da  der  K9mg*'  ^heissteshier — «bei  dem  Friedensabseblusse 

von  Rastatt  weder  für  mich  noch  für  meine  Kinder  etwas  tbun  konnte, 
so  wiiijsche  ich.  er  liahe  die  Güte,  micii  zu  unterstützen,  damit  ich 
selbst  für  meine  Interessen  handeln  könne»  wie  ich  es  eben  für  pas- 
send erachte;  das  kann  nicht  geschehen,  ohne  dass  ich  verschiedene 
deutsche  Hfife  beschicke  und  mehrere  Agenten  in  meinem  Solde  dort 
halte.  F8r  das  bessere  Gelingen  selbst  ist  es  nothwendig,  dass  die 
Prinzessin,  meine  Gattin,  eine  Reise  ins  Reich  mache,  um  für  meine 
Interessen  die  ihres  Hauses  einzusetzen.  Ausser  dem  Allen  werden 
Sie  sich,  mein  Herr,  erinnern«  dass»  als  die  nach  Polen  verhaimten 
ungarischen  Herren  hieher  kommen  wollten,  um  das  Mittleid  des 
Kdnigs  au  röhren  und  seine  Barmhenigkeit  anzuflehen,  —  Sie  dem 
Abb^  Brenner,  als  er  in  meinem  Auftrage  eine  Dedaration  ansge- 


Digitized  by  Google 


23t 

tri»citet,  geantwortet  haben,  dftts,  im  FaHe  sie  selbst  bieber  kftmen, 

min  nicht  im  Stande  sein  werde,  sie  zu  beschirmen  vor  dem  Ab- 
schlüsse des  Friedens,  dass  aber  der  kunig  die  Absicht  habe,  alle 
Anstrengungen  für  deren  Restabilirung  zu  machen  und  wenn  ihm 
dks  nieht  gelSnge,  filr  ihre  Erhaltung  su  sorgen.  —  Ich  fiberlasse 
«ad  werde  jederzeit  der  Gressmuth  des  KSnigs  es  fiberlassen,  die 
MSbnng  meiner  Sobsidien  zu  regeln:  und  zwar  in  Wfirdigung  die- 
ser Artikel,  aber  ich  saj^e  Ihnen  p^anz  im  Vertrauen,  ilass,  wenn  diese 
Erhöhung  nicht  bis  IdO.OOO  Livres  in  Vierteirateii  steigt,  mein« 
Lage  eine  nur  äusserst  mitteimässige  Erleichterung  finden  wird*"  ^^j. 

In  der  That  Terzeiehnet  eine  königliche  Entschliessung,  ddo. 
Maily  20.  Juni  1714,  die  Summe  Ton  100.000  Lims  als  Jabresrente 
des  Forsten 

Dit'  obtMi  besprochenen  Depeschen  an  Clement,  vom  12.  und 
16.  März  1712,  die  anonyme  Eingabe  von  1713,  gleichwie  tlie  Er- 
klärungen Raköczi's  an  Torcy  vom  Jahre  1714,  deuten  die  Versuche 
des  Fürsten  an,  wieder  in  Acüon  zu  treten  und  die  Bewegungen  in 
Ungarn,  denen  wir  1714  begegnen  werden,  standen  mit  diesen  Ver- 
soeben  im  Zusammenhange.  Nicht  umsonst  war  Polen,  und  zwar  das 
aiigreiizenüe  Galizien,  ein  Hauptquartier  der  Emigration.  Durch  sie 
konnte  Rakoczi  auf  Ungarn  wirken. 

Aber  alle  diese  Entwürfe  blieben  bodenlos ,  chimärisch.  Die 
österreichische  Regierung  hielt  strenge  Wacht  über  die  einzelnen 
Regungen  der  Unzufriedenheit  und  die  Sache  der  Conföderation  hatte 
hn  Heimathlande  den  Credit  verloren. 

Zwei  Männer,  die  lange  in  Diensten  Rakuczi  s  standen  und  seine 
geheimsten  Eiitwürle  diplomatisch  zu  verwirklichten  li;itten.  Vetesi 
und  Clement,  verhesseu,  der  eine  trüber,  der  andere  später,  das 
sinkende  Schiff,  um  anderwärts  festen  Boden  zu  finden.  Bei  Clement 
gab  zunfiehst  der  Umstand  den  Ausschlag,  dass  es  ffir  ihn  weiter 
kein  Geschftft  und  keinen  Lebensunterhalt  gab,  sodann  nicht  minder 
die  Tactiosigkeit  R^köczi's,  der  seine  Verhat'fung,  als  die  eines  Über- 
läufers, hvi  (it-m  französischen  Hofe  ansprach,  aber  eben  sowenig  wie 
bezugUcb  Vetesi'ä  durchzusetzen  vermochte. 

Ihre  actenmissig  belegten  Deokschritlen  an  K.  Karl  VI.  vom 
J.  171$  sind  Ton  ausnehmender  Wichtigkeit,  denn  sie  gewähren  den 
besten  Einblick  in  das  innere  Getriebe  der  auswSrtigen  Beziehungen 
der  Conföderation.  Wir  kennen  dieselben  bereits.  Aber  ein  zweites 


Digitized  by  Google 


26 

ist*8,  was  ttiM  diese  Denksehrifteo  so  bedentsam  maelit«  das  Ur0ie3 
V^fesi's  Ober  das  staatsmfinniselie  Handeln  RttdezTs  and  seiner  An- 
hänger; uiiii  anderseits  der  Bericht  Clemeuts  über  die  Eudpläue  Ha- 
Uczi  s  in  den  Jahren  1713 — 17143»). 

Wenn  wir  auch  festhalten,  dass  beide  Männer  ihre  Denkschrif- 
ten an  den  Kaiser,  R&kocsi*s  Gegner,  riebteten,  so  darf  oos  dies  in 
dem  Glauben  an  die  innere  Wabrbeit  der  darin  Teneiehaetea  dipla- 
inatiscben  Tbatsaeben  niebt  beirren,  denn  wir  finden  diese  Tonanf 
bestatiirt  (iurch  unvt  riiingliche  Zeugnisse  gleichwie  durch  die  Ereig- 
nisse selbst.  Der  leidenschattiiehe  Ton  in  Vätesi*s  Memoriale»  so  wie 
die  rabige,  nüchterne  Darstellung  bei  Clement  begegnen  sieh  in  dem* 
selben  Grundgedanken,  Ittkdesi*s  Saehe  sei  fibelberatben  und  darum 
erfolglos  gewesen. 

Wir  müssen  V^tesi  Reeht  geben,  wenn  er  sebreibt:  ^Raköczi 
handelte  wie  ein  Blinder;  ein  Hlimier  von  dieser  Sorte,  ist  er  fähig- 
der  Chef  einer  Partei  zu  sein  ?  £r  kann  es  nur  sein  bei  Blinden  seines 
Schlages«  <0* 

Aus  dem  Memoriale  Clements  er&hren  wir,  dass  im  Jabre  1713 
Rikdcsi  an  die  Bildung  einer  Liga  gegen  den  Kaiser  dacbte* 

Diese  sollte  aus  dem  Herzoge  von  Savoyen,  dem  Papste,  der  Repu- 
blik von  Veiitiiii;  iiiul  der  Königin  von  England  bestehen,  und  im 
Hintergründe  Frankreich  bergen;  auch  die  Pforte  hoffte  R^k^eai  in 
seine  Berechnungen  stellen  su  dürfen« 

Oberdies  TemacUassigte  er  niebt  die  Cbrrespondens  mit  dem 
Csaren  und  Polen  und  unterhielt  einen  brieflichen  Verkehr  mit  Un« 
garu 

Es  gehörte  zu  den  unseligen  Übereilungen  Rakuczi's,  die  beiden 
'  genannten  Männer  veranlasst  su  haben,  ihre  Zuflucht  bei  dem  Wie- 
ner Hofe  in  suchen,  gerüstet  mit  gewiehtigen  Zeugnissen,  aus  denen 
man  die  Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft  semer  Pllne  eat« 
nahm. 

Es  sollte  ihn  in  dem  gleichen  Jahre  ein  noch  härterer  Schlag 
treffen.  Am  1.  September  1715  starb  Ludwig  XIV.,  sein  Gunner,  der 
allerdings  in  der  letzteren  Zeit  Rüköeai  nicht  mehr  als  Fürsten,  son- 
dern nur  als  « Grafen  von  Siros**  und  »Höfling"  behandeln  au  mflaaen 
dacbte  m).  Die  nacbtbeiligen  Einflösse  dieses  Ereignisses  wur- 
den durch  die  guten  Beziehungen  R^köczi's  zu  dem  l-rinzregeiiten 
von  Orleans  kaum  einigermasseu  aufgewogen  ^^),  Bald  schwand  jede 
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Aussiebt,  das  französische  Cabinet  in  Action  gegen  Österreich  zu 
hringen. 

Der  Herzog  von  St.  Simon,  dessen  Memoiren  nngefnein  Gönsti- 
ge9  fHbtr  Mk6m^»  PersOoliehkeit  enthalten  gfl»t  aus  eigener  An* 
aehaiiong  folgendes  Bild  des  Verbannten: 

„R^kdczi  war  sehr  hoch  gewachsen,  aber  ohne  Chermaass,  he- 
Jeiht,  alter  nicht  fett.  Ton  muskulösem  und  prdportionirtem  Baue,  sehr 
vornehmen,  nahezu  gebieterischen  Blickes«  ohne  dass  irgend  welche 
Uftrte  darin  su  gewahrten ;  sein  Gesicht  war  angenehm,  aber  in  der 
Ibat  Ton  tartariseher  Bildung.  Er  war  klug»  bescheiden,  rorsicbtig» 
und  obsehon  niebt  glfinzenden  Geistes,  doeb  in  jeder  Handlungsweise 
tüchtig  und  verstftndig,  Oberdies  sehr  bdflicfa',  aber,  gemSss  der  Ver- 
schiedenheit der  einzelnen  Personen,  mit  Auswahl;  seine  Verkchrs- 
wei^e  mit  Jedermann  war  sehr  ungezwungen  und.  was  ^  Uen,  zugleich 
wfirdeyoll,  ohne  dass  sieh  die  geringste  Eitelkeit  und  Herbe  darin 
vmietb.  Er  spraeb  niebt  viel,  war  aber  in  Gesellschaft  theitnebmend, 
hatte  einen  guten  Vortrag  in  der  Erafiblung  des  Gesehenen,  Erlebten, 
ohne  dass  er  je  Ton  sieb  selbst  gesprochen  haben  wdrde.  Er  war 
sehr  rechtschaifen,  wahrhaft,  niifrichtig,  schlicht,  ausserordentlich 
tapfer  und  sehr  gutig,  gottesfürchtig,  ohne  dass  er  dies  gezeigt  oder 
verheimlicht  hätte.  Insgeheim  gab  er  viel  den  Armen  und  lange  Zeit 
Terbraehte  er  im  Gebete. 

Sein  Haus  ward  Irinnen  Knrsem  sehr  boTÖlkert,  und  er  forderte 
darin  mit  aller  Strenge  Sittenreinbelt,  In  den  Ausgaben  Wirthsebafl- 
lichkcit  und  Geiiauigkeit,  aber  .^11  dies  stets  mit  freundlichem  Wesen. 
Er  war  ein  sehr  guter,  liebenswürdiger  und  sanfter 
Mensch;  lernte  ihn  aber  der  Mensch  näher  kennen,  so 
Terwnnderte  man  sich  darOber,  wie  er  nur  irgendwann 
der  Führer  eines  grossen  Anbanges  werden  und  so  viel 
Lirm  in  der  WtH  machen  konnte**.  —  St.  Simon  ist  aber 
niebt  immer  genau.  Er  erzählt,  dass  Ende  desselben  Jahres  liakuczi 
nach  Grosbois  zu  den  Camaldulensern  ubersiedelt  und  hier  ein  fromm- 
beschauliches,  äusserst  zurückgezogenes  Leben  geführt  habe,  höch- 
itsns  Ton  einigen  Besuchen  in  Paris  oder  Fontainebleau  unterbrochen. 
1^  genaue  Tagebuch  Klrilji's  über  seine  Dienstaett  bei  Rikdcii 
leUtesst  mit  dem  Jahre  1717.  Es  belehrt  uns,  dass  der  Aufenthalt 
Rikoczi*s  in  einem  La  n  dh  a  u  s  tjiiw  eit  der  CamaUlulenser  an  dessen 
JÜafigem  Verkehre  mit  der  grossen  Welt  in  Paris,  Clany  (?)  bei  Ver- 
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sailles«  Rainboitiilett  Sedan  a.  s.  w.  nicht  hinderte  Dass  der  stQle 
Siedler  in  Grosbois.  nicht  bloss  wie  sein  Brief  vom  iO.  Oetoher  1716 

an  den  Cardinal  Gualltri  »  entwickelt,  theoretisch  den  Krieg  Oster- 
reicbfi  mit  der  Pforte  studierte ,  wundern  auch  praktisch  lu  verwer- 
then  gesonnen  war«  —  also  nicht  aufhorte,  Politik  zu  eigenem  Besten 
XU  treiben,  —  beweisen  die  Thatsachen  der  Folgezeit. 

Denn  schon  eine  sorgfaltige  Prüfung  des  Briefwechsels,  den  Ra- 
küt'zi,  1714—1717.  mit  dem  Cardinal  Gualterioff  1724  in  Rom) 
unterhielt,  macht  jedem  uiVenen  Au^e  klar,  dass  der  „Graf  von  Sa- 
ros**,  wie  sich  R^koczi  darin  standig  unterzeichnet,  mit  seiner  Ver- 
gangenheit nicht  gehrochen,  dass  er  der  Zukunft  zu  vertrauen  nicht 
aufgehört  habe.  Wohl  Weht  durch  die  Zeilen  etwas  wie  Enisagung, 
wie  stUlfromme  Ergebung  in  die  Rathsehlüsse  des  Höchsten;  in  den 
Briefen  der  Jahre  1  7  Iti — 1717  scheint  Rakuczi  die  Ltliensanseliiunm- 
gen  seiner  Nachbarn,  der  Camaldulenser  von  Grosbois  zu  thcilea* 
Aber  dies  füllt  sein  Herz  nicht  aus.  Mit  fieberhafter  Hast  stürzt  er 
sieh  auf  jede  politische  Neuigkeit,  die  seine  Hoffaungea  oder  Besorg- 
nisse anregt,  ergeht  er  sich  in  politischer  Plan-  und  Projectenma- 
cherei ;  wie  stark  bewegt  ihn  nicht  der  losbrechende  TÜrkenkrieg, 
wie  gewahrt  er  in  dessen  Ergebnissen  die  wunderbare  Vorsehung, 
deren  Finger  einen  neuen  Wirkungskreis,  glänzendere  Tage  verkün- 
digt !  Dem  Grafen  von  Stires  war  es  nicht  lange  Emst  mit  den  Wer* 
ten,  die  er  von  Grosbois  aus  am  8.  Oetoher  1716  an  seinen  geistli- 
chen Freund  richtete:  er  fange  an  sieh  zu  be<|uemen  hier  seine 
Tage  zu  schliesseu,  wenn  ihn  der  Herr  nicht  anders  wohin  ent- 
sende 

Schon  den  24.  December  1716  schreibt  Prinz  Kugen  von  Sa- 
Toyen  —  an  seinen  ehemaligen  Waffengeföhrten  Marlhorough  —  ea 
sei  Rftkdczi  mit  Instructionen  von  Paris  nach  Konstantinopel  gegangen 
und  die  Führer  der  Confoderatioo  befinden  sich  bei  der  tOrkischen 

Armee. 

Ersteres  war  allerdings  verfrühtes  Gerücht,  aber  im  Jahre  1717 
sollte  es  zur  olTenkundigen  Wahrheit  werden 

Zehn  Wochen  nach  dem  Besuche  Czar  Peters  in  Frankreich, 
Terschwindet  RAkdczi  aus  dem  Lande  (18.  September)  Er  hatte 
den  Antrag  der  Pforte,  in  ihrem  Lande  eine  Fireistatt  zu  beziehen» 
bald  augenomnien. 
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Eift  türkischer  Kapidschi-Basehi  uad  Johann  Pipay .  Riktfesfa 
«bemaliger  Sandhota  in  6tarobul,  brachten  im  Sommer  1717  die 

tWuiiichc  Einladung^  des  Grossherrn. 

Den  15.  September  1717  verliess  Rdkuczi  Fraukreich  und 
»ebiffte  sich  den  10.  October  in  Gallipoli  aus.  Der  Weit  war  dies 
Alles  kein  Geheimniss  gehlieben**). 

Als  daher  Rikdesi  in  der  Türkei  auftanchte,  fand  man  sieh  hald 
ia  dieser  Thatsaehe  surecht.  Die  Pforte,  damals  ?on  einer  schweren 
Nietlerlage  belrollcu,  aber  uoch  immer  kampflustig  gegen  Österreich» 
woiUeeineu  Agitator  Ungarns  tür  gelegenere  Zeiten  bereit  halten^i^ 
aad  das  franadsische  Cahinet  war  froh,  R&kdcü  s  und  der  Emigration 
loigeworden  au  sein. 

So  trieb  Rikdcafs  Gesehiek  in  eine  neue  Rahn.  Aber  die  Tage 
des  Exils  in  der  Türkei  waren  die  herbsten.  DOster  gestaltet  sich 
hier  der  Abend  seines  Lebens,  reich  an  Enttäuschungen,  und  unser 
Mitgetühi  wächst»  je  mehr  ihrer  der  Ansiedler  von  Rodosto  inae  wird» 
je  mehr  er  zu  Gunsten  des  Menschen  den  Politiker  und  Agitator  Ter» 
Bagaen  lernt.  Allerdings  trat  diese  Erkenntniss  spat  genug  ein. 

III.  lagariscke  lasliade.  1314—1318. 

Die  gelegenheitlichen  Seitenblicke »  die  wir  in  der  geächicht- 
liehen  Betrachtung  des  Bürgerkrieges  bald  hierhin  bald  dorthin 
lenkten»  um  die  örtlichen  Zostftnde»  das  Leben  und  Weben  in  den  . 
Comitaten  und  Stftdten  zu  veranschaulichen»  mochten  genugsam 
darthun»  dass  Ungarn»  vor  Allem  die  oberen  Gespansehaften,  der 
Ruhe  und  Sammlung  bodurfleii,  dass  ihr  Wohlstand ,  ihr  Gemeinde* 
Wesen  politischer  und  contessioneller  Art  tief  zerrüttet  war.  Es  ist 
hier  der  beste  Ort  manches  Ergänzende  anzubringen,  das  früher 
sehwierig  einsnpassen  war,  und  Gleichartiges  aus  der  unmittelbaren 
Folgeseit  daran  zu  knfipfen. 

Gedenken  wir  zunSchst  der  örtlichen  VerhSltnisse  des  ostunga- 
rischen Deutschthuuis.  Der  Anlaug  sei  mit  dem  Vororte  Kaschau 
gemachtes). 

lUese  Stadt  konnte  den  Sehluss  des  17.  und  das  erste  Decen- 
aiam  des  IS.  Jahrhnndertes  mit  Tollem  Rechte  zu  ihrer  Leidens- 
geschichte zfihlen.  Seit  dem  Jahre  1S82,  wo  sie  in  Tökolyi*s  Hfinde 
fiel  und  von  diesem  mit  seinen  Helfershelfern,  den  TGrken,  barer 
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'  50.000  Rfiichstlialer  eotledlgt  wnrd6 ,  wadtten  die  Listoii.  Da  wir 
es  der  Tfirkenkrieg,  dann  wieder  der  Kampf  der  Kalaerlichen  gegen 

die  Rehellen,  der  solche  Opfer  unerlässiich  niaciite.  Am  schwülsten 
wurde  die  Luft  mit  dem  Ausbruche  der  Rakoczischen  Bewegung.  Bis 
zum  20.  October  1704  war  Kasebau  bekanntlich  kaiserlich  —  aber 
verdrossenen  Muthes. 

Im  Jahre  1702  stand  es  an  der  Spitze  jener  Snpplik.  die 
▼on  Kasehau  den  Tier  Sehwesterorten  Leutsehau,  Eperies»  Bartfeld, 
Zehen,  der  Stadt  Käsmark,  den  Frciurtcii  Nagyhanya  und  Dehreeziii 
an  den  Kaiser  ausging,  um  die  unerschwingh'chen  Lasten  zu  ermös- 
fiigci),  zu  welchen  ein  Ehrengeschenk  von  2000  Gulden  au  den  König 
und  Thronfolger  Joseph  sieh  gesellte.  Die  Deputation  der  Kaschauer 
vom  Jahre  1703  setzte  die  finaniiellen  Opfer  im  Einzelnen  aus- 
einander. Die  Stadt  habe  seit  der  Tokftlyiechen  Epoche  jährlich  im 
Durchschnitt  nahezu  63.000  Reichsthaler  aufwenden  müssen. 

AI.N  die  Stadt  Rikocziscli  t^cworden,  kam  sie  aus  dem  Regen 
unter  die  Traufe.  Musste  sie  sieb  manche  gewaltsame  Änderungen 
seitens  der  herrschend  gewordenen  Partei  gefidien  lassen,  so  war 
dies  nicht  Alles.  Es  ging  ihr  nahe,  die  Steuer  nach  Bauernart  leisten 
zu  sollen. 

Die  kupferne  Zwangsmünze  des  Jahres  1705  war  ein  neues 
Arj^erniss.  100  Floren  von  der  K<isi  }i;HiiT  „LihertinermOnze*'  wur- 
den ja  bloss  10  guten  alten  Gulden  im  Werthe  gleichgesetzt  ^^j.  D^. 
.  zu  kamen,  was  die  Haupteache,  Giebigkeiten»  die  so  bedeutend 
waren,  dass  sich  im  Jahre  1708  lUkdezi  zu  deren  Milderung,  allw- 
dings  nur  auf  dem  Papiere,  herbeiliess.  Nicht  minder  bedrflekte  die 
Stadt  die  Zuniuthung,  dass  die  ansässigen  Armalisten  das  persüii- 
liehe  Aufgehet  leisten  sollten.  Die  Belasyeruug  Haliiutiiis,  die  Befe- 
stigungsversuchc  der  Haköczianer,  die  schliesslicbe  Cerniruag  der 
Stadt  durch  die  lüuserlichen,  all  dies  hatte  die  Vorstädte  vernichtet, 
das  ganze  Weichbild  der  Stadt  geschidigt.  Der  Handel  mit  dem 
Qbrigen  Ungarn,  sowie  mit  Polen,  lag  ganz  darnieder,  mit  ihm  ver« 
siegte  eine  bedcutciule  Lehensquelle  der  Stadt.  Gern  ward  sie  wie- 
der kaiserlich;  aher  lanir?;am  nur  heilten  die  Wunden  und  die  confes- 
siooellea  Zerwürfnisse  im  Schosse  der  Bürgerschaft  tauchten ,  wie 
wir  sehen  werden,  neuerdings  zum  Schaden  des  Gemeinwohles  auf. 

Blicken  wir  nach  den  dnei  Sehwesterorten  in  der  S6ro6cber 
Gespansehaft  hinOber.  Sie  alle  waren  von  den  WeehselflUlen  dreier 
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Mnefaende »  otmenfUeh  aber  Ton  den  Unbilden  des  Krieges  wfth- 
rend  der  Rakoczischen  Epoche  hart  mitgenommen  worden.  Aul  Burt- 
feld  k;iiu  schon  üben  ziemlich  ausftlhrlich  die  Rede.  Die  Stadt  hatte 
alles  durch macht;  während  der  Vcsi  des  Jahres  1710  wuchs  Gras 
isf  dem  Markte  and  in  den  Gassen^).  In  E per i es,  dem  Amtssitze 
des  Cemilntes,  war  die  altansässige  BQrfersehaft  von  mebr  als  1000 
Familien  anf  167  berabgescbmolsen.  Kaiserin -Regentin  Eleonore 
befreite  (26.  Joni  1711)  die  durch  Krieg  und  Pest  herabgekommene 
Stadt  für  3  Jahre  von  allen  Abgaben Die  kleine  Stadt  Zeben 
beziüerte  ihre  Schäden  und  Auslagen  vom  Jahre  1684  bis  1714 
aof  188.300  Golden,  woTon  auf  die  Zeit  Ton  1700—1714  nahe«! 
41.000  Gulden  entfallen««). 

Wie  hier  die  Pest  im  Jahre  1710  gewirtbschaftet,  sahen  wir 
bereits.  Allerorten  waren  Strassen  und  Brücken  neu  herzustellen  4^). 
Das  wichtigste  Moment  städtischen  Erwerbes,  der  Handel  mit  Polen, 
seigt  durcbgSngigen  Verfall. 

Wenden  wir  uns  zu  der  benachbarten  Zips.  Der  Vorort  L  e  ii  t- 
sehau  hatte  alle  WechselßUe  des  Börgerkrieges  durchgelebt «s). 
KismarlL«  die  zweite  Stadt  dem  Range  nach,  war  gleich  su  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts  in  grosse  Auslagen  gerathen.  Theuer  kam  ihr 
die  endliche  Ablösung  der  Rueberschen  Sehlossherrschaft  zu  stehen; 
Geld  musste  um  jeden  Preis  aufgetrieben  und  darum  aller  vei  lüj^hare 
Grundbesitz  zum  Pfände  werden.  Die  Stadt,  seihst  Raküczisch,  dann 
wieder  (s.  1700)  kaiserlich  geworden,  machte  all  das  Übel  der  leis- 
ten Epoche,  so  auch  die  böse  Pest  des  Jahres  1710  durch.  Bis  sum 
11.  December  d.  J.  iShIte  man  128$  Leichen  auf  eine  Bevölkerung 
TOD  beiläufig  SOOO  Köpfen«»). 

INe  dreizehn  Pfandstadte  Polens,  damals  im  Besitze  des  Erbsta* 
rosten  Lnbemwski,  waren  nicht  besser  gefahren.  Abgesehen  doTon. 
dass  die  insurrection  RdkÖcn^s  auch  den  pohuschen  Antheil  der  Zips 

beeinflussen  musste,  braehte  auch  die  eigenthümlicbe  Parteistellung 
Lubomirski  s,  die  Sachlage  in  Polen,  endlich  Russlands  Eiriiiiischung 
die  dreizehn  Orte  in  ein  arges  Gedränge.  Die  Leiden  des  kleinen 
Ortes  R  i  e  s d or  f  hat  der  ehemalige  Riehter  Thomas  Fabri  aufgezeieh- 
set  ••}.  In  einem  der  Kriegsjahre  muaate  die  ohnehin  arme  Bfirger- 
lehaft  2700  Gulden  erlegen.  Nodi  und  Seuche  verödeten  den  Ort 
derart,  dass  22  Häuser  ganz  leer  wurden »  40  endlich  formlidi  lu 
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Grunde  gingen  oder  veHielen»  Aeker  gm  mit  Wald  Gbenrnebert 
sich  zeigten. 

Giiieseii,  am  Popper,  liut  hose  Gesehicki*  durchmachen  müssen. 
Wenige  Jalire  vor  tlei  Uakoczischeii  Ht  w  cgung  vernichtete  ein  star- 
ker Brand  (1696,  9.  Mai)  96  Üäuser  und  lur  Zeit,  wo  der  Bürger- 
krieg im  Teilen  Gange  war»  kam  ea  noch  sdilimmer.  Die  Trappen 
der  polniaciien  Gegner  Lnbomiraki'a  ateekten  (16.  Aug.  170tt)  Gnte* 
sen  in  Brand  und  er  gedieh  so  furchtbar»  dass  nur  11  HSoeer  ihn 
überdauerten.  Den  Freund  deutschen  Culturwesens  erfüllt  dies  mit 
.schmerzlicher  Bewegung.  Denn  Gniesen  hielt  noch  damals  deutsche 
Sprache  und  Hechissitte  lest. 

Ein  Stadtricbter  jener  Tage,  J.  Liaczko,  alias  Spinner»  schrieb 
im  Hinblicke  .auf  die  Vergangenheit,  um  das  Jahr  17^  folgendes 
nieder  »i):  «Die  Fundatoren  von  Kniesen  sollen  meines  Guttdenkena 
nach,  und  nach  alter  Leute  Erfahrung'  Deutsehe  gewesen  sein,  weilen 
noch  bis  1643  oder  umb  diese  Zeit  die  hiwoimer  haben  Nieder- 
schuech  und  teutsche  Hosen  getragen,  wie  man  jetzund  in  Schlesien 
nndt  ander  bei  unss  deutschen  benachbarten  LaudschafTten  den  Ge» 
brauch  der  Bauersleuth  sehen  und  sp&ren  kann**.  Finden  wir  auch 
in  diesen  Worten  angedeutet,  wie  sich  seit  des  17.  Jabihunderts 
sweiter  Hälfte  das  Gepräge  nationaler  Tracht  geindert,  so  war  doeb 
noch  die  deutsche  Sprache  im  Schwünge,  neben  der  immer  geläu- 
figer werdenden  slovakiseh-pulaischen ;  und  von  Interesse  ist  es  su 
h&ren,  dass  noch  im  Jahre  1753  gegen  den  Urheber  einer  Feuers* 
brunst  Yom  Gniesner  Stadtgerichte  nach  dem  Magdeburger  Rechte, 
als  der  angestammten  Reehtsquelle  sSmmUicber  Deutschcoionien  der 
Zip» ,  verfahren  wurde  »•).  Aber  noch  andere  Worte  schrieb  jener 
Stadtrichter,  deren  trelVemie  Kinku  liheit  und  schlichte  wahre  Em- 
plindung  jeden  Freund  deulschea  Wesens  lu  rühren  vermag.  Er 
richtet  sie  um  das  Jahr  1724  an  seine  Hei mathstadt  Gniesen:  „Vor 
etlich  Jahren**  heisst  es  da,  «wahrstu  wie  eine  schdne  und  wohlge- 
logene  Jungfrau,  jetzt  aber  bistn  wie  ein  armes  Spitalweib,  welche 
um  Almosen  bittet;  dieses  haben  ¥rir  mit  unsern  Augen  gesehen**  •*). 

In  der  Thal,  solch  armen  Spitalweibern  glieheii  in  diesen  Tagen 
die  meisten  deutschen  Freiorte  des  obern  Ungarlandes.  Das  Eleud 
endloser  Bürgerkriege  machte  ihren  Wohlstand  welken,  brach  ihr 
politisches  Selbstgefühl,  unterwühlte  und  zersetzte  die  deutsche  Ge^ 
sinnung.  Schwere  Unterlassungssünden,  arge  Hiasgrüle  Uess  sich  in 
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iciflr  Riditoni^  die  osteireieliiflelie  Hemcliafl  so  Schulden  komnicn ; 

freflieh  war  sie  in  den  meisten  Fällen  bei  den  bezüglichen  Massi  tgeln 
mi  den  Tollziefaenden  Gewalten  und  Persönlichkeiten  schlecht  be- 
dient Restaurationen  der  Magistrate  magyarisirten  die  tonangebende 
Bürgenehaft;  mit  der  materiellen  Noth  drängte  sich  dae  Shiyen- 
tkoB,  inesent  IhielitiMr  in  der  Finrilienbildung,  anrtelligr  und  ge- 
aigBan»  in  den  Sehosa  der  StSdte.  In  nicht  wenigen  derselben  war 
auf  dem  TlHIigen  Rnin  des  Gewerbes  nnd  Handels  ein  Proletarierthum 
heimisch  geworden,  das  den  würdigen  Gehalt  vergangenen  Lebens 
bis  lur  Unkenntlichkeit  verwischte.  Und  doch  war  bei  all  dem  tiefen 
Verfalle  deutschen  Städtewesens,  wo  irgend  nur  eine  Handvoll  gün- 
stigen Bodens  gerettet  blieb  •  die  anvertilgbare  Lebenskraft  seiner 
Wand  inr  Bildung  neuer  Triebe  bereit.  Dentscber  Fieiss,  dentaehe 
Sparsamkeit  Überwanden  das  sehltmroste  Geschick  und  bannten  einen 
illerdings  schwachen  Abglanz  einstigen  Wohlstandes  an  daa  Weich- 
bild der  Freiorte.  Auch  fernerhin  regte  sich  das  gewerbliche,  das  Han- 
delsleben in  ihrem  Schosse;  die  deutsche  Sprache  herrschte  und 
icmittelte  einen  fruchtbringenden  Verkehr  mit  dem  Auslande.  Die 
dcnlsehe  Gesinnung  war  freiUch  michtig  erschüttert  und  Terringert 
Hiebt  jeder,  der  deutseh  sprach,  flOhlte  noch  deutseh;  der  Mund 
des  polyglotten  Bürgers  Oberungarns  redete  meist  lieutsch,  magya- 
ri^ich.  slavisch  und  das  unvermeidliche  Vulgärlatein  neben  und  durch- 
emander;  wie  war  da  au  die  einheitliche  Gesimumg  des  Herzens  zu 
danken.  Und  kdnnen  wir  es  etwa  unreraeihlieh  finden,  dass  der 
abemi^farisehe  DentschbGrger  immer  ausschKessItcher  ungarisch 
dachte  und  fühlte,  dass  sein  Denken  und  F5h1en  mit  den # Ge- 
schicken seiner  engern  Heimath  eng  verwuchs.  Euie  (Geltung  im 
politischen  Lehen  konnte  er  nur  gewinnen,  wenn  er  sieh  der  heir- 
seheüdeo  nationalen  Strömung  hingab  und  in  den  Jahrhunderte  alten 
Gefahren,  Ton  Burgerkriegen  und  Aufstfinden  heraufbeschworen  ^ 
machte  er  sich  an  den  Gedanken  gewöhnen,  der  Himmel  sei  hoch 
and  der  Kaiser  —  weit 

Doch  —  verlassen  wir  das  Fahrwasser  allgemeiner  Betrach- 
iBDgen,  die  sich  unwillkürlicli  [luldrängten ,  um  auf  den  beschrank- 
teren aber  festen  Boden  der  Thatsachen  zurückzukehren.  —  Es  war 
oben  Ton  der  Zähigkeit  deutschen  Culturlebens  die  Rede.  Für  kein 
Gebiet  obemngarischen  Berglandes  Ifisst  sieh  dies  mit  mehr  Fug  und 
Recht  behaupten,  als  fllr  die  »Gr finde**  Im  Süden  der  Zipser  Ge- 

Mir.  TLBL  1.  3 
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•puisehaft;  für  den  Kreu jener»  Bergbau- und  MetaUuidiMtri«<ibeiMieiw 
Ortey  an  deren  Spitie  altersber  Gollniti  ond  Sclim5Uüitz  stan- 
den*^). Die  Grfindnerorte  hatten  den  Kelch  der  Leiden  seit  dem 

16.  Jahrhunderte  oft  zu  kosten  bekommen.  Verlust  der  Unabhängig- 
keit durch  Verplanduiigsexperimente  der  Kroue  und  materielle  Noth 
reichten  einander  die  Hand,  eben  so  Arbeitsstockung,  Kriegsfurie. 
Misswachs  und  Seuche .  In  Schmöllnitz  verödeten  dazumal  an  hun- 
dert Hfiuser,  die  Jahre  1662,  1664,  Terieichnen  4000  Leichen  Pest- 
kranker. Polnische  Berghäuer  wurden  angesiedelt»  um  den  starken 
Ausfall  deutscher  Arbeitskrifte  tu  ersetien.  Alle  Obel  gipfelten  m 
der  Tökölyischeii  Epoche. 

Sehiiieckte  der  Schluss  des  17.  Jahrhunderts  herbe  genug,  su 
mundete  der  Anfang  des  18.  nicht  besser.  Eine  Urkunde  im  Thurm- 
knaufe  des  Marktes  Schwedler  enthfilt  die  Worte:  «In  der  Riköcai* 
sehen  Rehellion  sind  wir  armen  Bergstftdte  ganz  und  gar  ausgesogen 
worden  und  mancher  arme  Mensch  ist  um  Seines  gekommen*'. 

Seil  dem  Jalu  e  1703  waren  die  Gründner  Orte  im  argen  Ge- 
dränge, da  hiess  es:  den  letzten  Groschen  heraus.  Für  Schmölln 
nitz  war  z.  B.  im  Jahre  1710  die  Zahlung  einer  Schuld  von  460  fl. 
unmöglich.  Die  Steuern  wurden  unerschwinglich  und  die  Arbeit 
stockte  ganx.  Im  Jahre  1705  erklären  die  Schm5llnitaer,  seit  drei 
Monaten  empfangen  sie  keine  Arbeitslohnung  und  besissen  nur  das, 
was  Sie  mit  ihren  zwei  Händen  in  der  Tiete  der  Krdc  und  harten 
Steinen,  in  täglicher  Lebensgefahr  und  dazu  bei  Hunger  und  Elend 
(denn  die  Meisten  hätten  keinen  Bissen  Brod),  erwerben  müssen. 

^Die  Elemente  selbst  schienen  sich  verschworen  zu  haben.  Den 
ZB.  Juli  170S  gabs  ein  furchtbares  Erdbeben.  In  GdllniU  sank  der 
hintere  Theil  der  Pfarrkirche  sammt  dem  sch5nen  llitirmchen  lu- 
sammen,  64  Häuser  bekamen  Risse,  keines  blieb  unbeschädigt. 

Brände  verzehrten  einzelne  Ortschaften. 

Von  ^chwedier,  das  im  Jahre  1709  die  Rakucziauer  anzündeten, 
blieben  nur  4  Häuser  erhalten.  Derselbe  Ort  verlor  gleich  darauf 
1710  durch  die  Pest  drei  Viertheile  seiner  Bewohner.  — 

Und  doch  rafften  sich  wieder  die  Grundner  Orte  aus  all  diesem 

Elend  auf,  es  glich  ihr  Leben  dem  der  Ameisen,  die  da  unverdrossen 
durch  einander  wimmeln,  belastet  ziehen  und  zerren,  um  den  zerstör- 
ten Bau  wieder  mühsam  aulzuiühren.  Der  Bund  der  fünT  königlichen 
Bergstadte:  GoUuita.  SchmöUnitx,  Stooss,  Schwedler» 
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EiDsiedel,  leigt  sieh  bald  (1726—172^)  dureh  BiaverieibttD^ 
der  beiden  MetzenseifeD,  lo  der  benaebbarteii  Abaujvarer  Gespaa- 
icbaft  erneuert»  gefestigt  und  in  den  ersehnten  Friedensjahren  der 

harte  Kampf  um  eui  karges  Leben  iiul  aller  Rüstigkeit  neu  autge- 
iK^ataieii. 


Lenken  wir  nan  unsere  Betraehtung  anderweitigen  VerhUltnis- 
SU.  Das  Kapttel  der  öffentlichen  Sicherheit  mdge  hier  xur 

Sprache  kuminen.  Die  einzelnen  Tlui flachen  gestatten  uns  eine  ziein- 
lieb  richtige  Abschätzuug  der  politischen  Sachlage  Ungarns. 

Der  Krieg  war  erloschen»  aber  er  trieb  allerorten  eine  sehiitnme 
Kachblithe  in  dem  Räuberunwasen.  Seit  den  grossen  Partei* 
fcimpfen,  die  im  16.  Jahrhunderte  begannen,  hat  es  dem  Ungarlande 
an  diesem  sehlimmen  Auswüchse  geseHsehaftllehen  Lebens  nie  ge- 
fehlt. Die  Insurrection  Rakuezi's  war  durch  Elemente  eingeleitet 
wurden»  die  man  kecklich  Räuberscbaareu  nennen  darf.  Sie  gingen 
grossentheils  in  der  Armee  der  ConfSderation  auf  und  sie  namentlich 
dörftea  den  Anlaas  sur  standigen  Klage  über  die  starken  Aussehrei- 
tiagen  der  »Tolpatsehen*'  oder  „Kunuien"  gegeben  haben.  Ein  star- 
ker Bruehtheil  zog  das  Riuberleben  vor.  Die  Confoderation  unterwarf 
sich  im  Szathmarer  Frieden,  ihr  Heer  loste  sich  auf,  jene  Kiemente 
aber  waren  noch  immer  vorhaudeu  und  in  ibucu  die  alte  Neigung  auui 
aagebundenen  Leben  früherer  Tage. 

An  Gesinnangs-  und  Gesehlflsgenessen  mangelte  es  nicht« 
Liebe  sur  Ungebundenheit,  Laster  und  Noth  mehrten  die  Sehaaren 
der  „armen  Burschen**  (»szegeny  leg^uyek^'J.  der  „Belyaren,  der 
Räuber**  (rahldj. 

Schon  in  der  Häköczischen  ^^it  hatte  die  Confoderation  selbst 
ihre  Noth  mit  solchen  Erscheinungen.  Im  Jahre  170S  Juni) 
lehrieb  der  Obereommandaat  des  nordliehen  Grensgebietes,  Berthdty, 
aa  das  Sdreseher  Comitat»  im  Gebirge  gegen  Polen  bildeten  steh  ge- 
fihrliche  Räuberbanden  und  das  Comilal  liabc  diu  Pflicht,  dawider 
«in  allgemeines  Aufgebot  zu  erlassen  ^'-»y  —  Nach  dem  Szalhiuarer 
Friedeo  bekam  die  Regierung:  ntit  diesem  Unwesen  glcieh  die  Hände 
voll  SU  ftun.  Graf  Johann  P^fiy  sehreibt,  den  Mai  1712«  an  die 
airdlichen  Comitate  —  mit  der  AuiFordening  sum  wirksamen  Ein- 
iebreiten  gegen  die  Riuberbanden,  die  sieh  in  den  Gespansehafteii 
Trentschiu»  Arva,  Liptau,  Zip^  und  Zempiiu»  also  im  wesiliehen  und 
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östlichen  Berglande  allerorten  drohend  su  mehren  beginnen  m).  Üit 
GegennaMregeln  desselben  Jahres,  das  Aufgebot  ron  Soldaten  nntT 
Comitfttshajduken,  erwiesen  sieh  als  ungenügend,  fan  April  1719  sah 

sieh  i^alllV  daher  zu  lu  iieu  amtlichen  Weisungen  an  die  Gespanschat- 
ten veraniasst.  Insbesondere  drohend  gestalteten  sich  die  Räuber- 
banden in  der  Krajna. 

Wider  sie  ward  der  Hanptmann  Alexander  Benieaki  mit  2  Com- 
pagnien  abgeordnet. 

Diese  Vorgänge  reichen  die  Hand  anderen ,  in  denen  der  Pia» 
eines  Umsturzes  der  bestehenden  Verhältnisse,  also  eine  Reaction 
gegen  den  Szathm^rer  Frieden  durchschimiiiert;  eine  piDnrTulssjEre 
politische  Agitation  scheint  gleich  anfänglich  dem  Ganzen  zu 
Grunde  tn  liegen,  und  vnsehwer  merkt  man»  —  je  naher  der 
TQrkenkrieg  der  Jahre  1716—1717  rfickt,  —  dasa  die  Bmigmtion» 
Tor  Allem  Rikdesi ,  eq  eigenen  ond  der  Pforte  Gansien»  einen  newi 
Brand  in  der  Heimat  zu  entzünden  beflissen  sei. 

Diese  Agitation  fand  ihren  Halt,  zunächst  an  den  contessionelleu 
Zerwürfnissen  und  dem  hiedurch  Teranksstea  Missvergnügen  der 
Akatholiken.  Kein  Unbefangener  kann  lingnen»  dass  eine  starke  Par- 
tei katholischer  Magnaten  and  der  hohe  Kleros  Ungarns  Stnrm  Hefen 
gegen  die  kirchlichen  Zugestfindnlsse  der  Regierung  im  Stathmlrer 
Frieden,  während  anderseits  die  Protc^tiniteii  auch  mehr  zu  erlangen 
hotrien,  als  ihnen  war  eingeräumt  worden.  Platzten  da  die  Gegen- 
sätze so  schroff  aufeinander,  —  so  fehlte  es  nicht  an  Gelegenheit  der 
angarischen  Emigmtion»  ans  der  Verbitterang  des  akatholischen  The^ 
les  Gewinn  in  ziehen.  Die  Rdkdczische  ConfBderation  hatte  den  Aka- 
tholiken in  den  Sz^cs^nyer  Beschlüssen  anstreitig  das  Möglichste  ge- 
boten, in  den  obeni  Comitaten  vor  Allem  eine  örtliche  Vorherrschaft. 
Darf  es  uns  befremden,  wenn  die  frühern  Genossen  der  Conföderation 
protestantischen  Glaubens,  wenn  akatholisohe  Ueissspome  mit  der 
jQngsten  Vergangenheit  wieder  za  liebäugeln  begannen»  and  wenn 
sie  anch  nicht  gleich  einen  Umotan  der  Sachlage  fdr  möglich  hiel- 
ten, doch  die  Regierung  einzoschflehtem  hofften. 

Wir  müssen  lebhaft  1»  tlauern ,  dass  die  Uriduldsrimkeit  einer 
starken  Kathoiikenpartei,  den  Jesuitenorden  an  der  Spitze,  dieser 
keimenden  Opposition  Waffen  in  die  Hände  spielte.  —  Hören  wir 
darftber  den  besten  Gewährsmann»  eine  PersSnlichkeit  voll  Geist» 
mit  weitem»  Torartheilsfreiem  Blicke»  den  Prinaen  Eugen  Ton  Saroyen. 


Digitized  by  Google 


37 

Dendbe  «ehreibt  am  3.  NoTember  1714  an  dea  nettgewfibltea  Pala» 
lin  Nikolaiis  Mllfy,  seinen  Freund  und  Waffengenossen: 

«Auf  die  Jesuiten,  die  jet^  anfang^en,  <lie  kirchliche  Ruhe  durch 
ihre  Zinkereien  neuerdings  zu  stören,  dürfen  Buer  Sxceilenz  ein  gu«« 
teeAoge  werfen;  dem  auch  in  Ungarn  fehlt  es  an  unhescbeidenem 
nd  Übertriebenem  Anhang  so  wenig  als  in  Frankreichs 

Zur  Zeit,  als  der  Präsident  des  kaisen-licheri  Hofkriegsrathes 
diese  Zeilen  dem  warmen  Glückwünsche  an  Pälfty  einverleibte,  — 
waren  die  Symptome  einer  solchen  gestörten  Ruhe  bereits  vor- 
banden. 

Wir  entnehmen  dies  dem  kaiserlichen  Befehle  an  die  ohern  Ge- 
spanschaften vom  2.  September  des  genannten  Jahres.  Es  ist  darin 
von  den  ^böswilligen  Menschen  unruhigen  Sinnes**  die  Hede,  „die, 
■nter  sich  geheimen  Einverständnisses  pflegend,  gleichgesinnte  Hel- 
fcfsbelfer  auf  ihre  Seite  schaaren«  aum  Verderben  der  Tersehiedenen 
Getreuen*  .  • .  *  Deutlicher  noch  erhellt  der  SacbTcrbalt  aus  dem 
Palatinalerlasse  Tum  12.  September  an  die  Comitate  des  Oberlandes. 

Urban  Czeider  und  ein  gewesener  Oüicier  der  coaluUerirten  Armee 
Namens  Pongrdcs  organisirten  einen  Aufstand  gegen  den  Adel  und  die 
GeiatUehkeit  Pfilffy  gebietet»  diese  geßhriichen  Räddsflihrer  einzu- 
fimgen,  nach  Kascfaau  einauliefern  oder  selbst  au  justificiren.  Zu 

Ende  des  gleichen  Jahres  gelangt  ein  neuer  Erlass  herab  (20.  De- 
ceaiber,  Presshurg),  worin  die  Nothwendigkeit  bettnit  \sird,  noch 
einige  Räubergenossen  festzunehmea  und  dem  Gericlite  iu  Kaschau» 
xor  Confrontirung  mit  Pongrü«,  aussuliefern»«). 

Dass,  abgesehen  von  diesen  beUagenswerthen  Umtrieben,  in  der 
Thal  einf*  Gührung  auf  dem  Boden  der  kirchlichen  Bekenntnisse  vor- 
banden war  und  die  Spitze  der  Fciudseiigkeiten  in  erster  Linie  dea 
Jesuiten  sich  enigegenkehrte,  —  beweist  die  Aufaeichnung  der  Je» 
aailenebronik  Ton  Rasen  au,  in  der  GftmOrer  Geapansehaft**).  I>er 
Ort  war  Tarwiegend  pratestantiacb»  die  katholische  Gemeinde  klein; 
doMoeh  besass  diese  eine  Kirche,  wKhrend  die  Latheraner  Tan  Ra- 
seufiu  zum  ( ioltesdit'iiste  in  das  nalie  Dorf  Berzete  gehen  mussten. 
Woselbst  sich  ein  Bethhaus  befand.  Dies  hatte  ihnen  der  Grundherr» 
Cardtna)|Hrimas  von  Gran,  August  von  Sachsen -Zeis«  eingeräumt 
eia  Vorgang,  dar  den  Schreiber  der  JeaoiteBchronik  xum  lebhaHao 
tadauni  atimmt  und  ihm  Galegenhait  gibt»  den  «ngleich  grSssera 
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ReligionstMi'er  der  Vorgan|]^er  des  Primas  anzuruhmen,  die  dies  ihreft 
ünterthanea  nie  und  nimmer  gestatteten. 

Wir  begreifen,  dass  bei  der  schfotfen  Haltung  der  Jesuiten  ia 
Rosenau,  gegenüber  den  ETangelischen ,  Drohungen  gegen  Erster» 
laut  wurden,  die,  im  Zusammenhange  mit  den  überall  auhaaehenden 
Unruhen,  Besorgnisse  schlimmster  Art  einllAssen  mussten.  Diebeselcb* 
nete  Chronik  enthält  darüber  folgende  Worte  zum  Jahre  1714: 

„Alle  drei  (Jesuiten,  so  viel  näuilicli  arheiteten  hier  in  der  Seel- 
sorge) hätten  zu  Ende  des  Jahres  die  Erde,  die  sie  mit  apostolischen 
Muhen  urbar  machten,  mit  ihrem  Blute  gedüngt,  wenn  nicht  fröhzei* 
tig  die  geheime  Verschworung  und  blutdürstige  Wühlerei  der  Gott« 
losen  entdeckt  und  gelähmt  worden  wire.  Es  sammelten  sieh  in  die* 
ser  so  bedeutenden  Verschw()rung  allerorten  die  Reste  der  Kuruszen, 
oder  vielmehr  die  Hefe  der  Ketzer,  unter  Zweier  fCz eider  und 
Pongr^cz)  Führung,  mit  dem  Plane,  dass  jedwede  Schaar  der  Ihri- 
gen an  dem  bezeichneten  Orte,  bei  Gelegenheit  einer  Procession  oder 
eines  anderweitigen  Gottesdienstes,  die  katholischen  Geistlichen  su« 
nachst  uberfallen .  sodann  die  Adeligen  und  endlich  das  Volk  (tou 
gleichem  Bekenntnisse)  erschlagen  und  nach  diesem  Morde  mit  der 
zusammengerafften  Beute  auswärts  entweichen  sollten.  Dies  ging  aus 
den  Aussagen  der  zu  Kaschau  Gefolterten  hervor".  — 


Der  ungarische  Landtag,  durch  die  Pest  schon  sweimal  unter- 
brochen, schloss  den  15.  Juni  des  Jahrei>  171Ö  seine  wichtigen  Ar- 
beiten»«). Das  Gesetzbuch.  136  .Artikel  stark,  beweist,  das^  im 
Grossen  und  Ganzen  die  Regierung  und  die  Stände  auf  gutem  Fusse 
standen.  Für  beide  Theile  war  die  jüngste  Palati nswahl  ein  entschie- 
dener Treffer. 

Im  Mfirs  des  Tcrwichenen  Jahres  starb  Paul  Essterhday,  der 

Zeitgenosse  der  R^k<^cz!schen  Beweguni^.  Den  14.  October  ward  im 
Landtage  Nikolaus  Palffy  zum  Palatiii  gewählt;  ein  lieuiihrter 
Kriegs-  und  Staatsmann,  mit  Herz  und  Kopf  an  rechter  Stelle.  Un* 
gar  mit  Leib  und  Seele,  hatte  er  doch  Verstandniss  genug  filr  die 
Nothwendigkeit  des  innigen  Zusammengehens  Ungarns  mit  Gesammt- 
Österreich  und  die  gleiche  Anschauung,  die  ihn  den  SaathmArer  Frie- 
den als  eine  rettende  That  in  Angriflf  nehmen  hiess,  beseelte  ihn  auch 
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water,  ils  ihn  das  Gesehlck  an  die  Spitse  des  Sllndelebens,  in  dem 
lebwierigen  Amte  eines  Vemrittlers  zwisehen  dem  Lande  nnd  der 

Rrgii  I  iiiJi:  iierief.  Hinter  ihm  stand  die  Achtun^j^  der  Nation  in  ihrer 
grossfd  Mehrheit,  denn  ehensowenig  als  er  fähig  war.  wahnwitzigen 
S'inderungsgelüsten  und  den  Ausschreitungen  autonomer  Comitats- 
virChseliaft  das  Wort  su  reden,  —  Hess  er  die  Verfassuogsfrounde 
firtkten»  ein  Scherge  der  Regierung  zu  werden,  mit  ihr  dnreh  Diek 
«ad  Dünn  ra  gehen  nnd  seinen  Arm  gehässigen  Staatsstreichen  tn 
leihen.  Er  war  eine  harmonisch  durchgehildete,  durchaus  gesunde, 
praktische  Politikeriiatur,  der  am  hesten  wusste.  liass  m;(n  in  Wien 
Bit  Ungarn  auf  dem  besten  Fasse  bleiben,  den  Szathmarer  Frieden 
m  ganten  Umfange  achten  wolle. 

Schon  die  PersSnIichkeit  Karls  VI.  bot  hiefSr  wesentliche  Bfirg- 
sthaften.  Denn  er  war  ein  Regent,  der,  wenngleich  mancherlei  wech- 
Mhden  Einflössen  der  Umgebung  zugänglich,  für  Recht  nnd  Ril- 
ligkeit  ein  sicheres  Gefühl  besass.  Seine  kiitlmlisehe  Strenggläubig- 
keit  hinderte  ihn  zum  Beispiel  nicht,  in  der  ungarischen  Protestanten- 
frage  den  IVeg  verfassungsmSssiger  Glaubensduldung  einzuschlagen. 

Die  Unduldsamkeit  war  auf  Seiten  des  extrem  katholischen  Un- 
gsnthumn,  das,  Uber  dem  peinliehen  Streben  nach  aussehliesslieber 
HoTschaf),  die  Forderungen  der  Billigkeit  yergass  und  dadurch  dem 
Ganzen  schadete.  Diese  Partei  konuto  ihr  Vorgehen  wohl  damit  ent- 
»ehuldigen,  dass  der  Akatholicismus  noch  mehr  anspreche,  als  ihm 
«igestandcn  worden,  —  aber  nicht  rechtfertigen,  das«;  sie  ihm  weni- 
ger oder  gar  nichts  daron  gönne.  Diese  Partei  machte  der  Regierung 
ihre  Aosgleiehsarbeit  schwierig  nnd  rief  Gefabren  ins  Leben,  die  An- 
lesiehts  eines  auswirtigen  Krieges  nicht  unbedenklich  waren. 

Jedenfalls  arbeitete  diese  Partei  den  Wünschen  der  Missver- 
^figten,  den  Plänen  der  Emigration,  unbewusst  in  die  Hände.  — 

Zwei  Punkte  des  Reichsgesetzes  Tom  Jahre  1715  sind  för  uns 
von  besonderer  Wichtigkeit:  die  Einfiihrung  der  neuen  Steuer  (con- 
tribatio)  rar  Enn5g1ichung  eines  stindigen  Heeres  (Art.  8)  und  die 
Eatseheidung  der  Protestantenfrage  (Art.  30,  31).  HHdem  ersteren 
gaben  die  Ungarn  zu,  dass  die  bisherige  Grundlage  ihres  heimath- 
lichen  Kriegswesens,  die  Fersonalinsurreetion ,  längst  von  der  Zeit 
and  ihren  Ereignissen  überholt  sei.  Als  Norm  für  die  zweite  Ange- 
legenheit wurden  die  gesetslichen  ZugestSndnisse  der  Reichstage 
Tsn  1$81  (Art.  2tS,  26)  und  1687  (Art  21)  angesetst  «i).  Hiemit 
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waren  die  WüDSche  der  Akatholischeii  allerdings  nicht  befriedigt, 
gern  hätten  sie  auf  die  weiter  gehenden  ConeeMioaen  des  Jairea 
1647  (Art.  6—14;  18—19)  inraekgegriffen  gesehen  und  wir  kfii^ 
Den  es  ihnen  nicht  Gbel  nehoMn;  eher  immerhin  holen  doch  jene 
Einräumungen  eine  gesetzliche  B  ii  L,'srliatt  ihrpi  beschrankten  con- 
lessiüiiellen  Freiheit  und  was  mau  seitens  der  Regierung  da  bewil- 
ligte, stand  im  strengen  Einklänge  mit  den  bezüglichen  Punkten  dea 
Ssathmärer  Friedens.  Andererseits  worden  die  Beseblosse  der  eTa»- 
gelisehen  Synode  Ton  Rosen  he  rg  ans  dem  Jahre  1707  anfge- 
hohen  M),  denn  in  der  That  beweisen  sie  eine  solche  Schroffheit« 
die  sich  mit  der  staatlichen  Auffassung  von  den  Befugnissen  der 
Evangelisclieii  in  Ungarn  nicht  vertrug,  ja  gewissermassen  einen 
Widerhall  der  Sz^cs^nyer  Entscheidungen  abgab.  Man  sieht,  dass 
hei  günstigem  Fahrwasser  der  Lutheranismoa  an  Undoldaamkeit  nicht 
inrfickstand.  —  Am  schwersten  liess  sich  aber  der  XXXL  Art  dea 
Reichsdecretes  Ycrwinden.  Denn  dieser  sdilosa  Religionsbeschwerden 
Tou  den  Reichstagen  formlich  aus. 

Es  war  hohe  Zeit  mit  den  dringlichen  Augeiegeobeiten  des  Lan- 
des aufsurauroen.  Denn  der  Krieg  mit  den  Osmanen  stand  vor  der 
Thfire.  Prini  Eagens  Gntachten,  vom  29.  NoTcmber  1714,  hatte  die 
KampfbereitschafI  Österreichs,  sein  gutes  Recht,  mit  der  Pforte  an- 
inbinden,  dargethan.  Wie  man  darüber  auch  denken  wolle,  eins  ist 
gewiss,  die  Pforte  bereitete  den  Krieg  langer  Hum!  vor»  sie  wollte 
V  enedig  und  Österreich,  die  Verbündeten  von  Kariowita,  auseinander 
halten,  isoUren,  sie  rechnete  auf  eine  SchUderhehung  zu  Gunsten 
der  Rttdciischen  Sache  und  die  Emigration  harrte  mit  Ungeduld  der 
Katastrophe  •<). 

Im  Jahre  1715  bietet  die  Türkei  Alles  auf,  um  Österreich  dem 
Kriege  fern  zu  halten,  das  Jahr  1716  macht  ihn  unvermeidlich.  Am 
13.  April  wird  Österreichs  Bundoiss  mit  der  Sigaoria  erneuert  und 
den  4.  August  schlägt  Prins  Eugen  das  Tiirkenheer  hei  Peterwardein. 
7  Tage  nach  dem  glorreichen  Siege  schreiht  er  an  den  Grafen  Toa 
Sinaendorf,  der  Groasresier  sei  zu  seiner  unmenschlichen  Granaam- 
keit  (geiirt  a  einzelne  Kaiserliche,  vor  Allem  gegen  den  Feldmarscball- 
Lieutenant  Grafen  v.  Breuner)  „durch  die  drei  grossen  bei  der  tür- 
kischen Armee  befindlichen  PHnzen*"  (Bercsenyi.  Forgacs  und 
Esaterhdxf)  gebracht  worden.  Dadurch  soUte  bei  der  kaiser» 
liehen  Armee  Furcht  erregt  werden.  Der  GrossTciier  habe  aie  als  lau* 
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4m-  QDd  McliluiDdige  Maniier  um  jede  Kieinigkeit  befragt,  aein  Ope* 
ntiiotpUui  sei  gm  naeli  ihrem  Ratlie  angelegt  werden.  Die«  habe 
darPahtiii  lur  Gewiesheit  erhoben;  denn  tob  anderer  Seite  sei  ihm 

der  gleiche  Operationsplaii ,  ein  Werk  der  Malcontenten,  zn^rkuiii- 
meo.  PälÜy  habe  auch  dem  Priiizeu  augezeigt,  das«  mehrere  fran- 
adfliaehe  Ofßciere  zur  Tiirkenarmee  abgegangen  wSren,  waa  aieh  aus 
dem  trefflichem  Batailienfener  erkennen  lieaa  m). 

Mit  welcher  Spannung  Riktfca,  der  Siedler  in  Greabois,  de» 
Verlaafe  des  Kneges ,  namentlich  der  Belagerung  Temesviirs,  folgte, 
da^  narh  hartnäckiger  Gegenwehr  am  Iß.  Octobei  den  Kaiserlichen 
ül»ergebeu  ward,  mit  ihm  das  letzte  Buliwerk  der  OsmauenherrachaHt 
im  Ungarnlaiide,  dafür  bietet  sein  Schreiben  (ddo.  Grosboia  Tom 
10.  Oetober  1716)  an  den  Cardinal  Gualteno  den  besten  Beleg.  Der 
Widerstand  der  TOrken  in  der  heftig  berannten  Feste  schwellte  wie- 
d«"  die  gesunkenen  Hoffnungen  des  Agitators  und  Heibst  nachdem  sie 
fefallen,  wagte  er  doch  den  entscheidenden  Schritt,  seiue  Zukunft 
aa  den  oeueu  Waffeog.'iiiu'  ii*  r  Pforte  zu  knüpfen«^). 

So  war  das  Jahr  1717  gekommen  und  die  fimigration  beobaeh- 
tsCe  in  fieberhafter  Spannung  die  unruhige  Bew^ng  der  akatho* 
liteheo  Elemente  des  neu  auflebenden  Kuruzsenthums  und  schflrte 
Äeissig.  Die  Regierung  durfte  nicht,  den  Türken  im  Nackeu,  solchea 
Vorgängen  gegenüber,  die  Haude  in  den  Schoss  legen. 

Au  demselben  Tage,  von  welchem  Eugens  Schreiben  an  den 
Isneg  Ton  Marlboreugh  datirt  (Wien  22.  Mai  1717)  worin  die 
Hstaereien  Riköcii*s  und  der  Emigration  aur  Sprache  kommen»  er« 
lisss  der  Kaiser  ein  Patent  an  die  Gespanschaften Es  verlaute, 
heisst  es  darin,  (U*ss  in  mehreren  (iegendea  Ungarns  Helvcteii  und 
Erangeiiscbe  unter  allerhand  \  urwündcn  zusammenkamen,  um  be- 
isaders  zu  verdächtigen  Stunden  Besprechungen  zu  halten.  Insbe* 
isadere  seien  su  S4roapatak  die  Führer  dea  UelTetiamua  aua  ftinf  Ge* 
ipanacbnften  Oberungama  auf  einmal  suaammengekemmen.  Die  Re* 
liening  verbiete  strenge  diese  geheimen  Versammlungen.  —  Man 
könnte  leicht  diese  Vorgänge  als  harmlose  üerathungen  über  ein  ge- 
f&eiiuiames  Einschreiteu  bei  der  Regierung,  zu  tiuasteu  des  unbefrie- 
%ten  AkathoJicismus,  zu  deuten  versttcht  werden;  aber  der  Zeit' 
pnkt  dcfsdhen«  ihr  geheimes  Geprfige  und  anderweitige  Thataachen 
althigen  uns  wa  einer  achirferen  Beurtheüung. 
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Bald  darauf  (i.  Juni  1717)  erlSsst  Kirolyi  die  Webling  an  die 
nordtiehen  Comitete,  namentlieli  das  S^oseher,  wohl  auf  der  Hoth 

zu  sein  gegenüber  den  Umtrieben  der  Aufruhrstifler:  Peter  Szi- 
lagyi,  Sigmund  Horvath  und  Koczkii  8zülN)si.  In  jedem 
Dorfe  und  Markte  sollen  die  Glocken  nach  dem  Abcndgeläute  über 
Nacht  Terwahrt  bleiben»  um  nicht  sniii  Sturmgel&ute  missbraucht  n 
werden.  Die  Nachtwache  sei  von  ansässigen  Haoswirthen,  nieht  Ten 
blossen  Knechten  in  versehen.  Auf  die  Pisse  aller  Durehreisenden 
sei  ein  scliarfes  Auge  zu  halten  und  bei  jetlem  Zweifel  die  Einsichts- 
nahme  <U's  romitablu  amten  in  Anspruch  zu  nehmen.  Jeiler  Wiiier- 
setzlicbkeit  habe  man  mit  der  strengsten  Untersuchung  und  Strafe 
au  begegnen. 

Tauche  irgendwo  das  MRauberrolk"  (tolrajsäg)  auf  und  he« 
reite  einen  Angriff  Tor,  so  seien  die  nachbarlichen  Gespansehaften 

und  Befehlshabepposteii  aufs  schleunigste  hiervon  zu  verstüudigen. 
Ober  alle  genihrliciien  Regungen  habe  man  eiligst  zu  berichten  und 
die  Verbreiter  falscln  r.  aufregender  Gerüchte  zu  züchtigen,  erprobte 
Rottenftthrer  und  im  Falle  der  Gefahr  den  Landsturm  aufsubietenM). 

Bald  darauf  langte  ein  Rundschreiben  des  Prinien  Eugen  vom 
lt.  Juni  an,  worin  auch  er  die  Comitate  warnt,  vor  den  Aufwieglern 
auf  der  Huth  zu  sein,  die  es  mit  den  Türken  hielten  ••}. 

In  dem  darauf  folgenden  Briefe  Kugens  au  Kärolyi  (15.  Juni, 
Pancsova)  ''^)  wird  auf  den  Plan  des  Emigrirten  Anton  Eszterhazy 
hingewiesen  >  Ton  Polen  aus  mit  seinen  Genossen  einen  fiinfali  nach 
Ungarn  an  wagen,  und  die  Oberwaehung  Ostungarns  und  StebenbOr- 
gens  nachdrficklich  ans  Herz  gelegt,  denn  Bercs^nyi  venuche  ?en 
Croatien  aus,  Rakoczi  in  Sit  ben hingen  sein  Gluck. 

Letzteres  war  allerdings  ein  Anachronismus,  denn  Räkuczi 
weilte  noch  damals  auf  französischer  Erde^^)»  aber  es  ist  charak- 
teristisch, dass  man  diese  Rolle  den  beiden  Ffihrem  der  Emigration 
schon  damals  zuwies. 

Das  kuserlicbe  Patent,  Tom  18.  Juni  1717  (Laienburg)  ^» 
spricht  vuii  den  bewaffneten  iiiindt  n.  die  in  mehreren  Gespansehaf- 
ten ihr  Unweseu  treiben,  rauben,  plündern,  morden,  Kirchen  und 
Klöster  schänden  und  das  gemeine  Volk  durch  Vorspiegelung  besserer 
Tage  an  sich  locken.  Die  Tage  des  Kunuaenkrieges  schienen  au» 
rachkehren  zu  sollen*  Auch  im  Ruthenenvolke  muss  es  hie  und 
da  gegobren  haben,  denn  eine  imüiche  Weisung  Kirolyi's  (21 .  Juni)  '*) 
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andieSaroscher  Gespanschaft  spricht  von  den  Aufstandsgelüsteii  einiger 
, schlechten  Ruthenen".  Überhaupt  inuss  es  aller  Orten  im  östlichen 
Eergbiide  bewegter  zugegangen  sein,  die  Stimmung  der  iMassen  sich 
enUiindUeh  erwiesen  haben,  deon  im  Frfihherbste  desselben  Jahres 
Wich  ein  Aufstand  der  Srarisehen  Salxhfttter  in  Sdbinya  (Siroscher 
Cemitat)  aus,  als  eine  Commission  erschienen  war,  um  die  Rück- 
stände einzutreiben.  Man  läutete  die  Sturmglocken,  rottete  sich  zu- 
sammen, und  nur  mit  Muhe  wurde  man  des  Aufruhrs  Meister"'*). 

Das  Rundschreiben  Karolyt's  vom  22.  Juli  1717  athmete 
grossere  Beruhigung  Ober  die  Gefahren  eines  neuen  Kuruzzenkrieges. 
Alles  sei  Torderhand  rnhig*  aus  den  Provinzen  nichts  su  befGrchten» 
dach  möge  man  auf  der  Huth  bleiben.  —  Die  BefSrehtang  war  grds- 
ser  gewesen  als  die  wirkliche  Gefahr. 

Die  beste  Bflrgschaft  für  die  liuhe  Ungarns  waren  die  Si(  <,e 
der  Armee  Österreichs.  Am  15.  August  schlug  man  das  Tnrkenheer 
bei  Belgrad,  den  22.  August  wehten  Eugens  Fahnen  von  den  Wsllen 
der  berühmten  Festung.  Bedeutsam  ist  es,  dass  ein  ehemaliger  M- 
koeiianer,  VAony,  Insasse  Ton  Belgrad»  den  Entsatzplan  der  Türken 
an  den  Prinzen  Ten  Savoyen  verrieth  t*). 

Und  während  dies  alles  vorging,  harte  Srlilagt-  die  i^furte  tra- 
fen, ersciieint  Räköczi,  der  ruhelose,  auf  türkischer  Erde,  und  wagt 
aater  schlimmen  Zeichen  sein  letztes  verbängnissvoUes  Spiel. 

iV.  l^cr  AasgABg  der  lUkeeii^s  aad  lagarns  lasläade  fea  1718—1738. 

Am  Ii).  September  des  Jahres  1717  verliess  Raküczi,  wie  wir 
>;ihen,  sein  Ii anzüsisches  Asyl  in  Grosbr>is,  um  es  mit  einem  neuen 
Schauplatze  zu  Tertauschen.  Seine  Frau  hlieb  in  Frankreich  zu- 
rück; seine  beiden  Sohne,  Joseph  und  Georg,  weilten  als  6eia> 
sein  an  dem  Hofe  von  Wien.  —  Wir  hegreifen  Tollkommen ,  dasa 
dem  Agitator  das  Stillliegen  in  Frankreich,  bei  dessen  wesentlich 
geänderten  politischen  und  höfischen  VeriiSItnissen,  zur  Last  gewor- 
den, aber  beklagen  müssen  wir  den  täuschenden  Wahn,  der  in  sei- 
ner Seele  eine  gesunde,  nüchterne  Erkenntniss  der  Sachlage  nicht 
aafkommen  Hess  und  die  theuer  bezahlten  Erfahrungen  jGngster  Ver- 
fangenheit  in  den  Wind  schlag,  —  beklagen  die  traurige  Rolle,  die 
RIkdesi  so  spielen  sich  entscbloss.  Er  war  zu  wenig  hochherzig ,  zu 
wtüig  Patriot,  um  seinen  gekrinkten  Ehrgeiz  dem  Frieden  des  Vater* 
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landes  zu  apfern  und  so  erschieo  er  den  wahren  Freundfiii  QnA 
Schnell  Uogaras  nicht  als  Bote  der  Freiheit,  sandem  als  unheim- 
liehes  Gespenst,  mit  dem  Bürgerkriege  und  Torkenjoehe  im  Gefolge 
Drei  Wochen  spSter  (10.  Octoher)  fandet  R<1r((esi  ra  6a Mi- 

poli,  an  der  Küste  des  schwarzen  Meeres.  Der  Zeitpuiilit  u  ar  nicht 
erbanlich ,  die  Schlacht  hei  Peterwardein  war  für  die  Türken  ver- 
loren, Teroesrär,  die  letzte  Stutze  ihrer  ungarischen  Herrschaft,  m 
kaiserlichen  Hftnden,  Tor  Belgrads  Mauern  das  Entsataheer  der 
Osmanen  geseUagen,  Stadt  und  Festung  dem  Halbmond  Mitrissen. 
Die  FeldsOge  tor  1716  und  1717  hatten  das  Verhängniss  der  Pforte 
entschieden  und  sehier  unbegreiflich  ist  es,  dass  gerade  jetzt  Raköczi 
steh  entschliessen  konnte,  in  türkischen  Sold  zu  treten.  Aher  er  war 
eben  eitel  genug  auf  den  mächtigen  Klang  seines  Namens  zu  poehea 
und  die  fimigraticut  Bercsdnyi«  Cs4ky,  Forgies»  Esaterhtoy,  Vaj 
an  der  Spitze,  wfihnte,  —  noch  sei  es  möglich,  halb  Ungarn  in  ew 
Heerlager  der  Confbderation  zu  Ter#andeln  ^s). 

Der  klagliche  Ausgang  der  Bewegungen  von  1714 — 1717  hatte 
freilich  eines  Besseren  überführcu  sollen. 

Doch  würde  man  dem  politischen  Verstaade  Raköczi  s  und  d^r 
Pforte  so  nahe  treten,  wenn  man  keine  anderweitigen  Motire  hinter 
dem  Erseheinen  Rdkdcsi^s  in  der  TGrkei  und  deren  noch  immer 
kriegslustigen  Stimmung  gelten  liesse.  Spanien,  damals  von  Albe* 
roni  gelenkt,  hetzte  die  Türken  zum  weiteren  Kampfe")  und  es 
winkte  der  Ptorle  die  Aussicht,  Österreich  müsse  aus  Niederuo^m 
einen  bedeutenden  Theil  der  Armee  nach  Italien  werfen»  um  den 
Eroberungsplflnen  des  Madrider  Cabinetes  zu  steuern. 

Dies  entging  dem  scharfen  Blicke  Engens  Ton  Savoyen  nicht, 
desshalb  bestand  er  aut  der  Nolhweadi^^LtMl,  den  Türkenki-ieg  voi-erst 
zu  endigen,  bevor  man  sich  nach  Italien  wende.  —  Frankreich,  unter 
dem  Prinzregenten  von  Orleans,  war  allerdings  auf  den  spanischen 
Hof  nicht  gut  au  sprechen  und  seigte  Österreich  eine  freundliche 
Miene,  aber  für  ein  gemeinbourbonisches  Interesse  war  es  keineswegs 
blind  und  von  den  biegen  Österreichs  nicht  sonderlich  erbaut  Frank- 
reichs alte  Politik  liegiihstigte  den  Türken  und  es  ist  eben  so  sielier, 
dass  Räkoczi  bei  seinem  Abgange  von  dem  Pariser  Cahinete  unter- 
stQtzt  wurde,  als  es  nahe  liegt,  in  Marquis  Bonac  —  eher  einen  Be- 
obachter» als  einen  aufrichtigen  FriedensTermittler  bei  der  Pforte  ani» 
aunehmen 
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Baid  aber  sollte  sich  Räkuczi  Ton  dem  Fehlschlagee  «Her  seiner 
latwarfe  fiberieugen.  Die  AQfaahme  seiteos  der  Pforte  war  aller- 
diigs  Yorzuglich.  Der  Diener  Rikdezr«.  Mikes,  dessen  Tagebueb  de» 
Bnigrantenlebens  in  der  Tflrkci,  u.  d.  T.  ron  ^Briefe  aus  derTürkei* 
eine  Quelle  von  hühem  Interesse  bietet,  durch  die  gesiiiide  Nnivetat 
der  AufTasäung  sowohl ,  als  durch  die  unumwundene  Darstellung  des 
Eriebten  —  sehreibt  darüber  Folgendes,  indem  er  den  Aufenthalt  in 
Fhinkreieh  mit  dem  in  der  TQrkei  rergleicbt:  »Hier  steht  unser  Herr 
it  grossem  Anssiien.  Hen  gibt  uns  Geld  genug  und  swar  so  yiel, 
iats  sie  uns  In  F^ankreieh  durcb  alle  seehs  Jabre  nicht  so  viel 
^Til  i  tn  ;ils  mm  uns  hier  für  Eines  allein  gibt"  Räkdczi's  Taggeld 
iiiT  sein  Hauswesen  beliet  sich  nämlich  auf  70  Thaler. 

Am  12.  Decemher  des  Jahres  17i7  verhandelte  er  personlich 
mit  dem  Grossreiier  Chalil,  Anfangs  Jänner,  171S»  mit  dem  Sultan 
fdhst»  in  AdrianopeL  Ober  die  Unflhigkeit  der  Pforte  den  Krieg 
weiter  zu  fSbren,  kam  jedoeh  unser  Mikes  schnell  ins  Klare. 

vSchon  in  ileni  zweiten  Briete  au  seine  Schwester  ist  zu  lesen: 
,Bei  Belgrad  wurden  die  Türken  geschlagen;  das  hiesige  Volk  flüch- 
tet schon  nach  Asien.  Es  sieht  so  aus,  als  wenn  der  Deutsche  bei 
Adrianopel  stfinde  und  doch  sind  von  dorther  noch  anderthalb  bun- 
dsrt  Meilen.  Sie  sagen  znr  Genüge»  wir  seien  darum  gekommen,  um 
mit  ihnen  ins  Feld  su  sieben ,  sie  aber  fluchten  nur,  die  Einen  her» 
die  Andern  hin.  —  Hai  liebe  Schwester,  wie  kann  man  mit  solchem 
Volke  einen  Krieg  unternehmen!«* 

Gleich  darauf  heisst  es:  »Wir  wissen  noch  immer  nicht»  wess- 
halb  wir  hieher  gekommen,  ieb  fOrchte  aber»  unser  Feldzug  werde 
in  Raneh  aufgehen»  denn  der  TSrke  sehliesst  gern  Frieden»  wenn  er 
gesehlagen  wird."  Von  dem  fransAsischen  Hofe  sei  Alles  auf  den  Ab- 
scblnss  eines  Friedens  zwischen  Türken  und  „Deutseben**  gemünzt. 
Man  werde  es  scliun  dahin  bringen,  dass  Siehenhörgen  Räkdczi  den 
Rücken  zeige.  Der  spanische  Gesandte  mache  viel  Versprechungen» 
der  fraozdaische  (Bonae)  sei  wohl  nur  wegen  des  Friedens  einge- 
Irolfen.  —  Der  Zug  des  neuen  Gfossreiters  (Ibrahim»  Kaimakam)» 
eines  Fleisehersohnes »  nach  Sofia  (6.  Juni)»  bedeute  wohl  nicht» 
»nderes  als  den  Wunsch,  dem  Orte  der  Friedensrerhandlungen  (Pas- 
sarowitz)  näher  zu  sein**). 

Veigleichen  wir  mit  den  Angaben  bei  Mikes  den  Inhalt  eines 
ipiteren  Tertnulichen  Briefes  seines  Herrn»  so  entnehmen  wir 
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daraus  nichts  als  die  umständlichere  Bekrättiguug  des  dort  Gt- 
sagten. 

Cardiaalmimater  Duboia  hatte  keine  Sympathie  fOr  BAk4cii*s 
Sache.  Der  Sendbote  Frankreiehs  war  ihm  abgeoeigt  und  der  an- 
gebliehe  Plan  Rtfkdeti^s,  die  Friedensrermtttlang  in  die  Hände  von 

Russland,  Polen  und  Preussen  zu  schieben,  welche  Mächte  dauiab 
auf  gespanntem  Fusse  mit  Osterreich  staadeu,  scheiterte  au  dem  Zö- 
j^ern  Frankreichs,  darauf  einzugehen. 

In  den  Präliminarien  des  Passarowitser  Friedens  soll  die  Pforte 
4w  Forderung  des  kaiserlichen  Hofes,  Rükdcii  und  seinen  Anhang 
ausgeliefert  zu  erhalten.  —  nicht  unzugün|;rlich  gewesen  sein;  im 
Mai  und  .Iiiiil  jcilocli  ('fkl;irte  sie  sich  aul's  Bündigste  (lau'et^tMi  und 
beharrte  aut  dieser  VV  eigeruug.  In  der  That  war  es  eine  Ehreusache 
der  Pforte,  die  Emigration  Tor  dem  Äussersten  xu  schfltien.  Ooeb 
Tcrpflichtete  sie  sieh  in  dem  Friedensrerfrage  Tom  21.  Jnli,  Rfikdexi 
und  seine  Genossen  an  sichern  Orten  sn  intemiren««). 

Mit  dem  Türkenfrieden  vou  l'assarowitz  war  Rakoczi's  politische 
Rolle  ausgespielt,  die  Besorgniss  Eugens  von  Savoyen ,  Poieu  M  erde 
wieder  das  Asyl  der  Emigration  und  der  Herd  ungarischer  Bewegun- 
jj^en  werden,  ~  lerstreuts*).  Am  16.  August  musste  Rikdcii,  im  Ge- 
folge ron  40  Emigranten,  Adrianopel  verlassen;  8  Tage  später 
linden  wir  ihn  zu  Bujukdere,  einen  Monat  später  in  Jenikale. 

Zmii  ^ü,  August  schreibt  Mikes:  * 

Räköczi  habe  sich  geweigert  dem  frauzüsischen  Gesandten  Bo- 
nac  in  Bujukdere  den  ersten  Besuch  zu  machen  Es  ist  dies  ein 
Punkt,  über' welchen  sich  Riköcai  selbst  in  einem  spftteren  Briefe 
verbrettet —  Am  16.  December  war  Bercs^nyi,  „mit  der  gnoaen 
Sippschaft**,  in  Pera  eingetroffen. 

Wie  Mikes  (16.  Juli  1719  aus  Jenikale)  schreibt,  habe  der  oster- 
reichische  Gesandte  darauf  hestaiideu,  Bercsänyi  müsse  die  Frauken- 
stadt von  Stambul  räumen. 

„Da  wird  es  denn  aucb  kein  Wunder  sein,  wenn  sie  auch  uns 
noch  davon  jagen«'  fügt  er  binsu.  Mitte  April  17!^  muss  Rftdcn 
endlich  nach  Rodosto,  am  Marmorameere,  ühersiedeln  s').  Die  Stadt 
schildert  unser  Gewährsmann  als  aageiiehni;  auch  liessen  es  die 
Türken  an  der  Monatsiühnung  und  äusserlichen  Aehtungsbeseigun- 
gen  nicht  fehlen.  Von  dem  mönchischen  Leben  seines  Herrn  entwirft 
Mikes  eine  lebendige  ScbUderung. 
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Aber  die  ascetische  Oberfläche  dieses  Lebens  barg  ein  uoch 
imoier  tieberhaftes  Hmgeu  uacb  poiitischtu  Ertolgcu.  Das  frauzösi- 
»ehe  Ministerium  des  Auswärtigen  bewahrt  eine  bedeutende  Auiabl 
Biköcsiseher  Depeschen.  Der  »Graf  toq  Särosch*»  wie  sich  R&köcii 
m  dem  Schreiben,  ddo.  Rodosto  Tom  24.  Februar  1722,  unteneich- 
net.  hofft  noch  immer  auf  Frankreichs  Gönnerschaft. 

Freilieh  fühlt  er  sich  zu  der  Erklärung  genftthigt,  vorderhand 
«ei  zu  seinem  Unglück  die  Pforte  von  allen  Blächteu  die  einzige ,  die 
äffl  ScbaU  ipewähre  gegen  jene*  die  nicht  weniger  seine  Person  als 

£e  erbliehe  Anhänglichkeit  an  ihn  verfolgten  

Das  aosffthrliehe  Denkschreiben  R&köcsi*s  an  den  Herxog  von 
Orleans  (ddo.  24.  Mai  1722)  hat  den  Zweck,  das  französische  Vor- 
uriheil  zu  bekämpfen»  er  sei  ein  leichtsinniger  Planmacher.  Lieber 
»oUe  er»  heisst  es  unter  Anderm,  sein  Leben  in  der  Dunkelheit 
endigen»  in  welcher  die  Vorsehung  sein  Leben  so  hinge  gebannt 
kalte »  ab  Unruhen  in  seinem  Vaterlande  erregen»  ohne  Torher  er- 
»priessKche  Hassregeln  in  Hinsieht  der  Grnndsitse  des  Krieges  and 
semcs  Gewissens  zu  trelVeu^^). 

Je  weiter  wir  uns  aber  iu  das  weitschichtige  Schreiben  ein- 
hsiea,  desto  unangenehmer  werden  die  Eindrücke;  wie  drehen  und 
winden  sich  die  Gedanken  und  Worte»  um  dem  franzosischen  Cabi- 
äste  SU  beweisen»  Rdkdcsi  sei  dessen  ergebenster  Diener!  wie  lauft 
doch  Alles  auf  den  Plan  hinaus,  den  Krieg  mit  dem  Kaiser  su  eige* 
Rem  Vortheile  in  Scene  zu  setzen. 

Mit  den  Türken  sei  nichts  zu  machen;  mit  ihrer  Arnn  t-  eben- 
sowenig» als  mit  ihrer  staatlichen  Verwaltung;  ja  die  türkische  Re* 
gieraag  selbst  erkenne»  die  Eroberung  Ungarns  und  Siebenbufgens 
widerstrebe  ihren  Interessen.  Besser  sei  es  also  in  anderer  Weise 
Ton  ihrer  Freundschaft  Nutzen  zu  ziehen.  Räköczi  wünsche  nichts 
sehulicber,  als  Frankreichs  und  Spaniens  Hofen  das  Schauspiel  zu 
bereiten»  wie  er  auf  dem  ungarischen  Kriegs theater»U and 
itt  Hand  mit  dem  mosk o witiscben  Czaren,  agire. 

DsJiei  sollten  die  Törken  kmne  andere  Rolle  haben»  als  ihn  mit 
Geld  SU  versorgen»  im  Frühjahre  ihre  Rossschweife  aussustecken» 
und  nachdem  sie  um  Adrianopel  ihre  Gezelte  ausgelüftet,  sie  im 
Herbste  wieder  einzurollen,  ähnlich  dem  Jupiter  auf  Slickert  icu,  der 
in  der  Uauü  den  Blitz  hält,  ohne  ihn  zn  schleudern.  —  (in  Interesse 
ft>l(4eii 's  läge  es  nlso»  dem  Czaren  ein  Bündniss  mit  der  Pforte  ein* 
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zureden.  Der  Czar  selbst  fände  beim  Kriege  in  Ungarn  vielerlei  Yor- 
theile  auf  seiner  Seite.  Alle  Bewohner  wurdea  sieh  da  for  jhB  er- 
Ufiren.  Das  Land  sei  fruehtliar  und  der  Verband  mit  masiaehen  6e> 
bieten  darcb  die  Ukraine  und  Podolien  ungemein  gefordert 

Polen  könne  wegen  seiner  rneinigkeit  nie  ein  Wort  dreinreden. 
10.000  Mann  bewirkten  in  rnpiii  n  mehr  als  anderorten  80.000;  er 
getraue  sich  zu  behaupten,  dass  man  ohne  Schlacht  den  Kaiser  zwin- 
gen wfirde»  binnen  dreier  Feldafige  Frieden  lu  maehen.  Denn  ^ 
Ungarn  würden  die  Kaiaeriiehen  derart  beanrubtgen,  dasa  aie  a«a 
Hangel  grösserer  Gamisonsstidte  gezwungen  wftren ,  in  den  Brbla»- 
den  Österreichs,  Miihren  und  Böhmen,  Winterquartiere  zu  nehmen. 
Überdies  wurtJen  sie  ihre  An/iec  theilen  und  ein  Beoliachtungfsheer 
gegen  den  Türken  bei  Beigrad  aufstellen  müssen ,  und  dieses  würde 
Ton  den  Raaciem  (Serben)  eingeaebloasen»  dureh  Mangel  ond  Krank- 
beit  au  Grunde  gehen.  ^Denn  die  Raaeier"  heisat  es  wortlieb»  »a# 
ergeben  dem  Kaiser  wlbrend  des  Krieges,  den  ieb  fBbrte,  sind  beute 
seine  ToJt'einde  p^ewordt-ii;  sie  iKibcn  inir  schun  üt't,  ^jeitiletn  ich  hier 
bin,  ihre  Dienste  angetra|;en,  und  ti  lüliren  sie,  das«  eine  Armee  von 
Moskowitern,  deren  Glauben  sie  theilen,  im  Laude  steht,  so  wurden 
sie  jene  als  einen  Messias  betraebten»  lu  ibrer  Befreiung  ge-» 
kommen**. 

Rikdezi  findet  den  Plan  unfeblbar,  man  bedürfe  dazu  nur  einer 

Hinansschieppunj;  der  Verhandlungen  des  Congresses  von  Camhrai. 
Er  selbst  biete  sicli  mv  iNegotiation  mit  dem  Czaren  und  seinen  Mi- 
nistem an.  ^Dcnn  der  Czar  und  seine  Minister  lieben  die  ungarischen 
Weine*  und  Fürst  Menaikoff  habe  sieb  ungemein  em|»fiinglicb  ge> 
aeigt  ftlr  die  Anerbietungen»  die  ihm  bei  frfiberen  GelegenbeiteB 
Räk^^czi  mit  Lfindereien  in  Ungarn  gemaeht.  2—  800.000  Tbaler  Ton 
Fiaükreich  und  Sp:tii!Lii  aasgelegt,  würden  bei  den  andern  Ministern 
eine  gute  Wirkung  machen;  ja  die  Czarin  selbst  würde  gelegent- 
liche Geschenke  der  Galanterie  nicht  verschmähen.  Und  das  Alles 
wurde  sebliesslieh  zum  Nutzen  Frankreiebs  und  zum  Rubme  der  Re- 
gentschaft des  Orieans  auasehlagen»  den  Riköeai  mit  den  fetnaten 
Sehmeicheleien  au  bedienen  weiss.  —  In  der  Tbat,  R^köezi  bfitte 
besser  gethan,  uns  in  einer  Denkschrift  von  dem  Heile  zu  äberzeu- 
gen,  das  er  Ungarn,  dem  „armen  Vaterlande**,  zu  bescheeren  wünsche, 
demselben  Ungarn,  das  im  Sommer  des  entscheidenden  Jahres  1 722 
einen  neuen  bindenden  GniudTortnig  mit  dem  Hause  öaterreieb 
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flebloss  ond  inniger  als  je  seio  Geschick  an  die  h&bsburgtsche  Ge- 

ÄaüJiiitniüiiarchie  knüpfte  s»). 

Den  18.  Februar  1723  starb  Rfikoczi's  Galtii»  zu  Paris  im  43. 
Lebeosjalire.  Eugen  von  Savoyen  gibt  ibr  das  ZeugnUs,  sie  habe  ia 
Ftris  so  gut  wie  xu  Wien  »den  Charakter  einer  ehrsamen,  ruhigen 
■ad  beliebten  Dame  behauptet**  und,  was  dem  Prinsen  doppelt  er- 
freulich war  SU  hören ,  keinen  Mangel  gelitten.  Von  der  Trauer  Ri- 
Wczi'?!  un»  seine  vieigeprülte  Frau  sind  wir  nicht  näher  unterncliti  l 
Ein  inniges  \  crbäitniss  kunale  nicht  stattgefunden  haben,  wenn  mau 
die  langen  Trennungen  der  Catten  veranschlägt;  die  Briefe  Räkuczi's 
aas  ftodoato  vom  Jahre  17^3-^1726  gehen  Aber  den  Tod  der  Le- 
WasgeAhrtin  stillschweigend  hinaus.  Auch  anderen  Beobachtern 
entging  schon  früher  nicht  die  kGhle  Haltung  des  Gatten 

Die  beiden  Sühne  Räköczi's  waren  damals  zu  Wien  internirt. 
Üer  Kaiser  traf  bezüglich  ihrer  nachstehende  Massregeln.  Der  altere, 
Joseph,  sollte  unter  dem  Namen  eines  Marchese  di  St.  Carlo,  mit 
7000  Gulden  Einkünften,  der  jöngere,  Georg,  als  Marchese  di 
St  Elisabeth,  mit  einem  Jahreseinkommen  von  6000  Gulden,  in  dem 
Könii^reiche  Sicilien  versorgt  werden.  Die  „phisiognomischen  Be* 
obachtunjjen"  des  Prinzen  von  Savoyen  erblickten  in  dieser  Mass- 
regel durchaus  keine  Bürgschaft  für  die  Dankbarkeit  und  Loyalität 
beider  jungen  Manner*   «ich  finde  in  diesen  beiden  Menschen", 
sehreibt  er  am  4.  August  1723  an  Pdllfj,  —  „eine  Tcrborgene  Un- 
rahe  der  Seele,  die  sie  gar  bald  auf  die  bekanntea  Irrwege  ihres 
Vaters,  der  sieh  noch  zu  Rodosto  befindet  und  mit  dem  sie  immer 
im  Zusanuiicahange  stehen,  wieder  führen  wird.  Der  einmal  in  die 
Gfihrung  gebrachte  Ungar  ist  seines  Temperamentes  nicht  mehr  mäch- 
tig; ich  habe  hievon  eine  Menge  Beweise  unter  dem  Militär  über  die 
Charaktere  dieser  Nation  wfthrend  meiner  Diens^ahre  gesammelt,  und 
die  beiden  RIkdcsi  mfissten  wirklich  hieven  die  erste  Ausnahme 
üiachen.  Mir  scheint,  der  Hang  zur  Verrätberei  setzt  sich  in  dem 
Geblüte  ?>o  fest,  dass  er  auf  Generationen  übergeht.  Die  Söhne  wol- 
iea  das  an  ihrem  Vater  vermeintlich  begangene  Unrecht  rächen  und 
das  ohnehin  schon  erhitate  Gebl&t  führt  sie  auf  den  Punkt  ihrer 
eigenen  Vemiehtung**  •')•       werden  bald  Gelegenheit  haben,  der 
«i|eBth6mliehen  Lebensilufe  beider  so  gedenken. 

Der  schwarze  Tod,  ein  regelmässig  wit  dci  kehrendes  Schreck- 
siss  der  Türkei,  suchte  auch  im  Kreise  der  Schicksalsgenossen  lU- 
Arehiv.  XUU.  t.  4 
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köcn*8  seine  Opfer'*).  Anton  Essterhisy  starb  1723  an  der  Pest» 
bald  darauf  Franz  Honrath,  and  zwei  Jahre  «später  (1725,  6.  Noreai- 

ber)  Bcrcs^nyi,  den  sammt  [ii;*hliu  Hnkur/i  zu  Ro(!u^to  aufgenom- 
men, aSlhier  unter  furchtbaren  Schmerzen '^-j.  So  hatte  der  Rulielese 
Rahe  geliinden,  fern  Yen  der  Heimatb»  nachdem  alle  seine  HoffnniK 
gen  gesebeitert  und  seine  Gattin  ihm  sehen  1723  im  Sterben  voran- 
geeilt  war.  Namentlich  dies  Ereigniss  mochte  erschütternd  anf  Ri- 
kdezi  wirken.  Er  selbst  behauptete  sich  inmitten  der  Gefahr  in  leid- 
licher Gesundheit,  aber  seine  Kraft  war  gt  ln  ociieü,  die  Vcrbynnung- 
an  der  Meeresküste,  im  aussersten  Winkel  £uropas,  wo  der  rauhe 
Sturm  das  Winterleben  doppelt  einsam  und  nngastiieh  gestaltet**), 
druckte  ihn  schwer.  Gerne  hfttte  er  Rodosto  mit  einem  anderen  Orte 
Westeuropas  Tertauseht.  Schon  in  dem  Schreiben  an  eine  k.  Prfn* 
Zessin  von  FninknMrh,  vom  25.  Oetober  1723,  worin  er  seine  Erleb- 
nisse in  der  Pestzeit  und  die  ganze  Lebenslage  in  Rodosto  erörtert, 
kommt  er  auf  diesen  Punkt  zu  sprechen.  Er  bedürfe  eines  anderen 
Asyles  und  grosserer  Einkfinfke,  die  ihm  Frankreich  schwerlich » 
wohl  aber  Spanien  gewihren  könne. 

Werfen  wir  einen  Mick  anf  die  Zustande  Ungarns  seit 
dem  Frieden  von  Passarowitz.  Er  war  eine  neue  Stutze  für  die 
Sache  der  Uegierung  geworden,  denn  er  gab  Ungarn  eine  Land- 
schaft zurück,  deren  Bodenbeschaffenheit  ein  fruchtbares  Culturleben 
Ycrsprach»  das  Temescher  Banat,  —  und  brach  den  letiten  Halt  tür- 
kischer Herrschaft  auf  dem  Boden  Ungarns**).  Über  diesem  glio- 
senden  Inhalte  konnte  man  des  ärgerlichen  Umstandes  leichter  rer- 
gessen,  dass,  gegen  den  Worthml  des  4i.  Artiki'Is  der  letzten  Keichs- 
satzung,  kein  ungarischer  Diplomat  den  Friedeusunterhandlungen  war 
beigezogen  worden  **). 

Der  Angriff  einer  Tartarenhorde  anf  die  ostlichen  Comitate 
Ssathm^r,  Marmaros  und  Ugosca  vom  Jahre  1718  war  ein  ohn* 
mächtiger  Versuch  der  Pforte  geblieben,  so  gut  wie  die  Hetzereien 
der  Emigrirleu  »7).  Die  Regierung  fühlte  festeren  üoden  als  je  unter 
den  Fussen. 

Dies  zeigte  sich  schon  1717  bei  Gelegenheit  des  Pressbiir- 
ger  Landtages  in  der  winterlichen  Cantonirungs-  und  in  der  Con- 
tributionsfrage  *•).  Der  entscheidendste  Brfolg  ward  jedoch  im 

Landtage  der  Jahre  17'??  17?!^  gewonnen,  das  Verfassungswerk 
vom  Jahre  li>87  durch  die  Geiteuümachung  der  pragmatischen  Sanc- 
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lioii  gebdot  Das  ungariaehe  jpErbreieh**  ward  auf  breiter  Grundlage 
iifgefiüirt  und  eine  Reihe  tob  Verwaltungsfermen  geschaffen»  die  in 

Zssammenhange  mit  der  Bildung  eines  stehenden  Heeres  —  den 
fordei  ütigen  neuzeitlichen  StaaLslehen.«?  besser  entsprechen  sollten  *»). 

Allerdings  waren  die  ungarischen  Stände  ihrerseits  bemäht  ge- 
wesen, in  einer  ausfohriichen  Denhsehrift  die  eigenen  Interessen 
sehr  nachdrOeUich  anr  Geltung  au  bringen  und  die  ErsehjJpfung  dea 
Landes  darznthan  Diese  Denksebrift  entrollt  ein  dfisteres  Bild 
Ton  der  Nothlaj^e  des  Landes  in  den  meisten  Gegenden.  Die  Regie- 
rung schien  jedoch  nicht  in  der  Lage,  Angesichts  der  damahgen  Kriegs- 
bcdörfnisse,  ihre  Forderungen  bedeutend  herabmindern  zukooneo.  Sie 
diang  in  diesen  und  anderen  Angelegenheiten  dureb,  denn  hinter  ihr 
stand  der  gllnaende  TGrkensieg  und  die  wachsende  DiscrediUrung 
der  Rikdesisehen  Saehe.  Von  dem  wichtigsten  Belange  war  sehen 
die  Gründung  der  hohen  Landes8teUc^(senalus  regius),  oder  wie  sie 
oaehmals  hiess,  des  küuiglichen  ötatthaltereiratbes  (consiimm 
regiam  locumtenentiaJe),  in  dessen]  Wirkungskreis  auch  die  kirch- 
lichen Landesfragen  gehörten der  sie  aber  nicht  zur  Befriedi* 
guDg  der  Akntbotiken  versah. 

Aber  aaeh  an  laoten  Stimmen  der  Opposition  fehlte  es  nicht 
osd  namentlich  auf  dem  üuden  der  coofessionelien  Frage  ging  es 
lebhaft  wie  immer  zu. 

Unter  den  ständischen  Ausschüssen»  welchen  die  Regelung  der 
Tencbiedenen  Reiehsangdegenfaeiten  und  Verwaltungsbedürfnisse 
Mtg,  —  hatte  unstreitig  die  schwierigste  Aufgabe  der  Religionsaus- 
schus^i.  Im  März  des  Jahres  1721  begann  er  zu  Pest,  unter  Vorsitz 
des  k.  Hülriehters  Stephan  Kohary,  seine  Berathungen  '"2^.  Aber 
schon  den  10.  August  desselben  Jahres  ging  die  Commission  unver- 
riehteter  Sache  wieder  auseinander.  Denn  die  Protestanten  griffen 
in  ihren  Forderungen  immer  und  immer  wieder  auf  den  Unser  und 
Wiener  FVieden(von  1648  und  1608)»  mindestens  auf  die  k.  Resolu- 
linnen  von  1709  und  1712,  Kuruck;  wäliiend  andererseits  der 
katholische  Part  die  Zugeständnisse  der  Regierung  übertrieben  und 
gbobensadiSdlich  fand  und  auf  der  Entscheidung  K.  Leof»olds  1. 
Tom  Jahre  1691  beharrtei 

Karls  Intimat  vom  19.  August  konnte  daher  vor  der  Hand  nichts 

Besseres  thun,  als  den  früheren  Stand  der  Dinge  rechtsgültig  ma- 

ehen.  Aber  die  Akatholiken  klagten,  sie  fanden  eben  kein  Recht. 

4* 
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6  Jahre  habe  man  die  Religtonseommiseion  in  ihrer  Amtmrksainkeit 
anfgeschoben,  und  als  sie  endlich  ums  Jahr  1721  begann,  seien  den 

Protestanteil  inzwischen  melir  als  liuiuiert  Kirchen  ciilzogen  wonlen. 
Sehr  gefiiiThtet  und  verhasst  war  der  Krlauer  Bischof,  Gral"  Erdudy; 
die  eigentliche  Seele  der  Commissioa.  Seine  (?)  damals  zu  Tyroau 
gedruckte  Schritt  behandelte  den  eigentlichen  Brennpunkt  der  con- 
fessienellen  Frage  in  einem  Sinne,  der  wenig  Glaubensduldung  rerrieth. 

Dieses  Werkehen  eines  eifernden  Theologen  ITIhrte  den  beaeich- 
nenden  Titel :  ^Untersuchung :  ob  und  wie  der  Landesfurst,  die  Obrigkei- 
ten und  Grundherren  katholischen  Glaubens  in  ihrtii  Gebieten  Ketzer  m 
beherbergen,  oder,  gegenth eiligen  Falles,  sie  durch  Straten  oder  Ver- 
bannung sur  Annahme  des  katholischen  Glaubens  su  awingen  be- 
rufen seien*^. 

Man  enShlte  Ton  diesem  Bischöfe*  er  habe  die»  bald  darauf  ge- 
grflndete,  Statthalterei  eine  TOrtrelfliche  Geisel  für  die  Protestanten 

genannt,  und  sich  gegen  das  Project  einer  hollündischen  Ilandels- 
cunipagnie  nur  desshalb  gesträubt«  weil  sie  aus  »Ketaern**  be- 
stinde  10*). 

Der  Religionsbader  gewann  neue  Nahrung  in  dem  Qbertriebe- 
nen  Glaubenseifer  der  Jesuiten.  Im  Sehoosse  der  Stidte,  wo  der 
katholische  Magistrat  unter  ihrem  Einflüsse  stand ,  ward  unabttssig 

gegen  die  Toleranzedicte  der  Krone  angekanipü.  \)iis>,  dabei  die  wah- 
ren Errungenschaften  im  Bereiche  des  katholischen  Glaubens  von 
den  Jesuiten  blossen  Scheinerfolgen  nachgesetzt  wurden,  darf  uns 
nicht  Wunder  nehmen.  Man  weiss,  wie  au  allen  Zeiten  und  unter 
alten  Bekenntnissen,  das  Proselytenthum  mehr  in  der  Macht  äusserer 
Verhaltnisse»  als  in  dem  Drange  innerer  Oberieugung  zu  wuraeln 
pflegt. 

Die  Aufzeichnungen  der  Jesuiten  selbst  belehren  uns  am  besten, 
dass  der  grosse  Styl  ihrer  früheren  Erfolge  kleinlicherem  Gewinne 
Platz  machte  Aber  immerhin  sammelte  sich  dieser  au  einer  er- 
UecUichen  Summe»  und  die  strenge  Planmissigkeit  des  Strebens»  die 
kein  Mittel  yersehmShte  —  ist  noch  überall  erkennbar. 

Die  Zeit  der  grossen  Kämpfe  des  Jesuitenordens  ist  längst  vor- 
bei, vorbei  auch  die  letzte,  bedeutende  Gefahr,  die  für  ihn  die  Rakö- 
cziscbe  Bewegung  heraufbeschworen;  er  hat  keinen  Kampf  mehr  zu 
bestehen,  auf  Tod  und  Leben,  um  jede  Handbreit  Boden  seiner  Wir* 
kungssphäre;  er  kann  sich  des  siehem  Besitiea  ruhig  eifreueo»  aber 
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er  ISsst  Hiebt  massig  die  Hfinde  feiern«  er  behält  die  allseit  waebsa- 
wtA  Äugen  offen»  uro  das  Erworbene  lungsam  aber  sieber  lu  mebren 

Oed  gr^rdsfet  zu  bleiben  gegen  jeden  Angriff.  Will  er  die  Lebenüfor* 
meii  des  kathnüselien  GI.'iuIm  ris  beherrschen,  so  bedarf  er  pesell- 
6cli:iltitcher  Eiuiguiigs-  und  Biniiemittel.  Denn  in  der  Ge^e llscbaft» 
in  allen  Schiebten  ond  Ständen,  Terstand  es  der  Jesuitenorden  sieb 
einheimisch  tu  maeben,  darin  ruhte  ein  Stflck  Gebeimniss  seiner 
Geltung. 

Iii  die  Reihe  dieser  Mittel  zahlt  auch  die  Emporsebiaiibnii':  des 
marianisehen  Ciiltiis;  er  sollte  ein  festes  Bindemittel  religions- 
eifriger  Genossenschaften  abgeben. 

In  dieser  herausfordernden  Absichtlicbkeit  aller  Vorkehrungea 
des  Jesoitiamus  liegt  das  Tbdelnswerthe,  und  Ton  gut  katholischer 
Seite  ist  man  daf&r  nicht  blind  gewesen.  Denn  all  dies  schürte  nur 
den  Brand  und  die  unduldsame  Verhitterung,  keiriesweii^s  die  Iimiükeit 
des  (ilaubens,  wuchs  auf  l>eideu  Seiten.  Und  wenn  das  Spriicbwort  • 
ipAII  zu  scharf  macht  scbai  tig''  ino  Allgemeinen  giitig  ist,  so  zeigte 
es  sich  auch  hier  in  setner  Berechtigung. 

Denn  es  war  nicht  eben  klug,  dem  Protestantismus  Gelegenheit 
an  bieten,  sieh  Terfolgt  so  nennen«  ond  der  Regierung,  gleichwie 
dem  Auslande  sein  Miii {yiLTthum  v.u  klrt^en;  sowie  es  iiiclit  taclvoU 
war,  der  Krotie  die  Gelegenheit  füiaiUch  in  die  Hände  zu  schieben» 
ausserhalb  des  Landtages  in  so  wichtigen  Fragen  zu  entscheiden. 

Wenden  wir  uns  den  bedeutsamen  Ereignissen  der  Jahre  1720 
bis  1723  XU.  Den  Ausgangspunkt  mögen  die  confessionellen  Verhält- 
nisse in  Ka schau  bilden.  Dieser  Vorort  Oberungarns  hatte  eigen- 
thumliche  \\  ^ mÜungen  durchgemacht.  Durch  nahezu  anderlliaib  .lahr- 
huiiderte  war  hier  der  Protcstuntismus  eingebürgert.  Gegen  das  t^nde 
des  17.  kräftigte  sich  der  Katbolieisroos  susebends  durch  günstige  Re- 
slaurationen  des  Magistrates»  Einflussname  der  Behörden,  so  der  Com- 
naadanten  und  der  Zipser  Kammer,  endlich  —  und  das  muss  vor  Allem 
betont  werden —  durch  erfolgreiche  Thaligkeit  der  Jesuitenresidenz. 
Die  Rakdczische  Bewegung,  mit  den  Szeest  uyer  Beschlüssen  im  Ge- 
folge, legte  die  Axt  an  die  Wurzel  katholischer  Vorherrschaft;  der 
Stört  der  Conföderation  machte  die  Gefahr  schwinden  und  die  Lage 
des  Katholicismus  gflnstiger  als  suTor.  Seine  Vorherrschaft  an  sieb 
ksBote  der  unbefangene  Lutheraner  oder  Kalviner  nicht  beanstSnden» 
denn  die  Mehrheit  der  Bevölkerung  bekannte  sich  zu  demselben;  wohl 
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aber  durfteer  Klage  darüber  fDhreo»  duss  der  katholische  Magistrat»  — 
angeeifert  durch  die  Väter  der  Gesellschaft  Jesu,  —  die  Toleraai- 

edicte  der  Regierung^  in  den  Wind  schlug  und  den  gottesdienstlichen 
Bedurfiiisseii  der  Akalliulikcn  nicht  Statt  sehen  wullle.  Es  erzeugte 
dies  böse  Reibungen,  die  ums  Jahr  1720  uipfellen.  Damals  wurde 
Dämlich,  auf  Kosten  des  lu  Postmeisters  V.  Flaehenfeld.  eine  AlarieD- 
Statue  aufgerichtet  und  den  6.  October  durch  den  Kammeradministra- 
tor  P.  Medoyinssky  und  den  Pfarrer  Alei.  Mariässy  —  die  feierliche 
Grundsteinlegung  vollzogen.  Wir  haben  oben  des  charakteristischen 
Aulschwunges  gedacht ,  den  um  diese  Zeit  der  katholische  Marien- 
cultus  nahm  Er  war  den  Protestanten  ein  Dorn  im  Auge.  Einer 
Ton  ihnen  vergass  sieh  so  weit,  dass  er  die  Statue  durch  eine  lästernde 
Aufsehrift  Yerunehrte.  Der  Magistrat  Ton  Kaschau  verurtheilte  ihn 
zum  Tode,  —  die  Regierung  verwarf  dieses  Urtheil  und  wandelte  es 
in  Verbannnnir  um. 

Einsichtsvollen  Hegierungsiuännern  konnte  es  nicht  entgehen, 
dass  die  Verbitterung  der  Akatholiken  durch  den  Mangel  an  Billig- 
keitsgefuhl  seitens  der  anderen  Glaubenspartei  hervorgerufen  wor- 
den —  und  dass  in  dem  Benehmen  des  Magistrates  gegen  bestimmte 
k.  Weisungen  eine  Reihe  unbefugter  Acte  autonomer  Willkur  Tor- 
lage,  die  nur  gemeinschädlich  ii.  \  r  u  diesem  hrdieren  Gesichts- 

punkte aus  hat  diese  Wirthscball,  iui  Allgeineineii  und  mit  besonde- 
rem Hinblick  auf  Kaschau,  der  aufgeklärte  Prins  von  Savoyea 
betrachtet 

Das  Wesentliche  seines  Schreibens,  vom  14.  Deeember  1720,  ao 

den  Palatin  verdient  hier  wörtlich  angeführt  zu  werden:  „Wenn  die 
Sachen  einmal  selioii  su  weit  gekommen  sind"  —  heisst  es  hier,  „dass 
eine  Wiederherstellung  der  alten  Verfassung  wohl  nicht  mehr  denkbar 
ist,  so  ^heint  es  nicht  klug  su  sein,  das  den  Strom  abwärts  gelau* 
fene  Wasser  mit  Gewalt  wieder  xuruckdrangen  lu  wollen.  Man  mass 
in  der  Regierung  der  Staaten  durch  die  Politik  dem  natörlichen 
Gaügc  der  Dinge  nachhelfen  und  niclu  durch  dieselbe  der  Natur  ent- 
gegenarbeiten; dieses  ist  mein  Hauptbeweggrund,  warum  ich  mir 
die  Sache  der  Protestanten  in  Ungarn  so  sehr  angelegen  sein  lasse. 
Es  ist  traurig  genug,  dass  man  durch  die  Unduldsamkeit  in  Religions- 
Sachen  ganse  Länder  zu  Grunde  gerichtet  und  ihrem  natflrlichen 
Herrn  entrissen  hat;  soll  denn  Ungarn,  das  Kleinod  österreichischer 
Moiiurchie.  etwa  durch  die  ilulssiarrigkeit  unberufener  Mensches 
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•oeb  dem  Sehieksale  einer  bestaadigen  iDnerlichen  Zerrflttang  unter- 
vorfen  seiD?  Ich  wews  wohl,  dass  die  Herren  Jesuiten  inKasehao 
keia  Gelübde  abgelegt,  die  Dankbarkeit  gegen  den  Staat  und  ihren 

SouTerain  nicht  beiseite  zu  setzen.  Meine  Pflicht  aber  erfordert,  dass 
ich  dem  Soiiverain  in  allen  Fällen  heiwiriie,  die  Gerechtigkeit  zu  haiid- 
iuben  und  für  die  Aufrechthaltung  der  Ruhe  in  seinen  Erbstaaten  zu 
leigen.  Haben  die  Protestanten  in  Ungarn  in  Religionssacben  Rechte 
criangt,  die  ihnen  der  Staat  und  der  SouTerain  sehon  einmal  zuerkannt 
kat,  so  erfordert  die  Gerechtigkeit,  sie  dabei  su  sebGtxen.  D  i  e  B  e  w  o  h- 
0 e r  der  K e n  1  d e n /  z ii  K a s e h a  ii  sind  in  gewissem  Betracht 
keine  gesetzlichen  Glieder  des  Staates;  sie  erkennen 
weder  die  geistliehen  noch  die  weltlichen  Gesetze  des 
Landes;  sie  behaupten  eine  Exemtion,  die  weder  in  den 
pesItiTen  noch  in  den  bürgerlichen  Gesetaen  gegründet 
ist;  wie  kann  sieh  eine  solche  bloss  aus  landesherrlicher 
Gnade  m  dem  Staat  befindliche  Gesellschaft  erlauben, 
die  rechtmässig  bestehenden  Glieder  desselben  nicht 
allein  au  verfolgenp  sondern  unter  demVorwande  der 
keiligcn  Religion  sich  an  die  Feinde  des  Vaterlandes 
anxttschlieasen,  um  dem  Geist  der  Unruhe  eine  bestän- 
dige Nahrung  tu  schaffen.  Euere  Excelienz  nehmen  daher  den 
B<»dacht,  bei  jedem  Anlüss  den  Pruieslanten  Hie  ehebaldige  Remedur 
ikrer  Beschwerden  zu  versichern.  Dies  ist  der  Wille  des  Souverains 
und  meine  Pflicht  denselben  au  befolgen.  Man  hat  dem  heiligsten 
Vater  bereits  die  Beweise  ?on  dem  Benehmen  der  Jesuiten  in  Ungarn 
forgelegt  und  man  sieht  der  Verfugung  entgegen,  dass  er  den  Gene- 
ral der  Jesuiten  zurecht  weise,  damit  der  Souverain  am  Ende  nicht 
gez\%uiigen  werde,  Uic  bisherige  Schonung  beiseile  und  sich  über 
alle  EiXemtiooeQ,  die  ohnehin  nur  die  bürgerliehe  Ruhe  stören,  gemäss 
seiner  aoaveninen  Rechte  hinwegEusetsen*'. 

In  einem  spateren  Schreiben  an  FfiKTy  vom  26.  August  1722 
eifert  Engen  gegen  die  Anwendung  des  Ausdruckes  «Ketzer**,  als 
eine  Benennung,  welche  „nicht  nur  den  Christen,  aus  dessen  iMunde 
sie  kommt,  sooderu  auch  selbst  die  kattioUsche  Religionspartei  ent- 
ehrt-. — 

Vit  Recht  hebt  er  herror,  dass  die  hatholischen  Stünde  durch 
solche  Haltung  Ihrer  Sache  selbst  den  schlimmsten  Dienst  erweisen» 
ten  der  Hof  hünne  „von  Vorstellungen,  die  mit  krinkenden  Unbil- 


Digitized  by  Google 


56 


den  anfrefSIH  sind,  wenn  8te  nneh  die  gerechtesten  Beseliwerden  ent- 
halten ,  keinen  Gebrauch  machen,  um  sich  nicht  ^^lIu^l^^e  gegen 
Ausserachtlassung  der  Religions-  und  ReiclistViedeüsschiüsae  suzu- 
ziehen".  —  Er  wQnscht  schliesslich  —  der  Palaiin  möge  mit  dem 
Primas  über  diesen  Gegenstand  Rücksprache  pflegen 

Der  Wiener  Hof  niussfe  fiber  die  schrode  Hallunfj;  d«  r  übereifri- 
gen Kalholikenpartei  iu  der  Protestanteul'rage  immer  ärgerlicher 
werden. 

Denn  nicht  nur  versetzte  dies  dem  Ansehen  seiner  Befehle  be- 
denkliche Siüsse,  sondern  die  Beffirchtiinj?  trat  immer  riäher,  Preus- 
sen,  Ilullaiid,  Kiit^latid,  —  damals  mil  ()sU'n  t'i(  Ii  aul  »4e,>j>.uHitem 
Fusse,  würden  ans  der  Mis5stimmung  der  ungarischen  Protestanten 
politisches  Kapital  schlagen. 

Hatte  doch  aneh  noch  immer  die  Emigration  ein  scharfes  Aoge 

für  die  Sachlage  Ungarns.  —  Kndlicli  war  der  Rfichslag  von  1722 
bis  1723  zur  Reform  im  grossen  Style  bestimmt  und  alle  Dissonanzen 
sollten  hier  ihre  Lösung  finden. 

Ein  k.  Mandat  vom  1«  November  1722  an  den  P^latin  gebot  da- 
her die  unverzügliche  Berathung  alter  confesstonellen  und  anderwei- 
tigen Beschwerden.  Die  katholische  Partei  wollte  dies  um  jeden  Preis 
hindern,  der  Klerus  legte  formlichen  Protest  ein. 

Man  glaubte  in  diesen  Kreisen»  der  directen  reichstfigiiehen  Be- 
handlung jener  ^Gravamina*  dadurch  einen  Riegel  vorschieben  m 

können,  dass  man  dai  anf"  bestand.  j«;ner  Aiisschuss  in  Glaubenssachen* 
der  da  1721  erfolglos  tagte,  solle  seine  Arbeiten  wieder  autitehmeti,  zu 
Ende  fuhren  und  sein  Elaborat  der  Krone  unterbreiten.  Es  war  dann  Zeit 
—  und  vielleicht  —  Alles  gewonnen.  Doch  diese  Taktik  blickten  die 
Protestanten  dnrch  und  strfiubten  sieh  gewaltig  wider  diesen  Ausweg. 
Ihre  entschieden  abgefasste  ErklSrung  drang  im  Ministerrathe  durch 
und  Karl  eriiess  am  12.  Juni  t723  von  Luxenhurg  aus  eine  scharfe 
Weisung,  worin  den  Comitaten  und  Städten  Gehorsam  eingeschärft 
wurde  gegen  die  confessiooeilen  Satzongen  der  Krone  und  Achtung 
Tor  der  zu  Recht  bestehenden  Verfassung  der  akatholisehen  Glaubens- 
bekenntnisse Dass  Prinz  Eugen  von  Savoyen  im  Ministerrathe 
den  Ausschlag  gab«  liegt  nahe,  und  seine  Befriedigung  über  den  Grlass 
Karls  spricht  laut  ofenng  aus  dem  Schreiben  vom  18.  Juni  an  Ungarns 
Palatin***).  Aber  eheoso  deutlieh  athmel  daraus  die  Be^^orgniss  vor 
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den  oenen  Uiiitmb«ii  der  Gepoer.  »Die  Jesuiten  wissen*,  sehreibt 
legen»  »dass  der  Kaiser  es  wegen  der  Religionsuneinigkeiten  nieht  £ir 
GewaltthStigkeiten  kommen  Iffsst,  folglich  verlassen  sie  sich  immer 

atrf  die  Überlegenheit  der  katholischen  Stände.  Der  wnlire  Geist  der 
l)uUl>amkeit  scheint  anch  seine  Entwickliju^^speriode  zu  l)ai)eii  und  in 
dieser  mögen  die  Uiigarii  etwas  zurück  sein.  Ich  wünsche  deti  Je- 
•iiten  gewiss  alles  Gute;  denn  aur  CuHur  der  Menschen  haben  sie 
das  Ihrige  beigetragen.  So  lange  sie  aber  in  Ungarot  und  xwar  in  dem 
Zosammenhange  wie  jetst,  stehen,  so  lange  ist  fSr  die  Protestanten 
nichts  erspriessliches  zu  hoffen.  Je  mehr  die  Untjarn  in  der  Natio- 
nalbilduu^  vorriicktii,  ilesto  entbehrlicher  werden  ihnen  die  Jesuiten 
und  desto  naher  die  Protestanten  an  dem  Ziele  ihres  Ruhestandes 
«ein*.  —  Verfolgen  wir  die  Sache  weiter. 

Der  .hohe  Klerus  liess  sieh  •  wie  leieht  Torausausehen  war, 
doreh  das  kaiserliche  Gebot  nicht  einschachtern,  sondern  reichte» 
den  Herzog  Primas  an  der  Spitze,  am  29.  Juni,  bald  nach  dem 
Sehlii«!se  des  Landtages,  bei  dem  PalatinaLs(ulih'  die  feierliche  Ge- 
geuerklärutig  zu  Gunsten  der  katholischen  Vorreclite  ein,  womit  er 
alle  früheren  Proteste  in  dieser  Richtung  erneuerte««).  So  gerieth 
die  ganxe  Frage  dennoch  wieder  in  das  Fahrwasser  eines  Rechts- 
streites. Die  Akatholisehen  mnssten  also  die  königliche  Entscheidung 
über  das  Elaborat  der  Glaubenscommission  abwarten  und  sich  zu» 
nächst  mit  einem  Pntleste  wider  die  An fcindun^tMi  der,  zu  ihren 
Gunsten  sprechenden,  fieich.sgesetze  durch  die  katholischen  begnü- 
gen» indeiQ  sie  erklärten ,  bei  diesen  Gesetzen  fest  beharren  zu  woU 
ieo.  —  Wie  sehr  wir  auch  geneigt  sind  j  in  dieser  ganzen  Frage  die 
Fulet  der  Regierung  zu  nehmen  und  dem  besten  Willen  des  Wiener 
Cabinetes  gerecht  zu  werden,  so  können  wir  andererseits  nicht 
laiirjneii ,  d.iss  die  Bim  Imfe  Ungarns  von  ihrem  Standpunkte  aus  zu 
jenem  Schritte  tormeil  berechtigt  waren  und  dass  der  k.  Befehl  an  die 
Cemitate  und  Städte  in  ihren  Augen  den  Rechtsstreit  nicht  hemmen 
ader  niederschlagen  konnte,  sondern  Tielmehr  ein  neues  Stadium  des- 
selben herbeiffihrte.  Dieser  letzteren  Auffassung  mussten  sich  darum 
auch  die  Protestanten  bequemen. 

Wohl  aber  dürfen  wir  es  den  Comitateu  und  Städten  verargen, 
wenn  sie  auf  eigene  Faust  das  k.  Rescript  missachteten.  Denn  wenn 
CS  aneh  kein  landtftglich  durchgebrachtes  Reichsgesetz  war,  so  war 
as  doch  ein  auf  die  anerkannten  DÜtalsatzungen  TOn  1715  ge- 
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grfindeter  Befehl»  gelegen  im  HaehÜoreise  der  Krone.  —  Die  Ce- 
mitate  und  Städte  durften  dagegen  reprlaentiren,  aber  sie  waren 
meht  berechtigt,  dein  Mandate  vom  29.  Juni  ihren  Gehorsam  su  Ter- 

weigern;  und  noch  weniger  dem  folgenden  Rescripte  (ddo.  Prag 
iO.  October  1723),  worin  bis  zur  Beendigung  der  Arbeiten  der  Glau> 
benscommissioo ,  mit  üinsicht  auf  die  bestehcuden  Tuleranzgesetae» 
jede  Neuerung  und  Gewaittbätigkeit  verpönt  erschien  ^tt^. 

Die  Vorgänge  im  Si^oser  Comttate,  und  swar  n  Eperies» 
mögen  fiir  das  Verhalten  der  Behörden,  Angesichts  der  k.  Weisungen» 
charakteristische  Belege  liefern.  Wir  kennen  diese  Stadt  als  einen 
Ort,  wü  tiie  conressionelle  Frage  ungemein  lebhalt  in  Sceiie  ging. 
Zwischen  Protestanten  und  Jesuiten,  letzteren  ais  den  massgebenden 
Organen  katholischer  Seelsorge,  gab  es  unaufhörlich  Späne  und  Zer- 
würfnisse. Im  Jahre  1717  s.  B.  entlief  ein  Jungjing  seinen  Eltern 
und  fluchtete  su  den  Jesuiten,  wetehe  ihn,  angeblich  mit  Erlaubniss 
des  Vaters,  katholisch  machten  und  behielten.  Dies  eibitteite  die 
Pruit'.staaten  derart,  dass  sie  ihrer  Jugend  den  Umgang  mit  Jesuiten 
fortan  verboten.  Das  Jahr  darauf  hinderten  die  Jesuiten  den  Bau 
eines  steinernen  Bethauses,  womit  die  Protestanten  das  ihnen  zuge- 
standene hölzerne  vertauschen  wollten,  indem  sie  den  Behörden  die 
cJ^  Anschauung  beibrachten,  die  ursprQngliche  Erlaubniss  sum  Baue 
eines  solchen  habe  sieh  nur  auf  das  Jahr  1712  beaojjen.  Mit  um  so 
grösserer  Schadeuireude  mögen  dnher  die  Akatholikca  den  Brand 
der  Eperieser  Jesuitenresidenz  (1720)  begrSsst  haben.  Einer  hämi- 
schen Kritik  musste  sich  ebenfalls  die  von  den  Jesuiten  (1723)  mit 
grossem  Jubel  gefeierte  Bekehrung  einer  Akatholikin,  im  Alter  tob 
106  (!)  Jahren,  unmittelbar  vor  ihrem  Tode,  aussetzen. 

Im  Jahre  1723  trafen  die  beiden  iifis  bekannten  Giaubensniiati-' 
date  der  Hegierung  (ddo.  Juni  und  October,  Laxenburg  und  Frag) 
ein,  —  für  das  Säroser  Comitat  mit  der  speciellen  Weisung,  der  Epe- 
rieser Magistrat  möge  den  protestantischen  Predigern  den  Zutritt  in 
die  Stadt  nicht  wehren.  „Aber**  •  heisst  es  in  der  Jesuitencbronik 
der  Eperieser  Residenz  —  ^der  wohllöbliche  Magistrat  widerstand 
mit  unserer  Mitwirliung  diesem  kecken  Verlangen  der  Lutheraner 
kräftig  und  glaubenseifrig,  indem  er  erklärte:  gleichwie  sie  bisher 
niemals  im  friedlichen  Genüsse  der  Glaubensfibung  innerhalb  der 
Stadt  gewesen  waren,  noch  irgend  ein  Decret  Sr.  heiligsten  HajeatSt 
in  dieser  Richtung  tu  ihren  Gunsten  Sprüche,  die  beiden  letstea  vor- 
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iMgeodMi  Mtadate  jedoeh  ihrerseits  dareh  falselie  Beriebte  erpresst 
worden  i€ien,  so  kdnne  man  ihrer  Bitte  in  keinerlei  Weise  Raun 

Wie  in  der  Saroser  Gespaiiscbaft»  wie  in  der  Stadt  Eperiea, 
Mging  es  diesfalls  auch  anderorten  zu.  Die  Klagen  der  Akatholiken- 
feneindea  im  Laufe  des  Jahres  1724  veranlassten  ein  neues  k.  Man- 
dat vom  7.  Anglist  1725»  worin  den  Comitaten  bedeutet  wurde,  sie 
Btgen  die  k.  Weisungen  mit  grosserer  Strenge  in  Vollsog  setsen. 
damit  den  Klägern  nicht  Aniass  gegeben  werde,  unablässig  mit  Be- 
schwerden den  Ohren  des  Kaisers  zu  nahen,  wie  dies  bisher  so  oft 
ges€beheri  sei  k«). 

Trotx  aUedem  blieb  die  unerquiekliehe  Saefalage  in  der  Schwebe,  * 
ite  fiberdauerte  den  Tod  des  Primas  (23.  August  1725),  und  der 
kstholisebe  Hofklerus  rüstete  steh  unter  der  PQhrong  des  neuen 
Kirehenfursten,  Emerich  Eszterhäzy,  zu  neuen  Kämpfen,  die  am 
Reichstage  der  Jahre  1728  — 1729  vor  sieh  gehen  sollten.  Inzwischen 
liätte  der  neu  eingerichtete  Statthaitereirath  (s.  21.  März  1724)  die 
wichtige  Aufgabe  erhalten,  über  die  Rechte  der  Kirche  und  der 
Sünde,  die  gesammten  Interessen  der  Linder  und  des  Reiches 
n  wachen.  Es  war  dies  su  einer  Zeit,  wo»  dem  Zeitgeiste  Entspre- 
chend, die  Wichtigkeit  der  Hebung  des  Ackerbaues,  Handels  und 
Gtwerbes,  der  bäueriielieii  Gruiiti vedassutig  vor  Allem,  sicli  gel- 
tend machte,  wo  die  materielle  Interessent'rage  in  ihrer  ganzen 
Wacht  an  Ungarn  herantrat  und  mit  den  alten  Unterlassungssünden 
aofsoriumen  gebot.  In  den  hitzigen  Kimpfen  fiber  die  Losung  dieser 
Frtge  vertrat  die  Regierung  unlaugbar  den  Fortsehritt,  wahrend  die 
]rrivilt'«;irte  Nation,  der  Grundbesitzepsttind ,  für  das  Hergebrachte 
locht  und  über  den  Vorthcilen  des  Auger»hiicks,  die  ihm  sein  Privi- 
iegitm  bot,  den  höheren  allgemeiaen  Gewinn  aus  den  Augen  ver- 
lieren in  wollen  schien. 

Es  kann  onseAs  Aufgabe  nicht  sein,  die  Geschichte  des  Reiehs- 
tiges  so  liefern»  der  für  den  1.  MSrs  1728  ausgeschrieben,  bis  in 
den  Schluss  des  Novembers  (20.)  1729,  somit  Ein  Jahr  und  sieben 
Monate  währte  Seine  ungemein  bewegten,  oft  stürmisi  hen  Ver- 
handlungen drehten  sich  namentlich  utn  zwei  Angelpunkte :  um  die 
Steaer  and  die  Protestantenfrage  n«).  Die  Regierung  bestand  in  der 
ersleren  daraof,  dass  die  Contribution ,  als  Grundsteuer,  an  dem 
Boden  tu  haften  habe;  die  Stfinde  wollten  sie  nur  an  die  Person  des 
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Gatsunterthanen  gebunden  wissen  —  und  die  Krone  errang  auf  die- 
sem Felde  auch  nur  einen  halben  Erfolg»  nämHeh  eine  hdbere  Cen-* 
tribationssumiDe;  der  neue  GrundsaU  der  Besteuerung  blieb  Tenror- 
fen. —  Bei  der  Proteslantenfrage ,  welche  ein  besonderer  Stande- 
Ausschuss  zu  schlichten  hatte,  «^oss  die  Weigerung  des  romit  ts- 
Abgeordneten  von  Thuröcz  und  Borsöd,  den  gewohniicheu 
tu  leisten,  worin  die  b.  Jungfrau  und  alle  Heiligen  angerufeu  wer- 
den» —  Ol  ins  Feuer.  —  Die  kalholiseben  Stftnde  nahmen  dies  als 
eine  Verachtung  des  Gesetzes  Gbel,  wogegen  die  Protestanten  er- 
klärten, sie  hegten  gegen  die  h.  Jungfrau  die  grösste  Ehrfurcht,  aber 
die  Fassung  des  Eides  widersttehe  ihren  (ilHuliensgriindsHtzen.  — 
Das  verdross  manchen  eifrigen  Katholiken  nicht  wenig,  und  Einer 
Ton  diesen  sagte  es  später  rund  heraus»  dass  viele  von  denen»  die 
mit  ihrem  protestantischen  Gewissen  gar  so  fingstiteh  thSteo»  eia 
paar  Jahrzehende  früher  mit  der  so  Terrufenen  Eidesformet  ohne  Be> 
denken  Treue  gelolit  liatteu  einem  liakuczi  gegen  den  rechtmässigen 
König  und  Landesberrn 

Da  der  Heichstag  den  sehnlichst  gewünschten  Frieden  heider 
Bekenntnisse  nicht  verwirklicht  hatte,  so  sah  sich  die  Regierung  be- 
wogen, mit  Rücksicht  auf  das  Elaborat  des  confessionellen  Aus- 
schosses von  1723,  den  21.  Mftrz  1731  eine  Cabinetsentsebei- 
dung  in  9  Punkten  zu  erlassen,  die  wie  so  viele  andere  weder  den 
Kathoh'sehen  behagte,  noch  die  Protestanten  befriedigte.  Die  Miss« 
Stimmung  der  Letzteren  finden  wir  leichter  hegreiflich»  als  den  Ärger 
der  Ersteren,  denn  die  Zugeständnisse  an  Lutheraner  und  Kalviner 
waren  auf  das  bescheidenste  Mass  eingeschränkt  Allerdings  dürfen 
wir  den  Gegensatz  der  modernen  und  der  damaligen  Anschauung 
dabei  nicht  übersehen.  Als  (irundlage  wiiriien  die  Bestimmungen  der 
Reichsgesetze  von  1(»81  (2o.,  26.),  1687  (21.)  und  das  k.  Rescript 
vom  2.  April  lÜOl  festgehalten.  Die  Zahl  der  Artikularorte,  woselbst 
die  akatholische  Glaubensübuog  öffentlich  gestattet  war,  blieb  nach 
dem  Ausmasse  von  1681  zu  Recht  bestehen;  die  Nothwendigkeit  eines 
Pastors  sollte  jedoch  Fall  fQr  Fall  durch  den  Ausweis  der  erforder- 
lichen Seelenzahl  erwiesen  werden.  Diese  gesetzh'ch  bevorrechte- 
ten Orte  ausgenommen ,  sollten  üherail  die  Akatholiken  dein  katho- 
lischen Pfarrer  unterstehen ,  der  von  ihnen  jedoch  nur  so  liel  Ge- 
bühren erheben  dOrfe,  als  von  den  eigenen  Glaubensgenossen.  WtU 
ein  Grundherr  in  Glaubensangelegenheiten  eine  Änderung  herbei- 
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fthren ,  so  hat  er  dies  saTor  der  Krone  ansuieigen.  Die  Wnhl  toh 

Superintendenten  steht  beiden  aLatiiolisclit  ii  Bekenntnissen  /u,  doch 
i?t  es  nothweudig  der  Pu  L;iei*ung  anzumelden,  wie  viel  Vorgänger  sie 
kitten  und  für  welche  Orte  sie  selbe  wählen  wollen.  Die  protestan- 
tiiehefi  Seelsorger  stehen  unter  der  betreffenden  welüiehen  Behörde 
und  sind  der  erspriesterlichen  Visitation  unterordnet.  Die  Ehepro- 
eesse  gehlen  Tor  den  hisehSflfehen  Diltoesnnstuhl ,  doeh  sind  die 
Bisehöfe  yerpflichtet  uaeli  den  Grundsätzen  beider  Cunfessionen  zu 
entscheiden.  Die  Berufung  nimmt  an  den  Primas  ihren  Weg.  Der 
btholische  Apostat  —  besonders  wenn  er  es  sum  iweitenmal  gewor- 
den, ist  nach  Ermessen  der  weltlichen  Behörden  streng  xu  bestrafeut 
doch  ist  der  Fall  Tor  dem  StrafTolIxuge  dem  Konige  xu  unterbreiten, 
ßie  gemischten  Ehen  sind  gestattet,  müssen  aber  vor  dem  katho- 
lischen Seelsorger  geschlossen  werden.  Die  katholischen  Festtage 
baben  auch  die  Akatholiken  ausseriich  zu  halten,  die  Gewerbsleute 
Bit  ihren  Zechen  an  den  kirehliehen  ümxfigen  theiixunehmen.  Was 
eadlieh  den  Eid  der  augsburgischen  und  hehretischen  Confessions- 
gKeder  betrifft,  so  haben  die  Richter,  Beamten,  Sachwalter,  der 
gesetzlichen  Formel  gemiiss,  also  mit  Anrufunt;  der  h.  J  ungfrau 
ond  der  Heiligen,  zn  schworen:  die  Zeugen  liingegeü  sulle  nian,  damit 
dadurch  die  VVahrheitsbekrätti*j;ung  keinen  Eintrag  erleide,  nur  nach 
aUgemeiner  Formel  beeidigen.  Übrigens  wQrden  die  Überschreitun- 
fen,  die  in  Glaubenssachen  bisher  sich  ereigneten,  diesmal  Gnade 
finden,  in  der  Folge  werde  aber  jeder,  welcher  dieser  Anordnung 
wwiderhandeln  wäidc,  möge  er  Katholik  oder  Niehtkatholik  ^eiu,  zu 
Folge  der  durch  den  k.  i^rocurator  anzustelleadeu  Untersuchung, 
aoTerweilt  bestraft  werden.  Sollte  sich  aber  Jemand  in  Glaubens- 
lieben Terletxt  föhlen,  so  solle  er  der  Abhilfe  wegen  sich  an  den 
XSnig  wenden,  aber  nur  in  eigenem,  nicht  im  Namen  seines  Glau- 
kensanhanges 

Der  zähe  Widerstand  des  hohen  Klerus  selbst  gegen  dieses 
Edict  erbellt  am  besten  aus  dem  benehmen  des  Cardinalbischols  von 
Waisen,  Michael  Friedrich  Althan,  einst  Statthalters  Ton  Neapel. 
Ks  kam  so  weit,  dass  er  xweimal  xur  Verantwortung  nach  Wien 
>Hirt  wurde  (ad  audiendum  Tcrbum  regis).  Er  erschien  nicht  und  so 
wurden  seine  GGter  durch  das  Pester  Comitat,  höheren  Auftrages  su- 
folge,  mit  Beschlag  belegt.  Der  Papst  jedoch  vermittelte  binnen  Jah- 
re&trist  den  Ausgleich  i*»). 
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£He  Protesftaoten  waren  begreiflicberweiae  von  den  bedeutead 
eingeschrilakten  Duldungafreiheiten  dea  oben  angefOlirteB  Edietea 
um  ao  weniger  erbaut,  je  mebr  aie  dea  Wideratandes  gegen  daaaelbe 
seitens  der  Katholischen  inne  wurden.  Besonders  drückend  erschien 
tlei'  Punkt,  welcher  die  öfTentliche  Glauben Mibunij  auf  die  Artikular- 
orte beschränkte.  Namentlich  im  Eisenhurger  Comitate  handelte  es  sich 
um  nicbta  weniger  aIa4IS  Kirchen,  deren  Artiknlarmaaaigkeit  die  Katbe- 
liachen  beatritten,  and  in  der  Tbat  wurden  die  Prateatanten  nn  beeb- 
ster  Stelle  aaebfSlHg  erklärt;  diea  trug  natfirlieb  nur  zur  Verbitte- 
ruiijj:  hei  12C).  Nicht  wenijs^er,  ja  noch  mehr  verdriesslich  war  der 
sechste  Punkt,  der  den  Ahtall  vom  Katholicismus  streng  verpTnitf^, 
denn  biedurch  war  die  Lebensader  der  Proselytenmacherei  unter- 
banden. Wenn  die  Katboliacben,  ao  die  Jeauiten  vor  AUeQ»  Bekeb- 
rungen  Anderaglaabiger  eifrigat  betrieben»  weaabalb  aollte  diea  den 
Proteatanten  Terwebrt  aein.  Dieae  Sebluaafolgerung  kimpfte  aomit 
gegen  jenes  Verbot  im. 

Aus  einer  den  besprochenen  Ereignissen  naheliegenden  Zeit  ist 
aaf  uns  eine  und  die  andere  aebr  bezeichnende  Äusserung  gekon- 
meut  die  über  den  Bekehrungaeifer  der  Väter  der  Geaellaebaft  Jeaa 
aattaam  Liebt  verbreitet  In  der  Hauacbronik  dea  Homonna-Ungb« 
värer  Jeaulteneollegiums  (vonl747 — 1751)  z.  B.  schrieb  derdnmaltfe 
Professor  der  Rhetorik  und  Poesie,  A.  Rogä  es,  über  diesen  heikein  Puukt 
mit  aller  Otfenheit  einer  vertraulichen  Mittheilung.  Ein  besonderes  Ge- 
wicht ward  demnacb  darauf  gelegt*  dasAnsehen  bedeutender  Stutien  dea 
Akatbolieiamua  lu  untergraben  und  andereraeita  daa  ebrgeiiige  Stre- 
ben nacb  Ämtern  und  Wurden»  die  aonst  dem  Niebtkatboliken  Ter* 
schlössen  blieben,  für  die  Convertirung  auszubeuten  xi). 

Von  protestantischer  Seite  wnrden  Gegenminen  gelegt,  über 
die  Glaubenshetze  im  Auslande  weidlich  geklagt;  so  gab  es  einen  UQ- 
blutigen  aber  erbitterten  Vorpostenkampf  iwiachen  beiden  Heerla- 
gern, von  denen  das  katboüaebe  b^reiflieherweise  die  Vortbe3e 
dea  ganzen  Terrains  im  Besitze  batte. 

Besonders  autVegend  mussten  natürlich  Fälle  thatsächÜcbeo 
Einschreitens  gegen  katholische  Apostaten  wirken.  Das  Söroser  Co- 
mitat  gehörte  zu  jenen,  welches  zufolge  eines  Mandates  der  Hofkaiiz- 
lei  (vom  12.  Auguatl7a3)  t»),  —  im  Sinne  jenes  6.  Artikela  —  bs- 
waffnete  Glaubenacommiaaionen  aasrfiatele  und»  mehr  aua  Willkflr 
ab  billigem  Pflichteifer,  durch  seine  Uajduken  sahbrekhe  StralÜI}^ 
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II  Eperies  eiokeritern  lieai,  da  fDr  den  Bauern  and  Nichtadeligen 
htmt  flabeas-eerpw-aete  bestand. 

Es  mag  die  Sache  im  Berichte  der  Evangelischen  übertrieben 
Vörden  sein,  wie  so  manches  andere  Ereigniss  aus  diesem  Bereiche» 
iber  an  Aeten  der  Brutalität  wird  es  bei  der  herrschenden  Aufregung 
lieht  gefehlt  haben ,  venn  der  adelige  Stuhl  gegen  den  Bauer  und 
Börger  einschritt.  —  Wir  erfahren  flberdies  aus  protestantischer 
Quelle,  dass  man  den  Ubertritt  vuiii  griechisch-unirten  Bekenn  Inisse 
zum  protest.iiitisehen  als  Verbrechen  der  A|)astasie  ansah  und  ebenso 
den  Übertritt  Tom  unirten  Griechenthum  zum  nichtunirten  oder 
seiiismjitischen.  Man  weiss»  wie  schwierig  an  sich  die  Lage  der  onir- 
teo  Griechen  gegenüber  den  Katholischen,  wie  schlecht  auf  sie 
der  rftmiscfae  Klerus  eu  sprechen  war.  Eher  yertnig  man  sich  noch 
mit  den  ^lichtunirten ,  dorh  Imt  man  alles  auf,  um  (Jic  Luiuu  bei 
ihnen  zu  fordern  oder,  was  liu  eeUr  (lewinn  schien»  Bekehrte  für  den 
katholischen  Glauben  aus  ihnen  im  machen. 

# 

Man  weiss,  welches  Gewicht  darauf  2.  B.  die  Unghvirer  Jesuiten 
kgten 

Es  wirkte  dies  im  boeial-politischen  Sinne  nicht  günstig,  und 
wir  können  die  bedenklichen  Regungen  der  ruthenischen  Bauern- 
schaft, namentlich  im  Beregher  Comitate  in  den  Jahren  1734 — 1735, 
shne  weiters  auch  damit  in  Znsammenhang  bringen 

Für  den  Protestantismus  in  Ungarn  trat  das  Ausland  in  die 
Schranken.  Die  protestantische  Schweiz  und  üieGeneralstaaten, 
de^  ungarischen  Akatholicismus  alte  Gönner,  reichten  einander  hierin 
die  Hand,  und  der  hollAndische  Botschafter,  Du  Hamel-Bruynim, 
ein  gewiegter  Diplomat,  den  wir  yon  früher  her  kennen,  überbrachte 
die  Denkschrift  beider  Staaten  au  Gunsten  der  ^  bedrückten  Glau- 
bensgenossen* dem  Wiener  Hofe 

Dieser  aber  musste  schon  aus  politischen  Rücksichten  für  eine 
solehe  Intervention, hinter  der  auch  England,  Sachsen  und  Polen 
od  Preussen  standen,  empfanglich  sein. 

Die  pragmatische  Sanction, —  das  kostspielige  Schosskuid  Karls 
VI.,  —  bedurlte  ja  nach  dessen  Ansicht  der  guten  Meinung,  des  freund- 
nehbarüchen  Wohlwollens  der  Westmächte  ror  Allen. 

Widmen  wir  diesen  politischen  Besiehnngen  der  MMte  einen 
karten  Oberblick. 
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Im  Vertraj^e  von  Wusterhausen  (12.  OcIoIjlt  1726)  mit 
Prcussen,  in  den  Pariser  Präliminarien  zwischen  England,  lluliaud 
und  Frankreich  auf  der  einen,  Österreich  auf  der  anderen  Seite 
(vom  31.  Mai  1727)»  —  schien  das  den  hahsburgiaehen  Interesaen 
drohende  Herrenhäuser  Bfiodniss  der  drei  Wesimichte  (19.  Sept. 
172Ö)  in  seinen  Wirkungen  beseitigt.  —  Da  ward  Österreich  durch 
den  Vertrag  v<m  Sevilla  (9.  November  1729)  zwi.schen  Frankreich, 
£ngland  und  demselben  Spanien,  das  kurz  zuvor  Österreichs  Freund- 
Gehalt  gesucht  und  dessen  Stellung  den  andern  Höfen  gegenüber  so 
schwierig  gemacht  hatte.  —  aufs  neue  in  Sorgen  gestürst.  Österreich 
rQstet  gegen  Spanien  und  Blercy  wird  cum  Commandanten  der  italie- 
nischen Armee  ernannt. 

Russland  hielt  an  dem  <>sterreicbisch-preussiscben  Bündnisse 
Tom  10.  August  17:^6  fest 

Preussen  insbesondere  schloss  mit  Kari  VI.  die  geheime  AUians 

vom  23.  December  1728. 

Englands  und  Preossens  Höfe,  unter  Georg  II.  (seit  1727)  und 
Friedrich  Wihelm  II.»  geriethen  in  entschiedene  Spannung  und  die 
Diplomatie  Österreichs,  durch  Seckendorf  geschickt  vertreten,  hielt 
den  englischen  Einfluss  gaos  nieder.  Aber  bei  dem  Wankelmuthe 

des  Ki  niüs  von  Preussen,  der  feindlichea  Uallung  Englands  und 
Hollands^  uiusste  das  Wiener  Cabinet  stets  auf  der  Hut  sein. 

Da  schienen  die  Jahre  1730—1731  dem  Gedeihen  der  Sster- 
reichischen  Plftne  dauernde  Burgschaften  lu  bieten.  Am  21.  August 

1730  trug  der  englische  Gesandte  Robinson  auf  ein  Bundniss  mit 
Österreich  an  und  im  Murr,  des  folgenden  Jahres  wurde  derWiener 
Tractat  mit  Grossbritannien  abgeschlossen,  dem  am  22.  Juli  auch 
Spanien  beitrat.  Aber  drei  deutsche  Mächte  erregten  die  lebhaftesten 
Besorgnisse  des  Kaiserhofes  durch  ihre  feindliche  Haltung  gegen 
die  pragmatische  Sanetion  und  die  Anlehnung  an  Frankreich.  Es 
waren  dies  Sachsen,  Baiem  und  die  Kurpfals. 

August  II.  von  Sachsen -Polen  machte  sich  schon  um  das 
Jahr  1729  bei  dem  Wiener  üofe  durch  aberspannte  Forderungen 
und  eine  fibereifrige  Verwendung  (iSr  die  Sache  R&köesi's  unbeliebt; 
er  spielte  noeh  den  alten  Gdnner  desselben.  Bald  darauf  erfuhr  das 

österreichische  rabinet  von  den  Plänen  de^  Warschauer  Hotes,  sich 
eng  mit  Frankreich  zu  einigen,  von  den  Absichten  auf  Böhmen,  Mähren, 
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Ui^pittf  welehM  letitere  beluuiiitlieh  RiUen  io  den  Tagen  seines 
Slones  dem  Kronprinsen  Ton  Saehsen  angetragen. 

Zu  Ende  des  Jahres  1730  rückte  August  II.  gegen  den  preus^i- 
«fhfn  König  mit  einem  Plane  ht  rinis,  der  nichts  Geringeres  besagte, 
aU  die  Kmchtung  eines  deutschen  Fürstenbundes,  von  welchem  der 
Uer  ausgeseliloasen  sein  sollte.  Dies  war  deutlich  gesproehen. 
FMrieb  Wilhelm  II.  wies  damals  diesen  Entwuif  mit  den  pathetischen 
WsiCea  lurüek«  Ton  Kaiser  und  Reich  werde  ihn  nur  der  Tod  Iftsen. 
Zu  Anfang  des  Jahres  1733  (1.  Februar)  starb  nun  August  II.  von 
Sachseu-l*i)lL'ii .  und  wir  begreifen,  dass  nach  solchen  Vorgängen 
Karl  VI.  wenig  geneigt  sein  konnte,  die  Candiilatur  Augusts  III.»  als 
(äuriursten  Ton  Sachsen  und  Gemahls  der  älteren  Tochter  Josephs  L» 
m  das  polnische  Wahlreieh  sa  nnterstfitien. 

Noch  weniger  war  jedoch  Österreich  der  Bewerbung  des  fran- 
lösijchen  Schützlings  und  Exkönigs,  Stanislaus  Lesczinski,  hold. 

Düs  V\  ieaer  Cabinet  arbeitete  anfänglich  für  den  Infanten 
Ümaauel. 

Als  jedoch  der  Abgesandte»  General  Wilcsek,  die  £rfahrang 
Bsehie,  gegen  Lesciinski  könne  eben  nur  August  Ton  Sachsen  mit 
Erfolg  auftreten,  als  Rassland  für  ihn  einstand  und  er  selbst  in  einer 

dringliehen  Botschaft  als  Preis  der  Unterstützung,  im  Einklänge  mit 
>mmn  Heiiatlisreverse»  «lie  piagmatische  Sanctiun  Yollinhaltlich  an- 
luerkenueii  sich  bereit  erklärte,  —  entschied  sich  auch  Karl  VL  für 
den  Saehsen;  Rassland  und  Österreich  traten  auf  den  Kriegsschan- 
plits  and  «D  enropfiischer  Krieg  war  fertig;  denn  die  halben  Mass- 
regeb  des  Wiener  Cabinetes  konnten  den  Kampf  mit  Frankreich 
Hiebt  aufhalten  Das  war  die  grosse  Conflagration  •  auf  welche 
der  Einsiedler  von  Hodosto  seine  letzten  Hoffnungen  setzte.  Denn 
auch  die  Türkei  zeigte  sich  bereit,  den  günstigen  Augenblick  der 
Bache  an  Österreich  an  ergreifen,  und  der  geeignetste  Vorkämpfer 
iduen  Rikdcii,  im  Bunde  mit  den  uniufriedenen  Elementen  Un- 
{•ins.  ^ 


Wir  haben  das  Leben  Räkdeai's  an  seinem  Verbannungsorte 
bis  in  das  Jahr  1725  verfolgt  Immer  einsamer,  holthungsloser  gestal- 
tet sieh  dasselbe.  Aber  jede  neue  Österreich  feindliche  Strömung 
iia potitischen  Lehen  Europas,  jede  Verstimmung  der  ungariadiea 

Aidif.  ZLOl.  1.  a 
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Parteien  gegen  die  Regierung »  veckt  die  gesunkenen  ErwartmigeB 

von  Neuem. 

Immer  und  imnuT  wiedep,  trotz  aller  demüthigenden  Erfahrun- 
geu,  kloptt  er  ati  der  Tliür  des  französischen  Cabinetes  aa.  Den 
11.  Juni  d.  J.  1726  trat  Cardinal  Fleury  an  die  Spitae  der  Gesekifte. 
Seine  Gunst  so  gewinnen  ist  Rdkdeai's  Bestreben^  anderseits  wSft 
FVankreieh  erfakren,  dass  Rdkdest,  ron  ihn  verlassen  —  schliessliek 
keinen  andern  Ausweg  habe,  als  sich  die  Verwendung  des  spanischen 
Hofes  bei  dt  rn  VV  foner  zu  erhittcn  und  sit  h  dai  uia  Uci  Zeiten  eines 
Bessern  zu  besinnen.  Deutlich  genug  spricht  dafiir  das  Sehreiben 
des  Verbannten  an  den  Marquis  d'O  (v.  28*  November  i  726) 

Die  sckwäckste  Seite  des  CardinaJs  sollte  von  den  Brklfinmgea 
R&kdezi*s  getroffen  werden.  Er  m  «  l;c  einsehen,  dass  Rdkdeti's  Sfirsehe 
ganz  in  Cbereinstinimung  sieh  befände  mit  den  Grundsätzen  eiiur 
wahrhaft  christlichen  Puiitik.  Denn  man  könne  das  staatliche  Inter- 
esse nach  den  Maximen  des  Evangeliums  lenken.  Eben  so  könne 
man  Qbeneugt  sein,  er  stOnde  fern  allem  Unruhestiften»  dessaa 
ihn  der  Wiener  Hof  verdichtige,  und  wenn  er  nach  Frankreich  lo- 
rückkehren  woUe,  so  geschehe  das  nur,  um  sein  Leben  in  der  tiies- 
ern  Ein.sarnkeit  (Grosbois)  zu  besehli<'ssen,  aus  der  ihn  Gott  heraus- 
riss,  bevor  man  ihn  daraus,  bei  Gelegenheit  des  Abschlusses  der 
Quadrupelallianz,  vertrieben  haben  würde.  Gott  wisse,  wie  viele  der 
tugarischen  Flfichtlii^e  er  durch  eigene  Unterstltaung  vor  der  An- 
nahme des  Turbans  bewahrt,  wie  viele  Ketzer  er  in  seinem  Hanse 
bekehrt  habe.  —  Er  schliesst  das  Schreiben  mit  den  salbuagsvellea 
Worten : 

„Gott  getalU  es  nicht,  dass  ich  je  den  Aufwand  eines  Tropfens 
Menschenblutes  veranlasse  fQr  die  Wiederherstellung  meines  Tbro* 
nes  und  die  staatliche  Befraiung  des  Volkes,  von  welchem  ich  voll* 
kommen  üherseugt  bin,  dass  es  mich  berufen  bat;  vrflrde  er  aber 

im  Wege  seiner  Rathschlüsse  gestatten ,  dass  sich  der  Krieg  in  Eu- 
ropa entzünde,  so  giaube  ich,  dass  es  meine  Pflicht  sei,  mich  zu  opfern 
für  seine  Befreiung  von  einer  offenkundigen  Usurpation,  nach  dem 
Reispiele  des  h.  Ladisbius  unsere  Königes,  indem  ich  stets  billige 
und  dem  gottüchen  Gesetze  ent^reehende  Hassr^eln  nehmen 
wQrde. 

Hier  haben  Sie,  theuerster  Marquis,  einen  kurzen  Abriss  meiner 
Theologie,  den  ich  der  Einsicht  des  iierrn  Cardinais  uDterbreUe*. 
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£s  bedaff  keiner  breitspurigen  Erörterung,  um  aus  diesen  Zeilen 
die  volle  Gewissheit  zu  schöpfen,  ila>s  Rakdczi  iwch  immer  bereit 
w,  in  die  Geschicke  Ungarn«  und  Siebenbürgens  verhängnissvoU 
dougreifen.  Cardwal  Fleury  blieb  jedoch  unsugÜDglich  uod  die 
Ki«!giU8se  bequemten  sich  nicht  den  lebhaften  Wünschen  dee  Vefw 
bnnten. 

Im  Juni  des  Jahres  172?  trat  ein  hemerkeiiswerther  Zwisclieiifall 
io  den  Kreis  seines  tiiilönuigcii  Daseins,  —  die  Ankunft  seines  Jün- 
gern Sohnes  Georg,  dem  es  gelungen  war,  aus  Wien  zu  entkomo^ 
iMi  über  Frankreich  den  Weg  nach  Rodoato  zu  finden.  Der  Altere, 
Jueph,  blieb  in  Wien  auroek.  Dem  jungen  Manne  war  der  Vater 
Irend  pfeirorden.  Unser  GewSbrsmann,  Mikes,  äussert  siehis»), 
er  habe  wahrgenommen,  dass  der  S»>lin  nicht  mit  der  gleichen  hert- 
iiciien  Freude  den  \  aler  begrQsst  habe,  wie  dieser  den  Sohn.  Mit 
Sehmerz  habe  Räköczi  wahrgenommen,  wie  schlecht  es  mit  der 
Büdimg  des  Junkers  bestellt  sei 

Mikes  selbst  wunderte  sich»  dass  er  noch  schreiben  kdnnt« 
allerdings  schlecht  genug.  Am  meisten  verdross  es  ihn,  dass  der 
jüüge  Hakuezi  nicht  ungarisch  verstand.  Aber  das  wäre  nicht  seine 
Schuld,  heisst  es  weiter  in  dem  Briefe  des  Kämmerers.  Denn  Deutsche 
haben  ümi  ersogen,  die  ihm  nicht  einmal  das  Vaterunser  auf  magya- 
risch SU  lernen  erlaubt  hfttten.  —  Das  mönchische  Gepräge  des  vfi- 
leriiehen  Hauswesens  in  Rodosto  mochte  anderseits  dem  lebenslustig 
geo  Jungen  auch  nicht  sonderlich  behagen. 

Mikes  deutet  an,  dass  er  die  Jagd  nach  dem  andern  Ge- 
schlecbte  liebte,  tHr  (He  hier  freilich  kein  Hoden  war.  Länger  als  bis 
aaoi  Mfin  1728  hielt  es  Georg  R.  in  Rodosto  nicht  aus.  Zu  Schiffe 
eilte  er  wieder  nach  Paris  xuruck.  Rfikdcal  selbst  hatte  aus  RGck- 
«cht  Ar  die  Zukunft  des  Sohnes,  fOr  seine  weltmSnnische  Bildung, 
(Urauf  eingehen  müssen. 

Je  mehr  Käkoezi,  der  Veriiannte  zu  Rodosto,  des  Zuwartens 
Ottde  wurde  und  an  dem  politischen  Himmel,  trotz  allen  W'etterleuch- 
teos.  Dicht  jenes  Gewitter  aufsteigen  sah,  das  dem  Hause  Osterreich 
verhiognitsYoU  werden  sollte,  —  desto  lebbnftM*  wurde  in  ihm  das 
Verlangen,  sieh,  unter  möglichst  günstigem  Vorbehalt,  mit  dem  Wie- 
ner Hofe  auszusulmeu.  FrankreieJi  war  nicht  die  Macht,  welche  diese 
Holle  übernehmen  konnte  und  wollte,  Russland  hatte  für  den  ungari- 
^en  Agitator  keine  Erinnerung  mebr :  dagegen  benahm  sich  Preus- 
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sen  noeh  ein  wenig  fmndlich  gegen  ihn»  besonders  aber  August  0. 
Ton  Sachsen-Polen.  • 

Im  Jahre  1729  im  September  sciüekte  Haköezi  einen  französi- 
schen Agenten*  Namens  Vigonreox,  an  den  Berliner  und  Warsehaicr 
Hof»»). 

Er  hatte  die  schriftliche  und  mfindliehe  Weisung,  beide  HSfe 

anzugehen ,  sie  mochten  folgende  Übereinkunft  mit  dem  Wiener  Ca- 
binete  in  seinem  Interesse  bewerksteÜigen.  Rdkdczi  diirfe  sich  aus 
der  Türkei  entfernen  und  in  Polen  ausiedelu.  Der  Kaiser  gestatte 
ihm  den  Titel  eines  Fttrsten  Ton  Siebenbdrgen  ffir  Lebseiten »  doek 
dOrfe  Ton  ihm  der  Eid  der  Treue  gegen  den  Kaiser  nicht  gefordert 
werden.  lUikdcsi  wtlnsche  sich  in  Polen  niedenulassen  und  zu  ve^ 
eheliehen. 

Er  werde  dem  K.  August  huldigen.  Doch  verpflichte  er  sich  zu 
dem  Gelöbniss,  gegen  den  Kaiser  niemals  wieder  feindselige  Schritte 
SU  Tcrsuchen.  Er  weigere  sieh  auch  nicht,  im  Falle  der  polnische 
Konig  darauf  bestdnde»  einen  ehrfurchtsTollen  Brief  an  den  Kaiser  lu 
schreiben.  Der  Sltere  Sohn  RAkdcsi's ,  Joseph,  solle  Tom  Kaiser  mit 
den  ('iratsclialtcu  Burgau  und  Xelleubuii^  ausgestattet  werden,  dtiren 
Einkünfte  sieh  ungefähr  auf  200.000  Thaler  beliefen. 

Die  Emigrirten  endlich  sollten  vollständig  begnadigt  und  in  den 
Genuss  aller  ihrer  Güter  treten,  die  ja  ohnedies  in  der  Verwandtschaft 
geblieben  seien. 

Um  auf  das  Wiener  Cabinet  einen  Druck  su  üben,  Hess  Rftdcn 

die  vertrauliche  Mittheilung  einfliessen,  dass,  im  Falle  seinen  Antra* 
gen  kein  Gebor  geschenkt  würde  und  er  selbst  verstorben  sei ,  der 
Abfall  seiner  hilflosen  Genossen  zum  Mohamedanismus  in  Aussieht 
stünde. 

Leicht  wfirden  sie  dann  die  Pforte  sn  einem  Kriege  gegen  Osler* 
reich  aufhetzen  können,  was  seine  höchst  bedenklichen  Seiten  habe^ 
denn  —  dies  theilte  Vigoureux  niiiiiiilit  h  mit,  — sie  befanden  sich  ja 
mit  mehreren  kaiserlichen  Befehlshabern  und  überofficieren  im  heim- 
liehen  Einverstandnisse. 

K*  Friedrich  Wilhelm  L  ron  Preussen  unterltess  es  nicht,  diese 
Forderungen  Räkdcri's  dem  Ssterreichischen  Botschafter  SeckcBdorf 
als  erspriesslich  fiir  die  Ruhe  Ungarns  ans  Herz  zu  legen.  Sachsen 
ging  jedoch  in  dieser  Sache  durch  seineu  Botsehafter  dem  Wiener 
Ministeri'athe  geradezu  an  den  Leib. 
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Graf  Wackenbarth-Salmur  nahm  zunächst  eine  Audiens  bei 
4m  wiehtigiten  Manne  im  Rathe  des  Kaisers»  dem  Prinsen  Engen  Ton 
SsToyen,  und  trug  ihm  die  heikle  Angelegenheit  ror.  Die  Antvert 

des  gewiegten  Staatsmannes  legte  mit  Scharfsinn  die  Verwerflich- 
keit der  Anträge  Räköczi's  blo^s.  Ei%  der  eben  jetzt  über  die  Er- 
regung eines  neuen  Aufstandes  in  Ungarn  uachsione,  werde  sich 
schwerlich  als  friedh'cherer  Nachbar  des  Kaisers  benehmen,  wenn 
ihm  gestattet  wfirde,  in  Polen  au  Jiausen.  Und  als  Engen  mit  Karl 
Tl.  selbst  Rfickspraehe  Ober  die  Sache  genommen,  erklärte  er  dem 
sichsischen  Residenten  geradezu,  der  Kaiser  lehne  die  Vermittlung 
des  Warschauer  Hofes  in  dcni  Rj^kdczisoheii  Handel  ein  fiir  allemal 
ab.  Mit  einem  Rebelten  werde  er  nie  uud  uiminer  unterhandeln. 

Rakoczi  solle  sich  unmittelbar  an  ihn  wenden,  anfrichtige  Rene 
Ober  das  Vorgefallene  bezeugen  und  bedingnngslos  die  Gnade  des 
Kaisers,  seines  Herrn,  sich  erbitten.  —  Seekendorfs  Note  an  das 
Wiener  Cabinet  in  der  gleichen  Angelegenheit  ^nl^de  von  dem  Prin- 
len  Eugen  in  einer  Weise  beantwortet,  die  beweist,  da^a  der  Wie- 
ner Hof  den  geheimen  Plänen  Rakoezi's  mehr  als  je  misstraute i«®}. 

Wir  kennen  nicht  den  Umfang  der  Beziehungen  R&köczi's  an 
der  polnischen  Thronfrage,  welche  seit  1730  bereits ,  im  Hinblick« 
sof  den  baldigen  Ted  Angnsts  H.,  die  Kdpfe  der  europiisehen  Diplo- 
matie zu  erwarmen  liüguun.  Sicherlich  aber  baute  er  auf  das  voraus- 
sichtliche Zerwürlniss  der  Hauptmächte  und  Uäterreichs  bedrängte 
Lage  neue  Hoffnungen  und  Pläne. 

Aber  diese  Pläne  und  Hoffnungen  waren  auf  Sand  gebaut  und 
die  kerben  Enttäuschungen  so  manchen  Jahres  nagten  an  der  Lebens« 
baft  des  Verbannten.  Das  Loos,  als  halber  Gefangener  fremdes  Brod 
e«sen  zu  müssen,  ward  iniiner  bitterer  empfunden.  Erzwungene  Un- 
tiiäti{^keit  hat  schon  so  Manchen  vorzeitig  zum  Greise  gemacht,  sei- 
nen Lebensfaden  verkürzt.  Auch  Raköczi  sollte  dies  Alles  an  sich  er- 
fahren, als  die  unerwarteten  Ergebnisse  der  Jahre  1733  — 1734  die 
Spannkraft  seiner  Seele  für  immer  gelähmt  hatten. 

Der  Krieg  des  Kaisers  mit  Frankreich  und  Spanien  brach  im 
October  1733  los.  Schon  einen  Monat  früher  srlirieb  Mikes  aus  Ro- 
dosto :  ^Wir  sehnen  uns  ungemein  nach  dem  Kriege.  Was  er  uns 
Sätzen  wird,  weiss  Gott.  Wir  aber  hoffen  und  hoffen  so  lange,  so 
linge  wir  nicht  sterben.«  .  •  • 
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„Unser  armer  Herr  (R^kuozi)  tliut  mit  der  Feder»  was  er  kaua. 
Er  schreibt  vollauf  nach  allen  Seiten**  «stj  .  .  .  . 

R&kdcsi  glaubt,  da  in  der  That  der  Kampf  eine  dem  Kaiser  on- 
gOnstlge  Wendung  nimmt»  der  Türke  werde  elidlieh  einmal  losbre* 

eben.  Aber  dieser  überlegt  es  dich  un'd  vergebens  reizt  ihn  die  Emi- 
gration zum  Angriffskriege.  Da  verjJwvii'eU  Rakuczi  an  der  Pforte  und 
sendet  im  Üctober  1734  seinen  Schicksalsgenossen  Papai  au  den  Suk 
tan  mit  der  Bitte,  man  möge  ihm  gestatten,  nach  Frankreich  lu  fiber^ 
siedeln.  Doch  der  Divan  scheut  den  Vertragsbruch  und  schlSgt  die 
Bitte  ab  (JSnner  lt35) 

Diesen  Schlag  verwand  Räköczi  nimmer. 

Es  gab  noch  ein  Zweites»  das  ihn  tief  iierührte.  Sein  ilterwr 
Sohn  Joseph  nahm  eine  gOnstige  Gelegenheit  wahr  und  entwich 
aus  Wien  nach  Venedig.  Mitte  September  berichtet  dies  der  franzö- 
sische Gesandte  dem  Vater  des  Flüchtlings. 

Mikes  schreibt  am  12.  October  1734 über  diesen  Vorfall 
und  fugt  dieVITorte  hiniu: 

„Wh-  horten  auch,  dass  er  noch  nicht  hiehtM-  zu  kommen  ge- 
denkt, sondern  nach  Rom  geht.  Unser  Herr  aber  verlangt  sehr  nach 
ihm**.  —  Der  Sohn  aber  zögert,  und  was  ans  Ohr  des  Vaters  ilber  sei- 
nen  Aufenthalt  in  Rom  und  Neapel  gelangen  mochte»  musste  Mk6* 
eii's  letzte  Tage  verbittern.  Doch  hätten  ihn  seine  Augen  noch  einnuil 
gerne  gesehen. 

Aber  die  Krankheit  hatte  ihn  seit  dem  Frühjahre  1735  erfasst 
und  der  Tod  knickte  den  8.  April  ein  vielbewegtes  Leben  i**).  Zehn 
Jahre  früher  (172S»  14.  Jänner)  war  ihm  im  Tode  sein  «»Leibarat 
und  HofWith"»  der  Nämberger  Dr.  Lang  von  Langenthal.  Toran- 

gegangen. 

Den  Tag  daraul'  wai  J  die  Leiche  eröffnet,  das  Eiimeweide  im 
griechischen  Tempel  bestattet,  der  Körper  einbaisamirt,  das  Üers 
nach  Frankreich  geschickt. 

„Sein  Gehirn  war  gesund,**  schreibt  der  treue  Mikes,  i»aber  er 
hatte  dessen  so  Ttel,  wie  sonst  zwei  Mensehen,  hatte  er  doch  auch 
Verstand  für  ein  Dutzend  gehabt".  Die  endgültige  Bestattung  der 
Leiche  geschah  am  6.  Juli  zu  Constantiuopel.  Hier  ruhte  si*'  in  der 
Jesuitenkirche  an  der  Seite  des  Sarges»  der  die  Beste  seiner  unglück- 
lichen Mutter  barg.  Die  im  Ganzen  kärgliche  Hinterlassenschaft 
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ictuldert  Mikes  fifn  besten;  —  an  Baargeld  waren  nur  einige 
Goldstücke  und  500  Thaler  beal&niig  vorräthig  im). 

Von  keeonderem  InteNsee  ist  das  Testament  des  Versterbe- 
mok  tM).  Sehon  im  Jahre  1732  daebte  er  an  dessen  Abfessong;  es 

war  begleitet  von  zwei  Scbretben»  das  eine  an  denGrossYezier  das 
aadere  an  den  fmnzftsischen  Gesandten  gerichtet«««). 

Letzteres  empfahl  seinen  letzten  Willen  der  Gunst  und  Gnade 
ftiakreichs»  desselben  Hofes,  welcber  die  Lebensboffnungen  Rikö- 
est*8  getiuseht  hatte  and  der  Ffirsorge  zu  Gnnsten  des  Verbannten 
liagit  mQde  geworden  war. 

Das  Testament  ist  französisch  niedergeschrieben  und  verftigt 
fiber  die  Hinterlassenschaft,  sowie  auch  über  jene  Summen,  welche  der 
bourbonische  Hof,  als  aui»ständige  Geldtorderungeii  Haköczi*s  an  Lud- 
wig XIV.  und  dessen  Erben,  den  betreffenden  Inhabern  von  Legaten 
taabeiahlen  sollte.  —  Seines  ältem  Sohnes,  Joseph*  wird  bei  den 
Legaten  nicht  gedacht,  dem  jttngern,  Georg,  wird  dagegen  ein  be« 
aeaderes  Erbtheil  zugewiesen. 

Bedacht  erscheinen  ausserdem  die  Jesuiten,  die  Camalilulenser 
TOD  Grosbois,  die  Hausgeistlichen  Hakdczi*8,  der  Haushofmeister 
Sibrik,  der  Kummerer  Mikes,  die  andem'Oiener,  ebenso  die  von  R4» 
kM  diplomirten  Adeligen.  Dem  Könige  Ton  Frankreieb  werden  nis- 
ten inr  Pensionirang  dringlichst  anempfohlen:  Graf  Csfty,  Baron 
Zaif  Kroesai,  der  Secre^  der  Conf9derirten,  Marilssi,  Papai. 

Ein  überaus  frommer  Ton  durchweht  das  ganze  Actenstück; 
aber  der  etwas  geschraubte  Ausdruck  verleidet  uns  den  Genuss  daran. 
Besser  behagt  dem  Leser  die  zarte  Rücksicht  des  Erblassers  für  Alle* 
die  ihm  in  den  Tagen  des  fiiiles  treu  aur  Seite  standen,  wie  über- 
haupt der  PkiTateharahter  Rüköcii*s  liebenswflrdige  Seiten  geoifen- 
lart  haben  moss ,  die  ihm  ebenso  efgebene  Diener  als  beharrliche 
Freunde  und  Güimer  erwai4»en. 

Aus  allen  seinen  Briefscharteu  spricht  eiue  feine  Bildung,  die 
bei  wenigen  seiner  Landsleute  und  unter  den  Schicksalsgenossen  gar 
aieht  SU  inden  war.  Aber  das  geswungene  Beschdnigen  eines  vef^ 
uhrenden  and  nnberechtigten  Ehrgeiaes,  anderseits  das  schmeich- 
Wrisebe  Buhlen  um  fremde  Gunst,  die  Sophistik  des  Wortes,  das  im- 
mer und  immer  wieder  auf  opferfreudip:e  Vaterlandsliebe  zurück- 
kiOnmt  und  mit  den  thatsäehiiclicii  Bestrebungen  im  grellsten  Wider- 
^roehe  sich  liefindet,  die  krampfhaften  Anifiufe  endlich  zu  hoffnungs- 
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losen  ünternehmiinepii.  dies  Alles  verschafft  uns  den  leidigen  Beweis, 
dass  wir  es  imi  keinem  heroischen  Charakter  zu  thun  haben. 

Der  innere  Friede,  den  sittlicbe  Ordsse  und  edle  Selbstveriftug- 
nnng,  aueh  nach  den  schwersten  Lebenekimpfen»  allein  erxengen, 
wohnte  nie  in  IUkdesi*8  Brust;  darum  gSnnte  er  ihn  auch  der  acihver 
geprfiften  Helmath  nicht,  dem  Lande,  das  frei  und  glücklich  wa  ma- 
chen er  so  wenig  wie  seine  Genossen  taliig  waren  is»). 

Noch  im  Jahre  seines  Todes  brach  in  Ungarn  ein  unseliger  Auf- 
stand los,  dessen  Triebfedern  sich  bis  Rodosto  renweigten. 

Bevor  wir  jedoch  dieses  Ereigniss  in  Kilne  xur  Sprache  brin- 
gen, müssen  wir  einiger  andern  ortiiehen  Erscheinungen  im 
damalijj^cii  VSlkerleben  Ungarns  gedenken. 

Schon  in  den  Jahren  1722 — 1730  verzeichnen  die  Acten  des 
Eperieser  (Uomitatsarchives  einzelne  Begebnisse,  die  gewisseruias- 
sen  eine  Yerhftngnissvoile  Störung  des  Landfriedens  Torbersehen 
liessen. 

Im  Sommer  des  Jahres  1722  sammelten  sieh  RSnber  in  der 
Marmarosch  vnd  in  den  Beskiden»  unter  FGhrang  eines  gewissen 
Risko,  zu  gefährlichen  Bauden  an  und  bedrohten  namentlich  den 
Giboltoer  Pass 

Nach  den  Vormerkungen  des  Ungbv^rer  GespanschaftsprotokolU 
Tcrfolgte  man  steckbrieflich»  in  den  Jahren  1727— -1729.  ein  paar  sehr 
berOchtigte  Strolche,  einen  gewissen  Michel  R&cs,  Christian  Baumann, 
den  Juden  { ! ),  Jacob  Antscherl,  den  Jacob  Paomgartner  (Sohn  des 

Wiener  Stbai  frichters)  und  Joseph  Reinwai  Ui,  die  offenbar  aus  dem 
westlichen  Theile  der  Monarchie  nach  Ungarn  flohen,  wo  ihr  be- 
werbe in  unzugänglichen  Waldöden  blühte  und  gesichert  war>*9* 

Diese  Erscheinungen,  die  nichts  weniger  als  ▼ereinxelt  waren, 
sind  um  so  hedanerlieher,  als  damals  ?on  Terschiedenen  Seiten  die 
nationalSkonomisehen  Bedfirfnisse  Oberungams  in  emstitehe  Erwi* 
gung  gezogen  wurden  und  zu  ihrer  Deckunj::  eben  «  in  l;iiiu;pr  äusserer 
und  innerer  Friedenszustand,  eine  teste  ii«*grüiidung  der  uiienllichen 
Sicherheit  uothwendig  war.  Denn  im  Frühjahre  1725  z.  B.  ward  in 
der  Seröser  Comitatscongregation  neben  anderweitigen  Begeh- 
ren an  die  nngarische  Statthalterei  der  Antrag  gestellt,  die  Popper 
von  Palocsa  aus  schiflfbar  zu  machen.  Denn  dort  gehe  es  auch  Half 
gtüüg  lür  Flösse.  Dieser  Fluss  sei  ohnehin  zu  andei  ti  Zeiten  schiffbar 
gewesen  und  e&  könne  aul  demselben  sud  weiter  dann  auf  der  Weich- 
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•d  Gcftrdde  ans  den  aädlielieD  Comitatea  bis  Duuig  rerfrachtet 
vodeni««). 

Die  Unghvärer  Gespanschaft  glaubte  um  da^  .lalir  1729  ihre 
Augen  der  traurigen  Verfassung  des  ruthenischen  Vulkswesens  nicht 
Hager  Terschliesseri  zu  dürfen  und  richtete  diesfalls  eine  Reprä- 
leotation  in  den  Liandtag,  deren  Inhalt  wir  weiter  unten  wieder- 
^ben«%i). 

Ja  selbst  tJt  r  Israeliten  wurde  damals  in  fürsorglicher  Weise  ge- 
dacht und  beispielsweise  von  der  Gesammtheit  der  Prälaten  (!)  bei  der 
KperieserComitatscongregation  die  Bitte  uro  Verwendung  höhern  Orts 
cingebracbt»  womach  die  drfickende  Toleranzsteuer,  d.  L  das  hohe 
Ko|i%eld  der  Joden,  aufhören  solle,  denn  aus  der  Zerstreuung  oder 
Auswanderung  der  Juden  würde  den  Grundherren  Sehaden  erwaeh- 
sen»**).  Man  sieht  liaraus,  wie  iiian  in  diesen  Krtiscn  den  Israeliten 
aU  ein  zinseutragendes  Kapital  ansah. 

Die  strittigen  Nachbarrerhältnisse  zu  Polen  suehte  man  seit 
1721  doreh  eine  neue  Grenzfriedenseomniission  zu  sehlichten. 

Alle  diese  Anläufe  zur  Lösung  wichtiger  Landesfragen  wurden 
jedoch  vuu  der  Strömung  kriegerischer  Ereignisse  gestaut,  als  deren 
iBinittelhare  Vorläufer,  im  Sommer  1730,  verdächtige  Werbungen 
L  B.  im  Abanjvarer  und  Beregher  Coraitate  sich  anmeldeten.  Sie 
giagen  Ton,  dem  mit  Räktfczi  befreundeten  Polen  aus«*»). 

Der  Ausbruch  der  polnischen  Wirren  nach  Augusts  II.  Tode  zog 
schon  im  Jahre  17;^4  die  polnische  Zips,  das  Gebiet  der  Xill  Städte, 
in  das  Bereich  des  Parteikrieges.  Der  Lublauer  Erbstarost,  Fürst  Lu- 
koniraki,  stand  auf  sächsischer  Seite,  theilte  also  die  politische  Hai- 
tnog  des  Wiener  Hofes.  Die  Anhänger  Stanislaus  Lesczinski's  setz- 
Isn  daher  alsbald  ?erheerende  Einftlle  Aber  den  Dunajec  und  Poprad 
ia  Seene. 

Dazu  kam,  dass  Russland  seine  Heerhaufeo  bis  Krakau  Torschob 
■ad  eimelne  Tnippentheile,  der  Verpflegung  wegen,  gleichwie  als 
Bondesgenossen  Lubomirski*s,  ins  Zipser  Nordgelriet  einmarschirten. 

Es  war  am  12.  März  1734,  dass,  wie  die  Pudleiner  Piaristen- 
fhronik  aufzeichnet,  ^Möschen (Moskowiter),  Kosaken  und  Kalmü- 
keil  zunächst  in  den  oberen  5  Orten  der  XIU  Städte  erschienen  uud 
m  Ganzen  bis  2.  November  d.  J.  im  Quartier  lagen.  Es  waren 
MiKnime  Oiste  und  die  guten  BChrger  besehlieh  ein  Grausen,  wenn 
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sie  das  uoheimliche  Kaimukenvolk  rohea  Fleifleh  und  rohe  FUche 
Terschlingen  sahen. 

Oberhaupt  lastete  der  polniaehe  Threnkrieg  wie  ein  Alp  auf  den 
Gemfitbern  der  Zipser  und  al«  beispieUweiae  am  23.  April  173S  Fener 

in  Leutschau  ausbrach,  —  ging  allgemein  die  Sage  umher,  der 
französische  König  haJn*  M  ordbrenner  nach  Ungarn  gesendet 

Tiefer  als  die  poluischeii  Wirren  griffen  jedoch  in  das  ungari- 
sche Staatsleben  innere  Bewegungen,  welche  durch  Terkehrte  Biass- 
regeln  angeregt,  durch  die  Emigration  und  die  Pforte  gesehflrt,  in 
den  Jahren  1734 — 1738  eine  drohende  Gestalt  annahmen  und  ihrer 
Gefährlichkeit  wegen  durchaus  nicht  zu  unterschätzen  waren. 

Der  Zinulstofir  ruhte  zunächst  in  den  Verhältnissen  des  sudun- 
garischen Serben*  oder  Uaizen  Volkes»  der  ,»illy rischeu  Nation", — 
wie  man  sie  spfiter  administratiT  su  nennen  beliebte. 

Die  Ansiedlung  der  Serben  H7),  besonders  seit  dem  Schlüsse 
des  17.  Jahrhundertes,  im  Bannte  und  dessen  Nachbarschaft,  wnr  eine 
in  staatswirthschaftlicher  und  politischer  Beziehung  bedeutsame  und 
nutzbringende That.  Man  gewann  damit  eine  Mehrung  des  ungarischen 
Volksstandes,  eine  Hebung  der  Wehr-  und  Nährkratt  des  Landes  und 
eine  Nationalität,  die,  gut  und  geschickt  behandelt,  der  Regierung  zu 
Dank  und  Treue  sich  Yerpflichtet  fühlen  musste.  Sie  hatte  auch  in 
den  Tagen  der  jiingstyergangenen  Insurrection  ihre  Ergebenheit 
werkthifig  bewiesen  und  Riikdcti's  Grimm  gegen  die  «Raiaen*  wach- 
gerufen. 

Um  so  mehr  glaubten  auch  die  Serben  auf  erkenutlicUe  Gesin« 
nung  des  Wiener  Hofes  rechnen  zu  dürfen. 

Aber  gerade  in  dieser  Zeit  gaben  einaelne  Massregeln  desselben 
den  Aolass  lur  UnzufHedenhelt  Die  Hauptmasse  der  Serben  hing 
treu  an  dem  nicht  unirten  griechischen  Glauben,  sie  war,  wie  man 
schlechtiA'eg  sagte,  schismatisch.  Die  Versuche  einer  kirchlichen  Union 
der  Serben  mit  Aom  waren  schon  seit  Jahrhunderten  in  Sceue  ge- 
setzt worden. 

Das  Gleiche  geschah  Yon  Seiten  der  österreichischen  Regierung* 
PoKtuch  klug  kSnnten  wir  den  Eifer  in  dieser  Richtung  nur  dann 
nennen,  wenn  man  das  Serben^olk  durch  die  Union  dem  $sterreicbi-» 

sehen  Staatsleben  Ihatsachlich  luaigcr  einverleiht  hatte,  wenn  Öster- 
reicli  lui  ih'n  Unionsveisuchen  einzig  und  allein  von  der  richligeu 
Ansicht  ausgegangen  wäre,  üenGlaubensverband  der  iilyrischen  Na- 
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tioD  mä  RiiMlinil  vonorglieii  s«  196«ii.  nmä  dteaer  Weehael  kirelili* 
lieber  Stelliiag  die  Sympathien  der  Serben  für  sieh  gewonnen 

haben  würde. 

Diesv  .'H-  aber  nicht  der  VaW  uuil  gegen  solche  Optroyirun^en  er- 
wies sieh  das  Serbenvolk  um  so  schwieriger,  je  mehr  eine  und  die 
«ödere  Musregel  ndministratifer  Nttur  eis  unbeliebt  sieh  erwies. 

Das  Wien»  Cahinet  hätte  ans  den  Tagen  der  Riköesisehen  In- 
sorreetioo  die  Erfahning  beherzigen  kdnnen,  dass  die  autonome  kirch- 
liche und  administrative  Stclliini^^  die  die  Serbennation  in  l^ngarn 
geno*is,  und  die  kaiserliche  Gunst,  welche  diese  Freiheiten  (1^91, 
1706,  1713)  rerbrieite»  ihr  höher  galten»  als  all  die  Yerlockenden 
Anfmfe  Rikdeii  s. 

Die  ipRaisen**,  unter  ihrem  Patriarchen  Arsen  Caemovica  und  dem 
Wejwoden  Monasterli,  waren,  wie  gesagt,  treffliche  Bundesgenossen 
der  kaiserlichen  Sache.  —  Karl  VI.  bestätigte  (d.  8.  October  1713) 
die  serliisohen  Privilegien  und  knüpi'te  daran  die  besondere  Klausel, 
„diese  Freiheitsbriefe  sollen  so  lange  als  unverletzlich  gelten,  so  lange 
die  iltyrisehe  Nation  die  Treue  gegen  den  Kaiser  und  das  kaiaerliehe 
Hans  bewahrt«. 

Wir  begreifen ,  dass  den  ungarischen  Staatsmännern  die  Son- 
derstellunff  der  illyrischen  Xntion  innerhalb  (Ungarns  Grenze  nielit 
erwünscht  war,  dass  der  hohe  Klerus  insbesondere  der  Union  der 
Serben  das  Wort  redete. 

Oifenbar  bequemte  sich  also  die  Ssterretchische  Regierung  nur 
diesen  Wünschen  Ungarns,  traf  VerfQgungen  in  diesem  Geiste»  und 
gewiss  nicht  zu  eigenem  Vortheil ,  wenn  sie  dem  Nachfolger  des  po- 
pulären Arsen  Csernovie.s,  Diakovics,  die  Führung  des  Patiiaichen- 
titels  versagte  und,  als  der  Wojwode  Monasterli  gestorben  war,  die 
Wabl  eines  neuen  verbat. 

Der  spätere  Vorgang,  im  Jahre  1741,  belehrt  uns  am  besten  bier- 
fiber.  —  Einem  andern  Gesichtspunkte  veHlllt  die  Thatsache,  dasa 
die  serbischen  Grenzdistricte  unter  das  Coniniaudo  deutscher  Trup- 
peabefehlsbaber  gesteilt  wurden. 

Hier  waren  seit  dem  Passarowitzer  Frieden  und  der  verdächtigen 
Haltung  der  Pforte  politisch-militftrische  Rücksichten  massgebend» 
Die  Oaterreicbische  Regierung  that  jedenfalls  einen  Hissgriff,  als  sie 
den  Ehrgeiz  eines  serbisehen  Bischofs  zur  raschen  DurcbdBhrung  der 
Union  verwerthen  wollte. 
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Als  dieser,  tod  ihr  zum  Belgrader  Erzbischofe  erhobeit  und  mit 
dem  Patriarcbentitel  ausgestattet,  im  Wege  einer  Natiouaisynode  die 
heikle  Aogelegenheit  öberstursen  vollte,  regte  sieh,  namentlieh  ie 
der  Bicska  und  in  den  Grenibesirkea  der  BUros,  heftiger  Wider« 
sprueh  unter  den  Popen  und  der  BeYSikerong.  An  einer  nniufriede- 
iien  Stimmung  der  Haizeii  fehlte  es  p^ewiss  nicht,  aber  l  ixjn  so  sieher 
ist  es,  dass  auf  diese  Stimmung  von  einer  Partei  speculirt  wurde, 
welche  die  Emigration  von  der  Türkei  aus  für  ihre  Zwecke  zu  bear- 
beiten Terstand.  Räköczi  bat  in  dem  Schreiben  an  den  Priniregenten 
ron  FVankreieh  vom  Jahre  172S  (24.  Mai)  erwähnt,  die  .»Baseier*, 
frGher  gesehworne  Femde  seiner  Saehe,  hätten  ihm  nun  wiederholt 
ihre  Dienste  angetragen  und  würden  eiuc  moskowitische  Armee  als 
ihren  Messias  begrüssen 

Wir  dürten  nicht  vergessen,  dass  die  ganze  Depesche  darauf 
berechnet  war,  dem  kaltainnigen  Pariaer  Cabioete  gegenüber  die 
Aussiebten  der  Emigration  mogliehst  Yortheilhaft  la  sehildem,  und 
kommen  der  Wahrheit  viel  näher,  wenn  wir  umgekehrt  annehmen, 
dass  man  von  Rodosto  aus  dem  Schmerzensschrci  der  Serben  entge- 
genkain  und  dass  die  thatsächüch^  Empörung  vom  Mai  1735,  kurze 
Zeit  nach  Räköczi's  Tode,  von  der  Emigration  in  Scene  gesetzt  wurde. 
Dafür  spricht  die  verhaltnissmässtg  geringe  Zahl  der  Aufrübrer,  und 
noch  mehr  die  Thatsache,  dass  Torsugsweise  die  magyarisehe 
Bauernschaft  der  Comitate  Arad,  Zarand,  B^kes  und  Heves,  besonden 
aber  der  Biharer  Gespanschaft,  hiezu  von  ungarischen  Gesinnungs- 
genossen der  Emigration  aut'gebuten  wunJo.  Xcl»en  den  serbischen 
OfTicieren,  Pete  äzegcdinecz  oder  ^Pero%  Sevics,  Sterbo  und 
Ranko  Tökölyi  —  spielen  die  Hauptrolle  die  Magyaren  Johann  Sebe- 
stydn,  V^rtesi  Johann,  Richter  Ton  Se.  Andres,  Andreas  Pisitor, 
Stephan  SziMsy,  Paul  Matula,  Michael  Nyulak.  Sie  nennen  sieh  aus« 
drücklich  „Räkdczi's  Hauptleute",  und  das  Gerücht  sprach  von  fran« 
zösischen  und  spanischen  Officierea  in  ihi  en  Heihen 

Und  so  entpuppt  sicii  aus  der  „Raizenemporung"  eigentlich  eai 
neuer  ungarischer  „Kuruzzenkrieg" ,  der  bereits  1734  durch  ein- 
lelne  Voraeichen  sich  ankündigt  und ,  was  besonders  bedeutsam  ist, 
mit  besondem  Vorgängen  in  Oberungam  sasammenhä^gt. 

Mitte  Februar  eriässt  die  Statthalterd  einen  Erlass  an  die 
nordöstlichen  (  uinitate,  su  an  das  Säroser,  Unghv^rer,  einen  Geist- 
lichen auszukundschaften,  der  sich  zu  Anfang  des  Jahres  iu  Ünghvar 
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iofgebalten  und  einem  SehifTer,  hei  dem  er  übernachtet,  gestanden 
kabe.  er  sei  Ladislaus  Bercsenyi  (Sohn  des  bekannten  Nico- 
laos). Früher  sei  er  ein  paar  Wochen  bei  dem  Freiherrn  Gombes  in 
Stebrtocx »  sodann  bei  einer  Witwe  und  bei  Gabriel  Oross  zu  Gast 
geiresen. 

Wenn  wir  die  Unruhen  der  nSehstfolgenden  Jahre,  und  die  Reife 

dt  r  Familie  Gorabos  in  denselben,  damit  verknüpfen,  so  können  wir 
über  die  Rolle  des  verkappten  Bercs^nyi  nicht  lange  in  Zweite!  blei- 
ben 1^»).  —  Überdies  erfahren  wir  aus  den  AndeutuDgen  der  Säroser 
Cemitatsaeten,  dass  seit  1734  drtKehe  BauemreTolten  ernsüiehe  fie^ 
flsignisse  erweeklen.  Während  es  im  obem  Lande  jedoch  bei  sol- 
ehen  Symptomen  eufrubriustiger  Stimmung  Terblieb,  schlug  der  frü- 
her erwähnte  Aulstand  im  Älfold  wirklich  los,  erlag  aber  in  einem 
einzigen  TrelTen  zwischen  Erdöhegy  und  Kis-Jeuü,  im  Gebiete  der 
KSm«  der  Übermacht  und  Disciplfn  der  königlichen  Truppen. 
Strenges  Urtheil  traf  die  Schuldigen,  sie  hatten  in  toUkfihner  Weise 
dn  unmftgKches  Ziel  angestrebt  i*«). 

Bs  ist  uns  hier  ein  Ruhepnnkt  gebeten »  und  wir  benStsen  den- 
selben, um  auf  die  letzten  Sprossen  des  Hauses  Raköczi  und  die 
oagarische  Emigration  in  der  fiiikei  den  Blick  zuriiekziilenkea. 

Wir  h^hen  oben  eine  kurze  Andeutung  von  dem  Entweichen 
Joseph  Räköczi*s  aus  Wien  gebracht.  Hdren  wir  die  gleichsei- 
tigen  Berichte  Aber  die  Schicksale  und  BntwQrfe  des  jungen  Aben- 
teurers. Die  Thatsachen  ergeben  die  Berechtigung  dieses  Namens. 
In  Wien  hatte  er  weit  grössere  Schulden  gemacht  als  er  zu  zahlen 
im  Stan<le  war.  Sein  Hofmeister,  den  man  nach  dem  Entweichen 
Rakoczi's  zur  Haft  brachte,  um  ihm  Geständnisse  über  die  Motive 
dieses  Verscbwindens  absunötbigen ,  konnte  oder  wollte  nichts  aus- 
sagen. In  Venedig,  wohin  sich  der  Flfichtling  begab,  fand  er  seine 
BechnuDg  nicht,  denn  die  rorsicbtige  Signoria  gab  blutwenig  auf  die 
titslaren  Ansprüche  des  „Erbprinzen  von  Siebenbürgen"  und  vermied 
jede  Gelegenheit,  Lnmuth  und  Verdacht  bei  ilii  Lin  kaiserlichen  Bun- 
desgenossen zu  erwecken.  Der  franzosische  und  spanische  Gesandte 
in  der  St.  Marcusstadt  nahmen  sich  endlich  seiner  an  und  empfahlen 
ihn  dem  Infanten  Don  Carlos,  dem  ersten  bourbonischen  Regenten 
Neapels.  Er  machte  den  Weg  dahin  fiber  Rom,  wurde  daselbst  Yom 
Flrpste  sehr  gut  aufgenommen»  was  den  Zeitgenossen  nicht  wenig 
auiliel  und  zu  ztemiich  scharfen  Glossen  Anlass  gab,  logirte  sich  auf 
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dem  spanischen  FlaUe  ein.  als  ^Erbprinz  von  Siebenbürgen,*^  aod 
Yerkehrte  mit  dem  spaniaclien  und  framosiftcheu  ftasidenCeo«  Von  ftora« 
wo  er,  nebeDbei  gesagt,  die  Zeit  beiifltste»  am  der  Frau  einet  gefan- 
genen kaiserKeben  Offieiers  den  Kopf  au  ▼erdreben  nnd  dann  tbre 

Entführung:  ?n  Scene  zu  setzen,  begab  er  ^.leb  n.ich  Neapel.  Hier  ver- 
kehrte er  viel  mit  dem  „Prinzen  von  Wallis**,  dem  Stuartischen  Kron- 
prätendenten, und  mit  dem  sogenannten  »Könige  you  Marokko,**  einem 
sehr  bedenklieben  Menseben 

Von  Neapel,  wo  seiner  der  Hof  bald  satt  geworden  sein  soll  — 
Tersehwnnd  er  dann  wieder  nnd  tauchte,  173S — 1736,  in  der  T6rkei 
auf  und  zwar  in  Constnntinopel,  wo  er  die  Bekanntsebaft  mit  dem  be- 
rüchtigten Renegaten  B  u  n  u  e  v  a  1  machte. 

Derselbe»  Tonnals  kaiseriicber  Feldseugroeister,  intrignirte  in  den 
Niederlanden  gegen  Prina  Engen  oder  unmittelbar  gegen  deasen 
Stellvertreter  Prid,  —  wurde  ron  diesem  ▼erbaflet,  sollte  gegen 
Ehrenwort  sich  nach  Mähren  interniren,  ging  jedoch  nach  dem  Haag 
und  suehle  Frankreichs  Protection.  Diese  Macht  zog  aber  ihre  Hand 
von  ihm  ab  und  jetzt  gerieth  er  auf  die  Festung  Spieiberg  bei 
Brünn  y  kam  dann  als  Häftling  naeb  Wien,  entwieh  naeb  Venedig» 
dann  In  die  TGrkei  und  braebte  es  bier  sum  Paseba.  Der  unriibige 
Kopf  sehloss  sieb  eng  an  den  Prätendenten  Siebenbürgens 

In  dem  Biiefe  vom  (».  December  1736  schreibt  Mikes,  der  Käm- 
merer des  verstorbenen  Rakoczi,  aus  Hodosto:  „Spät,  aber  doch 
endlich  ist  Joseph  Käköczi  angekommen.  Wir  glaubten.  Beide  (Joseph 
und  Georg)  kimen,  indesa  erscbien  nur  der  Altar«.  Gestern  Abends 
December)  stieg  er  im  Oastbause  ab,  gab  mir  sein  Eintreffen  kund 
und  icb  ging  lu  ibm.  Aueh  beute  war  ieb  einige  Stunden  bei  ihm, 
denn  er  war  auf  dem  Wege  nach  Constantinopeh. 

Die  Führung  der  Emigration  nach  dem  Tode  des  alten  Rakoczi 
batte  Graf  Cs^ky  übernommen.  Das  £rsebeinen  Josepb  RAkdeii*s  auf 
dem  Boden  der  Türkei  braebte  ibre  gesunkenen  Hoffnungen  lu  neuem 
Steigen.  Aber  so  sebnell  war  die  Pforte  niobt  warm  s«  maeben.  Im 
Jabre  1736  wollte  sie  TOn  offenen  Peindsetigkeiten  gegen  Österreich 
nichts  wissen  und  entfern!»  sdgar  Joseph  Mkdczi  von  Stainbul  riaeh 
R  0  d  0  s  1 0,  um  dem  Wiener  Cabinetkein  Ärgerniss zu  geben ;  denn  dieses 
batte  die  Rolle  des  Unterhändlers  iwischen  der  Pforte  und  Ruesland 
fibemommen  nnd  im  Herbste  1736  ein  Beabacbtuagscerps  von  30.000 
Mann  in  die  Gegend  Ten  Peterwardein  und  an  die  Marawa  entaeadet. 
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Dt»  W  ieuer  Cabinet  zeigte  sich  nher  bald  durchaus  kriegslustig,  — 
Pforte  konnte  den  überspannten  Forderungen  Ruialand«,  weichen 
Aiterreieh  seeundirte,  kern  GehSr  geben  und  sehen  im  Sommer  1787 
hnch  ein  knieeriiehes  Heer  Ton  1 70.000  Mann  gegen  die  Türkei  auf.  Das 

war  der  Augenblick,  der  Joseph  Räkoczi's  heisseste  Wünseiie  krönte. 
Hit  beiden  Händen  griff  die  Pforte  nach  der  Gelegenheit,  seine  Präteu- 
deatschutt  auf  den  Schild  zu  heben. 

Am  20.  S^temher  wurde  iUikdeai's  Sehn  und  £rbe  in  der 
Haoptoladt  den  Tflrkenreiehea  mit  wahrhaft  ertentalucher  Pracht 
empfangeo.  Der  neue  kriegerisehe  Orosavester  Jegem  Paaeha  hatte 
ihn  am  13.  September  in  Rodosto  mit  gläiizefidem  (lefolge  besnoht, 
[uit  iboi  sodann  am  16.  Abends  die  Reise  nach  Stambul  angetreten. 
Der  pruukTolle  Einzug  machte  viel  vou  sieh  reden ,  desgleichen  die 
kedeatendeo  Geschenke  des  Greasherm  an  aelnen  SchQtiling.  Anaaer 
gliaiend  gerOateten  Rossen  erhielt  Joaeph  Rlköcsi  bedeutende  Geld* 
fsben.  DerThaim  oder  die  Leihrente,  die  der  Vater  genoss,  ward 
auch  ihui  augewiesen.  Er  bezog  eine  stattliche  Wohnung  und  ein 
Janibcharenoberst  betehligte  die  ihm  zugewiesene  Leibwache.  Am 
25.  Janncr  1738  war  Räkdczi  beim  Festmahle  des  Veziers  zn 
Gast  Nachdem  der  Kaffee  gereicht  worden»  erheben  sich  der  Veaier 
nd  sein  Schfitslhig  und  jener  hindigte  diesem  die  grosaherrliehe 
Bestallongsurkunde  ein,  worin  der  Sultan  den  Joseph  RAkdczi  als 
Fürsten  von  Siebenbürgen  anerkannte  und  ein  förmliches  Seliutz- 
uDd  Trutzbündniss  mit  dem  Prätendenten  abschloss.  Nnrh  ifem  Gast- 
mahle sandte  der  Grossherr  seinem  .»f&retlichen  Verbündeten*  ein 
fibreogeseheok  Ten  30  Pferden  nnd  eine  Wiener  Kutsche  mit  secha 
Phiakgialen  «m); 

Drei  Tage  später  erliisst  der  Sohn  Rakoczi's  von  ConstautiiKipt  I 
aas  ein  auslührliches  Manifest  an  die  Ungarn.  Zunäelist  kom- 
mea  die  persönlichen  Beweggründe  zur  Sprache»  die  Unbilden»  die 
^ein  Hans  durch  die  dsterreichiaehe  Regierung  erlitten,  das  gute 
Mit  semea  Vaters  und  sein  eigenes  Erbrecht,  sodann  daa  Bfindniss 
mit  dem  tflrkisehen  Schutiherm.  Den  Haapttrumpf  glaubt  er  damit 
auszuspielen,  dass  er  darin  seines  festen  Entschlusses  gedenkt,  sieh  für 
<iie  uiigarischeu  Freiheiten  aufzuopfern.  Er  könne  das  Elend  nicht 
länger  gelassen  ansehen,  das  seine  geliebte  Nation  drficke,  die  £nt- 
B^UBg  ihfer  angestammten  Rechte»  die  schweren  Auflagen  und  all 
ieLetden»Ton  denen  schon  die  Manifeste  TSkdlyi^s  und  IUiköcsi*a»  aei^ 
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nes Vaters»  weitläufig  Kunde  gaben.  Eine  schiimme  Zukvuft  drohe  den 
Siebenbfirgem  und  Ungarn;  dieser  «ie  su  enlreiMen  sei  die  Aal^be 
seines  Handelns.  Widerwillig  nur  greife  er  an  den  Waffen  und  trage 

keine  Schuld  an  dem  zu  vergiessenden  Blute  •**).  —  Frankreich.s  Gön- 
nerschaft ward  natürlich  angerufen,  desgleichen  Holland  au  ge- 
winnen gesQcht 

Der  FQhrer  der  Emigration,  Graf  Csdky,  war  bereits  nach 
Wtddtn  YOrausgeeilt  Von  hier  Yersnchte  man  einen  Aufruf  Ri* 

köczi's  (dtio.  30.  Jänner)  unter  die  in  Serbien  caiitonirenden  Hus- 
saren  TOm  Regimente  DezsüiFi  zu  verbreiten  Sein  Inhalt  lautete 
in  wdrtlicher  Ühersetaung  wie  folgt:  »Kund  und  zu  wissen  sei  hieniit 
allen  and  jeden  auf  den  Grenaen  des  Königreiches  Senrien  befind* 
liehen  tapfem  ungarischen  Soldaten,  wasgestalt  der  allergrossnäch- 
tigste  und  unülu rwindlichste  ottomanische  Kaiser,  kraft  seiner  auf 
das  Fürstenthum  Siebenbürgen  innehabenden  wahren  Gereehtsanten, 
schlfissig  geworden,  die  Oberherrschaft  über  dasselbe  dem  hinter- 
lassenen  ehelichen  Sohne  des  Terstorbenen  Fürsten  iUiköeai  auf  alle 
mögliche  Weise  luiowenden.  Wer  desshalb  aur  Erreichung  dieses 
Zweckes  sich  gebrauchen  lassen  und  sein  Gluck  fordern  will,  kann 
sich  bei  dem  Bassa  zu  Widdin  anmelden,  welcher  jedem  derselben 
40  Reichsthaler  auf  die  üand  zahlen  und  ihnen  ausserdem  alle 
erdenUiehe  Gnade  und  Gewogenheit  angedeihen  lassen  wird.  Zu  oh- 
gedachtem  Zwecke  ist  genannter  Fürst  Rdkdesi  nebst  dem  Grafen 
Csäky  hleher  nach  Widdin  gesendet  worden**. 

Dass  R^k6czi  damals  in  Widdin  persönlich  nicht  anwesend  war, 
geht  aus  den  Briefen  seines  Begleiters  Mikes  hervor  i^?). 

Am  5.  Februar  traf  er  Tielmehr  erst  in  Adrianopel  ein,  den  19. 
in  CaemaToda,  den  5.  HSrt  in  Bnkurest,  wo  ihn  der  Wojwode  Coo- 
stantin  begrusste.  —  Die  Pforte  lebte  in  dem  Wahne,  der  Name 
Räküczi's  werde  mit  einem  Schlage  Ungani  und  Siebenbürgen  in 
Wafi'en  setzen.  Das  beginnende  Missgeschick  des  kaiserlichen  Hee- 
res b^Qnstigte  die  Erwartungen.  Aber  anders  mochte  wohl  selbst 
die  Umgebung  Jos^h  Ittkdcai^s  denken. 

Am  schärfsten  lisst  sich  darfiber  Mikes ,  der  Kimmerer  des 
verstorbenen  Agitators,  aus.  Er  blickte  die  Sachlage  durch,  gleichwie 
das  hohle  Wesen  des  Präteudenteu ;  das  Leben  mit  seinem  Herrn  in 
der  Verbannung  hatte  ihn  heab  geprüft»  er  fühlte  sein  Herz  bängUck 
sehlagen  bei  dem  Gedanken»  daas  die  Landaleute  unter  der  Fahae 
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to  Jängeren  lUköe«  kein  GlOek  ftndflD,  und  in  dieser  patriotischen 
AnfwalhNif^  schreibt  erden  M Srs  von  Bukarest  aas :  ^Die  Pforte  glaubt, 

sobald  wir  nach  W  iddin  kommen,  werde  [^anz  (  ngarn  und  Sieben- 
bürgen  zu  Pferde  steigen  und  zu  uns  kommen.  Vieiieicht  käme  es 
so,  wenn  der  alte  Herr  noch  lebte.  Aber  jetzt  —  gebe  Gott  —  dass 
Niemand  komme  <m)  —  Die  Emigranten  waren  insgesammt  von  der 
Portonllehkeit  des  Mtendenten  nicht  sehr  erbaut  und  BonneTal,  frO* 
her  mit  llakuczi  eng  liefi  iMindet,  er,  der  seinen  Kopf  yerpfandet  haben 
soll,  Siebenbürgen  müäse  jenem  gehören,  war  mit  dem  Prätendenten 
bald  zerfallen  t«t) ,  da  er  fürchtete,  durch  diesen  ganz  um  seinen 
fiinlliisa  bei  der  Pforte  zu  kommen.  Kein  Segen  ruhte  auf  der  Sache 
des  jangen  Agitators;  selbst  die  wachsenden  Yortfaeile  der  Pforte  im 
Krieg^e  riefen  nirgends  ernstliche  Theiinabme  wach  für  ihn,  den 
Sebieppträger  der  Türken. 

Es  bedurfte  nicht  einmal  des  kaiserlichen  Achtbriefes  vom 
29.  April  1738»  der  auf  das  Haupt  des  „Rebellen"  10.000  Gulden, 
im  Falle  er  lebendig,  6000  Gulden,  sobald  er  todt  eingebracht 
würde »••),  als  Preis  setzte,  ebensowenifir  »1«  der  päpstlichen  Bann- 
bulle vom  September  des  genannten  Jahres,  worin  Papst  Clemens  XII. 
das  Bündniss  R^koczi*s  mit  dem  Erbfeinde  der  Christenheit  ver- 
dammte BAikes  selbst  schreibt,  Tom  9.  Juli  aus  Widdin,  ilber 
die  Leute  •  die  sieh  dem  Unternehmen  beigesellten,  die  vernichten- 
den Worte:  ^Gott  sei's  gedankt.  Niemand  kam,  der  was  taugt.  Die 
da  künieu,  sind  nur  dem  Galgen  entlaufen**  «s^). 

Aber  Vorsicht  erschien  der  Regierung  ailerwärts  an^ezei<Tt, 
denn  unter  der  Hand  arbeitete  man  an  einer  Erhebung  selbst  im 
oberen  Lande.  Es  war  dies  nur  eine  Fortsetzung  der  Plfine  der  Emi« 
gration,  wie  selbe  schon  1735  durchschimmerten. 

Wir  haben  schon  üben  dereinen  und  aatlein  Tiiatviu  lie  ijedacht 
und  wollen  nur  noch  zur  Geschichte  des  letztern  Jahres  beifügen, 
das»  beispielsweise  im  Comitate  UnghT^r  die  Burgwehren  neu  be- 
festigt, dreisstg  Sicherfaeitswächter  aufjgenommen ,  an  den  Ffuss» 
überfuhren  adelige  Huter  bestellt  und  die  Gespanschaftsedelleute 
zum  Aufgebote  bereit  t^ehalten  wurden  «ea). 

Man  hatte  ein  Auge  selbst  auf  die  oberiändischen  Gebirgs-Hu- 
thenen  geworfen  and  die  gedrückte  Stimmung  dieser  rerwahrlosten 
BefSlkening  aosbenten  wollen«  Die  Lage  derselben  wird  in  der  Ein- 
gabe des  Ciigiiv&rer  Comitatea  an  die  RegieroBg,  vom  Jahre 

Ar«hir.  lUU.  1.  6 
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1729  in  den  giellisteu  Farben  geschildert.  Das  umhersehweK 
feuile  Rutlieueuvolk  wohne  so  zerstreut  ♦  dass  ein  grosser  Theil 
seines  Wohngebietes  voUständige  Wildniss  genannt  werden  dürfe,  io 
diesen  Gebirgsöden  hausten  die  fiuthenen  bei  schlechter  Nahningt  der 
Hungersnoth  ausgesetzt  Ven  den  angrenzenden  Polen  hitten  sie  nur 
räuberische  Kinlitlle  zu  erdulden.  Überdies  züchtige  man  sie  tob 
polnischer  Seite  auf  das  härteste  fÖr  den  Scliinuggel,  den  sie  mit  dem 
polnischen  Salz  nicht  aus  Böswilligkeit,  sondern  Noth  betrieben;  man 
todte  die  Aufgegriffenen  oder  beraube  sie  des  HausTiehes.  Es  sei  kein 
Wunder,  wenn  solchergestalt  rotfaenische  Unterthanen  mit  ihrer 
leichten  Habe  schaarenweise  bodenflächtig  würden.  —  Die  Emig^tiOB 
suchte  nun  auf  diese  stielinütterlicli  bedachten  Söhne  des  Ungarlan- 
des einzuwirken.  Es  wurden  Proclamationen  verbreitet,  von  denen 
eine  zum  Beispiel  der  Basilit  Gedeon  Pazin  der  uogariacheD  Statt- 
halterei  zusandte.  Der  Oberrerwalter  der  Zipser  Kammer  hatte  nSm- 
lich  diesem  wandten  Ruthenengeistlichen  den  Auftrag  gegeben,  ia 
dieser  KidiLung  das  karpatiiisehe  Grenzland  durchzulbrschen 

im  Somnter  des  Jahres  173^  fand  ein  Bartfelder  Bürger  am 
Jahrmarkte  des  ftutheneDortes  Krasnibrod  (Monaster),  in  der  Zem- 
pliner  Gespansehaft,  ein  Hanifest  Joseph  Rdkdczi  s  Tor,  das  hierorts 
Niemand  lesen  konnte;  ein  Umstand,  den  man  bei  der  Verbreitung 
solcher  Actenstticke  übersali.  GefiihrlicJier  allerdings,  als  im  Ruthe- 
uengebiete» musste  die  Agitation  unter  der  magyarischen  Bevölkerung 
erscheinen.  In  dieser  Richtung  äussert  sich  um  diese  Zeit  (20.  Jani 
173S)  eine  Statthalterei- Verordnung.  Es  sei  bekannt,  dass  in  we- 
nigen Reichstheilen,  namentlich  in  den  oberländischen,  hochver- 
rätlierische  Verbindungen  und  verderbliche  Genossenschaften  bestan- 
den, die  offenbar  das  arme  Volk  zum  Aufruhr  reizen  wollen  und  die 
öffentliche  Sicherheit  mit  dem  Umstürze  bedrohen.  Beispielsweise 
wird  auf  jenes  Hanifeat  hingewieaen*  dessen  man  in  Krasnibrod 
habhaft  wurde. 

Von  magyarischen  Edelleuten  waren  es  die  Herren  Georg  und 
Emcrich  Gombos  vor  Allen,  die  deu  Aufruhr  thatsächlich  för- 
derten. 

Sie  flohen  dann  nach  Polen  and  wurden  als  Hoehwrither  ge- 
Sehtst 

Bedeutsam  ist  noch  ein  anderer  [  instand.  Der  Kaiser  gestattete 
im  Herbste  des  Jahres  1737  dem  ihm  verbündeten  russischen  Uofe 
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500  Freiwillige  in  Ungarn  zu  werben.  Ungarn  war  Oberhaupt  ein 
Wiebtcr  Boden  für  die  ,]»gd  nach  Soldaten,  so  dass  z.  B.  um  das 
Jiihr  1730  dit'  Stattiui'tci-fi  «Ifii  Umtrieheii  preussi.st'her  Falsrliwer- 
bfr  entgegen  zu  treten  für  gut  befand.  Die  zu  jener  Aushebung  von 
Freiwilligen  beglaubigten  runsiscben  OlTiciere  waren :  Oberst  Cum- 
niig  und  Oberstlieutenant  Stojanow«  apSter  aueb  der  Rittmeister 
Bestes.  Mit  den  geworbenen  Freiwilligen  nahm  es  aber  eine  eigen- 
llinmHrlie  Weiidiiiig,  wie  wir  ainllichon  Aufzeichnungen  aus  dem 
Jahre  1739  entnehmen.  Es  desertirten  ihrer  nämlich  mehr  als  60 
welche  in  dem  Unghvirer  Comitate ,  wie  aueb  in  den  angrenzenden 
Gespaasebaften  ihr  Unwesen  trieben,  so  daas  Hajduken  und  reguifire 
hfiinterie  gegen  diese  Strolche  aufgeboten  werden  mussten  <••). 

Sü  gingen  all  die  lioclifliegenden  Plane  der  Emigration  und  der 
Piorte  in  eitel  Hauch  auf,  denn  die  nationale  Erhebung  kam  nicht  zu 
Stande.  Der  enttSusebte  Grossvezier  aebrteb,  nach  dem  Falle  Yon 
OrsoTa  in  Törkenband,  den  26.  August  1738»  an  Joseph  Rftköezi,  — 
asf  Siebenbürgen  möge  er  sieb  keine  HoiTnung  maehen.  Bs  war  dies 
vor  ilem  Marsche  des  Grossveziers  gegen  Temesvdr;  da  war  dann 
auch  aimmer  die  Rede  von  den  30  —  40.0UU  xMann.  die  der  Türke  dem 
Prätendenten  Torber  zugesichert  hatte.  Joseph  Rdkdczi  begrub  in  der 
TIrfcei  sein  kurzes  Giflck  und  seine  Gesundheit.  Sebon  am  1.  Septem- 
ber sehreibt  Mikes»  —  mit  dem  Befinden  des  jungen  Fürsten  stfinde 
es  schlecht.  Der  Brief  vom  4.  Octoher  —  hmii  t  noch  bedenklicher. 
Hiiköezi  verheimliche  seinen  getahrlichen  Zustand. 

Der  unselige  junge  Mann,  der  sieb  im  Kreise  der  Emigration  ^ 
ebncdiea  keinen  FVeund  zu  erwerben  vermocht,  war  von  wachsender 
FareM  und  peinigendem  Hisstrauen  «fQllt»  dass  irgend  jemand  von 
seiner  Umgebung  den  hohen  Preis  verdienen  wolle,  den  der  Kaiser 
aufisciiuMi  Kopl  gesetzt. 

Den  6.  Octoher  bestiegen  die  Emigranten  Csäky,  Zay,  IllosTay» 
nipaj.  Daszky,  P&zmäny  das  Schilf,  um  R6kdczi  das  Geleite  zu  geben. 
»Ucr  Fürst  wurde  in  krankem  Zustande  in  das  ScbifT  gelegt  und 
wollte  nicht,  dass  einer  von  uns  mit  ihm  im  Schiffe  sich  helaude,**  — 
sehreibt  Mikes. 

Den  1 0.  Octoher  langte  man  an  Ort  und  Stelle  an.  Der  Zustand 
Jifcph  Rikdezi'a  Teracblimmerte  sieh  tod  Tag  zu  Tage.  Am  7.  No- 
Teailier  stieg  die  schlechte  Laune  des  Kranken  derart,  dass  er  alle 
Genossen  von  sich  entfernte.  Am  10.  d.  M.  schied  er  aus  dem  Leben 
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nach  einem  Aderlasse,  den  er,  gegen  deo  Willen  des  Arztes,  selbst  an- 
gewandt. £r  starb  im  38.  Lebensjahre,  sein  Bruder  Georg  war 
sehen  früher  Tersehollen. 

Mit  treffender  Schärfe  hat  Mikes  das  Wesen  Joseph  RakocziV 
gekeiiiizeichnet.  „Das  ^anze  Lehen  und  Wirken  des  Armen  in  diesem 
Lande  war  wie  Strohfeuer^  lauten  seine  Worte.  Aber  auch  das  Tha- 
tenleben  des  alten  Räköesi  war  ein  rascher  Feldbrand,  der  weit  and 
breit  die  verheerende  Flamme  aussendet;  —  nicht  die  ruhige»  nach* 
haltige  Glut  des  Herdfeuers ,  bei  welcher  er  das  Glück  seines  Vater- 
landes hätte  scliiaieden  können. 

in  seinem  letzten  Willen  hatte  Joseph  Räköczi  begehrt,  zu  Con- 
stantinopel,  an  der  Seite  des  Vaters,  bestattet  au  werden.  Mes  erlaubte 
die  Pforte  nicht  und  so  setzten  die  Verbannten  seine  Leiche  in  dem 
griechischen  Gotteshause  des  Städtchens  Czernavoda  hei. 

So  schloss  der  Mannsstamm  der  R^koczi! 

Die  siegreichen  Fortschritte  der  Türken  gegen  das  Jahresende 
hatten  den  GrossTesier  nochmals  bestimmt,  sein  Glück  mit  der  fimi^ 
gration  au  versuchen.  Graf  Csaky  Mrurde  als  Haupt  der  Verbannten 
nach  Bodon,  Zay  nach  Kotschin,  Mikes  nach  Jassy  abgeordnet ,  um 
hier  V^erbindungen  mit  Ungarn  anzubahnen. 

Dass  sie  ohne  nachhaltige  Wirkung  blieben ,  lehrt  die  Ge- 
schichte. Weder  die  schlechte  Führung  des  Türkenkrieges»  noch  der 
schmaehTolle  Vertrag  von  Belgrad  waren  im  Stande,  den  Siathmi- 
rer  Frieden  und  die  pragmatische  Sanetion  in  Ungarn  aus  den  Angeln^ 
zu  heben  f^). 

Die  Tage  der  Insurrection  H:ikoczi's  hatten  so  mancher  gedeihli* 
chen  firkenntniss  Eingang  verschafft,  manchen  irrigen  Wahn  zerstdrt, 
das  Bedurfniss  nach  Frieden  und  Gesetzlichkeit  im  Gemithe  der  viel- 
geprüften Zeitgenossen  grossgezogen. 

Mehr  als  je  gewann  die  Erfahrung  Raum,  dass  sich  persouiiche 
Selbstsucht  hinter  dem  Äushängschilde  nationaler  Freiheit  lauernd 
barg  und  dass  es  schlimm  mit  der  Sache  des  Vaterlandes  bestellt 
war,  wenn  sie  die  Politik  und  der  Eigennutz  fremder  Mftchte  ia» 
Schlepptau  nahmen. 
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AnmerkuügeD. 


^)  AcU  et  coaelttsiooes  Sjnodi  AogusUno-firasgelioorun  Rosenher;r»c  anno 
tW  etWhr»t.»e.  Cum  origiatli  fideliter  cullat»  reeusnque  SoloM  170S.  4<^,  10  SS.  — 
T^l.  Ribinyi:  Memorab.  Aug.  confeis.  P.  il.  a.  ».  1T07.  Fataler«  Gecch.  d.  U. 
L  li^ — 3a  1.  —  Specieir  gagen  die  Rosenberger  Beacbläaae  wara»  4ia  Art!.  XXX. 
•ai  rni.  des  ReichsgeseUes  von  171K  ^oriihtef. 

')  Vgl.  darüber  die  Beilrige  »Zar  Gaachialila  4af  laaarraation  Fraas  fttf- 

Üe«r«  II.«  I.  At.fhellun-  S.  70. 

*)  Vgl.  darüber  di«  Bemerkungen  in  der  handschrr.  „Continualio  Historiae 
diplonsticae  de  statu  Religionis  EvangcHoite  in  Hungana  in  tres  Periodos  distinct«* 
h"*.'.  1770,  Verfasser  P.  Ok o  1  i  1 1  a  ii  >  i).  Die  Fortsetzung  scbliesst  sich  aa  daa 
J»hr  ITH?  iin  und  gliedert  den  Stoff  gleichfalls  in  drei  Perioden,  deren  erste  tob 
1702 — 1721 ;  die  zweite  von  1721 — 1731 ;  die  dritte  ron  1731  an  reicht  Hier  wird  über 
ii*  Gnvim'iOA  der  Evangclisrhen  am  Pressborgar  Tag«  T*  J.  1708;  über  das  k.  Pa* 
i«Bt  r.  12.  Dac  1709  zu  Gunslan  des  Status  quo  ante,  im  Sinne  der  Ödenburgar 
tind  Pressbnrger  Zu^'«  stündoisea  von  168t  und  1GS7  ;  über  das  Folgende  vom  Nor. 
1710  and  dann  über  die  Massregeln  der  commissio  in  negotio  raligiooi«  sa  SetiaOH 
«ilt  T.  J.  1710  gesprochen.  Sie  sind  im  Texte  angeführt. 

^)  Urtheil  des  Chronisten  Cscr  e  i  von  Nagyajta,  eines  Kalviners,  über  Karl  VI. : 
sack  von  Ratona  ani::f>rülirt  Uini.  crit.  XXXIX.  45 — 49.  Er  rühmt  des  Kaisers  Regenten- uad 
Frivatlabaa.  «la  dar  Thal  war  in  diesem  Kaiser  jedarada  Tagaod  aehr  vorhaadaB. 

X«  wail  ar  acbon  ron  seinem  10.  Jahre  in  Spaniaot  erzogen  ward«  sog  er  

^ea  Bass  gegaa  die  raforaiirta  Raligion  cia  and  riehtete  aich  Bach  daa  RatäachligaB 
dar  Jesuiten*. 

Chroaik  daa  Eperieser  Jesuitencotle^iams  bdsehrr. 
*)  Vgl  Hornya'nnzk  j:  Protest.  Jahrbuch  für  Österreich         S.  28  ff.  — 
libah  von  P.  Jaatb  ober  die  proteat.  Gemeinde  in  Bartfaid* 

7)  Leutschauer  Chronik  —  Manuscript. 

*)  „Ka^chaner  Jahrhunderte*  (Kaaaai  asiaadok)  —  Manuscrii>t. 
•)  Die  Maaasertpte  voa  Crynlaa  iBd  Balogh  ibar  Uagkrir  uBd  daa  dar» 
tfga  Cjmnflstiim. 

SaaihBirr  Xirilj  Adam  Ki^li  Kdayve  1711^1717  .  .  ,  .  iUk.  tfr  1. 

2»— 397. 

Vgl.  »Zur  InaorraclioB  Fmaa  Rakttcai'«  II.*  1.  A.  S.  86—87  aad  Nota  219. 
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*S)  Fiedler*  Aetenat.  II.  6IS. 

**)  ebd«.  1. 176  f.  Ge  Iti  bier  aueb  der  pasaeade  Orl*  einige  Werte  Aber  de» 
Lebeeaganif  vAeara  mltaelbeilen.  Ata  Haeptiminn  im  kaia*  InfaiiUrierefimaete  B«- 
goaj  kebrie  er  1704  saeb  Uofam  sorSck.  Mit  Klrolyl  vervandl  und  befreeBdcU 
eraebeini  er  aaeb  bald  ala  Anbinger  Rft6cst*a.  LcUterer  eaapfabl  ibA  dem  Kerilr- 
aten  von  Baiern,  Maximilian  Bmanarl.  Br  ward  OberalKenlenaot  «nd  Conmaedirendar 
einca  Hnsaarenregimenta  «nd  aeU  170S  Agent  dea  Püralen  Rdkiesi  beim  franaSaiachcn 
Cabluete  i  1707  eraebien  er  wieder  in  Ungarn«  aoU  tn  Waraeban  fir  die  polaiacbe 
KOnigavabI  Rdk^cai'k  tbitig  geweaen  aein.  Dann  bekam  er  winder  in  Flrankreieh  an 
tban;  aeigle  aich  1710  in  Ungarn,  um  eine  wiebtige  Miaeion  an  dea  Caarenbef 
dvrebauffihren,  nad  ging  1711  wieder  nach  Fraakreicb  antdek.  Da  Mlbieal  Ihn 
besehttldigte ,  200.000  Livrea  Subsidien  anteraeblagen  an  haben,  ao  erfolgte,  wie 
wir  wiaaen,  171t  der  Braeb  swiacben  Beiden.  —  Über  aeine  apiterea  Geaebiebe 
a.  w.  u,  Note  30. 

Fiedler  t  Aetaf.  I.  tS7. 

t«)  ebda.  II.  200.  Die  hier  angeführte  •hiatoria  dipromatica*  and  der  »Tractat* 
beaiebrn  aieii  auf  ein  aasfBbrlickea  Hemoiiafe,  worin  die  Anapi&ebe  Räk6cai*a  vor 
den  europiiacben  Hiehten  gereebtfertigt  werden  aellten.  Ana  aoicbcn  Materialien 
erwncba  nticbmala  der  diplomatiaebe  Tbeil  der  biatotre  dea  reToIatlona  de  Rongrie. 

1«)  ebda.  II.  801. 

<7)  n.  363. 

*•)  II.  311^312. 

!•)  II.  337,  vgl.  800—310. 

«•)  II.  307. 

•«)  II.  403  f. 
^  ««)  II.  401. 

»)  Saathmdri*a  Tagebneb;  Räb.  Idr  I.  8.  262  f. 

*4)  Fiedler :  Actat.  II.  405. 

**)  ebenda  II.  616—620  (aaa  der  Petroriea^aeben  Regeatenaammlang). 
*•)  Saatbmdri.  Rak.  tdr  I.  272. 

Fiedler :  Aetat.  U.  620. 
*»)  ebda.  406-  490. 

ebda.  620  Uro.  8. 

<0)  Die  Denkscbrift  Viteara  t.  J.  1715  o.  T.  n.  0.  b.  Fiedler:  Act.  I.  2t  t; 
dM  Memoriale  Cleraeota  ebda.  R.  1—17  (22.  .Hept.  1713,  Wien).  Über  die  weiteren 
Scbickaale  beider  Diplomaten  aei  folgendea  bemerkt: 

Sie  werden  amaeatirt.  V^teai*a  bediente  man  aich  tarn  politiaehen  Anfpaaaer* 
dienale;  er  wurde  Feldmaraeballlieatenaat  and  erbielt  1734  ein  nenea  Infanterie* 
regiment.  1741  braacbte  man  ibn,  um  darauf  biasnwirken,  daaa  die  engliaeke  Flotte 
im  MitteloMere  dea  Landbeer  in  aeinen  Operationen  unteratfitae. 

BiiP  aeblimmerea  Looe  batle  aieb  Clement  bereitet*  Aaeb  er  auebte  die  kai- 
aerliehe  Gnade.  Niedrige  Motive  verleiteten  ibn  apiter,  den  kaiaerllchen  Rof  bei 
dem  PrenaaenkOnige  in  acbamloaer  Welae  su  verdlebtigen.  Prin«  Bogen  von  Savoje» 
Öffnete  dem  KOnige  fkiedricb  Wilhelm  die  Aagen  and  Clement  bGaale  aeine  Um» 
triebe  mit  dem  Tode  von  Heakerahand.  a.  Araetb:  Pa.  Bugen  v,  9.  III. 
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«*)  FMlttr«  AM  I.  11. 
tMft.  II.  IS.  iS. 

**)  Sinosyi  Em.  Hagjir  Iftrt.  okmisyUr  Loadoni  kduyr-  ^  lev^ltfrböl 
(Vif.  GMcUekto^UrluisdaamamlsBg  iat  den  Loodooar  Bibliolhekea  und  Arcliit«^). 
ISIt— 1717.  Mann.  Hanf,  kittor.  Bd.  IMt,  8.  WS  NoU;  iHt  d«ii  He«iolr«tt 
dw  Ihrqai»  von  Duifwu;  iw  Cosa,  dm  Bri«lv«ebMto  Blköoirt  mit  d«m  Cardi- 
Ml  OUlt«rto. 

M)  rtodlurt  Actol.  II.  1«. 

Di«  Bivplqadlt  lir  dit  LclMnifM^iehto  Rft^eir«  »m  ftr«i»t6tbclin 

M  Mdea: 

D«c  d«  Biint-SimoB:  Menotm  coapteto  «t  ««tbcBli«|Ma  «iir  1«  m«c1« 
de  Lud«  XIV.  H  h  regeoeaw  PMc.  d'naa  BOlie«  tnr  fvtiw  par  B.  d*  I«  B^dol- 
liir«.  iO  Toll.  Pirfa  IBM  gr.  •%  von  Bande  •■•  8.  BIbos  li«f»rt  mncbarl« 
Maa  TM  Itttorvia«.  Vgl  Horvilb  M.  I.       BEB  ff. 

**)  Siathnidri  ai  a.  O.  8.  88B  M,  Diaaar  Gawikrtnaan  iat  angamain  datail- 
üfl  I»  laiMa  Aagabaa  and  daaia  varllaalialiar.  Tug  fir  Tag  fladat  ai^  ver- 

*^  Dar  BriafWaehaal  R<k6eal*a  mit  dam  Gardlaal  Gaaltario,  1714  von 
Cbfaj  mmA  Mariy»  1718—1717  von  Oraabols  ava  onterkaltan«  Nach  dea  franaöw- 
Nbaa  Ori^naliaa  abgadraakt  bai  Bimanyi  (s.  o.  Nata  38)  8.  878-299.  Sinigaa 
Biograpbiacha  fibar  diaaa«  iataraMantan  Gkarakter  Bndat  tieb  in  dar  Binieilvaf  874 
—  117.  Philipp  Anta»  Gnaliario  «m>  1880  In  IWian  geboran,  kam  1700  als  pSpsi- 
BAcr  Gaaaadta  naak  Paria;  vnrda  1708  ua«k  Rom  aurdekborafan ,  Biacbof  von 
Ittaia  wmä  CarAnal.  Er  war  aia  tSebkigar  Utarater-  and  Altartkantkaancr,  saglaick 
da  varmar  Parlaimann  dar  IVanaoaaa. 

M)  EogaDi  Briaf  an  Mariborongk  v.  U.  Dac  1718.  —  PoUt.  Sckrr.  da 
Maaa»  Engaa  v.  Bavojan.  k.  v.  Sartori,  IV.  Aktk.  8.  181  f. 

Di«  Baaptqudl«  IBr  dl«  Gaaabtekte  dar  Rikdosiacban  Bmigration  in  d«r 
Tirlai  bildan  dia  darcb  tabatt  «ad  Form  glaieb  auiak^ndao  «Briafa*  daa  CleDaat 
Mikea,  Btemarar«  lUkdesra,  «iaaa  troaan  Gaaoatan  daa  Varbanntan,  dar  aaffyam- 
4tt  Erda  L  J.  1788  akarb»  87  ;i«bra  ^iter  als  aai»  Harr.  Diesa  »Briafo  aaa  dam 
IMiacban  R«i«k«*  (T«r9k«raa4gi  lavaiak)  gab,  1794  aaa  dam  Originale,  Stephan 
KalCaIr  kerana  a.  d.  T.  Ilikaa  Kaiamen  II.  Bdk4eai  Pereats  KamariuM,  TOrök" 
«magt  lavelek.  Saombatbaljan  1794.  B*  480  BS.  Bitte  neu«,  gaaaoere  and  volUUndige 
Aa^abe  baaorgto  Fk«na  Toldy  in  »wei  Bindan.  Paat  1881.  Ziemlieb  omfaMend  bat 
latoaa  die  wiebtigale«  Brieftlellett  In  dem  XXXVIIf.  Ba»de  e.  Met.  eritlea ,  In  der 
Perm  «drtlieker  Anaaflga,  baaBlal.  Die  AbIkatnag  diaaar  »Briefb*,  welebe  aas  Tage* 
bCcbamelison  and  andenreiligen  Aufseiebattagen  erwnehaen,  scbeiat  In  das  Jabr 
1111  a«  Mkn.  Wae  nna  die  Bariebte  dea  Mlfcea  ao  wertkvoll  maebt,  iat  Ibra  Oeoiiui<;- 
kait,  dba  Iren«  Oemiti  nnd  dar  geaande  iUlek  daa  VerTaasei«.  Raeb  Mikes  (AusgiJie 
VM  TeMy)  1.  8.  8  t  begab  sieb  likdesi  f  bar  Madrid  nrn  b  der  Kiste  daa  Mittol- 
Msm,  Jaagte  den  iO.  Oeteber  in  GalUpoIi  an}  den  88.  d.  M.  traf  er  in  Adria- 
Mfct  eis  (S.  8)  nnd  warde  Wer  vott  dem  Groaavaaler  Cbalil  Paadm  mit  alle«  Aaa- 
aiieknaaga«  ampfaogeo  (S.  17)  (18.  De«.}. 

Vgl.  daa  gleieba«ltig«  Th«atr.  Bnf«paa«m  ZU.  Band  874  a  •  «  • 
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^V)  ZinkeisLMi:  Gesch.  des  o<«mHniichen  Reiches  in  Earo^  7  B4e.  Bl 
bürg  1840— 1S63.  8'  V.  Bd.  461— 3ä8  (öl5  ff.  insbesondere). 

Ka  schauer  Siailarehir«  Leider  war  mr  mmt  fir  kune  Zdt  ^ 

Einblick  rergöDat. 

Handsehrr.  Aufzeichnung^  ebda. 
**)  Hornja'nsiky's  protest.  Jahrb.  1858  {•.  0.  M.  6}» 
Eperieser  C  o  m  i  t  •  ts  t  r  c  h  i  r. 

Zeliner  Stadtarchir  (Extractua  brerls  damnonini  et  rs|>en«%rw 
lib.  R   <'   ribinien-»!  in  comil«tu  de  S^TM  ak  auo  1676 — 1714  iacL  CMsaatoa). 

■^-^J  Eperieser  Comitatsarchiv. 

uUcbuuer  Chrooili  hdacbrr. 
'^'•^)  Gen  ersieh:  Geschichte  der  k.  FreisUdt  Kismark.  1.  545  ff.  Üter  4u 
Ende  der  Schlossberrschaft  und  den  Aasgleich  der  PfuudverhäUnisse. 

->^)  R  i  0  s  d  0  r  fe  r  Markt-  o.  SUdt-ProtokoU  (AMsäga  nUg^tliAUl  tm  mmmtm 

Freuode  I{i<?crman»). 

AutzeichnuDgeB  im  GsieaBttr  StadtarehiT  (aitg*  t.  4MM«lbaa). 

^'-)  desg^leiohen. 
^•'j  desgleicheo. 

(Florian  Koiio^sy)  Syooptiscbe  Geachichte  des  oberungariaebeo  Berg- 
baues —  1670,  in  S«hiiiölliiitMr  SMykaiflad^r  UL  Jbrg.  1839—1840,  fidm^UBits 
bei  M.  Marie. 

Die  Fortsetzung  dieser  AufsäUft  Mab  ian  MaciT.  lÜBtcriegt«  da«  ich  •«« 

Ezcerpten  Bidermaans  kennen  lernte. 

Früher  schun  erschien  von  A.  Starit  Beitrige  aar  Geacbicbto  dar  Barv 
•tadt  Göllnitz.  Kaschau  1813,  8*. 

Eine  gedringte  Darstellung  der  Geschicke  der  Gründner  Orte  erschien  1866 
im  Oliuützer  Gjui.  Prograouae  von  Or»  £,  Schwab,  auf  archivaliachaa  Studiaa  be- 
ruhend. 

Eperieser  Com.  Arcbir. 

ebenda. 

*')  Sartori:  Sammlung  der  polit.  Schrr.  u.  s.  w.  IV.  41  S.  42. 

Eperieser  Com.  Archiv.  Bidermann :  Russische  Uaitrieba  .  .  .  S.  39 — 40. 

Rosenauer  Jesaitencbronik,  hdscbiT. 
«Oj  Kalona  XXXVlll.  Bd.  84—237  (i;t6  Artt). 

*0  Ribiiiji:  Mem.  Aug.  Conf.  11.  542  f.  Katona  XXXViil.  60— 65  ReligioQs- 
mandat  Karls  VI.  t.  28.  April  1714  in  der  Protestantenangelegenheit.  Es  bezog 
sich  n<tf  die  frnbarea  Varffigmogaa  r.  12.  Dac.  1709,  10.  Hot,  1710  «ad  28.  Sep- 
tember 1711. 

im  Wesentlichen  nahm  man  in  den  Heiigioaaartikeln  des  Reichsdecretes  von 
1715  denselben  SUndpunkt  ein.  Am  fatalsten  erschien  den  Protestanten  der  XXX. 
Artikel,  worin  es  hiess,  dass  in  Zukunft  Niemand  auf  dem  Reichstage  ReligM^^^be- 
schwerdeu  oommuni  nomine  vorbringen  dürfe«  sondern,  im  Falle  er  in  Glaubeus- 
und  Kirchensacben  eine  Krinkung  erfahren,  seine  Baachwardan  filr  «ich  und  in  «•«- 
aam  eigenen  Namen  vor  den  Thron  bringen  solle. 

Vgl.  Grellnana:  Statiat.  Aafkl.  IL  baa,  S.  M  f. 
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Hole  1. 

•*>  Sartori  t  P«m.  a«hrr.  ...  IT,  47. 

«bMda  m.  Tfi..  ZiaUiMB  a.  t.  0.  ttil  b«Maiam  BfiekdeU  nf  Un- 
kcfty^  ll€Mifw  OL  9U  f. 

o.  Note  17.  Slniwji  a.  a.  O.  Ml^lflS  8.  m.)  »Mais  m  Bie«, 
fa«  la  aafaaaa  am  jtmB  4m  nkm  prqjeta  4fla  honoiMl  i  qoi  doi»  ja  atlrftvar  l'en- 
trapria«  ridM*  d«  ai^f«  de  Tenaavar  apr^  «a«  Tialotre  aviai  dalatanla,  qa« 
iaa  faapariavz  pralaadaal  d'avoir  raBporU^  ai  oob  a  ta  aaia  ineoBa««,  qoi  a  ao«» 
daiad  BOB  par  d«  aittiaBa  (awj«Ba)  nlraeBlaBMa  et  anrBakarellea ,  mala  par  dea 
rnjea  aJanplea»  po«r  Iaa  aiieBZ  eadier  aez  aa|^a  da  aoada  et  renaler  i  eavi«  qit 
fidoreBt  daaa  b  aiaplieltd  de  leara  eeeert  al  Ba  ae  foraaBt  dea  iddaa  preioaip* 
tBwaaa  ae  aoBi  aUeatib  fa*i  aBivre  relre  Toleetd*. 
Sarlorit  Folit  Sebrr. ....  IV.  lU. 
•0  Bpariaaar  Coai.  knk, 

ebda.  DIaaea  Peteatea  fedeakl  aaeh  Karelji  ia  aeiBar  Selbatibiegraplüe 
L  S.  itt— 114. 

Bperieaar  Ceail.  Aich. 
w>  Bageaa  Brief  aa  Xarel|i  d.  IS.  J«af»  Paaaeowa.  Araetht  Prias  Baies 
Via  Bef^ea.  III.  Bd. 

VI)  18.  Aaf.  Oreabela.  Bteeafl  8.  288. 
n^iti)  Bper.  Ceai.  Ardb. 

Vi)  über  Belgrada  Fdl  aad  YdbeaTa  Belle  dabei  a.  KdrelTi'«  Sdbalblogr.  ia 
ttit.  e^.  «.  a.  0.  I.  8.  111— 11t.  >K 

^  BAkdeal  aelbat  deatet  diea  Ia  aeiaea  Bebreibea  aa  dea  Banef  fea 
Orteaaa  t.  U.  Mal  17U  aa.  (Fiedler  t  Aelat.  B.  817)  .earlea  aimplea  Terea  parleat 
da  Ia  Beagrie  coaae  de  lear  pelrie*  .... 

V*)  Kelleler  ia  a.  aBclarium  aar  Aasgabe  dea  btbTdafll  v.  J.  17U  (fei. 
ISIa)  8.  884  erwibal  daa  aUfeaeine  Gerfebt:  »AaleaieB  Baslerbaaiaa,  deiade 
Bereaealaa  laaieraaB,  Fefgaeaian,  ae  Terearam  eepila  eeBiBaxiaae*  .... 

V*)  8artori:  Felik  8ebrr. ...  V.  8.  8.  Wana,  IL  Jlaaer  1718. 

M)  ebeada  8.  9  .  .  .  Hlfcea  „TIrikeabrfefe"  a.  J.  1717,  Bd.  I. 

•<)  Hikea  (Teldf a  Aaif.)  Bd.  I. 

•S)  lUfcea,  Bd.  I. 

^)  Ober  des  PaaaarewtlMr  Madea  TgL  Barlerit  Bageat  pelit.  8ehrr.  V. 
98  f.  Ziakiiaaa  Y.  881^  887  f.  Kateaa  imilL  8.  871^88. 
M)  Bwleris  PoUt.  Sebrr.  T.  28  •  .  .  . 
•*)  Mikas,  Bd.  I. 
M)  Fiedler:  Aetelb.  U.  884. 

•')  Mlkea  I.  dea  18.  September  gOntU  Bdk6eii  aaeb  Jealkale. 

Bier  baaate  er  bis  wvm  11.  Aagaat  1718,  ibencblito  aaeb  Kleiaaiiaat 
b^rte  daaa  dea  9.  Oct.  aaeb  JeaUiale  Mficb.  Bier  lebte  er  wieder  bia  aaa  18.  April 
1788,  aebiila  aieb  daaa  alt  aelaea  Seyebaalafeaeiaea  aaf  eiaer  Jaabt  dea  Satlaa« 
da,  laadaCe  dea  18.  April  la  berakleoaiaebea  flafea  aad  »ahn  dea  84.  April  aei- 
wm  WebaaMs  ia  Badeate.  Die  bane  ZaaeaaeaaleHaaf  diese»  Itiaerars  aaeb  Mikes 
bat  BAb  aad  TbAf  B.  Bab.  F.  eaL  8.  824—888. 
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M)  FMIer:  Aetet  IL  501— m.  51« .  .  . 
>•)  ebdi.  817— Stl. 

Sartori:  PoKt  Selur  .  . .  TIU.  IS  ...  . 
•«)  tbd«.  VI.  IS— U« 
M)  Redler:  Aetot  U.  Stt . . . 

Mike»  I.  Bere«dnrili  Gnbsehrifl  i«  frieebiedMi  GeMeebMM  n  ledeilD 
abgedr.  bei  Rdtb  atd  ThÜj  •.  e.  O.  »5— SS«, 
Fiedler:  Actot  II.  881. 
Kdrolyi^  Selbetbieg.  I.  IIS. 
Feseler:  Geedk.  der  0.  X.  SS  t 
*0  Den  ««afSkrlieben  Beriebt  Sber  dlesee  Tartareaeialhll  b.  J.  ITtS  is 
rolyi*«  Selbetbiogripbie  1.  115—117.  Die  Tertarea  beaebea  Ober  Bielrite»  dae  iel 
dea  eiebeabSrgbcbea  NSenergma,  In  Unfam  elo,  rerhecrfeii  Allee  bb  SiAnemiiffif'« 
aegen  aieb  aber  wieder  aacb  deai  Bietrftaer  Laade  aariefc.  Bei  einer  AbfbeHMig 
dee  Tartareobeerea  toH  »i^b  aaeb  der  Gai^rant  Graf  Anton  Beateriidty  befenden 
babea.  Bin  aweitea  Tartareabeer  ecbob  «ieb  darcb  die  Comitate  Siolnek  fegen 
KSvdc  and  Nagybinja  ver,  gerade  ale  Kdrelfi  den  Belgrader  Sieg  aaf  eetner  Be- 
eitaong  Ifagy-Kdroly  bei  Saatbndr  feierte.  £t  wandle  aieb  aedann  gegea  die 
Ugocaeer  Geapaaacbart»  woNlbet  ihm  der  tapfere  Lad.  Bagoey  SSO0  Gefkagene  ab- 
jagte. KArelyi  felgte  den  eebliaMien  Gleten  in  die  Marmareaeb  nnd  aebing  eie  bler 
mit  dem  anfgeboteaen  Landatorme.  Man  erbentete  aa  SOSO  Pferde. 
Sper.  Com.  Areh.  —  vgL  Fetaler  IX.  84. 
**)  Ober  den  Preaaberger  Raicbatag  y.  17S2-~17SS  a.  Katona  XXX7IIL  Bd. 
45t — 86S.  Oer  Landtag  war  SO*  Jani  1T8S  elnberafea ,  17SS,  SB.  Jnai  geeebleaeen. 
Daa  Reiebadeeret  umfbaat  ISO  Artt.  Ve«  der  pragmatiaeben  Sanettoa  baadela  die 
beiden  eraiea.  Die  Hegiemng  verlangto  in  ibren  PropeeKIoaen  (Katana  S8S~S8t) 
dnrcb  den  Grafen  Frana  t.  Tbterbeim  die  Bamme  von  2,976.000  i. 

Memeriale  alatnam  et  ordianm  regnl  Bangariae,  Poaoaii  10.  Oet.  aane 
1717  congregatomm,  ad  8.  M*  porreetnm. 

Sebr  detailreieb,  aameallich  ia  Besag  der  be^ladiacbea  Comilato  im  Kor* 
dea  and  Oaten. 

Die  Comilato  Sipe,  Beregb,  Ugoeaa,  Marmaroe,  Ktxit  aad  Mittel -Saolaob 
aeiea  dnreb  Feeer  and  Sebwert  rerwSatet. 

(8.  840)  bUgte  die  Sdroacber  Geapaaaebait  Iber  die  Salsarbciter  u  Sdobdnfa« 
die  gegea  die  Befeble  dea  Cemitatoa  tomaltoirtea  and  Oewaltaeto  reriblea. 

l«f)  Ton  dem  Senatua  regina  bandeln  die  Artikel  70;  87—108$  105  s  108$ 
IIS— 110;  ISl;  ISS —  dea  Reiebadekretoa  foit  17S8.  F6r  aeine  Dnrehbringaag  ar^ 
beitelen  nnter  Andern  beaondera  die  drei  allgemein  geaebteleo  Ptwlettaaton:  Rd- 
day,  Prileaaki  nnd  Jeaaendk.  Sie  beSlen,  daaa  die  Rilbe  der  Stattbalterei  aaa 
allen  Landeabekeanintaeea  la  gleieber  Aaaabl  gewiblt  wflrdea.  Ygl.  Grellmaaa:  Slat. 
Aaftl.  n.  4S  f. 

^)  A.  Kdrolyi,  der  fa  aeiner  6elbetblograpbie  L  ISS— ISS  «Id  von  aelaer 
Mtte  bei  dem  aebwlerigeo  Relebalagawerke  apriebt*  —  ale  trag  ibm  aber  aaeb 
dea  Gebeimratbalitel  ein,  —  iaaaert  aieb  en  eaderer  Stelle  8.  ISO  Ober  die  Raicba- 
«ommiatlonea  folgendermaaaea :  «Aber  dieee  groaae  Arbelt  all  der  ReicbaeemaMe- 
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•M  traf  k«tM  Fra«kto  und  getlattote  fc«iaerl«i  Brfolg".  Üb«r  41%  MklMbtoii  Er- 
fcteiiM  4«r  neligioMConaisaloaM  fiir  4m  ProttatantisoMM  GrelloiMi :  8Ut.  Anftt. 
USB  f. 

Katoia  XHIX.  tt3—4S8*  17.  April  mit  Pwtolat»  im  Akatkolitditii: 
int,  10.  Amg.  Witoi  VhM  Karls  VI.  4M— 427.  Vgl.  HorvAh  V.  57. 

i**)  a.  Orellmaa»  SCal*  AufU.  II.  M  ff.  Tltal  *•$  Brd4dj«clieii  (t)  Ba- 
chaat  OfMealam  Tliaolo^enai  •  in  fso  qpatriiar,  aa  «t  qyaliter  poaait  Priseapa, 
laciilrataa,  lH»niaaa  Gatholleaa,  in  ditiOBa  a«a  ratiMN  liaarvtiaoa,  rel  coatra 
raaaia  aoa«  aut  asilio,  ad  fldaa  CatliaUeaa  aB^acteadaai  cofcra?  Sunlibaa  Ga^ 
kitlia  BrdÖiy  Bplaeapi  Agriaaiia  adltaai  atqaa  artlealari  eomaiaaioai  la  aa- 
f«tU  rali^ioaia  oblatam.  TfraaTia«  1721  4%  87  88. 

Ba  atoht  all«  aar  ao  viai  aldiar«  daaa  aa  auf  Kaataa  daa  Brbiaar  IHaehaA 
gadradkt  varde  aad  aalaa  Aaiclianaafea  dar  Rallgioaaaoaiaiiaaioa  gafanSbar  vartrat. 
Um  Mit  Tiallkeh  fBr  daa  «igaatHchaa  Tarfaaaar  daa  galafcriaa  Jaaaltaa  8aniB«l 
Tiaaa,  Aalor  aaUralehar  SebriAea. ' 

AabaUq^aakta  bialaa  oaa  balapielavaiaa  dia  haadaebrifiliahaa 
Cbr»alkaa  der  Jeanltea-Raiidaasaa  aad  Collagian  ao  Roaeaaa,  Patak,  Uagb- 
T<r.  Maa  aucbl  klar  vai^abana  aacb  groaaartifaa  Batwdrfaa,  waltaparigea  Brraa* 
fMaefcaflaa  daa  Ordaaa;  aa  liagaa  abar  Dataa  gaaug  Tor,  dia  aaa  aadaataa,  daaa 
am  bai  allar  G«riaaekloalfk«it  aickt  nalklUf  war,  aaek  daa  altaa  Priacipiea  fori 
n  wirkOB  oataehloaaaa  bliab. 

Tob  dan  flnriaaisehoa  Caltaa  oad  dar  mariaaiacbaa  LItaratnr  ia  ibrcm  Auf- 
Kbvaag«  toü  da«  17.  Jakrknadarla  gabaa  dia  LiCaralaraakiag«  aa  Raloaa*a  ktat. 
ariL  8oay.  v.  ZXXV.  Bd.  aa,  faracr  dar  tadox  alpkabaC.  daa  Catologoa  bibtiotfc. 
■aaf  .  BsdebaoyanM,  itr  »Markör  f.  (ingani*  J.  1787  8.  8M  f.  —  bibUograpkiaaka 
Maga.  faraar  iiafarC  alao  g oia  Obaraickt  dar  aarlaBiaebaa  CattBaorta  dar  Jaaoit 
SaaaliTiaji  ia  aeiaar  Diaaortatio  paralipoaiOBie«  raraai  Bamorabiriam  Raag .  (Catal. 
II.  8.  S3--88)  Tyraavlaa  189»,  4*. 

Diaae  VcrkiltaiaiO  gowaaBaa  In  18»  Jafcrboodaita  aar  aoeh  aa  Aoaprtguog 
aad  allaattigcr  GattoBg. 

Dar  Kalocaaar  B.  Cadlf  aaaata  ia  aaiaar  Aaapraebo  aa  Rarl  VI.  CJagara 
lagaaai  apMtoiicoai  MariaBon.  a.  Ratoaa  XXXVIII.  Bd.  8.  440. 

BarCori:  P«»lit.  Sckn*  V.  10t— 104.  —  Dia  obaa  gaachildar^ 

Ita  Braigaiaaa  ia  KMckaa  aaek  dan  Kaaial  aadaadak. 

tM)  cbdB.  188—139. 

Karla  VI.  Maadaivoai  1.  Nor.  172t  b.  Kaloaa  XXZVIll.  447--448{  daa 
Maadal  r.  12.  Joal  1723»  Lazaaborg,  abda.  860—571. 
Sariori:  Bogoaa  poük.  Sekrr.  Vi.  a 

«0  Dio  lalareataioB  geacbab  28.  Jaal  1728;  Rlbiaji:  Haou  A.  C.  8.  II. 
»8»  Katoaa  XXXVIll.  S71— 572.  Vgl.  GrolloiaBoa  atat.  Aofkl.  II.  8.  39. 

^**)  Karla  VI.  Naadat  r.  19.  Oel.  1723  war  aar  oiao  Braaotraag  doa  llaa* 
dilaa  r.  10.  Aiiguat  1721.  Katoaa  XZXVIU.  575. 

Bparioaar  Jaa.  Cbroaik  1717  f.  kdackrr. 

florrilh  V.  80.  Oaa  arkaadlieke  Malarial  bai  Katoaa  XXXVMI.  582—887, 
3tt^S89  loaaoiflioagaatallt  Mo  MaadaU  von  Angaat  aad  Octobar  1725. 
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Der  Ralcbttag  wou  17S8~tm  Ui  KatoM  ZXZVHI.  S.  602 — 685. 
Dia  80  Arliktl  tboida  OtO— «88. 

Kafom  608  ff.  Mblnji  II.  t04  ff.  CiM  an«  KoliaoTieb:  PmÜmm 
«anaria  JoaaphI  B«Ui«4il.  I^aviaa  i784>  4*  878  88.  8.  78:  Prataalaalaa  ar- 
ra^ta  aacatibaa  iaeondiCia  ToeifiBratiaaiboa  vrgaal,  aiolart  iarialaraadi  fonaalaa; 
oailtti  Daiparaa  «t  Saaetorwa  mmiaa«  atei  par  ali^aat  aaevla  oalraial  Baafari, 
^aia  aiodarnoriB  parltar  protaataatinn  aaloraa,  iit  ralaaCta,  iarara« 
citra  «aaeai  ftiariat  aoliU  raaioraan  eoatdeatlaa ,  iararint  horva  aoa  paaci 
abt^aa  dabto  aata  qaataor  at  qaoi  axearrtt  latCra,  idqia  in  fida« 
eoatr«  legltlnam  ragaai  Raiiotall  ad  Saaeaaalaai  

Kataaa  XXZ?in.  68t  f.  Da«  Maadal  vo»  81.  Min  d.  Ythm  (888  — 
688)  la  8  Paaktaa.  Selna  bcrba  KriUk  bai  Grallwa»:  8tet  Aaftl.  II.  8.  41. 

Ribiajl  II.  888.  Katoaa  ZXXVIIL  687  f.  An  aaaflibrilabataa  ba!  Daaaridaa: 
Hialaria  BpiMOpataa,  Dtoaeaaia  al  ClTitalia  VaelMida  aaa  caai  rabai  «ynebniaii, 
apaa  paaCbamaa.  AccadÜ  eatalagaa  Bpiceaparaai  Tadaatlaai  ad  aaaatt  aaqaa  1788. 
Faaliai  t.  a.  878  88.  tappl.  80  88.  Aaf  Iba  banifl  aleb  aacb  lUlaaa. 

Naaaata  biatar.  Naabrleblaa  g.  aa  Raf  aaabar^CpalK.  4«m.) 
1788,  I.  17—18. 

tsij  Hoaionaa-Dagbrlrar  J«a.  Chr.  Hdaabrr. 

»*)  a.  die  GoaUaaatia  blalariaa  dlpianat  a.  i.  1788  (vgL  o.  Nafa  8). 

Bo«ama-UD8bvlrar  Jaa.  Cbroaik. 

a.  w.  a. 

^**)  Rcgtaibargar  blalariaeba  Maefarichtaa  a.  J.  1788  a.  a.  0. 

Obar  dta  dawallfa  pallllMba  8a«biafa  iatbaMDdare  Araalb:  Priaa  Ba- 

m 

gca  vaa  Sarajaa  III.  Bd. 

Fiedlart  AetoU  U.  848. 
>M)  Übar  daa  Baaacb  Oaorf  RdbM^k  a.  lllfcat:  IM.  BriMiR  I.  886  f. 

—  »12. 

Araalb  a.  a.  0.  IL  887  .  .  .  878.  .  . 
i-)  abaada. 
«<t)  Hifca««  T.  B.  I. 
1**)  flbda.  II.  58,  87. 

Mikaa  II. 

i'M  «bda.  II.  68  .  •  .  Tgt.  Nota  180. 

"*)  ebda.  II.  7«. 

R^Aeai'k  Taataaml  Tialfaeb  abfadraafcti  aailebat  ab  Aabaay  «aiaar 
Maaoirea  i  a 

«at.  daa  rarat.  d*flaafria  Tl.  88—88.  fkll  I  Badaalo  la  87  d*Oatobra,  1788. 
Oaraa  aabliaaaaa  aiaht 

Lattraa  aerilaa  aoaa  eacbat  ▼otaat»  aas  qaatra  priaeaa  aaarataan  laila««»- 
laina  la  86  Jaia  17»  (88->88),  aad  rom  Saitoa  dar  aadara  BailgrirCea  .laltra 
I  aiOBseighear  la  Coaila  da  Talaaaa*  (68—88). 

<*Y)  Sabraibaa  iai  laC.  OriflMl  aad  Araaa.  ÜbaiaaUaaf  —  abda.  8.  86— 88s 

88-^64. 
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IM)  «Ma.  89—92. 

IUUi6cti*i  Grabtekrifl  In  der  rSttbch-latlialiiftbM  Kirche  u  fial«U 
lUIr  Md  BAk  «.  a.  0.  &  m— BSBi  »Hie  rcqalmit  FhiBeiMiw  II.  RAi4«sy«  D«i 
gntit  deetu  TkwMjImiM  Priaeapt,  Parttu  iUgsi  HiDgarlM  DttAipua  «t  Simdo- 
im  Ctmm,  ttteti*  tue  XII.  ■  mir«  «rulras»  nlro  divlBi»  Pn»ri4mti«t  ordio«  per 
ofcwes»  per  «tilie  «1  p«r  rerie  vitae  diierlBiaa  edaetae,  kie  reqttit*ee»ti  ntiri 
ftr  aerte«  redditae»  quietea,  qM«  vifue  ig aoraut,  im  Donliio  reperlt.  Aano  8a- 
Mi  MDCCXXXV.  eelaaa  AprUia.  Aatetfa  aaa«  LIX.*  —  U  daai  angtflhrtaa  Werk« 
liJca  sich  aack  die  Grakaekriftaa  TakSlyi^e,  der  Hatter  Bdkd«ai*a,  »awla  dar  Eni- 
{rartttj  Beree^jf,  Aatoo  Eeiterk^sj,  gianraikaQdl»  Zeikrik  and  Dr.  taag  ton 
Ltaf  eatkai,  akfedrackl. 

Van  dlaeea»  laatet  dee  Bptlepk  wie  folgt  i  «Bie  jaaet  Eieelfentieiiaae  acBra- 
läStißmm  vir  Pkftlea«  el  Medicinae  Doalor  Jaeoka«  Amkrvalaa  Laag 
^eLeafantkal,  Rarimkergaa  in  Oennania  natne»  ikidemqaa  taarea  DootoraU 
«Mlaii  aareniutaii  FNMiecl  Ii'*  RA^esl  Baerl  Rom*  Inperil  el  Thinuylvaniaa 
hiadpie  Medien«  et  eoDeUiaria»  aalieae«  vir  praeetanliiaina«*  artie  Ckiniaa  et 
SMrüena  Natarae  «cmtator  aearaUatlnina*  Relig.  BTang.  aebaliealnaa»  aqua  qaee- 
fit  Beaaaieaiaaa,  Pfineipi  iao  et  onaikaa  gratiatimaat  ptarimac  traoelen«  regionee 
nadb  bkerikna  faettt«,  dam  patria»  ad  qnieleia  tendit*  kie  reqnievit.  Omnlnn  aor- 
kacaa  gaaraat  Ignolo  Bikinet  morko  deeeeeit  Conttentinopoll  anno  1915  Die  14.  Ja* 
■wtt.  aetalia  anaa 

Bper.  Con«  Arek. 

Ungkv.  Ca«.  Pratokell.  Vgl.  Bidaraana:  RoMiceke  Datrieket 

Bper.  CeiB.  Arek. 

Daa  atat  «.  Hole  1«4. 
IM)  Bper.  Cos.  Arek. 
IM)  Vgl.  BIdermaat  Raa«.  Uaitr.  8.  6—7. 

*M)  Päd  lein  er  Piariateaekroalii«  kdeekfr.  Vgl.  Bidernaaa  a.  a.  0. 
a.  41  —  45  Note  Bf,  BS. 

Oker  die  AneieiUang  der  Berken  In  Ungarn  cCaSraigs  Blkaograpkio 
Merr.  Moa.  tt.  1S7— 161.  DL  126.  Beilage  XI  nad  XIV,  n.  Ragg.  aar  Gaeekiekte 
Swkea. 

Bidenaaaai  Rnaa.  Uaitr«  8.  3  f.;  36  Hole  7;  36  Note  18.  Vgl.  eeiae  Qesek. 
kr  iitarr.  Oanmaililaataidea  I.  8.  161—164,  Note  108. 
»•)  Fiedlers  Aelal.  II.  6t«. 
M«)  Kateaa  XXXVill.  8.  7U  ff. 

Begeoakarger  aeneale  klilor.  Nackrlektea,  1736  t.  390  f.,  1736  I.  94 —  96. 
Strep.  Stnataeeeretarloc  1736  8.  397  f.  —  Horrdth  V.  109  —  113.  — 
S-  Papps  aa  1736>iki  aeadSlde  tdrU  Keloaevir  1866.  13^.  313  88. 
Bper.  Ceia.  ArekiT. 

VgL  Bideraiaaat  Rom.  Cmtr.  8.  46 — 46  Nole  38. 

**0  I>ar  Barop.  SCaaCnecretaria»  a.  a.  O.  8.  397  driekt  aick  darftker  fot- 
piitnausen  anat  «Der  gaate  Lern  lat  Tielleiekt  ron  der  Cren  Prankreiek  enge- 
*Vftct  vordea ,  aa  des  Kaiser,  wie  ia  Torigen  Kriege  kereita  getekeken,  allda 
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wa«  zu  f-oli^ffon  zu  marhen,  wie  sich  denn  unter  den  rehellisi-lie«  Soliamen  «uch  Kran- 
/oson,  inj,'Ieiflit'ii  Polen  von  SlLini'iI.iiis  (LcsczynsMI  Part»^),    die  sioli   zu  Anfüh- 

rern (rehrauchen  lassen,  befunden  haben  und  verschiedene  d:ivon  <;ef:inpen  Mordt^a 
Aein  sollen  *  —  Über  die  Vemrtbeiiung  aatfübrlicb  in  den  Regeocburger  nenestea 
JNacbrichten  1736  I.  NacMra?  7f»— 80. 

l'lier  Joseph  RHkoczi  die  neuesten  historischen  Naehricbten  a.  a.  0. 
1734  I.  Tiöl,  »35;  1735  I.  390,  353  (v-f  'M.  2j5,  295);  1737  1  ili<  f.  Kurop. 
SUaUsecref.  173!«  1.  S.  «89  f..  897— 89S;  1:1—24   Thl.  v.  II.  Bd.  323  f.;  60»..  . 

Über  Bonneval  s.  Arneth  :  Prinz  Eu}ren  v.  Savoyen  Ifl.  Bd. 

IVber  Josephs  Ankunft  in  Rodosto  s.  Mikes  II.  70  !i  Dectir.  Re- 
genth.  neueste  hi«t.  Nachr.  1737  I.  118  —  119;  1736  S.  38  C  Evrop.  SUaUtea>«t. 
1738  (1737>  4u7  .  .  .  KatoB«  XXXVIII.  770  f. 

*^^)  SUütMecret.  1738  S.  599—607,  d.  CoMUatioopel  26.  Jia.  ideaUcbc 

Uebers.) 

Die  Widdiner  ProcUmation  in  den  a.  b.  N.  1738  S.  211  ..  .  (d«<it«cb« 

Ueben.) 

««)  Mikes  II.  fFebr,  1738.) 
158)  phda.  März. 

Uf^jenshurfrer  n.  S.  377,  10.  Mär/.;  Staatssecret.  1738  5.269(199). 
Der  Brief  aus  lOiislantinxfjel  vgl.  Flepensburper  neueste  Nachr    423  .... 

i«0)  Regen»b.  neueste  I«iacbncbtea  1736  S.  393—394;  SUetMecret.  1736 
8.  654— 6  m. 

ebda.  S.  1022  —  1030. 
Der  kaiserliche  Acbtbrief  gegen  Joseph  Raköcti  d.  Viennae  29.  April  1736 
b.  lUtona  XXXVin.  774  —  778;   die  päpstliche  Bannbulle  d.   Roaiae  6.  8epL  eb^ 
779^782  (nach  dem  Conti«.  Fleuri.mus  LXXIV.  8.  134  f.). 
^^'')  .Mikes  II.  n.  d.  anges.  Datum« 

Unjjhvärer  Cumit.  Prot. 
'*'^)  Ridermann:  Die  nng.  Rntbenen,  ibr  Wobonngaort,  ibr  Erwerb  vad  ibre 
Geachichte,  II.  S.  74  .  .  .  . 

'fi^)  Ridermann:  Russ.  Umlr.  8.  41  f 

Säinmtlicbe  Actenstücke  im  Kperieser  Com.  Arch.  Acta  politica. 
Mikes  II.  S.  89  -111  schildert  die  Zeit  vom  Eintreffen  .lA*eph  Rikdcsi*» 
bis  zn  aeiaen  Tode.  Der  Real  behandelt  die  Endacbickaale  der  Emigration. 
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L  Zur  Geschichte  der  InsurrectioD  Franz  lUkiczi's  II. 

InhaltsveneiohnisB. 

Vorwort.  S.  253—255. 

I.  Eioleltendes.  S.  257—268. 

1.  RikoczTs  Persöo iichkeit  und  Thatenlebea.  —  IIIwIod  und 

Ikorisehe  Wahrheit.  S.  257—259. 

2.  Vorlaufende  Ereignisse  in  Ungarn.  Die  Ursucben  der  unzu- 
friedenen Stimmung  in  Ungarn  am  Schlüsse  des  17.  Jnhrliundcrls.  Die  Zeit  des 
llllten  Türkenkrieges  und  des  AnfsUndes  der  Kuntz^en.  S.  259 — 261. 

3.  Die  coromissio  neoaquistics.  —  Cardtnalbisoliof  Leopold  Kollonics  und 
^  Neogestaltung  Unj^arns.  —  Das  Reformprojeet  «EinrielUangsirerk  dos  Kö- 
«peiches  rngarn".  S.  261-264. 

4.  Die  Verhandiundren  des  Ministeriums  mit  den  dele^irten  StSndeconunis- 
»ioaen  in  Wien,  der  Autonomistenfuhrer  Ershischof  S^ecsenyi  von  Kniocst. 
Di«  8teuerfra(]rc  und  das  k.  Rescript  «n  die  Gespanschnften.  Das  Steoereetroy 
Tsa  16W— 1700.  S.  264—267. 

6*  Anfstandssymptome  in  Oberungarn  s.  1697.  Nigrcllt.  —  Alezander 
Urelyi.  —  Adelige  Sympathieen  für  eine  neue  Insurreetion.  S.  267. 

6.  Die  Regierung  —  die  Soldaleska  —  der  uagarisebe  Klerus  du 
teseke  BftrgerlkiUD.  S.  267—268. 

II.  Aus  den  TaRen  xu  der  InMirrertlnn  101).!  -1702.  ^.  268--273. 

7  Aktenstücke  des  Eperii  st  Coinitatsarchivs*  Sendschreiben  des  Grafen 
Asprem.uil ;  lUres^Jnyi'«?-  S,  2f)H— 270. 

8.  Di«  Heprüsentation  der  XIII  (lespruischaften  Oherungarns.  —  Franz 
UUcti.  —  Megyeri.  ~  Neue  Repräsentation.  S.  270—273. 

Hl.  Me  Alflage  der  Intarreellea  mt-^im  8,  278~38S. 

9.  Zur  Gt«ehichte  der  Veihaftung  und  Kl.  cht  R^kni /iVs.  S.  273—274. 

10.  Der  Kurufzenkriej;  bricht  los.  —  Riiuberfürst  i'int\e.  S.  274. 

11.  Gpner:il  Kdunrd  v.  Wilson  nach  Eperies.  —  Comilatasachcn.  S.274 — ^275. 

12.  Räk<n-7i  (ind  ßercs^nvi  an  der  Spitze  der  Insurreetion;  ihr  Fortf^anff 
Alexander  Karoiyi.  —  Missliche  La^e  der  Kaiserlichen.  —  Räkoczi  s  Werbung 
<ffl  au&ltiadiscbe  Göuuerseiiaitcn.  ä.  27o — 276. 
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13.  Rakoczi's  Sache  im  Steigen.  —  Kaiserliche  GegcomtMrf^lD.  ^  Er- 
folgreich p  Agitationen  der  Insurgenten.  S.  277—278. 

14.  Die  Serben  oder  Raizen.  —  Rakoczi's  Verdiet  wider  dieaelben.  —  Sem 
Manifest  vom  12.  Äugast  1704.  S.  278—270. 

15.  Haltung  des  S.^ röscher  Comilnlee  gegenüber  der  kaiserlicJien  Sache 
und  der  Insurrection.  S.  279 — 280. 

16.  Die  Rürgerscbaft  von  Eperies  nach  gleichseitigen  Beriuhten.  —  Abzug 
der  Kaiserlichen  unier  WiJeon.  —  Haltung  derJesuiten.  —  Ihre  Lage.  S.  280 — 282. 

17.  Die  Jesuiten  zu  Tymaou.  die  ConfSderation.  — WechselfuMe.  S.282 — ^284» 

18.  Die  Metropole  Oberungarns t  Kasehau.  —  Berthöiy.  —  finiigrimg»* 
fenache  aneK  Mftbreo,  Polen,  Sebleeien.  S.  284 — 28ft. 

IV.  RikiciPs  Machtböhe.  1704—1707.  S.  285—300. 

10.  Kriegsangelegenbeiten.  —  Rak6czi*8  Bemühungen  um  Frankreichs  Hilfe 
und  die  Allinnz  mit  Schweden*  —  Der  KurfQrat  Yon  fiaiem.  —  Getheiile  Inter- 
essen. S.  285-286. 

20.  Kaiser  Leopolde  Tod  1705 ,  5.  Mai.  —  K.  Joseph  L  —  Das  Rund- 
schreiben de»  Palatins  vom  15.  Mai.  —  Rakocki*a  Erklfirungen  vom  8,  JolL  ^ 
Seine  Depesche  an  Kdkenyesdi.  S.  268—287. 

21.  Der  Tag  von  Szecs^n  und  die  Besehlfiase  der  Confilderation  im  Sep- 
tember 1705.  S.  287— 288. 

22.  Sachlage  in  Siebenbörgen.  S.  288. 

23.  Die  Jesuitenfrage  Ungarns  und  dieSz^csenyer  Beschlüsse.  S.  288—289. 

24.  Die  Jesuiten  in  Kasehau.  —  Die  Triumphpforte  zu  Klausenburg.  S.  289. 

25.  Schlimme  Frflchte  der  Insurrection. —  Die  Finanznoth.  —  XiKscrungen 
▼on  Zeitgenossen.  —  Cserei  and  die  Eperieser  Stadtchronik.  S.  280 — 291. 

26.  Haltung  der  nichtmagyarischen  Nationalitäten  des  üngarreiches.  — 
Die  Ruthenen.  —  Bischof  Kamelis.  8.  291. 

27.  Der  weitere  Verlauf  des  Börgerkrieges.  —  Riköcxi  dem  Ausgleiche 
mit  der  Regierung  abgeneigt.  S.  202—993. 

28.  Pression  der  Szecsenyer  Beschlösse  auf  die  Comifate.  —  Ihre  Eid- 
leistung. —  Roispiel  der  Säroscber  Gespaniehafl.  —  Die  dortigen  Deutsch- 
städte. S.  293-294. 

29.  K.  Josephs  I.  Manifest  vom  20.  Jänner  1706.  —  Der  Conföderatioostag 
EU  Miskolcz.  S.  294. 

30.  Finanzmassregeln  der  neuen  Ära.  —  Haltung  der  Comitate.  —  Erklä- 
rung der  Säroscber  Gespanschaft  vom  8.  Marz  1706.  S.  294—295. 

31.  Grenzmassregeln  der  Confodcration.  S.  29.^. 

32.  Rundschreiben  Bercsenyi's  an  die  Gespanschaften  vom  14.  September 
1706.  —  Gcwaltmassregcln  wider  die  Deutschstüdte  des  Säroscber  und  Zipser 
Comitate».  —  Gegenvorstellungen.  —  Bartfelder  Leidensgeschichte.  S.  29»  —  297. 

33.  Tyroauer  Friedensverhandlungen.  —  En<^lisch-hollSudische  Mediation. 
Rakficzi's  Illusionen.  —  Vetesi's  Warnungsruf  (1706).  S.  297—298. 

34.  Erfol^^Iost<;keii  der  Ausgleichsverhandlungen.  —  Veracius  Constan- 
tius.  — 'Beresenyi'sÄossemng.  —  Raköcsi's  Rundschreiben  vom  30.  Juli.  S,  %96, 
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9S.  Di»  aMbtsMi^Mie  Fngß.  -  Dm  hm».  Manlfett  vom  18.  Aug.  8. 299. 
II.  BftUrtiM  BMtmng  tot  Kweha«  und  Rflcknig.  —  JNe  Rotenaiiflr  Ter- 
WMlvg.  S.  m-'IOO. 

T.  Der  ÖaWer  Tag  uod  die  Weadoag  der  Biagt.  1707.  S.  300-319. 

17.  VorksliningeD  Räköesi*«  und  der  R«gieniiig.  Ungariache  An»- 
gliicksremehe  in  Wien.  S.  300-  301 . 

H.  Der  Rosfnaaer  Tag  (1706—1707)  und  die  Stellung  Rikköeirt  tu 
PMreieli.  —  Vetesi's  Dei^esehen  an  RAkoeai.  —  Joaepbs  h  Hanifeat  vom 

11  April.  S.  301^303. 

39.  Der  siebenbQrgitehe  Landtag  zu  Maros- Vasarliely  vom  1.  April.  S.  303. 

40.  Die  CoofBderation  am  Onoder  Tage  1707  Mai -Juni.  ~  Oilßciöse  und 
febeime  Berichte.  —  Die  Gewaltthat  gegen  Okolicsanyi  und  Rakovszky.  —  Die 
catKlwidenden  Beschlüsse.  —  Der  Abfall  vom  Hause  Österreich.  —  Proteat 
ttfea  die  Onoder  Beschlösse.  —  Symptome  des  Abfalle  von  der  Conföderation 
m  dea  Geapanscbaften.  S.  303-^306. 

41.  Die  Convente  zu  Homonnn  und  Kaschau,  August,  Decoinberi707.  S.  306. 

42.  Rak6czi*s  Verbiltaias  su  Russland,  Schweden  und  Frankreich.  —  Der 
Waracban-Moekauer  Tractat.  September,  December  1707.  S.  306—307. 

43.  Polens  Nachbarschaft.  —  Lubomirski.  —  Der  Royalistenkampf  gegen 
die  Confftderaiion  in  der  Zips  und  in  Saros»  —  Hodrmar^y  und  die  Ruthenen. 
—  Sdiiksal  Hodrmarsky's.  S.  307—309. 

44.  Siebeobfii^aeke  Exulanten;  aelilimmeVoraeleben  f&r  die Conföderation. 
S.  309—310. 

45.  nie  Jesuitenfrage.  —  Gefahr  des  Ordens.  Die  Exilirung  desselben  naeh 
dta  Scz«'>c  eriycr  Oeschlfiaaen.  —  Die  Jesuiten  in  Trman»  Kaaeikau,  Eperiei^ 
ÜBf^hvar.  S.  310—314. 

46.  Der  Stern  Rakoczi's  im  Sinken.  —  Zeugnisse  für  die  allgemeine  Miss* 
»tiromung.  —  Der  schlecht o  Geist  im  Heere  der  Conföderataen.  —  Die  kaiser- 
Ikh^  Sache  im  Steigen.  3iS. 

47  Der  Pressburgcr  Landtn^r  yoBi  Jlloner  1708.  ~  Riköeai's  Sendsebrei- 
ken  Tom  18.  Februar.  S.  31o— 31Ö.  • 

4B.  Die  Trentschiner  Schlappe  der  Conföderirten  vom  4.  August  1708.  — 
Auireisser.  —  Ocskay's  Verrath.  —  Rik6czi*s  Sorge  um  Kaschau.  S.  316— 317. 

49.  Rikdesi's  Unterhandlungen  mit  dem  Wiener  Hofe.  —  Der  Tällya-Pa- 
tsker  Consent.  —  Zwangauflagen  im  December  1708.  —  ÖrÜicbe^  Rlend,  der 
sehwarze  Tod.  S.  317. 

50.  Die  Saros'Patnkpr  Be^^chlösse  vom  15.  December  1708.  —  Das  Patent 
fan  14.  Juni  1709.  S.  317—319. 

VI.  Der  Ansnn?  <1cr  (nsurredlon  1701)  f.  S.  319—338. 

51.  Kr7,wi!nf,'ene.s  Frietleahatteo.  —  Fortschritte  der  kaiserlichen  Waffen, 
-  Exulanten  aller  Orten.  S.  319—320. 

52.  Die  päpstliche  Bulle  vom  17.  August  uiul  d;is  Rtindsehreiben  vom 
IB.  December.  —  Der  kalholisebe  Klerus  verwarnt  —  Kaiserliche  Toleranz-  und 
Aoinestiepafente.  S.  320. 

Arckiv.  XLUL  1.  V 
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88.  Kriegaliofo  n  Noffdangim.  —  Potocki*»  Fhwbt  Mcb  Uifm.  —  Imi 
Cur  PeUra.  —  Uk^ecT«  Tarlagenheiteii.  —  RuatliBdt  poKtiMlM  D«pff Inlb 
in  i!«r  uDgAritdieii  Finge.  S.  8I0~-821* 

81.  EioiclTorlkll«  in  Obmngaro.  —  Bcret4iiyi*t  MaiiM  N«r.  1708.— 
Hratorai  in  Bartfeld.  S.  321. 

88.  Die  SeUacM  bei  YaiUcert  1710,  Jinner.  —  Kf  mpfe  in  Obemogin.  - 
Die  Peet  —  Suppliken  der  Sirescher  GetpansebnfL  —  Klagen  der  BtrtHdd« 
fiber  Truppenezeeaae.  8.  821 — 322. 

86.  Rl^deifa  weehaelnde  Stimmnng.  —  Waebsende  Bittetkeit  gagca 
Frtnkreieb.  S.  322.324. 

V7.  Des  Berliner  Cabinet  und  die  ungariaeben  Wirren.  —  Spttere  Bal- 
UQIttngenflber  daa  Project  einer  ifalieniachen  Liga  geg^n  denKaieer.S.324— 321 

88.  Rikoeti*a  Verhalten  in  Schweden.  Rnaaland  und  Polen.  —  Rnaaticba 
Truppen  In  der  polniaeb»  Zipa.  —  Sehwediacbe  Zugeattndniaae.  —  Aüaeitiga 
Werbungen  MkdesiV  S.  328—328. 

89.  EnttSuaebnngen  beiliglich  Ruaalanda.  —  Sf  eheiaeb^polniaebe  Candi* 
datnr  um  den  Tbron  Ungama.  S.  326. 

60.  Du  Hanel-Bmyninz'  ErUfiroagen  nn  Rik6e»  v.  E.  1708.  S.  326—337. 

61.  Auagleiebaantrige  Ril^dexi'a  an  daa  Wiener  Cabinet  —  Die  engBaeh- 
hoUlndiaebe  Yermittiung*  —  Auaaerungen  des  engliaehen  Geanndten  Palmas  t. 
1710— tl.  S.  327—329. 

62»SebwankQngen  in  der  Stimmung  der  Confilderirtett.8aeblage.  S.  329,330. 

63.  Erklärung  der  Siroaeber  Magnaten  ron  der  kaiaerlicben  Partei  vem 
8.  Nerember  1710.  —  Hodrmaraky.  S.  330. 

64.  Ruaalanda  doppeltea  Spiel.  —  Oeeupationen  in  der  nordiaeben  Zipa.  — 
Bereadnji'a  Unterbandlnngen  mit  den  Ruaaen.  —  Ciar  Petera  Kem8die.S*330^ 
332. 

68.  WUtben  der  Seuehe  in  Obemngam.      Erfolge  der  Kaiaerlicben. 
RAkdeii  and  die  flfiebtigen  ConfiSderirten  am  Wege  nacb  Ungbrir.  S.  332—333. 

66.  R  Wcii  naeh  Polen.  —  Rfiekkebr  naeb  Monkiea.  —  Kaaehan  eapitalirt 
an  die  Kaiaeilicben.  S.  333—334. 

67.  Daa  f  riedenageaebSfL  —  PUSy  nnd  Kirolyi.  —  Der  Snatbmdrer  FHe- 
denatraetat  —  Jeaepba  I.  Tod  17.  April  1711.  Abacbluaa  dea  Friedena  1.  Mal 
S.  334—336. 

68.  Rik6eii  ?erliaat  die  Heimatb.  —  Reiae  naeh  Polen.  —  Daa  Manifest 
fom  1&  April  1711  an  die  Conftdemtion.  —  Depeaebe  an  dement  in  Berlio 
1&  Mim  1711.  S.  336-337. 

69.  Sebeitem  der  Bewerbung  um  Ruaalanda  Mediation.  S.  337. 

70.  ftdkdeai^a  Proteat  gegen  den  Siatbmirer  Frieden.  —  Hoffnungen  anf 
die  eufopliaebe  Mediation.  —  Selbettinaebungen.  S.  337—338. 
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IL  UogarB  nach  dem  Szathmirer  Frieden  and  der  Ausgang  der 

Inhaltsübersicht. 

L  »fo  iMlMralltMtptche  lach  im  BuAmhw  FfMm.  &  S-ll. 

1.  Allgemeine  Betrachtung.  S.  3. 

t.  Die  confessioneile  Frage.  —  Die  Regierun^i^  und  der  Protestantismus.  — > 
Drangen  des  katholischen  Klerus  auf  die  kirchliche  Restauration.  —  Die  Reli- 
gioiucommtsstonen  unter  Joseph  I.  und  Karl  VI.  —  Die  Jesuiten.  S.  3  —  6. 

3.  Restaurationsrorifänge.  —  Eperics.  —  Das  Eintreffen  des  Jesuitensuperiors 
Kolb  im  Sept.  i7H.  —  General  Ldfl'elholz.  —  Pälffy  und  die  Jesuiten.  —  Die  Re- 
•taoration  des  Magistrates  v.  1712.  —  Der  Pretsburger  Krönungslandtag  v.  Mai 
uod  der  k.  Erlass  v.  29.  Mai  1712.  —  2.  Dec.  Eintug  der  protestantischen  Predn 
ger.  —  Widerstand  des  Magistrates  gegen  die  Mandate  der  k.  Hofkammer.  — 
Röhrißkeit  der  Jesuiten  in  Eperies.  —  Ihr  Versuch  einer  neuen  Restauration  v. 
J.  1714.  _  Neue  k.  Massregcln.  —  Strittigkeiten.  S.  6—10. 

4.  VorgSnge  in  Bartfeld,  LcuUchau,  Kaschau,  Unghvar.  S.  11  — 12. 

5.  Willkür  der  Landesbehörden.  —  Reibungen  der  Glaubensparleien.  — 
Di«  katholitehen  Conservativen.  —  Die  neue  Umsturzpartei  und  ihre  Aua* 
«ebten.  S.  12—13. 

n.  lifcM  ni  Ut  MgraliMi  1311— ni7. 8. 14—29. 

e.  Dm  Tigtkueh  Adam  KirilyV  tod  Siatiimtfr  «ad  RikdciTi  EnrgriiH 
iMwege.  —  Anfentlialt  in  PoltD.  —  ConfmntMi  mit  nitalf cbeo  Staattdieneiii.  — 
Cur  Feten  SpeoneDg  mit  dem  Wiener  Hofe.  —  Wertebaoer  Beaprechmif  «Mt 
den  Ckaren  A.  Sept  1711.  —  RIkdeti  aaeh  Daatig.  S.  14. 

7.  Rikdesi*»  Seadtebreibra  aa  PillTy  v.  2a  Hai  1711.  —  Memoriale  aa 
die  fraaxdeiaebe  tiad  englfiehe  flagieraag.  S.  14 — 15.  * 

S.  Brach  Rdkdeti*a  mit  aeinem  Ageatea  Kdk^nyesdi  vea  Vdlea.  —  Abt 
Breaacr.  —  Sabmntsige  GeaebtehteD.  Kftkdayeadra  atarke  AuafUle  gageo 
Rikde».  8.  15-17. 

9.  Thftfigfceit  daa  xweiten  Agealeo,  Clement,  in  Utrecht  —  Memoriale  aa 
Bollaad,  Jlaner  1712.  —  Rdkdesi*a  Correspoodens  mit  Clement.  —  Seine  For- 
^•rwagea  vad  Aataicbten.  —  Die  Gihrong  In  Ungarn.  —  Dia  polniseh-tArki* 
icka  Frage.  —  Anaprüebe  auf  RftekateOang  Slebenbflrgena  and  andarwaHigen 
Enata.  &  17—21. 

19.  RikdeaTa  Aadevtungen  Aber  die  Gihrnng  in  Ungarn.  —  Sigmund 
9M.  —  Rdkdeai'a  Reahtfertignngen.  S.  tl— 22. 

il.  Rdkdeai  nach  Frankreich.  —  Sehraiban  aaa  Damig  an  Ludwig  IlV. 
V.  April  1712.  —  Aofbnich  dar  aadern  Smigrantaa.  —  Rdkdcai  Tcrliiet  Daa- 
tig daa  9.  Norember  1712.  —  Kopenhagen.  ^  England  (Hull).  —  Oberfiihrt 

?• 
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nach  Cainis.  —  Versnilic«:.  —  Passy.  —  Schreiben  an  Ludwig  den  XIV.  tob 
Z7.  April  1713.  S.  22— *>3. 

12.  Fürsorge  Frankreichs  fiir  die  Emigrirten.  —  1713,  22.  Mai»  Feier  des 
Utrechler  Friedens.  —  Schreiben  an  Minister  Torey  v.  1714.  —  Rdni|$lieLie 
Jahresrente.  —  Neue  EnlwörlV.  ^  etcsi  und  Clement  suchen  (ü  *  Gnade 
Karls  VI.  --  Ihre  Meraoriaie.  —  Aufacbiüaie  deraeiliea  Aber  Rikdeai*»  Endpiine 
1713-1714.  S.  »3  26. 

13.  Ludwii^s  XIV.  Tod  1.  Sept  ni3.  —  Rakoczi's  Emigranteoleben  in 
Frankreich  wShrend  der  Regentschaft  —  Die  Meneiren  den  Berxoga  Yen  S. 
Simon.  —  Das  Tafxehuch  Kiralyi's.  S.  26-28. 

14.  Der  Briefwechsel  Raköczi's  mit  dem  Cardinal  Gualierio.  —  Prins 
Bugen  Ton  Savoyen  an  Marlborough  über  Rakoczi's  Heise  nach  Constantinopei 
vem  24.  December  1716.  ~  !7I7,  15.  September:  Rakoczi  nach  der  Türkei 
berafen,  Teriaaat  Frankreieb  für  immer.  —  Seine  Plina  nndGescbicke.  S.2S — 29. 

p 

Hl.  VngariMba  lailiade  1714-1718.  a  29—43. 

1j.  Örtliche  Zustanilp.  —  Kaschau  und  seine  (ieschicko  seit  der  Uakci- 
ciischcn  Bewegung  vom  Jahre  170*4.  — Bartfeld.  —  Kperies.  —  Zehen.  S  20—31- 

IG.  Uic  Zip«.  —  Loulschaii.  —  Die  dreizehn  an  Polen  vei  pfTiniieten  Orte.  — 
Gniesen  .itn  Pupppr.  —  Stndtrichter  Lae7.k6's  Aufrcielmungon.  S.  31 — 32. 

17.  Der  \  crfall  der  Deulschorte  Oberungarns  im  ßürgertlicnt  und  Wohl- 
stand. -  Unrertilgbare  Lebenskraft  derselben.  —  Dio  rirfindner  Orte.  —  GdJI— 
nitz  und  Schmöllnttz.  —  Wechselfallc  schiiinrnater  An.  S.  *{2— 3ij. 

18.  Die  Naclililüthe  dt-s  Bürgel kric^'es.  —  RSuherunwesen  in  und  nach 
der  Zeit  der  Hakuczischen  Insurreclion.  -  (icgenniassregeln  der  Regierung.  — 
Püliti.sehe  Lmslurzpläne.  foiifessionelie  Zerwürfnisse.  —  Die  Unduldsamkeit 
der  herrschenden  Glitubei)S|iarlei  und  die  Jesuileu«  —  Eugen  au  PÄlffy  vom 
3.1>Iovember  1714.  8.  35  -  37. 

10.  Symptome  netier  Gährung.  —  Der  königliche  Krlass  vom  2.  September 
1714  nn  die  Gespanschaften.  —  Der  Palaliuateria^s  vom  12.  d.  >i.  —  Aufzeich- 
nungen der  Rosenauer  .TcsuiteneUronik«  — >  Verschwörung  der  igt^ctzer".  — > 
Caelder  und  Pcmgracz.  8.  37  —  38. 

20.  Ungarischeti  Heiclisdcrt  et  vom  15.  Juni  17fH.  N.  PalflV  zum  PaUtio 
gewählt,  14.  Oetober.  —  Seine  trelYlichen  Eigen  sei  willen.  S.  38 — 30. 

21.  Karls  VI.  Billigkeitsgefühl.  ~  Die  extreme  Katholikcnpartei.  S.  39. 

22.  Die  SteueilVöge.  -  Wehrreform.  —  Die  Satzungen  über  die  Stellung 
der  Protestanten.  —  rnzuOiedenheit  der  Letzteren.  -  Aufluhung  der  Be- 
schlüsse der  Rosenberger  Protestantcnaynode  ron  1707.  —  Der  31.  Artikel  des 
Reichsgesetzes.  S  39—40. 

23.  Prinz  f  ji<,'(Mi<s  (lutachten  vom  20.  Nov.  17! 4.  —  Der  Tiipkr'nkrieg.  — 
Eugen  über  die  EtJiiu'i'''nti'ii  \n  iler  I**'ler\sar(k'intM-  Sciilriclit.  -  Die  Belagerung 
von  Tcmi'ivär.  Häköczi's  Huirjuinj^^'n.  —  Das  k.  I'a(en(  an  die  Gesptinschaf- 
lea  vom  Z2,  Mai  1717.  —  A.  Karolyi's  Weisung  au  die  ohern  Comitalc.  — 
£ugans  Zaschrifles*  —  Anton  fiszterhaay.  S.  40—42. 
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24.  Das  k.  Pateot  Tom  18.  Jan!  1717.  -  DewalTnete  Banden.  —  Gfihruog 
tater  den  Ruthenen.  —  SalzlifiueraufoUnd  in  Sovar.  —  Karolyi*«  Rundschni- 
In  nm  2t.  Jali  1717.  —  Belgrader  Sieg.  S.  43-43. 

T.itr  Angaag  der  BAkM'i  eid  Uofirei  Zuaüiade  fee  HiS—im  S.  43--84. 

Ä.  RAdczi  TPrlSsst  Krank  reich.  —  Seine  SAbne  in  Wien.  —  Lanilun«:  in 
Gtlüpott.  —  Die  ung'önstij^e  Sachlage.  —  Alberoni.  —  Neue  Aussichteo.  — 
f:anLrrieiit»  ll  iltnn^.  S.  43 — 44. 

26.  Üie  glänzende  Aufnahme  Rakoeers  bei  der  Pforte.  —  Mikes*  j,Tur- 
kis«h«  Brieff**.  —  Äusserungen  über  Frankreiclis  luiluionr.  S.  45 — 46. 

27.  lUlv '.eil  tind  der  PassHrowilier  Friede.  —  Er  inuss  s>m  16.  August 
Ai!n.>uu|>el  verlassen.  —  Die  InlerniruDg  zu  HoUosto  am  Aiarmoraioeere  1720» 
April.  S.  46. 

28.  I'üküczrs  1. eben  in  der  Verbannung. — Brielweelisi  l  mit  tVankreiofi. — 
?i.n:<>  Hntwürfo.  —  AetioQ  mit  Ruesland  im  Plane.  —  Starke  illusionen.  —  ihat- 
ifckJicbes.  S.  46-48. 

29.  R:tk6czi's  HnUin  sÜrLt  in  Paris.  —  Die  Sühne  des  Verhauuten,  Joseph 
und  Geerg.  —  Kufiens  Äusserung  nher  sie.  —  Todesfälle  im  Kreise  der  Emi- 
gntion.  —  Bercsenyi  stirbt  6.  .Nov.  172j.  — ^Vereinsamung  Haküezi's.  S.  49 — IJO. 

30.  Ungarns  Zust  finde  seit  d«'m  Frieden  von  Psssarowitz. 
Die  Foliri  n  des  leisten  Turkensieges.  —  Tartareneinlali  in  Ostuogarn.  —  Erai- 
frantonplane.  S.  50. 

31.  Der  Pressburger  Landtag;  von  1717.  —  Erlblgi»  der  Kegierunrr  in  der 
Canlnnimn^'s-  und  Steuemngelegcnheit.  —  Das  Cuasiiium  regiiun  locumtenen- 
tiale  S.  50— j1. 

32.  I»»  I  Innere  Reichstiifj  von  1722 — 1723.  —  Die  pragmalisehe  Snnetton 
aail  ihr<'  ,\nerkeiniunq^.  —  Opposition.  —  Die  confessionelle  Fruge  uiul  Jit  Ro- 
li;non«ausselii)s<t.  —  Karls  Inlimat  v.  19*  August  1723  und  die  Klagen  der  Aka- 
tkoiiken.  S.  51 — 52. 

33.  Giaubenseifer  der  Jesuiten.  —  Ihre  >V  a  khauikcit,  ^on  den  restau- 
lirtrn  Ma<;istraten  unterstütz*.  —  Kampfe  im  Kleinen.  —  Der  niunuuisehe 
Cttltus.  S.  52—53. 

34.  Confessionelle  Localvi-rhältMisse.  —  Kasehauer  Voii.ille.  —  Urlheil 
<lei  Prinzen  Bugen  v.  SHvoyi  n  über  die  Wirthschitfl  di  r  Jesuiten  in  Kancbau.  — 
Seine  Ansicht  über  den  Aufdruck  „KtUer     S.  Ü3  —  ö6. 

35.  Neue  k.  Biiiisse  in  der  Glaubensfrag^B.  —  ^  ..krik  »ler  Kiilboliken.  — 
Eatsehiedene  Gegenbestrebungen  der  Protestanten.  Pi  uii^  Lugen  von  havoyen. 
S.  W — 57. 

36.  riesrpnerkl:"irun<.'en  des  Hocbkleru«.  —  Neuer  Ueehtast reit  —  UaUun^ 
<d«r  Munif  [lien.  S.  57  — 5H, 

37.  Vorj?;itif,r,.  im  öaroscber  Coiuitate.  —  Eperies.  —  TUätigkeit  der  Je- 
Miiten  aiihier.  ^8. 

3S.  Neuer  Regierungserlass  v.  7.  August  1725.  —  Die  Dinj^e  in  uiu  rquick- 
Helier  Schwebe.  —  Die  Aufj^be  des  Statthaitereirathes  (21.  Marz  1724).  S.  59. 
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30.  Der  Landtag  ?.  1728—1729.  —  IKe  Steuer-  ood  ProtestaaCeiifrsgt.  — 
Die  Abgeordnetea  der  GeepeDsdieften  Thardcf  und  Boreöd  gegea  die  Feitai^ 
des  Diiteleidee.—  Arger  der  kelheliaeheB  Rigoristen.  S.  89—60. 

4(k  (^ioeUealfclieidung  t.  21.  Min  1731  und  die  Oppoeittoa  des  katho* 
lisclieB  Klerus.  —  Der  Cardinalbiscbef  Ten  Waisen.  —  UnsufriadenheK  der 
Pratoataaten.  S.  00 — 62. 

41.  Die  Hooieaaa-UDghvirer  Jesnitenebrontk.  —  AaJkaiehnaagtn  des  Jei. 
Regdca  Ober  die  Rftbrigkeit  seines  Ordens.  —  Gf  geuiBtnen  der  Pratestaalsa. 
S.62. 

42.  Eiaaebraiten  gegen  Apaalasie.  —  DieaebtsoialiacbaB  Griaelien.  —  Un- 
günstige Wirkangea.  S.  62—63. 

43.  Sympathien  undKoadgebiiBgeQ  darprolealaatiaeben  Hfiebte  sttGaaslea 
der  ongarisaben  Glanbaasgaaassen.  —  Pelitisebe  Sachlage.  —  Traetat  m 
Wosterhansea.  —  Herreahausen  (1723).  —  Vertrag  tob  Sevilla  (1720).  — 
Rassisch-preussiseli-6slactMebisabaAMianacn  (1726—1728).  —  Wandloagea.  — 
Dia  Wiener  Übereinkunft  t.  1731.  S.  63-64. 

44.  Siehsiseh-polnisebe  Prajacte.  —  Die  polnisebe  Walil  t.  1733.  —  Die 
groiea  Coaflagratiaa  an4  Rlk6cai*s  neue  Hiiffhungen.  S.  64 — 63. 

43.  CkrdinalnjBister  Flaury.  —  R&kdeai*a  BrUimngea  aa  Marquia  d*0  von 
.  29LNaT.  1726. 8. 66-67. 

46.  Georg  Rikoesi  aaeb  Radaste.  —  Mikes  Aber  diesen  Reeoeb.  S.  67. 

47.  Rakdesi's  Agent  TtgaareoH  an  den  Rerlioer  ub4  Warsebauar  Haf  ge- 
scbiekt  —  Antrüge  an  Österreich.  —  Preusseas  Haltnag.  —  Erkiflrungea  Ea* 
gens  von  Savof an.  S.  68—69. 

48.  Rdkdcsi'a  Rebarhafta  Spannung.  —  Satttuachungcn.  —  Weigeraag 
der  Pforte,  ihn  nach  Frankreich  flbersiedeln  tu  laasea.  S.  69 — 76i 

40.  Joseph  Rdkdcsi*a  Kntweichea  ana  Wien.  —  Frans  Riköcsi's  Tod  1733^ 
3.  April.  —  Sein  Testament.  —  Cknrakter  der  letalen  Brklfiroogen.  S,  70—72. 

30.  Umtriebe  in  Obernagarn.  —  Wacbaamkeit  dar  Regierung.  S.  73—73. 

81.  Auabrueb  dar  polaischeo  Wirren.  —  Russisehe  Invasion  In  dar  Zips. 
S.  73-74. 

32.  Die  illTrisehe  Nation.  —  Ihre  palitiseh-kifcblieha  Stalluag.  -  Rdkd- 
csi*a  ErdSbungen  an  den  Prmsregenteo  von  Fraakreicli.  —  Der  Aufstaad  voa 
1738  und  aein  Ende.  —  K.  Mandate  an  die  Gespaosahafteo.  S»  74—77. 

33.  Joaepb  Rdkicii'a  Abealeurrrleban.  —  Sein  AuRi-etati  ia  der  Tftrkai.  — 
RoBoetal.  —  Mikes*  «Taritiseba  RKalb«.  —  1737  Tirkankrieg.  -  Joseph  Ri- 
kdcsi*s  pronkToIlar  Einpfting  in  SlaoibuU  26.  Sept.  —  1788  Zusicherungen  der 
Pforte.  —  28.  Jinner:  Hsnireat  Joeeph  Rlk6csi«a  aa  die  Uagim.  —  Widdiner 
ProelaniatioB  vom  30.  Jinner.  —  BItkes*  pstriotisehe  Äusserung.  ^  Kaiaerliehea 
PaUnt  (29.  April).  —  Pftpstlieba  Rulle  (Sept.).  —  AgiUUea  unter  den  Ra* 
thenen.  —  Joseph  Rakdesi  im  Misscredit.  —  Tod  am  10.  Novamber.  —  Schlosa- 
betraehtung.  S.  77—84. 
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URKUNDLICiii-:  BEITHÄGE  ZUR  GESCHrCHTE  DER  DEirrSCHEN  POLITIK  DES 
OSTERBEICHiSCHEX  KAISERHAUSES  WÄHREND  DER  KRIEGE 
GEGEN  Dl£  FUAiNZOälbCHE  REVOLUTION. 


ALFRED  BTTTEB  v.  VIVENOT. 
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Zweite  Abllieiluug. 


Nr.XXXVL 

Tbugat  an  Cobenzl. 

Vienne  »  ee  2S  Janvier  1795. 

Le  caurrier  La-Fordt  est  arriTe  la  22.  L*Einparaar  noa  seulament 
1  pleiDemaiit  approuT^  tout  ee  i|iti  a  ^t^  fail  par  V.  B.,  mala  S.  M. 
B«  it  ptas  ordono^  expresa^nieiil»  de  vous  faire  connaftre  sans  re- 

Urd  ia  .vatisfactioii  speciale  qirdle  a  t'jji  uuV(m'  de  la  conduile  que 
V.E.  a  (enue  dans  cetle  occasiou  itnportante,  —  coiiduite  daiis  laquelle 
S.  M.  a  trouve  avec  Qne  vraie  senaibilit^  de  nouTellea  preuvea  bien 
caataiacaiitea  de  la  aagesae»  de  la  dext^rit^  et  du  x&le  qai  ont  tou* 
jwirs  earaet^n«^  V.  E.,  et  qoi  vous  doanent  des  droits  aaaur^a  h 
Ustime,  ä  la  conliance  et  ?i  ia  bienvcillanee  j>ai  lu-uliere  de  S.  M.  Le 
äepart  du  courner  que  j'ai  a  vous  envoyer  ne  scra  rclarde  que  le 
temps  absolument  o^cessaire  poor  preparer  les  piöees  que  je  suis 
<litt1e  cas  de  vous  trausmettre;  mais  comme  noas  sommes  d'accord 
nr  tont,  et  eomme  je  n^aurai  plus  &  tous  präsenter  que  quelques  ob- 
»matioui  S111  des  ohjets  accessoires,  et  doiit  il  iie  peiit  df^snrmais 
früher  aucuue  difficulte,  l'affaire  en  question  peut  etre  regardee 
tomme  eutt^rement  teroiin^  de  notre  cdt^«  et  e'est  sur  ee  pied  que 
Y.  £.  peut  pr^Teair  qu*  il  appartient  Cette  d^pdcbe  sera  porttfe  k 
Vtnovie  par  le  eapitafne  Lanfrey ,  que  S.  M.  envoye  au  mar^cbal  de 
Suvoriiw  avec  son  portrait  ent(jure  de  diamants.  comme  nn  temoi- 
S°>ge  de  son  estime  pour     brave  et  valeureux  guerrier.  Le  capitaiiie 
Uifrey  devant  passer  aur  la  route  de  Craeorie  k  Varsorie  par  dif- 
li^atei  poates  Pruaatenaes,  j*a*  fait  cbiffrer  na  ddpdche  pour  dviter 
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tottte  poflsibilit^  d'aecident»  —  eirconstanee  dont  V.  E.  trouvera  peot- 
dtre  k  propos  de  faire  sans  affeetation  quelque  mention  yis-Ii-tis  des 

ministros  de  rimperatrice,  poiip  prevenir  tuut  .soup(;on  quc  daas  ce 
moment  puurrait  donner  h  la  pcrlustralion  ä  Petersbourg  uiie  depeche 
chitTr^e.  J*ai  re(o  aojourd*hui  des  lettreSt  dans  lesquellea  U  esl 
.  preteodtt ,  qoe  lea  ndgoeiationa  Prussiennes  k  BAIe  prenaieot  uae 
tournure  qai  n'offirait  gudre  Faugure  d*an  rdsultat  talisfaisant;  qae 
les  Fran^ais  repoussaient  hautement  riiitervention  Prussienne  en  fa- 
veur  de  la  maison  d'Orange,  doat  la  ruine,  en  ce  cas-l^,  sera  visible- 
meiit  reffet  de  sa  docilite  pour  les  perfides  conscils  de  Berlin  qui 
Tont  pottss^e  k  des  demarches  paeifiqites  qui»  inspirant  k  la  r^pu- 
blique  une  s^euritd  dangereuse,  oat  fourai  en  mime  temps  aux  mal- 
veillaiits  l  occasion  d'e.xciter  dans  les  esprits  une  fenneiitalion  d'opi- 
nions  eontraires  „les  uiies  aux  autres**  laquelle  ailaiblit  tout  rnoyetJ 
de  defense,  et  dont  probablement  )a  Hollande  va  Stre  la  viettme. 

■   

J'esp^re  de  pooToir  par  le  courrier  procbain  donner  k  Y.  E.  des 
delaireissements  plus  positifs  ser  Tdtat  des  n^gociatfona  k  Blle.  Si 

par  hflsard  leur  peii  de  progr^s  se  confirmait,  il  est  probable,  que  la 
Prussc  cherchcrait  a  faire  valoir  son  rapprochement  forc<^  vers  la 
eoalition  comme  une  saite  de  la  d^ference  pour  les  desirs  de  rimpe- 
ratrice •  ainst  qn'elle  en  a  us^  en  demier  Ken  k  Toceasion  du  retour 
des  Tingt  mille  hemmes  Ters  le  Rhin,  quoiqu*il  soit  bien  eonstat^» 
par  les  preuves  que  j'en  ai  commnniqu^es  a  V.  E.,  qne  les  ^irards 
enrers  rimperatrice  n*etaient  eatres  pour  ricn  dans  cette  resolution 
du  Roi* 

Nr.  XXXVIl . 
Tbugnt  an  CobenaL 

Zum  Rescripte  vom  25«  Jänner  1795. 

Piice  secrMe. 

V.  E.  voutlra  bien  lairo  parTeiiir  a  la  connaissance  de  Sa  Maj. 
rimperatrice  la  dJp^cbe  que  Luccbesini  a  re^ue  de  sa  cour  et  dout 
voici  le  coiitenu; 

„Je  eontinue  k  vous  tenir  au  coorant  de  la  suite  de  ma  n^gocia- 
tion  pour  la  paix  qui,  comme  tous  le  sa?ez,  me  tient  fort  a  coeor. 
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JefteiM  dereeevoir  na  eonmer  du  8i«ar  Harnier  k  son  retour  de  Paris; 

d'apt  t  s  \c  lapport  qn'il  mv  Wd  de.  ses  conft'renccs  avec  le  comit^  du 
salat  public,  il  en  a  ete  re^u  d'unc  mani^re  assez  polie.  II  parait  que 
k  i^pablique  Fran^ise  aoubaite  autant  que  moi  uoe  paix  particutiere 
»Ire  noas;  il  est  eepeudant  impoeaUile  de  porter  un  jugement  aar 
les  eandttions :  il  faut  atteadre  pour  cela  les  eonfdrenees  qui  auront 
licn  incessamment  avec  le  sieiir  Barth^l^mi,  dejk  inuni  des  poiivoire 
qa'ii  attendait.  La  iiegociatioii  ile  St.  Fetersbourg  sur  le  pai  t;i^^e  de 
!a  l'ologne  est  encore  au  mdme  point,  et  j'aroue  que  je  ne  m'atten- 
üits  pas  t  qae  robetioation  des  Atttriehiens  aimit  anprde  de  l'Imp^ 
ntriee  le  siiecds  qu*eHe  y  reneontre.  ^  CW  a  qiioi  so  bome  ce 
que  j  "  pnis  vous  dire  aujourd'hui.* 

Cette  (iepechü  est  du  30  t)  Janrier. 

J*ai  l'honnear  d'4tre  ete. 

Nr.  XXXVin. 
Thugut  an  Cobenzl 

Vieone»  ee  4  Fdvrier  179^ 

.Vai  dpj?i  eu  l'lionneur  de  rous  pr^rcutr  par-ma  d^pi^che  du  25 
da  mois  passe,  que  la  conduite  de  V.  E.  dans  Timporfante  n<?go- 
dation  qui  avait  ete  ennßee  a  ses  lumieres  et  ä  son  zeie  a  etd  ho- 
ior^e  ^  tous  ^gards  de  Tapprobation  souTerafne  la  plus  enti^re,  Sa 
Vijeat^  ayant  jug^.  que  vous  aviez  parraitement  r^asst  h  y  conciUer 
les  tnt^r^ts  de  smi  serWee  airee  les  principes  de  sa  d^ference  pour 
SOQ  auguste  alliVe,  ainsi  iju'avec  son  voeu  constant  d^affermir  l'uuiun 
indissoluble  des  deux  Empires  snr  la  base  indbranlable  d'une  parfaite 
identit^  des  sentimente  et  des  inter^ts  respectifs. 

L*Empereur  m'ayant  ordonn^  en  cons^quenee  de  faire  expedier 
les  ratifieadone  des  trois  acfes  d^ivrds  par  V.  E.  anx  ministres  de  Sa 
Maje<ite  Imperiale  de  toutes  les  Russies,  je  m'empresse,  monsieur  le 
eomte,  de  vous  les  traiismettre  ci-joint,  munit^s  de  la  Signatare  de 
Sa  Majest^.  Vous  y  remarqueres  qu^on  n*a  pas  balance  de  se  con* 
fenner  au  desir  qui  tous  a  M  temoign^,  de  Toir  substituer  aux  lettres 
Mtngraphes  pour  la  d^claration  secrdte  une  ratilication  rev^tue  des 

formes  tisi(ees. 


')  Diese»  Oulum  »cIkthiI  ein  IrrthuKi  in  der  ExpeHitioa;  c«  dürft«  3.  oder  IS.  heistea 


Digitized  by  Google 


108 

Le  cuntenn  des  actes»  tel  qu'il  a  ^t^  regle  par  V.  E.  avec  les 
miotstres  de  l'Imperatriee,  ayant  M  en  sa  totalit^  honor^  du  auffrage 
de  Sa  Majestät  il  me  raste  une  seule  obserratioii  k  faire  qoi  est  re» 
lative  Ik  la  mention  de  T^hange  de  la  BaW^  contre  lea  pAye-bas, 
sur  lai]iie]le  Von  parait  en  (jiielque  mnniere  appuver  dans  l'acte  de 
notre  nrcession  k  la  conveiitioQ  du  Z^/iZ  Janviu'  1793. 

Sa  Majest^  sans  doute  n*a  po  que  donner  des  dioges  an  motif 
qui  paratt  SToir  ddtemiiiid  V.  E.  dans  cetfe  occarrenee;  Im  dem 
cours  contractaetes  dans  la  eenvention  du  23/12  Janvier  179d  ayant 
sembl^  regarder  rechanire  des  Pays-lias  contre  la  Baviere  ciiinme 
un  avantage  important  pour  Sa  Majeste,  il  conveaait  en  effet  de  rap- 
peler une  stipulation  qui  renferme  TaTeu  formel,  que  du  thef  des 
acquisitions  faltes  par  les  denx  cours  en  vertu  de  la  dite  Convention 
du  23/12  JauTier  1793  une  compensation  eonsiddrable  dtail  dde  a 
TAutriche. 

Mais  rEmpereiir  n'ayaut  pas  absolumeiit  envisage  Techange  pro- 
jet^  sous  le  m^me  point  de  nie,  et  Sa  Majest^  s*ätant  de  plus  bien- 
ÜM  eonraincue  de  riropossibilitö  d'y  parrenir  sans  user  de  moyens  de 
eontrainte,  dont  la  eonjoneture  et  la  doplicit^  des  sentiments  de  la 
cour  de  Berlin  pouvaient  reiuire  renipioi  tres-dangei  eux,  on  u'a  pas 
h^site  (lepiiis.  poiir  calmer  le»  iitquietudes  de  la  cour  de  Londres  et 
de  i'Electeur  Palatin.  de  leur  douner  Tassuraoce  formelle,  que  Sa 
Majestd,  au  moins  pour  le  present«  ne  s'occupait  plus  des  Tues  de 
rdchange  qui  lui  dtatent  attribuees. 

Ces  assui*ances,  reit^rees  a  diflferentes  epoques,  ne  sont  [)ns 
rcstees  iiiconiiues  ii  la  Priisse,  de  sorte  qu'ou  pourrait  eraindre  avec 
raison,  que  cette  cour ,  saus  cesse  a  laffut  de  pr^textes  pour  nous 
calomnier,  se  pr^raudrait  sans  scrupule  de  l'apparence  de  TiotMl 
attach^  de  notre  part  k  la  mention  expresse  de  1  debange  dans  notre 
acte  d*accession,  pour  nous  imputer  des  manoeuvres  et  intentions 
seeretes»  perfide  nie  iit  contradictoires  avec  aus  declarations  positives 
h.  Londres  et  a  Munic. 

Ueureusement  —  quoiqu'il  soit  convenu  entre  Sa  Majestd  et  Sa 
Majestd  Inipdriale  de  toutes  les  Russies,  de  ne  pas  diffdrer  k  faire  part 
?i  Berlin  du  eoneert  entre  les  deux  cours  Imperiales  eoncernant  la 
Pologne  —  il  ne  semble  pas  qu'il  existe  de  niotif ,  pour  faire  entrer 
dans  cette  communiealion  le  coutenu  litteral  de  notre  acte  d'acces- 
sion  envers  la  Kussie  ä  la.  Convention  du  23/12  Jaovier  1703:  et  si 
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ue  pireille  aceessloD  de  ndtre  part  devenait  ^galement  n^esaaire 
vit-l-Ttt  de  la  Pnisse,  iI  sufBrait  probnMement  de  rappcler  Tartiob 

sept  sini|ilement  comme  priiiive  des  lieiioinmaj^ements  qui  eii  vertu 
de  la  ciiiiTeutiuti  iiuus  ('(iiiipeleut,  en  y  ajoutant  idlei^  declaratious  et 
ei^icatioas  doot  selou  lea  eirconstancea  Ton  croira  pouvoir  faire 
isage  I  Londrea*  k  Munic  et  ailleurs  oüi  besoin  aera,  pour  d^jouer 
(lartDce  les  odieax  manöges  de  la  malTetllanee  Pk'QSsienne. 

Sa  Majeste  veut,  qu'en  confiant  aiix  miiibtres  de  Sa  Majesjie 
'imperatrice  Ics  eotisiderations  dont  je  vieiis  d'avoir  l'honneur  de 
Toos  entretenir,  V.  E.  examiue  et  concerte  avec  eax.  d'apres  leura 
ans  et  eoaseila,  les  mesures  de  pr^eautioa  ä  preudre  lors  de  notre 
aeeessien  vis-S^yis  de  la  Prasse  k  la  Convention  du  23/12  Jan  vier 
1793.  afin  de  prevenir  tous  les  inconvenients  que  ia  noii  e  mechau- 
cete  du  eabiiiet  de  ßeriiii  a  est  que  tiup  [»ropre  ä  faire  craindre. 

J'ai  riiouneur  d'^tre  etc. 

Nr.  XXX2X. 

Thugut  an  Cobenzi. 

Vienne,  ce  4  F^vrier  i7ü4. 

Comme  les  deux  cours  Imperiales  sont  eonTenues»  qae  les  arran- 
gmots  coneert^s  entre  elles  relativement  aii  parte ge  d^finitir  de  la 

Pologne  soieiiL  iiicessaiiimtJiit  cuniiiiiiiii([iies  ;i  Berlin  avec  iiivilatioii  ;i 
Sa  Hajeste  Prussieoae  d'y  acceder,  li  nai  saus  doule  necessaire  de 
tösnaiaer  la  maniere  dont  il  conviendra  que  cette  tormalite  soit 
reapite. 

Les  denx  coars  Imperiales  etant  parfaitement  d*aecord  snr  le 

principe,  qu'en  deployant  d Hu  cote  ia  l'ermett'  la  f>liis  eapabie  il'iMi 
imposer  ä  la  Fni^se,  il  ii  cu  est  pas  luoius  desirable  d  eviler,  autaut 
possibie»  des  extremites  qui  dans-ce  momenUei  ne  pourraient 
fn'cDtrainer  de  grands  iacoavenieDts.  Nous  qous  eonformerons  saas 
^ne  en  tont  ce  qui  regarde  eet  objet  Ik  Tavis  de  notre  intime  alliee, 
par  L'oiisequeiit  a  taut  ce  qui'  \  .  a[ües  üiiir  exaineii  et  dans  le 
»etis  de  la  inaxinie  ci-dessus  etabiie,  aura  regle  k  cet  egard  a?ec  les 
ttifiistres  de  Sa  Majestd  Plroperatrice  de  toutes  lea  Bussiea.  Je  croia 
nperllu  d  obserrer  iei»  qoe  rinteniion  de  Sa  Majestd  est»  de  nentrer 
^temeat  et  «ailateralemant  dana  aueune  diseussion  ni  pourparler 
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avec  la  Prusse  sur  Je«  «ffairei»  Polouaises,  jusi^u  a  ce  qu  il  o  ait  tU 
Statut  entre  las  dettx  oonra  alli^a  sor  lea  ddmarehas  k  faire  en  com- 
mun  k  Berlin  par  leurs  miniatres  respeetifii. 

Nous  avons  diffärentes  donnees,  tir^es  d'une  source  connue  k 
V.  £.  et  bien  propres  k  faire  croire,  que  1a  resolution  de  ne  pas 
c^der  aar  les  palatiiiats  de  CracoTie  et  de  Sendomiers  n*est  pas  k 
Berlin  aussi  pdremptoirement  arr^t^e  qnon  Tannonce;  que  le  plus  oa 

moins  (rinfloxibiliti^  qi]*on  nioiitrera  a  cet  egard  clt'pciulra  siirtout 
de  la  toutnure  que  les  negociations  prendroiit  ä  BAle,  et  üu  plus  ou 
moins  de  convietion  qu'on  anra  de  t'irrevocable  d^termiiiation  de  Sa 
Majest^  Imperiale  de  toutes  les  Ruasies,  k  soutetiir  an  besoin  de  taat 
le  poids  de  sa  puissanee  rexecution  du  plan  qu*e11e-ni4me»  dans  sa 
sage^se,  a  con^'u  et  propose. 

Nous  regardons  donc  comroe  bors  de  doute,  qu*une  augmeo- 
tation  des  troupes  Busses  en  Pologne,  le  bruit  in^me  d«s  Tenroi  de 

nouveaiix  corps  et  des  remuements  et  reviremenls  dans  ceux  qui 
dejä  y  existent  iie  sauraient  maiiquer  de  faire  une  iinpression  deci- 
sive  k  Berlin,  surtout  si  ces  mesures  sont  accompagnees  de  la  d^cla- 
ration  positi?e  de  Tintenlion  immuable  de  rimp^ratrice  de  ne  pas  se 
d^saisir  de  Varsone ,  nt  d'aueun  des  autres  districts  appartenants  au 
lot  destine  k  la  Prusse,  qu'apres  que  le  Roi  aura  accede  au  coiicert 
pris  eiitre  ies  deux  cours  imperiales. 

La  pr^pond^ranee  du  r^le  brillant'  que  la  eenjoncture  ddeeme 

Ii  la  Ru^sie  ne  saurait  echapper  aux  yeux  les  moins  clatrvojants« 
L  im|ierali  ice  pouvant  disposer  de  toute  la  masse  de  ses  furces,  saus 
aueuue  entrnve  d'erobarras  exterieurs,  il  n'est  guore  possible  qu'eo 
demier  r^sultat  ses  volont^s  ne  fassent  la  loi  k  Ja  Prasse  •  qnelqoe 
puisse  j  ^tre  lopinlAtre  r^pugnanee  des  perfides  eonseillers  du  Roi, 
et  la  magnanimit^  connue  des  sentiments  de  Tauguste  Catherine  ne 
permet  pas  de  doiiter  un  instant,  qu  elle  ne  fasse  tourner  aver  plaisir 
Tavantage  inunense  de  sa  position  et  des  circonstanees  au  prolit  de 
rAutricbe,  tant  en  Tertu  des  engagements  rdceminent  pria  avee  Sa 
Majestd  qu  en  consdquenee  du  principe  arou^  et  tobli  par  la  eour 
Imperiale  de  P^tersbourg  elle-mdme  dans  toutes  les  oeeasions.  qu*eB 
conipensation  des  efforts  faits  par  rAutiiclie,  en  supporlant  jusqu'ici 
pr^squ'a  eile  seule  le  lardeau  de  la  guerre  contrela  France,  la  liussie 
ferait  de  aon  cM,  auaai  aoofent  que  besoin  en  serait,  aerrir  toate 
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sa  poiftsaaee  k  Tappui  d«s  int^rets  eommuns  de  TalUanee  da  na  le 
Nard  et  Tera  rOrient. 

Si  contra  tonte  aCteote  l'^T^nement  trompait  les  ealeola  de  la 

misemblance,  nutre  Situation  serail  saus  eoritredit  trese  -  mbarras- 
saute:  inais  iie  pouvant  en  fa^oii  quelconque  nous  departir  des  pa- 
Moats  de  Cracovie  et  de  Seiidomiera,  uous  trouverions  dans  {es 
aaitea,  qu'aurait  immanquablemeiit  tdt  ou  tard  robatination  de  la 
Prosse,  an  motif  de  plus  ,  pour  hAter  le  inoraent  de  DOtre  paix  avee 
la  France. 

Au  total,  les  plus  puissautes  cousiderations  ne  peuveat  que  faire 
d^rer  h  Sa  Hajestd  la  prompte  Gn  d'uite  guerre,  dans  laqucUe  par 
la  perfidie»  avec  laquelle  la  eour  de  Berlin  a  tralii  les  intdr^ts  de  tooa 
sea  alli^»  les  malhears  se  sont  muItipHds  au  point  qu*il  ne  reste  dd- 
•ormais  que  bien  peu  d^esperance  de  succ^s. 

L'exemple  de  tout  ce  qui  s'est  passe  aussi  bien,  que  la  con- 
düiUt  presente  de  la  Prusse»  autorisent  les  plus  vL?es  alarmes  sur  les 
troobles  de  toute  eapiee  que  doirent  faire  delore  eneore  Tambition 
et  TaTiditd  effrdnde  d*une  cour  qui ,  inaecesaible  k  tous  les  principea 
de  loyaut^  et  de  bonne  foi,  se  joue  sans  pudeur  de  ses  serments 
egalement  et  des  int^r^ts  de  i'hijmauite.  Si  l  uu  y  ajoute  la  pus.si- 
biÜt^,  que  la  Porte,  quoique  pour  le  moment  hors  de  mesure  de  rien 
»treprendre,  e^de  k  la  fin  tdt  ou  tard  aux  dangereuses  suggestions 
dont  eile  est  sans  eesse  assi^gee,  et  dont  une  grande  partie  est 
dirigee  contre  TAutriche,  —  si  Ton  y  Joint  diverses  autrescireonstan- 
ces  qui  fondent  nos  inquietudes  poiü  1  avcnir,  Sa  Majeste  ne  jieiit 
pas  se  dissiiDuler,  que  la  prudence  i  invite  k  ne  pas  porter  au  point 
le  plus  extrtoe  rdpuisement  ddjk  trop  uTaned  de  sa  monarehie, 
aiais  de  mdoager  ee  qui  lui  reste  encore  de  forees,  de  les  rappeler 
et  concentrer  au  sein  de  ses  Etats,  de  les  y  reparer  par  le  repos,  ne 
füt-il  meine  t]ue  de  peu  de  duree,  afin  d'cn  ^tre  d'aütant  niicux  en 
mesure  de  faire  face  aux  besoios  que  le  cours  ultdrieur  des  cboses 
pourra  amener. 

De  parellles  resolutions  derienneot  de  plus  en  plus  pressdes» 
pour  peu  que  les  seconrs  pdcuniaires,  demandds  ^  TAngleterre  avee 
taut  de  justice,  soient  encore  retardds,  et  surtuiit  si  notre  intime 
alli<^e  ffifTT're  de  venir  ii  notre  apput»  au  moius  par  les  declaratious  les 
plus  effieaeea  de  riatdr^t  intime  que  Tlmpdratrice  prend  k  la  pour- 
snie  de  la  guerre  contre  la  Fraaee.  Paut-toa  aera-t-il  molna  essentiel 
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d'insister  sur  le  plus  grand  nombi'e  d  hoinmes  que  Sa  Majeste  Ira- 
p^riaie  eroployera  au  soutien  de  la  cause  commuae ;  mais  ii  est  de 
toute  n^cessit^,  qtt'mi  nombre  de  troupes  queiconqve  st 
mette  au  phis  t6t  en  marelie  pour  jolndre  les  arindes  alU^es,  afiii  de 

constater  la  pait  reelle  et  la  Cooperation  active  de  lu  Russie  aox 
eftortü  contre  renaemi;  c'est  le  seul  moyen  de  coiittnir  les  nialveil- 
lants»  —  c*en  eat  le  seul  de  rassurer  iea  esprits  et  d'arreter ,  s'il  en 
est  temps  encore«  les  progrds  dndeeouragi^nieat  g^^ral  si  perfidemeot 
propage  par  la  Prusse.  Nous  savoos  authentiquement  que  le  broit 
paiidu  en  dernier  lieii  a  Berlin  de  la  marche  prochaine  d'un  corps 
de  troupes  Russes  sur  le  Rhin  y  a  excite  beauconp  de  Sensation,  et 
nous  sommes  bien  si^rs ,  que  eette  marcbe  publiquemeut  auooucee 
ferait  k  Berlin  ^galement  et  dans  rEmpire,  quatque  par  des  raisaas 
diffi^rentes,  rimpression  la  phis  salotaire.  Nous  ne  pouTons  pas  trop 
souvent  revenir  aupres  de  notre  Intime  alli^e  sur  ces  objets  de  Pur- 
gence  la  plus  iiKÜsjfeiisable :  a»  moiri?»  n'auron.^  -  nnus  janiais  n  nous 
reproc'luM*  d'avoir  rien  n^glige  de  tout  ce  qui  a  depeudu  de  notre  z^le. 
J'ai  rbonneor  d'^tre  etc. 

Nr.  XL. 
Tbugut  an  Cobenxl. 

Vienne»  ce  4  Fevner  1795. 

Je  8UI8  bleu  (Siehe ,  que  les  ratifipation»  ne  puissent  pas  ^tre 
acconipagn^es  de»  prt'sents  (|ue  l'usage  destiue  k  ceux  qui  sunt 
interveaus  dans  les  arrangeinents  pris  entre  ies  deux  cours;  mais  les 
bijoQX  que  la  circonstauce  eüt  exig^s  ne  s^dtant  pas  trouY^  pr^ts  en 
nombre  süffisant,  la  ndcessit^  de  ne  pas  retarder  l'envoi  des  i*ati- 
fieations  et  eelle  d'dnter  soigneiisement  tout  ce  qui  aurait  pu  faire 
quelque  Sensation  et  nieltre  le  public  sur  la  voie  de  nolre  secrot,  oiit 
ügalcment  exclu  la  possibilite  de  s'en  pourvoir  dans  ce  menie  luunieut. 
V.  E.  Toudra  bien  asaurer  les  personnes  qui  y  ont  intdrdt,  que  leurs 
droits  ne  souffriront  point  de  ee  ddlaU  et  les  divers  aetes  signes 
entre  les  deux  eours  sont  par  leur  objet  trop  agr^ables  k  Sa  Majeste, 
pour  qu'elle  iie  soit  disposve  a  donner  des  marques  de  ^a  satisfactioii 
et  de  sa  munilicence  a  tous  ceux  qui  y  ont  concouru.  II  y  a  quelque 
temps  que  V.  £.  m*a  mandd,  qu  on  lui  avait  fait  espdrer  qu'on  aurait 
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fty^  daiu  le  eourant  de  JaoTier  Im  lubaides  qui  nout  8ont  dAs  en 
nrhi  de  rellienee  depnis  le  commencement  de  1a  guerre;  dans  1a 

suppositioii  qu'uii  se  prepare  en  effet  a  realiser  enfin  cette  promesse, 
Sa  Majeste  vous  autoriserait,  monsieur  le  comte,  a  prendre  sur  ces 
ifrerages  ies  sommes  k  empJoyer  aux  presents  ordinaires  en  argent 
cenptant,  poor  roesaieurs  lea  pldnipotentiairee  auaai  bien  que  pour 
les  anbalteraes.  Peut-^tre  m^nie  messieurs  les  pl^nipotentiaires  prd- 
fereraicut-ils  dv  recevoir  eii  nurneraire  la  partie  liu  preseut  qa'oD  a 
eautüiue  de  doniier  eu  diamaab,  qui  pourrait  alors  dtre  evalu^e  ä 
ctaq  miUe  ducata.  de  sorte  que  la  pari  de  chacun  dea  trois  miniatrea 
fu  uA  appoad  leur  aignature  am  aetea  aerait  de  neuf  mille  dueata» 
et  daiia  ee  caa-ll  Sa  Majeste  approoTerait»  que  V.  B.  remtt  ^galement 
aax  divers  subalternes,  outre  les  prösents  ordinaires  en  argent  comp- 
tafit,  la  valtui  des  bijoux  dont  onest  dans  Tusage  de  les  gratitier,  apres 
qaoi.  avec  le  pertrait  pour  monaieur  le  eomte  de  Znbow,  qui  voua 
aerah  tranamia  au  plua  t6C»  fl  ne  reaterait  plua  que  le  prdaeat  que  la  mni- 
Seeaee  de  Sa  H ijeatd  deatinera  k  monaieur  le  eomte  de  Raaumowaky. 
Aa  surplus,  un  pareil  arrangemeat  qui  epargnerait  les  embarras  des 
remises  et  d'inutiles  Irais  de  cbange  nous  conviendrait  particuliere- 
meat  par  la  raiaon  qn'il  est  ä  esp^rer,  qu'il  servirait  de  vdbioule 
penr  aeedldrer  le  payemeot  diffi^rd  depuia  ai  longtempa  de  noa  aob- 
aUea»  doot  la  rentrde»  ai  non  pour  la  totalifd,  au  moina  peur  la  plua 
grande  partie,  est  d'autaiit  plus  desirable  que  je  eonfierai  a  V.  E., 
qut  dans  la  penurie  actuelie  de  nos  tinances  divers  objets,  auxquels 
Sa  imest«^  arait  daign^  appliquer  cea  fenda  d'aranoe»  aoul^nt  par 
ea  retard.  Sa  Migestd  a*en  remet  b  roua,  monaieur  le  comte»  aur  la 
omnito  de  rdaKaer  l'td^e  que  je  viena  d*ayoir  Tbonneur  de  Toua  ex- 
poser  ;  mais  si  V.  E,  toutefois,  d'apres  la  connaissance  des  personnes 
et  des  localites,  )a  trouvait  sujette  ä  des  inconveiiients,  il  ser«  bon 
qu'eile  veuiUe  bien  m'en  avertir  sur  le  champ,pour  que  je  puisae 
m*ee€«per  b  preaaer  le  truTail  dea  diTera  bijoux,  ainai  que  la  remlae 
dea  aommea  nieeiaairea,  b  moins  que  voua  n^aimiea  mieux  ttrer  sur 
qvelqa'an  de  nos  banquiers  de  Vienne,  avec  lequel,  ^tant  pr^venu  b 
tenips,  jt-  pourrai  m'enteiidre  sur  Tacceptation  de  vos  traites,  cc  qui 
aloca»  oü  Tacfe  qui  conceme  lea  affaires  Polonaises  doit  d'atlleura 
tea  eommuniqud  b  Berlin,  ne  aera  plua  aoumia  aus  mdmea  diffieuHda 
qui  idauHant  daaa  ce  a«>flftent-ci  de  la  ndeegiHd  de  ne  paa  donner 
fie«  b  faire  soup9onaer  notre  secret  J*ai  Tbonneur  d*^tre  etc. 
ArrhiT.  lun.  1.  a 
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Nr.  XLL 
Tkogiit  an  Cobeaxl. 

Vieoiie,  4  F^vrier  1795. 

Je  viens  de  reccToir  la  dopöche  de  V.  E.  cn  date  de  12  Janvier; 
j'y  trouve  prineipalemeut  deux  remarques  u  faire:  d  abord  que  Vid6t, 
ivine^  en  qoelqve  sorte  par  mmieiir  de  Markow  vis-ib-vis  de  num- 
alenr  de  Tauentiien ,  d'aoe  pessÜNlitd  d'entrer  en  compeiiaatioii  aar 
les  palatinats  de  CraeoTie  et  de  Sendomiera,  ne  sauinit  guöre  Itre 
adinissible  sous  les  condttions  quelconques;  ce  serait  renoncer  ä  la 
Galicie  que  de  iaiaser  Cracorie  entre  ie^  mams  de  la  cour  de  Ber- 
lin, et  noua  dereoa  ddaonaiaia  d*aytaiit  ploa  de  aeina  k  la  tranquilte 
oonaervation  de  noa  poaaesaioiis  de  ee  odtd»tt,  qu'elles  ne  aont  d'aik 
leors  que  trop  loin  d*Qn  dtat  de  eonsistanee  prtipre  k  eontrebalaneer 
les  immenses  acquisitions  faites  sur  la  l^^!oßfne  par  les  deux  autres 
cours.  L'oo  ne  peut  ausai  qu'aYoir  de  la  peiue  a  uompreodre  i  opiaioa 
manifeat^e  par  monaiettr  de  Uarkev  aur  le  pea  de  moyena  efficacM 
qu'aurait,  aelea  lut,  la  Rusaie»  pour  centraindre  la  cour  de  Berlto  de 
ne  pas  se  «Sparer  de  la  eoalition.  NotiB  cenvenons  avee  menaievr  de 
Markow,  que  ce  serait  sortir  di'^  formes  ordinaires  quo  de  eommeo- 
cer  par  menacer  le  fi(H  d'uue  allaque  hostüe  daas  le  cas,  oü  il  refin 
aerait  de  oontinver  la  gnwre  coatre  la  France;  mais  U  n'en  eat  pis 
moh»  vrai,  qne  la  Rvaaie  a  des  promeaaea  aoleimelles  et  la  banne 
fei  des  trait^a  k  reelamer,  ear  la  eonvention  da  23/12  JanTter  179) 
contient  en  termes  expres  l'eiigugement  de  la  cour  de  Berlin,  de  ne 
pas  abandonner  la  eoalition  et  de  ne  jamais  faire  de  paix  pnrti- 
culiere.  ü  ne  peut  gu^  6tre  douteux»  qn*une  repr^aentation  de  U  i 
part  de  la  Ruaaie,  que  rinexdention  dea  obHgaCiona  eontraetdes  pw 
te  Roi  dana  la  eoBTention  du  23/12  Janvier  1793  en  üiTaKdait  ^gt* 
liMTit  iit  la  partiedes  sti[>ulatiuns  favorables  a  la  Frusse,  —  qu'une  pareille^ 
declaration  fait  k  temps  et  avec  fermete  a'aurait  pu  inanquer  de  fair«  | 
le  plus  graad  effet  et  aurait  probablemeat  arr^t^  sur  le  ehamp  ces 
perfidea  maaiganoea  aree  la  France  qui  avront  tmgoora  fut  un  mali 
irrdparable  k  la  eoalition,  quelque  puiaae  en  6tre  eneore  riasne-j 
Et  de  quoi  servirait-il  donc  de  faire  des  trait^  avec  la  Prusse,  si 
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wbne  1«  RuMie,  an  plus  haut  degr^  de  prosp^rit^  et  de  puissaneet 

niartqukit  de  moyeus  pour  les  faire  obsemr  et  pour  en  maiutenir 
1  aeeomplissemeDt  ? 

J'ai  rhoonear  d'dlre  etc. 

Nr.  XLU. 
Thugut  an  Cobensl. 

Vienae,  le  4  F^vrier  i79({. 

J  ai  rhonnour  de  traiismettre  ci -Joint  Ii  Y.  K.  {'original  et  une 
copie  de  ia  lettre  que  Sa  Majeste  adres^e  ä  Sa  Majest^  Imperiale  de 
Mes  les  Russies. 

Xai  rhonneor  d'ltre  etc. 

Nr.  XLUL 

Beilage. 

Der  Kaiser  an  die  Kaiserin  Catharina  v.  Russland. 

(Entwurf  Thuguls.)  Vienne.  ce  3  Fävrier  17»ö. 

Madame  ma  soeur!  Au  milieu  des  dT^ements  ficheux  et  des 
partes  dprooTdes  dans  la  poursuite  d*une  guerre,  digne  par  la  justice 
de  ses  motifs  d'un  sort  plus  heureux,  j*ai  re^u  une  consolation 
cliere  h  mon  coeur  au  nioyi  ii  de  la  signatiire  des  differents  actes  de 
deelaration  convenus  et  echaßg<^s  par  mon  ambassadeur  le  comte  de 
Csbenal  avec  les  ministres  de  V.  Majestd  Impdriale.  L  accroiasement 

dcil  en  rerenir  k  niea  £tats  m*est  moios  prdeieux  que  le  nouveau 
d^r^  de  force  qu*acqui^rent  par  nos  derniers  engagements  les  Heos 
indissoluliks  de  la  parfaite  identih  de  nos  interets  communs.  Je 
&*ai  donc  pas  häsite  d  approuver  pleiuemeat  et  de  ratiüer  en  son 
eatier  taut  ce  qai  a  dtd  fait  et  stipul^  en  mon  nom;  et  ee  m'est  une 
Uen  donee'satisfaetion  d*exprimer  moi-m6me  k  V.  Hajestd  Imperiale 

Ti?e  reconnaisssR«e  de  la  maniöre  franche  et  loyale,  aree  laquelle 
eNe  a  bien  voulu  lepondre  h  la  coiiliauce  illimitee  que  j'avais  placke 
dans  la  justice  et  la  magnauimite  de  ses  sentiments.  Je  me  flatte  de 
Toir  ineeasamment  ex^td  dans  toute  son  dtendue  et  dans  tous  ses 
poiirts  le  plan  que  la  haute  sag  esse  de  Y.  Majestd  impdriale  a  traed 
pour  le  bien  de  la  sdretd  et  du  repos  des  trais  eours,  ju8qu*ici  limi- 

s» 
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tfophts  Ift  Pologne,  #t  je  ne  devte  pit  qae  !•  pr^poaii^niiice  d* 
sott  infioence  ae  fasse  Iwenllt  dtapirettre  tooe  les  obstaele»  que  la 
malfeiilance  de  la  Jalousie  et  de  FaTiditd  pounrait  leoter  d*eppaaer 

encore  au  concert  prLs  eatre  nous.  OfTraut  en  atU  iulaiit  avec  joie  a 
Y.  Majest4  imperiale  mes  ielieitations  bieii  curdiales  de  laut  ü'4v4* 
nements  glorieiix  qui  ne  eesseut  d*iUu^*er  les  direnes  dpoqnes  de 
son  rdgne  k  jamais  mdmorable»  j'aiine  &  lui  reneurder  ici  TassiH 
rance  solennelle  de  la  ddtermiiiation  inyariable  oA  je  suis ,  non  aeu- 
iemeul  de  remplir  avee  iü  tiJelite  la  plus  scrupuleuse  toutes  les  obli« 
gatioiis  que  j'ai  contractees  euTers  eile»  mais  de  saisiravec  eiupres- 
sement  toutes  les  oeeasions  de  resserrer  de  plus  les  noeuds  heureox 
qoi  nous  unissent»  eu  prouvant  par  mon  loyal  et  eonstant  coaeours 
k  ses  Yues,  toujours  marqudes  au  eoin  de  la  grandeur  et  de  la  sa- 
gesse, les  seiitirneutä  de  la  couüaace  sans  borne^,  de  la  pluä  tendre 
amitie  et  de  la  haute  consideration  qui  ni'attachent  k  Yolre  Majeste 
Impdriale,  et  avee  lesquels  je  suis  ä  jamaia  etc. 

Thiigat  an  Cobenzl. 

Vieime»  ce  9  Avril  1797. 

Les  seeoure  que  Sa  Blajestd  ose  atteodre  de  Tainitid  et  de  la 

göuerosite  de  son  auguste  allie  soiit  de  deux  especes: 

l«*  En  torceä  etlectives.  Sa  Majeste  charge  en  cousequeoce 
Votre  fixcellence  de  sollieiter  rivemeiit  le  plus  proiapt  eavoi  da 
nombre  des  troupes  stipuld  daas  le  traitd  d  alltanee.  L'eanemi  ayant 
pdn^trd  dans  le  coeur  des  provinees  hdrdditaires  et  meaa^t  d'ia-^ 
vestir  ia  eapitale  sous  peu  de  jours,  ii  iie  peul  cxister  de  doute  sur 
le  casus  foederis,  comme  d'un  autre  cut^  la  magnanimit^  de  Sa  Ma- 
jestd  Impdriale  de  toutes  les  Rassies  et  les  justes  dgards  Ii  Turgeaee 
da  pdril,  ou  se  trouTo  sea  fiddle  alHd«  fouraisseat  la  eeititude»  qae 
la  marehe  de  ee  eoatingent  sera  aeedldr^e  par  tous  les  moyens  pos* 
sibles.  Le  nombre  eonsiderable  des  troupes  Busses  dans  ies  nou> 
velles  aequisitions  Polonaises,  les  plas  voisines  de  nos  Etats»  doune* 
roat  toute  faeilitd  pour  mettre  ce  secoars  ea  mouvenieat  saas  aacaa 
retard,  et  Tapparitioa  de  oe  eorps  aaiiliaire  ea  HoraTie  et  ea  Bebteie 
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ranimera  le  zele  des  fid^les  sujets  de  Sa  Majest^  et  servira  de  point 
<ie  nillieiiieiit  aux  forces  qu^  l'oii  cherche  &  rassembler  encore  daos 
«es  proTHices.  —  Sa  Ibijeat^  se  flattant  aree  eonfianca»  qua  aon 
«gute  aifi^  na  boniera  paa  sas  aecom  k  la  strieta  lettra.du  trait^, 
mm  qa*il  n*b^«ra  paint  d*y  donner  tonte  r^tenilae  digne  de  l'^l^ 
Tjtion  de  son  ime  et  de  la  r^randenr  de  sa  puissance,  l'intcation 
4e  Sa  Majest^  est,  monsieiir  le  comte,  que  yqus  represeutiesfi  de  la 
■Mi^  )a  plus  instante  la  n^esahö  de  r^nirau  plaa  t^t  possible  aar 
hs  aainaNes  froati^s  de  rBmpire  de  Rnsaie  dea  foreea  aoffiaantea 
fm  en  tont  eaa  faire  soim  de  pr^s  le  premier  eontingent,  stipul^ 
dins  ralüance,  par  dt  s  corps  plus  nomhreux,  pour  comprimer  en 
mmt  temps  la  maiveillance  de  la  Pru8se  et  pour  en  imposer  aux 
FraQ^ais  par  )a  certitude  dea  effbrta  vigoureux  que  Sa  Majest^  Imp^ 
ffiile  de  toutea  lea  Raasies  ae  prapoae  de  faire  en  faTeiir  de  FAtt-* 
tridie,  dana  le  eas  qae  le  gouTememeiit  Fran^ais  ae  reftiaerait  k  dea 
wnditions  de  paix  (^quitahles. 

Le  prompt  r^tablissement  -de  la  paix  ^tant  au  total  le  voeu  ie 
(Iis  eonforme  am  aentimeiita  d'humanit^  qui  animent  Sa  Majestd 
«t  I  sa  d^fi^rence  pour  la  aageaae  de  FaTia  de  aon  anguate  allid, 
ffinpereur  eapire,  que  Sa  Majestd  Impdriale  de  toutes  les  Rnaaiea 
De  refusera  pas  de  joindre  aux  mesures  militaires  h  employer  en 
fäveur  d  un  allie  fidele  une  autre  mesure,  qui  dans  la  conjoncture 
ae  peut  (%alement  qu*4tre  de  la  plus  grande  utiUtd:  —  Celle 

2«  0*intenreiiir  par  sa  m^diation  oa  sea  bona  offieea  dans  la 
Cosel  uston  de  la  paix  avee  la  France. 

La  m^dintion  ou  Tinterposition  des  boris  oflTices  n'est  nuUcinent 
incompatible  avec  ta  qualite  d'allie  d  une  des  puissances  belligt'ran- 
tes  eile  est  plut6t  une  consdqaenee  naturelle  de  toute  alliance  dd- 
feuiTe,  comme  le  pniurent  les  stipulations  de  presque  tous  les 
tnSHis  d^fensifs. 

Le  desir  de  la  paix  est  si  vif  ebez  la  majorite  des  habitants  de 
^  France,  qu  il  ne  reste  nul  deute  que,  des  que  rolTre  de  la  m^dta- 
tion  de  la  Russie  sera  connue,  le  Toeu  g^ndral  forcerait  la  main  au 
fiireetoire  malgr^  lui»  si  m^me  on  Tonlait  le  supposer  assei  ineonai- 
M  pour  proToqiier  par  un  reftts  le  reaaentiniant  d*ane  aosai  grande 
prissance  que  Test  la  Russie. 

Quant  aux  conditions  de  la  paix,  Sa  Majeste  est  d(^terminee  d'a- 
taace  &  s  en  remettre  de  tous  ses  intdrfits  aveo  la  confiance  la  plus 
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HUniit^e  ä  la  Justice,  ä  la  loyaut^  et  ^  r«mfti6  de  son  irag^iste  tlfi^ 
Sa  deförence  poiir  les  conseils  de  Sa  Majesle  Impeiiale  de  loutes  les 
Russies  n'aura  poiiit  de  boraes»  et  eile  adoptera  tous  ies  moyeos  de 
eoneüiationf  qoe  ('EmpeFeur  son  alU^  jugera  lui  mdme  daas  sa  sa* 
gesse  pouTair  se  comblner  aveo  la  gioire  de  Sa  Xajest^  et  lea  vtt/^ 
r^ts  les  plus  easentieU  de  rAotrielbe. 

^l.iis  pour  dfer  \  la  perversite  du  Directoire  tuut  moyeii  d  ehi  lei 
Teilet  de  Toffre  de  la  mediation  de  la  Russie,  il  sera  essentiel  de  doQ- 
aar  une  eertaine  publicitf^  aux  d^marches  y  relatives  k  faire»  aoit  par 
Peofoi  iaun^diat  d*iia  coorrier  au  Directoire,  doat  TarriT^  ne  de- 
roeorere  pas  ineonnoe  Paris»  seit  de  tonte  autre  mani^re  qae  Tsa 
juj^eia  conveiirtble.  Sn  Majeste  desirerait  surtout  vivement,  ffue 
mojiaieur  ie  comtc  de  iiasumowsky  fdt  muni  d  instrucUons  et  de  puu- 
Toirs  n^cessaires»  d'apr^s  lesqueU  il  agirait  seien  les  ^v^aemeat» 
qua  rdtrange  sitnation,  oft  neos  noiia  trouvona,  pourrait  ameaer. 
Vu  rorgence  indispensable  dont  il  est  d*apporter  \  nos  maax  Ie  re- 
luede  ie  plus  prompt  et  le  plus  olücace,  et  vu  d  uue  autrc  part  la 
grande  distauce  des  Heux»  Sa  iMajeste  vous  Charge,  inousieur  Ie 
eomte,  de  convenir  aveo  le  minist^  de  Sa  Majaste  Impi^riale  de 
tovtea  les  Russies  snr  les-  objets  contenus  daas  cette  ddp^cho  de  tel 
plan  que  Votre  Excellenee,  d*apr^s  la  eonnaissance  exaete  qa*eUe 
a  de  nos  interets,  jugera  elle-uieiue  le  plus  coufornie  au  bieu  du 
Service  de  Sa  Majeste. 

J*ai  l'liouneur  d'4tre  etc. 

Nr.  ZLV. 

Thugut  aa  Cobeozl. 
(P.  S.)  Vienne.  ce  9  Avril  1797. 

Dans  ce  mlaie  moment  anrive  monsieur  le  gdndral  de  Meerveldt; 

Buonaparte  a  pr^tendu  qu'il  ne  saurait  s'expliquer  positiveraent  sur 
ies  bases  d'une  pacitication  qu*avec  des  persiHines  uiuiites  de  pleiu^i 
pouvoirs  pour  coticlure;  en  attendaut  1  on  est  convenu  d'un  armi- 
stice  de  six  jours.  ii'enaenii  est  k  Bruek;  je  doute  qae  tout  oela  paisse 
condnire  encore  k  un  arrangement  bonorable«  el  Sa  Majestd  «st  dd* 
cidde  k  ne  pas  en  admettre  d*autre.  Je  n  ai  pas  besoiu  d'observer  k 
Yotre  Excellence  que  les  circoastauces,  loia  de  raleutir  nos  sollici* 
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ttim»  paar  lea  ditm  genres  de  seeours  et  d*appui  k  obtenir  de 
■otr«  iDthne  alUe,  ae  doivent  que  fournir  k  Votre  Excellence  un 

iouveau  mutit  puur  redo übler  de  Z^le. 
J'ai  i'hoiuieur  d'Stre  eto. 

Nr.  XLVI. 

Thugut  an  Cobenxl 

Vieime,  le  0  Ayril  1797. 

Depaie  dernidre  d^p^che  rehitiTe  au  g^ndral  Clarke  noiia 
aT«DS  dtd  QU  temps  conaid^rable  sana  reeeToir  des  nooTelles  poai- 
tires  de  ee  B^gociatenr  Fran^ais;  eafio»  dans  les  premiers  jonrs  du 

»MS  pass^,  apres  s'^tre  montr«^  un  instant  a  Florence,  il  a  paru  h 
Turin,  U  a  eu  dem  enlreTues  avec  le  marquis  Gherardini(i):  l'une 
et  1  aotre  ee  sent  pasades  en  propositiena  Taguea,  en  insinuationa  atir 
la  possibilitd  d*obtenir  pour  nous  une  partie  de  la  Bavito»  sana  in^ 
üqner  pour  le  poflseasear  aetvel  des  dddonuDagemeiita  autres  qve 
ceoT  que  foui  iiiriiit  !e  Systeme  des  s^cularisations  secretement  con- 
Teuu  eutre  la  France  et  la  Prusse.  Eufin  ces  pourparlers  se  termi- 
tihtai  par  une  d^ciaration  de  la  part  du  g^ndral  Clarke  que*  d'aprda 
Ics  denil^ra  iDstnietioiia  du  Directoire,  il  ne  aausait  entrer  dans  une 
diMOMion  plus  poaitiTe  aar  lea  baaea  d*uDe  pacifieation,  que  leraque 
noQs  auriüd»  adopt^  le  priocipe  de  la  Separation  de  nos  int^r^ts  avec 
eeox  de  TAugleterre* 

Lea  eboaea  en  dtetent  II»  loraque  Boonaparte  a^aviaa  d'derir« 
I  nenaieor  Tarebidtte  Cbarlea  «ne  lettre  dont  eepie  ei-joint  San 

Altesse  royale  y  fit  la  reponse,  dont  j'ai  l'honneur  de  transniettre 
^lemeot  ici  la  cpit/  a  Votre  Excellence,  et  quoiqu'il  ne  l'dt  que  trop 
prababie,  que  la  d^marche  de  Buonaparte  n*etait  qii*un  nOQTel  arti- 
iee,  eepeodnnt»  pour  n'aToir  paa  b  ae  reproeber  d^aToir  ndgligd 
MKone  oeeaalen  d'eurrir  la  voie  b  nne  paiz  benorable ,  et  pour  Mer 
a  l  ennemi  tont  pr^texte  de  renouveler  ses  anciennes  calomnies  sur 
uulrc  preteiidue  opini^tret^  ä  prolonger  l'ellusion  du  sang  humain» 
Sa  Majeatd  a  jQgd  k  propoa  d  ordonner  aox  gdndraux  de  Bellegarde  < 
et  da  Merreldt  de  ae  meoager  un  rendez^^vaua,  aoit  aTee  Buonaparte, 
i«t  aree  qael^*aatre  gdndral  muni  de  aee  pouToirs,  pour  demander» 
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que  let  eonditions  qae  Ton  sertit  wtentiomi^  de  proposer  ponr  ine 
pacücation  soient  dulinctemeDt  articuldes ,  pour  que  compte  puiue 

cn  ^tre  rendu  a  Sa  Majest^.  Nous  n'avotis  point  eiicore  de  nouvelles 
de  la  mani^re  dont  les  messieurs  de  Bellegarde  et  de  Merreldt  ont  exe- 
cute  leur  comiuission  •  mais  nous  ne  croyons  pas  en  göneral  deroir 
ea  attendre  aacun  r^sultat  bien  essentiel,  m  aueune  suite  bleu  ia- 
tdreasante. 

J'ai  I  hooueur  d'^Ue  etc. 

Nr.  KLVJL 

Tbngut  an  Cobensl. 

Vieane,  le  9  Avril  1797. 

Le  chargd  d  affaires  de  Prusse  a  re^u  ii  y  a  quelques  jours  ooe 
d^Ache  de  aa  coar  dont  il  m*a  remis  copie,  et  qoe  j*ai  Fbonneiir  de 
communlquer  ei-joint  &  Votre  Exeellenee. 

Je  ne  m'^tendrai  pas  sur  toutes  les  reflexioiis  que  presente 
cette  demarehe  de  la  eour  de  Berlin,  —  d^marche  qui  sans  doute  se 
trouve  daiis  d'^troits  rapporU  avec  ee  loog  enchatnement  de  taat 
d*artlfices  de  la  poUtiqae  Pruaaienne. 

Je  me  bornerai  done  &  obserTer  ici  principalemeot: 

Que  Toffre  d'une  interposition  des  bons  ofilces  du  Roi, 
factiensement  a  la  conditioii  de  l'integrite  de  1  Empire,  a  ete  sans 
doute  acc^ieree  dans  ee  moment  par  le  d^sir  d'^blouir  les  differents 
prineea  et  Germaniquea  par  ]e  pr^tendu  attaehement  du  Rai  k 
!*int^grltd  de  rfimpire*  et  de  prdTenir  ainsi  lea  impresaiona  ddfaTO- 
rnbles  que  devait  faire  la  connnissance  des  vues  Prussiennes,  com- 
muniqu^es  ^  Peter!»i)ourg,  et  qui  commen^aient  dejä  plus  ou  nioins 
ä  traaspirer  ea  Aliemagne. 

Que  cependant  eette  affeetatien  de  adle  pour  l'intdgriti^  de  TEm- 
pire  ne  peot  paa  dire  regardde  eomme  un  abanden  sineire  et  rdel  des 
projets  constates  par  les  derniers  aveux  de  la  Prusse,  attendu  que, 
Selon  les  occasions,  la  cour  de  Berlin  ne  ferait  eertainement  aueune 
scrupule  de  souteuir  i&t  ou  tard,  que  la  condition  de  i'intögrit^  de 
r  Empire  n  empörte  au  foad  qae  la  restitution  de  tout  le  terrlteire 
de  TEmptre  eavabi  par  rennemi,  sans  ezclvre  absolament  les  eban* 
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fMWBti  iat^riciirt  qoi  auraient  M4  jugds  n^oesaalres  dans  les  poa* 

sessions  respectives  des  l^tats  de  l  Empire. 

Que  ia  d^ciaration :  que  le  Roi  n^empioyerait  ses  bon«  olHces 
^  poar  une  pftiz  g^n^ra)«»  a  M  mise  ea  «rant  par  ij?mea  rai- 
Mu,  parmi  lesqvaUea  Tane  4e  flatter  rAnglcternv  et  poia  par  c«tta 
fewte  d^moDstratioR  de  loynat^  et  en  bllmattt  Tid^e  d^une  patx 

piree,  de  se  mieux  rassurtir  cuiitre  ]:\  crainte  qiie  nous  suvons  qii'on 
«ivait  con^ue  a  Berlin,  que  des  negociatious  avec  Clarke  ii'ache- 
ßiin^sseat  ä  ane  paci6catioB  dont  toule  interrention  oa  ioflueace 
PhtsneDoe  fdt  ^eart^e. 

Quüiqu'fl  en  seit,  ne  Teiilant  pas  nous  ^eigner  des  ^gards  et 
da  menagenient  analog'ues  a  nolre  position,  et  coiiformes  aux  coii- 
jcils  qu'eii  plusieurs  occasions  Ton  nous  a  doiiiies  a  ce  sujet  h. 
P^tersbourg»  U  a  et^  r^pondu  ä  Voffife  du  resident  de  Prusse :  que 
Si  Bbjest^»  sensible  k  I'ouvertiire  eonfidentielle  que  Ia  cour  de  Ber- 
KsTenait  de  lui  faire«  se  plaisait  y  trouTer  une  nouTelle  preave 
h  Tamiti^  du  Roi,  ä  laquelle  eile  mettait  toujours  un  prix  infini ;  que, 
parfaitement  d'accord  avec  le  sentiment  de  Sa  Majest^  Prusssienne 
relativement  a  racheminement  d'uue  paix  generale,  nous  allioos 
entrer  saus  d^lai  en  communieation  aTec  nos  aili^s  sur  Timportant 
ftbjet  de  rexplieatioo  amicale  et  eonfidentielle  du  Roi  envers  Sa 
Majest^. 

Au  reste  II  est  rvidc  ut.  tjue  rieii  ne  snurait  etre  poup  nous  plus 
affligeant  que  d'Stre  reduits  ä  admettre  dans  notre  paciücatioii  Tia- 
terrention  Prussienne.  par  laqueHe  Ia  cour  de  Berlin  s*assurerait  les 
moyena  les  plus  poissants  d'asaouTlr  sa  haine  inv^t^r^e  contre  KÄu- 
triebe  et  de  r&liser  ses  TOes  de  eupidtt^  par  de  nouveaux  envahis- 
sements.  II  pst  de  la  loyaut^  ^pnlement  et  de  Hnt^ret  le  plus  mani- 
feste de  la  Russie  de  i'aire  ^chouer  ces  projets  iniqties,  et  la  mesure  la 
pfais  propre  k  ce  but  sera  de  d^elarer  le  plus  t^t  possible»  tant  au 
Kmireniement  Fraogais  qu*ii  Berlin,  que  Sa  Hajest^  Imperiale  de 
taiites  les  Russies  s*est  d^termin^e  1  d^f^rer  ii  Tinstanee  de  TAu-- 
triebe  de  rouloir  bien  interposer  sa  m^diation  et  ses  bous  ofTices 
pour  la  paix  arec  la  France.  Ii  est  a  prevuir,  que  cette  d^claration 
nleatirait  beaueoup  Tardeur  plus  qu'indiscrdte  de  la  Prusse  de  s*{n- 
g^r  de  n^gociations,  dans  lesquelles  rennemi  eommun  seul  pent 
Mabaiter  de  la  Toir  mMe ,  et  si  en  tont  cas  des  cireonstances  mal- 
hcu reales  ne  pennettaieot  point  de  Ten  exclure  enti^rement,  Ton 
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peat  esp^rer  avee  eoiifiaiice ,  qae  d*un  aatre  e6U  h  na^animH^  dt 

Sa  MnjL'stc  Imperiale  da  toiites  les  Russies  et  Tinfluence  pr<?pond^- 
rante  de  sa  puissance  parviendraient  encore  sans  beaucoup  de  peine 
ä  comprimer  et  d^joaer  les  rues  simstres  de  Ja  politiqne  de  BerÜB 
et  k  sauTer  VEorope  des  mtlhettra  dont  eile  eat  iMWicde. 
J*ai  rhonneur  d*toe  etc. 

Nr.  XLVm 

Thugut  an  CobenzK 

Vienne,  le  9  Avril  1707. 

Le  voyage  aetuel  de  Luceheeiai  en  Italie  ytent  de  combler  It 
mesure  des  infnmies  doiit  depiiis  lougtemps  il  s'est  rentiu  coiipable 
eiivers  rAutriche:  les  avis  les  plus  autheotiques  uous  ODt  appns« 
qu*il  a  remis  k  Buonaparte  des  m^moires,  contenaot  tout  ce  qu'U  a  pa 
recueillir  de  netions  qu'il  s^est  flatt^  pouroir  noas  6tre  pr^judtciables 
et  etiles  k  rennetni;  et  uous  saYons  attssi ,  que  e*est  Lnecliesiiii  qoi 
dans  ses  lonu'U' s  Conferences  avec  Buonaparte  et  Clarke  a  princi- 
palement  determiue  1  alliauce  avec  la  cour  de  Turin,  qui  a  ete  signee 
▼ers  la  fin  du  mots  de  F^frier»  mais  jusqu'  ici  n*a  pas  dtd  ratifiee  ä 
Paris»  paree  que  le  Oirecteire  est  probablement  pea  pressd  de  se  lier 
les  mains  par  des  trait^s  aree  la  Sardaigne,  dans  l'dtat  flerissant  eii 
les  affaires  de  la  France  paraisbenl  tUre  en  Italie.  Nous  ignunns.  äi 
Oes  faits  doivent  etre  atthbu^s  k  des  ordres  expr^s  de  Berlin ,  ou  k 
rauiniositd  implaeable  personnelle  de  Lucchesini  contre  TAutricbe; 
mais  cenune  dans  teus  les  cas  il  paraissait  urgent  de  prdvenir  iei  le 
reteur  d'an  ministre  aussi  odieux,  Sa  Majest^  a  jugd  k  propos  de  faire 
par  le  cjuial  de  inonsieur  le  prince  de  Reusa  la  demande  amicale, 
mais  iormelle»  du  rappel  de  Lucchesini;  nous  esperons,  que  cctte 
ddmarche  aura  Teffet  ddsird  de  nous  d^barrasser  d*un  homme  si  dan« 
gereux  dans  teus  les  sens»  et  que  la  eeur  de  Berlin  ne  sauraitss 
refuser  ii  la  demande  de  Sa  Majestd,  sans  manquer  absoluroentao 
Systeme  des  egards  pratiques  entre  les  cours  dans  tous  les  temps.  et 
sans  affieher  l'approbation  la  plus  revoltante  de  la  detestable  couduite 
de  son  ministre. 

J*ai  rbonneur  d'^tre  etc. 
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Nr.  XIiIX. 

Thugut  an  Cobaozl. 

Vienne,  le  9  Avril  1797. 

Lea  oirconstances  fächeuses,  dans  lesquelles  noiis  fious  trauYons» 
eicoseront  le  desordre  de  moti  expöditi<'ii  d'aujourd'hni,  conuiie  elles 
ont  ^te  la  cause  principale  du  long  retard  du  courrier.  Buouaparte 
tjant  ett  1  adrase  d*attirer  k  iui  les  renforU  qui  lui  Tenuant  de 
Fraoee,  aTant  qae  les  ndtm  nous  eussent  joiots,  depois  la  mal- 
beureiiseairaire  du  Tagliamento  nous  n*avoaa  plus  eu  qu*une  suite  de 
rmrs.  L'enneroi  est  actuellement  ^  huit  postes  de  Vienne;  voil& 
Mtre  Situation,  et  je  ti  ai  pas  besoin  d'observer  ä  Votre  Excelience, 
fa*eUe  ii*eat  nuUemeDt  consolante. 

J*ai  rhonaeur  d'^tre  etc. 

P.  S.  Je  joins  ici  ^  Votre  ExceUeoee  une  lettre  autographe  de 
Si  Majest^  k  Sa  Uajeat^  Imperiale  de  toutes  les  Russles,  atnsi  qu*Qne 
cepie  de  eette  lettre  pour  son  htformatioii  partieuli^ 

Nr.L. 

Franz  II.  an  Paui  I. 

Lettre  aatographe  de  Sa  Majest^  VEmpereur  k  rEin- 

pereur  de  Rust^ie. 

(Thuguts  Entwurf.)  Vienne,  le  7  AtHI  1797. 

Mcinaieur.  mon  Mtel  Je  ne  puia  exprinier,  eonbien  je  sab  re* 
ceanaissant  des  eemmunieations  importantes  que  Votre  Majestd  Im« 

Renale  a  bieii  nouIii  iiic  r;iii  c  parveriir  depiH8  peu  par  le  canal  de 
moD  simbaäsadeur  le  cuiiite  de  Cobeiul.  II  faut  qu'on  ait  eatierenaent 
m^connu  la  justice  et  la  loyaute  de  Votre  Majest^»  pour  s*4tre  flatt^ 
de  lassocier  k  des  mystöres  d'iniqoitd  aussi  dtranges»  et  n'aToir  pas 
ftiyv,  qu^apr^  les  avoir  repouss^  avee  m^pris  eile  en  saundt  em» 
pecher  rex^cution.  La  cour  du  Iki  liii  jikstilie  [)ar  ses  propres  aveux 
ka  sQup^DS  que  m'oat  toujourä  iuspures  äes  vues  secretes;  mais 


Digitized  by  Google 


I 


124 

eile  ne  aoulÖTa  qu*une  partie  do  Toile.  D^cid^  k  faire  tonrner  l  ton 
agraDdissement  et  h  la  niioe  de  1* Autriehe  les  ealamit^  de  la  r^To- 

1utionFran<;atse;  int^ress^eäles  perp^tuer,  jusqu'^  ee  quelle  aitreussi 
daus  SCH  dcss*  ins .  et  assez  areiis^lee  par  soii  aiiiLitioii  poiir  proposer 
dans  le  Systeme  poiitique  de  i'AUemagae  uae  seconde  rerolutiou  qui 
aeh^Terait  de  boaleTeraer  l'Europe,  —  k  qaeb  projeta  eette  eovr  ae 
peut-elle  paa  ae  porter  pour  arriTer  k  aea  fina,  dans  on  moment  aor- 
toot  oft  dea  revers  ioattendaa  riennent  de  placer  TAtitriclie  dana  la 
Situation  la  plus  critique? 

Je  ne  puis  m'emp^cher  d'exposer  ä  Volre  Majeste  cette  situatioa 
▼äritablement  alarmante,  et  je  rais  lui  en  parier  avec  tout  l'abaD- 
den  de  la  confianee  et  de  l'eapdrance.  II  ne  a^agit  ploa  d*ane  gnerre 
aar  lea  fronfi^res  de  mea  l^tats,  ni  de  la  perte  de  quelques  proTinces 
^loign^es;  c*est  au  sein  de  ma  niunarchie  que  je  suis  inenac^;  Kar- 
m^e  Frau^aise  est  &  quelques  jouraees  de  Vienne ;  mes  iroupes  de'- 
courag^es  par  lea  revera  de  la  campagne  d'ltalie  ne  aufRaent  plus 
pour  arr^ter  rennemi;  de)B  lerdea  faites  &  la  hdte  ne  pr^sentent 
qu'une  impuiaaante  barriftre,  et  l'opinion  ai  faelle  aujourd*hut  k  ^garer 
met  encore  des  obstacles  a  nies  efforts;  dans  quelques  jours  je  serai 
probablemeiit  forct'  de  quiiter  ma  capitale,  pour  aller  raasembier 
dans  les  prorincea  lea  troupes  et  les  moyena  de  reaistanee  que  pour- 
ront  eneore  m*Airrir  dea  aujets  fid^lea;  maia  ee  ne  aera  point  aana 
amertume  et  aana  anxt^td,— expose,  conrnie  je  le  aerai,  aux  suites 
fatales  que  peut  eiitrafner  la  conjoncture,  et  livr^  mßrne  h  tniites  les 
craintes  de  voir  corrompre  par  des  opiQioas  dangereuses  l'antique 
fidelit^  de  mea  aujets« 

Dana  une  aituation  ausai  eroalle  il  ne  me  reste  que  Votre  Ma- 
jeatd  pour  appui;  mais  heureuaement  je  ne  puis  pas  plus  nie  tromper 
8ur  son  secours,  que  je  ne  puis  me  tromper  sur  sa  «jiandeur  d'ame 
et  sur  sa  justice.  Lui  faire  connattre  mes  dangers ,  c'est  l'y  inter- 
eaaer.  BUe  trourera  peut-toa  que  le  peril  eat  eneore  plus  grand  que 
je  ne  Texpose;  maia  qoel  qu'il  aoit»  aea  aeceara  aeront  efftencea  et 
prompts,  8*ils  r^ondent  tout  k  la  foia  Ii  aa  haute  pr^oyanee  et  ii  aa 
grande  puissance. 

Je  ne  parle  k  Votre  Majest^  nt  dea  trait^s  solennels  qui  unis- 
•ent  heureuaement  lea  deux  Empirea,  ni  du  z^le  constant  de  mon 
onele  Joaeph  pour  lea  intMts  de  la  Ruaaie  qa*il  lui  tat  ai  fädle  da 
m*iaapirer«  ni  de  mea  premiera  liena  am  In  aoeur  de  6a  Mitjatl^ 
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tafMie  Votre  aoguate  ^pouse;  je  ii*«unii  aaeuo  de  ces  titres  de 
jvfiee  et  d*ainti6  h  r^lemer,  que  je  m'edresserais  encore  avee  la 

merae  confiauce  a  Votre  Majesle,  au  prinee  graiul  et  magiiaiiime  ä 
<fui  il  ne  pourra  ^chapper»  que  ma  bonne  tbi  el  ma  iidelite  dans  nies 
tnites  soat  la  seale  cause  de  mes  malheura  aetuels»  —  qui  saura  ies 
appr^eier  en  homiBe  sensible,  iee  faire  cesser  en  grand  aooverain,  et 
fri,  ea  me  retirant  d*an  p4ril  iii($vitabla  sans  son  appui ,  8*^ldTei*a 
eocore  a  Li  ttf  grande  pensec  digiie  de  Votre  Majeste  Imperiale:  qoe 
»OQ  amour  de  l  ordre  et  sa  teiniele  i'appelent  eiifin  ä  sauvet* 
Mtlemeut  i'AUeinagttet  et  par  Ja  force  üe  aes  armes ,  et  par  la  Ter- 
tMOie  franchiae  de  aon  grand  earaetdre  et  de«  aes  priacipea. 

/ai  charg^  man  ambaMadeur»  le  eomte  de  Cobenzi  •  de  con- 
ferer  avec  les  miuisUo^  de  Votre  Majeste  Imperiale  sur  les  diffi?reiits 
genres  de  secoui'S  que  j'espere  obteiiir  d'elle,  convaiiicu  d'avance 
fK  Votre  Majeste  imperiale  daigaera  accordei*  k  ses  repr^sentations 
\m  les  ^rda  qua  rdclameat  de  sa  grande  Arne  rimpertanee  vrai- 
Mat  ddeisive  des  eireonstaneea  et  le  p^ril  extreme  de  ma  position. 
Je  suis  avec  uue  contiaiice  sans  boriies  et  avec  ia  plus  haute  coa- 
sideraüon  etc. 

Nr.  LI 

Tbagnt  an  Cobenah)- 

Vienne,  le  30  Avril  1797. 

A  la  suite  du  triste  tableau  de  uotre  Situation  que  mes  d^p^- 
€bes  da  9  avaient  pr^ent^  b  .Vetre  GieeUence,  j'at  eu  Tbonneur  de 
Teit  infornier  du  retour  de  monsienr  de  Hervddt  avee  la  d^claration 

du  geiieral  Buonaparte:  qu'il  ne  saurait  entrer  en  discusston  sur  los 
eonditiouä  d'un  rapprochement  qu*avec  des  personues  muuies  de 
pkiiu  pouYoirs  en  forme  de  la  part  de  Sa  Majeste. 

Canma  dass  toua  les  eas  U  dtaat  pour  nous  de  la  demiöre  im- 
portaaee  de  gagner  du  temps.  et  que  de  plus  Tintention  de  rBm- 
pereup  etait  de  prouver  ^  ses  peuples,  combien  etaient  mal  toiuk'es 
les  ealomuies  que  la  ciique  Fran^aise  et  Prussieuue  ne  cessaient  de 
r^adre  sur  la  prätendue  opiaiätretd  de  notre  r^pugnanoe  pour  tout 
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aecommodement ,  les  conditioos  ea  fuMent-eUe«  mSme  des  plus  rai* 
sonnable«,  Sa  Majeat^.a  jug^.  ^  pr^f^s  da  canier  au  comte  de  Mer- 
▼eldt  une  autortsation  ea  forma  requlse,  paur  traiter  aTee  le  g^oM 

et  plenipotentiaire  Fran^ais  sur  les  bases  Eventuelles  d'une  pacitica- 
tion;  monsieur  le  marquis  de  Gailu,  ambassadeur  d'uiie  cour  neutre, 
luais  attach^  ä  r£mpereur  par  les  lieiis  du  sang  les  plus  Stroits,  suint 
de  pr^  monateur  Manraldt,  auim  de  la  pari  da  Sa  Mi^aat^  das  w^mm» 
faeolt^a  et  pooToirs. 

Les  pourparlers  entam^s  avec  le  g^n^ral  Buonaparte  amenerent 
successivement  deux  prolongations  du  preiaier  armistice.  Nous  pro- 
fitames  de  notre  mieux  de  cet  Intervalle  pour  augmeater  aas  inejeas 
de  r^aistance:  les  debris  de  rarmda  de  i'arebidiic  avae  una  partie 
des  renforts  du  Rhin,  dirigda  par  das  narehes  faredes  sur  Viaaoe» 
formirent  bientM  nn  carps  de  plus  de  30/m.  boromes  dans  un  camp 
retranche  a  portee  de  cette  capitalc;  le  corps  de  la  boupgeoisie  se 
joigoit  a  la  garnison  pour  la  defense  de  Ja  ville;  les  babitaats  des 
campagaes  de  TAutriebe  s^dtaient  levds  an  auiaaa«  et  dama  näk 
rolaotaires  de  Viennat  unifarmdineiit  armds,  inarebdraBt  ao  boa  ordre 
pour  oceuper  les  bois  et  les  d^fil^s  et  pour  harceler  l'enneiDi  pen- 
dant  sa  route;  ils  etaient  ('(iinluits  par  ie  prince  Fercliiiaiid  de  Würl- 
tenfiberg  qui,  obligö  de  quitler  Gratz,  siege  du  commandemeot  g^ 
n^ral  de  l'Autricbe  iatdrieure»  a  donad  TEmperaur  daas  ces  lao- 
laents  de  crisa  des  preuras  da  z^la  et  d'attBahemeiit,  auxqaelies  Sa 
Majestd  a  dtd  fr^-senslble.  « 

Les  arcliiducs  et  les  archiduehesses  avec  Madame  de  France 
avaient  pris  la  route  de  Frague,  les  augustes  enfants  de  Sa  Majestd 
avee  madame  rarebidaebesse  Cldmeatiae  calle  de  Bade;  rfim- 
peraur»  jouissant  du  apeotacia  da  Tainoiir  et  da  la  fiddlitd  de  ses 
Sujets,  restait  iei  poar  eneaarager  et  faiter  les  trayaat  de  taute 
espece  par  sa  prescnce,  —  ddtermind  h  se  rendre  par  la  siiite  cn  llon- 
grie»  si  les  circonstances  i'exigeaieut,  aün  d'y  presser  la  reuiiiou  de 
aa  nombrauae  et  vaillaata  noblesse,  8*en  mettre  k  ki  t4te  arac  l'ar- 
cbiduc  palatia  et  la  canduire  ä  la  ddlivraoea  da  la  eapitala. 

En  attendant,  pendant  qa'on  prenait  iei  les  masurea  les  plos 
vigoureuses  pour  la  äuretE  et  la  defense  de  Vieiine,  im  corps  de 
25/ m.  homrncs  se  formait  vers  Salzbourg,  —  des  reulorts  venant  du 
Rhia  et  saus  le  commandement  da  g^n^ral  Notaa, — paar  raanaear  le 
flanc  gaucba  da  rannemi.  L*on  tra?aUIait  4  oigaaiaar  atr  aa  drafte 
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rimroelion  Bongroue  dans  \m  eonitats  les  plas  voinna.  Le  eolooel 
Cmaar  mc  na  msaemblenent  eonsid^^rable  de  Croatea  arait  reprit 

Fiame  et  s'etait  porte  jusqu*k  Trieste,  et  les  paysans  du  Tirol, 
setanl  tous  leves  en  masse,  etaieiit  parvenus  avec  le  secours  des 
trtopes  reglees,  et  arant  d\'ivoir  re^u  la  uouvelle  de  rarmUtiee»  4 
datier  reoaeiiii  de  fioiaauOp  Treate  et  Roferedo ,  en  le  pouraniyant 
jßiqalt  Uena  d*tiae  pari,  et  de  l'autra  vera  le  Lae  de  Garda. 

L'enaenible  de  ees  eirconataDees  paratssatt  oarrir  les  yeux  k 
Buonaparte  sur  les  inconvdiüents  de  sa  propre  position,  apr^s  s'etre 
areatur^  si  loin  dans  riaterieur  du  pays.  Les  arniistices,  auxqueU  U 
mit  coaae&tu  lai  avaient  d^iä  M  Taiaatage  de  rioipreaaion,  qo'aa- 
nit  pa  faire  dana  iea  premiera  memeiita  aar  les  habitaata  d*iei  aoa 
apparitien  ioattendoe  soua  lea  murn  de  Vleane.  Des  medifieatiena 
niarffuantes  dans  les  pri^tentions  Fran^aises  semblaient  Stre  la  suite 
lie  ces  reflexions.  Les  Instructions  des  plenipotcntiaires  de  Sa  Ma- 
jcft^  ne  leor  preaerWaieat  qiie  de  ehereber  k  delaircir  par  toos  lea 
■Ofena  posaUbles  le  deniier  tenne  des  fiaeOitda  qye  la  Fraaee  aerait 
dispos^  d'apporter  A  la  pacificatiea ;  mais  le  gMnA  Baonaparte 
insislant  ayec  forpe  sur  l'acceptation  on  le  rejet  absolu  de  ses  pro- 
pMitioBS,  moosieur  le  marquis  de  Gallo  et  le  coiute  de  Merveldt, 
j^geaat  qae  lea  propoattiona  effartea  o'ötaient  pas  eeatrairea  k  la 
%ut^  Ol  aiix  itit^r^  de  8a  Majeatd»  et  qu'en  ndgügeant  de  profiter 
4e  Teavie  que  manifeatait  Bnenaparte  pour  eonelare  avant  TarrtTde 
du  g^neral  Clai  kL-.  qiü  accourait  »le  Turin,  les  ilcmaiHles  de  Tennemi 
a'ea  devieudratent  que  plus  d^raisounables,  ils  crureul  pouvou*  prendre 
Mor  eax  de  eigner  lea  prdlimiiiatrea  sauf  ratification. 

L^oii  eat  eonreatt  de  ne  donner  a«x  artielea  arrdt^s  aucune 
paUieit^  jusquA  Tdebange  dea  ratifications  respectives,  et  la  natura 
'i  une  partie  de  ces  articles  indiqtic  ilflle  meme  la  ii<'cessite  de  cettc 
preeaution;  mais  Tintimite  des  deux  cours  Imperiales  uüus  pennet 
d'Mitant  moins  d'b^siter  sur  leur  communicatiou  complöte  et  enti^re 
aP^terabourg,  qne  Sa  llijeatd  est  d'ailleura  parfaitentent  rassurde 
nr  Tasage  d*iiii  aecret»  confid  k  la  loyautd  et  k  l'ainitid  de  aon 
auguste  allie. 

Votre  Excellence  re^oit  en  consequenee  ei-joint  copie  de  deux 
aetes,  dont  la  Signatare  a  eu  Ueu  au  cUiteau  d'Eckenwalde  pres 
Uabea  le  18  de  ee  mola. 
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Bn  Mamliiant  ies  motils  qm  d*itDe  fa^on  oa  de  i'aatr«  defaieit 
inlluer  sor  k  r^solution  de  TEmpereur  relatfrement  k  la  ratÜcatiea 

des  »rticles  conclos  par  ses  pl^nipotentiaires ,  Sa  Majeste  a  ^t^  pe- 
nibli'iuent  affectee  de  la  necessite  li'uiie  Separation  quelconque  de  sa 
cause  d'aTec  celie  de  la  Grande  Bretagne ,  aoa  obatant  ce  qui  a  ete 
itipul^»  eoneemaat  lea  tidgociationa  ult^enres  pomr  la  ptix  ddfiai- 
üve,  dans  leaquellea  les  pldDipoteotiairea  dea  alll^a  respee^  aeraieot 
uiTiUa  d^intenrenir. 

Mais  üutre  que  i'urgeace  irresistible  des  crrconstaiiees  doit  jusle- 
oieut  Uüus  mettre  &  couvert  de  tout  rcproche  k  cet  ^gard»  U  s'y  joiat 
aneore  l*dvidenee,  qoe  la  eonduite  que  TAiigleteire  a  tenue  tmrtn  aets 
•  ^t^  eUe<-ai6me  la  eanae  pmcipale  de  tooa  aea  deniiera  dteatrei 
•t  de  la  malhettreaae  exMmitd,  oA  noua  noua  aonimea  treoT^  r^diiHa. 

Je  ne  m'etendrai  pas  ici  sur  ces  principes  d'egoisme  exciosif 
qni  oot  toujours  caracterise  le  cabinet  de  SL  James ;  sur  cette  teo- 
danee  eontinueile  k  tout  aubordouaer  aox  aeula  mt^rte  de  l'Angt^ 
terre  aana  aacoo  ^ard  pov  la  coufenaBee  de  aoo  alli^;  aor  cet 
B^ciations  entam^ea  tantdt  avee  la  Fraaee ,  taiitM  avec  la  Pruase 
relativement  ä  des  objets  etroitemeat  lies  avec  1^  cause  commune, 
saus  aucuQ  accord  pr^alabie  avec  uous;  sur  ce  refua  eoustaut  da 
prendre  aueun  arrangemeot  coDcemantlea  avanees  ptomianres  Ii  nana 
löurnir  aana  ae  rdaeirer  la  facult^  d'en  arr^ter  le  payement  de  mai« 
en  moia,  afin  de  noua  rendre  d'autant  plua  ddpendanta  du  bon  plaisir 
du  ministere  Bt  Uaiüiique. 

Mais  ce  dont  Jamals  aucun  pretexte  plausible  ne  pourra  juati* 
fler  le  ininiatdre  de  St.  Jamea»  is'eat  que»  quoique  daua  la  eouveatioa 
de  1793  qui  a  aenri  de  baae  Ii  notre  coalition  a?ee  la  Grattde  Bre- 
tagne, il  eüt  dt^  stipuld  en  termea  expr&a:  que  lea  denx  eoura  ae 
concerteraienl  pr^alablement  sur  tonte  Operation  majeure 
pouvaat  intcresscr  la  cause  coniniuiie,  cependant  uoa  seulemeut  1'^ 
Tacuation  de  la  Corae  et  la  retraite  de  lamiral  Jerria  de  la  Mdditer- 
runde  furent  ordoundes,  aana  que  Ton  edt  daignd  mtae  noua  en  prd» 
▼enir,  mais  qu'en  m^me  temps  la  eour  d^  Naples  par  dea  exhortationa 
non  equivoqucs,  par  des  coiiseils  bieii  positivement  articul^s,  fut  ia- 
vitee  a  aous  priver  de  ses  secours  en  taisaut  sa  paix  separee. 

La  ruine  totale  de  uoa  affairea  en  Italte  dato  de  cette  dpoque  et 
n*a  dtd  qu*une  auite  preaqu*ind?itabte  de  cea  malhevreux  dvdoeaMUta. 
Dea  Tictoirea  aignaldea  de  notre  part  auraient  k  peine  auffi  pour 
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teter  les  ftmestea  effeti  de  ees  fcoMei  d^marehea  de  1a  coar  de 

Uadres,  et  la  fortune  s'^tant  depuis  d^lar^  contre  nous,  les 
rfrers  que  nous  avuns  essayes  devaient  de  toute  n^essite  reudre 
mtn  uUutÜQü.  tr^chtiiiue. 

Ce  da  reale  a  comblä  la  meiure  des  proeddds  peu  g^ndrenx 
k  cabiaet  de  St  James  envers  sod  allid »  e*est  qu^aprAs  noaa  a?oir 
lürre  pendant  dix-hnit  mois  de  Tesp^ranee  d*un  nouve)  emprunt  pour 
Bötre coinptc  kLondres,  ~  iqires  avoir  ensiiite  amuse  iiotre  impatieiice 

des  avaocea»  faites  de  temps  ea  temps  avec  pareimoiiie,  et  tou- 
jmpeoproportioiiiiteäiios.iMsoiDSy  — aprös  nous  avoir  eofin  domid 
Aielktteot  la  premesse,  tant  par  la  Toie  de  monsieorle  comte  de 
SbriieniWg  que  par  eelle  de  monsieor  1e  eheralier  Eden,  d*une 
plo5  graiule  exactitude  daiis  les  payeniLiits  pour  Tavenir,  ces  m^mes 
^femeoU  oot  ^te  de  Qouveau  suspeudus  tout  a  coup  depuis  trois 
■ois,  saus  <|iie  noa  reprdsentations  les  plus  instantes  sur  l'öpuisenient 
tottl  de  tootes  nes  ressources  et  snr  l'impossibilitd  absolue  de  con- 
tiner  h.  faire  face  an  courant  joumalier  des  d^penses  de  la  guerre 
eusseut  pHiu  au  ministere  Britariiiique  meritcr  la  moindre  attention. 

Lorsqu'apr^  avoir  aiusi  examioe  la  question  de  Tacceptatioa 
4ct  pr^iinioaires  sons  le  poiat  de  Tue  de  aes  relatiens  avec  TAngle- 
tefe,  Ton  rieiit  k  considdrer  les  m^mes  artieles  danl  leurs  rapports 
iiee  les  intdr^ts  de  la  monarchie  Autrichienne,  l'on  ne  peut  sans 
doutc  ßtre  longtemps  a  se  convaincre»  que  les  coiiditioiis  provisoire- 
rent  arretees  s'eloignent  malheureusement  beaucoup  du  principe» 
adtpte  de  Tor^tne  de.la  goerre  de  France  entre  les  deox  cours  Im- 
pdriaies  et  la  Prasse:  que  les  acquisitions  qui  potirraient  retenir  anx 
treis  cours  non  seulement  seraient  d^nne  raleur  parfaitement  ^gale, 
mais  proporlionnees  meme  a  l'ancien  <'({ijilil>i'c  dos  torees  respectives. 
Ür»  sa&s  compter  la  riehesse  des  proviuces  Bdgiques,  ü  est  de  fait 
fut  lenr  popalation  monte  ä  trois  milUens  pour  le  moins;  la  partie  do 
IGliaats»  dont  la  cession  est  exig^e  par  la  France  p  en  contieat  un 
■illion,  pendant  que  les  possessions  Vdnitiennes  elfertes  h  rBm-» 
pereur  n'oiii  tout  au  plus  ([u  une  populatioii  de  2, 500. ODO  ainus,  eu- 
Sorte  qu'en  y  comprenaiit  meme  ceüe  des  acquisitions  faites  par  Sa 
Maiestd  au  partage  final  de  la  Pologne,  il  n'en  est  pas  moins  mi, 
fi*l  la  Ib  d*iuie  guerre  quI  a  absorild  presque  toutes  les  ressources 
lela  monarchie  !a  puissance  de  Sa  Majest^,  ponr  antant  qu'elle  repose 
ar  le  aombre  de  ses  sujets,  se  trouvera  piutot  atTaiblie  qu'augmentee. 

AkUt.  luii.  i.  • 
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0*011  antra  edt€  la  eovr  de  Berlin,  ponr  prix  de  m  eon|iabl«  ttür 
lusion  aTec  l'ennemi,  pour  prix  d*nne  lengne  s^ne  de  perfidies  dMt 
a  4t6  suiVie  la  coiirte  dur^e  de  ses  minces  efforts,  j.iinjiis  sinc^rcs, 
en  l'aveur  de  la  cause  commune,  jouira  a  la  paix  d  un  agrandiaseaieiit 
immense»  dont  sapoissaaee  a*eat  aeerue  d'enriron  un  tiers. — äfpran- 
disaement  qu'elle  a  su  se  proenrer  dana  les  denx  demiera  partigct 
de  la  Pologne,  et  qui  n*anra  dtd  achet^  de  sa  part  par  anenn  aacrHke. 

Nous  ne  parlons  pas  iri  des  acquisitions  consid^rables  que  la 
Rnssie  eüe-m^me  a  faites  depuis  le  commencement  de  la  guerre  de 
France;  ear  dans  l*intimit^  des  rapparts  entre  les  deox  eonrs  laip^ 
riales  rEmperear»  loia  d*4tre  aeeessible  aa  «oindre  sentimeat  4« 
jalansie  de  Vaugmentation  de  la  pnlssaaee  d^an  allid  loyal  et  fidtit, 
que  nous  regardons  justenient  comme  le  plus  ferme  appiii  des  interets 
communs  des  deux  Empires,  applaudira  ea  toute  occasion  et  coa- 
eourra  de  bien  bon  eoeur  &  tont  aeeroissement  qneleanqne  des  ferees 
de  la  Rassie,  dont  toos  les  avantages  seront  envisagds  constammeat 
par  Sa  Majestd  comme  tenant  de  pr^  la  prosperitd  de  sa  propre 
monarcliie. 

Quoiqu*iI  en  soit,  et  uoa  obstaat  que  T^tat  oü  les  choses  se  trou- 
veratent  k  la  paix,  moyennant  les  arrangements  stipuJ^s  daiis  les  pr^ 
liminaires«  ne  Ittt  gu^e  propre  k  rempiir  les  esperanees  que  TAo- 
triebe  s^dtait  eru  fond^  k  conce?oir  d*apr^  les  concerts,  prissa 

commencement  de  ia  guen  i  (  ntre  les  priitcipales  cours  coalisees,  Sa 
Majest^  cependant  a  cru  devoir  consid^rer,  que  la  proxinnte  iiti 
nouTelles  acquisitions  qui  lui  ^taient  destin^es  ii  la  place  d'autrtfl 
possessions  plus  dloigndes,  aiosi  qae  l'arrondissement  qni  de  leor 
eoDtiguitd  rdsultait  pour  le  reste  de  la  monarehie,  pouraient  foorair 
uiie  sorte  de  compensation  de  ce  qui  rnamjuait  ilu  cöte  de  la  popu- 
lation  et  des  revenus;  que  d'ailleurs  la  conjoncture  etait  pressante; 
que  depuis  quelque  temps  ia  fortune  o'avait  cess6  de  nous  4tre  con- 
traire ,  et  quainsi  dans  un  moment,  oü  des  cireonstanees  migeares 
ne  permettaient  go^re  k  Sa  Majestd  Impdriale  de  toutes  les  Russies 
de  nous  assister  dans  une  guerre  lointaine  par  des  forces  proportion- 
n^es  au  voeu  de  sa  gt^nerosite,  les  moyens  de  parvemr  k  une  paix 
dquitable  semblaient  ne  devoir  pas  ^tre  rcponss^s. 

Mais  ce  qui  particulidrement  ne  laissait  gu^  de  cboix  It  Sa  Ma- 
jestd dans  la  ddtermlnation  k  prendre,  «e*dtait  notre  ddtresse  du  cot^ 
des  finances,  port^e  au  plus  haut  degre  par  la  Suspension  du  paye- 
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■00t  wftM  de  plM  de  %00/m,  livres  Sterlings ,  sar  Yeqael,  d*aprte 

les  promesses  qui  iious  avüiiMit  t't«'  faites  par  TAny:!*  ti  rre,  nous  uvionä 
4tt  coiQ^iter.  L'approche  üc  i  cnneini  avait  fait  üisparajtre  toui  le 
MU^nure;  le»  dUTt^iiU  papiers.  dont  Ton  aurait  pu  ftire  ressouree» 
ifiieotperda  toutprii;  lepublie*  «git^  Moe deute  per  des  malTeillaDU» 
esnmen^it  roAme  a  refaser  les  billets  de  la  banque;  des  mesures 
violentes  ue  pouvaient  dans  le  moineat  qu'accroitre  le  discredit  g^ne- 
ral,  doat  le  moioüre  progres  devait  entrahier  uue  banqueroute  for- 
aeUe  et  compi^e  et  noas  inettre  daos  l'iinpuissaiiee  de  fouroir  m^" 
mt  ]e  pr6t  k  rann^  rassembl^  sous  les  mars  et  poar  la  defense  de 
Visane. 

A  ces  circonstances  alarmantes  se  joigiiaient  eiicore  d'autres 
eoosideratious  doiit  le  puids  paraissait  devoii*  fixer  la  rdsolution  de 
Sa  Majeste.  L'acceptatioii  des  pr^limiaaires  demit  aroir  poar  suite 
iflun^iate  l'^vacuation  de  toutes  les  provinees,  envahies  depuis  la 
nalheareuse  affaire  du  Tagliamento»  et  rameaer  reonemi  dans  les 
limites  des  fitats  de  Venise.  Sa  Majeste  obtenait  par-la  le  temps  nd- 
cessaire  püur  preudre  i'a\is  et  consulter  avaiit  tout  la  sagesse  de  Sa 
Majestö  imperiale  de  toutes  les  ftussies.  son  auguste  allie;  peadant 
fie  d'va  autre  c6td  les  articles  sigo^s  dtaient  d*une  teile  natoreg 
^*il  ^tait  ais^  k  prdfotr,  que  leur  discussion  ultdrieure  et  surtoat 
leur  ext'cution  fourniraient  infailliblement  plus  d  uu  pretexte  t'oude,  et 
«loDt  dans  un  cas  extreme  Ton  pourrait  se  pr^valoir  pour  justifier 
pleiaement  aux  yeux  de  toute  l'Europe  une  reprise  d'armes,  dans  la- 
^elle»  apr^  nous  ^tre  remis  de  nos  derm'ers  d^sastces»  nous  reparal- 
trioBs  sTec  plus  d*aTaalage. 

Sa  Majeste  n'a  donc  pas  cru  devoir  balancer  de  faire  preveiiir 
le  general  Buonaparte  par  inousieur  le  inarquis  de  Gallo,  qu'elle  etait 
«üspos^  d*acceder  aux  pr^iiminaires  arrSt^s  parses  pl^nipotentiaires» 
et  aens  Tenons  de  receroir  en  eons^quenee  la  neuvelle,  qu'^  ia  pre- 
ni^e  exhibitioa  des  aetes  de  ratificatton,  prdtspour^tre^chan- 
g^sau  temps  et  lieu  coiiveuus,  il  a  M  proc^d^  sans  dlHIculte 
üi  rftard  a  revacualiuii  ^lipul^e  des  provinces  de  Sa  iMajesle.  et  que 
iarauie  Frau^aise  s*est  mise  en  devoir  d'executer  avec  la  plus 
gnade  e^l^rit^  sa  marche  retrograde  vers  les  fronti^res  V^ni- 
tieaoes. 

Da  restf,  au  milieu  des  ^y^nements  inattendus  que  ces  derniers 

ffiomeuts  ont  taut  aaitre,  ce  qui  iuteresse  le  plus  viveiuent  le  coeur  de 
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Sa  Majest^,  e  est  qua  )a  eondaite  qu'elle  a  cru  devoir  tenir  daos  ose 
eonjoactare  ami  difiioile  obtienne  le  solTraga  de  san  aagoate  alli^. 
L'Empereur  ae  Hatte  de  cette  approbetion  )k  iaquelle  i1  met 

tant  de  prix,  eii  consid^rant  que  Sa  Majost^  Imperiale  de  toutes  lei» 
Russies,  depuis  soo  glorieux  a?eiieQieat  au  Irdne*  a  paru  elle-nt^e 
reconnattre  l*argence  de  meltre  ud  terme  aax  maux  qoi  depuis  six 
ans  affligent  l'humanitd  eana  espdraoee  raisoimable  d*atteiiidre  d^r* 
mais  par  la  roie  des  armes  le  but  qa*on  s*dtatt  proposd ;  —  que  daas 
la  necessit^  de  proeurer  a  TAutriche  des  d^doimna^einents  quelcon* 
qucs  pour  taat  de  sacritices  daos  une  guerre,  eolreprise  aux  exliorU« 
tiens  les  plus  pressantes  de  ses  allt^s »  et  soutenue  pendant  si  Joag- 
temps  arec  constance  dans  desTuesdu  bien  gdadral,  les  pessessions 
que  les  pr^Kminaires  ddsignent  poor  eet  effet  sont  pr^ctsement  eeHes 
que  ilans  les  coiicerts  aiiterieurs  entre  les  deux  coma  imperiales  et 

aotanuuent  dans  la  eouvention  secr^te  du  ^^^^^  l*on  avait  pre- 
TU  deToir  en  tout  cas  serrir  &  indemniser  Sa  Majest^ ; — que»  si  ce  plsa 
arrit^  dans  les  pr^liminaires,  vietit  k  6tre  mis  h  ex^cution ,  il  eo 

sultera  uii  resserremeiit  eiitore  plus  i'troit  des  liens,  une  combinaisoii 
plus  intime  des  int^r^ts  entre  i'Autt  iche  et  la  Russie,  parce  que  Sa 
Majestät  d^barrass^e  du  soin  de  d^fendre  des  provinces  sans  cesse 
menae^es  et  trop  dloigndes  pour  ^tre  soutenues  avee  succds»  poorra 
d^sortnais  en  eommun  arec  son  auguste  alli^  coneentrer  toute  soo 
atU'iition  Sur  les  deux  objet^,  de  tous  de  la  plus  haute  importance  ponr 
les  deux  Empires,  ceux  de  surveiller  et  comprimer  les  projets  iniques 
et  les  eontinaels  efforts  de  la  turbulence  Prusstenne  ^galement  et  la 
malveillance  des  Turcs,  tr^dispos^s  h  se  laisser  egarer  par  des  sag-* 
gestfona  dtrangeres ;  —  que,  SaMajest^  ^tant  irr^Tecablementd^eid^e 
h  ne  jamais  diverger  du  syst«''mo  de  son  «nion  indissoliible  avec  la 
Russie  et  ä  concerter  en  toute  occurreuce  la  marche  de  sa  politique 
avee  les  mesares  qu*adoptera  la  sagesse  de  son  intime  alliä  dans  tous 
les  eas  possibtes,  et  seit  que  le  ciel  b^nisse  les  dtspositions  bieafiii-' 
santes  des  deux  souTerains  et  lenrs  intentions  salutatres  pour  le 
maintieu  futur  de  la  tran(|uil!itf5  generale,  soit  que  des  circonstance^f 
iniperieuscs  et  1  opmiulre  mechancet^  des  malintcntionnes  les  for- 
cent  tdt  ou  tard  k  recourir  k  la  Toie  des  armes ,  les  deux  augustes 
allids  trouveront  toujours  dans  la  masse  de  lenrs  forees  i^unies  la 
plus  enti^re  certitude  de  d^jouer  eompl^tement»  en  paix  oa  en  guerre, 
les  vues  de  tous  leurs  ennemis. 
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L*Eiiipm«r  §e  fltttiiit  ^u'ü  ii*684  giiire  potaible,  que  la  jas- 
ttise  de  ee»  r£i«xidii8  soit  nteoiinue ,  il  ne  reste  Ii  Sa  Majestd  qu'ii 

r^!amcr  avec  iiistance  Tassistance  efRcace  et  g^n^reuse  de  sou  au- 
gu^ste  allie  pour  faciiiter  retfectuation  du  plan ,  provisoimnent  coa- 
vnoeBtre  les  pUnipetentiaires  reapeetifs,  deaiin^  k  sanrir  de  bnse 
paar  le  r^tabJiaaament  de  la  paix  et  pour  la  oesaation  de  reffuaioD 
ilMeore  de  taot  de  aang  hamaln. 

D'apres  Ics  declarations  solennelles  de  Sa  Majest^  Imperiale  de 
Imieb  les  Russies  de  reniplir  scrupuleuseoieut  tous  Ich  eugageinents 
respeetifs  eotre  les  deux  cours,  Sa  Majest^  rejette  loin  d*elle  toute 
fcaa^,  que  aon  asguate  alli^,  deot  la  fid^litd  et  le  rdligieux  attache- 
■eat  k  See  promessea  tiennent  one  place  ei  distinga^e  parmi  lea  ^ml- ' 
oentes  vertus  qui  uuient  >a  grande  äme ,  put  hesiter  de  satisfaire  a 
iMt  ce  i{ui  dans  la  Convention  seor^te  du  J^^^^^»  a  ^t^  preYll 
et  ftttpttl^  pour  le  eas  qui  vieat  d  exister  aetoeUement. 

Si  r^qoit^  et  la  raison  dtaient  fiiites  pour  trouver  accös  auprös 
4e  la  COUP  de  Berlin,  Ton  pourrait  presumer  (|uc,  contente  de  Pesp^- 
raace  du  retour  prochain  de  la  paix  que  ses  voeux  hypocrife^  ne  ces- 
saient  d'appeier,  eile  s*abstiendrait  de  toute  manoeuvre  capabie  d'en- 
traver  rez^ention  da  plao  arr^t^  dans  lea  prdltminaires.  Une  aatre 
toadaile  de  aa  part  aera  d'avtaot  plus  cootraire  k  tout  principe  de 
b«nne  foi  et  d'autant  plus  odieuse  que ,  Sa  Majest^  ayant  repouss^ 
g^nereusement  toute  oflfre  d'indeuuiite  qui  lui  a  ^te  t'aite  par  la 
Fraaee  aux  ddpens  de  l'Empire,  ia  Frusse  n'a  ^videmment  aucuu  droit 
vi  iatMt  k  ae  m^ler  des  affaires  d*Itaiie.  D  ailieurs  la  Prusse  a  ez- 
prms^ment  reconou  elle^mtoe  dans  la  conrention  de  P^tersboorg 
da  23/12  Janvier  1793,  que  des  iiidemnites  etaieiit  dues  Ik  KAutriche, 
et  cet  avcu  a  ete  fait  dans  un  lemps  uü  i  on  etait  loiii  de  pr^voir,  (jue 
CCS  jjidemnites  ne  seraient  pour  Sa  Majest^  qu'un  dddoiDoiagemeut 
iacttmplet  de  la  parte  de  plusieura  de  aes  plus  riebea  provincea.  En* 
ia  les  droits  qui  de  tooa  les  temps  ont  comp^t^  k  sa  Majest^  aur  la 
plu^  'firande  partie  des  possessions  Venitiennes  sont  iiicontestables 
bleu  autremcüt  t'ondes  eii  evidence  et  en  justice  que  les  preten- 
Üoos  quelconques  de  la  cour  de  Berlin  sur  les  acquisitioos »  qu'elle 
«'ist  fait  adjager  en  Pologoe  comme  rdeompense  de  quelques  efforta 
pMiagers  et  simulds  en  faTeor  de  la  cause  commune. 

Comme  toutefois  il  n'esl  que  trop  probable,  que  ce  ne  serait 
Hu  avec  la  plus  grande  peine  que  la  Prusse  se  verrait  oblig^e  de  re- 
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noncer  h  resp^ranee  qo'ane  paii  roineuse  amteerait  i*«fl«bltsteaeBt 
total  et  la  destraction  de  la  maison  d'Autriche,  il  nVst  qtie  trop  a 
craindre,  qiie  la  cour  de  Berlin,  se  livrant  ä  sa  haine  iiiveteree  ron- 
tre  nous»  ne  teilte  toutes  les  voies  possibles  pour  mettre  obstaeie  a 
rex^GQtion  de  rarrangemeat  atipnl^  dans  lea  präimiaairea,  et  ^'eHt 
ae  cherche  nidme  par  ses  men^ea  perfidea  et  aea  intrigma  d^aflsoekr 
la  Porte  h  son  Systeme  d'opposition  et,  en  abosant  de  Torgaattleaie 
ignorance  des  Tiircs,  de  la  porter  a  de»  d^monstrations  ou  m^ine  I 
des  voies  de  fait,  capables  de  faire  nattre  de  nouveaux  embarras  et 
d^entrafaer  de  noureaox  troublea. 

Dana  cea  ioqui^tndes»  qai  ne  aoot  qne  trop  jvatili^s  par  la  pcr- 
rerait^  connue  de  nos  ennemis,  Sa  Majest^  ne  peot  Ätre  raaaar^ 
que  par  la  confiance  qne  lui  inspirent  la  niagiiaiiiniite  et  la  puissaa- 
ce  de  son  auguste  alli^;  mais  ü  ne  saurait  echapper  aux  hautes  iu- 
nni^rea  de  Sa  Majeat^  Impdriale  de  tontea  lea  Ruaaiea,  combieii  ü  ett 
important  de  eoinprimer  dana  leora  originea  lea  explodona  de  la  mal- 
yeillance  et  de  pr^venir  k  temps  tonte  fausse  d^marebe  de  la  pari  des 
Tiircs  ou  de  la  cour  de  Berlin  qui,  iine  lois  taite,  serait  infinimeot 
plus  difficile  k  redresser  par  la  suite.  Sa  Majeste  espere  ea»caose- 
quence  que  aon  aagaate  alli^ ,  ea  d^li^Qt  k  sea  inatancea »  voodra 
bieop  aans  perte  de  temps,  vtt  Tiirgenee  de  la  eoBjoDcture,  faire  con- 
nattre  d'arance,  tantä  Berlin  qu'äConstantinopIe»  sa  ferme  rc^solutioa 
d'accorder  son  appui  le  plus  efficaee  a  l  Autrichc  ilans  le  eas  de  tonte 
mesure  bostile  qu'on  se  permettrait  contre  eile»  et  de  la  soutenir  par 
taua  lea  moyeDs  poaaiblea  dans  aa  jnate  demande  d'obtenir  une  eora- 
penaatioD  raiaonnable  dea  partes  immenaea  qa'elle  a  eaaaydea. 

Un  autre  point  qui  tient  tnfiniment  ä  coeur  h  Sa  Majest^ »  c*est, 
que  la  marche  du  corps  auxiliaire  stipule  dans  le  traite  de  Talliance 
ne  aoit  pas  diff^r^,  non  obstaot  les  termes  de  rapprochement  oü  nous 
nous  troQTooa  ayec  la  France.  Cette  prenre  visible  de  Tintdr^t  r^el 
que  la  cour  de  Pdtersbourg  prend  Ii  la  cause  de  rAutriehe.  non  seu- 
lement  en  imposera  d'une  mani^re  plus  decisive  ä  la  malreillanee  de 
la  cour  de  Berlin  et  des  Turcs,  mais  servira  aussi  h  inspirer  plus  de 
moderation  aux  Fran^ais  dans  l'applanissement  des  diülcultes  qua  le 
eonra  ultdrieur  des  ndgociations  juaqu'ä  la  paeidcation  ddfinttiTC  paur^ 
rait  offrir  encore.  Nous  prdamons  d*aQleiirB,  qne  dana  Tdtat  actuel 
des  cbosea  TenToi  de  ce  corps  auxiliaire  devra  reneontrer  d*autant 
moins  d'obstacle,  qu*il  ne  s'agira  plus  m^me  de  i'exposei*  au  danger 
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l*ltafe  dteoit  en  combattaDt  dans  de«  cliinaU  lointaiDS,  mm  qua  aa 
fr4ae»et  aeale  aa  Bohtee  aa  an  MaraTie  oü,  quaat  aux  sabsfatancQs, 

il  sera  pourvu  de  tout  ce  qui  se  trouve  stipuld  dans  le  traite.  suffira 
frobablement  pour  faciliter  et  accd^rar  la  couclusian  finale  d'uae  paix 
maanable* 

La  marelia  et  la  pramMra  apparitiaa  daa  troapes  Roaaaa  ao 
JUfemagfie  qui  aeroat  regarddes  eomme  ra?aotgarda  d*ttm  oarps  plas 

eoDside'rable,  dcstiiir  au  besoin  k  Tappui  de  la  bonne  cause,  iloiuicruiit 
eo  meiue  temp:»  uii  uouveau  poids  ä  i*intervaotioa  de  la  cour  imperiale 
de  P^tersbourg  dans  les  ndgaciatiaoa  paar  la  paix  ddfioHiTa  da  TEaa* 
pre»  dana  laaqoellaa  rmtorrantioD  aetiTa  da  la  Rnaaie  aat  b  taua  dgarda 
iatispenaable,  d^aotant  qua  la  eoar  da  Barlin  fera  jouer  tana  laa  raa-> 
sorU  püssibles  pour  y  prendrt*  {nu  t,  y  gagiier  de  Pinfluencc  et  aa  pro- 
mer par  ses  coiipables  manocuvres  et  par  l  aasisiauce  de  aas  par- 
tbans  et  eomplieas  raeeaaion  da  rdaliaar  quelques  ana  de  sea  projeta 
de  B^idariaatian  etd'enTabiasement»  dant  le  prämier  exempla»  n  deaa- 
lairement  eantagieux»  ne  pent  raanqner  d*entrafher  la  ddmeni« 
bremeiit  et  la  dissoluliuii  entiöre  de  l'Enipire  Germanique,  —  evi^ne- 
steut  qui  iie  saurait  se  concilier  oi  avec  la  diguite  de  Sa  Majest4 
faapMile  de  tautea  lea  Ruaaies,  garante  de  la  paix  de  Waatpbalie  au 
■afen  de  celle  de  Teaeben»  ni  avec  lea  intdrdta  laa  plna  aeaaBtiala  da 
sa  politiqae. 

Sa  Majest^  d^sire,  monsieur  le  cointe,  que  vous  ni  iiilurmicz  le 
plas-tdt  possible  du  resuitat  des  representatioDS  pressantes  qu  elle 
TMS  cbarge  de  faire  aar  cea  diffi^renta  objetSt  daot  Votre  fixcelleoce 
icatira  aiadment  taute  rimportauce. 

J*ai  rhoDueur  d*Mre  etc. 


La 

Tbugul  ati  (jobeiizlij. 

Vienne.  le  30  Ayrfl  1797. 

Postacriptum. 

Vabra  Excellence  a'apareem  aiadment,  qu*i]  y  aurait  pluaieura 
maarqiies  b  faire  aur  le  texte  dea  prdliminalrea  aignda.  Par  la  pr^- 


Ati«cliriit  des  eigeatiiindig«!)  biilwurffs. 
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cipitatiou  qu'on  y  a  mise,  et  les  expressions  ayani  fix^  phii- 
dpalament  eDtre  Mr.  ie  marqais  de  Gallo  et  le  g^näral  Bnontpiiie  qn  de 
800  edt^  est  pluldt  Corse  qne  Fnn^ts»  i1  8*y  est  glist^  mtae  des  in- 
propri^tÄ  de  langage  qu*on  tichera  de  rectifier  8*il  est  possible. 

Du  reste  nous  snimnes  bien  loin  d'avoir  assez  de  conii:iiice  dans 
la  bonne  foi  des  Francis,  pour  compter  avec  certHude  sur  ia  ratifi- 
eation  da  direetoire,.  nt  poor  nous  areogler  sar  les  ehieanes  ^ 
pouiTOnt  ^tre  Bierdes  encore  dans  la  snite  ukdrieare  d*iiB  airaagie- 
ment  qui  par  sa  natore  mlroe  n'est  nuBement  d'ime  eideotiOB  ais^; 
nous  regardons  meme  comme  tr^s-possible ,  que  le  plan  actuel  soit 
eneore  sujet  h  subir  differents  chaugements  et  modifieations ;  mm 
aa  Bioins  semble-t-ü»  ^e  les  prdlimuiaires,  teis  4|u'ils  sont»  foundsseat 
la  base  d'uoe  pacification,  dans  laqoelle  8a  Majestd  obtiendia  ca 
Italic  one  eompensation  de  la  perte  de  ses  prOTmees  Belgiqnes,  — 
toiirnure  ilunt  on  devrait  sans  doute  nous  savoir  bon  gr^  k  P^ters- 
büurg,  vu  que  l'acquisition  de  la  Bavi^re  aurait  ^prouv^  infailliblement 
des  obstacles  beaueoup  plas  considdrables  et  aurait  exeitd  la  PriisM 
de  plus  an  plus  k  la  poursuite  de  ses  projets  d*enTahi8sement  en  AUe- 
magne;  ce  qni  aurait  eutrahid  de  tr^s-grands  embarras ,  auxquels  Is 
Russie,  d  apres  ses  promesses  solennelles^  o*aurait  pu  se  dispenser 
de  prendre  part. 

J'ai  rhonneur  d'^tre  etc. 

Nr.  LUL 
Cobensl  an  Dietricbsteint). 

Vienne.  le  30  Aodt  1797. 

Le  courrier  qui  vous  est  expedi^  aujourd'hui  nous  proeuraut 
une  occasion  de  tous  Informer  aree  plus  de  detail  de  tout  ce  qm  a 
rapport  k  Fdtat  de  la  n^oeiation  pour  le  rdtablissement  de  la  trsa* 
quiÜit^  g^nörale,  je  ni*aequitte  arec  empressement  de  Tordre  qw 

m'en  a  doiin^  S.  E.  le  baron  de  Thugut. 

Ii  serait  inutile  de  rappeier^  ici  tout  ce  que  Sa  Majest^  a  lait 
pour  prottver  son  amour  pour  la  paix.  Quelques  fussent  les  progr^ 

0  Oi«M  «ad  4i«  Uehttfolf  ra4ca  GobenU'teh«!  D«p«telMB  OmaXi^  «Mk  im 
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k  Baonaparte,  1«  E^e,  la  Vinerpe  den  peuples  Autri- 

chiens,  les  ^'rands  moyens  qui  en  out  r^suftd,  la  posiliou  liasardee 
dan>  laqueiie  il  se  trouvait,  fournis^aient  des  chances  qui  pouvaient 
aroir  pour  iui  \e»  suites  les  plus  funestes.  L'Empereur  a  pt^CM  \e$ 
fiiM  de  la  eoncüiatioD.  Les  pr^Uminaüres  de  la  paix  ont  M  stgn^s 
elfttSi^,  et*  en  eoosentant  aux  saeiifiees  les  plus  doulooreiix,  Sa 
Majest^  sVst  content^e  d*un  dddommagemeat  bien  peu  propuitionn^ 
eo  revenues  et  en  populations  aux  cessions  auxquelles  eile  douuait 
les  maiDS.  Les  ratißcations  u^^taient  pas  encore  ^cbaogees ,  que  les 
piteipoteiitiaires  Fraa^is  reeommeDctent  4  faire  mention  da  leiir 
pr^teation  sor  teufe  la  rive  gaache  An  Rhin,  et  qo'en  se  refosant  ii 
ItttBoe  du  congres,  Us  voulurent  proc^der  au  trait^  definitif  sans 
l'iiiUrvtntion  des  alli^s,  roniirllLnient  stipulee  dans  les  preliunnaires. 
Cette  premiere  violation  du  traiie  fut  suivie,  lors  de  l  echange  des  ra« 
tificatioiis,  d^uae  chicane  sur  le  point  de  l'^tiqaette  diStermiode  dana 
rirliele  Up  d'un  sabterfuge  imagiod  pour  faire  naftre  des  doutes  sur 
u  poiat  elairement  dnoned  et  ddfioitivement  arrdCd. 

Les  prelinüjiaires,  en  determrnant  la  partie  de  la  terre-ferme  qui 
4e?iit  DOus  revenir,  fixaieut  ^galeinent  ie  sort  tutur  des  trois  l^ga* 
tisas»  destindes  ä  d^emmager  la  r^ubliqne  de  Venise  de  ce  qui 
MOS  dudt  eddd.  Lorsque  cette  conrentlon  fat  dreasde»  la  majeure  partie 
des  liabitaiits  de  I^tat  Ydnitien,  soumise  son  aneien  gouTememeot» 
»•tait  tellement  composde,  qu'on  pouvait  attendre  qu'elle  s'accommo- 
(Jerait  sans  r^pugnance  des  iurnies  nioimrciiiques  qui  lui  etaieiit  de- 
stiM^es.  Mais  k  peine  le  traitd  dtait-il  signd,  que  les  menaces  du  gd- 
iM  ea  chef  des  anndes  Fran^aises  s&meot  la  terreur  et  proToquent 
u  BODTel  ordre  de  choses:  tous  les  ressorts  sont  mis  en  jeu  pour 
op^rer  une  de'sorganisation  compl^te;  le  fauatisme  revolutioimaire 
efflbr^  i  KUt  Veuitiea;  le  peuple  dans  la  capitale  comme  dans  les 
^rmees  se  sould? e  coutre  les  autoritds  •  et  les  £tats  destiuds  ä 
«mir  de  dddommagement  taut  ä  la'  inaison  d*Autrjehei  quli  la  rd« 
publiqoe  de  Venise,  eprouvent  un  sort  enti^rement  eontraire  k  Teaprit 
«t  üu  sens  litt^ral  de  Pacte  preliniinaireiiitiii  lu  i  ete.  Ce  n'est  pas  sans 
4o«te  le  Toeu  du  peuple  qui  a  pu  prdvaloir  contre  la  force  luilitaire 
diBs  QB  paya  qui  fouraillait  de  troupes  Fran^aises»  et  si  les  gdndraux 
i^büeains  se  croyaient  hors  d*dtat .  d*y  rdsister,  üs  n'avaient  qu*Ä 
ISIS  en  laisser  le  sein ;  les  ndtres  se  seraient  aisdment  chargds  de 
tout  ce  qui  pouvait  assurer  l  ex^cution  du  trait^. 
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L'Empereur  avait  reclam^  la  Dilation  de  la  eour  inp^ale  de 
Riusie »  il  mettait  la  plos  ^nde  eonfianee  dana  la  pniasaate  iater- 
▼ention  de  eon  intime  allid,  it  soiihaitait  ardemment  de  ne  peiat  8^ 

parer  ses  iiit^pets  de  ceux  de  TAngletene  et  d'ütei  {inr-lit  :i  reiinemi 
cominun  Tavantage  d'avoir  meilleur  marche  de  chacune  des  puisäao- 
ees*  en  trattant  s^par^ment  aree  eilet.  Sa  Majeatö  Toulait  biea  eea- 
aentir»  poar  Mier  tootee  pertes  de  tempe»  ^e  les  ndgoeiatem  re- 
spectifs  eentinuent  k  traiter  en  Italie  de  toat  te  qull  y  aTait  i  r^er 
rclativeiueut  au  sor!  fiitiir  de  cette  partie  interessante  de  TEurope, 
et  preparant  ainsi  les  materiaux  pour  ie  coagr^s.  mais  iioii  pas  qu'il  t 
soit  rien  arr6t^  d^finitivement,  et  il  a  4t4  coostammeot  preserii  k  ses 
pldnipoteotlairea  d'insister  irrdvocablement  aar  la  teoiie  dea  deox  eea- 
gr^s  Gomme  sur  toua  les  aatres  points  des  pfdliminaires*  sans  aelaisscr 
eblüutr  par  quelques  avaiitages  dont  les  Franrais  faisaient  entrevoir  ia 
perspective  ea  retour  des  changements  qu  ils  Youiaieut  effectuer  dani 
la  stipulation  qai  aasure  rintdgritd  de  TEmpire  Germanique. 

Ed  m^me  tempa  qoe  contre  la  teneiir  du  trait^  lea  g^aeraoi 
Franrais  ddmocratisaient  la  Tille  de  Venne  et  tooa  lea  Btata  V^ni- 
tiejis,  011  dt'clara  ä  Milan  par  des  [»roclanjatioiis  et  de  la  maniere  la 
plus  positiTe,  que  la  Lombardie  serait  coustitu^e  en  r^publique.  lan- 
dis  que  ce  poiot  est  un  des  articlea  seerets  des  pr^liminaires,  qui 
d*aprds  lear  teneur  formelle  ne  devaieDf  a'aeoomplir  qae  loraqne  Ha- 
deronitd  atipuMe  poar  cette  possesaion  Autriebienne  aarait  ^td  remise 
K  TAutriche;  c'est  donc  une  nouvelle  violation  de  ce  qui  a  «'tc  solen- 
nellement  arr^te.  Le  gouverncmeat  de  Genes  n  a  pas  tarde  d  eprouver 
Ie  mtoe  sort  qae  celui  de  Venise.  La  republique  Fran^aise  avait 
reconnu  dans  aes  traitda  aree  les  G^noia  les  droits  de  TEropire  sur 
les  fiefs  dont  eeui-ei  aont  en  possesaion;  Sa  Majeste  Imperiale  n*y 
a  jainais  renonce,  et  par  consequent  ce  qui  vient  de  se  passer  est 
ögaleiuent  uue  contraveution  manifeste  de  rarticle  des  prelimiuaires 
qui  stipule  Tintegrit^  de  TEmpire  Germanique. 

Le  duc  de  Di od^ne,  dtroitement  lid  de  parentd  et  d*amitid  a?ec  les 
princes  de  la  malson  d'Autriebe»  feldmardchal  dea  armdee  imperiales 
et  royales  et  prinee  du  St.  Empire  Romain,  contre  lesquels  la  cessation 
de  toute  hostilite  a  ete  an  etee  par  les  prelimiuaires,  u'en  a  pas  iiioin^ 
TU  son  palais  a  Venise  inresti  par  les  troupes.Fran^aisea  dans  laoait 
du  9  au  10  Juin,  et  iui^mdme  forcd  par  nn  bas  offieier  et  un  nombre 
conaiddrable  de  aoldata,  et  malgrd  toutea  les  rdelamattons  da 
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dirgtf  d'tiatres  de  Sa  Majestd  Imperiale,  I  ddlivrer  une  sonime  de 

200/m.  sequins,  faisaiit  la  plus  graiide  partie  de  ce  qui  lui  restait  eii 
argent,  apres  la  meiiace  qui  lui  a  ete  faite  en  cas  de  refus  de  le 
trtnsporter  en  France  sur  une  fregate. 

Kifin  les'Pran^tis  Tiennent  eocore  tout  rdceiament  d'oecuper 
IHe  de  Corfoo,  sens  qae  tes  eonreiitions  prdliminaires  ayent  fait 
meotioQ  de  cette  possession,  ni  teur  en  donnent  le  moindre  droit.  Les 
plenipotenliaires  de  Sa  Majeste  Itnperiale  el  üoyale  Apnstolique  n'jtut 
pas  nianqu^  de  reclamer  aupr^s  du  g^neral  eii  ciiet  Fran^ats  contre 
lautes  ees  violatieos  de  ee  qui  avait  M  ari^td.  Des  ddfaites  vaguee» 
in  eieoaes  sur  rimpiiissance  oü  ae  trouratt  le  g^^ral  en  ehef  de 
ctatenir  un  peuple  qui  voufait  se  r^g^nerer,  des  sommations  de  eon- 
clore  sup-le-champ  le  Uaite  de  paix  defiiiitii  et  cu  lu'jjjligeaut  le  niodc 
que  prescriveot  les  pr^ümiaaires ,  —  telles  sont  les  seules  r^ponses 
^'its  out  pv  obtenir« 

Qtie1qo*oiitrageante  qae  soit  ane  teile  condaite  Ii  Tdgard  de 
FEiDpereur,  quelque  droit  que  Sa  Majeste  Imperiale  aurait  d*en  ma- 
nifesler  soii  juste  ressentiment,  eile  ne  se  d^part  pas  du  sy.sleiDe  de 
moüeration  qu  elle  a  conslammeiit  suivi  daos  tout  le  cours  de  cctte 
i^goeiatioB. 

Les  Instructions  que  monsieur  le  marquia  de  Gallo monsieur 

le  fomte  de  MerTeldt  (III)  et  monsieur  le  baron  de  Degelmann  (IV),  ple- 
nipoienliaires  de  Sa  Majeste  imperiale,  ont  einportees  ü  ici,  lorsdeleur 
ii^part  pour  üdioe,  se  r^duisent  k  redeinauder  le  redresseioent  des 
griels  ei-desaua  mentionnda  et  la  aoppression  et  la  Suspension  de 
tiifes  les  mesorea  poursuiTies  par  les  Fran^ais  avec  tant  d*ardear 
psitr  ^pnisfr  dans  toufes  lenrs  ressourees  et  poor  d^vaster  les  direr- 
ses  provinces  ailjugecs  ü  Sa  Majeste  par  les  pr(?liniiiiaires.  II  leur  est 
eqoiBt  de  d<iclarer  de  nouveau  au  protocoie,  que  Sa  Majeste,  toujours 
tcrapuleosenieDt  attaehde  k  ses  promesses,  ddslre  et  entend  que  lea 
pr^inatrea  eonelus  k  Leoben  le  18  Arrit  et  ddment  ratillds  de 
ptrt  et  d*auffe  serrent  de  base  fnaltdfable  poor  la  paix  ddÜnitiTe  k 
fonclure  entre  les  deux  puissances,  ne  duutant  poiiit  que  la  p^pu- 
bii(|ue  Fran^aise  n*adh<^re  avec  la  mdme  fid^lite  h  ses  engagements. 
Nsas  demandons  le  rdtablisseroent  de  la  rdpublique  de  Venise,  si  non 
ea  entier»  du  moins  sona  lea  formes  lea  plus  rapprochdes  que  possible 
raaefen  regime,  sans  fnsister  sur  le  retour  des  tnquisitenrs  d*£tat 
üi  de  quelques  autres  institutions  aocienues  dout  i  ahus  peut  avoir 


Digitized  by  Google 


140 


excit^  pf4f6rMeiMnt  les  plainte«  du  poblic.  II  est  abMluneat  u- 
combinable  arec  la  süret^  futore  des  £fat8  de  Sa  Majeat^  de  laisier 

subsister  presqu*au  miüeu  d*eux  ud  foyer  de  d^moGratisme  qae  les 
Frauyui}»  out  (^tabli  a  Venise. 

Si  les  pleuipotentiaires  r^fiublicaias  nous  declarent,  que  les 
ohangementfl  sumnus  depois  les  pr^liminaires  les  metteot  dans  rini- 
possibilitd  d*eii  remplir  les  stipulations;  comme  ce  aont  eux  qui  onf 
o[)er^  arbitrairement  ees  ebangementt.  c*est  aussi  k  eux  \  proposer  ce 
qn'ils  croyeiit  pouvoir  substituer  aux  eiigageinenU  qu'ils  avaient  con- 
tract<^s  envers  nous»  afiu  que  Sa  Majeste  puisse  examiuer  üans  fis 
sagesse.  s*il  est  dans  son  pouToir  d'y  donner  les  maios;  —  c'est  sar 
quoi  ses  pleuipotentiaires  ont  ordre  d'insister. 

Comme  on  pouvait  supposer,  que  )e  d^lr  de  Buonaparfe  de 
prolonger  la  dictalure  qu*il  exerce  en  Itnlit^  dait  iiiie  des  eaiises  de 
toutes  les  cutraves  qu'il  apportait  aux  diflficultes ,  et  que  peiit-^tre  le 
directoire,  tämoin  du  voeu  de  la  majeure  partie  de  la  nation  Fran^aise 
pour  la  fin  de  la  guerre  et  du  peu  de  moyen  qui  existe  de  la  con- 
ttnuer.  dcouterait  plus  t6t  la  voix  de  la  raison ,  de  Is  justice  et  des 
convenances  mutuelles,  Sa  Majest«^,  ne  voulant  pas  avuir  a  se  repro- 
cher  d'avoir  neglige  aucun  moyen  d'arr^ter  Teffusion  du  sang  huniaio, 
a  autorisd  monsieur  le  baron  de  Thugut  d'adresser  direetement  au 
ministre  des  relatioae  extdrieures  en  France  une  lettre  poiiant  ea 
substance : 

„Que,  depuis  que  l'Empereur  a  accepto  lattHi'  les  articles  pr^- 
Umiuaires  sign^s  le  18  Avril  pres  de  Leoben,  Sa  Majeste  u'a  pas 
varid  un  seul  instant  dans  la  ferroe  rdsoluUen  de  faire  tout  ce  qui 
ddpendrait  d*elle ,  pour  en  assurer  le  plus  exact  aecomplissement  et 
pour  aecdldrer  au  moyen  de  la  paix  ddfinitire  repoque  si  ddsirable 
du  pattait  r^tablLsscment  de  1  aihUi(5  et  de  la  boiiiie  iiiteltigeiice 
eutre  les  deux  puissaoces ;  que  Sa  Majeste  a  recoininaude  eo  coo- 
s^quence  k  ses  pldnipoteutiaires  de  la  maniere  la  plus  expresse, 
d'insister  en  rertu  des  articles  IV  et  V  des  prdliminaires  sur  la  plus 
prompte  assemblde  des  deux  congr^  stipulds ,  Tun  pour  la  eoofec- 
tion  du  Iraite  deflnitif  de  Sa  Majeste  cuiiuiie  roi  de  Hongrie  et  ile 
Boheme,  et  Tnutre  pour  la  paeification  de  TEmpire;  Sa  Majeste 
souhaitaut  de  plus,  que  rintervalle  qui  devait  en  toute  ndcessitd  s'^ 
couler  encore  jusqu'i  TouTerture  des  ndgociations  pour  la  paix 
de  rAutriche,  fdt  mis  Ii  profit  par  les  pidnipotentiaires  respeelifs 
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f^oM  en  Itatie,  afin  de  pr^parer  d*ftTanee  les  matteres  et  puur 

tTiser  sfjitout  daiis  des  conf^ences  amicalt  j»  aux  üioyt-ns  d  applanir 
les  diäicult(^s  r^sultantes  des  ev^^nements  arnv^s  en  italie  depuis  la 
eonrention  de  Leoben  et  qiie  Sa  Majest^  n'a  pu  Toir  qa'aTec  beau- 
eonp  de  peiae»  —  attenda  Tatteiiite  qne  cea  dT^nemeoU  et  leurs  sui- 
tes  paraisMtient  porter  aux  baaes  fondamentales  pos^es  le  18  Avril 
pour  !a  paix  entre  les  denx  pnissances;  qiip  le  refiis  qne  les  pleni- 
l^oieutiaires  de  la  republique  out  constamineut  o[)pose  ä  l  accomplis- 
seineDt  de  ce  qui  avait  dtd  stipuid  dans  l'article  IV  dei)  prdliminaires, 
eoneemaDt  raasemblde  d*on  congrda»  a  retardd  rach^minement 
alt^enr  I  la  paeification ;  que,  jatonse  de  jastifier  en  toote  occasion 
bu\  yeijx  de  l'Europe  cette  repiitalnni  de  loynutt'  (jirelle  s'est  acijuise 
au  prix  de  tant  de  sacrifices,  et  bieu  decidee  de  iie  pas  permettre 
qn*il  piiisse  jamaia  s'dlerer  la  moindre  incertitade  sur  la  droitare 
de  ses  senttments,  Sa  Majest^  avait  ordonnd  de  ddclarer  de  la 
manidre  ta  plus  aolennelle,  que  Tentier  r^tabtissetnent  de  Taniitid 
et  tie  la  lioniic  harmonie  nvec  in  Fraiiee  continuait  d'elrc  le  plus 
tU'  «t  le  plus  siücere  de  ses  d^sirs,  qu  eile  ne  negligerait  rien  de  ee 
qai  peut  d^peodre  d'elle  pour  aec^l^rer  la  conelusion  de  ia  paix  d^- 
fiaitiVe ,  qvVlle  est  fermement  d^eidde  ^  remplir  de  soti  c6td  avec  ta 
ffd^lit^  la  plus  aernpulevse  toat  ce  qui  a  ^t^  eonTenu  dans  les  pr^> 
liminaires,  uiais  qu'elle  r<^c1ame  en  inefue  temps  de  la  justice  et  de 
la  boone  foi  de  la  republique  Fraüyaise  uiie  egale  exactitude  dans 
raeeompHssement  des  arlicles  conclus  le  18  Avril  et  düment  rati- 
(<s  par  les  deux  poissances. 

^Qii*afin  de  pr^renir  le  danger  de  voir  expos^  k  de  nooveaox 
retnrds  iin  onvrage  doiit  les  voeux  les  plus  ardents  de  taut  de  natious 
.souttrautes,  de  taut  de  provinces  ddvastees  reclament  le  plus  prompt 
aeh^Tement,  Sa  Majestd  se  proposait  de  nommer  ineessaroment  des 
pl^nipotentiaires  pour  le  congr^s/ TEmpereor  se  flattant  que  la  rd- 
pubiique  Fran^aise  aec&derait  sans  r^pugnatice  h  rinfttation  qae 
Sa  Majeste  lui  laisait  de  nommer  de  son  eote  des  plenipoteatiaires 
pour  reprendre  dans  des  eonl'^renees  amieales  et  terminer  prompte- 
oieat  et  k  la  satisfaction  r^ciproque  les  difT^rends  qu'on  avait  Taine-^ 
oeiit  tentd  de  concilier  dans  les  ndgociations  d*Udine. 

,.Qu*il  semblait  que  la  Grande  Bretagne  ne  serait  plus  dans  le 
ca«  d*envoyer  des  pleuipoU  nLiaiies  a  ce  cougres,  ou  quelle  etait  dejä 
occujpte  ä  traiter  sa  paciflcatiou  dans  les  negociations  ouvertes  ä 
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Lille  (V) ,  dont  Sa  Majestö  aooJiaite  bien  sinedrement  (pie  le  aueeii 
favorable  poisse  ^tendre  de  plos  en  plna  le  bonheur  d*on  rep(»s  ge- 

n4vi\\  suv  loutes  les  coutr(?es  de  l'Europe;  mais  que  i'unioii  etroile 
de  Sa  Mujest^  avec  la  Russie  et  les  egurds  qu'elie  doit  a  son  allie 
l'obligent  de  prdveair  la  cour  de  PiSterabourg  de  T^tat  acUiel  des 
eboses»  ainsi  que  des  mesttreit  propoadea  relativemeiit  au  oongr^ 
pour  que ,  si  Sa  Majestd  l*Eropereur  de  toutea  les  Russies  le  trouve 
a  propos,  il  puisse  y  faire  intervenir  aussi  ses  pl^uipotentiaires  dV 
prcs  le  droit  qui  lui  en  est  assiird  pai*  l'article  IV  des  preliminaires ; 
que.  comme  l  oa  ne  pouvait  douter  de  la  sincerikö  des  di&posiüons 
r^eiproquement  paeifiques»  doot  les  deui  gouTernements  se  soot 
si  soiivent  renouTel^  rassurance ,  et  conime  Sa  Majest^  ne  demande 
de  son  c6i4  que  la  stricte  execution  des  Conventions  pr^liminaires 
du  18  Avril  duuient  ratilie^  de  part  et  d'aulie  et  avec  une  satis- 
fnotiou  mutuelle,  il  n'est  pas  possible  d^imaginer  de  difficultes  ou 
d'obstaeles  que  la  Tolent^  bien  prononc^e  du  direetoire  ex^eatif  et 
les  ordres  qu*il  Toadra  bien  adresser  en  cons^quence  aus  pl^ai- 
potentiaires  de  la  r^publique  k  Udine  ne  fassent  aisteent  dispa* 
raltre**. 

Cctte  lettre  dat^e  du  31  Juillet  a  etö  expediee  par  la  voie  de  la 
missioo  de  Naples.  Le  baron  de  Tbugut  vient  d*en  reeereir  la  r^ 
ponse.  Elle  est  enti^rement  ^vasire.  En  donnant  des  assuranees 

g^n^rales  des  dispositions  du  direetoire  pour  le  r^tablisseroent  de  la 
paix,  ntuiisieur  lie  Talleyrand  qui  a  succ^de  motisieur  de  la  Croix 
dans  la  place  de  ministre  des  relatioos  exterieures,  ne  fait  aucuae 
mention  de  Tex^cution  des  pr^liminalres»  d4eline  la  demande  da 
eongrds  de  m^me  que  toute  Intervention  dtnngdre  —  qu*U  regirde 
eomme  ne  pouvant  qu*entratner  des  longueurs  et  faire  naftre  des 
obstaele.s  eontraires  an  desir  comuiun  qu'eprouveiit  les  deux  par- 
ties  de  teriuiaer  promptement,  —  et  renvoie  toute  la  n^gociatiou  au 
g^n^ral  Buonaparte,  muni  des  pleins  pouToirs  les  plus  amples  de  la 
publique. 

Noas  apprenons  en  m^me  temps  par  la  mdme  voie,  que  le  parti 

de  BuoiKiparte,  li^  d'une  part  avec  les  Jacobins,  de  l'autre  e^i  [»n'poo» 
deraiit  dans  le  direetoire,  en  sorte  qu  on  peut  le  regat  der  coauDS 
Tarbitre  de  la  France,  ce  qui  d'aprds  la  eonduite  qu'il  a  teaue 
jusqu'ict  dans  la  ndgociation  n*est  pas  d'un  favorable  augure  pour 
son  beureux  suec^s. 
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Od  doit  «'attosdre  k  reeeToir  tnceflsamaiftüt  des  aouTelle«  des 

pl^nipoteotiaires  de  Sa  Majestö  l'Empereor  dont  on  Yient  d'apprendre 

Tarrivee  a  Udine. —  Monsitur  lt>  harun  ilu  Thugiit  vous  Charge,  mon- 
sieur  le  cornte ,  de  taire  pari  de  tous  ces  details  au  ministöre  de  Sa 
l^este  i'Empereur  de  toutea  les  Auaaies.  On  ne  manquera  pas  de 
rm  infonner-  dgalenieat  de  toot  ce  qni  poum  rdauJter  d'nlf^rieur 
tt  de  revs  mettre  h  mdme  d*ea  donner  eonnaiMaoce  I  l*intime  allid, 
|>öur  lequel  iiotre  auguste  maitre  u  a  aucun  secret. 

UV. 

Cobeozl  ao  Dietrichsteiu. 

Vieane.  le  30  Aoüt  1797. 

Si ,  pur  une  suite  de  son  anioiir  \)Ouv  la  paix,  l'Empei  tur  veut 
epuiüer  tous  les  moyens  d'y  parveiür  et  doaner  aiusi  la  plus  graude 
preuve  de  sa  rood^ration,  ce  n'est  paa  qoe  lea  suite«  de  la  guerre,  si 
■ddheureasemeat  eile  devait  recommeDeer,  soyeRt  plus  h.  redouter 
poar  BOtis  que  pour  les  Fran^ats ;  Sa  Majestd  re^oit  des  rapporta  satis- 
faisants  de  ses  aniR'e.s;  ccile  du  Hiiiii  qui  a  le  moins  soiiffert,  com- 
posee  de  tres-bonnes  troupes,  est  dans  le  nieilit^ur  etat  possibie;  celle 
de  ritalie  qui  a  M  enti^rement  compl^t^e  et  r^organis^au^deii  de  la 
aisiti^.  ne  cMe  pas  aai  troupes  du  Rhin«  et  le  raste  qoe  Tun  exerce 
a?c€  la  plus  grande  asaidnit^  fait  chaque  jour  de  nouveaiix  progres  qui 
rendroiit  hieiitot  ces  nouvelles  troupes  (äquivalentes  au\  aiiiMeiuies. — 
L'insurrectiun  de  l'Hongrie,  dout  une  partie  a  eu  Thonneur  de 
ffliaoeaTrer  en  pr^sence  de  Sa  Miyest^  hnpdriale  de  mnniere  k  mu- 
nter San  approbation«  ajoute  encore  i  nos  meyens.  Malgi^  la  pd- 
iirie  de  nes  finances  doqs  ne  spmmes  pas  encore  ddnuds  de  tonte 
Kssource;  rattachement  des  peuples  Autrichieiis  pour  leur  auguste 
maitre  en  laisse  espe'rer  de  coiisiderables  que  les  Fran^ais,  inalgr^ 
teiirs  Tictoires  et  leur  coutume  de  ne  respecter  aucune  propri^t^, 
anraient  de  la  peine  k  trourer«  et  peut-dtre  la  reprise  des  hostilitds 
pr^senterait-elle  la  perspeetire  de  quelques  chances  heureuses,  mais 
qui  ne  feront  Jamals  abandonner  ä  TEmpereur  le  Systeme  pac'ifique 
qa'il  a  enibrasse.  II  reinplira  avec  exactitude  tout  ce  ä  quoi  il  s'est 
eagag^,  et  si  les  Frao^ais  le  for^aient  ä  recommencer  la  guerre,  ü 
innit  au  moins  la  eonsolation  de  prouTer  k  ses  peuples  et  a  TEurope 
csttire»  qu^il  n*a  rien  ^pargnd  de  ce  qui  d^pendait  de  lui  pour  pr^ 
Te|ir  les  maux  dont  aurait  encore  a  giimir  rhumanitä  soufifrante. 
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Un  objet  bieii  essentiel  dans  ce  momeiit  critique  est  eelai  de 
eontenir  le  roi  de  Prasse  de  saaver  rfimpire  Germantque  da  sa  niine 
totale  et  du  d^merabrenieiit  ni^ditd  de  eoneert  par  la  cour  de  Berlia 
et  les  Fran^ais.  Teile  est  la  tüche  glorieuse  que  Sa  Majest^  Imperiale 
de  toutes  les  Russies  s'cst  impos^e,  eii  prum«*ttaiit  solenneliement  des 
son  av^nemeat  au  tr6ne  de  remplir  les  eogagements  subsistaats 
entre  les  deux  cours»  —  teile  est  eelle  qa'elle  a  compl^tement  remplie 
par  la  fennet^  Tietorieuae,  avee  laqiielle  eile  a  reponsa^  les  perMes 
ouvertures  Phissieniies,  tendantes  k  lai  faire  goüter  les  odieos  eom- 
plots  des  arlicles  secrets  de  la  paix  de  Bale. 

Sa  Majestti  Imperiale  et  Royale  coajure  soa  mtime  alUe  de 
ne  pas  laisser  sim  ouTrage  imparfait,  D  aprös  la  tendanee  qae  neos 
Toyens  ans  Frao^aia  de  reTenir  sur  rintdgritd  de  1*  Empire,  doiis  pon* 
Tons  pr^voir  tine  rdnnioii  I  eet  dgard  entre  eax  et  la  Pnisse.  Notre 
augustc  mattre  est  decid^  k  tout  rtsquer  plntot  qiie  de  souscrire  I 
un  tel  ordre  de  choses.  ii  iie  deinande  que  d'etre  assure  pour  ceia 
de  l'appiii  de  la  Rassie.  Sa  Majestd  ae  rdclame  aneoa  seceurs  paar 
la  goerre  de  Franee»  si  eile  veaatt  ä  reeommeiioer;  mais  eile  a  be- 
soitt  d'one  eertitnde  eompIMe,  que  son  intime  alli^  fera  cause  een- 
mune  avec  eile  dans  le  cas  ou  la  Prusse  tenterait  de  s'agrandir:  eile 
met  la  flu»  gründe  confiance  daas  Texaetitude,  avec  laquelle  Sa 
Majest^  Impdriale  de  toutes  les  Roasies  remplirait  ses  engagements; 
mala  aar  un  point  qoi  intdresse  si  fortement  la  eonserratioa  de  sa 
monarehie  eile  a  besoin,  pour  prendre  sa  dernt^  r^olation,  de  noo- 
velles  assurances  que  vous  etes  charge,  monsieiir  le  comte,  de  solli- 
eiter  de  la  maniöre  la  plus  instante,  coniuie  aussi  d'aeceldrer  ie  plus 
que  possible  le  rapport  qae  vous  adreaserea  k  la  cour  des  r^ponses 
qoe  roaa  reeems  b  cet  dgard. 

J*ai  rbonneur  d*6tre  etc. 

I-V. 

Cobenzl  an  Dietrichstein. 

Vienne.  le  30  Aoüt  1797. 

Les  |u  opus  des  plniupolentiaires  Fran^ais,  joiiils  a  quelques  avi« 
que  nous  recevons  de  Paris,  anuoncent  le  desir  de  ne  nous  remettre 
les  forteresses  d'italie  qoi  noua  sont  assur^es  par  les  präiminaires 
que  dans  le  cas,  oü  nous  limrions  aus  Fran^aia  Celles  situdes  soa  le 
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Bhin.  Un  tel  projet  d^Tofle  Mdemmeat  celo!  de  recommeoeer  la 
gaerre,  quelque  fiieilit^  que  dous  puissions  apporter  k  Ift  paix.  X  quel 

titre  les  Fraii<;ais  peuveul-iJs  demander  d'etre  mis  en  possession  des 
iorteresses  du  Hliia  qui  dans  aucmi  cas  ne  doiveiit  leur  apiiai  teiiir, 
et  aoas  refuer  Celles  doat  la  restitutioii  est  d^jä  stipul^?  Quel 
autre  osage  peurent-ils  en  fnre  que  celui  de  favoriser  leurs  vues 
•fensiTes  eontre  neu»?  L'Emperenr  est  trep  attach^  I  ses  deroirs 

de  che!"  de  l  Eiiiijure  et  aux  intcrets  de  ses  coetats,  pour  poijvoir  con- 
itaür  a  un  arraugement  qui  le  mettrait  ä  la  merci  des  repubiicaias. 
J  ai  rhonaear  d*6tre  ete. 

LVI 

Cobensl  an  Oietriehstein. 

Vienne,  le  ao  Aodt  1797. 

Postscriptam. 

S*Q  existait  encore  ane  ombre  de  botine  foi  dans  la  eondiiite  de 

la  cour  de  Berlin,  si  les  engjiireiMi  rits  et  les  trait^s  et.tient  pour  eile 
öe  quelque  vaieur»  il  serait  aise  de  la  convaiocre,  qne  lueme  d*apreä 
le  sens  pr^ie  des  articles  seerets  de  la  paix  de  B41e  eile  devrait 
feaoneer  k  tous  ses  projets  destruetifo  pour  TAllemagne.  Toot  ee 
plan  porte  sor  rbypothöse»  que  rEmpereur  et  rEmpüre  admettraient 
la  rive  siauche  pour  liinite  avec  la  France.  Coinhien  de  fois  le  Roi  et 
son  ministere  n'ont-ils  pas  represeiite  a  Sa  Majeste  Imperiale  de  tou- 
tes  les  Russies  que,  les  stipulations  de  ce  traitä  n'ätant  que  condi- 
tioanelles,  elles  n'auraient  pas  Ken»  d^  que  TEmpereur  et  l'Empire  n*j 
deanaient  pas  les  maias?  Bien  lein  de  liu  TEmpereur  a  stipul^  dans  les 
pielumiiaires  avec  la  France  rinlegrite  de  TEmpire  Germanique,  et  la 
n^publique  Fran^aise  a  ratitie  cette  stipulation.  Donc  le  Roi  de  Prusse, 
4e  son  propre  areu,  cstlibre  de  Tengageoient  hypothetique  qu'ii  avait 
coatraetd  enTers  la  France  et  obligd  par  ses  defoirs  de  prince  et 
eo^t  de  TEmptre  de  faire  cause  commune  aTee  son  auguste  chef 
pour  eii  enipeclier  le  deuiembrement.  L'^vidence  de  ce  raisonnement 
ae  pourra  pas  echapper  aux  lumieres  et  ä  la  sagacite  de  8a  Majeste 
Imperiale  de  toutes  les  Russies  non  plus  que  de  son  ministere»  aupres 
düqiiel  il  eenviendra  d'en  faire  usage. 
Xai  rhonnenr  d*ltre  etc. 
ivddtr.  xun.  I.  10  • 
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Cobenil  an  Dietriehatein. 

Vienne,  le  ZO  AoAt  iW. 

Postseriptttin. 

N«iis  Y6D0IIS  da  reeeToir  de  nouTelles  prenm  de  le  contieoittMi 
de  le  menteifle  Tolontd  du  eieur  Alopeue  i  notre  dgerd,  fruit  de  m& 

d^voueiDiMit  M  In  cour  de  Berlin.  AyaiiL  vu  1»^  colonel  Crawfurd  (VI)ä 
Tarmee  de  Conde  et  son  oncle  du  mcme  iiom  a  Franefort,  i1  a  cher- 
chd  ^  leur  inspirer  le  plus  vive  inqui^tude  sur  nos  pr^tendus  projets 
d'egrendiesement  en  Beviöre  et  deite  le  midi  de  rAlieroagne.  II  i 
ettribu^  A  ee  but  le9  prdperetifs  militaires  que  dous  faisons  dene  cette 
partie,  les  fortificatioiis  que  Ton  eonstruit  a  Ulm  et  autres  mesures 
pareilles.  Alopeus  a  engage  les  deux  Crawfurd  ä  en  ecrire  ea  Angle- 
terre  et  e  prie  sur  lui  d'^?eiller  letteiitioa  de  le  cour  de  Russie  k  cct 
dgerd. 

n  est  extreordtneire  qu'aprös  que  neos  aTons  stipul^  Tintegnt^ 

de  l  Empire  avec  les  Fran^ais,  que  nous  y  insistous  avec  la  plus 
grande  ibree,  que  nous  employons  tous  nus  luoyens  pour  la  defense 
de  rAllemagne»  on  veuille  encore  nous  soup^onner  d*en  provoqaer 
le  d^membremetitl  Les  ddp^ches  qve  tous  reeerex  «ojeard'bui»  mee- 
siear  le  comte,  fönt  essez  connattre  la  faussetd  -de  ces  impatetioDS 
et  vous  fournissent  les  moyens  d*en  convaincre  le  ministere  de  Sa 
Majest^  Imperiale  de  toutes  les  Russit  s.  Nous  ne  demandous  pas 
mieux que  de  cousolider  notre ouvrage,  en  assurant Imt^gritd  de  l'Eai- 
pire  Germanique:  nous  somnes  prAts  k  tout  risqner  poar  ane  eanse 
aussi  jnste  et  pour  un  bot  aosst  salutair^  il  ne  nous  faut  ponr  eeb 
qu'une  nouvelle  promesse  de  Tappui  de  la  Russie  contre  la  Prusse.  La 
conduile  des  Fran^ais,  leurs  preparalii^  olVeiisil's  m^me  ne  justitienl 
que  trop  nos  mesures  militaires ;  mais  elles  ne  sont  que  des  pr^cautioas 
et  destindes  k  la  ddfense  de  FAUemagne,  et  non  pas  k  Ten^abir.  Si 
DOOS  avions  les  desseins  qu'on  novs  pr^te  b  cet  dgard»  et  que  nous 
fussions  d'accord  arec  les  Fran<;ais,  nous  n*aunons  besoin  ni  d^aussi 
graiids  nioyeiis  iii  lit  taut  de  preparatifs  pour  les  execuier. 

On  dit  aussi  qu'  Alopeus  va  fatre  uoe  nouvelle  tourn^e  enAUe- 
magne  qo'il  eommencera  per  Ratisbonne.  Je  dois  aTouer«  monsieor 
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ie  e«mfo»  qm  les  fr^ents  voyages  d'o«  ndgociateor  ifoe  la  PhiMe 

fait  parier  d'apres  soa  impulsion  iwi  riom  tie  TEmpcreur  de  Hussie 
est  toujours  pour  nous  un  nouveau  öujet  d'inqut^de. 
J  Vtt  rkonneiir  d'4tre  etc. 

LVnL 

Cobenzl  an  Dictrichäteio. 

Vieone.  le  30  Aodt  1797. 

Postscriptura. 

I]  n'^cbappera  pas  ä  votre  perspicacit^,  que  les  depSches  pre- 
e^deates  tont  ostensibles,  et  que  tous  pouTes  säns  diffieultd  en  don- 
Mr  eopie  aa  miafstdre.  Voos  sentes  en  m^me  temps,  eembien  il  im« 

porte  k  Sa  Majest^  de  saroir,  sor  quoi  eile  peut  compter  de  la  part 
de  kl  Kiissie  (Inns  fe  cas  tres  possible  d'une  reunion  des  Franyiiis  et 
de  la  Frusse  pour  invalider  la  stipulation  des  preiimioaires  sur  Tin- 
t^td  de  TEmpire.  Monsieur  le  baron  de  Tbugut  s'en  remet  ä  Totre 
tÜe  et  k  Totre  prudenee  sur  les  moyens  les  plus  propres  i,  nous  pro- 
coref  une  reponse  AiTorable,  en  ^vitant  tout  ce  qui  pourrait  donner 
de  rhu  ine  ur  dans  un  moroent  oü  nous  avons  si  grand  int^rSt  de  md- 
oager  la  Russie. 

J  ai  rbooneur  d*6tre  etc. 

T.Tg 

Cobenzl  an  Dietrichstein. 

Vienne«  le  30  Aodt  1797. 

Postscriptum. 

Au  moment  du  depart  du  präsent  courrier  monsieur  le  baron  de 
Thogat  re^oit  un  rapport  des  pldnipotentiaires  de  Sa  Majestd  TEm- 
foeor  &  Udine  qui  porte»  que  le  gdndral  Clarke  leur  a  donnd  k  con- 
siHre  qo*U  aTait  re^u  par  le  directoire  one  note  de  la  cour  de  Berlin, 
et  que  le  directoire  avait  instruit  en  consöquence  de  cette  note  ses 
^itmpoteotiatres  de  faire  des  ouvertures  k  Sa  Miyest^  TEmpereur 
in  asm  du  Roi  de  Prusse.  Les  ndtres  ont  eu  Tair  de  n*y  attacber 
ttcane  inportance  et  ont  fait  entendre  au  gdndral  Clarke,  que  les 
dsna^es  qnelconqoes  qui  pouraient  en  faire  l'objet  nc  aauraient 
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qa'dtre  ^tnngdres  la  n^gociatioa  aetuell«.  Ü8  ont  eepeadait  llcM 
4e  p^^r  ee  doat  ü  pourait  Itre  questianu  La  gMral  Clarke  (VU) 
a  longtemps  b^sit^  de  s^outrir  d'arantage,  mais  enlin  i1  a  ebserv^  qiit 

c*^tait  doininage  qiie  la  cour  deVieune  eüt  refuse  i'offre  de  ceux  des 
princes  d' Empire  qui  avaient  voulu  s*en  remettre  a  eile  du  soio  de 
n^goeier  leur  paix;  il  a*a  pas  cack^  qu'il  8*agis8ait  d'iin  plaa  con- 
eernant  rAUemagna;  U  a  annone€  qua  las  ottvertiiraa  an  qnestioo 
aeraient  faites  par  lui  dans  les  Conferences ,  pour  lesqnelles  on  B*8t- 
tendait  que  Tarriv^e  de  Budnapnrte,  et  nos  pl^nipotentiatres  ne  s'^tant 
pas  (U'siste  du  principe,  que  cet  objet  ae  les  regardait  ea  riea  et  oe 
foisait  aulJement  partia  de  leura  instructioas ,  ils  ont  re^u  pour 
ponse«  qae  eependant  la  France  pouvait  toujoors  dans  las  ndgociations 
faire  des  propositions  arantageuses  I  TEmperear. 

II  est  ais^  de  pr^voir,  de  quelle  nature  soiit  les  prupositions,  aux- 
quelles  aous  devons  nous  attendre;  elles  aimouceut  la  plus  ^troite  ia- 
telUgence  enire  la  Prusse  et  la  rdpublique  Fran^aise  et  probablement 
une  ddteraimation  prise  de  leur  part  de  porter  les  chosea  k  l'extr&me» 
si  noQs  insistons  irr^vocablement  sur  rartiele  des  pr^Hminaires  qui 
stipule  riiitt'grit^  de  l'Einpire.  Vous  voyez  par  lä,  munsiLur  le 
eomte»  quelle  est  rimportance  de  ce  que  j'ai  ^te  Charge  de  vou» 
mander  dans  mon  apostille  pr^c^dente.  Les  Fran^ais  commenceat 
ddjii  k  mettre  le  Roi  de  Plrusse  en  avant  comme  un  allid»  sur  lequel 
ils  peavent  compter;  il  est  bien  essentiel  que  nous  puissions  en  dire 
autnnt  de  la  Russie ,  si  I'on  peut  preyeriir  eiicore  une  nouvelle  levee 
de  buuclier.  Une  seule  demareüe  bleu  proaoac^e  de  Sa  Majeste  Im* 
p^rinle  de  toutes  les  Russies  suffirait  pour  en  imposer  ä  la  Prosse, 
pour  Tarrlter  dans  ces  pernieieax  complots  et  rnmener  par  Ii  la  France 
k  ce  qui  dtait  d^A  solennellemeot  convenu.  Nous  avons  tu  TelTet 
qu'ont  produit  sur  In  i^oui-  de  Berlin  !es  urdies  donnes  a  niousieur 
de  Kallitschet'( Vlll)  en  reponse ä  la confldence  de  sa Convention  secrete. 
Si  depuis  les  perfides  conseillers  de  Frddäric  Guiilaume  ont  persuad^ 
k  leur  monarque  agonisant  de  reprendre  ses  anciens  errements,  c*est 
parce  qo*iIs  ont  eu  la  nohrcenr  de  luf  faire  aceroire,  qae  Hotdr^t  qu*y 
prenait  Sa  Majeste  Imperiale  de  tt)utes  les  Russics  etait  conside- 
rablement  refroidi,  et  qu  il  ne  prevaudrait  jamais  sur  ses  sentimenU 
pacifiques. 

Att  reste»  quand  m^me  Fintimc  allid  de  Sa  Majestd  eroirait  dans 
sa  sa^'csse;  qua  le  moroent  actuel  ne  somit  pas  conTonabla  pour  une 
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«ieoitrcbe pareille,  uous  nous contenterions d'une  nouvelle assurance po- 
sitire  dam  le  cm  d'ane  attaqua  Prnssienne  da  la  strieia  ex^ution  das 
taü^;  aaiis  n'eo  trtTaillerioiia  paa  moina  Ii  la  paix  par  tana  laa  mo* 
Jens  qoi  aant  en  nofre  pou?oir;  maia  au  moins  auriona-noua  la  eerti» 
hfde  de  ne  pas  ^tre  a  la  merci  de  la  reunion  Je  nos  enuemis  et  de 
flc  pas  nous  voir  dans  la  necessite  de  souscrire  aveuglement  a  un 
•tarei  ordre  de  choses  destructif  pour  l'Europa,  etdont  laRuaaiealle- 
•ina  Da  tarderaift  paa  Ii  rasaantir  laa  fbnaatas  aficta. 

Jala  r^pete  encoFe:  Sa  Majeat^  ne  douta  Bullemaiit  de  la  loyauU« 
kh  fidplit^  de  son  intime  alli^,  eile  se  rappele  arec  la  plus  Tire 
rrconiiatssaiiee  les  assurances  qu  elle  en  a  re^ues  ä  son  avenement  au 
trdne;  mais  la  cireoDataace  est  trop  crttique  et  TEmpereur  de  Russie 
tiif  juate,  poor  ne  paa  approiiTer  las  motifa  qni  font  ddairar  k  hatra 
Mgasta  maftre  d'Mre  eneare  ane  fois  raasurd  h  cet  ^gard.  Tellea 
lont,  mongieur  le  comte,  les  reprt'sentations,  dont  monsieur  le  baron 
deThugut  vous  Charge  aupres  des  ministres  de  TEmpereur.  Vous  oa 
saurie7.  (rop  Tooa  häter  de  lui  en  tranamattre  le  r^auitat 

i'ai  rhonneor  d*6tre  etc. 

* 

XjX. 

Thugut  an  Dietrichstein. 

Wien»  den  30.  Auguat  1797i). 

Ans  dem  Sehraiban  des  Herrn  Grafen  von  Cobenzl  Excallans 
r«m  16.  d.  beben  Euer  Excellenz  ersehen,  dass  in  der  immer  stei- 
genden Gefahr  för  das  Reich  unsere  Reichsslände,  ohne  von  uns  auf- 
gefordert zu  sein,  auf  den  Entschlnss  gekommen  sind»  den  k.  russ. 
Bo(  welcher  mit  der  Garantie  des  Teachner  Friedena  auch  die  Un- 
Icnttlittig  and  Handhabung  der  auf  den  weatphfiliseben  Frieden  ge* 
griodeten  Reichsrerfassung  und  ReichsIntegritit  übernommen  und 
sonst  in  allen  Gelegenheiten  .seinen  aufrichtigen  Anlheil  an  Erhnitung 
Htiches  feierlich  zu  erkenuen  gegeben  hat,  nun  auch  bei  den 
ReiehsfriedenaunterhaBdlungen  mit  Frankreich  als  wichtigen  Garanten 
^  fieiehaTerfaaauDg  fSrmlich  ansunifen. 

Da  Über  das,  was  Euer  Exeellenc  bei  diesem  Umstand  lu  be- 
obachten und  wie  Sie  «»ich  zu  benehmen  hältea,  in  dem  obbemeldeten 
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Schreiben  Alles  erschöpft  ist,  was  zu  Dero  Anleitung  an  Hand  zu  ge- 
ben dienlich  schien,  so  muss  ich  mich  diesfalls  hierauf  lediglich  he- 
sieben  and  besehriike  mieh  blas,  m  Dero  veiteni  Wissenachaft 
Buer  ExeeNeni  sa  erwihnen,  daie  in  der  Zwiaehenteit  «Id  bem« 
deres,  so  dringlieh  ile  efartoebtsTellet  Sebreiben  des  Hemi  Kwfllr- 
sten  von  Mainz  an  Se.  russ.  kais.  Miyestat,  wie  ich  veruebme,  dort 
schon  angelangt  sein  wird. 

Der  ganie  oberrbeinisehe  Kreis  ist  diesem  Beispiel  einstiBBif 
gefolgt,  and  soeben  erhalten  wir  die  Nacbriebt,  dass  anefa  der  fria- 
fclsebe  Kreis,  ungeaditet  sieb  dort  bei  der  fftr  Preossen  bestdheadea 
grosseil  Partei  der  droheode  preussische  Einfluss  viel  mehr  als  an- 
derswo äussert*  den  nämlichen  Schluss  gefasst,  auch  schon  ein  in  ? er- 
tranensTollen,  ehrerbietigsten  Ansdrficken  Terfasstes  ibniickes  Ansi- 
ebungsschreiben  an  den  Kaiser  von  Rossland  entworfen  habe,  h 
dem  sebwlbisehen  Kreise  ist  man  eInmOtbig  so  eben  diesem  Schritt 
entschlossen  ;  in  dem  bayerischen  Kreis  wird  das  NSmIiche  geschehen; 
desgleichen  werden  auch  einzelne  Stande  aus  den  von  dem  Feind  be- 
setzten Kreisen  den  mächtigen  russisehen  Beistand  anflehen. 

Mit  jedem  Tag  uberaeugen  sieh  die  Reichsstände  mehr,  dass 
nur  durch  die  tbStige  Bazwiscbenkanft  des  russ.  hais.  Hofes  das 
deutsche  Reich  und  einzelne  Rcichsstäude  von  ihrem  gänzlichen  Un- 
tergani;  noch  gerettet  werden  können.  Preussen  und  Frankreich 
lassen  über  ihre  Absichten,  mit  dem  Reich  nach  Willkür  su  dlsponi* 
ren,  keinen  Zweifel  mehr  Obrig.  Am  Niederrbein  bearbeitet  man  die 
üntertbanen  5ientlieb,  nm  sie  m  vermSgen,  dem  Reich  und  der  vori- 
gen Regierung  den  Gehorsam  autzukünden.  sich  selbst  eine  Verfas- 
sung zu  geben  oder  mit  der  französischen  sicli  zu  vereinigen. 

Der  Karfllrst  von  Trier  erSifnete  neulich  dem  Grafen  roo  Fog- 
ger,  dass  am  Unterrbein  bereits  80/m  Deutsehe  auf  die  durch  deut- 
sche Gelehrte  nach  den  franz5st8cben  Absiebten  bearbeiteten,  sehrrer^ 
fuhrerischen  Proclamationen  unterselirieben  haben,  und  es  wird  sehr 
besorg^,  diese  Ansteckung  möchte  auch  sich  mehr  den  Rhein  herauf 
und  auch  in  Schwaben  verbreiten ,  wo  an  Yersehiedenen  Orten,  und 
besonders  unter  einem  grossen  Tbeil  der  wärttembergischen  Land» 
stände,  die  Absichtett  auf  Regierungsreformen»  mehr  als  mtn  glaubea 
will,  gerichtet  sind.  In  der  Hofiuung,  bei  einer  allgemeinen  Verwir- 
rung in  dem  Reich  sichern  Gewion  zu  machen,  ertheilt  Preussen 
allen  frechen,  französische  Grundsätze  verbroitenden  SchriiUteUera 
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L.ifiahe  öffentlichen  Schutz  und  lässt  den  französischen  Unterneh- 
fflUQgeo  UQgescheut  das  Wort  sprechen»  wie  dies  Euer  Excellenz 
MtemPlitr  Stellen  der  im  Aospachischen  geschriebenen  Reichs-  und 
AtstneHnng  m  der  Anlage  entnehmen  kennen. 

Diese  Umstlnde,  die  erneuerten  feetisehen  Vorgänge  Preussens 
?pgen  die  Reichsstände  des  fränkisc  hen  Kreises  mit  ijfTentlicher  Ver- 
achtung der  reichsgerichtiichen  Verlügungen  und  die  ohne  alle  nur 
Mheiiihare  V'eranlassung  unternommene  Besetzung  des  Bistbums 
BSdesheim  schlagen  den  Muth  der  ReichsstSnde  so  nieder,  dass  sie 
lieh  gändieh  der  fransftsischen  und  preussischen  Willkür  blosge* 
stdlt  erachten,  wenn  nicht  eine  allgemein  erwünschte  imposante 
Antwort  des  kaiserlichen  russischen  Holes  aul  ihr  Ansuchen  den  Kort- 
fckritten  dieser  fOr  das  Reich  gleich  teindiichea  Mächte  Einhalt  thut 
ttd  ihie  gegrSndete  Hoffnung  auf  die  Gerechtigkeit  ihrer  Sache  neu 
bdeht  Die  Reichsstfinde  grönden  ihre  Hoffnungen  auf  die  Jeder- 
nnn  eioleuchtende  Betrachtung,  dass  die  Zerstücklung  des  deut- 
schen Reiches  so  wie  eine  allgemeine  Zerrütlung  der  europäischen 
Staaten,  —  oder  aber,  wenn  Preussen  hier  mit  seiner  Macht  über  allen 
Widerstand  des  demokratischen  Geistes  siegen  sollte,  —  doch  eine  ge- 
wIm  Rossland  nicht  gleichgittige  VerSndening  durch  die  ungeheure 
Vergrossening  Preussens  und  Frankreichs  in  dem  europäischen  Staa- 
tensystem zur  Folge  haben  müsse.  Dann  trösten  sicli  die  Reichsstände 
aoch  damit,  dass,  nachdem  Russlaod  in  dem  Teschner  Frieden  dieGa- 
natie  des  vestphfilischen  Friedens,  hiemit  der  ganzen  Reichsverfas- 
toog,  zu  übernehmen  des  allgemeinen  Bestens  zu  sein  erachtet  hat, 
diese  Garantie  sieh  in  dem  entscheidenden  Zeitpunkte  um  so  nacb- 
dnleklicher  äussern  dürfte,  als  es  dermalen  um  die  Integriliif.  von  3 
Kurlürstenthümern  und  um  die  Existenz  so  vieler  anderer  Reichsstäude 
iffenbar  zn  thun  ist  Oh  nun  schon,  wie  ich  oben  bemerkte,  wir  die 
SeiebsstSnde  zu  dem  Ansuchen  bei  Russland  nicht  aufgefordert  haben, 
M  können  wir  doch  in  Beherzigung  der  Lage  Deutschlands  ihren  Be- 
weggründen den  Beifall  nicht  versagen;  denn  wir  müssen  ganz  na- 
türlich auch  gern  sehen,  dass  die  Reiehsstande  ein  so  ausgezeichne- 
tes, in  der  Folge  wohl  zu  benutzendes  Vertrauen  einem  Hofe  sehen« 
kea,auf  den  wir,  als  unsern  nächsten  Alliirten,  sowohl  für  uns  als  f&r 
die  gemeinsame  gute  Sache  die  stärkste  Hoffnung  zu  richten  nicht 
umluit  können. 
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liXI. 

Tkagat  an  Dietrichstein. 

Yienne»  le  4  Oetebre  1797 1). 

Vous  sayez  deja  que  Sa  Majeste  a  envoy^  monsieur  !e  comte  de 
Cobeiizl  ^  üdine(IX},  muQides  instructionset  pouToirs  les  plusamples, 
afia  de  eoDelure  la  paix,  pour  peu  que  l'exag^ratioD  des  prdtentions 
des  Francis  la  rende  possible.  Dans  la  premi^re  eatreToe  qae  ce 
plenipotentiaire  de  Sa  Majeste  a  eue  avec  Buonaparte  ce  dernier  Ini  a 
lait  enterjdre,  que  le  gouvernement  Fran^ais  venait  de  signer  une 
nouvelle  Convention  a?ec  la  cour  de  Berlin,  par  laqueile  ia  Prasse» 
au  moyen  d*agrandissements  en  Westphaüe  dont  on  ^tait  cosTeaa 
pour  eile»  et  au  in oyen  de  quelques  s^colarisations  en  fareur  dela 
maison  d'Orange,  promettait  des  seeours  eiTectifs  II  la  France  pour  le 
cas  de  la  continuation  de  la  guerrc.  Aous  li  attribuons  pas  sans  donte 
aux  propos  souvent  hasard^s  de  Buonaparte  plus  de  valeur  qu'ils  ne 
ffi^ritent :  cependant  la  chose  est  par  elle-oi^ine  trop  importantet  pour 
que  les  deux  cours  impdriales  ne  soient  tr^s  int^ress^es  k  Tapprofon- 
dir.  Ce  qu'il  y  a  de  certatn,  c'est  qu'il  n'est  point  de  perfidie  que  Tob 
ue  doive  craiiidre  dela  part  delaeour  de  Berlin:  i1  uous  estooumi  d'uiie 
maniere  non  douteuse,  que  uoa  seuienient  eile  applaudit  ä  Paris,  niais 
qu*elle  excite  m^me  le  direetoire  Fran^ais  et  coop^e  par  aes  ^is* 
saires  k  la  d^mocratisation  de  la  rive  gauche  du  Rhin»  d4}k  fart  avan- 
c^e  dsns  les  ^lectorats  de  TrÖTes  et  de  Cologne,  et  qui  est  regard^ 
par  la  Prusse  comme  une  op(^rati*>n  necessaire  pour  a?oir  le  droit 
d'insister  sur  Texecution  des  stipulations  secretes  de  son  trait^  de 
B41e  et  se  faire  adjuger  T^v^chd  de  Munster  en  compensation  de 
ses  possesstons  d*outre  Rhin  qu'elle  est  charm^e  de  ÜTrer  k  Is 
France  k  ce  prix-lä.  En  supposant  mSme  ce  que  nous  repugnons  si 
fori  a  croire:  que  la  Russie  iie  s  affecte  que  niediocrement  du  deshu 
de  TAllemagne»  et  qu*elle  soit  dispos^e  h  renoncer  voloritairement  au 
rdle  glorieux  que  sa  puissance lavait  appel^e ä  jouer  dans  les  gran* 
des  affaires  de  FEurope»  il  semble  qu*aii  moins  le  sort  des  diffi^rentes 
cours  Germaniques ,  auxquelles  Sa  Majeste  TEmpereur  de  tontes  les 
Russies  se  trouve  lit'*  par  des  rapports  etroits  du  sang  et  de  la  pai cnte, 
doire  exciter  luute  son  attention;  car  si  la  rive  gauche  du  Rhin  est 
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QOf  fois  d^mocpatisee ,  l'on  espererail  vaitiement,  quc  le  cours 
du  Rhin  arretcrait  la  coutagiou  et  Temp^cherait  de  se  propager 
ikU5  le  reste  de  TAUennagne.  Lotn  de  Iii  il  est  k  pr^voir  afec  ceiv 
titade,  qoe  sortout  les  ^tats  de  Wflrttemberg  et  de  Bade*  dent 
les  habttants  ne  sont  d^jk  qae  trop  gangren^s,  en  seront  les  pre- 
mi^rcs  victiiiie.s ,  vi  qiie  les  prinep*^  de  ces  deux  maisons  augnien- 
terorit  bientöt  le  nombre  des  autres  princes,  d^possed^  depuis 
qoelque  temps  par  les  effets  du  faneste  bouleversement  qui  gagne  de 
pt»  eo  plus  TEiirope,  et  dont  on  se  i^pentira  amkrement,  roais  trop 
tard,  de  ne  pas  aroir  rdprim^  les  progr^s.  En  communlquant  anx  mi- 
nistres  dt^  Sa  Majest(^  rEmfu  ri  iii  de  Russie  Tavis  qui  nous  a  et^ 
dooue  d'un  uouveau  traite  de  ia  Frusse  avec  la  France,  vous  voudrez 
biea,  monsieor  le  comtst  leur  reprdsenter  la  ndeessitd  de  Tdaifier  la 
eWse»  en  demandant  ane  explication  aux  miniatres  de  Berlin,  ce  qve 
la  Bossie  est  ^ridemment  autorisde  &  faire.  II  sera  sans  donte  inutile 
d'mdiqiK'i  la  source  de  cette  nouvelle  ou  de  citer  Buoiiaparte,  et si  vous 
n  eteä  pas  bieo  assurö  du  secret  ä  eet  egard  de  ia  part  des  ministres 
fiaues»  il  sera  k  propos  de  s*abstenir  de  nommer  Boonaparte  vis-k-Tis 
d'eax-m^nieB,  en  ne  lenr  donnant  dos  soup^ons  aar  la  condusion  d'on 
isofeau  traite  de  la  Prusse  qne  eomme  fond^s  sur  diffdrents  avis 
qui  nous  t'taient  pai  veitus,  Nous  avous  appris  avec  elounemciil,  que 
le  prince  de  Cond^  etait  presse  par  Alopeus  et  par  le  prince  Goreza« 
koff  de  se  mettre  sans  aueun  d^lai  en  marche  pour  la  Russie ;  nous 
wouBes  certainement  ebarm^s  de  Tasyle  que  la  gdnerositd  de  la  eour 
^  P^tersbourg  pr^pare  aux  Fran^ais  emigr^s ,  mais  je  vous  aroue 
<jue  nous  ne  saurions  comprendre,  que  son  intention  pnisse  ^tre 
d'engager  Ic  prince  de  Coude  et  le  corps  de  ses  einigrcs  de  quitter 
i  armee  avant  la  paix  et  d*aUer  dans  un  moroent»  oü  la  repris^e  des 
iMitilitds  n*est  rien  moins  qa*impossiblet  se  retirer  loin  du  tbdktre 
d'ane  guerre,  entreprise  principalement  pour  leurs  propres  intdrftts. 
Si  le  parti  a  tirer  du  corps  peu  considerahle  du  prince  de  Conde  n'est 
pas  bien  deeisif,  il  n'eii  est  pas  moius  vrai,  que  sa  retraite  precipitee 
ibas  ce  moment  fera  nattre  des  id(^es  peu  favorables  ä  sa  gloire,  et 
fa*oa  s^en  servira  surtont  pour  aeerdditer  en  France  une  opinion  trös 
CMtraire  k  nos  tntdr^ts  des  veritables  sentiments  de  Sa  Migestd  Im- 
periale de  toutes  les  Russies,  qu'ou  repr^sentera  comme  n'h^sitant 
päi  a  aflaiblir  notre  arm^e,  sans  aucuu  egard  a  l'incertitude  de  la 
paix,  loiu  de  marquer  quelque  dispositiou  pour  venir  au  besoia  k  no- 
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tre  secours  par  des  corps  auxiliaiies:  la  chose  pru  ;iit  en  ellc-m^me  %\ 
extraordioaire»  que  nous  sommes  tent^  de  croire  que  c  est  un  tour 
qua  prüfend  nous  jouer  Alopeus,  et  qie  selon  so»  »sage  fl  mra  pevl^ 
Mre  eoneert^  arec  la  eoar  de  Berlin. 
J*ai  rbonnafir  d'^tre  ete. 

Lxn. 

Thugat  an  Dietriehstein. 

Vtenne,  ie  2  Novembre  1797. 

Monsieur  Ie  comte  de  Cobenz)  de?aut  vous  faire  coanaitre  ies 
intenti^s  de  Sa  Majestd  sur  loot  ee  qiii  eoneenie  le  trait^  siga^  Ie 
17  Oetobre  h  Campo  Formio  et  Ies  cireonstanees  qui  j  soaA  relatives, 
je  me  bomerai  iei  k  m*eii  rapporter  au  eonteno  des  d^p^ebes  que 

cet  ambassadeiir  vnus  adressc;  je  m'empresse  d'y  ajüutei-,  monsieur 
le  comte,  qu'ayaut  reudu  comple  a  i  Empereur  des  motiis  qui  vous 
foQt  desirer  de  rereair  k  Vienne,  Sa  Majestd  a  daignd  Ies  approarer; 
il  ddpendra  par  consdquent  de  tous  de  profiter  de  la  permiasion  qve 
la  bontd  de  r&mperenr  tous  aceorde,  dds  que,  eonformdnient  aox  ia- 
structions  de  monsieur  le  comte  deCobcuzl,  vous  vüus  serez  acquitte 
de  la  taclie  que  Sa  Majest^  par  le  courrier  d'aujuurd*hui  a  jug^  ä  pro- 
pos  de  confier  k  Totre  zele. 
J* ai  rboaneor  d'dtre  ete,  ' 

Lxm. 

Cobensl  an  Dietrichstein. 

Vienne.  ie  2  Novembre  1797. 

Son  Excfllence  inonsieui-  le  mihistre  dei,  alVaires  etningeres  n*S 
pas  manque  de  mettre  suus  ies  yeux  de  rEmpereiii-  les  dilTtTents  rap- 
ports  qui  !ui  sont  arriv^s  de  votre  part  des  20,  27,  29  SeptembrCf 

10  et  13  Oetobre.  *Sa  Majestd  y  a  trouvd  aree  plaisir  de  nouTellei 
preuTes  de  Totre  s^le  pour  son  senriee»  ainsi  que  de  la  sagacite  de 
votrc  cüudiiite.  Quelque  satisfaisant  que  soit  au  reste  Icur  conteaSt 

11  aurait  ^te  bieit  ä  desirer,  que  le  meme  langage  eiU  M  teiiu  jt^i  la 
cour  de  Russie»  Ies  meines  d^marehes  ordonndes  de  sa  part  k  Berlia 
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daus  uo  temps,  oü  elles  auraient  pu  avotr  tine  iufluence  plus  directe 
fv  k  eonelosion  de  la  paix.  Yous  n*ignores  pas»  monsieur  le  eomte» 
fie  h  maDilre  dont  Sa  Hajestd  TEmperear  de  toutes  les  Rassies 
fest  expliqa^  Ion  de  mon  audience  de  eong^  semblait  pr^sager  que 

cet  auguste  prince,  garanl  de  la  CüüstituUoii  Genviaiiitjue  ,  envisa- 
geait  IVtat  actuel  de  rAllemagae  comme  impossible  k  maiutenir 
et  nos  pr^liminaires  aree  la  France  exposes  k  des  changements  ioM- 
labies. 

Voas  ares  Toas-m^e  eu  oceasion  de  Thriller  ses  sentiments  h 

cet  «^gard,  et  encore  dans  la  depSche  que  vous  avez  euvoyee  par  la 
poste  le  10  Octobre,  c'est-a-dire  trois  jours  avant  le  d^part  de  votre 
eonrrier,  vous  avez  rendu  compte  de  ce  que  vous  a  dit  ä  ce  siyet  mon- 
near  le  prince  de  Beaborodko  qut  tendait  visiblement  k  on  dtoem- 
brement  de  rAlleniagne,  coneidM  comme  le  seul  moyen  de  parveuir 
i  la  paix. 

Notre  auguste  ruaitre,  pai*  une  suite  de  st  couOancc  illiimtee  dans 
Tamiti^  de  aon  intime  alli^,  n'a  pas  Toula  diff^rer  de  lui  faire  part, 
SM»  le  aceau  du  plus  profond  aecret,  des  conditions  de  la  paix  qui 
Tieat  d*6tre  eonelue.  Sa  Majest^  m'a  ordonu^  d'adresser  I  eet  ^gard 
le  paquet  ci-joint  h  monsieur  le  prince  de  üesborodko,  cuntenanl  la 
copie  du  trait^  et  des  arlieles  secrets.  Je  dois  vous  prier,  monsieur 
le  eomte«  de  le  remettre  le  plus  t6i  possible  k  ce  ministre.  Je  vous  en- 
Toie  en  mtoe  temps  poar  Totre  Information  particoli^re  la  copie 
4e  tont  ce  que  j'ai  ^t^  cbargd  de  lui  transmettre;  mais  en  vons  recom- 
mndant  de  n*en  donner  connaissance  h  personne  de  votre  chancel- 
Icrie  qu  au  yvul  hai  oii  de  Seddeler  et  de  n'employer  que  lui  dans 
tout  ce  que  vous  aurez  a  faire  ecrire  k  ce  sujel,  —  Textreme  importauce 
de  ne  pas  laisser  ^bruiter  avant  le  temps  ce  Ii  quoi  malheureusement 
et  a  dA  se  pr^ter  exigeant  qu'on  redouble  k  cet  ^gard  de  pr4eaa- 
tiens. 

II  feste  peu  de  cliose  a  ajnuter  au  contenu  de  ma  lettre  h  mon- 
sieur le  prince  de  üesborodko  qui  vous  iuformera  en  detail  des  re- 
Mliitions  de  notre  auguste  maitre  et  de  ce  qu'il  attend  dans  ce  mo- 
nent-ci  de  la  Russie.  S*il  ^tait  possible  que  Paul  I*'  attachdt  asses  de 
prix  an  matntien  de  Tint^grit^  du  corps  Germanique,  pour  se  d^eider 
\  noos  foni  nir  des  seco»irs  effectifs  qui  nous  misent  daas  le  cas  de 
soutenir  la  lutte  avec  queique  espoir  fotid^  de  sucees,  Sa  Majesle 
o'b^iterait  pas  Ii  reTcnir  sur  tout  ce  qui  s'est  fait,  et  dont  lex^cu- 
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tion  est  st  compliqnee,  quelle  n*en  fournira  que  trop  de  moyens  fon» 
sur  Ia  plus  stricte  justice;  mais  tous  connatssei  asseg  le  souve- 
ratn  «cluel  del'Empire  de  Russle,  pour  appr^eier  le  peu  de  foudqoe 

l'on  peut  faire  sur  ses  promesses  et  sur  ses  opinions  toujours  versa- 
tiles.  Dds  lors  il  iie  reste  plus  d'autre  parti  Ii  preiidre  que  lie  tächer 
de  lui  faire  approuver  ie  plus  que  possible  la  malheureuse  paix  que 
DOOS  avons  M  contraiots  de  signer  et  de  Tengager  h  eo  seutenir  Tex^ 
cution  par  tous  les  moyens  qui  d^pendent  de  lot.  sortout  h  bien  emi- 
tenir  le  Roi  de  Prusse  et  a  Terap^cher  de  prt^tendre  ä  de  nouvelles 
at*quisition>  <ms  le  pretexte  des  de'dommagements  faihles  et  incom- 
plets  que  nous  sommes  Obligos  de  recevoir  en  Aliemagoe.  parce  quil 
a  ^t^  impossible  d'engager  Buonaparte  k  nous  les  donner  en  Italie»  rar 
quoi  j'arais  insist^  jusqu*li  la  demiire  extr^itd. 

Voilh,  monsieur  le  comte,  ce  qui  doit  faire  l'objet  de  vos  soins 
les  pIns  as.sitliis  dnns  le  nioment  actuel,  et  pnr  ou  vous  devez  termi- 
ner votre  mission  en  Riissie,  dans  laquelle  vous  avex  d^jä  acquis  de 
nouTcaux  droits  ä  la  bienTcillance  de  Sa  Majest^. 

II  est  aisd  k  prdvotr  la  Sensation  que  produiront  en  Empire  les 
articles  secrets  de  notre  trait^  avec  la  France,  lorsqu'on  en  Tiendri 
ä  Texecution ,  le  parti  i|ue  ia  eoiir  de  Berlin  chereliera  a  en  tircr 
contre  uous  et  tous  les  eiTort«^  qu'elje  einployera  puur  reinplir  »es 
projets  d'agrandissement,  Ii  cette  oceasion.  Quelque  sacrd  que  soit 
rengagement  que  la  France  contracte  Tis-i-Tis  de  nous  par  lartiele 
9  seeret  du  dit  trait^,  il  est  dlflßcile  de  compter  sur  la  fid^lit^  a?ee 
laquellc  eile  le  remplira.  II  n'y  a  d(»nc  que  la  Russie  qui  peut  y  tenir 
la  maiu,  sans  avoir  b esoin  pour  cela  d'autres  moyens  que  de  conti- 
nuer  ceux  qu'elle  rient  de  mettre  en  usage  i  Berlin,  et  eile  j  «  sans 
doute  autant  d*intdr6t  que  nous. 

II  ne  peut  pas  lui  eonvenir  que  l'^quilibre  sott  renversd  au  poiat 
que  Ia  puissance  Prussienne  augmente  encore,  que  celle  de  rAntriclie 
dimiuue,  tandis  qu'ü  est  si  ais^  ä  Paul  P'  de  rempocher;  c'est  ce  que 
vous  ne  pourrez  trop  reprdsenter  au  ministdre  de  Sa  Mijestd  l'fioi- 
pereur  de  toutes  les  Russies»  en  tous  effor^ant  par  toutes  les  Toles 
possibles  de  le  bien  eouTainere  Iui-m4me  de  cette  rdritd  et  en  con- 
foi  iiiaiit  votre  langage  au  contenu  d^  ma  lettre  a  monsieur  ie  prince 
de  Besborodko. 

II  est  aussi  k  remarquer»  que  le  mot  uniquement  qui  se 
trouve  dans  Tarticle  20  du  traitd  patent,  relativement  au  congr^s  de 
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Rtftadt,  en  exelut  toas  tes  prinees  de  rEmpire  qui  ne  sont  pas  de  la 

«lepul.ition ,  et  par  coiist'qiient  le  Roi  de  Pnisse  liii-iiiuae  (jui  a'cn 
iiit  pas  partie,  ce  qui  d'ailleurs  est  contorme  aux  loix  de  la  constitu- 
tioii  Germaoique.  ü  ne  sera  pas  inatile  que  yous  saisiaaiez,  monsieur 
le  eomte,  une  oeeaaion  favorable  pour  en  faire  robserTation  k  mon- 
iinir  le  prince  de  Besberodko. 
J^ai  l'boDQeur  d^^tre  etc. 

LZIV. 
Mdmoire. 

Fatt  ä  Vienne,  le  22  No- 

vembre  1800 »). 

Si  per  des  considdintioos  majeures,  que  peuveiit  präsenter 
r^tat  de  1a  nwnarcbie  et  la  Situation  g^n^rale  des  affaires  de  TEu- 

rope,  Sa  Miijest«'  croit  devoir  se  diUenniiier  a  ne  (>as  repousser  sim- 
plemeotles  ouvertures  faites  par  Joseph  Buüiiaparle  u  Luneville(X),  mais 
dantoriser  le  comte  de  Cobensl  ä  se  prdter  ä  des  discassioas  rdga- 
liires  sur  les  raoyeiis  d*iin  amngement  entre  TAutriebe  et  la  Franee» 
fl  sembfe  qoe  les  observalions  sutrantes  ponmient  serrir  de  mati^ 
aux  preinieres  instriictions  doiit  Sa  Majest*^  daignerait  munir  soii 
Tiee-eharicelier  de  coui*  et  d'etat.  relutivemeut  k  la  marche  ä  teair 
daos  eette  oecasion  tmportante. 

Le  potnt  k  regier  d*abord  avant  tous  les  aulres  serait  l^assa- 

rance  du  plus  strict  secret  sur  la  negociation  a  entamer  et  sur  tous 
les  d(^tails  qui  pourrotit  y  avoir  trait;  les  Fran^ais  eux-memes  ae 
sauraient  m^connaftre  le  droit  que  nous  avoDS  d*exiger,  qu'il  seit 
pris  toutes  les  mesures  de  pr^caotion,  propres  b  dissiper  des  inquid- 
tvdes  qui  ne  se  trourent  que  trop  justili^es  par  les  exemples  du 
ita>5P.  Les  actus  des  articles  seci'otes  des  prelimiuaires  de  Leobeii 
et  de  la  paix  de  Cainpo  Formio  oiit  biuutOt  paru  dans  toutes  les 
guettes:  Ja  conveation  mititaire  du  1  D^embre  1797  a  eu  le  meme 
sort,  quoique  le  seeret  en  eAt  ^td  garanti  par  la  promesse  formelle 
do  Premier  eonsul  actuel  lui  m^me  etc. 


Abtchrifl  de«  Tiiugut  »ctieu  Eulwurfes. 
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11  n'est  malheureusecoent  que  trop  vrai«  qu'il  est  ä  peu  pres 
impossible  d*imagiaer  des  moyena  capablea  de  procurer  uoe  sAret^ 
parfaite  contra  les  ^earU  de  la  mauraise  foi ;  maia  eonune  il  na  favt 
att  moins  rien  ii^gliger  de  ce  qui  est  faisable,  l*on  poumtt  faire  ataft 

d'un  inoyen,  employ^  en  175tj  ä  Toccasion  des  neguciatioiis  lU'L^ütive^ 
k  uotre  rapprociiemeiit  et  aüiance  avec  la  Fraace,  oö  avaiit  1  uuverture 
des  Conferences  un  acte  a  ^t^  sign^  par  les  plänipotentiaires»  coa- 
tenant»  soas  la  parole  la  plus  sacr^e  des  dem  goQTememenCs»  l'ea* 
gagement  le  plus  solennel  pour  le  cas  oft  la  negociation  n*aiirait  pts 
eu  de  siicces,  d'enst'velir  daiis  uii  silence  perpetuel  son  existence 
aussi  bieu  que  tout  ce  qui  y  aurait  eu  ou  y  aurait  du  rapport,  chacmi 
des  denx  gouTemements  r^pondaat  de  la  fid^lit^  du  petit  nombre  dfs 
individus  qu'il  n'aurait  pu  se  dispenser  de  mettre  dans  le  seeret, 
promettant  qu'en  cas  de  roptiire  des  confi^rences  tous  les  papiers 
qui  uiuaieiit  pu  avoir  et^  Behanges  pendant  leup  cours  seraient  loya- 
leiueut  et  scrupuleu^emeat  restitues  de  part  et  d  autre ,  et  que  daus 
attcun  temps,  soit  en  paix  soit  en  gnerre ,  il  ne  sera  ä  ravenir  fait 
aueone  mention  d*ane  ndgoeiation  qui«  si  eile  ne  coaduit  paa  an  bat 
qu*on  s'^tait;  proposd,  devait  ötre  abaolument  conaid^r^e  eonune 
n'ayaiit  jamais  eu  lieu. 

Apres  que  le  comte  de  Cobeu/J  aurait  eu  soin  de  faire  rediger 
Uli  pareil  acte  daas  la  forme  et  les  termes  les  plus  obligatoires,  Tob 
prociderait  suecessivement  ans  explieatlons  plus  eonfideatieUes,  qae 
le  grand  objet  que  Ton  a  en  vue  exige  n^cessairement  de  part  et 
d'autre. 

Ell  siiite  de  la  guerre  longue  et  cruelle  que  se  sont  faite  les 
deux  puissances,  et  apr^s  que  jusqu'ici  Ton  s'est  permis  d'abuser  si 
aouTont  de  notre  loyaut^»  il  est  «Srident,  et  Joseph  Buonaparte  en  a  iai* 
mime  fait  la  remarque,  que  Touvrage  aussi  d^Hcat  qu'important  d'uoe 
negociation  ,  ne  tendant  pas  &  rooins  qu*ä  un  rerirement  entier  dans 
le  Systeme  suivi  jusqu'ici,  ne  saurait  ^tre  tente  avec  quelque  espoir 
de  succ^s  qu'en  etablissant  eotre  les  deux  gouvernemeuts  la  convic- 
tion  parfaite  d*une  bonoe  foi  mutuelle  dans  Toccasioa  pr^seiite  et 
d*une  disposition  sincöre  k  se  prltcr  aux  conTenances  reciproqnes. 

Une  des  preuves  essentielles  h  demander  k  cet  ^gard  au  gou- 
vernenieiit  Iranij'ais,  c'est  qu  il  veuille  bien  entrer  dans  le  jusle  ddstr 
que  i^lajeste  a  qu'aOn  d'obvier  aux  calomoies  et  aux  vocitera- 
tions  des  malreiliants  contre  TAutriche,  les  deux  gouTernements  a*en- 
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twtot  eanlideDtieUeinent  eotre  6hx  aiir  la  mani^  d*abord  de  don- 
Bcr  ]•  elMga  Ii  I«  eimositd  des  eDvieux  snr  la  ndgoeiation  que  l*on 

n  entamer»  et  par  la  suite  sup  les  formes  a  employer,  pour  que  notre 
arraagenttul  avec  la  France,  si  taut  y  a  qu  il  8oil  püssible  d'y  pnr- 
reoir.  puisse  plus  ou  moins  se  coneilier  avec  la  lettre  de  notre  trait^ 
tvee  TAagleteffre, 

Lord  ]lioto(XI)»  alarmd  de  Toir  le  eomte  de  Cobeatl  rester  Ii 
LuBefille  Sans  le  eoncours  d*un  pl^nipotentiaire  britannique»  iiisiste 
ircc  force  sup  le  rappel  de  ce  vice-chaneelier  de  cour  et  d'etat:  il 
s'sgira  donc  de  trouver  avaut  tout  uii  pretexte  qui  puisse  inotiver  ua 
pisi  loDg  sdjoiir  du  comte  de  Cobenal  en  France. 

n  paraft  qu'a  eet  effet  le  Tiee-chaneelier  de  eour  et  d*dtat  .de 
Si  Majest^  poarrait  präsenter  un  memoire,  dans  lequel  il  renouvele- 
rnt  de  la  ta<;üa  la  plus  iiihtaute  Tadmissioo  d'un  plenipttlentiaire  au- 
gUis  a  LuneriUe,  comme  absolutnent  necessaire  pour  le  commeaee- 
■sat  des  ndgociationa»  en  d^arant  qu'en  eas  de  refus  plus  longtemps 
esatiand  de  rexp^dition  des  passeports  requis  il  avait  ordre  de  quil» 
tcr  loi-mtoe  la  France  et  de  se  retirer  k  Franefort  ou  dans  quel- 
qo'autre  ville  voisine,  jusqu'ä  ce  qtie  des  conft^rences  pussent  4tre 
diTertes  avec  riatervention  d'un  plenipoteutiaire  britannique. 

£o  snpposant  l'aceord  seeret  des  deux  gouvemenients  aor  oette 
dcaurelie.  eelui  de  Fraoee  ne  peut  fiiire  aueune  diffieultd  d*aequiescer 
et  prineipe  Ii  Tadmission  d*un  pidnipotentiaire  anglais  Ii  Luneville. 

Gouvernement  frangais  est  trop  fertile  en  expedients,  pour  que, 
malgre  cet  assentiment  apparent,  ii  ne  trouve  aisemeiit  des  pretextes 
et  des  moyens  de  retarder  par  la  suite  pendant  quelque  temps  eneore 
ramTde  du  ndgoeiateur  aaglais*  atin  qne  les  deux  pniasanees  puis- 
leot  dans  rintermlle  eonvenir  des  bases  prineipales  de  leur  erränge- 
ifieiit  [);»rti('ulier ;  rieii  u'empecherait  niemc  que,  malgpc^  la  pp^sence 
du  plenipoteutiaire  anglais  k  Luneville  qui  pour  la  forme  intervien- 
4mi  k  quelques  confdrenees  g^ndrales«  le  grand  ouyrage  ne  fdt  con^ 
dmt  %  sa  perfeetion  par  la  Toie  d'une  ndgoeiation  sdparde  et  secrdte. 

Mais,  peor  em pecher  que  rintelligenee  seerdte  entre  les  deux 
gouvernementij  ue  lüt  evantee  avaut  le  temps,  il  serait  indispensable 
que  tout  ministre  ou  emissaire  d'un  autre  gouvernemeut  queleonque, 
il'eiception  des  pldnipotentiairesd* Autpiche,  d*Angletepre  et  de  France» 
Mit  eicitt  deLuneTÜle,  jusqu*^  ce  que  les  bases  prineipales  de  l'arran- 
Seaeatentf«  les  deux  puissances,  autriebienne  et  franfaise,  soient  con- 
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venues.  L*oiipoumH  ^eonduireeeux  des  minittres  et  ageDts^trtngers 
qui  demiDderttent  d*dtre  admis  Ii  Lonenlie,  en  aü^guant  qu*tl  ne  s 
gissait  pour  le  moment  que  de  discuter  daiis  des  Conferences  pre- 
paratoires  les  preiniers  ;t{)pei*i;us  de  la  possibilite  d'iin  rapjirochtiiuüt 
queicoaque  avec  TAutriche  et  TAiigieterre;  qüe,  des  qu'uae  tbU  loa 
aurait  lu  jour  ä  des  voies  de  coneUiation,  et  que  par  eoosdqiieBt 
il  aerait  question  de  fixer  flas  partieoli^Dient  les  objets,  toutes  les 
parties  int^ress^es  pourraient  Stre  inTit^s  &  paraftre  ao  eongrte  »IIa 
de  coiK  oLu  ir,  en  cc  qui  reprarde  chacuoe  d*elles  plus  specialeineot,  k 
la  confection  de  la  paix  generale. 

Suppos^  qae  la  adgoeiation  qoe  le  eomte  de  Oobeoxl  eata«* 
merat  ouvrtt  eo  effet  le  ehemm  k  an  arrangemeiit  siir  lee  intdrita 
respectifs  des  deux  gooTeraenieBts,  Sa  Majest^  poarrait  ^tre  daas 
ie  cas  de  dcfsirer  que  les  actes,  daas  lesquels  .seront  consign^es 
les  bases  couvenues,  soient  tenus  seereU  jusqu'au  inois  de  Mars 
proehaiD,  pour  Mre  k  eette  dpoqiie  dehaagds  eoatre  d*aiitrea  aetes, 
entiirement  aemblablea,  mm  portant  la  date  da  10  ea  Man. 

Cette  demande  serait  motivde  par  Texpiration  du  teitne  de  natre 
traite  avec  l'Aiiglcterre  a  la  liu  d\i  mois  de  Fevrier.  Une  teile  coiide- 
scendance  ne  saurait  etre  prejudiciable  ä  la  France  a  aucun  egard, 
TU  que  toua  cea  aetea,  döa  lear  eoDfection»  aeraient  ref^tua  de  toutes 
les  fonnes  usitdea  eiitre  les  puissaaees,  et  qne  la  stipulation  sdpar^ 
et  Beerbte  de  lear  dehange,  k  une  ^puque  fixe ,  eoiitre  d'aotres  actcs 
exarteiiu'iit  sriuhlaliles  a  la  iiate  pres  n'en  saurait  en  ttuiiaet*e  quel* 
coiKjue  älterer  ni  aflfaiblir  la  validit^. 

Au  surplus,  quoique  radmission  de  la  prepoattion  que  Tob  Tieut 
d*indiquer  serait  souhaitable  par  la  raison»  qu'une  date  postdrieore 
au  eommeneement  de  Mars  prdsenterait  Karra  ngement  qu'on  aatait 
fOiR'Iii  avec  la  France  comme  n'ayaiit  ete  sigiie  qu'apres  l  ecoiilemeot 
du  ternie  de  notre  traite  avec  TAngteterre,  eile  pourrait  cependanU 
seien  la  natura  de  notre  aecommodement  ayec  la  France ,  et  scIaq  le 
plus  ou  moins  d*acedldration  de  sa  eoneluaion »  avoir  rineonTdnieat 
quo  rdTaeuation  des  aequtsitions  qui  aeraient  stipuldes  en  fsTeur  de 
rAutriche  pourrait  par  la  etre  soumise  a  des  retards.  vu  que  cette 
evacuation  ne  saurait  guere  avoir  iieii  sans'üanner  connaissaiu'e  «le 
notre  transactton  avec  la  France»  laquelle  en  aurait  supposd  devoir 
demeurer  ignorde  du  reste  de  TEurope  juaqu'apr^  le  coniinenee- 
iJlent  du  mois  de  Mars  prochain. 
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X  mesore  que  le  coun  de  la  nögoeiation  däreioppm  mieos  les 
MsditioQs  possibles  de  notre  amngeaieBt  atee  la  Franee^  et  que  Ton 

poiirra  conjecturer  avec  prubabilite  de  l'epoque,  oü  cet  arrangement 
püurrait  etre  coDsomm^,  ce  sera  au  vice-chancelier  de  com*  et  d  etat 
de  peser  aur  lea  lieux  lavaatage  o«  riocearenaiiee  de  J'id^e  ezpoa^ 
ei-dessua  et  de  ae  dtriger  en  conadqaenee. 

II  eat  possible  que  las  Fran^ais  d^s  TooTerture  de  la  ndgoetatioo 
lemamlent  irne  promesse  de  uotre  pari  de  ne  pas  renouveler  nos  en- 
gagefneut&  avec  t'Aogleterre ,  dont  la  proloagation  devrait  seloo  le 
tnitä  £aire  le  sujet  d  une  deiib^ratioa  prochaine  entre  lea  deux 
mn,  II  est  eans  doate  d^saraotageuz  de  ae  lier  lea  Btaiaa:  eepen- 
dttit,  n  les  Frao^ia  y  insiataieot»  il  paraU  qu'il  n*y  anrait  pas  grande 
diffieuUe  de  coavenir,  qu'il  ne  serait  pas  quesiiuii  du  renouvellement 
de  uotre  traite  avec  I'Angleterre ,  aussi  iongtemps  que  la  touroure 
que  prendra  la  negociation  avec  le  goavemement  fran^aia  neua 
foonura  dea  motifa  d'eapdrer»  qu*elle  pourra  eaiiduire  k  la  rSeen- 
eOittion  dea  deax  puissanees  aor  un  pied  raisonaaUe. 

De  la  mauiere  dont  Joseph  Buoiiaparte  s  est  explique  envers  le 
vice-chancelier  de  cour  et  d'^tat,  la  conclusion  d'uu  uouvei  anaistice, 
iaat  pour  TAlleniagne  que  poar  l'Italie,  ne  reneoatrera  plus  aueune 
difieult^,  auaaitdt  que  le  comte  de  Cabenzl  aiira  ddelarä  dtre  ante- 
ris^  &  diacuter  lea  conditieBa  poasiblaa  d'an  arrangement  partleulier 
avec  la  l  iance;  et,  a  tout  bien  considerer,  l'on  doit  presumer  le 
gOttTernement  fran^'ais  lui-meme  d'autant  plus  dispose  a  de  uouvei- 
€S  SBipeiiaiOBs  d'hostilit^s,  qu'ind^pendammeot  dea  abataeles  qu'ap- 
porteraieat  probablement  ä  la  paeifieatioa  des  revers  au  dea  aueeda 
trop  nuirquanta  de  part  ao  d*autre»  il  ne  paurrait  6tra  de  l'inldr^  du 
premiei-  consul,  aussi  peu  qu'il  le  serait  du  ndti'e,  d'exposer  les 
ärmees  a  se  londre  et  detruire  inutilement  par  les  pertes  de  tout 
geare  in^vitablea  pendaat  une  campagna  d'bivar. 

JeaepfaBoanaparCa^tant  lui-m^me  coufeDO  que»  pour  reodre  pas« 
sible  le  rappracbement  entre  lea  deux  puisaaneea»  il  eat  d*UBe  nd^ 
cessite  indispensable  du  nous  inspirer  avant  taut  de  Ja  eanfiance 
daos  la  bomie  ioi  du  gouvernement  fran<^,ais  et  dans  la  sinc^rit^  de- 
sea  dispositions  a  facilitei*  le  reglement  de  tous  las  objata  ralaüt's  ä 
a  rkaaetliatiou  aTee  TAutriabe »  la  fization  dea  candttiana  paur  le- 
oMTel  armiatiee  faurnira  d*abard  roeeaaion  da  naua  donner  une  pre«- 
noire  preuve  de  ces  seutiments. 

ArektT.  XUll.  1.  II 
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Le  goiiTenieaent  fm^is  ne  demit  donc  pas  h^siter  de  con- 
sentir  en  Italie,  ind^pendamment  de  1a  retraite  imm^diate  de  ses  troö- 

pes  de  la  Toscane ,  a  evacuer  en  m^rriL'  temps  les  trois  legatioiis 
dont  l*occupatioii  n*est  pour  les  troupes  franc^aises  que  d  un  bien 
m^ioere  avaatoge,  pendant  qu'elle  dous  serait  n^cessaire  pour  la 
communicatioD  ayee  Ancone»  pour  nova  rasaorer  aar  les  projets  d*ea- 
YahissenMDt  eontre  Rome  et  Naples ,  aniione^s  hautement  en  Italie 
par  les  generaux  franc^^ais  eux-mömes ,  et  pour  servir  enfiii  d'une 
äorle  de  compensatio!)  pour  les  ravages  si  iujustemerit  et  delo}  alement 
exere^s  par  larmt^e  fran^aise  en  Toscane,  et  doot  certainement  re- 
paration  eat  dae  k  Sa  Majeatd  et  au  graad  duc  aon  augnste  frire. 

En  Allemagne  il  serait  h  desirer,  que  rannte  fran^atse  se  re- 
tirÄt  pendant  l'armistice  derri^re  le  Lech;  sous  le  point  de  vue  tnili- 
taire,  et  soit  qu  Ingolstadt  soit  causerve,  ou  qu'on  continue  Ii  demolir 
ceite  forteresse ,  il  n'en  r^sulterait  guere  de  pr^judice  pour  l'armee 
frau^aise  de  rdTaeuation  d*une  ^tendue  de  pays  dont  roccopation 
Ott  la  reprise  ddpendra  toujours  du  prämier  succis  dea  armes;  Tos 
pourrait  d*ailleurs  stipuler  en  tout  cas,  que  le  territoire  ^racud  re- 
sterait  neutre  pendant  la  duree  de  la  treve  et  ne  serait  occupe  par 
aucttue  iorce  militaire  de  part  ni  d'autre. 

Si  les  Fran^aia  se  refusaient  absolument  h  cea  propositions 
malgrd  leur  conrenanee  et  justice  dridente»  et  qn*fl  fOt  dgalement 
imposstble  de  faire  admettre  les  gradations  intermediaires  dont  ees 
propositions  seraient  susceptible^,  ii  faudrait  dans  ions  les  cas  cxiger 
comme  condition  sine  qua  non :  qu'en  italie  les  troupes  de  Öa  Majeste 
soient  Sana  le  moindre  delai  r^int^grees  en  Toscane,  comme  elles  y 
dtaient  avant  Tinvasion  du  gdndral  Dupont;  que  du  c6td  du  Ferrarais 
la  d^marcation  fix^e  par  la  Convention  de  Verone  du  31  Juillet,  ainsi 
que  la  promesse  de  ne  rien  eulrepreiidre  eontre  le  midi  de  Pllalie 
soieut  coufirmees,  et  qu'il  soit  pris  les  arrangemeiits  n^cessaires  pour 
assurer  k  nos  troupes  du  cdtd  d'Ancone  et  en  Toscane  des  commooi- 
oationa  entidrement  Hbres  avee  Tarmde  de  Sa  Majestd. 

Quant  }i  l'AIlemagne,  s'il  ^tait  d^cid^ment  impossible  d'y  rcve- 
uir  sur  les  limites  de  la  Convention  de  Hohenlinden,  il  serait  au  moins 
B^cessaire  d'insister  avec  la  plus  graade  lorce  sur  la  ccssatiou  des 
exaetioBS  et  rdquisitions  intoldrables  dont  sont  dcrasds  la  Eaviöre 
et  le  pays  de  Württemberg,  appartenants  k  des  princes«  auxquels  Sa 
Majest^  prend  le  plus  grand  intdr^t  D  serait  k  cet  effet  fait  une  eoo- 
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Teitioa  eipreMe  «Btre  Iis  gtfn^rtux  etnunandants  en  dwf  lea  den 

armees  avec  Tintervention  des  (jliar^^es  des  pouvoirs  de  1  Electeur  et 
du  Duo,  et  dniis  laquelle  les  prestatioas,  auxqudles  !es  deux  pays 
ieinieiit  teaus  peudaut  TarmUtiee  eavers  Tarmäe  fraa^aise»  aeraient 

Apr^  que  le  TiM-ehaaeeUer  de  oonr  at  d*dtät  de  Sa  Majeatd 

dura  fait  adopter  par  le  gouTeraement  fran^ais  le  principe  general 
de  la  Prolongation  ou  du  retablissement  de  l'armistice,  il  presserait  la 
plttft  prompte  expedition  dea  ordres  ä  envoyer  aux  geaeraux  fran^^ 
MmnaadaiiU  ea  AllemagDe  et  en  Italie»  afia  f  oe  ehaenn  dea  dem 
paiiae,  dans  aa  partiet  faire  r^ler  sur  les  Ueui  les  dtotts  y  relatiiSi 
avec  le  g^neral  commandant  en  chet*  Tarm^e  de  Sa  Majeste.  Pour 
peu  <jiie  les  Fran^ais  soient  reellement  disposes  u  faire  monlifr  de 
bonne  yoioüte ,  il  ne  deTrait  pas  4tre  difficile  au  comte  de  Cobenil 
d*Qlilenir  qae  la  ittoddratioii».resprit  de  oeoeiliatioa  et  la  eondeaeen- 
daoce  ea  toute  eboae  raisotiiable  soieat  forteoieat  reoommandds  aui 
g^^raux  fran^ais. 

II  conviendrait  peut-etre  de  fixer  le  terme  de  la  nouvelle  treve 
au  let*  Avril,  d'aotaut  que,  surtout  en  Allemagne,  ia  saisoa  ne  per- 
«et  gadre  de  repreadre  lea  hoatÜit^a  avaot  Mte  dpoque:  ai  I'oa 
fgUhtii  iia  arnUtiee  paar  aa  temps  iad^ai»  il  faadrait  toujoars  ea 
hin  pr^^er  la  raptare  par  oae  d^aoaeiation  de  ringt  ou  Ttagt-cinq 
jotirs,  poui-  avoir  le  temps  de  rassembicr  les  troupe> ,  ijue  le  besoin 
de  subsistance  et  Je  sola  de  leur  couservatioa  obligeru  de  r^parlir 
peadant  Thiver  aar  ooe  ^teadue  de  pays  plas  eeasidärable. 

Daaa  toas  les  cast'  il  derrait  dtre  coaveaa  d*avaace  que,  sap- 
pes^  qne  la  tr&Ye  ftat  ä  cesaer»  les  hostilitda  Feeommeaeeraieat  le  ai^ 
me  joiir  en  Allemagne  et  Italie. 

Les  points  doat  ce  nieinuire  a  traitu  jusqu'ici  ne  sont  propre- 
tteat  qu'uB  pr^lable,  devaat  aerrir  dlatroducttoa  k  la  adgociatioa 
m  les  prejets  et  les  vaes  m^aies  doat  Joseph  Booaaparte  s  est  oe- 
vert  aa  Tiee*elianeelier  de  eoar  et  d*^tat,  et  que  le  pl^nipotentiaire 
1  li  tt  ais  croit  prupres  ä  fonder  aa  arrangemeut  egalement  avauta- 
geui  aui  deux  puissances. 

L'ea  ae  diacoavieadra  past  qae  qaelques-aaes  des  iddes,  pro- 
psides  par  Joseph  Baoaaparte,  sont-  conformes  aax  iatdf^ts  de  Sa 
lajeste;  ses  f^llexions  sar  les  daogers  de  rexistenee  des  aoavelles 
repubiiques  Italieones,  toyers  elet  ueis  de  troubles  et  de  dissension 
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0Dtre  TAulridie  et  la  Firaiiee,  aoot  Ms  jostea;  la  propoaiCton  da  fovr- 
nir  Ii  Sa  Majest^  en  Italia  lovtes  las  indemnlt^  qui  poumuaat  hti 

Computer  des  acquisitions  et  diverses  conipeiksations  que  le  trait^ 
de  Caropo  Formio  iui  a  adjugäes  en  AUemagne,  a  par  aous-memes 
mise  ea  avant  dans  les  negociatioiia  de  Selz  et  n'a  eess^  depuis  d'Stre 
ragard^e  par  Sa  Majast^  eomme  la  base  la  plus  cenfenabla  de  aa 
paiz  ftitare:  la  ligne  tndiqu^e  par  Joseph  Buenaparte  pourles  aea- 
Telles  posscssioiis  aiitrichiennes  paraif .  oü  uime  premiere  ofrrf, 
preseuter  l  espoir  de  tacilites  raisounabies  pour  le  reste  de  la  uego- 
eiation ,  d'autant  qa'il  n'y  a  gu^re  liea  k  douter  que  la  reatitatioa 
da  Modenoia  et.  da  duchä  de  Massa  Carrara  D*ait  y  toa  saaaeo* 
tendue. 

II  semble  donc  que  rien  ne  devrait  empeclur  de  faire  dedarer 
ä  Joseph  Buonaparte  que,  coiisiderees  eu  geaerai  et  coinme  uu 
Premier  aper^u,  ses  ouvertures  ont  para  k  Sa  Majest^  propres  a 
fswnir  mati^e  k  des  diseussiaiis  alt^riearas  et  k  on  examea  regulier; 
qu*ea  consdquence  Sa  Hajest^  a  aatorisä  son  viee-ehaaeelier  de  eeiir 
et  il'etat  de  eoiiferer  sur  ces  objets  sous  le  sceau  du  secret  avec  le 
pleiiipotentiaire  du  gouvernement  lran<;ais. 

II  conTieadra  ators  d'insister  k  ce  que  Joseph  Buoaaparte,  apr^ 
cfoir  demand^  et  obtenu  TaTeu  de  son  fr^re  le  preauer  eanaal,  expoie 
saa  plan  d*Qne  maai^  prdoise  et  dana  tonte  son  ^tendue.  Avaat 
d'avoir  connu  ce  plan  dans  tontes  ses  parttes  il  est  impossible  de  neu 
prejuger  s«r  racceptfiltilite  des  offres  faites  h  rAutiiche  en  Italic;  car, 
les  acquisitionsde  l  Autriche  deraat  etre  la  eompeusation  deceiles  que 
la  France  ferait,  U  est  rnsnifeste  qu*eUes  ne  aaar aient  dtre  appr^ci^es 
qae  d*aprds  le  tableau  des  vnes  qne  ta  France  elle-m^e  sa  propose. 

Quelque  s^duisants  que  fnssent  les  avaatages  qae  Ton  nous  pr^ 
scnterait  cii  Italic,  ils  deviendraient  bientut  iilusoires,  si  les  pr^ten- 
tions  et  les  projets  du  gouvernement  frau^ais  etaieut  tels  du  cdte 
de  rAllemagne  et  ailleurst  qu'il  fdt  impossible  k  Sa  Majeat^  d'y  a^ 
edder  sana  blasser  toas  les  dgards  qa'elle  doit  k  sa  glaire,  i  Tta* 
ddpendanee  de  sa  roonarebie  et  au  salut  de  TEorepe. 

L'on  ne  se  dissimule  point  que  les  revers  que  les  armes  de 
rAtttriche  out  eprouv^s  dans  la  guerre  m  im  permettent  pas  de  re> 
elamer  ane  stricte  dgaiite  dans  lea  avantagea  que  la  paix  doit  pro- 
eorer  aux  dem  puissanoes ;  niaia  encore  fiiut-il  des  appronmatiaas 
qoelconques;  encore  faot*il  que  rexagdration  habitaelle  des  vnes  de  Is 
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Frtsee  sott  temp^r^e  par  I»  moitörfttiDii  au  point  de  ne  pas  d^truire 
ouvertemcnt  loute  sorte  d'^quilibre  et  d'dter  au  re£te  de  l'Europe 
tout  moyeu  de  resistaoce  daas  Taveuir. 

^•0  obserrm  iei  qoe  la  Prätention  dn  gonTernement  firan^aia» 
l'anaeier  tont  !•  Pidmont  et  la  Ligorfe  4  la  FfBrnu,  oira  d^jk  nn 
CMtraste  bien  remarquable  avec  ia  proposttion,  faiCe  par  Joaepb 
Buuuapürte :  qu'il  nous  serait  founii  (in  equivalent  non  seulement  de 
tOQtes  DOS  pertes  ea  Aliemagne,  inaU  aussi  de  tout  ee  que  la  Franca 
desirerait  de  retenir  en  Italte:  pniaque  toutes  k»  noavelles  sequi- 
dlioiia  iadifodea  k  1* Antriebe  par  Joaepli  Buonapaiie  auffiraient  k 
f»M  poar  balaneer  la  valenr  du  Pidmont  teul  et  de  la  Ligurie,  dont 
l  inforporation  a  la  Iwance  serait  d  ailleurs  sujetle  k  d'autres  incon- 
v^uttiiit«;  presqu'insurmontables. 

Au  total  Tunique  moyen  de  s*entendre  et  de  rappreeher  au  plua 
IM,  s*il  eat  posaible,  lea  prdtentioos  reapeettToa,  c'eat  qoe  Josepb 
Bnonaparte  expoae  auviee-ebaneelierde  eour'et  d*dtat  tout  renaembl« 
«fes  Tues  du  gouveriu'ineiit  iraii^ais  pour  la  pacilication  faturc,  y 
eompreoaitt  aussi  l  etal  iutur  de  la  Uollaude  et  surtout  de  la  Suisse, 
et  independainment  des  acquisitiona  que  la  France  eat  dana  i'intentioa 
dea'adjnger  da  edtd  de  rAUaauigne»  lea  diveraea  antrea  eonditions 
for  leaqnellea  alle  se  propose  de  baaer  aa  patx  arec  TEnnpire. 

La  promesse  de  l  inviolabilite  du  secret,  pour  tous  les  cas,  doit 
kver  tout  obstacle  a  une  explication  detaillee»  claire  et  precise. 
L'axposition  de  noa  obaerrations  M  lea  centreprojets  qui  s*en  ensui- 
vraot  de  la  part  de  TAntriebe  alligerent  inimment  la  ndg«matioii  et 
debiretroDt  bient6t  la  mati^  au  point  de  ponvoir  juger,  ai  Tarran- 

fetnent  projete  eutre  les  deux  puissaiices  est  possible. 

Le  gouverneinent  iVan^ais»  suppose  que  ses  iiitentions  soient 
droites,  ne  peut  nieeonnaitre  l'utilitd  et  la  couTenance  de  cette  me- 
Ibade  qni  a  dtd  d'aillenrs  dana  toos  lea  tempa  la  marebe  uaitde  de  In 
^lematie  en  de  pareillea  oecnatona;  oar  la  pdtnlasice»  ai  aoufent 
afffctee  jusqu'ici  par  les  iiegociateurs  fran^ais  pour  pr^cipiter  la 
deeision  des  affaires  les  plus  impurtantes  a  bnule  vue  et  sans  laisser 
kteoips  d  approfondir  la  question,  ne  serait  d^sormais  qu'uu  piege 
TU  le  ddplorable  exemple  des  divers  gouTemements  qui  «int'dtd 
4^  la  netime  d^un  aemblable  artiflee. 

Ii  n'est  que  trop  vrai.  comme  Joseph  Buonaparte  en  a  fait  la 
remarque,  qu  un  arrangement  tonde  sur  des  bases  aualogues  a  son 
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projet  D^eessiterait,  par  la  sait»  des  npportt  pliia  Stroits,  des  eo^ 

gagements  de  garantie  et  autres  entre  l*Autrtche  et  hi  Frtnee. 

Si  les  ouTertures  de  Joseph  liuonapni  te  meuaieiit  en  eftet  h  une 
reconciüattoii  siucere  entre  les  deux  gouvernements,  fond^  §ur  uo 
arrangement  d'oae  eonvenanee  mutueliep  Sa  Majest^  sein  sans  doate 
dispos^e  aiix  Uaiseos  qae  le  nouYel  ordre  des  ekoses  ezigarait  on  in- 
Titerait  eentraeter;  et  eile  y  r^pngnerait  metiis  eneore,  s'ii 
possible  que  la  coiiduite  du  gouTeruement  fran^ais  enrers  elli^  lui 
eüt  d'avance  iuspire  quelque  coufiance  dans  sa  loyaute;  muis  pour 
le  moment  eneore  il  serait  sans  doate  pr^natur^  et  impolitique  de 
s^eoehatoer  par  des  promesses  formelles  ooneentant  des  eagage- 
ments  futurs  doat»  dans  la  suppositieii  du  soeeds  de  la  n^erociatien, 
leb  slipulations  du  traile  m*jiuti  iudiqueront  et  d^termiiieronl  lu  iiatuie. 

Riea  ii'est  plus  juste  que  la  surprise  du  Yice-chaiicetier  de  cour 
et  d'^tat  sur  la  difTi^rence  notable  entre  le  ton  insolent  des  propos  da 
Premier  consol  k  Paris  et  le  langage  qu^a  tenn  son  Mn  an  pl^i* 
potentiaire  de  8a  M:ij<  std  k  LnneTiHe.  Mais,  ontre  qu*il  paraft  asses 
dans  le  caractere  du  premier  consu)  de  se  flatter  souyent  d'emportef 
par  les  brusqueries  et  les  meoaees  ce  qu'U  a  vainement  tent^  d'ob- 
tenir  par  les  eajoleries  et  les  sophismes,  il  serait  possible  eneore  que, 
les  premiires  eonfifrences  avec  Lueehesini  l'ayant  eonYatnen  qo'il 
n*aTait  rien  de  r^el  et  d'effeetif  I  attendre  de  l'irrdselirtion  de  Ii 
Prusse  en  laveurdc  s.i  cause,  il  Tut  subiteinent  revcnu  au  Systeme  d'^- 
blouir  rAutriche  pai*  Tappilt  de  eoucessioiis  säduisaiites,  et  que  les 
ordres  enssent  M  doiinds  k  Joseph  Baonaparto  en  cons^oence. 

La  snpposition  la  plus  lliTorable  pour  pouroir  se  flatter  d'nne 
Sorte  de  bonne  foi  de  la  part  du  prämier  eensuU  et  k  laqoelle  de  cer- 
tains  propos  de  Joseph  ßuonaparte  paraitraient  donner  nieme  quel- 
que vraisemblance,  serait  que  le  premier  coiisul  s'occupe  peiU-^tre 
du  projet  de  faire  une  nuuvelie  rövolution  dans  la  constitatiaa  eo 
France,  et  qu*il  pensät  qn'il  füt  de  son  intMt  de  s*assurer  d'aranee 
par  roffre  d*a?antages  eonsiddrables  des  dispositions  de  'Sa  Msjesl^ 
k  contribuer  par  la  reconnaissauce  de  ia  nouvelle  forme  du  gourer* 
nemeiit  et  par  d'autres  moyens  d  influenee  k  l'aiFermissement  de  son 
antorit^ 

La  dext^rit^  dn  comte  de  Cobenal  parriendra  ais^ment  k  rt- 
mener  sans  affectation  Joseph  Buonaparte  anx  diseonrs  tenns  snr  les 

inconvdnieuts  du  peu  de  stabilite  du  gouvernement  actuel  de  Frsoee, 
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eD  liü  instnuant  qae  la  nomuiation  d*Dn  succesaeur,  dont  seloo  Joseph 
fiiooaparte  son  fr^re  a*oecoperait,  ne  rem^ierait  point  aux  viees  in* 

lercots  de  tout  gouvcruement  ^lectif;  on  pourrait  trouver  occasion 
de  iui  renouveler  l'assuraace  de  restime  particuliere  que  les  brii- 
laate«  qualit^a  du  premier  consul  araient  inapir^e  k  Sa  Majeat^,  aioai 
^oe  de  aes  diapositiona  favon^les  k  l'^gard  de  touta  la  famille  Bao« 
Btparte ;  Tod  ajouterait  que.  loin  que  Sa  MajeaM  püt  eoneeToir  queU 
tjiie  Jalousie  de  ratTermissement  du  pouvoir  de  ceux  qui  tiennent  les 
renes  des  affaires  ea  France,  eile  le  verrait  ayec  plaisir,  comme  la 
guiQtie  la  plus  efficaoe  de  la  repreasion  dea  dectrinea  r^volutioa* 
oaires  et  d^magogiquea,  ai  funestea  au  repoa  dea  peuplea»  et  comme 
le  moyen  le  plus  sür  de  faire  naftre  la  eonfiance  si  n^ceasaire  pour 
les  mpports  et  les  liai^oiis  avec  les  autres  natioas  etc.  Eufio,  il  sera 
boQ  de  ue  rieu  aegliger  pour  provoquer  des  confidences  et  des  expli- 
catiooa  aar  les  projeta  possiblea  de  Buooaparte  k  cet  ^gard,  attendu 
foe  de  sembablea  confidencea  poiirraieot  6tre  regarddea  ea  quelqoe 
lorte  eomme  la  rraie  pierre  de  touche  de  la  sincdritd  de  aea  aen* 
tünents  au  sujct  du  rapprochemerit  piojett*  ;iv(;c  rAutnuliu. 

L'on  iie  donncra  pas  plus  d  eteiidue  a  ce  memoire,  d'autant  que 
les  granda  taleats  du  vice-chancelier  de  cour  et  d*dtat  et  aon  expd-» 
rieaee  dana  le  maniement  dea  affaires  les  plus  importantea  ii*otit  be- 
aoin  que  de  rindication  de  quelques  points  gdndraux  et  d*iine  oon- 
Qiissaoce  sommaire  des  inteotions  de  Sa  Majest^. 

LXV. 

Der  Kaiser  an  Cobeuzl. 

Vieime.  le  24  Novembre  1800  ij. 

MoQ  eher  oomte  de  Cobenil  I  J*ai  re^n  tos  rapports  du  1  et  do 

4  de  ce  mois;  votre  condiiite  peiuiant  votre  sejoup  a  Paris  a  obtenu 
mo.  eoti^  approbatiou,  et  je  i  ai  ti'ouvde  conforme  ä  Tesprit  des  in- 
slroctioQa  doat  voua  ares  dtd  muni  ä  rotre  d^art  de  Vienne. 

Voa  eourriers  m'oat  depuia  apportd  auaai  voa  d^pöelies  du  10  de 
Loneville  et  Celles  du  15»  qui  ne  me  aont  panrenuea  que  dans  la 
auit  d  avanl-hier. 


1)  Abscbrirt  des  ThoKutVchen  Entwurfes. 
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Mon  d^sir  constant  d'acc^lerer  la  fin  de  la  guerre  d<^sastreiise 
qni  depuis  taut  d'anndes  däsole  l'Europe  XD*a  fnit  donner  une  atten- 
tion particiiK^re  k  tos  rapports  du  10,  et  ee  d^air,  joint  k  diffi^ren- 
tea  antres  oirconataneea.  aurait  pu  m*engager  pettt-dtre  Ii  paaaer  par 
dessus  beaucoiip  de  considerations ,  si,  apr^s  avoir  ^prouTd  en  tant 
d*occasions  anciennes  et  r^centes  le  peu  de  loyaute  du  gouver- 
nement  fran^ab,  il  y  i^vait  üeu  d*eii  esp^rer  plus  de  boone  foi  daus 
roecwrenee  ftctuelle. 

J*ai  fait  lediger  }t  tout  ^v^nement  nn  memoire  que  j*ai  ordona^ 
de  joindre  ici  i),  et  ijui  indicjue  des  poiiits  de  direclion  et  des  prin- 
cipes  generaux  que  je  desirerais  que  vous  sumssiez  daus  le  cas  que 
la  n^gociatioo  que  Joseph  Buonaparte  a  cberch^  ä  provoquer  par  ses 
ouYertures  püt  avoir  liea. 

Mais  CO  caa  aerait  aubordonn^  Ii  rexiatenee  d'une  probabilit^ 
fondde»  que  le  gouvernement  fran^ais  iut  de  bonne  foi»  et  que  Ton  pdt 
en  attendre  une  constance  dans  ses  idees,  süffisante  pour  mt^uer  a 
bonne  fin  uu  si  importaut  ouvrage;  tu  que  dana  l*hypoth6se  contraire, 
et  ai  lea  ouTortures  de  Joaeph  Baonaparte  he  eacbaient  qu'uu  pi^g«« 
notre  faeilit^  pourrait  jeter  ma  monarebie  non  seulement  dana  les 
plus  grands  emharras,  mais  dans  des  malheurs  irreparables. 

Je  sais  luen  qu'il  est  impossiblc  de  sc  proourer  des  certitudes 
en  pareille  matiere,  mais  d^s  qu'ii  ne  s'agit  que  d'uue  vraisemblance 
plaa  00  moina  fond^e»  personne  nest  mieux  que  tous  en  ^tat  d'ea 
porter  uo  jngement  Voua  avez  en  ddjä  par  le  pass^  dilf^rentes  occa* 
sions  d'dtudier  le  caractere  du  premier  consul,  et  votre  sdjour  4  Paris 
peut  vous  avüii  iuuiiii  a  cet  egard  de  nouvelles  luTiiii  res:  vous  eles  a 
Luoeville  eu  preseoce  du  nt^gociateur  frau9ai8,  et  votre  commerce 
jonmalier  otoc  lui  pourrait  toujours  tous  donner  quelques  indi* 
cations  sur  sa  manidre  de  penser  et  de  TOir,  quelqu'  art  qu*i1  mit 
k  les  masquer:  enfin  vos  observations  sur  Tensemble  des  cboses  ea 
France,  qui  ne  saurait  ici  etre  coniiu  que  Ircs  iuipaifuitcment,  vous 
lournirout  ausst  plus  de  facilite  pour  scruter  le  but  des  ouvertures 
qui  notts  ont  dt^  faitea. 

Je  m*en  remets  done  UTec  eonllanee  h  votre  perspicaeit^  et  i 
votre  expdrience  connues  de  l'usage  h.  faire  du  memoire  qui  tous  est 
traiismis:  vous  vous  servirez  des  remarques  y  contenues  selon  les 
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circonstances,  soit  en  totalite,  si  vous  croyiez  en  eifet  (pruiie  esp^rance 
foiidt^e  de  la  r^ussite  d'une  n^gociation  piit  en  coiitrebalaiicer  les 
gnuids  daogers,  soit  successivement  at  parüellement,  pour  mieax 
wdlnr  les  T^tabies  iatentions  du  gouTernemeDt  Iran^ais. 

Mais  je  toos  recommaDde  dans  tous  les  cas  ia  plus  grande  cii^ 
coDspeetion :  le  crois  que  tous  ferez  bien  de  vous  en  tenir  unique- 
merit  a  des  t  xplieutiuns  verbales,  en  ^vitaut  tout  ecrit  dout  la  perfidie 
et  la  mauvaise  foi  pourrait  abuser. 

Si  apr&s  mdre  r^exion  tous  peuses  qu*il  y  aurait  trop  de 
dioger  et  d^taeoar^iiieiit  de  dooner  suite  aux  ooyertures  de  Joseph 
Bsonaparte ,  yous  pr^senterez  une  note  pour  reuo uveler  avee  insi- 
stancc  la  deüiande  de  radmission  d'un  plenipotentiaire  anglais  a  Lu- 
oeTÜle;  si  la  reponse  du  gouTernement  frau^ais  est  negative,  vous 
^litterex  Luneville  et  tous  tous  retirerez  k  Franefort,  en  d^clarant 
fie  tous  j  resterez,  jusqu'ä  nouTol  ordre  de  ma  part,  toujours  k 
fwih  de  TOUS  rendre  4  Tendroit  qui  serait  designt^  pour  des  conf^ 
reoces  connuunes  avec  la  Grande-Bretagne. 

Je  n*ai  pas  besoiu  d'indiquer  ä  votre  dexterite  et  ä  votre  z^e  le 
<sia  de  donoer  ä  tos  repr^sentations  et  d^claratioiis  les  toumures  les 
fh»  propres  k  constater  mon  intentioo  sine^e  et  iuTariable  de  faei- ' 
Kter  et  aec^l^rer  la  concInsioD  de  la  paix,  en  eonTaincant  TEurope 
que  la  continiiation  dt\s  tnalheurs  de  la  guerre  ne  doit  ^tre  imputee 
fi'k  1  injustice  et  k  l  opinii^tret^  du  gouvernemeut  fran^ais. 

Nr.  liXVI, 
Thttgut  an  Colloredo(XII). 

Ce  22  Jan  vier  1801. 

J'ose  proposer  k  V.  E.  de  soumettre  k  Sa  Majest^  le  projet  ci- 
jstat  d'un  petit  postscripte,  que  je  crois  esseatiel  d'iyouter  äTex- 

pedition  pour  monsieiir  de  Cobenzl.  TAchons,  au  nom  de  Dieu,  de 
conserver  au  moius,  a u t a ii t  que  les  circonstances  peuvent 
le  permettre,  cette  r^putation  de  prubit^  qui  a  jusquici  carac- 
t^is^  Sa  Majest^»  qoi  est  d*un  prix  infini»  que  la  Traie  poUtique  ne 
diit  jamais  ro^connattre,  et  dont  la  parte  isolerait  k  TaTenir  pour  ja- 
iBtis  Sa  Majeste  de  tout  alli^  et  lui  ali^nerait  la  conitance  de  toutes 
lf5 '  »rurs  de  I'Europe.  Je  prie  V.  E.  d'agreer  riiommage  de  nion  re- 
speciueux  attacbemeot  Thugut. 
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Nr.  LXVn. 

Der  Kaiser  an  Cobeosl. 

•    Vienne,  ee  31  Janrier  1801^). 

Mon  eher  comte  de  Cobeazi!  J*ai  tq  aTec  one  peine  iafioie  diss 
TOS  mpports  du  19»  qae  Josepb  Baonaparte  avait  avaaed»  qve  le 
premier  eonsul  pourrait  bien  exiger  absoloment  qiie  je  me  ebarg«asM 

en  ma  qnnlite  d'Empereur  de  concliire  la  pai\  pour  l  Empire,  le  pl»*- 
oipoteritiiiire  fraa^ais  y  ayant  meme  ajoutä  la  menace»  que  le  trait*- 
aTec  l'Autricbe  ne  serait  signd  qae  simultaadmeat  afee  eelui  de  ia 
paeification  Gerroaniqae. 

Je  votts  ai  deja  prdrenn  dans  ma  ddp^ebe  do  24  de  1a  r^pug- 
nance  extreme,  que  j'aurais  ton  jours  eue  pour  acc^der  a  une  pareillc 
propusition,  dans  le  cas  menic  üu  TEmpire  de  son  propre  mouvemeat 
aurait  voulu  m'autoriser  k  stipuler  en  sen  nom.  En  eßet,  apr^  avoir 
affrentd  pendant  tant  d^anndes  toas  les  dangers  d*uae  gueire  d^* 
sastreuse  dans  Tunique  espoir  d*obtenir  II  TAIIemagne  nne  pafx  m 
moins  tolerablc  et  de  d^toiirner  rexeciition,  ou  de  circonscrire  au 
moins  l'^teiidue  des  funestes  projets  de  demeinbremeat  et  de  secula- 
risations  con^us  par  le  gouvernement  fran^ais  et  par  la  Prusse»  rien 
assurdment  ne  serait  plus  affligeant  pour  moi  que  d*dtre  enfin  oblig^ 
a  prendre  sur  moi  tout  Podieux  d*une  paix  destmetire  pour  rEmpire, 
de  signer  moi-meme  le  premier  la  spoliation  de  l'^tat  ecciesiastique, 
dont  la  majorite  m'etait  restee  lidele,  et  d'en  repartir,  pour  ain«») 
dire,  la  depouilJe  par  mes  propres  mains  aux  princes  qui  ont  foriait 
Ii  leurs  devoirs  envers  la  Constitution»  en  abandonnant  ma  cause. 

loddpeudamment  des  reprocbes  et  des  plaintes  am^res  qni 
seraient  inevitables  de  la  part  des  opprim^s,  les  pr^tentions  exag<$- 
r^es  de  eeux  qni  aspirent  h  renvahissement  des  proprietes  de  leurs 
co^tats  ne  me  prepareraient  pas  moins  d'embarras.  Flu.sieurs  de  ee§ 
prinees  tiennent  par  toutes  sortes  de  rapports  ä  la  Russie  et  k  la 
Prusse  et  me  mettraient  par  leur  rapiditd  tnsatiable  en  eolKsion 
avee  ces  deux  puissanees»  lesquelles»  dejä  trös  mdeontentes  du  peo 


1)  Abscünllt  de»  Tbugurtcheo  Kolwurfv». 
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f  inflseaee  qne  les  eircoostances  lear  doitnent  sur  la  paelBeation  des 

belügt' raiüs,  ne  travailleront  (l'a^ileul^  (jue  trop  Ji  caluinnirr  mes  in- 
tentioQ&et  ä  souievereuAllcmagne  un  mecouleateineut  geueral  cüutre 
■Ol,  eo  faiaant  eoTiaager  le  trait^»  qua  je  serais  eharg^  de  con- 
cbre  I  mal  aeol  au  nom  de  l'Empire,  comme  uae  tranagression  dea 
fautea  de  man  aotoritd  eonstitutionnelle,  comme  nn  abos  de  pouToir 
quc  je  me  serais  permis  dans  la  vue  (ranu'liorer  les  coaditions  de  la 
paix  pariicuüere  de  1  Auiriciie  au  prix  des  sacrifices  que  j  auraU 
emuentia  au  nom  de  Tfimpire,  et  doot  on  aoutieodra  toujours  qu*uiie 
partie  aoiatt  pu  dtre  dvitde«  ai  par  une  tranaaetion  iaolde  je  D*aYai8 
eida  t'interrenfion  dea  aatres  membrea  du  corps  Germanique  et  dea 
puUsauces  qui  auiioncent  vouloir  s'int^resser  au  sort  de  rAilriuagnc. 

Cea  considerations  ne  sout  pas»  il  est  vrai,  de  iialure  a  les  faire 
lalair  avee  fruit  aupres  des  Fran^aia,  dautant  qu'il  est  ä  pea  pr^a 
^fident»  qu'aa  fand  le  vdritable  but  de  leur  pr^tantioa  de  traiter  aTee 
moi  seat  de  la  pacifieation  Germanique  est  probablement  d'^Yiter 
pour  eux-Mii'mes  toute  co]lii>iüii,  uü  i  ariau^^eniciil  iks  alViiires  de 
l  Ailemague  pourrait  les  mettre  avec  la  Uussie  et  avec  d'autres  puis- 
«aneea,  et  de  se  pr^valoir  an  m^me  tempa  de  la  position  eiceasi- 
Tament  critique  de  ma  propre  monarehie»  non  aeulement  paar  mlm- 
paser  lea  Iota  lea  plua  durea  relatiTement  k  roa  propre  paix  particu- 
Wrc,  mais  eii  me  fori^ant  de  souscrire  de  meme  aux  coaditions  les 
plus  intoldrables  pour  PEmpire,  aüa  de  jouir  t-nsuite  des  embarras 
saas  nofflbre  et  des  contestatioos  tr^s  sdrieuaes,  auxqueUea  je  me  trou* 
laraia  expoad  tant  de  la  pari  du  eorpa  Germanique  que  de  eelle 
da  pluaieura  autrea  puiaaancea. 

L'importance  dont  il  est  d'^viter  un  pareil  pi^ge  doit  vous  four- 
uir  un  motif  puissant  pour  employer  toute  votre  dexterite  a  demoa- 
trer  au  pl^nipotentiaire  Fran^ais  l  impossibilit^  oü  je  serais«  de  me 
dafger  k  moi  aeul  de  ndgoeier  ei  de  atipuier  pour  TEmpire. 

Le  ffldmoire  que  j*ai  donnd  ordre  de  joiodre  ici  expoae  les  dir. 

ßrents  obstacles  que  rencontrerait  Tex^cution  d'une  pareille  idee. 
I)  ai>i«t  d  je  it  y  suis  point  aulon.se  par  la  cuastitutioa  (ii  i  maaique :  tout 
ce  que  j'aurais  conciu  de  ma  propre  autorit^  serait  nul  et  de  nulle 
nlear  jusqu'i  la  ratification  formelle  du  corps  Germanique,  et,  dana 
r^itation  aetuelle  dea  esprits  et  dana  la  division  qui  rögne  entre 
Im  dUfi^rents  membres  de  TEmpire,  cette  ratitication  entrainerait  dea 
iiifitcuU^  et  des  lougueurs  iuünies,  de  sorte  que,  loin  d'acc^lerer  le 
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r^abliflsemenf  de  la  tranquilKt^  enti^e  du  contitient,  ce  qve  La 

Füret  (XIII  )  a  dit  ^Ire  le  voeu  principal  du  premier  consnl,  ce  stiiait 
plutut  Uli  moyen  sür  den  perpetuer  les  troubles  et  d  en  proroquer 
inline  de  nouTeaui. 

II  serait  d'autant  plus  dtrange.  que  le  premier  coneiil  ae  reftisit 
Ii  l'^Tidence  de  ces  arguments ,  apr^s  que  Iai«fii4flie  en  peraonne  ea 
a  autrefois  reconnu  tonte  la  foi-ce  et  l'iiicontt'stable  validite,  tant  k 
Leobeil  qu  a  Campo  Formio,  oü  il  s  est  d^clare  coiivaincu  que  je  iie 
poovais  rien  atipuler  ä  moi  seul  pour  TEmpire.  Uoe  demande  diam^- 
tralement  oppos^e  k  iio  principe  d^ä  autrefoia  eonrenu  et  miae  en 
avant  dans  le  moment  actnel,  loin  d*^tre  cmifonne  aa  voeu  si  aon- 
vent  vantd  de  terminei  les  maux  de  hi  mierre  coutiiientalc,  dec^lerait 
plutdt  le  dessciu  premedite  de  compliquer  les  choses  de  plus  en  plus 
et  de  cr^er  de  nouvelles  diffieult^,  poui*  aToir  un  prätexte  d  oppriinef 
et  de  ddraater  piaa  longtempa  mes  Etata  pnr  le  s^jour  dea  troapes 
fran^aises. 

Da  reste,  si  je  iie  puis  contrc  la  conslitution  de  {'Empire,  l'int^- 
röt  manifeste  de  ma  inonarehie,  me  prMer  ä  une  proposition  aussi 
inadmissible  que  celle  de  transiger  k  moi  seul  des  eonditioua  de  la 
pacification  Germanique,  j*einployerai  liSgalement  tous  les  moyens  en 
mon  pouToir  pour  abr^ger  toutes  les  longuenrs  et  poor  en  presser  et 
huter  la  conclusion.  C'est  daus  celte  i[ilt;utioii  que  j'ai  donn^  les  or- 
dres  ä  nia  chancelierie  de  l'Empire  pour  les  demarches  neee>saires 
ä  faire  Ii  Ratisbonne  et  atlleurs,  afin  que  les  plcnipotentiaires  qui  dot- 
vent  intervenir  aux  eonf($rences  se  tiennent  pr^ts  k  s  y  prendre  k  la 
premi&re  räquisition,  et  si  le  gouvemeroent  fran^ais  d^aire  auaai  ain- 
cerement  que  moi  de  voir  le  plus  tdt  possihle  cette  importante  afTaire 
conduitc  a  Lonne  tin»  il  ne  doit  pas  hesiter  de  me  cüinmuiiiqiH-r  con- 
fidentiellement  le  präeis  des  bases  et  conditions  pour  )a  paix  Germa^ 
njque»  le  premier  eonsul  devant  Atre  persuadä  qne,  bien  loin  de  Toa- 
loir  entrirer  ses  Tues  en  rien  de  ee  qui  peut  6tre  juste  on  raisonnable, 
je  mettrai  tuut  eii  oeuvre  pour  y  prrparer  et  disposer  les  esprits  «t 
pour  applanir  les  difljcultes  ou  pour  y  obvier  d'avance. 

En  faisant  donc  tous  les  efforts  possibles  afin  d'ecarter  la  tea- 
tatlve  insidiense  des  Fran^ais  pour  m'engager  k  atipuler  de  ma  pro- 
pre autoritä  ao  nom  de  TEmpire,  vous  ferec  usage  de  toute  Totre  dei- 
t^rite  et  de  toul  votre  zele,  pour  consommer  enfin  Touvrage  de  ma 
pacification  particuli^re ,  suppose  que  la  signature  n'eüt  pas  eu  lieu 
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eneore  I  FarriY^e  de  ma  d^plche  d'aiqourd'bai.  Chaque  jour,  obai|ae 

hture  augmente  les  inconvdnieiits  de  ma  position  et  ajoute  ainsi  a 
muH  ilesir  li'en  >?ui tir  par  iine  paix  aux  condilions  les  moins 
desavantageasea  que  faire  se  pourra.  D  un  autre  c4t^  I  on 
4emut  esp^rer  eoeore,  qoe  le  goavernement  firan^ats  apereevra  tout 
rvdiem  dant  ü  se  eeuTrirait,  ti  apr^  tant  de  ddelaratiens  «oleimellee 
le  moment  de  ma  Separation  d'avec  PAngleterre  .  serait  F^poque 
de  la  conclusioii  de  la  paix  et  de  la  ceiisation  imiTiMdiate  de  toute 
bostilite,  et  s\,  apres  avoir  m^me  obtenu  mon  coaseuteiueui  aux  dif- 
fi^Qts  poiQts  deat,  seloD  le  fameux  measage  du  premier  eonsuL  de* 
tiit  oniquemeat  ddpendre  la  pacifieatioii,  Ton  voolait  dans  des  pro* 
pssitioBs,  reeeanoes  Ii  Campe  Formio  par  le  premier  eonsul  lui-mSmc 
comme  exeeilant  les  liuiues  de  mon  pouvoir,  chereher  h  pr<?sent  une 
nouTelle  occasion  de  prolonger  l'etat  d'incertitude  qui  desole  le  cou- 
tioeat  et  de  retarder  le  rdtablissement  de  la  tranquillitd  publique  qui 
fsit  Tobjet  des  voeux  de  taut  de  nations. 

D*fipr^  ee  que  je  viens  de  dire  tous  sentires  ats^ment,  que  les 
diverses  ilifTiriiUe.s  iiecessaircs,  qui  oiit  en  parlie  trait  aux  expressious 
a  employer  dans  la  redactioii  du  traite ,  et  dont  vous  faites  mentiou 
daos  vos  rapports  du  19»  ne  dotveiit  poiot  arr^ter  la  marche  de  votre 
Q^ciation,  et  que»  vous  ayant  ddjä  muni  des  pouFoirs  les  plus  ^teu- 
dos  pour  stipuler  sur  nies  int^r^ts  les  plus  importanfs ,  je  dois  d'an- 
tant  moins  hesiter  de  m'en  rapporter  uuiquemeiit  a  votre  prudence 
ile  trausiger  sur  le  champ  d  objetü  pareils  dans  les  termes  les  plus  con- 
Teaabies  que  vous  pourrez. 

Quant  It  vos  rapports  du  22,  j*y  ai  entreTu  avec  plaisir  quelque 
probabilit^ ,  qoe  les  Fran^ais  n*insisteron(  point  inrariabtement  sur 
IVtranjre  pretentinii  ile  tiaiter  a  moi  seul  et  de  ma  jtroju  t  auforit^ 
de  la  pacification  Germanique.  J'attendrai  avec  impatient-e  que  vos 
rapports  subs^quents  confirment  mes  espdrances  ä  cet  ^gard. 

n  est  essentiel  que  vous  dvitiez  avec  le  plus  grand  soin,  autant 
qa'il  Yous  sera  posstble,  de  rien  stipuler  en  mon  nom  relaHve- 
roent  h  Y'iA^e  de  tratisporter  le  roi  de  Sardaigne  dans  le  duche  de 
Parme.  La  Riissie  serait  tres  inecoutente  d'un  semblable  arrangemeut* 
Comme  d^ailleurs,  dans  l'etat  oü  en  sont  les  choses,  mon  intervention 
as  saurait  erop^her  que  les  Fran^ais  n'imposent  au  Roi  des  lois  tr^s 
dares,  et  qu'il  est  &  pr^voir  que  tout  ce  que  je  ferais,  quoiqu'avee 
la  meilleure  intention  possible,  serait  tonjour^  haulcment  Llatne  a  Pe* 
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tersbourg»  ie  pla»  prodent  poiir  mot  sera  de  ne  mlDg^rer  en  neu  de 
C6  qui  regarde  les  affaire»  de  1a  cotfr  de  Sardaigne,  d*aiitant  qae  Ii 

Russie  :i  pris  sur  eile  de  regier  avec  Ie  gouvernement  fraiKjais  les 
iüterets  ile  S.  M.  Sarde ,  et  que  d'uu  autre  cdte  il  doit  sufTire  aux 
FraD^ais  de  ma  renonciation  pleine  et  enti^re  ä  toas  mes  droits  sur 
les  pays  en  Italie»  sitnda  au  delk  de  mes  fronti^res»  renoneiatioa  es 
Tertu  de  laquelle  le  gouTernement  friin^is  sera  Itbre  d^en  disposer 
apres  la  paix,  comme  bon  lui  semblera. 

Je  vous  recomm;aide  encore  une  fois  de  iie  negliger  aucun  des 
rooyens  possibles  pour  faire  suspendre  toutes  les  hostilit^s  contre  Na- 
ples  et  pour  faire  eomprendre  le  Roi  dana  mon  tratt^.  J*ai  ^  cet  ^gard 
des  engagements  aree  Sa  Majestd  Sieilienne  que  je  serais  d^oK  de 
ne  pouvoir  remplir. 

Lxvni. 

Der  Kaiser  an  Cobenal. 

Vienne,  le  81  Janrier  1801 1). 

Mon  eher  conite  de  Cobenzl!  En  suppleinent  ä  mes  intentions 
d'aujourd'hui  j*ai  jugd  ä  propos  d*ajouter  eneore  ici  que.  si  malgr^ 
tous  les  efforts  de  TOtre  idle  pour  dcarter  la  demande  de  me  charger 
de  la  pacifieation  Germaniqiie,  les  Fran^ais  y  persistatent  irr^TOca- 
bieiiient,  et  que  la  conclusion  de  la  paix  de  TAutriche  ne  tint  plus 
qu^kla  proinesse  que  je  ferais:  de  propos  er  ä  1' Empire  de  m'au- 
toriser  k  traiter  en  son  nom,  mon  intention  est»  que  tous  ne 
balaneiea  point  de  prendre  un  pareil  engagement  plutdt  que  de  dif- 
f^rer  d*aTantage  la  Signatare  de  ma  paix  particuli^re,  en  stipulant, 
cepeiulaiit,  que  les  troupes  fraiKj^aises  ^yacueraient  mes  Etats  inime- 
diatement  apr^s  la  ratiiicatiou  de  mon  traite ,  d'autaut  que  leur  plus 
.  long  sdjour  causerait  infaiiliblement  la  ruine  de  mes  sujets  pendant  le 
temps  requts'pour  les  formalitds  n^cessaires»  afin  de  me  faire  munii 
par  TEmpire  des  pleins  pouvoirs  dont  j'aurais  besoin  pour  stipuler  en 
soü  iioin.  Vous  insisteriez en  meme  teuips  sur  uiie  communicatioii  tVan- 
ehe  de  la  part  du  gouveraeiueat  fran^ais  des  bases  et  conditions  qu'i 
est  dans  Tintention  de  proposer  pour  la  pacifieation  Germanique,  afin 
que  je  putsse  en  faire  Tusage  le  plus  propre  k  faciliter  et  aTancei 
la  ddfinitiott  tant  d^sirde  d*nn  ourrage  si  important« 

1)  Eatwurf  Thagut's. 
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LXIX. 

Der  Kaiser  an  Cobena). 

Vienne»  le  4  Ferner  1801  <) 

Moa  eher  eomte  de  Cobenil  I  En  r^flächisaant  avee  atlenlion  k 
r^tat  aetuel  des  ehosea  et  k  la  marehe  des  ndgociafioiis  qui  doirept 
fliimtenmaereetteeraelleguerre,  je  ne  saurats  attribuerles  lenteorset 

tergiversations  de  nos  enuemis  qu'ä  leur  intiMitioa  de  trafner  ces  nego- 
eiations  en  longueur,  pour  entretenir  leurs  troupes  ä  lues  frais,  ou  k 
eeüe  de  les  entrarer  entidrement,  pour  se  menager  la  possibilit^  de 
reeommeiicer  les  hostilit^s  et  de  pousser  les  choses  k  la  demi^re 
eitr^mit^,  dans  la  Tue  de  ni*obltger  k  me  jeter  dans  leurs  bras,  a6n 
utviter  la  destruction  totale  de  la  moM»rchie,  ou  dans  l  inteutioa 
piu.<  penücieuse  eucore  de  la  d^truire  eiTectivement. 

Maiheureusement  je  ne  saurais  me  dissimuler,  que  je  me  treure 
dsDS  des  eireenstances  si  ddfavorables ,  qu'il  ne  leur  serait  peut-^tre 
fu  impossible  de  rdaliser  un  pareil  but;  mes  arm^es,  qui  sont  aux 
portes  de  Vienue,  tatidis  que  Celles  de  mes  cuneiuis  oecupuiit  les 
meilleures  positioüä,  sont  d^sorganisees ,  degoulees  et  ae  veuilient 
plas  se  battre;  mes  finances  sont  ^puis^s;  les  esprits  des  peuples 
de  dilförentes  provinces  de  la  monarchie«  nommdment  de  Celles  oft  se 
troavent  les  ennemis,  ne  sont  pas  fort  bien  disposc^s;  je  n'ai  plus  un 
rentable  allie,  et  suis  au  contraire  entoure  de  voisiiis  jaloux  et 
eavieux  qui  proüteraient  avec  piaisir  de  ma  detresse  pour  s'euriehir 
de  mes  ddpouUles  et  trsTaillent  sous  main  mes  eunemis,  pour  les 
cagager  k  eu  ameaer  la  possibilit^»  en  me  poussant  jusque  dans  mes 
dcrniers  retrancbements. 

Dans  cet  etat  des  choses»  je  ne  puis  songer  ä  repousser  d'aussi 
pcrßdes  desseins,  iii  avec  mes  propres  Torces  par  la  voie  des  armes, 
Di  avec  celles  d'autres  puissaoces  que  j'y  engagerais  par  la  voie  de 
aquoeiation,  puisqu*il  n*y  en  a  pas  une  qui  ne  pr^före  ses  int^rdts 
psrtiealiers  Ii  Tintdrlt  gdndral ,  et  qui  n*agisse  k  cet  dgard  dans  le 
$ens  contraire  de  ce  que  la  saine  politique  leur  prescrit. 

D  ne  ine  resterait  doiic  d'autre  parti  ä  prendre,  si  elTectivemeul 
oa  ea  veoait  jusque  lä,  que  de  me  jeter  ä  la  demiere  extr^mit^  dans 

0  Abichrtll       Hiafiil*«di«B  Batwarln. 
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les  faras  de  mos  ennemis  poor  arrlter  non  seulement  leurs  dter- 
ches  dangereosea  et  destraetiYet,  nmis  pour  trouver  eo  eux  on  appui 

imposant  contre  les  intentions  perfides  de  mes  voisins  et  ohtenir 
m«me  par  la  paix  que  je  eoncluerais  en  pareilles  circonstances  des 
conditions  ^i,  pour  me  mettre  en  ^tat  de  deTeoir  atüe  dan»  Tocca- 
sion  k  ces  nouTeaux  alliäs.  me  mainttendraient  au  rang  et  ao  degr^ 
de  eonsid^ratioD  qai  m'eat  dA  par  ma  naissanee  et  par  1a  puisMQce 
attachee  h  ma  maison  depuis  tant  de  siecles. 

En  vous  disaiit  que  je  me  verrais  oblig^  ä  la  deraiere  extre- 
mit^  de  me  jeter  dans  ies  bras  de  mes  ennemis ,  vous  sentez  bieu 
qae  je  n^entends  par  Ik  autre  ehose  qae  la  dispoaition,  dans  laquelle 
je  serais  alors  de  profiter  des  offres-  que  Joseph  Buonaparte  vous  a 
faites  h  cet  ^gard  rers  la  fin  de  Tannee  pass^e,  et  du  desir  qu'aurait 
selnii  ce  qu'il  vous  a  dit  le  premier  coosul,  de  ramener  le  s^äteme 
de  1756. 

Hais  je  ne  consentirais  jamais  k  faire  une  d^marche  contraire 
k  ma  dignit^  et  k  mon  int^r^t  politique,  en  paraissant  me  livrer  k  dis- 

cr^tion  par  une  suite  de  ma  d«?lresse.  Je  iie  puis  pas  esperer  que 
dans  la  Situation  actuclle  de  ma  monarchie  mes  eniieuiis  reelierchent 
beaucoup  mon  amitiä»  mais  je  crois  qu*iU  oe  nögligeraient  pas  une 
occasion  qu^on  ieur  pr^senterait  adroitement.  de  r^aliser  Tid^  dun 
rapproehement  qui  pourrait  cepeodaat  Ieur  devenir  quclque  fois 
utile. 

Mon  inteiilion  est  donc:  que  vou.s  suivicz  avec  la  plus  graiüle 
vigilance  et  votre  z^le  conou  la  marebe  des  negociations;  que»  d^ 
que  vous  apercevriez  que  les  difticult^s  que  feraient  encore  nattre 
TOS  adversaires  tendraient  r^eUement  k  rintentiOD  de  d^truire  tota- 
lement  ou  de  rdvolutionncr  ma  monarchie ,  ou  bien  d'en  detacher 
des  p;irti«js  assez  coiisult-rMbles,  puur  que  de  puissaiile  qu  elle  elait 
eile  devienne  euti^rement  insignifiante,  vous  cbercbiez,  en  Optant 
adroitement  le  moment,  de  faire  renaftre  l'id^e  du  retour  au  Systeme 
de  1756,  et  vous  y  montries  dispos^,  aussltdt  qu*on  vous  en  four- 
nirait  une  bonne  oceaüion;  que  vous  donnies  alors.  et  d^s  que  rous 
auriez  votrc  plein  ap.iisement  siir  la  nature  d'iin  pareil  traik*,  —  pour 
qu'ii  n'en  arrire  pas  cornuie  avec  TEspagne  et  la  Sardaigne,  —  toute 
llmpuUion  pussible  k  cet  important  projet  et  lui  fassiez  suivre  la 
marebe  la  plus  rapide  que  vous  pourrez,  en  rappelant  k  Joseph  Buo- 
naparte qu  il  vous  avait  dit  dans  le  temps,  que  moyennant  les  t^lif* 
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gnphes  ce  pouvait  D*Stre  que  lafTaire  de  48  heures;  qiie  toob  me 
pmoTMi  dans  le  iniU  de  paiz  qai  pr^^derait»  et  qae  yous  eoncloe- 
riu  en  de  pareilles  eiiconstafices,  toas  les  aTantages  que  ee  nou- 

Tel  ordre  des  ehoses  poorrait  vous  faire  obtenir,  et  que  vous  songiez 
eo  m^me  temps  aux  int^röts  de  mon  fr^re  le  ^rand  duc  de  Toscane, 
de  i  archiduc  Ferdinand  et  de  l'archiduchesse  Beatrix,  de  la  cour  de 
Ntplee,  et  en  g^nM  k  toua  oeax  qut  Toat  avaient  dtd  reeommaii- 
4lf  dans  le  eonraat  de  Totre  ndgoeiation,  I]  faut  sartont  Mter  aolg- 
MaseiDent  de  rien  stipuler  qui  pourrait  me  faire  prendre  part  h  la 
göerre  qui  continuera  peut-^trc  encore  entre  la  France  et  l'Anuie- 
tefre,  ou  ä  celle  que  les  affaires  d'£gypte  pourraient  faire  uaitre 
•Tee  la  Porte. 

Vena  jageres  Toae-mlme,  que  Fobjet  est  d*ane  importanee  ex- 
trime  et  exige  la  plus  mdre  d^ibdration,  mais  que,  tous  y  aatorisant, 

je  vous  autorise  cri  meme  temps  h  tous  les  nioyens  piopies  a  le 
teile  r^ssir»  si  vous  y  trouvez  de  rentables  avantages,  et  m'eu 
rtmets  arec  eonfiaace  k  tout  ce  qae  Totre  x&le  et  TOtre  dextdritd 
sugg^reront  k  cet  dgard.  Vous  seres  mftnie  eontaineu  aussi 
rimportanee  qa*ll  y  a  Ii  obserrer  reltgieusemeat  le  plus  striet 
secret,  surtout  ce  qui  regarde  cet  objet,  et  uomm^ment  quo  vous 
^litiei  soigueusement  de  me  compromettre  vis-ä-vis  de  l  Aogleterre, 
u  d'aaeuoe  autre  pnissanee ,  afin  que  la  chose  reste  ensdrelie  ä 
jsmais  dana  le  plus  profood  oubli,  st  eile  ne  se  rdalise  pas»  oa  ne 
peitte  dtre  eonaue ,  si  eile  se  r^alise ,  qu*au  moment  oik  il  ne  serait 
plus  possible  d*y  mettie  \v  nioindre  eniprchcment  ou  d'y  poiler 
aofun  changeoient,  h  l'eiTet  de  quoi  je  vous  presc  ris  ici  iterativement 
tMtes  les  mesures  de  pr^caution  qui  vous  avaieiit  dejh  ^t^  prescrites 
I  cet  4g9rd  par  ma  ddpftehe  du  24  NoTembre  1800»  tout  comme 
je  Bie  i^före  aussi  an  mdmoire  qui  y  dtait  Joint,  relatirement  au 
m^me  objet. 

Der  Kaiser  an  Cobenzl. 

Vienne»  le  7  Fdvrier  1801 1). 

Mon  eher  comte  de  Cobenzl !  Ce  n'est  certainement  qu'avec 
betaeoup  de  douleur  que  j*ai  appris  par  TOtre  demier  rapport  du 
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30  Janvier,  avec  quelle  mauraise  foi  mes  ennemis  ahuseok  de  leur 
flfip^riorit^,  pour  r^traeter  des  engagemenU  d^jä  formellement  pris 
et  m'obliger  &  des  eonditions  si  dures  et  ai  inaceeptables.  que»  saas 
rimpossibilite  absülue  d'enlrepreiidre  la  moindre  chose  qui  püt 
porter  rem^de  a  un  aussi  grand  mal,  riew  au  moaile  ne  pouri-ait 
m'engager  k  m'y  soumeUre;  inais  dans  ia  sitoatiou  mallieureuse,  daas 
laqaelle  ae  trooTe  ma  meDarchie,  je  Texposerais  k  pure  perte  k  de 
plus  granda  mauz,  st  je  m'y  refusais.  Je  ne  pois  dooe  que  toos 
enjoindre  de  souserire  k  ces  eonditions,  quelques  dures  qireltes  soient, 
en  d^clarant,  que  je  ne  fais  un  aussi  grand  sacrilice  qia  pour  evitcr 
Teffusion  ulterieure  du  sang  humain  et  les  suitefi  desastrcuses  qui 
pourraient  r^sulter  pour  Tfiurope  entidre  d'une  nouTelle  lutte  que 
j*entreprendrais* 

Les  consequences  d'une  paix  fondde  sur  de  pareilles  eonditioaa 
sont  r^ellemenl  incalculablcs;  cclle  qui  m'afflige  Ic  plus,  est  le  peu 
d'espoir  que  donne  un  traite  qui  laisse  taat  d  objeU  ä  regier  apres 
coupt  de  voir  ae  retabür  —  ue  f4t  ce  que  pour  quelques  ann^  — •  et 
repoa  et  ce  calme  ai  ddsir^  et  si  n^eessaire  k  TEurope»  et  Domm^ 
ment  k  mes  liltats ,  pour  se  remettre  du  eruel  choc  qn^ila  Tienoeot 
d*dprouver. 

L'indemnisation  de  mon  frere  le  grand  duc  en  Allemague  et  ie6 
iodemnisatioiia  en  gdnöral  ouvriront  la  porte  k  des  räciamations»  pro» 
testations  et  extgeances  sans  nombre»  sur  tout  su  comme  il  est  appa- 
rent,  de  grandes  eours  8*en  m^lent  et  Teuillent  proeurer  des  ann- 

tages  disproportionnes  a  leurs  protcg^fi.  Ce  que  vous  me  dite^  des 
inteations  de  ia  Rusöic  cu  faveur  de  i  electeur  Palatin  et  du  duc  de 
Württemberg»  et  ce  qu'on  peut  attendre  k  cet  ^gard  de  la  Prusse, 
pour  elle-m^me  et  pour  le  landgraye  de  Hesse»  suffirait  pour  faire 
craindre  les  plus  grands  embarras;  il  est  Mdent,  qu'en  ne  stipulsnt 
des  iudemnisations  que  pour  les  princcs  st^culiers  ,  saus  parier  des 
eeelesiastiques,  et  en  les  determinant  au  sein  de  l  Allemagne,  ou  a  ca 
vue,  d'apres  des  arrangements  pris  d  avance  sans  doute,  le  plan  de 
s^eularisations  gen^raies  qui  entrafnera  n^cessairement  le  beule- 
versement  de  TEmpire  Germanique.  Et  comment  esp^rer  que  la  chute 
de  ce  colosse  n*entnitnera  pas  celle  d'autres  puissances  moins  con-* 
sid(*rables?  Je  ne  puis  pas  me  figurer  d'aiileurs,  qu'on  consciiUru 
facilement  u  indemaiser  inon  trere  le  grand  duc,  soit  par  rarcbe- 
v^h4  de  Salzbourg,  qui  dans  tous  les  cas  n'^quivaut  pas  k  beaueoop 
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prts  i  ce  qiril  perd,  soit  p«nr  quelqu'autre  grand  ^t^cIi^,  ses  l^tats 
trayant  pas  fait  piu  tic  de  rAllemagiie  ot  ne  lui  düimaiit  dans  le  lond 
aucuQ  droit  positif  a  y  cberchei-  un  dedommagement  qui^  tout  au 
p!as  comme  Gef  d*Empire.  C'est  ä  ma  charge  qu*OD  iademuise  le 
doe  de  Mod^ae,  en  m'obligeant  k  lui  c^der  le  Brisgau;  reste  k  saroir» 
81  en  dernier  r^sultat  od  ne  m'imputera  pas  aussi,  de  dddommager 
mon  frere  le  graud  duc  par  la  cession  d'une  partie  quelcoaque  de 
mes  Etats. 

L'article  cooceraani  les  dettes  et  le  remboui-sement  de  toutes 
Celles  qui  ne  sont  pas  garanties  par  les  ^tats  respeetifs  des  pays 
ei  elles  oof  ^t^  contraetdes  est  aussi  de  la  plus  grande  eonsdquenee 

pour  moi,  la  plupart  de  Celles,  des  Pays-Bas  nomm^ment,  dtant  de 
ce  nombre :  eiilia  la  stipulation  qui  est  une  de  Celles  qui  me  lont  le 
plos  de  peine«  parce  qu'elle  fait  le  malbeur  iodiTiduel  d  une  graade 
paiüe  de  mes  sujets»  est  la  demeure  des  troupes  ennemies  dans  mes 
Etats  ju8qtt*aprea  la  ratifieation  de  la  paix,  et  mime  la  ratlfication 
de  TEmpire,  dont  on  ne  saurait  prd?oir  ]a  possibillt^  d*iei  h  tr^ 
ioiig  temps. 

En  vous  faisaut  toutes  ces  reflexions,  je  n'entends  pas  vous  en- 
gager  k  rerenir  snr  tos  pas  snr  aucun  de  ces  articles  et  &  donner 
oerasion,  en  en  pariant,  I  quelque  nouvelle  proposttion,  ce  qui  dqui- 
Ttat  I  de  nourelles  lenteurs  et  h  de  nbufeaux  obstacles ;  nous  n'aronsi 

que  U  upvu  pcinlant  touU'  cette  negociation»  combien  on  nous  a  joues, 
ea  uous  projectaut  cbaque  jour  autre  chose,  uous  iiiduisant  par  lä 
I  faire  de  mtee»  abosant  ensuite  de  notre  bonne  toi  et  finissant  par 
de  nouvelles  exigeneea  qui  rendaient  nos  conditions  tous  les  jours 
plos  manvaises.  Celles  d*aujonrd*hui  sont  it  eent  mille  Heues  de  Cel- 
les qiii  iioüs  avaiciit  ete  fjiites  d'abord;  ne  courons  donc  plus  le 
risque  de  nous  voir  dtspiiter  meme  celies-iä,  et  sans  negocier  d'avan- 
tage  k  moios  d'une  certitude  absolue  de  succ^s,  finissons  et  soumet- 
toQs  nous  Ii  ee  qu'exigent  les  circonstances  impdrieuses  du  moment. 
0  a*y  a  qne  le  cas,  oft  la  tentative  de  Joseph  Buonaparte  en  fareur 
du  grand  duc  eüt  contre  toute  atteiite  quelque  ^ucces,  que  vous 
poiirriez  traiter  encore;  mais  meine  dans  ee  cas  ne  perdez  pas  de 
temps  k  obtenir  des  conditions  un  peu  plus  favorables;  que  notre 
T^table  et  nniqne  bot  soit  toujours  de  finir.  Les  doutes  que  tous 
Q^itet  qo'ott  Taut  faire  naftre  sur  les  termes  de  Tarmistice  de  Lu- 
aerille  seraient  extrSmement  fächeux  pai*  les  suites  ä  en  prevoir,  si 
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on  voulait  effectivement  en  revenür  ä  celui  qu*a  conclu  le  g^enl 
BeUegarde»  et  qtii  ne  stipulait  la  eesaation  des  hostUit^  ^e  poir 
neaf  jours,  da  16  au  2S;  roais  eomme  ce  gdndra)  aiva  entre  tem|»s 
fait  ^galement  de  nouveaux  arrangeinents ,  en  cons^qnence  de  l  au- 
torisatioQ  que  je  lui  ai  dooaee  de  ceder  Mantoue»  je  veux  me  flatter 
qoe  ceei  ne  eansera  paa  de  nooTeaDx  embarraa»  et  m'aaaure  qoe 
vona  n^dpargnerez  m  peine  ni  soina  ponr  lea  Mißt, 

La  ratificatton  de  TEmpire  exigeant  tout  plein  d'arrangemeata 
preparatifs  et  entre  autres  celui  de  faire  cesser  Tetat  de  guerrc 
pour  la  ville  de  Ratisbonne,  en  la  declanmt  oeutre,  vous  aurez  d'au* 
tant  plaa  aoin  de  rdgler  cet  objet  d'avanee.  qae  je  Tai  annene^  an 
diffdrenta  prinee  de  rEmpire »  en  les  ioTitant  Ik  enToyer  ineeaaan- 
ment  Icurs  niinistres  respecüfs  ä  la  diete  generale  de  l'Empire,  ou 
cette  paix  doit  etre  ratitiee. 

Enfin,  je  croia  faeiliter  lea  combinaiaona  politiqoea  qne  Jea  cir> 
conatancea  du  raoment,  et  nommdment  ma  ddpMe  chlffirde  da  4  toqs 
feront  faire,  en  Tona  cenmnnlquant  sneeesaiTement  ce  que  je  ferai 
vis-h-vis  des  differentes  cours,  ou  ce  qui  sera  fait  envers  moi  de 
ieur  part,  en  cousi^quence  de  quoi  je  vous  jains  ici  copie  d'uoe  lettre 
que  j'deria  h  TEmpereur  de  Rusaie  ä  roeeaaion  des  eouehea  pro- 
ebainea  de  raiebidncheaae  Palatine,  ainai  qne  d*nne  antre  lettre 
tauchant  les  affaires  de  temps  que  je  lui  4cna,  et  que  je  Charge  moo 
frere  rarchiduc  Palatin  d  envoyer  a  l  Empereur  par  estalTette,  afia 
d'amener,  si  faire  se  peut,  ua  rapproehement  que  aous  diffdrents 
i*apporta  je  dois  ddsirer;  toqs  tronrerea  en  mkae  tempa  lea  poiata 
qui  doi?ent  faire  parti  de  la  lettre  qne  rarchidnc  Palatin  derira  I  la 
m^me  occasion  a  l'Empereur  sou  l>eriu-pere,  aiiusi  que  l'avis  du  vice- 
chancelier  d*£inpire  touchant  la  pactficatiou  de  l  Allemagne  et  roa 
rdaolution  aar  cet  objet  Je  vooa  joins  encore  eopie  d*one  ddp4cbe 
dcrite  par  mon  mimatre  de  cabinet  comte  CoUoredo  A  mon  ebargd 
d'affisiirea  k  Berlin  aor  le  mftme  objet,  et  qui  sera,  matatia  mntandia, 
envoyde  h  mes  ministres  et  r(?sidcnts  aux  ditr»5rentes  cours  de  TEm- 
pire,  nonimernent  ä  ceüe  de  Üresde,  ä  la  cour  Palatine  et  aux  cours 
de  Stt^de  et  ^de  Dannemare  dont  lea  aouTerains  ont  en  mtoe  tempa 
la  qaalitd  de  prineea  d*fimpire. 
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Nr.  LXXL 

Der  Kaiser  ao  Cobeaxl. 

Vieone,  le  Zi  F^vrier  1801 1). 

Mon  eher  comte  de  CobeQzlI  Comme  il  n'y  arait  plus  rien  ä 
esperei'  d'uiie  iieguciation  ultt^rieure,  j*ai  appris  avec  plaisir  plutdt 
qtt'avec  peiae  la  signature  r^ellemeat  effectuäe  du  trait^  que  voua 
m'trei  enroy^.  Dana  lea  malheoreuaea  eireonataneea,  dans  leaqaeUes 
je  ma  troave,  je  ne  pouvata  d^airer  qu'une  fia  qai  me  mette  en  dtat 
de  prendre  haleiue  et  de  songer  ä  ce  qu'il  y  aura  h  faire  pour  l'avenir. 
Je  presse  done  de  toutes  les  manieres  imaginables  la  ratiflcation  de 
i'Empire,  afiu  que  tout  soii  uue  bonne  fois  enti^emeut  termia^. 

Voua  aures  tu  par  une  dea  d^ptehea  que  Toua  a  remia  le  ean- 
ttiUer  anliqae  Sehraat,  que  j*ai  aongd  moi-mdme  au  Man  qui  poumit 
r^alter  pour  mon  senriee  d*an  royage  que  tous  feriez  k  Paris,  seit 
pour  y  transferer  le  si^ge  des  Conferences  ult^rieures,  seit  pour  y 
£iire  un  sejour  de  queique  temps ,  dans  la  Tue  de  surveiUer  lea  dd- 
aarehea  de  Laeeheaini  et  Kallitsehef ;  je  ne  deute  donc  paa  que  roua 
Taos  aerea  reudu  k  riuTitation  de  Joseph  Buoaaparte»  at  lea  eireon* 
staaees  aont  eneore  lea  roömea  et  tellea  que  ce  voyage  voua  paraisae 
r^llement  utile,  la  eu  remettaiit  du  reste  enti^rement  ä  ce  que  vous 
tnaverez  bon  ä  cet  ^gard,  persuade,  comme  je  le  suis,  que  le  parti 
qae  tous  prendrei  sera  celui  qui  eoaviendra  le  mieux  k  mea  in- 

n  est  certaiu  que  la  marehe  des  negociations  devrait  6tre  plua 

prompte  et  moiiis  eüibarasöee ,  si  vous  etes  a  m^me  de  pouvoir  con- 
terer  avec  le  premier  consul  sans  intermediaire;  et  comme  il  est  tres 
probable,  que  tout  ce  que  la  France  nous  proposera  relatiTeaient  aus 
iademiibationa,  aura  dt^  concertd  d'avance  arec  la  Pruaae  et  rdcem» 
■eat  a?ee  la  Rusaie,  U  y  a  un  avantage  rdel  k  pouToir  se  eoneerter 
trec  les  ministres  de  ces  cours  et  a  profiter  de  leur  influence,  ou  ;i 
empecher  qu  eile  ne  devienne  trop  consequente;  du  leste  je  prefere, 
qae  Ton  veuille  vous  mettre  en  relation  avec  eux«  comme  ce  que 


*)  Abschrift  du  Tbiigat*ack«a  fiatvurfM. 
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Buooaparte  tous  a  dit  le  fait  croire»  plutdt  que  de  ehercW  i,  toqs 

caeher  ce  qui  se  traite  et  de  prendre  a  votre  inscu  des  arrange- 
ments,  auxquels  vous  ne  pourriez  ensuite  plus  rien  chüngcr. 

Paisqu*il  n*est  pas  douteux  que  la  Fraoce  preudra  la  pari  la 
plus  active  ä  l*objet  des  mdemmaations  an  Allemagne  et  les  dirigora 
mdme,  quelle  qoe  aoit  la  voie  que  neos  cboisirions  pour  tennioer 
cet  important  objet,  il  senilile  [  i  ('ferahle,  que  ce  soit  conjointemcnt 
avec  !a  Prusse  et  la  ftussie  que  se  regient  a  Paris  les  graiids  intereb 
de  l'AUemagDe,  pliil6t  qae  d  eo  traiter  seul  k  LfUneTiUe  a?ee  ies  pl^ 
nipotentiaires  fran^ais  et  de  deToir  me  cbarger  de  tont  Todieux  d'^au 
arrangement  qui  n'en  serait  pas  rooins  celui  que  ee$  eours  auraieat 
rdgl^. 

Votre  sejoor  h  Paris  tous  fouroira  l'occasioa  de  faire  de«  cofik- 
binaiaoDS  poHtiqes  qui,  pr^aent^es  aysteoiatiqoemettt  ici»  me  mettroat 
b  m^me  de  juger  du  plan  k  %varrt  poar  TaTenir;  voua  eonnatssex 

tlepuis  nombre  d'annees  les  grands  interets  de  TEurope  et  de  ma 
mouarchie  ainsi  que  mes  relatiuns  avec  les  autres  cours;  persouue 
ne  peot  mienx  juger  qne  tous  par  cons^quent  de  ce  qui  me  eonrieot 
dana  la  Situation  actuelle,  et  personne  ne  peut  mienx  me  conaeiller; 
je  Tatteoda  de  votre  part ,  et  ce  aera  ün  neniee  bien  important  que 
TOUS  me  rendrez,  si.  vous  trouvant  quelque  temps  a  Varis  qui  est 
aujourd'hui  le  foyer  de  ia  grande  politique,  et  ayant  oecasion  de 
eonförer  avec  lea  miniatres  de  Prusse  et  de  ftussie  ainsi  que  Celle 
de  suirre  de  plus  pr^s  les  d^marcbes  de  l'Angleterre,  en  entretenaat 
une  correspondauce  suirie  avec  Starhemberg,  vous  vous  mettrez  en 
etat  de  me  i'ournir  des  reoseigiiements,  propres  ä  diriger  mes  mesures 
poUtiques. 

Aprea  avoir  ^puisd  ma  monarcbie  en  bommes  et  en  argent  de 
fa^on  k  la  mettre  bors  d*dtat  de  remplir  daos  la  balanee  de  FEurope 

la  place  qui  lui  convient,  j'ai  en  meme  temps  perdu  successivemeuL 
toutes  mes  relatioiis  poHtiques,  de  sorte  que  daos  lY'puisemeat 
dana  lequel  je  me  trouve  je  ne  puis  pas  eompter  sur  un  seul  v^ri- 
table  allid.  L'Angleterre  avec  laquelle  je  me  tiens  encore  en  mesurtt 
en  ^Tttant  de  donner  ombrage  h  In  France ,  ne  saurait  m*dtre  en  ce 
monK  iit  (i  aueuiie  utilit^,  et  la  France  serait  ua  liangereux  arni;  ce- 
pendant  ii  m'en  taut,  et  il  sera  d'autant  plus  dilFicile  de  se  decider 
sur  ce  point  important,  que  dana  la  malbeureuae  aituatiottt  dana  la- 
quelle  se  trouve  ma  monarcbie»  mon  alliance  ne  sera  pas  reebercb^ 
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de  !;icon  a  me  Inisscr  le  choix;  je  devrais  avoir  un  appui  et  iin  d^- 
fenseur  coiitre  ies  a<^gressions ,  auxquelies  je  puis  tot  ou  tard  6tre 
eipos^  de  la  part  de  mes  Toisins ,  et  sous  ce  rapport  me  rapprocher 
de  Ii  Fraoce,  si  eile  ^tait  asses  de  bonne  foi  pour  poavoir  r^ellement 
eompter  sur  eile»  et  surtout  si  par  son  tofluenee  je  ponvais  in'attaclier 
a  Pune  ou  a  l'autre  des  cours  qui  chereliL üt  ;itijoiird  lidi  a  s'attaelier 
a  eile.  D  un  autre  cute  ou  tremble  de  1  idee,  d  augmenter,  en  s'uids- 
sant  ä  eile,  les  ressources  politiqties  de  cette  France,  si  redoutable 

au  momeat  oü  presque  taute  l'fiurope  ae  r^nit  cootre  le  seut 
adrersaire  sigoifiant  qu'elle  a  encore  k  combattre ;  car  qui  est  ce  qui 
lai  resistera,  qui  est  ce  qui  remp^cbera  d'ex^cuter  ses  plaus  de  bou- 
lerersement  fl^en^pal,  si  eile  parvient  encore  ^  humilier  i'Angleterre, 
^ui  seule  peut  iui  impoaer?  Oa  se  perd  en  conjectures  et  combi- 
nibaas;  c*estles  ^T^nements  qui  serriront  de  r^ie  pour  Tavenir; 
il  fiiut  done  ies  suivre  aree  la  plus  grande  attention  et  ne  pas 
gliger  le  moment  oü  on  ponrrait  peut-^tre  en  profiter.  Entre  temps, 
et  nomm^^ment  jusqu'  apres  le  retour  des  armees  tVau^aises  au  de- 
ia  du  Hhio,  il  faut  teuir  uoe  conduite  simpiement  passive,  ue  se 
broidller  avee  personne»  managet  tout  le  monde»  cbereber  h  regagner 
la  eoofiaoce  perdue  et  attendre  T^pdque  oik  on  pourra  enfin  prendre 
«I  parti  d^cisif  pour  Tayenir,  —  toutes  choses  que  je  vous  recom* 
mande,  et  que  d'ailleurs  votre  prudence  vous  suggererait. 

Au  resle,  vous  pourrez,  en  vous  trouvant  sur  les  iieux,  mieux  juger 
qa*ü  n'est  possible  de  le  faire  dans  l'^loignement  de  ee  que  les  ciN 
eoastances  exigeront,  et  je  ne  saurais  que  tous  r^p^ter  iei  ee  qui 
voos  ad^jä^t^dit  dans  ma  d^p^che  chiffr^edu  4,  que,  vous  ayant  auto- 

ä  ce  qui  en  fait  l  objet,  je  vous  autorise  en  meine  temps  aux 
moyens  de  reussir  qui  vous  paraitront  ies  plus  couvenables  ä  mes 
iot^r^U. 
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Anmerkungen  zur  2*  Abtheilung. 


L  2»  fi«ito  119. 

Moria  Onf  t.  Okvnrdini,  k.  k.  «■•MrordaBlIieitr  fiMtailtr  wmä  k&nXk' 
oiiobtigtor  Jßabter  «ni  MNiaiMh«  Bof«.  Br  api«lt«  «ia«  Mkr  iwoidimtif«  Mi^ 
wie  fast  «II«  ItoUtoer  jraer  Z«iC»  dl«  Im  k«l««rii^«a  Dl«««(  I»«d««l«i4«r«  Stdlnft« 
Inn«  b«tl«Bt  ^«  dte  ll«DlV«dini,  Colli  «Ce.,  mid  «•  gar  siebt  der  Mike  weHh  ftadaa,  üxa 
8rnpat1ii«B  Ar  dl«  frans.  R«|>iiUik  sa  T«rb«rg«tt. 

II.  2tt  Seite  139. 

Manio  Naalrilll,  Marqels  nod  apitom  D«c«  di  Gallo,  war  t7!t3  In  Falena 
gebor««  «ad  Mbiellig  la  die  diploauitlaeb«  Carriire  eiagetrete«.  Bia«  dareb> 
«na  r«n«tll«  Natur,  braebt«  er  «a  dardi  aala«  Tataal«  la  Mb«a  Jabraa  «aai  Gr- 
aaadt««,  la  apitaree  Z«lt«a  tarn  a«apolltaaia«b«B  lUalatar  dea  JLaaa«ia  aad 
▼ieaktaig  d«r  laaal  SldU«a.  Satt  d«fli  lahra  1794  G«a«iidtar  ia  Wtaa,  geaooa  «r  b«i 
Hof  ~  dareb  dl«  KaiMria  («lae  itallealaeb«  Priaeeaeia)  geatalat  —  aiaea  gre«iaa« 
f&r  di«  9at«rr«lebiieb«  Politik  ««br  aagdasllgaa  Biafloa«.  Ob«r  ««la«  Oatarhaadlaa- 
g«n  la  Udla«  aieb«  Rfffar«  «^tanalcb  aad  Pr«aaa«8  g«g«aib«r  dar  fraaagaiaebea 
Bevolatloa*.  In  Jabr«  1796  aebirt«  «r  ailt  aaiaea  «adara  Laadal«at«a  aa  d«n  t«!^ 
ellig«a  Loabraeb  Neapoia.  Die  eiaalplaiaebe  Repablik  aab  Iba  apiter  «la  Geaaadiea; 
im  «Miatirto  er  la  Maüaad  dar  BH»aaag  Baaaapart«^  aan  ttaliaalarbaa  KAaig. 
Nacb  der  Bnttbroaaag  F«rdiaaada  diaata  er  d«ai  a«u««  Begfaae  «atar  J«a«f  B«oaa- 
part«  «ad  Joaebiai  Marat  ala  Mialatar  d«s  Aaeaera.  Die  Reataaratioa  braute  iba 
wieder  aater  die  Hemebaft  aeiaea  altea  Soarefflaa,  wo  er  aoeb  reraebiedeae  Sebick^ 
aal«  eclebte,  bl«  iba  in  Jabr«  1820,  ala  er  aan  letitaaanl  ala  G«a«adt«r  aaeb  Wica 
geachlckt  ward«,  Kaiaar  Fhiaa  gar  aiebt  nebr  vor  aleb  lleaa  aad  ibm  la  Klagaafbrt  da« 
welter«  B«tr«t«B  d««  Oatarreiebiaeb««  Bodeaa  TOrwebrte.  Br  «tarb  kara  aaek  da« 
Coagroaa  roa  Lalbaeb,  der  die  italieaiacbaa  Wlrrea  la  ao  «IgntkOBlIdMr  Wala« 
«an  Abachloaa  bradil«« 

iU.  Z«  8«ite  189. 

Graf  M«nr«Idt,  k.  k.  0.  d.  C.  aad  Th«r«ai«a-Ililt«r,  w«r  la  l«bra  1784  gab. 
aad  atarb  «la  datenraiakiacker  Botaak«ll«r  i«  Loadoa  la  lakra  1818.  Br  «pialt«  ia 
dea  Berolatiaaebriegaa,  wiederkalt  aiit  diplomtiaekaa  Mi«aaoa«a  batraat,  aiae  wieb- 
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U?f  Rodt?.  l'b**r  seine  politischea  Lutcrhainiiunpen  im  Jahre  1797  siehe  liiidcr» 
,i.i»lerreicli  uuJ  PreuMen  gegenüber  der  französischen  Revolution**.  Thugut  heklag^ 
die  Übereilung,  mit  welcher  Merreldt  in  der  December-Convention  rom  J«hre  1797 
13  Eaitidt  in  seine  dii»loffiMUscbeii  Gagner  drang,  die  Reichtfestungen  xa  riamen. 
Mchtsdettoweniger  war  Merreldt  ein  durchwegs  ehrenroller  Charakter  und  lieferte 
uUreiche  Beweise  vorzüglicher  Talente ,  einer  gründlichen  militärischen  Bildung  und 
gediegenen  Wimcm.  Uiimnnüdlich  im  Studium  der  Geschichte  und  Kriegskunde,  hatte 
tr  lieh  in  jungen  Jakm  einen  bedeutenden  Ruf  aad  durch  glückliche  Familienrer« 
!:iit4iagea  eine  herrorragendA  militirische  Stelhug  «nrorben.  B«4MtMid«  FihigheiteD 
Untn  iha  n«ib«t  mim  Gcgaer  sieht  streitig  umAm, 

4 

IV.  Zu  Seite  139. 

Über  die  Betheiligung  des  Ssterre ichischen  Gesandten  Degelmann  an  den  di> 
plomüMliMi  rerhaadlnngeB  im  Jtkr«  1798—1797  tiebn  des  Heransgebers  »Hertog 
iikricU  ?<n  Saekeea  Teeebeo*  eo  feeigneleB  Orte««  ud  Mfiffeni  »Oatenreieli  «ad 
fnrnm  g^eolber  der  fteBideiecheB  Sevoliliott*. 

?.  Zm  Seite  142. 

Der  Nene  »GnT  voa  liUe*  «er  dee  teeogidto  Ludwig«  Zm  «ihread  der  T^e 
im  liyeUik  nd  dee  KeieerreielMe  bte  1814.  Dieeer  Nene  werde  wabneheiniieh  mit 
iMfirfwg  etf  die  elto  Lilie  der  Boeiteeeo  vad  elolit  eef  die  Stadl  Ulle  «ewildt,  die 
4aiigdaidbe«e  keine  (ewboBliclieB  Sya^Mlhiea  lar  SelieB  Cr^. 

♦ 

VL  Ze  fieite  14«. 

Ckiwtod  wer  ele  Olml  eeglieelMr  HiUtfr-BevolleiielkUgtor  liel  der  Aneee 
Cliifli|lt  im  Jebi«  im  In  Jekre  1796  felgto  er  in  Siebe  dee  FeldnereclHdU  Veraeer 
iiBMftee  wedl  Itelie«.  Remena  ket  ia  eetaer  diploaMtieekea  Cerreepeadeaa  laleref 
•mt  BcricUe  Sber  die  Zwttade  dw  delerreickisekea  Amee  eae  der  Feder  dieeee  Se- 
riiMnUrtlM»  TerSteatltdiL 

HL  Zu  Seite  148. 

Beiariek  JMek  WUkein  Cleike»  Oral;  epiter  Heraef  m  Feitr«,  MereekeU  m 
Netaeick,  wer  en  17.  Okt.  ITfS  aa  Leadreele  geberea,  in  lekra  ITSt  Uateriiealeaaal, 
1^  Cejpitaia  in  18.  Dregeaer  Reglneat  In  Jekre  179%  Oheritlieeteaant  ead  Oeaeral 
vriwCailfaM«  trag  er  nit  selaen  Feldkeirn  kein  UaieekUg  dee  OUckee  dee  gleieke 
SeUtbal  der  Oefcageasekell  aad  Eatietxaag.  OiraeC  aebn  ika  In  Jekre  1798  ia« 
IHtgtniaislerian  ele  Ckcf  dee  topegrepkitckea  Bareeaa  eaf.  In  lehre  1798  werde  er 
w  ÜeUeaiicfcea  Amee  ele  Fffadeaaeennliair  geeeklekt  Oker  eeiae  Dateikeadlnagea 
>a  Metreidit^eB  Beaptqeertler  eleke  Rdftr  «Öitonreiek  aad  PreeMea  gegeadker  der 
irmiiiseWa  Eereletioa*  «ad  des  Henaegebera  »Tkagair  Glerfeyl,  WaraMer"  aa  geeig- 
Hite  Ortea.  Glarke  werde  fielfeek  ia  dlplonatieekea  aad  nltttirieckea  Hiaeionea 
^mMi  Baeaefeite  eekilite  aeiae  TUeate  aad  erkek  Ika  ele  Kaiser  in  Jekre  1809 
tea  ItorMg.  Bpiter  Sei  er  gleick  so  rlelea  Aadera  voa  Nepetaea  ab  ead  dieate  aalelat 
•Mk  aaier  Ledw^  XVm.  aad  Karl  Z.  ala  MenckaU  «ad  Kriege niaiater.  Clarke  atarb  in 
UhralSlS. 
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Vlir.  Zu  Seile  14b. 

K  illitschef ,  oder  nach  rus-^isrher  S(  hrf-ilmrt  Kolrtschelf,  war  nusi^cher  Ge- 
schäft ^tn<<;er  und  VorgiDger  des  Gnfea  Panin  in  Beriin  und  ein  enUckiedcBCr  Geg- 
ner Oiterreiclw. 

DL  Zu  SeiU  152. 

Obnr  die  Vnt«riiMdloag«a  n  Leoben,  Udlne  «nd  den  FHeden  ven  Ompe  Forai* 
•iehe  BOf  ere  nehrerwAnte  Weite  «OaCerreich  end  P^neee«  gegenifcer  der  ftmiri- 
aeben  Revoletton'  eCe.  «nd  »Die  Politik  der  dentedien  Mieble  Im  BevolHtionakric|t'. 

X.  Zu  Seite  157. 

Ober  die  dijftlonntischeD  Verheodlongen  der  ZeK,  welche  zwischen  dem  Ahcckini 
des  Friedens  von  Campo  Formio  nod  jenee  TOn  Lnnerille  liegt,  eiebe  dof  Heiieegebwi 
.Zar  Geeeliiebte  des  Btatadter  Coagreeeee*. 

XI.  Zu  Seite  iö'J. 

Sir  Gilbert  EUiot,  Lord  und  Graf  Minto,  aus  dem  berühmten  liesehierht 
Elliot«  war  im  April  1751  geboren.  In  der  eogliichen  Armee  bekleidete  «r  des 
Rang  eines  Capitaius.  Nach  seinen  UniTersttits-Stadien  wandte  er  sich  der  parl*- 
mentarischen  Carriere  so.  Allgraieines  Vertraaen  war  der  Lohn  fSr  reiche  TlileBt« 
und  staatsmSnnisehe  Tugenden,  welche  ihm  schon  im  Jahre  1795  die  Emennaag  lon 
Vieehönig  in  Corsika  brachten,  eine  Stellung,  die  er  Jedoch  in  Folge  der  eigenen  Feh- 
ler der  englischen  Regierung  bald  wieder  verleeeen  mosste.  Der  Kdnig  ernannte  ihn  dt- 
mals  zum  Lorr^  iin<!  Für« mit  dem  Titel  Baron  Mioto.  Das  Jahr  1799  brachte  ihn  ati 
Geeandten  nach  Wien,  wo  es  ihm  binnen  Kurzem  gelang,  sich  das  rolle  Vertrauen  Thogati 
au  erwerben.  Das  militirische  Missgeschtck  Österreichs  zerriss  die  enge  Verbindaif 
mit  Bogland,  und  Minto  kehrte  nach  dem  Krieg  nach  England  zurück»  wo  er  itt  deo  giei- 
•en  8beneeiscben  Staatagetchlften,  zuletat  von  1807 — MIX  alt  OomfOrMar  tob  Beogt" 
Verveadnag  tmA  ud  18M  i«  Londo«  alarb. 

XII.  Zu  Seite  169. 

Franz  Graf  Colloredo  Wallsee,  Cabinetsminiiter.  Über  ihn  nnd  seinen  grossen 
Einfluss  in  den  Staatsgescbiften  siehe  des  Heranagebers  »Thugut,  Cler&jrt,  WirM«r* 
«id  «Zur  Geaobicbte  dee  Raatadter  Coogreaeea"  an  geeigneten  Orten. 

Xin.  Zo  Seite  172. 

T  nforet,  hevollmiichtigti  i'  fr.HiAuaischf r  (;('s;iii(!lL'r  in  Regensborg;  nicht  /.u  ver- 
%r ccliscln  mit  dem  österreichischen  Cahinet-i-Coiirrier  gleichen  NamenSi  dessen  in  den 
vorliegenden  Depeschen  wiederholt  Erwähnung  geschiebt. 
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Inhalt  der  zweiteo  AbtheiiuDg« 


ffr.  mvi.  Thugut  an  CobeDxl.  Wien,  25.  Jänner  1795  IM 

Vorliufige  Billigung  des  Petertbarger  Vertnifa».  ~  Ntchrichton 
fibcr  4i«  Bueivr  UotorhABdlnug«!. 

».  IXXni.  Thvgttt      CAbensK  Wien«  16.  iiiiaw  im   IM 

Oebcim«  lIittb«a«og  ib«r  eta«  m  LvaelMtiiii  ftricbM«  D«p«Mb« 
d««  Rftoig*,  dm  Fortgittf  dar  BaMlar  UatorbittdlangM  balnf- 
ftfld. 

3b.  XXXnil.  Tbogttt  ai  Cabaasl.  Wiaa,  4.  Ftobraar  mS  107 

Rallficatlaa  daa  Patarabvrgar  Vartragaa  md  Bavarbvogan  dbar 
dta  gabaüM  Ctaiail,  baIrdRBad  daa  Avilaw^  Minm  gegen  dl* 
Ifiadarlaada. 

!(r.  XILUX.  Thujrut  an  Coben/l    Wien,  4.  Fehniar  17PS  109 

Fvslstpliunjf  eines    i^^fm einsamen   \  i]!  ;:;«'!!!'!!^   tlt'i    fieiili-n  kaiser- 
liül'e  gesell  Prrnv^pn;  IJhiTL-iD'vtiminini^'  üir'tT  [lolitisclieO 
11  Uli  militfiri^chen  Massregeln  iin  Westen,  ISorden  und  im  Orient. 

Kr.  XL.  Thu^ut  an  Cobenzl.  Wien.  4.  Februar  1795   IIS 

Dia  Abaaadnag  dar  dbliaban  Oefcbanka  randgart.  ^ 

Hr.  XU*  Tbvg«!  a«  Co  banal.  Wian,  4.  Pabniar  179S  114 

Tanaatsiaaa  TaraeUag,  dia  Palatlnata  ran  Krakan  nad  Sandomlar 
batrcffand»  wird  ala  nnaonabinbar  inrfiakgawlaaan. 

5r.  XLn.  Tbngnt  an  Co  banal.  Wian,  4.  Pabmar  1796  •  HS 

Übarinittlung  etnaa  Briafaa  daa  Kalaara  an  dta  Kataarln  ron  Rnaa- 
fand. 

•Nr.  XUU.  Franz  IT.  an  Catharini^  If.  Wien,  3.  Februar  179S  •  •  •  115 


Erneuerung^  eines  engen  Frciin  ls*  hnft^hundes, 

«V  XLI?.  Thugat  an  Cobenzl.  Wien,  9.  April  1707   IIB 

Die  IVIfdiutlon  Rusalanda  (Br  den  Frieden  und  die  UnteraliUnny 
dorab  effoctiva  Trappan  gagan  Frankreiab  wird  bagabrt. 

Kr.  XLT.  Tbngnl  an  Cobanai.  Wian,  9.  April  17B7  HB 


Abaablnaa  ainaa  Waf analillaiandaa  dnrcb  Marraidt. 
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Hr.  XLTI.  ThHf  «t  in  Cob«Bil.  Wtaa,  9.  Aprtl  im  Itl 

Clirfc«  aaterlWBdelt  fa  Tvin  adt  Gh«rardbii;  SMaapute  mH 
Ihrfiflfarte  «ad  Merrtldt. 

Nr.  XLVII.  Thugut  an  Cohenil.  Wien,  Ö.  April  IT'JT  120 

PffLssen  wiii  sich  in  die  Friedensveriüiltluiii;  miMi^rn,  uni  Utter- 
reteh  zu  schaden.  —  Die  Abiehnao^  dieses  Vortchiages  « uu- 
•chenswerth. 

Nr.  XLVUL  Tbagut  id  Cobenxl.  Wien,  9.  April  1797   tll 

Laccheiini's  Spionage  entdeektt  ««iM  ähbWhmg  tob  Wi«B  ail 
fiBtoelikdeiibeit  veriuifl. 

Nr.  XLUL  T]i«f«t  an  Cobaasl.  Wla»,  9.Avrllim  m 

Dar  Faind  alalit  t  Vailan  vor  Wiaa, 

Hr.  L.  rrasa  IL  aa  Paul  I.  Wiaa,  7,  Apnl  1797  ttt 

Parida  Potittk  Praaiaaai  gegaa  (kttarraidi.  —  Kritiaaha  Lage 
dar  AtCafraiaUicliaa  MraareUa.  ^  Dia  flOfa  RiMiaada 


Mr.  U.  Thagat  an  Cobanil.  Wlan,  10.  April  i797  t» 

Wttrand  Marraldt  nad  flalla  den  WallMMtillataad  #aiteadeltt» 
wird  dia  Anaaa  raorgaDuirt«  dar  Widaialand  orgaalalrt.  —  A^ 
raiaa  dar  kaltarliehan  Paaillla  aaab  Praf.  —  Dar  Saiaar  wM 
aieb  in  Uagara  an  die  SpiUa  dar  Inanrractlan  atallan«  —  Ab* 
adilat«  dar  PrillmlnBrira  In  BcbanvaUa  bei  Leobaa.  —  llndift- 
fertigung  der  Trennung  Ton  Bnglaad  la  Folge  engllicker  Un- 
surerliMigkeit.  —  Nacbtheile  der  wegen  TolUtindigster  Er» 
•cböpfaDg  aagenommenen  Friedens-Prilimiuarien.  —  Rasalands 
Billigung  begehrt,  mit  dem  Ersuchen  um  energisches  Auftreten 
gegfen  Preusseti  uod  rasche  Absendung  des  AJliKiix,curps. 

Kr.  Ul.  Thugu  t  ;i  n  Cobenil.  Wien,  30.  Apni  1797   III 

Bemerkungen  über  die  Präliminarien,  welche  von  einem  ItaUanar 
and  einem  Coraaa  abgaacbloMea  wurden. 

Nr.  LDL  Tbngnt  aa  CobansL  Wiant  SO.  Angart  1707  1» 

Ratmcatian  dar  Prilindnariani  aiganndiditiga  Indamng  dar  Ar- 
Ukal  dareb  dia  IVanaaaaat  daran  Übargrlffs  In  llalian;  Dn- 
moltratialmng  Vanadiga.  Varbaflnng  daa  Hanoga  von  Modana» 
Bateteaag  dar  laial  Garfb.  —  Abraita  dar  Bavallnlabligton  nneb 
Udiaa;  ala  wardan  anf  atilcCar  BrflUIang  dar  PrlUmiaarian  baala- 
baa«  —  Inlult  aiaaa  Selunibant  Tbngnta  an  Tallajrand  ibar  dia 
Artikal  daa  PriliBlnarrarlragae.  —  Anawatebanda  Antwort  daa 
liranadaiaaban  liinialan.  ~  Wadnandar  SinOaaa  Bnonaparla'a  ia 
Diraatoriaui. 

Nr.  UV.  Cobanai  an  DIatriebatain.  Wian,  00.  Angaattm  •  •  •  III 
Baaaamng  dar  Wabibnfl  and  dar  paliCbaban  Lago  dar  italaml* 
cbiaaban  MonarcUa.      PraaM  iat  mit  fhinbraieb  la  Bainan 
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•fffi* 

Iber  Pnltgibttog  dar  RfllHuimUgrfllt  —  BotMblMt  dM  K«lMn» 
»— •tdlag»  ^  Wallm  ii  •ifraUba,  wmm  RomM  iieb  btitf— t 
vtrMiAktet,  PViiWM  in  Miob  m  hrftoo. 

1fr.  LT,  Cobessl      DUtrlehttai«.  WfaB,  10.  A«fwt  1797  .  •  •  144 
Di«  F^aasoMB  woUea  4«&  Kaitarliahaa  dia  llatianitehaa  Paataa- 
faa  aar  ge^n  Rlamaag  dar  daateaban  dbargabaa. 

5r.  LVI.  CobeozI  «n  Di e triebst e i  n.  Wien,  30.  August  1797     .   .  14V 
Der  Kaiser  will  die  Rpirhiintpgritiit  nicht  preisgeben,  obglaicb 
Pretissen  dies  tbat;  er  recboet  auf  Itusslnnds  Bei.itnnd. 

Mr.LVU.  Cobenii  an  Dietrichstein.  Wien,  30.  August  1797  .   .   .  t46 
Alopens  iatngtiirt  mit  den  Preussen  gegen  Österreich  und  ver- 
breitet falscba  GarAcbta.  —  Abanaaliga  Batoaang  dar  fiaicba* 
lalagrifit 

Nr.  Lm  Cobaaal  a»  DialrlabiCatn.  Wlaa,  30.  Aogaat  1797  .  .  .  147 
Dia  Dapaaebae  flitar  dia  Balabaietagritit  aind  oataaaibal;  öatar* 
raldi  wfaaebl  la  «iatan,  walcba  Hilfa  at  ton  Baaalaad  a«  ar» 
wartaa  bat,  Ibllt  Fraakraidi  aad  Praaaaan  fU»ar  dla  Tariataaig 
daraalbaa  ia  Rdoan  aind. 

Hr.  UL  Cobaaal  an  Diatrlabaleln.  Wlaa,  SO.  August  1707  .  .  •  147 
Saaa  Macbinationan  dar  Praaaaaa  and  fransaaan  la  Udiaa.  — 
Di«  ADIana  diasar  beidan  Hiabta.  —  öt  larraieb  dagaga»  vamag 
bafaan  raaOan  Ifafaan  ana  «alaar  Praaadtebaft  aiK  Raailaad  an 
aieban. 

Hr.  LZ.Tbugut  an  Dietr  ichsteiti.  Wien,  30.  August  1797    ...  140 
Pns  Reich  rufl  die  Hilfe  Rttsslands  als  Garsnten  des  westphB- 
lisifit'n  Friedens  an.  —  Ztinahnit?  demoltrntitf htr  1  Ciuii'nzt'n  um 
Unterrhein.  —  Die  !nfe!jr!f'it  dt  s  Ri  itlLt-^,  du-  l-^xUUint  dreier 
Kurfürsten  and  vieler  Reichsständc  steht  ia  Fruge. 

Hr.  UD.  Thugut  an  T)  i etricfastetn.  Wien,  2.  Octobar  1707  ...  i5t 
fHadaaaaaterhandlangen  In  Udiue.  —  Preussen  verspricht  daa 
FIranaaaan  bewaflaetaB  Baiataad  bai  Wiadenaabrucb  des  Kri  egaa. 
—  Tardarblldia  Fo^a  dar  praaaaischen  Politik  für  das  Reich.  — 
Statt  IVappanbllfe  an  aandaa,  aaUiabI  Raaalaad  dia  Coadd'aeba« 
1>arpan  dar  RaiabarartbaldigaBg. 

Hr.  Uai.  Tbngat  an  Diatriebatain.  Wian,  2.  Maraaibar  1707    .  .  IM 
Oaiaa  Abraiaa  von  Patarabarg  bairiOigt« 

Hr.  im.  Cobenzl  an  Dietriebttain.  Wian,  t.  Novanbar  1707  .  •  104 
Da  Russland  auf  Abschluss  das  Friadens  gedringt  hat ,  so  wurde 
dieser  endlich  abgeschlossen.  —  Wenn  Rosaland  die  Reicks* 
integritÄt  wahren  will,  ist  auch  der  Kaiser  bereit,  wieder  die 
Waffen  zu  ergreifen.  —  Un^tuverlassigkeit  Rosslnuds.  — Erlfiu- 
teraog  der  Friedensparagrapbea. 
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Mr.  LUV  Mcmoir«,  WIm,  tt.  Moveraber  1900  U7 

lutniclioB  fBr  den  Bcgian  der  Fritd«8fuiterlt«iidl«iigM  switckes 
4<Meph  BaoBftf  urte  «ad  Ladwig  Cobtoil  in  toMrOle.  —  Wah- 
wmf  «iiT«MeliU«li«ii  GelivIaiiiMM.  —  Allgemeine  polIUsek« 
6«U«clitaBg«B.  —  Verbiltaiis  m  Bnglaiid.  — *  Östemiclibcka 
Forderongm  laT  dMH  KrIegtUieater  Ib  Italien  «nd  DeataeUiad. — 
FeettleUee  ei»««  WaflIrattilittoBdee  bis  1.  April.  —  Öatorreich 
wSnacht  aclne  Bntaehidigvng  im  Italien,  rerweigert  die  Featatol- 
lang  deinitliigender,  ttneonalitatioieller  Bedingungen  in  Dentodi- 
land.  —  Untericliled  in  Ton  dee  ersten  Conanb  nnd  ednee 
Bnidere.  —  Cobenil  wird  bevollnichtigC,  mit  Letatarem  Anennd- 
aeliaflUicbtt  an  nnterbandeln. 

Nr.  LXY.  Der  Kaiaer  an  Cobenal.  Wien»  21»  Noveaber  1800  .  •  •  IST 
Obereendang  eines  Memoiree.  —  Der  Friede  iat  einsntailen* 
fiUs  die  Geainnaagen  Franiveielu  anfriebüg  sind. 

Kr.  LXVi.  Thugut  an  Colloredo.  Wien,  22.  Jiinner  1801  16$ 

Ein  letzter  Versuch,  Österreichs  lUpulaliuu  lu  wahren. 

jNr.  LXVII.  Der  KMiter  an  Cobenzl.  Wien,  31.  Jünner  iöUl  ....  170 
Die  Verantwortung  der  Unterzeichnung  des  Reichsfriedens  auf 
Kotten  der  Reichsintegritit  abgelehnt.  Bestimmende  Gründe.  — 
Der  Kaiser  ist  dem  Reiche  rerpflichtet ,  er  kann  nur  legale 
Wege  betreten.  —  Trennung  von  England  unmöglich.  —  Öster- 
reich kann  dar  YeiaeUung  de^  Königs  von  Sardinien  nach  Parma 
nicbt  aasUnmen.  —  Neapel  Iat  in  den  Oatarreicbiacbea  Frie- 
denarerlreg  einaubeaieben. 

Nr.  txnil.  Der  Kaiser  an  Cobenil.  Wien,  Sl.  JInaer  1801  ,  ...  174 
Wenn  der  Friede  nnr  ebbingig  sein  sollte  von  eines  Veniw 
oben  des  Kaisers,  dem  Eeicbe  Torsnsebiagen ,  die  BeieheIHe* 
densnnterbtndliingen  an  österreieb  an  übertragen,  so  Ist  nr  eb- 
ansebltessen  gegen  Aliang  der  Treppen  ans  den  Astemieblecben 
Erbhinden. 

Nr«  LZIX.  Der  Ksiser  en  Cobenal.  Wien,  4.  Febmsr  1801  ....  HS 
Die  Torsitdiciie  Versebleppung  dee  Friedenssbedünsseo  birgt 
den  Ptan  in  tfoh,  <Merrei4A  ▼eHsttndig  in  sertrOnaera.  — 
TertweiflnngsTolle  Lage  der  Monarcbie.  —  Grundlage  eines 
neveo  poHtiseben  Systemi  auf  der  alten  Basis  des  Jahres  1756.  — 
Toseaoa,  Hodena,  Neapel  sind  in  den  Friedensvertrag  einaa- 
beziehen. 

Nr.  LXX.  Der  Kfiispr  nn  Cobenzl.  Wien,  7.  Februar  IhUl     ....  177 
Die  drückenden  Bedingungen  des  abzuschliessenden  Friedens  be- 
klagt; deren  Annahme         Gründen  der  Hyuittuititt.  —  Der  ab- 
pesehlossene    Fricdi'   ^Hrictit    mehr   einem    Waffenstillstand.  — 
Bemerkungen  über  einzelne  Artikel,  die  ibrom  lobalt  nach  weit 
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TOD  jenen  entfernt  siinl,  die  früher  festgestellt  wurden.  —  Rä- 
gentburg  ist  ueutr^il  in  erktareu.  —  Aaaäiierungsversuche  an 
Rnssiand  und  verscliiedene  Reicbtstinde. 

j(r.  LUl.  Der  Kaiser  un  Cobenzl.  Wien,  21.  Februar  1801  ....  181 
Do*  Abschlosa  des  traurigeD  5st«rreicbi8cben  Separat- Friedens 
snr  Keontoia«  geoomaen;  jener  des  Reichs  wird  möglichst  be- 
schleunigt werden.  —  Vollmacht  aar  Reise  nach  Paris.  — 
•traction  lar  den  dortigen  Aafentbalt.  —  Österreich  hat  ausser 
•einer  vollsten  ErschöpAing  auch  den  Verlust  aller  seiner  diplo- 
matisdian  B«Bi«hiUig«a  sn  den  Hauptmächten  Europa'a  »u  be- 
klagen. —  Nene  Allianzen  niaA  nothwendi^.  ^  Politisches 
System  der  nächsten  Zukunft;  vollete  Pieiiritit  imd  Abwerten 
eiaee  gfiaettfereo  MomeAtee« 
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Register  der  ersten  Abtheilung. 


A. 

Aachen  458. 

Alexander  I.,  Kaiser  484. 
Alopeus  438,  477, 48i,  488^  489. 
Arnotb  489. 

B. 

Me»,  Markgraf  von  414 

BMel,  Frieden  von  365,  368,  369, 

372,  376,  410,  486,  487,  489. 
Berlin  392,  426.  430,  431,  432,  433, 

434,  436,  486,  489. 
Besborodko  435,  441,  442,  464^  468, 

47e  480, 481, 488. 
Bialjaloek  453. 
Brusek  463,  470. 
Baouparto  371.  375,  484.  486. 
Bag407,  417  ,  418  ,  423,  427,  431, 

435»  438,  448,  480,  454^  458, 

461,  468,  470,  471. 

Campo-Formiop  Friede  veo  87t,  873, 
874. 

Cerletti,  Graf  868» 
CamotSTl. 

OhelD  423,  468, 446. 473. 

Choiaeiil-Gouiner  403^  488. 

Chotim  442. 

Glerfoyt  868, 370.  * 

Cobensl  Udwig  868t  873,  374»  878, 
878,  383,  382,  887,  398.  889, 
403,  408,  406«  408,  411,  416, 
416,  423,  428,  426,  430,  446. 
488  ,  489,  460,  461,  462,  464, 


470  ,  475  ,  476,  478  ,  479.  48», 

487,  498. 
Cobleoz  424. 
Coburg,  Prinz  367. 
CoUoredo-Manntfeld  374,  376.  397. 

481). 

Conslantinopel,  403,  4H5. 
Cienstochou  448,  452  ,  466  ,  47!, 
47:4,  473. 

Deseorebea  408, 488. 
Oniealer  381. 
OobiMH  407, 484. 

Elbe  466. 

Fns'^hender  377. 
Frankfurt  422. 
Frant,  Kaiser  376. 

Friedrich  Wilhelm,  König  432,  43a, 
483,  486,  488. 

Golz,  Graf  von  4:JU,  476,  477. 
Grodno  438, 453, 472,  481.  482, 483. 

H* 

Hardenberg  412^ 
BattginU484. 

HeiseD-Caiad,  Landgraf  von  412. 
Hohenlohe,  Prini  f od  426* 
Hormayr  366. 
HOffer  866. 
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j. 

Jwsy,  Friede  r on 

Jena  48fi. 

Joseph  iL  Kaiser  43L  439,  441^  444, 
446.  489. 

K. 

Kainardgik,  Friede  von  379. 
KAlioio  480. 

Karpithen  436,  452,  466,  469,  471. 
Kiüwrini,  Kaiserio  484^  458,  486, 
487.  488,  449. 

Kehl 

KitT  481. 
Keeh  464,480. 

Köln.  Kurtörst  von  372,  414. 
Stn«,  372,  4S!L 

Knkiu  MIi  42L  436^  43L  446,  448. 
«9,450,  451,452,  453^  455, 
«6,  447,  458,  460,  46L  462, 
464,  465^  466,  467,  468. 
469  ,  471,  472  .  473  .  477,  481. 

La-Foi^t  437. 

Lehrbach,  Graf  374,  377,  383,  384, 
39L 

Leoben,  Präliminarien  von  372,  373. 
LIeehtenslein,  Prinz  Johann  von  374, 

Loadoo  392,  486^ 

Lacca  iSÜ 

Lublin  423^  465,  666. 
J-ttcchesioi  384,  391,  409,  410,  476^ 
477. 

Laaeville,  Frieden  von  373,  374. 

Hl. 

-Maa>  386. 
Magdeburg  487. 

Mtlmesbury.  Lord  392,  393,  395. 

398.  484,  485. 
^anfredini  372. 
^«ntteio  476,  472. 
Äret 

>Jarie  Aatoiaette  322,  I 
*rthiT.  XLIII.  L 


Markow  397,  398,  424,  433.  435,  437, 
438.  439,  44iL  443.  444.  446, 
44L  464.  469.  476  .  477  .  478. 
479.  484,  487. 

Meine!  444. 

Mendelssohn  Bartholdy  377. 
Meyerink,  Major  430,  487. 
Mezieres  38ü. 
Moskau  482. 

Möllendorfl  MO,  411,  484,  m 
.München  325. 

IV. 

Narew  453. 

Niemen  436,  453»  ML  420. 
Nidda  464JL 
Nowogrodek  463. 

O. 

Oder  466. 

Ostermann,  Graf  433,  435,  464,  476, 
480.  487. 

P. 

Panin  4SS. 

Paul  L  371,  485,  487.  488. 
Petersburg,  368,  369,  373,  383,  394. 

40L.  416,  417  ,  419  .  424  .  429. 

430  ,  431.  446  ,  454.  464,  470. 

475,  476.  478.  479.  48  i. 

Pitt  aiL 

Pfaffel  406. 
PoloUk  483. 

Potemkin,  Prinz  441,  482. 
Praga  418,  42IL 
Pyrenaischcr  Friede  400. 

Rastadt  374.  376.  377,  378. 
Rasuniofsky.  Graf  383,  389,  417,  438, 

44Ö,  447,  468.  478,  480. 
Regensburg  393,  409,  415, 
Reichiin  32L 
Reinsberg  477. 
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Keuss,  Priii«  Ton  425, 
Rhein  387.  392,  393,  »  400, 
409.  4 18. 420. 425, 426,  Mg,  m 
Romaniow  411. 
Rouville  fil^ 
Rotteck  äfiß. 
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Schlosser  366. 
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Seirwer  Fluss  463. 
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Sievers  480. 

Simmern  414t 
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T. 
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Targowitz  482. 
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Register  der  zweiten  Abtheilung. 


Alop€us  ÜG,  133, 
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122,  123.  125_,  135.  136.  143. 
144,  145.  146,  147.  149.  152. 
154.  158.  159.  160,  161.  163. 
166.  167,  169^  170,  174.  175. 
177,  IfiL 
Colli  IM. 

Colloredo  169.  180^  186. 
Cond^,  Prinz  von  lüS. 
ConsUntinopel  134. 
Croix,  de  la  1A2. 
Corfu  m 

Crawfurd,  Oberst  146,  IM. 
Custine  m 

Degelmann  139,  lÄiL 

Dietrichstein  136.  143. 144.  145.  146, 

147.  149.  152. 
Dresden  180. 
Dupon.  General  162. 

Eckenwalde  12L 
Eden,  Chevalier  12IL 

Ferdinand,  König  v.  Neapel  184. 
Ferdinand,  Erzherzog  177. 
Fiume  127. 
Florenz  LÜL 
Franz  IL  IM, 
Frankflirt  159,  169. 
Friedrich  Wilhelm  0.  118. 
Fugger,  Graf  1^ 

13  • 


196 


Gallo,  Marquis  IM.         121,  136^ 
139.  i&L 

Gherardioi  119.  IM.. 
Gorczakoff  154. 

HL 

Harnier  107. 

Hessen,  Landgraf  von  128. 
Hildesheim  ihl± 
Hohenlinden  ifi2. 
Hotze,  General  12& 
Hüffer  184.  185.  im 

L 

Ingolstadt  lß2..  • 

J. 

James,  SL  128,  129. 
Jervis,  Adrairal  12S. 

K. 

Kallitschef  148,  m 
Katbarina  Kaiserin  HO.  118. 
Klagenl'urt  IM. 
Karl  X. 

Krakau  105, 110,  111.  114. 

La-Foret  105.  172.  IM. 
Lago  di  Garda  127. 
Laibach  IM. 
Lanfrey  105. 
Lech  lfi2. 

Leoben  131L  HO,  14L  112,  m 
Lienz  122. 
Lille  142.  m 

London  108.  ICD.  129.  184.  1B6. 
Lucchekini  106. 122.  IM.  . 

Ludwig  xvni. 

Luneville  jST^  159.  166,  167,  168. 
109^170,  182,  ißfi. 

HI. 

Mailand  129.  138,  IM 
Mainz,  Kurfürst  ?on  15i>, 


Manfredini  IM. 
Mantua  llä. 
Markow  114. 

Massa  Carrara,  Herzog  von  IM. 
Merveldt  118.  119^  120,  125.  126. 

127.  139.  184.  18a. 
Minto,  Lord  157, 186. 
Modena,  Herzog  von  138,  164.  ilä. 
Murat,  Joachim  184, 
München,  108^  ^ 

N. 

Neapel  142,  162,  IM. 

O. 

Ofen  126. 

P. 

Panin  186. 

Parma,  Herzog  von  123.. 

Paris  107.  122.  127,  144,  151  Igi 

168.  181.  ia2. 
Paul  \.  155.  IM. 

Petersburg  IM  löL  im  120.  12i 
122. 

Petersburger  Convention  133. 
Prag  126. 

Rasumofsky  113.  HS. 
Rastadt  1^ 

Regensburg  146,  172,  180,  IM. 

Reuss,  Prinz  von  122. 

Rhein  m  112.  137.  143,  m  lüfl 

152.  laS. 
Rom  162. 
Rovcredo  122. 

Salerno  184. 

Salzburg,  Erzbischof  von  118. 
Salzburg  126. 
Schraut  i&L 
Seddeler,  Baron  155. 
Sendomier  110,  ÜL 


Seil  IM. 

Sttrbemberg  129,  182. 

Sabow 

SttToro« 

T. 

Tigliamento  HL 
TalleTraod  li2. 
TiaeaUien  114. 

Tesehen.  Frieden  von  140,  IM- 
Tbugut  105,  106.  107.  108.  112.  114. 

115.  116.  118.  119.  120,  122. 

123.  12S.  135,  136.  140.  142. 

UL  IM.  1ä2.  154.  169.  18g, 

iM 

Iowa  na,  Heriog  Ton  177. 
T«cana  162. 
Tntot  127. 

Trier.  Kurfürst  ron  ISIL 


197 

Triest  127. 

Turin  119,  122»  122.  ' 

üdine  141,  142.  143.  147.  152.  184. 

188. 
Ulm  lifi. 

V. 

Venedig  IMx  137.  138.  139.  140. 
Verona,  Convention  von  162. 

W. 

Warschau  105,  m 

Wien  105.  107.  109.  112.  114.  115. 

116,  118.  119.  120.  122.  123. 

125,  136.  143.  144.  146,  147, 

149.  152.  154.  157.  167,  170. 

174.  175,  177.  181^  186. 
Wurmser  185. 

Wfi  Titemberg,  Prinz  von  128 


Terieichniss  der  Brackfehler  io  der  IL  Abthellong. 

Seite  IM  von  Nr.  XXXIX  Datum  statt  94  lies  9^ 

Seite  III.  4.  Zeile  lies  tre«  embarassante. 

Seite  1 18.  8.  Zeile  von  unten  lies  MerveJdt  statt  Meerveldt. 

Seite  125^  Zeile  11.  lies  de  statt  des. 


199 


IIL 

ABHANDLUNGEN 

* 

ZUR 

GESCHICHTE  ÖSTERREICHS 

UNTER  DBIf 

KAISERN  LEOPOLD  L,  JOS£f  L,  KÄBL  VL 

I. 

ZUM  UNGAIilSCHEN  AUSGLEICH 

IM  JAURE  1705. 

.<uca  VEK  AcmmOaaa  bbk  mpuuuhscbw  ooBanpomtniz  on  «unn 
«mni.  «AUM,  uu.  aauma  m  lohdoh; 

* 

BBAlBCtlSTWII 

■ 

0.  HÖfiiEB. 


üigitized 


201 


Die  tür  die  (ieschichte  Ungarns  und  seiner  Beziehungen  zu  allen 
feinden  Österreichs  wäiirend  des  spanischea  Successionskrieges  so 
nagfiDeiii  lehrreieheii  « Aktenstücke  zur  Geschichte  Franz  Rakoesy's 
nd  seiner  Verbindungen  mit  dem  Auslande**  von  Josef  Fiedler 
(^B<le.  1855,  1858)  sind  gerade  für  das  Jahr  ITOö  weniger  reich- 
kilig.  Nur  25  Briefe,  von  welchen  21  in  die  Zeit  vom  Juli  bis  Decem- 
kr  fallen,  geliüren  diesem  Jahre  an.  Sie  zeigen  aber  die  innige  Ver- 
Üidsog  Rnkocsy  8  mit  Ludwig  XIV.  und  dem  ganx  dem  franidsischen 
fiteresse  ergebenen  ChuHtirsten  Ton  Baiern  Max  II.»  welchen  spftter 
der  Iranzösisehe  König />;jni  Küiiige  vdii  Ungarn  erhchen  wollti-,  gleich- 
wie Rakoczy  K.vuig  vou  Polen  werden  sollte,  —  naturlich  das  Eine  wie 
<bt  Andere  um  an  dem  Untergange  Österreichs  sieh  lu  betheiligen. 
lliar  genügt  es  xu  erwfthnen,  dass  unmittelbar  auf  den  am  5.  Mai 
l?05  erfolgten  Tod  Kaiser  Leopolds  I.  Rakoexy  und  seine  Anhänger  sieb 
TfilüiiJen.  mit  dem  Kaiser  nur  im  allgemeinen  Frieden  sich 
^(iszugl eichen,  dafür  aber  König  Ludwig  sich  bereit  erklärte, 
iiin  nit  50.000  Fr.  monatiieh  xu  unterstütxen  und  Alles  xu  thun, 
was  er  nur  immer  fflr  ihn  thnn  kdnne,  (Fiedler  I.  pag.  281)  19.  Hai 
1705. 

Es  muss  dieses  vorausgeschickt  werden,  um  darnach  den  Grad 
der  Ehrlichkeit  zu  bemessen,  mit  welchem  Rakoczy  und  die  Seinigen 
doa  Kaiser  Josef  L  gegenüber  Torgingen,  der  sich  bereit  erklfirte,  auf 

schon  von  seinem  Vorgänger  und  Vater  hier  angenommene 
Projpct  einer  Mediiilidii  von  (irosslii  itannien  und  den  XiederlaaUea  ein- 
zugehen und  den  Frieden  mit  den  Aebeüeu  auf  der  Basis  der  Aner- 
^Moong  der  Freiheiten  des  Königreiches  xu  unterhandeln. 

Ich  fSge  noeh  binxu,  dass  meine  Absicht  ist,  die  baieriseben 
VoUltnisae  nach  den  in  meinem  Besitxe  befindlicben  Briefschaften 
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Max  II.  besonders  zu  besprechen.  Hier  sei  nur  erwähnt,  dass  Kaiser 

Josef  I.  gleich  bei  seinem  Regierungsantritte  dem  englischen  Cabinete 
eröffnen  liess,  „dass  aus  intercipirteu  Münchener  Schreiben  sich  klar 
gezeiget,  dass  man  baieriseher  Seiten  sich  nicht  (begnOgt)  vergnügt 
die  ungarische  Rebellion  möglichst  zu  fomentiren ,  sondern  deiglei- 
ehen  auch  im  KSnigrelcb  Boheimb  durch  emissarios  anzustiften.* 
(19.  Mai  1705.) 

Dass  der  erste  Band  von  Karl  von  Nordens  europäischer  Ge- 
schichte im  XVIU.  Jahrhunderte  (erste  Abtheilung  f870)  das  Jahr 
170K  noch  nicht  bespricht,  wohl  aber  der  Verfasser  S.  XI  die  Neth» 
wendigkeit  herrorhob,  die  Ssterretchisehen  ArchiTe  flir  diese  Zeit  la 
beuützen,  setze  ich  als  bekannt  voraus. 


Die  Absicht  dieser  Zeilen  ist  nach  den  mir  zugänglichen  diplo- 
matischen Corresp(mdenzen  die  Ausü:leichsversuche  zu  schildern, 
weiche  in  der  ersten  Zeit  Kaiser  Josefs  I.  unteraomiuen  wurden,  die 
empörten  Ungarn  zu  begütigen  und  sie  zur  Niederlegung  der  Waf- 
fen zu  TermSgen.  Jedermann  weiss,  dass  in  dem  wichtigsten  Mo- 
mente der  Asterretchiscben  Monarchie»  als  es  galt  das  alt»  habsbor- 
gische  Erbe  in  S|) nn  ii,  Ualien,  Belgien  und  Indien  der  Secundogeni- 
turlinie  des  glorreichen  Hauses  zuzuwenden  und  dem  masslosen  fc^hr- 
geize  Ludwigs  XIV.  Grenzen  zu  ziehen,  die  Ungarn,  welche  ohne  das 
Haus  Habsburg  wohl  noch  in  osmanischer  Knechtschaft  sich  beßn» 
den,  sich  auf  Seite  des  französischen  Koniges  stellten.  AlleAusgleiehs- 
versuche  Kaiser  IjeopoUls  l.  s(  iiciterten  zuletzt  an  dem  Umstände,  ilas^ 
Bakoczy,  der  mit  französischem  Gclde  seine  Truppen  erhielt,  die  Ge- 
währleistung des  Friedens  durch  diejenigen  Mächte  TerlangCe,  von 
welchen  er,  wie  Ton  Polen,  UnterstOtzung  gewann,  oder  die,  wie 
Schweden,  als  Erhreinde  des  liahshurgischen  Hauses  galten.  Das 
ganze  Auftreten  der  Kaiser  Leopold  und  Jo<:erim  franziisischen  Succes- 
sionskriege  war  durch  die  Ungarn  gelähmt  Jeden  Augenbliek  musste 
man  furchten  •  dass,  während  die  kaiseriichen  Völker  In  Italien,  an 
der  obem  Donau  oder  am  Rhein  kämpften ,  die  Ungarn  Tor  Wien  er- 
schienen. Gerade  die  grösste  (ietalir  des  Krieges,  nlj»  der  Churfürst  von 
Baiern  Max  Emanuel  sich  mit  einer  grossen  französischen  Armee 
▼ereinigte  und  somit  die  Donaulinie  ron  den  Franzosen  nicht  blos 
bedroht  wurde,  ward  ron  den  Ungarn  zu  einer  DemoBstmtioii  gegen 
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WuMi  heriüfzt,  und  es  i.st  wohl  kein  Zweifel  erlaubt,  dass  die  Ab- 
sicht 4es  französischen  Marschalls  Tallard ,  des  baierischen  Char- 
forsten,  welcher  alles  GefQhl  eioes  deotseben  ReiehsfÜrsten  Iflngst 
aBSfesofen  hatte,  und  der  Ungern  war,  sieh  Tor  Wien  ein  militäri- 
5ehe<  Stelldichein  zrr  geben.  Rakoczy'«?  Genosse  Bercsony  hat  jeden* 
ialls  das  Seinige  getlian.  da  er  1704  gegen  Wien  vordrang. 

Nach  dem  Tode  Kaiser  Leopolds  vermehrte  Ludwig XIV.  seine  An- 
strcogongen  den  ungarisehen  Aufstand  cu  fordern.  Tausend  Pranso- 
5»  kamen  den  Aufständischen  tu  Hille;  sie  erlangten  eine  monatli- 
iie  L  iiterstiilzuiig  von  90.0(10  Fr.  Da  waren  alle  Vorschläge  Kaiser 
josefs  vergeblich.  Es  kam  dazu,  dass  man  auch  baierischer  Seits  den 
SDgurischen  Aufstand  begünstigte,  um  dadurch  die  Besetzung  des 
Uodes  durch  österreichische  Truppen  abKuwenden.  Schon  Anfang 
Juni  1703,  also  kanm  einen  IMonitt  naeli  Kaiser  Jnsefs  Thronbestei- 
gung, Hess  letzterer  auf  das  Andrängen  des  Herzogs  von  Savoyen  um 
nilitirische  UnterstOtsung  erkifiren»  die  dsterreichiseheii,  schlesischen 
md  mährischen  Brblande  seien  den  barbarischen  fnsolentien  und 
DeTastationen  der  Ungarn  dergestalt  exponirt,  dass  zur  Fortsetzung 
«its  Kneges  gegen  die  gemeinen  Feinde  kein  Vorschub  mehr  beige- 
tfugea  werden  könne.  Man  mfisse  deshalb  die  dänischen  Hiifstruppeii 

nach  Italien  nach  Ungarn  dirigiren  (Reichskantlei  vom  7.  Juni 

my 

Es  Ist  nun  zur  unparteiischen  Würdigung  der  Verhältnisse 
nothwendig  den  Urkunden  zu  folgen,  die  den  Gang  der  Ereignisse 
Mtlieotisch  beleuchten. 

Am  14.  Mai  theilte  Kaiser  Josef  den  ungarischen  Stftnden  die  Nach- 
richt vom  Tode  Kaiser  Leopolds  und  seine  eicrene  Thronbesteigung  als 
unmittelbarer  Nachfolger  und  Erbe  in  Kraft  vaterländischer  Gesetze 
mit  und  forderte  zugleich  von  ihnen  den  Eid  der  Treue.  Er  versprach 
ilMKrdnttngsdiplom  aufrecht  zu  erhalten,  den  Reichstag  zu  berufen,  für 
fie  Rehe  und  Wohlfahrt  des  Reiches  zu  sorgen ,  sich  als  gut  igen 
Htrrscher  zu  erweisen.   (Wien  14.  Mai  i70i>.) 

Dass  Kaiser  Josef  am  10.  Mai  sich  an  die  ungarische  Nation  ge- 
vesdct  und  Amnestie  versprochen  habe,  ist,  obwohl  sich  Horvath 
^nnif  beruft,  aus  den  mir  vorliegenden  Actenstticken  nicht  ersichtlich* 
Der  Palatin  aberselzle  rlen  Ständen  auseinander,  ilass  er  dem  Könige 
den  Ruin  des  Reiches  ujid  die  Bitte  vorgelegt  habe,  letzterem  die 
Freiheit  zu  gewShren,  worauf  Josef  geantwortet  habe,  er  hätte  sich 
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IQ  die  Regierung  seines  Vaters  nicht  eiogemisdit,  wenn  aber  gegen 

den  Willen  des  letztern  durch  diejenigen ,  denen  die  Ausführung 
der  Gcächiitte  zukam,  etwa  eine  Gesetzesrerietzung  vorgefallen  sei, 
k5ane  man  ihm,  Kaiser  Josef,  dieses  nicht  zuschreiben  <).  Wohl  aher 
>^erde  er  den  Reichstag  einberufen  nnd  sein  Kronungsdiploni  geaaa 
halten.  Wenn  daher,  fttgte  der  Palatin  bei,  auch  nnr  ein  Tropfea 
ungarischen  Blutes  vorlKimlen  sei,  so  sollen  die  Stände  zuiii  Flie- 
den die  Hand  reichen  uud  nicht  deu  oÜeaea  Ruin  des  Vaterlandes 
wünschen.  Wenn  aber  nicht»  so  werde  er  die  Waffen  eingreifen  vad 
dasselbe  vom  ganslicben  Untergange  mit  aller  Anstrengung  su  rettea 
suchen. 

Es  ist  längst  Sitte  geworden,  so  oft  es  zu  Kämpfen  zwischen 
dem  Hause  Habsburg  uud  den  Ungarn  gekommen  ist»  wie  auf  alige- 
meine Obereinstimmuag  dem  erstem  Unrecht»  den  letstem  Recht  so 
geben.  Ich  will  nicht  uatersaehen»  welchen  Antheil  an  dieser  Beor- 

theilung  un;;anscher  VerhäHnisse  der  confessionelle  Standpunkt  und 
die  antiosterreichischen  Tendenzen  haben,  in  welclien  sich  trotz  aller 
sonstigen  Verschiedenheit  deutsche  und  -nicht  deutsche  SehriAsleUer 
XU  begegnen  pflegen.  Selbst  diejenigen»  welche  es  ganz  nntfirlidi 
finden,  dass  Preussen  die  Theilung  Polens  veranlasste  und  begünstigte 
und  das  Übergewicht  Russlands  beförderte,  finden  darin  eine  sciu'ei- 
ende  Ungerechtigkeit,  wenn  die  habsburgischen  Herrscher  die  Grund- 
sätze westenropgischer  Staaten  einem  Volke  gegenüber  geltend  so 
machen  sachten,  das  eben  so  unbändig  die  Freiheit  für  sich  in  An- 
spruch nahni;  als  es  dieselbe  anderen  Nationalitäten  verweigerte;  iIu.n 
selbst  eine  Anomalie  in  der  Weltgeschichte,  die  gewaltsamen  Zu- 
stande des  XIU.  Jahrhundertes  als  ein  für  alle  Zeiten  geltendes  Mas» 
politischer  Vollkommenheit  erachtele  und  gleich  den  Polen  die  Frei- 
heit mit  gesetzlicher  Anarchie  verwechselte. 

Jeder  europäische  Staat  ohne  Ausnahme,  jeder  tüchtige  und 
kraftvolle  Herrscher,  weicher  das  Unglück  gehabt  hätte»  Ungarn  zu 
Seinen  Ländern  zu  zählen,  hätte  einen  Ki^npf  auf  Lieben  und  Tod  mit 


')  Tier  geoatoe  Ausdruck  laatet ;  st  qnie  fort  cum  «liqua  legum  regni  latiloM 
citra  et  praeter  ^olantatem  (Leopoldi  Imp.)  per  ens  qiiihut  negotiii  tructare  tcI 

cxcqui  incumbehat  —  da»  siri'l  ^jctie  Hcrhti- mid  Constfliitioiisvorlt'linnjjen,  wdcl* 
HM  Nitiiien  Kxuer  Leopolds  von  eitti^ta  tiätben  ausgioKeu",  wie  ilonratli  tUnxt 
Stelle  gibt. 
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ilemselberi  geführt,  um  den  trotzigen  Adel,  der  djis  Recht  der  Kmpö- 
ning  für  sich  in  Anspruch  nahm,  zu  bändigen,  ihn  zu  zwingen  sich 
den  «Hgenein  gGltigen  Gesetien  des  europäischen  Staatealebens 
mBwendea  und  seine  Knifl»  statt  sie  im  pertodischen  Austoben  in 
levolationen  tu  vergeuden»  sor  wirkKeben  ßesserang  der  jammer- 
uBen  heim;ithlichen  Zustande  m  vt  i  wenden.  Schon  im  Antantre  des 
Xni.  Jahrhunilerte«  war  im  kaiserlichen Cabiaete  ernstlich  die  Frage 
Wiprsehen  worden»  ob  es  nicht  besser  wire,  dieses  Ungarn»  das 
Mb  fort  und  fort  als  Feind  Osterreiehs  erirtesen»  das  deutsche  Nach- 
hriand  regelmassi;j:  u'^  plfindert,  verheert,  zu  Grunde  gerichtet  hatte, 
<tmm  Schiek.'*ale  zu  überlassen,  mochte  dasselbe  nun  in  der  Knecht- 
Schaft  unter  den  Türken  oder  in  unablässigen  inneren  Kriegen  bestehen. 
DMmerkwQrdige  Document  aus  der  Periode  Rudolfs  IL  Ist  seit  Langem 
gedrtiekt  leb  habe  es  ?on  keinem  neueren  Historiker  erwSbnt  gefun- 
den. Man  entschied  sich  d  iiii.ils  dafflr,  Ungarn  gegen  die  Türken  zu 
?ertbeidigen  und  für  Österreich  zu  erhalten,  da  es,  wenn  es  in  andere 
Binde  gelange»  «Ine  unabwendbare  Gefahr  für  Österreieh  bringe. 
Fartwahrend  wurde  aber  Ton  den  Ungarn  mit  einer  Verblendung, 
wie  sie  nur  wieder  den  Polen  eitren  war,  daran  gearbeitet,  Iremde 
Mächte  in  ihre  eigenen  Angelegenheiten  hineinzuziehen,  vorder- 
hand sich  ihrer  gegen  das  Haus  Habsburg  zu  bedienen»  unbekümmert 
welche  Rechnung  jene  selbst  fQr  geleistete  Dienste  spSter  stellen 
würden.  Es  war  die  beillose  Politik  der  osteoropfiischen  VAtker,  die 
seit  der  Einwanderung  der  Slaven,  Avaren  und  Bulgaren  Sitte  ge- 
worden war. 

Noch  ehe  Kaiser  Leopold  gestorben  war»  am  29.  April  1706» 
mdte  sich  Paul  Szecseny»  Enblschof  von  Colocsa»  an  den  kaiserli- 
chen Hof  und  rieth  zur  Nachgiebigkeit,  obwohl  bereits  die  Vermitt- 
luDg  englischer  und  niederländischer  Bevollmächtigten  angenufnmen 
vordenwar.  Nun  rerlangten  aber  sowohl  Szecseny  als  Stephan  Szir- 
■Mf»  P^tonotarius»  daas  der  Kaiser  noch  weitere  Garantien  gewähren 
Nile,  wShrend  sich  die  Rebellen  wie  franzosiseheri  so  auch  schwedi- 
schen Schutzes  rühmten.  Szii  laay  rieth  übrigens  einen  Sicherheits- 
terniin  für  die  Mediation  und  selbst  einen  WaffeusUlistaod  zu  ge- 
vikrsn. 

Der  Kaiser  war  jedoch  der  Ansicht»  dass  diese  Schreiben 

■ichts  Neues  enthielten,  sondern  nur  die  alten  scandalosen  Vorsehläge 
nit  anderen  Worten.  Es  sei  daraus  nicht  die  mindeste  Neigung  zu 
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einem  gGtliehea  Ausgleiche  iii  entnekmen.  Dennoch  gab  der  Kaiser 

auch  jetzt  wieder  nach  und  schrieb  am  15.  Juni  dein  Et  zi>iscliofe  rnn 
Colocza,  er  möge  seine  Bemühungen  zum  Frieden  fortsetzen  unti 
dass  er  deshalb  Deputirte  ervarte.  Ehe  aber  diese  Antwort  abgeeehiekt 
wurde .  langte  ein  Bericht  über  die  Unterhandlungen  des  Secreiin 
des  Palatins  mit  dem  Grafen  Bercsenv  zu  N'eitra  bei  dem  Kaiser  ao, 
woraus  dieser  ersah,  „ih^s  die  reheiiirenden  Häupter  nicht  nur  hei 
ihren  vorigen  principiis  beharren»  sondern  auch  das  Krönangsdiplom 
ganx  ärgerlich  interpretiren«  sich  veigerten  den  Kaiser  pro  legitime 
coronato  et  regnante  rege  su  erkennen,  ihm  die  Conroeation  der  Diab 
streitig  machen  und  ein  interre<?num  publiciren  wollleu**. 

Man  konnte  sich  nicht  verhehlen,  dass  man  es  mit  Leuten  zu 
thun  habe ,  die  nnr  Ausflfichte  und  Verwände  suchten ,  und  denea 
gegendber  nur  die  Gewalt  der  Waffen  allein  entscheide.  Nichtsdesto- 
weniger gab  der  Kaiser  wieder  nach  und  zwar  aus  Riickstcht  gegen 
seine  Alliirten,  danüt  diese  sahen,  dass  er  nicht  gesinnt  sei  „die  Sa- 
che durch  die  VV'atTen  allein  auszumachen''.  Er  festkittete,  dass  der 
englische  und  hoUfindische  Gesandte  dem  Brzbischofe  und  dem  Ra- 
koesy  schrieben.  Auf  alle  Erklärungen  und  Anerbietongen  Kaiser  Joseis 
lialle  Bercseny  nur  die  Antwort,  das  Kijni^reieh  verlange  eine  Ga- 
rantie» dass  der  König  die  Hechte  dts  Königreiches  nicht  verletzt-a 
kdnne*  und  erblickte  er  in  jeder  Beschrikokung  der  masslosen  Beeilte 
des  ungarischen  Adels,  der  sieh  r^ation  und  Reich  nannte,  nur  Abss* 
iutismus.  Diese  Sicherheit  sollte  aber  in  einer  seeuritate  interna  be- 
stehen,wobei  es  natürlich  dem  Adel  frei  stand  jeden  Au^'t  iihiick,  wenn 
er  sich  einhildete  in  seinen  Rechten  beeinträchtigt  zu  werden,  den 
Schuts  des  Auslandes  aufiurufen.  Bercseny  fand  ferner,  dass  Rakocs}' 
nicht  der  rechte  Titel  ertheilt  worden  sei  und  anderes  mehr;  Grfiade 

genug,  um  ScJnv  it'i'igkeitcii  zu  orlieben.  Der  KiHiii;  .sei  luii"  Itediiigl 
König  und  könne  ohne  Zustimmung  des  lieiches  die  iiegieruug  g^'' 
nicht  antreten.  Da  der  König  nach  Trentschin  Succors  geschickt 
habe,  wftren  von  ihm  die  Feindseligkeiten  bereits  begonnen.  Er  ver- 
weigerte selbst  dem  SecretSr  das  Recht,  ohne  EriaubnissRakocey'seiae 
Staffele  an  den  Palatin  abzusenden.  Das  Schreiben  Bercsenv  s  an  den 
Palatin  vom  16.  Juni  liess  klar  ersehen,  dass  man  froh  war  sich  aa 
Fofmen  hängen  zu  können,  um  die  Böswilligkeit  nicht  gana  nackt  dar- 
sulegen.  So  konnte  es  denn  wirklich  gesehdien ,  dass  fremde  Ge- 
sandte» und  2.war  uucb  duLu.  piülesUtniiächer  Machte,  die  in  ihrem 
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eigenen  Bereiche  die  Sosserste  Unduldninkeit  in  Glaabenssachen  sieh 

gestatteten«  zwischen  dem  Könige  und  seinen  Uiiterthanen  als  Mit- 
telmaeht  anftt*ateii.  Dem  Gesandten  iu  Loaduu,  welchem  dieses  alles 
imi.  Jali  mitgetheilt  wurde,  ward  noch  besonders  am  SehlusM» 
voUvon  der  Hand  des  Kaisers  selbst»  aufgetragen:  »und  wan  der 
Goarantie  halber  In  dich  weiter  getrungen  werden  weite»  tu  Ter- 
sichern  hahon  wirst,  dass  nicht  die  Natio,  äoadern  nur  einige  wenige 
üäubter  darautV  antragen**. 

Der  Gesandte  erhielt  von  dem  Grafen  Wratislaw  schon  am 
i  Jali  einen  bedentsamen  Wink.  Man  nehme»  je  langer  je  mehr» 
vsihr,  dass  die  Ungarn  keine  wahrhafte  Lust  zu  dem  Frieden  zeigen. 
Welches  alles  durch  dasjenige,  was  des  PulatinsSecretär  von  ihnen  zu- 
rijckgebracht,  mehr  als  zuviel  bekräftigt  werde»  und  ungeachtet  der 
Kaiser  die  Mediation  der  zwei  Seemächte  wirklich  angenommen»  so 
liiDe  man  sieh  doch  Ton  Seiten  der  Rebellen  eines  Gleichen  für 
fmss  nicht  versichern.  „Was  aber  bei  diesen  Uniständen  am  aller- 
Terwuüderiielisten  fallet,  ist,  dass  man  merket,  dass  die  beiden  Mi- 
oistri  genannter  Potentien  (sich)  nicht  mit  allem  erforderlichen 
Eroste  an  die  Rebellen  setzen  und  anstatt  der  scharfen  Remonstra- 
tionen, welebe  in  einem  dergleichen  Fall  doch  nothwendig  wären, 
sieh  alles  Glimpfes  bedienen  und  gleichsam  mehr  die  partes 
partium  als  mediatoruni  aglren*".  Vierzehn  Tage  später  schrieb 
derselbe  kaiserliche  Minister:  ^^Die  eine  Zeitlang  alhier  gewesenen 
QQgarischen  Deputirten  sind  dorthin  wieder  abgerebt  nm  den  Capi 
der  Rebellen  neue  propositiones  zu  überbringen;  ingleichen  haben 
Ihre  kais.  Majestät  den  albier  sich  befindenden  ungarischen  Magnaten 
ZQ  befehlen  für  gut  befunden»  ihrerseits  zusammenzutreten,  um  einige 
Mittel  in  Vorschlag  zu  bringen»  wodurch  einstens  der  Ruhestand  ihrem 
Vaterland  wiederum  konnte  rerschaffl  werden.  Zu  dem  Ende  denn 
auch  alhereit  einige  Conferentien  von  ilinen  geiialten  worden,  woraus 
iiüvh  nicht  der  abge/ielte  i6weck  völlig  erhalten»  wenigstens  unseren 
Alürten  so  Tie!  wird  gewiesen  werden,  dass  man  von  Seiten  des  hie- 
stgeo  Dofes  nichts  unterlasset»  was  so  Beilegung  dieser  Troublen 
dienlich  sein  kann«  (18.  Juli  1705). 

Aus  forlwah  iwicr  Rücksicht  gegen  die  Hnadesgeuossen  wurde 
selbst  wider  bessere  Einsicht  —  wir  äehcn  zwar.heisst  es  am  28.  Juli» 
<laisdieses  der  rechte  Weg  n  i  c  h  t  sei — aufs  Neue  der  Weg  der  ünter- 
baadlungen  eingesehlagen.  Man  hoffte,  die  Halcoatenten,  wie  man  die- 
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jenigen  iiauiite,  die  sich  im  ofTenea  AutVuhr  befanden,  würden  wenig- 
stens die  Erbfolgeordnung  nicht  in  Zweifei  ziehen  und  die  Cod- 
cession  des  Königs  Andreas  (das  Widerstandsrecht)  nicht  Terlaogeo. 
Man  wollte  sich  kaiserlieherSeits  miteiitem  Minimiiin  begn&gen»  damit 
nur  das  gute  Binreratfindniss  mit  England  und  den  Niederlanden 
nicht  c^etrübt  werde!  Wollten  die  Ungarn  drittens  den  Punkt  dw  Ga- 
rantie bis  nuf  die  Unterhandlungen  selbst  verschieben,  so  war  der 
Kaiser  bereit  ihnen  einen  WaflfenstiUstand  zn  gevfihren»  obwohl  man 
der  Überzeagung  war,  dass  es  den  Ungarn  nur  darum  ao  tbun  sei 
Zeit  zu  gewinnen,  um  die  Ernte  hereinzubringen. 

Was  wohl  nirgends  in  der  ganzen  Welt  stattgefunden  hatte,  fand 
jetzt  statt,  da  der  kaiserliche  General  Heister  den  Rebellen  zu  lieb 

abhenit'eii  wui'de.  Nachdem  dieses  geschahen  wai',  griff  Rakoczv  die 
kaiserlichen  Truppen  an,  erlitt  aber  (bei  l^udineiitz)  rine  Nieder- 
lage. Seine  Infanterie  wurde  iu  die  Wälder,  die  Carallerie  in  die 
Pussten  zerstreut,  Bagage  und  Kanonen  6elen  tn  die  Hände  der  sieg- 
reichen  Kaiserlichen.  Cette  victoire,  schrieb  der  Minister  Graf  Wra- 
tislaw  am  15.  August  1705  an  den  Grafen  Gallas,  change  entierenieiit 
la  face  de  ces  affaires,  niais  nnllement  notre  intentiou  pour  accommo- 
der  ces  troubles  d'une  maniöre  fort  raisonuable,  de  quoy  tous  pouiez 
assurer  ce  gouTernement  (das  englische) ;  car  nous  comprenons  fort 
bien  Tutilit^  de  cette  paix  iaquelle  doit  avoir  sa  niodalite»  ^aiis  quoy 
il  est  impossible  de  la  oonclure,  niulgrd  toutes  les  criailleries 
importunes  de  nos  mediateurs. 

Das  kaiserliche  Cabinet  l  eichte  die  Hiiml  zu  neuen  Unterhand- 
lungen, und  wurde  von  den  Ungarn  aufs  Neue  getauscht.  (Nos  depu- 
tez  d'Hongrie,  schrieb  Wratislawamö.  September,  aontpartisde  neu» 
veaa  et  demanderont  des  passeports  pour  nos  mediateurs  lesquels 
h  notre  requisition  se  venlent  rendre  au  congr^s,  que  les  Hongrois 
fcront  preseutement  pour  disposer  les  esprits  a  une  paix  generale!) 

Man  erwartete  am  9.  September  fBr  die  in  Wien  angekommenea 
Mediatoren  ehestens  die  Pässe. 

Welche  Friedeiisge.sinnuiigen  aber  auf  Rakoczy's  Seite  herrsch- 
ten, konnte  man  aus  dem  Umstände  ersehen,  dass  er  selbst  auf  dem 
Convente  zu  Szeesen  schwor  die  Conföderation  zu  Tertfaeidigen  mid 
in  Siebenhurgen  einbrach,  dieses  dem  Kaiser  zu  entreissen.  Ich  lasse 

uuu  den  Grafen  Wratiblaw  berichten  (23.  Sept.  1106). 
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Notre  arm^e  en  Hongrie  a  pas«^  le  Diknube  le  15**  avec  dessein 
>\<t  [lotirsuivre  ia  marehe  vers  !a  Tilu><|ue  jiuijr  laire  le  lictacheiheiit 
en  Transiivanie  de  renlorcer  iios  troupes  en  ce  pays  et  k  Grand  Wa- 
raidiD.  II  aemble  que  les  rebels  feront  lear  dernier  effort  et  aek)D  le« 
»pparenees  pourroient  bien  ?eiiir  k  nne  nouvelle  bataille.  Quelque 
rrillf  Raciens  doiveiit  joindre  notre  arnif*e,  lesqiiels  (sipar  Passistance 
deüieu  nous  liattons  les  premiersj  ieur  couperoiit  ia  besogne  dans  ce» 
^oes  et  cette  deroute  lenr  pourroit  ^tre  pios  sensible  que  ies  pre- 
eedentes. 

Entre  fems  nos  deput^s  d*  Hongrie  nous  ont  envoy^  un  conrier 

i»ec  des  lettres  du  lö.  par  lesqiielfes  ils  insisU'ut  poiir  obtenir  un 
armistiee  etdeclinent  toutes  les  deetarations  preliminai- 
res  par  rapport  au  droit  h^röditaire  et  autres  points  que  Sa 
N.  L  a  demand^  d*eux. 

b'dws  ct^iie  conjoncture  ou  noti-e  ann/e  e>t,  il  est  impossihle  de 
preudre  une  resolutioa  positive.  Mais  il  faudra  dejä  atteiidre  le  de- 
moemeiit  de  ia  dite  marche,  aprös  qaoyon  prendra  des  mesures  et  nos 
alti^s  Terront  par  les  effets  que  Ia  paix  d*Hongrie  nous  tient  k  eoeur, 
que  nous  Ia  voulons  et  souhaittons  de  bonne  foy  et  que  nous  negli- 
Jerons  rien  de  ce  qni  peut  contribuer  ä  rendre  iiOi»  adaires  meilleures 
coQtre  reiiiiemi  comiiiun. 

Bereits  hatten  die  ungarischen  Zerwfirl'nisse  einen  erhöhten 
Grad  von  Wichtigkeit  erlangt.  Mylord  Godolfin  hatte  dem  kaiserli- 
ehfii  Gei^arnlten  in  London  Graleii  Wenzel  Gallas  die  Bemerkung  ge- 
üiaebt»  das  kaiserliche  Cabinet  nehme  keine  Sacbe  zu  Herzen  als 
die  nngarisehe»  und  dass  es  im  Übrigen  sich  gänslich  auf  die  See- 
niebte  verlasse.  Man  müsse  den  Krieg  in  Ungarn  um  jeden  Preis 
beenden,  wenn  man  Lust  habe  die  ^tpanisebe  Monarchie  %n  gewinnen 
(reTendiquer).  Der  Gesandte  iiaUr  hiovon  Mittheiiiinj^  an  deii  kaiser- 
iichen  Cabinets-PräsidenttMi  gemacht,  und  dieser  antwortete  nun  in 
aosfShrliehem  Schreiben»  nicht  ohne  sich  über  die  gänsliche  Grund- 
losigkeit dieser  Vorwürfe  zu  beschweren«  Unmittelbar  nach  seiner 
Throiibesteitjiing  habe  der  Kaiser  im  ganzen  Königreiche  Declaratio- 
Qeu  verkünden  lassen,  um  die  Rebetieu  einzuladen  dieWatVen  nieder- 
zolegen;  dass  selbst  die  wiederholten  Erklärungen  keine  Wirkung 
hatten»  sondern  die  Rebellen  in  ihrer  Insolena  beharrten. 

Vergeblich  habe  der  Kaiser,  um  ihnen  jeden  Anlass  soro  Miss- 
ti'Huen  m  benehmen,  erklaren  lassen,  er  nehme  die  Vennililung  der 
AfctiT.  XLlll.  i.  1  * 
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Seemächte  an  und  werde  io  alle  vernOadigen  Auawege  eingeheD,  an 
au  einem  Ausgleiche  au  kommen.  Alles  dieses »  was  doch  voa  eieen 

Könige  komme,  über  den  sie  sich  nicht  zu  beklagen  hätten,  hibe 
gar  keinen  Ein  druck  gern  acht;  im  Gegentheile  sie  haben  ihre 
Verwuatungen  und  Hordbrennereten  fortgesetzt  wo  sie  nur  immer 
konnten.  Jetat  aber,  wo  sich  die  kaiserliche  Armee  über  die  Doass 
nach  dem  Centrum  der  RebeHion  in  Bewegung  gesetat  habe,  dort  sie 
zu  ersticken,  da  schrieen  die  Ungarn  nach  einem  Waffenstillstamle;  da 
beklagten  sie  sich,  dass  man ,  anstatt  ihnen  den  Frieden  zu  gebeo, 
nur  daran  denke,  sie  au  unterdrücken. 

Sie  wollten  offenbar  nur  Zeit  gewinnen,  um  in  ihre  HSnde  Sie- 
benbürgen, und  was  der  Kaiser  noch  in  Oberungarn  besitze,  zu  briii* 
gen.  Eben  deshalb  sei  es  auch  von  der  äussersten  Wichtigkeit,  den 
üblen  Folgen  dieser  Plane  zurorzukommen.  (26.  Sept.  1705.) 

Man  kann  nicht  aagen,  dass  die  Ungarn  keinen  Ausgleich  woll- 
ten. Er  war  fertig,  sobald  Kaiser  Josef  die  Bedingungen  annahnw 
die  sie  stellten;  ja  noch  mehr,  sie  wünschten  seihst  einen  sehr  testen 
Ausgleich  und  zu  diesem  Ende  sollte  eben  da.««  Ausland,  Euglaud»  Uoi- 
iand,  Frankreich,  der  siegreiche  Schwedenkönig,  wo  nicht  gar  Ross- 
land, die  Garantie  gegen  ihren  König  abernehmen.  Es  war  eine 
Politik  so  einfach,  so  klar,  so  loyal,  dass  Horrath  noch  von  dem  gross- 
mOthigen  Fiirsleii  Uitkoezy  spricht.  War  es  nicht  pharaonisehe  Her- 
zensvei  hiirtung  einen  derartigen  Ausijleich  nicht  annehmen  zu  wol- 
len? Er  brachte  höchstens  den  Kaiser  als  Beherrscher  der  daterreichi- 
achen  Lander  in  ein  noch  schlimmeres  Schicksal ,  als  er  durch  die 
Garaiitie  des  Osnabrücker  I  ricdens  von  Seite  Frankreichs  undScliwe- 
dens  als  deutscher  Kaiser  gekommen  war! 

Welches  Resultat  konnte  man  da  Ton  den  Conferenzen  zu  Tyr* 
nau  erwarten?  Wratislaw,  welcher  Anfangs  October  1705  darüber 
schreibt,  macht  sieh  aoch  kein  Hehl  daraus ;  die  englischen  Mediatoren 
waren  von  Tyrnan  uwrh  W  ien  zurückgekehrt,  da  man  daselbst  die 
Ankuntt  des  Mylord  duc  (Marlborough)  erwartete,  und  hatten  die 
Nachrieht  über  dos  stolae  Auftreten  der  Ungarn  bei  dem  Congresse 
gebracht.  Man  war  aber  doch  kaiserlicher  Seite  im  rechten  Fahr* 
Wasser  angelangt.  Der  Kaiser  erklärte  dem  Erzbischofe  vonCoIocza,  er 
toei  einem  WaiTenstilistande  nicht  abgeneigt,  die  Armee  setze  aber  ihreo 
iMarsch  nach  Siebenbürgen  fort  (27.  Sept.).  Fortwährend  aber  hatte 
der  kaiserliche  Hof  „mit  den  Einbildungen  und  üblen  Präventionen* 
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eoglttchen  Hofes  m  kfimpfen,  wesalialb  auch  der  kaiserKehe  Ge- 
sandte in  London  besondere  Weisungen  erhielt  und  ihm  die  bezüy- 
\\timi  lorrespoudeiizeii  regelmässig  mitgetheiU  wurden.  Oer  kaiser* 
iieheu  Armee  gelang  es  Grosswardein  aof  ein  Jahr  zu  TerproTiantireD 
«od  sich  den  Weg  nach  SiebenbOrgen  au  eröffnen.  Erst  am  23«  Oe- 
eember  erhielt  der  Kaiser  durch  den  Grafen  Ton  Traskowits  umstiod« 
iche  Nachricht,  dass  die  kaiserliehen  Truppen  am  If .  November  die 
B^bellen  geschia^'«  n  liatteu;  ein  zweiter  bieg  folgte  uaeh.  Ais  der 
Win  Wien  einfuhr»  Ueas  er  seine  Postillone  blasen  und  hatte  den 
Wagen  mit  20  den  Rebellen  abgenommenen  Fahnen  geschmückt. 
Bfi  ihm  im  Wagen  aber  sass  der  Marquis  de  Bellegarde,  der 
ifj  der  Schlacht  gefangen  genommen  war,  ein  lebender  Beweis 

Verbindung  der  Ungarn  mit  Ludwig  XIV.  Sie  gaben  aut  diese» 
eWa  so  den  Zag  nach  Klausenburg  wie  die  Belagerung  von  Öden- 
baig  aof. 

DerCongress  von  Tvnuni,  /ii  welchem  am  22.  Oetober  Kaiser  Jo- 
^«^  den  Grafen  Wratislaw  und  den  fclrzbischof  von  Coloeza  bestimmte, 
vard  begreiflich  durch  den  Gang  der  Kriegsereignisse  beeinflusst. 
AU  sieh  die  Nachricht  verbreitete  •  die  kaiserliche  Armee  habe  die 
Donan  Gberschritten,  befanden  sich  der  Erzbischof  und  Baron  Szir- 
rej'  in  Lebensgefahr.  Das  Vorrücken  der  Truppen  hatte  jeiloch  zur 
I:  öige,  dass  die  Ungarn  sich  einem  Waffenstillstände  wieder  geneigter 
miesen. 

Dem  Gesandten  in  London  Grafen  Wentel  Gallas  wurde  am 

'iL  OcUther  eröffnet,  dass  am  2t>.  die  iMctliatoren  saiunit  5  kaiser- 
lichen Comaiissareu  (Bischof  von  Osnabrück,  Graf  Wratishiw ,  Erz- 
bi^bof  ron  Colocsa,  Graf  Sigmund  Lamberg  und  Graf  Uleshaay) 
OMk  Ungarn  abgehen  sollten.  Am  7.  NoTcmber  wurde  ihm  bereits 
ihs  Protokoll  über  die  Conferens  der  englischen  Mediatoren  Mylord 
Wunderland  und  Stepney  (vom  Ü.  November)  initgetheilt.  I)ie  kaiser- 
iichea Commissäre  bliebeti  zu  Pressburg,  die  ungarischen  in  Tyrnau 
Qnd  die  Unterhandlungen  zwischen  beiden  wurden  durch  die  fremden 
Mediatoren  geführt  ,Es  ist  aber  auch  dabei  wahrzunehmen,  was 
Hi>ihMHitb  die  xMalconteiiten  gleich  bei  Eingang  der  Traktaten  lier- 
r7.f  igen,  den  vermuthlich  auch  die  Mediations-Ministri  selbst  an 
iiure  Priaeipalen  hinterbringen  und  beschreiben^  (7.  November  1705). 

Am  21.  Nov.  wurde  demselben  Gesandten  mitgetheilt:  ,,was 
nastea  wir  auf  weitere  Vorstellung  der  Mediation  den  14  diess  in 
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denen  hungarischen  Sftclien  eine  abermalige  Zuflammenkonfl  angeord- 
net und  darüb(»r  hin  gnädigst  verwilligt,  dass  —  nmh  von  denen  Be- 
hellen eine  Antwort  hepaus7.nhr?njjen ,  die,  unib  dass  otiinrn  «le^s 
langsamen  Hergangs  völlig  auff  uns  zu  werften,  steh  bis 
dato  passive  halten  —  man  dieaseita  von  dem  ersten  gradu  dess  Gran- 
flasses  (als  Grense)  abstehe.  Dahero  Sie  Mediatores  ihre  Proposition 
herwärts  out  ilie  Neutra  stellen,  liegen  Siebenbürgen  und  der  Theiw 
aber  auf  Zolnok  anders  nicht  antragen  sollen ,  als  wann  solcher  Ort 
von  nnsern  Waffen  behauptet  werde,  widrigenfalls  wir  uns  mit  Sson- 
grad  befriedigen  wollten.  So  viel  einsweilen  schriftliehen.  HOndli- 
chen  aber  haben  wir  uns  noch  weiters  herausgelassen  und  erkiftit» 
dass  wir  aneh  entliehen  so  vest  nicht  aut"  der  Neutra  bestehen, 
sondern  pro  ultiraato  ternnno  den  Waagt'luss  annehmen  wollten, 
doch  von  diesem  gans  und  gar  nicht  abweichen  konnten,  indeme  wann 
auch  die  Rebellen  auf  das  uti  possidetis  antragen  wollten ,  sie  dieses 
mit  einigem  Fug  herüber  der  VVaai;  von  (schon)  darumben  nicht  aiii- 
dnioken  konnten,  weillen  das  uti  possidetis  allern  von  den  ve>ten 
Plätzen  hergenommen  werden  kann,  wir  aber  auf  (an)  der  Waag 
Trentschin,  Leopoldstadt  und  Gutta  annoch  in  wirklichem  Beaita,  hin- 
gegen die  Rebellen  zwischen  der  March  und  Waag  keinen  «inzigeo 
vesten  Orl  luiie  iiaben,  sondern  allein  wegen  dermaliger  Entfernune 
unserer  Armada  in  Tyrnau  Possiog  und  die  Schitt  als  theiis  otleae, 
theils  mit  schlechten  Mauern  umgebene  örter  gehen  (gehi^ren). 

Auas  80  gehorter  von  Uns  in  allem  erzeigenden  Facilitfit  und 
Willflihrigkeit  hat  die  Mediation  sowohl  als  der  hier  anwesende 
Först  und  Duc  von  Marlborouffh  unsere  zum  Frieden  hegende  wahre 
und  autrii'htige  Intention  hoH'entiieh  der  Genüge  abgenommen. 

Inmittelst  seind  die  swey  hoUSndischen  Mediatorea  von  ersagtem 
Tyrnan  hier  zurugg  angelangt  mitbringende,  dass  die  Rebellen  sieh 
endliehen  verstehen  wollen,  eine  Antwort  von  sich  zu  geben,  auch 
ihre  postulata  von  wegeu  des  1  riedeas  schriitlich  zu  verfassen,  desseo 
Erfolg  wir  nun  gewfirtig  sind. 

In  welcher  Art  aber  diese  scheinbare  Nachgiebigkeit  der  Ungarn 
wirklieh  stattfand»  erbellt  aus  dem  kaiserlichen  Schreiben  vom  2.  De* 
eember  170ö. 

^Was  sonsten  die  Hungarische  Rebellen  mit  ihrent  gewöhnli- 
chen Uochmuth  in  der  englischen  Mediatoren  Vollmacht  vor  Ausstek 
lungen  gefunden,  zeigt  die  beikommende  AbschHR.  Obachon  dieses 
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aber  eia  sehr  &cUwere^  uiicJ  iler  Kümgiii  (von  Luglaiid)  f  Jebdea  so- 
wohl aU  unserer  huchsteii  Autorität  s«hr  nahe  treteuUet»  Begehren 
ist.  so  wollen  doeh  umb  Liebe  des  Friedens  uns  nach  in  die- 
sem passu  überwinden  und  zulassen,  dass  der  hier  anwesende  engti- 
selie  Gesandte  eine  andere  bei  Händen  habende  Volimachl,  tlunu  seinen 
Gedanken  nach  nichts  auszustellen  sein  wird,  producire. 

W^ylen  über  diess  diese Tumultuanten  noch  erfordern  und  haben 
vilen,  dass  jene  Erfclirang»  kraft  deren  wir  die  Mediation  von 
£(<giaiHi  und  Holland  angenommen,  von  der  hungarischeu  Kanzlei 
ausgetVi  ii^t  und  in  forma  eiuci»  Maat  festem  ad  omaeö  popu- 
lod  und  nicht  an  die  Mediation»  Ministros  allein  gestellt  werde:  — 
«Us  wollen  su  allem  Oberfluss  auch  hierunter  nachgeben  und 
alle  unser  geflissen  (geflissentlieh)  susehiebende  Beschwerde  aus 
liriii  \\  ej>  ritiilücu,  nur  um  der  ganzen  Well  unser  zum  Frieden  aut- 
Mcbtig  hegendes Gemüih  zu  erkennen  zu  geben.''  —  Jetxt,  meinte  der 
Kaiser,  kdnnten  die  Ungarn  keine  Ausflucht  mehr,  ihre  postuiata  in 
foneto  pacifieationis  oder  ihre  Antwort  ratione  armistitü  förmlich  ein* 
xugeben.  vopsehützen. 

Wälirend  nun  die  Unterhandluagea  >tättt'aadea,  iadem  dea  Un- 
garn die  in  Siebenbürgen  erlittene  Niederlage  früher  bekannt  war 
«b  dem  Kaiser  und  sie  ebendeshalb  denn  doch  für  gut  fanden,  die  Sai- 
ten nicht  mehr  so  hoeh  tu  spannen,  und  dem  Gesandten  ein  neues 
Schreiben  vom  23.  Decembt  r  anstieterlij^t  wurde,  langten  die  Details 
über  den  Sieg  der  Kaiserlii  Im n  (bei  Z:>ibo)  ia  Siebeubürgeu  au.  (iOOO 
Feinde  waren  geblieben,  Z6  Stücke  neben  einer  grossen  Quantität 
lüiegs-und  Mond-Hunitionwie  auch  Bagage  erobert  worden.  Der  Sieg 
liebere  den  Besitz  von  Siebenbürgen,  halte  die  Türken  in  Respect, 
die  :»€hon  Lust  hatten  sich  in  die  Händel  einzumischen,  und  lege  da^ 
zanze  zwischen  den  Bergen  und  der  Tbeiss  gelegene  Land  in  die 
kaiserliehe  Gewalt. 

Der  Gesandte  erhielt  nichts  desto  weniger  den  Auftrag  das  eng- 
lische L.tiiinet  von  der  Friedensliebe  des  Kaisers  und  seinem  W  illen 
den  Gesetzen  festiuhaitea  ia  K,eiiiitius6  zu  setzen,  ebenso  aber  auch 
<len  innem  Unruhen  ein  finde  au  machen.         moskowitische  Trup- 

worden  in  nächster  Zeit  dem  Kaiser  durch  Tractat  zur  Verwen- 
daog  überlassen. 

Üuch  schiosij  ungeaclitet  des  Sieges  das  Jahr  1705  mit  dem  Be- 
tterkeo,  die  Ungarn  führen  in  ihrem  vorigen  Hochmuthe,  Hartnäckig- 
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keit  iiini  b((>eii  Willen  t'nrt  (29.  Dec).  Sie  rerhneten  auf  die  Conten- 
trirung  der  kaiserlichen  Armee  in  Italien  und  wohl  auch  auf  die  baic- 
riscben  Unrulien»  in  Betreff  deren  das  kaiserliche  Cabioet  aus  dero 
Haag  «len  Vorwurf  hSren  musste,  es  sei  österreichischer  Seits  nicht 
genug  geschehen,  dieselben  gleich  in  limine  zu  dämpfen.  Die  Ange- 
legenheit  des  VV;itVenstilistandes  zog  sich  wie  eine  Krankheit  lort, 
und  erst  am  8.  Mai  1706  unterzeichnete  ihn  Grat'  Wratislaw.  Daun 
begann  der  Kampf  aufs  Neue  und  sollten  nun  assser  den  Seemichteo 
auch  Schweden,  Pk^eussen  und  Polen  den  Frieden  unterseiehnen,  der 
eine  CapiUilation  des  ungari.«chen  Königthums  fast  auf  Gnade  und  L'n- 
gnade  in  sich  schloss,  eben  deshalb  auch  nicht  zu  Staude  k:nn. 

Es  ist  Eum  Schlüsse  noch  nothwendig  die  Gesinnungen  Ral^ocsy's 
aus  seinen  eigenen  ungarischen  Briefen  darsuthun. 

Er  Tersichert  am  29.  Juli  1705*  dass  in  den  Comitaten  die  Me- 
diation iLui  unter  der  Bedingung  schwedischer  und  preussischer  Ver- 
inittiung  angenommen  worden  sei.  Damit  das  kaiserliche  Heer  den 
glücklichen  Fortgang  nicht  stdre«  habe  er  den  Landtag  auf  den  1.  Sept 
ausgesehrieben.  Hfitten  die  ungarischen  Waffen  GISek«  so  werde  die 
Nation  nicht  nur  den  Frieden  verwerfen,  sondern  auch  die  Frage 
über  das  Wahlrecht  und  Interregnum  autwerten.  Nur  weil  er  de» 
Franzosen  nicht  traue»  schreibt  er  den  29.  Juli,  habe  er  die  Frtedenson» 
terhandlungen  fortgesetst«  £r  veriange  von  Ludwig  XIV.  mit  ihm  als 
Fürsten  Ton  Siebenbürgen  ein  ewiges  Sehuts«  und  TmtsbQndmsSt 
und  2.  keine  Friedensverhaiiii jungen  einzugehen,  ehe  nicht  Ungarn 
vom  Hause  Österreich  losgetrennt  sei.  Komme  es  fröher 
zum  Frieden,  müsse  der  Theil  Ungarns,  welcher  sich  bereits  von 
Östenreich  losgerissen,  bei  Siebenbüigen  unter  seiner  Souverünilfit 
bleiben. 

Dieses  bedarf  keines  Commentars.  Es  ist  immer  das  alte  Lied, 
das  sich  unter  wechselnden  Vor  wänden  auf  der  andern  Seite  der  Leitht 
regelmässig  in  gewissen  Perioden  erneut 

Dagegen  möge  man  nun  aus  den  authentischen  Depeschen  die 
Friedensliebe  des  kaiserlichen  Cabinetes  erkennen,  da*i  mit  einer 
Buhe  und  Cieduld.  die  dem  Leser,  welcher  die  schamlosen  Unter- 
handlungen Rakoczy  s  mit  dem  Auslande  kennt,  beinahe  unertriglick 
werden,  unterhandelt,  einen  Punkt  nach  dem  andern  aufgibt,  immer* 
während  seine  Liebe  «um  Frieden  und  Ausgleich  wiederholt  und  be- 
tbeuert,  immerwährend  taui)e  Ohren  (indet,  immerwährend  üoücn 
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Teriiert  uod  von  seiueni  Gegner  nicht  zu  lernen  scheint,  dass  jeder 
Ausgleich  dieser  Art  nicht  eine  Rechtsfrage  ig  sich, 
sebliesst»  sondern  eine  Hacbtfrage.  Sowenig  die  Religions- 
gespräehe  im  XVf.  Jahrhundert  die  kirchliche  Einheit  herstellten, 
*ondern  nur  durch  das  Hinzutreten  persönÜcher  Antipathieen  die 
eoofessiünellr  Spannung  vermeiirleu,  so  wenig  kann  da  ein  Ausgleich 
io  politiseher  Bexiehang  statt  finden,  wo  der  entschiedene  Nichtwille 
rerhaoden  ist  die  Basis  des  andern  als  Vereinigungspunkt  anxQsehen» 
vielmehr  nur  die  Oberzeugung  herrscht  auf  europäische  Verwicklungen 
zu  speeultren,  um  den  berechtigten  Gegner  aus  allen  seinen  Positionen 
10  dringen. 

Das  aber  war  das  Verhältniss  Ungarns  resp.  der  ungarischen 
Rebellen  zu  ihrem  rcehtmSssigen  Könige,  Kaiser  Josef  I. 
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« 


URKUNOUCHB  BEILAGEN 

(liQ  k.  böhmischeo  LiDdeaarehire  gefertigt). 


1705  —  7.  Juni.  Beichs-Cunzley  vom  7.  Juo), 

praes.  d.  80.  ditto  i i05. 

Juseph,  von  Gottes  giiadea  Einv  »lilter  Romischer  Kayser,  zu  allen 

Zeitteti  Meitrer  des^s  heieiis. 

Hoch  uml  W  ulilgehohrner  Lieher  getreuer:  Wir  haben  Jiuss 
deiner  gehors.  relation  vom  zwölft\en  negst  ahgewichenen  Moodtb 
sowohl ,  als«  von  dem  alihier  subsUtirendeu  Engellftndischea  Abge* 
sanden  Ternohmen,  was  der  SaToysche  Minister  zu  Lenden  wegen 
ahsehickliuiii;  tici  ui  iUm*  Oberen  Plaltz  gestandenen  dh;iiii-«icbeo 
Völckher  nach  Ualien  augesucht  hat.  Niemand  \\  ere  lieber, 
Ullas,  wan  diesem  begehren  also  gleich  köute  statt  gegeben  werdea; 
die  Wir  sattsamb  erkennen,  was  Unss  und  der  gemeinen  sach  an  der 
Rettung  dess  Herzogs  von  Savoya  auss  der  antrohenden  gefahr.  und 
an  gewinnung  der  Oberhand  in  Italien  gelegen  ist.  Nachdem  akr 
die  hartoäckigkeit  uud  routhwiU  Unserer  Hungarischen  Hebellen  mehr 
zu-  aiss  abnimbt,  und  wofern  Ihnen  keine  mehrere  Macht  eutg^ea 
gestellet  wird ,  nicht  allein  keine  beruhigung  alda  zuhoffen,  Sooden 
auch  dise  Unsere  Osterreichiseheii  saniht  dennen  Schlesischen  oa<l 
MaUnächeu  Erbiandeu  > )  ihren  barbariäciieu  insoleutieu  und  deva^tü- 

1)  AbIob  Biterhasy  ««rtlArto  wh  eiDHi  Scbreibea  Rtkoctj*«  von  29.  Juli  ITes 
in  Mibmn  U  DSrfer  und  Stidt«.  Fiedler  I,  8.  870. 
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twoeo  dergestalt  exponirt  stehen,  dass  Wir  leicht  in  den  Staudt  ge- 
setzet werden  dörtlh  n,  weder  dem  Herzotf  von  S.'tvoya  die  geringste 
kiilffgebeu.  uocU  auderwerths  zu  torttisezuag  dess  Knegä  gegen  die 
gemeine  Feinde  einigen  Vorschub  mehr  beytragen  zu  können.  So 
befiideo  Wir  einer  unumbgänglichen  noth wendigkeit  zu  seyn,  dise 
dhiniscbe  Voickher  nach  H Ungarn,  wohin  Sie  auch  wOrckhIich  be- 
ordert sei  nd,  liinalj/.u/ielien .  iimb  so  mehr  alss  Wir  verhoflfen  mit- 
telst derselben  $0  viel  zu  erlangen,  dass  die  Hebelleu  mehren  theilis 
iB  sich  gehen  und  zum  vernuniftmissigen  Vergleich,  wozu  Wir  alle 
niigliehe  facllitet  zugeben  geneigt  seynd,  sich  eher  bequehmen  wer- 
den, womit  W'ir  alssdan  dem  Herzo?  von  Savova  nicht  nur  mit  die- 
*eü,  sondern  auch  mehr  anderen  Vidckhern  beyspnngen  und  die 
Sapehoritet  auch  alda  negst  Göttlicher  hülif  bald  wiederum b  werdeu 
criiDgen  kdnnen.  Es  kommen  unterdessen  nicht  nur  Verschiedeue 
mraten  zu  Unseren  unter  dem  Prinzen  Eugenio  stehenden  Regi- 
iwntern.  sondern  es  werden  auch  die  Chur-Pfaltzischen  \  ier  tausend 
Müh  uuuuiebr  bey  ihm  angelangt  oder  doch  nicht  weith  mehr  von 
dtuen  entfernet  seyn,  mithin  dem  Feind  der  orthen  eine  solche 
dirersion  gemacht  werden  können,  dass  derselbe  seine  betrohung 
gegen  dSriii  vermuthlieh  wohl  einstellen  und  dem  Herzogen  loflft  zu 
hmn  genuthiget  seyn,  wenigstens  dieser  desshaiben  von  seiner 
t)i:»)iierigeii  staiidtbafftigkeit  iiachjtuiasseu  nicht  gezwungen  seyu 
wird.  Waas  der  Savoysche  Abgesandte  von  Zertheillung  der  dhSni- 
MheB  V5lckher  und  dass,  wo  nicht  alle,  doch  drey-  oder  vier  tau- 
«ad  mann  nacli  Italien  iieordert  werden  mögten,  solches  .stt  hul  iiicbt 
iii  Unserer  Wilikubr,  und  ist  es  so  weith  von  dem,  dass  die  dliä- 
üische  generalitet  die  Vöickher  zertheillen  lassen  wolle,  dass  Sie  so 
gihr  ein  taussend  mann  in  Bayern  zu  lassen  geweigert  hat:  Wie  dan 
Mch  der  König  in  Dannemaitkh  sieh  noch  zur  Zeith,  ohngeachtet 
noch  hey  tebzeitten  Unseres  Herrn  N  aUers  Mayestät  daraulT  ange- 
trsi^ea  worden,  darzu  nicht  erkläret  hat:  Welches  du  dan  gehü* 
lifcr  orthen  vorzustellen  und  ihnen  die  erheblichkeit  der  Ursachen, 
velehe  Unss  von  derroafa liger  absendung  gemelter  Voickher  nach  Ita- 
lien abhalten,  bestennassen  begreitlen  zu  machen,  anbey  aber  zu 
versichern  hast,  dass  sobald  die  Sachen  in  llungarn  in  etwas  besseren 
Staad  gesetzet  und  Wir  alle  trouppen  aldortb  nicht  absolute  von- 
nötken  haben  werden.  Wir  mit  eusserpten  Kräfften  dem  Herzog  suc- 
coriren  und  auch  den  alldortigen  Krieg  auff  einen  anderen  Fues 
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ZU  liiiiigeii  Unsere  füniehmbste  sorg  lassen  werden.  Verbleiben  dir 
übrigens  mit  Kays,  gnaden  wohlgewogen.  Geben  in  Unserer  Statt 
Wien  den  siebendea  Juny  Anno  Siebenzebenbuodert  und  fünff:  lo- 
serer Reiche  des  Rdmlsehen  im  Seclisiehenden,  dess  Hungarischen 
im  aehtzefaenden  nnd  dess  BSheimbschen  im  ersten. 
Josephus  m.  p. 

Ad  mandatuni  Sacrae  Caesareae 
Majestatis  firopriom 
C.  F.  Consbnieh. 

Dem  hoch-  und  wohlgebohrneu  Unserem  ReichshotTrath ,  Cam« 
merem»  Abgesanden  am  Königl.  Engelländiscbeu  HolT  und  dess 
Reichs  Lieben  getreuen  Johann  Wentzel  graffen  von  Gallas. 

n. 

Copia  litenmim  palitioi  ad  aCatus  Hungariae»  quihus  obilom  imperatoris  Uo- 

pnldi  notifieat.  Nr.  1. 

üustrissimi,  Reverendissimi »  Spectobiiea  ac  Magaifici  admodurn 
Rererendi  nec  non  Perillustres  ae  Gratiosi  Domini*  Amici  nobu 

ubservaudissimi. 

Non  dobitamus  jam  innotuisse  praetitalatis  Domtnationibus  ve- 
stris  insperatum  Augustissimi  quondam  Romanoram  imperatoris 

Regis  pientissimae  reminiscentiae  Domini  Ddiinui  uasui  elementis- 
simi»  die  o*\  praeseutis  mensis  ex  hac  vita  decessum.  Quia  vero  post 
hunc  iugubrem  casum  modernus  Dominus  noster  clementissimus 
Augustissimus  Josephus  primus  in  Sacri  Romani  Imperii  simui  et 
Hungariae,  Bohemiae  et  caeterorum  regnorumacprorineiaram  coronis 
et  ditionibus  l'elieissimae  memoriae  Piogeiiilori  Suo  stalim  et  imme- 
diate  successit:  Voluimus  iisdem  Dominationibus  vestris  vi  oliicü 
nostri  Palatinalis  id  ipsum  eo  fine  notiftcare,  quatenus  trgti  Summe 
titulatum  modernum  Dominum  nostrum  clementissimum  debitan  et 
syneeram  liJtlitatem  coiitestante^  ita  se  in  Omnibus  accomodent, 
prout  Vera  et  illibata  lidelitas  erga  legitime  coronatum  Hegern  suuin 
exposeit. 

Ad  haec,  quaenam  sit  ad  extremam  ruinam  redacta  Regni  Hun* 
gariae  sors  et  Status,  non  ambigimus  iisdem  Dominationibus  restris 

constare  ,  cujus  medeiam  ex  oüicio  nostro  l^iiatinaii  ulterius  etiam 
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«päd  moiteriiiini  elementiüsimum  Dominnm  nostrom  quaerere  volentes 

<|pm}«se  repraesentavitiius  Suae  Maje.shtti  Caesareae  et  Ke^iae  rui- 
aaUe  patriae  nostrae  miserum  statum.  bumiltime  supplicarido.  qua- 
teous  Itbertatem  eiuadem  patriae  nastrae  eam  manuteotione  benigDia- 
nm  Diplomatis  Sui  Regii  elefflentissime  coneedere,  penea  legea  regni 
cooservare  hocque  pactd  iiltiinae  ruiitae  proximam  nationem  nostram 
(onsoiari  beiiigiii^isirue  dignetiii*. 

Quam  hamiliimam  sopplicationem  noatram  bene  memorata  Sua 
Majestas  pereipiendo  ita  sa  clementtaaime  raaolTere  dignata  est,  toti 
ohairam  orbi  eonstare,  Soam  Majestatem  Sa"",  tempore  guberaii  et 
traperii  felioissiinae  im  i noriae  desitleratissimi  Prosrenitoris  Sui  in  iiiil- 
lum  regiiueii  aut  guLeriiium  regium  se  immisisse,  et  si  quae  t'ors  cum 
ili'qua  legum  regni  laesione,  eitra  et  praeter  Tolontatem  praedefuoctae 
Caesareae  et  Regiae  Majestati»,  per  eoa»  «{uibfia  negotia  tractare  vel 
nequi  incumbehat,  accidissent,  horum  nihil  Suae  Majestät!  adseribi 
l^ottrit,  cum  eoi'urn  ab  aiüs  reruin  administratio  et  directio  depeu- 
debtit. 

Cum  igitur  DiTino  sie  disponente  Nomine  totum  regimen  in 
Saarn  Maje^^tatem  Caesareo  Regiam  deTolotum  eaaet»  oretenus  ele- 

mentissime  nobis  declaiavit,  qnod  secure  imiversis  statilms  et  ordi- 
Qibus  regni  notificare  et  perscribere  possimus:  Quidquid  tempore 
gloriosae  coronatlonis  et  inangurationis  Suae  praeterita  generali  regni 
diieta  Posonii  celebrata,  mediante  benigne  diplemate  Sno  (quod 
prae  manibus  nostris  extat)  benignissime  subscripsit  et  regio  »igillo 
MIO  poKoravit ,  id  totun»  in  omni  sui  parte  sit  dementer  servafnra : 
ita  et  geo«*ralem  regni  diaetam  (qnam  alioquiu  etiam  praedetuncta 
qaoqae  Sua  Majestas  eelebrari  eurare  tntendebat)  preiima  occasione 
publtcari  eurabit  et  in  eadem  diaeta  benignum  diploma  Suum  juxta 
'♦"ffe.s  eoustitutionibns  regni  inseri  cuiabit.  De  quo  no5  Caesareo 
Kegio  verbo  suo  ctetiieiiter  assecuravit»  ea  spe,  quod  vestrae  quoque 
iMmiaationes  praetitulatae  erga  hime  tarn  clementer  ad  omnes  legea 
oksenrandas  se  Offerenten  Regem  et  clementissimom  Dominum  suum 
STDceram  fidem  coutestaturac  eundemque  debito  modo  veneraturae 
sint. 

Quocirea  si  vel  minima  scintiila  verae  christianitatis,  imo  boni 
Hiagarici  sanguinis  inest  Dominationibus  vestris,  eondescendant 
ttadem  aliipiando  in  se  et  cordis  stbi  sumant,  ne  desiderent  patriae 
tto»  manit'estam  ruinam  neque  sitiant  charo  nationis  nostrae,  tarn 
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acerbwii  sanguinis  protusionem ,  dum,  prout  praembiroiis,  cum  Do- 
mino suo  ad  obseryandam  omnem  legalem  justitiam  se  heiii^iie  oiTf- 
rente  et  obligaute  ageudutu  kabent,  admoveant  mauus  ad  olivam 
pacis,  eonfonnent  se  legibus  regoi  et  si  in  aliquo  seae  laesos  es«e 
sentiiintt  habita  eatenus  nobisoum,  qui  in  Suae  Majestatis  fidelitate 
persistimus.  eointeiligeiitia  redeaut  ad  debitam  Suae  Majestatis  (idc- 
Htatem,  ut  in  unaniuii  outi^eiisu  ctemeiilissiinuiu  Doiniiiuiu  et  pateraae 
propitiuro  Reg«m  nostruui  ia  amoreni  nostri  iiiviucentes,  quid  lege» 
et  justitia  dietant  et  exposcunt»  id  obtinentes  desolatatn  Tel  ruinatan 
patriam  nostram  in  pristinutn  florentem  statum  redueere  possimns. 
quilms  iit  eaedem  Doniinationes  Vestrae  sese  accomodeiit ,  pei-aiiiaiiler 
rogajuuii  et  Palatiuali  auüiontate  paterne  easdem  etiaia  hurtainur. 

Quod  si  autem  praeter  spem  nostram  ea  porro  esset  Vestrarum 
Oomioationttm  intentie,  ut  absque  omni  causa  ulterius  etiam  patriae 
desolatiofiem  prosequi  vetlent,  conim  Deo  et  toto  orbe  protestamur, 
quod  contra  tales  non  liherlatem,  >ed  exlremam  ruiuaui  ijuaerfitle? 
a  minimo  ad  maximum  insurgendo  arma  suiuere  patriamque  ab  eiu»- 
,modi  ruioa  defendere  boeque  paeto  remonstrare  cogemur*  legalem 
libertatem  taiiquaro  veros  patriae  filios  nos  etiaro  eupere,  sed  des»» 
latioueiii  et  extreinani  ruinani  (({tiam  pro  cerlo  .siibsecutm-ain  pi'ö- 
videmus)  pali  aolumus;  plene  itaque  cuutidimus,  praetitulatas  Donii- 
nationes  Vesrras  bisee  iiteris  nostris  bene  perpensis  syncerum  ani- 
mum  nostrum  agnituras  et  ita  se  accomodaturas»  ut  nationis  Honga* 
rieae  futura  etiam  posteritas  de  iisdem  Vestris  Dominatiotiibus  bene 
olim  meniinisiie  possit.  Praestulantes  itaque  Vestrarum  DuminuUüiium 
optatum  responsuoi*  auimilus  cupimus  easdem  teiiciter  ?aiere. 

Viennae  Maji  1706. 

in. 

Copia  patentiuiQ  litteraruin  notificatortaruin  obitus  LfopoUi  Caestiris  ad  statu» 
et  ordines  regoi  Hungariae.  Vieanae»  14.  Maji  liOa.  Nr.  2, 

Joseplius  fidelibus  Nostns  uuiversis  et  siugulis  Reverendis,  ho- 
norabilibus,  spectabilibus  et  mpignificis,  necnon  egregiis  et  nobiiibus, 
prudentibus  item  ae  cireiimspeetis  praefati  regni  Nostri  Hungariae 
et  partium  eidem  annexarum ,  statibus  et  ordinibus  saiutem  et  gra« 

tiam.  Quandoquidem  Üivinae  potentiae  ejusque  iuscrutabili  provi- 
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iientiae,  quae  \u  suis  tlispositioiiibus  iiori  fallitur,  >iurain  (»lim  Roma- 
uonim  Imperatoriain  ac  Regiain  MajestaUia  Dominum  Leopolüum 
gloriojtissimae  reminiscentiae,  Genitorem  Nostrum  desideratissimum, 
die  quinta  modo  labentis  Mensia  Maji  ex  hoc  traositorio  saeeulo  ad 
beatae  iminortalitatis  quietem  tranaferre' Tisum  foit,  intermittere  no- 
•nimus,  qtiin  tristem  hunc,  qui  nohis  commnnitep  accidit,  casum, 
protit  reliquis  aliorum  re^^norum  Nostrorum  iideiibus  subditis  Nostris» 
I  ita  liojua  quoque  regni  Noatri  Hungariae  atatibus  et  ordinibua  dolenter 
I  »enificaremtia.  Et  quia  poat  luetuoaum  hune  eyentum  Noa  velut  im- 
'  mediatus  ejusdem  quondam  Domini  et  (jenitoris  Nostri  successor  et 
beres  praeter  Sacri  Romani  Imperii  et  reliquorum  Iteguorum  iiujus 
:  quoque  regni  Noatri  Huogariae  et  partium  eidem  annexarum  regimen 
(ri  Jegum  et  Constitution  um  patrianim  benigniaaimique  Diplomatia- 
Xostri  Begii  tempore  aolemnia  eoronationis  et  inaugurationia  Noatrae 
üiiiversis  statibn«'  et  ordinibii«  elenienter  elargiti)  t'elieifer  «'<ii*:picat} 
iiludque  suscepenmus  et  iisdem  gubernan(]i<;  supremas  admoveriinus 
oanoa:  Eapropter  nniTcraoa  et  amguloa  ejuadem  Regni  Noatri  Hun- 
gariae et  partium  eidem  annexarum  stiltua  et  ordinea  harnm  aerie» 
R^'L'ia  Nostra  adhortamur  riementia  ,  qiiatenus  visis  aut  intellectis 
ii>üem  homagialis  obligationis  suae  inemures  debita  quaevis  tidelia 
j  übsequia  nobia  tanquam  legitimo  Regi  et  Domino  auo  ctementiaaimo 
I  rite  Corona to  praeatare;  et  haud  minor i  quam  reli^ua  regna  et  pro- 
;  Tineiae  Noatrae  haereditariae  devotione  afncere  demonatrare  ac  ex- 
hikr»  >Unitaiit;  securi  in  t*o  existentes,  quod  Nos  hocee  regnum 
Nostrum  Uuugariae  Nobis  cumprimis  charum  omnesquc  ejusdem 
üddea  atatua  et  ordinea  in  auia  juribua,  privilegiia,,  libertatibua  et 
iomunitatiboa  juxta  etiam  praeattactum  benignum  Diploma  Noatrum  ■ 
**securatoriiim  ipsis  extradatiim,  i)lil»ate  et  inviolabiliter  conser- 
vahimitü  et  coaservari  t'aciemus  ac  nibü  coriim,  quae  ad  eoiiservatio- 
nem,  defenaionem,  procurandam  tranquillitatem  et  emoiumeotum  hujus : 
Regni  Noatri  Hungariae  perttnere  animadYerterimua,  aeu  in  generaH 
diaeta,  quam  allunde  proxima  oommodiori  occaaione  eelebrare  inten- 
ilimus,  feil  alias  etiam  intermittemus:  Imo  nmnem  conatum  et  ope- 
nm  in  eo  adhibituri,  ut  in  Nobis  benigiiis&imum  Dominum  ac  Regem 
fifieriri  Taleant  Noaque  omnium  aubditornm  Noatroram  optimam  de 
Nabis  expeetationem  ai  non  superare  aat  carte  aequare  adnitemor : 
braliae  et  tlementiae  Nostrae  Cesareo  Regiae  sinum  nemini  prae- 
elusuro  Yolentes.  Dalum  Viennae  14.  Maji  i<Oö. 
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IV. 

Copia  Itterarom  ad  Sac.  Caes.  Majestalem  ab  archiepiteopo  Colocmii  die 

!K9.  Aprilit  1705  eiantarvm.  Nr.  3. 

Augustissime  Imperator»  Domiue  et  Rex  clemeutissiine. 

Longior  iiiora,  quam  a  prorogato  Sehemiiicieasi  traetatu  in  in> 
partibus  suasu  Dominorum  Mediatonim  traosegi,  aoxium  me  crebro 
reddidit,  ea  sola  de  causa ,  quod  com  Hajestas  restra  aacrattssima 
diutios  nibil  mandare  dignaretur,  metuerim,  ne  Paterni  reduceadae 
in  regüu  jiacis  coaatiKs  [nn-  aliqdos.  qiiihus  pav  Jluagariae  fors  corili 
Qou  est,  in  Caesareo  Regio  aiiimo  impediti  loreiit.  Verum  adveoieu- 
tibus  Dominis  Deputatis  et  tarn  uberrima  relatione  de  üs,  quae  ad 
Augustam  Aulam  egerant,  reddita,  qaam  acceptis  tum  H^estatu 
vestrae  benigno  Mandato,  tum  Dominoriim  Mediatorum  litteris  miri- 
iice  exhileratus  sum,  quod  iuteliexenm  nulia  nec  adversorum  et  eorum 
quidem  fortium  consUiorum  yi  nec  prosperiori  quidem  belli  forluoa- 
passam  esse  Majestatem  Testram  Serenissiraam  avertt  ab  ea  sincera 
ad  redocendam  regno  pacem  propensione,  quam  proiiie  ae  benigue 
tot  ciementibut^  ad  me  datis  litteris  declarare  digiiata  ab  iiiitiu  tuerat. 

Masrna  sane  hnec  et  elVicax  ac  propcmodum  uaica  ratio  est,  qua 
omnes  Uungari,  ut  et  ipsimet  Duces  in  prima  ad  pacem  deciaratione 
continentor  ac  persistont ,  e  quorum  animis  non  utique  adhuc  cuncti 
inveteratae  diffidentiae  scrupuli  eximi  poteraiit,  quae  constans  Ma* 
jestatis  vestrae  Ser<MUSsimae  in  eoneiliaudam  patriae  U  auijuiiilaleni 
Toluntasy  quemadmodum  facile  omnem  humanam  laudem  et  gioriaa 
superat,  ita  looge  praestat  cuilibet  consilio»  quod  Authoritatem 
Caesareo  Regiam  non  pacificationis  conti nuatione,  sed  Ttadicatione 
potius  fortius  prosequendi  belli  stalulieiidam  esse  exislimal.  Praeter 
id  eiiim,  quod  salubri  tumultus  composttiuae  sanguinis,  quaiitum  ego 
perpendo,  utrinque  ianocentis  largiorem  effusionem  praeverti.  taato 
praeclarius  sit,  quanto  erentus  belli  incertior,  accedit  et  iUud,  quod 
haud  invictam  videam  ad  desideratae  pacis  seopum  eo  celerius  per- 
venieiitli  dilVicultatem ,  quo  cum  sinceritate  utrinque  jam  deelaj*ata. 
diligentior  cura  ae  velocior  manus  operi  huie  saucto  admovebitur. 

Quippe  cum  considero,  et  Migestatis  Vestrae  Sereoisstmae  ab 
ipso  negotiationts  prineipio  Regiae  dignitati  munerique  conrenientem 


Digitized  by  Google 


2ti 

resdiotionein ,  cujus  summa  est,  ea  complanare  Majestatem  Vestram 

etiam  cum  oppignoratione  fidei  meae  esse  parat  am,  quae  juris  et 
iegiitus  2>uüt,  et  Huiigaros  Dueeiiqut-  eorum  non  aliud,  quam  quod 
intae,  jureque  et  lege  receptae  ac  Sacro  MijesUtis  Vestrae  Dipio- 
:  nate  ratihabitae  eanfirmataeque  libertatis  est»  petere»  oon  ingentem 
restare  laborem  arbitror,  quo  hoc  celebre  ac  eximium  utrinque 
optatae  pacis  opus  in  effectum  redigi  possit  debeatque. 

Caeterum,  ubi  quod  juris  quodque  legis  et  Diplomatis  est,  men- 
boaem  facio»  tum  per  me  praevideo,  tum  ex  Domiaorum  Deputatorum 
nlatioiie  nee  minus  ex  utraque  tam  priori  quam  posteriori  Blajestatis 
Vestrae  Serenissimae  declarationt-,  ita  hoc  intelligi,  ut  salva  siiit  ea, 
^  (|u<*e  aovissinus  6upr<»nieasi  et  Poüouieüsi  diaetii^  detenuiiiata  cxlitere. 

£  cooverso »  dum  buic  istarum  diaetarum  acta  in  quaestionem 
ittmontur»  imo  ita  praetereunda  esse,  ac  si  nunquam  acta  esse  pe- 
toatiir,  immotum  inde  ac  insuperahilem  oboriri  obicem  quispiam 
priiiio  (juidem  iiituitu  augniari  haud  iinmerito  queat:  verum  i-i  [iunc- 
tiiHi  de  äuecessione  in  Hegia  dignitate,  de  renovanda  liegis  electione, 
de  restitutioDC  Decreti  Audreae  ßegis  in  integrum,  de  Patribus  So- 
eietatis  et  de  Religione  seorsim  considerentur,  reliqua  in  viginti 
|ii:ii([ue  fdempto  primo  et  ultimo)  qua  his  ipsis  novissimis  Diaetis, 
qua  prionbus  per  has  uon  sublatus,  quin  potius  confirmatis  legibus 
l\i  conformia  et  ita  legalia  reperiuutur,  ut  omnino  oon  ullo  novo  trac* 
tatu,  sed  solo  execntionis  effectu  indigeant. 

Quibns  sie  positis  non  aliud  nunc  jam  magis  cuncti  sibi  ttmere 
Tidentur  (uti  ipsis  ad  minimam  quamvis  ansam  diflfidentin  recrudeseit) 
quam  quod  per  utramque  Majestatis  Vestrae  praeliiuiaarem  decla- 
latiooem  eo  tendant  non  nulli,  ut  per  tractatum  talium  dedarationum 
ialt  evidentibns  legibus  regai  pedetentim  abduci»  inque  Dovam  ali- 
quam  rerum  formam  iiiduci  possint. 

Etenim  iiiquiunt,  cur  ve!  saltem  ea  direcle  et  clare  aoa  resoluta 
^int,  quae  ex  dictamine  etiam  iUarum  novissimarum  diaetarum,  quas 
N^tas  Vestra  Saeratissima  integras  esse  vult,  evidentia  sunt?  Nam 
et  de  educendo  externe  miltte  articulo  octa?o  ultimae  diaetae  Sopro- 
fiieasis  aninu nie  et  ratificante  Majestate  Vestra  Saeratissima  deler- 
Biinatum  e^e  ajuut,  soioque  eiVeetu  caruisse. 

Et  quamquam  timorem  hujusmodi  nuUa  lirma  ratione  niti,  nec  , 
Vajeslati  Vestrae  ad  directius  respondendum  ab  ipsis  directam  solemni 
nsdo  agendi  occasionem  in  praesens  porrectam  esse,  ex  parte  Ma- 
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jestatis  Ve^tnie  uberrime  reaponsum  sit:  immo  quamquam  Unden 

ne  ipsimet  diffileri  possent  uticyue  a  parte  Majestatis  Vestrae  Sam- 
tissmiae  ad  tractanduin  Hegii  aiiinu  indieia  et  argumenta  per  utraiii- 
que,  maiime  tarnen  posteriorem  benignam  üeclaratioDein  praebeh: 
denique  quamqoam  non  obstantibas  Gallieo^BaTaricis  non  coalem- 
neadi  momenti  impedimentis  promptitndinem  ae  sinceHtatem  mm 
princeps  Rafrozi  nunc  etiam  et  qnidenj  loiige  qiunn  iiiKjiuUTi  fuMu« 
testatus  sit,  adhuc  tarnen  in  iiiura  esse  videtur,  nec  dum  demoostratt 
sive  paetoram  sive  paeiscendorum  secaritas*  De  qua  non  solom  in- 
terna sed  etiam  externa,  et  hac  quidenv  non  in  mediatione  nnda,  sed 
soleiniii  etiam  quarantia  consistente  ante  omnia  providenda ,  siquide« 
Dominos  Mediatores  tum  ülias  lum  Schemnitii  eo  tempore  rogaverinU 
quo  se  ad  viginti  quinque  (quilius  procul  dubio  plura  accedent)  jam 
nota  pnneta  provocanint»  immo  ab  initio  per  Dominos  Depntatoset 
novissime  per  literas  meas  insinuari  enraverint,  ast  nihil  adhne  re* 
sponsi  nhtiiuu'rmt,  peruecessarium  iis  visum  est  expectare  benignam 
Majestatis  Vestrae  Saeratissintae  eamque  «xpressam  hoc  in  puucta 
declarationem  et  resolutionem. 

Qua  obtenta  et  ipsimet  sperant  tarn  illa,  qnae  Tiginli  quinque 
punetis  contenta  in  legibus  Regni  jam  eonchisa  sunt,  tutius  elTeetni 
mandan\  quam  ilia  supra  separatim  attaeta,  cum  aiiis  proxime  aiinee- 
tendis  majori  tiducia  faciiiusque  et  ita  qiiidem  complanari  posse,  at 
et  Re^a  M ajestas ,  dignitas  atque  Authoritas  illaesa  ac  ülibata  et  lei 
libertasque  Regni  in  tnto  esse  queant. 

Cum  ergo  ab  ista  Majestatis  Vestrae  Serenissimae  eii  <  a  (in.i- 
raiitiam  benigna  declaratione  tota  totius  negotii  dep« mierc  videatuj 
facilitas,  inque  ea  omnis  tarn  salutaris  tamque  et  Majestati  Vestra< 
Serenissimae  nun  minus  honestae  ae  perutilis  et  Regno  optatae  stroe- 
tura»'  rnomentnm  et  bassim  consistere  eertum  sit,  igitnr  tum  ad  übe« 
riorem  omnium  declarationem,  tum  ad  accelerandam  desideratae  lac- 
sareo  Regiae  resolutionis  promotionem  Dominos  Deputates,  Bpiseo« 
pnm  Joannem  Visa  et  Pauloni  Okolocsani  ad  Majeatatem  Vestrani 
Serenissimam  Augustamque  ejus  Autam  expedire  mihi  peropportununi 
visiim  est,  Qnod  superest,  dum  me  in  Caosareo  lU'giam  gratiam  sup« 
plex  devoveo^  simul  hunuilime  supplico,  quatenus  Majestas  Vestn 
«  Serenissima  pro  ea  sineeritate  et  eonstantia,  quam  ex  tot  Regpis  ei 
ad  me  datis  missilibus  et  ad  Dominos  Deputates  directis,  sed  ei 
publicis  patentibus  literis  mdubio  concepi  animo,  quatenus  inquani 
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MajcfUs  Vegür«  Serenisdima  spretis  quibusvis  sp^eioais  bellum  (cujus 
ferteM  iiii0ipiam  eodem  loeo  et  cursu  diu  conmstii)  suadeutibus 
eMflIiis»  dignetor  clementiMime  sinuiii  ad  admitteDdam  quarantiam 

^wjne  »perire  adeoque  etiaia  hacce  beiiicriiitatis  ratione,  claro  ut- 
|M)te  Regii  animi  documento  radicitus  omuem  dilVidentiam  tollere. 

Qood  me  attinet»  mala  praeter  baae  supplicatianem  bumilltmam 
^oroD)eaiM|ue  (nam  Majestäten!  Veslram  Serenissimam  aequo  in  me 
jvdteio  Semper  ferri  omnino  credo)  sinistram  subire  loquelam.  quam 
Majt>Uit«'ia  Veslram  Serenissiinam  ad  concedendum  sopieiuli  prae- 
müi  motu»  tale  medium  demisse  non  obsecrare,  quod  nec  in  Ori>e 
temnini  inusitatum  est  nec  in  hoc  Re^no  prorsus  noTum,  nec  si 
pbne  aoruro  quoque  esset,  vel  a  moderna  reruro  facie,  vel  a  jnstitiae 
dictamine  alihorrens,  nec  aliis  saue  eaeteris  Majestatis  Vestrae  per- 
tf^itt»  oegotiis  magiü  necessarium  ac  magis  iructuosum »  immo  oec 
lifes  nee  Arincipes,  statusque  et  ordines  Majestät]  Vestrae  eonfae- 
^tos  qnldquam  potius  approbare  et  expetere,  bestes  contra,  et 
«tram  si  qut  sint  fauleres,  nihil  avidius  impedire  conari  crediderim. 
Datum  Agriae  die  29.  Aprilis  1705. 

Sacratissimae  Majestatis  vestrae 

bumiliimus  perpetuoque 
fidelis  capelanua 
Paulus  Sseesenii, 

archiepi^copuä  Colocensis. 

V. 

C«^a  literanim  «d  S.  C.  Mnjestat^m  Stephani  Siirmay  de  dato  30.  Aprilis  1705. 

Af^ia.  Nr.  4. 

Aogustissime  Imperator,  Domine  Domine  Mihi  Clementissime. 

Majestatis  Vestrae  Sacratissimae  jussisroe  bumilliroe  conformare, 

•iroul  tarnen  etiam  Revert' lulissiini  Archiepiscopi  in  me  ne  fors  inci- 
liüilam  evitare  vuleub  oüeusam,  beniguaä  Majestatis  Vei»trae  Aures 
Iis,  qoae  a  ducibus  male  contentorum  responsi  loeo  obtinuimus,  one- 
nre  nolo,  sed  me  eatenus  ad  relationem  ArcbiepiscopaJiam  deputa- 
i«nuR  proToeo. 

Communem  hic  Anpustissime  Imperaioi"  ad  bunaai  p-ieciii  aiiimo- 
riiin  inclinatiooem  indubie  animadverto ,  communicata  iam  per  Ra- 
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koeziam  cum  Comitateasibus  instituendi  traetatus  lutentione,  ercdo 
firmissime  eos  paeem  anhelantea  non  tantum  traetatam  non  iinpedHu* 

von,  quin  imo  accelerationem  eins  ultronee  adursuros  esse:  ast  Ausru- 
stissime  Imperator,  omnes  tantum  securitatemsecuritatem  clamitauUet 
quo  magis  termtnum  giiarantiae  ob  noritatein  et  praeiudidiiin  miiras  prac- 
ticabilem  deelaravi»  tanto  maiorem  auapicionem  illts  causare  adTertL 

Legati  Angli'ci  Paget  ad  Augustam  AiiHmi  adrentm  exvies  Hm- 
gari  ex  Turcia  rediices  hic  minus  errate  audiiint  ex  eo,  cfiiod  iJi  tasione 
Karlovic8ianae  pacificatioais  eisdem  minus  faveotem  semel  declart- 
Terit,  auadeo  proinde  illis  per  aceelerationem  tractafua  adventum  ip- 
aius  praeTentendum  ease. 

A  duobus  turcicis  eiirsoribns  fqiios  ipseinet  vidi)  recenter  ad- 
venieutibus  spargi  audio,  beUicuiu  eurum  appanilum  modernuiii  ire- 
dibilius  ad  versus  Moream  quam  contra  Moacum  tendere,  interea  ta- 
rnen experientia  doeet»  aaepiua  eoadem  promulgationi  coDtrariDia 
praetieare. 

Lesratus  gallinis  hie  universalis  pacificationis  non  ultra  biennium 
protelaiidae  tractatuni  eipeclaiidum  esse  persuadere  nititur,  quod  ip- 
snm  Ego  ex  ore  illtus  projectari  andiri,  plurimi  etiam  de  Magno  Regis 
Sueeiae  patroeinio  gloriantur. 

Mea  exilis  (salva  Majestate)  opinio  esset ,  guarantiae  terminun 
ati  luterpositionem  Kxcelsae  Mediationis  nidulgeri  posse,  ne  vel  ex  eo 
traetatum  reniurandi  praetextuosam  ansam  sumant,  et  ut  trauquilliun 
animo  traetatus  inatiiuendus  in  optatum  deduei  quiret  finem,  ac  »m\ 
civium  aanguini  et  provineiarum  desolationi  pareeretur,  ad  minus  sab 
tempore  traetatus  Majestas  Vestra  Sacratissima  suspeusionem  arm<h 
rum  resolvere  dignaratur:  quae  taineit  mea  submissa  opiuio  si  miaus 
practieabilis  esse  judicaretur  ,  veniam  humiliime  imploro,  nuUo  enim 
alio  quam  aincero  selo  aride  desideratae  admaturandae  pacta  fine  id 
faeb. 

Caeterurn  ego  ohtento  authentico  l^xeelsae  Mediatiuni  deservienie 
instrumeuto  nihil  hic  muraturus  redibo.  His  Majestatem  Vestram  Sa- 
cratissiroam  in  Orbis  christiani  aolatiuih  diutius  felicissiroe  florere 
animitua  totods  perserero 

Majestatis  Vestrae  Sacratissimae 

intimu»  perpetuusque  fideiis  subditu? 

Datum  Agriae  30.  Aprilis  1705.  Stephanua  Sxirmay. 
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Copia  literarum  manualium  Caesarearuin  ad  D.  archiepii>co^uiii  Coilocensem. 

Vieiiitae  15.  Juiiii  1705.  Nr.  a. 

Rererendisstme  m  Christo  Pater.  Quemadmodum  ambigere  haud 
fossum,  innotttisse  hucusque  Fidelitati  Veslrae,  tarn  ex  literis  perCar- 
dinalein  n  koilonitscii  ad  Landern,  et  Veiierabilem  Huiigariae  cleruni 
datis,  quam  per  Principem  Palatinum  ad  abalieuatos  üangaros  vi 
BuiierU  Sui  expeditis,  item  et  Patentibus  natificatoriis  per  Regiam 
Caneeilarlam  Aulleam  soUto  more  publicatis  tristem  ac  lucliiosum  il- 
Jum  mihiqae  iion  sine  acerbo  doloris  sensu  reminiscendum  casum,  quo 
Serenissimi  ac  Poteatissiini  quondam  Principis'ac  colendi^simi  Do- 
•ioi  Progenitoris  Mei  Majestas  atque  Dilectio  die  quinta  auper  elapsi 
«easis  Maji,  disponeote  ita  inscrutabÜi  Diviuae  Providentiae  decreto 
a  transttori^  bae  vtta  ad  beataa  immortalitatem  evoeata  transmi- 
«ra?it. 

Praeterea  quoque  ainplius  iiisiuiul  inteilexisse  Eaiidem»  quauani 
fatieoe  post  devoiutam  exinde  Sacri  Romani  imperii  Regnorumque  ac 
provioeianim  ab  altefata  pie  defancta  Hajestate  possessdrum  legitt- 
Bsm  in  Me  successionem  prima  iitter  susceptas  Regiae  administratiu« 
ms  curas  Mihi  fuerit  sincerum,  quo  erga  cumprimis  charum  Mihi 
Hungariae  Regnum  constanter  feror,  affectum«  Paternamque  resti- 
taeadae  in  id  ipsum,  qaoad  citius  fieri  poterit,  omoimodae  tranqiitlli- 
tatis  intentionem ,  statim  in  limine  apprehensi  Regiminis  benigne 
coiitealari.  quam  et  Fidelitati  Vestrae  in  eundem  sensum  his  repoto. 
Coustare  muurum  Ueguo  et  ahuade  iiotum  esse  toti  christiano  orbi. 
Me  Dallas  unquam  durante  vita  desideratissimi  quondam  Domiai  Pa- 
reatb  Hei  in  gubernio  aut  administratione  imperii  et  regnorum  partes 
wbi  assompsisse  aut  babuisse. 

Et  51  quae  (urs  aliqua  legibus  regui  haud  omnino  cimiormia  citra 
el  praeter  voluntatem  mox  dictae  Suae  Majestatis  per  eos,  quibus  ne- 
gttia  tractare  vel  exeqai  incuanbebat»  accidissent»  culpam  his  dunta- 
xat  adseribendam  venire.  Hihi  vero  nit  eorom  imputari  ospiam  posse, 
Qui  uil  magis  eordi  suinere  gestio«  quam  ut,  quidquid  apud  corona- 
tionem  et  luauguratioiiem  Meam  ia  praeterita  Generali  I)iaeta  Poso- 
Aieosi  per  extraditum  eosuper  Dipioma  Regni  Statibus  et  Ordinibus 
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appromifli«  Sanete  et  invioJabililer  obsarvem  nee  qiiopiam  faeto  aot 
pacto  eidem  eontravenirt  patiar. 

Ita  Iiis  praemissis,  siquidem  nullam  adversiis  Me  laesarum  liber- 
tatum  aut  cujuscunque  gravaminis  causam  obteudere  malecontenti 
jure  possint  adeoque  eesaante  praetexta  bocaaqiie  motuom  iatestioo- 
ram  caasa  ipse  etiam  elTeeliis  eeasare  merito  ilebeat,  tolKque  sablat«, 
ut  mox  dictum,  radiee  omnis,  quae  haeteniis  animoa  abalienafent, 
difTidentia ,  nec  liahit*»  Sacri  Verbi  iU'L^ii  r^'m^-dio  legali  et  ordinario 
alia  quacuuque  demum  securitate  opus  esse  aut  locum  ejusmodi  co- 
gitationibua  dari  poaae,  fideJitas  restra  ipaamet  pnidenti  et  raaton» 
Süo  Jttdicio  advertet.  Proinde  ad  continentias  Itterarum  Ejusdeiti  sob 
29.  praeteriti  mensis  Aprilis  cum  ad  beatrssimae  memoriae  Dominom 
Geuitoreni  Meuitu  tum  ad  Me  persctiptas,  post  mutatam  nunc  ex  m- 
tefatis  totam  Regimims  ac  rerum  Hungariearum  faeiem  exinaDitaaqüe 
qnerelarum  a  maleeoatentia  addaetarum  rationea,  ml  aliud  reapaast 
loco  renuneiandom  aapereat»  quam  Fidelitatem  Veatram  benigne  ad* 
hortari,  ut  egregios  ac  strenuos,  quos  hactenu«?  ex  mautlatu  tuttes  re- 
petitae  piissime  det'unctae  >lajestatis  Oomint  Patris  Mei  cuiupoiienJis 
Uungariae  diaturbiia  adhibuit  conatus«  meo  qaoqae  Nomine  ad  iden 
bocce  opua  clementer  hiace  requiaita  ae  instraeta  pari  com  ferrore 
ac  zelo  indesinenter  continuare  omnesqtie  eximiae  Suae  pnidentiae, 
dexteritatis  ac  fidelis  industriae  vires  eo  iutendere  nihilque  iiileiiuit- 
tere  veiit,  quod  reconeiliaiidis  malecontentorum  Regnicolarum  et  re- 
dueendia  ad  homagialem  devotionem  animis.  quibus  penea  jostam  ei 
legalem,  quam  nhi  certo  polliceri  poaannt,  in  luturum  ftatiafaetionen 
regiae  Meae  gratiae  atque  clementiae  sinum  promptus  otfero,  quo- 
cunque  hoiiesto  modo  couducere  queat. 

ijuodque  dum  a  cognita  Fidelitatia  Veatrae  in  Dornum  Meam  de- 
rotione  necnon  inaignibus  pro- Patria  et  communi  bono  atudiia  ad 
perpetuam  Hominis  Sui  4audem  meritorumqiie  ampliaaimorum  suo  etl- 
aui  temiiore  et  loco  condigna  aestimatione  abhinc  pensandorum  w^- 
numentum  plena  cum  fiducia  expecto  atque  commendo,  JJeputalos 
ßjuadem  bas  penes,  ut  et  ipai  partem  provtnciae  aibi  eommisaam  aoier» 
ter  exequantur,  ad  Fidelitatem  Veatram  remitto,  ac  Baroni  Szyrmai 
siniul  injungo,  ut  tatn  in  Iiis,  (juam  quae  circa  ca|itivoruni  eliberatio- 
nem  a  consiiio  bellico  meo  eidem  tractanda  aut  exequetida  Fidelitati- 
que  Veatrae  in  paribua  eommuntcanda  concredentur,  diligeoteai  quo- 
qne  aub  directione  Fidelitatia  Veatrae  operam  auam  conferat;  eni  pn 
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foiiclusione  gr;di;im  Meam  Caes»ream  ac  Regiani  benigne  ac  constan- 
ter  eoiifirmo.  Dabantur  Viennae  15.  mensis  Junii  170^. 
Xomine  Saerae  Caesareae  Begiaeque  Mfyestatis 
ad  arehiepiscopttm  Colocensem. 


m 

Copia  relaliwiis  Domini  prothonotarii  BironisSsirmai,  suaeCetaitudini  Palalinali 
scriptae  et     Hmgarieo  in  )atin«in  tranarerat«.  Nr.  6. 

Celsissime  Prineeps  Domine  Domine  benignissime. 

Debila  cum  demiasione  accepi  medio  Domiai  seeretarii  Stephani 
Jesxensky  misaam  gratioaam  Celaitudinia  Vestrae  commUsionein,  qui 
aimirum  jam  pro  priori  Nittriae  aceessnnn  hahens  ad  Dominum  Comi- 

im  Bercheni  cxliihnerat  eiilem  CelsihHÜnis  \  esU.*«"  Iiiieras  et  priiis- 
fuam  iiUoc  iiuc  ad  me  peuetrasset  Dominus  Secretarius  de  Ablega- 
(toaia  merito  utcunque  iam  informaverat  Principem  idem  Dominus 
Cornea,  iamque  prius  a  me  interrogabat  Prineeps,  quid  iudicem,  utrum 
Dominus  Secretarius  habiturus  sit  credentiales  ad  dictum  Principem 
vel  solunimodo  prateise  mihi  adlert  litteras:  quia  si  atjsque  \m  venif, 
noa  exaudietur,  prouti  quam  prinmm  nudius  lertius  vesperi  huc  adve- 
iiit  sua  Dominatio,  beri  Domino  Arebiepiseopo  praesentanda  Celsitu- 
tflab  Vestrae  litteras»  simul  retulimus»  cum  quibus  venerit  ad  me  Do- 
minus Secretarius,  deinde  pnst  praiuliuni  exeundo  ad  caslroriim  lo- 
cum,  a  Domino  Comite  Bercheni  intelleximus,  priusquaniaccesäum  det 
Mbis  Princeps,  Tult  seire,  penes  quid  et  quid  rolumus  proponere? 
Bespoasum  hoe  fuit  nostrum,  licet  jam  Nittriae  intellexerit  Dominus 
Comes,  nihilominus  repetiimus : 

1.  quod  Vestra  Celsitudo  Sacrae  Caesareae  Regiaeque  olim  Maje« 
»Utis  mortem  denuntiet: 

2.  quod  legitimus  Successor  Augustissimus  Josephus  Rex  noster 
apprebendendo  gubemium  benigne  deelarayerit  Celsitudini  Vestrae 
etalüs  regni  columnis,  qua  propensitate  feratur  erga  gentem  nostram, 
oflerendo  regni  libertates,  leges  et  privilegia,  quod  non  saltem  ipsa 
Serenissima  Majestas  saucte  sit  observatura»  sed  per  alios  etiam  ob- 
serrari  factura. 

3.  Pro  eonsolatione  regni  et  satisfactione  legis,  quod  Celsitu- 

dinem  Vestram  in  authoritate  Palalinäli  ad  mentem  leguro  stabiliat  et 
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activitatem  redintegpet.  In  quo  Celm'tudo  Vestra  pronijaaudinem  su- 
am  oifert  et  notificat,  etiam  nationi,  obtestando,  ne  abutantur  Clemeu- 
tissimi  Oomiai  et  coronati  Regis  sut  benignitate,  compatiantor  patriae 
desolationi ,  ehristiani  sanguinis  profnsioni  et  praepoiiderent»  negli- 
gendo  modernam  ad  obtiiieridarn  buiiaiii  pacem  et  regni  tranquillita- 
tem  a  Deo  datam  occasiooem,  an  non  infallibilis  finis  futurus  sit  ex* 
tremitas?  Cui  causam  committere  neque  est  consoltam  neque  salufare» 
Divtna  qooque  maiestas  puniet»  dum  olTulget  breTiori  via  armis  finem 
ponere  praeticabilis  et  commnniter  a  Teris  patriae  filits  suspirabniide 
exspectatus  modus  et  occasio,  si  hoc  neglexerint.  Credentiales  autem, 
quod  sint  expeditae,  prout  ratio  status  tulit»  et  ne  iniputetur»" quasi 
Vestra  Celsitudo  ex  contempto  Personae  denegasset  titulom,  quae  In- 
tel ligendo  Dominus  Cemes  Berebeni  eum  minori  exaggeratione,  quam 
Nittriae  visus  est  resentire,  quae  dennim  l  et'ereiido  Principi  po<;t  lon- 
gum  tempus  rediit:  quod  summe  reseutiat  Princeps,  regui  negotiorum 
infelieitatem,  quod  Vestra  Celsitudo  non  animadvertat,  quid  eontineat 
in  se  eonditionate  Posonii  depositum  Suae  Majestatis  Serenissimae 
juramentnm. 

2do  Cum  hac  oblata  Palatiiialis  mediationis  promptitudine  ii-^n 
videant  aliud»  quam  quod,  quae  mediatio  antehac  iam  fuerat,  una  cum 
spe  guarantiae,  ab  illa  Augusta  aula  resiliat»  et  eum  tali  traetandarom 
rerum  eonfusione  gens  eludatur:  Palatinus»  qui  similis  pars  est  et  sie 
laesus  est  in  suis  libertatibus,  prout,  quibuscnnqiie  alter  verus  patriae 
fiUus  cum  tuto  regno  sub  priori  jugo  absque  omni  securitate  ut  ma- 
nere  possit  regnlqoe  negotiorum  cursus  hactenus  sub  subscriptione 
defunclae  Majestatis  ac  per  semel  reso]utam  Exeelsam  mediationenr 
promotus,  iam  insperata  invoiutione  ut  eludatur,  pati  nequit  Prineeps: 
quoniam  vero  competeiis  tituius  non  sil  »latus  in  credentialibu??,  quem 
jam  extra  disputationem  Dominus  quoque  Arohiepiseopus  ex  consensu 
Augustae  aulae  dedit,  neque  etiam  a  Domino  Comite  Lamberg  occa- 
sione  tractatus  armistitii  est  denegatus,  easdem  credentiales  aeceptare 
non  potest,  et  per  consequens  neque  convenientem  esse  videt  no- 
stram  cum  ipso  praesentiam.  iatra  haue  reiationem  ad  objeetam  no- 
stramquaestionem  Dominus  Comes  Berebeni  hoc  respondit,  Deus  arer- 
tat»  ut  exeipiant  Tel  Celsitudinis  Yestrae  cooperationem  contemnant, 
nam  et  Suae  Excellentiae  Domini  Comitis  Nicolai  Palffi  tanqnam  Hun- 
gari  et  patriae  filii  cooperationem  gratam  habuernut,  imo  recoirno^ci 
feci  etiam  hoc  coram  Domino  Secretario,  quod  ab  initio  ex  voiuntatc 
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et  prae^eitu  ipsoi'um  aeque  cuntra  Ceisituilinein  Vestram  neque  con- 
tra ali^s  exceperunt;  deverboad  verbum,  quomodo  fuerint  discursus, 
maik  ad  peaatm  apponere  nequeodo  uberiorem  deetaratiooem  a  Do* 
Kino  Secretario  CelsUudo  Vestra  rascire  poterit,  in  hoe  eerte  cordo- 
ligm  habere  debeo,  (fiiod  pleno  ore  ab  utraque  parte  uberriiue  loqui 
hac  audire  homo  polest,  quoyiodo  anheletur  pax ,  et  in  patria  eiorti 
igua  extinetio,  iDterim  dum  rem  homo  examinat»  in  quo  deficit  ad 
eoDseqnendum  finem  conreoientium  mediorum  noii  adhibitio,  culpam 
aposeere  nemo  ?nlt;  praevideo  nihil  aliud  esse,  quam  immisaaro 
^H't  uiHii  Dei,  (lummodo  rcücire  possim,  sua  Majt  stas  (juiil  resolvere 
iligoai>itur  ad  meam  ratione  eliberationis  miserot'um  captivorum  per 
secretariom  meom  transmissam  replicam»  hie  cum  prostitutione,  quis 
fruetua  mihi  est  tempus  absque  labore  eonaumere,  perseribsi  ante 
adventnin  Domini  .leszensky  occasioiie  respoiisoriarum  mearuin  ad 
iuaiii  Excel leutiam  Dominum  CoiiiUem  Nicolaum  Palffy  datarum,  huc, 
liquid  iubet  saae  Majeatati»  alicai  noatrum  benigne  mandare,  sub 
sobseriptioae  aiia  dignetnr  maiidare,  ai  temporia  diapendium  praeca* 
fendum  est«  praeterea  et  id  perseribsi,  i|uamprimum  aeeepero  beni- 
gnum  suae  Majestatis  nianilatum,  reverü  properabo,  Comitatibus  so* 
nantes  Celsitudioiä  Yestrae  Ütteras»  ut  mihi  liceat,  distributive  traos- 
mtttere,  ut  ex  bac  etiam  ratione  non  proposui»  quia  Video  stilisationem 
potins  majua  aeandalom»  quam  fruetum  eausare^  pro  fundamento  ibi- 
dem citatum  clementissimi  Domini  et  eoronati  Regis  nostri  depositum 
jurameatum  appositum  existens,  quod  hic  pro  condiliouato  et  in  se 
pro  nuUo  esse  sine  tauta  dubietate  tenent»  non  credo  contrarium  tota 
€tiamChriatiaoitaa  ipsta  perauadere  poaaitp  nunc  eongratolantor  et  cum 
ipplausQ  repetnnt  a  me  seribi  ex  incouTententia  nequeuntibus  exage- 
rationibus,  per  hoc  quid  intendehat  Augusta  aula,  iiitei  im  e  contra, 
quod  Deus  genti  moderna  ocoasioue  in  quautum  beueficium  dederit 
illam»  eoDtra  aolitem  praxim,  prooti  Diaetaliter  conventum  fuerit»  in- 
lertam  periodum  altae  clausulae  etiam  reperiuntur  in  illis  litteris,  sine 
quibusrei  esseiitia  man«  1 potuisset,  apposita  modalitate  expressacom- 
minatio  hic  exasperatiouem  potius  quam  ad  bonum  aliquod  inclinatio- 
aen  generaretr  aed  ai  nihilominua  tarnen  Dominus  Secretariua  quo* 
qae  lumc  eonsidemtionem  non  approbasaet,  ego  solus  praesumpsisaem 
rem  in  suspenso  relinquere,  quod  si  pro  yoto  non  esset  Celsitudtnem 
Vestram  demisse  deprecor!  Ei>l  luihi  cura  Celsitudinis  Vesrrae  digni- 
tatis  praetudicium  avertere»  si  vero  Celsitudo  Yestra  hoc  teriore  scrip- 
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tas  litteras  mandat  publieari  tuci  l  e,  tacile  milu  persiiadeo.  qm  digni- 
tati  CeiiiUudiuis  \  estrae  nou  laveat,  illt  itoü  magna  impedimenta  Oppo- 
nent» sed  ego  nullius  »m  eaust»  considerationes  autem  Domtnas  Se> 
cretarius  punctuatim  annotavit,  Celaitodini  Vestrae  demisse  releret 
His  nie  gratiis  Oelsitudtnis  Vestrae  eommendans  maneo 
Celsitiidinis  \  estt  i<e 

tlgriae  10.  Junü  Servus  bumillimus 

Stephanos  Sitrmai. 

vm. 

HeUtio  StephiDi  Jmensky,  eelsistimi  priocipis  Palttini  seerttarii.  Nr.  7. 

Postquam  die  20.  prosime  praeteritt  oiensia  Maji  per  saam  Gel- 
situdinem  Palatinaiem  idem  seeretarius  hinc  Vienna  expeditus  futsset 

usque  ad  30.  ejusdem  mensis  Posonii  morari  debuit,  donec  ntminiDi 
necessarius  salvus  coiiduiHus  a  Comite  Hercseoio  niediu  Suae  Exeel- 
leutiae  Uomini  Comitis  Joannis  Faiify  transmissus  tuerit.  Quo  ac- 
ceptö  eadem  die  30.  Maji  Posonio  movit  et  sequenti  die  Tesperi 
Ni triam  ad  Comitem  Bercsenium  pervemt*  ubi  statim  juxta  instrue» 
'  tionem  sibi  datam  literas  Suae  Celsitudinis  eidem  Duiiuiio  Comiti  ei- 
hibuit,  sumroanique  miäsioais  suae  verboteuus  etiam  declara?it  in 
hunc  sensum.  Suam  Celsitudinem  Palatinaiem  ex  munere  effieii  sui 
mortem  et  beatum  ex  hac  luee  decessum  gloriosae  reminiseentiae 
pientissimi  olim  imperatoris  Domino  quoque  significare,  post  cujus 
stquidem  oliituui  in  Iniperatuna  et  Regiioi-uih  fluiigariae  ac  Buheniiae 
corouis  Augustiasimus  et  Clementissimus  Dominus  Josephus  primut 
statim  suceesserit  gubeniiumque  apprehenderit,  ad  deouasam  Suae 
Celsitudinis  Palatinalis  repraesentationem ,  Suam  Majestatem  Sacra- 
lis>iiiuim  beiiij^nissime  resolvisse»  quod  iiiiivt;[>sa  privilcL;i;<  v\  \ibvv- 
tates  Hegni  secuudum  jurameutum  et  Dipioma  äuum  Regium  tempore 
gloriosae  inaugurationis  et  coronationis  suae  praestitum  et  subserip- 
tum  in  Omnibus  puoctis  sanete  observatura  ac  eum  in  finem  Gene- 
ralem  quoque  Regni  Diaetam  concessura  et  tndictura  erit.  Quere 
Prineipeni  Palatinum  ex  olTiciü  suo  monere  ac  obiestari,  ne  Dominus 
Comes  ac  reüqui  abalienati  Huugari  benignitate  Suae  Majestatis  Se- 
renissimae.  Oomini  nimirum  et  corenati  Regia  sui  abutantnr,  eordi 
sibi  sumant  tantam  sanguinis  Christiani  profusionem  ae  irreparabilem 
dulcis  patriae  et  geiitis  desolatioueiu,  quae  infallii>iliter  jam  j»ub^e- 
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eitora  eril»  si  occftsionem  hanc  oblatae  clementissimae  resolutionis 
ofg!exerint  et  Regiam  beiiigiiitatem  ad  universarum  leguni  observa- 
tiouem  se  offerentem  aniplexi  non  faerint,  referendo  se  caeterum 
Um  Seeretarins  ad  Domino m  Baronem  Prothonotaritim  Szirmay,  ciii 
BUPHiiin  tun  apud  Principein  Rakoezy.  quam  Dominmn  Comitem  ae 
reliquos  Hungaro^  iifL^utKi  hocce  principaliter  trat  tandi  a  princi[t.»le 
9U0  Principe  Palatino  Coininissionem  ferret.  ijuibus  in  huiic  modum 
iiitis  Comes  Bereheoiiia  perlegit  Uteras  a  Sua  Ceisitudine  Palatinali 
eidem  iniaaas  et  incepit  sermooem  suum.  Mortem  defonetae  Impe» 
ntortae  Majestatis  se  jam  pridem  intellexisse,  interim  causam  satb 
advertere  ruMpicat,  cur  Sua  Celsitudo  in  intimaliune  sua  Imperafnriae 
et  Regiiurum  Huugariae  vi  Hobemiae  coronaruin  üueeessioneni  iasimul 
CMjongtt,  eorona  siqnidem  Hangariae  com  reliquis  nuUam  connexio- 
Ben  babeat  et  ad  res  Hungaricas  successio  Imperatoria  et  Eohemica 
oikil  faciat. 

Quantum  vero  eoronaut  Hungariae  attinet»  obeunte  Sua  Sacra- 
tissima  Caesarea  Regiaque  Majestate»  qua  regoante  Huugariae  Aege» 
jan  looge  aliam  rationem  exsurgere,  et  neque  Regnum  agooseerot 
fiod  Gobemium  Hungariae  modernus  Augustissimus  ex  lege  Regoi 
apprelienderit  vel  appreheiidere  potutril ,  juraiueiito  (i|iiüd  iu  Poso- 
üiensi  Diaeta  alias  etiam  coactiva  el  viokuta  contra  usum  antea  uuu- 
fum  audatump  tanto  mtnas  praeticatum  praestitum  fuit)  condiüonato 
esstcnte.  Cni  eonditioni  priusquam  cum  Itbero  roto  et  consensu 
Regoi  satisfiat»  juramentum  in  se  nullom  esse,  nam  ex  vi  iIHns  jura- 
menti  adbuc  de  faeto  Regem  ad  nullius  legis  observationem  obstrie- 
tuiu  esse,  talique  pacto  Regem  siae  lege  Regnum  regere  debere. 
Qoapropter  aatis  mirari  se  non  posse,  quod  Augusta  Aula  hoc  idem 
betenua  dimi  animadTorterit,  vel  si  animadvertit,  adbuc  tarnen  id 
ipsam  pro  medio  dandae  Regne  satisfactionis  quasi  insipientibus 
offerat.  Ad  ablatain  Üiaetam  idem  Conies  bertheuius  in  forma  quae- 
^ionis  dixit»  quis  eandem  publieabit?  Regia  dignitate  adbuc  nunc 
eoadttionata  existente,  id  autboritatis  officio  Palatinali  lex  attribueret. 
Cirea  mediationem  demum  Palatinalem  discursum  conti nuabat,  res 
Hufje;iiiaf  de  lactü  in  iilo  statu  non  esse,  ut  sola  autbonta^  Puliilm' 
^uiiiciat  ad  redintegranda  jura  et  privitegia  Regoi,  tunc  eiiim,  dum 
lex  de  iotermediatione  autboritatis  f  alatinalis  condita  fuerat,  lange 
Sita  ratio  statos  Regnt  intercesserat»  Regnum  siquidem  eo  tum  neuti- 
4aam  praeriderat,  quod  aliquando  Rex  universaiem  libertatem  Regno 
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dt  ademptarus,  verum  I«  status  conditae  legis  eo  tum  fuerat,  dam 

nativuH  Rex  eligebatur»  legibus  strictus,  ut  regiium  juxta  Icges  regal 
et  absuiutuiu  Dominium  iiou  »ibi  vendicet,  et  ideo  Paiatinaiii»  Aulhu- 
ri tas  Rf'giae  quasi  eontraior  opposita  luerat.  Jam  veru  rem  aothori- 
tatis  Palatini  eo  redactam  este»  ut  praeter  nudiim  titulum  anpliii« 
nihil  reroanaerit,  atque  ideo  ejusmodi  intermediationem  necessariaia 
esse»  median(e  qua  tarn  Regnum  fjuant  i^iUUiiialis  simul  dignitas  io 
jura  et  priviiegia  sua  restituantur  et  redintegrentur.  Hüic  apparere 
ex  parle  Augu»tae  Auiae  inteiiUoiiem  jam  eam  es«e ,  ut  ab  exceUi 
intermeüiatione  potentiarum  Reginae  Angliae  et  statuum  confoederati 
Belgii,  quam  detuiicta  iMajestas  Imperatopia  acceptaverat,  resiliatiir, 
siinul  ante  alia  umiiia  primum  resoivenduin  daudae  externae  securi- 
tatis  puactum  praescindatur,  quae  pacta ndorum  securitas  nisi  prae> 
primts  ante  omnia  reaolvatur,  status  et  ordinea  regnl  ad  null  uro  trae- 
tatum  se  immittere  posse.  Ideo  Principem  Palatinum  penes  aeeeplatam 
excelsam  iiitennediationem  in  eo  cuuperari  debere,  ut  expetila  giia- 
rautia,  quam  dei'uucta  Majestas  in  tundamento  jam  resolverat,  prtH 
curetur*  Ad  rationem  demum  illam»  quod  raliooabiliter  a  moderna 
Mi^jestate  guarantia  praetendi  non  poaait,  reapondit  Cornea,  qood 
Regnum  non  ideo  expetat  gaarantiam ,  quia  moderne  Majestas  )eg«s 
et  jura  Regni  hactenus  neu  laeserit,  sed  ideo  expetit  et  iiecessariiiin 
habere  debet,  ue  ip»a  Majeataa  Tel  &ui  Miniatri  laedere-  poasint,  edoc- 
tum  entm  esse  plus  quam  a  semialtero  saeeulo  regnum,  qood  glo« 
riusi  Praedeeessores  modernae  Majestatis  Sereniasimae,  dum*sioe 
seeiiritate  externa  R'  u^ni,  Rei/tumi  gubernare  suscepissent ,  constat 
omuibu.s,  quanta  laesio  legum  et  libertatum  Regai  äuccesüive  seui|)er 
subsecutafaeriLQuibussiefimtiaidem  Comea  Bercheniusquaaicumpro- 
testatione  ad  secretarium  dixit,  quod  aupra  scripta  non  in  fonna  reaohitio- 
nis,  verum  in  forma  diseursus  pro  direetione  reeensuerit  Resolutionen 
dandani  ad  Principem  Rakoezy,  releprainlo  postea  circa  ultcnui  tMn  ni;>- 
sionem  secretarii  ad  Principem  Rakoezy  iuvestigavit,  an  alia  siiit?  Quüe 
denuneientur,  et  an  Hteras  et  qua  cum  competenti«  scriptaa  habest 
Secretarius,  cum  ex  stylo  literarum  Principis  Palatini  Comiti  Ber- 
cheiiy  scriptarum  idem  Comes  animadverfal .  competentem  titulum 
Rakoczio  haud  datum  esse;  ad  quod  Secreturius  respondit,  quod  cre- 
dentiales  habeat  ad  Dominum  .prothonotarium  Baronem  Sxynnay» 
simul  et  suam  personam  Principi  sonantes»  cum  ea  competeqtia,  prost 
ratio  temporis  et  mens  Augustae  Aulae  exposcit,  ad  quod  idem  Comes 
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reposuif,  quod  si  Friucipis  titulus  iion  sit  af  positus,  obicem  magnum 
retardatioois  negotiorum  apud  Priiicipem  futuram  esse  •  eum  praeter 
\A,  quod  re  ipsa  de  sangnine  Principis  sit»  haetenus  et  Dominus  Ar* 
ebiepiscopus  Coloeensis  et  Dominus  Comes  a  Lamberg,  commissarii 

I   dffunctae  Majestatis,  ex  consensu  et  aiimientia  Aiii^ustae  Aulae  tilu- 

:  ium  Principis  eidem  uon  denegaverint  et  Ipsa  etiam  Excel sa  Inter- 
ncdiatio,  ac  aliae  externae  Potentine  hunc  titulum  eidem  attribuerint. 
Qoare  seeretarius  licentiam  a  Comite  sibi  petiit»  ut  dtfficultates  hae 
«opeinrenhir,  stafTetaliter  Principali  siio,  Principi  Palatino  easdem 
pep5('rilM're,  ut  siiperinde  responsum  obtinere  possit.  bis  hoo  ordine 
ih  utrimque  in  praescriptum  sensum  propositis,  siquidem  tempu.s  ves- 
pertioum  prope  12"^.  horam  fuisset»  Bercbenins  resoiutionem  super 

i  (oneedenda  staffeta  in  sequentem  diem  distulit.  Qua  adveniente,  iit- 
pöte  die  jirima  Junii  circa  horam  decmiain  iii,(tu*in;uii  secretariiim 
Berchenius  ad  se  admisit  et  respoiuiit,  habere  se  ratioiiem,  ipiia  de- 
peridens  est»  quod  absque  praescitu  Principis  Rakocsii  stalfetam  ex- 
pcdiendi  secretario  concedere  non  possit*  verum  iter  suum  Agriam 

'  seeretarius  promoTeat,  et  rem  cum  Domino  Barone  Szirmay  conferat, 
ae  tandem  quod  pro  piiblico  boiio  laciendiim  e  re  visiiiii  lucrit.  faciat, 
m  uiteriori  diäcursii  idem  Comes  Berchenius  protulit»  se  supposuisse, 
qii«d  fors  seeretarius  cum  ea  denuneiatione  venturus  sit,  Augustam 
Aslam  animadvertisse,  quod  Rex  conditionatus  existens  guberniom 
fegni,  sifjuidem  absque  voto  et  consensu  regni  apprehendere  non 
possit,  iiieo  m  um  sua  laiihsper  suspeiiMii  iis  et  luililein  e  Regiio  ediic- 
turus  sir,  donec  illa»  quae  ad  apprebendendum  plenum  regimen  spec- 
taot,  inter  Regem  et  Regnum  compJonentur,  et  ea  de  causa  Prineeps 
^Qoque  Rakoeay  andita  detbnctae  Majestatis  morte  statim  militiam 
»nhibuit,  nc  quiihnjam  liostilis  ailcatet,  vfruiii  ubi(|ue  in  statu  quo 
ii.iiie.'ir,  donec  ex  parte  augustissiuii  iutervenerit,  quod  per  suceursum 
rreaehioio  »ubmissum  nova  hostilitas  aperte  monstrata  sit.  Post 
prtndiom  demum  ipse  Comes  Bereheny  Agriam  versus  directe  novit, 
9eer«tarii  autem  deductionem  Domino  Joanni  Radvansxky  eommisit, 
'jii  Radvanszky  ad  Moulaiias  civitates  domum  suam  in  Radvauy 
«irrertil  et  ^ecretarium  quoque  secuui  duxit.  ideo  seeretarius  nounisi 
<iie  8**.  Junii  circa  horam  septimam  pomeridianam  Agriam  pervenire 
patoit;  ubi  statim  eodem  vespere  universa  negotia  cum  Domino  Ba* 
nine  Szyrmay  juxta  instructionem  sibi  datam  contulit,  literasque  tam 
Priücipi  Rakoczii  quam  Üomiao  Archiepiscopo  Colocensi  ac  adhorta- 
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torias  atl  Triiiisdaiiuhiauoi^  Coniitittiis  scriptris.  cum  inclu^is  moderiii 
Augustissimi  Patentibu^ ,  eidem  Domino  baroiii  Szirmay  tradidit; 
Agria  demum  die  9.  et  10.  Judü  quomodo  negotia  per  eundem  Do- 
minum Baronem  Siirma)*  et  aeeretarium  tractata  sint.  «iquidem  ge- 
Duina  relatio  dictt  Domini  Baronis  ad  Principem  Palatinum  rescriptt 
extat,  hic  lori  repetere  supervacaneum  foret,  circa  |mblioationem 
benignarum  8uae  Majestatis  Serenissimac  Pateiitium  dum  die  uuüe- 
eima  Junü  in  procinety  redncia  itiueris  seeretarius  fuisset,  nnneial 
Eidem  Dominus  Bani  Sairmay»  quod  illa  die  Principem  Rakoeiy  ac- 
cedere  et  eondem  requirere  Teilet.  Et  ai  for»  literae  Palatinales  ad 
romilatüs  scriptae  transniitti  nou  posseiit«  ad  miiiu.s  benigoae  Suae 
Majestät is  Sereiiissimae  Patentes  publicari  perniittantur.  Quod  au 
idem  Dominus  Baro  obtinuertt ,  seeretarius  aiquidem  iter  suum  sos-* 
cepit,  eidem  non  eonstat.  Comes  Berehenius  die  10.  Agria  moTit, 
quem  deiiiuin  Seeretarius  liie  15.  in  Arce  Szcntavieiisi  reperit,  qua 
occasione  intra  discursunt  ideni  Coiiiei»  protulit  et  se  denuo  deela- 
mitt  quod  ab  ioitio  incboatarum  legationum  statim  securitas  ezteraa 
propoaita  et  renuneiata  fuerit  et  de  facto  etiam  id  ipsum  agitatur. 
Sine  qua  labor  omnium  Intermediatorum  et  Cooperatorum  inanis  est. 
Ohtenta  vero  guaraiitiae  resulutione  absque  longiori  mura  statim  ad 
tractatum  coiulesceiideiit  et  tarn  insuperabile  impedimentuni  uou 
Tidet,  quin  inter  Regiam  Majestalem  et  Regnum  accommodatio  et  com- 
positio  ad  oplatuui  6nem  deduci  non  possit.  De  intentionibus  boe 
collimare  potuit  sccretaiius,  (juod  si  jam  compositio  successum  habere 
uequiverit.  conveiituni  Comitatibus  iliis.  qui  sub  jurisdietioae  ipsoruüi 
sunt .  proxime  ad  Campum  Ral^os  iodicere ,  Interregnum  publieare. 
et  Gubernatorem  Regni  eligere  intendaat.  Numerosum  novum  miti- 
'  tem*  sieut  fama  est,  ad  20.  millia  condueunt,  munitiones  in  Montaais 
civitatibus  eontinuo  }»raeparant.  arma  lam  in  Hr^'uo  coiilici  liieiuiit, 
quam  ei  Polonia  inducuot»  hac  aestate  totam  belli  moiem  ad  Ikuic 
partem  Danubii  et  vicinas  proTincias  transferre  satagentes.  £t  baee 
erant«  quae  ex  debito  demissae  obligationis  suae  fideliter  seeretarius 
referre  debuit. 

Actum  Vieunae  Austnae  18.  mensiü  Juan  17üd. 
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C«|Nt  tileranim  respoosururum  Comitii  Bmiceny  Sufte  Celtilttdini  seriptarom. 

Ad  relationeoi  8€f  rctorit  palalinalis. 

'      Celsifisime  Princeps  ac  Domine,  Domine  Mihi  gratiosissimet 

Humillimorum  servitiorum  meonim  demi^isam  oblatiuuejii.  Celsi- 
tadiiiis  Vestrae  gratiosas  literas  medio  Domini  Jeszensky  demisse  ae- 
ttpi,  et  ei  eorde  doleo»  qaod  soIos  seeum  tulerit  impedimentom  Suae 
Ulegttionis,  dum  Celsissimiis  Princeps  Saae  dignitatis  laesionem  re- 
sfQsisset,  et  (|i;idtiii  tantu  inagis,  quuii  iliud  ex  ineiite  Augu.sUte  Aulau 
eatie,  Dominus  Jesaieusky  dixiäset,  quod  pro  modo  tractatus  hacteaus 
pneticati  noa  seio  respective  quomodo  Interpreter.  Neque  propterea 
dicriori  ealamo  in  hoc  Celsitttdini  Vestrae  molestus  esse  desidero. 
Qvaiitum  erga  exiguam  meam  personam  ratione  pacis  tactam  adlior- 
tatiouein  ;iUiuet,  iiiam  licet  a  CelMludiue  Vestra,  demi^jsa  cum  recog- 
nitione  aceeperim,  sed  constat  apud  omnes,  quod  propitio  Divino  Nu- 
nioe  assumptorum  armonim  neque  haeteaus  fiüt,  nee  de  facto  est  alta 
Qela,  aniee  ad  reeuperandarasub  diversarum  pressionum  oneroso  pon- 
<lcrc  ilelaligatae  patriae  justam  causam  et  primaevam  libertatem.  Nihi- 
loiDinus  tarnen  fateri  debeo,  nou  p02>sum  uon  niirari  in  gratiosi:iCelsitu- 
liiBti  Vestrae  iiierispositamrellexionem,  quatenus  nimtrumdemadnoti- 
tniii*  si  in  aliqtio  oflfeiisa  tuisset  Regni  libertas  ubi  tarnen  cui  debet 
ingis  censtare,  quam  Cefsitndiiit  Vestrae,  dum  Vestrae  Celsitudini 
fMmet  beue  coustet,  in  quo  et  in  quantum  s'ii  iaesio  facta,  vel  saltem 
>uae  etiam  authoritali  Palatiuaii,  et  praeterea  omnium  iuclytorum 
^toem  juribus,  prout  et  legum  cursui.  Et  lieet  de  eiusmodi  medul- 
^  tniml  penetraatibus  iiijuriis  nimium  eopiose  Inclytum  Regnum 
Ulsitij,iiiii  V'e.sUae  Cüuque&lum  ski,  accomodatioiiem  lamua  uuinjuam 
Mmn  potuit  Nou  video  itaque  necessariam  Patriae  et  libertatuiu 
aostrarum  laestooul  enumeralionem,  me  nibilominus  coram  Celsitu- 
<iiBe  Vectra  demisse  deelaro,  quod  proati  haeteaus  bonae  pacis  ad- 
vemrius  aen  foeram,  Ita  eipost  impediter  futorus  non  sum,  dummo- 
>lo  videre  pos^iftius ,  in  Patriae  bunuiii  liirigendas  inteationes.  In  re- 
i>quo  dum  me  ulteriori  gtatiae  et  tavori  Celsitudinis  Vestrae  demisse 
crameado,  maneo  Celsitndinis  Vestrae 

In  aree  Sentbariensi  humillimus  servus 

'*i«lt>.Juüii  1705.  C.  S.  R.  Beresccnij. 
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P.  R 

Ex  «cclusts  videre  est,  quo  com  respoDso  ad  postremts  ltdelita* 
ti9  Vestrae  litenis,  Depotatos  eiusdem  remittere  decima  quinta  elapsi 

liuper  inensis  ,liinii  constitueram,  jamqrie  in  procinctu  abeniidi  eratit. 
quando  revetsus  a  fidelitäte  Vestra  et  Barone  Szyrmai,  Priaci^fi^  F«- 
latini  Secretarius»  qai  Patentes  Notificatorias  saper  obito  ptissimede- 
funetae  Caesarea«  Regiaeqne  Majesfatis  ae  Dilectionb »  Domini  prs- 
genitoris  mei  colendissimi.  per  Cancellariam  Regiam  Hongaricam  An* 
ücam  solito  üiore  expeditas  paterni  mei  er^a  Regruim  hoece  mihi 
cumpriaiis  charum  afi'ectus  syncerique  pro  reducenda  in  id  ipsum 
tranquiliitate  sttidii  testes  in  transdanabianis  comitatibus»  eonsilio  at- 
que  opera  fidelitatis  Vestrae  adjntos  pubKeare  in  eommiasis  babuerat 
iii>[)(  l  atum  plane  et  al»  omni  spe  pacitic.ilioiii.N  alicaiim  quasi  nunciun» 
abiuiie  Principali  suo  hic  vero  mihi  retulit,  cujus  summa  in  euiidem 
Ytx  non  sensum  coineidit,  quem  speeiosis  alias  desideratae  ab  adrer- 
sa  parte  paeis  intentionibtts  inTolatann,  quo  ad  aubstantiam  literae 
fidelitatis  Vestrae  etiani  compleeti  suo  modo  videbantur,  dietus  vero 
Secretarius  taiujuam  a  Comite  Barzeniu  primum  dein  eliam  ex  ore 
fidelitatis  Vestrae  ac  Baronis  Szyrinai  iactam  sibi  Ragocay  caetero- 
rumque  ducum  et  universorum  abaiienatorum  Uungaronim  nomiae 
deelarationem  Scripte  quoque  per  Baronem  Szyrroai  ad  Prtncipem 
Falatinum  quibusdam  in  passibus  confirmatam  reportavit.  Maleconten- 
tos  nimirom  Huugaros  ausos  e$se  legitimani  meam  iu  Hegiio  sueee^- 
sionem  in  quaesüonem  revocare,  uti  et  clausulam  Oiploroati  tempore 
eoronationis  meae  extradito  insertamt  qua  dubii  legum  casus  si  qui 
super  earundem  intetiectu  aut  usu  exorirentur.  Regio  ac  communi 
statuuin  consensu  ditucidaüdi  atque  decidendi  foreiit  eo  versus  in  si- 
nistram  interpretatioaem  detorquere,  ac  si  vi  ejui>dem  de  coufirmatioue 
Regiae  dignitatis  ae  modo  suscipiendi  Regiminis  primo  eoureniendunt 
esset,  conari  praeterea  posteriorum  eomitiorum  Soprouiensium  atque 
Posoniensium  eonstitutiones  eonvellere  atque  pro  nollis  babere,  quin 
et  de  publicaiido  uitetreguo  miuas  injicere  haud  erubuisse  aliaque 
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plurn  (liotii  aeque  ac  auditu  hont  nila  ühjut»  evecr.uula,  quae,  si  a 
fideliUte  Vestra  direete  huc  perscripta  fuissent,  uti  spem  sane  omnem 
eompositioois  uno  ictu  praescindertnt»  ita  certe  mihi  indtspensabilem 
totiqnc  Christiano  orbi  abunde  probatam  imposuissent  necesSitatem 
traetatns  ipso  facto  ahriiinpeiuli ,  iiec  ullam  eateiius  propositionem 
quamdiu  his  principiiä  iusisteretur,  ultra  exaiidiendi,  sed  extremam 
eo  facto  perfidiam  mediis  ae  modis  quibusvis  a  Deo  et  natura  concas- 
«s  Tindieandi  potius  quam  aliqutd  infra  Regiam  dignitatem  tantoque 
nmiQs  eidam  repugnati^  admtttendi. 

rommotuin  etenini  ingeiiue  fateor  Iiis  abominationi bu^  adeu  sensi 
iiikiinuin  nieuro»  ut  vix  a  me  ipso  ohtiiiere  potuerim.  quod  ab  hoc  pro- 
pMito  me  dimoTeri  amplius  pateretur,  nisi  sollieita  et  indefessa  media- 
torem  offteia,  qutbus  male  contaDtornm  aniroos  fors  non  omnes  enor- 
mitatom  suarum  consortes  aut  conscios  fquippe  eomplures  certa  et 
quieta  prae  incertis  et  turbidis  inalle,  cumpertum  babeient)  ail  sanio-  . 
n  eousilia  redueendes  se  sperare  asseferanter  appromittebant. 

Dandiun  adhuc  aliquid  constanter  testato  hvcoaque  pacis  desi* 
derio,  professoqoe  Semper  erga  gentem  hanc  affeetui  pareenduro  eti- 
im  imioxiae  plenimque  Christiani  sanc^iiinis  effiisioni,  ac  concedendum 
(iriinpie  mediatonae  Serenissiniae  Heginae  Magnae  Britanniae,  atqiie 
Foederatonim  Belgii  ordinum  interpoaitioni  persuasissent.  ultimum 
illad,  qaed  ,ei  inainuatione  Ablegatorom  eo  super  rescribenda  fidelitas 
Vestra  pluribiis  intelligendum  babebit. 

Caeterum  mirari  i^ati^  nequeo,  (]uiii  caiisae  subsit,  quod  praeter 
•moem  expectatinnem  per  duos  iutegros  jam  menses  nullas  omnino 
Jiteras  a  fidelitate  Vestra  perceperim,  quas  tamen  ab  fiadem  utpote 
|Mieis  restitaendae  praeprimis  studiosa  iiiqiu;  negotio  hoeee  sibi  eom- 
misso  valde  sedula  penes  frequentem  super  qiiihusvis  emei*G:enliis  i»»- 
formationem  tanto  mugi»  praestolabar»  quoimuus  dubitare  poteram, 
^a  tristem  et  luctaosum  püssimae  memortae  Domini  Parentis  mei 
Majestatia  ae  Dileettenis  e  vivis  excessum  profunde  cordi  sumens  mihi 
(pHique  eondolentis  animi  sui  Signum  edere  festinaret  simulque  renun- 
ciaret,  quam  casus  liic  rebus  Hunj^aricis  taciem  animornmque  nfiutatio- 
nem  paci,  ut  sperabatur,  favorabiliorem  attulerit.  Qui  pleiie  et  beuigue 
ia  probe  neta  fidelilatis  Vestrae  erga  Dornum  meam  devotioneeonfidens 
«d  matarationemque  eorum,  quae  ad  pacem  eonducunt,  itemm  atque 
iferum  commeiidans,  blandem  pro  fiiie  <;ratia  mea  Caesarea  ac  Regia 
indesinenter  prosequor.  Dabaotur  V  ieunae  quinta  Julii  1705* 
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XI 

Co^ialitoriniiD  «  mioiitrit  Anglite  et  Hollaiidiie  ad  Arejitepiscopuin  CoBoun- 

s#m  dandiraoi. 

Celsissime  Princaps  Archiepiscope ! 

Quod  taai  Uiu  iiic  remanseriiit  domini  Deputat! ,  Ipsi  eauaam 
«buode  referent  nee  non  ex  literis  ad  Priacipein  Ragoesium  noatm 
(quarum  paria  bisce  aceliidiinu8)iiitelligetCel8itudo  Veatra.  quotaadem 
modo  res  Honganae  tractari  possint.  In  promovendis  quibus  Sacra- 
tissima  Sua  Majesta;»  pateruis  iiihaereiis  vestigits  opera  Celsitiidinis 
Yeatrae  et  nostra  deuuo  uti  dignata  est»  utque  alinaepacis  negotium 
continuari  potiua  quam  incboari  videatur»  a  Sua  Sacratisairoa  Maje- 
atate  obtinuimus,  ne  a  DiviParentis  deelaratione  20"*.  Judü  anni  prae- 
teriti  clenientissime  data,  aeque  a  piiiictis  per  Celsitudiiitiii  Vestram 
et  ms  praedicto  Domino  Principi  caeterisque  confoederatis  Uuuga- 
ris  uuper  exhtbitis  uüatenus  reeedatur.  Nulli  itaque  dubitamus,  quin 
hiace  fondamentU  uixa  negoüatio  per  praeclaramCelaitudinisVestrae 
autboritatem  et  industriam  eo  deduci  poasit,  ut  Mediatio  Nostra  quan- 
tocius  sok'jiiii  rnore  ex  parte  Uniigarorum  aeceptetur  et  ad  tractatiim 
iliico  peragatur  loco  et  tempore  ad  euudem  de^ignaudis:  persuaj»i 
enim  sumus»  si  Coofoederati  Uungari  pacem  siDcere  anhelaDt»  ipso« 
Duliam  ulterios  de  Diplomate  aut  juramento  movere  diseeptatioaeni 
aut  volle  aut  posse,  multo  minus  jus  Regium  in  dubiuni  revocare, 
cuius  vel  niiumia  lacta  nieatioiie  recrude^cet  vuiuus,  quod  oniiiiiio 
sanari  cupimus.  Eoixe  itaque  rogamus  Celsitudinem  Ve&traiu, 
ut  silentio  praetereantur  imposteron  eiusmodi  exacerbationes,  omb» 
eis  nempe  ex  parte  Hungarorum  Iribus  prioribus  ponctia,  quae  ia 
literiis  Celsitudlnis  Vestrae  ad  pie  defunetum  Iniperaluitiii  die  29" 
Aprilis  datis  coutinentur,  Nos  reliqua  taciüus  complauauda  tore  spe- 
ramus. 

De  via  et  modo  pro  paciseendorum  secoritate  per  literas  ad 

praetatum  Prineipem  satts  jam  diximus,  nec  aliud  addendom  super* 

est,  (juaiii  ut  Celsitinld  Vestra  ab  Hiingaris  obtiiieat,  ut  a  solicitan- 
dtö  aliorum  Principum  et  Statuum  olFiciis  prorsus  abstiueaiit,  ai  ei 
opera  Nostra  felicem  exitum  sibi  augurari  velint.  Interim  Celaitudi- 
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nis  Vestrae  conalibuä  prospcrus  successus  apprecamur  et  revereiiter 
pemanemus, 

Celaiuime  Princeps  ArchiepUcope 

C«lflUudim  Vestrae 

I 

ad  semendmii  parattssimi. 

'  XTT. 

Cop.a  literaruiu  a  ministris  Aogliae  et  Hollandiae  ad  Pibgosskium  dantlurum. 

Celsisstme  Prineeps! 

Qood  meoaea  integros  praeterlabi  passi  simus,  antequam  ad  Cel- 
dtadinis  Vestrae  Kteras'  Ägriae  26<  Aprilis  ad  Nos  datas  respondere 

vaiUHuus,  id  reriim  vicissitudiiii  tribueiuluni  est,  et  soleimil ;iti ,  qua 
Sacraüssima  Sua  Majestas  Palatinalem  operam  [n-o  moie  regoi  ad- 
I  hibens,  oniversis  statibus  tarn  Augustissimi  Geniloris  obitum,  quam 
;  siiani  elemeDtissimam  mentem  sigaificare  rite  Tolait,  roinime  dubitans, 
(>rimum  afTectus  Paterni  documentum  grato  animorum  sensu  cxceptum 
iri.  Ex  relatione  autem  Domini  Jeszensky  vutu  iioii  respondiss*;  suc- 
cessum,  omnia  in  sequiorem  sensum  trahi,  Diploma  pro  coiiditionali 
et  plane  nallo  baberi,  imo  in  dobiom  vocari  jus  Regium,  in  quo  8Uin-> 
ma  rei  sita  est,  Saeratissima  Sua  Majestas  non  sine  aliqua  indigna- 
lioae  iutellexit,  et  Nos  quidem  dolenter  nccepiinus.  Si  eniin  lapis  iste 
olterius  moveatur»  vel  simiies  in  medium  prot'erantur  diflicultates, 
Tereadum  sane»  ne  optimi  Principis  ad  pacem  pronus  animus  sub  ipso 
reginiinis  initio  a  sancto  proposito  abalienari  possit.  Rogamos  itaque 
i  serio  atque  obtestamur,  ut  ab  ejusmodi  exaeerbationibus  deliinc  abs- 
^»üeatur,  quo  magis  ex  parle  ilungarorum  constet,  cüsdem  cl  sincere 
iractarc  et  pacificationis  aequas  rationes  inire  velle.  Cui  promovendae 
^na  Saeratissima  Majestas  primas  regnaadi  euras  soUieite  impeadit 
!  et  ad  eum  finem  Serenissimae  Reginae  Angliae  et  Pracpotentium 
I  Voederati  Belgü  Dominoi  um  Oriliiiuni  uiediatoriis  officiis  deuuo  uti, 
eodem  soleoui  modo,  quo  Divus  Pareus  dignata  est. 

Totins  negotii,  de  quo  agitur,  momentum  in  duobus  punctis  con- 
«istere  yidetur»  aecuritate  sciiicet  interna  et  externa,  quorum  alterum 
«pectat  ad  stabiliendae  Inclytae  Gentis  jura  et  leges ,  hoc  ad  admitten- 
aliarum  Pukutiaruai  iidejussiüaem.  Priinuin  quod  attiiiet,  pro- 
uiisit  jam  Sua  Saeratissima  Mtgestas»  se  leges»  priviiegia,  libertates 
Mir.  xun.  I.  le 
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et  jura  Regni  omniainque  Regnicolaram  observare  Teile  aeeundum 

jiiramentum  iii  nuvissima  diacta  Posoniensi  depositum.  in  quo  conti- 
uetur  clausula»  prouti  super  conim  iatellectu  et  usu  regio  ac  com* 
muni  stataum  conaensii  diaetaliter  coarentam  faerit»  eujua  tenor  mU 
nime  intelligendaa  eat»  qoaai  omnea  leges»  libertatea»  prifilegiaet 
jura  Regni  in  dubium  trahenda  sint,  et  in  dubium  tractis  diversos  ali- 
quis  sensus  et  usus  suggeratur,  unde  nova  forma  Refiriminis  tiirit mla 
foret,  sed  id  saltem  ea  clausula  innui  censendum  est,  quod  si  qui  ar- 
ticttit  comperiantur,  qui  hactenua  non  aatia  elari  faerint  nee  adbue 
distincte  explicari  potuerunt,  illi  in  ftituria  comitiis  regio  ae  eommnni 
statmim  consensu  diaetaliter  elucidentur;  ronstat  enimplurinios  arti- 
culos  iu  memorata  D'aeta  Posoniensi  et  eam  immediate  praecedeote 
Sopronietiai  (quas  totius  Regni  tot  annoram  usu  receptaa  ac  robora- 
taa  nunc  nuUas  esse  praetendi  nequit),  saneitos  usque  adeo  clare  ex- 
pres909  eise»  ut  de  Iis  obsenrandis  ex  juramento  eodem  nulla  vel  do- 
bitaiidi  aiisa  supcrcsse  appareat,  et  hoc  sensu  henignas  Suae  Mnje- 
statis  öacratissimae  Patentes  mediante  Palatinali  publicatioue  accipi 
oportere.  Dum  sublatis  per  pacificationem  praecipuis  graTaminibiis 
caeteri  articuH»  si  quid  adbue  dubii  remanserit,  per  fotaram  Diaetam 
interpretandi  veniant,  qua  obtenta  legali  satisfactione  sperandnm  est, 
Inclytam  Gentem  eam  in  verbo  Regio  liduciam  posituram,  ut  aliuiidp 
seeurttatem  quaerere  supervacancum  censere  neqae  in  ipso  regimi* 
nis  limine  ad  conditionem  vix  Majestati  competentem  nee  stmilibus 
in  casibus  inter  Prineipes  usitataui  adigere  Telit  Imperatorem ,  qai 
intcr  Regias  virtutes  nullaii»  saiietiorein  aestiniat,  quam  lu  imiissis  suis 
Stare»  et  qui  (vivente  adhuc  Patre)  erga  Nationeni  ilungaricam  tot 
gratiae  et  benevolentiae  edidit  specimina»  ut  de  ejusdem  sineera  fide 
▼ei  saltem  dubitare  piaculum  foret  Nos  sane  persuasi  omnino  sumus» 
Sacratissiroam  Suam  Caesaream  Majestatem  pro  ea,qua  nd  compoaen* 
dus  Ilungariae  molus  solicitudiae  fertur,  suam  coiiiaumi  studio  unva- 
turani  operam^  postquam  de  omnibus  couveatum  t'uerit,  ne  circa  ia- 
violabilem  pactonim  exeeutionem  et  promissorum  reiigiosam  Mm 
dubit  aliquid  superesse  possit.  Quapropter  Celsitudinem  Yestram  in* 
stanter  rogamus»  velit  pro  sua  apud  (  onluederatos  authoritate  reme» 
dirigere,  ne  benign issifuum  hoc  Sacratissimae  Suae  Majestatis  propo- 
situm  effectu  careat»  quin  accepta  solenniter  Serenissimae  ae  Poten- 
tissimae  Magnae  Britanniae  Reginae  ac  Ftaepotentium  Foederati 
Belgii  Dominorum  Ordinum  medlatione  quantotius  ad  traetatom 
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reniatar,  coi  promovendo  ofTicia  Nostra  eodem  quo  liaetenus  zelo 
imptQdere  aou  desioemus,  permaaeates  iuterim  cum  solito  honoris 
ealtu 

Celsissime  Princeps  Celflitudioi  Vestrae 

ad  serriendum  paratisflimi. 

xm. 

Reichs-Caosley  vom  28.  Jiilii, 
pnes.  d.  20.  Aog.  1705. 

Joaeph  TOD  Gottes  gnaden  Erwehlter  RdmiBcher  Kayaer» 
m  allen  Zeiten  Hehrer  des  Reiehs. 

Hoeh  und  Wohlgebohrner  Lieber  getreuer;  Waas  seither Unsaers 
Wegen  der  Hungarischen  Sachen  an  dich  iüngst  abgelassenen  Be- 
fehls der  alhier  auss  II  Ungarn  zuruckgekouiiiicue  Szii  iiiay  angebracht, 
dabey  auch  des  Ertzbischofl'eu  von  Colozza  Deputirte  an  die  Engel- 
ländisehe  und  Holländische  Abgesandte  geschrieben,  und  Wir  durch 
diese  darauff  antwortten  laaszen,  dasa  findest  du  sub  No.  1«,  2.  et 
3^.  hiebey.  Wir  sehen  zwar  vor,  dass  diesses  der  reehte  Weeg 
nicht  se\  n  werde,  den  Ruhestandt  in  diesen  Königreich  wider  zu  er- 
beben, und  dass  der  Stillstaudt  gegentbeitiger  seith  nur  zu  dem  ende 
>Qf  die  Bahn  gebracht  werde,  damit  Sie  einen  guten  Theil  ihrer 
Leudie  zu  einbringang  der  Emde  heimbgehen  lassen  können;  umb 
iedoch  denen ,  Welche  Unsere  Bedencken  dahin  aussdeuten  mugten, 
ih&  oh  Wir  die  Sachen  in  der  güle  ausszuniaeben  nicht  gnug  ernst 
zeigeten,  ihre  ungegründete  Meinung  noch  mehr  zu  benehmen,  so 
haben  Wir  bewilligt,  dass  obberfihrte  Gngelländische  und  Hollän- 
lUsehe  Abgesandte  die  sub  No.  3.  angezogene  antwortt  denen  Ertz- 
bischefflichen  Deputirten  ertheilcu  aiugU  ii,  ituch  d.  Szirmay  mit  glei- 
<^  Instruction  dahin  wider  ahrcissen  solle.  So  wir  dir  zu  deiner 
dtreetion  gnädigst  ohnrerhalten  wollen»  und  ?erbleiben  dir  mit  Kay- 
seilieher  Gnad  wohlgewogen.  Geben  in  Unsser  Stadt  Wien  den  aeht 
«ad  zwanzigsten  Jtilii  Anno  Siebenzehenhundert  und  ffinfT,  Unserer 
Reiche  des  Uoiniseliea  im  Sechzehenden,  des  Hungarischen  im  acht- 
lebenden  und  des  Boheimbischen  im  Ersten. 

Joseph  m.  p.  Ad  mandatom  Sacrae  Caesareae 

Haiimilian  Adam  Ifajestatis  proprium 

Gral  vüu  Wuidtstein  m.  p.  C.  F.  Consbruch. 
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Dem  Hoch  und  Wohlgebohrnen  Uusereni  Reicbs>üofr>Ralü, 
Cammereni«  Abgesanden  am  Konigl.  Engeliändiachen  Hoff  und  des 
Reiehs  liebeo  getreuen  Johann  Weatzel  Graffen  von  Gallaach. 

Londea. 

ZIV. 

Ad  reacriptum  de  28«  Julii  1705. 

Offert  Dominus  Baro  Szirmay  se  quamprimum  hinc  discesso- 
ram  ad  ej^eqaendam  Mandata  Saeratissimae  Siiae  Majeatatia  Caesa- 
reae  ipsi  eommiaaa  ratione  elfl»erandorum  et  permutandoram  Cap- 

ti  verum. 

Poterit  per  illum  transmitti  copia  instruintnti,  quo  6acratissima 
Sua  Majeatas  Mediationem  Serenissimae  Magnae  Britanniae  Reginae 
et  Praepotentium  Foederati  Belgii  Domtaorum  Ordinam  Generaliam 
ratam  gratamque  habet. 

Quaiilum  ad  güaraiitiam,  cui  Mak'ciHiteuti  adliuc  tiuiu  iiiiiaerent» 
dabit  iUe  operam,  ut  punctum  bocce  usque  ad  tractatum  ipsum  dif- 
ferant,  ne  inde  futarus  congressua  impediatur. 

Maleeontentos  eo  dedueere  omni  studio  allaborabit,  ut  declarent 
se,  successionis  jus  uon  revocaturos  iu  liuliiUiu  et  a  reälitutioue  De- 
creti  Andreae  Regis  se  destituros, 

idem  Baro  Sxirmay  sperat  ae  redueem  futurum  infra  spacium 
hebdomatis,  aed  interim  desiderat  aibi  fidem  dari,  intra  iatud  tempns 
Exereitum  Caesareum  loco  non  motnrum,  qua  conditione  curabit ,  ut 
male  contenti  etiam  castra  sua  non  moveant.  Viennae  Aust''%  24.  Julü 
1705. 

XV. 

Ad  reacriptom  de  28.  Julü  1705. 

Copia  literarum  Joannis  Visa  et  Pauli  Ocoluczani  ad  Ablegatos  Augliae  et  Ordi« 
num  Geoeralium  foederati  ßelgü  Moesonoke  24.  Julü  1705. 

Excellentissimi  Domini»  Domini  gratiosisaimil 

Post  discessum  quoque  Domini  Szirmay  id  praeprimis  agimas» 
Dominum  Comitem  Berezeni  et  Dominum  Vay  aimul  disponeates,  ot 
alieubi  Princeps  cum  auo  ezereitu  subaisteret,  quod  iam  obtinere  ad 

Vyrarinum  cum  Domino  Szirmay  studuimus.  Nunc  iam  tarn  expec- 
tatione  Domini  Archiepiscopi»  quem  in  ricino  Barsiensi  Comitatu 
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immioeute  noctc  quieturum,  et  vel  cras  vel  perendie  (quaatumcun- 
Decdum  ex  toto  restituta  Taiatado  perroittet)  properanter  affa* 
tvam,  ex  literis  ejusdem  faodie  cognoTimns»  quam  spe  responsi,  vel 
a  vestris  Excellentüs  vel  a  Domino  Szirmay  proxime  advolaturi,  per- 
movere  ad  subsistendum  non  desiiiiniu.s.  Equidem  uon  esse 
de  re  sua.  ut  suspendat  opportunas  operationes,  multis 
osteadere  Prineeps  nititur,  praesertim  cum  ex  adverao  noo  modo  sab« 
sifftere  Suae  Majestatis  Sacratissimae  arma  non  adrertat»  sed  potins 
augeri  quoque  fa[na  teral,  luAns  Uirnen  videre  est,  rix  alin  latioiie 
eum  iam  triduo  hic  morari,  quam  quoü  incessanter  asseveremus.  (ir- 
Duun  spem  nos  habere,  Augustam  e  conTerao  Aulam  a  pari  subaisten- 
tia  non  fiitaram  alienam:  saepe  diximua»  et  nnper  seripsimos  quo* 
qae  tentisper  eessare  Tiden  omnem  eausam  arma  Suae  Majestatis 
Sicratissimac,  qiiantiimrnnque  spem  melioris  fortunae  (quae  saepius 
illoditj  poUiceantur,  Uungaris  interendi,  quousque  tractatum  pacis 
oon  delractant  Quem  per  Excellentias  Vestras  ex  parte  Suae  Maje- 
ilatis  Saeratissimae  offerri  suaderique,  licet  tnsinuaTimus,  tamen  Do- 
minus Ari;liiepiscopus  (prouti  instructio  ftit)  una  nobiscum  uherius 
ac  efficacius  explicabit,  illico  quid  porro  obtinebif  ipseir.et  perscrip- 
tnros.  Nam  ut  ex  incessanti  Suae  Celsitudinis  Archiepiscopalis  et 
Doolini  Sxirmay  dispositione,  Prineipem  et  Comitem  caeterosque  con« 
ibederatos  Hnngarosad  traetatum  iam  suo  modo  ferme  reso- 
lutes reperisse  nos  tum  ex  literis  Principis,  tum  ex  ipso  Dufiiino 
Szirmay  Vestrae  Kxcelleutiae  procul  dubio  advertere  potuerunt,  cer- 
üorationem  tamen  ejus  adbue  restarot  per  se  evidens  est,  caeterum 
et  Interim  non  aliud  majns  desiderium  nostrom  est,  quam  ut  mox  a 
Vestris  Exeellentüs  acciperemus»  a  Sua  Majestate  Sacratissima  in 
mandalis  datum  esse,  ut  Armada  eo,  quo  nunc  est  statu,  sub- 
sisteret,  utad  idem  obtineudum  fortiores  redderemur. 
Metu  enim,  imo  perieulo  plennm  esse  videmus,  ne  quod 
iim  scHpsimus  et  Dominns  Szirmay  fusios  procul  dubio  exposuit, 
obi  propius  se  eontigerint  duo  adversarii  exercitus, 
magnum  causaturi  sint  bene  coeptae  negotiationis  im- 
pedimentum.  Datum  in  castris  ad  Moesonock  posifis  die  Zi.  Julii 
Arno  17(NS. 

ExceOentiam  Vestrarum  Servitores  paratissiroi 

Joannes  Visa,  Episcopus  Ncstoraibensis, 
Paulus  Ocoluesani. 
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XVL 

Ad  rescriptQin  de  28.  Julii  1705. 

CopiA  reapODii  Ablegatorum  Angliac  et  Ordinum  Generülium  Foederati  Belgu 
ftd  Vist  ei  Oeuluesani  literts  Vieonae  27.  Julü  1701». 

Reuereaüissime  et  Perillustris  Domini  DüminL 

Ex  literis  Dominationrnn  Vestranim  Reuerendissimae  et  Perillu- 
stris  dt'  (lecimo  nono  et  vigesimo  abVyvarino  per  Domiimui  ßaiuacm 
Szirmay  huc  transmissis :  nec  uoit  ab  aliis  de  vigesimo  quarto  et 
quinto  mensis  eumntis  a  Moeaoook  datia »  qoas  per  ejoadem  Seeie- 
tarium  hodie  aecepimus ,  libenter  intelleximus  confoederatos  Haa- 
garos  constanti  aniino  in  honarn  ac  seciiram  pacem  et  a  traetatu 
iieuiido  nun  alienos  esse.  Quoniam  vero  Doiniaatioues  Vestrae  iiie- 
inmU  oe  bene  coepto  negotio  ex  appropinqoatione  tantorani  utrin- 
qiie  exercitaum  ingens  immineret  Impedimentum  et  diacrimen»  pro 
Dominationum  Vestrarum  voto  et  eonsilio  ex  bae  parte  offieia  Nostn 
interposuimus,  ut  Saera  Caesarea  Majestas  suum  militem  pro  ali^uibus 
diebus  contiuere  diguaretur. 

De  quo  Caerarea  Sua  Majestas  clementissimam  suam  menteoi 
sequenti  modo  aperutt,  sibi  Tel  maxime  de  sineera  Confoederatorom 
Hungaroram  mfentione  super  pacis  institueudum  tractatum  eoostare 
posse,  si  antecetieiiter  rite  ileelni  averiiit : 

l^  Se  nihil  de  jure  successioiüs  moturost  uec  illud  io  dubium 
Tocaturos. 

2*.  Se  a  restitutione  clausulae  Deereti  Andreae  Regia  destita- 

ros  et 

3"*.  Se  quaestioneui  de  puncto  guarantiae  ad  tractatum  ipsum 
remissoros,  uti  per  ultimas  üteras  nostraa  fusiiis  explicavimiis. 

Qua  praoTia  facta  declaratione  Sua  Saera  Caesarea  Majestas 
omnia  ad  tractatum  necessaria  disponet. 

Et  ne  aliquis  aniujrum  confljctus  salutar;  hnic  operi  obstet,  Sa- 
cra Caesarea  Majestas  Suis  belli  ducibus  mandabit»  ut  cessatio  om* 
nium  hostilitatum  ad  octiduam  ex  utraque  parte  bae  conditioDe  sla- 
biliatur. 

üt  Confoederatorum  trans  Vagham  receptae  copiae  intra  bunc 
fluTium  et  Danubium  se  continere  obstriiictae  sint,  vicissimque 
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SaeraeCaesareae  Hajestatis  exereitus  ex  hac  parte  Danubii  tran^üle 
naoebit 

Intra  hocce  octidui  spacium  vero  Sua  M:ijcstas  Sacratissima  de 
modo  et  forma  tractaadi  oUerius  proponeiida  ciementissime  paterno 
aaore  ac  perbeni'gno  tnnqaiIHtatia  restabiliendae  studio  exaudiet. 
Si  eonfoederati  Hungari  in  has  conditianes«  uti  speramus,  atatim 
eonsentiant,  opportunum  credimus  lucrandi  temporis  gratia,  et  ne 
(im]  Iii  l  aust!  Interim  contingat,  ut  exoptata  declaralio  per  euiidem 
qui  ad  Nos  redibit»  cursorem  Sacratissimae  Caesareae  Majestatis  belli 
daeibua  in  traositu  exbibeatur  pro  notitia »  qnibus  praerie  jam  in* 
jnoetnni  est,  at  eo  easu  ipso  faeto  seeandnm  modum  supradictum 
al>  omni  hostilitate  abstineant. 

Haec  omuia  ipsi  Celsissimo  Archiepiscopo  scripsissemus,  si  nobis 
de  ejosdem  bona  valetudine  et  adventu  omnino  liqueret,  eui  interim 
ofluüa  prospera  appreeamur  et  nos  obsequiosissime  commendamus, 
,  permanentes  Reuerendissimae  ac  Perillustri 

DoiiuHiitionibus  Vestris 
I  Subscriptum  erat.  ad  servienduin  paratissimi 

I  6.  Stepney»  J.  J.  Hamel  Bruyninx. 

Viennae  Aostriae  die  27.  Jalii  1705. 

xvn, 

f  TOS,  1 S.  Sept  (praes.      Sept)  Orig. 

I 

Sacratissima  caesarea  regiaque  Majestas,  domine,  duiiiiae 

ciementissime  1 

^       Nun  diguetur  Majeslas  vestra  sacratissima  iiiirari ,  quod  circa 
:  dvo  jam  nota  punota  pleniores  a  me  litteras,  quales  se  in  benigne 
response  die  20.  mensis  Aagusti  dato  perqoe  dominos  deputatos  ad 

me  misso  expectasse  intimarc  dii^nata  est,  uon  acceperit.  Cum  ete- 
iiim  sub  finem  praeteriti  mensis  Julii  demisse  scriptas  ac  per  eosdem 
depQtatos  missas  litteras  meas  Majestatemvestram  sacratissimam  priua 
•eeepisae  carte  mibi  eonstaret,  quam  dominorum  Mediatomm  litterae 
eadem  circa  praeKminaria  pancta  ad  dictos  deputatos  datae,  ipsisque 
jüoi  Vicanae  existentibus  ad  me  delalae  tuisseut,  et  ex  illts  Inniiilique 
iÜctoruia  deputatorum  relatione  ac  uberiuri  declaratione  abuade  in- 
tellexisse,  quod  circa  attacta  duo  puncta  in  ipso  tractatu  tale  medium 


Digitized  by  Google 


248 


inTciiiri  queat»  quo  et  Juri  suocessionis  regiae  et  conservatioiii  juriniB, 
legum,  libertatumqiie  et  pmUegiorum  regni  prospiciatur,  hiac  noi 
aliud  plenios  quid  scribendam  soperesse  Tidebam  niai  ab  alterioribns 
jassis  regiis  expectanduni,  praesertim  cum  ef  probe  seifen  dofntnvB 
principem  Ragozy  eadem  circa  puncia  per  se  sine  consultaliuiie  uni- 
versorum  dominoriim  coofoederatorum  non  plus  responsurum  quam 
qaod  deroisse  jam  ipse  perseripseram  et  dicti  deputati  Majestati  Vc- 
strae  saeraHssimae  retalerant. 

Nee  id  difiteor  fuisse  me  in  illa  spe  quod,  qnemadmodum  punc- 
tum quarantiae  ad  tractatum  remissum  est,  ita  i^ta  duo  quoque»  de 
successione  uimirumet  clausula  decretiAndreae  regis,  soleonia  poneli 
pro  adiDTeniendo  insiouatae  ae  utrique  parti  satisfaeere  quaerea^ 
tis  liomplanationis  medio  Majestas  Testra  saeratissima  ei  propen- 
sione  in  paccm  reduccndam,  tum  per  siias  benignns  tum  per  doinino- 
rum  mediatorum  litteras  declarata,  ad  euudem  tractatum  elementer  sit 
relegatura. 

Et  licet,  tarn  benignas  Majestatis  vestrae  saeratissimae  Uttem 
quam  deeretum  ad  dfctos  depufafos  snb  idem  tempua  expeditom  eon- 

sidernn*:,  non  modo  eoiiccptam  lianc  spem  nee  dum  assecutiis  esse  vi- 
dear,  verum  simul  ut  certam  Huugarorum  de  istis  meutern  Majestati 
▼estrae  saeratissimae  per  seribam  mandari  mihi  comperiam,  taniea 
dum  ex  litteris  dominorum  mediatorum,  eodem  tenore  ad  memorataia 
principem  quo  ad  me  et  quidem  pluribus  post  diebus  scriptis.  intelli- 
geiem  ipsosmet  herum  praeprimis  duorum  complanandorum  punc- 
torum  gratia  eo  citias  ad  attactum  principem  coofoederatosque  Hud- 
garos  adTcnire  yelle,  quo  celerius  salvi  conductus  litterae  hinc  ipsia 
subministrabuntur:  igitnr  eommuni  dominorum  Syrmoy  et  deputatoran 
coiisilio  expectandos  e'^se  milii  visum  est;  imo  mt  nioratus  princcp«, 
dum  circa  haec  puncta  eundem  cum  modo  dictis  baronc  Syrmay  el 
deputatis  urgere  ceplssem,  sine  omni  ulteriori  deliberatjone  ad  eoilo^ 
quium  dictorum  dominorum  mediatorum,  quod  ofTernnt,  plennm  annio 
et  confocderatorum  distiilit  responsnm. 

Quae  praemissa  eandem  de  complanandis  istis  praeliminaribus 
punetis  ab  initio  inchoatae  negotiationis  conceptam  spem  confirmant 
equidem,  non  desinit  attamen  e  conTerso  metnm  mihi  augere  prae- 
sens in  bis  parttbus  rernm  constitutio,  ne  per  tmminentem  Majestatij 
Yestiae  saeratissimae  armadani  impediatur,  utinam  non  ex  tote 
evanescat« 
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ETa^<reraiit  quippe  universi  confoederati,  quod  hic  magna  mul- 
titudo  ei  omnibus  coniitatibus  magis  jam  ad  Majestatis  Vestrae  mi- 
fiten  a  eerrieibas,  arisqne  et  focis  sois  repellendum»  quam  adconsuita- 
tmiempacia  iotendendam  concurrit,  non  posse  sibi  persuaderi  nixum  a 
ftrte  Majestatis  vestrae  propositnm  esse  ut  tumultus»  quem  ante  mor- 
tem augustissimi  domini  genitoris  sui  diuturua  omnium  mnlorum  pa- 
tieotia  et  hinc  nata»  ut  ajunt»  necessitas  erumpere  coegerat»  piacidis 
picifl  mediU  eonsoplaturt  cum  ocuHs  rideant  arma  Majestatis  Vestrae 
aedia  consultatfoDis  ad  pacem  destmata  aperte  turbantia,  ac  non  modo 
capita  omnesque  reliquos  duces,  in  quibus  tamquam  pi-aecipiiis  nobi- 
libus  potisfiima  consultationis  pars  consistit,  sed  viritim  ipsos  quoque 
ad  se  caraque  pigoera  ac  patrium  solum  defendendum  avoeantia  immi- 
aoe.  Quod  qoidem  eo  magis  exaggerant»  quo  certiores  facti  sunt 
öietum  principem.  coniitem  Perceny  et  alios,  ut  primum  se  nuporrime 
Ä(J  tr  ii  tatum  pacis  cum  Majestate  Vestra  sacratissima  ineundnin  (!(»- 
clararunt»  simul  a  suasione  mea  baronisque  Syrmay  et  deputatorum 
ehta  nniTersalem  arroorum  subsistentiam  facta  non  fuisse  alienos;  e 
csarerso  tamelsi  haac  eorum  ab  uniTersali  bostililatum  cessatione 
noQ  alienam  mentem  relatam  Majestas  Vestra  intellexerit,  per  eosdem 
biaien  deputatos  nihil  certi  eatenus  resolvere ,  nihiique  qua  directe 
mihi  mandare  dignatam  esse,  binc  coiyecturam  apud  eosdem  prodiisse 
ifideatem ,  nihil  aliud  agi  quam  ut,  dum  eonsultationi  incnmberent» 
enreitns  Majestatis  Vestrae  sacratissimae  progressus  faciendo  ipsos 
iacautüs  opprimeret. 

Nam  quod  attinet  distnclus  Danubium,  Va^um  et  Moravam  flu- 
viss  iuteijaeeDtts  qoietem,  istius  quietispartioularitatem  Don  alio  spee- 
tare  explieaat»  quam  ut  eonstituta  ricinis  pmineiis  pace  ipsi  totaque 
lileis  p«tria  longe  lateque  eis  Vagum  difusa  Bellonae  furiis  exat^ita- 
rentur  pacisqiie  tractatus,  qui  in  speciem  (ut  ajuntj  promiltilur,  peu- 
deret  ab  cYentu  fortunae. 

Supplicare  ituqne  ego  cum  dominis  Syrmay  et  deputatis  ne  nunc 
fiidem  cesso.  quatenus  Majestas  Vestras  (sie)  sacratissima  de  ge- 
nerali armorum  subsistentia  ad  aversionem  bujusmodi  consequen- 
tiarum  (quas  se  HuQgari  certo  praeviiiere  dicuiit  per  hocque  causam 
Sfitati  tractatus  cousequenterque  recusatae  pacis  a  se  amoverc  eo- 
mbn)  benigiie  resolrere  dignetur»  cum  jam  domini  deputati 
(itrereruut)dlf6cu1tatera  ex  proTisione  bloquatatorum  locorum  et  all- 
<|ua  cincturarum  rt;Iajk.atione  obortam  ac  per  dominum  principem  a 
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Salmis  mihi  perscriptam  soItI  posse  demoD8tra?eriat,  soppeditaad* 

illum  nioduni ,  quo  aimo  praeterilo  talilius  locis  durantc  armi?titi«>. 
si  couclusuüi  luisset,  providendum  luerat.  In  reliquo  ine  gruüae  ac 
clemenCiae  Majestatis  Vestrae  sacratissimae  de?0T60,  ulteriora  caesa* 
rea  regia  jussa  adrentumque  dommoruai  mediatormn  expectans. 
Datum  in  Szto^ny  die  15.  Septembris  1705. 
Majestatis  Vestrae  sacratissimac 

humiliimus  perpetuusque  fidelü 
Capellaoos 
Paulua  Sz^csdoy 
archiepiscopus  Colocensi^. 

xvm 

1705,  27.  Sept.  Vieonae  —  (praes.  3U.  6eptj  Copia. 

Reverendlsstme  in  Cliiisto  pater ! 

Probe  perpenso  fenore  litteranim  ad  me  a  fidelltate  reatra  die 

1  j.  labeiitis  mensis  datarum  non  una  me  ratio  retinere  potutsseU  ne 
post  trajectum  ab  exercitu  nmo  apud  Budam  Danubium  propositis  ab 
eadem  induciis  aasentirer.  Movet  me  tarnen  innata  erga  populoa  a  Det 
mihi  eommissos  dementia  et  miseratio,  nt  nihil  magis  quam  fortani«! 
sangttini  et  Titae  illorom  quantumTia  immorigeroram  eonsultom  eos- 
que  semota  vi  svavibus,  si  fieri  queat,  medii>  obsequium  reduclos 
cupiam,  ideoque  cum  Cdelitatis  Vestrae  tum  niediatorum  in  aula  mea 
commorantium  officiis  haud  graTatim  dedi*  nt  haa  armorum  indaeias, 
iibi  adveraae  parti  bonestta  eaa  conditionibus  iaireanimua  fuerit,  dedi- 
nare  me  nolle  iisdem  declaraverim;  quin  sponte  stmni  eosdem  reqni- 
sivi,  ut  eo  operain  suam  praesetites  apud  al)alienatorum  antesigiianos 
conferaat,  quod  el  prompte  diligentcrque,  slatim  acillonim  moder- 
nam  commorationem  aat  locum»  ubi  cum  iliia  aut  eomm  mandatarüa 
aulficienti  auetoritate  monitia  eonreniendi  faenltaa  erit,  reaeiverint, 
l'aeturüs  leslali  siuil.  Piaeterquain  i^itur  quod  liaiic  declarationein 
meam  Gdelitas  vestra  ex  iiiis  ipsis  pietuus  latclüget,  iiiam  etiatu  ei  dem 
benigne  hisce  aiguificare  rolui,  quo  et  interea  oberrantes  ad  reetam 
obsequii  aemitam  dusipatia  falaia  ealomniia  et  exaggerationibiis  roTO- 
eare,  ant  sattem  ad  aequas  eondittones  admittendas  illos  diaponere 
puiru  aiiüitalur.  Erit  id  uiunere  et  egiegio  suu  zeb)  dignum  et  a  ue 
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4eiD0D$trationii>us  agaoscendum. 

Datum  in  civitate  Mea  Vieniia  die  27.  Septembris  1705. 

XIX. 

170S.  10.  Oet  SsecMBy.  Cop. 

Augustissime  imperator,  domine,  domiue  clemeatissime  I 

Praetereo  enarrare,  quam  aegre  potuerim  cum  domiiiis  Szirmay 
et  deputatis  dominam  principe m  RalLOczy  et  domittum  comitem  Bers- 
eeay  ad  usque  quintam  Octobria  in  castris  ad  hop  oppidura  poflitis 
retinere,  quoriun  ex  proposito  qiiidem  consoltationis  eirea  inettndnm 
paeis  tractatum  inslituendae  gralia  conveiitum  a  carnpo  Hakos  in  hunc 
ktnm  traitötolerant.  Nam  dum  adhuc  Danuhium  exercilus  Majestatis 
Vestrae  flaeratiadmae  aaltem  trausituroa  audiretur,  concluserant  oni- 
reni,  qaemadmodum  antea  perscripsi,  ut  omissa  eonsnltatione  pada 
tdretistendum  properarent.  Tantam  eniro  faisse  in  primia  sessionibua 
eoochiiKdioiiein  illam,  egomet  cum  dominis  Szirmay  et  deputatis 
1  eMDperi»  ut  rix  omni  nisu  ipse  princcps  cum  dicto  comite  Bercseoy 
emdaere  popnlam  potueritt  et  quidem  band  conttnaisset »  niai  tum 
ipMrammet  dominorum  mediatoram  literae,  tum  relatio  deputatomm 
'  •pem  firmam  fecisst't,  ton^  i[iiuil  iidem  domini  me Jiiilores  a  discessu 
hmiüh  mei,  quemuuper  curaiiteris  ex|NHiiveram,haad  ultra  duasheb- 
I  dinadas  promissam  adventum  essent  dilaturi» 
I      Quo  quidem  bomioe  meo  binc  diacedente  vix  adbuc  aeptlmana 
i       fiaU  com  inerebuiaaet  fama  militem  Majestatis  Vestrae  saera- 
'  ^i^sime  jam  ex  hac  parte  fluvii  esse,  unde  taiitu  iavaluit  iiUensior 
^or,  imo  jam  in  memet  ipsum  quoque  ac  Barouem  Szirmay,  de- 
pitMotque  manifeatina  murmur»  quanto  propius  periculum  imminere 
^Uatur.  Hinc  factum»  ut  demisaa  nuper  majori  parte  generalium, 
^pitaneorum ,  ducumque  ad  copias  quemque  suas  aegerrime  sane 
P^t'  princep>  cum  domino  comite  Bersceny  nonnullaque  parte  populi 
,  ui  praesens  remanserit  sola  ea  (ut  dixit)  de  causa«  ut  demonatraret 
I  ^  fliacero  in  paeia  negotiom  fern,  quam  grata  aeque  ac  arido  do- 
»VBM  medmtorea  expectaret  animo. 

Xec  Interim  vero  (velut  ia  dubiis  relius  mens  lioniiiiis  omnes 
)  excutit j  ociatus  populus  est.  Si  quidem  jam  hoc »  jam  ülud 
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erenirc*  possc  cum  princip«'  prppcndens,  ipso  qiiidem  (quod  et  nuper- 
rime  in  posterioribus  attigi)  in  ducem  belli  cougrmato  ae  renoTnta 
in  casum,  quo  pax  noa  suecederet»  eonfoederatione »  eaque  etiam  in 
TransilTaniam  extensa,  cuncta,  quae  m  eandem  conserYandam  faeer« 
yidebantur,  concluseruut. 

Tum  demum  et  expeetationis  pertaesus  et  a  generalibus  totoque 
exercitu  sollicitatus  jam  in  procinctu  5.  hiyus  erat,  cum  homo  meus 
eadem  die  absque  domiuis  mediatoribus  aeeurrit.  Quos  non  Teoiise 
tarn  ingrato  intellexere  ammo,  qui  restabant,  omnes,  ut  faferi  debeam 
non  alia  vice  tantas  inveteratae  ilitTidentiaL'  ac  cujusvis  suspicionis 
exaggeratiooes  me  audirisse.  Nec  velim  vero  Majestati  Vestrae  sa- 
eratiasimae  omniam  recensionemolestus  esse,  uec  facile  possumquae 
qualiare  multi  pro  auo  qaisque  genio  abundantique  senau  exaggeta- 
bant,  summa  tarnen  omnium  erat,  ut  demum  induciis  armisticialibas 
ex  parte  Majestatis  Vestrae  Sacrallssimae  annui,  ciiiu  Hiing'aros  per 
exercitum  Majestaiis  Vestrae  sncratissimae  circumductos,  ac  propterea 
terrttos  perculsosque  esse  nimium  ancipitt  spe  Majestatem  Vestrani 
saeratissimam  \\\\  persradere  conantur,  qui  (ut  ist!  coniiciunt)  pr» 
sua,  non Majeftatis  Vestrae,  minus  regni  utilitate  tiirhidas  semper  esse 
velint  res  Huiigaricas.  Cum  ergo  ex  Majestatts  Vestrae  sacratissimae 
clementissimis  dominorumque  mediatorum  literis  deprompta  aiiuode- 
que  se  offerens  ratio  tumultuariam  exaggerationem  mitigare  rix  passe 
videretur.  ut  mora  efficacissimum  sedandorum  affeetuum  remediaia 
sanaret,  in  seqiiens  triduum  et  aliitiis  et  rei  praesentis  deliheratio  di- 
lata  fuit.  CoDsultatione  itaque  et  deiiberatione  finita  priuceps,  cut  tan- 
quam  -aummo  duci  cum  aliis  deputatis  senioribus  rem  pada  traetaadse 
uniTerai  et  singuH  delegarunt,  respondit:  nimiram  sufieientem  eoa- 
foederatis  Hungaris  causam  jam  esse  aliam  (ex  quo  roiles  Majestatis 
Vestrae  Sacratissimac  se  ultra  Dannbium  non  contiiiuit)  resolntioiiem 
capiendi,  praesertim  cum  quavis  certum  ex  divini  numinis  gratia  tene- 
aut  in  illas  Tastiasimorom  desertorum  eircumstantias  militiam  Maje- 
atatis  Vestrae  deTemsse,  ubi,  si  ipsi  otiosi  speetatorea  saltem  essent,  ei 
sola  penuria  ae  aeris  intemperie  de  eadem  absque  omni  istorum  con- 
trapericulo  actum  esset,  ac  proinde  armislittum  ipsis  non  saltem  non 
utile  in  praesens,  verum  in  futurum  etiam  perieulosum  fore  videaat, 
ut  tamen  et  Majestati  Vestrae  Saerattssimae  aogustissimäeqiio  aalae» 
nee  minus  mediatricibus  potentiis  quam  toti  orbi  soae  in  pacem  eoa- 
tinuac  sinceritatis  documentum  et  hae  vice  dent,  pro  tractando  armi- 
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stitio  (quüd  nunc  unice  insinuatuin  est)  idem  princeps  ex  aulhorilale 
5ibi  a  populo  attributa  duminum  eomitein  Bercseuy  et  nonnullus  alios 
cxMnatonbQS  deputavit,  quod  tempus  locumque  attinet,  videre  ut  pri- 
M  qaofoe  leinporet  signanter  ad  diem  ZI,  hajus,  in  eivitate  übera  ac 

I  regia  TyrnaTiensi  cum  domints  eommissariis  Migestatis  Vestrae  Sa- 
crati^siraae  domiiiisque  mediatoribus  (ubi  et  ipse  cum  baronc  SlIi' 
deputatisque  Dea  adjuvante  adesse  adnitar)  concurrer«:  queaat 

I  li|B«d  at  felis  ac  fauatum  ex  alto  Dens  ipse  reddat,  deveta  precar  mente» 
neaesareo  regiam  elementiaro  memet,  collegasque  meos  praedictos 

Datnm  io  oppida  Szecseny  die  10.  Octobnü  1705. 
Majestatia  Vestrae  Sacratissimae 

HumiUimua  perpetaoque 
fidelis  aubditua  et  capellanos 

Paulus  Szecseny  archiepiscüpus 
Colocensis. 

1 

XX. 

(pnes.  1705«  24.  Oet)  Cop. 
1        Bellafe  zum  Sehreiben  des  Erabisehofs  Tom  10.  Oct. 

^  Locus  ad  tructaudafi  cum  male-couteulis  Hungaris  inducias  et 
ipnm  etiam  pacifieationem  oadequaque  eommodiasimus  est  et  repu^ 
tator  pro  Caesarets  Posoniom.  Pro  male  contentorum  eommiasariia 

lasiniiim,  quo  et  ipsi,  si  ita  videretur»  praesidium  aliquod  luediocre 

imponert:  püMtent. 

Pro  mediatoribus  oppidum  aaiicti  Georgü,  utpote  mediam  inter 
«abo  prior»  et  aequali  ab  iiadem  spatio  distana:  posaetqoe  tarn  pro 
Mritat»  qaam  decore  medietas  oppidi  aancti  Georgii  Posonium  ver- 
sus caesareo,  altera  vcro  nu  ditiai  Baiiiiiiuni  respieiens  adversae  par- 
tis  nülite,  pari  utrimque  uumero,  praesidiari,  oec  aon  aequalis  equi> 
tum  anmeroa  pro  commiaaarioram  ad  eongreaaam  comitiva  adhi« 
beados  deteminari. 
I  Diatrietiis  vero  dietorum  loeorum  eireumferentia  eomprehensus 
ad  dno  aut  saltem  unum  intcgrunj  milliare»  ab  utroque,  sinistro  nimi- 
tm  et  dextro,  latere  itiueris  seu  viae  Posonio  Basiaiuni  ducentis  com* 
fateodonit  aeutraUa  deelarari  deberet  et  ab  omni  boatilitate  eopiarnm- 
|ie.  praetcrqaam  antefati  praeaidii  et  comitirae»  inductione  aat  iUo- 
<itNtte  utrimque  Tacuoa  et  immuob  habeii. 
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Qiiae  itaque  circa  locum  per  inclitam  mediationem  praelimhia- 
riter  cum  alienatoruin  ducibus  complanauda  viderentur«  eo  magis, 
quod  in  Tyrnaviam  antea  abhinc  aliter  oon  conseosum  fuerit  nisi  in 
suppoflito,  totum  terrae  Vagum  et  HoraYam  interjacentis  distrietnn 
neutralltatis  benelicio  gaTisunmi  et  ab  utriusque  partis  copiis  libe- 
rum fore. 

Quod  si  vero  ultra  Posonium  caesareis  commissariia  quaeunque 
ratione  progrediendum  esset«  tum  id  aliter  fieri  Dequaqaam  posset, 
qaam  habita  prius  et  obtenta  per  D.  D.  mediatoruoi  operam  a  male 
contentomm  dueibus  denaria  securitate  tarn  pro  itinere  quam  reditii 

et  pt  iiiiutatioiio  in  ipso  loco,  comitiva  item  et  praesidio  militari,  nec 
nou  cursorum  ad  aulam  caesareain  et  supremos  armorum  aut  Castro- 
rum  eaesareorom  in  Hungaria  praefectos  et  vieissim  abinde  et  iiiia 
expediendomm  atqae  remittendorum,  litteranimqoe  commercH  inte- 

gen'ima  et  sauctishiine  stabilita  libertale. 

XXL 

1705,  2Z,  Oet  Vieonae  (praes.  24.  Oct).  Cop. 

Archiepiscopo  Colocensi. 

Reyerendissime  in  Christo  Paterl 

Quam  primwn  egregia  fidelitatis  vestrae  cum  primis  opera  inde- 
fessoque  studio  superaudis  varüs  sinistrarum  suspicionum  obstaculis 
impenso  rem  eo  i'eiiciter  dettuo  reduetam  esse,  ut  soliiciLis  mediaio- 
rum  officiis  adstipulantes  alienati  Uungari  mandatarios  suos  ad  reas- 
sumendos  propediem  armistitii»  ipsiusque  paeiOcationia  tractatus,  lo- 
cumqne  congressui  per  partes  ac  mediatores  communi  consenao  de- 
signandimi  aUlegarc  velle  declaravcrint,  ex  literis  ejusdein  decinia 
bcutis  ad  me  datis  perque  deputatos  rite  exhibitis  intellexi,  gratiosis- 
simaro  sane  oecasionem«  restituendaenimlrum  tam  ardenter  mihidadem 
desideratae  tranquillitati,  atque  solatio  afflictoram  exitiali  boc  belle 
populonim  meoram  destinatam,  nullo,  utitadtcam,  momentonegligere 
Yolens,  coiiiiiiissnrio^  r|ini(jiir  meos  pltMiiiuifentiarios  ad  tractaudum  et 
concludendum  mox  dictum  generale  armistiüum  (Ut.)  comitem  a  Vra- 
tislau  et  fidelitatem  Teatram  ea  ratione  clementer  depntavi»  nt  rebus 
ob  lemporis  anguatias  ita  ferentibua  ipsi  ambo  statim  ad  locum  eoB- 
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^ressus  persooaHter  accedant,  totiesque  fatum  armistitiuin,  quo  faci- 
lior,  celerior  et  tutior  ad  plcuam  paeilicatioiicm  via  pateat  el  steriiatur, 
jota  iastructionem  simultaneam  eo  super  expeditam  et  per  dictum 
eMutem  a  VratMau  fidelitati  vestrae  exhibendam  atque  eommuni- 
ondan  omni  meliere  modo  traetare  atqae  concladere  adnitantor» 
donec  hoc  peracto,  ubi  spes  propinquior  paci;^  iiisiuiul  Cdinponeiidae 
afTolserit,  reiiqui  eüam  ad  ipsain  paccm  una  cum  praeattacto  comite 
Vntitlaa  et  fidelitate  veatra  jam  reaoluti  coacommiesarii  itidem  et 
fkaipoteiifiarii  mei  pariter  subaequi,  ae  demom  unitia  viribus  et  eon- 
dis  magDum  ülod  opus  traetare,  promovere  et  divino  favente  auxilio 
^bsolvere  valeaiil.  Fidelitatem  proinde  vesti-am  pro  iiisigni  fcrvore. 
I  fio  bacteous  reducendae  in  patriam  quieti  sedaudisque  inulibus  iu' 
•  foboit»  benigne  obtestatam  volo,  quatenus  hoc  quoque  tot  et  tantia 
;  bnensque  pro  senritio  meo  et  patriae  bono  perpessis  fatigiis  superaddere, 
]  tebisperceptis  ad  congressum  jam  memoratum  scse  rursus  accingere, 
habitaque  cum  saepius  nomiiiato  coniitc  \'rali.slau  lnuia  et  sincera  cor- 
respondeutia  (^quam  et  is  vicissim  religiöse  et  üdeliter  colere  measqiie 
inteationes  nunc  et  debeepa  Odelitati  vestrae  peoitus  adaperire  in 
■andstis  habet)  traetatos  hos,  yariis  de  praeterito  turbinibusimpeditos» 
id  felicerii  taadem  ünem  ceii  porlum  cum  praeclara  Hominis  .siii  fama 
perJücere  satagat,  id  quod  piena  cum  fiducia  ab  eximio  ipsiu5  iu  rt'ia 
fsbiieam  zelo»  perspieaei  consilio,  ageiidique  non  minus  dexteritate 
fHua  iategra  remm  et  Status  experientia  mihi  appromittens,  eidem 
io  reliquo  gratiam  meam  eaesaream  ae  regiam  eonstanter  confirmo. 

Dabam  Yieuuae  22.  Oetobris  1705. 


170ä,  3.  November.  Cop. 

Protocüll  um 

I  ber  das  ienige,  was  den  3.  9bris  1705  zu  Pressburg  in  einer 
Q)it  denen  Königl.  Engl.  Ministriä  Flenipotentiariis  Mylord  Sunder- 
^  und  Stepney  Torgewessen  Zusammentrettung  wegen  des  mit 
ietea  maleontenten  Hongarn  au  sehltessen  forhabenden  Stillstannds 
4«  vaffen  gehandelt  worden,  und  zwar 


üigiiizea  by  Google 


286 

Primo!  naehvorhei^Dgenen  gewöhnlichen  Curialien  uodgethaner 
Sineeration  der  von  selthen  des  Kays,  hoffs  gants  aufrichtigen  neigung 

zu  [II  t  rieden  uud  Beyleguag  des  Hungarischeii  unweeseris,  auch  Bey- 
getügter  Üancksagung,  das  die  inedialores  sich  luit  dem  üia-  und 
Herreiasen  sambt  denen  Holländischen  ministris  hiss  aohero  hemühet 
hotten,  beschahe  von  den  Kayserlichen  Plenipotentiario  gratFen  Phi- 
lipp von  Sinzendorff  die  proposition  dahin»  das  weilen  auf  der  töblt- 
eben  medialiuii  t  iiigewendte  officia  die  suche  zn  einem  congri  >>  mit 
denen  mandatariis  der  malconteuteu  der  gestaltn  gedien,  das  man  auf 
seihten  zu  forderist  einen  Stillstandt  und  dann  auch  den  frieden  Selb- 
sten tractirn  kennen  solle,  also  hotten  Dire  Kays.  Mt  so  wohl  zo  ai- 
ner  als  anderer  von  diesen  liandlungen  dero  gevolln>cclitigte  Com- 
niissarios,  und  zwar  in  Specie  zu  tractiruug  des  armistitii  ihn  propu- 
nentn  sambt  dem  ErtzbischoiTen  von  Coloza  allerg fiedlgst  deputirt, 
wie  aus  der  auf  sie  bayde  lautender  vollmacht,  weliche  zugleich  der 
mediation,  umb  solche  dem  gegentheil  vorzuzeigen  und  Copiam  danroa 
zu  nehmen,  eingehändiget  wardf,  des  mehr«  ren  zu  ersehen  seye. 

Wornegst  obschon  von  Seiten  der  tnalcontenten  weder  vom 
Stillstandt  noch  friedn,  in  was  eigentlich  dero  praetensiones  bestehen, 
zu  dato  nichts  legales  Torgehommen,  ungeachtet  der  diss  ohrts  schon 
vielfältig  gethane  apertvm  und  erklSrungen,  und  dahero  billig  von 
ihnen  das  erste  anhnngeu  zu  erwarthen  stündte,  zu  dcme  man  auch 
lieber  gesehen  hette,  wan  des  Ertzbiscboffen  als  concornnüssarii  an- 
hero  Kunfft  zuvor  erwarlhet  und  mithin  alles  conjunctim  hette  trac- 
tiret  werden  mögen,  so  wollte  man  doch  zu  gewinnung  der  Zeit  sich 
deshalben  in  keiner  tbrmalität  aufhallten,  sondern  weil  der  hauptpuukt 
des  armistitii  vornemhlich  auf  den  distriet  des  Landes  ankutnbt,  wel- 
chen ein  jeder  Theil  bey  wehrenden  Waffen  Stillstandt  mit  seinen 
Truppen  bezihen  und  geniessen  solle,  so  hette  man  auch  ferners  keio 
Bedencken,  zu  facilitirung  des  gantzen  werks  Ihnen  mediatorn  zugleich 
sub  A.  eine  Lineam  der  für  die  Kays,  niilitz  zu  deren  Subsistenz  und 
communication  mit  Siebenbürgen  und  übrigen  platzen  unumbgäng- 
lieh  nöhtig  habendn  quartier  und  Landes  zu  proponuren,  nit  zweiflend 
sie  mediatores  werden  selbst  erkennen,  das  diese  anforderang  ab 
eine  bloss  zu  erhaltung  des  ienigen ,  was  die  kayserlichen  waffen  in 
Hungarn  und  Siebenbürgen  noch  innen  liaben,  angeschene  sach  nichts 
ezcessives  in  sich  enthalte,  einfolglich  den  gegentheil  zu  gleichm&ssi- 
gen  gedanken  zu  disponiren  suchen. 
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WorauÖ  üach wieder  erstattetn  Ciirialien  und  neu  angehottonea 
Treu  eäfiriger  mediaUons  officieo,  auch  mitteist  eiaes  weitläuffigen 
diflcore  aogeseigter  gegenwirtiger  Disposition  der  maleontenten, 
welche  nichts  mehres  als  friedenswünschungea  im  imiude  füh- 
retefl,  aubey  iedoch  hidiörtiger  und  praesumptuoser  als  iemahls ,  ia 
gleichsamb  Torgewister  von  der  Superioritat  Ihrer  Waffen  und  glück* 
iidieaaitMgang  ihrer  ansehlSge  sich  erweiseten,  und  gSnntzlich  ausser 
tweiffel  atelleten ,  dass  der  Rakozy  SiehenbOrgen  auf  die  inmittelst 
Tomgantzen  Lanmit  zu  Weissenburg  ihme  Lt  statligte  wall!  unfehlbar 
khaupUfU  wurde,  Sie  mediatores  zwar  Yerspreehen«  an  ihren  remon- 
jtntionen  und  Zuspreehen  nichts  erwinden  zu  lassen»  iLdntn  aber  In 

,  tnteceasam  wohl  Tersiehem»  das  diese  solcher  gestaltn  proponirten 
IjnarHrs  linea  nit  allein  simpliciter  bey  ihnen  inalcontenteii  kein  iii- 
gress  iinden  werde,  sonderen  sie  unfehlbar,  wie  vorm  Jahr  mit  der 
praetenaion  bis  an  die  Ippel  bescheheut  solche  immediate  Terwerffen, 
vad  dem  Tolk  andurch  alle  Hoffnung  zum  frieden,  als  ob  man  seihten 

'  dieseits  nur  zu  inpossibilitTren  gedächte,  zu  benehmen  snchn  ddrffln, 
^  tmit  das  ganntze  werk  in  l:(  ii^hr  gerihtc  von  neuen  zu  zerfallen,  da 
(lach  nach  ihren  der  malcontenten  vorgeben  und  der  mediatoren  Bey- 
stimmimg  gute  apparentz  anscheinete»  dermahlen  durch  allerseits  bil- 
lig und  leidentliehe  conditiones  eben  sobald  den  frieden  selbst  als 
den  Stillhtanndt  belKindclcti  zu  kdnnen,  wollen  also  gulmeinendt  ge- 
rathen  haben,  mit  dem  ersten  anwuriT  den  bogen  nicht  zu  hoch  zu 
spannen  und  die  noch  vorhandene  fridfertige  gemöhter  völlig  abzu- 
sdtröcken»  sondern  glaubetent  dass  man  besser  sein  wQrde  den  Per- 
eseny  nnd  die  gegentbeüische  Handatarios  Ober  diesen  Punkt  auföng- 
'"''h  tlureh  den  ErzbischofTen  iiud  dessen  Deputirte ,  dan  auch  die 
üolländische  Ministros  ohne  einigen  schriftlichen  aufsatz»  nur  mit  gu- 
ter  gel^enheit  per  modum  discursus  zu  sondiren»  und  nachgehents 
«nt  die  proposition,  wie  seihte  sich  zum  besten  stellen  mag,  zu  papir 
in  bringen,  in  deme  allen  ansehen  nach  die  malcontenten  festauf  dem 
dti  pos3itietis  beharren  zu  wollen  trachten  dörfften,  meldetn  anuuberst 
asdi,  warumb  nit  gleich  von  anfang  Ihnen  die  apertur  gegeben 

'  wQfden.  inmassen  Tierzehen  Täg  Zeit  andureh  gewonnen  werden 
Mmnen. 

'        Hienlber  wurde  ferners  diess  Ortss  repliciert,  das,  wie  luaii  in 
>Qbstantia  Kays,  seits  kein  anders  Landt  begehrte,  alss  was  vormöge 
I  4cr  noeh  inhabenden  plätze  von  denen  Kays,  waffen  behauptet  und 

'     Aftkhr.  zun.  1.  17 
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zu  deren  sicheren  communication  unter  einannder  so  wohl,  alss  ndt 
Siebenburgea  uauingänglicli  erturtlert  wird,  alau  l)e«^eilTe  mau  uieht. 
das  diese  propositioo  2u  weit  gehe  oder  ursach  zu  abbrecbuDg  des 
Tractats  geben  könne,  zu  deme  seye  man  auck  dieas  Orlhas  bereit, 
wan  nur  das  essentiale  der  comunication  und  sabsistentz  erhalten  wird, 
im  ühngen  alle  müiiliclie  faciliUl  bey  zu  Uageu.  Man  ^icHe  auch 
Ihnen  mediatoren  aiiheinih,  den  ersteren  Vortrag  auf  die  vorgeäcbkh 
gene  weisse  dureh  den  Erzbischoffen  und  dessen  Deputierte,  »oeb 
hollandische  mediatores  thun  und  versuchen  zu  lassen,  wie  nach  und 
nach  eine  Zulängliche  resolution  darüber  eingehohlet  werden  möge. 

Es  seind  aber  die  mediaiures  uochmahln  auf  ihren  erstercn  Dis- 
curs  zurückgefallen  mit  inständigen  ersuchen,  weiln  man  disä  übrU 
ia  selbst  nit  in  abrede  stellen  konnte,  das  diese  solcher  gestalteoc 
praetendirte  quartiers  linea,  so  lang  man  nit  eine  grosse  Superioritet 
über  sie  gewinnete,  worzu  es  noch  kein  ansehen  bette,  miinüglicbzu 
erlangen  seyn  werde,  also  mögte  man  sich  nit  aufhalten,  sonndern 
Ihnen  offenherzig  communieiren,  was  auf  eussersten  fall  noch  für  £a- 
cilitet  man  diess  ohrts  naeh  zu  sehen  gesinnet  were,  umb  das  nit 
wie  vorn  Jahr  das  gantze  negotium  sich  in  ipso  limite  wieder  zer- 
schlagen, oder  doch  mehrers  Zeit  unnötliiger  weisse  verlohren  gehe. 
Und  wollten  Sie  ihres  orths,  was  man  thuen  betrauet,  mit  der  an  haad 
gebender  weisse  und  Diskretion  so  gut,  als  ob  man  seihst  in  loeo  were, 
zu  men  agii  en  nit  ermangelen;  über  dieses  were  auch  nothig,  Ihnen  we- 
nigst jii  GtiiLralibus  die  üIh  il^'c  puiicta  und  coiiditioiies  annistitii  zu 
eröffcuen,  auf  das  Sie  nnt  desto  mehren  licht  von  dem  gaiitzen  werk 
urtbeilen,  und  nach  beschaffenheit  der  umbstänndte  die  substantz  der- 
selben auszuwirken  sieh  bemQhen  könnten. 

Endtlichen  verlangten  Sie  auch  zu  wissen,  ob  man  Ton  dem  friedi 
selbst  zu  tractirn  fertig  und  inslmirct  war,  umb  auch  solchen  fals, 
wan  der  gegeatheü  darauf  dringen  thete,  sie  Vorbescheiden  lo 
wissen. 

Wellehes  alles  dan,  umb  die  mediation  von  der  desseita  hegen- 
den Friedens  neigiing  desto  vollständigei-  zu  cunvinciren,  man  lulgent5 
auch  eingegangen,  und  Ihnen  auch  mediatoren  in  terroiuis  geuerali- 
bus  die  sub  B.  hir  angeschlossene  notata,  iedoeh  in  keiner  forma  einer 
proposition,  sondern  nur  per  modum  einer  nacbricbt  in  die  Feder 
dictiret,  anbey  auch  nach  Tielen  contestationen  zu  verstehen  gegeben 
das,  wan  ia  au  der  ersten  linea  hieroben  biss  an  die  Gran  und  Eerg- 
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Stalte  der  Traclat  sich  allzuhart  slossen  oder  abbrechen  zu  wollen 
iebeioen  sulte,  man  in  talem  casum  sich  bearbeiten  wolle,  das  pro  ex- 
tremo  limite  den  Neutrafluss  letzlicb  anzunehmeu  eingewilliget  wer- 
den mügte,  damit  die  medifttion  iedoch  in  alle  wege  uad  so  laniig  alss 
mögh'ch  zorOekKohalten  hette.  Wie  aber  man  diess  orht^  diesen  ann- 
derteri  passuui  \mim  gradus,  waii  et»  daiaiii"  aiikütiiltie,  zu  fassen  ge- 
aeiat  seje»  isX  ex  litt.  C.  zu  ersehen,  so  niemauten  uocb  communici- 
ret  worden  und  allein  pro  prirata  notitia  hierfu  gelegt  wird. 

Wetter  ist  au  folge  ihres  obigen  petitt  'denen  obigen  mediatoren 
gleichfalls  angedeutet  wordn,  das  die  Kays,  plenipotentiarii  ad  trac- 
taütiaui  paceui  ebeumässig  inslruiret  seyen,  und  wan  dein  gcs^entheil 
dis  paeifieationsweesen  selbst  zu  handien  mit  oder  nach  dem  armisti« 
tio  ernst  und  gefillig  wäre«  so  beruhete  es  nur  an  deme,  das  die  mal- 
eontenten  ihre  petita  sehrifftlieb  der  mediation  übergeben  und  sich 
eioniahl  declariren  theten,  inwas  dan  eigentlich  solche  bestehen  thuen, 
Dtebdeaie  man  diss  orbts  nichts  authentisches  ieniahls  von  ihnen  em- 
pfingen und  gleichwohlen  auf  die  nur  abauditu  durch  die  ertxbischoff- 
lielie  Deputierte  htebeTor  eingereiehte  fünf  und  zwanzig  puncta  sich 
schon  Torlauflfig  sattsamb  und,  wie  man  billig  hoffen  und  supponiren 
bnn,  zur  ^nugsamen  also  genanten  legal  satisfaction  des  Kunigreichss 
«rkläret  hat.  . 

übrigens  wurde  gemeldet»  das  man  willens  were  den  Ertzbischof- 
fen  Ton  Coloza  anhero  zu  laden,  umb  alle  tractanda  mit  Ihme  in  con- 

lirmitet  der  Kays.  Instruction  beratschlagen  und  contestiren  zu  kün- 
aea;  die  mediatores  gaben  dagegen  zu  vernehmen,  das,  wiewphlen 
>ie  nit  zweifleten,  er  allenthalben,  wohin  es  Ihrer  Kays.  MaytL  befelch 
oad  des  gemeinen  Weesens  dienst  erfordert,  sich  zu^begeben  willig 
were,  so  würde  es  ihme  doch  dermahlen  wegen  abgang  der  mittelen 
Sehr  beschuerlicli  lallen,  indenie  er  ihnen  sehr  liewcj^lich  geklaget, 
Vit  das  unangesehen  aller  jener  bissberigen  dem  gemeinen  Weesen 
nun  besten  angewenden  mflhe,  arbeit  und  Unkosten  seine  noch  übrige 
eiaseits  der  Donau  habende  wenige  Zehent  einkünfften  von  denen 
Cineral  und  Commissariats  Beambten  ihme  völlig  entzugin,  und  er 
;<uaureh  ausser  stanndt  gesetzet  würde,  sich  länger  ex  propnu  unter- 
lialten,  weniger  vor  seine  niprene  familia  das  brodt  schaßen  zu  köo- 
aen,  allermassen  der  Brieff  seines  provisors  D*  dess  mehreren  auss- 
webet  Diesem  nach  dan  man  auch  hierüber  Sie  mediatores  versi-» 
chert,  das  äolhane  geklagte  gewalUhätigkeiten,  wuiern  bie  in  der 
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That  sieh  also  befindefen,  anders  iiit  als  ohne  vorwissen  des  Hoffs  ge- 
schehen seyn  miisten.  Man  wolle  nicht  unterlassen  von  denen  hAi»- 
rigen  iustantien  die  remedur  unanständig  211  urgiren,  und  ihn  £nbi- 
Schöffen  nit  allein  kein  onreeht  wiederfiihreii  sa  lassen»  sondern  es 
seyn  ihre  Kays.  Mtt  allergnedigst  gesinnet,  seine  demPnhKco  leiateade 
gute  Diejistt'  vielmehr  gebührend  zu  recompensiren.  indessen  were 
einmahi  nothig  wenigstens  eine  Unterredung  über  das.ganntze  fric- 
dens  und  StilUtanndts  negoeinm  mit  ihme  dahir  wa  pflegen»  nnd  wellte 
man  ihn  darsn  einladen  dergestalten,  dai  nach  der  auf  die  eiste  pro- 
position  Ton  denen  maleontenten  eingeholte  antwort  selbter  sieh  ta- 
hero  bemühen  E.  und  einfinden  mügte;  mit  welcher  expedition  aacb 
ein  expresser  naeher  Tyrnau  abgefertiget  worden. 

Sonaten  ist  bey  denen  sub  B.  allegii  ten  notatis  noch 'dieses  bey 

zu  fügen,  das  die  mediatores  dafür  halten,  der  Persceny  so  wohl  iil' 
Rakozy  werden  schwerlich  die  verlangte  Päss  vor  die  Curir »  so  mao 
inr  Kays,  ann^e  in  Siebenbürgen  und  Ton  danen  »nrOek  an  schicken 
ror  hat»  ertheilen»  der  Rakosy  anch  filrohin  in  seinen  Pissen  steh 
schwerlich  mehr  des  Titels  eines  gewählten  und  besfSttigten  Ffirsteos 
von  Siebenbürgen  entliallen  wolln,  iademe  er  in  ietzt  gedachtes  Für- 
stenthumb  von  neüen  durch  eine  allgemeine  wähl  des  gantzen  Landes 
beruffen  und  confirmirt  worden  were»  et  bisce  discessum  anno  et  die 
nt  supnu 

1«  Beilage 

zum  Protokolle.  Litt.  B. 

Ad  rescriptum  de  7.  Movembris  1705. 

Posonii  in  confeieulia  cum  \)\).  nietiiatüribus  ex  parte  Angiiae 
Myloi  d  Sunderland  et  Ü».  Stepuey  die  3.  Novembris  1705. 

Ratione  loci  adhuc  urgendum»  ut  propius  accedant  malecontenli 
Posonium  versus  ad  sublevanda  mediationis  fatigia. 

1.  Plenipotentia  extradenda  pro  annistitio. 

2.  Proponendus  pninus  giadus. 

3.  Terminus  a  quo  et  ad  quem  detcraüuabitur  primus  per  pk- 
nipotentiarios  in  congressn  alter  Tcro  ad  finem  Ma^  sequentis  anai 
porrigetur« 
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4.  Ratioiie  Szolnok  danda  explicatio,  quod  si  aima  caesarea  tem- 
pore conclusionis  armistitü  locum  illum  noa  recuperassent»  tum  ab 
älo  quoque  ia  speeie  desiatetnr  ac  Koea  proiime  inferius  per  Tybis- 
com  protendetmr. 

5.  Se^vritate  cnrsonini  cameFatieanun  2.  pa8<>  /     ^  ^ 
soales  hinc  T\  maviam  et  pro  reditu.  i 

6.  Item  2.  passuales  pro  cursoribus  ad  Her-  \        ^  •  ^ 
rille  et  redito.  (•  ^^^^J 

7.  Item  duas  passualea  pro  coraoribus  Viennam  et  pro  redito. 

8.  Occiusa  fortalitia  pro  tempore  armistitü  ad  duo  milliaria  ob- 
siiiicne.  Aditus  ac  reditus  ad  ipsa  pro  commeatu  aliisque  iieces- 
sariis  inferendis  über  sit,  item  et  eoemptio  in  vicinis  comitatibus. 

9.  In  reliqaa  fortalitia  noo  oecliua  id  per  se  intelligitur. 

10.  Potent  prolongari  armistitium  partium  placito,  nolentes  in 
tenniiio  renuncient. 

11.  Fluviorum  in  cujusvis  partis  distiüctu  über  sit  usus. 
iZ,  Item  agri»  vini  cultura«  paseaatio  et  oeconomia. 

13.  QuUibet  in  fidelitate  eonstitutus  magnas  et  nobilia  gavdeat  et 
friittar  doraate  armistitio  bonis  suis,  ut  aatea  fruebatur  ante  hos 

tlUDUllUS. 

14.  Commereiorum  et  quaestuum  liber  sit  cursu3  peiies  passuales. 
11^.  Müitarea  personae  ex  unias  in  aHeriiis  partis  diatrietmn  sine 

fassoalibiis  non  transeant  sab  poena. 

16.  Praedoacä»  viigabiiiidL  et  sine  passualiiiuä  oiieiTaiileä  capiau- 
tor  ac  puniaatur  ut  transiugae. 

17.  Desertorea  restituantnr»  nemoqae  ad  desertionem  soUien 

Mar. 

iS.  In  saeris  et  religiosis  nihil  tarbetor. 

ly.  Pleuariam  deducatur  in  executionem,  quidquid  ratioae  capti- 
Torttia  perm Utaadorum  ac  eliberaadorum  coaveutum  est,  contra  üdem 
^iitin  satisfaetio  impendatur« 

20.  Qnae  pro  Hangaria  atatonntur»  eadem  et  pro  IVanssÜTania 
istelligaatw*. 

2.  Beilage 

zum  Protokolle.  Litt.  A. 

Limites  statiTorum  pro  militia  caesarea,  nt  secnre  com  primis» 

quaatuiu  ob  deäulaiuiu  iu  illis  partibus  regni  statum  licuerit,  ue- 
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eessariu  vivendi  mediis  haud  destitute  dünnte  innistitio  salwbtere 

possit,  hie  superius  (fiiidem  ;td  tliivium  Gran  ,  Levam  et  monlanaruiti 
civitatum  ambitum  uät^ue  cum  mclusione  comitatU3  Durociensiä  et 
Drencsiniensis,  inrerius  vero  in  transdanubianis  aquae  partibns  doda 
ex  Parkanio  per  Neogradum,  Vaeiani»  Hatvan»  ßydngjdii,  Jaiberia» 
Cseghe,  et  inde  frans  Dybiscum  per  op|iidun)  Sobeslo  et  Debreezie, 
Margithani  jur  Linc^i  extcFulantur,  .uleuque  ([uidquid  ternirum  iiitri» 
aiit  post  hos  termiuos  versus  caesareas  ditiones  et  loca  armis  adhue 
caesareis  insessa  situm  est»  dictis  pro  roilite  eaesareo  statiris  com* 
prehendatur  et  appliceturp  nec  ab  hac  propositione  reeedendmn  erit» 
uisi  fürs  rerum  ac  amioruni  flatus  aniplius  aliquid  exposceret. 

3*  Beilage 

xum  Protokolle.  Litt  C. 

Ad  rescripluin  de  4.  Novemb.  1705. 

Alter  passns  primi  gradns. 

Quae  si  olitineii  neqniront,  hic,  superiiis  quidem  cum  iuelusiout' 
tottus  comitatus  Drencsiniensis  Nitria  fluvius  pro  limite  habeatur,  in- 
ferius  rero  iuxta  ripam  Danubii  respectu  Comaronij  alteriorem  a 
dieto  lluTto  incrpiendo  ad  Barkan,  Vacxiam»  Pesthinom,  usqoealia 
stativorum  linea  ( cujus  latitudo  in  terram  secundi  Danabii  sinfstnwn 
ad  medium  milliare  se  extendat),  Posthino  aulem  versus  Szollndck,  ab 
inde  trans  Dybiscum  ad  oppidum  Dbur  statuatur,  et  qutdquid  detnceps 
toto  Berethy  fluminis  carsu  Margitbam  usque  Magnnm  Varadinum 
Tersos  continetur,  lila  ipsa  jam  expressa  ratione  pro  spatio  et  ter- 
mino  stativorum  caesareonim  comprehendatur.  ülterius  demum  ne- 
cessaria  communieatio  cum  cupiis  caesareis  in  Transylvania  existen- 
tibus  a  Margitha  et  Peretyo  mox  nominato  in  ipsam  usqae  Transyl- 
vaniam  pro  conditione,  statu  et  exigentia  armoram  caesareoram  ibi- 
dem permanentium,  cum  praescitu  gcneraliam  snae  Mejestatis  sacra- 
tissimae  in  illis  parlibus  militiae  praefectorum  determinabitur. 
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4«  Beiläge 

zum  Protokolle.  Litt  D. 

1705, 26.  Sept.  Bodat.  Cop. 

Copia  litturarum  domino  archiepiseopo  Colocensi  per  provisorem  suuiu 

«eriptaruin. 

Cdsissime  ac  rerereDdUsime  domiDe,  domine  mihi  coleudis- 

sime! 

Phiembsa  servitionim  meorom  hamanissiroa  commendatione, 

5iippoiiij  iiieas  pluries  humanissime  et  per  varias  occasiones  transniis- 
m  ad  benigaas  manus  suae  ceisitudinis  pervenis^e,  quod  autem  iiui- 
loa  responsrnn  obtinuerim,  facile  praesumere  possum  teropus  et  occa- 
5ionfm  defectsse,  et  ideo  praesentibas  iterato  benignaa  maaus  celsi* 
todinis  vestrae  perdemisse  osculari  et  eandem  huTnanissime  certiorem 
jcd(!t'i-c  volui,  qualitftr  ad  instigationeni  inalevolormn  et  superiiule 
fsls»ni  et  sinistram  datam  informatioiieiu  üiiiiies  decimas  granorum 
tUD  ia  Pilisiensi,  Albensi,  Vesprimiensi  et  Szaladiensi  comitatibus 
)tm  actQ  acceperint  et  adhuc  accipiant,  quam  etiam  deeimaa  vint  ae- 
iptre  intendunt;  interposiii  me  quidem  apud  dominum  geiieralem 
Schlik  et  doiniiiiim  hnroriem  de  Tavonat,  ut  saltem  illas  decimas  in 
Vesphmieiisi  et  Szaladiensi  comitatibus»  a  sua  dominatione  semper  in 
m  et  possesstone  babitas,  pro  neeessaria  sustentatione  sui  et  suorum 
itKnqaant.  Qui  domini  etiam  hoc  justum  esse  aflfirmanint,  admini- 
stratio  tarnen  Budensis  in  ennU-ui lum  conscriptionein  et  eum  eadei'h 
Albeusi  cootrascribae  Heil  demandavit,  ut  cum  domino  Praefecto 
(qui  bac  in  ista  materia  ad  administrationem  sicut  et  mihi  scripsit) 
coaTeaiat  et  Tideat»  nt  de  illis  quiete  possessis  deeimis  pro  parte  suae 
lajestatis  medtetatem  acquirat  et  exeeutione  mediante  Albam  rega- 
iem  iuvelii  curet,  et  taliter  suam  celsitiidinem  pro  taiii  at  duo  servitio 
ioae  Majestati  sacratissimae  et  bono  publico  praestito  isti  nialevoli 
Rnaaerari  intendunt  Deus  qua  Tindex  Justus  suam  celsitudinem 
cvvtia  omnium  malevolorum  iniquam  intenttonem  cum  eorundem  pes- 
Snonmi  hominum  summa  prostifutione  conservare  et  in  bona  >aiiiiate 
omnes  Horum  temporum  sinistras  machinationes  ad  omnium  sincero* 
mm  solatium  superTivere  relinquat,  quod  ut  fiat  ego  quotidie  orare 
BW  desioo. 

Qoibus  me  altae  gratiae  suae  reeommendans  maneo. 

Budae  2G.  Septembris  1705. 
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zzm. 

Litt.  E. 

ad  roteriptnm  de  4.  Naverab.  1708.  C«p. 

Copit  litterarum  a  S.  £.  doroioo  comitc  de  Sinzcndurf  ad  doflUDom  arehiepUc»* 

pum  Coloceoteio  teripUraa. 

Decrevenint  ministri  plenipotentiarii  mediatores  ex  pnrte  regiiiac 
Angliae  Vieiiuam  se  conferre,  ut  adveutui  ducis  de  Mariborougk  ibi- 
dem adsintf  credcntes  amun  Yel  alterum  diem  elapsoniin,  usqae  dnn 
abalienatoram  mens  reete  p erspiel  et  ab  Iis  aliquid  certioris  rehaberi 
possit.  Hinc  ego  quoquc  ob  hanc  pariter  aliasque  rationes  Yiennam 
me  recipiam,  illibi  Exeell".  Vest".  responsum  super  besternis  qnan- 
tocius  expectaturus;  interea  sacrae  caesareae  regiacqiie  Mnjeslatis 
eonsilii  belUci  consiliariits  et  referendarius,  domiiius  a  Tiel,  ü%  qitae 
momentanee  oeeurrere  possent,  InTigitatimis  bie  roanebit.  ad  qoem 
lilteras  ad  me  dandas  Ex**.  V*'.  dirigere  placebit.  Spero  itaque  post 
acceplum  praetatiirn  responsum  me  hic  Posonii  in  reditu  propediem 
iaatitueodo  Ex^*  Veatram  Tisuram»  et  coram  auimi  mei  ad  quaeris 
grata  paratissimi  argumenta  expositurum. 

Posonii  4.  Novembris  1705. 

XXIV. 

1708,  21.  NoTeiDber.  Wien.  Copia. 
Josepb. 

*  Unss  aeind  deine  geboraambste  relationea  tob  3.  und  6.  bigoa 
vobl  bebindiget  worden,  und  verbalten  dir  gnädigist  nit,  vii 
müssen  wir  nul  \\  l  itere  Yorstöllung  der  Mediation  den  14.  dieses  in 
denen  hungarischen  sachen  eine  abermahlige  iuisambekoofft  abge- 
ordnet und  darfiberbin  gnftdigat  Terwilligt,  dass  (umb  Ton  denen 
rebelien  eine  andtwordt  berauas  m  bringen,  die»  umb  dass  odinm  des» 
langsammen  Hergangs  völlig  auß' unss  zu  werffen,  bich  dato  pabviv  c 
balteu)  man  diesseits  von  dem  ersten  gradu  dess  Graoflusses  an- 
stehe: dabero  sie  Mediatores  ibre  propoaition  herwerrts  auf  die 
Neutra  stellen ,  gegen  Sibenbirgen  and  derTheiss  aber  auf  Zolnoesk 
änderst  niebt  antragen  sollen,  alss  wan  solcher  Orth  Ton  Vaasera 
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»äffen  hehaubtet  werde,  widrigen  falls  wir  unss  mit  Sczongrad  1)C- 
iriedigeu  woilteu;  so  viel  eins  maiileu  sckriÜtUchen.  Mündliehen  aber 
kabeo  wir  was  noch  weitters  heraussgelaMen  und  corklaret,  dass  wir 
ueh  entliehen  so  Test  nieht  nnf  der  Neutra  bestehen»  sondern  pro 
oldiBito  termino  den  Waagfluss  annemben  wollten»  doch  Ton  diesem 
gaoz  und  gahr  nicht  abweichen  kunaten,  indeme,  wan  auch  die  re- 
bellen  auf  das  uti  possidetis  antragen  wollten ,  sie  dieses  mit  einigen 
fgeg  herüber  der  Waag  Ton  dhrumben  nit  anssdefitten  konnten»  weil- 
lea  dass  nti  possidetis  allein  Ton  denen  Tcssten  Pilsen  hergenomben 
werden  kan,  wir  aber  auf  der  Waag  Trenchin ,  Leopold-Stadt  und 
Gutta  annoch  in  wirklichen  besiz,  hingegen  die  rebellen  zwischen 
ikr  Marckh  und  Waag  keinen  einugen  vessten  Orth  iunenhaben» 
sMsdem  allein  wegen  dermahliger  entfi^hmung  unserer  Armada  in 
'^fiBSW»  Possing  und  die  Schitt  alss  theills  offene»  theills  mit  schlecb» 
lea  Mauren  umbgegebene  Öi  thei-  geben.  Auss  so  gehürlcr  von  uuss  in 
allem  erzaigenden  taciÜtet  und  Willfährigkeit  hat  die  Mediation  so 
toU,  alss  der  hier  anwesende  fürst  und  Duo  von  Malborougk  unsere 
an  Frieden  hegende  wahre  und  aufrichtige  Intention  hofentlicb 
4er  Genige  abgenomben»  setsen  auch  ausser  allen  tweiffl,  sie  ins 
p'esambt  und  sonders  der  sachen  Verhalt  in  ihrem  unverstellten  stand, 
flul  benemmuug  der  von  uns  dato  geschöpften  unverdienten  widrigen 
ntiaung»  seiner  Gehörde  hinterbringen  werden. 

lamitlst  seind  die  zwey  boUfindiscbe  Mediatores  von  ersagtem 
Tyniaw  hier  zarugg  angelangt,  mitbringende,  dass  die  rebellen  sich 
emilichen  Verstehen  wohlen  eine  Anlwürtt  von  sich  zu  geben,  auch 
ihre  postulata  von  wegen  dess  Friedens  schriffUiehen  zu  verfassen» 
dessen  erfolg  wir  nun  gewfihrtig  seind. 

Wass  wir  sodan  dem  hier  anwesenden  preyssiscfaen  Ministro 
bkron  Barlholdi  auf  seine  wegen  der  schon  bü\vusteit  Ti  aktata  hier 
gethane  postulata  für  eine  antwortt  und  resoluüon  ertiieiiiet,  zeiget 
4ie  abscbrifflliche  beylagg.  Wobey  dir  gnädigst  nit  verhalten»  dass  der 
m  Malborougk  in  fiberlegung  der- sacken  befunden»  dass  unserseits 
lO  vSgltebes  grthann  und  offeriert  worden.  Beruehet  also  die  sach 
-  I  deme,  wie  sich  der  preyssische  hoff  wegen  der  an  obern  Rhein 
sowohi  alss  in  Italien  stehende  Truppen  darüber  erklähren  werde. 

Nicht  weniger  laisen  wir  die  bey  dess  Churfftrsten  lu  Pfala 
Lbd.  durch  den  grafen  Ton  Weiss  wegen  Überlassung  dero  in  Engel- 
Undischen  und  Holländischen  Sold  siehende  4000  Mann  Infanterie 
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nacber  Italien  angestossene  Traktaten  fort.sdtzen ,  und  demnach  SeU 

iier  Liebden  sich  gegen  ihme  grafen  Letsthin  darEue  zwar  billlcli  er- 
klabrt,  dabey  aber  die  erseUung  der  recroutten,  welches  tür  uib 
dieser  Zeit»  da  wir  in  unseren  an  Volek  sehr  ersehdplSten  £rbköoig* 
reic|i  nnd  landen  mit  unsern  selbst  aigenen  reerouten  nicht  mehr 
aufkommen  und  gefolgen  mögen,  eine  harte  Condition  wäre,  aussge- 
dingt,  lialn  ii  wir  vnss  gegen  seine  Liebden  untern  18.  dieses  nach- 
folgender massen  erkhlfirt,  dnss  wir  für  dero  in  Italien  lustehea 
kommenden  sotfaanes  Corpo  1000  Mann  reerouten  niebt  zwar  in 
tura,  sonndern  in  Gellt,  dem  Mann  vor  20  Thaler  angesehlagen,  be- 
gieten,  darzu  wegen  dess  brods  dass  super  plus,  wass  selbst  Sein 
Liebden  in  Itah'en  mehrers  alss  am  Ahein  oder  an  der  Maass  ko- 
sten Wörde,  beytragen,  auch  sonsten  wegen  der  quartieren,  Etappen, 
logierung  und  anderes  halber  die  gnedigste  Vorsehung  (ohne  doch 
vnser  aerarium  darmit  zu  beladen)  thuen  lassen  wollten ,  dass  diest 
Truppen  ausser  befuegte  Ursach  zu  klagen  gesezt  wurden.  Womit 
Seiner  Liebden  nach  dero  zu  unss  iederzeit  bezeigenden  wiiifab- 
rigkeit  sich  hoffentlich  begnügen  werden.  Alldieweylen  aber  mit  ällen 
deme  die  anzal  der  für  Italien  einsmahlen  angetragenen  17.000  Mass 
recrouten  wegen  der  in  Bayern  bey  denen  Werbungen  sich  he^uo^ 
thuende  ühnerwartheten  widerspünstigkeit  biss  auf  20.000  iMann  her- 
unter kommen  därffe,  alss  haben  wir  zu  ersezung  disses  abgang» 
mit  dess  Czars  Liebden  wegen  Überlassung  in  pohlnischeu  Sold  ond 
Diensten  dermahlen  in  der  Lausnitz  stehenden  05.000  Moscowittei 
Mngel>undcn  und  den  Graten  von  Straltriinnn  dessenthalben  mit  den 
Patkul,  des  Czars  gevolimachtigtten ,  zu  tractieren  die  Comission, 
auch  Ordere  ertheyllt  Ton  hier  alsobalden  sich  nacher  Dressden  lu 
begeben,  umb  dieses  werkh  mithabender  Instruction  gemSss  auf  die 
eventnaliter  yerwilligte  annembtiche  Conditiones  aufs  sehlednigiste 
zum  stände  zu  bringen,  und  gleich  dariHif  den  abmarcb  dieser  Troup- 
peo  nacher  Italien  Tornemmen  zu  lassen. 

Demnach  auch  auss  deiner  letzteren  relatton  abzunemben,  dsss 
es  wegen  anticipation  dess  bollSnndischen  rati  per  100.000  Tballer 
in  Haag  ein  bessers  anseilen  gewilme;  alss  wird  unnöthig  seyn 
wegen  eines  Versicherungsfundi  auf  Bayern  etwass  zu  melden,  son- 
dem  bettest  von  solchem  zu  abstrahieren ,  es  wfire  dan  sach ,  da^« 
die  anticipation  auf  eine  andere  arth  oder  weiss  nicht  wohl  koaate 
gangbahr  gemacht  oder  eriialten  werden. 
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Wnss  du  soiHisten  innhollt  deinem  gehorsambsten  schreiben 
wegen  der  Lubegischeo  Coadjutori  anfragweiss  anregest,  darüber 
hut  da  dich  folgender  Gestalten  Ternemmen  su  tassen,  daas  wir  zwar 
illea  wass  nor  immer  zw  gOhtlichen  beylegong  dieses  stritts  dieo- 
lifb  sein  mdehte  anwenden  und  beytragen  wSrden :  anderen  Vnter- 
fäll!:  aber  den  in  Sachen  verfassten  Sentenz  von  ob  trasjeiid  aller- 
böebten  Riehterlicbea  Ambts wegen  pubiicieren  zu  lassen  nicht  umb* 
geben  könnten. 

Fahls  auch  bey  uns  der  Konig  in  Schweden  auf  die  erkennung 
im  neuw  erwählten  Stanislai  in  Pohlen  antragen  sollte,  wellches 
lioch  dem  Vernemmen  nach  nicht  zu  vermueten,  wollten  dir  zu  deiner 
Vnterrichtung  nit  bergen»  dass  die  abfertigung  kürzlich  in  diesen 
Icfteheo  würde,  dass  gleichwie  er  König  Tnsers  Frd.  geliebten 
Hmreo  Broeders  des  Königs  Caroli  in  Spanien  Lbd.  pro  tali  dato 
Q'^fh  nicht  erkennet,  Ursachen  er  den  Herzogen  von  Anjou  alss  Kö- 
oi^Q  in  Spanien  agnosciret  bette,  eben  also  und  ex  identitate  ra- 
ÜNus  unss  den  Stanislaum  zuerkennen  kaines  weegs  suegemQetet 
firden  könne. 

Wiss  «fu  Ober  dass  in  deiner  gehorsambsten  Relation  von  jenem, 

was?  in  der  fürgewesten  Fricilens  nejxotiation  vorbeygani»'en,  oinflies- 
M  lassest,  dass  haben  wir  gnädigst  wohl  aingenommen.  Wir  waren 
mr  einsmahien  entschlossen  die  dissfabis  bescbehene  passus  durch 
eile  schnllHche  andong  an  die  General  Staaten  zu  bringen,  haben 
iker  auf  Vernemmen ,  dass  die  französische  Commissarii  wiederumb 
aljgeschatit  worden,  darmit  der  Zeit  noch  in  zu  hallten  rathsamber 
Wunden.  Du  aber  hast  auf  alles  ein  wachsambess  Aug  zu  tragen 
md  innittelst  gleichwoblen  gehöriger  Orthen  glimpflich  zu  Insinuie- 
rea,  dass  wir  ron  dem  Vorbey  gangenen  guete  wissenschaffl  trageten 
'irnl  (hirab,wie  leicht  zu  erachten,  iiieht  wohl  vergniegt  sein  konnten, 
üi^itiflighin  aber  da  dergleichen  >laneggio  weitterss  entdeckht  oder 
fortgetriehen  werden  sollte,  hottest  du  also  gleich  und  ohne  ferneren 
tanand  all  eraatlicho  und  nachtrucksambe  Vorstellungen  dargegen 
Mtinrenden ,  da  wir  dan  nit  zweifTlen,  do  werdest  so  wohl  Von 
iem  en<?1ischen  alss  auch  anderer  wohlsresinndten  allvrten  Ministris 
m  Haag  in  dieser  so  wichtigen  Begebenheit  und  uacbdrucklichen 
caergentien  bestens  secundiert  werden.  Sehliesszliehen  unterlasse» 
nekt  dir  gnädigst  anzufiegen,  dass  der  Duc  von  Malborougk  zwar 
icboa  aUs  gesteruu  von  hinen  abgeclien  wollen,  seine  Abräss  aber 
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wegen  eines  ihme  zuegestosseneii  podagraischen  Flusses  biss  anf 
könffligen  Montag  autschieben  müessen.  Unter  dessen  alihier  sein 
ist  man  bescbafftigt  gewesst  die  Concerti  der  soekonfftigen  Cam- 
pagna  aufs  bost  and  mdglichate  absuredeD,  danroa  er  dir  bey  seiner 
Zurüggkonllt  im  Haag  die  nSthige  apertur  su  thiien  ntcbt  ermangleo 
wird;  wornach  du  dicb  in  ein  und  anderen  zu  richten  uiul  \sassdir 
oben  zur  nacbricht  bey  gebracht  und  aum  Theyl  su  beobacbteo  be- 
fohlen worden,  dich  xa  unserem  diensten  su  gebrauchen,  auch  n- 
speetiTe  gehorsambst  su  Tollsiehen  haben  wirst.  Verbleiben  etc. 
Wienn  den  21.  9bris  Äo.  1705. 

XXV. 

Ad  reseriptuin  de  23.  Dec.  1705.  A. 

Bs  parte  mediationis  depotstioni  Uungariae  exhibitum  die  14*  Deeeiabrit 

1708. 

Quando  quidemsubortaedüäcultates  quoadiocumcongressus,  in* 
stramenta  plenipotentiae  dominorum  miniatrorum  et  pleaipoteatia* 
rlorumser^*  regtoae  Angliae,  nee  non  acceptationismedintionis  saene 
suae  eaesareae  regiaeqne  Hajestatis  aublatae  sint,  eademque  sua  Ma« 
jestas  jam  rite  inclytae  mediationi  dcclaraverit  sese  genti  Uungariae 
ad  gravamiaa  sua  legalem  daturao^  satidiactioaem,  juraque»  leget  u 
privilegia  rcgni  NB.  redintegraturam,  nee  unquam  sibi  fuisse  meniea 
ex  jnre  regiae  snecessionis  se  inferre  ?elle  dominatnm  despottein 
sive  absolutum,  credit  consequcnter  inclyta  mediatio  ulteriorem  deter* 
minationem  onmiuin  punctorum  praeiiminarium  hine  indc  petitorum, 
nempe  auccessiouis  haereditariae,  legis  Andreae  et  quaranttae,  jiia 
ad  ipsos  tractatus  paeis  esse  remissam,  suflicieatemque  spem  et  foa» 
damentum  futurae  pacis  genti  Hungariae  esse  datum,  ad  cujus  trae- 
tatum  sacrae  eaesareae  regiaeque  Majestntis  rainistri  accedere  sant 
prompii»  quorum  solennes  pleuipotentiarum  tabulas  domini  mediatored 
prae  manibus  habent«  ideoque  nihil  jam  amplius  superesae  quam  sab 
ant  sine  armistitio  ipsos  traotaius  paeis  ingredi  ad  praaTenienda« 
ulteriorem  eifusionem  sanguinis  Christiani  et  devastationem  tantarwi 
plagaiuin»  utbium  et  pagurum,  quae  bonos  regni  Uungariae  iucola^ 
nonmai  ad  miserrimum  statum  redigere  posaunt 

Itaque  ut  quantocius  ad  opus  tarn  salutare  et  Chfistianum  per- 
fenire  liceat,  instat  inclyta  mediatio,  ut  domini  deputati  confeeden* 
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lorum  IJuugaroruüi  ad  propositioiies  arniistitii  a  parte  sacrae  suae 
caesareae  rei^iaeque  Majestatis  die  16.  mensis  Novembris  practeriü 
ediibiUis  respoaden^  «muliitte  (si  moniti  siiat  pleDipotontia  ad  trae- 
tawlum  de  ipsa  paee)  taDqaam  pars  laeaa  saa  exbtbere  veltat  postu-- 
Ifta :  si  rero  soflncienti  eom  in  finem  ear«ant  authoritatß,  ut  quantocius 
-eribere  volint  ad  confoederatos  et  sub  armis  existentes  stafus  et  or- 
dioes  tarn  regai  Hungariae  quam  priacipatus  Transylvaniae,  et  ad  Ulos 
fd  primariam  iater  illoa  loeam  obtinenU  ut  ipaos  domioas  deptttatoa> 
tnfoederatoram  Huagarornm  et  TranaylYanoruni  competeDti  pleni- 
■jientia  niiiiiii  u  voliiit,  vel  adjunctis  aliis  talem  deputationem  consti« 
iutre,  quae  cum  pieua  aulhoritate  de  paee  tractarc  po3sit,  ut  tan  dem 
^Teate  nomiDe  diTino  opus  tann  aalutare  et  christianmii  paeia  ineho- 
an  at  ad  optatom  finem  perdaci  qaeat 


XXVL 

A«x  dipdchet  du  23  D^e^mbre  1705.  B. 

Tiraan  le  J^-**.  Decembre  170ö. 

Monsieur! 

Lea  lettre«,  qoil  voua  a  piu  de  nous  ^crire  ]e  3"*.  et  le  5"% 
de  ee  rooia«  nana  ont  ^t^  fort  hi»n  readoea  par  le  S'.  OkoliexaDi  avee 

t^Qttes  les  pieces  jointes,  par  lesquelles  nous  nous  sommes  trouv^s 
^atisfaits  h  Tegard  de  votre  Pleinpouvoir,  eu  sujet  de  Tacte  de  1a 
iK'diatioii  accept^e  par  TEmperear  et  touehanl  la  lettre  du  eomte  de 
Vratialaa  en  origiaal.  Quoyque  nous  n^ayoiia  pas  enaore  ref  u  de  re- 
i  onse  h  motte  lettre  do  S"*.  de  Deeembre,  nous  n^avens  pas  pu  neos 
-imp^cher  de  passer  av.nit  avec  notre  negotiatiuii  apres  que  les  deux 
difficult^s  de  l'acte  de  ia  m^dialiou  acoeptee  par  rKinpereui*  et  de 
vatre  i^etnpoiif oir  aToient  et^  aurmonteea»  pour  preaser  la  depytatiOD 
Hoagroiae  de  veoir  au  traitt^  aolemnel  de  paix  aaos  a'arreter  plus  k 
lucun  preliminaire,  qui  pourroit  pent-i^trc  ne  servir  que  de  pretexte 
|iour  traiuer;  la  continuation  de  notre  Journal  avec  les  pieees  join- 
ks,  et  aurtout  uotre  deroiere  reponae  doua^  k  ia  deputation  Hon* 
groiae  Tooa  fera  connoitre  comme  nous  nous  y  sommes  pris»  laquelle 
j'espere  que  la  eour  approuvera,  et  nous  nous  flattons  qu^apres  cela 
la  dtputation  Hongroise  ne  pourra  plus  trouver  de  pretexte  on  d  e- 
ebappade  raisouiabJe  pour  ne  pas  entrer  dans  un  traitte  soiejunei  de 
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palx  et  pour  ne  pas  ^tablir    eette  fin  une  deputation  de  Hongrois  et 

Transylvains  deiiemeiit  aulliurisee  et  instruile.  Ce  que  nous  a?ons 
artace  üans  cet  ecrit  toucbant  ie  dominatum  absolutum  et  le  retab- 
lissemeatdesloix,  est  fond^  priocipalementaur  Teodroitde  lareponse 
qoe  le  comte  de  SmzendorflT  a  donn^e  Ii  la  medtation  le  2**.  Septem* 
bpe  en  ces  propres  termes:  „gratius  veno  nihil  in  hoc  negotio  sacrae 
caesareae  regiaeque  Majestät!  et  ex  sententia  sua  ad  proaiuvcudam 
pacem  utUius  accidere  posset»  quam  si  ad  iostitutam  ab  alienatis  Hun- 
garis  conventioneiD,  uti  vocaat,  campestrem  ae  conferre  afqoe  ibidem 
aequtssimam  augustissimi  mentem,  praesertim  eirea  haereditariae  m* 
cessionis  jus  (ijuod  nullalemis  ad  ai'bitrariiim  domiriaiuni,  titi  malevo- 
loruui  perperain  facta  explicatio  detorquere  iutendit,  scd  ad  nuruiam 
diaetarum  et  leguni  inTiolabiliter  oonservare  aatagit)  lU"^.  Dalibus. 
veatria  complaceret  efficaeibas  officiia  exponere**,  et  nous  regardoas 
cette  piece  eomme  trop  autbentique  pour  pouvoir  dtre  sujette  k  av- 
cim  dedit,  (juaiid  möme  la  coiir  ne  trouveroit  pas  hun  de  nous  en- 
Yoyer  la  declaratioo  solcinnelle  sur  ce  sujet,  que  oous  vou&avoas  de- 
mandö  daos  aotre  susdite  lettre  du  8***.  de  ce  moia  (qaoyqtt*eo  tont 
cas  il  seroit  bon  de  Tavoir),  outre  ([uc  piuaieura  lettres  ecrites  sarle 
iii^me  Sujet  u  rarchevecjue  de  Coloc/a  cii  Iijul  foy. 

Nous  suppusoiis  par  la  connexite  des  matieres,  par  ruaitormite 
et  la  liaiaon  de  la  confederatioD,  et  paree  que  le  ftakocai  est  le 
ebef  auaay  bien  des  Tranaylraina  abalienea  que  des  Hongrois,  qu'oa 
ne  pourra  pas  entrer  en-  traitt^  de  paix  arec  les  uns  aans  y  entrer 
aussy  avec  les  autres,  ce  qui  nous  semhle  aussy  d  avoir  ete  toujours 
riotentioa  dela  cour;  et  eomme  les  dits  Transylvains  ne  manqueroot 
paa  d'y  enroyer  leurs  depntei,  nous  eroyons  qu'il  n'est  pas  rootns  ne- 
eessaire,  que  la  cour  imp**  senge  k  temps  de  joindre  aussy  w  oo 
deux  deputez  des  Bdeies  Transilvains  pour  traitter  les  affaires  de  ee 
pais-la,  conjointement  avec  les  alTaires  tomniissaires  de  Sa  Majcale 
inip'%  et  uous  jugeous  qu  il  seroit  tr^s  utile,  que  la  cour  imp^  voulut 
joindre  eneore  k  la  deputation  de  Transilranie  le  referendaire  Sr. 
Keresti,  qut  est  k  Vienne,  de  m#me  eomme  le  Sr.  Tiel  est  jotot  k  It 
commissiou  inip'% ü cuu:»e  que  c*e8t  uu  homme  fortentendu,  raisouuaLlc 
ei  discret. 

II  se  passera  pettt<4tre  quelques  aemaines  avant  que  la  confe- 
deration  Hongroise  avee  le  Rakoesi  pourront  fonner  la  depala- 
tton  aolemnelle  qu*ils  Tondront  employer  pour  traitter  la  paix,  et  aiant 
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(ju'ils  pourront  la  munir  des  pleinpouToirs  et  des  instruetioDs  neces» 
^iirt's  pour  un  ouvrage  ilc  ce  poids.  II  faudra  peut-etre  que  iious  re- 
iiioAS  pendant  tout  ce  temps-ia  icy  k  nous  ennuyer,  pour  ue  pas  dun- 
aer  rallarme  tant  au  deh^rs  «ju'au  dedaoa  du  pais  conune  ai  la 
Kgotiation  aToit  echoud,  mais  il  faut  bien  8*eii  consoler  lant  qu*aii 
iJoit  et  peut  encore  esperer  de  reussir,  comme  il  y  auroit  alois  de 
iappareuce,  dout  la  reponse  que  nous  attendons  de  la  deputatiou 
Hfilgroise  ä  notre  deroier  ^ciit  uous  eclaircira  beaucoup. 

Nona  D*avon8  riea  pu  apprendre  du  comte  Bereieni  de  ]*aetion 
[«M^e  )e  16"**.  d*Oetobre  aupres  de  eertain  paasage  defendu  par  un 
lort  et  que  par  ils  ont  penetre  en  TansilTame,  luv  soutenaut  que 
bimperiaux  y  out  perdu  1500  hommes  et  pris  quelques  pieees  de 
eaMB  daas  le  fort»  saus  que  de  leur  eotä  ils  ayent  perdu  plus  de  247 
knmes.  Nous  aomnies  aree  beaucoup  de  passion  et  d'eatime 

Monsieur 

Vos  tres  humbles  et  tres  obeibsaus  serviteurs 
Comte  de  RecUterea.  J.  J.  üamel  Bruyaiox. 

ad  XXVL 

i4  rescriptum  de  23.  Decenibris  170S.  C. 

Ce  memoire  a  et^  rendu  a  monsieur  de  Stepuey  le  16.  de  decem- 
lMel705  aTec  un  biliet»  qui  disoit  de  la  part  du  eomte  de  Sinsendorf, 
iue  Sa  Majest^  ne  trouvoit  aueune  diffieult^  que  la  Mediation  le  püt 

pfeicater  aux  deput^s  des  mt'contens  a  Tirnau. 

Quanüo  qmdem  subortae  difficultatßs  quoad  iocum  

(Gleicbt  der  Abschrift  ^ad  rescriptum  de  23.  Decembris  170K 
A**,  ausgenommen  nur  ^regiaeque  Majestatis  die  6.  mensis  Octo- 
^*  statt  ^regiaeque  Majestatis  16.  lueusis  Novcuibris'*}. 

Ad  rMchpUuii  de  29.  Dec  1705. 

Bdübitmn  mediationi  per  depataiionem  Hangaricun  die  20.  Decembris  1708. 

Bi  rescripto  inolytae  mediationis  de  dato  14.  biyus  deputationi 
Tidere  licutt,  credere  inclytam  mediationem  difiieultates,  quae 
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hactenus  pacis  negotium  morabantur,  ex  eo  quod  de  iis  quasi  de  suis 
praeliminaribus  ex  parte  augustissimae  aulae  sileri  coeptuiu  s'ii,  nni- 
tata  negotiorum  faeie  aublatas  esse  adeo ,  ut  desit  dominis  mediato- 
ribus  facultas  quidquam  de  iis  proponendi;  augustam  qooqne  aoism 
rite  inclytae  mediationi  deelarasse  se  genti  Hungarieae  ad  graTanuBS 
siia  legal cmdaturam  satisfactioneiu,  juiaque,  leges  ac  privilegiaregni 
retlintegraturam,  nec  ex  jure  regiae  successionis  se  inferre  tiomina- 
tnm  despoticom  sive  absoiutum,  ideoque  oihii  amplius  supensfe 
quam  sub  aut  sine  armistitio  traetatus  paeis  iniri. 

Piacebit  inclytae  mediationi  Tel  ex  natura  punctorum  praeKmi- 
aarium  cognoseere,  eadem  nostra  praeprimis  fwisse  pra  praelimina- 
ribus posita,  quae  per  boc  quod ,  dum  nos  favorabilem  de  iis  expec- 
taremus  resolutionem,  e  diametro  in  adrersam  pro  suis  assumere  pis- 
cuerit  augostae  aulae  praeliminaribus  jamque  de  iis  silere  eoeperit 
nuUa  negotii  mutatio  in  nos  cadere  poterit  nec  nostrum  sutferre  pro- 
positum,  praesertim  cum  jam  silente  simpliciter  aula  nobis  silere 
pericolosom  foref:  eipressa  enim  doeent,  non  eipressa  nocent 

Duplei  enim  bic  in  baereditate  et  suecessiooe  respieitur  seosat: 
aliud  est  de  ea  simplieiter  loqui,  deelarata  successione  baerednm  do- 
mus  Austriae,  de  qua  articulus  haec  nobis  mala  causantis  diaetae  Po- 
sonieiisis  suis  loqueretur  verhis,  etenim  (salvo  tarnen  de  bis  tractitu) 
plnrimum  tnterest  inter  regiae  dignitatis  et  Majestatis  suceessioasa 
et  inter  haereditariam  regni  proprietatem.  Hoe  suum  expiicaf^ 
determinatis  in  primogenitis  successoribus  regni,  consilium  et  iodo- 
Stria  vel  voliiit  aut  proridit;  quam  successionem,  scilicet  cum  articulo 
Andreae  regis»  ad  traetatum  pacis  remittendam  iuclytam  mediatioaeffl 
et  dominum  qooque  arcbiepiscopum  Colocensem  STaiisse  non  dabi- 
tamus. 

Aliud  item  est  de  ahiisive  sub  gerieralitale  liaereditatis  intra- 
ducta  domiaalione,  ita  ut  nou  modo  per  prius,  sed  et  auoc  omues  suitc 
sacratissimae  Majestatis  nomine  factae  expeditione«  in  eum  dirigi  fio- 
lebant  et  solent  stylum,  quasi  indytom  boc  regnum  Hnngariae  sd 
instar  reliquarum  baereditariaram  proTinetamm  domui  Ausfriaeie 
appropriatarum  lorel,  et  consequenter  quasi  vi  t  xcliisionis  clausulae 
articuli  Andreae  regia  deereti  oiiligamen  legis  nou  tarn  amplius  ad 
regem  (ut  in  liberis  regnis),  quam  ad  ineolas  et  baereditatis  suae  sab- 
ditos  refenretur.  Htnc  merito  ortum  est»  ut  pro  praeliminaribus  bse* 
reditas  et  Andreae  regis  articulus  ab  Hungaris  pouerentur. 
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Piroinde  inclytae  mediationi  perpendere  licebit,  l'actis  hinc  et 
iflde  immediate  contrarüs  iiitei*  se  propositioaibus  et  luilla  deciara- 
tif«  suae  Mi^tatis  iDtar? eniente  resoluttone»  ai  jani  soli  aUentio  cre^ 
40re  fas  ait»  Bonne  pro  auo  genio  euUibet  partI  ae  quieUre  lioebit? 

unde  exorta  diversitate  praetermisso  nunc  praeliminari  in  ipso  limine 
tractatus  ipse  aisteret,  dum  in  äuao)  quisque  partem  aiientium  iuter- 
pntaretur. 

Neque  ergo  hie  attfiieientam  apam  aot  fundamentum  paeta  prae- 
bet  aUentium  naqoe  deapetioi  dominatoa  abnnentia,  quia  nae  Anatriam 

Dec  Boheniiaiu  despotice  re^*,  quin  suas  habere  le^cs  proclainatiim 
est,  attameo  nulia  ratione  Huogaria  üb  aut  alüä  haereditariis  pro- 
fiaeiia  aaaimilari  capil  et  es  eo>  ne  in  aimüi  auppoaito  traetalua  ine* 
tabir,  pro  praeHminari  eautam  eaae  voluit 

Sed  neque  legali^  satisfactionis  generica  oblatio,  hoc  enim  ge- 
i^icuni  de  generico  clementiarum  regiarum  stylo  ubique  esse  quis 
Mciat?  Uioe  eat»  quod  ab  exordio  armorum  noatronim  auspectum 
fidebaturt  qiiod»  anteqoam  aaguatiaaima  aula  qnaerere  volaiaaet»  quid 
fllod  omne  sit,  jani  totum  illad  ofTerri  publhsabatur»  et  etiamninn,  dorn 
(JepiiUitiü  haec  Hungarica,  ut  desiderium  regnicolariim  iirmiori  spe 
paeis  excitari  possit,  fnndamentales  quasdam  positiones  in  forma  in- 
grestoa  traetafna  asssiinendas  dominia  mediateribiia  inainoaaaet»  nUril 
taoieii  tam  legale  augustae  autae  videretur»  quod  sine  traetatu  reaehri ' 

po<»sit  Non  redintec^ratio  ergo  leL^uni,  (|uae  iin^lytae  iiiediationis  me- 
moratur  scripta,  sed  tractatus  de  legibus  uienli  augusUssimae  aulae 
subeaae  apparet,  quod  plus  est,  quam  ut  sphaera  et  activitaa  mo- 
öcraae  hujua  deputationia  Bnngarieae  ae  extendere  poaset,  ipaa 
ratiotte  hujua  eoneuraus  demonatranfe.  Ne  tarnen  celeriori  optatissimae 
pacis  formati  tractatus  uLicem  studio  ponere  videamur,  juxta  desi- 
Mom  inciytae  mediationis  ad  se"''^'*  apem  transmisinius,  ut  suo  et 
eo,  quo  inter  tam  rigidi  a^Sria  rigorem  contemneiitia  Martia  cnr- 
sva  fieri  poterit»  modo  tnelytia  eonfoederatia  regni  Hongariae  et  TVan- 
svhraDiae  statibus  talis  tractatus  paciü  piomptitudo  innotescat  et 
qnae  ad  ejus  tractatus  iurmahtatem,  locum  et  modum  oecessaria 
fuennt,  qnantoeiua  perfieiant»  eaque  an  sab  aut  sine  anniatitio 
agantur,  nobu  quam  primum  riteque  tandem  inelytae  mediationi  In- 
aaleseere  poaait  Interim  Huni^iiriea  haee  deputatio  enixe  instat,  nt 
inclyta  mediatio  omnem  suuiu  «in  id  dirigere  dignetur  conatum,  iit 
pmeliniinaria  haec,  quae  nota  sunt,  puncta  non  siientio,  sed  expreaaa 
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deelantione  quo  cHias  eYinrimantiir«  ne  sllentii  saspicio  opinionikü 
Hcentinm,  npinionos  dinidentiam  efenerarent ,  neque  credendum,  quod 
ejusmodi  silentium,  generica  etiam,  ut  supra  remonstratvm  est,  redue» 
tionts  legoro  fulcitum  oblationa«  ita  eonfbederaiM  ütetns  et  ordiaes 
Hungariae  eontentaret,  ut  exinde  reliqnam  de  sineeriCate  traetatos 
spein  eoaeiperent,  nec  modice  huic  depiUalioni  flimgaricaedisplicerH. 
dum  ad  inclytae  mediationis  desidcrium  tanto  concursu  institutus  trac- 
tatus ,  de  quo  spes  regoicoJarum  tanta  fbit,  jam  ailentio  abaotveretar: 
magia  igitnr  e  re  fore  jndicaremas,  optarenroa  araderemiiiqae  ia- 
stmiil  non  modo  de  his  non  aileri,  sed  et  plures  positiones,  qoae  legis 
quae  pacis  et  jam  et  futura  esse  omnibus  notum  est,  pro  spei  fuß- 
dameato  io  lucem  prodire. 

XXViU. 

ITOS,  23.  Deeembris,  Tjrnafiae.  Ad  reteriplnai  de  20.  Dte.  170S. 

Ei  parte  mediationis  eihü>iiuiD  deputationi  Uungarieac  die  23.  Deeembrii 

170$. 

Nullo  modo  recordantur  domiiti  mediatores  deminoa  confoede- 

ralos  llungaros  a  tempore  aceeptatae  iitrinque  mediationis  ah  iis  un- 
quam  petUsse»  ut  augustam  aulam  moverent  ad  facieudam  praelimina- 
rem  aUqoam  dedarationem  auper  duo  poneta  auceeaaioDia  et  deercti 
Aodreae  regia»  imo  dominoa  arebiepiaeopua  Colocenaia  nomioe  Haa- 
garorum confoederatorum  requisivit  dominos  mediatores,  vellent  ei» 
disponere  aulam,  ut  liorum  duorum  punclorum  discussio  ad  ipsos  [la- 
eis  differretur  tractatus :  et  baee  est  QDa  ex  praecipuis  ratiooibiis»  cur 
mediatio  ab  illo  tempore  aemper  uraerit  aulam  caesaream ,  at  omoes 
praeKminarea  eyitaret  dilReultatea  ae  ad  solennes  traetatiis  pacis  ac- 
cedcret,  serioque  inonufriiit  domini  iiieiliatuio  tit^putithonein  lluaga- 
ricam,  ut  postulata  sua  circa  pacem  Iraderc  velleut,  ne,  dum  in  iiiniae 
jam  aolennia  traetatua  ae  Teraari  eredereot  mediatores,  olterioriba» 
circa  praeliminaria  quaeationiboa  ioanitar  laberetur  tempua,  et  al  de- 
bite  ipsis  tractatibus  substrata  materia  omnia  ibidem  penitus  eitri- 
cari  et  sincero  utrinque  auimo  ad  pacem  ielici  couclusione  cooipla- 
nari  possint.  | 
Etat  enim  conapicaa  deputatio  Hungariea  petcre  voluisset  m 
augusta  aula  praelimioarero  aliquam  deelanittonem,  auper  baae  dai 
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puncto  domioi  mediatores  iisdem  nition]biis,quibu8  dissvaseruiit  aulae, 

Hinm  oiiijii  conalii  dissvasissent  deputationi  Uungriricae,  ne  tali  prae- 
limiaari  declaratioui  ulterius  inhaercret,  quomam  hoc  cerU  aoimisi 
mnonm  iacere  potuiaset  ipai  paeis  tractatui,  qui  aolua  ac  verus  vi- 
detnr  esse  modus,  quo  duo  illa  puncto  airniil  cum  reliquis  pro  utrius- 
(|ue  partis  satislactioae  complanari  et  exortae  super  ea  diilicullalei» 
ndicitufi  tolii  queant. 

Cum  silentio  aulae  circa  saepius  jam  memorato  üla  duo  puocta 
DiUl  aliud  jttdicaro  voluerunt  domini  mediatorea«  quam  augustom  au- 
lam  quaestionem  super  illis  punctis,  quae  praeliminariter  noto  erant, 
ad  tractatus  pncis  distulisse,  eandemque  ad  repraesentatiuneni  donii- 
Donim  mediaLorum  contentam  fuisse,  ut  de  duobus  istis  puuctis  hinc 
Ilde  nsque  ad  tractotum  ipsum  pacis  siierctur»  ubi  de  iis  demum  con- 
iwieadum  esset 

Hisce  rationibus  moti  sustineiit  adhiie  domini  mediatoros  plane 
■lUtam  esse  praelitniüai'ium  harum  quaestionum  factem,  nec  Ule  si- 
Idfiam  bae  in  re  ulium  Tel  regi  Tel  confoederationi  Uungaricae  ad- 
fm  posse  praejudicium»  et  sie  ad  limen  fnictotus  rem  dcTenisse»  com 
Mmia  ea,  quae  legibus  esse  fundato  susüneri  potueruntf  piaefato  con- 
foeötiatio  suis  inserere  possit  postulatis. 

Quando  rex  deciara?it  se  leges  regni  reparaturum  neque  se  40- 
«natam  absolutum  appetere,  aliter  id  saue  sensu  intelUgi  non  posse 
eiistiaiant  doroini  mediatores,  quam  Majestatem  suam  autboritate  re- 
gia, pruiili  legibus  iluagaricis  i'uiidata  est,  Cüiiteutam  lore,  iicc  eou- 
sequcuter  aliter,  nisi  plane  detorto  sensu»  hic  allegari  posse  Austriae, 
Bohenuae  vel  reliquarum  baereditariarum  proTindarum  leges;  si  Tero 
nperiatur  antebac  unquam  in  contrarium  actum  esse»  ad  graTamina 
ude  exorta  et  proponenda  in  tractatu  ipso  pacis  suam  Majestatem  le- 
idem et  specificani  daturam  satisfactionem  sese  obtulit. 

Nec  ullo  modo  seqoitur  ex  abolutione  clausulae  regis  Ändreae 
tb  omni  obligamine  regem  liberari  idque  soll  populo  imponi«  sed  ma- 
seit  et  baee  quaestio  ad  claTum  suspensa»  donec  in  ipso  tractotu  pa- 
cis prorsus  definiatur. 

NuUo  modo  ambigendum  videtur,  quin  praedicta  obiatione  ge- 
ittica  praeTin  soiidum  sit  positum  fundamentum  futurae  pacis  et  suf- 
fieientem  de  ea  spem  concipere  possit  inclyta  gens,  dum  eodem  tem- 
pore specificam  legum  restaurationem,  qiiarum  praetensn  contravciitio 

ei  graTamiuibuä  et  postulatis  rite  mediatiooi  tradendis  demum  coo- 
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stai't;  potent,  in  ipso  pacis  traclatu  ohtiilit  sua  caesarea  regia^üi-  Ma 
jestas,  nec  iii<1e  sequi tur  nihil  Um  legale  videri  suae  Majestati»  quod 
absqoe  traetatu  resolTi  nequeat»  Tel  mentt  aubesse  aognstae  aalte 
Omnibus  In  controyersiam  actis  legibus  quasi  no?uni  plane  de  Iis  in* 
stituere  tractatum;  sed  merito  tam  pro  sua  quam  inclytae  p:eiitis  H»n- 
garicae  securitate  rite  et  solenni  modo  tractare  intenüit  sua  Majestas 
aeque  ac  excelsa  mediatio,  foretque  inusitatum»  imo  iDauditum,  quid  omsi 
adhibita  forma  et  solennltate  agi  ex  parte  augostae  aulae  etmediattoais, 
eadem  defieiente  formalitate  ex  parte  eonfoederatlonis  Hungarieae. 

Gratissimum  interim  fuit  dominis  mediatoribus  percipere  ex 
responso  conspicuae  dcputatioais  Hungarieae,  die  20.  Deeeuibris 
medlationi  exhibito,  eandem  deputationem  non  detrectare  solenaem 
pacis  tractatum,  sed  celsissimo  principi  Rakoesio  destderiom  mediatlo- 
Iiis  iraiisniisisse,  ut  con toederatis  regiii  iluiigai  iae  et  Transylvaiiino 
statibus  promptiludo  ad  soleimes  tractatus  pacis  inuotescat,  et  sua 
eelsitttdo  cum  Iis  consiliom  iniret  de  Iis,  quae  ad  celeriua  optatissimae 
pacis  instituendom  traetatum  et  circa  ejusdem  formam  aliqua  reqoi- 
sita  statueuda  adhuc  forent,  sphaera  et  actfritate  modemae  bujus 
deputationis  Hungarieae  se  eousque  non  exten  deute. 

Instant  itaque  enixe  domini  mediatores,  ut  domini  deputati  bonum 
et  salatare  boc  opus  restltuendae  qoantocius  almae  pacis  per  solen- 
nem  tractatum  omni  majori  studio  promoYcre  et  adurgere,  simulqae 
responsum  illis  impertiri  velint  ciira  aniii.stitiiiin ,  qiiod  praeter  om- 
uem  expectationem  alto  silentio  hucusque  a  deputatione  Hungarica 
praeteritam  fuisse  apparet»  licet  ea,  quae  ad  bunc  tractatum  spectaDt, 
in  potestate  siot  conspicuae  deputationls  et  tlla  materta  primam  buic 
cougressui  praebucril  aiisam;  persvasi  enim  sunt  donuFii  nKMÜatores 
favore  armistitii  facfliorein  omnino  fore  tcncUituui  pacis,  cursum  et 
abaolutionem»  quo  Deus  faxit  ter  optimus  Maximus.  Tymaviae  die 

^^.  xbns  i7o«. 

XXDL 

170S,  23.  Deerai.  Wisn  (praes.  20  Jaa.  170«).  Orig. 
Kaiser  Joseph  an  seinen  Abgesandten  am  englisehen  Hofe. 

Joseph  Ton  Gottes  gnaden  erwthlter  rdroischer  Kayser  tu  allen 

Zeiten  Mehrer  des  Reichs  etc. 

Hoch  und  wohlgebohrner,  lieber,  getreüwer!  Auas  der  sub  A. 
beyligenden  Deelaration  geben  wir  dir  gnftdigst  des  mehreren  i« 
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ersehen,  was  die  Mediation  der  von  denen  Malcuntenten  naelier  Tyr- 
tiau  Abgeordneten  Deputation  pancto  des  vorhabenden  Armistitü  und 
Friedenflgeseliaflly  omb  selbes  einmahl  in  gang  sn  bringen,  alda  über- 
leben« Wobey  forderst  sn  wissen,  dass  xwar  eben  diese  Deelaration 
ron  ersagter  Mediation  vor  einigen  tap:en,  iiiiib  zu  veruemen,  ob  sol- 
che  in  vnss  anneniblicheu  terminis  eingerichtet  seye,  bieber  ge- 
«ebiekht,  mittler  Zeit  aber,  alss  hier  darfiber  eonsultiert,  Ton  denen 
Mediationa-Mimstrts  dieser  passus  unserer  erkUrang  ohnerwarthet 
^tban  worden;  die  Ursachen,  welche  Sye  hierzue  beweget,  seind  in 
ibrem  an  den  allhiesigen  englischen  Abgesandten  Stipaey  erlassenen 
in  Abschrifft  hiebeykhommenden  schreiben  zu  ersehen,  Wiewoblen 
wir  aber  jenes  t  was  de  dominatu  despotico  darinnen  gemeldet  wird, 
f^agUT  Mediation  doreh  unseren  Hoffkansler,  Graflen  von  Sinien* 
d  rlT,  schon  unterm  2.  Septembris  jiächhthia  iiiitbalt  der  dir  hievon 
lilireil  erlheilteu  Communicatioa  mitgeben  und  erkhlären  lassen, 
^pnnetua  garantiae  iagleiehen  schon  vormabtss  ad  ipsom  trac- 
Mn  varwlsen  worden,  so  wfire  unss  doch  weit  lieb-  und  ange- 
wmmer  gewest,  wan  in  dieser  Schrifit  von  ein  und  anderm  abstra- 
tiiert  und  daruon,  wie  auch  von  der  clausula  Andreae  regis,  gar  kein 
aeldung  gethan,  sondern  diese  Deolaration  nach  der  sub  C  kam- 
.  measden  formul  w&re  eingerichtet  worden.  Alldieweilen  dieses  aber 
ftoe  geschehene  saeh,  ist  gegen  ihnie  Stepney  blosshin  so  viel  gemel- 
ilet  Word*'!»,  was  massen  er  sich  annoch  wohl  werde  entsiuniMi ,  dass 
tier  sub  C.  entworffeae  auffsaz  nur  von  unss  wäre  beliehet  wurden, 
atf  das  beschehene  nsn  seye  iwar  der  weitere  erfolg  zaerwarthen, 
vir  jedoch  worden  vast  nach  begebendem  fahl  dieser  billicben  reser* 
Ili©n  utiliter  zu  gebrauchen  wissen.  Wan  du  ein  und  andern  Aulvsaz 
?egen  ein  anderen  halltest  und  wohl  envegest,  wirst  du  ohne  niüehe 
>oo  selheten  begreifen,  was  da  und  dortten  in  jener  ?on  der  Media* 
tioa  obergebenen  Oeelaratiott  nicht  formlich  eingerukbet  worden ,  da 
liier  wirst  dieh  gegen  den  englischen  HofTln  iisdem  terminis,  gleich 
^eman  sich  hier  cregen  dem  Stepney  v*  i  lmlltet,  dissfahlss  «u  he- 
*"'i(i<^n  haben.  Wehrender  Zeit,  aiss  mann  heschätltiget  wäre  dieses 
Hesknpt  an  dich  aussuferttigeo,  wird  unss  durch  einen  Expressen 
^  schon  von  einiger  Zeit  her  von  unterschiedlioben  Orthen  durch 
liesihlich  verlässliche  nachricht  herberichttete  Zt  iltunp:  wegen  »fess 
wider  die  Rebelleu  in  Stbenbürgea  eroberten  oahmhaüten  Sigs,  und 
Zeichen  dessen  eine  grosse  Ansaht  der  Fahnen  und  Standarten 
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fiberbrächt ,  woraon  wir  dir  eine  anafÜhrliebe  Relation  mit  nSebten 

bevziiscliliessen  befahlen:  hiebev  aber  in  comnemlio  (laiiilui  unii- 
digst  80  vil  aiidcüleu,  dass  in  dieser  Actio  deciäiva  der  Feiuücu  ueWu 
einer  ximblichen  Aniabl  der  gefaDgeoen,  worunter  vil  officier»  über 
6000  auf  den  Platx  geblieben,  die  übrigen  seratrewet  und  28  Stuckh 
neben  einer  grossen  quantitet  Kriegs-  und  Mund-  Munition,  wie  audi 
Bagage  erobert  worden.  Diese  Viclori  versicheret  unss  den  besiez 
von  Sibenbürgen,  gibct   unseren  Trouppcn  die  Wüitterquartier. 
kosatet  (?)  dem  Ragoxi  seine  beste  milix»  ntmbet  ihme  sein  gebabte 
Autboritet,  Credit  und  Hoffnung,  und  balltet  die  TOrkhen  in  Respekt, 
welche  allgemach  geschinen  zimblichen  lust  /.u  hahtn  sieh  in  den 
Handel  zu  mischen,  und  leget  eudlicbeu  das  ganze  zwi^iclien  deueu 
Bergen  und  dem  Tibise  gelegene  Land  in  unseren  €rewalH.  Diese 
Zeittung  hast  du  an  gebl^rigen  Orthen  mit  dem  unss  darauss  sueste> 
heiideii  grossten  Vortheii  anzubringen,  umb  herdurcb  dem  englisebeo 
HofT  newen  mueth  zu  machen,  dabey  aber  denselben  beständig  ver- 
sicheren« dass  wir  unsere  Waffen,  so  glücklich  alss  selbe  auch  iouiier 
sein  michten,  nicht  änderst  alss  auch  auf  die  Vesthaltung  der  Ge- 
sacse  und  auf  Reehthaltung  dess  KSnigreiehss  ansuwenden,  fumemb- 
lieh  aber  dennen  innerlichen  Uuruhen  ein  ende  zu  machen  vorb- 
beten. 

SouU  nun  Italien  betrifft,  wenden  wir  inngleichen  all  möglirbe 
Vorsorge  an,  umb  eines  Theyls  dess  Hersogen  Ton  Sayoyen  Lbd^ 
welcher  dermahlen  Lusst  bekommen,  nach  eüsserster  müglichkeit  tn 
die  Hand  zu  gehen,  und  änderten  thevLs  ausser  in  Italien  steheuiie 
vom  Feind  sehr  beängstigte  und  ximblich  in  die  Fuge  getriebese 
Arm^e  alda  su  erhallten.  Dass  meiste  aber  kommet  auf  die  schon  so 
lang  und  sdbnlieh  anbegerte  Gellt-Hilff  oder  antieipation  an ,  welebe 
du  schon  aabci'uhlener  massen  noch  jeweyls,  ja  der  Zeit  desto  htü.; 
ger  zu  urgieren  hast,  alss  selbe  bey  so  glücklich  begebenden  Vir- 
änderuttgen  sieh  desto  leichter  wird  auswfirekhen  und  die  Genertl 
Staaten  vermuthlieh  daran  umb  so  vi!  ehendmr  bereden  lassen. 

In  was  Stand  sodann  der  aliirten  waffen  in  Spanien  sich  befin- 
den, was  glückliche  Progress  des  chatolischen  Königs  Lbd.  täglich, 
wie  verlautten  will,  auch  schon  ausser  Catalonien  machen,  dieses 
wird  dem  aldasigen  Hoff  durch  dessen  Admiral  h  Drittura  alherdt 
hinterbracht  und  ausführlichen  benachrichtiget  worden  seyn ,  sccsea 
auch  ausser  allem  Zweiffei,  du  werdest  selbsten  Ton  des  Königs  IM. 
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wirUielien  if bon  naehdniokliehe  befehlcli  empfangen  haben ,  die  6tt- 

Hn  benothigte  Gellt  und  Volckh-Hilffbey  der  Königin  auffs  eüsserste 
am  2U  wirckhen ,  und  dieses  ist  eben  das  Haubtwerkh,  womit  wir 
deine  terg  nnd  Vigilann  vor  allem  auf  das  nacbdnickliehste,  und  zwar 
dcfltonehrer  beladen»  alss  dir  und  dem  alldortigen  Hoff  nicht  kan 
Terborgen  sein,  was  grossen  gewallt  die  feindliche  Cronn  Frankreich 
ibro  Selbsten  authue,  umb  die  in  Spanien  für  Sye  zerfallene  Sachen  mit 
all  ersinnlicber  application  widerumb  zu  erheben.  In  dieser  Intention 
aad  absehen  lasset  diese  Cronn  sowohl  aasa  Piedmont  alssrom  Rhein 
nOreiebe  Tronppen  naeher  Catalonien  abmarchieren,  schwiebet  sich 
iii  diesen  Orthen,  nmb  das  siimkende  gläckh  und  Parthey  des  Her- 
logs  von  Anjou  in  Spanien  zu  unterstüzen.  Wan  nlior  gegen  so  von 
lUea  Orthen  annahende  feindliehe  Macht  ohomöglich  fallen  wird, 
fieiem  dem  gemeinen  Weesen  so  importanten  und  durch  der  alitrten 
Siegreiche  Waffen  so  glorios  alss  vortheylhafftig  errungenen  Fürst 
ii»  Spanien  zu  bebaubten,  wan  nicht  alsobald  und  ohne  mündesten 
Ictt^Verluest  ein  starckher  Nervus  an  Volckh  und  Gellt  dahin  Ter«» 
iebjfet  nnd  flbermacbett  wird;  alss  hast  du  der  Konigin  Ton  unsert- 
wegen an  bedenckhen  au  gehen,  ob  bey  so  eyllfertig  bedürftigen, 
nnd  aber  so  weit  entstehenter  Ililff  nicht  rath-  nnd  heylsamb  wäre, 
voQ  dero  schon  in  Portugal  und  also  in  der  nahe  befindlichem  Corpo 
eioeD  Theyl  nach  ersagtem  Catalonien  detachieren  und  fibersetien  an 
bucD.  Mit  welchem  Vortrag,  wie  auch  was  oben  wegen  Gellt  anti- 
eipation  tiir  unsere  arniada  in  Italien  gemeldet  worden,  du  dcsln 
leichteres  gehör  finden  solltest;  weylen  niemanden  mehrer  alss  eben 
beeden  See-Potenzen  an  deme  lieget^  dass  die  feindliche  Macht  durch 
ihr  gellt  und  Volckh  weit  von  ihren  gräniien  ab  und  der  Krieg  in 
entfehmten  Landen  dardurch  unterballten  werde.  Wie  dan  du  dieses 
and  was  oben  dir  mehrers  aufgetragen  worden  nach  deiner  gueten 
YeruuQfl'i  und  Dexterität  eüszersten  Fleiszes  auszuwürckhen,  niul  unss 
äber  den  ansschlag  der  saehen  des  nüchstens  zu  berichten  dir  ge- 
hofsambst  angelegen  lassen  sein  wirst. 

Schliesslichen  deuten  wir  dir  den  richtigen  empfang  deiner  ge- 
iiorNämbslen  Relation  vom  24,  und  27.  Novembris,  auch  ersten  dieses 
an  und  yerbleihen  dir  dabenebens  mit  Kayserlichen  und  Landtfürst- 
liehen  Gnaden  wohl  gewogen. 

Geben  in  unserer  Statt  Wienn  den  23.  Decembris  im  Sibenise- 
hea  hundert  und  luntVten,  unserer  Reiche  des  Romischen  im  sechs- 
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ieh«nden,  des  hungarisehen  im  neonieliettdefi  ttttd  des  beheunbiiehM 

im  ersten  Jabre. 

Joseph  m.  p. 

Ad  mandatUHi  saerae  caesereae 
Majestaüs  propriam 

(  •  *  •  )  I»-  ^*  SiDuendorff. 

Johaan  Georg  Gaul  (?) 
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Verzeichnis^  der  Actenstücke. 


1.  laiMriichcr  Briata  an  Grafen  Veoael  Gallas  Ton  7.  Juni  1708. 
t  Schraibaa  des  Palatin  aa  die  uagarisdieD  Sttnde  Toni  3»  Mai  170S. 
l  Kiiserliehes  Patsat  aa  die  nagariseben  Sttade  vom  14.  Mai  im 
i  Schreiben  des  Bnbiscbofs  tob  Ooloem  an  den  Kaiser  (Leopold)  Ton 
S9.  A|>ril  1708. 

S.  Sebniübeo  des  Baron  Ssimay  an  den  Kaiser  (Leopold)  vom  80.  A|iril 
1708. 

6L  Antwort  Kaiser  Josefs  an  den  Ersbisehof  voa  Coloeaa  vom  18.  Jnai  1708. 
'  7.  Sdirciben  des  Baron  Siirmay  an  den  Palatin  vom  10.  Jnni  1708. 
.  %.  Beriebt  des  Pool  Jesseaeky,  Seeretira  des  Palatin»  Aber  seine  ünterirnnd- 
taagea  sutt  den  RebeUsn,  vom  18.  Juni  1708. 

I  Scbrsiben  Bereseay*s  an  den  Palatin  vom  10.  Jnni  1708. 

id  Ktiserltehes  Sebreiben  an  den  Ersbisebof  von  Cdlocsa  vom  8.  Jnli  1708. 
Ii  Sehreiben  des  englisebsn  nnd  dos  bollindiseben  Geeandten  an  denselbea. 

II  Sebreiben  deneiben  an  Rakoeay. 

11  Ksiserlieber  Brisss  an  den  Gesandten  in  London  Grafen  Wentel  Gallas 

fsm  tt.  Joli  1708. 
'  Ii  Aasrbieten  des  Baron  Ssirmay  vom  24  Jnli  1708. 
11  Sebreiben  der  von  Rakoesy  Deiegirten  an  die  Mediatoren  vom  24.  Juli 

1708. 

II  Antwort  der  Letzteren  dtraaf  vom  27.  Juli  1708. 

17.  Sebreiben  des  Erzbischofs  von  Colocsa  an  den  Kaiser  vom  15.  September 
1705. 

18.  Sehreiben  des  Kaisers  an  den  Rrzbischot"  vom  27.  September  1705. 

19.  Sehretben  des  Grzbischofs  an  deu  Kaiser  vom  10.  October  1705.  Als 
Beila^©. 

50.  Anbringen  der  un*,'arischen  Delefj'irten  über  den  Ort  der  Unterhandlungen 
51  Kaispfliches  Schreibe-n  an  den  Kr/.lji-seliol  vom  22.  October  170S. 
52.  Pressburger  Protokoll  vom  l^i.  November  1705.  Mit  4  Beilagen» 
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%3»  Sehreiben  des  Grafen  ron  Sinsendorf     den  Bnbiichof  Ton  4.  November 
1705. 

M.  Brian  des  Kaisen  an  den  Gesaadtea  in  Loodao  vom  21.  Novamber  1705. 

25.  ADbriogaa  dar  ungfariseheD  DaiagirCaa  bei  den  Coagressa  toq  lymao,  Toai 
14.  Deaembar  1705. 

26.  Sehraibaa  dar  Madiatoren  vom  15.  Daeambar  1705, 

27.  Aotrag  dar  angariseban  DalegirCan  ram  20.  Deeambar  1705. 

28.  Antwart  dar  Medialoreo  Tani  28.  December  1705. 

29.  Kaisarliabar  Brlias  an  dan  Gesandten  Grafen  Wamel  Gallas  vam  23.  Df- 
aembar  1705« 
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4 

Id  unserer  Zeit  geht  der  Zug  stark  auf  SehmeUung  bisher  be- 
itttdeser  Besenderbeiten  bin.  Wenn  diesen  aucb  dareb  die  Zasam* 

menföhrun^  der  Menschen  ihr  bisher  heimischer  Herd  nun  entzogen 
Tird,  verilieneu  sie  doch»  dass  man  sie  dem  Gedächtnisse  rette. 

Se  wird  das  Ross  unserer  Zeit  —  die  Loeoinotive  —  aucb  bald 
M  des  8cb5ne  VorarlbergerlSndchen  dahin  schnauben,  und  wie  es 

üuem  hügeiigen  Lande  sieh  <Mne  möglichst  ebene  Bahn  bricht,  so 
vird  es  aucb  auf  dem  reichen  Culturgehiete  der  Bevölkerung  bald 
jne  Aosebnung  mit  sieb  bringen,  die  man  Zeitbildung  nennt. 

Angesichts  dieser  Zeitgänge  soll  es  vor  Allem  die  heilige  Pflicht 
fl^s  Fortschrittes  sein,  seine  Thätigkeit  zu  verdoppeln  und  die  tieien 
Züge  des  entfliehenden  Lebens  zu  zeichnen.  Wir  bieten  nun  im  Fol- 
indeo  eine  Arbeit,  in  der  sich  das  Bild  früheren»  eigenartigsten 
Ubess  am  dentlicbsten  wiederspiegelt ,  ein  Geschichtsbild ,  das  die 
in  jedem  menschlichen  Wesen  ruhende  Doppelseite  <les  religiösen 
liüi  Weltlebeus  in  gleich  innig  verbündeter  Weise  umrahmt  von  herr- 
ÜciieQ  Zeugnissen,  im  Grossen  wiederstrablt:  es  ist  die  Geschiebte 
TM  St.  Gerold. 

Geschrieben  zu  Neujahr  1870. 
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rbewieht  der  besonderen  Quellen  nnd  Literatnr,  sofern 
ime  in  der  gescliiclitiiclieu  Darstellung  nicht  erwähnt 

sind. 

Lebensbef chreibung  des  „lieben  Herrn  Beatus  Geroldos**  in  einem 
Ilten  Grundbuche  vom  Jthre  1514.  Der  Anfang  lautet:  „Vermerkt  die  Legendi 
StGeroldt.  Zu  witsen  und  kundt  sey  gethan"  und  das  Ende:  „anno  Incarot- 
tioBis  domini  nosfri  Ihesu  Christi  VHI«  vnd  im  LXYI  Jare".  (Propste!  St  Gerold.) 
S.Gail  Morel  im  Gescbichtafreund  III,  34.  Er  aetst  hiostt:  «Wahncheinlich  ist 
lies,  wo  nicht  Bonatettens  Urschrift,  so  doch  aus  dieser  genommen'*.  Die  Le- 
geade befindet  sich  auch  in  dem  1666  voo  P.  Ulrich  Prideiii  verfassten 
Gnodbache  der  Propstei  St. Gerold»  im  Aiiani|«  m  dea  Doeom.  San.  Gerold.  U, 
U  aad  26  abgedruckt. 

Legende  TonSt  Gerold,  rerfasst  1504  ron  Albrecht  ron  Bonstettea, 
Deean  zu  Einsiedeln,  abgedruckt  in  der  „Historie  vom  Leben  und  Sterben  des 
M.  Einsiedlers  und  Märtyrers  St.  Meinrads*  (?on  Ulrich  Wittweiler.  Freiburg 
1577 und  1587).  S.  Gall  Morel,  Geaehichtsireund  IIU  34.  MabilloD,  Zedier» 
LMi  die  Bollandisten  —  alle  haben  aus  Wittweilers  Zeilgesehiehte  geschöpft 

Auch  Henrieoa  Marer,  Ord.  Carthus.»  Helyetit  sten  (Lmem  1648)  eet- 
hilt  die  Legende  fut  wdrtUeh  nsch  WittweUer. 

JohnnnGeerg  Sehleh:  »Hyaf  oriaehe  Relation,  oder  Bygend  tliche  Be- 
itkratbing  der  Lnnditefaafft  Tnderhalb  St  tade  Stnjg  vnd  dem  Sehellberg 
Meneito  Rheine  biee  an  den  Bodensee.  Embe  HDCXTI«  Iheilt  nnf  S.  5S  die 
legende  mit  und  leigt  one  in  einem  Holieehnitte  den  hett  Gerold,  wie  er  vor 
iit  holden  Siehe  aitiend»  den  von  den  Jngdhunden  veffolgten  Biren  aehülit 
Xaeb  dieser  Quelle  wurde  Gerold  von  dem  Grafen  Otto  von  Jagberg  um  dta 
Jihr  900  entdeckt 

P.  Gnbriel  Bueel  in  (ConventonI  von  Weingarten  und  Prior  su  St  Jo- 
kaa  in  FeUkIreh»  gest  iSSl)  erwlhnt  des  heil.  Gerold  noch  in  seinem  Calen- 
Mm  Bccieaiestienm  Veldlnrehense  (Veldldreh  1079)  S.  40.  Dnselbst  fOgt  er 
M:  «Detsin  (St  Gerolds)  mit  seinen  beyden  Prinsen  Blldtnnts,  wie  er  von 
icai  Graflea  von  Jagberg  auff  der  Jagt  empfhngen»  ist  gar  schön  reprisentieret 
is  dssr  schön  gemalten  Lnndtsehaflt  vonGnepnr  Honpeer»  hollindischem 
Valcr,  von  Ihr  Dnrehl.  Heixogen  tu  Neuburg,  Ihr  Ifnjestit  Leonome  Theresis» 
Um»  Kayssrin  Herr  Yntter,  hieher  verehret*. 
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De  S.  Gerolde  Eremita  et  B.  B.  Ud  ali  ico  et  Cunone  filiis  »-ju*, 
0.  S.  B.  in  RhctiH  (auctore       Daniele  i'apebrachio  S.  J.  1675}  in 
Boilanilisteii  rum  19.  April  S.  628. 

Geschichtlich«!  Notizen  über  das  obere  WaUerihut  und  bf- 
sonders  die  Herr^rfuit  Blumeneck  in  \rortrlberg,  von  Jo^.  Beremann.  m 
Kaltenbücks  österreichischer  Zeitschrift  1837,  Zahl  101  und  iOZ;  lemer 
im  Tiroler  Boten  1841,  Zahl  101. 

Berlin  anii:  Cfntersuchanffen  über  die  f  r  e  i  t  n  Walliser  -«l*!  ^V  a  l- 
ser  in  (iraubünden  und  Vorarlberg,'.  Mit  einigen  ilie^c  Gebiete  t»rtrerlt-ii 
historischen  Erl'3uteninp«*ii  hikI  einer  trefflichen  chroniolithoi,'raphirten  Karte 
vom  k.  k.  Obersten  Ritter  von  Hauslab.  In  dem  Anzeiqfeblalle  zu  Jen  Wiener 
Jahrbüchern  i84-i,  iUl.  CV  —  CVill;  auch  in  einigen  Somler;i hil i  üeken.  im  Aus- 
luge angereiht  von  Professor  Dr.  Aibert  Jäger  im  Boten  von  und  für  Tirel 
1845,  Juni;  und  iin  Archiv  für  Schweiserische  Geschichte.  Zärieh  1849,  Bd.  TL 
S.  332. 

Der  heil.  Gerold  und  dessen  Verehrung  —  ein  Gebelbuchlein  ti« 
nSehst  für  die  Bewohntr  des  Vorarlbergs  —  T«rfnssk  roii  F.  Friedrich  WUlia. 
Binsiedeln  1854. 

Der  Bodensee  nebst  dem  Rheinthale  von  St  Luiiensteig  bis  Rheiaegf» 
TOB  Schwab.  Stuttgart  1856.  T.  S.  185. 

Dr.  F.  J.  VoDbttO:  Die  Sagen  Vorarlbergs  fnosbrock  1858,  S.  f  10. 
Von  demsolbon:  Poldkiroh  and  soioo  ümgebongen.  Innsbruck  1866» 
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L  ChrtBologiscke  Gasdiidite. 

„Umb  dfts  Jahr  9S8  florierte  Geroidas,  der  38.  regierende 

Herzog  ans  S  axen,  also  gluckseelig,  dass  er  immer  nach  einer  Ein- 
öde getrachtet,  Tod  eadtlich  mit  guter  Einwilligung  seiner  Gemahlin 
der  Welt  abgesagt,  anstatt  den  Weltlichen  prächtigen  Kleideren  mit 
ttnem  rauchen  Rock  angethan,  mit  sehr  wenigem,  armen  flaussrath, 
ONttssen  sein  Messer,  swey  Löffel,  Schach,  Hembt,  Cilidam,  samht 
zwey  Schnsselin,  80  alles  annoch  theils  zu  Einsidlen,  mehr  Theil 
ai»er  in  der  Kirchen  zu  St.  Gerold  in  grossen  Ehren  auffbehalten 
Verden,  beseagen,  ein  Eselin  beladen»  Tnd  ror  sich  her  mit  disen 
Gedanken  getriben ,  dass  wo  dasselbige  sich  beharrlich  niderlassen 
wurde,  er  dalür  halten  wolle,  dass  er  zu  Ehren  Gottes  dess  Allmäcb- 
ugen  i>oite  alila  das  Übrige  seines  Lehens  vollziehen. 

^aehdeme  er  in  diser  seiner  heiligen  Meinang  einen  weiten 
Weeg  fiberstanden,  käme  er  an  einen  wilden  Berg,  ohngefahr  von 
4er  Clan  SS  ob  Bregentz,  an  welchem  Orth  dess  b.  Manns  Esefin  sieb 
riiiiergelassen,  darauss  Geroldus  ahnemmen  wollte,  dass  iiunnu  hr  der 
Orth,  an  weichem  Gott  dem  Allmächtigen  ihme  zu  dienen;  der  Engel 
Gottes  aber  erscheint  ihme,  ameigendt,  dass  er  sein  Eselin  weiters 
fort  mahne,  an  welchem  Orth  dann  es  wideramb  wurde  sich  aalF  die 
Erden  niderlassen,  seihiges  auss  sondtrei-  Anordnung  Gottes  das 
Onh  wäre,  m  welchem  er  soiit  sein  Lehen  in  Gottes  Loh  ver- 
lekren. 

MDisem  nach  lOge  Geroidas  in  gSttlichem  Eyfer  Tnd  heiligen 
Manken  weiters  den  wilden  Bergen  zu ,  und  als  er  an  einem  noch 
wilderen  Orlli,  ab  zuvor,  vier  Stunden  ohngefahr  oh  der  Statt  Feld- 
kirch, in  dem  Wallgew  gelegen,  hey  dem  Wasser  Lutz,  aller  Enden 
mthoehen»  wilden  Beigen  und  Tebleren  beschlossen«  kommen,  warffe 
deh  du  Eselin  so  Boden,  aaff  welchem  es  also  fest  beharrete,  dass 
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Gerold  US  selbiges  keines  Wegs  danron  abtreibeo  könnte»  darioft 
er  leiehtlieh  erkennen  niSchte ,  dass  dUs  yon  Gott  dem  Allrnftektigaa 

der  verordnete  Plati  wäre.  Darinnen  Hesse  er  sich  bey  einer  holen 
grossen  Eich<)  nider  viiii  iiiig  au,  von  Holtz  vnd  Stein  eiu  Huttlis 
zu  bawen ,  in  welchem  er  Gott  mit  solchem  Eyfer  vnd  Inbrunst  ge- 
dient» dass  Ihme  die  hb.  Engel  TÜmahlen  ersebinen»  mit  ihm  gespuckt, 
auch  ihn  mit  Speiss  Tnd  IVank  erquieket  In  disem  Orth  yerharrte  sr 
im  Gebett,  gotlseeligen  Beschawunpen,  Fasten  vnd  Casteyung  sei- 
ner Selbsten,  der  Welt  vubekandtt  hi&s  ereodtiichen  von  den  Jägerea 
Greffen  Ottonis  von  Jagberg  und  Montfort«)  in  Hetlung  eioei 
Bürens,  welcher  rmb  BUflTSt.  Gerold  au  geioffen,  verkundsehaflfteL 
Welche,  als  sie  ihrem  Herrn,  was  sie  geselun,  zu  wössen  gethan,  ist 
er  mit  sonderen  Frewdeii,  sambt  seiner  Gemahlin  Benedicta.  Ge- 
rolde sngereiast»  ihme  lu  Erbawnng  eines  Clösterüna  ein  Stuck  Laadt 
Terebrt 

^Mit  diser  Schttikung  fienge  Gereldus  an,  ein  ClMeilinsB 

baweii .  zu  welchem  der  Bär,  so  er  von  den  Hunden  im  Jagen  er- 
rettet, Hoitz,  Stein  vnd  Wasser  zu  Erkandtnus  der  Gutthat  zuge- 
tragen«).  Hierxwöscben  haben  seine  beyde  Sdbn  Cuno  md  Vlrieai 
ihn  erfahren  ynd  beimbgeaucht,  welcher  aelbtge  dahin  beredt»  dass  sie 
nach  dem  Exempel  ihres  Vetters  der  Welt  abgedanket.  Warauff  6e> 
ruldus  ein  \N'aasen  von  gesagtem  veiehrttn  Laiidt  in  ein  Tiisclien 
genommen»  sambt  seinen  Söhnen  nacher  Einsidlen  in  vnser  liebes 
Frawen  Capell  la  ewig  Ynd  eigen  übergeben.  Oemnaeh  hat  Geroidai 
in  seine  vorige  Einöde  sich  hegebea,  Tnd  beyde  S5hn  den  Ordaa 
dess  heil.  ErUvatters  Benedicti  angenommen,  Cuno  Decanus,  Vi- 
rich aber  Custos  erkieset  worden.  Welche  nachdemme  sie  ein  Gott- 
seeliges  Leben  ein  Zeitlang  geführt»  Gerolde  in  seinem  aeeligen  Tadt 
beygewohnt,  ?nd  begraben  Tmb  das  Jahr  978  in  der  Kirehen  n 
St  Gerold,  allwo  hiss  m  heutigen  Tag  sein  Grab  wohl  geziert  zu  se- 
hen ist,  welches  dieser  Zeit,  sonderlich  denen,  so  solches  Terehrea, 
xu  Leib  vnd  Seel  Terhüfflicb. 

itDisem  nach  haben  diie  sween  Sdbn  das  Clösteilin  blas  lo 
ihrem  seeUgen  End  heiliglich  bewohnt,  deren  beyde  Leyber  biis  aal 
heutigen  Tag  in  disem  Ciusterlin  ruhen. 

j»Hat  also  besagter  Massen  die  Probstey,  oderCI<>sterlin»  genannt 
Fryesenft)»  jetrand  bey  St  Gerold»  seinen  Anfang geaonaiea. 
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•Wu  aber  Otto  dem  heil.  Gerold  an  Landt  rergabet,  befindet 

ikh,  das  war  iu  dem  Zirk  vnd  Geittfircktoii  /.wischen  den  bcyden 
Toblerea,  von  dess  Lutz  biss  auiV  das  Mühiin  Tobel  biss  2ur  Fratz, 
nd  die  fikh  fort  auff  Valentsehinen  Tobel ,  vnd  weiter  wider  in  die 
Lati  begrillen  vnd  vmbfangen  wQrdt  md  dasinecben  gelegen* 

Adam 7),  ein  Edler  des  Waigau's,  hatte  gegen  K.  Otto  den 
Grossen  ein  Majestftteverbrechen  begangen,  weaswegen  seine  wal- 
gaubeben  GOter  —  es  sind  Sehn ifis,  Scblies,  Meilo«),  Nfl- 
riders  nml  l  ise,  d.  i.  das  Oberdorf  von  Bludesch  —  durch 
m  Schöppengericht  confiseirt  und  zu  königlichem  Kammergut  er- 
Uirt  wurden.  Da  Adam  ingleich  das  Leben  verwirkt  hatte,  suchte 
er  10  Ende  des  Jahres  948  im  Kloster  Einsiedeln  seine  letate 
Zidocht.  Der  bereuende  Mann  gelobte,  den  Rest  seines  Lebens  — 
leno  dieses  ihm  geschenlit  würde  —  daselbst  als  Ordensbruder  zu  be- 
itUiessen.  K.  Otto  schenkte  aus  Ehrfurcht  für  das  Gotteshaus  ihm 
<e  Todesstrafe  und  Hess  ihm  d.  d.  Frankfurt  1«  Jänner  949  die  ein- 
gezogenen Güter  zurückerstatten*).  Es  geschah  unter  der  6ed^ngUIl^^ 
^-<i>>  sie  nach  seinem  Tode  dem  Kloster  „in  perpetuum  cum  omni 
jore*'  zufallen  sollen 

Kaiser  Otto  L  schenkte  d.  d.  Rechenau  23.  Jänner  965  auf 

ßilte  der  Kaiserin  Adelheid  dem  Stilt  Einsiedeln  die  Insel  Uf- 
rüuHjam  Zürchersee  und  „in  Comitatu  Adelberti  Rhaetia 
roeato**  den  Hof  Scann  (Schan  im  Liechtensteinischen)  cum  ec- 
deiia  et  omnibus  pertinentiis  ejus,  und  in  derselben  Grafschaft  Por- 
ton  Rtvanum  (d.  i.  den  Hafen  am  Wallenstadter  See)  !<)  mit  der 
Iberfahrt,  um  leichter  nach  dessen  ßeHitz.ungen  im  Walgau  und 
UHierorten  in  Riiätien  gelangen  zu  können 

Alle  diese  Vergabungen  in  Comitatu  Rhaetiae  und  namentlich 
Hei  Iis,  Senovio,  Sline,  Nezudra,  Cise  bestätigt  —  patrc 
rolente  —  Otto  JI.  junior  et  senioris  eoiraperator  d.  d.  St.  Gallen 

Kaiser  Ollo  bestätigt  am  26.  December  975  „interventu  Güo- 
tii»  Ducis  Alemannorum'*  zu  Eristein  (im  Elsass)  die  von  seinem 
Vtters.  Z.  dem  Stifte  Einsiedeln  geschenkten  Gflter  in  Rhätien«»). 

Gleichenfalls  bestätigt  diese  Vergabungen  Otto  m.  zu  Frankfurt 

am  24.  Januar  992  i»J. 


Digitized  by  Google 


292 


Dann  bekräftigt  am  S.  Januar  1018  Kaiser  Heinrich  II.  gegen- 
über dem  Stifte  Einsicdeln  unter  andern  Besitzungen  auch  „in  Comi« 
tatu  Bhetia:  Quadravedes,  Mtüles,  Senoviu»  EusHne,  Nezudra,  Cise, 
Vailis  Trusiana,  Campeaia*  t').  Diese  Bekräftigung  erneuert  am 
19.  August  1027  Konrad  H.  der  Salier  am  4.  Februar  1040 
Kaiser  Heinrieli  IIL 

«Beueticium  Isuani  Sclemi  iu  villa  Pludassis  (ßfudesch)  Ec- 
clesia  cum  decima  de  ipsa  Talle.  £t  de  Ctse  (Zita  oder  Cis«  Ober- 
dorf XU  Bludeseh)  uilla. 

^Curtis  dominica  habet  de  terra  arabili  XXXVil  iugera  .  .  Sil- 
vam  in  Gaio  (Gugais  bei  Ludeseb?)  et  in  Fabrune  atque  in  Fra- 
sune«  ••). 

Berchtold,  Bisohof  von  Zimbona  und  VVcihbi^t  liof  tu  Chur, 
weibt  am  22.  April  1313dieKapelle  des  heil.  Antoninus  und  fünf  Altäre 
im  Kloster  Frisen»^-  Otto  Freiherr  von  Seh  wunden,  Convent* 
herr  tu  Einsiedeln  und,  urkundlich  1.  August  1314,  Propst  su  Fri* 

sena«),  stirbt  im  J.  1316«»). 

Graf  Rudolf  Ton  (Werdenberg)  8argans  gibt  dem  Jobana 
Yon  Hasenburg,  Propst  des  Gotteshauses  zu  Frison,  mit  Rath. 

Willen  und  Oun5?t  drr  ehrbaren  Leute  zu  Zitz,  Bin  de  seh  mid 
auch  von  Türringe u  am  22.  Januar  1322  für  Gott  uud  aus  Liebe 
XU  dem  genannten  Propst  einen  Weingarten  an  dem  Bei^e  Zits, 
den  einst  Otto  von  S wanden,  Propst  tu  Frysen»  von  Frau  Herdeg- 
ninne  und  ilireu  Kindern  gckauli  hatte  und  gemeine  \\'eide  des 
Grafen  uud  der  genannten  Leute  war.  Ks  geschah  zu  Sargans.  Zeu- 
gen waren:  Ludwig  yon  Montfort,  Ritter;  Heinrich,  Leutpriester  lo 
TQrringen;  Ruehi,  des  Ammanns  Sohn  von  Bludeseh,  und  Egli,  seio 
Bruder;  Ebli  der  Munck;  Kun  von  Zits;  Ebli  der  Meyer  von  Türrta- 
gen;  Walther  Zerf  und  sein  Bruder 2i). 

Am  14.  Januar  1326  resignirt  Johann  Ton  Sehwanden,  Abt  so 
Einsiedeln,  su  PfeiTikon  und  schlügt  seinen  Conventbrfidem  Tor,  sie 

möchten  den  Propst  zu  Krisen,  Johann  Freiherrn  von  Ha* 
senburg,  zu  seinem  Nachfulger  beslimnien,  was  sie  ;iucb  tbun; 
jedoch,  wie  es  scheint,  etwas  später,  da  noch  am  5.  Mai  desselben  Jah- 
res Job.  v.  Schwanden  als  Abt  und  Job.  t.  Hasanburg  als  Propst 
Urkunden  si). 
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9  Wir  Seh  Wigger  vnd  Hag  die  Thumben»  gebrüder,  rnd  Zaffet  tt) 

Tod  Jobtn»  die  Thumben ,  Tnser  Vetteren,  künden  allen,  die  disen 

biitl  .'.ehent  oder  hörent  lesen,  das  wir  duicli  bette  des  erwürdigeii 
Merrn  Abt  Kourads  des  gottshauss  zu  den  Einsidlen,  trösten  tur  vns 
fadroaer  diener,  aJle  die  Bilgrin,  die  die  xarten  Mutter  Marien 
n  dem  Torgenenten  Gottsbaus  zu  den  Einsidlen  heimesuebent»  sie 
syent  Piatfea  oder  Leven ,  Weib  oder  Mann,  vnd  geben  inen  vlV  den 
seitugen  Weeg  Fride  ihr  lib  vnd  ir  gut  oa  alle  geverde,  vnd  loben, 
das  stets  XU  heben  (baiten  ?)  by  guten  truwen.  Auch  soll  man 
vtsaen»  wäre,  das  es  zu  schulden  käme»  das  vir  die  vorgenannten 
Briger  wolten  oder  müssten  angrifen,  das  sond  wir  dem  vorgenanten 
^D^erm  gnädigen  Herrn  abt  Conraden  von  den  t^insidlen  zu  wissen 
tun  eines  monats  des  yorhin  ehe  das  wir  debeinen  Biigerln  angrifen 
oie  alle  gevSrd.  Vnd  das  dises  alles  war  sy  vnd  stet  blibe,  darumb 
icb  der  vorgenannt  Scb Wigger  fdr  minen  bruder  vnd  fßrmin  vetter 
die  Thumben  die  vorgenanten  inin  jnsigel  an  disen  briellT  etc.  Der 
^eben  ist  zu  Veldkireh,  da  man  zait  von  gottes  geburte  dreyzeben- 
Mert  jar»  darnach  in  dem  siben  vnd  dryssigosten  Jar»  an  dem 
lostsg  nach  vnser  Frowen  tag  ze  mitten  augsten** 

H  u  g  der  T  u  iii  b  von  Xeubiirg  verkauft  (zu  Feldkirch)  dem  Ahle 
Koorad  von  Einsiedelu  und  dem  Gottesbause  St.  Gerold  den  halben 
Kirehensats  von  Snävis,  den  er  von  seinem  Bruder  Schwigger  dem 
Timbe  inne  hatte,  um  23  Pfund  Pfenninge.  Schwi^er  bekrfiftigt  den 
29.  NoTerober  1340  den  Verkauf*»). 

Bald  darauf —  2.  Januar  1343  —  verspiiciit  Schwigger 
Tu  III  b  seinem  Herrn  —  dem  Abte  Konrad  von  Einsiedeln,  —  seinen 
Broder  Uug  von  der  iiemeinscballt  der  Vogtei  Frysen  abzuweisen 
md  am  den  Meierhof  Bludeseh  die  Gotteshausleute,  die  dazu  gebo- 
ren, anzuweisen,  hiss  sie  die  nächsten  fünf  Jahre  diesen  Hof  Abt 
KoDrad  oder  wer  tür  ilin  dahin  kommt,  besetzen  lassen;  nimmt  auch 
<ien  Abt  oder  seinen  Stellvertreter  zu  Frysen  oder  auf  dem  genannten 
Hofe  au  Bludeseh  in  seinen  Schirm 

Im  gleichen  Jahre  —  den  28.  Oetober  —  ertheilt  Schwiggor 
der Tliumbe  von  Xüwenb'urgdem  Gottesbause  einen  neuen  Schirmbrief: 
,Ich  Schwigger  der  Tumbe  von  Nüwenburg  kund  an  disem  Briefe, 
ibs  ich  schirmen  vnd  besorgen  soll  on  alle  geuerd  das  erwQrdig  Clu- 
ster Frysun  (das  man  nennet  zn  Sant  Gerold)  von  der  vogtey 
<lie  ich  da  besorgen  soll  vnd  si  auch  inne  hab ,  von  mines  gnädigen 
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Htm  Abt  Conrad  ron  fiinsidlen ,  mit  alleo  den  sacbea  rnd  Butiea, 
die  das  Torbenant  Closter  anboret  Vnd  wer  ob  da«  Torbeaant  Clofler 

Ton  jemant  krieg  oder  not  anging,  da  soll  ieb  vnd  alle  mm  (hind  tid 

Herren  vnd  ^psellen  vinb  bitten  das  «^i  dnreh  min  willen  das  obgenant 
Closter  on  alle  geuerd  bebelfen  vod  schirmen  sollen,  wa  ich  es  nnt 
eren  geton  mag  vnd  dem  Closter  notalich  rnd  eriieh  sei.  Wer  oacl, 
ob  min  gnädiger  Herr  Abbt  Konrad  tu  dem  Closter  an  Fr^suD  weit 
reiten  oder  fahien,  oder  sia  anibtlüt,  den  sol  ich  gelt  il  dar  rad 
dannen  geben  one  alle  geuerd.  Vnd  zn  einem  otYneit  vrlcunü  etc.  **^). 

£s  Terkanft  HeinricliBacbii.  Burger  su  Feldkirch,  am  8.  Ne- 
Yomber  dem  Radolf  Ton  Poat,  Propst  an  Prisen,  mid  des 
Gottesbause  daselbst  den  ihm  Engehorigen  Tbeil  des  Gates ,  genannt 
Diemen-Gut,  gelegen  in  V^aletscbi  nen,  mit  Leuten  und  Gut  u 
s.  w.  um  19  Pfund  Pfenninge  Konst.  Münze.  Sieg! er:  Jobann  LiW 
scher»  Stadtammann,  (Samens  der  Stadt  Feldkireh 

Am  25.  Mai  1356  willigt  Abt  Heinrich  Ton  Einsiedeln  ein,  da» 
Schwigger  Tumb  von  Neuburg,  Vogt  von  Frisen,  seine  Ehewirtbin 
Katbarina  ron  Erolzheiro  um  550  Pfund  Heller  Ueun:»teoer 
auf  die  Vogtei  Prisen  anweise**). 

Agnes  Buch  Ii  und  Rudi  ihr  Sohn»  Bfirger  su  Feldkireh,  Ter» 
kaufen  an  Rudolf  von  Pont,  Propst  su  Prisen,  ein  Gut  in  Vallent- 
scliiii"  El,  genannt  das  Ubergul  des  Diemen,  sammt  der  Alp  St»»rn 
und  drittbalb  Käsgeld  aus  dem  Gute,  das  Alli  von  Nant  inne  hat,  um 
20  Pfund  Pfenninge. 

Dat.  XU  Peldkirch  an  Peter  und  Pauls  Abend  (28.  Juni)  1356. 

Siegier:  Joliinis  [Jtscber  d.  Z.  Sladtaiuaiana. 

Rüdi  Buchli  mit  eigenem  Siegel. 

Kunrad  Gansar»  Vogt  der  Fhiu  Buchli  mit  eigenem  Sie- 
gel «•). 

1359  Juni  15.  „Burcardus,  episcopus  suflraganeus  Petri 
episcopi Curiensis,  dedicationt  m  e  c  cl  e  s  i  e  m  on  a  s  t  e  r  i  i  in  Krise», 
Sancti  Geroldi  et  Mar.  Magdale  ne,  que  incongrue  iu  die  S.  Die- 
nysii  et  Soc.  Martyrum  hncusque  eelebrabatur,  nt  devotioni  populi 
satisfieret,  cum  indulgentiis  40  dierum  in  dominicum  proiimum  aot 
festum  S.  (iiilli  transfert**  »♦). 

Das  zwiscben  St.  Gerold  und  Plöns  gelegene  Thälcben  Vallent- 
schlna  (urkundlich  auch  Valiengin)  geborte  den  Tumb  ?on  Nenburg» 
deren  Schloss  N.  bei  G5tsis nun — wieso  Weles  Andere  —  in TrQmBem 
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Begt.  Den  12.  Februar  18«t  fiberfiel  Graf  Rudolf  VI.  Yon  Montfort 

zu  feldkirch  in  der  Stube  des  Claus  Beck  den  Rilter  Hugo  Tuiiih  v.  N., 
Herrn  von  V^alleaUcbioen ,  und  nahm  ihn  gefangenes).  [)er  Gruod 
des  Zerworfnuses  mag  die  Zuseigung  Hugo*»  lu  den  Grafen  ron 
Werdeoberg  gewesen  sein,  mit  denen  damals  Graf  Rudolf  in  Fehde 
'air.  Aus  Unuiulli  vielleicht  hierüber  und  zugleich  aus  zerrütteten 
Vermugeii5 umstanden  Terkaufte  Hugo  im  Frühjahre  1363  (8.  April) 
die  Veste  Neuburg  aammt  Zugebör  an  den  Üenog  Rudolf  iV*  Ton 
Oilerreieb.  Wie  entrfistet  Graf  Rudolf  Ober  diesen  Sehritt  geworden 
-legtecrbald  an  den  Tag.  Am  Freitage  vor  Jakobi  (2  I.Juli)  überliel  er 
'liii  i  hal  V^alieiiUi'hinen  und  zwang  die  Einwohner,  ihmzu  huldigen 
Erst  im  Man  1365  jedoeb  gelang  es  ibm,  das  Tbal  von  Hugo  gegen 
die  Kaufsamme  au  erwerben,  an  welebe  die  Stadt  Feldkireb  700  Pf. 
Uut  MOnze  bezablte«').  Nach  dem  Tode  des  Grafen  (1390)  kam 
V^lleutschina  erbsweise  an  seinen  Schwestersohn,  Graten  Hein- 
lieh ?on  Werdenberg-Sargans  (gest.  1397). 

Rudolf  Ton  Pont,  Propst  su St.  Gerold,  undKUss  Dyem, 
«0  eigener  Mann,  Urkunden  am  1.  M&ri  1371  su  Mpludenz'',dass  sie 
alle  Ansprüche  auf  ein  Gut,  „ia  deui  liuchholz**  genannt,  aufgeben, 
«wie  auch  alle  Forderungsrechte,  die  sie  daher  an  Martin  dem 
Bärser  und  dessen  Erben  hatten.  Scbiedleute  in  dieser  Sache  wa- 
ren Ulrich,  der  Ammann,  in  der  Lachen,  Hartmann  von  Pratz 
Qb4  Bein  rieh  Ton  Hören,  Ammann  (zu  Rankweil).  Der  Propst 
siegelt  »•). 

Zehn  Tage  nach  dieser  Handlung  —  am  1  i .  März  —  starb  der 
Prtpst  zu  St.  Gerold  >•).  Er  hatte  nach  urkundlicher  Naehweisung 
4er  Propstei  seit  13S5  mit  kurier  Unterbrechung  bis  su  seinem  Tode 

Torgestanden  **>). 

Im  J.  1373  war  Propst  zu  Frysen :  Peter  von  Wolhusen, 
Freiherr.  «Dessselben  mahl  bawt  er  die  Mülin  von  newem  auff  mit 
State,  Rad,  Kener  rnd  all  Bereitschaft.  Des  anderen  Jahrs,  da  mah- 
let er  die  Capell  zu  St.  Anilin  (Antlin?  Antonin)  vnd  ziert  sie  in 
äller weiss  als  sie  heut  ditz  tags  ist;  vnd  dass  Helmhauss  als  etz  noch 
etat  Do  bessert  er  auch  die  Weg  detzselben  Jars  mit  Muren  rnd  mit 
iiulirsn  Sachen,  als  noch  schembar  ist  Deiselben  Jars  machet  er 
Meh  die  Reban  in  den  Weingärten,  die  da  verdorben  waren.  Detz- 
^»•Iben  Jars  machet  er  auch  da^  Hauss  auf  dem  Kok  vnd  den  Stadel 
u  QoadretBcb  von  newem  auff,  vnd  16  Pfund  Ptenn.  auch  dezseiben 


Digitized  by  Google 


296 


Mal  gab  er  Toib  ein  aewe  Glocken  rnd  darnach  macht  er  St.  Catha* 

rinen  Altar,  vnd  die  newen  Mnur. 

,»[tem  Anno  Diii.  1376.  Do  ward  der  egen.  Herr  Peter  ronWot- 
hasenAbbt  in  den  Einsidlen;  detsselbeu  Jars  Teiglaset  er  alle  die 
Fenster,  die  in  disem  Gottsh  sind,  rnd  macht  auch  dtts  Boch'^i). 

Abt  Ma  r  q  II  a  r  d  von  Gronenberg  und  Conv  tiit  von  Einsiedeln, 
sowie  auch  Pete  r  von  W  o  1  h  a  u  s  e  n .  Propst  zu  Frysen ,  veHeibea 
am  ^.  Juli  1373  Jofaannsen  Hatt»  dem  Walliser,  die  Güter  Niint- 
matsan,  Bilwald  und  Blandenlatseh  (lu  St.  Gerold  gelegeo) 
uiu  einen  jährlichen  Zins  von  il  Schilling  Pfenning  und  8  Pfenning 
zu  einem  Erblehen.  Von  den  genannten  Gütern  sind  ausgenommen: 
die  Güter  der  Annen  Tutringinen  und  ihrer  Kinder«  welche  bei  jenen 
liegen,  aber  nicht  dasu  gehören.  „Es  ist  auch  sonderiieh  beredt 
Trab  das  Gut  Blundenlatsch,  wire  das  er  ald  sin  erben  das  lehen  Ter- 
ktiufen  ald  versetzen  wolten,  so  sond  si  es  vorhii_'teii  Ludolfen  Sig- 
nen  son  vnd  Klausen  Stampher,  ald  andren  Gottshuslüten,  dar* 
nach  dem  Probst  rnd  darnach  rnder  der  Eich  als  des  Gottshuss 
recht  stat  wend  inen  die  als  tH  darrmb  geben  ynd  laussen  werdea 
als  ander  lut,  so  sond  si  inen  es  gönnen  vor  mänglicbem*«*). 

Johans»  Rudolfs  sei.  Sohn,  Ritters  und  fr ühero  Vogts  zu  Blu- 
dens,  urkundet«  dass  er  dem  Propst  lu  Prisen,  Peter  Ton  Wollhasen, 
die  Leibeigenen  Annen  M5d igen  Tochter  und  Hainien  Rusebins 

Suliii  ab  Plan  und  Aiiiiun  Kunzlins  ab  Plans  Wrib  nad  iiire  Kinder 
mit  Leih  und  Gut  um  15  Pfund  Konst.  Pfenninge  al»^etrcten  habe. 
Datum  an  St.  Laurentzen  Abend  (9.  August)  1374**). 

Wir  konnten  den  Kern  des  Rechts  und  das  Kulturgepräge  bisher 

in  den  verschiedenen  Ubergabs-  und  Schenkurkundea  erblicken;  nun 
begegnen  wir  den  Recbtseinrichtungen  selber. 

„Hoffrodel  xu  Sant  Gerold. 

„Dies  seynd  die  Hecht,  die  das  Gottshauss  zu  Frisen  angebo- 
ren, ynd  die  auch  ein  jeglicher  Probst  zu  Frisen  haben  aoH,  md  auch 
hat  gen  den  Leathen,  die  in  dem  Gottshtoas  gehören  in  Friaan«  er 
gen  ihnen  Tnd  sie  gen  ihm. 

1.  mDcss  ersten,  so  ein  newer  Probst  wirdt,  so  sond  ihm  die 
Gottshausa  (Leute)  schweren  Trow  md  Wahrheit,  seinen  Nutz  rad 
seinen  Frommen,  Tnd  sein  Ehr  lu  filrdren,  rnd  tu  behalten,  mit  ailea 

Sachen  ohn  alle  Geverde^). 
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2.  mEs  soll  auch  ein  Probst  Gericht  haben  so  PludSseh 
aiitf  derti  Hoffan  der  nerhsten  Mittwochen  nach  iiingehendem  Mertxen, 
drey  Tag  nach  eiaaiidtir,  vn<l  sond  es  die  Meyger  verkünden  den 
MshftQss  Leathen,  die  auff  den  dreyen  Höffen  siUend  zu  Blo- 
disch,  zo  Schnufis  rnd  lu  Rankwyl,  dammb  gesehieht  das 
Recht  da,  dass  die  Gottshaussleutli  in  andere  Gerichte  nit  luro  gan 
^  aü  vnd  Recht  von  einander  vor  einem  Probst  nemmen  sond»  ob  des 
^tsbaoss  Leuth  jemand  anklagen  weite;  das  sond  sie  da  leiden 
ndthnn,  oder  aber  Tor  dem  Kloster  xa  Frysen  TnderderEyefae  ^i). 

3.  «Auch  haben  die  Gottshauss  Leuth  die  Freyheit,  dass  sie 
eükeiiien  nachsuchenden  Vogt  sond  han. 

4.  i»Sie  haad  auch  mehr  Freyheit,  dass  niemand  einen  Gotts« 
hm  Mann  noch  Gottshauss  Leuth  pfenden  soll,  weder  süss  noch  so 
an  Recht»  er  sey  dann  rechtlos  aassgangen 

5.  „Wellicher  Gottshanss  Mann  oder  (lottshaussleuth  sich 
auch  versaumbte,  dass  sie  nit  zu  dem  Gericht  kämen,  der  ist  dem 
Probst  roQ  jedein  Tag  vmb  9  Schilling  Costentier  rerfallen,  ?nd 
TiDb  ein  fiberbracht  Tmb  3  Schilling  yerfallen*'). 

6.  ^Vnd  alle  die  Schnldn  rnd  Fnnreln,  sie  seyen  klein  oder 
gross,  die  gehören  einem  Probst  tu  Krisen  an  vntz  au  das  Blut,  das 
loli  man  antworten  in  die  Gratscbaflt 

7.  ,»Aber  hat  ein  Probst  die  Recht  Tmb  seinen  Zins,  das  sie 
ihn  den  richten  md  geben  sond  von  seinen  HKffen  auf  Sant  Miehels- 

M)  alle  Geverde,  vnd  von  anderen  seiiu^n  güteren  soll  man  ihni 
au^sriehten  vnd  geben  seinen  Zhis  aulf  Sankt  Florins  Tag.  Scbmalts 
vad  Kis  Tnd  Korn  soll  man  ihm  aussrichten  md  geben  md  gar  ge- 
wehrt seyn  anff  St.  Martins  Tbg  oder  aber  tu  Belieben  mit  eines 
Gröbstes  Willen«*).  Vnd  soll  das  Gewicht  vnd  Muss  bey  Pludeozer 
Waag  rnd  Gericht  aussrichten  an  Korn  vnd  an  Käsen  so). 

8.  wMan  soll  auch  einen  Probst  aussrichten  von  Jabrzeiten.  was 
Nta  Jahneitbach  vnd  sein  Rodeil  seyt  vnd  urkundet,  so  die  Jahraeit 
^efkllen  md  er  es  auch  Tcrdient. 

9.  „Die  Gottshauss  Leuth  sond  auch  aussrichten  vnd  geben  bey 
guteu  Trewen  ohne  Geverde  den  Lämmer  Zehenden  Tor  Sant  Görgen 
Ttg,  sie  sond  auch  geben  den  Zehenden  an  Korn  von  ihren  Ackeren, 

ihnen  Gott  gibt,  an  alle  Geyerde;  aber  sond  sie  geben  den  Ze- 
Wadea  Ton  Imen,  von  Erwis,  von  Bönen,  von  Reben,  von  Hanff,  von 
Obs,  ohne  Geverde,  vnd  von  einem  Krautgarten  sond  sie  geben  au 
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Zefaeuden  sweeii  Pfenning  CostaniMr  MQntc.  Sie  send  aiieb  geben 
KSIber  Tnd  Ffili  Zebenden,  Tnder  dem  Weg;  sie  send  »neb  geben 

den  Geiss-Zehenden ,  an  Geveril.  Diss  seynd  die  Leuth,  die  7.11  dem 
Hoff  zu  dem  Kreutz  hörend»  alle  von  Tuiig,  Hotistatt  der  Hoff,  die 
sond  Bimigell  Günsen  Sun  vnder  der  Wartt  rnd  Scheffient  vnd  Bfit* 
sebi  vnd  Jecbken  HQUen  Hoff  im  Locb,  die  eond  alle  aiieeriebten  den 
Zehenden  von  Hunren. 

10.  „Es  soll  auch  jeglicher  der  sein  sunder  Brodt  hat,  ein  Fass- 
nachthun  geben«  waa  ob  xwdtff  Jahren  ist,  soll  geben  einen  Kerta- 
pfenning. 

11.  «Wer  aueb  sein  sunder  Brodt  bat,  der  soll  einen  Tagwaa 

thun,  ihr  besten  in  den  Weiiigai  len  an  Geverd  vnd  die  Tagwaii  zu 
dem  Hauss,  was  das  Hauss  nohtdürü'tig  ist. 

12.  mEs  soll  aueb  niemand  «reiben  ausa  der  Genoaaami,  aa 
eines  Probates  Willen;  vnd  weleber  das  überftibre,  so  soll  ibn  ein 

Probst  darum  straft'en ;  weltind  sie  aber  vmb  sein  Straff  fiit  gebeft» 
so  soll  ihm  sein  Vogt  beholtlen  seyn»  dass  sie  darumh  gestrafit  wer* 
den»t). 

1$.  «Were  aueb,  dass  ein  Gottshanss  Mann  sein  gut  vnd  sein 
Lehen  wolte  versetsen  oder  YerkaufTen ,  so  soll  er  es  drey  Soneotag 
nach  einander  feyl  bieten  seinen  Nachgeburen  den  Gottshaussleuthen 
Yor  der  Kirchen  zu  Frisen;  will  es  dann  niemand  kauffen  dess  Gotts- 
hanss Leuth,  so  soll  er  es  einem  Probst  bieten;  wil  es  dann  der 
Probst  nit  kauffeni  so  soll  er  es  dann  dennaeh  hingeben,  wem  er  wil, 
mit  des  Frohstes  Willen,  vnschädlich  dem  Gottshauss  zu  Frisen ;  rnd 
soll  es  fertigen  aa  eines  Probates  Hand  »2). 

14.  n  Welcher  Gottshauss  Mann  stirbt,  er  hab  Weib  oder  nit» 
der  sonder  Brod  hat,  der  soll  dem  Probst  den  Fat  geben,  das  best 
Haupt,  das  er  hal.  uder  das  best  Gewaiiii,  uJer  das  best  Waffen.  Wo 
ein  Gottshauss  Weib  stirbet,  so  soll  der  Probst  nemmen  den  Fal  das 
best  Gewand  oder  das  best  Bette«  das  er  denn  wil.  Die  Gottshauss 
Leuth  send  auch  alle  FftI  geben»  es  seyen  Frawen  oder  Mann»  als 
bioTor  beschaiden  ist,  vnd  jeglichs  als  fem  Erben,  als  sieh  ein  Ehe 
gescheiJen  mag.  Welch  Gottsiiauss  Mann  oder  Fraw  gut  von  ihm 
gibt,  ¥nd  sich  todt  machet,  als  bald  er  das  thut,  so  ist  dem  Gottshauss 
der  Fal  gelalleo,  Tnd  soll  daaselb  Mensch  damit  gefallet  ban. 

IK.  »Es  bat  aueb  ein  Probst  die  Reebt,  wer  ihm  alle  sein  Zins 
nit  gericht  hat  auff  Sant  FlorinsTag»  so  soll  ein  Probst  nemmen  Boss 
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oder  Rinder  vnd  soll  seinen  Schaden  damit  wenden;  findet  er  das 
Bit,  80  soll  er  den  Blumen m)  nemmen  «Uen  auff  dem  Gut,  den  er  da 
Mt,  fnd  solt  ihn  bebahen  anff  den  swdMRen  Tag,  Tnd  aber  seinen 
I  Schaden  damit  wenden,  ob  er  dessen  keines  da  findet,  eo  seil  Ihn  der 

Probst  oder  sein  Ambtman  an  seiner  statt  beklagen  zu  dem  Mertzen 
,  Gericht  rmb  seinen  Zinss,  der  ibm  da  ausslit,  Tnd  ist  ihm  der  Zinss 

if efftJt  gefallen,  ist  er  aber  nit  in  dem  Land ,  so  soll  der  Probst 
;  dieOfiter  den  fttrbass  basetsen  als  ihm  vnd  dem  Gottsbanss  sn  Fri- 

sen  nützlich  ist  vmh  seinen  Ziuss;  ist  er  aber  in  dem  Land,  vnd 

rerspricht  sich  nit»  so  ist  dem  Probst  das  Gut  ledig  Tnd  loss. 

16.  mEs  mag  kein  Probst  enkeinen  Gottsbanss  Mann  noch 
Fmrea  nit  fürbass  Tersetsen  noch  Terkiimmeren,  denn  rmb  seinen 
lim,  vnd  vmh  sein  Geläss;  noch  eih  Vogt  auch  nit  fürbass  denn 
ml»  sein  V^ogtrecht. 

17.  nWür  auch  dass  der  Gottshaussleuth  zu  Frisen  enkeiner 
Hivb  oder  Nunnen  wnrdint  oder  Veldsiech  wurdint,  wann  denn 
^tbig  Mensch  gestirbet,  so  soll  ihn  das  Gottsbanss  so  Frisen  erben 
illerdiiig,  n  lass  Kitzel  oder  vil,  an  all  \\  iderred. 

18.  i»So  mag  enkein  Gottshauss  Mann  seins  Gottsbauss,  dess 
er  ist  •  weder  ein  Lebenzinss  noch  Geläss  mit  seinen  Gnossen 

^lebweren.  noch  keinen  weg  eberbandlen. 

19.  „Auch  mag  kein  Vogt  (U-s  Gottshauss  eigen  noch  Lehen 
»eder  versetzen  noch  verkautYen.  8o  mag  auch  kein  Probst  desGotts- 
baoss  eigen  noch  Leben  yerkauffen  noch  verwandien  an  seins  Abts 
Willeo  Tnd  des  Capitels  zn  den  Einsidlen. 

20.  „So  mag  auch  niemand  einen  Gottshauss  Mann  für  seinen 
Protüit  pfenden ,  wenn  vmb  die  Zinss  vnd  Geläss,  su  er  demselben 
Probst  oder  seinem  Pfleger  schuldig  ist;  so  soll  sie  auch  niemand 

I  rtesdea  f&r  ihren  Vogt ,  wenn  Tmb  sein  Vogt  Stenr  ob  sie  zu  ihn 
IMttlit 

21.  „Es  soll  aueh  ein  jeglich  Probst  zu  Frisen  einen  Ehrbaren 
ältester  haben  vnd  einen  ehrbaren  Kelier^^),  der  des  Gottshauss 
I  tigcB  sej;  möcht  er  aber  den  nit  haben  ton  den  Gottshauss  Leatben» 
Infi  er  mnen  andern  nemmen ,  der  ihm  Tnd  dem  Oettsbanss  nntzKeh 
»ey  an  Gevärd. 

'  22.  ^Es  soll  em  Probst  zu  Krisen  das  Gottshauss  in  Ehren  ha- 
l^n  mit  Messgewand,  mit  Bucheren»  mit  Kelchen,  mit  Decken,  als 
ibiebriieh  sig,  md  dem  Gottsbanss  nntslicb»  an  Gerird;  Tnd  soll 
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das  thun  mit  des  Guttähausa»  Güteren  ;  vnd  was  des  übrigen  iM, 
soll  ein  Prob«!  einnemmen  vüd  damit  thun,  als  ihn  seine  Ekre  be- 
weiset; vnd  send  ihn  darumb  die  Leuth  nit  straffen»  wie  er  mit  den 
übrigen  Gttt  thut. 

23.  ^Wiir  auch,  dass  enkein  Mensch  stürbe  an  Leib  Erbeo,  du 
nit  Eheliche  Kind  wSren,  die  soll  des  Gottshaoss  erben,  es  seye  deoi 
dass  sie  Leil^EHMn  haben ,  die  in  das  Gottshauss  hSrend ,  es  setM 

Frawen  oder  Menn.  War  auch ,  ob  ein  Gottshauss  Mann  oder  Weil 
stürbe  an  Leib  Erben,  so  soll  dise  das  Gottshauss  erben,  als  eil 
jeglicher  Herr  seinen  eigen  Mann. 

24.  „Es  ist  auch  des  Gottshauss  Freyheit  vnd  Recht,  dass  es 

fceiu  Vogt  enkeiii  Gottshauss  Mann  noch  W  eib  nit  stratTea,  noch  ubel 
handien  soll,  an  eines  Frohstes  Willen. 

25.  „Es  ist  auch  des  Gottshauss  FVeyheit  und  Eigenscbafit  v« 

der  Lutz  aufT  das  Muli  Tobel  aulT  untz  in  die  Frutz,  vnd  die  Eg^  au 
vns  (vntz)  in  Vaiientschiner  Tobel,  vnd  das  Tobel  uider  wiiier  i 
die  Lutz,  vnd  was  die  Guter  dazwuschen  gelegen  seynd,  die  soud  all 
dem  Gottshauss  ainsshaffi  seyn.  Vnd  soll  auch  niemand  enkein  0^ 
schftlR  haben  mit  enkeinen  Rechten,  denn  ein  Probst  in  den  Zwing! 
vnd  in  dem  Bann. 

26.  »Dise  vorgeschribene  Recht  seynd  genommeo  ab  de 
Rechten-Buch  des  Gottshauss  au  den  Einsidlen. 

„Vnd  des  zu  Vrkund,  so  haben  wir  Peter  von  Wolhausen  vi 
Gottes  Gnaden  Abbt  des  Gottshauss  zu  den  Einsidlen  vnser  gross 
insigel  gebeitckt  an  disen  Briet)',  der  geben  war  zu  der  Liehtmc 
des  Jahrs,  da  man  aalt  von  Gottes  Geburt  dreyzehen  hundert  vnd  sib 
vnd  sibentxig  Jahre**. 

»Hechte  der  Propstei. 

«ZwOschen  heyden  TSblen  von  der  Luti  biss  auff  das  Mulin  1 
bell  in  die  Frutc.  vnd  die  Egk  auff  Valentschinen  Tobell  biss  in  < 
Lutz  ist  ein  fferr  von  Einsiedlen  vnd  Probst  zu  St.  Gerold  natür 
eher  Grund-  vnd  Eygenthumb  Herr  mit  aller  Freyheit,  Eigenschad 
Mann  vnd  Bann,  Weegea  vnd  Stegen,  Wasser  vnd  Weid»  Trib  t 
Tratt ,  Holts  vnd  Veld ,  Flugk  vnd  Zugkh,  Fand  vnd  Brand,  vom  Hl 
mel  biss  in  Grund,  Forst  vuJ  WiUipan. 

„Frysen  ist  ein  frey  Gericht  vnd  Ding  hoff.  Ein  Probst  st^ 
vnd  entsetat  den  Keller,  12  Richter,  einen  Schreiber  vnd  Weibi 
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^Alle  hierinen  gesessne  seynd  Gerolilisiche  Leibeigene  Leuth» 
md  gehuldte  Vnderthanen,  mit  Frohnen.  Zinsen  vnd  Diensten. 

«Ebeninissig  auch  andere  ausserhalb  dem  Beiirk  gesessene 
Giltsbaiissleatb. 

»Diese  alle  sollend  einem  newen  erwöhUen  ilerni  huldigen. 
,Alle  V^igehorsambe,  FräiTel  vud  gemeine  Buessen  (ausser  of- 
(iwHeh  llalefitx  rnd  Hochgeriohjt  Straffen)  gehörend  dem  Grund 

^Die  Dubia,  ob  Maleiitzisch  verbandlet,  sollend  im  Hoff  Frysen 
dissolTierl  werden. 

«Hag  die  Probstey  ein  Ploekhauss  oder  PrangeUtock 
bbeo,  die  Vngehorsamben  Tmb  Frflffel  au  straffen. 

„Mag  auch  in  seinem  Territorio  haben  ^n  HQIin  nach  seinem 
Belieben. 

^Alsda  aui'h  Ihro  aller  Zehenden  zuständig. 
„In  Todtslählen  der  Leibeignen  Leuthen  heyder  Geschlechts 
bl  der  Probst  den  Leib  fahl  fnd  optima«  best  Haubt  vnd  Chuemueth 

oJfr  Wahls-Reeht :  desstfleiehen  den  Knbfang  vnd  verlassenschaffl 
*ler  Klosterleutben,  Feidsiecbeu,  vneblichen  Kinder»  wo  die  ohne  Leib 
Krben  absterben. 

»Hag  die  Probstey  vnd  dero  Vnderthanen  steh  der  Miss,  Ellen, 

Waacr  vnd  Gewicht  zu  Bluiienlz  oder  Veldkirrh  gebrauchen,  worauss 
abzQiieiTimen,  dass  der  End  Territorium  vnd  hohe  Lands  Fürstliche 
Oberkeit  dem  Uauss  Österreich  zustandig,  dem  Hauss  Bluomenegg 
Iber  mehr  nit  dann  Malefitsstraffen  vnd  das  Hochgericht,  da  einer 
AMdooss  wird  •  doch  dem  Gottshauss  an  seinen  Zinsen ,  Gülten  ete. 
oboe  Sehaden. 

jyie  Gottsbaussleuth  seynd  dem  Schirmbvogt  schuldig  die  ge- 
vsaliehe  Vogt-  vnd  Schirmb  Schilling»  namblichen  7  Pfund  3  Schil- 
liog  Pfenning.  Und  von  dem  Schirmb  des  Gottshausses  vnd  ihro  wegen 
»uff  Martini  29  IMuud  Tfenning. 

^Der  ionbaber  Blumenegg  soll  an  seinen  Gerichten  zweeo 
ttsttsbanssmann  haben. 

«So  ist  ein  Romiseh*Keyser  des  Gottshauses  oberster 
Scbirinbhei  r,  diser  hat  nadunahlen  die  von  Schweitz  substituirt. 

^Vnd  gebührt  einem  Prälaten  inwendig  dess  Gottshauss  alier 

(iswalt  mit  Geleith  vnd  Preyheit  au  geben,  lu  richten  über  alle 

beeben.  Verwandte,  Zugetfaane»  Zugellochne,  Achter,  über  der- 

to* 
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•elben  Mfingel,  FaU,  66tor»  Krallt  der  Sabttitutioa  des  hohen 

Obervogtthumbs  vnü  liierüber  gegebenen  Deciaration,  vnd  vermög 
der  Privilegien. 

«Die  ron  Sehweitz  wann  sie  auff  der  Vnderthanen  Tnd  AmfU 
leutben  Reehnnngen  hernfTen  werden  als  tu  einem  Beystand,  seiod 

sie  Gasten-  Still-  oder  Sliiümiendc  V'öf?t,  rnd  im  Nothfahl,  do  ihres 
Schirmbs  ein  Herr  begehrt,  auch  Schirinbvogt;  aussweudig  aber  über 
dess  GotUhausses  GOtter  Herrlich-  nid  Gereehtigkeiten  seynd  sie 
hecb,  mittel,  Tnd  nider»  in  statt  der  RSroisch-Keyserliehen  Blajestlt 

Schutz-  vnd  Schirmbvogt*' 

^Gantordnung&«). 

i^Erstlicben,  wenn  einer  dem  andern  ein  Schuld  schuldig  ist»  es 
sey  tII  oder  wenig,  vnd  dem  Weybel  einer  den  Lohn  gibt,  so  ist 
der  Weibel  ihm  schuldig  denselbigen  su  pfenden.  Vnd  dann  soll  ers 
>itiiz.elien  Tag  lassen  anstehen,  vnd  um  lünffzehcnden  Tag  mag  er 
ihm  Pfand  verkauüen,  vnd  soll  vnd  mag  er  ihm  vmb  das  erst  Pfand. 
Tnd  vmb  das  ander  Pfand  so  vil  Pfand  geben»  dass  es  dess  WeibeU 
Lohn  ertragen  m5ge.  Und  aber  vmb  das  dritte  Pfand  soll  er  ihm 
Pfand  <;chen,  dass  es  umb  die  Schuld,  sie  seye  gross  oder  klein,  ^ate 
4&weytache  Pfand  seye.  Und  wann  einer  fahrende  Pfund  hat,  s^u  K^t, 
er  schuldig  die  fahrende  Pfond  su  geben«  es  sey  dann,  das«  die. 
Schuld  Tmb  gelegen  Gut  zu  thun»  dann  soll  er  seinen  P&nden  nadn 
fragen.  Vnd  aber  ist  es  nit  vmb  gelegen  Gut  tu  thun,  so  soll  er 
ihm  fahieudc  Ptami  geben,  vnd  soll  ihm  die  besten  fahrenden  Pfand 
geben,  dass  er  gute  z weyfache  Pfand  habe.  Ob  aber  einer  cineoi 
nit  die  besten  Pfand  geben  wolte,  sonder  nur  die  schlechtisten,  so 
mag  derselbig  ihm  auff  dieselben  Pfand  beuten«  so  vil  ihn  gut  seyn 
bedunkt. 

,,Wenn  aber  einer  einem  die  besten  Pfand  gibt»  so  soll  es  an 
einem  Weibel  stahn»  wann  derselbig  erkennen  nag,  dass  es  awey- 
fache  Pfand  seye,  so  soll  einer  nemmen»  vnd  eich  benugen  lassen. 

Vnd  wann  einer  dem  andern  fahrende  Pfand  verrufft  hat,  es  sey  vmh 
TÜ  oder  vmb  wenig,  so  soll  ea  stahn,  vnd  soll  derselbig  Losung  dar- 
lu  haben»  biss  man  Ave  üaria  ieut,  oder  Ton  einer  Tagseit  aar  an- 
deren, vnd  nit  Iftnger.  Wann  aber  einer  dem  andern  ligende  Pfand 

auf  der  (iandt  verkaulVen  will,  so  soll  er  ihm  darzu  verkünden,  vud 
wann  es  verrulli  vnd  vergantet  ist,  so  soll  es  stabn  biss  an  Mulen- 
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tag,  vnd  alsdann  mag  er  weiter  fahren  mit  Gandtbrieffen ,  oder  wie 
ikiD  gelef^D  ist. 

jUm  wann  einer  dem  andern  iigende  oder  fahrende  Pfand 

ausstragt  oder  aiiff  der  Gandt  verkauft,  vnd  zu  seinen  Händen  zeucht, 
alle  die  Wey!  derselbige  dieselbigen  Pfand  selbs  noch  innhat,  vnd 
lit  veiter  Terkaufit  hat,  so  soll  vnd  mag  der,  so  die  Pfand  gewesen 
icyad,  wieder  Idsen,  wann  er  ihm  sein  Haiiptgut  vnd  Schaden  gibt; 
Ted  soll  derselbig  ihm  alsdann  sein  Pfand  wider  lassen.  Wanns  er 
aber  Dit  mehr ,  sonder  verkauft  hette ,  so  soll  er  nit  schuldig  seyn 
vider  lösen  zu  lassen,  sonder  sollend  die  Pfand  bleiben  dem,  so  die 
Pfaid  ab  der  Gandt  kauft  hat 

„Item  wann  einer  dem  andern  Hew  vnd  Gefutter  auff  der  Gandt 
gibt,  so  soll  er  ihm  Steg  vnd  Weeg  darzn  geben,  dass  ers  dannen 
führen  vnd  zieehen  möge;  vnd  wann  ers  daselbs  etzen  woit,  so  soll 
«rikin  Dach  vnd  Gemach  darzo  geben,  damit  ers  da  etzen  könne 
ntfnöge. 

„iJergleichen  wann  einer  dein  andern  IIjiuss,  Stadel,  oder  Ge- 
irach  auOr  der  Gandt  gibt,  so  soll  er  ihm  auch  Steeg  vnd  Weeg  darzu 
febea,  dass  er  dieselbigen  gebrauchen  möge  nach  Nohtdurffl. 

»Item  wann  einer  dem  andern  ein  Schuld  verbieten  oder  ver- 
liefen will,  er  sey  ein  Gottshaussmann  oder  nit,  so  soll  er  dem  Wey- 
bei  tili  Tröster  geben,  ob  ers  zu  vnrecht  einnemuie,  dass  ers  zu 
Beebt  wider  kehren  wolle;  vnd  alsdann  ist  der  Weybel  schuldig  vmb 
sein  Lohn,  demselbigen  die  Schuld,  oder  anders  za  verlegen. 

„Item  wann  ein  Weybel  einem  auff  PI  an  g  gen  einen  pflSnden 
oder  anders  thun  suiL  uder  vor  der  Kirchen,  so  ist  sein  Lohn  zween 
Pfenning. 

«Wann  aber  ein  Weybel  weiter  gahn  musste,  so  ist  der  Lohn» 
wie  hernach  volgt:  Namblichen  an  Gassnerberg  vier  Pfenning. 

lltJii  au  Th  u  ri  ngerbe  r  g  sechs  Pteiniing.  Item  anfT  Plöns  vier 
Pfenning.  Item  an  das  Landt  8  Ptenning.  Item  in  Val entschinen 
wchs  Pfenning.  Item  an  Thurtsch  acht  Pfenning.  Item  in  Serr- 
sen  zehen  Pfenning.  Item  in  das  ober  Gericht  4  Kreuzer.  Item  in 
Seeberg  ein  Schilling  Pfenning.  Item  auf  Rungel  acht  Pfenning. 

im  Marul  vnd  auf  Plaruren  zehen  Pfenning.  Vnd  so  oflft  der 
Weybel  an  die  obgemeite  Orth  vnd  End  gahn  musste,  so  ist  der 
Ukn  jedesmal  in  Mass  wie  obstaht 
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„Vnd  ob  aber  einer  eitj  Weybel  weiter  brauchen  wurde,  i\a\\n 
wie  obgeschriben  steht,  vnd  sie  äicb  dess  Lohns  iiit  vereiuigea  müch" 
teil»  so  soll  es  an  Hochgedacbtem  oieiDeni  Gnädigen  Herren,  old  sn 
seiner  Gnaden  Keller  vnd  Amptlefithen  stahn«  was  der  Lohn  sey e" 

Zehnl-Recht  der  Propstei. 
«Item  xe  wissen,  das  der  Zebenden  am  vnderen  Turtseb  ia 
Sonnentager  Kilspel,  klein  Ynd  gross»  was  das  Ist,  es  sey  KSlber  Ze- 
henden, oder  ander  etc.  gebort  dem  Gottshaiiss  St.  Gerold  halb,  vnnd 
dem  Gottshauss  Sonntag  das  ander  taü,  vnd  haut  dem  Gott^bauss 
St.  Gerold  glooen  Waltber  zur  Lutz. 

„Item  der  Zehend  in  Vallentsehinen  zwüschen  dem  Wal- 
ken bacb  vnd  Grusullen  Tobel,  gehört  lialher  St.  Gerold,  das 
ander  halb  tail  dem  Sonntag,  vssgnon  der  Kälber  Zehend»  gehört  gar 
dem  Sonntag. 

„Item  der  Zehend  vlT  IMoiis  ist  gnr  dess  Gotubauss  St.  Ge- 
rold» vssgnommen  der  Kälber  Zehend  gehört  gen  Sonntag. 

„Item  der  Zebend  auff  Planchen  gebort  gen  Su  Gerold,  mit 
aller  Zugehdrd»  ussgnon  halber  Kalber  Zehend,  gehört  dem  Sonntag* 

„Item  der  Zehend  auff  Gaussnerberg,  vnder  der  oherea 
Strauss  tür  die  Matten  hii)aus.s,  hin  ab  auiT  de^ss  iiullen  lieiu  Tnder 
dem  Hauss  vnd  fürhin  Thoni  Rüchen  UüiT  Rung,  der  Houff  zum  Au- 
horn ,  was  da  ist  vnder  der  alten  Strauss»  Kilber  Zehend  vnd  ande- 
res. Item  Bollen  Honf  vnd  Tsehavetten  vnd  Tschusnn  als  dem  Gotts- 
hauss St.  Gerold. 

»Item  dess  Gottshauss  Zehenden  St.  Gerold  vnd  frey  Zeheod 
auff  Schgaussner  Berg,  auch  Gapi eschen  bis  an  Schnu6ser  Kil- 

spel,  weisst  aus  der  alt  Rodel,  aussgnon  Kälber  Gehenden,  gehört  gen 
St.  Jacob  (Bludeschj;  das  ander  als  gehört  mit  SU  Johanns  (zu  Feldk.) 
lu  teilen*  nach  Aussweis  des  Rodels** 

Verding  der  Guter  xa  St.  Gerold. 

.,ner  Ho(f,  so  6  Kiüi«  Winterig,  ist  dem  Jos.  Gandtncr  auff 
ein  Jahr  lang  vmb  den  Drittel  verlioben  worden  mit  diesen  Condt- 
tionen. 

„Erstlieb  solle  er  dies  Giiet  ha  wen,  in  Gestalt  vnd  Formh,  wie 

es  das  GuUshauss  vor  disem  gebawen. 

»Zum  andern,  solle  er  den  halben  Theil  Hampf  hahea  vnd  nach* 
dem  der  Kampf  gesamblet»  mag  er  das  Landt  gant  nutien. 


Digitized  by  Google 


SOS 

* 

9  Drittel»  solle  er  üi  aeiaem  Coeten  4  Ftteder  SekiadleD  xum 

Guel  tbuen. 

«  V  ierilteas  solle  er  ohoe  des  GottabauM  Costea  1 6  Tagwen  thun. 
«FflDttens  solle  er  die  Krieeen  allein,  vnd  das  ander  Oba  balb 
habea. 

.Sechsteiis  solle  Herr  Probst  einen  Tröschen,  wie  aiicii  den 
Pilueg  vnd  2  Tbeil  des  Saainens  iiergeben»  der  dritte  Theil  Saameiis 
aber,  80  Herr  Probat  berleicbtt  soUe,  wann  die  Frfiebten  getroacbet, 
*  Torber  wider  eratattet,  aucb  was  am  Pfloeg  vnd  anderm  zerbro- 
den  wird,  Ton  ihme  guet  gemaebt  werden.  Übrigens  alles,  als  Zen- 
iieii,  ilagen.  Tröschen  vtid  derglieheii ,  wie  das  Namen  bat.  solle 
u  Gandtuer  in  seinem  Coaten  verrichten. 

.Quadretscben,  so  2  Kühe  Winterigt  ist  dem  Tbyas  Biek- 
Ul  aoff  ein  Jahr  lang  ymb  den  Drittel  verdingt  worden. 

^ülrstlieh  soll  er  das  Hampi'  Läudlin  haben. 

«Zum  andern  solle  er  in  seinem  Coaten  2  Tagwea  thun. 

«Drittens  solle  man  ibme  das  Rosa  ein  halben  Tag  leihen, 
Baw  auf  Quadretaehen  au  Hlbren,  vnd  ein  Stund  su  aeinem  eignen  Gut« 

„Viertens  solle  Herr  Probst  den  Pflug,  wie  auch  ein  Tro- 
<eher  vnd  zwen  Theil  Saamen  hergeben,  den  dritten  Theil  aber,  so 
er  herleicht,  aolle,  wann  man  getroacbet, ,  erstattet,  deaagleicheu, 
was  am  Pllueg  vnd  anderm  verbroehen  wird,  widerumb  gut  gemaebt 
werden  »•). 

Den  4.  Juni  1378  wird  der  Hochaltar      St.  Gerold  eingeweiht 
•Michael  episcopus  Sitbiensia,  suffraganeus  £pi.  Cur.,  dedicatio- 
aeoiMajoria  altaria,  quod  ipae  in  Friaen  conaeeravit,  eelebrandam 
statait,  et  indnlgentiaa  concedit* 

Xaeh  dem  im  Jahre  1380  begonnenen  Urbar  der  „Collectae 
episcopaies  in  decanatu  Vallis  Trusianae**  bexog  der  Biscbot  von  Cur 
jibriich  von  Friaen  2  Pfd.  Heller  «0* 

Rudolf  Vn.,  Graf  von  Montfort-Feldkiveh,  aetat  die  Steuer 
^er  Leute  zu  Vallentschinen,  die  zum  Gotteshaus  zu  Fri  e  se  n 
l^ehüren  und  ihin^  dem  Graten,  so  wie  seinen  Altvordern  „vil  zites 
getrewiich  getan  haut«*,  am  27.  August  1381  auf  20  PTund 
Pfenning  herab,  doch  soll  diese  Gnade  erat  nach  seinem  Tode  eiu- 
Irelen  «). 

Gral"  Hans  von  Werdenherg,  Herr  zu  Sargans,  erweist  am 
3.  November  1384  dem  Abte  von  Einaiedeln,  Peter  von  Wo  Ihn* 
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•eo,  die  Gumde,  das«  dieser  aallMt  in  Zukunft  keiaeo  Zoll  sb  geben 
habe  von  Allem,  was  er  »vertigot  von  Einsidlen  ald  ron  PfeCghn, 
ald  waonen  es  dann  kombt,  das  er  dann  binuff  Tertigot  ^en  Stat 

Gerold  gen  Frysen,  ald  von  Frysen  herab  den  EiiisiJlou.  ald 
gen  Pfeffigkon,  es  sye  win,  korn ,  käse ,  Schaf»  riader»  ross.  ald  wie 
es  dann  genambt  ist**  Diese  BegOnstigung  aber  soll  nnr  danernaaf 
Lebseiten  des  Abts  Peter  ••). 

Grat  Heinrich  von  W  erdeoherg,  Herr  zu  Vaduz,  bekennt, 
dass  er  die  Vogtei  lu  Frysen  ?on  Ludwig  ron  Thiersteia, ' 
Abte  an  den  Einsiedeln,  erkalten  habe  an  einem  rechten  Lehea. 

^Und  fJaruinb  so  haben  wir  mit  Junten  truwen  gelopt  vnd  des  ofFenlich 
ze  den  hail>;en  ge^woren,  demselben  vnserm  Hrn.  dem  Abt  vnd  dem 
Gottshus  se  den  Einsidlen  von  des  obgenanten  lehens  wegen  se  war- 
ten» se  dienen»  md  ae  thun  als  ein  jeglich  Mann  sinem  Hrn.  tm 
lehens  wegen  billieb  md  von  recht  warten»  dienen  vnd  tun  seQ*. 
Geschehen  am  21.  April  1391 

Jn  der  Breiten,  die  gen  Sant-Gerolt  gebort  (au  Raak- 
wetl  gelegen),  da  lit  ain  stuk,  sint  VI  morgen  se  allnndrost  in  der 

braiten"  —  die  Zinsen  dem  Domkapitel  zu  Cur»»).  Diese  Braiu 
hiess  spater  (so  im  Jahre  1460)  St.  Geroldshof. 

Henni  von  der  Löwin  verkauft  gegen  71  Pfand  Pfenaiag 

guter  Const.  M.  dem  frommen  Henni  Becken  und  Ursulen,  seiaer 
Hausfrau,  seine  eigenen  Guter  in  Vallentschinen ,  nämlich: 
1.  sein  Gut  zu  der  Lud,  stossend  an  Henni  Glarner,  Henni  Täscker 
und  an  Walther;  2.  seine  Rechte  an  den  Wald  sur  Lud,  derstfisst 
an  des  genannten  Henni  Becken  und  an  Peter  Eickels  Gut. 
Gegeben  an  „St.  Nichlos** Tag  1395.  Siegler:  Heinrich  von  Saal 
Viner,  Landammann  in  Walguw«*). 

Hartmann,  Graf  von  Werdenherg-Saigans •  Bischof  lU  Cur, 
Herr  von  Blumenegg  und  Sonnenberg,  ertheilt  am  11.  September 

1397  den  Wallisern  des  Thaies  \  allen tsch inen,  su  wie  den 
Wallisern  von  der  Biatteagais  bis  hinüber  in  den  schwaraeu  Waid, 
ebenso  die  Hdhe  des  Berges  einwärts  bis  Gugais  und  von  da  in  die 
III  —  ein  cig  enes  Gericht  mit  einem  eigenen  Ammann  mit  leka 
,,der  erbersteu  und  besten"  Beisitzer«'). 

Rudolf  von  B  ü  r  s  •  genannt  Liphurt  •  entscheidet  als  Obmaaa 
in  Betreir  der  Marken  der  St.  Gerold  lugehorigen  Alpe  Fruti  awi- 
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sfbeii  Hug  von  Ro^euegg,  Propst  zu  St.  Gerold,  und  Hans 
Mayerschiiii  von  Kalchern  (d.  i.  Klaus)»  welch'  letzterer  ver- 
DMDte,  soine  Alpe  Gampernutscb  erstrecke  sich  weiter,  als  spi* 
ter  aoeh  dieser  Spruch  annahm«  Der  Sprach  erfolgte  sn  Feldkirch 
\¥)t  „Donstag  vor  sant  Lenen  Tag**  (7.  April)  im  Beisein  der  Zu* 
sälze  Andreas  von  Bflrs,  Ulrich  von  Malar;  ferner  des  Kon- 
rad  Manns  (Manz),  derzeit  Kaplans  zu  St.  Gerald,  und  Johanns 
Vesten,  deneit  Kellers  daselbst 

Am  9.  Oeteber  1402  wurde  an  die  Stelle  des  Abtes  Lud  wig  I., 
Grafen  Thierstein  auf  dem  S(^hlosse  Pfetrikoii,  gewühlt  Hugo  Frei- 
herr ¥on  Rosenegg  aus  dem  Thurgau»  bisheriger  Pfleger  des  Gottes- 
kuses  und  Propst  aa  Frisen. 

Hans  Beck  und  Teil  da,  seine  Hausfrau,  in  Vallentsehinen 
pscssen,  geben  dem  Heinrichen  Philippen  das  Gut  Hultla  in  der 
%Lagutz  bei  St.  Gerold  zu  kauten,  mit  Willen  des  Propstes 
tnSi.  Gerold,  Burkart  Jm  Weiss enburg.  So  geschehen  an 
ipthentag  (S.  FelMruar)  141  Ost)« 

Am  10.  October  1418  starb  Hugo,  Freiherr  von  Rosenegg, 
F'irstabt  von  Einsiedeln,  welcher  dem  Stille  von  1402  an  vorgestan- 
äeu  hatte.  AU  Nachfolger  trat  ein  der  Propst  zu  St.  Gerold, 
Birkard  Freiherr  ron  Kreukingen  und  Weissenburg.  Die- 
ter ferwnitete  auch  als  Abt  die  PropsCei ,  wie  aus  Urkunden  der 

iilire  1422  und  i4;{0  erhellt. 

Unter  ihm (14^4)  übergab  Kaiser  Sigismund  die  Kastenvogtei 
äcs  Mutterklosters  £insiedeln  an  den  Stand  Sehwyi,  die  sich  dann 
Mch  auf  die  Filiale  St.  Gerold  wie  billig  bezog. 

Wolfhurd  von  liiaadus,  Freilierr  und  Vo<^t  zu  St.  Gerold, 
beurkundet^  dass  ihm  als  V  ogt  des  Gotteshauses  St.  Gerold  in  Val- 
leDtschinen  die  Leute  zu  Vogtrecht  „gend  yndgan  sond  dris- 
ii|  sehaf,  der  ein  jeglichs  dry  Schilling  Werth  sin  soll,  Tnd  darsu 
nuttig  kis,  deren  ein  jeglieber  sechs  pfenning  werth  sin  soll,  alles 
Costentzer  münz  gewonircher  Walgüwer  wärung,  von  gelegnen 
*  stucken  vnd  gütern''  —  und  dazu  die  Gotteshausleute  jährlich  eine 
Saune  Oeldes.  Es  sind  aber  jetit  in  Gegenwart  und  mit  Gunst  des 
Abfes  Bnrkarl  die  Vogtlente  mit  ihm,  Wolfhurden,  öbereingekommen,- 
dass  sie  uatl  ihre  Erben  ihm  und  seinen  Nuclikoininen  küutti^hin 
jährlich  auf  Martini  29  Pfund  Pfenninge  Konstanzer  Münze  entrich- 
tea.  Gesehehen  auf  der  Feste  Pfeffikon  den  9.  Januar  1419  v«). 
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Wahrscheiolieb  auf  diesen  Vertrag  bin  wurde  Freiherr  WeU- 
hurd  den  23.  Mftrz  1419  su  Einsiedeln  von  dem  neuen  Förslabte 

mit  der  Vogtei  Friesen  betraut  ^i). 

Graf  Rudulf  von  Werden  berg-Sargciiii),  buiuprop^l  ^a 
Cur,  entscheidet  iwischen  Abt  Burkard  vea  Weiaseoburg  at 
den  Einaiedeln  und  HeinrichLutfried,  Keromentluir  dea  iohii* 
Btter  Hausea  lu  Feldkirch,  in  Betreff  der  Zehenden  im  Glaeellea 
Tobel  und  \\  idkt  iihach ,  welcher  jedem  Tlieil  zur  Kallle  zu^esju'  »- 
chen  wird.  Dümagen  un  St  Martins  Abead  (iO.  November  )  1420  ^*), 

W  0 1  t'h  a  r  t  von  B  r  a  n  d  i  .s  Freiherr,  und  nneh  dem  Tode  e«mct 
gleichnamigen  Vaters  Herr  lu  Bluroenegg,  bestätigt  den  Walliaera 
in  Vallentschine  n  .viider  heslimniter  bernarkhung,  darvmier  die 
Propslei  sanct  Geroldt,  gelegen^,  --  das  ihoen  von  dem  BiscUofe  zu 
Cur,  Hartmann  Grafen  von  Werdenherg»  interm  14.  Uerhstmonal 
1897  verliehene  Gerichts  Statut  Er  gestattete  ihnen  anbei,  atall 
sehn  Ge^chworne  zwölf  zu  wShIen;  ferner  statt  sehn  kQnfltg  xw  ain 
sig  Saujien  Weines  '«)  jährlich  au>/.uwirthen. 

Für  das  Siegel  darf  der  Ammann  jedesmai  2  Sehilliog  Pteo- 
ninge  nehmen,  so  oft  der  Kauf  100  Pfunde  oder  darüber  anbetrift 
Der  Herr  behSIt  sich  aber  folgende  Straifllte  vor:  „Wer  den  an- 
durLii  mit  gewalTneter  hand  hertt'ellig  •*)  oder  bluti äii-tm  maclict, 
ald  Weier  vnder  inen  frid  bricht,  ald  weier  den  aadcrn  \uiiidet  eiuea 
wunden  die  Fridbrech  ist,  ald  weler  einen  Markstain  heimlich  on  aioei 
gegensachers  wissen!  setzt  ald  entsetzt,  ald  wela  in  vnsucht  einei 
stain  frevelich  ersuekt,  er  weHT  in  oder  nit;  vnd  wela  sich  an  rechtei 
last  iiherwisen,  dieseibeu  scimlden,  vnzucht  vnd  Irevliueu  all  vni 
dazu  aii  hochschulden  vnd  grossschulden''.  Gegeben  im  Dorfe  Dür 
ringen  Donnerstag  nach  St.  Katharina  (26.  November)  i4A%^*y, 

Es  verkauft  «zu  ingändeni  Merzen**  1421»  Heini  Harnnscl 
zu  Bludescl»  dem  Gotteslumse  St.  (icrold  den  Weingarten  Jorcluf 
und  einige  Wiesen  um  «i4  Ptund  Ptenuiuge.  Siegler  ist  Heinz  Sig> 
lä  r,  Amtmanu  der  Herrschalt  Brandis 

Elisabeth,  des  alten  Klausen  MQtlesen  sei.  Wiltwe»  ans  Ohr- 
ringen, und  Hans  Mülles,  ihr  Sohn,  verkaulen  an  die  Fropstei 
zu  Frysen,  „die  man  jetzt  gewoulich  nembt  zu  St.  Gerold**,  go 
legen  in  dem  Thale  Valeatscfainen*  ihr  Gut,  Weingarten,  Wie- 
sen und  Baurogarteu  —  genannt  Mfilleaaen-Ruli,  gelegen  oh  Dttr- 
ringen,  um  den  Preis  von  56  Pfund  Pfenninge  guter  Konst  Mlnae;. 
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Aküd  (^0  December)  1430«). 

Am  Freitage  naeh  unsers  Herrn  Fronlcichnamstag  (5.  Juni} 
14111  erliflst  W  o  I  f h  a r t  Yon  Brandis  der  fitter«,  Freiherr,  eioen 
8)iniehbrief  xwisehen  seinen  drei  Ddrfern  T  ö  r  i  1 1  g  e  n  •  Z  y  t  e  und 
Bludesch  einerseits  uiul  den  Gotteshausleuten  von  8l.  Gerold: 
Stephan  von  Plan,  Klaus  unter  der  \V  aril,  den  man  nennt  Hudolt,  uuU 
Üeiat  Waekemelt  genannt  Niela,  deren  8ohirttrogt  er  ist»  ander» 
«üi.  Den  Streitgegenstand  batrafen  die  Weide  and  die  neuen 
Hanse r,  sowie  die  Hausrauehen  (Hausrahinne),  welche  die  ge- 
launten Gotteshausieute  ohne  Willen  und  Zustimmung  der  drei  Üör- 
ierauf  dem  Berge  (TQringerherg)  erbaut  hatten'*}. 

Es  siegelt  den  10.  Uerbstnionat  1447  Gerold  von  Sax,  Frey» 
ftH»pst  zu  St.  Gerold,  «n  Bludenz  eine  Unkaade  seines  Bruders  H. 
'oiiSax,  welcher  <?flol>u  dem  Herzoge  Sigmund  die  Veste  Forst- 

in  Wechselweise  gegen  eine  audejr^  Veste  zwischen  jeUt  und 
Migen  Martinstag  au  geben  m). 

Bs  sind  uns  Fragmente  eines  pergamentenen  iahraeithuches  der 
Pfopstei  St.  Gerold,  dessen  Abfassung  i  n  d  i  e  iM  i  1 1  e  d  e  s  1  o.  J  a  h  r- 
itu&derts  föllt»  erhalten.  Dasselbe  ist  besonders  beachtenswerth 
vegcn  der  vielen  Namen  der  damals  im  Walserthale  lebenden  Ge- 
schlechter 

Gerold,  Freiherr  von  Hohensax,  Propst  zu  St.  Gerold, 
»ird  nach  dem  Hinscheiden  des  Fiirstabtes  Franz,  Freiberrn  von 
Hohenrechberg  (gest.  18.  Juli  H&Z),  am  5.  August  gleichen  Jah- 
res lum  Abt  gewSblt. 

^Wir  (leroldus  von  Sax  von  der  Hohen-Sav,  Fryherr,  Abt  des 
'»ottshust's  /AI  den  Aiasidlen,  Ordens  St.  lienedicü,  in  Costentzer 
Busthumb  gelegen.  Bekennen  offenlich  vnd  tund  kund  allermenigk- 
iiek  mit  disem  brief,  das  fiir  vns  komen  ist  der  edl  Wolf  von 
Urandis  der  ilter,  Frjberr»  bat  vns  mit  Vliss  emstlieb  gebetten  das 
^ii  nie  die  Vogty  zu  Frisen  mit  allen  vnd  jeglichen  iren  zugehö- 
ruagen.  Mutzen»  gewonhaiten»  tryhaiten.  eren  vnd  rechten,  die  dann 
m  vns  vnd  vnserm  gotsbus  iehen  wur,  vnd  au  leben  berrarte»  vnd 
tie  er  vnd  sine  vordem  von  vns  vnd  vnser  vervaienden  vnta  her  su 
leben  jjehept  hellen  gütlich  zu  liehen  geruchlen.  Solich  sin  gepett 
wann  vns  die  zimblicb  sin  bedunkt,  liant  wir  augesehen  vnd  bant  dem 
vorgenanten  Wolfen  von  Bnndis  die  vovgerurt  Vogtey  an  Frisen 
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mit  allen  iren  lugehSrden,  natiea,  «haften,  gewonltaiten  vnil  reektci 
gnediglieh  geliehen  rnd  leihen  ime  auch  die  in  eraft  dits hriefes,  wn 
M'ir  ime  von  hillig  vnd  von  recht  daran  zu  liehen  hau  sollen  rnd 
mögen  ODgeTariieh,  doeh  ma,  rnserm  GoUbus  aa  vnsereA  Zehea- 
den,  Zinsen,  nufsen,  gfllten,  frjhaiten  rnd  rechten  Tnd  meofh- 
liehem  an  sinen  rechten  onsehSdIich  Tnd  euch  daa  er  Tns  wni 
serni  gntzhns  dauon  gehorsam  getrulieh  viid  gewertitr.  vnseru  nutz  vmi 
frommen  türdern,  vnaern  schaden  nach  sim  verrmigtii  ongevariich 
warnen  vnd  ma  tun  soll  was  ain  lehenmann  sinen  lehen-Herrea  tm 
lehen  vnd  reehtswegen  schnldig  Tnd  pilichtig  ist,  xu  thnn,  gefrewikk 
vnd  vngefarlich,  vnd  als  er  dann  das  üblich  zu  Gott  md  den  Haüigti 
geschworen  hat.  Mit  vrkund  dis  briets,  daran  wir  vnser  Abte)  insigel 
offenlich  tunt  henken.  Der  geben  ist  am  nechstea  Montag  vor  Sl 
Blartinstag  (6.  November)  nach  der  geburt  Cristi  tnsend  f  ierhmderl 
vnd  in  dem  Kwey  vnd  fonffzigisten  Jar<* 

Richard  von  Falken  stein,  Propst  zu  St.  Gerold,  verleiht 
10.  Januar  1454  dem  Ulrich  Saxer,  dessen  Geschwistern 
Erben  den  Hof  eu  6 1  n  d  e s  c  h  ••). 

Derselbe  bekennt  am  4.  Weinmonat  gl.  J..  dass  er  dem  Abt 
Gerold  die  Pro  pst  ei  St.  Gerold  und  das  Amt  Eschenz,  das  er 
fröher  Ton  dem  Abt  erhalten,  wieder  aurfickstelle  und  aufgebe,  wo- 
gegen ihm  der  Abt  jährlich  auf  Martini  zu  FJnsiedeln  zwanzig  Ei- 
mer Wein  und  der  Amtmann  in  Zürich  dreis^ig  Mutb  Kernen  gebea 
u.  s.  W.W), 

Nach  dem  Lebensabtritte  Wolfhurds  I.  von  Brandis  (gest.  1450) 

erhielt  sein  Solin  Wolfhard  II.  nuh  dem  Fürstaht  Gerold  die  Vog- 
te i  Fl  iesen  zu  Lehen,  ii^r  staud  ihr  vor  bis  zu  seinem  im  «lahre 
1481  erfolgten  Tod. 

Abt  Gerold  von  Sax  verleiht  dem  Ulrich  Pfister  von  Blö- 
den z,  in  der  Eigenschaft  eines  Vogtes  der  Kinder  des  Claus  Uergers 
Ton  Türingen,  den  zur  Propstei  St.  Gerold  gehörigen  Hof  zu  Rank- 
w^eiL  Gegeben  Montags  vor  drei  Koaigenfest  (3.  Januar)  1457*0* 

Heinz  Stampfer  von  Vallentse  Innen  verkaufl  am  23.  Fe- 
bruar 1458  »dem  guten  Herrn  und  Heiligen  St  Gerold  und  seiu«r 
Küchen  and  Cioster  in  Vallentsehinen  gelegen  —  und  Scbwiri  Baa- 
sen Saxer,  sin  Pfleger  und  Keller'*  1  Pfund  Pfenning  Ztna  um  20  Pfund 
ab  seinem  Gute  Obervald,  gelegen  in  Vallentsehinen  auf  Plaoksa, 
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flosseod  ain  tndere  seine  Gfiter,  genannt  Gaferduren»  m  das  Gut 
StlojH  iiiiil  ;ui  G?i  >;seuro.  Es  si^ijell  der  geuaaute  Pfleger*«). 

Jiiikx  Curie  Cumnsis  notttin  facit,  dominum  Sehwar/hans» 
danfenm  (Keller)  et  nlniatniiD  deains  S.  Geroldi  aliaa  in  Frisen 
naeapate,  eentra  Jacob  um  Hartmann  egiase,  qoi  eariaai  nomine 
.Saiit  (iertdiis  HotT"  intVa  liiiiites  Ecclesie  Ranckwil  sitajii, 
(iudum  ab  abbate  iiUasidieDai  reee{>isset  ia  leudum,  et  quam 
Im  abbnti  tibere  reatgaavit»  eui  adbiie  leeebatur  certia  eenaabiia  et 
ei|»easia,  fuas  judieia  et  nlioram  judieie  aobmiait«*)»  Geaehefaen 
I  2t  Februar  1460. 

'  Üer  Streit  /.v,  isclieii  Abt  Gerold  von  S  a  \  uii<i  ii  a  ii  s  A  i  e  h  i  1  - 
I  ier»  Pfarrer  zu  Schnifi'is,  wegen  der  dortigen  Pfründe  wird  bei* 
!  gdegt  Gegeben  Montag  naeh  St  Gregor  (17.  Man)  1460««). 

Matthaei  Nitbart,  praepeeiti  Thurieenais,  littere  inbibitorie,  quae 
speclauL  ml  Imliaiii  Vü  II.  dat.  18.  Dec.  14(J3  et  (juibus  D.  Ortlieb 
ej)i«co|)um  Curie nsem  monet*  Uta  processu  contra  praepositu- 
rin  S.  Geroldi  et  decimanim  exaetione  abatineat.  Dat.  die  lunae 
VUl  menais  Oetobria  Ind.  XIL  X««> 
'  Christian  Pfister  von  Bludesch  verkauft  am  13.  Februar 
U6d  fiiit  Willen  und  Gunst  Klausen  Bergers,  luv  Zeit  Kellers 
und  Amtmanns  zu  St  Gerold»  an  Ulrich  Irmler,  Bürger  xu 
Feldkireh,  I  Pfund  Zins«  Es  geschah  von  Gnaden  und  Beveiebnuss 
Gerolds,  Abtes  zu  Einsiedelo  und  Verwesers  der  Propstei  St  Ge- 
rold ••). 

'  Ulrich  Saxer,  Bürger  zu  Cur,  verleiht  das  Erblehen,  das  er 
von  Abt  Gerold  au  Einsiedeln  empfangen  —  nämlich  den  Hof  au  Blu- 
desch  —  dem  Ulrich  Sitz  au  einem  Erblehen.  Datum  Montag  nach 
St  Gall  f21.  Oet)  1465  •»)• 

Christian  Biekel  aus  Valien tschinen  verkault  1  Pfund 
5  Schillinge  Zios  au  Daniel  Studer  von  Sonntag  ah  seinem  Gute, 
Öls  ledig  und  tos,  ausgenommen,  dasa  davon  jährlich  8  KrimmenM) 
Sckmalz  an  die  Herrschaft  Brandis  gehen.  Geschehen  Montags  nach 
Sonntag  Invoeavit  (7.  März)  t468 •«). 

»Reuerendo  in  X***.  patn  ae  domino  domiuo  Ortlieb  epo.  Curiensi 
m  eiua  in  spiritnalibus  vicario  generali  Geroldusdei  gnitia  abbas 
neaasterii  beate  Marie  virginie  in  loco  ikremitarom  ordinis  Sancti 
Benedieti  Constantiensis  diocesis  Ohediencie  Reuerencie  et  honoris 
debitam  exhibitionem.  Ad  ecclesiani  parocbialem  Sancti  Johannis  Bap- 
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tiffte  in  S^bnflffs  Teslre  CorienMs  diocesis  Tacantein  per  obitam  4m. 

Johannis  (lundolin  pre^^lnteii  Ci:nensis  diuresis  nouissiuu  Hecloris 
«iusdem  ecciesie  in  Schnutis,  cuius  Jus  presentniidi  ad  uos  dictt  mo- 
nasterij  nAraine  pleno  iura  ilinoseitar  pertiaere,  hosortbileai  tim 
dominom  Johannem  Wackerneil  de  Dürringen  preebttenm 
preiHte  Cuneiisis  tlioresis  paternitati  vestre  teiiore  presenciuiii  iiuii- 
mus  presentandum,  Hagaiites  pateriiilatem  vestram  pra  el  cum  t» 
quatenos  hunc  dominum  Johannem  dei  iokuitu  animarnflnqoe  ipsan» 
(?)  ob  respecturo  de  dono  altaria  et  eura  animaram  eiuadem  eecle> 
sie  instituere  ac  inuestire  auctoritate  vestra  ordinaria  digneinini  ad- 
hibitis  in  preniissis  sollempnitatibus  debitis  et  consuelis.  in  euiu$  rei 
tesümonium  dictas  presentaeionis  literas  sigiUi  nosiri  minorto  appeo* 
sione  munitaa  ipai  sepedieto  presentato  duimus  tradendaa .  Acta  soat 
bec  in  prepositura  nostra  apnt  Sanctam  Oeroldum  anno  dni.  mtllf- 
Mmo  quarfringentesimo  sepluagesimo  die  decima  quarta  iitensis  Juaij 
indietiooe  tercia*' 

Am  20.  Wintermonat  1471  nehmen  Dietrieb  Meyer.  Leot- 

priestep  zu  ür  i  n  -  Bin  d  es  c  h,  in  Berg  und  Thal*,  und  die 
Kirchgenossen  „des  berührten  Kirchspiels  Türingen  -  ßludeseh  in 
Berg  und  Tbal*'  den  reaignirten  Abt  Gerold  Ton  Binsiedelot  Propst 
zu  St.  Gerold,  eu  einem  Scbiedsrichter  in  einem  Seeige rits- 
streHe  •»). 

Wilhelm  Satzer  verseist,  unter  Vurbehalt  der  Auslösuug, 
dem  Ulrieb  Sitz  und  dessen  Erben  seine  eigene  Gereebtigkeit 
nnd  Leben,  die  er  von  dem  in  Zytz  gelegenen  Hofsu  Bludeseb 

inne  hatte.  Dieses  Geschält  ging  am  iMittwoch  nach  Ostern  (5.  Aprilj 
1480  vor  sich»«). 

Am  14.  Weinmonat  1480  starb  lu  St.  Gerold  der  Fflrstabt  Ge* 

rold,  Freiherr  von  llohensax. 

Arn  29,  Oetober  gl.  J.  erbielt  er  zum  Nachfolger  Konrad,  Frei- 
berrn  von  Hoben-Reehberg. 

Abt  Konrad  vtrloht  am  VVeiiimonat  1481  die  Vogtei  Fry- 
sen  dem  Bruder  des  Torstorbeoen  Wolfhard  U.»  Ulrieb  Ifreiberm 
▼on  Brandis»  Herrn  zu  Blunenegg 

Am  20.  August  1486  stirht  III  r  m  Ii .  Freiherr  von  Brandis. 
Herr  zu  Blumenegg.  Scbirmvogt  von  Frisen»*). 
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Eml  »m  7.  Heunomt  rolgenden  Juhren  rerieiht  Abt  Konmd  die 

Vocrtei  Friesen  Ludwigen,  Freiherrn  von  Brandis,  seinen  Brü- 
dern und  allen  Freiiierren  von  Brandis 

luMwenttiM  P.  P.^VUL  meilietateiii  juris  patroiiat«s  et  praesen- 
MMmen  peraiHHie  idoReae  ad  eeelasiM  io  Snifia  tlt-eraatia  vicibua» 
i  e.  nunc  ul*  ahbate  RiiiMcJieiisi  nunc  a  nobitibiLs  dictis  de  Tliumbe 
4e  Nuwenburg  usurpaudam,  conüraiat.  Dat.  II!.  Non.  Maji 

Faat.  IQ  gleioher  Ze\i  bestellt  Konrad  UL  den  Barnabas  toh 
6si  SD  ÜMts  lum  Pfleger  der  Abtei  Einstedeln  und  begibt  sieb  iiaob 
St.  Gerold  «  —  ob  venationis  commoditates,  qua  supra  sui  Ordinis 
difDitatem  afficiebatur  et  exereebatur  — Cr  blieb  hier  bis  zu  sei- 
um  Tode  (27.  Weinaii.  UU). 

Vom  4.  Cbristmonat  1494  liegt  eine  Kuodscbail  des  Heinrieh 
Selinopp,  Afnmann!«imyefdem,,Walgeuw**?or--  dabin  gebend,  das» 
JobaiiniU'rn  zu  Feidkirch  bis  zur  Zeit  nur  1 1  und  nicht  15  käse  ab 
im  St.  Gerolds  Uöfli  sy  Sattains  gegeben  worden  seien 

Der  Freiherr  and  Herr  ta  M^erdenberg  ^  Mathias  Kastel- 
vtrk  (Kastellwart)  beurkundet  am  4.  Weinroonat  1496,  dass  sieh 
fmin^  und  Späne  halten  zwischen  ki>jiraden  von  Rechberg,  Abte 
zu  iiiinsiedeln  und  Verweser  der  Propstei  St.  Gerold,  seinem  lieben 
Selivager»  und  Sigmanden  Freiherrn  von  Brandis»  seinem  lieben 
Mer,  bertthren4  die  freien  Walser.  Er  habe  jene  Teranlasstt 
d#n  Streit  durch  den  Burgerniejsier  und  liiitli  zu  Konstanz  austragen 
iu  lassen,  was  beiderseits  angenommen  und  versprochen  worden, 
im  Spruehe  ohne  alle  Widerrede  und  Weitersiehung  lu  stehen  ««s). 

Börgarmeister  und  Rath  Ton  Konstant  entseheiden  dann  am 

AuLTust  1497  über  die  Tlicilung  der  Kinder,  welche  aus  einer 
zwischen  Ireieu  Waisern  oder  Walserinen  und  Gottesbausleuten  ein- 
gegangenen £be  entsprossen  sind  —  wie  folgt.  Da  nfimlicb  der  ge» 
MBttte  Sigmund  ? on  Brandis  in  dem  beieicbneten  Falle  nicht  bloss 
b  der  Herrsebaft  Blumenegg .  sondern  in  der  Propstei  St.  Gerold, 
deren  Vogt  er  war,  die  T  b  e  i  I  u  n g  der  Kinder  verlangte,  weigerte 
fick  dessen  der  Propst  mit  der  Erklärung:  «dann  gar  ein  langwihri- 
pf  Tnd  lohlicher  Braach  ander  ihn  allwegen  gewesst  ist»  wo  ein  frey 
Walser  oder  Walserin,  wannen  her  sie  kommen,  steh  mit  Got-^ 
tej.haussleüthen  verhenrat,  vnd  bey  einander  Kind  überkommen,  so 
haben  die  Kind  allweg  dem  Gottshauss  zugehört,  vnd  ist  auch  dar- 
mb  nie  kein  Theilung  gaschehen  noeb  Spann  gewcst,  Tud  dannach 
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nit  desto  mioder,  aeynd  die  Walser  md  Watoerin  frey  geseyn ,  wie 
Ter,  vnd  die  Kind  der  Tieesren  Hand  naeh  geselilagen       dsss  amli 

die  freyeü  Walser  vatl  Walserin  lange  Zeit  vnder  eiiiamler  gebraucht 
habea  vad  das  noch  brauchen,  dann  sie  seynd  so  frey,  dass  sie  all 
binder  daa  GotUbauM,  oder  btnder  die  Ton  Brandia  ziecben  luögea, 
Tod  sind  denen  ?on  Brandis  weiter  nit  seb«ldi|f,  dann  ein  WeHEsebil- 
ling  zu  geben,  hierumb  dieweil  vnd  solcher  Brauch  under  den  Wal- 
ser lange  Zeit  her  gewesst  ist,  vnd  seit  der  liel)  vnd  heilig  Herr  Sancl 
Gerold  erstorben  ^^)»  das  dann  secbsbimdert  vnd  iwei  md  dreyssig 
Jahr,  an  dem  Orth  nie  kein  tbeihing  gesebehen  ist»  so  Temseinte  er 
bey  solcben  altem  Herkommen  zn  beleiben »  vnd  denen  von  Brandif 
bey  gethaner  Klag  zu  tliuii  nichts  schuldig  sey**.  Der  Spruch  iel 
dann  im  Sinne  des  Abts 

Abi  Konrad  von  Hobenreehberg  übergibt  als  Propst  die 
Propstei,  die  er  lange  innegehabt,  dem  Barnabas  von  Sax,  Ple- 
ger  zu  Kiusiedein,  und  uherllisst  iliin  zu  St.  Gerold  „Vieh,  Kuh,  Wein, 
Korn»  essige  Speiss  mit  sampt  dem  Hauspluuder,  wie  Sein  Gaad  das 
den  zu  mahl  uogefabrlieh  daselbs  hat  fanden^.  Der  Pfleger  dagegea 
son  ihm  jibriieh  iOO  Gulden  in  awei  Zeitabsebaitten ,  nSmItch  aof 
Martini  und  Johannis  Tag  leisten.  Geschehen  zu  Wesen,  am  29.  März 
1498 «««). 

Am  29.  Februar  1601  geschah  folgendes  wichtige  KautgeschitI: 
Untervogt»  Rath  und  Hans  Suderell,  Borger  und  des  Raths  st 

Bludenz,  als  Lehenherreii  der  Pfründe  zu  St.  Johanna  Altar  in 
der  Plarrkirche  St.  Loveia  zu  Bludenz,  welche  Ftründe  kasjiar 
Gansner  gestiftet,  verkaufen  den  Ireiea  Zehnten  lu  Bludesch 
sammt  aller  Gerechtigkeit  um  440  rheinisehe  Gulden  an  Barnabas 
von  Sax,  Pfleger  des  Gotteshauses  St.  Geroid.  Von  diesem  Zehntes 
gehören  jährlich  10  Schilling  PJeniiing  dem  L<  utpnester  zu  füna- 
geo  zu  einem  Jahrzeit«  item  4  Viertel  Opterwein 

Barnabas  von  Sax,  Pfleger  des  Gottashauaes  Sinsiedehi  und 
Propst  XU  St.  Gerold,  entseheidet  am  28.  April  II^OI  einen  Streit 
des  Gotteshau:ies  daselhst  um  die  Alpen  Frutzen  und  Schga- 
seina: 

«Des  ersten  so  behalten  vnd  sprcchent  wir  dem  Gotahas  St 
Geroldt«  dass  man  soll  von-^ttweder  Sennbfltten  in  Fratxen  fsd 

Sch^aseina  in  der  obern  Hütten  vmb  St.  Jacobs  Tag .  .  vier  M»b! 
nemeu,  vnd  denn  von  den  4  Mahlen  soll  mau  machen  (unOf  Teyl.  rnd 
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Hü  deu  (mü  Theylea  soll  dem  Gottshusi  St.  Gerold  drey  Theyi  ge 
bM  werden  md  die  andern  zwen  Teyl  soll  nemen ,  wer  Recht  danu 
kit;  dann  soll  das  Ootthns  ae  Frutaen  in  der  Alp  swey  Viertheyl 
SehaaHi  md  swo  T  a  g  o  r e n  m«)  Ziger  ynd  Ton  dem  Kessel  sechsehen  * 

Pfüud  Scbmalfz,  vnd  ein  Kess,  vom  Anekenkiiltel  ein  Viertel  Sclimaltz 
aus  Sebgaseina  der  obero  Hütten  gleich  als  vil ,  als  in  t  rutzeu  nicht 
oiader  noch  mehr,  denn  wir  in  Frutaen  ab  das  von  Alter  herkommen 
fid  Recht  ist 

^Weiter  soll  ein  Probst  zu  St. Gerold  sein  eigen  Sennen  han  in 
kl  obero  Hütten  Schgaseina. 

»£s  soU  kein  Gottshansmann,  der  Gerechtigkeit  hat  in  den 
nrgenanten  Alpen,  seine  Recht  weder  Tersetaen  noch  verkaufen, 
i^etin  den  Gottshausleuthen,  so  im  Thal  St.  Geroldz  gei^esson  vnd 
v»tmen  sind  .  .  .  Item  su  sind  dis  die  Margkeu  des  vurgeaanten 
lUs,  nach  dem  ich  dess  Vrkundt  durch  Leuth  vnd  Brieff  bericht 
•Mien  hin,  vsswert  an  das  Tobel,  da  die  Vallstär  dttrehrinnt; 
■wert  an  Kloaella  Tobel»  iils  von  Alter  bar  je  und  je  gehalten 

Heide  Freiherren  von  Brandls  —  Sigmund  und  Ludwig  — ,  die 
Mals  Trftger  der  Vogtei  Frisen  bekannt  geworden  sind,  starben 
n  Jahre  1  $07.  Da  ihr  Bruder  Th  Q  r  i n  g  bereits  frQher,  und  Ve r  e  n  a  • 

ibre  Schwester  und  Gemahlin  des  Grafen  Alwip:  von  Sulz,  1497  ver- 
storben waren,  so  fielen  im  Jahre  1507  die  tierrsehalten  der  von 
Bnadis  an  ihren  lotsten  Bruder,  den  Dompropst  au  Cur,  Freiherrn 
itbsaa  von  Brandis,  und  dessen  Vetter  Grafen  Rudolf  von  Suia  (Sohn 
^Verena).  Dieser  erhielt  nun  die  Herrschaften  Vaduz,  Schellen- 
berg und  Blumenegg  mit  der  Schirmvogtei  Frisen.  Letztere 
Ueibt  bis  1614  im  Besitze  dieses  gräflichen  Hauses. 

„Wir  Konrad  von  Gottes  gnaden  abt  des  würdigen  Gottabus 
TBser  Heben  Prawen  au  Einsidlen,  St.  Benedieti  Ordens,  Costentzer 
Bi^uiunibs,  Bekennen  olVenlich  vnd  tunt  kund  allei  ineaigliehen  mit  di- 
'-m  brief ,  das  für  vns  komen  ist  der  wolgeborne  Grat  Hudolf  von 
Soll  1.  s.  w.  hat  vns  mit  vlyss  gebetten,  das  wir  ime  die  vogtey  au 
^Friien  nitiülen  vnd  jegklichen  iren  zugehdrden,  nutzen,  gewon- 
biteii,  lryhailt;ii,  iren  viul  reehUii,  die  dcinn  von  Viii^,  vnsern  vor- 
dem von  vnsers  Gottshuss  wegen  leheu  wern  vnd  die  von  dem  wol- 
fBbomen  Fryherm  von  Brandis  sinem  vettern  vnd  vordem  selig 
%ti  her  an  leben  gehept  betten,  gnedigliehen  vnd  gfltiglieh  au  lihen 

'  Mb.  XUU.  Z.  st 
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geruehetea.  Aiao  rf  solieh  bett,  so  vns  zimlich  bedaokt  baut  wir  ai 
gesebeo  vnd  ▼ermelten  Herrn  Gmf  Rudolfen  die  Forbenirte  Yoga 

zu  Prisen  mit  allen  tren  zugehöi'ungen ,  nutzen,  ehehaflilen.  gut* 
gewoiihaiteii  vutl  gerechtigkaiteii  gnediglich  mit  gutem  willea  gelibi 
vnd  leiben  ime  auch  die  mit  krafft  vnd  macbt  diz  briefe,  was  wir  ii 
darren  Ton  billicbkait  vnd  reebt  danen  su  liben  beben  getrevl 
▼nd  ODgeyarlicb,  doeb  vim  nid  Tnserm  gottsbua  aoeb  sant  Gerold  i 
vnsern  gerechtigkeiten ,  fryheiten,  zehenden,  auUeii,  gfilten,  g 
richten  vnd  rechten  in  allweg  onschädiicb  vnd  aucb  das  er  n 
Tnserm  ermelten  gottehus  dammb  ?nd  darvon  geborsam,  getrew  « 
gewertig  sin  •  Tnsem  tnd  des  gottsbns  nutx  Tnd  fremmen  so  fM 
vnd  vusern  vnd  des  gottshus  schaden  getrewh'ch  warnen  vnd  wen«! 
one  alle  geuerde,  daby  ouch  alles  tun  was  leheulüt  irem  iierru  i 
leben  vnd  rechtswegen  scbuldig  vnd  pflichtig  sind  su  tun»  als  er  dl 
das  zu  tun  liblicb  zu  Gott  vnd  den  Heiligen  gescbworen  bat.  Zn  i 
rem  vesten  vrkund  aller  obgesebriben  ding  so  baut  wir  egensDi 
Konrad  Abi  vnser  Secret  Insigel  oÜeiilich  heiickhen  (lassen')  an 
seil  Brief.  Geben  auf  den  Palms  Abent  (11.  April)  als  man  aalt  l 
Christi  Geburt  tusent  vnd  fünffhundert  vnd  acht  Jabr^  nt). 

Rodel  ans  dem  Jabre  1508. 

^Einnemmen  in  der  Gmeiad. 

„Item  8  Schill.  Zehrung  Kugationum. 

«Item  1  Pfund  8  Schill.  2  Pfenn.  Zebrung  a  feste  Aanantiatii 
ttsque  Penteeosten. 

Mltem2Pfund  13  Vs  Schill,  a  feste  Pentec.  usque  Barthol.  Zehrti 

^Item  1  Pfund  12  Schill.  5  Pfeuu.  Zehrung  a  festo  Bart 
usque  ad  dedicat. 

«Item  3i/t  Pfund  9  Sehill  8  Pfenn.  Zebrung. 

.»Item  1  Pfiind  4  Sebill.  Zehning,  als  man  die  Streue  sebnc 

altern  1  Pfund  Ii  Schill.  9  Pfenn.  Zehrung  autf  einem  GasI 
riebt  Luciae. 

^Item  1  Pfund  il  Schill  9  Pfenn*  a  feste  Andreae  usque  1 
mae  Zebrung. 

altern  2  Pfund  2  Schill.  5  Pfenn.  a  feste  Thomae  usque  Pm 
Zehrung. 

«Item  12%  Schill.  Pfenn.  vmb  Fassnaebt  Heunen  Kilian  Anyi 
«Item  iOi/a  Sebill.  Pfenn.  vmb  Fassnaebt  Hennen  Hein 

Sattleren. 
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.Itetn  16  ScbiU.  Pfenn.  vmb  Fassnaehtbemien  Dietrich  yod  Plaa. 
«Item  2  Pfand     Schill  Zehrung  a  feato  Parific«  luque  ad  An- 

DUDtiationis  112). 

* 

„£iD genommen  von  Fahlen. 

„Item  1  kleinen  schwertzen  Mantel  von  Katharinen  VoUn.  • 

niiem  1  Uoss  von  iiaiiss  Becken  von  Ludesch, 
»item  8  rest.  12  Kreutzer  von  Urban  Albin  von  Ruugalia. 
yltem  1  Pfulwen  von  Anlin  Jaggen  Adam  Pfistera  Uauasfraw. 
«Item  1  bö88  graw  Rdcklin  von  Stoffel  Cuntien  Tochter. 

^Item  1  Kulie  von  Hänslin  VincentJen. 

^Iteoi  1  Bettlin  von  der  Heinaeu  von  Ludeseii. 

«Item  1  Bettlin  von  der  Scbgäcbin  von  Runggalin. 

MAussgabeu  vinb  Urodt. 

„Item  1  Schill.  Pfenn.  aaff*  das  M»ftn  Gericht 
»Item  18  Schill  Pfenn.  Exaudi,  vnd  anff  das  Gericht. 

^Item  13  Sellin.  Pfenn.  quinta  post  Luciae,  auü  ein  Gastgerichl. 
«item  1 1  Schill,  aut  das  Mertzen  Gericht. 

^Aiissgaben  vmb  Hering  vnd  Fisch. 
„Item  10  Schill.  10  Pfenn.  vmb  Hering  auif  das  Hertxen  Gericht. 

»Aussgabea  vmb  Fleisch. 

..Item  2  Schill  Pfenn.  vmb  12  Pfund  Rindfleisch  )     anff  das 

„Item  3  Schill.  Pfenn.  vmh  lÖVz  Pf.  Kalbfleisch  (  Meyen  Gericht, 
«item  7  Schill.  Pfeau.  viub  eiu  Kalb,  Luciae  auf  ein  Gastgericht. 

«Aussgaben  in  diversis. 

«Item  13  Schill  Pfenn.  dem  Schreiber  vnd  den  Rechtsprechern 
ao  einem  Gastgericht,  Luciae" 

Hans  Metzler,  Stadtammann ;  Hans  Steiner,  Altstadtam- 
manu;  Hieronymus  Imgraben,  ßaumeister;  Mathias  Schmid» 
Seekelmeister,  des  Raths;  Hans  Tscbil,  Ammann  zu  Blumenegg, 

'  udHichaelLins»  Stadtschreiher  zu  Feldkircht  entscheiden  zwi- 
sehen  dem  Abt  (Konrad  von  Rechberg)  und  Georg  von  Roten, 
alten  ScliatTner  und  Verweser  der  Propstei  St.  Gerold,  in  Betreff*  des 
letztem  Rechnungen,  weil  er  „\mh  eine  merkliche  Summa  binder- 

I  fteH%  worden**.  Es  wird  erkannt: 

'      1).  Dass  die  von  Georg  herrfihrenden  Schulden  dem  Gottes* 

,  hause  St  Gerold  zufallen ; 
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2)  .  Dass  Georg  dem  Abte  64  PfnDd  PfeDoiage  aamlitcfl 
solle; 

3)  .  Voraus  und  vorab  sollen  „dem  Görg"  folgen  alle  seine  Klei- 
der d.  h.  „nnligend  üäs  *i*)ynd  Gewand,  auch  alle  sein  Bücher  nid  eiii 
grosser  Wutscbgen**  n»}.  Das  Übrige  soll  im  Gottesbaase  St  GmM 
bleiben 

K  0  n  ra  d  von  Schwalbaeh,  Kommenthur  zu  Tobel  und  zu  St 
Jobann  in  Feldkirch,  fertigt  am  11.  Heumonat  1516  einen  Tausch- 
brief  zwischen  Diepolt  von  Hoheo-Geroldseggt  Pfleger  (N 
Gottesbauses  Einsiedela  und  Propst  xn  St.  Gerold,  nnd  dem  Jsbaal 
niterhanse  sn  Feldlnrcb,  um  den  diesem  Hause  geborigen  Zehotd 
auf  Gapinseben  und  am  Thüringerberge  gegen  den  grosstMi  uni 
kleinen  Zehnten  zu  Bludescb,  wie  denselben  bisher  die  Propstei  Sc 
Gerold  besessen  hat.  Dazu  bezahlte  das  Gotteshaus  8t  Johann  M 
gemeldeten  Propst  46  Pfund  Pfenninge  Curer  MQnze  nnd  Gbemahd 
die  mit  dem  Zehnten  zu  Bludesch  verbundenen  Onera,  ah  jährM 
10  Schillinge  Pieuuiuge  dem  Pfarrherrn  zu  Türingeu  zu  einem  Jab^ 
seit,  16  Pfenninge  Zins  St  Jakob  zu  Bludesch  u.  s.  w  uv).  | 

Am  14.  April  ISaO  kauft  Ludwig  Blarer  Ton  WartesseJ 
Abt  zu  Einsiedeln,  von  Hans  Ort  Zebnden  am  DOnserbergeM 
Scbniüs  zu  Gunsten  der  Propstei  St  Gerold  und  üherninunt  dieVer 
pflichtung,  anstatt  des  Verkaufers  dem  Ueini  üttinger  in  Uttiug«! 
im  Zugergebiete  jährlich  10  Gulden  Zins  zu  entrichten  | 

Im  Laufe  des  vierten  Jahrzehnts  des  16.  Jahrhunderts  wasdül 
sieh  die  Leute  St.  Gerolds  bittend  an  ihre  Herren  um  Autlösung  M 
Leibfabh. 

„Supplicatio  der  Gottshanssleutben  St  Gerold  an  Ihro  füri^tlicli 
Gnaden  zu  Einsidlen  vnd  die  Herrn  von  Schwyz  umb  Nacbiass  d« 
Fahls. 

„Hochwürdiger,  Gnädiger  Herr,  auch  £hrsanien.  Fürsichtig« 
Weisen,  günstigen  lieheji  Herren. 

„Nachdem  vnd  sich  vor  etlichen  Jahren,  als  Euch  wolzu  wös^ 
ist,  dass  AufTruhr  vnd  etlieh  Muterig  an  vil  Orthen  vnd  Enden  m 
▼erloffen  haben  vnd  rilleicht  in  disen  Landen  vnd  Herrsehafft  »iK> 
etwas  Enbührung  ist  ^?eseyn ,  so  vil  diuss  der  Lnadtfurst  vnd  (ins 
hudol ff  haben  ein  Edelmann^^^j  geschickt  in  dieses  Landt.  iia*< 
man  still  sitze  vnd  ruwig  seye,  so  sie  etwas  vnzimblich  vnd  vohitlie 
Bescbvftrdt  hettent,  so  wellend  sie  dasselbtg  auss  Gnaden  nachlasMS 
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M  bben  sie  besonder  den  Fahl  nach  gelan,  Tnd  auch  etlich  Beschwftrdt 

,  mehr  geringeret. 

„So  seynd  jetzt  die  Gottshaussleuth  nie  auffrumg  geseyn .  vnd 
I  bsd  oit  wollen«  dass  dem  Gottohausa  ein  Scbad  von  ihnen  soJte  zu« 
gefugt  werden,  denn  sie  haben  kein  Zuflucht  denn  daher  zu  dem 
Gottshauss ,  wann  ihnen  etwas  angelegen  w8re  "•).  Darumb  seynd 
4ie  jeUund  da,  vnd  bittend  Ew.  Fürstl.  Gn.  auch  Euwep  Ehrsame 
I  nui  Ffirsichtigkeit  etwas  Ringerung  vnd  Gnad  ihnen  erzeigen »  als 
!  m  des  Fahls  wegen,  dass  dem  Gottahauss  vnd  den  Gottshaussleu- 
I  Iben  mSehte  grosser  Schad  daranss  entspringen  vnd  erwacfasen.^Tnd 
ki  Ew.  Furstl.  Gn.  nemme  ein  zimhlich  jährlich  Gelt  an  Zinss,  das 
rölien  wir  dem  Gottshauss  aullrichtcn  vnd  versicheren  mit  Brieff  vnd 
Sigei;  dann  wir  besorgen,  dass  die  Gottshausaleuth  zergehn  werden, 
w  dis  nit  beschicht,  denn  sie  zuhen  aus  dem  Landt,  wo  sie  können, 
^m\i  verlnren  das  Gottshauss  dieselhii;eii  vnd  gewinnen  also  ein 
fttfiiichen  Abbruch  vnd  Nachtheii;  vnd  verbiet  man  auch,  dass  nie- 
and  seine  Kinder  rnder  die  Gottshaussleuth  verheory  oder  vermähli; 
nd  rerbiet  man  auch .  dass  niemand  keine  Gfieter  den  Gottshauss- 
Intben  zu  kaaffen  gebe,  damit  meynen  sy,  die  Gottshaussleuth  sollen 
zergehn  vnd  haben  von  niemand  kein  Zutahl  mehr,  als  wir  eine  lange 
Zrit  i^ehebt  haben,  damit  die  Gottsleuth  seynd  auffgangen  von  sel- 
bem Zofahh 

„Damit  haben  sich  die  Walser  jetzt  geeignet,  die  vorhin 
mny\  trey  geseyn.  Wo  sich  ein  Walser  oder  Walserin  verheuret 
under  die  Gottshanssleuth ,  da  weren  die  Kind  alle  des  Gottshauss, 
die  bat  man  noch  bisshar  behebt  mit  Recht  vnd  Vrtheil,  das  do 
bat  dreyhundert  Gulden  kostet^*!);  jetzund  seynd  sie 
•igen  Lcrith  worden;  darvon  wir  kein  Zufahl  mehr  haben,  we- 
<^fr  Gottshauss,  noch  Gottshaussleuth.  Vnd  die  weil  sie  sich  geweigert 
biben,  vnd  die  im  Brettigöw,  zu  Malans«**)  vnd  Gerins,  auch 
vmb  Meygenfeld  vnd  in  Montavon,  die  allsamen  numengehor- 
Mab  seynd  noch  w5llen  seyn,  weder  mit  Tagwen,  Fassnachthennen, 
»oeh  mit  Fahlen;  dann  welche  in  des  Landtsfursten  Gericht  sitzen, 
<iie  aieynen,  sie  sigen  die  Pähl  numen  schuldig,  dieweil  es  die  an- 
deren numen  geben»  besunder  dieweil  sie  mit  ihnen  brauchen  Wunn 
nd  Wetd  mit  denen,  die  auch  nft  FShI  geben.  Vnd  wann  man  die 
Fahl  soll  itiehen ,  so  muss  man  mit  Recht  vnd  mit  Noth  ziehen ,  so 
get  dem  Gottshauss  mehr  Kosten  daraufT,  dann  ein  Fahl  Werth  seyge. 
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Darbey  mag  man  betrachten»  was  dem  Gottsbauss  daraus  crwsiciLseii 
mochte,  dann  der  Schad»  der  dem  GotUhauM  vor  Jahren  lugefug^ 
ward»  kam  alleto  von  der  Fahlen  wegen. 

«Vnd  wiewohl  Ihrwöllen  meynen,  wann  mann  die  Fahl  aUiesse, 
iu  hat  rnau  nutz  mehr  vuii  dtu  Gottshaussleiitheu ;  so  hat  man  norh 
den  Tagwen  vnd  die  Fas8Dachtheniiun  vod  die  FreTel.  vnd  auch  ilas 
Jährlich  Gelt,  das  man  jetzt  auf  wolt  richten  für  die  Fahl  tu  gehen. 
Vnd  darumb  so  land  uns  nit  entgelten»  das»  wir  gehorsamb  ynd  wil- 
ligklich  haben  gethan  die  Ilulde  Eweren  Gnaden,  dann  dester 
ehe  die  Gottshaussleuth  vud  das  Gericht  bey  einanderen  bieibeu 

U.  S.  W."  18»), 

Mit  Vergflnsttgung  Wolf  Dietrichs  von  Ems,  Vogtes  der 
Herrschaft Bludenz  und  Sonnenberg, so  wie  Lud  wig  Blarers,  Abtes 

zu  Einsiedlen  und  Propstes  zu  St.  Gerold,  wurde  durch  Oswuhi 
Garnutscb,  Untervogt  zu  Bludenz,  Rudolf  Wolf,  Hans  Bern« 
hart,  Lorenz  Frey,  Jorg  Bipp,  Jorg  Huser,  Stadtschreiber, 
alle  BQrger  und  des  Raths  zu  Bludenz,  und  Sigmund  Schädler. 
alt  Ammann  zu  Sonnenberg  als  Sprecher  und  Tädinger  —  ein  güt- 
licher und  ewiger  Tausch  beschlossen  zwischen  Kalixt  Winter- 
grün, Sebius  Durrig,  üans  Lorenz  und  Philipp  Galleren 
'als  Gewaltträger  gemeiner  Hotjönger  in  Montavon  an  einem  — 
Hieronymus  Spachart,  Bartholomäus  Rudolf  und  Ga- 
briel von  Plov  (Plön)  als  Gewaltträger  der  Genoss-  und  Gotte>- 
bausleute  zu  St.  Gerold  am  andern  Theile.  Der  Tauscbvertrag  ent- 
bSIt:  I.  Alle  die  Hof  jünger  Ton  MontaTOn,  welche  im  Blumenegg^scbes 
Kreise  sitzen  oder  künftighin  daselbst  sich  niederlassen,  sind,  so- 
lanisre  sie  nicht  wieder  über  die  Alfenz  in  das  Montavon  zii'hen,  alle: 
Ptlieht,  Dienstbarkeit,  Steuer  u.  s.  w.  gegen  die  Herrschaft  Bludeas 
und  die  Holjünger  in  Montavon  ledig  und  los;  dagegen  aber  in  allem 
diesem  dem  Gotteshaus  St.  Gerold  und  den  Genossen«**)  daselbst 
ptlichtig.  Doch  vorbehalten  —  falls  sie  wiedt  r  in  ühs  Montavon  liher 
die  AUVnz.  es  sei  gen  Stallär,  Aruns^si)  oder  selbst  in  das  eigeut- 
liehe  Montavon  ziehen,  daselbst  sitzen  und  haushalten  würden,  so 
treten  sie  wieder  in  das  frühere  Verhiltniss  zu  der  Herrschaft  Bio* 
denz  und  zu  den  HoQüniirern  in  Montavon.  2.  Dagegen  sind  die  Got- 
teshausleute ,  welche  in  Montavon  sitzen,  oder  dahin  künftig  ziehen, 
ebenfalls  von  aller  Verpflichtung  gegen  St.  Gerold  frei  und  ledig, 
ausgenommen  jedoch,  wenn  sie  wieder  in  den  Blumcnegg'sehen 
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Krebiarfickkehren  würden.  Gegeben  am  Donneratag  nach  Sanol  Gal- 
IcHtg  (19.  Oetober)  1K3i  ts«). 

Am  26.  Hornung  1544  starb  Ludwig  II.  B) aarer  von  War- 
te Dsee,  aus  St  Gallen,  Abt  sa  Einsiedeln  Tom  8.  Aagust  1^26  an. 
Am  folsrte  in  dieser  Stelle  Joaebim  Eiehhornaas  Wyl,  erwfthlt 

am  27.  März  li.  J.  Er  erbaute  die  Propstei  St.  Gerold  von  Neuem. 

„Zn  wissen,  dass  auf  Sonntag  vor  Martini  (9.  November)  1544 
hat  Frans  Landtmann,  derzeit  Vogt  zu  Vaduz,  das  Lehen  (der 
ho^l  St  Gerold)  empfangen  in  Namen  des  Grafen  Hansen 

Ludwigen  von  Sulz,  seynd  Ihme  die  nachfolgenden  Artickel,  auch 
iler  Uoflrodel  und  demuacli  der  £yd  fürgehalten»  darauli'  er  ge- 
schworen. 

,Dess  ersten  soll  man  kein  Gottsliauss  Mann  /u  St.  Gerold 
»cders  thürnen  »37)  noch  plöcken  ,  der  zu  vertrösten  hat,  vnd 
■t  malefitzisch  Uftndel  betrifft,  so  doeh  einen  vertrdsten  will  vnd 
Trtetung  zu  geben  hat 

.Weiter  soll  auch  dess  Gottshauss  Eyü  vor  dess  Schirmherren 
£f<l  gahn,  wie  von  Alter  her. 

«Item  mehr  soll  kein  Schirmherr  kein  Gottshanssmann  kein  Tag- 
ten buten  zü  ihun,  was  einer  von  But^  wegen  nit  thuu  will. 

„Item  mehr,  so  das  Gottshauss  ald  ein  Gottshaussmann  auf  an- 
derer Gericht  gladen  ynd  dess  Schirmherm  noth  seyn  wurd ,  so^ 

sollen  dess  Schirmherrn  Ambtleuth  mit  eiiiem,  so  sie  erfordert  wer- 
den, mitfahren  tloeh  in  deren  Costeu,  so  seinen  bedöitVen. 

yltem  mehr,  soll  man  kein  Gottshaussmann  ndthen  an  keinem 
M  man  vmb  kein  Vraaehen  fachen  <st)  will,  heissen  helffen,  es  wäre 
dian  Sach,  dass  man  einen  fachen  solt,  der  nit  vertrösten  weit,  ald 
einen,  der  Maletitzisch  verleumbt  wäre,  vnd  ein  Ambtmann  nit  weiter 
Hilf  haben  möeht. 

»Item  so  soll  der  Schirmherr  ditz  Gottshauss  vnd  die  Gottshauss- 
leoth  lassen  heltben  bey  Ihren  alten  guten  Brfiuchen,  Gerechtigkeiten, 
EhaflFten  vnd  sie  niu  fi  larbey  Schirm  geben,  vnd  schirmen  —  darunib 
ffitn  ihm  das  Schirmgelt  gibt. 

»Item  so  soll  auch  kein  Vogt  kein  Gottshaussman,  noch  Gotts- 
hms  Fraw  nfit  straffen  noch  ndt  übel  handien  soll,  ohne  eines 
ProbsU  Willen. 
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„Item  dass  der  Graff  zweerk  Goltshauss  Mann  an  seiuem  Gericht 
hab,  die  da  Yernemmen  am.  Gericht,  ob  etwas  Gottahausa  halber  aa 
gemeltem  Gericht  gehandlet  u.  s.  w, 

„Vnd  ist  man  nit  schuldig,  dass  das  Gottshauss  in  seinem  Ge* 
rieht  kein  Herrenmann  haheii  soll. 

nitem  zum  andern,  so  ist  er  schuldig,  das  würdig  Gotts- 
hauss, auch  die  frommen  Gottshaussleuth  zu  schützen,  schirmen^  haud- 
haben  bey  ihren  FVeyheiten ,  Gerechtigkeiten ,  alten  guten  Gewohn- 
heiten vnd  Brauchen,  vnd  sie  nit  darvou  treueren,  noch  nöliteii, 
namblichen  das  ist  ditz  alt  Herkommen,  dass  er  iLeinen  Gottshaus« 
Hann ,  wellicher  das  Recht  will  vnd  mag  vertrusten,  weder  pldckea 
noch  thiirnen  vnd  das  Recht  Ton  ihme  nemmen,  vnd  bey  dem  Rechten 
lassen  lileibeu''. 

»Lechen  Eyd. 

„Ihr  werden  schweren  meinem  Gnädigen  Herrn  Hrn.  Joachim 
▼on  Gottes  Gnaden  Abbt  zu  den  Einsidlen,  seiner  Gnaden  md  des 

Gottshauss  Nutz  forderen,  seinen  Schaden  warnen  vnd  wenden,  vnd 
alles  das  thun,  so  ein  Lechenmann  seinem  Lechenherm  schuldig  ist 
zu  thun  Ton  des  Lehen  wegen,  sonder  wo  ihr  wüssend  Terschwigoe 
Lechen»  ald  in  kGnfItig  Innen  wurdend,  dteselbigen  meinem  GnS- 
digen  Herrn,  oder  seiner  Gnaden  Ambtleuth  anzuzeigen,  aUes  bey 
guten  Trewen,  ohne  all  böss  Gdahrde:  auch  dess  Gottshauss  Tnd 
seine  eigen  Leuth  bey  vorgemeiten  Artickien  ?nd  des  Gottshauss  Ro* 
dels  Innhalt  beschirmen,  handhaben  vnd  bleiben  lassen** 

Im  Jahre  1548  wird  als  Ptopst  zu  St  Gerold  erwShnt:  Rudolf 
Brunold  aus  liapperschwyl. 

Am  4.  Mai  1650  verleiht  Joachim  den  zur  Propstei  St.  Ge- 
rold gehörigen  grossen  Hof  zu  Schnifis,  nach  Absterben  des  Ge- 
rold  Wirbel  und  seines  Bruders  Ludwig  Wirbel,  welche  den» 
selben  inne  gehabt.  Buschen  und  Jakob  Wirbel,  Ludwigs  sei* 
Sühnen,  auf  Lebenszeit  gegen  einen  jährlichen  Zins  auf  Martinitag 
Ton  5  Pfund  Pfenning  (ein  Pfund  zu  17  Uatzen  gerechnet) 

«Nos  Joachimus  Dei  gratia  Abbas  loci  Heremitarum  miversis  et 
singulis  praesentes  litteras  inspeeturis,  lecturia  auditurisque  salutem 
in  (lomino  exuplaiinis  sempiternani;  Certioresque  facimns  oranes, 
quorum  nosse  fuerit  opportununi  liisce  litteris,  quod  nimirum  ex  io- 
duitu  Pontificis  mazimi  Pauli  hulus  nominis  tertii  simul  ac  libero  cso- 
sensu  Thomae  Reverendissimi  epi  diocesls  Curlensis  (hoc  tarnen  ne- 
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fotiuin omne  insHtuent)  atque  impetraote  Nobili  A ehille  de  AltmaQs- 

/jaulen  regio  Quaestore  ac  Patrefamilias  domus  ad  Rönsberg  inibi 
animo  cooperante  coDsecraviinuä  vUque  Sacellum  fahre  exstructum 
em  altaii  cootignam  domui  praenominatae,  ejusdemque  nobilia 
,  tfpropriatae,  in  honorem  carte  aanctae  Mariae  Magdalenae,  Cran- 
gftifie  Hütts  poenitentiaHae,  principaliter»  tum  B.  Barbarae  Virginia 
i(!  martyris,  S***que  Crucis  iiocnon  B.  Oswaldi  Patronorum  üliiis  Sa- 
celii  consecrati,  etiam  nura  in  revereiitiam  relrquiarum  sanctarum  ia 
ifso  altan  rite  reclnsarum:  B.  sc.  Mauritü  ae  Legionis  christiania- 
fUBie  Thebaeorum  necnon  a***  Eutropiae  Virg.  et  M.  fio  porro  tem- 
pore ac  loco  [H'ae.st'ütiltus  ac  iiobis  astantihiis  corpoialiter  Veii.  Duo. 
l^anne  Spüs  Praeposito  in  Frysea  ad  B.  Gei  ohUim,  Couventuali  loci 
:  fleremitarum,  Duo.  parocho  Cumpifani  Vito  luda,  M.  Duo.  Lau- 
!  reotio  Hab eratro, Pastore  in  Sehlins,  demqne  Dno.  Joanne  Gentsle 
leDno.  Thoma  Zecher  Sacellanis  Veldkirchensibus  piuribnsque  aliis 
Nobitibus  quam  ignobilibus  Xlanis  aut  fidelibus,  quos  omues  ne- 
erssitate  urgente  in  testes  hujusmodi  Pontificii  actus  concelebrati  loco 
cwgraenti  asciseimus,  denique  neminem  latere  volumus,  quod  dedi« 
otio  ejnsdem  Capellae  singulis  de  caetero  annis  proxima  dominiea 
post  sti.  ililani  Epi  festmti  peragalur.  Nos  vero  ex  aulhoritate  Apo- 
5tolH:a  ad  tempus  iu  hac  parle  nobis  coiicessa  omnibus  vere  poeni- 
tentibus,  confessis  et  contritis»  qui  etiam  in  dedicatione  saepius  dicti 
neelli  seu  festiTitatibus  Patronornm  praescriptorum  illud  ipsum  sa- 
celluni  devote  visitaverint  XL  dies  de  vera  indulgentia  in  forma  Ee- 
c$ae  coQsueta  misericorditer  in  Dno.  relaxamus.  In  quoruni  omnium 
K  siagulonmi  fidem  testimoniumque  praemissorum  praesentes  litteras 
fitti  nostrique  sigilli  appensione  jussimus  et  fecimns  communiri.  Haec 
few  acta  sunt  anno  a  Virgineo  partu  M.  D.  L,  VII  2***  Calend.  No- 
^eiahrjs,  iitteris  j^ubinde  bis  datis  Veldkirchii  anno  ut  supr^  dde.  pro- 
xioio  W  Calend.  Decembris^  (31.  Oct.  1557)  t»). 

Abt  Adam  ?on  Einsiedeln  verleiht  Oswalden  Garnutsch» 
Gericbtssehretber  tu  St.  Gerold,  Oir  sich ,  seine  Kinder  und  Kindes- 
Linder  Wieswachs  und  andere  Güter  zu  Schnifis  gegen  eiiu  n  ,)ah- 
reszias  von  2  Pfund,  2  Schiiitng  und  0  Pfenning.  Gegeben  am  Sam- 
stag naeh  St.  Ulrichs  Tag  (9.  Juli)  1569 1»). 

Im  Jahre  1573  wurde  unter  Abt  Adam  Her  von  der  Gemeinde 
lu  St.  Gerold  beschlossen,  jäbrlieh  am  19.  April  das  Fest  des 
heil.  Gerold  teierltcb  zu  begehen  i'^J. 
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Am  Samstage  vor  Philipp!  und  Jakobi  Tag  (30.  April)  tS75  hat 

Juvenalis  Krederer,  Vogi  zu  Vadu/.,  als  bevollmächtigter Leheo- 
träger  der  Gebrüder  Kristoph.  Kudolf  and  Karl  Ludwig, 
Grafen  zu  Sulz  u.  s.  w.  die  Vogtei  Friesen  von  dem  Fürstabte 
Adam  zu  Einsiedeln  im  Betaein  des  Ulrieh  Wittwiler, 
Dekans,  und  des  Moriz  MSsslin,  Pröpsten  so  St.  Gerold,  wie- 
derum zu  Lehen  empfangen 

Im  Jahre  1579  kam  das  Zerwürfniss  zwischen  dem  Aht  Adam 
und  der  Regierung  zu  Schwyz  so  weit,  dass  der  päpsthcbe 
Legat  Job.  Franz  Bonhomias  jenem  befahl,  dem  Sturme  aa»> 
zuweicheii  und  sich  nach  St.  Gerold  zurückzuziehen.  Adam  emannle  ■ 
hierauf  den  Dekan  Ulrich  Wittwyier  zum  Ptleger  des  Klosters  und 
wanderte  nach  St.  Gerolds  Zelle,  wo  er  sechs  Jahre  verblieb  >m). 
Kaum  hier  angekommen,  Hess  er  fiber  den  Gebeinen  des  frommen 
Stifters  ein  Mausoleum  bauen,  das  heute  noch  vorhanden  ist»^). 

Kaspar  Grat' von  Ems  zur  Hohenems  pilgerte  nadi  (iem  -fio- 
stern  Walde*"  Ein  sie  de  In.  Hier  ^sißgulan  pietatis  et  devoUums 
zelo  ad  gloriosissimam  Virginem  perpetuam,  Hariam  Dei  Genilrieem« 
praecipuam  suam  Patronam  ....  divinitus  inspiratam"  flbergibt  er 
dem  Slittc  die  Hälfte  des  ihm  und  dem  Gotteshause  Ernsiedeln  zu- 
ständigen PfaiTsatzes  (Jus  patrouatus)  der  l'tarrkirehe  zu  Schniliv 
Aus  Dankbarkeit  verspricht  ihm  der  Konvent,  diese  Schenkung  in  das 
Album  der  WoblthSter  des  Stiftes  einzutragen  und  in  einem  beson- 
deren Jahrlage  zu  Einsiedeln  und  zu  St.  Gerold  seiner,  so  wie  der 
Familie  in  ewiger  Zeit  zu  gedenken 

Fürstabt  Adam  verschied  am  3.  (4.)  Mai  1610  in  einem  Altn 
Ton  77  Jahren.  Sein  Wirkungskreis  war  die  Himmelfftbrnng  des 
schlichten  Bergvolkes,  dessen  guter  und  milder  Hirt  er  war  und  vor 
Allem  der  Mentor  der  Geistlichkeit  aus  Nah  und  Fern 

Als  zwischen  der  Propstei  St.  Gerold  einerseits  und  den  In- 
habern der  Alp  Agthawald,  Badmeistem  zu  Lateres  und  deo 
Unterthanen  zu  Rankweil  anderseits  wegen  des  Wetdganges  in  der 
nach  St.  Gerold  gehörigen  Alp  Frutz  ZerwOrfnisse  und  SpSne  ob- 
walteten, wurde  endlich  auf  Befehl  des  Erzherzogs  Max  von  ()st«'i- 
reich,  Herrn  von  Tirol,  von  einem  dazu  beiderseits  ernannten  Aus- 
schüsse ein  Spruch  gethan:  „Erstlich  soll  der  Bereust ock  oder 
Berenkopf  ain  Markh  seyn ,  darnach  von  demselben  Berenstock 
Schnur  rechts  der  Gerade  nach  durch  das  Thal  herüber  biss  in  das 
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KkipfHin  gegen  den  Wtestin  Tud  der  Khttserin  werte* 

Nsdeynregg  genandt;  volgendts  Ton  demselben  Khäpflin  dem 
Uuerschi*»)  oder  Grat  nach  hinumb  vnd  iiiiialj  biss  au  das  Gottshauss 
Sinet  Gerold  Alpelin,  das  vnder  Fr ü  t  z  e  1  i  n  genandt 

«Bs  mögen  auch  die  Ton  Sancl  Gerold  die  obnngezeigten  BlÖ- 
sii,  Toder  den  Tbunen  oder  Kbfteerin  gelegen»  räumen,  sauberen 
TQil  niderhalten. 

„Weitter  mögen  die  von  Saact  Gerold  einen  Throyea  ^'**)  oder 
We^  machen  Ton  des  Gottshauss  St  Geroidts  Frutzelin»  bis  in  des- 
uiben  Gottshauss  Mayensäss,  bey  den  Ainhornen  genandt,  gele- 
m  welcher  Weg  fünff  vnd  dreysig  Werchschuech  brait  seyu  solle**, 
begelien  im  Palaste  lluhenerns  den  21.  Februar  1612. 

Am  7.  Mai  1611  schreibt  Augustin  Beding  ron  Biberegg, 
Finlsbt  von  Einsiedeln,  an  den  Enherzog  Maximilian,  Herrn  ?on 
Tml,  unter  Andenn,  dass  am  Grabe  des  heil.  Gerold  su  Prisen 
nile  Wunder  geschehen  •*«). 

Iß  den  Jähren  1611,  1612  und  1613  wurden  zwischen  Ein- 
»ledeln  und  dem  Grafen  Rudolf  Ton  Sula  Verhandlungen  gepflogen 
vegen  des  Ankaufes  der  Herrschaft  Blumen  egg.  Sie  wurde  su 
^l^.lll  Gulden  25  Kreuzer  angescbiagen.  Die  Anzahl  der  Eigeii- 
uod  Gotteshausleute,  so  wie  der  üiutersassen  in  und  ausser  der 
Herrschaft  wurden  au  1727  Personen  berechnet 

An  Schulden  hStte  Einsiedeln  S8.66S  Gulden  9  Bsn.  1  HelL  zu 
iberoehmen  gehabt  i^^). 

August  in,  Ahl  des  Gotteshauses  Eitisiedeln,  belehnte  am 
26.  April  1614  den  Sigmund  Hornstein,  'J.  U.  Dr.,  Stellvertreter  des 
Abts  Georg  von  Weingarten ,  Herrn  von  Blumenegg»  mit  der  Vogtei 
Friesen"*). 

Bevor  die  Huldigung  der  Gottcshausleute  und  der  Unler- 
tbanen  der  Herrschatt  Blumenegg  am  übermorgigen  Tage  zu  Blu- 
«ieich  Tor  sich  ging,  las»  im  Beisein  des  Pifopstes  Job*  Wolfgang 
Müller,  P.  Christoph  Hartmann  folgende  Erkiftrungab: 

„Demnnt  li  der  Hoch- vnd  Ehrw.  Herr  Hr.  Georgias  Abbte  des 
^viirdigeu  Gottsiiauss  VV  eingarteu  die  Herrschatt  Blumeuegg  von  dem 
Hoch»  und  Wolgeb.  Urn»  Hrn.  Rudolph  Grafen  au  Sulz  u«  s.  w. 
Uieufflichen  an  sieh  fchauffen  Tnd  gebracht  vnd  an  jetzo  die  HuU 
dignng  vnd  erstellung  der  Aydtspflichten  sowol  von  den  Gottshaus- 
teuthen  der  Probstey  St.  G e r  o  1  d t  als  andern  der  Uerrschafft  Leuthen 
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erfordert  wfirdt,  <u  dero  volliiehuug  duer  Zeit  vtid  Mahlstatt  an- 
gesetzt vnd  erwünt       Wann  dann  der  Hoehw.  Fürst  rnd  Herr  Hr. 

Augusliii  Abbte  des  würdigen  Gottshaus  Eiiisidlt  n,  Herr  vnd  Probst  zu 
St.  Geroidt  die  Vogtey  Fr  u  seadem  Uochw.  Uerrn  Urn.  Georgi  o  Abbte 
des  würdig  Gottsh.  Weingarten  vnd  anstatt  derseibigen  verordnetea 
Lehentragern  verlihen,  allso  bit  md  ermandt  der  vorgenant  Hoehw. 
Fürst  vnd  Herr  Augustii»  euch  Gottshaussleuth  zue  St.  Gerold!,  dj^ss 
ir  obgenäiidtem  Hochw.  Herrn  Hrn.  Georgio  Abbten  dei>  würdigea 
Gotsh.  Weing.  das  gepfirende  Huldigang  tat  thun  Tud  prestiren  vod 
alles  das  jhenig  laisten  vnd  geben  wdllen,  was  wir  einem  Vogt 
der  Vogtey  F'riesen  vnd  Schirniherni  ^'eberi  vnd  schuldig  gewest 
seindt,  allus  gelrewlieii  viid  vngevarJicb,  doch  dass  suliich  aydt  Ireu 
Fürstl.  Gnaden  Gottshanss  £insidten,  dessen  inkorponrte  Probstey 
St.  Geroldt,  denselbigen  Leibeignen  Leuthen  an  derseibigen  Gerichts 
HerHiebaiten,  Forst,  Frevel,  Buessen,  Freyhaiten,  Reebt  vnd  Ge- 
recliligkhaiten,  alten  Herkbommeri  vnd  gepreuchen  vnd  allem  dem 
jhenigen,  so  bishero  üblich  vnd  viiüblich  gewesen,  in  kbeiuer  we^ 
praejudiciriicb  vnd  nachthailig  sein  solle**  i^')« 

Naehdem  FQrstabt  Georg  W egelin  von  Weingarten  die 
Herrschaft  Blumenegg  mit  alieii  ihren  Hechten  am  7.  Febiuar  ItiKi 
von  dem  Graten  Hudolf  zu  Sulz  gekauft  hatte  und  von  dem  Fürst- 
abte  Augustin  von  Einsiedeln  mit  der  Vogtei  Friesen  belehnt 
worden,  huldigten  die  Untertbanen  von  St  Gerold  dem  PrSlateo  von 
Weingarten  als  Sehirmvogte  des  Gotteshauses  St.  Gerold  am  28.  April 
1614. 

Bei  Gelegenheit  dieser  Huldigung  wurde  von  Seite  des  Gottes- 
hauses Weingarten  den  Bergleuten  xu  Valien tsehinen,  Plöns. 
Planchen  und  auf  dem  Gass nerberg  versprochen,  ihnen  nach 

Vermögen  verhilflieh  zu  sein  zu  einer  eigenen  Pfarrei  und  einem 
Pfarrhofe,  sowie  nicht  weniger  sie  bei  ihrer  Begräbnissstätte  zu 
St  Gerold  Miumassen  sie  selbe  hergebracht*  und  in  allen  übrigen 
verbrieften  und  unTerbrieften  Rechten ,  Gerechtigkeiten  u.  s.  w.  lu 

schirmen. 

Von  Seite  der  tnterthancn  oder  Gotieshausleute  zu  Sl.  Gerolii 
sind  in  der  Handfeste ,  die  zu  Bludesch  ausgestellt  worden ,  unter« 
sehrieben:  Kaspar  Breuss»  Keller,  und  Oswald  Garnutseh, 

Gerichtsschreiber  zu  St.  Gerold  i*»). 
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Am  21.  März  1620  beauftragte  Kaiser  Ferdinand  II.  den  Bischof 
Heinrich  von  Augsburg,  den  Aht  Bernhart  von  St.  Gallen 
und  deo  Grafen  Haug  von  Montfort-Tettnaog,  in  den  zwischen 
lier  Plropatei  8t.  Gerold  und  dem  Stifte  Weingarten  als  Herrn  von 
Blnmenegg  entstandenen  Reehtsstreitigkeiten  zu  GGte  oder  Recht  lu 

eulsclit'alen. 

Der  Propst  hatte  nämlich  Klage  erhoben  über  die  von  Blumea- 
^*8eben  Beamten  rerfibte  Verletiung  der  St  Gerold'echen  Ge- 
mbtsbarkeit,  dass  sie  „in  terrttorio  S.  Geroldt  Civiltsche  Fehler  ab* 

straffen,  der  Probstey  seinen  Ziii^s  in  Arrest  gelegt,  auch  eingezogen: 
Jorgen  Christen  mit  Gefängknuss  nachgesetzt,  Märchen  aufgerichtt 
Plomeister  gesetzt  t  Mandaten  in  der  Kirchen  der  Propstey  Verlesen 
imen,  dem  Probst  den  Zapifen  gespert*  <^»). 

Dem  am  2.  März  1629  verstorbenen  Abt  August  in  I.  Hof- 
Eiariu  von  Einsiedeln  folgte  in  der  Regiening  am  9.  März  gl.  Jahres 
Placidus  Reymann  aus  Einsiedeln,  im  folgenden  Jahre  nahm  der 
leae  Prftlat  die  gewöhnliche  Huldigung  der  Unterthanen  von  St.  6e* 
nid  entgegen.  Gegen  diese  Unterthanenbandlong  legte  der  Abt  von 
Weingarten  Wi<lersprueh  ein,  da  er  die  lliiidigiing  als  ein  Recht  der 
Herrschaft  ßlumenegg  ansprach  <5o).  Hierauf  folgte  vom  Einsied- 
ÜMben  Abte  Wahrung  seiner  Rechte ,  so  dass  er  unter  Andern  mit 
der  Gegenmassregel  der  Verweigerung  einer  vom  Abte  Franz  zu 
Weinc^nrten  erbetenen  Investitur  (mit  der  Schirmvogtei  Frisen) 
Mttv  !  tr(e 

Marx  Jakob,  Johann  Kaspar*  Otto  Rudolf,  Johann 
Hyrus  und  He  in  rieb  Hyrus  von  Schönau  in  Schwerstatt  und 

Stein  u.  s.  w..  Gebrüder,  vergaben  „ex  afTectu  et  amore,  quem  erga 
monast»*ri  um  Heremitarum  singularem  gerunt"  diesen  Gotles- 
leuten  den  Kirchensatz  (ius  patronatus)  der  Pfarrei  Nüziders. 
Geschehen  zu  Schwertstadt  am  15.  Mai  1632  t»«). 

fn  Folge  der  Vertheilong  von  Kriegsleiütungen  kam  es  zwischen 
dem  Uhtrvogtc  der  Herrschaft  IJluinenegg  utnl  der  Propstei  St.  Ge- 
rold, welcher  damals  P.  Christoph  Hartmann  vorstand ,  zu 
hrungen  und  Stossen.  Dass  der  Streit  bis  zu  nahen  Gewaltthätig- 
keifen  von  Seite  des  Obenrogtes  geführt  bat,  beweist  folgendes 
Schreiben  des  Propstes  Hart  mann  vom  29.  Mai  t63t3,  welches  er 
durch  P.  Megiurad  an  den  Fürstbischof  von  Cur  sandte:  ^Subita 
et  deproperata  haec  mea  scriptio  est,  quia  subito  hodie  et  improTiso 
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a  Weingartenii  Praefecto  et  ceteris  Ammannis  opprimor,  imo  düt- 

ceror,  fortiinisque  prope  oiiinibus  evacuur,  iii  cilius  mihi  occurratur. 
Adeo  potestas  laica  et  teoebrarum  in  me  et  inonastenolum  meum 
saeTit  debachaturque  • . .  Atqae  dolendum  profecto,  hos  honuaes 
in  tantain  temeritudinem  et  seyitiam  degenerari  potutsse,  nt  etten 
Christum  in  suis  taiigere  noii  formident*'  u.  s.  w.  Er  bittet  den  Bischof 
urn  schleunige  Hilfe  i^^).  Der  Bischof  half  insoweit»  als  er  gegen  deti 
damaligen  Ober-  oder  Laadvogt  —  Johann  Rudolf  Ton  der  Hal- 
den xo  Haldenegg  —  den  Bann  aiiaspraeh 

J  u  8  e  p  h  von  Mohr,  Fürstbischof  von  Cur »  erkennt,  dm  der 
Propst  zu  St.  Gerold  ti  deciroarum  aut  ex  vi  eontractus  de 
sarcienda  medietate  teeti  Ecelesiae  parocbialis  keines- 
wegs verpflichtet  sei,  aum  Bau  oder  zur  Unterhaltung  des  Pfarr-« 
hofes  zu  Bludesch  Etwas  beizutragen.  Geschehen  im  Plarrhole 
daselbst  am  6.  Januar  1634 

Es  verlangen  Bisehof  Heinrich  von  Augsburg,  Johaon 
Wilibald,  Furstabt  von  Kempten,  Abt  Pius  von  St.  Gallen  und 
Graf  Hang  von  Montfort-Tettnang  als  Beauftragte  des  Kaisers 
von  dem  Abte  Frana  au  Weingarten  Aufschluss  über  die  Bette^; 
dings  zu  St.  Gerold  vorgenommenen  Verhaftungen  Seitens  Bloroen- 
egg  scher  Beamten;  namentlich  darüber,  ob  dieselben  mit  Wisseu 
und  Willen  des  Einsiedlischen  Abtes  geschehen  seien.  Gegeben  lu 
Fassen  am  10.  MSra  1635  t*«). 

Im  bischöflichen  Besucbsberichte  vom  Jahre  1639  wird  bereits 
schon  als  ein  alter  Brauch  erwähnt,  dass  die  Pfarreien  Schlies 
und  Sehn ifis  „feria  2.^  Rogationum**  einen  Bittgang  nach  St.  Ge- 
rold halten. 

Am  28.  April  1643  belehnen  Placidus  Abt.  Dekan  und  Con- 
vent  von  Einsiedeln  den  Melchior  0ml  i*^^),  Leibeigenen  und  Got- 
teshausmann au  St.  Gerold»  gesessen  lu  S  c  h  n  i  f  i  s »  mit  dem  daselbst 
gelegenen,  der  Propstei  St  Gerold  austSndigen  grossen  üofsitf 

Lebenszeit  gegen  einen  Jabreszins  von  achlhalb  Pfund  Ffenoin- 
gen 

Im  Jahre  1649  wurde  ihm  unterem  3.  Christmosat  »proptor 
merita  et  fidelia  servitia  monasterio  et  Praepositurae  exhibtte*  dw* 

selbe  Leben  bestätigt  und  ausgedehnt  ad  unum  gradum  descenden- 
tium  <»•). 
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im  Namen  und  Auftrage  der  Gotteshäuser  EiDsiedlen  und 

Weingar tt'ii  schliessen  Nikolaus  vua  Deuring  zu  Eikhciin, 
biserl.  und  lürstl.  Kenipt  schei*  Rath ,  Pfalzgrat  und  Bürgermeister 
XU Rarensburg,  und  Johann  Rudolf  von  der  flalden  xu  Haiden- 
egg, alter  Landvogt  der  Herrsehaft  Blumenegg,  einen  gOtlichen 
Vergleich  betreffend  die  obere  und  niedere  Herrlichkeit  und  auch 
dit:  Vugtei  Friesen,  sowohl  in  den  zwei  Bergen  Plöns  und  Piaukeu, 
als  ausserhalb  über  die  Su  Qerold'scheD  Gotteshausleute.  Der  Ver- 
gleich lautet:  1)  Qberlasst  das  Gotteshaus  Weingarten  jenem  Ton 
Eiosiedeln  nicht  bloss  die  beiden  Berge  Plöns  und  Planken, 
Sündern  auch  Valien ts China  und  Gassnerberg,  von  der  Mitte 
4es  Garselle r  Tobels  bis  zur  Mitte  des  Wör  lins  Tobels  (so  jetst 
des  Jennis  Tobel  beisst)  mit  allem  ihrem  Bezirk  und  Umfang  von 
der  Lots  bis  auf  die  Hohe,  mit  aller  hoher  und  niederer  Ge- 
richtsbarkeit Obrigkeit,  Oberhcrrlichkeit,  mit  Gruiid  und  Boden, 
Holz  und  Feld,  Gebot  und  Verbot,  Steuern,  Abzug,  £iozug.  Frohnen 
L  s.  w.»  Hohlen,  Schmidrechten.  allen  EhehaflUnen,  Jagdrechten 
Toa  allem  Wild  »hoch  und  nidem,  schwarz  und  roth  Wildpreth 
nmbt  dem  kleinen  Weidwärkh,  fliegends  und  stirbends,  sambt  allem 
Vogelrecht,  Beizen.  Biirschen,  Fischenzen**  —  kurz  mit  allen  Rech- 
ten und  Herrlichkeiten,  wie  sie  die  Herrschaft  Btunieneg^  vor  dieser 
Übergabe  besessen»  gefibt,  behauptet  und  hergebracht  hat. 

2)  Sollen  hiemit  des  Gotteshauses  Einsiedeln  und  der  Herr- 
schaft Blumenegg  Leute  also  gegen  einander  ausgewechselt  sein, 
dass  von  jetzt  an  in  den  obgenannten  vier  Bergen  keine  Herrschafts- 
IcQte,  dagegen  in  der  Herrschaft  Blumenegg  keine  Gotteshausleute 
nehr  sein  sollen;  und  es  s<^l  fOrderhin  des  Gotteshauses  Mftrzge- 
richt  zu  H  hui  esc  h  aufgehoben  sein. 

3)  in  Betrefl'  der  Verwaltung  des  „Malefiz**  ist  bedingt  worden, 
üu  das  Gottesbaus  Einsiedeln  die  Untersuchung»  den  Angriff  und 
Beifang»  auch  die  peinliche  Frage  haben  solle;  wann  es  aber  nBlale- 
izgericht*  anstellen  wfirde,  soll  zwar  der  Prozess  vor  dem  St.  Ge> 
roW'schen  Genchte  törmlich  geführt,  jedoch  von  der  Hert schalt 
Blumenegg,  zumal  diese  von  dem  Kaiser  und  Reich  mit  dem  Blutbann 
kelehnt  ist»  geleitet  und  gestabt  werden;  von  dieser  soll  der  St.  Ge- 
rold*iche  Stabhalter  oder  Richter  sammt  zugehörigen  Gerichtsleoten 
beeidigt,  und  der  ganze  „malefizische"  Prozess  auf  des  Gotteshauses 
Eiustedeio  Kosten  geführt  werden.  Im  Übrigen  soll  die  Herrschaft 
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Blumenegg  keine  Gewalt  haben  and  die  Klage  musa  im  Namen  des 

Gotteshauses  Einsiedelu  gescheheu;  auch  die  eingezogetieii  Güter 
fallen  jedem  Theile  von  den  Seinigen  zu;  die  Begnadigung  aber  ge- 
schieht beideneita  «»sambtlichen** 

4)  „Solle  keintweder  Oberkeit  des  andern  Vnderthanen  anre- 

stieren ,  oiler  ohne  Recht  bi  kiimberen ,  es  seye  dnnn,  dass  einer  iu 
Malefitz  Sachen  erwischt  oder  Hecht  Tersagen  wurde**. 

5)  Der  Schnitz  in  den  vier  Bergen»  wie  solcher  an  die  Herr* 

Schaft  gekommen  ist,  verbleiht  dem  Gotteshause  Einsiedelii.  vorbe- 
halten jedoch  die  Reichs-  und  Kreisanlagen  sammt  der  Kanimerge- 
rtchlsunterhaltung  nach  Betreffniss.  Ferner  dass  die  Einwohner  io 
den  Tier  Bergen  mit  der  Beherbergung  der  Kriegslente  and  andern 
Kriegsbeseh werden,  die  des  Reichs  oder  Kreises  wegen  Torfallea 
möchten,  sowie  in  allen  andern  gemeinen  Land-  und  Herrschafts- 
Kriegfitiuthen  ins  gemeine  Mitleid  nach  Betreffniss  ihres  Theils  gcKH* 
gen«  aber  nicht  mehr  denn  andere  beschwert  werden  sollen. 

6)  Sollen  zu  Erhalluii»^  freien  Lauts  des  Gewilds  von  beider- 
seits Granzen  keine  M^iuspriug**  gemacht  und  das  Ilagen  und  Beste- 
cken daselbsten  gegen  einander  gänslieh  vermieden  werden. 

7)  Das  Gotteshaus  Weingarten  Gberlässt  dem  von  Einsiedela 
und  der  Propstei  St.  Gerold  die  Pischenzen  in  der  Lutz  von  Gar- 
seilen  bis  zum  Ausgange  des  Wehrlintobels. 

8)  Die  bisher  den  Herren  zu  Blumenegg  verliehene  Vogte i 
Friesen  sammt  der  damit  verbundenen  Schirmvogteisteuer  tind 

Rechten  ist  ahgethan  und  tod :  dagegen  soll  das  E^nsiedlerguUe^llaus 
keinen  andern  Schirm  annehmen. 

9)  Weingarten  verleiht  gleichfalls  an  Einsiedeln  die  in  den  vier 

Bergen  etwa  enthaltenen  Bergwerke. 

10)  Es  begibt  sich  ebenso  des  Zehntens  von  dem  nach  St  Ge- 
rold gehörigen  Weingarten,  der  Ziser  genanntt  ob  der  Landatrane 
zuBiudesch  gelegen,  welcher  bisher  mit  der  Propstei  St.  GeroM 

in  gemeinschaftlichem  Eig.  iittiiiiiisvcrhiiUniss  gestanden  war. 

It)  £s  spricht  als  Inhaber  Blumcneggs  die  in  dieser  Herrscbatl 
gelegenen  Häuser  und  Güter  von  allen  Abgaben  and  Leistungen  lof 
ewige  Zeiten  frei  und  ledig. 

12)  Es  tritt  sein  Hecht  zur  Errichtung  einer  neuen  i^tarrkncüt 
abf  also  dass  das  Gotteshaus  Einsiedeln  eine  neue  Pfarrkirche  sst- 
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boeo  nnd  alle  die  aUgemeineD  und  baaonderen  Rechte  haben  nege, 

die  das  Gotteshaus  Weingarten  von  dem  St.  Johannskrankenhause 
wcgea  oder  auch  Einsiedeln  hat  —  jedoch  den  Pt'arrherren  und  Kir- 
dteo  in  Ladeaeh»  Tfirringen  and  Bludeach  bis  auf  gebülH 
mdcD  Abtrag  and  geschehene  Yergleichong  unbeschadet 

13)  .  Beiderseits  ist  beredet  und  bewilliget  worden,  falls  der  eine 
oiier  andere  Theil  etwas  von  der  Herrschalt  oder  Propstei  St.  Gerold 
leriussern  wollte,  soll  es  einer  dem  andern  „tarn  iure  vieinitatis 
fttn  sfiecttonis**  lUTor  antragen  und  feilbieten»  sowie  das  Zug- 
!  mit  auf  Monatsfrist  anerkennen. 

14)  .  Es  sollen  die  nunmehr  St.  Gerold'schen  Unterthanender  vier 
Berge  iauerhaih  ihres  Bezirkes  mit  fireno*  und  Bauhols» 
Veidgang,  Trieb  und  Tratt  sich  behelfen. 

15)  .  Die  der  Herrschaft  Blumenegg  auf  jenen  Tier  Bergen  noch 
rücbtändigen  Bezüge  sind  vorbehalten  und  die  Propstei  verspricht 
ibu  ihre  Beihilfe. 

Schliesslich  yerspricht  das  Gotteshaus  Binsiedeln  sum  Ersatae 
M  fieier  Rechte  die  Summe  von  30.$00  Calden. 

Es  unterschreiben  den  Vergleich  Plazidus  Ahl,  auch  Dekan 
00(1  kouveut  von  Einsiedeln,  Dominikus  Abt,  Prior  und  Konvent 
'OQ  Weingarten,  sowie  auch  Nikolaus  von  Deuring  und  Johann 
isdolf  Ton  der  Haiden  u.  s,  w.  Gegeben  den  24.  November 

Folgenden  Tages  erschienen  zu  St.  Geiold  vor  dem  Propste 
K  .Viartin  Kachler,  P»  Kolumban  Ochsner,  P.  Eberhard 
Rtnek  und  P.  Hieronymus  Widmer,  Mitglieder  des  Konvents 
a Einsiedeln,  ferner  F.  Plaiidus  Kessering»  Prior  des  Stiftes 
Weingarten,  und  Konrad  VV^eltin,  zur  Zeit  Kellerund  Richter  zu 
St.  Gerold;  diese  Herren  begaben  sich  auf  den  Platz  ob  der  Propstei- 
Ksgmaoer,  wo  die  Unterthanen  versammelt  waren.  Zunftehst  ent- 
kttd  Nikolaus  von  Deuring  im  Namen  des  (votteshauses  Ein- 
iied(*]n  die  St.  Gerold'scben  Leibeigenen,  welche  in  der  Herrschaft 
i^iumeaegg  sesshaft  waren,  ihres  Eides,  ihrer  Pflicht  und  der  Leib- 
'Eigenschaft,  durch  welche  sie  xu  dem  Abt  von  Einsiedeln  und  der 
IVopstei  St  Gerold  au  stehen  hatten,  und  fibergab  sie  den  Herren 
Twi  Weingarten. 

Das  Gleiche  im  umgekehrten  Falle  geschah  durch  Johann 
Üadolf  von  der  Halden  au  Halden  egg  in  Betretf  der  Blumen« 
hnhit,  zun.  t.  tz 
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egg'scliL'n  Unterthaneii ,  die  jetzt  und  künftighin  in  den  vier  B<»rffen 
Vallentseliina ,  Plöns,  Plancken  und  Gnssnerberg  wohnhaft  siod  und 
sein  werden.  Er  entbmd  sie  des  Eides  der  Erbhuldignng  o.  s  w. 
und  fibergab  sie  dem  Gotteshaase  fiinsiedeln.  Daraaf  ermahnte  er  sie. 
Ihren  fürstlichen  Giiaiien  dem  Abte  zu  Einsiedeln  zu  liuldiiren,  was 
sie  auch  io  dieser  Form,  die  er  ihnen  vorlas,  thaten:  ^Weilen  dano 
nun  anjeteo  das  flkrstlieb  Gotteshaus  Eiosiedeln  vod  der  Uoehward% 
FQrst  Tud  Herr,  Herr  PlaaidnSp  jetst  reg.  Abbt  daselbsten»  ewer 
recht  natfirlieh  Oberhaupt,  Herr  vnd  Oberkelt  ist,  als  werden  ihr 
sambt  vuil  sonders  Ihr  fürstlich  Giiaden,  anstatt  dem  Gotlesbau>>, 
hinfüro  »it  allein  iör  ewer  aller  vnzweifenliehe  Hoch*  und  Nidere 
Oberkeit  erkennen,  haben  vnd  halten,  sonder  selbiger  auch  in  den» 
Namen  einem  Probst  vnd  naehgesetzten  Gwalthabem  trew,  gehor- 
samb  vnd  gewärtig  seyn,  Ihro  vnd  dero  Gottshauss  Nutz  vnd  From- 
men in  allen  mügliciien  Sachen  türderen,  dem  Schaden  hestens  Flet2>5 
iÜrkommen,  auch  hierüber  ein  jeder  die  Huldigungs  Pflicht  vnd  Ejdt, 
mit  Auilhebung  ewer  drey  fordern  Schwer  Fingeren  thun  vnd  fol- 
gende Wort  nachsprechen:  „„Was  mir  anjetzt  vorgehalten  wordes 
ist,  vnd  ich  wohl  verstanden  habe,  deine  will  ich  getrewlieh  leben 
vnd  nachkommen,  so  wahr  mir  Gott  helff  vnd  alle  liebe  Ueyligen**. 
Schliesslich  wurde  auch  das  Gericht  der  vier  Berge  besetat,  die  Ge- 
richtsverwalter sammt  dem  Weibel  ernannt  und  von  ihnen  folgender 
Eid  geleistet:  „Ihr  werden  schweren  einen  leiblichen  E}dt  zu  Gott 
vnd  allen  üeyligen,  dem  Hochw.  Fürsten  und  Herren,  Uni.  Plaiido« 
Abbten  dess  fGrsti.  Gottsh.  U.  L«  F.  au  den  Einsidlen  n.  s.  w.  Mei* 
nem  Gnädigen  Pörsten  vnd  Herrn,  wie  auch  dem  Hoch.  Ehrw.  Geist- 
lich. Edlen  und  Hochgelehrten  Hrn.  P.  Marti  no  Kachlern,  hooh- 
ermelts  Fürstl.  Gotteshauses  Konvenlherru  vnd  l^robsten  bey  St.  Ge- 
rold u.  8.  w.  dero  Nachgesetsten  vnd  Ambtleuthen  trew  vnd  hold  zu 
sejn ;  Ihro  Ffirstl.  Gnaden  wie  auch  dem  Hrn.  Probsten  vnd  ermeU 
ten  Gottshausser  Nutsen  förderen,  vnd  Schaden  wenden  nach  bestem 
Vermügeu.  Ihr  werden  auch  schweren,  in  alleji  Vrthlen,  dabey  Ihi 
sitzen,  zu  urtheilen  dem  Armen  als  dem  Reichen,  dem  Frömbdeu  aU 
dem  Heimbschen,  ihr  werden  auch  schweren  in  allen  Räthen  Tn«! 
Vrthlen,  dabey  ihr  sitien ,  solche  verschwigen  su  halten  biss  in  da  ^ 
Grab,  es  werde  euch  dann  von  dun  Richter  oder  der  dessen  Ge\%  all 
bat,  hefoichen  zu  ofTenbahren:  Ihr  werden  auch  schweren,  allwo  ihi 
bey  vnfridlichen  Sachen,  oder  Palg  Händel  seyn  wurden,  gebührendi 
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Trostuiin;  zu  »»aclien.  Ihr  werden  auch  schweren,  alle  IrälVelbare 
Sachen  Ihro  Fürst).  Goadea»  oder  dem  Hrn.  Prohstea  ehetst  oder 
lingst  am  Zeitgericht  getreiilieh  anBaieigen.  Ihr  werden  auch  schwe- 
rta,  dass  ihr  an  disen  vier  Bergen  Malefitsische  Persohnen,  es  aeyen 
KiUcr,  Mörder,  Schelmen,  Dieben,  Hexen  vnd  Viiliuldta,  falsche 
MüaUer  oder  auch  dero,  die  faltsche  Mass  vnd  Gewicht  gebrauchen, 
WcraottBt  dergietchen  Miashandlangen  begiengen,  wüssten,  vnd  in 
Etfthrung  bricbten,  aelehe  alabalden  anziueigen,  damit  selbige 
efieist  zur  Gefangenschafft  vnd  gebührendem  Abstraff*en  gebracht 
werüeu.  ihr  werden  auch  weiter  schweren,  alles  dasjenige  zu  thun 
md  zu  rerrichteo,  was  ein  jeder  Gerichtsmann  allzeit  zu  thun  schul- 
dig ist  Tnd  darbey  nichts  ansehen »  weder  Mfinseh  noch  Gaab»  weder 
GiiBst  noch  Forchf,  weder  Freflndtschafit  noch  FdndschafR,  sondern 
VHS  die  Hebe  Gerechtigkeit  mit  sich  bringet  getrewlich  vnd  ohne  alle 
Gefährde** 

Als  die  Gemeiudsieute  von  Bludesch  die  Pfarrkirche  2u  6t.  Jakob  , 
diselbst  neu  hauen  wollten  ^  erhob  sich  zwischen  ihnen  und  den 
Unten  sa  Valien  tsehina»  Plöns  und  Planggen  Irrung  und  Span. 
Jene  meinten  nSmIicb,  dass  diese  als  alte  Kircbgenossen  von  Blu* 
desch,  welche  früher  stets  zun»  Kircheiihau  daselbst  geholfen  und 
üu%  Begräbnissstätte  auch  da  besitzen»  zum  neuen  Kirchenbau  bei- 
nitragen  verpflichtet  seien.  Diese  dagegen  weigerten  sich»  weil  sie 
die  Pfarrkirche  zu  Bludesch  nicht  besuchen,  sondern  jene  zu  Tflrin- 
??n.  Auf  Antrn*?  der  Abte  von  Einsiedelii  und  Weirifjnrten  wurde  der 
streit  durch  den  Propst  zu  St.  Gerold,  P.  Sdartin  hLaeliler,  und 
Jobann  Rudolf  von  der  Halden-Ualdenegg  am  15.  Winter- 
noaat  1649  dahin  verglichen,  dass  1.  die  St.  Geroldtschen  Unter* 
ihanen  des  Plarrveibandes  mit  Bludesch  gänzlich  entlassen  werden  ; 
1  der  Messner  von  Bludesch  das  Raucbkorn  an  den  genannten  drei 
St  Geroldischen  Orten»  wie  er  es  bisher  noch  gethan»  nicht  mehr 
fordere;  3.  dieselben  drei  Orte  die  Begrahnissstfttte  zu  Bludesch  so 
IdQge  noch  behalten,  bis  sie  eine  eigene  Pfarrkirche  erhalten ;  4.  die- 
selben drei  Orte  für  die  Auslosung  von  der  Pl'arrei  zu  Bludesch 
700  Gulden  an  baarem  Gelde  bezahlen  sollen  und  verpflichtet  seien» 
fechs  Kirchenfenster  glasen  und  einsetzen  zu  lassen  i**). 

Am  7.  Uerbstmonat  16ttl  erlässt  Jobann  VI.  Fl ugi -As p Or- 
mont» Fursthischof  von  Cur,  den  Gemeinden  Sonntag  und  Bag- 
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g«l  die  Verpflichtung,  kfiaflighin  das  Fest  dea  heU.  Gerold  als  Feier- 
tag zu  begehen. 

Die  Propste!  kauft  von  dem  Erzherzog  Ferdiimiui  Karl  aa 
12.  Heamonat  16^7  desaeD  bei  Rankweil  goiegene  Alpe  und  Maien- 
Sasse,  nebst  der  darin  gelegenen  Waldong,  genannt  PropstwaH, 
sammt  aller  unii  jeder  Jagdfirerechtigkeit ,  hoher  uiitl  niederer  Ge- 
richtsbarkeit, so  in  diesem  Bezirk  eiubegrifi'eu  und  sich  von  der  Wüste 
bis  an  Fratzbach,  femer  in  die  Höhe  bis  an  den  Grat  dos  Berges  bei 
1525  Klafter  der  Linge  und  Breite  nach  erstreckt  —  um  den  Betrag 
von  1 200  Golden 

P.  Marti n  Kachler,  Propst,  verkauft  dem  Laudammaim  uid 
Gerieht  der  Herrschaft  Sonneoberg  alle  die  Gotteshausleute,  welche 
in  der  genannten  Herrschaft  unter  und  ob  der  Brücke  gesessen  uoA 
bisher  der  Propstei  mit  Steuer  und  andern  Schuldigkeiten  Torpllichtet 
gewesen  sind  —  um  TöO  Gulden  Hauptsumme.  Der  Kauf  gesehal! 
am  1 7.  Heumonat  zu  St.  Gerold  in  Beisein  des  genannteu  Propstes, 
der  Vftter  Paul  Betscbart  und  Romanus  Ton  Uri,  dann  da 
Johann  Nasal,  Landammann  der  Herrschaft  Sonnenberg,  d« 
Salomen  Sa! omon,  Altlandamman n,  des  Marx  Sehneider,  dei 
Gerichts  daj^eliist,  Kaspar  Stoss  und  Joseph  Lutz  von  Nen- 
zingen.  Abt  und  Konvent  sprachen  ihrerseits  die  Gutheissung  aoi 
am  22.  Januar  1661 

„Federicus  Borromaeus  I>ei  et  Apostolicae  Sedis  gratia  Patri* 
areha  Alexandrinus  ac  S.  S.  Domini  .N.  1).  Alcxiuiilri  P.  P.  VII.  ejus- 
demquc  S.  Sedis  ad  llelvetios  et  Rhaetos  etc.  cum  tacuitate  Legali 
de  Latere  Nuntius  etc.  Possessionem  a  Reverendissimo  Abbate  £io« 
sidlensi  ejusdemque  VenerabiK  Monasterio  imperturbate  ab  immemo* 
rabili  tempore  hactenus  exercitam  visitandi  et  regendi  tarn  in  spiri« 
tualibus  quam  in  temporalibus  Praepositurani  S.  Gerold  i  tan* 
quam  predicto  Monasterio  annexam  et  incorporatam  iisdemque  gau« 
dentem  privilegiis  et  exemptionibus  ac  ipsum  monasterium,  praectpui 
quod  in  ea  animarum  cura  non  eiercetor,  declaramos  per  nnper  i 
Reverendissimo  Episcopu  Curiense  vel  ejus  Vicario  Generali  alten- 
tatam  Visitationen^  et  aliquas  ab  eodem  contra  Benedictinae  Congre- 
gationis  ordinarios  Visitatores  jactationes  nullatenus  praejudicatan 
aut  laesam,  sed  eam  In  pristino  rohere,  vigore  ac  obserfantia  secun-* 
dum  legitime  competentia  monasterio  jura  et  a  summis  Pontificibu^ 
concessa  Privilegia  coatiuuaudam  fore  et  esse,  douec  idem  Dominud 
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Ef>i$eopu8  Tel  ejus  successores  sufficientibus  documentis  aliter  in 
Petitorio  deduierint  ac  probaveriot.  lo  quorum  etc.  Datum  Luceroae 

Im  Jahre  1663  wurden  nach  langem  Naehsuehen  die  Gebeine 
des  bei).  Gerold  in  der  Gotteehanakirehe  eingemanert  gefunden  — 

.sie  haben  einen  himmlischen  Genieh  2nr  Verwunderung  der  An- 
wesenden von  sich  gegeben*"  Abt  Plazidus ,  unter  welchem  die 
Erhebung  der  Gebeine  geachab»  liesa  den  beil.  Leib  nach  Einsiedeln 
fibertragen.  Nachdem  derselbe  theuer  eingefassf,  mit  Gold  und  kost- 
burcn  Steinen  reich  verziert  worden,  wanderte  er  wieder  nach  seiner 
altea  Buhestatte  zurück  und  wurde  gerade  an  seinem  Festtage  in 
dem  genannten  Jahre  mit  grossem  Gepränge  und  unter  starkem  Zu« 
lauf  der  frommen  Bergbewohner  in  der  neuen  Prep  st  eikirc  he 
kigtsetzt.  Allsogleich  begann  der  Heilige  durch  neue  Wunderwerke 
zu  leuchten  i«®). 

Am  5.  Wintemonat  1666  Terkauft  P«  Justus  Erl  er*  Propst, 
dem  Landammann  und  beiden  Geriehten  su  Rankweil  und  Sulz  alle 

Steuer-  und  Genossleute,  welche  in  den  beiden  Gerichten  sesshaft, 
aber  verpflichtet  sind»  jährlich  nach  St.  Gerold  Leibsteuer;  Tagwen 
ood  Fastnaehtbennen  xu  rerabreichen  —  um  18^  Gulden  Retchs- 
wSbrung.  Der  Kauf  ist  geschehen  zu  St.  Gerold  in  Gegenwart  des 
genannten  Propstes,  der  Väter  Ulrich  Frideli,  Eberhard 
0ml ins  u.  s.  w.»  des  Kaspar  Weltin,  Ammanns  zu  St.  Gerold, 
Miefaael  Ludeseher  derzeit  Landammanns  beider  Gerichte,  A n* 
toB  Sonderegger  und  Landesfähnrich  Jakob  Sturn.  Die  fürst- 
äbtliche  Genehmigung  folgte  am  17.  Christmonat  gl.  J.  »^»). 

Aus  dem  Jahre  1694  ist  uns  erhalten  ein  MVersetchnuss  der 
Lehen  bey  vnd  Tmb  St  Gerold*. 

i^Erstlicb  der  grosse  MeyerhofT  zu  Uludescb. 

m2.  Lehen  Tmb  die  Güter  Billwald  Tnd  Blandiletacb. 

.,3.  Lehen  vmb  Wisswachs  vnd  andere  Güter  zu  Schnift'is. 
Diese  Güter  seynd  samentlich  verkauft  worden  vmb  das  Jahr  1676. 

«4.  Lehen  Tmb  ein  Wisen  Pluttschan  zu  Schniffia,  ist  auch 
firkauflt 

^5.  Lehen  vmb  den  Zehenden  zu  Nitziders  im  VV'allgew. 
»U.  Lehen  des  grossen  HofTs  zu  Schniffis.  Ist  1693  vmb 
30  Gulden  jährlichen  Zinses  geliehen  worden. 
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m7.  Ldien  des  grossen  Erbleben  Hoffs  xu  Rankwey  I  lioset  jir- 
Heb  der  Propstei  euff  S.  Flerini  Tag  13  üb.  den. 

„8.  Lehen  vmb  den  halben  Theil  des  völligen  Zeheudeu  in  den 
3  Kirchspihlen  Uratz,  Thalas  vnd  zum  Klosterlin. 

1,9.  Lehen  des  vierten  Theils  des  Hofis  Sehgansewen,  sanbt 
dem  Mad  Heuwaehs  Bofa  genannt 

»10.  Leben  des  Gnts  Gartun g. 

MHandleben  der  Propstei. 

„Der  Ijchehhoff  Schgansen  hallet  in  sich  8  Kuhe  Hcwwachi. 

„Jedes  Kuhe  Hewland  des  HofTs  gibt  jSrich  auf  St  Florin 
1  Gld.  17  Kr.  1  H.  der  Propste j  Lehenzinss. 

„E&  äeynd  noch  .iiulerc  Uaudleheu  am  Gassnerberg, 
nltem  auff  Planggen** 

Einen  niebt  unwiebtigen  Beitrag  sor  Gesehiebte  des  Untsr- 

thanengeistes  und  der  bürgerlichen  Entwickelung  überhaupt  bietet 
folgendes  Schriftstück: 

„Am  8.  May  Anno  1695  .  .  .  Terreisten  ihr  Furstt  Gnaden, 
sambt  den  Hrn.  Patribns  P.  Ambrosio  Bttnttner  Proeuratoren  zu  Bel- 
lentz  nnd  P.  Augastino  Pederspill,  H.  Cansleren  Carl  Dominiee  Bet- 
schart, H.  Amman  Georg  Fuchs,  Weibel  Adam  Willi  als  Cammer- 
diener»  und  Marchstalicren  Franz  kütin,  biss  iiücher  Pfeffikoo. 
von  dortea  naeher  St.  Gerold,  alivo  sie  den  10.  Mey  auff  den  Abend 
glüeklieh  ankommen.  Sobdld  Ihr  Fürst).  Gnaden  dero  Territorins 
erreicht,  ist  das  (ieschütz  zu  St.  Gerold  lossorebrcnt,  Ihr  FOrstl. 
Gnaden  mit  12  Schützen  beneventiert ,  under  dem  Himmel  mtt 
Leottung  der  Gloggen,  Ton  dem  Um.  Probaten  P.  Benno  Zimmer- 
mann» nnd  Qbrigen  allda  anwesenden  Patribus  mit  einer  korzeo  Ora- 
tion,  die  der  llr.  Probst  gethaii,  und  Kindlichen  Hespect  Ehren- 
bietigst  empfangen  worden,  nachdem  sich  ihr  Fürsti.  Gnaden  bedan- 
ket ist  sie  in  die  Kirehen  gangen  und  bat  den  Anwesenden  die  Be» 
nedietion  geben ,  nnder  weleber  nocb  einmabi  das  Gesdifitz  geloit 
worden. 

^Folgenden  Tages  nach  Mittag  haben  sich  der  Aniniann  unu 
Richter  bey  ihr  Fürst).  Gnaden  anmelden,  und  in  aller  Undertbaiui- 
keit  vmb  gnSdige  Audient  bitten  lassen;  naebdeme  sie  aolebe  eriial- 
ten,  haben  selbige  Ihr  FOrstl.  Gnaden  folgende  drey  Puneten  prs- 
pouiert. 
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«Eratlicli  befinden  sie  sieh  nit  wenig  beseliwert,  lumnhlen  der 
Herrschaft  St.  Gerold  praejudieierlich  za  seyn,  dass  die  Gfiter 

alt  IB  demjenigen  Orth,  wo  solche  gelegen,  von  den  Besitzern,  .Qua- 
der wo  einer  den  grösseren  Theyl  seiner  Mittlen  hat,  müssen  ver- 
Mbaittet  werden  "^).  Vermeinten  biemit^dass  der  HerraebaflOk  St.  Ge- 
rald gar  vil  erapriesslieher,  wann  ein  jeder  seine  Güter»  wo  solebe 

^elej?en,  verscliiiiUen  wurde,  lauth  dem  kauliineÜ  wegen  St.  Gerold 
ufid  iÜumeuegg. 

„Zum  andern  woUe  man  ihnen  m  ungesunden  Zeiten  die  Be- 
gfibnuss  anff  Thüringen  und  Ludeseh  verweigern,  desswegen  sie  Ihr 

Pr.  Gn.  underthänigst  bitten,  dass  sie  durch  Ihre  hohe  Vermittlung 
iboen  vätteriich  dahin  verhelffen  wolten,  damit  ihnen  der  Fass  zu 
dir Begrabiiuss  benandtlielien Blangenberg  auf  T h G r i n ge n,  und 
ttt  der»  flir  den  Gosner  Berg»  xu  dem  halben  Theyl,  auf  Ludeseh 
iaBlumenegg  gelegen,  gestattet  werde. 

„Drittens  wäre  ihre  demüthige  Bitt,  dass  man  sie  wegen  dem 
froaeo  in  Guaden  considerieren  und  die  Frontäg  auf  einen  gewussen 
Nvmerum  setzen  weite,  dann  wegen  dieser  Besehwerd»  die  jenige,  so 
Mittel  haben,  auss  der  Herrsebnfft  hinweg  liehen,  andere  aber 
äussert  der  Herrsehaflft  Gesessne,  sich  dalun  eiazulu  uratlicii  abge- 
schreckt werden,  W4)rauss  anders  nichts,  als  eine  Erarmuug  der 
SL  Geroldischen  Vndertbanen  lu  Tcrmutben. 

„Ober  diaen  Vortrag  haben  Ihre  Füretl.  Gn.  in  diaer  Substanz 
geantwortet,  dass  sie  gan^  geneigt  in  den  zweyen  ersteren  Puncten 
ibfien  aUe  Vätterlicbe  Assistenz  zu  leisten  und  dahin  trachten  werde, 
^  Sachen  dahin  so  vi!  möglich  einsuriebten»  das  si  consoliert  und 
getrist  sein  mügen. 

«Was  aber  das  Fronen  belange,  habe  man  sie  biss  dahin  gants 
gnädig  und  niilt  gehalten,  werde  auch  in  das  kanlUige  gegen  ihnen 
alle  Disoretiou  brauchen,  sie  sollen  considerieren»  wie  vil  härter 
sadcre  lu  fronen  angestrengt  werden,  und  was  Senaten  sie  von  der 
Pft^pstey  St.  Gerold  lÜr  grosse  freywillige  Gnaden  wegen  dess 
Gottsdiensts,  Begrabnuss  ete.  geniessen.  bullen  also  billich  diss 
alles  tnit  höchsten  Dank  erkennen,  vnd  ihnen  nit  einbilden,  dass  Ihr 
Föratl.  Gn.  seibeten  des  Gottshauss  Recht  des  Fronens  halber  abau- 
Sodera  oder  auf  gewOsse  Tilg,  dann  solche  ohngewessen  l^»),  au 
stellen  den  Gewalt  hätten.  Wohl  aber  versichern  Sie  selbige  noch- 
mabieu,  dass  man  sie  auff  ihr  undertbäniges  Wohiverhalten,  schul- 
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dige  Treuw  uad  Gehorsamlie,  aiit  aller  gnäd.  MiltigkekeD  «nfledieft 
werde. 

^Umb  dise  Vlfterlieb-  und  gnfidige  Erklirung  heben  rie  Siek  le 

aller  lindert iiänigkeii  m  fehrneren  Gnadenkulden  recommendirU  und 
sind  mit  \  er^nCigen  hinweggangen. 

^Den  12.  Mey  (wahre  der  Aufikrtatag)  haben  Ihr  Fürst  Onadea 
ufflb  7  Uhren  eelebriertt  darauf  der  Gottsdienst  gehalten  wordea; 
nach  vollcdteiii  (jultsdieiist  haben  sich  die  St.  (Jeroldische  Undep- 
thaaen  142  Mann  stark,  mit  Under-  und  Obergewehr,  Faboeo, 
Trununel  und  Pfeiffen,  gehoraamblich  eingefunden,  sich  in  dem  Haff 
praesentiert,  in  guter  Ordnung  Tmb  das  Kloster  gesogen»  und  als- 
dann sich  in  die  Kirchen  begeben,  allwohin  Ihr  FGrstl.  Gnd.  von 
H.  Frohsten  P.  Benno  Zimmerman,  P.  Antonio  a  BeroldingeD, 
P.  Columbano  Summerer,  P.  Sigismundo  Gios  Pfrundhemi  au  Bions, 
P.  Mauritio  Fleckenatein,  P.  GeroMo  Raiman,  weldie  sieb  diser 
Zeit  sambt  dem  P.  Leontio  Bmnner,  der  aber  an  dem  Podagra  n 
Bett  iage,  zu  St.  Gerold  helaiideii,  wie  auch  TOn  P  Amhrosio  Pfm- 
tener  und  P.  Aiigustiiio  Feders^ili,  welche  beyde  ihr  Fürstl.  Guadea 
mit  sich  auff  die  fteiss  genommen.  Item  von  H.  Rentmeister  uad 
Landschreiber  su  Blumen  egg,  Ton  Hr.  Pfarrberr  so  Nistders  uad 
üLiigeii  hey  sich  hahentiea  Ahwahrt  begleitet,  sich  vertiigel  liabeo, 
allda  hochermelt  ihr  Fiirstl.  Gnaden  sambt  übrigen  Herrn ,  sich  ii 
die  hieran  bereitete  Seaael  ntedergeaettt.  Hierauff  hat  der  Cantiler 
mit  einer  kurtzen  Red  die  Undertbnnen  ihrer  obhabenden  PAieht 
erinneret,  den  Gruss  abgelegt,  und  sie  versicheret,  dass  Ihr  Fürst!. 
Gn.,  gleichwie  sie  sieh  aller  Trew,  Underthanigkeit  und  scliuidigeo 
Gehorsambs  verseben^  also  auch  gegen  ihnen  jederaeit  alle  vitter- 
Hdie  Affeetion  und  Voraorg  fBr  dera  aeitlieb-  und  ewigea  Heyl  eraei* 
gen  werden  u.  s.  w. 

„Nüchdeme  hat  11.  Cantiler,  nnch  Torhergei(angner  Ermahnung 
wohl  aufTzumerken,  ihnen  die  Öffnung  von  Puncten  zu  Pnnoien  abge- 
lesen. Hierauff  der  Amman ,  welcher  alle  Underthanen  veneickad 
hatte,  einen  nach  dem  andern  mit  Namen  und  Geschlecht  gerai^a, 
die  gegen  wällig  waren,  mussten  mit  dem  Wörtlein  „hier"  antwor- 
ten, die  Abwesende  aber  wurden  verzeichnet,  damit  solche  seiaer 
Zeit  au  der  Gebühr  auch  können  angehalten  werden.  Aisdan  wordt 
ihnen  nachfollgender  Bydt  durch  Herrn  Cantsler  abgelesen. 
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jfnihr  Goltohauss  Leuth  sollen  schweren,  tlle  gemeinlieh  und 

jeder  insonderheit  dem  Hochwürdigtn  Fiirsten  und  H<  rm,  Hr.  R»- 
I  phaei  Abiiteu  des  Furstl.  Stufil-  und  Gottshauss  Einsidlen,  und  allen 
seisen  Nachkommen  auch  U.  Frohsten  allhier,  Ihr  FOrstl.  Gnaden  und 
itn  Würdigen  Gottshauss  und  jemtfaligen  H.  Preheten  treuw  und 
gdiorsamh  so  seyn,  ihr  Frommen,  Nutz  und  Ehr  zu  befürderen,  den 
Sciiadea  und  Nachtheyl  zu  wahren  und  zu  wenden,  dess  Gottshauss 
iirriiehkeit  und  Gerechtigkeit  helffau  behalten  und  hehehen,  ihre 
iabUefithen*  und  Gerichten  gehorsamb  und  gewArtig  ni  seyn»  und 
db  dasjenige  su  thun,  was  underUiinig  gehorsamen  Underthanen 
iu  tbun  von  sich  Selbsten  gebührt,  alles  getreu wiich  und  ohnge- 
Uhrlich.*'*' 

JÜemuff  die  Underthanen  ermahnet  worden,  alle  insgesambt 
fktt  SehworBnger  auffsnheben  und  nachfolgende  Wert,  die  H. 

Uüuier  ihnen  vorsprechen  werde,  nachzns[M eclien : 

n„Was  mir  da  vorgelesen  worden,  hab  ich  verstanden  das  will 
wahr  und  steth  halten  in  allen  seinen  Puneten  und  Artiden,  ge-> 
Irihrlieh  und  ohne  alle  böte  Gefährde,  so  wahr  mir  Gott  heMTe  und 
*lle  seine  Heilij^e.«* 

„Di&e  W  orte  haben  sie  mit  aufigchcbten  Schwörfingern  gantz 
fitwiUig  ohne  einige  Weigerung  naehgesproehen  «ad  das  faomt* 
liw»  praestiert,  also  dnss  Ihr  FGrstL  Gn.  eine  gnädige  Satisflietien 
»d  Vergnügen  hiervon  i^etragen  haben. 

„Nach  vollendeter  iiuidigung  sind  die  Underthanen  widerumb 
k  den  Hoff  geiogen«  sieh  in  die  Ordnung  gestelt,  und  haben  ihr 
IML  Gnaden  mit  Freudenecbfitsen  und  aweymahltgen  Salve  ihre 
feschworne  Treuw  nachmahlen  bestättiget.  Disem  nach  wurde  jedem 
C'ii  Maass  W  ein,  Brod  und  Käss  gegeben.  Darnach  ist  man  zur  TufTel 
fingen,  und  wurde  erstens  zu  angefangener  Ihr  Fürstl.  Gnaden  Ge- 
mdheit,  su  dess  H.  Bisehofis  su  Cur,  und  8«  au  U«  Praelaten  zu 
Wetagarten  dapffer  geschossen. 

^Den  13.  verhüben  ihr  Fürstl.  Gnaden  zu  St.  Geiold,  spatzier- 
tea  nach  Mittag  oacber  filons,  und  wurden  allda  von  dem  U.  Plarr- 
I  kcrr  und  Pfarrgenossen  mit  aller  fihrenhiethigkeit  empfangen  mit 
I  deai  Creuti,  welches  Ihr  F6rstl.  Gnaden  geküsst  und  dem  Volk  in 
Jer  Kirchen  die  Benedictton  geben.  Den  i4.  Mey  sind  ihr  Fürstl. 
^iikd.  mit  ihrem  Comitat  umh  12  I  hr  naoh  Mittag  von  St.  Gerold, 
»Uvo  in  der  Nacht  ein  Schnee  gefallen,  wider  abgereist,  Torbliben 
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in  Veldkireh  übernachU  bUs  dabin  Ibra  P.  CdttnÜNiiiiM  snd  P.  Ihi- 

ritins  Ton  St.  Gerold  sambt  H.  H  u  t  s  c  h  von  Veldkireh  aufgewartet 
Am  Abend  halten  ihr  Fürst).  Gnaden  der  Statt  Fiarrherr  und  P.  Rector 
eomptimentir^t*'  i?«). 

Auguatin  RedUg  toü  Bibaregg»  Ffiratabt  m  Eiorie- 
deln,  bidtam  17.  Heomooat  1670  ein  ^Capitulum  generale*,  in  im 
veroi'dnet  wurde  „zu  grosserer  Ehre  des  hl.  Geroitli ,  dass  man  (iü 
Horas  im  Chor  zu  St.  Gerold  bette»  jedocb  daaa  mana  naeb  Beliebfa 
wideramb  abendeni  kÖBBe** 

Am  9.  Anguat  1671  nahmen  avf  Befebl  des  FGratabtes  Aag»> 
st  in  Dekan  P.  Basilius  Stricker.  Lazarus  Heinrich, 
Kanzler  von  Einsieilein,  in  Beisein  des  Propstes  P.  Wolfgan| 
Weiaabaupt,  F.  Gabriel  Ton  Waldkircb,  F.  Friedrial 
Helnilin  und  F.  Eberbard  Omlin,  vater  der  Linde  m  St  Ge» 
roid  die  HuldiguDg  der  Unterthanen  Lntgegen. 

Als  aber  der  Kanzler  diesen  die  Eides-  oder  Huldigungsloriue. 
▼orgelesen  und  sie  aofgeforderi  hatte«  die  Sehwörfinger  aofMbcbii 
und  naebzu sprechen »  tat  diea  «wider  alles  Verboffen  achandlM 
und  spottlich  von  statt  gangen.  Dann  wir  ;>esehen,  dass  ihrer  d 
auch  auss  den  Hichteren»  ein  oder  der  ander,  noch  nachsprechei 
noch  anibeben  wölleut  ohnengeaehen  aie  ernatlieb  Ton  den  HefN| 
ermahnet  werden:  desaenthalben  auch  Tnaer  Amman  Welti  emia 
Wtderspennigen  die  Halleparten  anf  den  Grind  gesehlagen,  welch« 
ihüie  gecuitwortet,  wann  andere  aufheben,  will  ich  auch  auÖ'heb«i| 
Auf  welches  die  Herren  nit  unbillicb  hoch  bestürzt  worden ,  sonderltd 
aueb,  dieweilen  ala  naeb  dem  Aet  die  Undertbanen  mit  ihren  Rehnj 
ein  Frewden-  oder  Ebrenzeieben  eu  gehen  ermahnt  werden,  nli 
zweeii  ihre  Rohr  gelosst.  die  andern  theils  weder  Pulver,  noch  Hk 
gehabt,  theils  sonsten  nit  wollen  parieren.^  Der  Grund  dieser  Uand 
lungsweiae  lag  in  einem  Übereinkommen  der  Unterthanen,  nie^ 
eher  an  huldigen,  als  dasa  mit  den  Frohnen  eine  Milderung  gi 
schehe:  denn  sie  liütten  über  Gebühr  und  Schuldigkeit  Froiiudienai 
au  leisten. 

Folgenden  Tages  (dem  dea  Laurenz)  wurde  die  Mnanachai 
naeh  vollendetem  Gottesdienste  aufgefordert,  surucksubleiheo.  04 

kan,  Kanzler  und  Propst  verwiesen  ihr  die  gestrtire  Auflehnunir  on 
verlangten,  dass  die,  welche  nicht  geschworen,  von  deneu,  di 
es  gethan  haben*  sich  sondern  aollen.  *Znr  grossen  Verwanderun 
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iteUtoi  aieh  tiber  Alle  auf  die  Seite  derjeDigen,  die  geschworeD 

haben  sollten,  und  nun  aufgefordert,  dem  Kauzler  eineu  Haadeid  zu 
kattu,  leisteten  ihn  Alle  ohne  Ausnahme. 

Darauf  aber  stand  N.  Weib  ei  auf  einen  Stuhl  und  begehrte 
ia  Namen  der  Unterthanen  Milderung  der  Frehndienate,  oder  Ab- 
lösung. Die  geistlichen  Herren  antworteten,  man  werde  die  Sache 
Ihro  furstl.  Gnaden  mittheilen  und  weiter  sehen,  wie  die  Aufwiegler 
itiitnifen  seien. 

Fiirstabt  Augnstin  ertheilte  dem  Propste  Befehl,  die  Urheber 
der  Umtriebe  nach  Gebühr  an  bestrafen. 

[).«  bei  der  folprendeii  HuldigangsbruHllung  am  6.  Januar  1672 
acht  weniger  als  41  Junggesellen  in  der  Fremde  weilten»  wurde  die 
Me  nicht  weiter  gestört 

Im  gleiehen  Jahre  wurden  die  drei  AUarblfitter  der  Kirche  zu 

Sl.  Gerold  anfrefertli,^. 

Am  5.  VV  intermonat  de&selben  Jahres  kam  Fürstabt  Augustin 
ia  Begleitung  des  P.  Subprior  Bonifaa  Tschupp  in  St.  Gerold  aa. 
Wihrend  seiner  Anwesenheit  und  in  seiner  Gegenwart  wurde  ein 
Versuch  gemacht»  die  Gebeine  der  beiden  Söhne  des  hl.  Gerold,  der 
xl.  Kuno  und  Ulrich,  in  der  Kirche,  wo  sie  begraben  liegen» 
aoiiufinden.  Der  Anfang  wurde  bei  dem  Altare  des  hl.  Antonin 
fonacht»  wo  der  sei.  Kuno  liegen  sollte.  Weder  in  der  Mauer  wo 
atn  die  Gebeine  enthalten  vermuthete»  noch  in  der  Erde  wurde  Etwas 
gefonden.  Ebenso  wenig  gelangte  man  zu  einem  Ergehniss,  als  man 
nach  der  Abreise  des  Prälaten  hei  dem  Altäre  bis  zum  Grabe  des 
hapstes  P.  Christoph  Uartmann  und  bis  xur  Treppe,  die  unter 
km  Chorbogen  liegt,  Alles  aufgraben  und  durchsuchen  Hess  <v«). 

Der  gleiche  Abt  belehnt  am  2i.  Christmonat  1680  den  David 
'^ufideregger ,  Jakob  Weber»  Georg  Frick»  Georg 
grenaa  und  Jakob  Heu  sie  tob  Neuem  mit  dem  cur  Propatei 
St  Gerold  gehörigen  grossen  Erblehenhof  su  Rankweil 
gegen  einen  jährlichen  Zins  von  13  Pltl.  Plerining  i^*). 

Udalrieus,  Epus.  Cur.  cum  ipsi  pro  parte  incolarum  et  inhabita- 
loci  in  Blens  et  Valletchina»  sub  eecsa.  parochiali  S. 
Stepbani  in  Tynngen  eipositum  esset»  quod  a  praefata  eccsa. 
pareehiali  adeo  remoti  sint,  ut  ob  vtarum  asperitatem  et  hyemis 
iiiit-üiperiem  ad  eandem  aceessus  saepius  si  non  impossibilis,  dificil- 
ittus  certe  sit»  et  ideo  sibi  no?ae  parochiae  erigendae  facuUatem 
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peterent,  separat  loeum  Blons  a  paroehiali  eeesa.  S.  Stephan!  in 

Tyringeii  et  noviler  aedificatam  Capellam  Imniaculate  Conceptae 
Vii'ginis  Mariae  in  Blous  cum  suo  loco  usque  ad  Yallem  inter  Bloot 
et  Planck  aitain,  germanice  Riritobel  nuncupatam  parochiilen 
eccsam«  erigit»  sed  cum  seqq.  clauaulia:  1.  ut  uovae  parochiae  fua- 
datio  parocho  annnatim  reddat  ducentos  florenos  monetae  imperialis 
in  fixo;  2.  ut  proviileHiit  incolae  ad  servanda  sarta  tecta  aecessanV, 
3.  Ju s  pa trona tus.  quod  incolae  unanimi  conaensa  monasterio 
Einaidlensi  eesserant,  ad  illud  apectabit;  4.  atatuitur»  quod  parocho 
debentur  eirea  s t o  1  a m  et  alia  aceidentia ;  5.  pro  reeognitione 
parochfanf  singulis  annis  paroi;ho  Tyriiigensi  circa  It  ^tiim  S.  Mar- 
tini in  parata  pecunia  sei  liorenos  persolvant;  et  ut  quotaaniä  in  festo 
D.  Anna e  ad  eccsam.  paroehialem  in  Tyringen»  uti  etiam  hacte»» 
conauetum  fult»  Processionem  aolemnem  instituant.  Ne  rero  piorum 
iundatoriim  memoria  penitu^  intereat,  aliicjue  ad  similia  pietatis  offi- 
cia  exätimulentur,  parocbis  omnibus  futuris  injungitur,  ut  siogulii 
menatbua  unum  Sacrum  privatum  pro  iiadem  applicent. 

Dat.  Curtae  die  Tigeaima  Febniaru  Anno  Dni.  1689.  lad.  Xlt. 
Udalricus  £piscopus  Cur. 

L.  S. 

Am  2.  Christmonat  1738  starb  P.  Basilius  Biekel  seine« 
Altera  im  49.  Jahre,  Er  war  gebürtig  aus  St  Gerold  und  frohsehig 
in  das  Still  Einaiedeln  eingetreten 

Lorcfiz  Müller,  während  der  Zeit  von  oO  Jahren  Anmium 
und  Schreiber  zu  St.  Gerold»  verlauste  ein  Testament,  dessen  achter 
Artikel  also  lautet:  »  . .  yerordne  ich  ffir  die  xwey  Berge  Plaagea 
und  Gassnerberg  an  ein  neue  Pfarrei  in  der  L5bl.  Probstrr 
St.  Gerold  aurzuriehteii  1000  fl.  mit  folgender  Bedingnuss,  dass  wani 
beyde Berge  auch  angelegt  wenig  oder  viel  an  die  Pl'arrey  zu  geben, 
dasselbe  soll  angelegt  werden,  drey  vierten  Theil  nach  dem  ScheiU, 
ein  achter  Theil  auf  die  Communieanten  und  ein  achter  Theil  val 
die  Häupter,  und  wann  wider  alles  Verhoffen,  aus  was  Ursachen 
immer  geschehe,  die  Pfarrey  innerthalh  sechs^ehen  Jahren  nicht  inii- 
gerieht  würde,  so  sollen  obgemelte  lÜOO  Gld.  sammt  allen  gefalleaea 
Zinsen  der  allhiesiegen  Spen-Bruderschaffl«M)  ewig  eigen  sage* 
fallen  sein,  woTon  der  jShrliche  Zins  den  Hausarmen,  tu  haihei 
Theil  den  iwc'i  Bergen  Blons  und  Vall en  tschi nen,  der  anclere 
halb  Theil  P 1  a n g e n  und  Gässnerberg  solle  gegeben werdeu'' '^^j- 
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Dieses  Vermächtniss,  aufgesetzt  am  5.  Heiimonat  1735,  wurde 
ÜB  4.  Aprit  1739  erneuert  und  geseUiich  bekräftigt  am  10.  Brach- 
wmt  173i^  darch  ChrUtuin  Jagg»  damaligea  Schreiber  zn  St 

Bereits  schon  im  Jahre  1743  hatten  bei  Gelegenheit  des  hischöf- 
Üdieii  Besacha  die  Leute  der  beiden  Berge  Plancken  und  Gase- 
lerberg,  welche  theils  nach  Tu  ringen»  theils  nach  Ludeseh 

ein^epfarret  waren,  eine  Trennung  von  diesen  Kirchen  uutl  die  Er- 
fiekuug  einer  eigeueu  Plarrei  zu  St.  Gerold  beantragt 

Endlich  trat  auch  am  28.  Herbstmonat  1746  zu  St  Gerold  ein 
lAnssdinss  lusammen^  um  dieses  Geschäft  zu  prüfen.  Derselbe  be- 

«tsrid  aus  Christian  Batlogg,  Prorikar  und  bisehöllichen  Koni- 
ini5sar,  sowie  Pfarrer  io  fiürs»  P.  Joachim  Wilt,  Propst  zu 
St  Gerold,  und  Johann  Georg  Frickhner,  Oberamtmann  der 
lleirsehaft  Blumen  egg,  und  Engelbert  Tschofen,  Pfarrer  zu 
Beuden  z  als  Schriftführer.  Vor  ihm  erschienen  als  Bittsteller 
Lorenz  Hn  rtscher,  Gerich tsanunauu  zu  8t. Gerold,  und  Gerold 
jBoll»  mit  Beizug  des  Franz  Borgia  WeinzierK  Doctor  der 
Nhrade;  dann  als  Betheiligte  Nazar  Ammann,  Pfarrer  zu 
Töringen  iiud  Kammerer  des  Druswskapitels,  sowie  Johann  Al- 
pboDs  Baur  von  Lichtenau,  Pfarrer  zu  Ludescb. 

I  Von  den  besagten  Bittstellern  wurden  folgende  GrQnde  der  be- 
disiehtigten  Absonderung  angegeben: 

1.  die  li/a— 2  Stunden  betragende  £otlernuog  von  den  Pfar- 
rciea;  wodurch 

2.  nach  den  hesondern  Naturverhältnissen  der  Kirchgang 
Kicht  wenig  gehindert  werde,  ja  im  Winter  zeitweise  gänzlich  auf- 
höre. In  solchen  Fällen  müssen  Kranke  ohne  Sterhsakramente,  Kin- 
^  ohne  getauft  worden  zu  sein  sterben. 

Z.  Da  in  der  Propsteikirche  zu  St.  Gerold  an  Sonn-  und  Fest- 
t^eo  drei,  vier  bis  fünf  Messen  gehalten  werden  und  sie  daselbst 
lack  die  Begrftbnissstitte  habeut  so  gehen  die  Leute  gemeinlich 
4kni  zur  Kurche,  so  dass  sowohl  Kinder  als  Erwachsene  oft  Tiele 
iahre  hindurch  die  Mutterkirche  nicht  betreleii,  iintl  talglich  des 
giittiichen  Wortes  aus  dem  Munde  ihres  Seelsorgers  und  die  Ju^m  ikI 
iesBehgionsunterrichtes  entbehren»  «mithin  zu  besorgen,  es  dörfte 
■iderzeit  das  Glaubensliecht  vollständig  erloschen  vnd  hingegen  die 
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dickhe  (insternus  in  dem  wahren  Glaubensliechl   liie  überhautlt 
gewinnen." 

Zwar  bieten  die  Väter  der  Propstei  »ex  motivo  mere  charita- 
tivo**  das  Jahr  hindareh  hie  und  da  Gelegenbeit  (Gr  Predigt-  und 

Religionsunterricht;  da  dies  aber  ohne  Verpflichtung  geschieht, 
kann  es  auch  zu  jeder  Stunde  unterlassen  werden. 

4.  Wird  das  Vermäebtniss  Lorenz  Müllers  erwähnt 

Die  betfaeiligten  Theile,  als  der  Oberamtniann  ?oii  Blttmenegg, 
als  Vertreter  des  Patronus,  und  die  beiden  genannten  Pfarrer  yob 
Törin  gen  und  Ludesch  tM'klaren,  dass  sie,  gleichwie  das  Htichs- 
stiU  Weingartea  «intuitu  periclitantis  aoimaruai  salutis"*  in  dU 
Trennung  willigen,  unter  der  Bedingung,  dass  die  beiden  Pfarr- 
kirehen  und  ihre  Vorstände  für  den  ihnen  daraus  erwachsenden 
Schaden  hiülaiigliche  Genugthuung  erliaUci). 

Was  diese  Genugthuung  hetrilll,  einigte  mau  sich  nach  vielea 
Hin-  und  Herreden  über  folgende  Punkte : 

a)  Dieser  Vcrgleieh  soll  dem  Gotteshause  Weingarten  ia 
seinen  Rechten  u.  s.  w.  nicht  im  Geringsten  Eintrag  thun; 

hj  den  in  der  Folge  getrennten  Gass n er-  und  Biankeu- 
bergbewohnern  bleibt  »respectu  fabricae  Eccsae.  aedium  parochi« 
alium  und  des  dazu  gehörigen  Viehstalles"  ti»)  die  frfihere  Verpüch» 
tung  „intuitu  reparattonis"  u.  s.  m.  ; 

c)  den  Pfarrherren  zu  Liidesc  h  i:nd  Türingen  solU ii ahjahi- 
lich  pro  indeuinisatioue:  diesem  8  Gidn.»  jenem  2  Gldn.  30  Krzr. 
bezahlt  werden; 

d)  ebenso  sollen  sich  die  nun  Gesonderten  mit  den  Messneri 
dortselbst  abfinden ; 

e)  dem  Pfarrherrn  von  Ludesch  soll  der  ihm  bisher  zugestan- 
dene Kälber-  und  Kornzehent  am  GasJ^nerberge  verbleiben  t««). 

Am  30.  Januar  174?  erlaubt  Joseph  Benedikt,  Freiherr 
von  Rost,  Fürstbischof  von  Cur,  nachdem  er  den  Bericht  des  ob- 
genaniiteu  Ausschusses  geprütlt  und  die  Gründe  für  eine  Trennung 
hinreichend  gefunden  hat,  den  Leuten  des  Gassner»  und  Plan* 
fcenberges  die  begehrte  Lostrennang  und  die  BrHchfimg  der 
Pfarrei  St.  Gerold,  voraussresetzt ,  dass  das  Reichsstift  V^  eingarte« 
obigen  Vergleit  Ii  gulheisse  und  das  Stitt  Einsiedeln  die  mit  der 
Propstei  St.  Gerold  abgesehene  Einverleibung  der  neuen  Pfarril 
annehme  ^st^. 
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(n  eioem  Schreiben  vom  4.  August  gl.  J.  erklärt  sich  Niko- 
jUus,  ibt  TOD  £iiisiedeln,  bereit»  in  die  Enriehtong  der  Pfarrei 
iflL  Gereid  zu  willigen,  wenn  diese  Lnst  rerbunden  w8fde  mit 

«einiger  Ergützlielikeit ,  welche  von  keiner  andern  BeschritVeiilieit 
bestehet,  ais  iu  einer  vollkommenen  Vnahliäagigkeit  vnd  üetVeyung 
ordioariatu**.  Es  sei  hierzu  des  hochw.  FOrstbieehofs  Gemütb 
fifiz  geneigt,  so  dass  es  jetzt  bloss  nocb  an  gfltiger  Einstimmung 
(b  Domknpilels  iiultc.  Kr  bittet  daiiiuf  den  Doimlikan  Johann 
iotrtn  Freiheri-n  von  Federspiei  —  an  den  er  den  Brief 
oditet,  —  seinen  Wansck  bei  der  nächsten  Sitzung  des  Dom- 
hfitels  ZQ  unterstfltzen 

Am  21.  Hornune^  1776  lösen  Karl  Weber  uiid  Fidel 
Leagle,  Inhaber  des  dem  Kloster  Einsiedeln  zuständigen  Lehen- 
bfes  xn  Rankweii,  genannt  St.  Geroldshof»  die  Rechte  des  Stif- 
Ito  gegen  400  Gldn.  ab. 

Marianus,  Abt  ron  Einsiedeln,  schreibt  am  28.  Brachmonat 
1778  an  den  Fürstbischof  Dionys  von  Cur,  dass  sowohl  er  als 
luch  das  Kapitel  des  Stiftes  bereit  seien,  die  zu  errichtende  Pfarre 
ht  Leute  Ton  Planeken  und  Gassnerberg  der  Propste!  St. 
lerold  einzuverleiben  und  die  dortige  St  Antoniuskapefle  zum 
H;iptisterinm  zu  bestiriuiicn  auf  die  nedirijj^iing,  dass  sowohl  da«« 
»rtliche  wie  das  persönliche  Ausnahmsverhäitniss,  in  welchem 
ifePH»pst€i  von  Rechtswegen  steht»  dadurch  uneingeschränkt  ver- 
Heibe 

Am  IJ.  HeuTiionat  darauf  wiederholen  der  Anutiaim  Johann 
ti^rlmann  und  der  Schreiber  Johann  Jakob  Lorenz  von 
It.  Gerold  im  Namen  der  Leute  ron  Planken  und  Gassnerberg  bei 
im  Ffirstbisebofe  zu  Cur  die  dringendste  Bitte  um  endliche  Errieh- 
tang  der  Pfarrei  St.  Gerold 

Am  12.  Wintermonat  suiulte  der  genannte  einsiedlische  Abt 

Stiftsdekan  Beat  Kittel  nach  Cur,  dass  er  die  letzten  Schwie- 
■Skeiten  in  Betreff  der  Errichtung  der  Pfarrei  zu  St  Gerold  besei* 
lige  und  die  Abfassung  dci  Trennungsurkunde  veranlasse 

Am  22.  Wintermonat  versammelten  sieh  dann  zu  St.  Gerold 
^Ammana  Johann  Hertmann,  Johann  Jakob  Lorenz, 
Schreiber  daselbst,  ferner  Johann  Hartmann,  Christian 
'Tdrtseher,  Franz  Jenni,  Mathias  Müller,  Christian 
Partscher  und  Christian  Martin  vor?.  Beat  Küt- 
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t  e  I  ,  Stiftsdekan  zu  Einsiedeln,  mid  P.  Michael  Schlage  t- 
t  e  r  ,  Propst  zu  St  Gerold»  und  bedankten  sich  ^ehr  für  die  Tom 
Stifte  äbemommeoe  Seelsorge  der  beiden  obgenannteii  Berge»  «od 
übertrageD  im  Namen  der  Leute  dieser  beiden  Berge  dns  Jm  fMitre- 
natus  mit  der  Freiheit  für  die  neue  Plarrei  einen  Kegular-  oder' 
Weitpriester  als  Pfarrer  aDZu&tellen,  dem  Stifte  Einsiedeln.  Zugieictk' 
terspreehen  sie»  dass,  falls  durch  milde  Stiftung  der  Bau  einer  e%»»l 
nen  Pfarrkircbe  emdglieht  Wörde,  sie  die  Handarbett  frobnwetie 
und  unentgeltlieb  yerrichten  wollen 

^Diüiivsius  ex  Coniitibus  de  Rost,  Dei  et  Apicae.  Sedis  gratki 
£piseopus  Curieusis  etc.  ' 

»Unirersis  et  singnlis  praesentes  llteraa  inapectmia  SaKite»! 
in  Dno.  sempitemam.  ' 

„Pro  parte  dilectorum  Nohis  in  X**.  Frisensis  tenitom  montium; 
Gassnersis  et  Piankensis  iucolarum  habitatorumque  expositum  Nobis^ 
foit,  a  reapectivis  paroebialiboa  ficclesiia  suis  in  Tburiagett  et' 
Ludeseb,  viarum  longinquitate,  plus  etiam  aaperitate  farente  pottssi-l 
mum  hyeniis  inclementia  et  nivium  praecipitantium  periculis  it» 
disjunctos  esse,  ut  aec  uuiverse  diviim  interesse  ofBeiis«  nee  sacra-' 
mentis  refiei  pro  retigionia  studio»  nee  excoli  quantum  neeeaae  aaael»' 
doctrina  X*'%  possent;  sumrooque  veraari  in  diaerimine,  ne  extre-' 
mis  morientium  sobsidiis  sacerdotisque  adsistentis  adjutorio  priven-' 
tur;  provisum  quidem  a  longissima  memoria  fuisse  a  Ven.  Praeposi-' 
tura  Sangeroldina  solo  divini  honoris  studio  ducta»  quod  tanuKaJ 
utmm  aperare  perpetuo  Hceret,  omnino  incertum  baberent;  fonda-' 
tionem  qnornndam  piorum  eonctTium  suoram  liberaiitate  faetam.  non-! 
dum  (juitiein  siiffieientem,  ad  quinque  taiiit  ii  llorenoruni  uuilium 
quingentorum  summam  auctam  habere:  quae  quidem  omnia  obtinea- 
dae  eo  securius  separationis  a  Ptooebiia  suis  dismembrationiaque  io^ 
spem  eos  addocerent,  qua  de  causa  etiam  proque  paroehiae  propriae 
jure  humiliter  Nobis  supplicarent.  I 

»Nos  igitur  omnibus  iis,  quae  cedere  ad  majorem  Dei  gioriam,' 
ildeliumque  eieitandae»  eonaenrandae  augendaeque  pietati  inaerfii«» 
animaromque  sueeurrere  periculis  in  Dno.  Wdentor,  pro  noatro  oflieio 
et  pasttiriili  sollicitudine  summo  studio  intenti  cumque  poüssimum  ' 
ex  disquisitionis  fei.  record.  Praedecessoris  nostri  Joseph!  Benedicti' 
mandato  jam  facta  actis  aliisque  Nobis  exhibitia  de  precum  ?eritate 
conataret»  Reetoribus  eedeaiarum  matrietum  in  Thüringen  etLudeseb, ' 
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tnpenaliqae  monasterio  Weingartenti  tamquam  patrona  miniine  in* 

Trti>.  piis  petentium  desideriis  benigne  adnuere  cupientes,  eosdem 
«jioecesanos  Nostros  a  praedictiä  ParochÜB  fiuis  auctoritate  Nostra 
j  «ntiania  et  deJegata  aeparavimus  et  divisimna  et  futuria  temporibaa 
I  «piratos  et  diviaoa  eaae  volumiis»  paroebiam  noTam  noTttmque  ibi* 
dem  Parochiale  beneficium  erigentes,  constituentes  et  ordinantes, 
plenamque  et  iiberam  potestatem  fontis  Bapttsmaiis ,  Coemeterii  et 
Sepoltarae  alioriiinque  Inaignium  parocbiaUum  omnium  üanfea  et  coo- 
eedeatea.  Ut  tarnen  litibiu  et  diibüs  oecarratur 
I     I*.  Beneficium  boe  noYum  paroebiale  juita  Norroam  arbitra- 
meoti  Borromeani  de  nnno  erectum  censeatur,  quod  in  omni- 

et  aunc  quidein»  quantum  rebus  ut  sunt  constitutis  potest»  ser- 
Tudom  erit 

II*.  Cuni  rtro  paroebialia  nova'Ece^a.  extra  Monaaterii  San« 

geroMinni  septa  nediliuari  ob  insufficientiam  modernae  fundationis 
ouQc  nequeat,  Abbas  cum  consensu  sni^Capituli  Einsidleusis  ad  sub- 
iltwm  aaonrai  aolatium  adjacena  S.  Antonini  aaeellum  pro  Bapti- 
sterio,  Tabeniacnlo  et  deeenti  aaeacrttm  Oleomm  repoaitlone  benevole 
•ffert:  qnin  eHam  pro  singulari  erga  Episcopum  reverentia  ejiisdem 
«icelli,  tanquam  Eccie^iae  parochialis  ad  usum  interim  cont-t  ssae 
rtiitatioDein  in  ipso  tarnen  acta  erdiuariae  et  aolius  epiacopalis  Yisi- 
utioaia  exercendam  admittit.  » 

Iii*.  Inviolata  per  boc  maneat  majoria  Eceaae.  com  reliqao  tote 
Prt>ep<vjiiturae  reeinctu  exemptio  eidem  alias  eompetens  localis  aeque 
3€  persoualis  —  salva  tarnen  in  parochuin  Episcopi  taaquam  dele- 
gaü  sammae  Sedis,  negligente  Abbate»  auctoritate. 

IV*.  Interea  Praepeaitos  mortuo  remoto  anteeeaaore  Curiae 
Ipiseopali  se  sislere  per  literas  adprobalionemque  petere  ipsc  tan- 
quam parocbu.s  Superior  teneatur,  sine  taiis  obtinendam. 

V**.  Si  autem  eontingat,  quod  Tebementer  optatur,  ut  extra 
iepta  Praepositurae  propria  erigi  et  aedtficari  Eccleaia  aliquando 
posait»  tunc  eo  loeo,  quo  parocbta  Blonaensis,  in  omnibos  habeatur. 

VI*.  Beneficium  hoc  jiarochiale  reguläre  maneat,  ;ic  juxta  iiorro- 
siaeaaum  Monasterio  Eiusidleosi  ineorporatum ;  jus  quoque  Patro- 
{nfatt  de  unanimi  iacolamm  conaenan  ad  idem  Mtonaateriuni  cum 
pleno  jure  pertineat. 

VII*.  Enjja  Parochns  et  rudituos  in  Thüringen  et  L  u- 

^e&eh  ad  oa  teiieantur  novi  parociüaoiy  de  quibus  inter  se  amica- 
4«thiT.  xuii.  i.  n 
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biliter  eoiiTenenint;  ipst  rero  parochia  nullis  aliu  obligatboibtts 

obdtricta  maneat. 

Viir*'.  Paroclio  äiye  seculari  sive  regulan  ductuli  floreui  anaui 
peraolvantur,  quam  primom  Capitale  aax  milliom  florenorum  oonplc^ 
tum  fuerit;  stolaeque  jura  ut  in  Blonsenai  parocbia  salri  aint. 

IX*.  Quae  piaeterea  ex  rcditihus  aiinuis  fuudationis  ultra  hos 
duceutos  florenos  supertueriiit,  pro  reiiquis  parochiae  neceh>itatibus 
impendantur,  inspiciendonim  tarnen  ratioeiniorum  jus  Tiaitationis 
geDeralis  tempore  penes  Episcopum  matieat. 

„Quae  omnia  et  singula  aactoritate  nostra  ordinaria  et  a  5. 
Sede  Apostolica  ex  deereto  Conciiii  Tridetitiui  delegata,  omni  meliori 
modo,  via»  jare  et  forma  praesentiam  tenore  de  Cathedrali»  etiaia 
Capituli  nostri  consensii  atatutmua»  ordinamua»  declaramus. 

„In  quoram  fidem  praeaentea  bas  exarari  juasimus  manu  et 
sigiiio  nostro  munitas  Curiae  in  residentia  nostra  Episcopali  Prtdie 
Idus  Aprilis  MDCCLXXIX.  Indictione  XIL 
Dionyaiua  Epiaeopua  Cur. 

L.  S.  Georg  Seblechtleutner 

Caiic.** 

Auf  geschehenes  Ausucheu  seitens  des  Propstes  von  51.  Gerold, 
dea  P.  Mathaeua  Ackermann,  rom  18.  Herbstmonat  1795  Ter* 
lagt  am  26.  darauf  Karl  Rudolf  Furatbisehof  von  Cur  die  Ktrrb- 
weihe  zu  Blons  und  St.  Gerold  auf  einen  und  denselben  Ta-  — 
nämlich  auf  den  dritten  Sonntag  je  im  Weianionat. 

Durch  den  am  25.  Hornung  1803  zu  Re^ensburg  geschehenea 
Reieliadeputationahaoptsehluaa  kam  auaaer  Fulda»  Correi  and  der 
Reicbaatadt  Dortmund  auch  das  Stift  Weingarten  samnit  seinem 
Blumeneg*^,  wie  auch  die  Propstei  St.  Gerold  und  die  Pflegei 
Sendern  an  den  Erbprinzen  Willielin  Friedrieh  von  ^fns<^au-Orauiell• 
welchem  sein  Vater  Wilhelm  V.  (gast  1806j  am  29.  Bracbnionat 
1802  seine  Ansprüche  abgetreten  hatte,  als  ein  Theil  seiner  Ent- 
schädiL,^Li[tg  iür  die  Erljslatlhallerschaft  Hollaiid  »»♦).  Ein  Bevoll- 
mächtigter des  Prinzen  kam  am  17.  Weinmonat  zu  St.  Gerold  an. 
um  im  Namen  seines  Herrn  Besits  au  ergreifen.  Einsiedeln  erhob 
jedoch  Gegenvorstellungen  und  bewirkte  so  yiel,  dass  dem  Stifte 
das  Herrscbaftsgut ,  die  Weinberge ,  Alpen  und  alles  bisherige 
Eigenthum  unterm  23.  März  1804  als  Lehen  überlassen  wurden. 
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Nach  einem  Vertrage  zu  Lindau  vom  23.  Hornuug  1804 
bofte  Österreich  die  Herrschaft  Blumenegg  mit  der  Propstei.  St. 
Gerold  tod  dem  genannten  Inhaber        Die  Huldigungsfeier  toII- 

lög  sich  unter  iinhesclireiblicher  Freude  und  ungetheiltein  Jubel, 
mie  der  aligemeinsten  Theilnahme  des  Volkes  auf  dem  freundlieheu 
altehnrfirdigen  Huldigungsplatze  bei  St  Anna*  unfern  ThOringen. 

hn  Pressburger  Frieden  vom  26.  Cbristmonat  1808  fiel  Vorarl- 
kerg  der  Krone  Baiern  zu.  Diese  theilte  das  ehem.'ilige  Gericht 
Sunaeaberg,  Bludenz,  die  beiden  Herrschaften  Blumenegg  und  iyL 
Gerold  nebst  Damuis  und  Tannberg  im  Jahre  1806  dem  neuen 
Undgericbte  S  o  n  n  e  n  b  e  r  g  au  im). 

Das  Stift  Einsiedeln  erhielt  von  der  österreichischen  Staats* 
Verwaltung  laut  Hofkammerbeschlusses  aus  Wien  vom  31.  Mai  1839 
vieder  das  Propsteigut  St.  Gerold  um  8277  Gldn.  20  Kri.  C.  M. 
gegen  Übernahme  aller  Patronatsrechte  und  Lasten  und  mit  Vorbehalt 
^  WiedereinlSsungs-  oder  Heimfallreehtes.  Ferner  wurde  mit  Hof* 
SuiQzleibescheid  vom  27.  Januar  1842  demselben  die  Ausübung  des 
Fätrouatsrechtes  über  die  Pfarreien  St.  Gerold,  Plöns,  Nüzi« 
Versand  Schnifis,  dann  über  die  neue  Pfarre  DQns  Anstellung 
mes  «Viearii  perpetui**  und  abgesonderte  Eyidenzbaltuog  des  Ver* 
ra^geus  dieser  Pliüaüeu  gestattet  i'^). 


23* 
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IL  Statistische  Beigabon« 

1.  €«ttoikuileite. 

1373.  Anna  Pulring. 

^AM«   ( Heinz  Rusch. 

1374.  l  .      .  , 

j  Anna  KuiizUii. 
1395.    Henoi  Beck. 
1410.    Heinrich  Philipp. 

1429  j 

j  Heini  Weibel. 

1443.    Jos.  von  Plun. 
1458.    Heins  Stampfer. 
14S4.    Heins  Signun. 
[  Heini  Bernhart. 

1485  )  BruU 
i  Gerold  Guntsch. 

(Claus  Bitschi. 

1491.  ( ü»"«^  K«*^"*- 

)  Jos.  Garnutsch. 

1508.    Heinrich  Sattler. 
Kaspar  Berger. 
Albreeht  Grunn. 
Ulrich  Vol. 
/  Joseph  Weltin. 
\  Simon  Eickel. 
1511.  /  Jörg  Falk. 

]  Michel  Eugstler. 
f  Jos.  GygtT. 
1525.  Jos.  Heinzet  genannt  Meyer. 
Stephan  Yisenz. 
Kaspar  Matt. 
Hieronymus  Mall. 
Adam  Boll. 


1509. 


1529. 
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Ulrich  P6ffer. 


I  Rudolf  Tschannet. 
1544.  V  Michel  Aromann. 


Jakob  Sehwarsmann. 
Hieronjrmus  Spacbhart. 

Jos.  Tititscher  auf  Damäls. 


1549.  Hans  Rudolf. 
1577.  FloriJack. 


2.  ftfsaaigcke  fiorttamea. 


Blandenlatsch,  Gut  bei  St  Gerold  (ürk.  1373> 
Bofa,  Henmad  bei  St.  Gerold. 

Closella,  Tobel  (Urk.  1501). 

Frasuna,  Frisuna,  Krisen,  St.  Gerold. 

Gafiel.  Gut  su  St  Gerold  (Urk.  1494). 

Gafodara,  Gafadar,  Gut  so  St  Gerold  (Urk.  1^58). 

Gauun.  Gut  so  St.  Gerold  (Urk.  1494). 

Gaaabeth,  dasselbe. 

Gassearo.  Gat  su  Plaokea  (Urk.  1458). 

Grara,  Gat  su  Blens  (Urk.  1443). 

Huttia,  Gut  la  der  Alyt  LagutÄ  bei  St.  Geiüid  (Urk.  1410). 
Maletta,  Gut 

MoDtsaren»  Gut  au  St  Gerold. 
Hont  Gut  SU  BloDs. 

Muntinätsch,  Gut  bei  St  Gerold  (Urk.  1373). 
Ninstern,  Gut  zu  St.  Gerold  (1494). 
Painfaiscb,  Gut  au  Blens  (Urk.  1443). 
Salom,  Gut  au  Planken  (Urk.  1458). 
Sehgas un,  später  Sebgiseina,  Alpe. 
Tschamprat,  ] 

T  s c  h  u s  un,      >  Höfe  bei  St.  Gerold. 
Tsekurett,  ) 

Tillstur«  die  (Urk.  1501),  Waldbaeb,  der  auawirto  daa  Thal 

t  üeroiii  begräuzt. 

8.  ieikeilalge  der  Pripite  in  St  Gereld. 

Ui4  Otto,  Freiherr  von  Schwanden  (Liber  heremi,  Ge* 
Mufr.  L  152). 
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1316  starb  er  (Necrologium  Einsidlense). 

1322.  Johann»  Freiherr  von  Hasenburg  (urk.  22.  Janner  d.  J.).  , 
Er  blieb  Propst  bis  1326,  da  er  Abt  wurde.  Er  starb  am  22.  Jänner  ! 
1334. 

13o5.  Rudolf  von  Pont  ist  urkuiulliili  Propst  zu  Friscn  IÜöd 
bis  1356,  dann  zu  Fahr  1357  —  1361,  und  wieder  zu  Fri&en 
1361^1371»  wo  er  am  11.  Mdrz  1371  gestorben  ist 

1373.  Peter*  Freiherr  von  Wolhaosen  wurde  in  diesem  Jabre 
PfupbU  1Ü77  Al)t  zu  Eiusicdeln.  Er  starb  IrUlO,  den  13.  Jänner. 

1402.  Hugo»  Freiherr  von  Roseuegg  urk.  2.  iMarz  d.  J.  Propst, 
wurde  aber  im  gleichen  Jabre  Abt  zu  Einsiedeln.  Er  starb  den 
16.  Weinmonat  1418. 

1415.  Burkart  von  Krenkingen  genannt  Weissenburg  urk. 
Propst.  Obwohl  auch  er  im  ,T.  1418  Abt  wurde,  behielt  er  doch  die 
Verwaltung  der  Propstei  bei.  1438,  den  21.  Christmonat  starb  er. 

1443.  Gerold,  Freiherr  von  Sax  urltundlieli  am  23.  April  d.  J. 
Propst;  als  solcher  wird  er  noch  crwBhnt  am  6.  April  1449;  in 
Jahre  1452  wurde  er  Färstaht  zu  Einsiedeln;  er  starb  zu  St.  Geroid 
1480,  den  14.  Weinmonat. 

1454.  Richard,  Freiherr  von  Falkenstein  urkundlich  Propst 
am  10.  Janner  d.  J.;  den  4.  Wetnmonat  darauf  legte  er  das  Amt 
nieder. 

1480.  Konrad,  Freiherr  von  Hohen-Uechberg,  Abt  von  Ein- 
siedeln  und  zugleich  Propst  von  St.  Gerold.  Er  starb  am  27.  Wein- 
monat  1626.  Die  Propstei  abergab  er  am  23.  Hai 

1497  dem  Barnabas,  Freiherrn  von  Sax,  der  diese  inne 
hat  1497,  1498  und  noch  am  28.  April  1501. 

1508.  Georg  von  Rotten,  Propstei  Verweser,  31.  Juli  (Mon- 
tag nach  St.  Jakob.  Urbar  zu  Ludesch). 

1616.  Diepolt,  F^iherr  von  Geroldseck,  Pfleger  des  Gottes- 
hauses Einsiedeln  und  Propst  zu  St  Gerold  (Blumeoegg'sciie 
Urkunde). 

1617.  Bartholomäus  (von)  Schrofenstein,  PropsteiTcr- 
weser  (bischSfl.  Archiv  in  Cur). 

1526.  Diepoid,  Freiherr  von  Geroldseck,  Propstei verweser 
22.  Juni 

Er  wurde  zwinglianisch  und  fiel  mit  Zwtngli  1631  ia  derSehlaekt , 
zu  Kappel.  (S.  z.  B.  Chronik  der  schweizerischen  Reformalion»  Toa 
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dtreo  Anflogen  bis  nnd  mit  Anno  1^34  im  Auftrage  der  katholiseben 

r  Orte  vcrfasst  vom  Johann  Salat,  iihged ruckt  im  „Archiv  für  die 
[  ^fhweizerische  Reformationsgeschiehte^.  Soiothurn  1868.  Erster 
ßaod  S.  dli.  Diese  nennt  ihn  »pfleger  gsyn  zuo  Einsidlen,  apt  von 
Cippel»  comentur  Ton  KGsanaeh**,  wihrend  eine  sehr  eingehende 
^offlenbegrfindete  Geschichte  eines  gleichzeitig  lebenden  zörche- 
.'bch^n  Magistraten  als  Abt  zu  Cappel  den  VVoifgang  Joner  kennt 
und  unsern  Diebold  als  „Administrator  zu  Einsiedeln*'  erwälint.  S. 
r  haodsiihnftliebett  Folianten  im  appenzellisehen  Landesarehi? e  S.  59). 

I        1529.  Nikolaus,  Graf  von  Sax  m  Mo:»ax,  Verweser  der  Prop- 
>tei  21.  Juni  (Montag  vor  Job.  Bapt.). 

1542.  Ludwig  Blarer  Ton  Wartensee,  seit  1526  Abt, 

nrkundet  als  Propst  am  13.  November  (Montag  nach  Martin).  Er  starb 
I  am  29.  Jänner  1Ö44. 

1544.  Joachim  Eiehhorn,  zum  Abte  gewfthU  am  27.  Mira 
r   1544,  sehemt  die  Propstei  mit  der  Abtei  verwaltet  au  haben;  denn 

iirkimillich  kommt  er  als  Propst  in  demselben  Jahre  im  Wiiiti  i monat, 
hnn  am  1.  Mai  1547  und  auch  1549  vor.  Er  starb  am  13.  Juni 
1569. 

1548.  P.  Rudolf  Brunold  ans  Rapperswyl.  Er  war  auch 
Propst  und  Dekan  zu  Fahr  und  starb  am  20.  Christmonat  des  Jahres 
1370. 

1551.  P.  Rudolf  Weidmann  von  Einsiedeln.  Er  ging  ins 
Jenseits  am  17.  Juni  1557. 

• 

1557.  P,  Johann  Spiritus.  Wird  erwähnt  am  31.  October 
d.  J.  und  am  15.  Marz  (Dienstag  nach  Oculi)  1558.  Er  schied  aus 
diesem  Lehen  am  28.  Christmenat  1570. 

'         1575,  April.  P.  Muri  z  Mösl  in.  Er  war  gebürtig  ans  Ost  er- 
'   kofeo  (Baiern),  legte  die  ürdensgelübde  am  4.  April  1557  ab  und 
Tcisehied  zu  Fahr. 

1585  1610.  Adam  Heer,  frei  abgetretener  Abt  von  Einsie- 
^elo,  gestorben  4.  Mai  161 U. 

leiO^-ieU.  P.  Wolfgang  Müller  von  Zog,  gestorben  am 
20.  Jftnner  1629. 

1614—1637.  Christoph  Hartmann  aus  Franenfeld,  der 
berühmte  Jahrbüchersebreiber  des  Stittes  Einsiedein,  gestorben  den 
12.  April  1637. 
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1637.  P.  Fridolio  RosaUr  TOa  Waldahat,  gestorbeo  öet 
9.  Weinmonat  1660. 

1638.  P.  Justus  Ehrler  Ton  Schwyz,  gestorben  am  1.  Weia- 

munat  1(370.  ' 

1640—1643.  P.  Wilhelm  Sury  voa  Solothuro,  gestorhen 
am  9.  Homung  1663. 

1644—1660  (urkundlich,  mufhmasslieh  aber  1662).  P.  Mar* 

tili  Kii  etiler,  gestorben  am  22.  Heumouat  letztern  Jahres. 

1666,  17.  Christmoiiat.  Der  obgenannte  Ehrler. 

1671t  urkundlich  am  9*  Auguat  Wolf  gang  Weisshaopt  aus 
Luxem,  starb  am  31.* Weinmonat  1676. 

1673 — 167().  Basilius  SU  ickcr  aus  üri,  urkuüdiich  1676- 
Starb  am  4,  Wiiitermüiiat  1684. 

1677.  P.  Othmar  Reutti  Toa  Rickeabach,  gestorben  aai 

3.  Augost  1701. 

1678.  P.  Basil  Stricker  von  Altorf  (Uri),  gestorben  aa 

4.  November  1684. 

1661.  Der  oben  genannte  Reutti. 

1690.  P.  Karl  Lussi  Ton  Unterwaiden,  gestorben  tu 

17.  September  1711.  i 

1691.  P.  Marian  Schott  von  Radolfzell,  gestorben  aa 
ZS.  März  1 707. 

1691.  Obiger  Reutti. 

1695.  P.  Benno  Zimmermann  von  Einsiedeln,  gestorben aa 

15.  t  hristmonat  1712. 

169Ö.  Obiger  Reutti. 

1701.  P.  Adeirtch  Suter  Ton  Baden,  gestorben  am  7.  Oo- 
tober  1719. 

1713—1714.  P.  lionav.  Schnorff  vuu  Badeu,  gestorben 
am  Ö.  Horiiu!!!?  1 720. 

1714^1721.  P.  Chrysostomus  Stadler  von  Sehwyi 
gestorben  am  18.  Mai  1721. 

1721 — 1724.  P.  Magnus  Hahn  voa  Reicheuburg»  gestor* 
ben  am  1.  Heumonat  1725. 

1725.  P.  Gall  Göldlin  von  Tiefenau  aus  Luxem,  geatorbei 
den  8.  Januar  1734. 

1731.  P.  Ildephons  Betschart  von  Sobwyz,  gestorkea  an 
9.  August  1735. 
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1732 — 1738.  P.  Maurus  de  Roll  von  Solothurn,  gestorben 
ub28.  Mai  1763. 

1740.  P.  fiberhard  Egger  von  Eggersried,  gestorben  am 
Ii  Min  1760. 

1741.  P.  Antou  Huber  von  Tuggea,  gestorben  am  21.  Win- 
kmoiiat  1769. 

mt.  p.  A  egidius  Dokourt  von  Pruntrul,  gestorben  am 

2ö.  W Ciiiiiiüiiat  1743. 

1743—1750.  P.  Joacbim  Wild  von  Freiburg  im  Breiagau, 
gestorben  am  5.  Januar  1752. 

175 1.  F.  Xaver  Husconi  von  Luzern,  gestorben  am  8.  Win« 
toiDonat  1752. 

1752.  P.  Dionys  Müller  von  St.  Gerold»  gestorben  am 
17.  Brachmonat  1766. 

1752.  Obiger  Maurus  de  Boll. 

1763—1767.  P.  Aemilian  Ackermann  von  Gossa u*  ge- 
storben am  2.  August  1769. 

1768—1772.  P.  Gallus  de  Sailern  von  Wyl,  gestorben  am 
29.  Weinraonat  1791. 

1774.  P«  Michael  Schlageter  von  Zell  im  Wiesenthal 
(Grotshenogthum  Baden)»  gestorben  am  23.  Hornung  1786. 

1784  den  14.  August.  Obiger  Ga  1 1 u  s  de  Sa  i  I  ern. 

1787.  F.  Ignatius  Gerig  von  Aitorf  (Uri).  gestorben  am 
IHeamonat  1818. 

1791.  P.  Matfaaeus  Ackermann  von  Borschacb,  gestoriien 
inS.  April  1809. 

1839  Wiütermonat  —  1844  April.  P.  Augustin  Frey  von 
Mali,  gest.  am  14«  Januar  1859. 

1844  April  —  1846  Sept.  P.  Beatus  Winkler  von  Hits- 
^ireh,  gest.  am  9.  Januar  1849. 

1846  Oct.  —  1851  August.  P.  Joh.  Bapt.  Stöklin  von 
Örem  gar  teil,  gest.  am  17.  Weinmonat  1859. 

1851  August  — 1856  15.  Juni.  P.  Gabriel  Dossenbach  von 
Bair,  gest  am  12.  Januar  1865. 

15.  Juni  —  1863  17.  Juli.  P.  Damian  Inglin  von 
Hötheut  huren. 

1563  den  17.  Ueamonat.  P.  Pirmin  Stehle  von  Binsdorf. 
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4.  Terieichflls!»  der  SchirmTigte  Iber  die  Pr^pstei  St.  fiertli. 

1343  Januar  2.  Schwigger  Tuialt  von  Neuburg. 

1391  April  2i.  Graf  Heinrich  von  Werdenberg-Sargans, 
Schwestersohn  des  Grafen  Rudolf  VII.  Ton  Montfort-Feldktrch.  (Unter 
den  Ämtern  der  Abtei  Einsiedeln  wird  in  den  alten  Handschriften  iei 

Stiftes  aufgezählt:  «Der  Probstey-Vogt  zu  St.  Gerold  soll  seyn  der 
Graf  von  Weissenfahn  von  Werdenberg»  hat  dieseibige  Vogtey 
mit  anderen  mehr  darum  su  Lehen''.) 

1405.  Wolfhard  f.,  Freiherr  von  Krjiinl  is,  seit  I  40ü  Herr  zu 
Bhimenegg,  erhielt  mit  dieser  Herrschaft  auch  die  Schirmvogtei  zu 
Frisen«  1419  den  9.  Januar  bestimmt  er  als  Vogtsteuer  j&hriiciie 
29  Pfund  Pfenninge.  Am  23.  Mfirz  1419  empfSngt  er  von  dem  neues 
Ahle  Burkard  die  Vngtei  FHseii  zu  r.ehcn.  In  dieser  Eitrenschift 
entscheidet  er  am  Ii.  Brachmonat  1439;  er  wurde  von  dem  neuea 
Abte  Gerold  belehnt  am  6.  Wintermonat  1452.  £r  schied  aus  dem 
irdischen  Dasein  im  Jahre  1456;  sein  'K6rper  wurde  in  der  St  Flo- 
rinskapelle zu  Vaduz  beigesetzt.  Auf  iha  folgte  sein  Sohn 

1456 — 1481  Wolfhard  IL — er besass  die  Vogtei  wahrschein- 
lich gemeinschaftlich  mit  seinen  Brüdern  Sigmund  und  Ulrich. 

1481  den  13.  Weinmonat.  Ulrich,  Freiherr  von  Brandis,  wiinl^ 
von  dem  neuem  Abte  Kunrad  von  Uolieu-Rechberg  belehnt  Er 
starb  am  20.  August  1486. 

1487  am  7.  Heumonat  wurde  Ludw  i  ,  l  'i  vihevv  von  Brandis, 
für  sich  und  seuie  Brüder  out  der  Yogtei  belehnt  Am  11.  April 

1508  wurde  Rudolf«  Graf  zu  Suis  und  Herr  zu  Blumenegg  (der 

Sohn  Alwigs  und  der  Verena)  belehnt  Er  starb  1535.  Auf  ihn  folgte 
sein  einziger  Sohn  Johann  Ludwig,  der  am  9.  Wintermonat  1544 
belehnt  wurde.  Er  starb  um  das  Jahr  i5ö6. 

1556*-.1572.  Wilhelm  (1569  kinderlos  gest)  und  Alwigt 
Grafen  zu  Sulz. 

iüTo  den  30.  April  werden  Christoph,  Rudolf  und  Kail 
Ludwig,  Grafen  zu  Sulz.  Brüder,  als  Sühne  des  1572  verstorbenen 
Grafen  Alwig  mit  der  Vogtei  belehnt 

1602--1614.  Graf  Rudolf  von  Sulz  als  alleiniger  Herr  vos 
Blumenegg  (s.  Kaiser  S.  355).  Er  ist  der  letzte  Schirmvogt  aus  den 
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Grafenhaose  Solz,  da  er  am  7.  Uornong  1613  unter  kaiserlicher  Be* 
flitigong  am  20.  Christmonat  gl.  J.  die  Herrschaft  Blumenegg 
am  150000  Gulden  und  1000  Gulden  Leitkauf  an  das  Stift  Wein- 
garten abtrat. 

1614  den  26.  April  wurde  Georg  Wegelin«  Abt  von  Wein- 
garten, belehnt.  Dieser  starb  am  10.  Weinmonat  1627.  Auf  ihn 

lolgte 

1627—1637  Frans  Dietrich  gleichfalls  Abt»  der  mit  der 
hopstei  in  grossen  Zemrfirfnissen  lag.  Aus  diesen  loste  ihn  der  Tod 

am  1.  Weinmonat  1637.  Dann  trnt  der  Abt 

Dominikus  Laymaiin  (1637—1648)  ein,  der  die  Reihe  der 
Sehirmrdgte  schliesst.  8.  die  Anmerkungen  160—168»  bez.  deren 
labtlt  in  der  geschichtliehen  Darstellung. 

Hie  «ieUer-*  su  St.  tterold. 
1402  den  7.  April.  Johann  Vest. 
145S  den  23.  Februar 
1460  den  22.  Februar 
1465  den  14.  Februar,  Klaus  Berger. 
1481. 1484»  1485  und  1486.  Adam  Ton  BrQI. 
f  490  — U9ß.  Josef  Garnutsch. 

1496  (St  Florinstag).  Hans  Wackernell. 

1497  den  14.  Nov.  („Zinstag  nach  St.  Martins  lag^-j  wieder 
Jos.  Garnutsch. 

1503  —  Januar  1547  urkundet  Caspar  Natt 

1547  —  3.  Juni  (Montag  nach  Ascensio  Oomini)  1549  siegelt 
Hieronymus  Spachhart. 

1574  Juni  —  1577  Not.  11  amtet  Martin  Voll. 

1611  uod  1612  erscheint  in  Urkunden  Oswald  Garnutsch. 

In  Urkunden  aus  1614  and  11.  Norember  1615  begegnet  uns 

Caspar  Breuss. 

Am  11.  Nov.  1629  und  1648  kommt  Konrad  Weltin  vor. 
Dieser  starb  am  29.  Mfiral661(„Conrrater  S.  Jacobi  in  Biudeach**). 
Nierauf  in  einer  Urk.  am  7.  Aug.  1671  Kaspar  Weltin«  der  das 

Zeitliche  am  17.  Herbstmouat  iü8i  segnete. 


Schwarzhans  Saxer. 
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Auf  diesen  scheint  Lorenz  Müller  ^^^folgt  zu  seiü,  der  eUa 
50  Jahre  im  Amte  stand.  Er  starb  1739.  Dann  kommen: 

Thomas  Hart  mann,  gest.  am  1.  Weinmonat  ld9(>. 

Christian  Purtseher,  gest.  am  27.  Hornong  1717. 

1746  den  28.  Herbstmonat  Lorenz  Purtseher. 

1778  den  6.  Heuroonat  Johann  Hartmann.  Dieser  betreibt 
die  £rriebtung  einer  eigenen  Pfarrei. 
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Anmerkungen. 


0  Oiete  «tand  oach  betCimsCetter  Oberliefenitt^  im  49T  Ifih«  f*f ra  dl«  I«U 
Biclit  wo  bMte  dM  Pro|^l«if»Und«  •tabt» 

*>  »PieMT  Onf  Ollo  ron  Jagd  borg  soll  ate  Graf  tob  Hon  If  ort  gawoioo 
Nia.  Sicborlidi  war  or  oiebt  an»  dem  Goicbleeblo  der  Qnfn  von  der  Faboo.  Spilaro 
CivisoeBhoit  bat  ibn  dam«  geaiacbt,  iodam  lor  Zeit  dea  beil.  6orold  io  dioion  Qaoo 
Mdk  bei«  Monlforl  gebot,  leb  balCe  dieeeo  Otto  ffir  eiaeii  8obo  dea  Hcrtog« 
Iwtolf  roo  Sebwaben  (f  6.  September  9S7},  lonit  far  einen  Enkel  K.  Otto*s  1.  an« 
4«Men  erster  Ehe  mit  Etgid  (f  947)  Tochter  K.  Edaard»  tob  Englund.  Wie  Herxog 
Bemann  von  Schwaben  oder  richH»er  von  Alemannien  (f  lUS)  mmer  seiner  Her- 
tegtwürde  noch  besoDiiere  (i.iut:r;irf'[i;uii(er  Liklfidet»'  tin<]  iiumeDtlich  den  Chur- 
valhen^au  inne  hatte,  so  war  auch  dessen  t^iikel  (durch  iia,  Herzoy;^  Liululfs  Ge- 
a*hUnJ  .  unser  Otto  erst  Coraes  Rhaetiae,  dann  vom  Jahre  973  Herzog  von 
Alemannifu,  wurde  97ü  auch  Uerzug  in  Baicrü  und  ;tsrb  zu  Liicca  in  Italien  am 
31.  October  oder  1.  November  082*.  So  herirMi^'^i  .ler  Vater  der  vorarih^rgischen 
'i<»*^chichUthreibung  —  unser  hui  In  er  chrler  Freund  Kr.  Jos.  OLr^^mann  ia  «Bei« 
ir^^e  iu  einer  kritischen  (teschichte  Vorarlbergs  und  der  angrenzenden  Gebiete, 
besonders  in  der  ältesten  und  älteren  Zeit".  Im  IV.  Bande  der  Denk.schrirten  der 
[kilosopbisch- historischen  Ciasse  der  kais.  Akademie  der  Wieaenecbafleo  fttt  Wies, 
im.  S.  Ö7.  Im  Sonderabdracke  8.  55. 

')  Das  Gleiche  erzühlt  uns  auch  die  Legende  des  heil.  Gallus;  das  st.  gai- 
lisck-ibtische  Wappen  föbrta  daber  aaob  eloa*  anfreebt  einbargebandeii  Birea,  dor 
eis  Stück  Holz  trägt 

^)  Das  Jahr  978  setzen  auch  P.  Christoph  HartaMnn  (Annales  Hereni  f.  S9)» 
P.  Bacelia,  Rbaotia  a.  J.  978  (Rbaelia  KCmaea  Romaaa  Gallica  Goraiaoiea  aaera  ot 
frofbaaa  t4^dmwo->ateaMMtografbiea  brafl  eompondio  daaeripla.  Aagoalao  Tioda« 
lieoraM  1666),  dio  Lactionan  dea  Oflieinai  &  Garoldi,  dfe  BolUmdiataB. 

Nacb  eioar  Aoiaage,  welebe  der  Anwalt  dea  Abtea  Conrad  von  Boban-Raeb- 
borg  in  einem  Proaoaao  im  LanCb  dea  iabroa  14t7  tbak,  iat  8t  Gerold  868  geator-' 
be«*  Ten  einem  Gebranebe  der  Im  81.  Garoid^aeben  Bealrfco  geaeaeenan  Waleer 
rodoad,  eagt  er :  a*oI^bar  Braueb  unter  den  Walanr  lange  Zelt  bar  gaweeat  Iat,  ? nd 
■oU  der  lieb  beilig  Herr  8aat  Gerold  eratorban,  daa  dann  aeebabnndert  «nd  swej 
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Tnd  dreys.tig^  Jahr*.  (Docum.  St.  «erold.  I,  126.)  Htemit  stimmt  düs  Urbar  too  Sl.  Ge- 
rold V.  J.  zieaUich  übereio,  iudem  en  tl.  s  J,^hr  8G6  an^^ibt. 

^)  Ursprung"! ich  hiess  dieses  Bergtiial  Frasnna;  wird  dann  in  l'rlvnn.lt'H  Vkio 
lii64,  1381  uod  «ijderen  :  Frj  sen    und    Frlfsen  genannt,  i^t  w^tirschdn- 
lich  vom  romauischen  fraujen,  fhixinu«  abgeleitet;  bei  i'u  Canjje  im  Jahre  1246  fr«- 
ciuus  et  fraMinus. 

^)  Docuoi.  Smu  Gerold,  11,  %9  dem  Urbar  1666,  decMi  VtrÜMMr  R. 
Olrieb  Pridalli  IbU  Unicr  Frcaad  P.  Jatlnt  Ltadolt  s.  2.  in  Nolk«rs«gf 
bei  St.  OiUen,  d«r  mit  w*lirmii  BeaediktineHtoiat  «n  nrkiindlieliar  GMcUchl«  artoit«!. 
mebt  («Urtpmog  wid  erat«  Gaatallnoy  daa  Stillea  Maria  Blaaledela*  etc.  Biaaif 
dein  i84S,  Nota  214)  daraaf  aafoiaikaam,  daaa  kein«  aiehaiaebe  Cbroaik,  neck  üfeei 
ein  Sehriltateller  einen  aeiehen  Gerold  kenne*  Albert  von  Bonatatten,  Oekan  an  Bia- 
aiedeln  in  den  drei  letalen  Decennien  dea  X?.  nnd  an  Anfang  dea  XVI.  iakrbnndertt, 
aei  frakrtebainlieb  der  Brate »  der  dieae  Sage  In  die  L«b«ttabaacbreibnnf  dea  beil. 
Oareld  anfgenonnen  bebe.  Ton  den  fronmen  Laben  Geroida  aber  ^recben  anak 
einaiadliaeb«  Quellen,  ao  Pfapr.  Knaidlenae:  »Ramm  pereunünni  innnltaloai  pcr- 
taeana,  magnna  eKtitIt  Oeo,  Angelia  et  bendnibna  apeetacnleai .  . .  adeo  aanda  et 
innocenter  viiit,  ot  angelemm  fml  aon  aend  aapeetn ....  nkeraerit".  (Ebenda, 
Unte  SM.) 

Sebon  sebr  frfibe  Geaebicktaqadlea  aielden  nna  von  Vergabungen  ▼eracbia» 
d«ner  In  der  Umgegend  daa  apitarn  tierolda  liegenden  üftfa  an  daa  Gotteakaa« 
St.  Gallen.  Vgl.  a.  B.  Urknnden  Ton  28.  Mira  820,  11.  October  820,  7.  Mira  82). 
18.  Jinll  821  In  nViknndenbneb  dar  Abtei  Sanel  Gallra*.  Bearbeitet  Ton  Henaaaa 
Wartaann,  Thali  V.  700—840.  ZSHch  1868,  Nr.  247  ,  258.  265.  266,  270.  Aa  die* 
aem  in  vielen  Beziehoogea  wirklich  TorzSglicben  Werke  müssen  wir  das  riete  .la* 
bestimmbare"  in  der  älteren  Topof^raphie  Vorarlherj^s  bedwiier»,  uttue  jedoch  UBse- 
rem  Ireundlichen  Mitarbeiter  einij^'o  Schuld  iit-nncsM  «  tu  wollen. 

S.  das  hier  ErziUilte  in  dea  Annales  Kinsidlenses  majores  im  »Gesehii lits- 
freand,  Mittbeilungen  des  historischen  Vereins  der  Tünf  Ort«  Luzera,  Uri,  6chw»i, 
Uoterwaldeo  und  Zucr*.  Einsiedel»  1843.  l.  lld.,  104. 

*)  Meihi  lv;inn  nicht  Meis  bei  Surj^ans,  sondern  mii**  Ort  im»  Wilsr*u 
sein,  da  die  ntit^^i  ii.hlfen  Orte  „rici  in  V'alle  [)  r  ti  ^  i  »  n  a**  heisren.  ßerj^m;<na 
vermuthet  bei  Besprechung  einer  andern  Urkunde  (MjGili«  in  der  Pfarrei  Fr«» 
sUnz.  A.  a.  0.  S.  U,  .Note  4. 

')  «Otto  1.  pro  remedio  anime  sue  et  conjugia  sue  Elgidis  bona  quedam  in 
Senoviot  Slino,  Meilo,  fiiezudra,  Ciae  in  Talle  Truaiana  cuidam  Adam  o. 
monacho  apud  Eremitas,  restituit,  qne  bona  judicto  seabinorum  ^regalitati  jure*  fscata 
fuere'.  P.  Hall  Morel,  Regeaten  der  fieaedikUaerabtei  fiinaiedeln.  Ckur  184«,  .fr.  S. 
Bertmann  II,  Nr.  S3. 

Annales  majores  «.  e.  0. 

i<)  8.  hierilber  Landelt  a.  a.  0.  8.  110. 

**)  Na ngarl  Trndp.,  Codes  diplamatiena  Alenanniae  et  Bnrgandiae  tnai- 
jnranae.  8t.  BlaaR  1701.  Tom.  I.  Nr.  788. 

*')  «Oll«  Bagnna  Imperator  non  ceaaana  Menaaleri«  noatr«  Maginratit  CrUsa 
darotionia  eanaa  beneflicere,  nt  commodlna  iUnera  ad  proprieUtee  noatraa  in  Tille  Pf«' 
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MM  ae  aliki  !■  BkMtia  perfieer*  pottrioiaf,  propriun  nari^tm  in  portu  Riuano  quod 
falf»  Taalabeatada  anncopatur  dooarit".  Aonales  Einsidl.  m^gorea  im  «Geschieht«* 

hmi'  Uli,  m. 

>*)  Netiffart  Nr.  762.  Hiirtm»iin  80.  Her^otl  Gen   II.  83.         Morel  10. 

!  ,ln  eodeii»  cumihitu    HlUUtt,    iti  Valie  iirusiana  (bestütigt  Olto  II.)  Meilia, 

Stoü^  uni.  s  1  i  n  I' ,  >.  /  iiilra  et  Ciae**.  Annales  Einsidl.  maj.  a.  a.  U.  S.  il2. 
TieiUiii  (.iiescIiiehtslreuBii"  1.  loA)  vertetEt  „Meilis**  in  »lie  GegrPnd  „ob  Fra- 
rttjtx*.  Es  darf  «iarunler  mit  Gruntl  das  L'ntenlorf  zu  Fr»steii£  verstandea  werden, 

lu  »on  allerihfr  ^Einlis"    oder    ..Avlls"    y^iiiiniii  L  ;v  ird.   S.  >'otP  8. 

H.irtaidin  85.  Neugai  t  76 1.  H«»rtr.  tien.  143.  G«ll  Morel  12. 
'         i*j  Hartin;.riii  i»».  Neugart  7d6.  Liberi.  Eint.  2,  18.  Call  Morel  19. 
I  Hartinann  11$, 

>»)  El.enda  124. 
Ebenda  130. 

^)  2>.  den  im  11.  Jahrhundert  rerfassten  Einkunnen-Kodel  des  Bisthums  Ctmr 
I  u  «Codex  diplomaticus.  Sammlung  der  Urkanden  t«r  Gescbiehfe  Chur-RhätienK  und 
I  irr  Republik  Graubünden.  Herausgegeben  von  Tb.  v.  Mohr*.  Bd.  I.  Chur  1848 — 1852, 
V.  193.  Vgl.  hietn  die  iiiMent  verdienatTolie  »Geachichta  roft  CkurrMtteii  and  der 
,  htWk  Graubfiaden  rom  Covadüi  v.  Hoor*.  Chor         PratHBftiet  mch  Teeliitdi 
■NT  FritM  (81.  Gerold);  Mob  4er  MothMieeanir  vtu«n  veteriiaditcbeo  Oeeebiebt- 
«Mbcf»  Zellvef  er  (aebweie.  Oeiebiebtoforeeber  IV,  IM)  4er  BergFreeoe  bei 
itficrald.  Srilere  Erbtlruiig  Itt  mlflrlieber  —  Frjeea  wer  denale  gewite  grOcetea* 
«dl  Wild.  S.  Hole  8. 

*0  M  Morel  Mr.  t«4. 

**)  Uber  Heremi,  Getebicblefreaad  I,  182. 

^)  Neerolof .  Eiaeidl.  Maept. 

**)  Deean.  8mi.  Gerold.  1«  80. 

•*)  Gall  Morel  243,  244.  Uber  HereaU,  Geacbieblirreaad  1»  151. 
**)  Harlaiaaa«  Aaaalee  Ereaii  814  aeCtt  SaffrUa«,  d.  b*  Syfrid  oder  Sig- 
I  'ni  welobar  arbaadlieb  ia  dleaor  2elt  oft  TorfcoMait. 

8.  iber  die  FaaiUie  Tboaib  (ela  aoeb  beale  Ia  Wttrlteaiberg  biabeadea 
^*M^bt)  Baeeliai  Germ.  Stemaiatograpb*  ul  Baeai,  wo  eiae  bla  taai  Jabre  1488 
;  pAhrta  Stematafel  ge^^ebea  iet;  ebeaao  Baeelia,  Rbaelie  407. 

Deeaai.  Baa.  Gerold.  I,  17.  Da»  Original  iai  alebt  awbr  forbaadea. 
*•)  Galt  Morel  291  aad  BBB. 
*')  Ooeon.  Baa.  Gerold.  I,  18. 
Ebenda. 

'0  Docuro.  San.  Gerold,  i,  HZ.  Das  Regest  bei  P.  Gall  Morel  Nr.  889  iit  WO- 
feaaa. 

bie  LrkuDde  ist  in  extenso  «•ntliuiteii  m  einer  l'rkdridensaromlung  unseres 
frevadfs  Franz  Jolle  r,  eines  Schweiz.  Geschichtsforschers,  der  unstreitig  am  meisten 
^ir  Toraribi  r^Msche  (ipsi  hiclitskunde  nnd  Schreibung  gearbeitet  bat. 

Uocum.  Üan.  Gerold,  i,  59,  40. 

Gall  Morel  870. 
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35j  V.   Vanofti,  Geschichte  der  (ir^fen  vonMnntfort  und  \\  »■  r  <]  t  ti  [i    r  p. 
Ein  Beitrag  lur  Geschichte  Schwabens,  d»'r  Srhweijt  und  des  Vorarlhercr.  lieJje-Voi» 
bei  CoDstanz,   1845.  S.  83.  Die  Zu verUssig^keit  der  beigegebenen  $UaunUfeln  itl 
imteh  die  jüngere  Forschung  eine  »chwichcre  s«wordM. 
<    *•)  Ebenda  Note  1. 

*  '7)  Ebenda  S.  84.  Prngger,  Yeldkirch ,  das  ist  Hiatoriache  BeMkreibang 
der  Loblichea  00«  (Ober-Oesterretcbiacben)  vor  dem  Arltnktrg  g«l«g«Ma  Statt 
V«Jdk>rch  u.  a.  w.  Getmckt  sn  Veldkircb  1685.  S.  24. 

Galt  Morel  424.  Docajn.  San.  Gerold.  1,  51. 
>•)  V.  Mttliaen,  Hehetia  aacra  I,  88. 

^)  Gatt  Morel  359  fgg*  Dea  4.  Febmar  1357  orkoadal  er  aia  PMipal  tm 
Fahr  vad  aekalBt  roa  13SS — 1361  dlaae  Propatoi  rarwaltat  sa  habaa,  abar  kcraili 
11.  laaaar  1861  aradiaiat  ar  aahaa  wieder  alt  l¥opal  in  Frlaaa. 

*0  Anaaag  aaa  daeai  alfan  Bveha  im  Daeam.  8aa.  Gerald*  I,  ISS. 
Ebenda  «47. 

«*)  Baeaai.  San.  Gerold.  I,  4S.  Gell  Morel  4S4. 

44}  Ea  liegt  Im  graadherraahaftnabaa  Prinel^e,  data  bei  Bintiitt 
eiaea  ■aaen  Gmadkerra  die  Bofgaioeaea  daa  Eid  dar  tVana  a«  Idelaa  battaa.  Die 
Offaaag  Ten  Appenieli  t.  J.  1S79  eagt  im  der  fMher  aigaaea  alaaigea  Walae: 

»Dae  die  selben  van  Appeataell  Ton  flaatvil  vnd  aader  irem  bacraa  ale  gaiva* 
TSd  ala  bald  tia  eoUeat  ale  aia  aiaa  eiaea  rablea  banrea  bUUcb  eia  eol. 

«Ilaai  jm  vnd  eiaen  goUbae  elaa  rebt  ae  taad  vad  da  bi  laeeea  ae  baitbeaa 
ale  Ton  alter  bie  ber  eitt  vad  gewoaiieb  gewetea  let. 

yltaai  eiaea  vad  eiaee  gatxbn«  aats  Tad  Aromaa  aa  Ibrdarea  vad  aiaea  acbaiea 
te  weaaden. 

»Item  ein  Tad  elnee  gatabae  rebt  aa  aagana  aa  allaa  dea 
atettaa,  da  ei  dea  gefraget  werdent  van  daa  ealbea  Jren  berrea 
ala  TOrr  ai  denn  daa  wuaaeot. 

,ltem  rnd  in  rnd  ain  gotzbua  getniHch  ze  achirmeii  vor  aller  maorrklicbeiB 
als  rerr  sy  mucrent  an  gcTerd".  Jakob  Grimm,  Weiathumpr,  Götling»  u  1640,  Er- 
ster Teil  S.  11)1  f^'.  So  hnitrt  auch  licr  »andre  Engelberger  Hofrodel "  aus  der  Mitte 

des  14.  Jahr[i.    (rtirnil:!   S.  3j. 

4*)  Am  iI.m;  Uir  alten  Vo  1  k sge d  i  n  |? e  fanden  gebotene  J;.lirf;eriiht»' 
statt  —  pewiihiiluh  *u  Krubltiig  und  Herl^'^t  Ks  sagt  das  ll>ifr»»cht  «^cs  Klister» 
Lu  /  ern  w  if  denn  dieses  in  g-leichem  \\i  ijaltnisse  i\i  Murhath.  -iIn  uu- 
sere  tu  Ein  siede  In  stand  —  «vnd  n>]  sillou  drie  T^iLre  an  einand  erfii  /i-  ee- 
ricbte  vmb  eipen  vnd  vmb  erbe  vnd  rmb  Kit  vnd  vnib  ^'ut  das  das  ^otxhus  Brih-  rt 
vnd  sind  die  drie  tape  ein  ta^".  MilgLlhcilt  von  uustTCdi  Krounde«  dem  RechU- 
historiker  Anton  l'hilipp  von  Segeaser,  Hechts^eschichte  der  Stadt  und  K^- 
pnblik  Luzern.  L.  1850.  Erster  Band  S.  75.  Eine  reicb«  FüUe  gleiober  aad  ibalieber 
SteUea  enthalten  die  Gritnm'schen  Weialbümer. 

Die  stösvigen  Urtheile  konntea  Toa  deai  einen  an  den  andern  Bef  geaegea 
werden,  ohne  dass  dieser  gerade  in  einem  SaperiorititaTerbiltaiaie  ateben  «asttt. 
Daa  für  die  Schweiz.  Rechtsgeacbichte  Bahn  brechende  Werk  nnaeres  bochTerebrüa 
Lebrera  Blaniaehli  (Staate*  aad  Beeblegeaebiebte  der  Stadt  aad  LaadecbafI  Ii- 
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iM.  1  laas)  IMII  Mkm  Vtohtm  mH  (tnUt  Iteil  8.  tiZ  Am  Kap.  97 
im  I*— twwplagik  gebt  ter?«r,  4im  iat  UHhili  «■  di«  ImI  fingw  wiHM 
•iM^  tM  «tlcfcar       Rfe^ltr       Gmthl  hgt 

Wit  4i«  alU  YolkifMialodc,  m  wir4t  aacli  dia  gnuidli*rrUclM  Jikcftri«lit 
Ulm  tium  BmumI,  im  Sehatten  aiaat  atlta«  «ach  4as  ChritlaagaHiitkan  »ach  M 
liMlia  Ii— >•  gafUurL  8«  daa  TardiaMlTalta  Warit  «naara  baelivarahrCaa  Kollagaa 
llaat r:  pSIaate-  mi  RaiAtag aaalUcliCa  dar  aebvatsariaeliaa  DaaMkrattaa  odar  dar 
latoaa  Uri,  Sebwys,  Unlarvaldaa,  Glaraa,  Zagaad  Appaaiall*.  81.  Oallaa  1810. 
Mm  iaad  8.  88. 

^)  S.  hierüber  den  be^oiulereu  Abschnill  Lti  ß  1  u  n  t  s  c  h  I  i  a.  a.  O.  S.  218  fgg. 

Schon  die   Lex   Aiamuiinoniin  verpflichtete  die  Uingmanaer  rura  Volks 
I  ftrieM:  i,Si  qau  ■utem  über  ad  ipsum  pl«citam  negiexerit  venire,  vel  »emetiptum 
101  praeaeaUverit  aut  Comiti ,  aut  Centenario,  aut  Misao  Comitis  in  ptacito ,  duo» 
ktim  Bolidis  ait  colpabilfs".  So  Tit.  36.  i;  a.  Corpiu  iurU  Oaraanici  aaliqai  v.  Fard. 
VdUr,  Berolioi  1824,  tum.  i.  p.  210. 

Eine  interessante,  aaf  dem  Ursprünge  dei  Gericbtsbannea  beruhende  Übung 
Wsbad  im  Hofe  Altsüdtaa  im  heutigaa  Kaatoa  Sl.  Gallen  nach  aiaar  Urkaada 
16.  October  1299:  ».  .  •  .  dammbe  ao  gaba»  wir  ihm  ia  dar  Toigaaaaiptaa 
tili  dd  Girtbt,  dia  aift  Maiar  haa  toll.  Also  daaa  ar  alaoiaa  aa  Haaa  «aeh  aa 
Int  gaag«  sab  pWade,  woa  daa  ar  jadaa  Maaa  aaOlrtlit  cwlagia  aoU, 
<tail  daaa  ar  jma  waaaa  «ad  Watda  virbiat".  8.  SaUwagar,  Urbaadaa 
■r  8«^ebta  daa  ^paaaalliaebaa  Talkaa.  Tragaa  1881,  Nr.  48. 

6aw8balicb  ataad  daai  firaadbarra  alaa  aiadriga«  daai  Vogta  aiaa 
aittlara  «ad  daai  Orafaa  dia  bftabala  81rafgariebtabarbait  aa.  Doch  aiad  biar  dIa 
mtaa  baidaa  «tt  aiaaadar  raraMagt,  waa  bei  gaia  Iii  aber  Gniadbamebafl  w«bl 
ahr  Mba  acboa  eini^etratoa  aata  aiag.  8o  aagt  Hiat  ia  glaiebar  Aaadabaaag  dia  aftr- 
dariaaba  OSbung  Toa  B«bra«b  o.  D.t  »Vaad  aaailieb  iai  diaa  aiaa  Brapata  racb*> 
.  taa;,  dai  er  bat  all  Zwiag  vaad  Baaa  «aab  alia  gar  lebt  Tad  (BloataehU  Tarani* 
1 8«t  ohne  Grand  »Trab*  —  »geriobt*  noebtae  ntKt*  i^oxh"*  SebaidgarldiU  aaia) 
frtffel.  on  allein  diebatal;  vnnd  daa  ai  daa  bluot  berdrt  — .  Doch  was  fraflaa 
u  ^ekünnen  hrt:i$;en  von  einer  Tesper  zuo  der  andern  gefallen,  das  hat  ein  bropat  ae 
nchleo.  ou\  \i  übt  r  iII  trüfTel,  so  Im  kilebbolf  vnnd  vff  dem  kilchweg  beacbecben*.  (Bei 
BtsöUchii  a.  a.  0.  S.  ilf?  ft:-) 

Wenn  wir  den  Kern  des  altesteu  Cirundcig^enthumsh  e  gr  i  f  f  a  kennen,  kunuen 
»>  dem  Grundherrn  zustehende  citile  und  peinliche  fieriehtabarkeit  nur  als  einen 
Lj^fluäs  desselben  betrachten.  Mlerdint^s  foljrten  s[>:(h  i  «uch  besondere  könig- 
litb''  Pr!vi!p<Tien ,  namentlich  an  Klöster;  desswegtn  vtrandert  sich  aber  die  ge- 
icb  ich  1 1  i  c  h  e  Natur  des  V,  r  baltnisit»  i'hcn  io  wenig  als  durch  die  heutige  staata- 
racktlicbe  Doctria  der  Ableitung  der  tierichtabarkeit  von  der  Staatsgewalt. 

Aia  Ziaafonlaraagaa  daa  Graadbarra  bildataa  gawdhaiieb  daa  arataa  Var- 
kaadiaagagagaaataad. 

**)  Bai  daai  aiSgliabat  attgaaiaiaaa  Bagriffa  dar  Garlabtabarkait  giag 
•ttb  daQaaiga  dar  Marktpollsai  ia  daraalbaa  aaf,  wia  aaa  aiaa  raiaba  Maaga  voa 
Olbaagaa  «a  Uar  baaaagl. 
Arfbir.  ILlll.  t,  H 
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^0        «o  ctirker  war  der  Begriff  der  Geoott«»«  twgabildet:  io  i«i 
üwnndingw  wdlMter  Spialraam,  io  4mi  ptr«ABUeli«a  Migtt«  BateMaknf ! 

M)  Di«  Qruadr«Bot««o«ehafl  glioli  «uie^  Fa ■  II  1  e  wid  da«  «rtpitag^ 
lieh  anf  liatar  baraheod«  Vorkanfira^t  dar  LiafaBaahaflan  wvrda  folfcwaiaa  auch  aaf 
Jaae  anagedahat 

S.  ttbar  dia  BadaotiiiK  daa  Wortaa  »Blaniaa*  J.  B.  Ratch,  Appeaxelibeha 
Landbuch  r.  J.  1409.  Zflrich  1869.  Glossar. 

**)  NhcIi  norrualeiu  Verhältnisse  waren  die  Ämter  eine'^  Meiers  uii  J  Kelieri 
g'i'l  rennte ;  tloeh  lagen  nie  thHtsächlich  sehr  oft  in  derselben  Haud;  denn  —  wie  d»l 
alle  luzernische  HoTrecht  sa^^t  —  „»Ii  meuger  kelebof  der  ist  iogUcber  als  am  4« 
der  meger  nus  Keller  und  Meger  sin". 

SS)  Docam.  San.  Gerold.  II,  3  ans  den  Klag^Lfbell  Abi  Ulrich«  (ISSS^iM») 
gefon  Karl  Ludwig  TOB'Sots  (gaat.  IB17). 

Da  Kaiaar  Rodolf  IL  unlar  daa  Oatooi  7.  NoTomber  1891  eia  IttbibHoriaB 
gageo  den  Grafen  Karl  Ludwig  von  Suis  ariiaost  dasa  mii  TbiUl^keitan  g^<oo  die 
Propatal  Bt.  Gerold  innagebalteo  werden  aolle  •  da  dar  Streit  ria  Iuris  abgetiian  werd» 
und  er  die  Srneanung  von  Kommiiearion  anbietet,  ao  mag  obige  Dariegnag  dsr 
Rechte  dar  Propatai  wohl  in  daa  Jahr  189t  gesetst  werden. 

«•)  Siehe  fiber  den  weiten  Begriff  diaoH  Worte«  Z8pfl,  deutaclie  Recbb- 
gaaehichte.  Stuttgart  188S.  8.  S79  fg. 

Docna.  San.  Gerold.  1, 160, 161. 

Alter  Zina-  und  Zehntenrodel  (Parg.)  In  Doncus.  San.  Gerold.  1,  ISO, 
ftt)  Doeun.  San.  Gerold.  I,  ISS,  189. 

Oall  Morel  489. 
*0  Beigmann  a.  a.  0. 140. 
st)  Docum.  San.  Gerold.  I,  44. 
•*)  Ebeoda  I,  19. 

Ebenda  1,  8t. 

l>j>   in  1.  Mai  131)3  eraeucrtä  Urbar  des  ÜoaicupiteU  su  Cur.  Siebe  B^r*;- 
niaDQ  u.  a.  0.  141). 

Ducurn  5;an.  Gerold.  I,  51,  02. 
•7)  Das  St  (iit  iief^t  popirt  in  einer  unserer  UrkundenearomlungeB. 
•8)  Docuin   San.  Gerold.  1«  70. 
«9)  Morel  610. 

•0)  Docum.  San.  (ierold.  1.  ;3. 

Er  hatte  sie  his  zu  seioem  Sterb<üabre  14S6  inne. 

Gall  Morel  668. 

7*)  Diese  ErweiteruDgen  haben  vielleicht  in  einem  tieferen  Cauanlneiia  n 
Mäander  gestanden. 

Vgl  über  dieaaa  Wort  Waigand,  W8rterbueh  der  deulaOhen  Spmoafmcn. 
Mains  1843,  Nr.  DOO. 

fi)  Dieses  Wort  hat  einen  weitem  Slntt,  a.  a.  B.  J.  B.  Ruaeh  a.  *.  O.  voce 
»onatehtig*  und  die  hier  erwibnte  Stelle.  Es  hat  abor  aneh  olnan  waitaalei  fiten,  wi> 
s.  B.  Mar  —  wo  ea  dam  Worte  .PraTel*  gieiehkommen  ang. 
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*«l  S.  Note  67. 

\1nr.  l  GS-i. 

DocvBj.  öaa.  GenAd.  I,  184. 

S.  PCote  «7. 

Lichnowskv  VI.   Rep.  Nr.  1291.    Dio  Veste  Fnrsteck  scheint  mehr  einer 
fH^dÜcben  Politik  uoterworfeD  gewesen  zu  sein;  so  eriaaben  seioe  Herren  tchoo  am 
U.  Jaaaar  1346  den  Appenzellem  ob  derselben  eine  Letzi  zu  bauen  (s.  Zellweger, 
Ctt.87;  anbegretflicherweise  hxt  bis  heate  noch  kein  GesckiclitS€hrtib«r  entdeckt, 
iMkier  die  Lctzi  in  der  Alpe  BoUeswies,  am  Saume  dci  Fnhiensees,  geniüint  iit.  S. 
1  lil««ek  «eine  AlpenrerbeaMrangsmlsaion  and  SfailUfohrt  iaSomRier  1868")  ;  di«- 
it^a  zogen  in  einem  Bfnat  mH  dtn  Btrgieaten  ron  Apptasell  lang«  vor  der 
U(zur«n  bffribalM  Si»g«B  gm«  den  Kfineni;  c  Ork.  Tom  S.  Ang.  1956  (Zellw. 
&i  140).        «.  Mi  14M  ib«rgibl  4U  fhta  firiia  EllMbtth  m  Wera««b«rf  tkr 
MlMi  ll«licanx  dm  AppeMdltn  gtradcm  «i«  Ihr«»  oflnea  BMt*  (Zailir.  Urk.  176). 
8p8t«r  fl*l  die  DynMiia  In  arge  StibnldvarMltatsM;      barlebtat  «is  appca» 

r 

aMIwbas  Ba«banag«battb  tut  da«  Aalbaya  daa  16.  Jabrb.,  daaa  dar  Pralbarr  au 
Itt  dae«  Jabraaaiaa  iai  Balraf«  von  IM  Pf.  H.  IB  Sab.  4  H.  aalHebta. 

S4)  OaO  Maral  S3t.  Oaf  labnaiCbicb  llagl  im  Arcbira  dan  Iloatara  Binaiadlaa. 

•»>  8.  Nota  67. 

•4)  GaU  Maral  866. 

•4)  Bbaada  671. 

•ft)  Bbasda  661. 

D^cnai*  6aa.  6«rold.  146. 

•f)  Bbaada  66. 

•«>  Oall  Moral  897. 
Ebaiida  666. 

•O)  Kir«baaTada  Bladaaah. 

•1)  Call  Morel  66t. 

**>  Hat  das  Wort  wohl  VerwandtJicbafl  mit  dem  ancrels.  seo  crame ,  engl. 

tnm,  K  r  u  m  t«,  oiler  wohl  eher  mit  ch(k)rimman,  d.  Ii  mit  Ki  dlen  oder  Zähnen  ein- 
i»fkeB  und  in  dt  in  Slniir,  ^mc  iliti  m'i  kr  iiniKia  finhie  ll.iittl  Iredeiitet,  hier  das  .Ma^" 
»»  *j  •'inem  besonderen  iUndt  di  r  j^i^fÄuüln  lir n  (I.Htipkeit  hei  der  Zubereitung  «der 
lif'h  dem  Mii'is^t^he  etwa  eines  (iüedes  be^tninnt  -zweien  sein  ni«^?  Es  w»r  und 
ist  ja  eni'"  --."Ii  fn^  Rp/eirhnungsweise  vielen  Völkern  fi^cu  .  so  hei  den  tini  clien 
■"!■>*,  bei  d'  fi  H  irntTu  .  palmi,  poMicfi,  di|^ili  —  Lif;enthüu>lu-h  i-it  d»'» 
üi^rea  Zeit  und  neute  noch  dem  vertraulichen  Verkehre  des  Landrolkatt  die  Erzeug- 
MSM  fait  durchwegs  zu  messen,  statt  za  wigeo* 
Kirchenurbar  Rotts. 

Original  aof  Pargaaiant  in  GanarairtkarialMrcbive  aa  Faldkircb.^  Das 

Siegel  feblt. 

9^)  Doctim.  San.  Tferold.  1,  fol.  2. 

**)  Galt  Moral  1000.  Von  weiterer  Bedeutuntr  in  dieser  Beziehung  ist  eine 
Crk.  vo«  20.  HmamI  1461  abgadnaki  bei  Jallar,  Zabl  86  in  dem  (Ann.  168) 
«i|ili1irtea  Warfca. 

6ail  Maral  1666. 

24* 
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M)  KirckMtrbtr  L^MH. 

DomuM.  Bn,  GaroM.  J,  8S. 
^M)  o«a  ll0r«t  lOtt.  8.  hteribw     S  4tot  8«  4it  toaoiii<»—  IMi 

MS)  Dom.  Sm.  GotoM.  1,  IM. 

«•^  DiMM  MteitobiU  «er  WkImf  «rtebctet  w  alt  Morgwulfci 
•l^ttw  aull»r«climdw  Zeit  allKeBela  Araiia  birfwliebw  Labcaa.  Dimm  ImcMbI  i 
adMm  ia  alaan  Stavarbriaf«  4ea  Hanog*  SigMsad  voai  26.  Od.  1459«  aigaii 
itt  dar  TardiautTdUaa  Fraaa  Jollar*ach«B  l/rtaadaa«am»laaf  ia  .Pro ^nmm 
kaiaarl.  kAnigl.  GymaatiaaM  i«  Paldkircli  fSr  4aa  Sclu^jahr  t8M*.  BiMMala  1 
8.  19,  Mr.  S6.  Über  daa  Bifealbfialiehe  .der  beaaera  Baad"  ia  dar  Erbfolge 
bürgerlicben  Stellang'  die  treffende  kritische  Untersocbaaf  aasen  JLekrera  Z> 
a.  0.  S.  660  fg-, 

»*)  S.  Note  4. 

Docum   San.  Gerold,  i,  124  uad  125. 

!••)   KLenJ:.  122. 

«07)  Ebt-Ti,].i  103. 

*<^^>  Dicsea  Wort  bedeatet  uDiwei/eliiaft  da«  in  dar  2eit  einea  Ts 
berrorstibringentie  Erzeugnisä. 

10»)  Gall  Morel  1133.  Docura.  Sao.  Gerold.  I,  60,  Gl. 

110)  Das  Wort  »tieriebte"  boMit  ia  dea  Vogtaibaiahaim^arb— Aaa 
aaai  ersteßmalc  vor. 

«H)  S.  Note  67. 

tis)  Dar  Jabreabeginn  war  alae  a«ch  hier  «af  daa  Fest  Maria  Verl 
digung^  sDgesetxt;  s.  über  diaaea  Brauch  Brinkmeier,  prabtiicliaa  üaad 
der  bistorischeo  Chronologie  n.  s.  w.  Leipaig  1649  8.  14  %. 

113)  Doeum.  Saa.  Gerold.  I,  175. 

^**)  8.  hierüber  daa  rerdieailTolle  Werk  «aaerea  greaaea  fafarMladiii 
Gelebrtea  aad  freaadüebea  GorreapoadealeB  Dr.  TMaa  Tobt  er:  »AppewaalBi 
Spraebaebats.  Biae  8a«adang"  ete.  Z8ri^  1887,  aater  dea  Werte  »BSaa*. 

»Wataebgea'  Ut  daa  altdeataebe  »Wileebger**  eder  »WalacM^,  i 
eiaea,  Maateiaaek«  8cbaeller  (IV,  t08)  Tatfleichl  daa  fraaa.  la  raelM  lawit. 
deaa  doeb  apracblieb  aebr  kfiba  tat.  Daa  Wert,  war  frfibar  weit  ?erfcreiC«t  ( 
8acba,  der  Zdrebar  Haaler),  aebeiat  aber  aaa  allealbalbea  aaageaterbaa  a«  Mia. 
aebeiatt  daaa  Wilaebger  gaaa  daaeelbe  eei  wie  Witaaek,  daa  aaa  la  Zirick  h 
aeeb  b5rt,  d.  b.  der  8aek,  ia  welehea  die  WIt,  d.  1.  daa  Gewaad  aaf  der  I 
mitgetragen  wird.  Daa  aitteibeebdeataebe  W4t  (Kleid,  Ttacb)  korat  ia  «Uaa 
amaiiebea  Spraebweiaea  vor. 

iie^  Deeaa«  Saa.  Gerold.  I,  5* 

tif)  Bbaada  104. 

ttS)  Ebanda  106. 

Graf  Rudolf  von  Suis  (voa  1806—1595  Herr  voa  Yadaa  «a4  8c 
lenb^rg,  und  seit  1510  Herr  la  filnoieocgg)  wandte  sich,  als  im  Baaerakri« 
IdZ^  die  U.tui-in  zu  Vailiu  und  am  Lschnerburire  sich  erhoben  hatten^  an  dea  Kai 
welcher  Urban  von  Lau  Jegg  aitcb  V  adux  aboriinete,  dem  es  geüAg,  data  J 
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ilnil  ftldlennikalt««.  Ktitar,  »Geichicht«  dM  Krttenthunu  Lieehtea«teio.  Ncbtt 
S«UU«iiBfea  «Ol  Car>Ritieni  Vorzsit".  Car  1847,  S.  3t4. 

^)  8.  die  iat«reMinte  Schrift  Ober  „den  Zustand  des  WallgSaes  vor  nnd 
s^fa  dem  AppLnr.elltfr  Krieg".  Originiil  im  Archive  zu  Bludeaz,  abgedruckt  bei  2ell- 
fftger,  Urk.  i99. 

Die  zu  St.  Gerold  gehdrigea  Walaer  aiod  mithin  iwiacben  1496—1530 
Ci^ealeate  geworden. 

Mallans  bei  Atctnoos  unferu  Sargans,  wo  auch  Waiser  «aaaen. 
«2«)  Doeam.  San.  Gerold.  I,  213,  214. 

'-^)  II  er  bricht  auch  die  eigentbümliche  Seite  der  Zuaammengehörigkei I 
iMTtk  G»'meingut9g'eQ0ssen«rhaft  berror. 

^25>  Tetyt  f.  n  r  Ci  n  8. 

Docum.  Sao.  Gerold.  I,  46 — 49.  In  diesem  Tanacbvertrage  ward«  aaeb 
'Mteesetzt ,  A»$s  die  Genoaaen  von  St.  Gerold  den  HoQfingern  in  Montavoa 
Pfand  Pfenaiage  Kooat.  Münze  auf  MartinaUg  dea  aicbatea  Jabrea  (1532)  b«- 
uUra  sollen  und  zwar  ala  Aufgeld:  »Vnd  alsdann  die  Ho(|unger  aod  Oottabavi- 
toA  die  Theiloag  mit  einandern  gehept  hond,  «o  «ich  Ihre  Leuth  zasames  verhyNl 
nJ  Kinder  b«y  einander  gabohraa  vnd  fiberlt«flimen  haben  ,  dem  Vatter  vnd  der 
mm  COenosaarae).  dariana  er  gahSrI,  dar  *W9f  Tbail  dar  Rtedar  rod  dar  Mottar 
mi  daraalliaa  Gaoaa,  daritt  tU  galidrt,  dar  driti  ThaQ  dar  Ktedar  mehfaaehlagaa, 
fiUrt  vnd  gathaOl  wordm;  vad  da  abar  a5lich»  Tbtiloa^  darah  kasalCaa  Waelml, 
VI  fla  thraa  te  Montafka  Tad  ia  dar  Harraebafl  Blnneaagg  atliaB,  vad  alah 
iMMMa  aaibyiaa,  ladt  vad  ab  ftt,  aaadara  aSUaa  ala  Uy  dam  Taaeh  dar  Badaa 
Mftaa". 

ThflrBa  wardaa  aabr  favftbalicb  la  DalaaliaaagallagalMaa  baaalst, 
•iOttabriff  ea,  AlaaMaaiicliit  Strafraalit  im  daitaa^  Mlttalallar«  Sahafhaaiaa 
im  8.  M  a.  B. 

***)  Bar  «Btaak*  diaala  aftaafblto  aar  Halt»  abar  da«  Blnapaaaaa  la  daa 
■ick  war  taah  alaa  praiiilairaada  SckaaftoUaag,  U«  aaf  dla  aaaaato  Zait  allga» 
Mü  gabriachUak.  HIada  aad  fVaaa  vardea  la  dfa  MaMblaa  fabraeht  aad  garaatigC 
aaab  Baiwar,  «7  aard)*  la  aaaarar  IMaada  iat  dar  Block  Bataatlaaaailtlal, 
wMrto  abi  daa  blaaaa  Gaflbigaiia.'  Barkbardtt  dia  Bofrddal  vaa  DIaghdfaa  baaa- 
bcbar  Gatlaabiaaar  (1860),  bat  la  daa  Jara  cariaa  doaialaalla  la  Afpaawttar  daa 
Ml  t  vUaai  TiUicaa  —  dabai  habara  traaaa»  aaaaamlariaB  valga  dletan  aia  Stagk« 
•  faa  tmm  tun  amraa  qoan  tolaae  ponaatar  aa  alias  caaaarvaatar*.  Dar  iaiai- 
rttfka  HaaM  daiir  lal  aaak  cippaa. 

I**)  8.  J.  B.  Baach  a.  a.  0.  unter  dem  Worte  «ariaogen*. 
Docaai.  Baa.  Gerold.  I,  1S8,  1^9. 
Ebenda  98. 

FeblcrhHÜe  Abschrift  im  Geoeralvikariatsarctiive  zu  Feldkircb. 
*••)  Siehe  ehe  vorige  Note. 

Docom.  San.  Gerold.  I,  2«. 

Ebenda  189. 
"•j  IlHrtinnfin  465. 

Hie  BolUndieten  zum  29.  April  8.  630. 


Digitized  by  Google 


3«8 


^<*>  OrigiMlirkiuid«  IS.  Angwi  im  (Piff.)  m  HolieMm.  S.  ito 
4i0Ma  «dtoa  Gr«fM  «ad  mIm  II acUioMifa  BarfBapn,  .LMidMlnMl«  vtaTonrl- 
barg".  laatbraek  1668»  6.  108  ff;  8.  Tonifliah  dia  griadllaha  Abhandlaag  namtt» 
Fraaadai,  dattdiwais.  Gatdbk'littrartalMra  Frans  Jallar  iai  „Pirafram  dMkiU. 
k6aif L  Orvaatiaait  ia  PeMUrah  Ar  dM  8aba|jahr  1666,  Vralbarg  in  Brakfaa  16ül  L 
Bialaitaag  «ad  dia  Uar  bcrafaaaa  aad  aaglaicb  abgadraeklaa  Urltn4i«. 

Koarad  Wal  aar,  Pflirrar  aa  Ladaieb  aad  Zailgaaowa  da«  FMOatMi, 
bamarkta  Ia  taiaan  Kircbaaarbar  aaai  6*  Mal  161t^  daa  Tod  damlbaa  alt  das  !«• 
•aUat  «Brai  palar  «aeardalam*. 

IM)  KUerla,  d.  b»  Kiaabitta.  wa  dia  Usa  barcICai  wardaa. 

Wia  rirtt  daa  Glabal  daa  BaaMf  «ad  dia  S^Cia  das  Fanars 
daalal,  to  aaab  Hartt»  Baartek  dia  obani  Abtkailaagaa  das  Baaaat  «ad  fkM>- 
aeitig  dia  Abflaabaagaa  dat  Qabirfirlaktaa. 

i^S)  In  «ebwais.  Gabirga  (Wallb,  INIadaa,  Baraarabatlaad,  BaUibaak)  m 
daa  MEart  dia  (aaab  dar)  Draia.  Uafar  Draiaa  vartlabi  bm«  aaaiakat  dia  vaadni 
Viak  ia  da«  waicka«  Badaa  aiagaMdtlaii  Tarkiafiiogeo ,  dia  der  aafaUta  Wm- 
darar  atwa  fBr  FaMtCelf a  ta  Babmaa  Gafblw  llalt  Daaa  badaalaC  dat  Wart  wA 
wirklich  einen  »chiDalen  Fusspfad,  theils  wie  ihn  dsi  Vieh  zu  seineoi  Stallt  uh 
tritt,  iheils  einen  Gebirgssteig,  der  nur  für  Ziegen  und  Gein%)iger  gangbar  iat  Kir 
scheint  es  in  allgemeitierer  Bedetfliuig  gebraucht  zu  sein. 

Die  Forin  mit  vi  gehört  »ach  Tirol,  Kürnthen  uuii  leichl  iu  den  \V 
herein.  Das  Wort  stamml       lirscheinlicb  wie  so  viele  Ausdrücke  in  der  Alp^-nur  t 
aus  dem  Romrtnischen,  und  i\\  :\v    n  letzter  Linie  vom  lateinischaa  trivium,  Fi«<l  uUr- 
kaopt,  provenz.  le  trieu,.  cburwalsch  truig  (g  leicht  für  v). 
Docura.  San.  Geiold.  1,  68. 
1**)  Ebenda  II,  i. 
«*ä>  Ebenda  I,  64. 

Das  Wort  ist  eine  spatere  Form  vnm  ahil.  k(g)iwahan:(n,   ihs   sch^  a  i-o 
Ii.  Jahrb.  in  k(g)iwilnan  ausammengeiogen  erscheint;  es  vrird  gavöbnUck  iai  &Mas 
Taa  arwühnen  gehraucht,  hier  bedeutet  es  wohl  craanaa«« 
1*')  Liher  doeaaiaal.  Blaaaaagfaaaia.  Maept. 
1^»)  Ebenda. 

Docum.  San.  Gara|d.  U,  7. 
15«)  Ebenda  8. 
Ebenda. 

Ebaada  I,  188. 

Urkoda  im  hkOOA*  Arakir  s«  Car. 

Anmikaaff  da«  Bladataktr  Pfufkarra  Willarar  aan  J.  1684  im  im- 
Ugaa  Kirakaaarbar* 

Daaaai.  8hi.  Garald.  1,  180. 
^**)  Dritaadaataanlaait  dar  Gaialisckaft  Jata  a«  Faldkirek. 

Staanaad  vaa  Okwaldaa  (Kaaia»  IManralda«),  wa  da«  Oaitklirif 
kaata  aaek  klikt 

Dacaa.  8aa.  Garold.  !•  86^ 
»•)  Bbaada. 
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i«r«ito  1592  nid  1690  9thon  ktoim  Ttrfleioht  in  diMdm  Hoheitt- 

itrtHt  IM  SlAMi«,  oikae  jtdoch  daa«rndaa  Friad«!  !■  die  ParaoM«  md  V«rUlkki«M 

*••)  Siehe  den  Nnchsatx  der  Note  48. 

Diese  Zi.r5luLkciuug  tief  (« w  u  1 1  veranschaulicht  klär  dta  eigentbüm^ 
atken  Cb»r«kterzug  früherer  Zeit,  wonach  die  einzelnen  Hoheitshandluogen  kei- 
iMv^i^  ius  dem  abstritkteri  Begrifl'e  der  Gmvult  flössen,  sondern  entweder  »us  der 
iUtMche  des  Rodenhesitses  oder  «toftelner  besonders  rerUeiiMier,  woU  Terbrieftar 
i)«itiinai(er  Vorrat' hte. 

*•*)  Docum.  San.  (ierold.  J,  199—203. 

Docum.  S.  <;«Tnlrl.  I,  204 — 207.  Dieser  ü-ierlfrhpn  Üljt-rv' iibs-  uiul  Hul- 
%UDg-<ihaodlung  wolintcn  lu'tist  ilt  n  oben  prwähiiten  Theilnriiinern  lifi  :  M  i  C  L  4  e  l 
Sttin  zum  Roonberg,  des  innern  Hathes  zu  Feldkirch  und  Hans  Tbuollin 
iDselii),  Ainmtnn  des  Gerichts  Jag^berg  alt  Zangen.  Die  Handfeste  fasat«  ala  kais. 
CriDiidMür«rÜg«r  Joa«pfa  Züreber  tou  OoldlMpdck,  wotohall  s«  Tdrrilf  •■. 
t«})  Docum.  San.  teold.  10,  il. 

Ebenda  13. 

Ebenda  U,  »4. 

Kbeada  18,  19. 

BbM«!  U  nd 

BcUaadblMi  am  10.  April  8.  6S0w 
"0  Dom.  San.  GnroM.  U. 
Blmidn  M,  44. 

MdMbin,  dtr  fnwMaliob  ttbor  Mm  honkv«  Onlt  fttnifnn,  abnr  nfl 
«ach  M  Bttpfanf  Ton  PrllaUn  Mitfebrtnekl  wird*  8n  traf  «Inn  bolin  tehweiin- 
riich«  atnndeamfinrwif  Im  Jnbm  1M7  dna  tnr  Firmnnf  ninirainninn  Blichof  dnn 

1^)  Bni  dnn  iltnaten  SlnMraoflngnn  gilt  dar  Qnalnbtnpnnkl  der  In* 
■  itlaidMaehaftailnkang.  8n  aaft  dtr  a|»penitilitchn  SCnnnrrodnt  t.  d.  Jnhm 
ISIS:  »Dia  Bndi  iai  genwchtt  dn  mann  salll  iSSS.  jar  4n  Bttt  «an  dna  anibignn  jam 
traekcit. 

«Ilnni  nn  Bnind  «Im  B^im  AIn  Lanlt  AnMin  Tnd  aio  groaanr  Bntt  Anfn» 
ücbtn  Pas  din  aldrnr  Fnd  atlr  Sckribar  Und  trnnknr  vnd  JntUdlnr  baanndar  861- 
Jait  17  Jrar  tbriw  In  Ayda  Statt  Jadaraian  tntrnkon  n.  a.  w.*  (Znllwngtr 

Cik.  988). 

So  in  diesem  Sinne  iat  auch  uaer  Sehaita,  aebnltsen  gebranebt;  et 
Meatet  recht  eigentlich  das  besehneiden,  nnd  hat  sieh  in  dieser  Bedentviif 

»cb  bis  heute  forterhalten  ^  freilich  mit  Rei<;Alie  unredlicher  Nebenabsicht.  8.  über 
eine  weitere  Bedeutung  Tobler  a.  a.  O.  tiutfr  «lom  Wurle  schnitiig. 

Ks  ist  IM  verwundern,  dass  die  wenig  urtheilsreifen  Weisenegger- 

Merlile  ( V or;4rlherg.  Innshrucli  1839.  I.  Bd.  S.  121)  aach  diesen  Punkt  irrig  oder 

doch  weniitr»trns  >;ii;i'  aiifgefasst  haben.  Sie  sagen,  und  später  mit  ihnen  Zimmer^ 
Biuü  (H^itripe   zur  (i. 'Schicht«"   Vorarlbergs.  Sonderahdruck  S.  29):   »In  ilteren 

Rfchnnn|j;fii  knniint  der  Atisdruek  Sollnitz  oder  Schnilz-jold  snr,  w  a  h  r  S  ch  e  t  n  1  i 0  b 

Toa  Abschnitt  in  der  Verrechnung  einxelner  Besirke"  n.  s.  w. 

% 
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Dm  tMtoM  Wwt  8t«1ier  MI  wmpHukMi  avf  dM  Sir^ak  4tr  Oattr- 
■iitsitf  dM  «fftitliehta  W««t04,  dt  tM»  dhi  ttkira,  «lion,  bU.  ittMt, 
■ll«w«r  sui^il  Stdti«  bfdwItL 

1^*)  Bcdwtoli  da  Mieb«  v«a  jchtr  hMtasdi«;  me^  W«tfaai  ft. 
144«  «duift  toleli«  .»Vit  AatMUait*"  O^det  BwaiMa)  fmtM*. 

tf«)  Docun.  San.  Gerold.  8.  44~47, 

177)  Ebeoda  28. 

«78)  Ebenda  28—31. 
Ebenda  32. 

1*0)  Ebeada  I,  212.  Die  Urkuad«  aelhtt  iie^t  ia  der  HaadfchrifUoMmmloaf 
dar  Geaetbcbaft  Jesu  zu  Feldkirch. 
Kl)  Ebenda  II.  41. 

Über  die  voa  ihm  rerfassten  Fattapiala  aaa  da»  Jakraa  171S  md  Uli 
a.  daa  OeaohichUfreandes  Bd.  17,  S.  114. 

^^*)  S.  J.  B.  Rusch:  Armenwenen  im  Knnion  Apprazell*  ia  d«r  Zail- 

ackriR  für  achweir..  Statistik,  Jahrg.  i869,  Nr.  4—6.  Anmerkaag  40. 
Urkiirnie  j  iti  GeneralTikariat<iarchive  /u  Feldkircli. 
*8^)  Bestand  vielteicbt  hier  auch  die  ei^entbümliche  Verpflicklaiig  des  L«at* 
prieatera,  dea  Eber  oder  den  Stier  au  haltea  flr  die  GaaeindaT  Daa  raia  rcti- 
fidaa  Geprige  der  Stelluag  dea  Geistliche«  bat  aiek  im  Mittolaitar  öfter  Tariaraa 
vad  der  Seelaorger  führte  aeiae  Schafe  in  aaafedehateafen  Sinne  des  Wortes;  s« 
legten  aar  Geacbichte  der  Volkawirthacbaft  aaeb  vor  allen  die  GeisUickea  dea  Qtmi 
ataia  —  was  heute  ia  gutem  wie  üblem  Sinoe  aar  za  oft  fibersehea  wM. 
!••)  Die  Urkaade  lieg I  hm  Gaaaralrikariatiarabivt  a«  Faldfcirab. 

Urk.  abanda. 
1S8)  Urk.  ebeada. 
<>*)  Urk.  ebaada. 
Uriu  abMda. 
Ulk.  «bMda. 
»>)  Abaahrift  abMda. 
Vfk.  abmida. 

tH)  BargM«,  Liadatkiada  m  Tofvribaag  8»  §7. 

Bbanda. 
Wi)  Bbwida. 

Bbaada  8,  7». 


Digitized  by  Google 


371 


Kachwort 


Mit  Genehmigung  des  Herrn  Ruscb  erlaubt  der  Unterzeichnete 
ick  aber  St  Gerold»  Vaterlaad  hier  am  Sohluese  zu  bemerken,  daM 
a jener  Zdt  uater  dem  Nainea  Sachaeo  ia  weiteetem  Siaiie  und  ia 
Ittoiter  Zeit  das  Land  rem  Nieder-Rhem  bis  an  die  Elbe,  oder  wohl 
eis  an  die  Oder  begiiflen  war;  in  den  letzten  Jahrhunderten  seit 
1512  und  1521  kennen  wir  in  engerer  Bedeutung  den  nieder-  und 
ikinichsisehea  Kreis»  weleh  letaterer  Tomehmlieh  aus  denMark- 
gnfflehaften  Brandenburg  und  Meissen  wie  auch  thfiringischen  Lan* 

kä  gebildet  wurde. 

Die  Geschichte  kennt  in  diesen  Landen  keinen  Herzog  des  Na- 
•CBS  Gerold.  Dieser  Name  bogegnet  uns  viela^hr  in  Saddeutsch- 
bnd.  Der  nambafteste  Triger  dieses  Namens  war  Gerolt  >),  Bruder 
4er  Kaiserin  Htldegart,  welche  die  Abtei  Kempten  auf  ihrem  Eigen 
stiftete  und  starb,  somit  K.  Karls  des  Grossen  Schwager,  der  in 
deij  Jahren  786  und  790  als  Gaugraf  in  der  späteren  fttrstenbergi« 
icken  Bar  genannt  wird  und  in  Kriegen»  aamentlieb  im  sftebsiseben, 
ach  ansgeseiobnet  hatte  and  in  der  Vertbeidigung  der  ihm  anTor- 
traaten  baierischen  Ostgrenze  in  einem  Treffen  gegen  die  Avaren  in 
der  Gegend  von  Wels  oder  Knns  am  1.  September  79dgeiaileu  war. 
Errabt  aaf  der  Insel  Reichenau. 

Naeb  aaderer  Angabe  seil  uaser  gottseliger  Gerold  dem  Ge* 
•eblecbte  der  Edlen  von  Sax  angehören.  Diese  theilten  sich  drei 
Jährhunderte  später  in  zwei  Linien,  von  denen  die  eine  sich  von 
Mosax  (Mi40Cco)inGrauhönden»die  andere  Ton  Ho  heasax  schrieb, 
öerca  Buigtranmier  im  Beaurke  Ton  Sargans  lu  sehen  sind. 


1)  N««;trl,  CU,  diplo«.  AlMtmiM.  81.  Um.  1991.  Hr.  XCVII  (ef.  UU, 
X«to  a.),  C?m. 
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Sollte  aber  des  Einsiedlers  Aufenthalt  in  so  nnbedentender  Ent- 
fernung, wie  die  von  Hohensax  nach  St.  Gerold  ist,  gar  lange  unbe- 
kannt und  unentdeckt  geblieben  sein? 

Kurf,  die  Heimat,  die  frQherea  LebensTerhSltnisseund  Sebicksale 
St.  Gerold*s  3ind  völlig  unbekannt,  eben  so  die  Ursachen,  welche  iba 
bewogen  seine  Familie  zn  verlassen  und,  wie  es  scheint  in  fernem 
Lande,  in  der  Waldeinsamkeit  von  Frasua  seinen  Aufenthalt  zu  suchen. 
War  es  der  unbezwingliche  Trieb  zu  beaehanlichem  Leben  oder  galt 
es  vielleicht  eine  Schuld  zu  sühnen? 

Ober  Prasuna  su  Anmerk.  5  und  Anmerk.  20.  —  Nack 
Herrn  Dr.  Steiib's  ^Drei  Sommer  in  Tirol.  Manchen  1846,  S.  102« 
war  Frasuna  der  ursprüngliche  Name  der  Gegend,  wo  jetzt  das 
Kloster  steht  Nun  finden  wir  später  auch  Fryson  (1443),  Fry-  , 
sen  und  endlich  Friesen.  In  der  Bndsilbe  —  un  steckt  eine  alte 

Diiüvlorm.  Wir  gehen  st:»tt  vieler  nur  einen  Beleg  ni  TriMJiie.  s.  v. 
Möhrs  Cod.  diplom  Kaetiae  Bd.  1.  S.  ^16  in  der  Urkunde  vom 
6.  Mai  1209,  femer  Ulrieus  de  Trisuns  im  J.  1273  (das.  L  3ft)  ' 
und  Uolrieh  v.  Trisun  im  J.  1299  (Bd.  Ii.  155),  dann  im  J.  1 316  Je- 
bann  v.  Trisun  (II.  240),  und  Trisen  das  Dorf  im  heutigen  Fürsten- 
tbum  Liechtenstein  im  J.  1347  (das.  IL  S.  400 j. 

An  Friesland  kann  wohl  nicht  gedacht  werden,  der  Name  ist 
vielmehr  dem  Romanischen  entnommon,  in  Graublnden  fraisaen,  die 
Esche,  ital.  frassino,  vom  lat.  fraxinus.  Man  vergleiche  die  Nanea 
Frassen,  Fraschen  als  Alpe  und  Frassen ,  Bergkopf  über  Nuziders, 
wie  auch  Frascheti  im  Innersten  des  Silberthaies  auf  der  Karte  tod 
Vorarlberg  von  Blasius  Uueber  vom  J.  1783. 

Hinter  dem  su  St.  Gerold  gehörigen  Pfarrdorfe  Blens  ist  sebea 
oberwalserthalisches  Tobel,  Esch  ento  bei  und  gemeiniglich  Eseh- 
tobel  genannt,  welches  im  Winter  wegen  seiner  Lawinen  sehr  ge- 
fahrlich ist;  hieher  geboren  noch  Meschach  (1427  im  Aeschach) 
im  Gebirgsveratecke  hinter  Gtoia,  wohl  auch  der  Bs chn erborg 
im  Liechtensteinischen. 

Dr.  Jos.  V.  Bergmann. 
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V. 


BEITRÄGE 


ZUR 


GESCHICHTE  deh  STADT  LEMBERG. 


YOli 


Carl  Wilhelm  Rasp, 

I  M&ainBATt.flCRSTlS,  COnOt  Dtt  (TAOTASCBTI. 
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Das  heutige  Lemberg  (Lwdw),  die  Hauptstadt  der  im  Jahre  1772 
Ton  Österreich  übernommenen  Landestheile  Poleos,  ist  das  Product 
freiwiUiger  Einigung  üer  Deutschen  mit  den  Polen. 

Das  altroslnische  Lwow  mit  der  Kirehe  Christi  Himmelfahrt 
(Woziit  seiijcj  war  eine  Ortschaft  nordijsUich  des  heutigen  Lemberg, 
jenseits  dts  ÖergrüciLeus  aui  emem  Üügel,  dessen  Gestalt  noch  jetzt 
die  ehemalige  Befestigungsweise  erkennen  laset,  daher  yerrouthet 
werden  kann,  auf  dem  HQgel  sei  das  befestigte  Fürstensehloss  sammt 
der  Kirche  gestanden,  und  in  der  nächsten  Umgebung  habe  sieh 
die  Ortschaft  ausgebreitet,  welche  sammt  dem  Schlosse  um  die  Mitte 
des  dreizehnten  Jahrhunderts  von  den  Mongolen  zerstört  wurde,  deren 
Zag  Herbart  und  Gibbon  beschreiben  i}. 

Zubrzycki  eKsahlt  nach  Karamsin :  der  TartarenfQhrer  Burundey 
habe  den  rusinischen  Fürhien  Daniel  gezwungen,  die  Schleifung  der 
Festungswerke  Lwows  zu  befehlen  Es  ist  wahrscheinliciier,  dass 
die  Tartaren  oder  Mongolen,  welche  damals  in  Lwow  waren,  nach- 
dem sie  bereits  beinahe  gans  Asien  und  weit  festere  Platze  erobert 
hatten,  als  Lwow  gewesen  sein  konnte,  die  geringe  Möhe  der  De- 
molirung  der  Festungswerke  nicht  erst  dem  Besiegten  übertragen 
haben,  um  selbst  die  Befolgung  des  Auftrages  zu  überwachen^  Doch 


*)  Johann  Herburt  de  Fulsxtyn,  Senator  Kegni  Poloniae  1571  :  Chronica  hi- 
itoriae  Polonicae,  DaaUig^  1609.  pag.  151.  —  Gtbboo:  bittoij  of  ihe  decUoe  aod 
Uü  o(  Uie  Roman  Empire,  64.  Capitel. 

Dyonis   Zabreycki :  a)  Ry«  do  historyi   naroda  rukiego.  Lw«iw  1837. 
fftf.  44.  —  b)  RroDtka  roiatta  Lwowa.  Lw6w  1844.  pag.  6. 

Die  Kronika  Wo/ynska  ist  für  die  Geschichte  LeaÜMi^s  von  g^rosser  Wich- 
tigkeit. Lwow  vor  Daniel  war  ein  wenig  bedeutender  Ort,  .erat  als  Daniel  —  ge- 
■dUiigt  darch  sein«  U«pf«  mit  Roieialaw  Furatan  vod  Kiq«,  in  Lwow  aawa  Barg 
trhawla«  ward«  Lwow  voB  Bodootasg. 
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Hess  es  der  Chan  bei  diesem  einen  Merkmale  seines  Sieges  oiebt 
bewenden,  er  forderte  Haldi^ung  und  Tribut»  wozu  Fürst  Dtoiel 
und  seine  Nachfolger  sich  verdttiiea  mussteii^). 

Die  Mongolen  und  ihre  Kriegführung  Terbreiteten  Sehreekea, 
allein  ihr  Marseh  gSnnte  noeh  Zeit  zu  Massregeln  und  Vorberetton- 

gen.  Försl  Daniel  konnte  nielit  an  W  iderstand  denken,  den  Zug 
weder  auHutlten  noch  zurückwerten,  er  musste  den  Sturui  über  das 
Land  dahin  brausen  lassen,  so  viel  als  möglich  Ton  seinen  Schätzen  in 
das  Gebirge  retten  (die  Hdhkn  bei  Bubniszcze—  Boleehow  »  sind  die 
Denkmale)  und  versuchen,  durch  Unterwerfung  diei  Forderungen  des 
Chan  herabzuätimmen,  ohne  hiebet  die  Hoffnung  auf  Befreiung  auf- 
zugeben.  Jedenfalls  lastete  das  Joch  der  Mongolen  weder  so  lange 
Zeit,  noch  in  solcher  HSrte  auf  den  Rusinen ,  wie  es  die  Moskowiten 
leiden  mussten,  was  auf  den  Charakter  der  Volker  jenen  EinflnM 
hatte,  der  noch  heute  beide  von  einander  unterscheidet  ^). 

Um  sich  aus  dieser  Demöthigung  emporzurichten  und  so  ne) 
möglich  die  frühere  UnabbSngigkeit  wieder  zu  erlangen,  machte 

Fürst  Daniel  verschiedene  Versuche.  Vor  Allem  war  er  bemüht, 
neuen  Verwicklungen  mit  Lithauen  auszuweichen,  von  Polen  war 
nach  dem  damaligen  Stande  der  Dinge  ohnehin  nichts  zu  besorgeo, 
die  Zwistigkeiten  mit  beiden  konnten  vertagt  werden.  Die  grieehi- 
schen  Kaiser  dachten  nur  dann  ernsthaft  an  die  Union  der  morgen- 
ländischen  mit  der  lateinischen  Kirche,  wenn  die  ßedrangniss  df« 
Reichs  durch  die  Türken  stieg;  nach  diesem  Beispiele  nahm  auch 
Fürst  Daniel  die  von  seinem  Vater  dem  Fürsten  Roman  stolz  zorflck- 


•)  KMSimir  SUdoicki:  Sjrnowie  GedfOiiDa.  Lwow  1853.   II.  band,  S«iU  T, 
Hole  IS. 

(Jibhoii  64.  Capitel:  „Die  Einäscherun?  der  «Uen  und  neuen  Flauptstidt 
ist  nur  >'iii  vorübergehender  Ruin,  weniger  unglücklich,  nN  <]•  r  tiefe  und  ti«'- 
leicht  UQaubloscbliche  Eindruck,  den  die  Dipnslharkeif  von  h undert  Jahren  ie« 
Charakter  der  Russen  eingeprägt  hat".  lh\%  Senium  der  beiden  H^uj>{*l»itlit- i  Mn«kio 
and  lUow)  ist  nur  nach  der  Zeit  der  Annahme  des  Christenthume*  im  verjlek«. 
Ml4  «pricbt  dann  für  Kiow.  —  Ungeachtet  der  Tribolpflicht  haben  die  Kasioes- 
•fatt«l|  eine  Selbstständigkeit  telbst  wihrend  dte»er  Zeit  bewahrt«  wie  sie  Mo»!" 
•nt  nach  Jahrhunderten  erlangte.  —  Andere  versuchen  historisch  ntchioweiseo. 
dM0  die  Moskowiten  keine  Slaven ,  daher  auch  keine  Russen,  toadern  noafoli- 
•eher  Abk«B(l  eiftd.  Se  ecbeiBl,  daae  Uer  Refieraifegeliriacke  ti  weit  ebpletttt 
werdet* 
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gewiesene  V^rhaodlaiif  mit  Rom  wieder  auf,  erlangte  dadurch  eine 

Standeserhühiins^  —  den  Küuigstitel  —  und  die  Befrietiiguuir ,  dass 
ib  eiu  päpstiichei*  Legat  (Oppizzoni)  im  Jahre  1246  zu  Ürohiczyn 
kröate;  ee  gelang  ihm,  die  früheren  freundlichen  fieciehnngen  Ctt 
km  ungarischen  KOnigshanse  zu  erneoern»),  und  durch  diese  Ver^ 
ButtiuDg  kam  die  Verehelichung  seines  ältesten  Sohnes  Roman  mit 
ier  Erzherzüglu  Gertrude  von  Österreich,  und  später  seines  dritten 
Sohnes  Leo  mit  der  ungarischen  Königstochter  Coastantia  zu  Stande. 
In  Jahre  1262  konnte  Daniel  mit  Lithaaen  wegen  tiowicz  und  im 
Jabre  1263  mit  Polen  wegen  Sandoroir  Krieg  heginnen.  Konig  Daniel 
starb  im  Jahre  1204.  Sein  Nachfolger  Fürst  Leo  verlegte  seine  Re- 
sident nach  Lwow,  erbaute  am  Gipiei  des  südwestlieh  vom  alten 
Urow  liegenden  Berges  eine  ßui^»  und  an  dessen  südlichem  Ahhange 
eil  zweites  ehenfalls  befestigtes  Schloss  mit  einer  Kapelle «)  (St.  Jo- 
bann lies  Täufers)  für  den  Gottesdienst  seiner  Gemahlin,  die  latei- 
äscbeu  liitus  war;  Domini kaner-Munche  (peregrinautes)  —  man  sagt, 
MC  waren  aus  Kiow  Yertriehen  worden  —  waren  die  ersten  Priester 
dieses  Ritus  im  Lande. 

Um  dieses  untere  Schloss  aufwärts  und  entlang  dem  Fusse  des 
Berifes  ')  eiibtand  das  neue  rusinische  Lwow  lüil  der  Kirche  St.  Ni- 
oolaus»),  als  dessen  Erbauer  Fürst  Leo  gemeiniglich  gehalten  wird. 
Oas  alte  Lwow  wurde  ein  Theil  des  neuen ,  nach  dem  Kirchspiele 
beoannt,  dessen  Name  in  Zniesienie  geSndert  —  heute  ein  Dorf 
ausserhalb  der  Steuerlinie  Lembergs,  abgetheilt  in  die  alte  auf  dem 
oben  erwähnten  Hügel,  und  in  die  neue  Ansiedlung  zu  beiden  Seiten 
der  nach  Zolkiew  führenden  Strasse. 


*)  Filr»!  w'ur  vier  Jahre  alt,  als  %pin  V«(«m-  ioi  Treten  bei  Zawichoat 

J.  1205  blieb,  und  auf  Bitten  seiner  Matter  ubenialiüi  König'  Andreas  von  Un- 
fern die  Vormundschaft.  —  C  h  o  d  y  ii  i  e  c  k  i :  hislorya  miasla  Lwnwa.  Lwow  1829, 
y^'Z.  1?.  —  Zubrtjrcki:  historya  iiHrodu  ruskiego.  Lwow  lö.'JT,  p.  41,  43,59.  — 
Kazimir  Stadnicki:  *ynowie  (ledyniina.  Lwow  1853,  II.  Uiiml  p.  2. 

•)  Kami  Widiriaiin:  Kosoio/ek  sw.  Jana  Cliryicicieia  we  Lwowie.  Lwow 
!>^d.  Dieter  Kapelle  verleiht  Jobannes  (vom  Wappen  Sreniawa)  Capitaneua  RuMiae 
is  hkrtt  1371  das  Dorf  Hodowice.  Archir  des  lat.  M«trop.  -  Domkapitels  loc  12.  ii.  2. 

7)  Die  beutige  Sieniswcxysoa,  und  di«  |1aii|itttrMM  d«r  toikitmw  Vorstadt, 
tw  polnischen  Z«U:  droga  wolynska  genannt. 

Das  Tom  Ffirstcn  Leu  dieser  Kirche  ertheilte  Priviiegiuni  datirt  von 
i.  October  6800,  d.  i.  TOB  10.  Octobor  1292.  (StodtarokW  V.  Abth.  Libtr  prirUo- 
fiorvB  I.  Boad  8.  71,  p«;.  StS.) 
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Rusinische  Geschichtseiireiber  behaupten:  Kasimir  der  Grosce 
habe  in  der  eratan  Woehe  naeh  Ostern  des  Jahres  ld40  den  enten 
Kriegssog  von  Krakau  ans  hieher  untemommen,  Lwow  doreh  Ober- 

rumpehiriij;  ei-()bert,  das  Schloss  verhraniit  und  dtMi  Reichsschül/.  niuh 
Krakau  weggeführt,  gleich  nach  der  Erntezeit  ilea  kriegerischea  Be- 
such wiederholt  und  hierauf  sofort  Tom  Lande  bleibenden  Besiti  ge- 
nominen,  und  nur  in  Folge  dieses  sehr  auffilligen  Gelingens  wfire  das 
Land  au  Polen  gebiaciil  worden;  gleichwohl  wird  eingestanden,  dass 
die  hierländigeii  Ereignisse  ron  der  Zeit  des  Todes  des  Fürsten  Leo 
Toni  Jahre  1301  bis  lum  Jahre  1340  nicht  genau  bekannt  wftren*)» 
Andere  hingegen  betrachten  diese  Unternehmungen  Konig  Ka» 
simirs  nicht  als  Krieg,  sondern  als  eine  mit  Mih'fSrmacht  unterstutzte 
Geltendiaachung  des  Erbrechts,  weiches  Polen  auf  dieses  Land  hatte. 

.  Die  Bedingungen »  unter  welchen  der  privatrechtiiche  Titel  des 
Erbrechtes  im  VSlkerrechte  suUlssIg  ist,  sind  hier  nicht  Toihandea, 
daher  mdssen  die  Ansprache  Polens  auf  diese  Lfinder  auf  die  Srb- 
sciiatlsatispriiche  der  Dynastie  und  ihres  ersten  Repräsentanten  — 
nämlich  des  Königs  Kasimir  zurückgeführt  werden,  und  diese  kämet 
hier  cum  Durchbruehe.  Die  historischen  Forsehungea  der  letstea! 
fOnfsig  Jahre  haben  den  eigentlichen  Hergang  der  Dinge  so  sieoh 
lieh  geklärt. 

König  Daniel  hmterliess  vier  Söhne.  Der  Älteste,  Roman,  ent- 
sagte, seinem  Stande»  seinem  Weibe,  und  der  Herrschaft  über  die 
ihm  nach  setner  ZurGckkunft  aus  Österreich -Ungarn  yon  seinen 

Vetter,  dem  Fürsten  Mendog  (Mindowe)  von  Litliauon.  abijetretenen 
Landschaften  Nowogrodek,  Slonim  und  Wo^kowisko;  von  ihm  ge- 
schieht in  der  Geschichte  keine  weitere  Erwähnung. 

Der  sweite  Sohn  Swamo  Tcrehelichte  sich  mit  der  Tochter  des 
Fürsten  Mendog,  der  Schwester  des  Fürsten  Woysrelko.  welcher 
dem  Throne  entsagte,  Münch  wurde  und  seiiieni  Schwager  Swano 
für  wichtige  Kriegsdienste  sein  Land  uberliess.  Swarno  starb  nach 
kurser  Herrschaft  kinderios.  Der  lithauische  Theil  seiner  Lfinder  kam 
auf  den  Lithauer  Fürsten  Troyden ,  die  rusinuchen  Lande  auf  den 
dritten  Sohn  Daniels,  den  Fürsten  Leo,  welcher  somit  die  Laii(J- 
Schäften  Sanok,  Frzemy^l ,  Lwow,  Beiz,  Cheim,  den  wesUicheo 
Theil  von  Podlachien  mit  Drohicsyn  und  das  FOrstenthum  Halici  be- 


Zubrtjcki :  Rya  do  tiiatorji  aiirodu  rutktego.  1S37.  png.  47. 
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sa»>*);  den  Fürsten  Woyszelko  lies«  Leo  beim  Gastmale  (przy  pi- 
jrijfcie  —  im  truakenen  Zustande,  was  sieh  anf  Beide  bezieht)  nie- 
Mmen. 

Der  yierfc  Sohn  M^cisfaw  musste  sich  lange  mit  den  Land- 
>ebaften  Luck  und  Dubno  begnügen»  bis  ihm  sein  Oheim  Johann 
Wfodimir,  Sohn  des  Wasitko,  der  ein  Bruder  Konig  Daniels  war, 
ialibre  128$  das  Ffirstenthum  Wlodimir  (Lodomerien)  versehrieh.  — 
Vfeifliiw  hatte  nur  einen  Sohn,  Daniel,  Ton  welchem  nichts,  über 
>iim  Lander  nur  so  v  iel  bekannt  ist,  dass  auch  diese  an  den  Fürsten 
Uo  gekommen,  daher  die  Linie  des  vierten  Sohnes  M^cislaw  mit 
ton  Daniel  ausgestorben. 

FQrst  Leo  ron  Haliez  und  Czerwono  Rutf  h)  hatte  nur  einen 
Sohn,  Georg,  und  dieser  nur  zwei  Sohne,  welche  ihm,  und  zwar 
«sdreas  in  Haliez,  Wlodimir  und  Czerwono  Rui  —  und  Leo  in 
liek  folgten* 

Dieser  Leo  von  tiuck  hatte  nur  ein  einziges  Kind»  eine  Toehter, 

»Hebe  mit  Luhart,  Sülm  des  Grossfiirsten  Gcdymin  von  Lithauen, 
miiMi  war,  dessen  Tochter  Anna  (Aldona)  die  erste  Gemahlin  des 
Königs  Kasimir  des  Grossen  von  Polen  gewesen. 

F  6 r s t  A n  d  r e  as,  der  Enkel  Leo's,  hatte  nur  swei  Kinder,  näm- 
lich den  wSnhii  Georg,  welcher  abwechselnd  in  Lwow  und  in  WJo- 
(iiaür  iiof  hielt,  in  den  Jahren  1325  und  1335  regierte,  und  in  die<- 
KO  oder  dem  nächstfolgenden  Jahre  kinderlos  starb»  und  die  Tochter  - 
laria,  welche  mit  Troyden  Herzog  von  Massovien  zu  Czersk  (Duz 
Tzirnensis),  einem  Piasteii,  vermiililt  war;  aus  dieser  Ehe  entspross 
,  Heoog  Boleslaw  von  Massovien,  welcher  sich  im  Jahre  1331  zu 


1^  Kasiair  Stftdiieki:  Syaowi«  GtdjrniiBB,  II.  Basdp.  Z.  — Sibrsyeliiz 
f|i  te  bMloryi  Mfod«  mkiego,  pag.  44,  48. 

CMrwoso  Rai  hib«  mIimb  Namra  tos  CtenrtoR,  einer  theBalifen  Burg 
*r94)  in  der  Landaekafl  Chdm  —  «ach  aadern  Angabe«  la  der  Oef«iii  iat  hM* 

lifn  StaBfnlsn.  R.  Stadaicki:  SjDowie  Gedjmiaa,  I.  Band  pag.  41.  —  Chodj- 

■  iecki  :  Kruaii:«  miasfa  Lwowu,  pa^.  5. 

Au«  diesem  Worte  (zerwien  habe  sich  Czerwono  d.  i.  Roth  {rebildet,  weil 
'"*enr,  ein  Wurm,  die  polnisoht;  Cochenille  bedeute.  Die  bttieutungeo  der  Worte 
'  iefw,  Cierwiec ,  t'ierwien  können  im  Lesicoa  Linde's  L  Band  p;ig.  367  nBehf»'e- 
•'«fca  »erdea.  Die  irjrendwo  «in},'«»fr«»bt'ne  Notiz,  das»  die  Slavea  die  vier  Weltge- 
r'QdfB  nach  Farben  benuniiten  :  Weiss  Nord,  Scbwarx  Süd,  flrün  Oit,  Hoth  \Ve»t, 
\at  Watirncheiniichkeit  fär  sich,  dass  Cxerwono  Bus  Weatrvssen  bedeute.  In  der  Bibel 
^ickaria«  6  f^n  let  sick  Äknlieke«. 
Arckiv.  XUIL  2.  U 
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Plock  mit  Muria  •  einer  Toehter  des  GroasfQrsten  Gedymin  fon  Li- 

tliiiijL'jt,  verehelichte,  somit  waren  die  Piasten,  Her  Konig  Ka^imir 
und  der  Herzog  Boleslaw,  mit  den  Söhnen  Gedymins  Schwäger 

Mit  dem  Forsten  Georg«  dem  Soiine  des  Andreas  und  Ureakrl 
Leo*8,  erloseh  der  Mannsstamm  in  Halies  und  Cterwono  der 
Nachkoinmenschatt  des  heiligen  Wlodimii".  Diese  Länder  warfn 
damals  den  Tartaren  tribiitptlichtig  und  der  Chan  schickte  aus  seiuer 
Familie  einen  Statthalter  (Car)  hieher,  wornach  das  tributare  Ui4 
In  eine  fartarlsche  Proyins  vemrandelt  worden  wäre.  Allein  dieser 
Tartareniiirst  wurde  durch  Gift  aus  dem  We«;e  geschafft,  und  seinen 
in  gleicher  Würde  anher  gesandten  Nachfolger  traf  dasselbe  Los, 
Hieraus  erkannte  der  Chan,  dass  dieses  von  seiner  Resideniweit 
entfernte  Land  seiner  Peitsehe  entwaehsen»  und  er  bewilligte  das 
Ansuchen  des  über  die  Frage  der  Fürsten-  oder  Regentenwahl  unter 
sich  einigen  rusinischen  Adels:  einen  Christen,  und  zwar  einen  b- 
teiner»  nämlich  den  Herzog  Boleslaw  von  Massovien,  Sohn  der 
Maria,  der  Urenkelin  des  Fürsten  Leo«  als  Landesfilrsten 

Alle  Chroniken  sind  darSber  einig,  dass  Boleslaw  leichten  Blutes, 
und  nebstdem  bestrebt  war  den  lateinischen  Ritus  im  Lande  einzii- 
führen  und  zu  verbreiten,  in  seinen  Liebschaften  und  in  confessi«- 
nellen  Angelegenheiten  mocbte  Boleslaw  xu  weit  gegangen  sein,  we* 
durch  er  Hass  erzeugte,  der  ihm  dasselbe  Sehicksal  der  beiden  Ter* 
taren-Statthaller  bereitete.  Am  21).  Marz  1340,  dem  Festtage  M^ri4 
Verkündigung  lateinischer  Zeitrechnung,  zerstörte  hettig  wirkeodes 
Gift  seinen  Leib<«):  nicht  volle  vier  Wochen  später  stand  König 
Kasimir  von  Polen  mit  einer  Armee  vor  Lwow.  das  sieb  —  doreb 
Hunger  gezwungen  —  durch  Kapitulation  ergab 


»)  RMiniir  Stodnieki:  S^Mvi«  G«4rnb«,  I.  U»ä  p.  40  mmä  IL  liM,  mt 
Cbodjnwckt:  hMarjM  miftiU  Lwow«. 

t*)  ZolH'tyclti:  Ky«  do  btttoiyi  mr<»4«  nikicgo,  Lwow  1SS7,  p.  47  wU^ 
lipfbwderl  J^hro  •pltor  «Mtett  oineo  Polto  li«b«r  «»oa  Moikowtt««  oler  omi 
UoKor«,  «od  Uli  diMO  Wahl  fSr  »logal.  ^  BicyUftpoiyi  powMM^u  wmawOi*  M 
bilt  die  llMria,  lltttor  Bol«af«w%  (Sr  cino  Tooblor  dea  Fartto«  Uo,  doMOo  Vm- 
holin  «to  Tietnelir  war. 

14)  hm  fS.  AprtI  1S40  war  Oalaraoontag ,  aod  in  dar  orMc«  Wocha  atfl 
Oitarn  «rar  Kftatfr  Kasimir  vor  Lwow. 

Katimir  Stadnicki:  Svnowie  Gedjinint,  I.  p»^.  39.  Harfctri 

d«  FmIb7.  tyn:  rhronicit  bittoriae  poloDieae,  Daoixi^  1619,  pag.  218.  SUdUrcliif  II.AMk. 
(m%c.  219.  Nr.  36. 
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Die  Schnelligkeit  der  aufeinander  folgfendei)  Ereig^nisse  bewei- 
set. d9i6S  der  Kriegszug  des  Künigs  längere  Zeit  vorher  beschlossen, 
rwbereitet  war,  wenngleidi  dte  Vorbereitungen  nir  Zeit  des  Auf« 
braebs  noeh  nicht  rdlHg  beendiget  waren.  Die  Armee  hatte  einen 
Marsch  von  fünfzig  Meilen,  hievon  mehr  als  die  Hälfte  ausserhalb 
der  Reichsgränzeü  lu  macheu,  und  konnte  in  Zeit  von  vier  Wochen 
vflder  sebiagfertigt  noch  sur  Steile  sein,  wenn  nicht  schon  Mher 
fie  Btaleitungen  hiesn  geordnet  gewesen  wSren.  Die  militirische  Un- 
tti'ÄlüUung  des  Herzogs  und  meiner  Pläne  —  ursprünglich  und  wahr- 
idieialich  mit  Zustimninng  der  Maria,  der  Mutter  Boleslaws^  welche 
«nt  hn  Jahre  134  i  starb,  vom  Könige  beschlossen  —  wurde  durch 
^plotiUchen  Tod  des  Hersogs  nicht  hios  beschleuniget,  sondern 
Zweck  der  Unternehmung  gänzlich  geändert. 

Einigen  Autsehiuss  über  die  Kapitulation  Lwows  gibt  das  Schrei- 
bo,  welches  der  rusinische  Statthalter  Demetrius  Dedko ,  Provisor 
id  Gapitaneus  Russiae,  aus  Lamburga  ohne  Datum,  nach  den  Ver- 
laltoiftsen  so  schliessen  im  Sommer  des  Jahres  1340.  an  die  Sladt 
Thoren  erlassen  hat");  er  nennt  den  Krieg  „discordia  diabolica 
'Dggestione  seminata*',  was  übrigens  von  jedem  Kriege  gesagt  wer- 
den kann,  und  eriässt  eine  Einladung  lum  Besuche  des  Landes  an 
die  Kaufleute  und  an  Alle,  die  in  die  rosinischen  Landschaften  kom- 
Hieii  wollen ,  weil  „wir**  (es  siml  hier  die  rusinischen  Barone  ge- 
i&eiot)  mit  Herrn  Kasimir  Könige  von  Polen  einen  Vergleich  einge- 
gtogen,  und  bereits  Friede  hergestellt  ist. 

Demetrius  Dedko  war  aber  auch  Diplomat,  er  fand  weder  in 
dem  V  ergleiche,  noch  in  seiner  an  die  Stadt  Thoren  gesendeten  Ein- 
ladung ein  üinderaiss,  den  Tartar-Chau  von  der  Eroberung  Lwows 
is  Kenntniss  zu  sctien,  und  ihn  tur  Behauptung  tartarischer  Ober- 
Wrrliehkeil  aufiustachein.  Der  Erfolg  hieTon  war,  dass  die  Tartaren 
damals  gegen  Polen  logen»  allein  vom  Könige  zurückgeschlageu 
wurden  »»j.  r 


■*)  roigls  GodMt  diflAntt.  frmiieiM  Hl.  Baad  Seite  SS.  Kaaiair  8t«4-  ' 
aiekl:  SjMwi«  GaifMiu,  II.  Bm4  Seite  15,  .iotor  De«iiiiMi  Ceefaeirqa  «1  «oe 
«ietoriiee  ieiTiaiae  naieeeei''. 

<'0  Stadnickit  Sjoowie  Gedjminn,  II.  Band  Seite  15,  citirt  die  Chronik  des 
MOBynoi  arcbidiac.  Ciiie^nf nsis :  ^yquidnm  pesiimus  Uhto  Dedko  noiniue,  r.üslrum 
fntmjii  babeni.  cum  quodain  Daniele  de  Ostrow  etiam  alii»  nohilibtis  imptTülnrl 
Tartarorum  iatiio;(ruat  aAsereotes  regem  Casiniruiii  Ruaaiam  iorasisse  et  occupaase, 
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Die  polDuche  WefarrerfiMiiiig,  wie  sie  ans  dem  ReiehigMetee 

Tom  Jahre  1433  zu  entnehmen  «s),  bestand  als  «ngeschrielienes  Ge- 
setz ücbuii  zur  Zeit  Küuig  Kasimir  des  Grossen.  Hiernach  hatte  Po- 
len, ebenso  wie  die  andern  westeuropäischen  Staaten  jener  Zeit,  kein 
stellendes  Heer.  Die  Erwerbung  der  ntsinischen  Lande  Ar  die 
Krone  Polen,  auch  wenn  sie  im  ursprünglichen  ProgramsM  der  Ui- 
temehmun^  Kasimirs  enthalten  war,  war  aus  leicliiliegreifiichen 
Gründen  dem  Reicbspariiamente  nicht  voraus  zur  Zustimmung  mil- 
getheilt  worden;  sie  schien  im  Beginne  blos  eine  Angeiegenheit  der 
Dynastie,  moehten  nun  die  BrbansprQche  des  Heriogs,  oder  seiser 
zwei  liriider  oder  des  Köiiigs  zur  Begründung  des  Uuternehmens  vor- 
geschoben werden.  —  Für  dynastische  Angelegenheiten  und  M  £r- 
oberungskrlegen  Hess  sieh  das  allgemeine  Au%ebot  (pos^ito  ra- 
sienie)  nicht  berufea,  ebensowenig,  als  in  einem  eonstitutionellea 
Laude  heutiger  Zeit  der  Landsturm  hiczu  verwendet  werden  wurde. 
Hiernach  war  das  Bedürtniss  vorhanden,  das  aus  Untertbaneii  der 
königlichen  Guter  (dworskieh)  und  aus  Freiwilligen  bestehende  ^ 
nische  Heer  mit  einer  Fremdenlegion  lu  rermehren. 

Nach  der  Lage  Krakau*s,  von  wo  die  polnische  Armee  auszog, 
ist  es  erklärbar,  dass  diese  Fremdenlegion  aus  Deutschen  bestand. 

Bartholomaeus  Zimorowics»  Lemherger  Bürgermeister  um  4li<r 
Mitte  des  siebsehnten  Jahrhunderts»  ein  Pole»  schreibt  hierGbsr: 
„Diese  Deutsehen  sind  ruhmsüchtig,  durch  die  Gewogenheit  des  Kb- 
nigs,  gleichsam  wie  durch  eine  Kriegstrompete  angeeifert»  entspra- 
chen stets  den  Wünschen  Kasimirs;  im  Kriege  tapfer»  im  Priedel 
betriebsam»  allenthalben  getreu»  proTOCirten  sie  die  Freigebigkeil 
des  Königs,  und  dieser  fBhrte  sie,  obsehon  sie  noch  nicht  Vetersnes. 
jedoch  aus  Hücksit  lU  ihrer  militärischen  Verdieustc,  ia  fruchtbare 
Gegenden ,  zeichnete  sie  durch  Gestattung  ihrer  heimathüchen  Ge- 
selle und  durch  Pririlegien  aus »  machte  aus  Meistern  des  Krieges 
Meister  der  Bflrger  (et  mag^stris  militum  magistros  civium  constitsit)* 
so  dass  fjemberg  die  Colonie  Kasimirs  heissea  sollte*" 

tributaf]iie  per  Kuthenos  T^rtaris  dari  couatia  prohibuiMe«  ad  quorum  MüMum 
impcrator  Tartarorum  maximum  exercitum  versus  Ru^^iam  dealinavit  eU." 

><*j  VolMniaa  lepiB,  I.  Baad.  Stadtirchiv  L  Ahtk.  Mr.  137.  Ul.  AbU.  B.  Hr.  l> 
ptf.  289. 

<•)  StadUrcbir  III.  Abih.  A.  Nr.  239.  Co4«x  «rehiviftllt  cirit«t** 
L«opoli«a»U,  KdAig ^Kaatmir  mochte  Sie  Oeilechea  im  Set  TerUieiSign(  l»" 
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Weun  weiter  darnach  geforscht  wird ,  welchem  Stamme  diese 
DctUeleo  angehorteii,  und  vas  dies  Oberhaupt  fSr  Leute  irar«n, 
ik  ihr  Vaterland  Terllessan  und  sich  der  polnisehen  FOhrunf  erga<> 

bfn.  so  können  bis  jetzt  nur  die  im  Lemberger  Stadtarchive  in  Brucb- 
<lijoken  vorhaadeaeu  Schriften  Aufschluss  gehen;  sie  beginnen  im 

i.  \m  —  ein  Fragment  Consularbaeher  Tom  J.  1382—i3S9»  Kas- 

seabfieher  Tom  J.  1403— 1429  m). 

Den  in  diesen  Aufzeichnungen  vorkooimenden  Eigennamen  ist 
oieisteDs  die  Nationalität  beigesetzt:  polonos,  rutenus,  rewsse»  un« 
garus,  bobemos»  armenns,  jadaeus.  tartanis,  graecus.  Den  deotschen 
iVamen  fehlt  dieser  Beisatx,  daher  gefolgert  werden  kann,  dass  die- 
jenigen, wilclie  diese  Aufzeichnungen  geschrieben  haben,  seihst 
tatsche  gewesen  seien 

Bei  Vielen  ist  statt  des  Zunamens  das  Gewerbe  oder  der  Ort 

Heimath  beigesetzt,  als  Schmit  *].  Schlosser,  Glaser,  Schwertfe- 
^^er,  Waebspresser»  Maurer,  Zimmermann,  Fleischer  etc.  Glatz,  Glei- 
wiu»  ßrieg,  Neisse,  FreudenthaL  Glogau»  Fürsten walde»  fVeistadt, 
Tesehen,  Troppau,  Jagemdorf,  Ratibor,  Meyssen,  Hofstadt  ete.;  auch 
Inden  sich  Namen  bereits  damals  adeliger  Geschlechter,  als  fom 
Ue,  Zedlitz  von  Guben,  Wydenhrug,  Saydlitz  etc. 

Hiernach  hatte  also  der  Adel  und  der  Gewerbsstand  Schlesiens, 
Sachsens ,  und  des  nördlichen  Mfihren  an  diesem  Kriegszuge  Polens 
thtilgtüommen. 


Mr  Zttil  LMsrk  dM  Schwan««  k«Bnra.  BneykJopedyt  powtcecbB« 
varttawikft  ISSi.  18.  Bd.  8.  St8.  Joanae«  Harbart  da  Palisljn,  Sea«- 
B«g»i  lS7t ,  aclMrlab      sainar  tu  IHmai^  lai  i.  1819  g edrakten  Chroeica 
iMariaa  poloaicaax  »tantanat  aaat  fragalet  el  dtiigaatloraa  la  rr  paraada  ae  tttan- 
^  fna  Pakmi  al  laattaa  babttaal". 

SladterakiT  I.  AMh.  Mr.  Z.  —  II.  AMb.  Mr.  1M8.  —  IIL  Ablb.  A. 
!<r.     iL  ~  V.  AMk  IrafniaBla  «aiaü  «Maalaria  1881. 

n«ilai  daaCicha  Manandadt  AMfraaah,  Araabarg,  Baak,  Baaaibabar,  Baia- 
Bala,  aoriMwt,  B«lacr,  BatteMtala,  Braarnr,  Baraar,  Brataakaaldar,  BrayW 
*cUb,  BraekMT«  Baakbola,  Dtrrkafd,  Bdtling,  Bdarar,  Engelbraabt,  BrnaC,  B|!iaaii- 
MIM,  Fla8aablttBMa,  Poaba,  Pagelgesan^,  Fojchl,  FMtlab,  Froaiwark,  Wobor,  Folmar, 
Scala,  nieyabaupt,  Galtlar,  Oobal,  GrSnwalt.  Omtaanbarf,  Gasuhr,  HalbpraS^p,  Halbkap, 
Halbrilter,  Hecht.  Holasebah,  Honiaiel,  Horn.  Karoner,  Kerew{d«r,  Klein,  Klemme,  Klal- 
teadarf,  Rlopper,  Klu^s  Kiseliofir«  Kdnif^,  Koaner,  Rreutseborg,  Lange.  Laadnann,  Laa- 
f«aaa,  Laabner,  Leiaetrit,  Lichteohan,  l.iliNchitz,  T.Aytnann,  Mayer,  Maulichtekatie,  Mer- 
{enbarg,  Moroateyn,  Morgeaatero,  iNeumeiater,  PUlDer,  Pet^Hing,  Radatock,  Ripper, 
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Hollmanns  Geschichte  des  byzantinischen  Handels  erwähnt, 
(iiiss  noch  zur  rusinischen  Zeit  der  schwäbische  Bund  von  iiegeos- 
burg  aus  durch  diese  Gegeoden  nach  den  Ländern  am  eeliwanea 
Meere  Handelannternehmungen  g^rflndet  habe.  Diese  Angabe  wird 
durch  das  Diplom  König  Kasimirs  Tom  J.  t3K2  bekräftiget**).  Der 
Konig  bestätiget  die  dem  deutschen  Richter  Berchtold  zu  Lainburg 
Tou  Leo  Dux  Russie  verliehenen  (nicht  näher  beseicbneteo  und  bis 
jetst  nicht  bekannten)  PriTÜegien.  Die  Deutschen  mossten  sich  also 
noch  ror  oder  zur  Zeit  des  Fürsten  Leo  im  dreisehnten  Jahrhunderte 
hier  zahlreich  ancfesiedelt  haben,  weil  sie  eiuea  eigenen  Richter  hat- 
ten, und  ihre  Ausiedlung  einen  von  Lwow  verschiedenen  eigenen  deut« 
sehen  Namen  führte,  weicher  übrigens  auch  in  dem  obenerwShnteD 
Schreiben  des  Demetrius  Dedko  vorkommt.  Dieser  Name  Lamburg  . 
wurde  von  den  Deutschen  auch  auf  Lwow  Übertragen,  wahrend  der  Name 
Lwow  —  polnisch  oder  ruthenisch  —  auch  Lamburg  inilhegreift. 

Die  Fremdenlegion  König  Kasimirs  fand  somit  bei  ihrer  Anhcr- 
kunft  hier  Landsleute,  welche  sich  dann  Beide  sum  Zwecke  staatsbfir- 
gerlicher  Existenz  mitsammen  pulitisch  vereiuij^len,  ohne  in  dieser  Ver- 
einigung andere  Nationalitäten  auszuschliessen,  daher  sie  ihre  eigene 
Nationalität  weder  als  Bedingung,  noch  als  Zweck  der  vereinteo 
Thitigkeit  hinstellten. 

Dieselbe  stuatsbürgerliche  Vereinigung  hegreift  somil  j»ammt- 
Hche  Uewuhner  der  Ortschaft  Lwow  und  der  Ansiediung  Lamburg» 
und  ihr  wurde  vom  Könige  Kasimir  ddo.  Sandomir  feria  sexta  inira 
octavas  pentecostes  (17.  Juni)  A.  D*  i3K6  das  Magdeburger  Recht, 
Exemtion  von  der  Gerichtsbarkeit  der  Woyewoden,  Kastellane.  Sta- 
rosten,  und  als  Stadtgebiet  ein  Areale  von  siebzig  fränkischen  L«aB 
verliehen 

Rotem«!,  RMMlMber,  Kilftai,  8«iiltr,  SeUiekMfUI,  SdktabMI,  8chSBfr«ia«r,  8cfcir> 
mr,  8«hold«rb«]ra,  a«bornliraBd,  attjttkoUtr,  StojaliaMr,  Staekar,  Sckola,  Smmt«  S*- 
ai«rit«7ii,  Slejmw,  SISMBArftdo,  Spate,  Stoff «r,  Siebmvirt,  TmmI,  TMeher,  Titee, 
Trmtfrealaa,  Uafmieiil,  UnlmC,  WaJtor,  Waats,  WUprator,  WaftdaMida,  Wafü,  . 
W«llMiwabar,  ZaldanfMlaa,  Storalali,  Xapaar,  Zornbarf  «tcw 

**)  Kari  Bailaaaas  GaaaUakto  4aa  byaaat.  Ha»4ab.  VmMni  an  iar  Oiar  ISSS. 
awl  dia  apltara  Aalafaa  iliaiaa  Wailiaa. 

AreUv  daa  Lawbarf  ar  lat.  Matrop.  Doakapitola  Joastasail«  14  VaL  %. 
paf«  lt.  ddo.  Lambarfa  teflra  octavaa  aataaipaiOBla  Baataa  Virginia  Mari«  A.  0.  IMt* 

^)  StodtereblT  t.  Ablb.  Nr.  1.  .tati  eMteU  al  oraibaa  baMlaaUbaa  al 
aomonuilibat  te  aa  IrfbaiMva  ja«  aagdeburgicnai*.  Atta  Miba,  «aldie  ateb  Sabr- 
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Die  Privilegien,  welche  die  Könige  der  Stadt  verliehen  haben, 
so  ivie  die  andern  Perganienturkunden ,  welche  in  den  Archiven  auf* 
bcwibrt»  dort  harmlos  schlanunern»  sind  jede  ein  Stdck  Zeitgeschichte, 
ki  Ergebniss  einer  oftmals  langwierigen,  seitweise  aoch  mit  den 
Hdheiüg-tcn  durchgeführten  Vorverhandlung,  die  dmch  die  reiUicke 
Üer;itlii]iig  der  Räthe  der  Krone  abgesschlossen  wurde. 

Schoo  der  Umstand,  dass  das  Privilegium  nicht  in  Lwow  oder 
Lnburg,  sondern  ,in  Sandomir  ausgestellt  ist,  beweiset,  dass  das 
L^plom  vom  J.  1356,  von  welclieni  .sich  die  eigentliche  Bedeutung 
kt  Stadt  datirt,  einen  ähnlichen  Ursprung  habe.  Weil  sich  darin 
mcb  der  Passus  findet,  welcher  die  Contessions-Verschiedenheit  an- 
adeant,  so  wird  auch  darin  die  Kapitulation  vom  J.  1340  berOck« 
lichtigt,  wenngleich  noch  weiter  gegangen  wird,  indem  das  rutheni- 
scbe  Hecht  und  ruthenische  Gewohnheiten  aufgehoben  werden 
(«amoTentes  omnta  jura  nitheniealia  et  consuetudines  rathenicales 
lairersas,  quae  ipsum  jus  teutonicorum  perturbare  seu  impedire 
•wsueverunt**). 

Die  Jahre  1340—1349  waren  lür  König  Kasimir  eine  Reihe  fort- 
tährender  Erfolge  im  Felde  und  in  der  Politik.  Die  Fürstenhäuser 
kr  Lithauer  und  Rusinen  waren  mitsammen  durch  wiederholte  Hei- 
nten  verbunden,  und  die  Söhne  Gedymins  glaubten  ein  nftberes  und 
stärkeres  Rectit  auf  die  Erbschaft  der  ruäinischen  Länder  zu  haben, 
ik  der  Sohn  der  Urenkelin  Leo*s  ungeachtet  der  Wahl  des  rusini- 
irtien  Adels,  und  als  König  Kasimir,  der  Schwiegersohn  Gedymins- 
Allein  die  siegreichen  Erfolge  Kaslmir9  imponirten  den  Litbauern: 
m  Watlenätiiistand  auf  zwei  Jahre  wurde  abgeschlossen,  welcher 
pAotk  in  Wirklichkeit  sieben  Jahre  dauerte. 

Wo  Geltendmachung  wirklicher  oder  vermeintlicher  Rechte  — 
tnderseits  Torwurf  der  Feigheit  und  eigene  Sicherheit  im  Spiele 


in  a«ioT  Kronika  mUttU  Lvowa  gab,  an  in  bifir«iM9,  dfttt       Olploa  von 

l  1)56  nie  eiisUrt  habe,  fingirt  sei,  ist  rergeblich  g^WMn.  Wtder  Ktstmir  d«r 

(«fischte  Qocb  sein  Ranaler  and  die  andern  Kronrithe  hfitten  im  J.  1460  ein  Dt- 

}h>m  im  Transumpte  «usfertigfii  lu^sen,  vrenn  dut  Ori^inHl  unverlHlscht  nicht  %*or- 
?*i«geH  wäre;  die  Vernnil  iiiing  spricht  dafür,  ilass  di»'«i*  «ier  Stallt  Leniberpf  wioh- 
tij^  Urknnde  bei  dem  iir*nde  der  Stadt  und  des  RuUitiMiites  im  J.  1^71  mit  vt>r> 
W^Qot  i .  d«r)n  in  mehreren  Stellen  d«s  daaiali^eii  KHHA^bitehe«  kommen  Klagen 
darüber  vor,  .las^  ilie  Privtlegieu  der  Stadt  lerbrunut  aeien  (^praywil^e  speioBe  1571. 
^UAUrcbif  Ui.  Abih.  A.  !<ir.  U,  pag.  740,  742,  745>. 
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sind»  ist  es  ?ergeblieb  von  MIssigung  und  Genügsamkeit  xa  Mdeo. 
Weder  damals  noch  jetzt  hat  die  christliche  Religion  ihren  heilia- 

men  Einfluss  auf  die  GemOther  und  Handlungen  der  Herr&cber  uud 
ihrer  liathgeber  ausüben  können. 

Kasimir  hatte  aach  nach  Landschaften  gegriffen*  wegen  deren  io 
früheren  Zeiten  Ruthenen  und  Lithauer  einander  hekriegt  hatten,  nod 
wt'lclie  Luhart  als  seinen  Antheil  lieUaehU'te.  Die  Sohne  Gedymins 
hatten  indessen  die  Abneigung  des  polnischen  Adels  gegen  diese 
kriegerischen  Unternehmongen  des  Königs,  die  Besorgnisse  über 
die  Erweiterung  der  königlichen  Mischt  und  die  SchmSlerung  adeli- 
ger Vorrechte  erkundet,  und  hierauf  eigene  Hoflnungeu  gebaut;  sie 
bekriegten  also  den  Schwager  mit  abwechselnden  Erfolgen  ^^j  und 
in  zeitweiligen  Unterbrechungen  —  und  in  diese  Zeitereignisse  fallt 
der  königliche  Erlass,  welcher  Lwow  das  deutsche  Recht  Terletht» 
es  zur  Stadt  erklärt  und  dieselbe  dotirt,  daher  die  Dienste  und  Treue 
der  iM-emdenlegion  belohnt,  dieselbe  durch  Verleihung  einer  ntutu 
Hcimatb  an  das  Laad  selbst  fesselt«  der  Regierung  einen  WaiTeuplati, 
Ruhe-  und  Anhaltspunkt  xu  weiteren  Unternehmungen  mit  möglichst 
geringen  Kosten  Tersehaffl  und  sichert. 

Diese  wichtigen  politischen  und  strategisch »mi  Zwecke  und  Cr- 
folge  haben  das  Meiste  dazu  beigetragen,  dem  Könige  den  Beinameu 
des  Grossen  in  der  Geschichte  au  erringen,  und  die  firwerhnng  die- 
ser Lftnder  der  Krone  Polens  bleibend  zu  ermögliehen,  ohne  deren 
Bti.silz  s'u'h  der  polnische  Staat  nicht  liätle  eiiLw icktlii  können.  — 
Das  gegenseitige  V  erlrauen  der  Fremdenlegion  und  des  Königs  lu 
einander  rechtfertigt  in  seinen  Feigen  das  Dasein  einer  deutsebea 
Colonie,  und  ohne  dieses  Vertrauen  wQrde  sich  König  Kasimir  air 
entschlossen  haben,  einigen  deutschen  Suldatt  ii  odn  Kaufleuten  eine 
so  eintlussreiche  Ausnahoissteliung  im  Staate  einzuräumen.  Was 
sollte  den  Bewohnern  Lwows»  ohne  Deutsche,  das  deutsche  Recht 
nützen »  welches  sie  weder  kannten,  noch  rerstanden ,  noch  lu  ge* 
brauchen  wossten?  Folglich  musste  die  Regierung  erkannt  hibes. 
dass  die  hierorts  anwesenden  Deutschen  Einsicht,  Kraft  und  Fähig- 
keit besitzen,  ihren  hetmathlichen  Gesetzen  auch  im  fremden  Lande 
Wirksamkeit  zu  verschaffen ,  und  dem  Platze  seine  hürgerliehe,  ge- 
werhliche  und  kommeraielle,  nilitSrisehe  und  politiaehe  Bedaitoog 

Stodaicki:  ajaowie  (jedymina  I.  uad  II.  Bd.  | 
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u  erringea»  damit  iiieraus  ihnen  und  (iem  Reiche  bleibender  Nutzen 
emdise. 

Siihin  vor  Erlangung  dieses  Privilegiums  vom  J.  i356  führte 
Limburg  eiu  eigenes  Wappen:  Stadtmauer  mit  drei  Thürmea,  mit 
offanen  Thore,  in  welolieBi  ein  naeh  rechts  sehreiteoder  Löwe.  Kei- 
aa  der  DipUifte  Kasimirs  erwähnt  des  Wippens»  daher  die  Berech- 
tigung noch  auf  die  Zeit  der  rutheniseben  Fürsten  zurückgeht»*). 
Köllig  Sigmund  I.  erwüiint  des  Stadtwappens  im  Diplome  Tom  Jahre 
id26>7),  wodureh  die  Stadt  berechtiget  wird,  mit  rothem  Wachs 
u  siegeln.  Papst  Sixtus  V.  bestätigt  im  Jahre  158$  das  Stadtwappen, 
ludert  den  schreitenden  in  einen  springenden  L5wen,  welcher  drei 
Mlbeme  Berge  —  über  deren  mittlerem  ein  goldener  Stern  —  in  der 
rechten  Pranke  hält;  das  Diplom  erklärt  die  biblische  liedeutung  die- 
ser Symbole  m}. 

Kaiser  Joseph  II.  hat  in  dem  der  Stadt  am  6.  November  1789 
rrUtedten  Privilegium  das  Stadtwappen  mit  diesen  päpstlichen  Aude- 
niagen  beibehalten«*}. 

IMe  lateinische  Bezeichnung  ^Leopolis**.  anstatt  des  in  allen 
alleren  Urkunden  vorkommenden  Lamburga,  findet  sich  in  Urkunden 
viim  Jahre  1415;  sie  kann  ebensogut  anf  den  Fürsten  Leo,  als  auf 
lies  Liöwen  im  Stadtwappen  besogen  werden.  Die  polnische  Provins 
Cierwano-Ra<  —  Rothrenssen,  lateinisch  und  im  Königstitel  «Rns- 
sia*  genannt,  wovon  Lwovv,  Laraburga  oder  ?>ieopolis  die  Haupt- 
stadt—  erscheint  auf  den  Majestätssiegeln  der  Könige  und  denStaats- 
siegeln  der  Grosskansler  mit  dem  springenden  L5wen  im  Wappen. 

ha  Jahre  1368  Ycrleiht  König  Kasimir  der  Grosse  der  Stadt 
einhundert  fränkische  Lan»  ohne  dass  in  dieser  Urkunde  »•}  der  frü- 
heren Verleihung  von)  Jahre  \T6(i  erwähnt  wird.  König  Kasimir 
starb  den     NoTcmber  1370 


StadtereUr  I.  Abth.  Nr.  SS.  Notar  MarUo  Toa  Uadab«!«,  Altaritt  b«i 
St  Arte  8ahM«.  Die««  NotariaUviiiiiide  Ton  3.  Aaguat  1416  estkilt  die  «rate 
•«•«brtlkm^  daa  SUdlale^la  (Wappana). 
*i)  atadtarebir  f.  Abtb.  Nr.  4S6. 

Ebenda  Nr.  6U. 
^  Bbendt  Nr.  SAS. 
")  Bbeeda  Nr.  8. 

**)  EDejklopedjr»  pow9z«chna  warazawika  1804,  Ib.  Bd. 
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Sein  Naebfolger  Ludwig,  KMg  ?on  Ungarn  und  Piolen,  eia 

Schwestersohn  des  Königs  Knsimir,  war  mehr  Ungar  als  Pole»  nai 
stellte  sich  die  Frage:  ub  die  rusmischeu  Lande  zu  Ungarn  oder  za 
Polen  einzuverleiben  wftren;  deren  Lösung  Teruraachte  Verzögerung 
in  der  Besetsuag  der  StaUhalterschaft.  Endlieh  eeUt  ein  IMplea 
Tom  Octoher  1372«)  die  Stadt  in  Kenntniss,  dass  der  Kdnig  sei» 
nen  Vetter  den  Herzog  Ladi.slaus  von  Oppeln  und  Wielun  „ad  gu- 
bemandum*'  anhersende**),  in  seinem  Gefolge  kamen  Ungarn  mi 
Deutsche  ins  Land*  diese  wurden  an  seinem  Hofe  besehäftiget ,  diii 
Ungarn  als  Kastellane  bestellt  Die  xettraubende  VorTerliandlung  nit 
dem  Herzog,  welcher,  wie  es  scheint,  auch  uugerne  hieben  gin?, 
verschob  seine  Anherkunft  bis  zum  December  1372.  Noch  auf  dtt\ 
Reise  erliess  der  Uersog  (9.  December  1372)  das  Diplom  dd.  Sta«! 
szow  feria  quinta  post  festum  sancti  Nieolai.  wodurch  der  Stadt 
LemjHirg  einliuiHlei  t  ii  inikiisclie  Lan  verliehen  w  erden  »♦).  Auch  \u<r 
wird  der  früheren  Verleihungen  vom  Jahre  1356  und  ltlti8  aicki: 
erwähnt. 

Die  Sl} iisiiaiiLr  (lifses  Diplomes  verleitet  zu  der  auch  \on  Zubr- 
zyeki*^)  ausgesprochenen  Ansicht,  dass  der  Herzog  der  Souveraia, 
des  Landes  war^).  Für  diese  Meinung  sprechen  noch  folgende  Um-' 
stftnde: 

AUe  vom  Herzoge  hierlaudes  erlassenen  Diplome  oder  V  erlu- 
gungen  werden  nur  In  seinem  Namen  ausgefertigt:  «Nos  LadialaH 
Dei  Gracia  Dux  Opoliensts,  Welunensis  et  Russiae,  Dominus  et  hae* 


**)  SUdUrehtT  1.  Abth.  Nr.  7.  Diese  Urkunde  fiodet  ein  Seitenatäck  im  dm 
luiiMrUckMi  Pateate  vom  29.  AofBtl  1032,  wodurch  Ereherto;  FerdinaBATWi  lalts* 
connudirender  GcMnil  von  ÜDgan,  smn  CiTil-  and  lttUUIf^O«Mni-0«tv«niMr  ia 
UalisieM  «rnanat  wirSe* 

*')  Btnog  Ladlilait  war  der  Selm  B«Iaafavt  II.  wd  d«r  lafaaia,  TidHar 
dM  KSaigt  Karl  Robfrk  t«ii  Uagarm«  daher  eio  ScIiveatcrMliB  KSi%  Ledvifa 
(Naraviewics  TU.  Bd.),  welcher  ihm  aoeli  die  ftegieraaf  le  Pelea  laeh  daai  Tade 
der  KÖnlgie  BUaabetii  ihergebea  hatte,  alleis  dieM  Verlllgaef  aavideah««  wefl 
die  Ma|aateo  dagefeo  proteilirtea.  Herborth:  Chronica  paf.  t44. 
audtareUv  I.  Abtti.  Mr.  0. 
Zehnjehi:  Kroiihe  nlula  Lwewa* 

Welches  beaendere  Obereinheainett  awlsehes  den  KSnige  aad  de»  Btr* 
sege  heetaadea  habe,  oder  die  deeiaelhen  ad  gaberuedwi  evtheille  taatrecitee,  1* 
btaher  eleht  erffiMieht  worden. 
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KS«.  IKe  Siegel  dieser  Urkandeo  tragen  die  nftmliche  Umsehrifl, 

und  stellen  den  Herzog  bedeckten  Hauptes  —  ein  Filzhut  mit  breiten 
aufgestülpten  Kt*ämpen  —  aut  demXUroue  sitzend,  mit  dem  Schwerte 

I  lAder  reehteD  Haod  dar;  in  keinem  dieaer  Diplome  wird  der  höheren 
iotorittt  des  KSnigs  erwShnt;  wibrend  der  ganten  Zeit,  als  der 
Reno^  hier  war,  ist  keiiie  Verfügung  des  Kdnin;s  hierlandes  vorge- 

'  iiomtnen;  der  Herzog  hatte  seinen  eigenen  Uof^itaat,  Uofmarschall, 
Kinxler,  Sciiatsmeister  etc. ;  und  nachdem  er  im  Jahre  1^79  seine 

I  Miadige  Wdrde  sarftcklegt  and  resignirt»  entbindet  er  die  Einwob- 
ner  des  ihm  geleisteten  Eides  der  Treue  und  des  Gehorsams.weichen 

'  sie  vüii  nuit  an  dem  Könige  Ludwig  schuldig  seien  s^).  Der  Herzog 
sich  Ton  hier  nach  Schlesien,  und  König  Ludwig  entschädigt 

:  ikB  für  seine  Resignation  mit  den  polaiseben  Landsebaften  Dobnyn 

I  8sd  Gaiewkowo. 

'  i>as  Diplom  vom  9.  Deceniber  1372  erweiset  sich  als  gleich- 
iastend  mit  dem  Diplome  König  Kasimirs  rem  Jabre  1368.  Die  Än- 
deroagen  betreffen  nur  die  Titnlatiir  im  Eingänge,  und  die  Gegen- 

vartigeii  aiu  Schlüsse,  es  ist  sonach  die  Bestätigung  des  Diplomes 
Vom  J.  1368  durch  den  neuen  Laudesherrii. 

Eine  weitere  Gebietsrerletbung  erfolgte  im  Jabre  1418,  wo  der 

König  Wlady5i?nw  JnghUo  der  Stadt  ihre  nächste  Umgebung  (ei- 
tremitateä,  residuilales,  obszary)  verliehen.  Hierüber  sind  von  einem 
und  demselben  Tage  swei  Urkutiden  Torbanden  weiche  sich  von 
einander  nur  dadurch  unterscheiden,  dass  in  der  einen  des  Waldes 

Krzywytas  als  in  der  Scheiikuno:  nütbegritTen  erwähnt,  in  der  andern 
I  üb«r  von  diesem  Walde  nichts  gesagt  wird  *•). 

Schon  *Tor  Ausfertigung  dieser  Diplome  hatten  die  Lemberger 
sieb  auf  diesen  Gründen  anzusiedeln  begonnen.  Die  BSrger  Zimmer* 

miion  und  Hanei  oder  Handl  haben  im  Jahre  141  <i  die  jetzigen  Ort-  , 


<^  ate4liii«IUT  i.  AMb.  Nr.  14.  Di«  m  Eutair  StaMflkii  «jaowj«  0«* 
<j«iM  II.  B4.  8.  79,  so  fvgeiMM  Dtrt(«niiir  d«r  B«g««lt«h«ft  4m  flmofi  Int 
M  ritl  FirbMf  dar  ABtlehUii  der  OfgvBirwti  HÜillMd  «kar  hMki  M,  dtM  d«r 
Unng  mMk  im  J.  ISSS  Ludfitar,  dto  Bteht  Mia  PriTitiigMUiM  wwm,  i.  B. 
OM^jmr  ,  vtrhaaft.  Ar«y f  im  UL  BnbiMbofa. 
aftdlarddlv  L  Abtb.  Hr.  SO,  81. 
**)  Knyw jiM  4.  i.  Krwmmmüä,  m  beMMt  vo»  tlMr  wm  W«ldmd«  f  Mtw* 
krwBM  Usdc.  SlvdtartUr  1.  AMb.  Mr.  II.  IL  AMIk  Am.  »IT. 
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schflfleo  Holosko  (OYowsko)  gegrfladet^*).  Kloppep  im  Jalire  141t 

gfPundete  den  Klopperhof,  das  heutige  Dru  1  Khparow*«);  Stecher 
und  Sommcrsteiu  im  Jahre  1423  das  heutige  Dort  Zamarsztynow 
Schmiedfeld,  auch  Smedfeld  genannt»  die  Ansiedloacf  Rokiloya  (Ro- 
kihio),  jene  Gegend  sehon  in  Xlterer  Zeit  benannt  naok  den  deitigen 
Sandweideii        im  Jahre  Paul  (lüldhci'u'  im  Jahre  1421»  den 

GüUperghot.  das  heutige  Dorf  Kulparkow  «^);  der  Magistrat  im  Jahre 
1444  da»  Dorf  Braochowicet  benannt  nach  der  Wasaertiefe  des 
dortigen  Baches 

Das  Dorf  Bi^ohorszcz  wird  als  Hutweide  Belohowicz  in  der  er- 
sten Verleihung  vom  Jahre  1350  bezeichnet;  über  seine  Gründung 
ist  kein  besonderes  Docmnent  vorhanden 

Oaa  heutige  D5rfehen  Persenkowka  liegt  ebenso  wie  Bileborazex 
im  Stadtgebiete  der  ersten  Verleihnng;  eini|^e  Grundatfieke  waren 
im  Coraplexe  anfanglich  dein  Bürger  Kosner  gegen  emphv teutisciien 
Zina  und  mit  der  Verpßiehtuog  überlassen,  die  Grünten  des  Stadl- 
gebietea  in  jener  Gegend  gegen  Eingnife  der  Nachbarn  an  fiberwa- 
cben;  nach  dem  Erloschen  dieser  Familie  flbernahm  der  Bftrger  Sta- 
nislaw Domlrciwski,  dann  Andere,  im  Jahre  1687  aber  der  Kaufmann 
Jakob  Fersing  die  Besitzung,  welche  Kosuarowka,  dann  aber  Persen- 
kowka genannt  wurde.  Nach  Ablauf  der  Zeit  der  Erophyteusb  wurde 
die  Ansiedlung,  aus  finanaiellen  GrÖnden  einem  Dorfe  gleich  gehaltas, 
verpachtet;  der  Uni^laiui,  dass  die  Gründe  freies  Stadtgebiet  seien, 
absichtlich  nicht  beachtet,  den  Ansiedlern  ohne  ihre  Zustimmung  und 

♦ö)  SUdlarchiT  I.  Abth.  Nr.  77. 
*<)  Ebenda  Nr.  93. 

Ebenda  Nr.  III. 

Ebenda  Nr.  113,  iSZ,  203. 

Ebenda  Nr.  123. 

Sladtarchir  I.  Abtb.  Nr.  186.  II.  Abtb.  Nr.  106. 

ZobrijcU:  Kronika  miaata  Lwowa,  achreifai  Bilchowicx.  —  Dr.  Itydor 
aiarMi«vi«s:  wawnftrtayeh  itomiili^w  Gtiieyi,  Lvow  ISCa«  p.  101,  Mbnikt 
BoMoiHet  ^  baUM  rarieklife  LMwrtoii,  41«  vieUeldit  MX  Mm  »MMle  tm 
J.  Itsa  «ataMMiMi  tiad.  laarftydUi  KneiU  pi^.  lOS  wAatM,  4aM  ato  8IMC  Mür 
AatiedlMff««  !■  BUohMMei  gtaNflte,  ««<1  ai«  Imffi  BetfaiBiMMB  vmi  to  l^i^ 
tarta  seratörl  iraHM;  iM  fai  J.  laU  «iiirte  Wmk  4m  U^fk»Mm  Miv  lt«*> 
mlehes  di«  Wakto«,  BirfarreMvarlaikwigm  «»4  OtaatMehMnifn  vom  I.  tifS 
14aa  MthaltoB  haiMO  toU,  w«r  ia  X  ISCO  nMil  nähr  TarkaK4M.  —  MiMr  ftt 
OraaaMckM  ia  attakanaea  ia4  4oH  awiMi«,  kata  ia  J.  i4fa  MitiwwW 
4«r  ato4t  arlMifl.  ataatat^^  Hl.  Aktt.  A.  Ift.  %  ptf.  ta. 
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gegen  ihren  Widerspruch  Froimdieitste  auferlegt,  welche  erst  durch 
die  allg4)iMiBe  GrmuieaÜastuug  im  Jahre  i8M  ahgelöst  wur- 


N^eh  eotfmter  Ton  der  Stadt,  stidftatlieh  ven  Pertenkowki, 

war  der  Maierhof  Krebidwka.  Laurenz  Krehl ,  Bräuer,  und  sein 
Sohn  Georg  Krehl,  Bürgermeister,  iiacii  weichen  die  von  ihnen  ge* 
gliadete  Aosiedlang  beaaaat  war,  ▼erkauftea  sie  im  Jahre  1411  aa 
Wlödke  Tan  Charbiaowioe,  der  sie  mit  den  aabea  Dorfe  CMwiea  ver» 

eiiiigle^^j,  urnl  bald  darauf  Loide  aii  Johann  Pieravva,  dem  (Ilt  König 
H7a(iysla«r  im  Jahre  1407  das  Dorf  Zuhrza  geschenkt  hatte  ^o).  la 


I  üsser  Weise  kam  eia  Theil  des  Stadtgebietes»  aäniieh  die  GrOade  des 
Naierkofea  Kreblöwka»  ia  dea  Besiti  adeliger  Personen,  oad  war  für 

(iie  Stadt  verloren,  weil  es  mit  Zuhrza  vereinigt  hlieh.  Der  Vorgang 
dteale  daj^u,  dass  die  Stadt  von  nun  an  die  Integrität  ihres  Gebietes 
[  öberwaekle.     Im  J.  1507  kaufte  die  Stadt  ein  Viertel,  im  J.  1508 
I  dii  JiSlfle.  im  Jahre  1609  das  übrige  Viertel  der  Güter  Zubna  oad 
;  Sidew  (grösstentheils  Eindden,  vastitates),  meistens  mit  de«  vom 
Lemberger  Canonicus  Krowicki  geborgten  Oelde;  liiedurch  kamen 
die  Grunde  der  Krehlöwka  wieder  in  den  Besitz  der  Stadt,  jedoch 
lieht  als  freies  Stadtgebiet;  alleia  weder  vom  Maierhofe  Krebidwka» 
oDth  Tom  Dorfe  O^wlca  war  mehr  eine  Spar  Yorbaaden,  die  Tarta* 
m  hatten  Alles  verwüstet.  An  diesen  Stellen  steht  heute  ein  Wald, 
von  dem  ein  Revier  Oswica  heisst&o). 

Die  Wiederbolangen  der  Gebietsrerleihaiigea  an  die  Stadt  haU 
fts  iweieriei  Veranlassungen. 

Wie  aus  der  Urkunde  voni  Jahre  zu  entnehmen,  luilte  die 

Kej^Merung  die  Absicht Lemberg  zu  einem  Wattenplatz  zu  macheu, 
welcher  den  öftem  feindlichen  fiiafülen  Widerstand  leisten  sollte, 
i  Diese  Bestimmang  beweist  einesthetls,  dass  die  Regierung  auf  die 


Mltfahi?  IL  AML  Imc  4t.  Di«  Stadl  § ewMo  twatett  de«  yerte^ 
:  «t^iteetiMhCB  GvMMatM  im  iiiigl«ieh  WMn  PaeiitackUUag,        ratotal  ao«li 
«•  armi«atlMtwiefOU%«tioBM. 

atodtaMfciv  I.  Aktk.  Kr.  3S,  S4,  71,  TS. 

Bbeada  Hr.  Sl.  65,  if. 

Stadtarahiv  IL  AMh.  «im.  SS8,  260,  270. 

8ta4t«r«hif  I.  Abth.  Nr.  1.  »quod  pia  eoBtideraciooe  acloque  Regte  Ma* 
jaaUUs  Provider»  adverlentea  distarbia  et  incommoda  quam  plurima  quibus  cirita* 
Main  Lwow  perpieji^a  noacilur  ab  buaiibas  qaibuaiibet  imporluaia".  • 


4ia*i). 
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Treue,  die  Tapferkeit  und  den  kriegerischen  Geist  der  Stadtbewoli- 
ner  auch  tür  die  Hinkunlt  rechnete,  und  bedingte  anderseits  die  Be- 
festigaog  der  Stadt.  Die  Wichtigkeit  der  dadurch  der  Stadt  aufer- 
legten Pflichten  nnd  die  Grdsse  der  damit  Terbnodeaen  Kaataa  Ua&s 
sich  jedoch  erst  nach  den  Ereignissen ,  nach  den  politischen  Ver-i 
hältnissen  des  Reichs  und  der  Art  der  Kriegführung  ermessen,  hi 
den  beiden  Diplomen  Tom  Jahre  1415  m)  ist  aosdrücJüieli  gaaagtq 
daes  der  Stadt  dareh  die  Verleihung  der  Qbssary  die  Mittel  gebatta 
werden,  die  zu  ihrer  Befestigung  nfithigen  Kräfte  aufzubringen ;  dess- 
haib  wurden  auch  die  Obszary-G  runde  als  Stadtgebiet  betrachtet. 
▼OB  diesem  nicht  abgegrfinit,  die  Ansiedler  subnrbani  (Vorstädter) 
genannt;  der  Jurisdiction  nach  gehörten  sie  nach  dem  Magdeborgcr 
Rechte  zur  Stadt  (Magistrat),  und  lange  Zeit  hatten  sie  keine  anderJ 
Verpflichtung»  als  Arbeiten  zur  Befestigung  der  Stadt  (szarwarki/^ 
sn  leisten ;  för  andere  Dienste  mirden  sie  besonders  entlohnt 

Dieser  Begriff  „ssarwarfci*  wurde  allmfthlig  erweitert»  i»  die 
Arbeiten  der  Ansiedler  auch  zu  andern  Zwecken  verwenden  sukftnnea. 

Der  Magistrat  hatte  angefangen  diese  Ansiedlungen  (suburbii) 
als  Dörfer  (coloniae)«  und  die  Ansiedler  (oppidani  seu  subarbani)  ai^ 
Unterthanen  (subditi)  sn  behandeln.  Die  Ratbsberren  ffthHeo  siek| 
als  Grundhernichaften »  als  Edelleute;  der  Geist  des  de«tsehca{ 
Stadtrechts  kam  in  einseitige  Anwendung,  begann  zu  erlöschen;  diel 
Civil-  und  Criminaljustizpflege  wurde  strenge  gehandhabt,  jedeehl 
die  politischen  Rechte  der  Mitbewohner  des  Stadtgebietes  Terkanatj 
vergessen,  nach  Verro5gensbesits  und  Religionsbelrenntniss  TerlcehH.! 
die  Arbeiten  der  Ansiedler  auf  die  Zeit  nach  Tagen  eingetheilt,  die«-«» 
Arbeitstage  als  Gutsertragniss  angesehen,  und  bei  Verpachtung  der 
Ansiedlung  dem  Pichter  sagesichert  (labores  saarwaiU  in  labores 
praediales  commatare)  »*). 


»)  aUÜMliiv  I.  Ablli.  Nr.  ae,  ai.  .Qmm4o  ««plMtM  «Ifilitea  aorfraa 
LMpoliflMM  aliM  LMibwgWMM  «Marttw  «oMoSit  «1  MrilltallM*te- 
budari»  «troraoiqi«  ttnictarto  «1  •diSeUt  ^Morara,  ■«  twiJicItM^  Iftiw  hmm 
•eUorwn,  «t  ««b  fdid  sottro  rasinlM  «ttli«  m  «Mdat  rMipiat*  iaaraMiia»  tltri- , 
Mbm,  dttMBw  tte.  ia  «vim  .  . . .  Ulo  tuMB  aiStto  ipMialllar  «1  tiiyrmt,  fM^  j 
dvM  preSidi  dTiUlMi  L«opoH«BMai  pradidMD  tlmBUra  »«roniM  at  aSnciit  ia- ! 
■akvator  intlaanr«  et  commoda  reipoblicue  eoattmio  udaagrere*.  j 

*•)  Nach    dem    Sachsenreolite    hut  jede«    Bär^erhau«    aui-li    Bi«*rbr»«-  wid  I 
SclMnkrecbt.  Die  Verordnuog  de«  k.  k.  Landea-Gubeniioina  tooi  26.  October  17V3  | 


uicjiii^cü  by  Google 


393 


Bei  nicht  verpachteten  Ansiedluugen  wurden  die  Arbeiten  der 
Amiedler  nach  den  jeweiligen  Bestimmungen  der  Stadtöl^onomie 
(LtDheria)  verwendet;  gleichwohl  Warden  alle  Ertrftgniaae  Ten 
aimoitliehen  Obazary-GrÜnden  gemiss  dea  Diplomes  ?om  Jahre  1418 
MT  Vertheidiguiig  und  Befeatigung  der  Stadt  verwendet»  daher  nach 
der  damaligen  Eintheilung  der  städtischen  \  erwaltung  für  jene  Ab- 
theilung der  Stadtkasae  verrechnet,  welche  die  königliche  Kasse  (re- 
galia,  krdlewaka)  hieaa»  aua  welcher  derlei  Auagaben  beatritten  wur- 
den, inro  Unterachiede  von  der  Stadtkaaae  (ci  vilia»  miejaka) »  wohin 
Aeeise,  Markt-,  Pflanter-,  Standgeld,  Bfirgerreehtstaien,  Mietbiinae 
Ton  stäiltischeu  Gewölben  und  Häusern  einflössen. 

Es  bestanden  somit  dreierlei  Arten  Szarwarki.  uäinlich  Arbeiten 
inr  Erhaltung  der  öffentlichen  Wege,  Arbeiten  bei  den  Featungawer- 
ken,  wann  und  so  viel  n6thig«  endlich  Arbeiten  für  die  Lonheria  oder 
den  Gutspächter  nach  Tagen  ein^^etheilt. 

Die  Ansiedler  beschwerten  sich  hierüber  bei  dem  Könige,  \\7a- 
dyalaw  IV.  delpp:trte  zur  Untersuchung  und  Beilegung  dieser  Be- 
schwerden den  Reichskansler  Mathiaa  Patrokodski,  Biaebof  von  Prxe- 
mytfl,  nnd  in  Diplomform  auf  Pergament  —  ala  ob  den  Anaiedlern  Pri- 
vilegien ertbeilt  würden  ~  wurde  in  den  Jahren  1634  und  1635 
für  jede  Anaiedlung  »^J  das  Maximum  der  Leistungen  dieser  Vorstadtery 


K.  aaVT  liiaf  egm  «raiirC  <his  ll«dil  8i*r  ra  bniM»  md  aMtwcblak«»  Mr  »ia 
CoBcreUI-Baebt  d«r  Steiltyciidiii«*  Htar  oftnbar«  Vtrwtrraiif  alt  Imi  BremU 
velB-lraragaMg«-  unä  AvtaeliaBharteliC,  «rdtliet  «rti  Im  J.  tSST  dtr  Stedt 
liekm  wordM. 

M>  Stiidtareliiv  I.  Abik.  Nr,  M,  OS,  Itt,  Ita,  tta,  It»,  784.  780,  790,  741, 
743.  {|«r  BHobamu  wollte  tleb  mvum  PriTltofiiiB  lieht  fBatn.  Die  B«* 

vtfhitr  TervHgwte»  j«d«  Arb«ttl«iilwg.  8i«  w«rdm  ib^rbtupt  niebt  istbr  Auiad- 
l«r  ftdrr  Vorttldler  (coloai,  lobarbsni),  Modtra  Bmwu  oad  UaterthAMii  (ebfofft 
poddni)  gfQuat.  0«r  Magitint  b«»eblow  Zw«iig«aiaMrt|«ln ,  IISM  Vicb  pfladeB 
wd  #■  von  gadaogeMii  Wiebtin,  dam  voa  doa  aCIdtiartta  Fdntera  bawaehaa« 
«•id«s.  DI»  AA««dlar  flieblatoo  ia  die  Wildar  aad  aatlafaB«  Blaipfa»  aadara  war- 
daa  varbaftet,  aaeb  Laaibarg  abgalBbrt,  aad  im  R»thbaaf-8aala  ataiga  Woebaa  ga- 
Oaglicb  aagahaltta,  vsrpflagti  aai  28.  Jaai  1638  warde  dar  fttib  Blalaelu  aach 
WItna  an  daa  Kdaig  gaatidt,  am  dat  waitera  Varltibm  gagea  die  aagahortaaiaB 
Aaaladlar  darabsaiabraa.  km  it.  Jall  1638  war  daa  Brgtbaias  dlraar  8aadaBg  bi«r 
fvbaa  babaaat.  fa  dca  Abtaa  ut  blarfibar  wedar  die  Elagaba  daa  Magiatoala,  aoch 
di«  biafaaf  irlaiaeia  Baaahitioa  varbaadaa;  aar  aas  daai  Raiaabaea  (StadterahlT 
III.  Abtb.  A.  83,  8.  88  a.  f.)  wird  aaiaaamaa,  daaa  aa  dlaaam  Taga  aiaa  Ablbal* 
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wie  tie  in  den  Oipknnen  noch  genannt  Verden»  besttmintt  and 
iwar: 

füi  Kulparkow  eine  Mark  (48  grosz)  und  eine  kloda  tiater 
jährlich 

Ür  Kiein  Holosko  ein  Tag» 

IBr  Bilohorsies»  Brtuehowice»  Gross  Bolosko  und 

Kleparow  zwei  Tage  monatlich,  und  ebensoviel  für  Zamarsztynow 
als  Pnidial-Arbeit  zur  Lonherie. 

Die  in  dieser  Weise  eingeführten  Frohndienste  (pailsczyzna), 
Robot,  wurde  im  Jahre  1786  auf  Anordnung  Kaiser  Josephs  II.  von 
dem  k.  L  Hofratho  Wemd  Ton  Margelick  abermals  regulirt,  und  erst 
naeh  den  traurigen  EH'ahruntren  des  Jahres  1846  auf  Grund  des 
kaiserlichen  Patents  vom  7.  Öeptember  1848  endlich  im  Jahre  18ö4 
gänzlich  abgelöset^«). 

Die  dem  Lande  aufgebürdeten  und  der  Stadt  Lemberg  sukom* 
menden  Abldsungssummen  betragen 

lür  Kulparkow  (Perseiiküwkaj    ....     2140  fl.  40  kr. 

„  Bilohorszcz   4800  „15  „ 

^  Kleparow   6134  „  65  , 


Itmg  Koaaken»  denen  Hb  Stadt  aelMt  Bxacaiiomkostfn  serhztg  sehnrfe  Patronea 
ausfolgte f  nach  Bilohoraicz  gesendet  wurde,  am  tltp  n.|poi1<ri  7u  bewilligen,  bb^ 
auf  d'tette  Art  witrileii  Frokudieaata  «od  Leibeigwacbaft  nnf  den  freies  Stndtg«l»iete 
eiageflihrt. 

SUdtsroIiM  ü.  Abth.  fasc.  470.  III.  Aktb.  A.  Nr.  223,  S.  45!!.  Eio« 
Kloda  Koni  wog  3d4  Wiener  Pfund.  Der  Korec  wurde  erst  im  achtzehnten  Jahr- 
hundert von  Warschau  hierlandes  eing«lfibrt.  —  0ie«ea  AnnMM  der  RolK»t  vurd« 
jsdoeh  —  mbekannt  in  welcher  Form,  tu  welcher  Zeit  »nd  Yeranlafaug  —  erhobt; 
dtan  X.  B.  wurden  im  Inventar  vom  15.  Sept.  1773  die  RoboU«i»tttPgen  von  Kleparow 
alt  669  Zug-,  ^40  Fuss-  und  65  Aushitfstagen  (jugales.  pt^tl^^tren  e(  ntnfliRres)  an- 
gegeben (Stüdtarchiv  III.  Abth.  A  42.);  von  Gross  Rofosko  mit  1128  Zug-  und  774 
Fuaatage»!  die  Zagtage  per  12,  dio  Faattago  m  aeeli«  Groichen  gertebnot,  aoMde» 
BSbnor  und  Eier. 

i*)  Pillers  GesetMammlung  1786  p.  3,  88.  —  Pr<>v.  r.e^eUsammlnng  fom 


J.  IS46.  Kais.  Pateat«  Ton  S.  Januar  t7SI,  1.  Saptanbor  1701,  IS.  Jnni  1786  •»* 
IS.  April  1846. 

»7)  Mafiairala-Terordan«  an  dte  Stedtk^ita  tob  S.  Aifnat  1SS7  2.  UT^ 


»  Gr.  Holosko  . 
«  Klein  Holosko 


5769  »  60  • 

4305  „  25  , 
4085      5  • 


M  Brzucho\vicL'  . 
n  Zamarsztyuow 


Zusammen  .  30.345  fl.  55  kr.»')- 
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Seit  etwa  eiiihuodort  Jahren  ist  die  Stadt  voo  deu  Arbeiteu  und 
Kosten  der  Befestigung  befreit.  Schoo  die  lo  den  Zeiten  Sig- 
noodslll.,  Wtadvslavs  IV.  und  Johanns  III.  von  itai!eni9ehenunddeut«> 

scheu  Ingenieuren  entworfenen  Pläne  zur  VervoUständigung  der  Be- 
lestigung  Lembergs  sind  wegen  der  grossen  Kosten  und  zu  gros- 
ser Ausdehnung  der  Aussenwerke  nur  in  einem  sehr  geringen  Tbeile 
sesgefÜhrt  worden,  obgleich  K5nig  Jobann  Iii.  in  dem  Rescripte 
?•«  30.  Juni  168!S  die  Expropriation  beinahe  in  derselben  Weise 
:ii)oriinet,  wie  solche  Geschäfte  heute  durchgeführt  werden Die 
Eroberung  i.t mbergs  durch  die  Schweden  unter  Karl  XH.  im  Jahre 
t704  hat  die  Unzulänglichkeit  der  Befestigung  dargelegt,  ohne  die 
Möglichkeit  einer  Verbesserang  in  Aussieht  au  stellen ;  daher  sind 
spiter  die  Festungswerke  mehr  der  Ordnung  des  Status  quo  als  des 
Zweckes  willen  nothdüritig  erhalten  worden.  Die  k.  k.  Hetj^ieruiig 
bat  im  Jahre  1777  die  Abtragung  der  baufällig  gewordeneu  Stadt- 
thore  und  deren  Thürme  —  alimählig  aber  die  Beseitigung  und  Pla- 
airong  der  WftHe,  Mauern  und  Baateien  angeordnet:  in  den  Jahren 
1R49  und  18S0  wurden  neuerliche  Befestigungen  mit  sehr  grossen 
Kosten  hertrestellt ,  die  nach  wenig  Jahren  wieder  als  iiii/ii!;iiiL,Hicli 
oder  entbehrlich  erkannt  wurden,  daher  auch  der  Festuugsrayon  wie- 
'  der  aufgehoben  wurde 

Von  den  alten  Stadtmauern  sind  noch  jetat  einige  in  Verbindung 
■Sit  andern  Gebäuden  gebrachte  Stellen  vorhanden  bei  Nr.  376  Stadt, 
736  und  739  VV 

Von  den  zur  Zeit  VV^adyslaws  IV.  und  Johanns  Iii.  angelegten 
Aussenwerken  finden  sich  noch  Spuren  in  den  Höfen  456  y«,  91,  100 
aad  62OV4. 

An  die  Stelle  der  Ausgaben  fGr  Stadtbefestigung  sind  andere 

<»ffentiirhe  Bedürfnisse  getreten,  deren  Kostt^n  den  Kiliag  der  Oh- 
siary-Güter  sanimt  den  Procenteu  der  Grundentlastungs-Obligationen 
Veit  übersteigen. 

Wahrend  vor  vierhundert  Jahren  eine  zweimalige  Reinigung 
der  Stadt  jahrlieh  —  vor  Ostern  und  ?or  Michaeli  (Stadtarchiv 
III.  Abth.  A.  Nr.  2  pag.  ii>(>}  —  lur  hinlänglich  erkannt  wurde,  und 


SlaHUrchiv  II.  Ablh.  f»sc.  2«^.  fasr.  47«. 

VerordnuDg  des  k.  k.  Keichv-Kriegsmioisteriums  vom  26.  Oecenbfr  1868, 
Abth.  8,  Nr.  4221. 
Arcbiv.  XUÜ.  2.  SS 


4 
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noch  iiii  Ja  lu  e  1764  eine  besonders  delegirte  königliche  Commis- 
sion  zu  eiitschei(jeii  ImUe,  wer  zur  Ausföhrimg  des  Mi!«tes  und  LV 
rathfi  in  den  öffeoUieheii  StraMen  und  PtMien  verpilicbl«!  sei.  ui 
eine  tagiiehe  Stadfreimgung  jetst  keine  Frage  nebr.  Die  in  den 
Wachtstaben  des  Ratliliauseft  bereit  gehaltenen  drei  Laternen  fOßm- 
teil  einer  öffeiitlichejn  Strassenbeleuchtung  weichen.  Feuerwehr  iii»<! 
i^ffeAtUche  Spaziergänge  sind  (kr  Vergaiigenheit  uubekaunt  gewesen, 
und  kein  Stadtbudget  aus  den  vorhergehenden  Jahrhunderten  bitte 
solehe  Kosten  übernehmen  kdnnen  ••). 

Die  Verwiehe  des  Magistrats  im  seebsehnten  und  aiebtehnten 
Jahrhundert,  die  Szai  warki  auch  auf  die  Ansiedluiii^t  ii  in  der  Ht- 
litscher  Vorstadt  auszudehnen ,  wurden  nach  hartnäckigem  Wider- 
stand der  Betheiligten  Toa  der  Kegiening  »irQekgewieseD««). 

Eine  sweite  Veranlassung  su  Wiederboluagen  dar  Stadtge- 
bietsverieihungen  lag  auch  in  folgenden  Zeitereignissen : 

Leiubti  ^  w  iirde  scbon  zur  Zeit  Königs  Kasimir  des  (jrosseii  al< 
die  Hauptstadt  des  Landes  betrachtet.  Uiezu  haben  schon  die  rusi- 
nischen  Fürsten»  wehshe  ihre  Residens  bisher  verlegten,  den  Anfaqg 
gemacht,  upd  die  sich  hier  ansässig  nwchenden  Deutseben  haben  nr 
Eroporhehung  der  Stadt  heigetragen,  wobei  die  geographische  Lage, 
die  daaialigert  Verhältnisse  des  Welthandejs  und  die  politischen  Er- 
eignisse günstig  waren. 

Noch  in  der  Mitte  des  Continents,  auf  dem  Wege  den  Westeas 
nach  Osten,  ohne  beschwerliche  Gebirge,  Flfisse,  unwirtbbare  Step- 
pen passiren  zu  müssen,  etablirte  sich  Lemberg  als  Handelsstati^R  für 
den  rrMMsito  —  ein  Sanunt^l^iiatz  der  Kautlcute  und  ihrer  \\  .lareii 
Europa  kannte  damals  weder  Amerika  noch  die  UnischilVung  Afrika  s. 
die  Seewege  ?on  Genua  und  Venedig  genägten  nicht  oder  wsreo 


i«>  8t«dlb«df«i  fir  iSeS:  SUdlraiainaig  iStOS  S.  —  Beleachtmog  4a624  fl 
—  SiTMMB  «r4  Pluator  98405  fl.  —  öfeatL  Spuiarglof»  Sm  1.  —  Feacrvelr 

sossa  a. 

•t)  8U4lwcUv  II.  AUb.  h»e.  400.  Die  dsMilig«  BaJilM}h«r  TortMl  wttMt 
dtmi»  dat  trat«,  Titrt«  «ad  eittM  The»  det  mite»  Viertelt;  im  J.  ti07  «art«  ^fS 
WolnkiMcr  «ad  Gehöft*  (dworki),  blevoR  SS  ia  adelige«,  20  im  Beeitae  geiaUkhtr 
KSrrerachaftem. 

«S)  Die  Napeieeaiadie  CoaUneatal-Spefre,  welche  «adervirl*  ae  vcrdrt  hiH  ii 
war,  brachte  Lenberg  aad  Srody  «lagewShaliehe  Vorthelle,  welche  aach  dm  S»^^ 
dieaee  Sjateaa  ebeeao  achaell  aafhSrtea. 
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zeitweise  gestört,  der  Handel  war  aiigewieseo,  die  seit  den  Kreuz- 
zdgeu  erweiterlen  Verbiadungen  zu  Uenützen;  Reiigiouszwaug, 
StaatäumwäizuQgen  und  andere  |iolitische  EreigBiMe  veranlassteo 
Gfieebeo,  Armanier,  Perser»  T^rtareD,  ItaUeoer,  Fransosen«  Briten 
nad  Deutsehe  tkeÜa  cum  Besoehe«  thelU  lur  Aosiedlnng  «^).  Der  Ge- 
werbfleiss  der  Bewohner  f'aiul  nicht  nur  durch  sieh  selbst  seinen  Lohn, 
sooderu  aueb  Aufiuuateruug  in  der  Muuificeuz  der  Hegierung  und  im 
Aoiiande 

Di«  Stodt  erwies  sieh  dieser  Begfinstigungeo  werth,  ihrer  ei- 

^tiiLii  Stellung  und  \Vichtii>kLit  Ijewusst,  indem  sie  vorerst  eine  ge- 
ordiiete  politische  und  »konomisehe  Verwaltung  mit  Benutzung  der  * 
ihr  zugestandenen  Autoauinie  entwickelte;  in  confessionellen  Ange- 
legenheiten befliss  sie  sieb  einer  schon  im  Diplome  vom  Jahre  131(6 
ausgesprochenen  Tolerani ,  welche  hnndertfßnfsig  Jahre  spfiter  nicht 
mehr  nuigiieh  schien  •*).  Die  Stadt  s  u  L^te  füt  gult'  ,liisüzpnege,  daher 
ila>  Stadtgericht  zum  Gerichtshoie  der  ganzen  t^rovinz  bestimmt 
wurdest«),  nehstdem  errichtete  sie  eine  öffentiiche  Schule  im  Jahre 
1382  «t)  und  ein  Spital  fSr  Kranke  und  Sieche»  welche  beide  Anstal- 
ten noch  heute  bestehen 


««)  Stadtarchiv  Ilf.  Abth.  A.  Nr.  i,  3.  10,  2«,  73,  161,  19%.  V  Ahth  fragm. 
«ficii  coBftularis  A.  D.  13ö2.  —  In  Lemberg  w n  ea  im  Jabre  1376  drei  griechische 

Kirchtii :  St.  Nicolai,  St.  Geuri'  ihk)  St.  Maria  Ixl  orinitionis,  eine  nrmeniscbe,  und 
uchi  lateinisch?!  St.  Mari»  Srlniff,  Sl.  Katbariud  im  untern  Schlosse,  in  demselben 
Jahre  vom  (lerzoir  von  Oppeln  gestiftet,  Sanetisäinii  Corporis  Christi  ( DooiioikAlierJ, 
St.  Jotiaan,  St.  Spiritus  und  die  Minoriten  ( Franci<ikuner )  Kio.sterkirch«* 

•*)  Stadtarihiv  I.  Abth.  Nr.  17,  68,  «0,  140,  Kjfl.  IMpI.  .n.'  «ie»  Kurstun 
rtoemr  voo  Lack  v.  J.  i:t79,  der  Hospodare  der  Moldau  Mircse»  Sl^raa,  Wlad  imd 
Ainnoder  T.  J.  I40Ö.  1410.  1434.  1456. 

Her  (rnindsat^  des  Mtijjdeburerer  Rt  i  litt  i  :  tide^  in  püceiii  Sti.  Petri  eo- 
tlcjiJie  Christi  konnte  stuf  diejen!'^ en .  weli  he  an  *\  fn  i'rii  iU-h  ilt^i  ein  i^tliclieu  kurhe 
nicht  glaubten,  nicht  uu.sgedehnt  werden,  daher  Nichtchnsten,  Cni^iittiliige  bins  auf 
l^vIduDg  Anspruch  machen  konnten;  doch  linden  sich  Juden  i<h  ZollpHchler,  Bc- 
«itxer  uDb«>weg^lirher  (iuter.  Zeu^'eit  vor  Gericht  in  Angelegeobeiteo  der  Christeo. 
•«)  Stadt.«rchiT  I.  Ahth.  Nr    180.  * 

Sl;idt.»rch:v  II.  Abth.  fii^c.  44.  III.  Abth.  A,  >'r. 

Sl iiiltitrcbiv  II  Ahtb.  faso.  283.  Vtin  dein  iti  der  Urkunde  vom  .1.  1407 
II  \}Ah  Ni  60)  erw:  liiilen  SpiUle  oiicbst  der  üirche  St.  Maria  Schnee  iai  aonst 
»rgeadfl  eine  Erwiüinuog. 

2S* 
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Lwow  oder  Laniburg  musste  schon  zw  Zeit  K5nig  Kasimirt 
politische  Bedeuttnig  erlangt  haben ,  als  sieh  (lieser  Monareh  ent- 
schloss,  daseibst  ein  lateinisches  £r/bisthun)  zu  errichten,  wenagkich 
der  Pftpat»  damals  in  Arigaoii,  vor  Ertbetlang  seiner  ZiMtioimung  die 
Auskunft  Teriangte,  was  dieses  Lamburga  f6r  ein  Ortoder  Darf  (loeoi 
seu  villa)  sei*»). 

Damals  war  Laiuburg  bereits  der  Sitz  des  Statthalters  der  Pro- 
Yini  (Capitaneus  Generalis  Russiae);  su  seiner  Unterkunft  und  f6r 
die  Kanaleien  wurde  in  nordwestlicher  Geke  der  Stadt  ein  neoes 

Schluss  gebaut;  dieses  war  zwar  in  die  Stadtbefestigung  einge- 
schlossen, von  der  Stadt  aber  durch  Graben  und  Mauer  getrennt 
und  dureh  ein  Thor  mit  der  Stadt  verbunden;  nach  Au<;sen  hatte  es 
keinen  eigenen  Ausgang;  einen  solchen  suehten  die  Starosten  iwir 
5fter  tu  erlangen,  allein  die  bierilber  angeordneten  kSniglieben  Cm- 
missionen  haben  nach  vorgenomnfiener  Localuntersuchung  und  iu 
Berücksichtigung  des  Widerspruches  der  Stadt»  dem  Wunsche  der 
Starosten  nicht  entsprochen 

Diese  k5nigliehen  Beamten ,  so  wie  sie  aus  den  Yeracbiedenea 

Urkunden  eruirt  wurden,  waren: 

L  Capitanei  Russiae  ^i): 
Abraham  im  Jahre 

Otto  de  Piicze  (Pilecius,  Pilecki)  im  Jahre  1365— 1370'<> 
Jobannes  (gentis  Sreniawa)  im  Jahre  1371 


**)  Theiaer:  vf>(fra  inoHumenla  Holoniae  I.  pag.  6i((,  719.  Pipfttlicbe  Bolle» 
Urbans  V    v.'J    1363  und  Oie^rors  XI.      J.  1^69. 

StadUrohiv  II.  Abth.  fttsc.  '217.  SpStfr  he^iMiifJ»*»  sich  die  St.(r<»^leD  niit 
der  VVohnuo::  im  tiulern  Schlosse  nicht  und  niihitit-ii  sich  (Ju.irtiere  iti  d«^r  SUdt; 
KicolüTKi  ffr>rhiirl  de  Ktili^tTn  (15S5)  wobnt«  am  RingplaUe  im  Uauie  des  Gfor| 
G«tt«ter  (heute  Nr.  Tin  SUAt). 

Dvmetrina  Dedko,  CapiUievt  R«Mi«e  im  J.  U40,  war  »icbt  im  p«laitrk«a 

Di«iiale. 

'2)  Archiv  des  Ut.  Melrop.  Domkapiltia«  Loc.  14.  Nr.  Z,  p.  11. 
StadUrrhiv  I.  Ahth.  Nr.  4  —  6. 

Archiv  de«  lat.  2Metrop.  Oorokapileln.  i.oc.  12,  Nr.  2.  —  ¥,%  »«hnnt 
die»  Kmita  zu  sein,  wefrher  nach  Aaherkunft  des  Herzoges  von  Uppela  dann  BU- 
rcNit  von  8i«mds  im  J.  U74  gevaaea.  NiMiacki.*  herban  polaki. 
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Ladislaus  Heraog  Tun  Oppeln ^9  im  Jabre  1372. 

Wiktor  im  Jahre  1375 

Jeskü  Radio  im  Jahre  1377  77)- 

Aadreaszko  im  Jabre  iSTS'«). 

Johannes  de  Oderberg  oder  Odrovonsek  im  Jahre 

fimerich  Webek,  totius  Russiae  Capitaneus  im  Jahre  1384, 
1385. 

Andreas,  totias  Regiii  Rasstae  Capitaneus  im  Jahre  1386><»). 

Jobannes  de  Tarnow,  Palatinus  Sandomiriensis  et  Capita- 
neus Russiae  im  Jabre  1387<i}. 

Guiewosz  de  Dalewice,  Capitaneus  Russiae  im  Jahre 
U83  »)• 

Johannes  de  Tarnow«  Palatinus  Sandomiriensis  et  Capita- 
oeos  Russiae  im  Jahre  1395—1400»»). 

Florianus  de  Korythnica,  suppincerna  Sandomirieusis  et 
Capitaneus  Lemburgeiiüiss*)  im  Jahre  1407. 

Florianus  de  Korythnica,  rastellanus  Wisliceosis  et  Ca* 
pltsoeus  Lemburgensis  im  Jahre  1407—1411»»). 

Iwo  de  Obyebow«  Castellanus  Ssremensis  et  Capitaneus 
Lemburgensis  im  Jahre  141 1 


'»)  Dtr  H«KOf  noM  Uer  dsfarailMt  wwAm,  wail  er  „14  gibMWMdan* 
UtlMr  fCMBdet  w«ri«  umd  in  d«B  wt/ln  i*hrai  taiDM  Hi«n«iiii  kein  ftifituaM 
SMMMlt  «M. 

«•)  Archiv  des  Lenl».  lat  Bnbieeiioft  Nr.  I.  AfoiaaJttr  StedMis  siraia 
hrewaka  p.  SS. 

lf)  StadUrtUv  f.  Ahik,  Nr.  10,  11. 
V»)  Bkada  Nr.  lt.  IS. 

f  »>  Bbeada  Nr.  19.  Dieie  ramilie  aziilirt  baute  nter  daai  Nasa»  aadloieki 
ia  Hibraa  «ad  Sebiaaian,  Niaaiaekii  berbire  paiaU,  Laipalg  bai  Brailkopr  1S3S, 
7.  Bd.  8.  U, 

»»)  Wiktor,  Andraaaiko  and  Bmaricb  Wabak  waran  Ungani,  Aadraaaak« 
vabnabaiBUcb  aia  Abnbarr  dar  haatifan  Grafas  Aadrdaay.  Archiv  Af  lat.  Natrop. 
INakapllaia  «ad  daa  Laaibarfar  Boaiaifcaaar^CaaraBta. 

»«)  Sla4lai«biv  I.  Abik.  Nr.  S,  B9  a.  b. 

»*)  Bbanda  Nr.  SS. 

»»)  Bbaada  Nr.  St,  47,  4S. 

»»)  Bbanda  Nr.  Ol,  «4,  SS. 

»»)  Bbanda  Nr.  70,  71,  n. 

»»)  Bbanda  Nr.  71, 
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Iwo  de  Obycbow,  Castellinus  Ssremenais  et  Capitaneiu 
Russiae  generalis  im  Jahre  1412 — 1419'f). 

Spytko  de  Tarnow,  Cäpilaneus  Bussiae  generalis  im  Jabre 
1422"). 

Peter  Wtodkowiez  de  Charbinowiee, Capitaoeus Rusaiae 
generalis  im  Jahre  i423»*). 

Johannes  Maaiyk  de  Danibrowa,  Sujiremua  Pincerna 

mensae  renalis  et  Tapitaiuius  Hussiae  im  Jahre  143U«"). 

Vincenz  de  iSzamotiili,  rastellauui«  Myedzyrzyi'eiisis,  Capi- 
taneua  terrae  Raaeiae  generaUs  im  Jahre  1434—1437  •(). 

Peter  Odrowonach  de  Sprowa,  Palatinaa  et  Capitaneos 
RiMMae  im  Jahre  1442  m). 

Andreas  Odrowoiisch  de  Sprowa,  Palatiauü  et  Capitaiieus 
üusaiae  im  Jahre  1454 — 14i5  ••). 

II.  Castelluiius  Leopolieiisis. 

Ladislaus.  Caatellaniis  Lemburgensia  1384. 
Syenk«»  de  Syenno  Im  Ji|hre  1446 

III.  Palatinus  (Wojewoda)  Leniburgeusis'^j. 
Btocissewaki  im  Jahre  IStO*«). 


SfaiHarrliiv  I.  Ahlh.  Nr.  7S,  84,  H",  8(J ,  h«.  Kr  war  einer  der  dr.  i  CeMinJ- 
ten,  weiriit;  auch  dem  Tude  der  Küiiigiii  Hedwig  im  J.  lAUO  hei  dein  (Srnfi  n  Wilhcliu 
von  Cilljr  \nu  die  Hinid  der  Aiiiih,  8chweii(^r  der  bart>:«ru,  (>eiiiHtitin  des  Khmi|j;^ 
mnnd  vno  Ungarn  und  Knkeiiii  d>M  König«  KMiiniir  de<t  (irussen.  fiii  den  Kom^  S^i*- 
•It»Ihw  J;ig-i«llo  warbett.  Ucrkari  dv  ITulfstyo:  Cbruuicii  hisloriae  Pulonica«,  UaaUig 
lim,  pMt? 

8*)  SUdUrchif  J,  Alith.  Nr.  «1,  112. 

Ebendii  Nr.  73  ;  er  war  fräber  SUro»t  iu  Tr«blow,  heuU  Trenblowa. 

Ebend»  ^^.  134. 
»<)  bbeada  Nr.  137,  142,  149,  ISU. 

Ebenda  Nr.  166,  167. 

Ebenda  Nr.  204  und  andere. 

Üaa  GeM'blecbt  der  Sienienaki  von  Gologory,  woraaa  im  J.  I.1T7  Jo- 
bannt^^  tat.  Erzbisebof  ruii  Lemberg  war,  tat  erloschen.  Der  Kaatellan  Ladialav*  bwü»' 
vor  in  der  Urkunde  Archiv.  Melrop.  Capit.  Leopol.  Locutam.  4.  vol.  1. 

Der  Palatinus  oder  Wojewoda  der  Ortschaft  war  dem  Palalinus  der  Pro 
vina  untergeordnet,  sein  anmittelbarer  Vorgesetzte  war  der  Staroat  (Capitaneiu).  ern<> 
Würde  oder  Ant,  das  in  dem  BesirkahanptaiMiB  der  fiegenwert  wieder  smm  V«r«cbeiB 
koaeit 

*•)  SUdUrchiv  i.  Abth.  Ar  6.  Diflie  Urkoade  iel  im  nMeaiecter  Sebrin. 
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Paszko  (Paul)  dt;  Oderberg,  palatiuus  parvi  Castri  Leui- 
burgeiisis  im  «iahre  \  »^j. 

Naneyna  de  Konin  im  Jahre  1394,  1396 •>). 

Johannes  Nos  im  Jahre  1405  ••). 

Bndko  Zawissa  im  Jahre  f409«M). 

Kutiath  de  Tuliglowy  im  Jalire  1424««»). 

Prieclaw  de  Lesxec,  auch  Leshecx,  im  Jahre  1435  x»^). 

IV.  Burgra  Ina  Lemburgensis 

Zbroilio  im  Jahre  1405 

Aiherl  de  Snlimow  im  Jahre  1421 

Diesen  Herren  jener  Zeit  fehlte  es  nicht  an  Bewnsatsei'n  ihrer 

Macht  und  Würde,  und  es  kann  iluitn  kauni  verargt  wertifn,  wenn 
ik  noch  ein  Übergewicht  zulegten,  und  darauf  bestanden,  am  Orte 
ihres  ordentlichen  Wohnsitaes  auch  ihre  eigene  —  wenn  gleich  über* 
tragene  Jurisdiction  ausaufiben,  daher  einen  eigenen  Bexirh  xu 
haben,  in  welchem  das  Magdeburger  Recht,  die  Jurisdiction  des 
Stadtinjjgistrats  keine  Anwemhing  hatte. 

Je  mehr  das  deutsche  Hecht,  die  ätadt,  das  Bürgerthuui,  seine 
Verbindungen  und  Folgerungen  sich  entwickelten,  desto  grösser  und 
nachhaltiger  schien  die  Störung,  welche  dadurch  die  Macht  der  Sta-^ 
rosten  und  ihrer  Unterbeamten  —  die  durch  sie  repräsentirte  Autho- 
i'ilät  des  Königs  erlitt,  welche  zu  sehützen  und  aiitrtH  ht  ?m  erhalten 
gegen  die  Eingriflfe  des  Bürgerthums  und  der  deutschen  Fremden  — 
Nichthierlfinder  —  sie  sich  verpflichtet  fühlten.  Es  waren  Nationalität, 


VI}  StMtereMT  T.  AbUi.  tngm,  «iieti  eonralaris  pay.  104,  Nr.  4K. 

SUitarAif  I.  AMh.  Nr.  18.  ArciMv  de»  tot.  M»trop.  Domktpitoto  Loe.  lt. 
Nr.  a.  AlKMier  Stadaickl  t  stonU  Lwowika  p.  U  «nrihat  dM  W«rtir4>dM  lUehMl 
iMbMki,  «Utbi  dl«  dort  bMOgeii«  tlrkinda  da«  Studtofcyrt  (I,  Alvth.  Nr.  M)  vetoel 
nek,  dMs  LaMbacU  Biftsthaiaar  dca  Dorfi«  ll*le«bow  war,  jedoch  kais  Aat  bi*- 
kkidate.  Tfenowaki  war  damila  Slaroat  md  Maacju  Woyevoda  von  Lenbarg. 

*•)  Sfodtarebtr  I.  Ablb.  Nr.  84. 

MS)  Ebonda  Nr.  «7. 

w«)  Bbaade  Nr.  III. 

<M)  Sbwida  Nr.  144,  ISl. 

tM)  Di«  BirfgraÜM  aiad  «Mtst  im  Scbloaae  tm  Kraba«  ato  praafaeti  fiffi- 
tan  fai  J.  laOO  baattllt  wordea.  Horbnrt:  ebromea  pag.  MS. 
M«)  StadtarebiT  I.  Abth.  Nr.  S4. 
M»)  BboBda  Nr.  lOS. 
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Patriotismus  und  Kastengeist  im  Spiele;  die  Begriffe  tiierüber  sind 
seit  fünfhundert  Jahren  noch  niehl  geordnet.  Recht  vom  Vorurtheile 
nicht  geschieden,  und  konnten  es  lu  jener  Zeit  umsoweniger  sein. 
Die  Starostei  sog.  daher  die  nSchste  Umgebung  wenigstens  des 
oberen  Schlosses,  auch  wenn  sie  Stadtgebiet  war.  zum  Schlossbe- 
zirke  ein.  ohne  dabei  die  Stadt  um  ihre  Zustimmung  zu  befragen, 
oder  sich  um  ihre  Privilegien  zu  kOmmem.  Durch  diese  —  etwa  aus 
hdheren  Staatsrficksichten  getroffene  —  VerfOgung  wurde  die  Stadt 
in  ihrer  Steuerkraft,  Einkünften  und  GewerbsverhiHnissen  empfind- 
lich berührt,  weil  die  im  Sehlossbezirke  ansässigen  Gewerbsleute  zu 
den  in  Zünften  geordneten  Gewerben  der  Stadl  in  keinem  Verbände 
waren  und  an  dieselbe  keinerlei  Abgaben  entrichteten. 

Solehe  Einverleibung  eines  Theiles  des  Stadtgebietes  zum 
SehlossbeziriKe  musste  schon  innerhalb  der  Ew6)f  Jahre  von  t3S6 
bis  1368  stattgefunden  haben,  und  derselbe  Vorpfang  musste  nicli 
jeder  königlichen  Verleihung,  welciie  das  Stadtgebiet  erweiterte, 
wiederholt  worden  sein,  was  aus  dem  Wortlaute  der  betreffendea 
Urkunden  hervorgeht. 

Im  Diplome  der  »weiten  Verleihung  vom  Jahre  1368 
steht:  ;,Consideraiis  n  iiimllih  Jefectihus  eivrtatis  nostrac  Lembur- 
gensis  ut  mentü  teneniur  de  remedio  provideie  oportuuo"  —  d.  i. 
die  Regierung  findet  sich  mit  Recht  verpflichtet,  einigen  in  Betracht 
gezogenen  Gebrechen  der  Stadt  abzuhelfen.  —  Wenn  nun  im  neuen 
Diplome  keine  andere  Abhilfe  getroffen  wird,  als  dass  der  Stadt, 
welcher  im  Jahre  1356  bereit«;  siphzij>  i^aii  verliehen  ^^  orderi,  ein- 
hundert Lau  verliehen  werden,  ohne  jener  ersten  Verleihung  zu  er- 
wähnen.  SO  können  jene  Gebrechen  nur  in  der  Verringerung  der  siebzig 
Lan  des  Stadtgebietes  bestanden  haben,  und  dieselbe  Verringerung 
musste  durch  die  Organe  der  Regierung  verübt  worden  sein,  weif  he 
dem  Kidii^e  gegtMiiiher  ihre  guten  Gründe  dafür  geltend  tnaeliti-n, 
sonst  würde  das  Diplom  ihre  VerpÜichtung  zur  Abhilfeleistuug  nicht 
einbekaunt  haben. 

Ein  anderer  Grund  au  dieser  iweiten  Verleihung  kann  auch  im 
Folgenden  gefunden  werden.  Die  Lithauer  unter  Lubart  hatten  in 
.laiii  e  1366  Leuiberg  eingeuuinnien .  sie  hatten  wenige  ,l;ilii  e  zuvor 
üalicz  zerstört,  und  mochten  nach  damaligeiu  Gebrauche  mit  Lembtrg 

8lii4tar«hif  1.  Abtb.  Nr.  8. 
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feindselig  arg  Terfahren  haben  Das  Diplom  ?om  Jahre  1368 
erwähnt  dieses  Ereignisses  tot). 

Hatten  die  Bewohner  der  Stadt  schon  durch  die  eigenmächtige 
Einbeziehung  eines  Theiles  des  Stadtgebietes  seilens  des  Starosten 
die  Überzeugung  erlangt»  dass  die  Regieruugshe»fnten  die  der  Stadt 
Tem  Kdnige  verlieheneo  Privilegien  nieht  respeetirten,  dass  also  der 
fients  der  Stadt  ungesleherf  sei,  so  maehten  sie  durch  die  Invasion 
der  Lithauer  noch  härtere  Erfahrungen,  die  auch  das  Privatver- 
mögen  und  den  lateinischen  Cultus  betrotlfi)  liaben  lausstcij,  weil 
di»  Document  die  Lithauer  aU  dessen  Feinde  darstellt.  Ca  galt  dem- 
Dich  die  Stiftung  Kasimirs  Tom  Jahre  1356  aufrecht  an  erhalten, 
«SS  durch  die  iweite  Verleihung  erreicht  werden  sollte.  Hiernach 
waren  die  lateinische  Pfarrkirche  St.  Maria  Schnee,  die  Bewohner 
der  Stadt  in.sgesaniint  für  die  durch  die  Invasion  erlitteneu  Verluste 
lu  entschädigen ,  ohne  dabei  den  Theil  der  Bevölkerung  zu  reitzen» 
welcher  sieh  tur  griechischen  Kirche  (die  Ruthenen)  bekannte. 

Das  Document  vom  Jahre  1368  erkennt  nun  die  von  der  Grifin 
Aona  (von  Cilly)  der  Kirche  St.  Maria  Schnee  geschenkte  Mühle  als 
Eigentbum  der  Kirebe  an,  und  bestimmt  ihr  einen  ganzen  Lau  von 
den  der  Stadt  verliehenen  hundert;  hieven  werden  zehn  Lan  auf 
ewige  Zeiten  steuerfrei  erklärt»  neun  zur  gemeinschaftliehen  Hut- 
weide  f&r  das  Vieh  und  die  Pferde  nicht  nur  der  Stadtbewohner, 
sondern  auch  der  im  Schlossbezirke  wohnenden  Ruthenen.  und  (ür 
die  übrigen  89  Lan  die  Steuerireibeit  auf  zwanzig  Jahre  zugestan- 
den, von  welchen  dann  an  Zins  und  Zebend  zusammengenommen 
sieht  mehr  als  zwölf  Prager  Groschen  jährlich  zu  entrichten 
kommen  *o*). 


t*')  SladiJuki     SjiHiwk»  (ipiljiiKiia  I.  uml  II.  Rand. 

^•*)  Sladt  nihiv  I.  Atlh.  Nr.  ü.  „ips»  i-ivUua  Lenibiirgensi»  in  terra  Kiissia 
(uDitituüi  i'Pi-  iiisuliiis  LythuanoruDi  orludukae  lidei  inimicoruBB  prob  dolor  fore  iio«" 
citar  aggrav^t«  et  pre^eota*. 

Iii  jener  Zeit  kommen  hier  puJnisehp.  riithenisi-he  iiiii)  Präg  er  (Jt  n^i  In-n 
im  Verkehre  vor  —  Her  Werth  ileraelh«*!!  richtete  nich  nach  dem  i  ursuerMu-  iU-n 
Qn^dri»t'heu  (Ki  rnuul/er)  Dukaten.  - —  r^Hckl:  o  iitewskicli  i  pulskirh  juHwai'h 
Sl>ipni(*ki:  o  irionetacli  bitiickiej  Hu<«i.  .luseph  Graf  Aüi  i  spci^-  KnUiin  liher 
Curiali»,  Cny.  Vi.  Brünn  1816.  3.  Band.  S,  51 — 8i.  König  Juhütui  (  l.u\eriil.»rg)  von 
Bölinca  verordnete  im  .1.  1327,  dass  eine  .Mark  64  Prag'er  Uroaclusu  g«lteD  «olle,  und 
ön  J.  1460  galt  der  Kremnitter  Dukaten  40  Groacbeo. 
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Durch  diese  Bestimmungen  liat  da»  Diplom  die  Stidt»  dielst 

Pfarrkirche  und  die  Ruthenen  berücksichtiget:  e«  wir  die  «weite 
VeHeiliuiig  kein«'  hkisse  Dotatioiis-Anfbessenin^  von  70  auf  100  l^aii. 
denn  jene  siebzig  waren  schon  nicht  ganz  Torlntmlen.  und  ohne  diese 
Verieihung  war  die  Stiftung  der  Stadt  vom  J.  t356  in  Gefahr  ihrem 
ginztieben  Verfslle  entgegen  su  gehen. 

Vier  Jahre  nach  dieser  zweiten  Verleihung  erfolgte  die  dritte 
dureli  den  neuen  Landesherrn,  den  Herzug  von  Oppeln.  Es  ist 
wahrscheinlich,  dass  während  dieser  Zeit  und  solange  der  Herzog 
bierwar.  welcher  das  Diplom  yom  J.  1368  im  J.  137!^  bestätigte  u$), 
das  Stadtgehiet  untersehrt  gehliehen,  allein  innerhalb  der  acht  Jahre, 
die  zwischen  der  Resignation  des  Herzogs  (13.  Jftnner  1879) 
und  der  Ankunft  der  Königin  Hedwig  (8.  Mar«  1387)  verflossen, 
mussten  von  den  damals  bestellten  Siarosten  neuerdings  arge  Schmi- 
lerungen  des  Stadtgebietes  rerfibt  worden  sein. 

In  den  Diplomen  vom  J.  1368  und  1S72  wird  der  im  Diph»me 
vom  J.  13ö(j  erwähnten  Hutweide  Belohorszez  nicht  gedacht,  was 
nach  der  Örtlichkeit  beweiset,  dass  die  zweite  Verleihung  nicht  die 
Westseite  befroffen ,  sondern  es  ist  von  der  Nord-  und  Ostseite  die 
Rede,  weil  diese  beiden  Urkunden  das  neubinaugefcommene  Stadtge* 
biet  in  der  Art  beschreiben:  incipiendo  a  fronte  murorom  civitatis 
et  a  monte,  qui  dicitnr  Stefani  mons,  sursum  ac  deorsum 
ex  utraque  parte  tluvti  Polthwa  et  ahinde  per  eireuitum  prefate  civi- 
tatis Lemhurgensis  nsque  ad  molendinum  Ecciesie  parochialis  saiicte 
Marie  Virginis  gloriose,  d.  i.  dies*  und  jenseits  des  Stefansbefges 
an  beiden  Ufern  des  Peltew  bis  zu  der  der  Marienkirche  gehSrigen 
Mühle.  Der  Felti'W,  welcher  längs  der  Westseite  dei  8l;t(ltfTi:n;er  fliegst, 
obschon  er  zu  jener  Zeit  auch  ein  zweites  ßett  hatte,  welches  uoeli 
westlicher  sich  befand,  wendete  sich  dann  nach  Osten,  ndrdlieh  des 
Sehlossherges,  und  Zniesienie  liegt  dann  diesseits  am  rechten  Ufer 
des  Peltew. 

Der  Stefansberg  ist  aber  jener  Bergrücken  »*«)  (wo  iuutzutage 
der  Kaiserwald) ,  welcher  sich  nach  Osten  bis  gegen  Krzywczyce 


Stadtarchiv  i    Ahlh.  Nr.  S,  S. 
»«*)  Ebpn.fa  Nr.  14. 

SUdtarchiv  U.  Abih.  fMC.  MS.  SUnivlai  Anierini  iDYCttUnun  omaiam 
laatonim  A.  D.  1608. 
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entreekfe,  and  da  fehlt  voeh  heute  das'ganze  Deorsum  und  im  Sur- 
<nm  finden  sich  EtH'lavt  a  der  benatihbailen  giitshemchafllichen 
Gründe,  wie  solche  dort»  wo  in  früher  Zeit  Abgränzuiigeii  stattgefun- 
den» wie  s.  B.  Znbna,  Sichow,  Zimnawoda»  Wiiuiiki,  KoiielAiki, 
Ri^na  und  Sokolniki«»),  aiemala  hfttten  Pkta  greifen  können.  Die- 
ses Deorsum  des  Stadtgebietes  ?om  J.  1368  und  1372  sind  die 
Grunde  der  Dörfer  und  Gutsherrächatten  Znieaieiiie  und  krzyw- 
eiyce. 

Bs  iai  hereita  oliea  bemerkt  worden«  dnaa  Znieaiente  «gentlieh 
du  altroetntsehe  Lwow,  ein  KIrehspiel  des  neurosinischen  •  falgiieh 

zur  Zeit  der  ersten  Verleihung  von»  J.  1356  noch  ein  Theil  Lwows 
gewesen.  Die  Starosten  nahineu  nun  dieses  Deorsum .  und  dadurch 
geborte  Zniesienie  nicht  mehr  zur  Stadt,  und  das  Kircksfiel  wurde 
ein  Dorf,  ein  Stnroateignt.  Bin  ibnMehea  Bewandtnisa  hat  es  «it  den 
Mnden  des  apiter  angelegten  Derfes  Knyweayee,  von  4eiien  viele 
io  der  lhilil< ('her  (jetzt  Broder)  Vorstadt  sich  beCHudfii,  wie  selbe 
dann  zu  einer  eigenen  Juridik  consignirl  wurden.  Zniesienie  und 
krsfweiyee  erseheinen  spiter  ab  snr  Lembniger  Staroatei  gehörige 
Gfilertt«). 

0iireh  die  ven  der  k.  k.  Regierung  etngefohrlen  Ändernngen  in 
der  politischen  Verwaltung  wurden  die  Slarnslen  entbehrlich;  die  Be- 
saiten der  k.  L  Kreisämicr.  vom  Staate  l)esoidet,  hatten  keinen  Ao*^ 
sprach  auf  die  Güter  der  Stareslei,  wekhe  die  fiegiening  als  Staats« 
eigenthnm  behandelt«;  doreh  die  Vertrage  remltt.  AugnBtl77i»i««) 
vnrde  Zniesienie  um  8000  A.,  Krzywesyee  um  lO.ttO  fl.  rheiniseh, 
d.  i.  Conv.  Münze  zum  l -ntci s(  liiede  der  pohnsclien  Gulden,  nw  den 
Gräfe»,  Vincenz  Fotocki  verkauft  —  Nach  diesem  Verkaufe  blieb  in 
Lemberg  noch  der  nach  den  neneriichen  Gvftnaen  dieser  beiden  Ddr- 
fer  dahin  nicht  einbesogene  Sehloasbeiirk,  auch  Starostei^Juridik  ge- 
aaant,  und  die  beiden  Schlosser. 

hii>  untere  Schloss  (eastruni  infcrius)  wurde  als  Rigenfhnni  des 
Landes  betrachtet,  und  vom  Kaiser  Joseph  11.  den  im  J.  1782  errich* 
teka  galiaiscben  Landstfinden  geschenkt,  und  diese  haben  mit  Bewil- 


8te4t«rcUv  II.  Abia.  Um.  lOS*  IM,  115,  184,  2Sa.  S74. 
Stedtarcfciv  IL  Aklb.  fkw.  MS.  Uttralio  ctpitaSMtu  Ltopoiiensis  A, 
D.  Ifi03.  Leail»«ffir  ScUMMklM,  f«ria  S.  pott  fMiMi  00.  Saaclmm  A.  I>.  1SA7. 
K.  k.  LMdliftl. 
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ligvag  oder  aof  Befehl  der  k.  k.  Regierung  die  iMiiiAlligeii  Gebinde 
QDd  den^Grund  des  alten  SeMoMes  um  den  erhobenen  Sehltiungs- 
Werth  von  8528(1.  C.  M.  an  die  Stadt  yerkanft«»).  Die  Gebäude 
wurden  abgetragen,  der  Grund  planirt,  als  Marktplatz  benätzt,  und 
im  J.  18d7  an  den  Grafen  Stanislaus  Skarbek  sum  Ban  des  neuen 
Theaters  Qberlassen«"). 

Das  obere  Sehloss  sammt  dem  Sehlossberg  und  der  Starostei- 
Jui  iilik,  d.  i.  Recbte  zum  Bezug  von  jährlichen  Zinsungen,  auch  Mo- 
natgeld genannt,  wurde  im  J.  1786  vom  Kaiser  Joaepb  11.  der  Stadt 
geschenkt  i««}. 

Diese.  Abgaben  wurden  bei  der  allgemeinen  Gmndeiitlastung 
abgellkiet  im  J.  1854. 

Da^  baufällige  Gebäude  des  obern  Schlosses  wurde  grössten- 
thetls  abgetragen,  das  Materiale  au  einzelne  Bürger  überlassen,  wel- 
che dasselbe  tum  Bau  neuer  Häuser  Terwendeten ;  namentlich  ist  im 
Hause  Nr*  98Vi  ein  guter  Theil  des  Hateriales  vom  obern  Sehlosse, 
von  welchem  jetzt  wenig  Mauerwerk  als  Ruinen  vorbanden. 

Der  Schlosslit  lg  war  öde,  sandig,  jeder  Regenguss  schwenunte 
Sand  auf  die  Strassen  herab.  Im  J*  1835  begann  die  Stadt  den 
Schlossberg  als  Wald  zu  bepflanien;die  vom  Theaterbau  —  dem  ehe- 
maligen Grunde  des  untern  Schlosses  —  aoagehobene  Erde  wurde 
t^uf  den  Seblossberg  geffihrt,  abgelagert ,  die  durch  die  Steinbrüche 
entstandenen  Gruben  ausgefüllt,  und  in  dieser  Weise  ein  Park  ge- 
schaffen, welcher  durch  den  im  J.  1845  beendigten  Bau  eines  Kaffee- 
hauses tit)  cio  Erholungsort  des  Publikums  geworden  ist  Den  im 
J.  1806  von  einer  Gesellschaft  (fsraeliten)  gestellten  Anthig«  den 
Schlossberg  um  6000  fl.  zu  kaufen,  hat  die  Stadt  abgelehnt,  weil  der 
Zweck  des  Unterneliinens  nicht  angegeben  wurde;  auch  hat  der  Ma- 
gistrat das  Ansuchen  eines  Industriellen  im  J.  1841,  am  obern  Tbeile 
des  Sehlossberges  Windmühlen  nach  holÜndiscber  Art  berzustellcB, 
nicht  bewilligt 


Htj  Vertrag  vom  4.  August  ISOI»  SU4Urcliiv  U.  Abtä.  faM.  MS.  S^- 
fniadbuch  Lib.  Dom.  32.  p.  157. 

H7)  Vertrag  vom  7.  December  1837,  Stadturchir  H.  Abtb.  fasc.  413. 

Stadtarchiv  II.  Abth.  fas«.  424).  HoMecret  rom  9.  October  1766  Z.  2779i' 
Die  KoBten  der  Bepflaniang  waren  wihrend  mebrer^r  Jabre  eioe  •(«- 
bende  Auagabe.  Der  Bau  des  RaffeehaiuM  kostet«  aber  n.000  GnUen,  4n  jihrUck« 
PftdiUiM  ib«r«taict  aicbl  100  Osld««. 
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Füi  Jie  Beliauptuag,  duss  auch  an  der  zweiten  Verleihung  vom 
J.  1368  Schmälerungen  des  Stadtgebietes  von  den  Starosten  eigen- 
Biektig  verfibt  worden  sind,  sprechen  noch  folgende  Vorgftoge. 

Es  kann  wohl  keinem  Zweifel  ooterliegeD»  das»  die  Lendsehaflen 
M  Ton  Könige  Kasimir  dem  Grossen  für  die  Krone  Polens  erworben 
worden  sind  i*»). 

Sein  Nachfolger  König  Ludwig  von  Ungarn  und  Polen  hatte  ver- 
schiedene Verfugungen  getroffen,  welehe  Rui  als  ungarische  Provinz 
bebandelten»  indem  Ungarn  als  Kastellane  nnd  Starosten  hier  bestellt 
wurden.  Nach  dem  Tode  des  Königs  (am  11.  September  1382  an 
Slulilvveisieiihurg)  begannen  einige  liieser  Starosten  die  ihnen  an- 
vertrauten Burgen  (grody)  sammt  dem  dazu  gehörigen  Lande  an  die 
htbauisehen  Pursten  an  Yorbandeln.  Die  Erwerbungen  K5nig  Kasi* 
nirs  des  Grossen  gingen  dadnreh  wieder  verloren  Die  Begterung, 
bievon  in  Kenntniss,  hielt  es  fOr  die  bocbste  Zeit,  diesen  Verlosten 
Einhalt  zu  lliuu.  Allein  die  Regierung»  musste  sich  selbst  voieist  be- 
festigt haben ,  was  erst  nach  der  Krönung  der  Königin  Hedwig  und 
aseb  ihrer  Vermablmig  mit  dem  lithauisehen  Forsten  Wladyslaw  Ja- 
giello  als  erreiebt  angesehen  wurde.  Kdnig  Wladystaw  dhe  nach 
Litbanen,  um  mit  seinen  Verwandten  wenigstens  Frieden  henustel- 
len;  der  Kuiiigin  Hedwig  als  der  lep^itimen  Nachfolgerin  aber  wnrde 
die  Aufjgabe,  diese  Provinz  für  die  Krone  Polens  selbst  in  Besitz  zu  ueh- 
nen.  Von  den  Vorbereitungen  sur  Reise  der  Königin  von  Krakau  aaeh 
Umberg  hatte  Hersag  Ladislaus  von  Oppeln»  damals  in  Czenstochow, 
Wissensehaft,  und  er  erliess  von  dort  aus  am  6.  Februar  1387  ««*) 


1M>  T«rlr«g  dM  KSttig»  nit  den  ItlfcMilMliea  F8r«Ctn,  lUdviir  StadoieU  t  ty- 
iMrit  MiMtaa.  II.  ad.  a.  20. 

»t)  Herbart:  Chroaict  kMoriM  polmiteM,  Omtziif  ISOS.  XU.  B««»  0.  US. 
•Ütfarit  v>i  üvmIm  plerMqv«  iMraftebir«»  obliacbttt,  KrMM«Mt  Olttk»»  Horodf«« 
UjMtya  «t  Saialyi»  Mftu  tum  territorii«  Mit  Labarto,  L«c*Mi«iii  Onci,  «agn«  vi  «nri 
H  argmti  ib  «o  •oeepta  prodidar««  ati|m  as  «o  taai|Mire  Litoaat  VoliRanaam  terraai 
«iUlaarpare  cncpmat*.  —  KaaiaiirStadtticki;  »ynoaria  fiadjrnifaa. I.  Bd.  8.  84.  — 
Btapbaa  Raloaa:  Bpitoma  «brosoloy.  rar««  baagaricanim.  II.  Bd.  pag.  129.  — 
WtiJjalaw,  d.  I.  JagleUo,  aiit  den  Fflrafea  Liibart,  Riajalal,  Wltond  «ad  Gaorg  tob  * 
Ith  itaad  ha  J.  1374  Im  Paldaaga  KSmig  Udwiga  gagaa  Bafa  Madllcb  Pala«  gegaa- 
■b«r$  diaaar  Erlag  ararda  dareh  die  Ualarwarltaag  Gaorg«  vom  Balk  gaaebHehtal.  (Bar^ 

•M)  aiadlarcMr  I.  Ablh.  Nr.  SS.  Biaaa  Origiaalarkanda  warda  Im  X  1789 
«M  k.  lu  Laadaa-Ooavanwar  Grafa«  Gaiamak  aa  daa  k.  k.  Ihaa-^  Hof-  «ad  Staata- 
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iD  die  Stedt  und  Ltadsehaft  Lembrarg  die  AiiüMeffting:  die  Köni- 
gen Hedwig  nicbl  anzuerkennen,  sondern  der  Königin  Elisabeth, 
Witwe  des  Kdaigs  Ludwig,  uad  üirer  altera  Tochter  Maria  treu  lu 
bleiben. 

El  iSast  eieli  beute  uidit  eiferscben,  eb  dieeea  Scbreiben  niebt 
etwa  fu  spSt  anber  gekommen,  oder  ob  die  Befolgtnig  der  Ratb- 

schläge  des  Herzogs  der  Stadt  überhaupt  möglich  war»  allem  nach 
den  weiteru  li^reignissen  lässt  sich  auch  die  damalige  Sachlage  er- 
kennen, dies  nfimlieh  die  Verwicklungen»  welcbe  aieh  aus  der  liidit- 
nnerkennang  der  Königin  Hedwig  für  die  SUdt  ergeben  kennten«  den 
Bewobnern  und  ibren  Vertretern  «nUar  und  sogar  anHeb  waren.  Es 
musbtea  Sich  noch  Viele  am  Leben  befinden,  welche  an  den  Krieg?.- 
zügen  des  Küuigs  Kasimir  theilgenommen  hatten»  Zeugen  de^  per- 
sönliehen  WohlwoUcas  des  Kdnigs  für  die  Stadt  waren,  und  die  der 
Stidt  Yon  der  Regiemng  ertbeilten  Zugeatindniaee  bu  aekitiea 
wuaaten,  und  sie  waren  dennaeb  mebr  der  Siehe,  f9r  welcbe  w» 
freiwillig  nitt  (lUt  und  Blut  eingestunden,  als  einem  ungarischen  Goi« 
Ternement  zugelhan.  Jedentalls  hatte  daa  beraogliehe  Schreiben 
swiacben  der  Stadt  und  dem  Hofe  Miaatniuen  geaM»  welcbea  be- 
wirkte, daaa  die  Königin  nicht  direete  naeh  Lemberg  aich  begak, 
aondem  in  dem  drei  Meilen  bioTon  entfernten  Gredek  anbißt;  ander- 
seits wurde  die  Stadt  ermuthiget«  ihre  Beschwerden  an  die  Regieroog 
zu  berathen  und  möglichst  vorzubHiigeu. 

Am  Freilege  der  zweiten  Fnatenwoebe  (I.  Hirt  13S7)  *-)  er- 
lieas  Ton  ^Grodek  die  KSnigüi  an  die  Stadt  die  Anffordenng,  darsh 
eine  Deputation  im  kdniglichen  Hoflager  zu  erscheinen.  Den  Depu- 
tirten  wurde  sowohl  von  der  Königin,  als  auch  in  einen»  zweitrn  Do- 
cumente  YOn  acht  in  ihrem  Gefolge  heiindlichen  Magnaten  sicbere« 
Geleite  lugeaiebert 

Die  atfidtiaehe  Deputation  begab  sieb  nan  naeh  Grodek.  Uker 
ihre  dortige  Aufnahme,  Audienz,  oder  die  mit  ihr  gepflogenen  Ver- 
handlungen ist  zwar  keine  schrittlielie  Aulzeichnung  vorhaiiden.  allein 
im  Stadtarchive  ^«^J  befindet  aich  eine  um  acht  Tage  später  au^ 

atudUreliiv  I.  AbUi.  Mr.  U. 
Bbffudt  Nr.  SB. 
»»)  BbMd«  Mr.  U, 
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Leuiberg  datirte,  mit  dem  Sie^^el  der  Königin  Hedwig  versehene  uad 
iü  ihrem  Namen  erlassene  Pergament-UrkuoUe,  aus  deren  Wortlaut 
so  ersehen  ist,  dass  die  Grodeker  Verbandlung  tur  Befriedigang  des 
Hofes  und  der  Stadt  ausgefallen;  das  Oocument  ist  der  getreue  Spie- 
gel dieser  Verhandlungen ,  der  königliche  Bescheid  auf  die  Ton  der 
Sladtdeputation  vorgebrachten  Bitten  und  Beschwerden.  Es  kommen 
darin  die  Worte  vor:  ^Si  civitati  in  suis  metis  et  limilibu«  aiiquid 
Tiolenter  abstractum  sit,  iiia  taliter  ablata  restituere  yoIuddus,  qoe 
tarnen  in  nostris  maaibus  obtinemus*'»  d.  i.  wenn  der  Stadt  an  ihrem 
Gebiete  etwas  gewaltsam  entrissen  worden  sei,  so  wollen  Wir  sol- 
ches zurückstellen,  iasolero  es  sich  in  Unserm  Besitze  belindet. 

Hieraus  ist  xu  ersehen«  dass  die  städtischen  Deputirten  am  Hof- 
bger  XU  Grodek  sich  wegen  eigenmächtiger  Entaiehimg  eines  Theiles 
des  Stadtgebietes  gegen  den  Slarosten  beschwert  haben  mussten, 

ansonsten  die  Zurücksteltung  dessen,  was  sich  hievoii  im  Besitze  der 
Kegieruug  befände,  nicht  hätte  zugesagt  werden  können,  auch  wäre 
sonst  diese  gatiie  Stelle  des  Diploms  für  damals  und  Hir  jetxt  unTcr«* 
stfindllch  «M)* 

K^nig  W^adys^aw  hat  bei  seiner  ersten  Anwesenheit  In  Lem- 
berg —  im  Herbste  des  Jahres  1387  —  am  18.  Octoher  1387"») 
das  von  seiner  Gemahliot  der  küuigiu  Hedwig,  am  8.  März  1387  er- 
tbeitte  Diplom  im  Transumpte  erneuert;  —  alleiD-  die  Erfüllung  des 
Versprechens  der  Zurückstellung  der  gewaltsam  entrissenen  Theile 
des  Stadtgebietes  liess  auf  sich  warten;  es  mochten  Schwierigkeiten 
obwalten,  welche  die  beiden  königtichen  Majestäten  gegen  die  da- 
i&alige  Aristokratie  uud  Bureaukratie  in  fiberwindcn  nicht  im  Stande 
waren. 

Abermalige  Klagen  der  Stadt  gegen  den  Starosten  in  Betreff 

der  Verletzung  des  Stadtgebietes  hatten  im  Jahre  1413  nur  den 
trbdg,  dass  der  König  den  Richter  Hauko  von  Luhonila  zur  Berich- 
tigung der  Gränzen  delegirte;  allein  diese  am  24.  Mai  1413  in  Ge- 
genwart des  Starosten ,  des  Woyewoden  und  der  Bürgermeister  der 
Stadt  gepflogene  GisrichtsverbandluBg  besehrankte  sich  auf  die  Ab- 


Stedttidih  «yDowie  MyoMo«  U.  Bd.  S.  127  UIC  4im  Stellt  4«r  Ur- 
Indt  ffir  aoBMm  «od  die  Beriehtifng  de«  WwIm  r«tia«iDttt  ia  «bliBtaiai,  wie 
ift  Orlgiaele  elAt,  klire  die  Saehe  emiferBatMB. 

Sladtareklv  I.  Ablb.  llr*  20  B. 
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gräüzung  des  Starosleibezirkj»  vuu  dem  Weingarten  des  Bürgers 
JobaoQ  Trautfreulea  i*«). 

Die  Angelegenheit  der  Gebiets  Verletzung  mochte  die  Stadt 
öfters  in  Anrejrung  gebracht  haben,  bis  sich  endPieh  ein  {^iiü^ttL'tr 
Zeitpunkt  fand ,  in  weleliem  sich  der  König  auf  dringende  Bitten  der 
Stadt  entseh)o88  die  sogenannten  »Obssary,  re8iduitates,extremi- 
tates  ultra  dimensuracionem  et  usque  ad  terminos  omni  um  laneonim" 
der  Stadt  zu  schenken.  Diese  termini  omnium  laneonim  waren  damsli 
die  Griiiide  der  heuachbarten  Giih  r  Sokolniki,  Ziibrza,  Sicho\s ,  Ki  /i  l- 
oiki.  Wiouiki,  Zirnnawoda,  Burek.  Grzenda,  Hz^sna,  Zbuiska  und 
Malechow.  —  Skniiow  (Krznytow)  wurde  erst  im  Jahre  1437  tod 
Johann  Bierawa  Zubrskt«««),  Ri^sna  polska  im  Jahre  1433  Tom 
damaligen  lateinischen  Brzbischof  gegründet  ^'i). 

Durch  diese  Schenkung  des  Königs  vom  Jahre  1415  sind  die 
Klagen  der  Stadt  gegen  die  Starostei  wegen  Verletzung  des  Stadt- 
gebietes, d.  i.  wegen  des  Gehietes  Borsum  et  deorsum  Stefani  montis 
gänzlich  beigelegt,  daher  sie  auch  später  nicht  mehr  vorkommen. 

Nach  dieser  Schenkung  vom  Jahre  1415  hatte  das  Stadt* 
gebiet  —  nach  heutigem  Ausmass  —  beillufig  folgendes  Areale: 

1.  der  Stadt  und  Vorstädte,  wie  selbe 

jetzt  zum  Stadtgi  undbuche  gehören  5502  Wr.  Joch 

.  2.  Persenkowka  und  Ku2parkow  .  .  •  709  »  „ 

3.  Bifohors^sea   1558  «  » 

4.  Kleparow   842  «  » 

5.  Gross-  und  Klein-Holosko     .  *  •  1937  m  m 


Fürtrag  .  10.548  Wr.  Joch. 


M<)  StedtarcUv  I.  Aktk.  Nr.  TS. 

fibcHtU  Vt»  60,  81*  ytd  i— tt>t—  p«tieio«c«  provMonun  coMHluit  ^ 
coluw  t«  lociw  coMttMBitatfo  dvUtlia  Le»poU«Mw'. 

BbMd«  Nr.  181. 
«il)  BtidterdK*  n.  Abth.  Nr.  18«. 

t**)  ni«TOR  Buw  jedoch  das  Annal«  dw  oatora  SeblMSf«,  ud  Af  8cbl«M- 
bMirfcf,  fr«l«b«r  iai  J«  1788  der  Stadl  f «lebankt  warda,  ia  Ahaaf  koaaiaa. 

Kafparkow  tat  Okaaarf-Gnmd,  Panankowka  und  Bifakaraaei  Sladtfckifl 
dar  aralan  Tarlaibanff. 

**^)  Haft  miiaala  Mar  arforackan  kSanaii«  wia  Yid  hitrm  aa  Uafwia  ft- 
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ObeHrag  10.548  Wr.  Joch 


6.  Zftmarsztynow  mit  Wolica  und  Por* 


iyce  .....   

7.  Brzuchowice  .  

8.  RoJdtnya  (Rokitno)  


769 
2665 
2951 


n 


n 


Zusammen  .    17.332  Wr.  Joch 


Smit  wird  durch  das  Areale  der  Ohszary-Gtiler  das  Areaie  der 
Gründe  der  Ddrfer  Zniesienie  und  Krsywccyce,  welche  nur  Wie- 
ser  Joch  mitsammen  enthalten,  reiehttch  autgewogen 

Allein  (las  Stadtgebiet,  wozu  hier  auch  die  C)ij«,zuiy-(>ründe  ge- 
rechnet werden,  war  auch  später  Schmäierungen  ausgesetzt.  Hiezu 
gab  die  Dotation  des  Lemberger  lateinischen  Erzbischots  die  erste 
Veranlassung. 

Nach  dem  Wortlaute  des  Privilegiums  vom  Jahre  1358  konnte 
sich  die  S'adt  die  ihr  verliehenen  siebzig  Lan  selbst  ausmessen.  Die- 
jenigen, welchen  dieses  Gesehatt  ühertragen  worden,  haben  gewiss 
den  Nutzen  eines  Waldbesitzes  f  ür  die  Stadt  zu  schätzen  Tcrstandeut 
daher  sie  nicht  blos  Acker,  Wiesen  und  Hutweiden,  sondern  auch 
Wald  dem  Stadtgebiete  zugemessen  haben ,  was  ohne  Anstände  ge- 
schehen konnte  'J'). 

Im  Allgemeiaeii  war  zwar  der  Wald  Concretaleigeuthum  der 
Stadt,  allein  dessen  Benützung  nach  £rforderniss  des  Hausbedarfes 
ao  Brennholz  war  den  Stadtbewohnern  unverwehrt;  sie  hatten  also 
las  Holzungsrecht,  und  zwar  auch  in  den  Waldungen  der  könig- 
liehen Starosteitriiter  selbst  noch  zu  jener  Zeit,  als  sich  die  Stadt  im 

'•^M  AI--  \rr.,k-  der  Haupt-iMilt  des  Landes;  dws  SlaiHj,'eb»et  von  S.mtbor  hal 
S553.  l)r  >[i  lii.vi^x  uad  Tr«mbowU  jede»  4800,  Grodek  7664,  Jaworow  9300,  Oolio« 

Wien«»r  Joch. 

'3»)  Um«  in> *»n»;iriiim  omnimn  laneuruiD  Anstfrini  Isf  hlos  hinsichtlich  der 
Urifnlirun^  der  I.itjre,  der  Urtii<  lik.*it  von  Werth;  in  Betreff  df-  Ai  i  hIi^  «her  tre- 
ten l  iirichti^kciten  und  Unklarheit  l>frvor,  indeiti  es  die  Obszary-dründe  zu  iler  emtcn 
»Tieihung  vom  J.  ISÜti  rechnet,  worüher  schon  zm  /tit  K<iiiif.'-  AI''J:.iniler3  Liigt- 
witfheit  war,  weil  die  Dorumente  .  du  hierüber  Autsciilusü  ^eheo  kunnteo,  im  Ar- 
clWe  aufbewahrt  wurden,  wozu  der  Zutritt  nicht  ^«stattet  w^r, 

Stadlarchiv  II.  Ahth.  fafC.  193.  Am  i9.  S,  (.tniiht  i  1 4 1  <  f^il  isst  der 
Ma^iitrat  eine  AnfTorderung  zur  Ausrodunjy  de»  Waldfs  unter  Zmit  tieninL:  '*i'<'hs- 
jibriper  Ab;.fi(liiMj1i  citn  it.  Dieser  SVald  erstreckte  sich  von  der  lieber. d  ^f  f  h^-uti^' cn 
k  k.  invaliderihstuses  liegen  die  Vorstadt  murowany  mu^t,  Sonneugwssei  —  dulitr 
Ivel)  (Mich  Wald  blieb,  der  nicbt  zum  Autroden  be»üiiiiiit  g«w«sen. 


ArcbiT.  XLlli.  t. 
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Besitze  der  Wälder  der  Obszary-Griinde  und  der  Uttrfev  Ziibrza  und 
Sichow  befaad.  Deo  Starosten  aber  war  die  Benützung  der  stadU- 
schen  Waldungen  verboten  «m). 

Wenn  nun  das  Uolsungsreefat  jedem  Stadtbewohner  zugestaades 
war,  so  konnte  es  dem  lateinischen StadtpfarrernichtTorenthalten sein, 
und  es  ist  sogar  wahrscliemlich  ,  dass  ihm  ein  eigener  Tlieil  Wiildes 
eingeräumt  gewesen.  Die  langjährigen  Zwistigkeiten  der  Stadt  mit 
dem  Stadtpfarrer  Johannes  (Ruteni,  dem  Sohne  des  Ruthenen)  haben 
EU  mehreren  Doeumenten  jener  Zeit  Veranlassung  gegeben  Diese 
Doeumente  betreffen  eigentlich  den  Zehend ,  und  der  Pfarrer  be- 
achtete die  Entscheidung  der  weltlichen  Behörde,  auch  des  K»)nig.^ 
nieht.  Auf  Ansuchen  der  Bürgermeister  der  Stadt  intervenirte  der 
damalige  lateinische  Bischof  Mathias  Ton  Przemyil  in  so  weit,  dass  er 
in  einem  besonderen  Doeumente  ^*^)  den  7.  Mai  1407  der  latei« 
nischeit  Geistlichkeit  der  Provinz  den  Rath  gab,  mit  Rücksicht  auf 
die  zahlreichen  Bewüiiuer  griechischen  Ritus  den  Zeliend  lieber  gnnt 
aufzugeben  und  sich  anstatt  dessen  mit  den  Mcssalien  (nieszuejzu 
begnügen.  Allein  dieser  Rath  war  vergehlichy  der  Pfarrer  blieb  bei 
seinen  Beschwerden :  er  habe  anstatt  des  Zebends  kaum  den  Dreis- 
sigsten  erhalten,  nehstdeni  gebühren  iinn  die  Messaüen  mit  23  Mark 
jährlich,  während  die  Stadt  nur  vierthalb  Mark  gegeben  hnhe.  Die 
Stadt  musste  sich  endlich  zu  einem  Vergleiche  verstehen  i^t),  der 
die  Messalien  zwar  in  geringerem  Betrage  festsetzte,  aber  die  Zeheod* 
leistung  nicht  blas  Yon  allen  Feldfrüehten.  sondern  auch  Ton  den  6a^ 
tenfruchten  und  Teichen,  und  im  Jahre  1412  auch  von  allem  Hausge- 
flügel (colnrnbatio)  den  Stadtbewohnern  auferlegte  *^^)  und  wornaeh 
die  Kircheubruderscbaft  die  Kircbenbeleuchtung  beizustellen  hatte. 

StiidtttrcMT  II.  Abth.  ftse.  00.  Rmripl  dM  Kiaif •  SlgniiiB«  AifMl  tmi 
10.  Mai  1558.  —  Oie»0lb«i  Holtungareclite  verdM  ««eh  durch  aadare  Urkudei 
«utMT  MwM^  f  etttlll,  «uaealllca  av*  dmn  Jakre  1447  (Arehir  dea  Leab.  htcia* 
Erabbchors  XU.  Malcayce). 

StadUrchtT  I.  Abtb.  Nr.  42.  43,  40,  4S,  SS,  SO,  58,  SO,  SO. 
1^)  StodtareUv  L  Abtb.  Nr.  57.  Dar  Biaebof  hatte  d«r  Stadl  t35  Mark  ^ 
litbM,  valeto  aki  M€h  dam  Toda  daa  Blaehofa  In  J.  14t0  aa  doo  Köaif  eatrich- 
tat«.  Bbaada  Nr.  00. 

<*t)  Ebenda  Kr.  08. 

■4*)  Stadtarobiir*  II.  Abth.  faac.  148.  DIaaer  Oebraveb  baakeht  ta  der  La« i- 
«chafi  Lamberf  Doch  he«te.  Die  eeluabatte  wird  «oi  die  Zeit  St.  Nicolai  aa  Jaa 
Pfarrer  eatrichtet. 
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In  allen  diesen  sehr  umstöndlichen  Urkunden  ist  vom  Walde 

oder  Holzan^srechte,  das  dem  Pfarrer  in  den  stftdtisehen  Waldongen 

iiigtstaiiiieii  worden,  keine  Erwaliniinf!^,  woraus  der  Beweis  hervor- 
hebt, dads  das  Uolzuag&recht  oder  der  Wald  kein  Gegeastand  eines 
Streites  gewesen,  weil  der  Pfarrer  im  ungestörten  Besitze  desselllen 
sieh  befunden. 

Dureh  die  Errichtung  des  Lemberger  lateinlsehen  Erzhisthtuns» 
oder  durch  die  Übertragung  des  erzbischoflichen  Sitzes  von  Halicz 
nneh  Lemberg,  wurden  die  beaitxverhältaisse»  die  Temporalien  der 
Stadtpfarre  sehr  berührt. 

Es  bandelte  sich  um  die  Dotation  des  Erzbisthums,  um  eine 
Wohnung  f&r  den  Erabischof  und  um  den  Bau  der  Kathedrale. 

Die  Dotation  des  Erzbischotes  war  lange  Zeit  mit  der  Dotation 
des  Metropolitan-Domkapitels  vereiniget.  Diese  erste  Dotation  be- 
stimmte der  Uerxog  Ladislaus  von  Oppeln,  Oux  Russiae;  sie  bestand 
in  der  Stadt  Rohatyn,  den  Schlossern  Olesko  und  Tustan  sammt  den 
dsBu  gehSrigen  Ortsebaflen,  in  einem  Hause  am  Stadtringe  in  Lem- 
berg, in  dem  Zi  ht  nd  vom  königliehen  Zolle  in  Lemberg,  und  dem 
Zebend  von  den  Sajzcocturen  zu  Drobobycz  und  Zydaczow  i^*). 

Diese  Dotation  unterlag  grossen  Veränderungen»  deren  Be- 
tehreibung  ausserhalb  der  Grinsen  dieser  Beitrfige  liegt. 

Die  Erzbisehofe  von  Haliez  mochten  in  4^r  Stadt  Halles  zwar 
ihren  onii  Iiilichen  Wohnsitz  haben,  allein  noch  vor  der  Errichtung 
des  Lemberger  Erzbisthums  wohnten  sie  —  wenigstens  zeitweise  — 

in  Lemberg  tkky  Wegen  des  Besitses  eines  Hauses  in  der  Stadt  Lern- 

■   ♦ 

**•)  So  war  die  d  's  tHclfsiae  tiülicieiiaU  nach  der  RuIIp  ii<  s  Papstes  Bv)iii- 
facius  IX.  v(un  J.  1383  f St ,i .1 1  , i  ,-h .  I.  Abth.  Nr.  21).  HmIc  Imi  uir  l  d  irt  Rofi.itrir» 
gcoitiHit,  Tu^titri  wird  nicht  TusIuii  kh  ice  fbei  Samljui'),  somiero  ther  Tousle.  lir/  r  k 
Gnymafow,  die  Coptur  von  DrolM-l*) c?.  j«*ne  von  Stebnik.  die  von  ZydacAow  jt-ue 
»')n  Roieehov*',  Doliiiii  oder  K:Uu3z  jfewcsen  sein.  —  Diese  Uotaüou  wui  .l»-  l.i  ii  iJt  r 
ta  lim  Arohtv(>n  df*  Kr/bisrhofs  and  des  Metrop.  -  Doiiikupitfls  \  n  kotiirmiiden 
Urkundt-n  Kuiul';*-  NNludvsiavt  .ia-^'ie/ii)  veründert«  indem  dt'm  Erzbisthiiiüe  die  Ort- 

»clj.iti^ii  ll/.n'-iiH  (Hzeiiiii  rusktt,  —  denn  Rzt'snii  poUkii  wurdti  ersl  im  J.  1433  vom 
tril  IM  ii  iti-  jjt's^rßlidet),  Foriiyce,  Dunajuw,  H»xyn,  I'otoezanj  in  der  Lündsch.ifl  Leiu- 
btr^,  K  iiikolniki  ,  Znporze,  Jahlonow,  Chuchouiuw  und  I>t'<1ialyn  in  der  I.aitHschufl 
Ualict,  jedem  Canunieus  uhor  48  Mark  aus  dem  Lemherg^er  Zolle  verlieheo  werden. 

1*4)  Sta.itftrrhi^  I.  \Mh.  Nr.  21.  22,  23,  39,  45,  4G.  51  yom  3.  13ö0  bis 
1411.  Die  Au-'i  tri  i  u  [iL"'i]  «1.1  >(itariat3-l  rkuiidtn  lauten:  »otum  LambnrgMe,  in  stuba 
Üi^nea  h.ibilatimu'  Kevereiidi.iMiiai  Archie|>iacopi  Ualicieost»  —  auch:  iu  refectorio 
cUuiri  fr»ti-uoi  minoris  ordiai«. 

27* 
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berg  war  die  Stadt  mit  dem  Erabisehofe  Bernard  in  grosse  Verwick- 
lunfren  ^r^rathen,  in  welche  Koziaroga  (Capricoriiu)  Pfarrer  vun 

llalitsüh  mitvei'flru  hlen  war.  Oer  ei«;entliche  Heri^ang  der  Sache 
lässt  sich  ungeachtet  der  VS  eitiäufigkeit  der  noeh  vorhandenen  Ori- 
ginalurkonden  nicht  ergründen,  weil  der  Ersbischof  im  Jahre  138Ö 
sur  Nachtzeit  sich  aus  Lemberg  heimlich  entfernte  und  seitdem  Ter- 
schollen  tst<^«).  Die  eribisch^flfehe  Residenz  war  in  Halitsch,  einer 
offenen  Stadt,  sehr  unsicher»  daher  die  Erzbischöfe  den  Wohnsitz  in 
Lemb^r^  vorzogen. 

Der  ßau  der  lateinischen  Katbedraikirehe  wurde  der  Tradition 
lufoige  schon  Tom  KSnige  Kasimir  dem  Grossen  im  J.  1363  begon- 
nen nach  langen  und  5ftem  Unterbrechungen  erst  im  J.  I4t4 
vollendet  Bis  zu  dieser  Zeit  war  die  Stadtpfarrkirche  St.  Maria 
ad  nives  die  wirkliche  Kathedrale.  Eine  erzbisnhofliche  Verlugniig 
entzog  ihr  den  Titel  »ecciesia  parochialis^  und  vereinigte  ihre  Dota- 
tion mit  der  Dotation  des  Erzbisthums.  Etwaigen  Beschwerden  da- 
gegen wurde  dadurch  begegnet,  dass  der  Brzbtscbof  die  Angelegen- 
heit am  Kirchen -Coneilium  zu  Basel  zur  Sprat'lie  luingm  liess, 
(schon  an  das  (Joncii  zu  Constanz  hatte  im  J.  1417  die  Stadt  eine 
Petition  öberreicht,  deren  Inhalt  nicht  bekannt  ist)  '^s)*  Das  CoacU 
zu  Basel  bestätigte  am  9.  December  1430  die  Verffigungen  des 
Erzbischofs.  Die  Dotation  der  Stadtpfarrkirche  jener  Zeit  bestand  in 
der  Mühle,  welche  die  Grafin  Xium  von  Cilly,  zweite  Gemaiilia  deö 
Königs  Kasimir  des  Grossen,  schenkte,  einem  Lau  Grundes,  welchen 
das  Diplom  vom  J.  1368  bestimmte,  und  den  oben  erwähnten  Ein- 
könften  Tom  Zehend  und  den  Messalien  i«*). 


Sh«»fJ»rihiv  I.  Abth.  Nr.  21,  30,  31.  „silt-nter  ac  furlive  nocli»  temjio- 
ribas  evanuit"*.  Konip  NVIadyslaw  vciIm  h  am  1.*».  Msir?  143!  d»Mii  Erzhisehof  il«*  Hirn* 
am  Stadlrin^e  in  Lemberg,  qiine  fiiit  oliin  ÜHrlholdi  theleonittoris  legitime  ad  00* 
devolutaiu,  quum  eliain  tenuit  illuslris  Trater  no«t«>r  Switritral. 

*^*)  Archiv   de«  .Metrop.  -  Domkapitel«  uod  Zubrxjcki :   Krooika  miail» 

Lwowa.  Stadtarchiv  II.  Abth.  fa^c.  275. 

Stsidf^rrhiv  jH.  Abth.  A.  Nr    2.  S. 
Stadtarchiv  III.  Abth.  A.  >r    3,  8.  100. 
^**)  Nach  «lern  Kirche ninvcnilar  wurde  «lie  Kirch»»  von  den  irn  Hferf  Kuuip' 
Katiinir  des  (irosaen  «lienenden  Deutschen  erbaut:  nach  Betestiffung  lifr  Stadt 
sie  ausserhalb   der  Werke,    d^her  wurde   sie  öfters  itrstörf.    und  ron  den  St-idtke- 
wohiieni  im  J.   1537  mit  Beiträ;;eu  des  Starosten  St;<ni8laus  voiiChodecz  her^'estellt. 
welcher  dort  «io  Haut  gebaut  batte  und  diese»  Haus  mit  der  Kirche  sammt  der  Um- 
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Hatte  nun  der  Stadtplarrer  das  Holsungsrecht  in  den  atädtisehen 
Waldongfen »  so  gehörte  dieses  Recht  stir  Dotation  der  Pt'arre ,  und 

wunle  mit  der  Dotation  des  Krzbisthums  vereiniget,  uml  ^ind  ilie 
pfarrlicben  Functionen  auf  die  Metropolitau-lieistiichkeit  ühertragen 
worden,  so  war  kein  Grund,  da&  der  Pfarre  gebührende  HoUungs^ 
reeht  dem  £rxbisthum  zu  beanständen,  ja  sogar  es  —  nach  den  da- 
maligen Verhaltnissen  der  Zeit  —  zu  erweitem.  Wenn  nun  im  Ar- 
chive des  lat.  Metropolilaii-Doinkapitels  eine  l  ikuade  uns  dem  Jahre 
14ti4  vorhanden  ii»t,  in  >\ elcher  gesagt  wird,  dass  Konig  Kasimir 
(der  Jagellone)  im  J.  1464  auf  den  Antrag  des  Starosten  Andreas 
Odrow^z  de  Sprowa  einen  dem  lateinischen  £rzbisthume  gehörigen, 
nahe  ani  obern  Schlosse  gelegenen  Wald  und  Feld  zum  Starostei- 
Lezitkt*  einbezog,  und  das  Erzhisthuni  hieliir  durch  Verleihung  des 
Krongules  Kahujow  entschädigte  so  kann  als  siciier  angenouiiui  ti 
Verden,  dass  in  diesem  Walde  und  Felde  ehemaliges  Stadtgebiet  mit 
enthnlten  war. 

Im  Jahre  1433  grQndete  der  Erzbisehof  das  Dorf  Rz^sna  polska, 

es  wai-  zu  St.  Maria  Si-hnee  in  Leniherg  emgefjfarrt.  Die  Stadt  be- 
hauptete, dass  zu  dem  neuen  Dorfe  auch  städtische  Gründe  von  Bi- 
iohorszez  der  ersten  Verleihung  widerrechtlich  einbezogen  wurden. 
Nach  mehrjähriger  aiissergerichtlichenVerliandlQng  begann  die  Stadt 
einen  dvilprocess  gegen  den  Erzbischof.  Die  Klage  wurde  wegen 


^eg«nd  in  dtu  8«lilot«besifk  «iiil»esi«ktD  wollt«,  trat  jedoch  König  SigdMiad  I.  Ober 
Ii«  BMebwerde  der  8Udt  aiebt  geeUtlete.  Die  pferrlieliei  FiactioiiM  weren  de» 
Tikireii  der  RaUiednilkirche  (Coile^ittn  Vlciriorim)  Sbertregen.  —  Im  J.  1772  het 
der  Brsbiacbof  SienkoweU  diese  Klrehe  ur  Collegiatkirebe  erbobw;  ellein  Beek 
TienehnjXbrigem  BetUode  bat  die  k.  k.  Regiersiig  die  CoJlegietvtillttag  aHfgehobe«, 
Im  StinongsT^rmSgen  Uieilf  fOr  de«  ttelifioMfond,  tbelli  an  WohlthiUfkeitaiaetitiile 
im  Lande  vertheiU«  die  Pfarre  viederberfeetellt,  ibr  Beeituteed  eber  ke«a  erst 
Mit  dem  J.  1869  als  geordnet  befreeblet  werdea.  (SiedtarehiT  1.  Abtb.  Nr.  t«  S,  8, 
479  Hod  II.  Abtb.  faac.  3.) 

ISO)  Die  Urkunde  Tom  J.  1464  sagt  im  Eingänge*  ESsif  WU4jii*m  Jifielto 
kabe  aus  Pietit  wegen  seiner  Erfolge  in  PodoKea  dem  Ersbietbuin  ei«  Feld  «ttd 
Wald,  nahe  an  der  Stadt  ^tlvgeii,  ge^cbenkt,  »ohae  deM  bleribtr  deauds  eise  Ur- 
keode  «usgefertigt  worden  wäre".  Dieser  leiste  Beieata  lltet  die  Sebealtang  eelbet 
bnveifeln,  und  diese  Atigitbe  als  in  der  Abeieht  geeebriebea  «reehei«««*  diunil  keiae 
Ansprüche  auf  dieses  Gebiet  Seitens  der  Stndt  Miferweekt  wurden.  Die  Vervicklaa- 
get  wegen  Podolien  begannen  erat  vienif  Jelu«  aacb  der  BfricbtuBf  dea  Bra- 
biftkams.  —  Kabi^ow  bat  paeb  heutifeni  Anaaiaai  774  Wieaar  Jocb. 
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Fonnalitätegebreehen  surQckgestellt,  and  die  Stadt  rousste  im  J.  1442 
drei  Mark  Strafe  lahlen.  Die  Wiederaofnahme  dieae.s  Procesaee  iai 
J.  1460  hatte  ganz  denselben  Erfolg,  d»her  die  Stadt  leine  weitera 

Versuche  im  Civilrechtswege  machte,  allein  Anpcleg^tMiheit  im 
folgenden  Jahrhunderte  wieder  zur  Sprache  brachte,  und  durch  Ver- 
mittlung des  Bischofs  roo  Kamieniee  wnrde  im  gätiicben  Vergieiche 
im  J.  1548  der  GrIiiiBstreit  beigelegt,  und  die  Gransen  swiscbea 
Rzfsna  and  Bt^ohorsscz  berichtiget  isi). 

Ks  war  der  Stadt  allerdings  schwer  ihren  Grimdhcsitz  gegen 
die  Nachbarn  zu  behaupten»  was  die  vielen  und  langjährigen  Gräoz- 
streitigketten  mit  Semp  p  Hynek  and  Lesniowski  gegen  Zimnawoda, 
mit  den  Ersbischdfen  gegen  (te^sna,  mit  Podoleckl  gegen  Winniki 
beweisen  Am  Reiebiitage  su  Piotrkow  im  J.  1 526  ermächtigte 
König  Sigmund  L  die  Stadt,  das  Spitalsgut  Malcchow  —  wegen  der 
Schwierigkeiten  des  Schutzes  im  Besitze  —  zu  verkaufen.  Es 
scheint,  das«  dieses  Diplom  der  wirksamste  Schutt  des  Eigen- 
thumes  war»  denn  die  Stadt  machte  Ton  dieser  Ermftchtigung  keinen 
Gebraacb. 

Die  in  (lit'srru  iJijtloiiie  an  ilic  di  liiiznachbarii  und  Starosten  von 
Lemberg  enthailene  Mahnung  war  tiiiitzig  Jahre  später  veraltet  und 
Tergessen.  Nicolaus  Uerbnrt  de  Fulsztyn  liess  am  das  J.  1576  eioea 
Tbeil  der  städtischen  Waldung  Knywylas  auaroden,  die  im  J.  1424 
vom  Lemberger  Burger  Nicolaus  Smedfeld  gegründete  Ansiedlang 
Uokitnya  mit  neuen  Zuhauten  vcrgrössern  und  zur  Starostei  einbe- 
ziehen i&s).  Im  Jahre  1578  überreichte  die  Stadt  gegen  denselben 
Starosten  eine  achtzehn  Thatsachen  betreffende  Beschwerde  an  den 
König  Stefan  im).  In  der  hierfiber  vom  Reichs- Vicekanslar  JobaaD 


1*0  Sttatarcblr  II.  Abtli.  tute.  162.  l(f.  Abtli.  A.  Nr.  8,  821. 

1»«)  SUdUreMr  II.  AbUi.  f»0c.  123,  162,  269.  DI«  Franciskaner  «It  Bwilscr 
d«a  DorfM  Rozielniki  hiibvB  tob  dMi  Sttilt^«  l)iete  Grfinde,  die  den  Brüdern  Sdimti- 
feld  gehörteo,  ei^eomichtif  mit  den  Dorfgründeo  vereinigt.  Auf  die  KUgt  der  Sladt 
wurde  rom  Könige  eioe  Coraraissioii  delegirt  (der  Woyewode  Peter  Odrowai  uad  i«r 
Landrichter  Johann  Golambek),  und  diese  «nlschieden;  cfauM  dieae  Grände  twar  hm 
Kozielniki  Terbleiben,  die  Fraiiciskaner  aber  an  die  Brüder  Scbmied/eld  2S  Maik 
xableu  «ollen.  Lemberg  1.  Ortober  1443.  Ebenda  fasc.  268. 

SUdtarchiT  1.  Abth.  Nr.  113,  l^^,  180,  203.  IIL  AbUi.  A.  Nr  StS. 

pag.  178. 

Stadtarobir  IL  Abth.  fatc.  217,  Nr.  21.  • 
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de  Bielino  Borukowski.  Probst  von  Plock  und  Leczyce  und  Dechant 
von  Wai  >  Ii  (  II  { fiachhcrigeri  Bischof  vnn  Przemyi!),  uaterlertigten 
Kalscheid  IUI g  vom  J.  1580  werden  siebzehn  Besehwerdepunkte 
gegen  den  Staroeten  und  su  Gunsten  der  Stadt  entschieden,  der  sie- 
bente Bescbwerdepunkt»  Rokytnia  und  den  Krsywylas  betreffend,  mit 
Stillscbwet^en  GluTerangen.  Wiederholte  Beschwerden  hierflber  und 
die  Berufung  ;iut'  ilen  Erlass  des  kiniigs  W  slaw  ill.  vom  22.  Juli 
1444  i5«j,  (lass  die  Starostt-n  von  Lemberg  die  Stadt  im  Besitze  der 
Obszary-Gründe  schützen  sollten,  und  selbst  Witz  und  Satyre  hatte» 
keinen  Erfolg  i»^). 

Die  Erfahrungen,  welche  iVie  Stndt  in  ihren  Verijaltiiissen  zu 
den  Orgauen  der  Regierung  in  Betreff  der  Erhaltung  des  Gemeinde- 
Termdgens  und  der  durch  Privilegien  zugesicherten  Rechte  in  sehr 
früher  Zeit  gemacht  hatte »  waren  nach  heutiger  Anschauung  nicht 
geeignet,  die  Stadtbewohner  fSr  die  Regierung  zu  gewinnen.  Allein 
die  Stadt,  iiud  eigenllich  diejcnigi'n ,  denen  die  Administration  und 
Leitung  der  städtischen  Aiigclegeiilieiten  anvertraut  war,  rno«  hten 
die  allgemeine  Lage  der  Städte  in  Ländern  p  die  uns  heute  als  Vor- 
bilder einer  um  Jahrhuuderte  Torgeschrittenen  Cultur  und  Rechts- 
ZQStande.s  gepriesen  werden,  k<'nnen;  sie  mochten  wissen,  unter  wel- 
chen schweren  Duldungen,  M(jlien  und  Anstreiiguiii^eii  jene  Städte 
ihre  Municiprtlr(>chte  errungen,  und  si(?b  aus  den  Drangsalen  der  Hö- 
rigkeit und  Willkfihr  zur  Entwicklung  staatsbürgerlicher  Existenz 
emporarbeiten  mussten«»*);  sie  halten  wahrend  eines  Zettraumes 
von  etwa  vierzehn  Jahren  die  Schicksale  einer  ungari'jchen  Depen- 
denz  ertahien,  und  liieraus  den  Vorthed  erlangt  Vergleiche  zu 
machen,  und  hieraus  konnten  sie  an  ihren  eigenen  Verhältnissen  er- 
proben ,  dass  es  hier  jener  Duldungen,  Kosten,  Mfihen  und  Anstren- 
gungen nicht  bedurfte,  denn  die  Krone  Polens  fibergab  ihnen  frei-* 
willig  die  Mnnieipalrechte  bereits  fertig.  lehensfähig,  und  innerhalb 
der  weiten  Gränzen  des  Magdeburger  Rechts  lag  die  politische  Ent- 


SUiiUreUr  II.  Abtb.  Ate.  217,  Hr.  25.  PioCrkow  in  eosT«aln  ^enli 

A.  0..  ISSO.  SRbbatho  ante  fetluin  EpipbaniM  Domiai. 
1»*)  SUdUrebiT  I.  Abtb.  Nr.  184. 

1^7)  stadtarchlT  II.  Abth.  fat«.  217.  Lvenbratio  fDirabitl«  pro  inatruelloM 
Capitoaei  Leopolientia  eontra  eivet  LeopolleMCt. 

H»U7  Hallamt  ficacbieble  de«  Zvatondea  im  Mlltalalter. 
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Wicklung  des  Individaums  uad  der  Gesammtbeit  selbst  in  ihrer  eife- 

nen  iiaiid;  sie  erkannten .  dass  es  nur  von  ihrer .  Einsicht,  Fl<•i^s. 
Tliätigkeit  uad  Hürgcrtceue  abliieug,  das  weiter  Muthwendige  zu  er- 
reichen, und  das  Erreichte  zu  Termebren;  sie  Tergassen  anch  nidtt 
ihres  Bedürfnisses  eines  micbtigen  Sehuties  gegen  auswärtige  Feinde 

und  hcrücksichtiglen  die  iuternationalea  Verhältnisse  dci  Liüüer 
ihrer  Zeit. 

Unter  dem  Eindrucke  dieser  Erfahrungen  bat  die  Stadl  4». 
Rathsehlage  ihres  ehemaligen  FQrsten,  des  Hersogs  von  Oppeln,  n«M 

befolgt,  sich  niebt  fOr  Eh'sabeth  oder  Maria  von  Ungarn,  sondern  iirj 
die  K<)nigin  Hedwig  vun  Pulen  und  ihren  Gemahl,  den  König  und 
Grosslürsten  Wladyslaw  Jagiello»  erkiärt»  welcher  als  König  ikv 
Stadt  mit  königlichem  Wohlwollen  entgegenkam»  indem  er  dasdcf 
Stadt  ertheilte  PriTilegium  vom  8.  M§rx  1387  am  18.  October  iW 
bestätigte.  Des  Königs  eigene  Persönlic  hkeit  muss  Vertrauen  erwe- 
ckend gewesen  sein,  weil  die  Stadt  eine  Deputation  im  nächst toigeu- 
den  Jahre  an  den  Kdnig  nach  Lublin  gesendet  bat,  mit  der  Bitte.! 
Stadt  und  Landschaft  Lemberg  der  Krone  Polens  einzuverleiben,  wii| 
in  dem  Documeote  vom  30.  September  1388  ^**)  der  Koiuij:  {gelobt 

Allein  diese  deutliche  und  aufrichtige  Erklärung  des  Königs; 
„dass  er  Stadt  und  Landschaft  Lemberg  keinem  der  Fürsten  (Her* 
zöge)  oder  sonst  irgend  einem  Andern  auf  welche  Weise  ioiatf 
verleiheil  w  erde,  sondern  für  sich,  für  die  Koiugin  Hedwifi  und  der« 
Kinder,  fürdie  Krone  Polens  zu  ewigen  Zeiten  bebaltea  wollt' warder 
Stadt  noch  nicht  befriedigend  genug,  denn  ihr  einzige«  Streben  «tr; 
blos  dahin  gerichtet,  hinreichende  Versicherung  zu  erlangen,  dass 
Stadt  und  Landschaft  Lemberg  nicht  mehr  ein  besonderes  Fürsten* 
thum,  sondern  em  inlegrirender  Theil  des  Königreiches  Polen  sei  udiI; 
.von  demselben  niemals  abgetrennt  werde. 

Als  nun  der  Konig  im  nScbstfolgenden  Jahre  selbst  in  Lemberg 
war,  brachte  die  Stadt  diese  Angelegenheit  wieder  vor,  und  erlangte 


SUdUrchir  1.  Abih.  Mr.  26.  »qiio4  cirei  torm  aotlrat  im  iinioae  f 
Untti  omniBO  eontcnrartt  pronittimiM  tonor«  pr«tenci«n  et  «pondMu,  qao4  4iiinr> 
ton  ■«  temm,  mm  bov  eiviUtem  notlnn  L«Bbttrf«nf«B  Bvlli  iIbobm  mI  ««^U* 
tidiBiiia«  dabioiit  avt  qaooMNiolicet  eoafereoMMt  m4  «oiide»  dittri«t«M  te  ävitti^ 
LeopollMMiii  pro  aobU  ae  laelyta  Prittctpe  Oonim  Hedwig« ,  Reg iaa  Peleeie  «••' 
•erte  matn  cariaaieia,  nee  nee  Uberit  noatiit  et  Corona  Regai  noitri  Polonic  M** 
biana,  babebimna  et  babere  voinnina  lettporibna  perp«t«i«  et  in  crom". 
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rom  Könige  ein  anderes  Diplom  (vom  30.  September  1389),  worin 
die  von  der  damaligen  Bürgersehaft,  deren  Stoek,  Stamm,  Mehrtahl 

unil  Vorsteher  Deutsclie  gewesen ,  begehrte  unbedingte  Vereinigung 
mit  Polen  feierlich  ausgesproclien  und  am  Schlüsse  der  W  ortlaut  des 
Diplomes  vom  ."^O.  September  1388  wiederholt  wird. 

Welche  Wichtigkeit  die  Stadt  auf  diese  Diplome  legte,  leuchtet 
dadurch  ein,  dass  sie  noch  im  J.  1578  vom  Konige  Stefan  die  Er- 
iieueruii^^  des  Diplomes  vom  J.  1389  erbat,  und  erwirkte««»).  Als 
Seitcn^ttick  dieser  kunigiicheu  Erklärungen  findet  sich  das  von  der 
Stadt  am  6.  October  1425  ausgestellte  Documeut  worin  sie 
feierlich  gelobet»  nicht  blos  dem  Kdnige  Wiadyslaw,  sondern  nach 
seuem  Abieben  auch  seinem  Sohne  und  seiner  Tochter  Hedwig  un- 
Terbrüchliche  Treue  zu  bewahren. 

Diese  gegenseitigen  Erklärungen  \Naren  withrscheiniieb  die 
Gninillagen  der  Verhandlungen  des  Reichstages  2U  Krakau  im  Jahre 
14^12  und  1433,  dejren  Ei^ebniss  das  Diplom  vom  9.  Jänner  1433, 
womach  die  ganze  PrOTinz  Ru^  mit  der  Krone  Polens  Tereinigt.  ihr 
einverleibt  wurde  >•»). 

Die  Düuerhattigkcit  menschlicher  Einrichtungen,  dühei  auch 
türstlicher  oder  königlicher  Versicherungen,  ist  auch  Veränderungen 
aoterworfen,  Ton  Verhältnissen  abhängig. 

Nach  dem  Wortlaute  obiger  Diplome  war  auch  die  Ver* 
plindung  der  Stadt  oder  der  Landschaft  untersagt.  Allein  die  Bedürf- 
nisse der  Krone  sind  zeitweise  plötzlich  dringend,  unvorhergesehen, 
gross,  die  Mittel  zur  Bestreitung  nicht  vorbanden,  aussergewühuÜche 
Auswege  mOssen  aufgesucht  und  ohne  weitere  andere  Wahl  betreten 
werden,  —  das  RecbtsgefUhl  noch  so  rechtlich  gesinnter  Fürsten 

SlHÜtiirctii^  l.  Ablb.  iNi.  30.  ..quuium  t  i  iiliMiiiiUtiouP  dirtftm  ci«it»tem 
ü  jilram  LcmiiurtfeiiseiD  ipsiusque  cive«  el  iru  o!  curüi»«  l!»>i(ni  riostri  Folonie  uni- 
inus,  ajigregiiiiui  s  .  perpfluis  teniporiKus  j  un^'ttitp»  .  f  iiiideiiiquf  tnitalem  nostram 
Leinl)ur(;^ensein,  ijjsiu»  civcs  tit  icicola»  sah  (>i  iil  i  ctiiMie  iiottr»  et  Corone  Kegni  no- 
»iri  pr«>tticti  vo'umiis  ju^Uer  re«pir«re ,  prorailUmus  insupsr  et  apouUeams  quod" 
*ie  obfa  2ioie  LS?«  weiter. 

ötaiitHrchiv  l.  Abtb.  Nr.  SO  «. 

Ebenda  Nr.  120. 

Eb«»da  Nr.  137  mit  dem  königiichen  Miü(>9Uit«-i»i«gei,  und  in  Voluoiioa 
ttl^  nulii  cuipiaia  hummuni  (iabinius  aul  i}uuaiodulicct  cODferemiM. 
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tnw  Handlungen  der  Regierung  als  Massregeln  genehmigen»  die  nur 
durch  den  Zweck  gerechtfertigt  werden  Itdnnen. 

Iii  solcher  Verlecrenheit  verplämlete  Herzo^r  Ladislaus  von 
Oppeln  die  Laiidschatt  Dolirzyii  an  den  deutschen  Orden.  Zur  Ein- 
lösung hat  auch  die  Stadt  Lemberg  beigetragen 

Podolien  wurde  Ton  der  Krone  an  den  Woyewoden  Spitho  ron 
Melsztyn  (Tarnowski)  verpflndet  und  mit  schweren  Opfern  wieder 
eingelöset  »•«).  —  Stadt  und  Landschaft  Lemberg"  mit  der  Woyewod- 
schaft  Ru^  traf  ein  ähnliches  Geschick,  indem  es  im  «lahre  1456  dem 
WoyewodenAndreas  Odrowaz  für  eine  bisher  nicht  erforschte  Summe 
in  Pfiind  gegeben  wurde.  Sein  Vater  Peter  Odrowfi  hatte  dieselbe 
Wfirde:  Palntinus  Ruüsiae,  Capitaneus  Leopol iensis,  durch  sechiehn 
Jahre  bekleidet  und  wahrscheinlich  ein  iiedeutendes  Vermögen  er- 
worben, daher  der  Sohn  in  denselben  Würden  das  erforderliche 

« 

Staatsanleheii  ubernehmen  konnte.  Zwei  Umstände  kommen  in  dieser 
Angelegenheit  als  wichtig  in  Betracht,  dass  nSmIich  das  Factum  der 
VerpfSndung  —  obschon  es  am  Reichstag  zu  Korezyn  beschlossen 

worden,  dem  f.nnde  selbst  Geheimniss  blieb,  hauptsächlich  aber, 
dass  der  küuiji:  kasunir,  der  Jagellone ,  wegen  seiner  Gerechtigkeit 
und  Milde  persönlich  allgemein  geliebt  und  ß:eebrt  warti?^. 

Mitwisser  dieses  Geheimnisses  waren  in  der  Provinz,  nebst  dem 
Weyewoden  Odrowai»  Johann  Sienienski  (von  Gofugnry.  spfiter  Ks- 
stellan  von  Halitseh)  und  der  Lemberger  lateinisehc  Ki  /Iiisehot' Gre- 
gor von  Sanok^»^),  und  an  diese  drei  waren  die  eingemummelten 
Steuerjjelder  abzuführen. 

Stadtorcluf  III.  Abtli.  A.  Nr.  I,  8.  48,  J«br  1404. 

Rninir  Studaieklt  •ynowto  Gcdjmio«  I.  «od  II.  Bd.  ^ 

NMb  mU«b  in  J.  UM  erfolgten  Ableben  Inden  tick  N«tiset  ie  dci 
Biebern  dee  Btedtercbiree:  Abth.  Hl.  A.  Nr.  2  peg.  OOS.  .Kazinimt  Bei,  jem  eeei« 
eonCectne  et  Tenerabila  eeniele  et  benetU  ealriele  deeereles,  vir  pnidenCbeinin«  d 
jeetot*.  Abtb.  IIL  A.  Nr.  224  pag.  4dO:  ,b«aiga»  erat  In  pauperes,  aec  Ttlde  aatüm 
in  boatca,  |ilttree  enta  vieit  pielale  qnani  cledie*. 

Br  erlangie  die  hSnlfUebe  Beatiligang  fir  den  Bedln  der  Mltr 
aiewcsiiDy  und  Bertalow,  «ad  erwarb  dnrcb  Kinfe  die  Oiler  Peincbew,  Pedmae« 
BiMlikowee,  Ra^a,  Rekasyn,  Bjblo,  Koziow,  Caarauttowiee ,  Malesycn  ttafe« 
deeha  ead  Obrotzjn,  naeb  beutlgem  AotaMtt  ein  Oeaaeantareeie  tob  28.187  W{ea«r 
Joeh. 'Jakob  Skrobiaaewski:  vilae  Arebtepieeoporum.  aebreibtt  «nwltii  vtfi** 
pro  manae  arebiepiscopi  aere  proprio  eoeoiif .  Krooiert  »in  q«o  arebiepiwop*!* 
prima  iUa  cara  feil  angere  bona  eeeletlae".  Or.  laydor  8  aaranlewlea;  Bf 
wewaftrao|cb  aleannkow  GaJicjri.  Lwow  1869,  pag  tt. 
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Ober  das  Geschäft  der  Verpfiiiulurig  gewährt  die  im  Stadl- 
^iri'hivt»  vorhandene  Urkunde  iiisüfern  einigen  Autsehliiss,  als  sie 
leigt,  wie  die  Stadt  Lemberg  ins  Mitleid  gezogen  wurde,  ohne  das» 
sie  ron  der  Verpfftodung  etwas  wabrnehme»  und  wie  die  Eialeituag 
getroffen  war»  dass  der  Woyewode  wieder  zu  seinem  Oelde  komme. 
Die  Stadt  hatte  zu  diesem  Staatsanlehen  einhundert  Mark  polnisch 
bei«etrageji,  weiche  ihr  der  Woyevvuile  zu  ersetzeri  versprach;  zur 
lleekiing  der  Stadt  wurde  ihr  das  Dort'  Ll.eszky  (Laszki  krolew!»kie) 
Terachrieben,  Diese  Form  des  Staatsanlehens  fand  dem  Lande  ge- 
genfiber  keine  Anwendung,  und  es  musslen  Bedrückungen  Torkom- 
men,  die  ätadt  und  Landschaft  gleich  hart  cmplanden;  allein  es 
brauchte  ac!it  .hihre,  bis  sich  der  Adel  der  Provinz  und  die  Stadt  hier- 
über am  13.  Deeember  1464  verständigten  und  ein  Büudniss  gegen  den 
Weyewoden  abschlössen  worin  beide  Tbeile,  dem  Könige  Treue 
ood  Gehorsam  wahrend  >  einander  in  den  rieljahrigen  BedrQckun- 

mit  Rath  und  Tbat,  Blut  und  Gut  (eollis  et  bonls  nostris), 
Tag  und  Nacht  zum  Schutze  und  zur  Vertheidigung  ihrer  Rechte  bei- 
zustehen gelobten.  U5  Edelieute  (nach  den  Namen  zu  urtheilen  31 
Ruthenen  und  34  Polen),  unter  denen  der  Landesunterkammerer 
(Georg  Strumito  v.  Dymoszyn) ,  der  Pannerherr  (Jan  Gwinka  z  Po- 
morzan),  die  beiden  Truebsesse  (Jan  Jacimirskt  und  Johann  Chodo- 
rowski)  mid  der  I.andrichter  (Peter  Brauicki)  waren,  sind  durch 
Anhiingung  iiires  1  ainilien-Wappensiegels  demBüuduiüse  beigetreten. 
Die  Stadt  hat  ein  ähnliehes  Document  ausgestellt  und  eine  Abschrift 
in  den  Akten  des  Bürgermeisteramtes  eingelegt  "Ot  worin  die  Bür- 
germeister, der  Stadtriehter,  die  Schoppen  und  die  Zunftmeister  dem 
Adel  dieselben  Verspreehungen  der  Hilfeleistung^  treben.  Zu  wirk- 
iiefaea  Thätlichkeiten  ist  es  jedoeh  nicht  gekommen ,  denn  im  Be- 
ginne des  Jahres  1465  starb  der  Woyewode  Andreas  Odrow^i,  die 
früher  stattgefundenen  Verbandlungen  kamen  jetzt  erst  zur  Offent« 


Shidtnrf hiv  I.  Abth.  Nr.  219.  „.Nos  .^ndrcai  de  Sprowa  Palatttius  elc. 
auorrmdo  viiTircui  [<ref(?ctori:itus  atlM  oberDiatistwn  super  exnctiouibus  civitatihu?  fi 
oppidis  io  terriA  Kuüsie  impositis  per  Collectnros  cumuiandis  et  Oomiiio  (iregono 
Archiepiscopo,  Nobi«4|ae  et  G«ii«roM  Joaani  de  Senno  d«  maoiba«  collectoruiB  per- 
eipMftdi«'*  elc. 

i'O)  stadtarrhiv  l  Abib.  Nr.  354.  Üat  Docunent  ui  bekannt  nter  den  Na- 
roea  Koofederacra  rmka. 

Acta  officii  cooauiarii  Tom.  1.  pag.  90. 
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Ucbkeit,  md  König  Kasimir  eilte  aus  diesem  Anlasse  selbst  naeb  Lem- 
berg; im  Monat  Februar  1465  wurde  die  Sache  in  GGte  beigelegt, 
d^r  Stadt  wurde  ihr  Antbcil  am  Staatsanlehen  von  den  Steuern  in 

Abzug  gi'brai'lit,  ilic  Provinz  tilgte  den  nocli  vorhandenen  Rest  ilun-li 
Ocbseulieferuug  i'*)  freiwillig,  und  die  ganze  Angelegeiihett  wurde 
vergessen.  —  Der  König  blieb  beim  Volke  so  beliebt,  dass,  als  die 
Stadt  im  Jahre  1470  in  Erfahrung  brachte,  der  K5nig  sei  in  finan- 
cieller  Verlegenheit,  hier  eine  Subscription  eröffnet  wurde,  welche 
biniH  h  wenig  Tagen  und  bei  dem  damaligen  holieii  W'erthe  des  Gel- 
des 66  Schock  Groschen,  13  Mark  und  66  Goldguldeu  einbrachte, 
die  dem  Könige  als  freiwilliges  Geschenk  der  Stadt  übersendet  wur- 
den und  dem  k&nigliehen  Kämmerer,  der  im  Jahre  1471  <uerst 
die  freudige  Nachricht  nach  Lemberg  brachte,  dass  der  Älteste  Sohn 
des  Königs  zum  Könige  von  Böhmen  gewählt  worden  sei,  wurden 
neun  Gulden  verehrt 

Überhaupt  muss  bemerkt  werden,  dass  die  Stadt  die  Treue  den 
Könige,  Achtung  und  Gehorsam  den  Gesetzen  als  die  Grundlage 
ihrer  bürgerlichen  Existenz  betrachtete.  —  Hiernach  wurden  aack 
die  Verhältnisse  zur  Krone  geordnet,  was  sich  iuis  den  naebfolcren- 
den,  der  Stailt  ertheilteu  Uecbtea  und  Vorrechten  oder  Privilegien 
beurtheilen  Iftsst.. 

In  Betreff  der  Dotation  der  Stadt  mit  dem  städtiacben  Gebiete 
ist  ausser  dem ,  was  bereits  gesagt  worden ,  vorläufig  nichts  so  be- 
merken. Allein  die  Regierung  halte  bald  begrilVen,  dass  es  nul  uer 


SUdturchiv  III.  Abth.  A.  Nr.  2.  i-aj;.  110.  «Anno  Komini  1 4ti5.  defoBCU 
Andrea  Odrowai  Pulatino  et  Cupitaneo  terr<>  Ruftiie  fenerali,  qoi  ciritatem  et  ttr- 
ram  I.eo|>ulienseni  contra  privile^ia  oivit;itii  et  terre   servicieneta  (de  qnibus  tun 
ignorftvit)  noii  paucis   annis   in  obli^acioncm  hiibuit    Tum  pro   die  kath«>dre  Saacti 
Petri,  qua  flcotio  consularis  Hori  solet,   Flcjfia  Majfsla»   hic  feiiciter  agerot  et 
aubsidio  terre,  boves  duiitiü.  civitatcm  et  tfrram  rediniit." 
•«)  III,  Abth.  A.  Nr.  2.  p-g.  230. 
Ebenda  pajf.  247. 

Ol«  rtrai|uislen  hiillen  im  J.  1483  in  Prajj  einen  Aufruhr  erre;;t.  den  Bit- 
germeiater  und  vim^e  Hutlnherren  petödet ;  einer  der  Uath^hcrren  fOL/.oek)  fliehtett 
sich  in  den  Königshof,  die  AutVuiir.  r  «erlau|jften  des^ieii  Auslieferung.  ui»d  weil 
nicht  erfolgte,  spannte  einer  «leraclhen  den  Bo^»mi  h  u  Ii  tieiii  am  Kt-iiiter  utituiM 
Könige  uud  rief:  Lasset  uns  diesen  herj^elaufeiie«  l'.ilaken  umbringen.  Balbin  :  Ufctf 
Curiaiis  C»p.  VI.  Joseph  üruf  Auersperg :  Gerichtshöfe  Böhmena,  Brunn  1616,  1. 1^* 
Seite  19. 
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alleinigen  Dotation  uiiil  dciu  (jci»rauche  des  deutschen  Ik'clih  s  meht 
genug  sei,  dass  die  Stadt  in  coniniercielier  und  gewerblicher  Bezie- 
boog  einer  Freiheit  der  Entwicklung  bürgerlicher,  com^mercieller  und 
gewerblieher  Thfitigkeit  bedflife,  welehe  auf  das  Gebiet  der  Stadt 
tliein  oicbt  beschrfinkt  werden  kfinne,  sondern  auch  com  Wohle 
nicht  blos  der  Stadt,  zum  Vortheile  der  Regierung  Aber  das  Land 
und  seihüt  ülier  dessen  Grunzen  hinaus  erweitert  werden  müsse.  — 
Es  möircn  daher  die  wichtigeren  dieser  königlichen  Erlasse  in  chro« 
sologiscber  Ordnung  hier  angegeben  werden. 

1.  König  Kasimir  der  Grosse  bestätigt  die  Beschlüsse  des 
Stadlralhes  und  der  Geschworneii,  welche  zur  Anfrechthaltung  der 
öffentlichen  und  Privatsicherheit  dienten        28.  December  1360. 

2.  KOnig  Ludwig  (10.  Oetober  1372)  gewfihrt  der  SUdt 
freien  Handel  in  Ungarn  und  Polen ,  jedueh  gegen  Entrichtung  der 
Zölle 

3.  Herzog  Ladislaus  vuu  Oppeln  vereinigt  die  Civil-  und 
Criminal- Justizpflege  mit  dem  (politischen)  Magistrate  und  behält 
sich  swei  Drittel  der  Gerichtseinkönfte  (Taxen  und  Confiscate) 
bcTor.  7.  November  1378 1»»> 

4.  König  Ludwig  bestätigt  irn  Allgemeinen  alle  früheren 
Privilegien  der  Stadt  Diosgewr  9.  Mai  1379  i*»). 

5.  Könii^in  Elisabeth  beCehlt,  dass  die  Armenier  in  ihren 
vom  Könige  Kasimir  erlangten  Privilegien  gescbütat  werden  sollen« 
eperies  23.  August  1379  tn). 

Denselben  Belebt  wiederholt  König  Ludwig.  Diosgewr  1.  August 
1380 «»«). 


<7»)  Stjidiarchiv  I.  Aiith.  Nr.  3.  Vom  Könige  Wfadfflaw  im  J*  142t  be- 
•titiftt.  Eb«ndt  lir.  lüS.  nehinciUi  oder  wilkirs«  g«Maat. 
Stadtarchiv  I.  Ahlh    Nr.  7. 
177)  Stadtarchiv  I.  Abth.  Nr.  U   Gleichen  InbalU  sind  die  Diplome  König 
Wh.hsfaw«  V.  J.  1388  und  13ä9,  I.  Abth.  Nr.  27.  Die  GerichUtaxen  fettgetelxt  in 
^   1414:  von  jeder  Mark  einen  Groichen ,  jedes  Urtheil  10  Groschen,  Intabulation 
K^iufv ertrage«  einer  Reslitit  20  Groicbeii.  SUdUrehiT  III.  AbU.  A.  Nr.  S, 
P^.  I5-1H4 

<'^i  SUdUrchiv  I.  Abtli.  Nr.  iS. 
'7»)  Ebenda  Nr.  16. 

Ebenda  Nr.  18,  wird  vom  Könige  Wradyslüw  im  J.  1402,  usd  vott 
Uiige  iUaiBir  in  J.  14«2  enmrt.  Stoülercliiv  J.  Abib.  Nr.  SO. 


uiyiii^ed  by  Google 


424 


6.  KdDig  Ludwig  Terordnet,  dass  die  nach  der  Tartarei  rei- 
senden und  von  dort  surflckkehrenden  Kaofleute  ihren  Weg  fiher 

I^eiiiher^  zu  nehmen  linben  und  hier  ihre^Waaren  während  vierzelin 
Tagen  /um  Verkaufe  aus.strileii  sollen  —  oiiue  Datum  —  wahr- 
scbeiaJich  um  das  Jahr  1381  ^^i). 

7.  Kdnigin  Hedwig  bestitigt  im  Allgemeinen  alle  früheren 

Privilegien  der  Stadt.  Lemberg  8.  März  1387i»«). 

8.  Die  Diplome  König  Wladyslaws  vom  J.  1388  und  1389 
wegen  EinTerleibung  der  Stadt  mit  d«n  Ländern  der  Krone  Palen 
aind  bereita  oben  angefahrt. 

9.  Konig  VV  iailysiaw  bezeuget,  (li<s>  tJuieh  Vermittlung  der 
Prälaten  und  der  Barone  zwischen  der  Stadt  und  dem  Sladtpl'arrer 
ain  Vergleich  wegen  des  Zehents  und  der  Messalien  eu  Stande  ge- 
kommen sei.  (II.  Oetober  1 4tO) 

10.  Hlrkeunt  die  Armenier  in  Lemberg  als  bürgerrechtstäbig. 
(4.  April  1415)1»«). 

11.  Verleiht  der  Stadt  das  Privilegium  tur  Haltung  einer  ofent- 

liehen  Wage  (Wagerecht,  pensatorium).  27.  April  1414  i^*). 

12.  Verleiht  der'  Stadt  die  Obszary- Gründe.  18.  September 

1415  tM). 

13.  Bestätigt  den  Empfang  von  235  und  39  Mark,  welche  dl« 
Stadt  dem  unlängst  verütorhcnen  Bischöfe  Mathias  von  Prz«'iOp' 
schuldig  war.  15.  März  1420 1»'). 


ist)  suidtwAliv  f.  AMb.  Nr  20.  Drail  iVtr«tetlima«Bd  M  dtr  Erlaü  *^ 
KSaiK«  WtadytTaw  von  J.  1S»0,  I.  Abtli.  Nr.  94. 

<M)  SUdtarcUv  I.  Abtb.  Nr.  t«,  vom  KSoiyo  VkUdy^Uw  im  J.  1S97  ni 
im  J.  14U  bMttligo«. 

<s*)  Ra  i«l  jedoch  oboa  boroiU  bomorfcl  wordM,  dats  dIoMr  \tr§ie>c^ 
■icbt  boftcbtet,  toodon  diw  dioM  AofflefMbeU  d«reb  VormitUuiig  dot  CMdimb 
AogolM  «rtt  im  h  1403  fiulicb  beigole^t  ward«.  Stadtorebk  I.  AMbfilMf 
Nr.  40,  SS. 

tM)  Slodlarcbiv  I.  Ablb.  Nr.  75. 

•M)  audlarobir  I.  Abtb.  Nr.  70}  vid»  NoU  830  (v.  J.  1541.  Hrifiltrt«* 
KSaigf  Sigmund  I.). 

Stadterehiv  I.  Abtb.  Nr.  SO,  81.  Thmsampto  fom  Kdaige  Sigmud  iUT^ 
V.  J.  iSSS  aad  tSVO. 

1*')  Stadlarobiv  1.  Abtb.  Nr.  M. 
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14.  Beüehlt,  dass  die  in  dem  Stadtgebiete  uiihewegliches  Gut 
bttitsenden  Adeligen  hievon  die  städtUeben  Abgaben  leisten  aoUen. 
i7.  Man  1420iM). 

15.  Verleiht  der  Stadt  die  Bftder  gegen  Entrichtung  einer  Abgabe 
foa  20  Schock  GroM-heii  jahrlich  an  die  Krone.  19.  Marz  1422  is»). 

16.  Verleiht  dem  Dollmetsch  Janusz  einen  öden  Grund  bei 
Bnaebowiee  (8.  März  1424)  und  das  erbliche  Recht  sum  Tuchhan- 
dd.  23.  Mai  im  f^). 

17.  Befreit  die  Stadt  Ton  der  Vorspannsleistung,  welche  sie  nur 
ihm  uiui  der  Königin  zu  leisten  habe.  9.  November  1425  t»')- 

18.  Verfügt,  dass  der  Ertrag  der  Zölle  in  Lemberg  xur  Bestrei- 
tung der  Kosten  der  Stadtbefestigung  zu  verwenden  sei.  9.  November 

1425  IM). 

19.  Verordnet,  dass  die  Starosten»  Burggrafen,  Z5llner,  ihre  Be* 

amten  und  deren  Vertreter  sich  nicht  unterstehen  nullen  von  den  Lem- 
berger Bürgern  Zolle  einzuheben  oder  zu  veriangea,  5.  Februar 

1426  <»*). 

20.  Verordnet,  dass  die  Lemberger  Handelsleute,  welcl|e  Ochsen 
nach  Breslau  oder  andern  Orten  treiben»  keinerlei  Plackereien  aua* 

gesetzt  sein  sollen  14.  Mai  1427 

21.  Konig  W^ad yslaw  Iii.  verordnet,  dass  die  reisenden 
Kaufleute,  welche  Lemberg  umgehen  oder  ausweichen  wollen,  ver- 
haftet und  dafür  bestraft  werden.  Krakau  7.  Oetober  143K  «•»)• 

22.  Bestätigt  im  Allgemeinen  alle  Privilegien  der  Stadt  Lem- 
berg. Piotrküw  16.  Decemher  1438  t»«). 

23.  Erkennt  die  Auslagen,  welctie  die  Stadt  für  die  dem  tür- 
kischen Gesandten  des  Sultans  Amurat  von  der  Regierung  dargehrach- 
ten  Geschenke  anZobel-  und  derlei  Pelzwerk,  Seiden- und  Tuchwaaren 

SladtaKbiv  I.  AbUi.  Nr.  97. 
Bbeaia  Nr.  109. 
Ebenda  Mr.  113,  119. 

Ebtnda  Ifr.  111,  eracMrt  «n  «5.  Min  1420  (Ifr.  1«7)  mit  dtm  Bei- 
MtM,  d«n  die  Vonpno,  «eeh  für  de«  Wifen  nit  Kiicb««(eriUie,  jedeefell*  n«r  bi« 
lar  liebetea  Stetien  t«  febeo 

Stadtarchiv  I.  Ablb.  Ifr  m. 

Ebenda  Nr.  1». 

Ebenda  Nr.  130. 

Ebenda  Nr.  140. 
*—)  Ebenda  Nr.  ISS. 
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gemacht  hatte,  mit  95  Mark  und  25  Sehock  poinisclier  WSbrnog  als 

richtig  an,  und  verordnet  den  Ersatz  dieses  Geldes  an  die  Stadt  aus 
dem  Lemherger  Zollertra^e.  Krakau  25.  Februar  1440  i«'). 

24.  Schenkt  das  dem  Juden  Woiczko,  früheren  Lemberger  Zoll- 
Pächter,  gehörige  Haue  in  Lemberg  dem  Johann  t.  Sieno,  UnterkSm- 
merer  7on  Przemysl.  ddo.  Hugoth  29.  April  1441 

25.  Befreit  die  Stadt  yon  der  Entrichtung  des  Zolles  von  Fi- 
schen, ildo.  Ölen  16.  .luni  1441  »••). 

26.  Bewilligt  dem  Magistrate»  auch  arme  Kramstande  (zum  L'o- 
terachiede  der  Kaul'ge wölbe)  au  geittatten,  und  Dollmetsche  lu  he* 
atellen.  ddo.  Ofen  16.  Juni  1441 

27.  Verordnet,  dass  alle  in  Lemberg  sieh  aufhaltenden  fremden 
Kaufleute  nach  dem  Magdeburger  Rechte  iler  Gerichtsbarkeit  des 
Magistrats  unterstehen,  ddo.  Ofen  16.  Juli  1444 

28.  Verordnet .  daaa  der  Magistrat  die  Stadtschule  ca  erhalten» 
dagegen  das  Recht  habe,  den  Lehrer  zu  bestellen,  ddo.  Ofen  16.  Juli 
1444«*«). 

29.,  Bestätigt  dein  I^emberger  Bürger  Nicolaus  Smedfeld  den 
Besitz  einer  Wiese  (i)abekj,  die  er  von  dem  Ruthenen  Matwyi  laut 
der  vom  Len)berger  Woyewoden  Mancyna  de  Konin  ausgestelltea 
Urkunde  durch  Kauf  erworben  hatte,  ddo.  Ofen  17.  Juli  1444s*>)- 

•10.  Verordnet,  das»  die  Entscheidungen  des  Stadtgerichts  m 

den  königlichen  Behörden  zu  respecliren,  und  dass  tl.i.s  Stiiiltgerirht 
zugleich  der  Gerichtshof  der  Provinz  in  allen  CrimioaifaÜen  sei.  ddo. 
Ofen  17.  Juli  1444«»%). 

»«'1  Sladt;*roliiv   f.  Ahth.  Nr.  156. 

Ebenda  Nr.  161.  Dieser  Zollpiic hter,  wie  aus  aiulern  l'rkundeo  jc&er 
Zeit  hervorgeht,  war  atioh  Besitzer  von  Laadgütern  «ind  wurd«  in  CiviUtreiliykct^ 
awitcbcn  Christen  zur  Zougeoscbafi  vor  Gericht  lagclMMD. 

>>>»|  Stadtarchiv  I.  Abth.  »r.  16%. 

S<H>)  Ebenda  Nr.  163. 

König  Sigmund  verordnet,  d«M  nur  der  Magistrat  fl'^<<  Hreht  habe  in  Lcit- 
berg  DollB«Uch0  and  .Uickler  zu  bMUllen.  Wilno  1.  Febr.  iU2.  :»tadUrchiv  I. 
Nr.  49S. 

Ebenda  Nr.  180. 

20t)  Ebenda  Nr.  181.  Pabst  Eugen  IV.  ddo.  Rom  15.  Oclobcr  144«  be«(«- 
Uft  diese  Sehulstiftoog.  Ebenda  Nr.  103. 

Kbenda  Nr.  182.  Diese  Wiese  lag  nach  andern    !»[)itern  Urknndei 
Wald«  Kriywylas,  und  Smedfeld  grindcte  dort  eiao  Anticdliing  Rokitnja. 

Ebond«  Nr.  183. 


uiyiii^ed  by  Google 


427 


31.  Verordnet,  dass  adelige  und  geistliche  Personen,  wenn  &ie 
oobewegiiches  Gut  im  Stadtgebiete  erben,  folebea  bianen  Jabresfriat 
Hieb  Gebraucb  des  Magdeburger  Rechts  verSusaera  müssen,  ddo. 
Ofen  18.  Juli  1444t»). 

32.  Verorduet,  dass  die  Stadt  ihre  Privilegien  ^iiemandem  als 
nur  dem  Könige  vorauaeigen  Terpftichtet  sei.  ddo.  Ofen  21.  Juli 
i444*M). 

33.  Bewilligt  die  Gründung  der  Ansiedi uag  ürzueliuwice.  ddo. 
Uleu  23.  Juli  1444««'). 

34.  Gestattet,  dass  die  Kaulleiite,  Bäcker,  Fleiacber  und  Schu- 
ster, welche  Zinse  aahlen»  bei  ihren  Gebräuchen  verbleiben  können. 

ddo.  Ofen  23.  Juli  1444^««). 

35.  König  Kasimir  II.  (der  Jagellone)  bestimmt  jährlich 
svei  Hark  aus  dem  Lemberger  ZoÜertrage  fQr  die  Kosten  der  Befesti- 
Ssng  der  Stadt  ddo.  Piotrkow  29.  August  1447m*). 

36.  Verbietet  den  reisendeu  Kautieuten  Lemberg  zu  umgehen, 
und  dem  Adel  Weg-Mauthstationen  au  errichten.  ddo»Lublin  28.  Juni 
1450  •»). 

37.  Bestätigt  das  Statut  König  Kasimirs  deb  Grossen.  Letreffend 
die  bierlündigen  Juden,  ddo.  Krakau  2o.  August  1450<ii). 

38.  Bestätigt  dem  Lemberger  Bttrger  Nikolaus  Smedfeld  die 
Gründung  der  insiedlung  Rokitnya.  ddo.  Krakau  8.  August  1483  *<*). 

39.  Ertheilt  einigen  Armeniern  das  Bürgerrecht  der  Stadt  Lem- 
berg, ddo.  Piotrkow  22.  Mai  1458 


StiatareUv  I.  Ablb.  ;fr.  ISi. 
so«)  Ektmit  Hr.  ISS.  Vom  König«  SifBiiad  1.  Kraka«  IS4S  bettitigt.  8lii4t- 
irdit?  I.  Abth.  5r.  118. 

Bbmda  Nr.  186.  Bin«  glaieb«  IkviUlgnig  «rlbdlt  KSoig  Ateitodar  sa 
ViiiDo  in  Mai  150$,  was  beweiMt,  data  dia  flrSbare  ABii«dii»g  senSSrt  wordaa. 
Kb«ada  5r.  360. 

X08)  B|»„aa  Xr.  IST. 
2<^*)  SbMda  Nr.  ISi. 
ti«)  B^Mda  Nr.  190. 
Bbaad«  Nr.  100. 
Bbeiida  Nr.  tOS. 
BbcBda  Nr.  109. 

Arebiv.  XLIII.  t.  10 
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40.  Bestätigt  im  AUgemeinen  die  Freiheiten  der  «Geistlichkeit, 

des  Adels,  der  StSdte  und  der  Bewohner,  ddo.  Piotrkow  27.  Juni 
146Kti%). 

41.  Schlichtet  den  Zwist  zwischen  den  Städten  Lemherg  uotl 
Kamieniee  in  Betreff  des  Waaren^Niederlagsrechtes.  ddo.  Piotrkow 
17.  Jänner  1486  »•> 

42.  Verordnet,  dass  die  Geistlichkeit  und  die  Adeligen  auf 
ihren  Gütern  den  reisenden  Lemberger  Handelsleuten  Iceiae  üinder- 
nisse  bereiten,  ddo.  Piotrkow  15.  September  1456«<«). 

43.  Bestimmt,  dass  die  Prälaten ,  Würdenträger  nnd  Adeligen 

der  Provinzen  Wns  und  Podolien  wegen  ihrer  gegenseitigen  Streitig- 
keiten nicht  vor  dem  Reichstag  belangt  werden»  sondern  derlei  An- 
gelegenheiten vor  den  Geriehten  der  Provins  aossutragen  haben,  ddo. 
Piotrkow  18.  Deeember  14S7  siv). 

44.  Weiset  die  Beschwerden  des  Johann  und  Peter  Banciek 
wegen  Unbilden  (injuriarum)  gegen  den  Magistrat  der  Stadt  Lemberg 
als  «ngegröndet  zurUek.  ddo.  Piotrkow  1.  Mai  1458*<»). 

45.  Sehrefbt  aus  Anlass  des  Krieges  gegen  Prenssen  eine  sH* 
gemeine  Steuer  (Czysza  genannt)  auf  ein  Jahr  aus.  ddo.  PioltkoM 
19.  Deeember  1459 

46.  Entscheidet  die  Beschwerden  der  Städte  Uaües»  Kolomea 
und  Stryi  wegen  der  Anstände,  die  ihren  nach  Beti»  PnMjü  aad 
JarosbiQ  reisenden  Kaniieiiten  in  Lemberg  gemacht  werden,  dahia, 
dass  diese  Kaufleute  die  in  Lemberg  nicht  verkauften  Wäaren  frei 
ausführen  können,  ddo.  Lemberg  5.  Aprii  1460 

47.  Veröffentlicht,  dass  die  Steuer  «»czysaa*  nur  f  ur  Besahlaog 
der  Soldaten  bestimmt  und  nur  för  ein  Jahr  au  entrichten  sei.  dd«. 
Lemberg  7.  April  1460««<). 


S<V  Stadttrditr  I.  Abht.  Nr.  ttO. 

EbMdt  1fr.  tlS. 
•1«)  Ibrad«  Nr.  «19. 

Bikcoda  Nr.  tS7. 

Itenda  Nr.  «SO. 

Bb«a4t  Nr.  Ul,  m*M  8l«ur  wiird*  UtibMd.  md  »piter  •SchM»" 

•M)  WbwiM  Nr.  SU. 

fibMda  Nr.  m.  ai«h«  Nr.  tl». 
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4&  Bestätigt  die  den  Lemberger  Armeniern  ron  aeinen  königli- 
«beaVerfalirenertheiltenPrivilegien.  ddo. Sandoniir  27.Maii461  •*•). 

49.  Verordnet  das«,  wenn,  wie  der  Lemberger  Zollpächter  Chri- 
stoph de  Sancto  Romulo  —  ein  Genneser — behauptet,  die  Jühiniai  kte 
XU  Tyimieiiica ,  Kohatyu,  Galogury,  Trembowla  und  Ja&towiec  dem 
Lemberger  2oUe  Eintrag  tbun ,  diesfalls  die  ndthigen  Vorkebrungen 
«od  allenfalls  Abbernfungen  getroffen  werden  müssen,  ddo.  Krakau 
22.  Jnni  I46it«i). 

60.  Verständigt,  dass  wegen  Krie^sereignissen  den  Bewoljncrn 
Tou  Kamieuiec,  die  mit  ihren  Waaren  nach  Lithauen  reisen,  gestattet 
worden  sei,  Lembeig  umgehen  und  steh  fiber  liuck  und  Olesko 
dabin  begeben  tu  kennen,  ddo.  Krakau  26.  Jinner  1462«*^}. 

51.  BesCStigt  die  den  Armeniern  Tom  Könige  Wladyslaw  IL 
ertheilten  Handelsbefuguisse.  ddo.  PmlrküM  23.  November  14tii --s). 

52.  Verordnet  dem  Lemberger  Zollpächter  Uhristoph  de  Sancto 
Romulo«  Ton  den  Krakauer  Kaufleuten  in  Lemberg  keinen  Zoll  absu- 
Teriangen,  ddo.  Piotrkow  3.  Deeember  1462  und  wiederholt  dieses 
Verbot  am  1K.  Deeember  1462«*«). 

53.  Gewährt  den  Hewühnern  aus  Kaffa  freies  Geleite,  ^eoren 
Entrichtung  des  Zolles  von  ihren  Waareu  und  eines  Guidens  per 
köpf.  ddo.  Grodno  3.  J&oner  1466  m^. 

64.  Befreit  den  Geistlichen  an  der  ruthenischen  St  Nikolai- 
kirehe  zu  Lemberg  und  seine  Naehfolger  von  jeder  Zahlung  und 
Dieostleistung  an  das  Sclilo>s.  Ido.  Krakau  14.  .luni  1471 

55.  Verbietet  wiederholt  den  reisenden  Kaufleuten  Lemberg 
iD  umgehen,  unter  Androhung  ihrer  Bestrafung,  ddo.  Krakau  27.  Juni 
1471  «it). 

SM)  BtadterebiT  I.  Abttb  ]fr.  Ul.  Sdioi  im  J.  1416  wim«  in  UtAwg 
n  ArBMlbtt  wtlelit  liiiiBUfcb  fUdtifcli«  Abgab««  nbltoa ,  MtlMif .  Stedtercbiv 
Ol.  Abu.  A.  Nr.  S  paf.  184.  In  J.  1S60  tiad  dem  im  Gtuca  ki«m  SO  P«rtOBM  jed- 
««4ta  Altm  «nd  0«tcblccbU,  iiAd  U«vos  m«br  alt  die  Hitfta  g«istlicbM  Staadts. 

Bbtada  1fr.  U%. 

Bbmida  Nr.  £45. 

Bbenda  Nr.  U7.  AncE  Im  TraBtumpte  Tom  Kdoff«  Sigmvad  I.  v.  J.  1S19. 

Sr.  411. 

»•>  Ebaada  Nr.  24S,  U%, 
■•T)  Bbtida  Nr.  M4. 

ibcida  Nr.  SSS. 
•••)  Ebtnda  Nr.  SS0. 

2S< 
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56.  Ertbeilt  der  Stadt  Lemberg  das  Recht  zu  zwei  JabnnSrkten: 

am  Tage  St.  Agnes  und  zum  bei).  Dreieinigkeitsfeste,  ddo.  Krakau 
30.  Mai  1472  3^<'). 

57.  Bewilligt  dem  Magistrate»  die  Salinen  von  Drohobycz  zu 
paebten  und  Sali  auch  im  Kleinen  »u  Terkaufen.  ddo.  Lubiia  29.  Aprii 
i473  «O- 

58.  Befreit  die  Stadt  auf  acht  Jahre  von  allen  Steuern »  damit 
aie  die  Slaillinauern  und  die  Befestigung  vollenden  könne,  ddo.  Piotr- 
kow  21.  August  1476SI8). 

59.  und  erweitert  diese  Befreiung  auf  die  nflchsten  sieben 
Jahre,  ddo.  Piotrkow  9.  Juli  1479  2<3),  und  am  29.  October  1479, 
ddo.  Korczyn,  nach  Ablauf  dieser  Zeit  noch  auf  ein  Jahr. 

60  Bewilligt  die  Confiscation  der  Waareii  der  Lemberg  umge- 
henden Kaufleute,  ddo.  Lublin  16.  Februar  1484><^)»  was  auch  auf 
die  im  Lande  herumziehenden  Armenier  und  Juden  ausgedehnt  wird. 

6t.  Bewilligt  die  Steuerbefreiung  nach  Ablauf  der  bereits  be- 
willigten Zeit  noch  auf  sechs  Jahre,  ddo.  Lublin  18.  Februar  1484 

62.  Entscheidet  den  Streit  zwischen  Lemherü-  und  dem  von 
den  Brüdern  L  ltodecz  gegründeten  Komarno,  dessen  Rewohnern  blos 
der  Haodel  »ach  Polen  •  jednch  nicht  nach  den  Provinzen  Ru^  und 
Podolien  gestattet  wird.  Lublin  18.  Februar  1484 

63.  Verordnet  auf  die  Klage  der  Lemberger,  dass  ihr  Vieh  auf 
dem  Triebe  hieher  unterwegs  uiiter  dem  Vorwande  angehalten  werdf, 
als  oh  es  gestohlen  sei,  dass  die  Lemberger  ihr  Vieh  mit  Brand- 
zeichen  versehen  sollten.  Lublin  19.  Februar  1484  s«^). 

64.  Befreit  von  dem  Zolle  in  Ciezkowice.  Krakau  16.  Mai 
1485«»«). 


Stadtarchiv  I.  Ablb.  Nr,  291. 

«»«)  Ebenda  Nr.  297.  Im  J.  14Z1  lahlte  jede  Fuhre  Salz  20  Groicben  Ak- 
zise, und  eben'tfvripl  jeder  S«lrhündier  £weirni<l  im  Jahre.  SfHdIarchiv  III.  AbCh>  A. 
Nr.  3,  \>Ag.  Im  J.  1640  wurden  von  jeder  Fuhre  Sali  300  Stück  To/pki  !• 

tura  Akzise  abgenommen.  St.  Archiv  III.  AbUi.  A.  ?(r.  pag.  114. 

»«8)  Stadtarchiv  I.  Ahth.  .Nr.  301. 

«•»)  EbeiidH  Nr.  302.  303. 

•«*)  EbendR  Nr.  310,  311. 

*»*)  Ebenda  .Ni.  312. 

tl«)  Ebenda  Nr.  31u. 

M?)  FIm  fiiI  i   Nr.  314 
tbenda  .Nr.  31Ä. 
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65.  Dotirt  die  St.  Katbarina-Capelle  im  anteren  Schlosse,  ddo. 

Lemberg  12.  August  1485  s^«). 

66.  Verordnet  auf  die  Klagt'  der  Stadt,  dass  Adelige  und  an- 
dere  Leute »  die  nicht  daau  berechtigt  sind »  Tuchwaaren  im  Kleinen 

9 

Terkaufen,  daas  gegen  solche  Unbefugte  mit  Confiscation  der  Waaren 

Torzugehen  sei.  Lemberg  25.  October  148o«*o). 

67.  Bezeuget,  dass,  ungeachtet  der  Befreiung  der  Stadt  von 
Steuern»  dennoch  während  dieser  Freiheit  zweimal  für  den  Staat 
£e  Steuer  eingehoben  werden  mnsste«  daher  nach  Ablauf  der  Steuer* 
freibeit  der  Stadt  aneh  iw«  Einhebungen  naebgeaehen  und  im  Tor» 
«ui  quittirl  wüiilen,  Piotrkow  29.  Janner  14S7  8^»),  und  gestattet, 
dass  die  damals  fällige  Steuer  CzysM  zur  Ausbe»fr«ruag  der  Stadt* 
nanem  Tenrendet  werde. 

68.  Johann  AI  brecht  •  zweiter  Sohn  des  Kdnigs,  genehmigt 
als  dessen  Bevolhuaehtigter  einen  Vergleich,  welchen  die  Stadt  mit 
den  Leniherger  Juden  hinsichtlich  der  öffentlicheo  Lasten  abgeschlos- 
tea  hat  Betz  14.  März  1488»«>). 

69.  Konig  Kasimir  bewilligt  der  Elisabeth,  gebomen  Podu* 
ii\c,  W  liwe  des  Georg  Stiuniilo  vo[i  Dimoczyn,  Kastellan  von  Lem- 
berg, welche  ('ineu  Altar  in  der  Lemberger  lateinischen  kathedraU 
kirehe  gestiftet  hatte,  behufs  ihres  Unterhalts  den  Ankauf  von  Land- 
|6tern.  Korezyn  9.  October  14S8ata). 

70.  Bewilligt  der  Stadt,  die  zur  Verwaltung  des  Vermögens  des 
h(  iL  Getötäpitals  berechtigt  ist ,  die  Güter  Luczany»  Mohiliszcze  und 
Balssowcse»  welche  Johann  Chodorowski  im  Jahre  1457  dem  Spitale 
leschenkt. hatte*  gegen  Maleehow  zu  vertauschen.  Knkau  16.  April 
1489  m). 

71.  Bewilligt  die  Verwendung  einer  einjährigen  Steuer  zur  Voll- 
eftdaog  der  städtischen  Festungswerke.  Krakau  17.  April  1489*^*). 


8tedUr«Uv  1.  Abta.  Nr.  319. 
BbMUb  Nr.  au. 
Bbmte  Nr.  aSS,  SM. 
Bbfsda  Nr.  Sy. 

SU)  Sh«a4a  Nr.  330.  Uaif  JohiM  AlbrMbt,  ddo.  Kr«kM  30.  Mai  1494^ 
fiuhaift  dM  Akl,  wiNttit  dJcttlba  Wüw«  dl«  m  ihr  la  Lembwg  aafak^ttflett 
MtttfB  d«r  RatbtdniUtirvba  «chMM.  BbMda  Nr.  337. 

«M>  SlüdtaMiblT  I.  Abtti.  Nr.  331. 
Sbenda  Nr.  333. 


Digitized  by  Google 


482 


72.  und  ertheilt  dieselbe  Bewilligung  auch  in  Piotrkow  am 
7.  December  1490»*«). 

73.  König  Jahann  AJbreeht  ertheilt  die  nSmlielie  Bewil- 
ligung auf  vier  Jahre  und  befreit  die  Stadt  von  der  Vorspannslei- 

stiiim.  von  der  Kriegsinibiüstung  und  von  den  Hauszinsen.  Piotr- 
kow 8.  Februar  1493  ««n. 

74.  BestStiget  im  Allgemeinen  alle  PriTtlegien  der  Stadt  aarfl 

Landschaft.  Piotikow  14.  Februar  1493  3*^). 

75.  Genehmigt  den  Reiehstagabeaefalnss  der  Einhebong  ciav 

Steuer  —  den  vierten  Theil  Ton  allen  Zinaongen,  nnd  Ten  jedem  Lm 

einen  Ferton.  Piotrkow  27.  Februar  1493«*«). 

76.  Bewilligt  den  durch  Feuerabrunst  beechadigten  Lembei^n 
Steoerfreiheit,  einigen  auf  fQnfiehn,  andern  anf  xehn  Jahre.  Ko^ 

czyn  2o.  September  1494«**). 

77.  Bewilligt  der  Stadt  die  Ton  dem  Bürger  Hermann  Padawil 

errichtete  Wachspresse,  und  Terordnet.  dass  bei  Strafe  der  Con- 
6scation  alles  Wachs  der  Provinzen  Rns  und  Podoiieo  nur  in  Lem- 
berg verkauft  werde.  Piotrkow  16«  April  1496^*1). 

78.  EHasst  den  Lembergern  die  Beistellung  und  Ausrüstuag  4«f| 
militärischen  Rüstwagen.  8andomir  18.  October  1496*»*}»  | 

79.  OberlSsst  dem  Magistrate  alle  EinkOnfte  der  Wage ,  und 
wenn  Kaffa,  Kilia  und  Bialogrud  wieder  unter  christliche  Bothmäs- 
sigkeit  kämen,  habe  die  Stadt  swanzig  Mark  jährlich  an  den  Slatt$»i 
sehatz  au  zahlen,  dafür  aber  wire  Tom  Waohs  keine  Abgabe  so  est» 
richten.  Lemberg  17.  Juni  1497«»). 


StadUrcbiv  1.  Abtb.  Nr.  aS3. 

Ebenda  Nr.  334. 
Ebendi  Nr.  335. 

2*»)  Ebenda  Nr.  336.  Ferton,  Viertaof,  der  vierte  Tlieil  eiaer  Mark. 
2^0)  Ebenda  Nr.  338. 

Ebeii4e  Nr.  34i.  Vom  KöMge  Sifmuad  1.  in  J.  iSll  repvMieirt  IM> 
Nr.  397.  Pedawel  aoelite  Uee  Teribeeeerwf  Id  der  Meeehine  oder  de«  WcrUctr« 
eief efUni  heben,  desn  ia  J.  1401  komiat  der  eerefHzor,  teeh  eerepweeer,  ah  W 
der  Stedt  bedleMlel  vor.  8ledtef«Mv  ni.  AUh.  A.  Nr.  2,  pef.  a». 
Sbeede  Nr.  Ml. 
«M)  abende  Nr.  SdZ. 
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60.  Entscheidet  den  Zwist  zwischen  Auctus  Paniewski,  Staro- 
steuTon  Zydaczow,  und  der  Stadt  Lemberg  wegen  Abnahme  der  Zölle 
von  dea  Lemberger  Kaufleuten  in  den  zwischen  Lemberg  und  Zyda- 
eiow  liegenden  Ortsehaflen  und  verbietet  die  fiinbebuog  dieeer  Zölle. 
Lemberg  19.  Juni  1497«»). 

81.  Bezeuget,  dass  aus  besonderer  künigiicher  Guade  Lemberg 
von  dem  neu  eingeführten  Zolle  befreit  werde.  Lemberg  20,  Juni 
1497  •»»). 

82.  Bezeuget  ferner»  dass  aus  Rücksicht  der  Standhaftigkeit, 
Treue  und  Aufrichtigkeit  der  Stadt  ihr  alle  ihre  Privilegien  bestätiget 
werden.  Lemberg  21.  Juni  1497  *^*}* 

83.  Verbietet  aul  die  Klage  der  Stadt  den  in  den  Vorstädten 
wohnenden  Huthenen,  Armeniern  und  Juden  den  Betrieb  des  Handels 
daselbst,  weil  dies  mit  dem  Nidderlagsrecht  der  Stadt  unverträglich 
sei,  Lemberg  8.  December  1497  «»t).  nnd  selbst  die  Vermittlung  des 
Demdeehants  Johann  Krowieki  sn  dem  Zweeke«  nm  die  auf  den  lur 
Dechüntei  St.  Johann  allmählig  eingeführten  Jahrmärkte  beizubehal* 
ten,  war  fruchtlos. 

84.  Entscheidet  den  Streit  des  Magistrats  mit  den  Eheleuten 

Peltr  und  Ursula  Zwrirtowskie  in  Betreff  des  Vorwerks  Holowsko  zu 
Gunsten  der  Eheleute.  Lemberg  8.  December  1497 

85.  Ertheilt  dem  Woyewoden  der  Moldan  Stefan,  sowie  seinen 

Unterthanen  und  deren  Waaren  Geieitsbricle  zu  sicherer  Hin-  und 
Herfahrt  nach  Lemberg.  Krakau  5.  Jänner  1499  a»»). 

86.  Befreit  die  Lemberger  aus  Rucksieht  der  Ton  Türken  und 
Tartaren  im  Lande  angerichteten  Verwastungen  von  allen  Zollen» 


s^^l  ütadtarcbiT  1.  AMh.  .Nr.  M, 
***)  Ebenda  Nr.  S4S. 
Ebenda  Nr.  346. 

»»7)  Ebenda  Nr.  US,  U9,  Gegen  dtM«  kSftif liebe  BBtacbeidos^  haben 
die  ?oratände  der  Stidte  und  Mirkte  Sambor,  2ydaeiow,  Stryi,  Grodekt  Wiisttia. 
Mosciska,  Bobrka,  Halicz,  Robatyn,  Bnak,  Dun^ow  and  Gofogöry  an  2.  Jinaer  1498 
KeneinacbaflJichen  Proteat  in  die  Lemberger  Burgenneielerelilen  eingelegt.  SUdU 
arcbir  V.  Abtb.  I.  Bd.  pHg.  782,  Nr.  2964. 

*^^)  Ebenda  Nr.  350. 
Ebenda  Nr.  352. 
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Mauth-,  BfQeken-  und  derlei  Abgaben  im  ganzen  Kdntgreicbe  Polen 

auf  fünfzehn  Jahre.  Krakau  16.  August  1499 -i«»«). 

87.  Verpachtet  den  Zoll  an  die  Stadträthe  um  340  Mark  auf 
ein  Jahr,  wovon  sie  die  Rilfle  fOr  rieb  Terwenden  können.  Krakau 
1 1.  September  1 499  (). 

88.  König  Alexander  —  ddo.  Krakau  am  Oienstage  in  der 
Charwoehe  (ZZ,  März)  1502  —  bewilligt  auf  die  Klage  der  Bürger 
die  PfSndung  aller  Waaren ,  welehe  von  den  Jaden  und  Armeniern 
Jn  den  Ortschaften  und  Dörfern  lum  Verkaufe  henimgef&hrt  wer* 

den «"). 

89.  Bestätigt  alle  Privileorieu  der  5tadt.  ddo.  Krakau  am  Grün- 
donnerstag (24.  MSn)  I5ü2ai<). 

90.  Verordnet  auf  die  Klage  der  Lemberger,  dass  wfthrend 
zwei  Jahren  die  fremden  Kaufleute  «in  Lemberg  nur  von  Lemberger 

Kaufteuten  Waaren  kaufen  dürfen.  Wiliia  10.  Mai  1503««*). 

91.  Verordnet  zu  Teroffentlichen :  dass  der  Lemberger  St.  Agne»- 
Jahrmarkt  wegen  Verwüstung  und  EntTdlkerung  des  Landes  durdi 
die  Tsrtaren  und  Törken  fOr  das  nichste  Jahr  nieht  abgehalten  wer- 
den könne.  Wihio  10.  iMai  1503  «es). 

92.  Bringt  den  Steuereinnehmern,  welche,  ungeachtet  der  Be- 
freiung der  Stadt  TOn  der  Steuerentrichtung,  die  Bewohner  beun* 
ruhigen,  die  ihr  ertheilte  königliche  Gnade  in  Erinnerung,  Piotr- 

kow,  14.  März  1.^04 -ö6j,  yjal  l>e\villii:t  die  Befreiuiii,^  iler  Stadl  von 
allen  Abgaben  auf  sechs  Jahre.  Lubliu  22.  Februar  1506  «?). 


Stadtarchiv  i.  Abtl*.  i>r.  353.  Konijf  AlexHiider  ddo.  Rs.rfom  1505  erth«ilt 
dieatibe  Befreiung  auf  ewi^e  Zeiten,  uud  steUt  io  dieser  Seziebung  die  Stadt  L.^'^* 
berg  der  Rt^iiJt  Krakau  j,'liMih.  Ebenda  Nr.  370. 

t:[>pndn  Nr.  Dieselbe  Pacbtuiig  t»l  wiederboU  an  12.  NoTember  1S<H> 
ass  350  M«M  k    Klmnln  Nr.  396. 

20^)    Kl,.-ndH   .Nr.  357. 

2''^')  Kbenda  Nr.  358. 

tbenda  Nr.  359.  Wird  im  Erlasse  von  SHndotuii  U  I».  ( ember  1*03 
wiederholt  (fbentlrt  Nr.  3fi!>)  iiritt  r  Amlrohung  der  CooiiscatioD.  dt^r  Erlös  der  CoB* 
fiscate  ist  zur  ötaüibefestigung  xu  verwenden. 

2«5)  Ebenda  Nr.  361, 

26«)  Ebenda  Nr. 

Ebenda  Nr.  37t.  Bewilligt   neue  sechs  Jahr«  Abgabenfreiheit,  f^^^" 
AMiierBiitlwocb  1507.  SUdUrchiv  I.  Abth.  Nr.  373. 
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9S.  Bewilligt  die  Stedtmtutli  mit  seelis  Grosehen  ron  jedem 

liiüäUiiiahieiiJoa  belatieaeji  Wagen.  Der  Ertrag  ist  zur  Erlialluiig  der 
Strassen  und  Brücken  zu  verwenden.  Lublin  ^4.  Februar  1506  s*^* 
94  König  Sigmund  L  lie«tfitigt  «Ue  von  seinen  königlichen 
Vorfthren  den  Armeniern  ertheilten  PriTÜegien.  PSetrkow  12.  April 

95.  Verbietet  auf  die  Klage  der  Stadt  gegen  den  Kronmarschall 
nad  Staroaten  von  Lemberg»  $tani«lniia  von  Chodeei»  alle  Wirths- 
oder  Scbankbfiuser  im  Schlotabetirke,  wo  fibrigens  ron  den  Hand- 
werkern blos  zwei  Schneider,  zwei  Schuster,  zwei  Schmiede  und 
lierher  sich  ansiedeln  und  ihr  Gew.erbe  betreiben  dürfen.  Lem- 
berg 13.  November 

96.  Bewilligt  dem  Notar  Michael  den  Rückkauf  der  rerpföndeten 

Baekermiihle ;  naclulfin  jedoch  meld  zu  tiijuttelri  war,  um  welclie 
Schuldsumme  die  Mühle  verpfändet  war,  habe  der  Notar  den 
Schätcungawertb  pr.  fünfzig  ^lark  an  die  jetzigen  Besitzer  zu  zahlen. 
Lemberg  13.  November  1^09  t'i). 

97.  Bestätigt  die  ihm  vom  Magistrate  vorgelegten  Statuten  der 
Kürjichnerzunft.  Lemberg  13.  November  1509  a^«). 

98.  Verbietet  auf  die  Klage  der  Stadt  dem  Peter  Hodrcowski, 
Erbherrn  von  Zboiska»  die  Abnahme  eines  W'eggehies  von  Fuhrwer- 
ken. Lemberg  Ki.  November  1500  2'«). 

99.  Bestätigt  das  dem  Kastellan  von  Krakau  im  Jahre  1444 
verliehene  Privilegium  zur  Abnahme  eines  Zolles  in  Snialyn,  hebt 
jedoch  den  Zoll  in  Kolomea,  der  dem  Starosten  Ton  Sniatyn  Michael 

Buezacki  im  Jahre  1444  bewilligt  war,  auf.  Lemberg  13.  November 
1509  «3%). 


StadUrchiv  1.  AbUi.  Nr.  372. 
Ebenda  Nr.  3««. 
«'•i  Ebenda  Nr.  387. 

'71)  Ebenda  Nr.  380,  400,  414,  437.  Mtcliael  wurde  vom  Oddiwteroy  (Thor- 
«art)  mm  Studtnotar  gewihlt. 

Ebenda  Nr.  888. 

Ebenda  Nr.  390,  425.  In  dem  königlichen  Erlasse  rom  J.  1523  (425) 
«ird  das  Wog^ld  toa  d«i  Kaurie«ton«  jodocb  nickt  von  den  Ltndfttliren  der  Baum 
(•alattet. 

•H)  fibandn  2fr.  391. 
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100.  -  Brtheilt  der  Stadt  SECBertdc,  W6leh«r  daroh  die  TiHaren 

ihre  alten  Priyilegien  Ternichtet  worden,  das  Magdeburger  Recht 
und  die  Dotation.  Lemberg  13.  November  1509«"). 

101.  Bewilligt  behnfe  der  finieliiag  wehtfeilern  Fleieehes  freien 
Fleisebverkeiif  an  jedem  Semstage;  yon  dieser  Coaeessioii  sind  je- 
doch die  Juden,  Saracenen  und  Tartaren  ausgeschlossen.  Lemberg 
13.  November  1509«'«). 

102.  Regolirt  den  Geriobtshof  der  Armenier  in  Lemberg.  Piotf» 
kow  IK.  Jinner  1510.  Krakau  ISlSa'') 

103.  Befreit  die  von  einer  grossen  Feuersbnmst  heimcesiichte 
Stadt  Lemberg  auf  acht  Jahre  von  allen  Abgaben.  Sandomir  8,  Hai 
1511  «'•). 

104.  Bewilligt,  dass  die  Stelle  eines  deutscben  Predigers  mit 

den  Mansionarien  der  St.  Katharina  Kapelle  im  untern  Schlosse  zu 
vereinigen  sei,  und  dem  Magistrate  das  Präsentationsrecht  zugestao* 
den  werde,  in  der  Weise,  dass  die  Prfisentation  Torerst  dem  Kdoige 
vorgelegt  würde.  Krakau  8.  Mai  1515  st«). 

105.  Ltisst  den  Civiicodex  des  armenischen  Rechts  promulgireu. 
Piotrkow  5.  März  1519  2««). 

106.  Erlfisst  Bestimmungen  betrelTend  die  Kaufleute  und  Krä- 
mer. Piotrkow  14.  MSrz  1519  ««O- 

107.  Bestätigt  einen  Beschluss  des  Stadtgerichts  vom  Jahre 
1418,  wodurch  der  Familie  des  Bärgers  Martin  Hanel  der  Besits  der 
Ansiedlang  Holowsko  gesichert  wird.  Krakau  IB.  Juni  1521^0* 


«9«)  StMitarcliiT  m.  Abth.  A.  Nr.  %2%,  png.  107. 
***)  StaSUrchlT  I.  AbUi.  Nr.  S9S. 
ITV)  Eb«Bda  Nr.  SOS,  40S,  400. 
»•)  Bbend«  Nr.  896. 

*">*)  Ebeadft  Nr.  40S.  Weaa  der  Migiatrtt  «m  Betorfiiiu  der  Vtrl»rcita«C 
der  !■  DMCicbland  eingerttimm  Irriebr«  Mwtu  dmUebtn  Prediger  fritMt* 
wellte,  ee  kSaee  «ie  Ihr  PriteBUtlemreebt  fir  dee  MeeeioMr  direete«  ebec 
venelttelad  ei  dea  Ktolf  i«  wenden,  dureb  Terlafe  an  den  Bnhieebef  •aiibte' 
Kraken  U.  Mira  t54S.  Stadtarehfv  I.  Abtb.  Nr.  SSt. 

«««)  Ebenda  Nr.  41S  a,  Ut. 

2«0  ebenda  Nr.  ilt  b. 

tat)  Bbenda  Nr.  415. 
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108.  Beatiligt  die  Antrige  der  vom  Könige  rar  Untenudmiig 
der  Besehwerden  der  Rutfaenen  in  der  Stadt  gegen  den  Magiftrat  be- 
stellten Commission.  Krakau  28.  Jani  1521 

109.  Verurtheilt  einige  Rathsherren  aut  die  Klagen  der  Börger 
wegen  obler  Gebarung  mit  dem  Stadtgemeinderermdgen  zum  Per^ 
sonnhmste.  Krakau  4.  Juli  1521  «m). 

110.  Lasst  die  Wegmauthstationen  einiger  Privatgutsbesitzer 
von  Lemberg  nach  Podolien  und  der  Bukowina  und  das  Hezugs- 
recht  derselben  untersucben  und  reguUren.  Piotrkow  20.  December 
1521  «s). 

II  I.  Verbietet  den  Juden  den  Hausierhantlt  l ,  Piolikow  20.  De- 
cember 1521  3»«),  und  den  Handel  mit  Wachs,  Ochsen  und  rohen 
Bauleo»  23.  Deeember  1521. 

112.  Befreit  die  Stadt  von  der  Trauksteuer  (Zapfengeld,  ceo- 
powe)  und  vom  Schoss  (kontribution)  auf  ein  Jahr.  Krakau  16.  .April 
1623 

113.  Verleibt  dem  Magistrate  die  Hfilfle  dee  Zapfengeldes  (ne- 
dietatem  ternariorum).  Krakau  16.  April  1S23««»). 

114.  Bewilligt  alle  Monate  einen  Tag  zum  Markte  mit  Leder  in 
der  Vorstadt.  Lemberg  19.  Qc tober  152iM»). 

115.  Verleiht  den  von  der  Stadt  im  Jahre  1509  angekauften 
Dörfern  Zubrza  und  Sichow  das  Maordcbitrs^er  Recht,  daher  diese 
Dörfer  auch  verpflichtet  werden  die  Steuer  «Schoss**  lu  zahlen. 
Piotrkow  17.  Februar  t525«««). 

116.  Bewilligt,  zur  Aufrechthaltung  der  Reinlichkeit  in  der 
Stadt,  von  jedem  sich  dahin  vor  dem  Feinde  flüchtenden  Fuhr- 


•••)  Sladtarchiv  l.  Abth.  Nr.  416.  Üie  Ruth,  nen  .iurllen  «umerhRlb  der  rai- 
iiieh«n  (Jasse  weder  Tuchhandel  noch  e werbe unil  H.in  lwn  kL'  liulriMhen  ;  das  Patroaat«« 
recht  der  in  Lembertr  hp-ttiin  linen  rutlu  nimheu  Kirchen  mit  Aasnahmf!  der  SUdtkirche 
Olli  St.  Geor^;  wurde  dem  M;4;j;istr:itp  übertragen.  StAdttrcbif  II.  Ablb.  fisc.  219,  ISr.  36« 

^)  Ebenda  I.  Abth.  ^r.  417. 

.»•»)  Ebenda  >'r.  418. 

•M)  Ebenda  Nr.  419,  420. 

••^)  Ebenda  IVr.  423. 
'    »•»)  Ebenda  >>.  424. 

«••)  Ebenda  Nr.  428. 
Ebenda  Nr.  42». 
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werke  die  Abnabme  eines  halben  Groeehene.  Piotrkaw  17.  Februar 

117.  Befreit  die  Lemberprer  Handwerke  v^n  der  OberfiuUuht 
der  Überältcsteu  in  Krakau,  uad  eriasst  eine  Zuultordauag.  Krakau 
13.  September  152St<»t). 

118.  Verordnet,  dass  die  AdeKfen ,  welche  Häuser  im  stadti- 
schen Gebiete  haben,  daselbst  keine  Gerichtsbarkeit  ansähen  dOrfen, 
dass  die  Päcbter  und  Heu  uhner  dieser  Häuser  die  städtischen  Lasten 
mittragen  und  überhaupt  der  Jurisdiction  des  Magistrats  unterstehen 
sollen.  Lemberg  25.  October  1525«>*). 

119.  Verordnet,  dass  bei  den  jährlichen  Magistratswablen  Ober 
die  Verwaltung  des  abgelaufenen  Jahres  vor  den  Rathsherren ,  vor 
vier  ScheppfMi  und  vor  sechs  Mitf^liedern  der  Hiii  irerschaft  Rechnung 
zu  legen,  iiierdber  nber  das  üeheimniss  zu  wahren  sei.  PiotrkoH 
27.  Jgnner  1526  m). 

120.  Gestattet,  dass  der  Magistrat  als  Verwalter  des  Spitals- 
Vermögens  das  Spitalsgot  Malechow,  welches  ge^'en  die  Eingriffe 
der  Naelibarn  schwer  zu  scluil/.t  ii,  gegen  uuhcu egliclies  im  Stadt- 
gebiete liegendes  Gut  vertauschen  oder  gänzlich  verkauten  dürfe,  in 
welchem  Falle  der  Erlös  als  Darlehen  gegen  Sicherheit  auf  im  Stadt- 
gebiete liegenden  Realititen  gegeben  werden  adL  Piotrkow  27.  Jan« 
ner  1826»»). 

t21.  Entscheidet  den  Zwist  zwischen  der  Stadt  und  dem  Sta- 
rosten Stanislaus  Chodecz  in  Betrett  der  Entrichtung  der  Stadtmauth 
Ton  Führen  mit  üftHngen  und  Fischen,  und  erlaubt,  dass  die  f.em- 
berger  Fische  in  Bush  kaufen  und,  ohne  hieven  Mauth  und  Marfctgeld 
zu  entrichten,  nach  Lemberg  bringen  und  hier  rerkaufen  könnea- 
Krakau  3.  Apnl  lä27»M). 

i22.  Erlaubt  der  Stadt  mit  ihrem  Wapfiensiegel  mit  rotliem 
Wachs  in  siegeln.  Piotrkow  6.  iänner  1526*^7). 

«»«)  SUdtarchiT  I.  Abth.  Nr.  430, 

•••)  Ebenda  Nr.  432.  von  den  Lemberger  Zünfi.  ii  IreiL'«  >i>rochenen  Lebr- 
Iin;;e,  d.  L  Gesellen,  wurden  in  Kinkan  nicht  all  Gesellen  anerkaoot  und  om»»'«* 
•ich  dort  wiederholt  um  die  Freisprechuog  bt^werben.  S*  Note  l«t0. 

-9")  FJienda  Nr.  433. 

*^^)  kben-'a  ».  434. 

29^)  Ebendii  ».  435. 

29«)  Ebenda  Nr.  436. 
bbeada  Nr.  437. 
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123.  Erklärt  in  Entscheidung  des  Streites  der  Stadt  mit  den 
JiideD»  die  in  den  VorstSdten  wohnen,  in  Betreff  des  Hendefs,  dess 

die  ?on  den  Juden  prodvcirten  Handelsbcwiliiguugeii  ungiltig:  seitn, 
jedocli  in  Anbetracht  des  vorliandenen  W'aarenvorrathes  werde  ihnen 
während  der  Zeit  von  zwei  Jahren  der  Ausverkauf,  in  Hinkunft  aber 
kies  der  Handel  mit  den  ihnen  erlaubten  Artikeln  gestattet.  Krakau 
1  April  15!^7Mi). 

124.  Bewilligt  der  Stadt  ein  Viertel  des  Ertrages  der  Tt  rmk- 
stfuer  zur  Ausbesserung  der  Festungswerke.  Krakau  6.  April 
1527 

I2i».  Verordnet  auf  die  Klage  der  Lemberger  fiber  den  Sta» 
rosten  und  die  Bürger  von  Kamieniec,  welebe  die  Kaufleute  aus  der 
TSrkei  und  der  Wallachei  naeh  Lithauen  und  Moskau  mit  Umgehung 
Lembergs  instruiren,  dass  dieser  Missliraucli  abzustellen ,  das  ISie- 
derlagsrecht  der  Stadt  Lemberg  zu  wahren  und  gegen  die  Übertreter 
■it  Planduttg  ihrer  Waaren  Tonngehen  sei.  Krakau  tl.  April  Grün- 
donnerstag 

126.  Verbietet  ans  Anläse  der  Feuersbrunst  den  Vorbau  der 
Laubengange  vor  den  Häusern.  Krakau  19.  Juli  1527  s«'). 

127.  Ertheilt  aus  Anlass  derselben  Feuersbrunst  der  Stadt 
eine  swansigjShrige  allgemeine  Steuerfreiheit,  welehe  aueh  den 
Fleischern  bewilligt  wird.  Krakau  19.  Juli  1527  s«»). 

128.  Bewilligt  die  Übertragung  des  St.  Trinitatis  Jahrmarktes 
auf  den  Tag  St.  Margaretha,  und  befreit  die  Jahrmarktgaste  von  der 
Hauth.  Krakau  9.  April  ll>aO«»>). 

129.  Übertrügt  die  Entscheidung  des  Streites  iwisehen  den 
Bewohnern  Ton  Zamarsztynow  und  dem  Lemberger  Bürger  Martin 
Sehonsrreger  wegen  Viehweiden  dem  Starosten  Otto  von  Chodeca- 
Krakau  8.  October  1530  m). 


Stodterahiv  I.  AUh.  Hr.  499. 
SM)  KbMiSft  1fr.  440. 
MS)  tUMaim  Nr.  441. 
Mi)  Bbeada  Nr.  Ut. 

Bbeadt  Nr.  448,  444. 
Mi)  BbcDd*  Nr.  480.  Bcttitigt  die  beiden  lalirmiitCe  Lesiber^e  m  8t.  Agaee- 
«4  8t.  Mergafttbtoge.  Infcaa  1840.  Bbeade  Nr.  480. 

M4)  Bbende  Nr.  488*  Ee  iet  bier  aldit  i«  eBlDebmest  werom  tos  den  ll>g<^ 
Mer|er  Reckt  ebgegaog^ea  «erde.  8.  Note  848. 
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•IdO.  Bcieuget,  dass  der  Grieohe  Andreas  Karko  Kaedella  ein 
Factor  des  tfirkisehen  Kaisers,  und  aU  seleber  tum  Handel  berechtigt 

sei,  dass  dieser  jedoch  jetzl  liieso  Befug^nisJ  missLr.mcln  .  intleiu  er  für 
den  Woyewodeii  iler  Moldau  Geschürte  betreibe,  welcher  ein  Feind 
Polens  ist,  daher  ihm  in  Hinl^unft  seine  Üaodelsgeschfifle  rerbetea 
Verden.  Kralutu  20.  Februar  1 532  m). 

131.  Erlaubt  dem  Lemberger  Landesnnterrichter  Jobann  Diie- 

duszyt'ki  (suijjijdex )  den  ßezug  eines  Brückengeldes  iuif  der  Doliner 

Salzstrasse  su  Dziedusxyce  und  Miyniszcxe.  Krakau  19.  Februar 
1Ö32W6). 

132.  Bestitigt  den  Erlass  des  Königs  Aleiander  Tom  4*  1306, 
wornaek  die  Lemberger  in  Lublin  Tom  Zolle  befreit  sind.  Krdnu 

31.  Juli  1532  B07). 

133.  Entscheidet  die  Klage  des  Wuyevvuden  von  Krai^au  An- 
dreas ron  T^czyu ,  Starosten  von  Betz,  Ckelm .  Ratuo  und  krasoo- 
staw»  dass  sich  die  Lemberger,  welche  nach  Krakau  reisen»  eiaes 
nenen  Weg  über  Lubaczow  gefunden  bitten,  daanit  sie  den  Zollen 
in  Beiz,  Chefin  und  Hrubieszow  auswichen,  indem  den  Lem- 
bergern jeder  ihnen  beliebige  Weg  erlaubt  wird;  im  Falle  sie  jeUucli 
Tom  Lubliuer  Jahrmärkte  nach  Warschau,  Freussen,  Posen»  Breslau 
aiehen  oder  nach  Lemberg  lurGckkehren,  hfitten  sie  Urubiessow  aiui 
Bels  itt  passiren,  nicht  aber  Lubacsow.  und  die  rem  Konige  Ale- 
xander den  Lembergern  ertheilte  Zolifreiheit  werde  an  den  Zell- 
ümtern  zu  Beiz,  Chelm  und  llrulHoszow  aul  die  Zeit  des  Vertrages 
der  Zolipnchtung  des  Andreas  von  Tenczyn  suspendirt.  Krakau  1.  Au- 
gust 1532  ms). 

134.  Verordnet  den  Ertrag  der  Tranksteiier  in  Lemberg  lur 

Vollendung  der  Befestigung  zu  verwenden.  Krakau  2.  August 
1532  »ot). 


Stadterchir  1.  Abtt.  1fr.  4SS. 
EbMda  Nr.  4S4. 
••7)  Ebenda  Nr.  MS. 

SMtMrehlT  I.  Abtb.  Nr.  45S.  Oiete  AbgabMbtfraiaaf  w«i4«  nfSitaa 
S«r  StaSt  wd  Ober  Tenrmdaiig  d««  KSiigt  Sigina«d  Aafutt,  da^  {■  Jabr»  INI 
lifMlbtoar  dar  Gltar  Cbaloi«  lata  md  Hnibiaaao»  g«ir«Ma,  dunb  daa  Sfpl** 
ESaig  Siegmaada  1.  ddo.  Krabaa  IS.  Odobar  IS4t  (Sladtarcbtv  I.  AbCb.  Nr.  U*) 
wiadar  bawilligt. 

•Mj  Ebeada  Nr.  457,  II.  AbUu  fai«.  ISS. 


» 
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13$.  Gestattet  der  Stadt»  für  jeden  Oohten  zwei  Deaar  Brücken- 
gdd  eiataheben.  Krakau  31.  Juli  1532  «t«). 

136.  Vei  w  eiset  die  Klage  der  Krakauer  gegen  die  Lemberger 
wegen  beobachtuiig  des  der  Stadt  Leiiiherg  zustehendem  Njederlugs- 
KchU  an  die  küultige  fiatsckeidung  dea  ReichAtags.  Krakau  5.  April 
1833  »t>> 

137.  Genehmigt  die  freiwillige  ErUfirung  der  Stiidt  Lemberg, 

dass  die  Leiaberger  Kautieute  die  Maulli  in  Ko^omea  während  der  • 
Zeit  der  Pachtung  der  Mauth  durch  den  Leinherger  Starosten  Otto 
TOD  Chodecz  zahlen  werden,  ansonsten  aber  die  Lemberger  voo 
der  MautbeDtrichtung  befreit  aind.  Krakau  10.  Juni  1533«"). 

138.  Verbietet  auf  die  Klage  der  Stadt  dem  Starosten  Otto 
T.  Chodecz  die  Abnahme  der  Mauth  für  Fuhren  mit  gesalzenen  Fischen 
iu  Lemberg,  und  erlaubt  nur  dre  Abnahme  des  Marktgeldes,  so  wie 
zur  Zeit  aeiues  Bruders  Stanislaw  y.  Chodecz.  Wilno  29.  Jftuner 

139.  VerttSndigt  den  Magistrat,  dass  Albert  von  Pilano,  Baeea- 

lanreus  des  kanonischen  Rechts,  dem  lateinischen  Erzbischofe  zum 
Mansionar  bei  St.  Katharina  und  deutschiu  Prediger  prasentirt 
werde,  weil  wegen  der  dogmatisehon  Neuerungen  in  Deutsehland  es 
schwierig  sei,  Ton  dort  einen  geeigneten  Candidaten  zu  berufen. 
Wilno  20.  Juni  1535si4). 

140.  Bewilligt  der  Stadt  auf  sechs  Jahre  den  Bezug  der  Trank- 
steuer behuts  der  üerstellung  der  Festungswerke.  Krakau  2.  Oc- 
tober  1535 

141.  Erneuert  die  Verordnung  zur  Einhaltung  der  Waarensen- 
dusgen  behufs  der  Niederlagsreehte  der  StSdte  Lemberg,  Krakau 

and  Lublin.  Krakau  2.  October  1535  ««j. 

•*•)  SUdlarchu  1,  XhiU.  iNr.  45ö. 
»**)  Ebenda  Nr.  459. 

•^•)  Ebenda  Nr.  460.  Diese  Puchtung^  endig^te  mit  dem  Leben  des  Starosten 
■m  Jabrf  1j37.  Daher  der  MüulbSrtihriäl  für  Lemberg  niit  dem  Diplome  vom  5.  Sep- 
tember 1:j37  auf  Ritten  der  Stadt  erneuert  (Nr.  478)  and  die  Beschwerde  det  Kron- 
feldherrn Niculaijs  Sieiii'i\4 sk:  ^egen  die  Stadt  Lemberg  abgeirieaeQ  wird.  Krakau  11>40. 
SUdUrcbif  I.  Ahlh.  Nr.  492. 

•••)  Shidtarcbiv  n.  Abtb.  fa»c.  t48. 
LLtinda  II,  ALI*.,  fjwc.  2. 

••*)  Ebenda  t.tar  190. 

•»•j  Sladlarcbn  1.  Abtb.  Sir.  46ö. 
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142.  Verordnet,  daes.  bei  Appellationen  gegen  Urtheile  de» 
Stadtgerichte  auch  die  RotuK  aetorum  dem  obersten  Reiehsgeriehte 
einsosenden  seien  ond  die  Partei  die  Kosten  tu  lablen  habe.  Kra- 
kau 2.  October  1535»"). 

143.  Entscheidet»  dass  nicht  das  Starostei-,  sondern  das  Stadt- 
gericht in  Streitigkeiten  der  fremden  Kaufieute  zu  Lemberg  com- 
petent  sei.  Krakaa  2.  October  ISSKsm). 

144.  Delegirt,  zur  Entscheidung  des  Zwistes  zwischen  der  Stadt 
und  dem  Starosten  Stanislaus  Odrowaz  de  Sprowa  fiber  das  Ver- 
fahren bei  der  Wahl  eines  Ersatzmannes  eines  in  Mitte  des  Jahres 
Tcrstorbenen  Rathsherm»  den  la  teinischen  Erzbischof  Bernard,  den 
Kastellan  von  Krakau  Andreas  Ton  czyn,  und  dessen  Bruder  Jobann 
von  Teczyn,  Woyewoden  von  Beiz,  und  falls  sieh  diese  hierSber  nicht 
einigen  könnten,  wäre  die  Sache  dem  Könige  vorzulegen.  Kra- 
kau 4.  0(  tol  .  r  1535«'»). 

145.  Vertagt  die  Entscheidung  des  Streites  zwischen  den  Städ- 
ten Lublin  und  Lemberg  in  Betreff  der  Kaufleate  aas  der  Türkei  uad 
Wallache!,  befiehlt  diese  Kaufleute  selbst  nicht  anzuhalten,  wob) 
aber  können  ihrt-  U  aareii  in  der  städtischen  Niederlage  deponirt 
werden.  Krakau  27.  Februar  1537  »20). 

146.  Eine  Sbnliche  Entscheidung  erfolgt  über  den  Streit  der 
StSdte  Krakau  und  Lemberg.  Krakau  2.  Mftrz  1537 

147.  Verordnet:  der  Starost  Nicolaus  Odnowskt  und  der  Land- 
richier  Paul  Tarlo  hatten  dahin  zu  wiiken,  dass  die  Stadt  die  SB 
Andreas  Pelka  verpfändete  Soitjsey  von  Kulparkow  wieder  einlöse. 

;  Krakau  26.  April  1537  «aa). 


'^^J  StadUrcbiv  I*  Abtb.  Nr.  460  wtd  Thidtiinpt  ZSnig  Sigmund  AugusU 
von  Itovtaibcr  186t. 

Ebendt  1fr.  470. 

Su6iirebiT  IL  Ablb.  Iktc.  169.  lllwflber  «HtoM  di«  Kpoiglicb« 
Mb«i6«ag  46«.  Wttao  %  JaU  1S41.  StadterdUr  I.  Abtb.  Hr.  406. 

Sladtorabhr  I.  AUb.  Nr.  478.  Labiin  bt  ifit«r  vim  diMMi  Proci«^ 
IMfriUig  luriickgelretea  «ad  ROalf  Oifaiaad  hat  di«  atlltat  Lanbarga  aitüri* 
AiMbttt  dM  RaaiM  battttffl.  Krdkaa,  DMaaibar  ISW.  Stadtarabtr  I.  AUb.  Nr.  IM. 

Ebeada  1fr.  474.  Wasjedocb  diMaa  Proeait  batriü,  m  wird  dia  kitir' 
Ucba  EaUahaidiBf  aar  aabn  Jabra  wattar  varlaf  t,  dia  baidan  Südla  nögaa  ticb  aK 
aiaaadar  iai  gStliehan  Waga  varfidaben.  Kraban  tS.  Jiaaar  IS4I  U-tHO» 

Stedtarabiv  II.  Abtb.  fbae.  184.  Dia  Stadl  armlabUKto  daa  StaaidMi 
BraalawakI  diraa  SoUfaai  Toa  Aadraaa  Palba,  Laadricbtor  sa  Balica,  aiaaalSaaa,  aal 
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!48.  Entscheidet  die  Khgen  der  Stadt  wider  den  Starostea 
jtiicolaas  Odnowski  wegen  Eiiihebuag  des  Weidegeldes  von  den»Leni- 
befger  Kaußeuiea  gebMge«  Oohsea  ku  ßarUtov  uad  wegen  anderer 
nackereien  in  Lemberg.  Lemberg  29.  Aogiiet  1537>*s). 

149.  Veriangt  einen  Piats  zur  Aufstellung  der  Kanonen  nächst 
der  FranciskatK  ikirche ,  welcher  der  Stadt  nach  F>l>ituuug  ein^s 
Arsenals  zuriickgeateilt  werden  wird.  Lemberg  5.  September 
1637  m). 

150.  fintaeheidet  auf  die  Klage  der  Stadt»  daas  ein  nficbat  der 
Set.  Maria-Kirche  in  der  Vorstadt  gelegenes  Haus,  welches  die  Stadt 
dem  Starosten  Odnowski  zu  hauen  gestattete,  nicht  zum  Schloss* 
bezii  ke,  sondern  zum  äladtgebiete  gehöre.  Lemberg  5.  September 
1537  m). 

131.  Beatätigt  die  Erectionaurkunde  ffir  die  rutbeniaehe  Kirche 
St  Theodor.  Lemberg  11.  September  1837*«). 

1S2.  Verordnet,  dass  weder  an  Wochen-  noch  an  Jahrmaikfpn 
auswärtige  Töpfer  ihre  Waaren  zum  Nachtheile  der  Lemberger 
Topfer  naeh  Lemberg  ffibren  oder  dort  verkaufen  dürfen.  Lemberg 
13.  September  1587«»'). 

133.  Ertheilt  der  Stadt  das  ausschliessliche  Recht  zur  Erzeu- 
gung und  zum  Ausschank  gehrannter  geistiger  Flüssigkeiten  nicht 
blos  im  Stadtgebiet,  sondern  auch  im  Schlossbezirke  und  auf  den 
Granden  der  St  Johannea-Dechantei,  daher  Niemand  ohne  ane- 
drSeklicbe  Bewilligung  dea  Magistrate  daseibat  Branntwein  erseiigen, 
verkaofen  oder  ausschänken  darf.  Lemberg  12.  September  1537*3»). 

154.  Bestiuunt  die  Function,  welche  der  Starost  hei  den  Ma- 
((istratawahien  auszuüben  habe.  Krakau  4.  April  1533 


Uedurch  kam  dieser  GatoMUieU  im  •4dig«H  BmUs  (BatocbcMuf  4m  IMebifarlckla 
*o«  J.  Cmc  184).  B«ttl«iteg»  Iii  df«  L«aib«rg«r  «vrageliaclM  6«n«bide  a«r 

Kgttlkümer  diMM  G«(wBth«{l». 

3Udtereia?  I.  Abth.  Nr.  47«. 

BiMad«  Nr.  477. 
'S»)  Stedtorcbir  H.  Abtt.  ta«.  tl7. 

LMib«rg«r  BeUoMabtoii.  Rdat  Tom.  a4,  p.  ItW.  8fad(af«bir  V.  AbUk. 
üb»  PriTÜeglonm  I.  Bd.  m 

Stadtweyr  I.  Abth.  Nr.  481. 

Bb«Rda  Nr.  482. 

Bb«adi  Nr.  484. 
MiT.  ILIO,  t,  a» 
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18K.  Bestimmt  den  vierteljShrigen  Ertrag  der  Sfever  MSebost" 

für  die  Reparatur  der  Festungswerke.  Krakau  ß.  April  I538»*»). 

156.  Suspendirt  wegen  dringender  Bedurfnisse  des  Reiches 
die  den  Stidten  wegen  Feuerschaden  xngestandene  Befreiung« 
gewahrt  der  Stadt  Lemberg  aber  dennoch  die  Tranksteuer  behufs 

deren  Verwendung  (ür  die  Befestigung.  Krakau  1.  Marz  1539  3»«). 

157.  Bestätigt  die  Verleihung  des  Marktgeldes,  welches  König 
Johann  Albert  der  Stadt  ertheilt  hatte»  weil  sie  die  Hauptstadt  der 
Provinz  ist  Krakau  f.  Mars  1539»»). 

158.  Bewilligt  dem  Chirurgen  Juliann  Fritz,  die  BäckennüliK* 
Yon  den  damaligen  Pachtern,  den  zwei  Kindern  des  Notars  Michael, 
einzulösen.  Krakau  9.  März  1540  »*)• 

109-  IJt'staliut  alle  \  t  i  tine,  Brüder-  und  Genossenschaften  und 
Ziiufte  der  Handwerker  in  Leinberg  und  deren  Statuten  (contubernia. 
fraternitates,  cechy),  obschon  dieselben  in  anderen  Städten  des  Rei- 
ches aufgehoben  worden  sind.  Krakau  27.  Februar  1540 

160.  Beseitigt  alle  Privilegien  der  Stadt  Lemberg,  insbesondere 
aber  wiederholt  die  Verleihungen  des  Brückengeldes  und  des  Markt- 
geldea.  Krakau  3.  März  1540 

161.  Ertheilt  der  Stadt  das  PriTilegium  zur  Errichtung  eiaer 
Bleiche,  kiiikaii  8.  Miirz  1540  s*»). 

162.  Verbietet  die  Stadttbore  zur  Nachtzeit  zu  öffnen*  ausge- 
nommen im  dringendsten  Falle  zum  Nutzen  des  Reiches.  Wfloo 
30.  Juni  1541 

163.  Verordnet»  das»  die  armeiiischeu  und  rutheuiscbeii  Geist- 
lichen in  Lemberg  nach  altem  Herkommen  die  Steuern  gleich  den 
Lemberger  BQrgem  zahlen,  hingegen  auch  zu  den  atfidtischen  Amtero 


St;.HtaicMv  III.  Ahth.  K.  Nr.  106i,  p«g,  135. 
MI)  Stii.iUrthiv  I.  Ablh.  i>jr.  486. 
M«)  Kbfnda  Nr.  487. 
»»I)  FMaAm  Nr.  488. 

Rhen.la  Nr.  489. 

33»)  Khpii.i  I  Nr.  491.  Es  be«Uad  somit  ein  M^rktgeU  an  «Ua  SUrcMl«!  tni 

•in  zweites  :in  <)ip  Sladt. 

Ebenda  Nr.  4!>3. 
"0  Ebenda  Nr.  497. 
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uod  Bedieiihtungen  zugelassen  werden  sollen.  Krakau  12.  Octuber 
1542 

164w  Verleiht  der  Stadt  d«s  PriTiiegium  zw  Brrichtung  einer 
Stadtwage  und  Tnchwalke  (waga  i  postrzygafnie,  Tuchseliererei, 

oillcinam  pomleroriam,  vul^o  pensaiu  et  lonstrinam  pannariam,  pan- 
Q09  tondendi j.  Krakau  iß.  Oclober  1542^'»). 

16K.  Verleiht  der  Stadt  die  Mfihle  Zimnawoda,  eigentlich 
dt»  Reeht  des  Bezags  des  Mahldrittelmasses.  Krakau  19.  October 
1542  m«). 

166.  Die  Stadt  h;if)e  jedocli  die  Schuld,  um  welche  diese  Möhle 
an  den  Edlen  Stanislaus  Hynek  verpfändet  war,  an  dessen  Witwe 
and  deren  Kinder  zu  zahlen*  Krakau  16.  März  1543*«i)- 

167.  BestStfgt  den  Stadtrlthen  das  Elgenthumsrecht  auf  die 
Derfer  Znbrza  and  Siehow.  Krakau  9.  April  1643  m*). 

168.  Bestätigt  alle  Privilegien  der  Stadt,  ilire  Rechte,  Ver- 
trage, Rechtsurkunden,  Schenkungen  u.  dgl.  Urkunden.  Krakau 
9.  Apnl  1643  m*). 

169.  Eriässt  der  Stadt  die  Tranksteuer  auf  ein  Jahr.  Krakau 
8.  Juli  1643*^). 

170.  Verleiht  der  Stadt  das  Recht  auf  den  Beznj?  des  Mahldrit- 
MfDassp'^  von  der  ßackermühle.  Krakau  12.  Deceinljcr  1543«*»). 

171.  Verordnet»  dass  die  BQrger.  Stadtbewohner,  Vorstädtler 
and  Einwohner  der  zur  Stadt  gehörigen  D6rfer  nicht  der  Jurisdiction 
der  Woyewoden,  Kastellane,  Starosten,  Schloss- und  Landrichter, 
sondern  nach  dem  Magdeburger  Rechte  der  Jurisdiction  des  Magi- 


StadlarebiT  i.  Ab(b.  Nr.  $00.  Ote  ralheniMheo  Stedlpfarrer»  vod  6m9ü 
riaig«  HMdwarkc,  «ädert  Fi«ebhaad«l  tri«b«Dt  wardM  ia  dan  Vi«riiz«r*Aa«ieii«i« 
C««iUt  Di«  n«n«re  Z«it  irlhlt«  nacb  den  Graadaats«  dar  Glaicbberaektigaaf  Gaial- 
Mcb«  ta  mtsllcdarn  da«  S(adtgcai«lttd«ralh««. 

Ebaada  Nr.  SOt  Md  «.  NoU  18«,  wo  KUIg  WMjUnr  I*  1.  UU  da« 
Mfilaglan  paasalorii  d«r  Stadl*  bertüb  r«rlt«baa  Balte. 

M*}  BbMda  Nr.  90t.  DMe'llttle  ftai!«  aa  deMalbaa  rlicke.  wo  bayl  u 
T«f«  d«a  Haas  Nr.  431%  «tobt.  f.  Abtb.  Nr.  m. 

Ml)  Kbaoda  Nr.  m.  Di«  Stodt  w«rda  bfedvrdi  in=  BebiirlbHgt  PkvcaM«  vcr- 
«lelilt.  SCadiareMv  II.  Abth.  MaeJ  tSS.  :   i    '       ,  , 

•*«)  I.  Abth.  Nr.  SOB.  *  ' 

Hi|  Bbcnd«  Nr.  m  *  '     '  '        ■  " 

Stodtorabiv  Ii.  Abtb.  f««a.  itO.  v    .  . ,  . 

^)  SladtareUT  1.  AbCH;       Mt,  '«:  dbüi'Hr.  'iSS. 
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äUales,  dieser  aber  dem  Köuige  unterstehe.  Krakau  28,  Jfinaer 

172.  Verleiht  der  Stadt  das  Patrouatsrecht  auf  einen  der  be* 
•teheoden  Kapiftne  (maiisMnarii}  diu*  6t*  Katharina -»Kapelle  im  oa- 
tecan  Sehloaae.  Krakau  %%.  Jinner  1^45  m?). 

173.  Verordnet  dem  Albert  ^larzeclsowski,  Kastellan  \qu  Weh., 
Starost  von  Urohobycz  und  Steuereinaehmer  der  Provina»  %'on  Wein 
ttiid  aaderen  nach  Lemberg  eingefübKeo  Getrftnkeo  keine  Abgabe 
zu  erheben.  Krakau  1$.  Juli  154$»*). 

174.  Weiset  aurSek  die  Beaehwerden  der  Bewohner  des 
Schlossbezirkes  gegen  den  Magistrat,  weli'her  daselbst  weder  Ge- 
werbe, nucb  Handel,  noch  Schankhäuser  dulde  auf  Grundlage  der 
dar  Stadt  ertheilten  Privilegien.  Krakau  31.  Mai  1546  «^»j. 

175.  Verleiht  dem  Magistrate  das  PHLsentatioBarecht  auf  die 
Würde  des  Probates  des  heiligen  Geist^Spitals.  Krakau  Zt.  Sep- 
tember iM6  3io). 

176.  Bestätigt  die  vom  Lemberger  Landgerichte  in  den  Jabreo 
1462  und  14S5  Totgenommene  Grünaberiehtigong  awiachea  Lem- 
berg und  Zimnawoda.  Krakau  4.  December  1546 

177.  Bewilligf  den  Lemberger  Rathaherren  den  Bau  einer 
Muble  am  Prltpw,  den  Bezug  der  i^inkünfte  hievon  und  den  bau 
einer  Wobnung  tür  den  Müller.  Krakau  10.  Februar  ti>47»«^. 

178.  Ändert  die  vom  Könige  Kasimir  dem  Grossen  im  iahre  ll5<i 
und  136S  der  Stadt  ertheiltan  Dotationsprivllegien  dahin  ab,  da» 
die  der  Stadt  su  Gunsten  des  königlichen  Schatses  auferlegten 
Grundzinse  unentgeltlich  anfi^elioben,  erlassen  nm  rden,  naelidem  sie 
ihoehin  niemals  gezahlt  worden  sind»  dass  ferner  die  in  Lemberg 


SMUrebiv  I.  AbU.  Nr.  Sil.  Im  Mn  tSIS  koaneii  Fftli««  «<tr.  «ro  dM 
aUdlf  «rieU  mch  im  d«B  ataroslMdorie  Krajrwcsyce  die  GarieblslMrkMt  ««fcMMli»'«^ 
•Mfcfibt  hat.  attdCtrcMv  V.  AbUi.  ladttcU  j«diea  eivilit  Ton.  I. 

I.  Abih.  Nr.  912  umi  TnMuipt  Ktaif  8i^»d  Av^mU  vmb  J.  ISM* 
*^^)  8tadfar«hir  II.  AbCh.  fMc.  ISO. 
3««)  Sladtw^lf  I.  AbUi.  1fr.  SI4. 

SMfarebi?  1.  AbUi.  Nr.  SIS.  Ikattligt  v^n  KSnig«  SigMd  AiftMl 
im  J.  ISIS  in  TrMtnnpte;  d«r  Ut.  BnUMhof  P«l«r  StersMhowaU  gab  <•* 
•tlnmuBg  20.  Oelob«r  ISiS.  Bbcad«  Nr.  SIS. 
Ebenda  Nr.  S  l, 

<u>  Bbende  Nr.  Sit.  mtjm  radaieeU,  MeadiaMi  deniMm  ceMden. 
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toieilireiidea  Armemer,  RotheDtn.  Samenen.  Juden  und  Tartaren 
d«r  Magistratageriditsbapkeil  natersteben  •  endlich  dass  die  cum 

Stadtgebiete  gehörigen  luüntle,  möjren  sie  von  wem  immer  gekauft 
o4er  sfeerht  wcnleti,  stets  t>ei  dem  Stadtgebiete  verbleiben.  Kra- 

179.  Verordnet  in  Folge  der  Klagen  der  Lemberger  TncbbSnd- 

b'r  y'iher  Gewerbsstörnnpfpn ,  dns^  Nu  iiiand,  hIs  ntir  die  JM»fnp:!i»n 
Tucbbüiidler,  Tiiehwanren  stück-  oder  ellenweise  verkauten  dürleii, 
bei  sonstiger  Confiscation  der  Waare.  Krakau  7.  Aprü  1547«»«). 

180.  Bewilligt  der  Stadt  das  ausschiiessHche  Recht  zur  Auf- 
stellunjT  der  Vprkanrshütten  auf  den  Gassen  und  Pliit/en  der  Stadt 
/<ir  Jahrmarktszeit,  und  den  Bezug  der  Mietbziitse  hiefür.  Krakau 
18.  Aprü  1547^»»). 

I6L  Bestätigt  den  VergMeb,  welehaa  die  Stadt  mit  dem  Krön- 
feldberm  Nicolaus  Sieniawski.  Starosten  von  Kolomea  und  Halicz,  in 
HetretT  der  WVgniaiith  zu  Halicz  in  Krakau  abgeschlossen  hatte. 
Krakau  18.  April  1547  «*•). 

iS2.  Verleiht  der  Stadt  das  aMsehKeaBliehe  Recht  Bäder  in  der 
Stadt  SU  halten ,  namentlich  das  Bad  nächst  dem  Franciskaner-Klo- 
ster.  Die  EinkOnfte  hievon  sind  zu  den  Festungswerken  zu  verwen- 
^0.  Krakau  4.  Mai  1^7  «»^j. 


Stadtarchiv  I.  AMh.  "Vr.  520.  Von  itioiHm  nocument»*  unuli'.  nm  sit-h 
k*i  d*r  k.  k.  rMt.'rr  Hcpit'nni,,'  ;iii^/invfi«i»'ii,  im  J.  1777  niiU'r  König;  Staiiiaiaii»  August 
'iiie  Ahsuhiiit  um  ilfu  Ki  iii  in  m  I  r  i  kfln  «•rfol^'^t.  — -  Das  Privilpfrium  vom  J.  1547  hnl 
jedoiti  tleri  Lfflnutlercn  (ifiit M  s  Imf  der  AriDcnier  nach  den  Statut  vom  J.  t5ta-(8t«<il- 
vcbir  1.  Alitb.  Nr.  M%)  nicht  Leiührt. 
*^*)  Ebenda  Nr.  521. 

»")  Ebenda  Nr.  5*3.  .     i  -    ,i  . 

»*•)  Ebenda  Nr.  liU. 

Ebenda  Nr.  .127  Sclion  K  n  -  wr  ivsf  ,w  ballf  im  J.  1422  der  Sladi 
eia  »olcbes  Privileg-ium  ertheiU;  von  <l<-ii  tiMtlt  iuLttiirif n  hulte  sicti  der  Kr)ni(^  den 
jihrHetien  Zins  ^  m,  20  S  choi'k  (»riiMliiMi  vorb^jhallt^n  ( Sladtnrriiiv  I.  AKfh.  Nr.  107), 
'laher  wurdn  iI/i-h-h  U  ni  ;iin  ti  /cilweis«'  das  königliche  penannt.  Dn-  Si  liulkiiider 
^ind  dii>  Armeil  hatten  jt'<l)'ii  M  uilsi^  da.«  Bud  frei,  uiunitf^eltlich  ,  die  fistfii  in  Kot^e 
«<<r  StitlijiiL:  f^*"^  r.trinnirns  Kiüwieki,  der  jene  Summe,  wclrhe  die  Stadt  im  Jiihre 
Ij07  7L111  AiikiinCi'  ilci-  (iiilci  Ziihr/.a  und  Sioh^^\^  \.in  ilnn  RU'«L't*lH'l»»'n  IihIIp,  dieaeni 
Zw<>rk*'  v^iilnu'tf  l>i»'  rr.,n/,  HMiit^aii^liilt  summt  dein  allen  Sehutii^tus  und  der  Be- 
f>?nU^,  IUI  ,StiiritWä«lli  «im-  l'dtrff  7n  <»r«>ffBeii ,  hat  di»«  Stsidt  im  -luhre  ftiü8  :iit  die 
J«*uilen  Hin  3U00  tiutden  verkauU  und  dttfiir  ein  andere»  Uad  oacltal  tlem  UaliUcber 
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183.  Verweigert  das  Ansuchen  des  nithenischea  Geistlichen  an 
der  Kirche  Btahowiessczenie»  eine  besondere  CommiMion  Bitr  Uuter* 
suchung  seiner  Besehwerden  gegen  die  Stadt  in  Betreff  des  Grand- 

besitzes  dieser  Kirche  zu  deiegircn,  weil  die  Stadt  nirht  vor  einer 
besonderen  Commission ,  sondern  vor  dein  köuige  beiang(  werdea 
müsse.  Krakau  2.  September  1547 

184.  Erlaubt  der  Stadt,  das  konigliebe  Dorf  Sknitow  von  dem 

Besitzer  Juliaiui  VViszniowski  um  den  einafflep^ten  Preis  alizulösen, 
daher  der  Stadt  auch  das  Besitz-  und  Nutzungsrecht  des  Dorfes  zu- 
gestanden  wird.  Krakau  5.  September  1547 

185.  Erlasst  der  Stadt  die  von  ihr  jSkrlieh  an  den  Starostea 

oder  an  das  Schloss  mit  Mark  vai  ku.sUinIe  Zahlung,  maguä 

vigilalura  genannt.  Piolrkow  7,  September  lö47»««). 

Die  vorstehenden  Ansteige  machen  auf  Vollstftndtgkeit  keinen 
Anspruch,  tbeils  weil  mancHe  Doemnenle  als  hier  nicht  tur  Sachs 

gehörig  wep^^elassen .  andere  abn'  unter  Km wiikniiL:  verschiedener 
Zeitumstände  aus  dem  Archive  abhanden  gekommen,  entlehnt  uod 
nicht  mehr  surackgelangt  sind.  So  s.  B. 


Thore  erbHut,  welcbei  die  Stadt  im  Wege  d«r  Terpuckiniig  beaüttte,  im  J.  ilSt 
um  162  fp..  im  J.  1T80  um  MO  fp.  jihriidi.  8tedt«i«Uv  ill.  Abtk.  A.  Nr.  tl  «M 
Nr.  3jM.  ES»  »weite«  Bad  war  den  Anntnierii  la  dar  Zotliiawar  Vorstadt  bawiltigt 

Stadtarchiv  I.  AbUi.  Nr.  »8.  Dar  tiaitUicia  bracUa  biaraar  «avcrwtUt 
seiaa  RIafa  vor  daa  KSaig.  «ad  die  Balaahaidang  voai  6.  Saplenbar  1547  africM 
das  Eigenthoai  der  Rireha  den  GeittUrhaa  and  aelaen  Naehfelgera  aa,  araH  dto 
ErwerbuBgsurkunde  des  EiralMDgrundes  ia  den  Akten  de«  Bärgermeitterantaa  «i^ 
golragen  war;  in  Betreff  dee  an  die  Kireke  anstoatenden  (jartengrundea  a|»er  «arii 
di>r  K)ü|rer  abgewiesen,  weil  die  Frau  des  Geiatlichen  die  Erwerbungaarkuada  Ia 
üt'u  Lemberger  Scblussakten,  und  nicht  in  jenen  dea  Bürgermeiateramtea  eintragen  li«M. 
Stadtarchiv  Ii.  Abtb.  Tuac.  7. 

SladUrchiv  I.  Abth.  ».  529. 
••0)  Ebenda  Nr.  SSO.  Wielka  Straia,  magna  vigilatnra.  Die  Stadt  hat  aaeb 
dit'ser  Schenkiing^  dieae  Abgabe  beibehiilten,  d.  i.  für  aieb  selbst  eingehobrn  dsrcS 
zwei  hieiu  bestellte  Geaehworne.  Ein  jrdes  lur  Jurisdietion  dea  Mafistrats  geh5rifc 
Hau»,  jeder  Gewerhi-  und  liimann  hatte  nach  Verhititoisa  der  Steuer  ^St  hoss*  fir  die 
migoa  vigilalur»  ersten»  zu  zahlen,  und  zweitens  einen  oder  inehrcre  Maaa  MT 
SUdtbewacbung  zu  stellen;  wer  16  prrose  8rhos5  zahlte,  hatte  zur  ma^^na  rigiJatart 
t  groaz,  wer  36,  halte  4  groaz .  jeder  Haudwerkfr  1  Vj,  die  Inleute  (kotneraikl) 
1  f(roni  zu  zMhIeii.  dezuhlt  muaste  immer  werden;  die  Stellung  der  Manuacbaft  iMr 
wurde  nur  nach  Bedarf  gefortiert.  Stadlarebiv  III.  Abth.  A.  Nr.  22. 
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c  Sm4  die  Mfilegien  fom  Jahre  und  1368  nTchtmehr  in 
originaii,  sondern  nur  in  Tratisumfiten  vorhanden.  Zubrzycki 
in  seiner  Chronik  sucht  daher  vergeblich  nachzuweisen,  als  ob 
das  Pririlegiimi  Yom  Jahre  1356  niemals  eiistiH  habe,  eine 
Fictton  aei.  Eine  am  13.  MSrz  1726<«i)  geschriebene  Bemer- 
kung lässt  ▼errouthen,  dass  jenes  Document  damals  noch  vur- 
handen  gewesen,  allein  das  goldene  Buch,  welches  etwa  100 
Jahre  frfiher  geaehriehen  wurde  ms),  enfhSIt  die  Ahschrift  nur 
nach  dem  Transumpte  vom  Jahre  1460.  Gleichwohl  wurde  das 
Trausunipt  pnvilegium  Casinuri  Magni  genannt. 

b.  Auch  wird  eines  PriTÜegiums  König  Wiadyslaws  Tom  Jahre 
1389  gedacht  de  molendinis  locatis  et  locandis,  welches  jetst 

aueh  m  Abschritt  nicht  existirt. 

€.  Der  Bischof  von  Kamieniee,  sein  Bruder  Spytko^  und  der  Starost 
Stanislaus  Chodeca  haben  im  Jahre  15(tö  zwei  städtische  Privi- 
legien super  forlalitium  —  eines  vom  Grossfursten  Sigmund 
(Korybut)  von  Litbauen,  das  andere  vom  Könige  W^adyslaw  — 
aus  dem  Archire  gegen  Ruckstellung,  um  hicTon  am  Reichs- 
tage £u  Lublin  Gebrauch  zu  machen,  erhoben.  Beide  Documepte 
biiitl  nicht  nielir  ziirru'kgplant^t 

ä.  Die  meisU'U  Urkunden,  welche  das  stiidtische  Spital  St.  Sta- 
nislaus betreffen,  aus  den  Jahren  1510,  1513,  1518,  1527  und 
1541  sind  im  Archive  nicht  vorhanden,  ihr  Inhalt  nur  aus 
anderen  Akten  zu  entiieiimen 

e.  Die  Urkunden  vorn  Jahre  1457  und  1489,  betreffend  die  Schen- 
kung der  Dörfer  liuczany.  Mobil iszcze  und  Bolszow  des  Johann 
Chodorowski  an  das  hei).  Geist-Spttal  und  den  Tausch  dieser 
Güter  für  Malechow,  sammt  einer  dritten  Urkunde  vom  .fahre 
lo03,  worin  gewisse  Differenzen  der  beiden  früheren  Urkun- 
den behoben  werden,  sind  trotz  des  ReYcrses  eines  k.  k.  Fiskal- 


•••)  StadUrohiv  II,  Alith.  fasc.  220.  Nr.  21. 
••*)  St-dUrcttiv  III.  Al.th.  A.  Nr.  22»,  p.  3. 

*•*)  Sladtarcliiv  III.  AMI,  A.  Nr.  224,  p.  466,  iKi.  Eine  püpsUiehp  llrkiindf, 
f'if  welche  die  Stadt  3b  Imlden  in  liold  im  J.  1491  jjer-ahlt  Int,  ist  »chon  Ungst  nicht 
whr  vorhandt'i).  Ebt-nda  p.  479.  Dux  bigi«inuDdU9  Korybuth  war  im  J.  1414  in  Lem- 
^g.  Stadtarchiv  III.  Abtt).  A.  1.  p.  352. 

SUdUrebif  11.  Abib.  fatc  IS. 
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amtsbeamten  Tom  Jahre  im  Jahre  1866  nicht  mehr  aui* 
sufinden 

f.  Auch  ist  Ton  einem  Pergamentbuche  die  Eede       in  welehen 
folio  317*  ein  Deeret  König  Johanns  III.  vom  Jahre  168(b  he* 

treffeiul  juia  uidiuum  et  nntioiium,  eiogett-agen;  ein  solches 
Buch  ist  jetzt  nicht  vorhanden. 

Nehfltdem  fehlen  noch  andere  ürkunUen  und  sogar  KassabOcher 
ilterer  Zeit»  aus  velehen  mehr  oder  weniger  interesaante  Aufschlösse 
Gber  Ereignisse  entnommen  werden  Irdnnten,  worüber  sonst  keioe 

alliieren  schriftliehen  Aut/fMclinuiigtu  vorhanden  sind;  allein  onge- 
aehiet  aller  dieser  Mängel  und  deren  Ursachen  duriteii  die  ohigea 
Anszfige  hinreichen,  um  die  VerhäUnisse  der  Stadt  sunt  Könige,  zur 
Regierung,  zum  Reiche  erkennen  zu  lassen,  welche  jederzeit  die 
königliche  Stiftung  Kasimirs  des  Grossen  mit  Sorgfalt  gepflegt  uod 
nach  den  jedesmaligen  Uinsländcn  hegünstigt  haben.  Hieran  wurde 
während  des  Verlaufes  von  Jahrhnnderlen  niehts  geändert,  .\nder- 
setts  bewies  bei  jeder  Gelegenheit  die  Stadt  ihre  Treue;  Uuglücks- 
lalle,  welche  das  Reich  *  die  Nation ,  das  Königshaus  und  die  Stadl 
betroffen,  dienten  nur  dazu,  um  die  Verbindung  inniger  zu  gestatten, 
die  politische  Wichtigkeit  der  zu  heben,  während  doch  ihre 

materiellen  Verhältnisse  im  Sinken  begrilien  waren,  weil  mittlerweile 
der  Welthandel  andere  Beschäftigung  gefunden  und  andere  Ver- 
kehrswege ,  die  nicht  Ober  Lemberg  führten ,  eingeschlagen  hatte« 
Übrigens  waren  aucli  die  politischen  ZustSnde  der  östlichen  Länder 
der  Eiil\v  ii  klung  friedlicher  Beschäftigung  ungünstig  geworden. 

König  Johann  Kasimir  zählt  im  Diplome  vom  Jahre  lOÖl  **'•) 
im  Allgemeinen  die  Leiden  und  Leistungen  der  Stadt  in  jenen  Jah- 
ren» als  sie  von  den  Kosaken  und  Moskowitern  im  Jahre  1648  uod 
I6S5      belagert  und  im  Jahre  166J  von  den  Ungarn  bedroht  war, 


Stadtartblr  II.  Abth.  ftte.  SSZ. 
SliidteKbiT  II.  AUh.  f«te.  tia,  Nr.  TZ. 

Ste4tarelilT  i.  Ablh.  Nr.  800.  Dm  Diflooi  trl^t  «•  dgMblNIit  ^ 
Itmbrilt  dM  KBnifs  mit  d«m  fr«Mm  ilei«bMi«fd,  dM  M«at  «bcr  M  tfcbl*«' 
fttfailt  Dm  TrMMOipt  KSnif  WebMU  tm»  SO.  Oetobar  I6T1  MflMt  4kim 
■U  4t«  Data«  SO.  Mtl  tOSi. 

MS)  Kalter  WmAimtA  Ul,  Kidf  wvm  Uagan  batt«  aaf  daa  Waüt^  <• 
yalaUcbea  NafM  dia  Varaitttluis  dat  Straitos  Mriaabaa  da«  Jtatabaa  aad  dar  If«^ 
abaraoaMiaa,  aa  daa  KoMbaa-flalana  Bagdaa  Cbailalaicfcl  da«  Palar  Ptfcavi*^ 
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Mf,  Hiiiint  ihre  Treue,  Ausdfttier,  Muth,  und  dass  die  Stadt  die 

Verpflf«;img  und  Besoldung  d«»r  konisrHcheii  Truppen  beslrittea  habe, 
(iaher  Leniiierg  —  die  Zierde  und  das  b<»ilwerk  des  ganzen  Heiches 
ia  alien  Bechteii  und  Freilieiten  den  üauptstädten  Krakau  and  Wilno 
gMebgeatellt»  ihr  das  Recht  rerliehen  wird,  dui'ch  zwei  vom  Magi* 
»träte  to  wlhlende  Abgeordnete  an  den  Reichstagen  su  ersebeinen, 
wo  dieselheii  iu  litM"  Kammer  der  [.itudboten  zti  sifz«»ii.  Fiiitziistini- 
men,  die  Beschlüsse  mitzuuutertertigcu  und  den  König  üuiguii  Hand« 
knss  SU  begrfissen  berechtigt  werden  •••);  den  Bärgern  und  fiin-  ' 
wohaern  rSmiacben,  armenischen  und  griechischen  Ritus»  ihren  ehe* 
lichen  Nachkommen  ehrlicher  Beschäftigung  wird  der  Adel,  d.  i.  der 
Rittersiiiiid,  (ind  das  lieobt  zum  liirwerbe  und  Bei>il/e  der  Landgüter 
rerlieheu 

■  —  —  — 

F,r«bi»chof  von  Martianopolis,  n«ch  <l«*r  Ukraine  ^»'spiuh»».  und  dieser  »rhreibl,  bei 
«•■ioer  litickkfhr  Tcin  dort  in  Lemberg  atigekumoien,  ;«U9  dein  DoiniiiikMn^r-Kloster 
üt-a  Mas;iMtr:it.  ÜHsn  iliD ,  d«n  ViTinittler,  di«  Koaakfn  insiiltirt  und  ho  voll.ttnn- 
dig  ;iu9gt:pluiidert  htfbäo*  da»«  ihm  weder  ein  Uemd  noch  Sacktuch  geblieben.  Stadt- 
arcbiv  IV.  Ahth.  P.  4. 

Sola  Leopoli«  ornameiitttin,  munimentumqae  prioMriuni  totlas  Regni  .  .  .  , 
eaae«  cires  et  incolaa  roaiani,  armeni«i  et  graeci  ritiis,  eorum  legitiinoa  posterus  et 
liWros  ex  sucressara  Serie  nusoilarox,  omnes  et  singulos  virtutibus  praestantes  atqu« 
titam  modo  bonestiori  ducenle»  ad  Jura  libertatis  ac  titulos  noliiUtMtis  adaeqnaTimas 
perpetuis  temporibua,  Tifor»  CHjat  «dueqoationis  et  ad  jura  praerogaHrti  equestri« 
•rdinis  adroia«ionis  meinomti  ci\c%  elei-lioni  Serenistiniorum  Reguin  PoloMae  per  doo« 
et  Magislratu  consiiiari  ad  id  eleoto»  et  desigiiatoa  iateraase  ibtdenique  «iibscriberc, 
it  conveKtibot  Regni  genei*alibus  et  particularibus  lociim  rat«r  ■imtiM  liabare,  Ref»M 
per  osculum  inanus  salutare,  bona  terreatria  oMtraela  lioito  »mw%  mqttirai«  el  OBft- 
riWa  reipiibtieae  aaJvis  possidere. 

^^^)  Der  LemberjE^iT  Uürger  Georg  Fuinier  war  schon  im  J^hre  1409  KigMi* 
tbiaier  de«  Lan^ates  Mikiiiüzüw  (StadtMrcUr  ilt.  Ahth.  A.  I.  p.  tt7),  der  Kaufmaan 
Baraabas  Negrono  im  J.  1467  Eigeothfimer  von  Pikiifou  ici*  fl.  Abth.  Nr.  2^9),  Anton 
Roraik  iai  J.  1513  KigentbQmer  des  Dorfes  Iwankow  (Acta  ConsnI.  II.  p.  142).  Zwei 
Dvpntirtfr  der  Stadt  haben  der  Sitzung  des  Reichstage«  a«  M.  Augnst  1492  bei  der 
Wahl  loJiana  Albrechts  aiim  Könige  beigewohnt;  sie  waren  wahrscheinlich  blos  Mii 
Hetitionen  in  städtischen  Angelegenheiten  dahin  gesendet.  Die  kuisarlichea  Patente  ron- 
J.  177S,  1782,  das  StitdtpriTilegiuro  vom  6.  November  1780  liCHiKigan,  vie  das  kaiaftf- 
ii^e  Patent  vom  J.  1817,  der  Stadl  awei  f>ep«tirt«  fir  den  Landta^r-  nnd  üea«  wnrlea 
vom  Magistrate  und  dem  Bfirgeraasnchaaae  In  einer  gemeinschafliichen  Sitsang  aaa  ihrer 
Mitte  gewihlt.  Das  kaiserliche  Patent  vom  26.  Februar  1861  bewilligt  der  aiadl  fier 
Otpetirta,  »h  der«»  Wahl  etwa  7000  Bewohner  eti— hewehtigt  aiad. 
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*  WeaQgleich  der  sonst  lobenswerthe  esprit  de  eerps  im  Ver- 
kehre  des  Adels  mit  der  Stadt,  besonders  der  MagnatoD  ond  Sena- 
toren sieh  nie  vcrläugnet,  si»  war  docli  von  Hass  und  Feindseligkeit 
de3  Adels  gegen  den  Bürger»  wie  derlei  in  anderen  westlichen  Län- 
dern in  jener  Zeit  vorgekommen,  hier  niemals  die  Rede.  Übergriffe 
und  Erpressungen»  deren  steh  einzelne  Staroalen  und  Woyewodea 
zu  Sebalden  kommen  liesaen,  waren  immerhin  nur  Ausnahmen ;  Ein- 
hebung der  Weg-  und  Bruckenmauth  von  den  hievon  privilegien- 
'  massig  befreiten  Leniberger  Bürg;ern  albmen  nicht  den  Geist  des 
Hasses»  führten  auch  nicht  zu  Fehden,  sondern  wurden  durch  Jüa* 
gen  bei  der  Krone  oder  im  ordentlichen  CiTilrechtswege  entschie* 
den  «'t).  HauptsSchlieh  bat  das  durch  die  Bedrückungen  des  Woye- 
wodeu  Andreas  Odrowaz  im  J  ilire  1464  hervorgerufene  Buniiniss 
des  Adels  der  Provinz  mit  der  Stadt  (konl'ederacya  ruska)  beigetra- 
gen, beide  mit  einander  zu  befreunden,  und  nicht  blos  haben  sieh 
Adelige  mit  Tdebteni  Lemberger  Burger  verehelicht«'*),  sondern 
auch  die  zur  Erwerbung  des  BQrgerrechtes  nöthigen  Bodingnisse 
erlullt  iHiJ  dasselbe  erlangt -^3). 

Die  Bedingungen  zur  Erlangung  des  Bürgerrechtes  der  Stadt 
waren  nach  den  Zeitverhällnissen  verschieden.  Anlanglieb  war  Taug* 
lichkeit  zum  Kriegsdienste  das  HaupterforUeruiss  —  und  ein ,  wenn* 
gleich  nur  zutaliig  sich  ergebender,  körperlicher  Oefect  hatte  den 
Verlust  des  Bürgerrechtes  diinh  nolhwendige  Rcsigitation  zur  Fo\ge. 
Nach  Errichtung  der  Gewerbsbruderscbalten  und  Zünfte  wurdeu 


57')  Stadtarchiv  I.  Abtli.  ».  270  bis  283. 

Zubizjcki:  Krouiki»  miaitii  Lwow*«  p.  132. 

Solche  Burger  adeliger  Herkniit  koiniuen  seit  dem  J.  1j2ü  vor:  Stt- 
oisltius  Hubicki  Viec  >  Zü|)|>Hriiis  (irodecfii5i.<i ,  JohNiin  und  Ad»4m  HvflMWski.  Martin 
Brtemienskit  Bernurd  und  Andre»«  Ostrowski,  JMkuh  Kusinski,  Albert  uod  Gregor  Hi!>- 
/obrMski,  Bernurd  ]^ukowski,  Jobaon  Taraouiecki,  Chri<ilo|»h  SlHrzeehowski ,  Aiittri 
Zuletki,  Jakub  Jarzecki,  Lorens  Morawinski,  Adatn  Victor  Trabka,  Jukob  Liso«sk>. 
Albert  lubokriycki,  J^cko  Rusputjnski,  Peter  Sachorabikt,  Martin  Ritodkowiki.  Stünis- 
laiia  Wilski,  Bartholomius  Gadovski,  Malhiaa  Trojan,  Paul  Janiszowski  .  $t«ni»liu« 
Pennkii  Jolmun  Ostoja  Zalewski  o.  a.  —  Ehrenbürg-errechte  waren  diunals  un!tek«nnt. 

^7^)  Di«  Zünfle  erscheinen  hier  xu  Anfang  des  fünfzehnten  Jiihrhiindort»:  «r^* 
ia  3.  14((2  findet  sich  die  Wahl  der  Zunftvorsteher  tum  erstenmale  in  den  Mn^istr^t^- 
«ihlbucbern  eingetragen:  Schmiede,  Seiler,  Krfimer,  Gerber,  Bäcker,  Kärtrkoer. 
Riemer,  SntHer,  Fleischer,  Schuster,  Tischler,  Briuer,  Schneider,  Töpfer.  Nach  Errick- 
t«nf  de«  Inetittttes  dee  B6ry«niMMbiMe«  im  i,  1S77»  deade  »Vienif  MtaMf*  f«- 
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ineh  StftUfertreter  lo  den  Kmgadiensten»  die  sieh  immer  nur  auf 
die  Vertbeidigung  der  Stadt  be§ebrankten ,  xugelaisen ,  daher  aus» 

iMhmsweise  das  Bürgerrecht  auch  an  Frauen  verliehen  wurde  «^s). 
Elieiiclie  Abkunft,  christliches  Religionsbekenntniss  eines  der  drei 
hitus  (römisch»  griechisch  und  armenijicb},  Moralität,  nachgewiesen 
durch  Anero|»fehlung  irgend  einer  bekannten  hohen  Persönlichkeit 
oder  der  fremden  Heimaththebdrde  den  Biirgerrechtswerbers  und 
nel)9tdem  zweier  Lemherger  Bürger,  Besitz  unbeweglichen  Gutes  in 
der  Stadt  im  Werths  von  300  tp.  waren  jederzeit  nnt-rlässiich;  die 
Abgabe  von  Waft'en  an  das  Zeughaus  oder  das  Relutum  hietur  an-* 
derte  sich  nach  den  jeweiligen  Bedurfnissen«  ItaHeiiem  und  Griechen 
werde  das  Geldbiuss  abgenommen  *  sieh  binnen  Jahresfrist  conre- 
oienter  zu  vereheliclifu,  tür  dessen  Erfüllun«]^  inusste  Caution  oder 
Burgschaft  geleistet  werden,  auch  wurden  iMislerslrcckuijgen  be- 
willigt,  der  ßürgereid  aber  mnsste  jedenfalls  gesciiworen  werden, 
und  nur  aur  Zeit  des  Interregnums  wurde  die  Eidesleistung  bis  nach 
erfolgter  Krönung  des  Kdnigs  Tersehoben. 

Ks  konirf:t  nur  ein  einziger  Fall  vor,  wo  ein  Adeliger  desshalb, 
dass  er  adelig  sei,  auf  sein  Bürgerrecht  verzichtete,  und  diese  Er- 
klärung musste  er  in  Gegenwart  des  Yicestarosten  und  anderer  zwei 
adeliger  Zeugen  im  Rathhause  geben  »^f).  Andere  Adelige  haben 
Qnbeschadet  ihres  Adels  städtische  Bedienstungen  mit  und  ohne  Bfir«> 
gerrecht  fibernomineii  3^**) ,  ancli  sind  einzelne  Leinber^Li  Hiirger 
ooch  vor  der  Zeit  des  Privilegiums  König  Johann  Kasimirs  adelig 
geworden 


«mal,  wmän  dteKtttlleate  fon  den  Randwetlisni  in  dar  AH  gslreont,  d«M  20  mm 
Kttilleiilen  von  den  Handwerkern,  und  20  ms  den  HMdv«rk«ri|  v«b.  dtta  Kavf- 
iMm  m  des  AttsachoM  der  Vierzig  gewählt  wurdua.  SludUrcbiT  UL  A^ti.  A*  2,  paf.  48  . 
SUdtarehir  lU.  Ahth.  A.  Nr.  3,  p.  t02. 

Z.  B.  es  recommendatione  Oucissue  Sxyiigajlo  d«  OlMk«,  odvrdtt  SUrotlW 
*d(r  eines  Kronwärdenträger«.  Autnabius«  eise  btbeo  fiigentliüwr  unlitwcgliclMr  fifft- 
KlitCB  in  den  Torstädten  und  seihst  in  Bilobtuszc«  dat  Bfirfarradlt  trluogt.  StadU 
««Ut  Ul.  Abth.  A.  2.  p.  60. 

Johann  SaidUU  im  J.  lS7b.  Slndtarchiv  lU.  Ablb.  A.  13.  p.  6t. 
a^^)  Sobtinski.  Striiiilknwski ,  Moscicki ,  Schmeliiigli ,  vom  Loe,  Wydenbrugg, 
Xtdlitt,  Pundolä,  Ihiddiai  deliu  Rippa«  dieae  zwei  aus  Florenz,  Stuart,  Gordon,  Mnr^ 
■aduke  aus  Schott) und. 

•'•)  Siembek,  Worctl,  Aichinger  (aus  Nürnberg),  Pelka,  und  Eid«  dt* 
17.  Jahrhunderts  Jobann  Sohn  des  Daniel  Bad)ni,  welcher  zu  d«o  Patricitro  dif 
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Nachdem  di«  Stadt  reiehsunmittelkar  war,  ao  war  ea  auch 
naturlicli»  das$  sie  unmittelbare  Verbindungea  mit  dem  kdniglieben 
Hofe,  mit  der  Beiebskaadei  und  mit  dem  Reiebstage  beben  muasle; 

alle  hiezd  (?ehui*igen  Persöiilicfikeilen  waren  ihr  von  Wiclitigkeit. 
EtS  wurden  Julier  iiäuflg  I)(  puladotien  an  das  königliche  Uullager,  an 
den  Reicbakanzkr  und  an  dea  Reichstag  gesendet.  Die  betreffenden 
Angelegenheiten  sind  öfters  iiieht  mehr  an  eruiren*  aber  die  Kosten 
der  Sendung  solcher  Deputationen  sind  in  den  Stadtrecbnungen 
eiugetragen 

Die  Stadt  wurile  in  älteren  Zeiten  niters  von  den  küuigen  und 
den  Prinzen  des  koniglicheu  Hauses  besucht,  und  lum  längeren 
AufenthaHe  gewählt       Jeder  solche  Besuch  war  für  die  Stadt 

ein  bSehst  wichtiges ,  frendigrs  Ereigniss.  Festliebketten  und 
Geschenke,  die  dtii  ki  iiiL»li**l)en  Herrschaften  üherreiclit  wurden, 
sprachen  die  ülTentlielie  tSliuimuiiLr  nus.  Diese  Geschenke  bestanden 
meistens  in  Kleidungsstoffen,  Peiawerk,  Geschmeide,  Pretiosen. 
Silbergeschirre  meistens  auslandischen  Fabrikats»  Webeatoffen  aas 
den  Niederlanden ,  Silberarbeiten  aus  Augsburg  und  Nürnberg»'). 
Küche  uiul  K(^ller  der  huhen  Herrschatten  wurde  nicht  vergessen**'}. 

Studt  geiaiiU  wunlf*,  tle^iscii  Sohn  mehrere  Jiihre  das  Aoii  des  Luaberu«  bekleidet«« 
—  Sie  waren  »o  wie  die  Pujiara  griechischer  Herkunft. 

ütadtarehiv  HI.  Ahth.  A.  1.  Vom  J.  1403  angefangen:  expotit«  refzanm 
in  aegolÜH  ciTiUti«  ;id  nomiisuia  Itt^eui  iii  Cfacoviani.  in  Niepoiomice,  LuMio,  Do» 
hro!<()<ii  ,  Wilnu,  oder  wo  »onst  der  König  verweilte.  Später  wurden  il«  rlei  Dele- 
g^aliuiien  polniM'li  wjprnw)  .  luteiuisch  ei(ieditionc!<  genannt,  welehe  Bixeichaiiag 
aueii  den  K rieL"«rüsliinpen  heigelegt  wurder  ex|M  ,!iiMi  n  uti  i  M<)sch<is .  Tmlaro«.  V«- 
lachox.  'I  iii  i  i  Uli.  ('rns<<;ici>^ ,  n\  )^>i.iwu  uiui>kiewakM ,  lure.cka,  —  ilo  sejutu,  do  koro' 
oacji»  du  tryhuiistfu  (lubelskiecro). 

'^')  Alle  JageHonen ,  aui-h  die  Art  schwedischen  Linie,  wnren  uft  uit.l  g^ru? 
iit  Lemberg,  ebenso  Stefan  Italhor)' ,  dem  neuere  (JenealMgen  seine  sächsische  Abkunft 
vindieiren.  Kaiser  Joseph  II.  erfreute  die  Stailt  /.weinitil  mit  seiner  Anwesenhfil;  Rai»*'" 
Krtini  im  .1.  1.SI7  und  1823;  Se.  .M-ijestül  Kitiser  Franz  .lnse(»h  I.  im  J.  \HTA  und  1W5; 
der  im  J.  INiii  angekündigte  Kaiserbesucb  ist  aos  bisher  uuch  nicht  völlig  bekaantea 
Veranlassungen  nntei  !i 1 1 .  i.en. 

SS2(  Vergoldete  Silberlrinkltectier  ver.icbiedener  GrAsse,  ailberne  Kunnen  ~ 
vier  (i^t  ütH  eiitli:i!tend,  goldeoe  oiit  EdelitciueB  besetzte  S|>angen*  aiibern«  Credeaaen 
(Tasen)  waren  gehrünchlieh. 

Heehte,  Hingen,  Karpfen.  Schleien  und   Weissfiscbe  sowdil  fri^c'i 
auch  mnrinirt,  vnn  dewurzen  erstauulicb  viel  Pfeifer,  gau^e  Kisicn  mit  l'unierani«*»  »»d 
Citronen,  —  ungarische,  griechische,  spanische  nad  frauiösisehe  Weine,  Bier  ■•» 
.L«Bberg  und  Pmeoijfsl. 
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Ähnliehe  Festlichkeiten  fnnden  statt  su  Bhrert  der  ersten 

AiiLuiilt  neuer  Starosten  und  \\  (»yrwoden .  Ereip^nisse  in  deren 
Famiiien  s»«),  bei  Installirungeii  der  lateinischen  Erzhi.sehote  ^«^^),  hei 
den  fieeuelie  der  Woyewoden  Ton  •ndern  Provinaen  des  Reickes  «m); 
gleiehe  HWtthkeiteD  erfahren  die  durohreisendeD  Gesandten  der 
Krone  nach  der  Türkei,  Tartarei  und  Wallacbei,  and  dieser' Lfiader 
iiaci)  iietn  königlichen  Hoflager  s"?). 

Es  gab  in  Lemberg  damals  keine  fiinkehrbSuser,  Cafd's» 
Theater.  Resoureen,  Clubbs  und  oflTentllcfaen  Spaziergänge»  nnd 

keine  Kasernen.  Die  Schankhäuser  waren  im  Verrtffe,  und  die 
Ge.st'lligkeit  nujs.sle  sich  im  häusliclien  Familienkreise  Platx  niaelien. 
Ilas  Haus  Gaalerowska  —  lieute  Nr.  228  Sladt  (Freiherrn 
Doliniaüski)  — war  Eigentham  der  Stadt  nnd  verpacktet.  Der  Pächter 
hatte  alle  Zimmer  Im  ersten  Stock  als  Absteigequartier  fttr  die 
Magnaten,  und  Stallung  auf"  zehn  Pferde  bereit  zu  halten»»»).  Del 
l^nzulänf^liclikeit  dieser  Bereitschaft  wurden  die  Gäste  von  den  Bör- 
gern  in  ihren  Wobnungen  anfgenommen»  und  die  Stadtkasse  vergütete 


^^^)  wunk'ii  Kiindscbiirter  ausgesendet,  om  den  Tug  der  Ankunll  zu  er- 
Tabren,  Wüeh(«'r  hestellf;  der  Einzug  selbst  erfolgtt  uater  dem  Geltoie  der  Kircben- 
flocken,  Musik  vom  Rathbsustbnrme ,  In  prima  «iMptioiW  ein  Mahl.  Zur  Fei«r  der 
aooteeit  des  Starostcn  srbickte  die  Siadt  24  gWMe  Alicant«;  —  ate  i«  J.  tS6o  d«a 
Stsrostea  P«Ur  liarti  von  Bfnzew  eio  Sohu  geboren  und  dieser  vom  papstiicben  Lega- 
te* FraBCiaciis  in  der  K«tii«iralkii-ohe  niif  die  Namen  „Peler  Fraas"  getauft  wnnto» 
«aren  auch  die  Rathsherren  geladen  und  uherrcichlen  itls  Taufgeschenk  einen  Siih«f* 
p<ikal  drei  Mark  acht  Loth  schwer.  Die  Pferde  des  Legaten  w  urden  auf  Stadtkostan  0r» 
kaliuk  Als  4erwlbe  Starost,  zum  Gesandleu  Polens  für  Rom  und  Maitand  ernannt,  Leu* 
Wg  verliea*»  verehrte  ihm  die  Stadt  30  Dukaten.  —  Als  im  J.  ISlä  Stanislaus  Koniee^ 
petski,  SUroet  fw  Wielun,  sich  mit  der  Torhter  des  RroBfeMhtnrii  ZeUüevahi  7W> 
AeUehle,  wareu  auch  die  Katbsherren  aar  Hochzeit  geladen. 

Besonders  feierlich  waren  die  instulUrnngen  der  Erzhiechofe  Wontropka 
(Strzelecki)  Sftlomowaki,  Selikewaki,  Zamojski,  Procbnlt  ki,  und  gewiee  «ueh  de*  Ter- 
■eviki,  doch  isl  da«  KaasehMh  vom  J.  ir>ö4  jetzt  nicht  mehr  vorbMideB. 

*^*)  Die  WojrewodcB  Ton  Podolien,  Lablie,  Volkjroiea,  Kiew,  BelS,  SaBdeair, 
die  iaatellane  von  Krakau,  Wo7»icSt  Pose»  ete^ 

Filipoweki,  Martia  Zborowaki,  Bneaki,  —  die  Namee  der  aaetMaebes 
(iss4ndlea  aiad  Bidit  aagifekaa,  aoftden  nur  der  Okaraktar»  csauaa  oder  orator.  Die 
tsrtariaehaM  «Seaandfen  ▼«raekiiea  hier  »elalma  Heia.  Hfikaer,  viel«  Zwiekd.  Pfeffer, 
«aMM  AoisbraBBimd»,  B«aiiMa  «nd  Weiaabmd. 

SladlarebiT  HI.  Abtb.  A.  10.  p.  46S. 
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die  KoflteD  der  Bewirthung  iiaeh  der  vorgelegten,  der  Cessor  des 

Bürgerausschusses  unterliegenden  Rechnung. 

Die  Bürger  Lembergs  standen  nicht  nur  in  der  Proviii/, 
sondern  in  Polen,  wie  in  Lithauen  und  im  Ausl&nde  in  Ansehen; 
ihre  Gesehaftsverbinduogen  mit  DeutseUand  und  den  PGretentbQinerQ 
verbreiteten  den  Ruf  ihrer  Soliditit,  wovon  die  Wirkungen  in  ihrer 
eij^enoiicii  politisclien  Stellung  im  Lande  nicht  ausblieben.  Die 
GastlVeundschalt  der  Stadt  cutlaltete  sich  hei  Besuchen  aus  Daiizig. 
Wilno,  Krakau.  Drohobycz,  Lublin  etc.,  auch  in  Privatangetegeokeileu 
der  Bürger,  und  in  Angelegenheiten  der  Stadt  im  Rathhausaaalr, 
dessen  Fussboden  mit  persischen  Teppichen  bedeckt,  die  Pensler- 
seheiheri  von  veiieliaiiisi  liem  lllas,  an  den  Wänden  die  im  Jahre  1567 
angekauften  Landkarten  und  die  Bildnisse  der  Könige,  Feldherren 
und  Staatsmänner  de^  Reiches;  die  Stadt  halte  eigenes  Tafel- 
geschirr von  2ino  ,  silberne  Kannen ,  Pokale  und  b&ffel  ,  und 
Tischieug.  Alle  derlei  Tractationen  und  Gesehenke  hatten  ihre 
Zwecke,  mehr  oder  weniger  entferjit  »las  Interesse  der  Stmlt.  Die 
damaligen  Leiter  ihrer  Angelegenheiten  bewiesen  hierin  Sorgfalt, 
Takt  und  Kenntniss  der  Verhältnisse.  Sie  beschränkten  sich  nicht 
darauf  nur  Rechtsgelehrte  an  den  Hof  w  senden,  und  sie  mit  möglichst 
ausgedehnten  Vollmachten  xu  versehen,  sondern  im  Februar  t66S 


Stadtarchiv  III.  Abtb.  A.  10.  p.  72. 330,  3.')6,m.  485.  Die  Bürger  •«•  Rrono, 
welch«  sur  Hochxeit  des  Lemb«rg«r  Bflrgeri  Hans  Scholz  gekoBinra  waren,  wurden  auf 
Kocteii  der  Stadl  bewirthet.  —  Bei  Bestimmoog  d«r  Grinstii  gegen  Leaieaiee  bewir- 
tlMft  Jakob  Schote  in  seinen  Oarten  am  Freitag  den  tS.  Mai  1610  die  kdoigürhen 
Cevnissfret  worunter  der  BnUtchof  Zanojski.  Dsis  Menu  bestand  in  r9nr  Rechtea, 
Tier  Seilleien,  Karpfen,  RamfMen»  einem  Aal,  Simischen  Riringen,  Krebsen,  Äpfeln. 
Pomerennen,  Nissen,  ein  Qnert  Malraster  sn  den  Speisen«  7 Vi  ferne«  jungen  Wela. 
Sy^  garMe  Mahras'er,  ein  Achtel  Bier;  das  ganse  Mahl  rammt  Koeh  und  B^ritienBo:; 
kettete  30  f^.  4  grosx  (Ul.  A.  2!.  p.  152).  Am  Sl.  Mai  16SS  war  ein  Mahl  aus  ibo- 
lichea  AnhMae«  da«  Menn:  Sehlelen,  Kerpfen,  Hechle,  twei  Ginse«  echt  Paar  HeadU 
swei  KalbskSpfe,  «in  kalbet  Knib,  Kalhafitte,  drei  Leber,  drei  tnngenbratan»  a«si 
Rindtbreten,  twei  Viertel  Knttclff«ck,  ?fer  Kapanne,  ein  Hase,  iwcl  Spannferki,  Spar- 
gel, grSne  Erbten,  Stuerkmt,  gelbe  RAben,  Retticb,  Her  8triti«l,  Rise,  Backwerk 
«nd  Tertee.  Die  gtnien  Kotten  waren  fit  f^.,  d.  i.  etwa  4S  Dnkaten.  III.  Abth.  A.  U. 
pag.  179. 

Ii  war  nleht  mftgllek  sn  erfertchen,  wohin  dieae  GegentUnde  ^  i  lomiaea 
sind.  Im  J.  1888  kamen  einige  der  Blldniai«,  womnter  Jevce  der  Königin  Hedwig 
der  snm  Vorschein,  et  war  im  Magiatrattexpeditaml  «nd  werde  am  t.  Hovemher  18^ 
ein  Renk  der  Flammen. 


uiyiii^ed  by  Google 


457 


wwiw  m  Angele genbeiten  der  SUidt  Friueo,  Üt  Bbegnttinnen  der 

R»lh«iherren  Mcolaus  Geinzimis  und  Stanislaus  Scholz»  nach  Knys/vü 
an  ilen  königl.  Hof  gesendet«»!),  im  J.  1582  schickte  die  Stadt 
eiM  Deputadoii  nach  Warschau,  an  dem  Kduige  Stefan  die  GlQck- 
vOaaeha  der  Stadt  ^wa  den  Siegen  Poleas  Gber  den  Feind  der 
nftttraiehtUelien  Lifinder  zum  ewigen  Robme  des  Königs  und  des 
Reiches  nnd  zur  F^rlanguiig  des  Friedens**  tax  fibcrbrin^en «»«). 

Solche  Deputationen,  weniger  zahlreich  und  mindet*  kostspielig, 
wiederholten  sieh  öfter,  feierlicher  aber  waren  sie  bei  Vermählungen 
uad  Krönungen  der  K6nig.  Die  Stadt  wurde  bieTon  yerstlndigt, 
sder  eingeladen,  und  demzufolge  erschien  die  Stadtdeputation  mit 
Geschenken,  und  aus  dieser  äblicben  liötlichkeit  erwuchs  eine  Ver- 
pflicliliing  für  die  Stadt»»»). 

Die  Aufmerksamkeit  der  Stadt  beaehrankte  sich  nicht  auf  die 
balglietM  Brantt  sondern  wurde  aueh  auf  den  Reichskanzler,  dessen 
Personale,  Referendare,  Assessoren,  Schreiber,  Expeditamt,  Schreiber 
oder  Sekretäre  der  Würdenträger  ausgedehnt,  und  der  Werth  des 
Geschenkes  richtete  sich  je  nach  Rang,  Sieliuog  und  Eiafluss, 

■ 

*>0  SladlareUT  01.  Abth.  A.  14»  Hg,  SIS. 

l>«m  RSaif  •  wurde  «ioe  «ilblrM  Crede»«  (TmO  nil  eingnivirt««  8l«dt- 
«ippM,  S  Malt  13  Loth  ulnrer,  den  Oronkaesler  ein  wrgoldeler  »ilberD«r  Pefcal 
9inbcrf  er  Arbeit,  4  Hark  18  Leib  schwer,  nit  Deckel  Lcnbergcr  Arbell,  de«  lleicbe* 
yriam,  Vicekantler«  RroBmaraeball,  aiderei  Wlrdealrigera,  OSnacm  nsd  Ffemdea  der 
8MC  Wefo«  Terehrt.  Die  DeptUrlea  warea  twel  RaUiahcrreii,  Albert  Pedtenat  «ad  Valenlia 
Wllcieb,  der  Scabieua  Oeurg  Speaer  oad  der  8y«diem  Peel  8a«terblcs ;  ale  erbidle»  twel 
Diwcr,  d«ne«  aeae  Kleider  anfaechail  wardca,  elaea  eigaaea  Reiaewagea,  Lebeat- 
■atel.  Weia«  Baeif *  A^aavtt,  Keraea,  SchaMer»  Baadtidier,  Birafea  aad  vencbiedeae 
•ädere  RelacraqaieMaa.  f  or  Ibrer  Abrelea  wobalea  aie  elaer  h.  Measa  ia  der  Bemar» 
^iaeiwRfrtfbe  bei,  die  daanUga  Refaaroale  glaf  Ober  Jlagleraw,  Rawa,  Rraaaobred, 
Iwfebrsaeira,  Lablia,  Rolblel,  Obratl«  Ralacbow,  OarwoNa,  Greebow.  Ola  Reiee 
dNerte  vier  'hge,  der  AafeotbaH  to  Weraeba«  acht  Wochen.  Sladtarcblv  III.  AbUi. 
4»  18. 

KSaig  Sigaiaad  arilaae  aaf  Blttaa  der  8ladt  ihr  dae  Gaaeheak  aar  KrSaaag 
^  KSaigla  Bfleabefh  aad  baeUaiaita  daaeelba  aar  Aaebeiaeraag  dar  Partaagewarka  im 
^  lS4r.  8lad<ar«biv  II.  Abtb.  Ibic.  88»  ifr.  8.  KSalg  Sigaiaad  III.  dda.  Rrakea 
*•  8ef|#mber  1808  a«  talaer  Tenalhtaag  alt  der  Rraberaegla  GoMtaalja  %  dea  80.  Oe- 
tehflr  1808.  —  RSalg  Michail  dde.  Waiachaa  80.  Jiaaer  I8T0  la  aalaer  Temihlaag 
*^  der  Brahcraogia  RIeoaora  an  aidialea  ReacblagaaaBatag  aa  Caeaatachav.  —  RSaig 
'»^a  IH.  ddob  Jaworaw  88.  laal  1884  aar  TaraiiMaag  aeiner  Taehtar  Tbareala 
■hria  Büt  den  CharRIvilaa  f a«  Btfara  ISr  daa  18.  Aagaat  1884.  Sladlarahir  IV.  Abth. 
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baeonders  in  p«titorisclieD  Ai^l«genheiten  der  Stadl»  in  weMiea 
FUlIeo  fllr  Erwirkung  der  Audiens  bei  dem  Konige  deese«  Ueter- 

knmmcrherrn,  hei  dem  Rcich$kaii/Ier  desaen  Seki^  ilir,  nebstdein 
aber  dem  Mar^kohail  der  LandbüUiu  dessee  kamiiierdieuer,  dfin 
Pater ,  welcber  das  Reaeript  dem  Kdnige  xur  Uotenebrift  vorlegte, 
einem  anderen  Pftter»  veleber  das  Siegel  des  Groaskandera  kielt, 
und  mebrarea  anderen  Personen  am  Hofe  und  in  der  Kanalei  jedem 
einzeln  15;n  hetr;ige  verabreicht  w  ui  deii,  so  dass  die  Kosten  solcher 
Deputationen  utHoaU  mehrere  tausend  Guldeu  betrugen  Derlei 
Geschenke  wurden  in  slädtucken  Angeiegenkeilen  gegeben**). 
Solche  Auslagen  waren  die  Veranlassung  mir  Euhebung  der  Taiea 
und  Stempelgeböhren,  und  Tractationen  der  ConmiiasSre  erseksioea 
heutzutage  in  dci-  Form  der  Diäten  und  Reisekosten. 

in  Betreff  der  Verwaltung  des  stftdtisehen  Vermögens  wird 
gefunden,  dass  im  -vierseknten  und  fOnfsehntan  Jahrhundert  mit 

möglichster  Sparsamkeit  und  bei  geringen  Einkuntten  vorgegangen 
wurde. 

Damals  waren  die  grossten  Einkommensquellen  der  Stadt:  der 
Standsins  von  den  reiehen  und  armen  Krftmem  (Kramständen,  dean 

Kaul'ge wölbe  odir  Lädeü  bestanden  nofli  nicht),  die  Mieth-  und 
Pachtzinsc  von  ütadlisctten  Gründen       und  den  iwti  stiidtjäclieu 


*^^)  la  deo  KüMebuchern  sind  die  Mutive  eiagelrsgea»  t-  B.  propt«r  d«fM- 
Monem  ab  iujuriis  oululUalis,  propter  patroflinia,  oder  ul  dacrior  iiat  in  n«^Ui*  civit»* 
tia,  decUrandae  iroprimis  beaevolentine  eansii  etc.  Die  Aualagen  rtir  HepalatioDen  ba- 
beii  im  Jahr«  164«  3«J40  fp.,  ini  Jahre  1049  1566  fp.,  im  Jahr«  1632  ifiSS  Sf^  im  Ukn 
-   um  3366  fp.,  im  Jahre  1670  11600  fp.,  im  Juhr«  167»  7ü72  fp.  betragen. 

EiZactori  contriJMiti«naiD  civitatem  gravari  voleiiU  de  vnlutitale  tottoa  fit- 
tut  iooatuni  »d  rediniuadam  pacem  (Makowiecki,  Gorecki,  Raazko).  in  ibnlicher  Weis«* 
befV-eilen  die  PrOfiMNrea  der  aUidtiachen  SpiUUer  die  Bfitaie-Grondcenaiten  ton  der  Mili* 
lirbeqnartterttBf  dnrvh  Geackenke  an  den  Rilt«6uler«  ~  nie  BatlulMnren  kallen  da» 
Motto :  manw  miuum  Uni  vat  ikrer  Fehae. 

*-)  UnCer  imm  GnMMwMmiM  Bettta««  komaen  im  Jahr«  1410  aach  il* 
OiminikMMr  to  der  84e4ft  vert  Aeeiaiai  MilnwM  prior  MoinlorU  Corforis  Cteiiti 
SeklMitto  attto  UmIm  «oltii  4ane  eougtaee  w  parle  eaaew  tetieai«  %mm  ai  8".  Marti««« 
lOMbaler  (8laSlar«Ur  Hl.  AMk  A*  Nr.  U4  pag  40S),  «nS  4ie  MeMeiMifl  fSr  den  Fried- 
hof nileiMai  Halbe«  Seboek  Graadkee  jOriidl  im  iaiire  1480  (atnÜaraaiT  III 
A.  Mr.  tu,  paf.  4SS  aad  Mr.  S«  pag.  408);  im  Jahra  1778  mm4n  aoeh  jiMMitf  1. 
30  kr.  rhetaiadi  OruBdalM  aabtektat  {m.  kkth.  A.  Mr.  SOI),  Seaoaa  IklSMiBr  ^ 
kakauk 
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Häusern,  der  Miethzins  für  den  Rathhauskeller  wftr  den  Rathsherren 
ziitrestandeii,  die  Zinse  von  den  Salz-  und  Olliändlern,  von  den 
Schustern  und  Bäckern,  der  Wasserzins  von  den  Bräuern  theiis  tür 
den  Beiug  des.  Wassers  aus  den  städtischen  Wasserleitungen,  tbeils 
weil  ?on  der  Ansiebt  ausgegangen  wurde,  dass  alle  auf  dem  Stadt- 
I   gebiete  vorhandenen  Quellen  und  Bäche  Gigenthum  der  Stadt  seien, 
I   iVrFier  die  (ierichtseiiikuntte :  von  den  Ansiedlnngen  oder  Dörfern 
l   kommen   nur   die    Krtriignisse   von   Goidperg  (Kulparkow)  und 
t  Bilohofszcz  Ton  An  Besoldungen  oder  Löhnangen  erseheinen  nur 
die  unter  dem  Namen  ordinary  begriffenen  woebentlicben  Auslagen, 
nämlich  für  den  Stadtfuhrmann,  zwei  Pförtner  an  den  Stadtthoren, 
drei  Trompeter  (\V;Ichter  auf  dem  Rathbajisthurme),  den  Maj^ister 
Caaalium  (heutzutage  Hohrmeiüter) ,    den  Wachspresser  ^  (eerae 
I  pressor),  BQebsenmacher,  Zeugwart  (piiidiarius,  pusahars)  »7)9 
I  Uhrmacher  und  vier  Rathsdiener  (familiäres) 

I        Die  damalige  Armuth  der  Stadt  spricht  sich  am  deutlichsten 
I  dadurch  aus,  dass  man  noch  im  Jahre  1467  nur  zweimal  iin  Jahre  — 
vor  Ostern  und  vor  Michaeli  —  die  Stadt  auf  ütTentiiche  Kosten  reinigen 
oad  den  Kehricht»  Mist  und  Unrath  ausfuhren  Hess«**);  die  Befesti- 
'  gOQg  der  Stadt*  der  Bau  des  Rathhauses  und  die  Mitbetheih'gung 
[  am  Bau  der  lateinischen  Kathedrale  Ter7.ehrten  alle  Einkünfte,  und 
j   ?pTinn  im  ,Fahre  1406  musste  zu  einer  direeten  Communalauflage 
gegntlen    werden,   die   ein   Arbitrium  (wilkirz,   plebiscit)  der 
j   Stadtgemeinde  ihr  selbst  auferlegte 


Im  J»hre  1426  bezof  der  BSehsentnacber  18  Mark  polnisch  jihrlich,  ihm 
*ar  spitftr  dus  Arteoal,  die  Pulvererzeugvng  VDd  die  KanoneogieMerei  flb«rtrageil.  Der 
Pwikars  Daniel  Hütte  4  städtische  Kanonen  um  450  fp.  bei  Jaden  versetzt,  welche  im 
December  1597  uro  300  fp.  tingelteet  wurden,  150  fp.  weren  Wnebeniiw.  Stadtarchiv 
10.  AhOt.  Nr.  10,  p.  160. 

Stadtarchiv  III.  Abth.  2.  p.  50.  Spfiter  wurde  ein  Thorwürter  im  Rathhause 
(ttd<wieni7)»N«clltwfteliter,  Huiduken  (baydones)  und  eine  Sicherheitswache  bestellt,  die 
f^fiki  gtmanl  wurden,  well  sie  ntt  Dreschflegeln,  die  mit  Bieen  beschlagen«  (eepy)  be- 
«lÜiet  f  eweeen*  Die  Unbftbolfenkeit  dieeer  Lente  ▼enireaehte  der  Stadt  Sflere  Anila> 
|ta  fSr  zn  leistende  Schnerxengalder  nnd  Entscbidigongea« 

SUdUrchiT  HL  Albtii.  A.  t.  p.  156.  Im  Anflinff  dea  fSnfkebnten  Jabriran- 
4«tW  war  bereite  eine  wochentltebe  Sinbernng  det  Riogplatse^,  dee  Ratbbanae»  nnd 
4ir  öffenUichen  Plitte  Ibllch. 

^)  SUdtarebiT  III.  Abth.  A.  Nr.        pag.  462.  Der  Aber  le  hie  80  Sehoek 
beaas«,  zahlte  tob  jeder  Hark  swei  Groecben,  unter  lehn  Schock  einen  halben  Oroaeken. 
Archiv,  zun.  %,  30 
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Alldo  die  Zanahme  der  BeTSIkeriiQg»  der  Gewerbfleist»  der 
Bandet  und  die  königlichen  PriTilegien  Termekrten  die  Eink6nfle 

des  städtischen  Aerars,  wozu  der  Ben  der  Festungswerke,  iiuiem  er 
den  Bewohnern  das  Gefühl  der  Sicherheit  verstärkte,  heitrug. 
Daher  wurde  schon  gegen  Ende-  des  fünfaehnten  Jahrhunderts  die 
Stadtreinigung  w5ehentKeh  yorgenommen.  die  Besoldung  des  seit 
den  filtesten  Zeiten  bestellten  Stadtnetars  erhöht,  wlbrend  die 
Behauptung  des  Niederlagsrechtes  und  anderer  Vorrechte  wieder- 
kehrende Auslagen  verursachten. 

Eine  Zasammenstellung  der  stSdtisehen  Einnahmen  oder  Aus- 
gaben aus  verschiedenen  Jahren  früherer  Zeit  gibt  naeh  der  H5he 

der  Ziffer,  insoweit  sicli  dieselbe  aus  den  Büchern  selbst  entnehmen 
lässt,  das  deutliche  ßild  de$  Vermögens  und  der  Verhältnisse  der 
Stadt»  wenn  auch  nicht  vollständig  auch  in  der  Verwaltangsweise. 

Die  ganse  Einnahme  bat  im  Jahre  1422  betragen  61  Sehoei^. 
5  Ktoda  Korn,  2  Kloda  Weitzen««»«). 

Mit  IiibegnfV  der  Communal-  und  dffeutlichen  StaatsaufiageD 
haben  die  Ausgaben  betragen 
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Vom  ganzen  ilauie  in  iiroschen,  vom  halben  10,  über  30  .Mark  f»r.  Mnrk  iwei  Groidw* 
Üi4S  Arbitrium  wurde  im  J.ihre  I40b  uml  1  +  17  erneuert  (pag-  46Ö).  Man  hatte  hier  JsiB*lb 
noch  keinen  Alicuulc,  der  Heichskaurler  wurde  mit  Bier  und  Meth  euipfaageu  (p.  464)« 
und  der  K  öllig  hntte  im  Jahre  1403  der  Stadt  zwanzig  Mark  hus  dem  ZoUerlrüj^  il* 
Geschenk  MUgewiesen.  Studtar«  liiv  III.  Abth.  A.  1.  p.  Die  Reicbskleioodieo  wwic* 
zeitweiii(>  im  Rathhause  im  Archive  auiLe^ahrt.  wu  auch  Öfters  Privat«  «um  Lande  ihre 
Barfouils  deponirten.  Stadtarchiv  Ii.  Abth.  fasc.  'i49. 

Bei  Übernahme  des  Amtes  der  neugewählten  ßiirgeriueisler  tindel  iiek  ^ 
Kussarest  :uis  dem  Vorjahre  1421  zum  ersteouiüle  in  biupfang  ge»l«(lU  SUdlfl"^^ 
U.  Abtb.  k.  2.  pag.  290. 
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im  Jahre  1627    24.021  fp.  iS  gr.m) 

.     „    1628   34.»22 

Änderungen  in  der  Admiuistratioii  lit-wirkten  Theilunir«Mi  oder 
Absonderung  iMnze liier  Zweige  der  V^erwaltung,  aainentlich  der 
eigentlichen  Stadtwirtbsehaft  mit  der  Cassa  civilis  ^  der  Verwal- 
tung der  städtischen  Güter  (lonheria)  mit  der  Cassa  regalis;  der 


^Oi)  In  [lilrrff  der  .VIüiizeD  und  deren  Werthe»  belehren  du-  Werke:  Ci  a  r  k  i 
Iii.  \s  ^k  leh  i  poiükich  prawaoh*  ;  Stupnicki  „o  monetacli  haürkiej  Kusi"  — für  Jfu 
pofnisciirii  (iulden  i.it  der  iingiirisrhp  iMikaten  (Kreinnitzer)  dei  M  i^'sstub  —  daher  auih 
»fiiie  Ht'ieiohtiuns'  yfota  ((»old);  der  Wtrlh  \^r  <;leich.  Alle  ImslMiidp.  welche  aut"  dt-r* 
Werth  des  iieldes  wirken,  hestiriimen  den  Curs.  Pie  <inldenreehniin'_'  h  ff  flu*  Fii  clHnüii: 
nach  Schork  fiioschtii  und  Mark  verdränget    l*Hr  l»ukateii  !i  '   ^irh  durch  alle  Zeilrn 
«rhüUea;  in  den  Jtihrt'n  135U  I  i-.  l',U\Ti  jrftH  d^v  liukDtfn  .'»'i,  «uch  oit  Groschen;  drei^Mu' 
Groschen  worden  immer  »uf  einen  (iulden  gereelmet ;  im  Julire  1571^ — -1575  stie^'  Jer 
Dnknten  ,iuf  5i,  im  Jahre  1583  — l.i81>  auf  56,  in  den  Jahren  1609— lO'iO  auf  TO  (ir.>- 
schen  .  zur  Zeit  des  Königs  .Michitei  halte  der  Dukaten  den  Werth  *<in  12  fp.,  und  lur 
Zeil  des  Königs  Johann  III.  13  fp.,  in  den  Jahren  17.'>(>  und  seither  18  f\>.,  welcb«*!  t* 
15  kr.  C.  .M.  g^erecline»,  den  Dukaten  mit  4  tl  30  kr.  C.  .M.  hestimtnen.  Bei  Liquidimni^ 
der  Stiftung»-  uod  Fondtkupitalien  hahen  die  k.  k.  Amtfi-  ..nhne  HiiekNiobt  nuf  die  Zeit 
der  Errichtung  der  Stiftung  oder  der  C'ontrahlrung  der  bchuld**  den  polnisrlien  «iulden 
tu  !5  kr.  gereohnet.  und  diese  später  auf  Wiener  Währung,  dann  auf  6  kr.  Convenlion»- 
miin/.e  reducirt,  wodurch  die  Stiflung^cn  und  Fonde  unendlich  gelitten  haben.  Die  ( 
mitalen  der  Kriege  und  Staal.stinanxen  Österreichs  hulien  die  Sliftnn:;en  des  Landes  we- 
niger durch  die  Anordnung  d»T  Regierung  ,  als  vielmehr  durch  die  L'nirissenht  it  uunl 
Rücksichtslosigkeit  der  Hechnungsdurchfühning  empfunden  und  leiden  noch  darunter. 
Stütt  100  fp.  vom  Jahre  1608,  welche  die  Jesuiten  für  das  ihnen  überlas^ene  alte  Sctiul- 
itaus  an  die  Stadt  jibriicb  zu  zahlen  hallen,  empfant;!  die  Stadt  vom  iat.  Domkapitel  (das 
in  Folge  einer  spateren,  zwischen  den  Jesuiten,  dem  Domkapitel  und  der  Stadt  »hge- 
schloMcnea  Transaction  eiu  Haut  mit  der  Verliindliohkeit  zur  Zahlung  jener  100  fp> 
übernommen)  jetzt  noch  jährlich  lü  fl.  öO  kr.  österr.  Währung,  wahrend  jene  100  fp. 
vom  Jahre  160d  beinahe  43  Dukaten  gleichkommen;  —  im  iiegeusalze  deasea  wird  be> 
merkt,  dass  die  Stadt  für  die  Schlosskapelle  St.  Katharina  jährlieh  2  Stein,  d.  i.  seck- 
zig  Pfund  polnisch  Gewicht  Wachs  zu  gehen  halte,  —  die  Kapelli-  wurde  .uifgeboHeu. 
die  dortige   Geistlichkeit,   fünf  Mansionare   mit    Inbegriff  des   deutschen  Predij^'^ers. 
besteht  längst  nicht  mehr  — •  allein  die  Stadl  musste  diese  Leistung  mit  dem  Krl-iff* 
von  607  II.  C.  M.  bar  ablösen.  (Stadtarchiv  II.  Ahth.  fasc.  2.)  l'm  übrigens  den  Muuä- 
werth  des  14.  und  15.  Jahrhunderls  mit  der  liegenwart   gleichzustellen,  musi  nafk 
Heinrieh  Hallam  der  damalige  Werth  mit  24  mulliplicirt  werden  f  Cescliichte  drs  Mitltti- 
alters  I.  Band  2.  Capitel).  Dieser  Multiplicator  wird  .dlmalig  geringer,  ist  aber  «e'bst 
im  16.  Jahrhundert  noch  bedeutend  genug,  wenn  wir  lesen,  dass  die  Be«vidua^  >*^* 
Schulrectors  vierteljahrig  4  fp.  betragen,  dass  die  Elle  .Heissner  Tuch  12.  Leydner  41, 
böhmisches  Tuch  ebenfalls  12  Groschen,  eine  Kloda  Weizen  4j  (iroi€h«B  gekostet  Iwbf ; 
«m  so  t>«4l«tttcn4er  ericbtiaen  dagcgeo  die  Aiug«b«D  f6r  W«ine. 
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KiM«  der  stfidtisehen  Wasserleitungen  (aquae  dnotuSt  vodocingi;, 
welcher  später  auch  die  Erhaltung  der  Strassen  zugewiesen  wurde, 
(uid  der  Kasse  der  städtischen  Arsenale,  Zeughäuser»  Waffen  n.  dgl. 

Diese  getheiiten  Rechnungen  machen  die  Übersicht  der  städti- 
schen Finansen  nach  einseinen  Jahren  schwierig,  indem  Jede  beson- 
dere Abtheilung  aueb  ihre  besonderen  Einnahmsquellen»  Obliegen- 
heiten und  Schulden  hatte,  daher  Verwicklungen  vorkommen,  welche 
für  gegenwärtig  es  niehl  luehi-  ge-statlen,  zu  erklären,  warum  diese 
oder  jene  Ausgabe  bald  in  der  einen ,  bald  in  der  andern  Rechnung 
erscheint. 

In  BetreiF  der  Obssary-GrOnde  wird  hier  nachgetragen : 
(t)  In  Bezug  auf  Holosico.  Der  Bfirger  Nicolaus  Zimmernnann 
hatte  noch  vor  der  Verleihung  dieser  Oijszary-Grimde  an  die  Stadt 
im  Jahre  1415,  nümtich  im  Jahre  1401,  \on  Nicolaus  und  Stefan 
Karagbey  (beide  dem  Namen  nach  tartarischer  Abstammung)  von 
jedem  einen  Lan  Grund  gekauft.  Seine  Tochter  Katharina  cedirte 
diese  Gründe  vor  Gericht  ihrem  Ehemanne  Johann  dem  Dollmetsch 
im  Jahre  1413;  zwei  Jahre  später  erfolgte  die  Verleihung  der 
Obszary-Gründe,  welche  in  Bezug  auf  diese  Grundstücke  blos  die 
Wirkung  hatte  ^  dass  dieselben  zur  Jurisdiction  des  Magistrates  der 
Stadt  nach  dem  Magdeburger  Recht  einTcrleibt  wurden  und  Privat- 
eigenthom  der  Familien  blieben,  daher  bestätigte  auf  die  Bitte  des 
Johann  Dollmetsch  (T-tumacz)  KTuiig  W^adys^aw  im  Jahre  1424  die 
Cessioii  der  Katharina  Zimmermann  ^os^.  Später  kamen  diese  Gründe 
ia  Besita  der  Eheleute  Peter  und  Ursula  Zwartowskie  (im  Jahre 
1500)^0«)  und  wurden,  nachdem  sie  noch  im  Besitze  Tcrschiedener 
•nderer  Eigenthümer  gewesen  waren,  am  31.  Juli  1779  vom  Capitän 
U  itowski  von  der  Stadt  eingelöst 

Mit  keinem  der  Bürger,  welche  auf  den  Ohszary-t^ründen 
Ansiedlungen  gründeten,  hatte  die  Stadt  einen  so  klare  Beatimmun» 
gen  enthaltenden  Verti'ag  abgeschlossen,  als  mit  Paul  Goldperg  he- 
luglich  Kulparkow  (Goldperghof)  im  Jahre  1425 *<>•).  Goldperg 
fiherriahm  die  Gründe  zur  Urbarmachung  (ad  exstirpandumj  gegen 


♦•3)  StadtarchiT  II.  Al.th.  fsisc.  103. 

♦•♦)  Stadtarchiv  HI.  Abth.  -iU  p.  4.^2. 

öl  ult  nchiv  in.  Abth    Nr.  361  p.  6«. 

äUiltarchir  Ii.  Abth.  fasc.  164,  und  siehe  Note  Att. 
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8eebs«mihrige  Steuerfreiheit  und  deim  jährlich  eine  Hark  Grund- 
zins. Gregor  und  Anna  Goldberg»  Erben  dea  Paul ,  verkauften  ihre 
Besitzung  an  den  Schoppen  (hwnik,  seabinus)  Johann  Weiss  (auch 

Weisshannes  genannt)  im  Jahre  1483  und  der  Magistrat  bestätigte 
den  Kauf  im  Jahre  14S.6.  Derselbe  Besitz  kam  dann  durch  Ueiratti 
an  den  Burger  Mathias  Mikolka  •  dessen  Tochter  Euphrosine  an  An* 
dreas  Pelka»  Landrichter  Ton  Halicz  und  Sohn  des  Lemberger  Büi^ 
gers  Lucas  Pelka»  seabinus  Leopoliensis»  yerebeKcht  war.  Die  Raths» 
herren  sahen  nun  einen  Tlieil  des  Stadtgebietes  in  adeligem  Besitz, 
und  auf  ihre  Klage  deiegirte  König  Sigmund  1.  im  Jahre  1537  des 
Starosten  Odnowski  und  den  Landrichter  Paul  Tarlo  zur  VermittJung» 
dass  die  Stadt»  wenn  sie  diese  Besitzung  etwa  rerpftudet  bfitte»  die 
Schuld  erlegen ,  und  wenn  kein  Pfandrecht  Torhanden  sei  oder  die 
Schuldsumme  sich  nicht  erbeben  Hesse,  den  Schätzungswerth  fu 
zahlen  habe.  —  Der  Schätzungswerth  wurde  mit  110  Mark  ermittelt; 
die  Stadt  hatte  kein  Geld  und  ermächtigte  den  Stanislaus  Broniowsld 
de  Obraiow»  der  adelig  und  in  Diensten  (familiaris)  des  Peter 
Kmita  Grafen  von  Wi^oicz  war,  zum  Erläge  des  Geldes  und  zam 
Be^iUe  jener  (iriintie  der  Eheleute  Peika  zu  Ku-fp^ii  kow  auf  Lebens- 
zeit, und  in  dieser  Weise  wurde  der  Process  durch  den  am  7.  A|>ril 
1 547  abgeschlossenen  Vergleich  beigelegt,  wobei  jedoch  die  Ratbs- 
herren  erklärten»  dass  Broniowski  in  Anerkennung  seiner  Verdienste 
um  die  Stadt  keinen  Zins  zu  zahlen  und  erst  nach  seinem  Tode  foa 
seinen  Erben  jene  Gründe  um  HO  Mark  ein/.ulösen  seien 
Stadt  verpfändete  bald  darauf»  nach  dem  Ableben  des  Broniowski, 
Kulparkow  an  den  Börger  Stanislaus  Scholz»  und  lösete  es  m 
1000  fp.  im  Jahre  1567  wieder  einV^s).  Der  aus  London  gebürtige» 
In  Lemberg  sich  sessbaft  machende  John  Wight  und  sein  Sohn  Aaton 
errichteten  dort  einen  Ziegelofen,  welcher  für  die  Stadt  sehr  ein- 
träglich wurde;  König  Wladyslaw  IV.  bestimmte,  dass  der  jeweilige 
Oberbürgermeister  von  Lemberg  (Proconsul)  in  Kulparkow  seine 
Sommerwohnung  mit  Garten  und  WirthschafUgrilnden  haben  solle  ^*}* 
Jedenfalls  sind  in  dem  Besitze  und  in  den  diesAlligen  Akten  Vcr- 


^f)  StaStorchiv  V,  AbUi.  8.  Brad  ptg.  018.  StaatpruodMich  0.  t^ 
180. 

^•S)  StedtaivMT  in.  Abtli.  A.  10  Mg*  78Z. 

SladtercUr  U.  AbUi.  flMC.  184«  Nr.  U.  Mo.  Wambm  81.  JImv  If^- 
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wieUoiifen,  denen  es  allein  zugeschrieben  werden  mues«  dnes  ein 

Thei!  tle.s  Gutes  Kutptirkow  —  von  dem  Eigeiitiiumu  der  Stadt  entlal- 
len  —  in  adeligein  Besitze  verblieb  und  heutzutage  durch  Erbschaft 
tifl  Legat  Gtgeutbuin  der  Leroberger  evangeliecben  Gemeinde  ge- 
worden Ist. 

e)  Die  Gründe  Koenardwka,  heutiutege  Peraenkowka 

genannt,  waren  an  den  l^iii ^ermeister  Andreas  Dombrowski  (genannt 
Sambor)  verplandet  und  wurden  von  seinen  £rben  im  Jahre 
«m  3600  fp.  eingelöset«>o). 

d)  Zamarsstynow  batte  die  SUdt  an  den  Bürger  Sebald 
Woreel  verpfllndet,  welcher  dasselbe  im  Jahre  1S67  an  den  Kron- 
leldherni  Nicolaus  Sieniawski  um  5500  fp.  weiter  verpländete*»»). 
Uieraui  wurden  tiOO  Ip.  gezahlt;  sein  Solin  Hieronymus  Adam  Sie- 
ttiawski,  Starost  von  Lemberg,  verlangte  vergeblich  die  Zahlung  des 
Restes;  endlich  riss  ihm  die  Geduld  and  er  beanftragte  den  Adalbert 
Biateskdrski ,  Slolnik  (Tniehsess)  der  Landschaft,  Zamarsstynow 
ohneweiters  zu  sequestriren  —  im  Jahre  i604***);  und  hierauf 
überbrachte  eine  stfidtisehe  Deputation  dem  Starosten,  welcher  da- 
mals in  Brzezan  sich  aut hielt,  die  Summe  von  2000  tp.,  und  dieser 
erliess  den  Rest  der  Sebald  pr.  2900  fp.  und  beauftragte  den  Stolnik 
die  Sequeetratioa  des  Dorfes  sogleich  aafsolassen  Zur  Aufbrin- 
gung des  zu  dieser  Zahlung  nötbigeu  Geldes  verpfändete  die  Stadt 
drei  Viertel  des  Dorfes  an  die  Bürgers witwe  Schembek,  geborue 
Woreel,  und  diese  verptandete  dasselbe  weiter  an  den  Sohn  des 
Woyewoden  Ton  Lubliu.  Als  der  Magistrat  hieven  Kenntniss  erhielt, 
worden  Frau  Schembek  und  ihr  Schwager  Hans  Meer  gendthigt. 


♦l**)  StJidUrchiv  III.  Ablh.  A.  21,  pag^.  768;  dann  'Ii.  \rA'^.  9.  Per^nik o wka 
und  A^r  stÄdtMcbe  Aalbeil  Kulparkow  wird  hentsuUge  aU  ein  eintiget  Pacbio^ect 
beiuiidelt. 

*fi)  Stadtarchiv  Ul.  Abth.  A.  14.  p  584. 

412^  Diente  Ma)i«rp|»el  dej  Starosten  erinnert  ;in  die  in  neueren  Vertraj^en 
vorkommende  Bedingung,  das«  die  Stadt  sich  alie  Mittel  im  <;en<  htl  u  hen  und  poli- 
titeben  Wepe  zu  erg^reifen  vorbehält,  damit  die  ein^e^an^'enen  Verptlichtunjren  zu- 
frebiitft>n  werden,  wilireBd  dem  MitcoBtrabeatos  gegen  die  Stadt  bloa  der  CivilrechU- 
»eg  gewährt  wird. 

Stadtarchiv  III.  Ablh.  A.  19  p»sr.  679;  20  pag.  9.  Der  Enkel  des  Hie- 
<^'>iirDins  Adam,  Nameot  .NicnUus  Hieronymus,  Kroafeldherr  und  Starost  von  Lemberg', 
'tarb  üm  14.  llecember  1603  au  Lnblau  in  der  Zip*  an  den  in  der  Scblacbt  bei 
Wiea  erbaKeae»  Wondes.  (SUdtarehtv  Ul.  Abtb.  A.  «62.  Wybory  1664.} 
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sich  eine  Retroeession  vom  Sohne  des  Woyewoden  tu  Tersehaien* 
und  al9  sie  diese  erlangt  hatten,  wurde  ihnen  ihre  Forderung  im 

Jahre  1(Jlo  son  der  Stadt  mit  Ü7iM)  Ip.  ausp^ezahlt,  der  Magistrat 
hatte  jedoch  üiezu  1700  fp.  vom  Cauuiiicus  Lo}eck\  ausgeliehen  ♦»*). 

e )  Die  Güter  Zubria  und  Siehow  (vastitates)  hatten  die  Rathaherren. 
und  zwar  von  den  Eheleuten  Jap  und  Petronella  Sekolnicki  ein  Viertel 
Zubria  und  die  Hüfte  von  Siehow  im  Jahre  \Wt  uro  200  Mark, 
elieiisoviel  im  Jahie  1.SU9  von  Johuikii  Jacvmirski  uin  denselben 
i'reiä  und  die  Hälfte  von  Zubrza  im  Jahre  1508  von  Derslnw  Wil- 
czek  um  420  Mark  angekauft  Der  lateinische  Üomdechaut  Johann 
Krowicki  borgte  der  Stadt  xu  dieiem  Ankaufe  900  Mark  gegen 
Oheniahme  der  Verpflichtung «i»),  hieron  jShi*Uch  zehn  Mark,  und 
üvvar  luiif  Mark  uji  dcii  Altaiisten  einer  der  Seitenkapeilen  der 
kathedraikirche  für  eine  heilige  Messe,  und  füni  xMark  an  den  Pächter 
des  Stadtbades  zu  zahlen»  damit  der  Schulmeister  und  alle  Sehul- 
kinder und  sechs  Vikare  an  jedem  Dienstage  unentgeltlich  baden 
können.  Der  Erzbischof  fiernardin  Wüczek  hestfittgte  am  31.  Jla» 
ner  1508  diese  Stillung.  Später  wurde  der  Montrg  austatt  dt*> 
Dienstags  nicht  hlos  für  die  Schulkinder,  sondern  auch  für  die  Armeo 
zum  Freibadeu  bestimmtet«). 

Im  Jahre  1512  fiberliessen  die  Rathsherren  dem  Bfirger  und 
nachherigen  Bürgermeister  Martin  Wasserbrot  für  ein  Darlehen  tob 
200  fp.  Zuhrza  und  Siehow  in  obligalurischen  Besitz ^i?^.  Dieser 

^1^)  SUdtsirchiv  Ul.  Abtb.  A.  Nr.  21.  pag.  996.  1004,  1008.  Siehe  Note  44t. 
Stadt«rehir  1.  Abih.  Nr.  875,  376.  II.  Abth.  fusc.  269. 

e**)  Heutzutitge  sind  die  BadeantUlten   in   Lemberg  Privateigenthum.  V#i 
«ieben  derselben  bezog   die  Stadt   im  Jahre  1869  an  Zfo»  lusammen  geMMBH 
64  a.  österr.  Wührung.  —  Von  Freibidern  für  Arme  oder  für  Schulkinder  l«t  bi«M 
keine  Rede.  (St^dtbudget,  Rubrik  4.)  —  Im  Jahre  1821  errichtete  das  k.  k.  Militir 
eine  Militärschwimmschule,  die  Kosten  wurden  durch  Subscription  gedeckt.  Die  $t*4t 
überliess  hiezu  den  Grund  gegen  Entrichtung  eines  Laudemiunu  von  24  kr.  €.  M. 
Der  hietu  augelegte  Teich  wurde  mit  der  Zeit  verschlammt,  und  gegen  ZasichervB| 
der  Erstattung  der  Kosten  verlü<;te  ilic  St4<dt  die  Reinigung.  Allein  die  Kollea  «r> 
wiesen  sich  spiter  als  sehr  hoch  (13.000  fl.  C.  H.),  das  Militärinur  wollte  Bicht 
viel  zahlen,  und  gegen  Verzicbtlei<«tui)^'  auf  diese  Forderuug  bewilligte  das  k.  k.  Mi' 
litarcommando :  dass  jährlich  cchu  vüo  der  Stadt  hiezu  gewählte  junge  Lettte  4n 
Unterricht  im  Schwimmen  unentgeltlich  erhalteu.  IHe  Akten  dieser  in  Jahre  1049 
gfpflo^enen  Verhandlung  tiinl  im  Jahre  1848  zwar  verbrannt,  allein  der  uaeatgelUMa 
Schwimmunterricht  wird  crtheilt.  (Stadlarcbir  II.  Abth.  fasc.  985.) 
SladUrcbiv  I   Ablh.  Nr.  399. 
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Untiaod  mhg  hauptofieblieh  Venmlftssuiig  gegeben  haben,  dass  die 

im  Amte  iiaclilulgtinleii  Hathsherren  diese  Güter  zwar  als  Eigfen- 
thiim  der  Stadt,  den  Nutzgenuss  der  Güter  als  ihrem  Amte  anklebend 
betrachteten;  sie  nannten  sich  auch  haeredes  bonorum  Zubrsa  et 
Siehov,  W18  nicht  hinderte»  alle  Lasten  und  Ausgaben  für  Repara- 
tsren  und  Herstellungen  auf  die  Gemeindehasse  tu  tiberweisen 
Die  oftmaligen  Bescliw  erden  der  Gemeinde  hierüber  luttlcn  jedoch 
erst  Erlülg ,  als  die  k.  k.  Regierung  den  Magistrat  und  dessen 
fieamtenstatus  systemisirte ,  die  Güter,  welche  die  Rathsherren  in 
partem  salarii  benfititen,  f6r  den  Stadtfond  eintog,  und  den  Stadt« 
bea Riten  Besoldungen  hieraus  bestehen  liess«<«). 

fj  In  derselben  Eigenschaft  als  Grund-  und  Erbherren  von 
Zuhrza  kauften  im  Jahre  1593  um  2S00  fp.  die  Hathsherren  die  Häii'te 
des  Gutes  Zimnawoda  von  Georg  Lesniowski  ^2«),  allein  auffallend 
bleibt  es,  dass  in  den  Stadtkassebflchern  weder  bieron»  noch  von  den 
ErtrSgnissen  der  angekauften  Gutshfilfle  eine  Erwfthnung  vorkommt, 
daher  hier  noch  zu  eruiren  wäre,  was  die  Rathsherreu  damit  weiter 
begonnen  haben. 

gj  Kimig  Sigmund  I.  hatte  im  Jahre  lö47  die  Stadt  ermäch- 
tiget, das  königliche  Gut  Skni^ow.  an  Johann  WiszUiowski  ver* 
pAndet,  um  dieselbe  Pfandsumme  einzulösen  und  zu  besitzen;  eine 
^'leiche  Ermächtiguni^  erlheilte  ihr  König  Sigmund  August  im 
Jahre  loäü»»ij,  liie  königlichen  Güier  Kozice,  Jemcinia  und 
Jaromirka  von  der  Witwe  des  Christof  Gnojenski  einzulösen. 
Hieven  machte  die  Stadt  keinen  Gebrauch,  wahrscheinlich  weit  die 
Vermöge nsverhaltnisse  derlei  Unternehmungen  nicht  gestatteten. 
iKr  damalige  Zinsfuss  war  7  bis  8,  auch  zeitweise  10  Percent, 
und  die  gerichtliche  Execution  aul  bürgerliche  Healildku  war  weder 
«ckleppend  noch  gelinde.  Dem  Schuldenmachen  war  die  Stadt \er- 
waltung  Ciberhaupt  abgeneigt,  und  nur  in  Fällen  der  Noth  oder  des 
Aiutandes  wegen,  welcher  zur  Ausgabe  zwang,  wurden  Schulden  bei 


Sf  ti^fatfliiv  Iii.  Alitli.  A.  'i24.  \>n^.  40**.  Taeiilosum  ess**t  scril»«Me  ex|»ensiiii 
<>AOC«,  quste  tifbanl  ad  Zuhrz:»  «-x  aerMiiu  ci%iUtis,  umle  p«tel  civiiero  |tropri«in 
♦«•)  Hnfdecre»  vom  U.  October  1786  Z.  i9ört.  (Ju!..  Z.  17799. 
^S*>  Acta  terrf Stria  Leopoliensia.  Tom.        pag.  1313.  Jahr  1594.  —  Sladt- 
•rchiT  ni.  MAh.  A.  18.  pag.  453 

ÜUdtarcliiv  I.  Abu.  Hr.  H&O. 
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Privaten  eontrahtrt,  oder  iieber  Fondsgelder,  «af  welchen  wieder- 
kehrende Verpflichtungen  listeten,  angegriffen,  und  Seitens  der 

Stadt  diese  Verpflichtungen  übernommen  und  geleistet,  insolange 
wenigstens  als  sich  die  Generation  oder  das  i^ublikuiii  oder  die  dabei 
Betheiligten  hieran  errimierten  Wenn  die  gewöhnlichen  Eiu- 
könlte  der  Stadt  sur  Bestreitung  aosserordentlieher  Ausgaben  nicht 
hinreichten,  so  wurden  alle  Burger  und  Bewohner  der  Stadt  christ- 
licher Religion  zu  einer  Versammlung  berufen,  welche  nach  Nationen 
(christlieheii  Religionsbekei»iJtiii.s«.en,  des  Ritus)  Deputirte  wählte; 
nach  Errichtung  des  Bürgerausschusses  im  Jahre  1577  wählte  auch 
dieser  seine  Deputirten,  ebenso  wie  die  Schoppen  (scabiui)  und  die 
ftathsherren  (consules).  Jeder  dieser  Deputirten  wurde  ad  actum 
beeidiget.  Der  Beschluss  wurde  eonsultum,  arhitrium  ex  onmihui 


*^3>  Im  J..hi-e  iö'.iT  hatte  die  Stallt  folgende  Schulden: 

dem  CoUegio  V'ifariorum   2UÜ  tj». 

der  Stiliuiif^  de«  Martin  Kiir.m^ki   300  , 

dem  hfil.  (Jeist-Spil;»)  (Kfii-cio vv&ki)   AOO  . 

demselben  Olalifzkowski )   50  - 

dem  RatbAherrei»-K.i]>t-ll(  nr(*ii(l   ISO  „ 

dtm  CoatUiitia  KoniiakL   1000  , 

(er  eriiess  «ier  Studt  die  Schuld  später,  hestimmte  jedoch  das 
field  ZQin  Bau  einer  is.<stei) 

dem  heil.  (uist-Spit«!  •    .    .   200  . 

demselhen   äuu  - 

den  Krben  des  Stancel  SchoU   315  , 

dem  Spitzle  (.Mieleiki)   ISO  n 

dem  P.111I  Katu|>i.in   !00<'  , 

demselben    1000  , 

dem  Herrn  Mirtzkowski     .   2000  • 

dem  Juden  N-uhinunn   ZlOit  , 

dem  Herrn  Strieii>e»ki   lOtt*  • 

dem  6t.  Sl»tiii»lMu»-S|>itHl   lUU  * 


ZoMNmtB  .  tO.»SB  1^. 

Von  Jabre  1S05  MgefMKeo  wurde»  über  die  S«bilde»  (P«»if*)  dtr  8l«d> 
tiftM  Vom«rkmg«a  Mttler  dam  IVamcn  ^Selittldbiicb'*  gefibri«  Der  CaBOiic««  Mar- 
tia  Karowtki  balta  im  Jabr«  iSiZ  300  fp.  dam  b^ttiaait,  data  von  da«  9-§ntt9t 
lDtare*ie|  arata  Scbalkinder  bekleidet  wardea.  Ana  den  tlSdUaebea  Racbnnngea  kaaa 
aackfawieaen  Verden*  duaa  die  Sladtkaiaa«  welebe  dfeaea  Kapital  ala  Sebald  abir» 
noniinea  batte«  an  dieaeai  Zweck«  aJUfbrlteb  noter  Angabe  dea  ^lanena  dea  Stiftert 
öftere  am?h  grSatere  Aaagnben  ala  24  fp.  dnrcb  die  Zeit  ron  beinabe  200  lafcrea  le* 
atrittca  hut» 
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«rdinibui  et  DAtionibus  eivitatie  genannt,  und  war  TerbindUeh  filr 

Alle.  Die  Depuüi  Uii  liaüen  die  l^iliiht,  die  Mittel  ausfirulij.:  /,ü  machen, 
«uUui'ch  der  Abgang  in  den  städtischen  Einkünften  gedeckt  werden 
löDue.  Auf  Grundlage  solcher  Consulta  oder  Arbitria  wurden  die  auf 
die  Stadt  Ton  der  Regierung  repartirten  Beiträge  im  Jabre  1404  snr 
RflefceinlSsung  der  Landacbaft  DobrKyn,  im  Jahre  1414  40  Mark  sum 
Kriege  gegen  den  deutsclien  Orden  im  Jahre  I42G  zur  ersten 
Kxpe(ji[:oii  gegen  die  Türken  Kriegsbeiträge  aufgebracht:  im  Jahre 
UOU  wurde  eine  directe  Gemeindesteuer  von  Healitaten  und  Gewer- 
bescblosaen  Im  Jahre  1524  wurde  durch  ein  aolehes  Con** 
loltum  oder  Arbitrium  das  schon  tfiogst  bestandene  Zapfengeld 
(Ciopowe  —  lat.  tiiaarios)  vom  Bier  erhöht  und  auch  aut  den  VVein- 
sehank  ausgedehnt ^«»j.  Diese  Abgabe  bestand  im  Jahre  1549  ^»«j 
mit  dem  Tarife : 

von  jedem  Gebräu  Bier  6  Groschen         )  canaJium 
von  jedem  halben  Gebräu  Metb  4  Groaeben  |    seu  aquae 

voü  jedem  Gebräu  Bier  5  Gro^^i  hen  )  medietas 

ron  jedem  halben  Gebräu  Meth  8  lienar    i  teniariorum. 

Von  jeder  Ausfuhr  Bieres  aus  dem  Keller  pr.  Fuhrmann 

uod  2  Pferde  ein  Grosehen  duetura.  Dieselbe  Abgabe  für  die 
Getränke  bestand  fortan.  —  Im  Jahre  lö78  wurde  die  Tranksteuer 
(dticillaris  contributio)  in  Folge  Reichstagsbeschlusses  (Uniwersal) 
Torliofig  auf  die  Dauer  von  twei  Jahren  eingeftthrt.  Zu  diesem 
Behufe  wurden  alle  Bier-  und  Methbrüuer  in  das  Rathhaus  berufen» 
jeder  mus.ste  schwören,  dass  er  kein  Gebräu  beginnen  werde,  ohne 
vorher  vom  Steuereinnehmer  die  eine  und  voni  städlisehen  Lonherus 
die  andere  Quittung  gelöset  zu  haben.  —  Es  wurde  ein  städtischer 
Diener  bestellt  und  beeidet»  welcher  die  BrSuhSuser  täglich  zu  risi« 
tiren  hatte  (braxatoria  Tisitet*  operasque  collustret  et  connotet). 
Jeden  Samstag  Nacliniittag  mussten  alle  Bräuer  im  Ratbhause  znsam- 
nienkommen,dort  in  Gegenw  art  des  Einnehmers,  des  Untereinnehmers 


SUdUrcnir  III.  Abt h.  A.  1—3.  |isig.  «,  433. 
^-^)  StüdUrchiv  III.  Abtii.  A.  1.  p»</. 

*-^»  Stü-llarchiv  MI.  Abih.  A.  224.  paf».  492.  (»[nm  s  .jui  im  uruijiie  potum  pro- 
piPiiiilr^   '  (1; -  tni  n t ur  li  t  ffiii  ios  el  pnrles  r>qnnH  a  (  fM  ^  ^  ls^a  et  rnu4CMl4^Üa  niallimtico  tioo 
tera..«n<).i  in  eorum  co(uuiiineni  pixiiiein   ;t   I  visiooeoi  pODCrC. 
^•*)  öUdtarchiT  III.  Ablh.  A.  11.  pHg.  t. 
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(suecolleetor),  xweier  vom  Magistrate  delegirten  Personen  und  des 
eben  erwttbnten  Dienere  alle  erhaltenen  Quittungen  vorlegen,  welche 

mit  den  Registern  verglii  iu  ii,  richtig  gestellt,  wöchentlich  verzeich- 
net und  aufbewahrt  wurden*«*). 

Die  Auflage  betrug  ?on  jedem  Gebrau  Bier  Z  fp.,  Tom  Meth 
3  fl.  22  Groschen.  —  Der  erste  Steuereinnehmer  war  Prokop 
Rassko,  Landriehter  von  Haltes,  er  bestellte  den  Börger  Stanislaus 
Smiessek  zum  Succoiiector.  Die  Steuer^enode  begann  September 
1578. 

Im  ersten  Jahre  (2.  September  1579)  wurden  .  •  5657  fl.  24*/»  gr. 

im  zweiten  Jahre  (1580)  wurden   4774  fl.  20  gr. 

im  dritten  Jahre  (1581)  worden   5278  fl.  28  gr. 

eingenommen  ♦«8). 

Im  vierten  Jahre,  endigend  am  Z.  September  1582,  war  Ein- 
nehmer Balthasar  Le^niowski  von  Zimnawoda,  sein  SaccoUeetor 
Augustin  Gajecki;  die  Einnahme  von  2562  Gebriuen  Bier  und 
440  Gebrfiuen  Meth  hat  0766  fl.  20  gr.  betragen.  Im  fünften  Jahre« 
bis  1^.  Februar  1583,  waren  dieselben  Einnehmer,  dann  tol|:ten 
Georg  Grozowski,  Vicestarost  von  Opoczno,  und  Georg  Sponer,  Bür- 
ger, als  SuccoUector»  die  Einnahme  war  7082  fl.  28  gr.  ^**)* 

Die  Steuereinnehmer  hatten  nieht  blos  die  Tranksteuer,  sonderu 
alle  landesfBrstliehen  oder  Staatssteuem  einsuhehen.  —  Steuerpflich- 
tig waren  nicht  bios  die  Haus-  und  Grundbesitzer ^«o)  und  die 

Diese  Zusnmii^nkiinfte  im  RHthhause  wurden  luit  der  Zeit  für  de«  Mk* 

;;i$trtit  IfistifiT.        sich  hierüber  hcschwerle,  und  Könige  Johnnn  Kasimir  bescUed 
'17.  März  Iß.'icS  den  Magistrat:  die  Stadt  habe  noch  einen  Saal,  uud  nüthigenralU  ooefc 
ein  Siockwerk  im  Uaihhause  zu  hauen.  (Stadtarrhir  II.  Abth.  fasc.  216  Nr.  72.) 

Im  J.  ISM  uiiren  2009  GebrSue  Bier  uud  ^373/%  Gebrfue  Mctb.  !■ 
J.  t6lU  waren  2094  G<»lirHue  Uier  und  1900  Haibfass  Meth.  —  Die  Einfuhr  frie- 
den Biers  war  \er|»Hchlet.  —  Die  Einfuhr  von  Wein  war  6b3  Kaw  ungarischer.  7S  K«* 
fen  Muldhuer  und  wallachischer,  131 V«  Kufen  griechischer  und  spanischer.  (Stadl* 
arciiiv  Iii.  Ahlh    A  2i.) 

Im  J.  l.StkS  w.tr  die  hierortipe  Er/eujru'iy:  h'\*^v  ^3(^y5.  Einfuhr  12367,  A«" 
fuhr  150ti2,  so  duss  die  hierorH'„'e  \  rr/(  hrunp  IMOOO  ö*(err.  Eimer;  Meth  !•  IW 
GeLräuen  100677  Wiener  I'fuud ,  Eiiüuiu  lh'.>  Eimer,  somit  hierortifer  VirbraMk 
14078  Eimer:  Wein  ohne  Unterschied  der  Herkunft  nach  di  eijalirigem  DurdttCkwW 
5256  Eimer.  Urj.iinlwein  l»90G  Eimer  SügrÄdisrer  nach  Wagner. 

♦2»)  Stadtarchiv  II.  Ahth.  fasc.  100    Nr.  Oi  i  >  ; 

•30)  Im  j.  1071  wiireu  im  Innern  der  Stadl  U)^  H;.i;Ni»r.  Katholiken  f«fc*- 
rig,  50  der  Armenier,  12  der  Ruttteiien,  30  der  Juden,  (tlienda  i\r.  tlö.) 
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Gewerbsleute  nach  Zfinflen^*«),  sondern  auch  der  armenische 
Bitchof,  die  Geistlichen  griechischen  iiiid  armenischen  Ritus,  und  die 
ofibeschäftigten  Weibspersonen.  Auf  die  Klage  das  Steuerein- 
oehmers  Johana  Zagönki  gegen  den  Magistrat  aod  die  Proviaoren 
des  beilegen  Geist-Spitala  wegen  VemreigeruDg  der  Steuer  vom  Spi- 
(ilflgQte  Malechow  entschied  das  Schlossgericht,  dass  Malecho w 
steuerfrei  sei*^«). 

im  Jahre  1G21  konnten  nach  dem  Zeugnisse  des  Unter-Steuer- 
eiBDebniers  Martin  MrzjgtocJu  die  Steuern  wegen  Verwüstung  des 
Landes  dureh  die  Tartaren  nicht  eingebracht  werden«'«);  deriet 
C»lsmit9ten  hatten  auch  snr  Folge .  dass  die  Zinsen  von  Hypolhe- 
kdr^chuldiurderungen  ganz  oder  zum  Theile  nachgelassen  werden 
oiussten. 

Die  Brandschatsungen ,  welehe  im  Jahre  1572  und  1672  die 
Tfirkeut  in  den  Jahren  1648  und  1651»  die  Kosaken  und  Moskowiter, 
nad  im  Jahre  1704  die  Schweden  der  Stadt  auferlegten »  wurden  von 

besonderen  Comniis^ionen  nach  Ernit-ssen  und  Beurtheilung  des  Ver- 
iQ()gensstandes  der  UeitragspÜichtigen  repartirt,  wobei  die  sonst 
sieaerfreien  geistlichen  Corporationen  mit  einbesogen  wurden  «*\). 

Die  zur  Deckung  eines  Defietts  oder  sonst  sur  Bestreitung 
ausserordentlicher  Ausgaben  nMhigen  Summen  wurden  von  den  das 
Consultum  beschliesseuden  Ueputirlen  der  Stände  und  Nationen  der 


Im  J.  lofll)  wareil  hier  »ö  Zünfle,  worunter  auch  die  Slicker,  Nadler« 
Mützenriiiteher ,  Träger  und  >1u<>ik.)iiten ;  —  Buchhiadler ,  si  lmii  im  J.  !i>72  hier, 
*ur<leii  ri\  keinem  Jiewcrbs-Vereine  ziitr<>tht'iU  ,  elientn  die  Buchbinder*  Die  Zünfle 
verfuiten  die  Sulireparlition  auf  die  einzelnen  dewerhsleute. 

^<'*)  Acta  eastri  Leop.  feria  2.  |>ost  festum  cUranci^ionis  Doinini  A.  D.  1599. 
SUdUrthiv  II.  Abth.  läse.  190  iNr.  74,  79. 

^-J^t  FJ.enda  Nr.  140. 

thmieinioki  forderte  von  der  S*.»dt  dje  Amiiefenint''  allfr  Iii  li'n  .  die 
>tailt  verwei^rerte  dieselbe,  was  die  Krhohuni^  il'  i  Hrainlsch.<Uiiui,'  mr  Kuige  hatte. 
Bei  der  Kepartition  iihernahmeu  die  jiidisfhcn  |)i')Mit uten  (AUe5itLti)  »»inen  Theil  der 
Sehatzuiig^.  welche  sie  prst  nach  Riickki  ln  iles  freien  (Jesohiiflsverkelirv  m  Kahlen 
Mch  verpflichteten.  Dieses  dreimal  wiederholte  Verspreci»' n  wurde  nicht  /u- ehalten, 
oluchon  mehrere  koui^rliche  L'rtheüe  nicht  blos  die  Veri  ll u  lif ung  der  juii>n  au^- 
*|>raehen,  sondern  BOgttr  }!:erichtli(  tic  i^teoiilion  hewillig'tcn.  Diese  hisher  nicht  pe- 
Mhlte  S.'htjid  der  Judenschnft  m  lic  st.idt  hiitte  im  .1,  1762  im  (laufen  die  Summe 
>"n  rii>it:u  fp  ,  nach  dem  l  urswerthe  elwat  über  70000  l)uk;iteD,  betragea.  ÜUdt- 
arcbiv  iU.  AbUi.  A.  Nr.  359.  Zubnjcki:  tlronika  miaaU  Lwowa. 


ed  by  Google 


472 


Stadt  bewilligt  ond  reptrtirt,  «Is  Hassstab  der  Repartitian  wurde  der 
Steuerfulden  »Schoss**  angenommen,  daher  in  solchen  Fällen  die 

Geislliefikeit  frei  war*«*). 

Im  Jahre  1715  musste  die  iStadt  die  Löhnung  tür  ein  Batailiot: 
Infanterie  xahlen ;  die  diesflllige  Repartitioii  wurde  vom  Stadteom- 
mandanten  Oberst  Kampeiihaosen  vielleie ht  deshalb  mit  unterschrie- 
ben, weil  die  geistliehen  Corporattonen  nicht  verschont  wurden*»«). 

In  Hem^r  auf  Feuersicherheit  wird  bemerkt,  dass  König 
Sigmund  im  Jahte  1527  die  Wiederhersteltungen  der  Lauben  vor 
den  abgebrannten  Häusern  nicht  mehr  gestattete,  dass  Belohnungen 
für  Thfitigkeit  beim  Feuerldschen  Vom  Magistrate  verabfolgt,  und 
dass  als  Peuersignale  bei  Tag  die  Aussteekung  einer  Fahne,  bei  der 
Nacht  einer  Laterne  am  Rathhausthurme  schon  im  Jahre  loü5 
angeordnet  war;  auch  scheint  es.  dass  das  Bau-Statut  für  die  Stadt 
Kazimieri  bei  Krakau  nicht  sweekios  bei  dem  Lemberger  Magistrate 
vorhanden  gewesen  ^t^). 

Hinsiehtlieh  der  Sa nitits  pflege  wird  wahrgenommen,  dsss 
schon  im  vierzehnten  und  zu  Anfansr  des  tüurzehiitcn  Jahrhunderts 
Chirurgen  als  Bürger  der  Stadt  vorkommen,  denen  tui-  einzelne 
Operationen  und  Kuren  an  Armen  aus  der  Stadtkasse  Honorirungen 
angewiesen  wurden  —  und  im  Jahre  1 467  wurde  der  erste  Doetor 
Medicinae  als  Stadtphysikus  bestellt**^),  welcher  Posten  von  damals 
angefangen  auch  weiter  heihehallen  wurde.  Die  Chirurgen  wurden 
später  so  zahlreich,  dass  sie  eine  eigene  Gewerbbgenossenschatt  iini 
Statuten  errichteten.  —  Für  Krankenpflege  bestanden  die  drei  Spi- 
täler St  Spiritus,  St.  Stanislaus  und  St.  Lasar,  welche  xusammen 
mehr  als  100  Kranke  gleiehseitig  aufnehmen  konnten. 

Die  zu  verschiedenen  Zeiten  und  oft  auftretende  orientalische 
Pest  (morowe  powietrze)  veranlasste  besondere,  ausserordentliche 


8lt4tw«hif  II.  AM.  Im«.  tSO  Nr.  144. 

siadtarchiT  HI.  AUh.  A.,  obMiMn  Kdaif  kngmi  II.  4w  Stodtco«- 
midftttten  Ob«r«ton  A,  JMper«  mteim  11.  Afril  1710  aafgetr«geB  hatte,  Mi 
OMCblflte  4er  SUi4(rcfi<r«ii^  «itlit  «ininntidMa.  Sladlardiir  ].  Abth  Nr.  SSS 

«•v>  StedUirehir  M.  Abih.  A.  Nr.  U  p.  16$  IS  p,  SM,  Nr.  tlt%  I.  AML 
Nr.  44S. 

^•S)  StUtMclifv  III.  AUh.  A.  t.  p.  102.  Doetor  8igim«a4ii»  est  ia  mi4i»» 
drllatlf  aieaaiptitt.  —  Die  Aailagea  flr  FtaAelkiader  htbea  lai  J.  ISIS  lU  r^  IST- 
beiragea.  StadUrcbir  III.  Ablb.  A.  0.  pay .  10. 
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Kosten  und  Massregelii,  Bestellung  eigener  Wächter,  Cernining  der 
Häuser.  V'erpüeguug  der  Inwohner  auf  Stadtkosteo  und  Contumai- 
finrichtung. 

Die  MarktpoUsei  unter  Oberaufsicht  des  Viee-Woyewoden 
fBiute  der  Magistrat  Die  meisten  Artikel  den  gewöhnlichen  Ver- 
kehres unterlagen  der  Satzung  (^Taxe),  namentlich  Rindfleisch,  Korn- 
brod,  Weizenbrod,  Pasteten,  Bier,  Meth,  Wein,  Brannlweingattungen, 
alle  Arten  Fische.  Aale,  alle  Arten  Leder,  die  Erzeugnisse  der 
Seblossert  Schuster,  Gfirber  und  Seifensieder.  Zur  Bestimmung  die* 
aer  Talen,  welche  nicht  alljfihriich,  sondern  je  nach  Bedarf  und  Noth- 
wendiizkt'it  eifolgte,  berief  der  Viee-Woyewode  als  Commisfsionsmit- 
glteder  die  Hatbsherren  und  Sachverständigen,  zur  Brodsatzung  aber 
worden  Mahl-,  Wag-  und  Backprohen  schon  im  Jahre  1567  vorge- 
nommen, und  darfiber  ein  Protokoll  geffihrt.  In  demselben  Jahre 
kommt  auch  das  Verbot  des  Vorkaufes  und  Aualagen  auf  dessen  Hand- 
habiing  vor,  und  in  Folge  des  Reichstagsbescblusses  vom  J;ihre  1564 
wurden  die  Masse  und  Gewichte  im  ganzen  Lande  cimentirt  ^^j^. 

Die  Moda  war  das  Mass  für  Getreide ,  Kohlen  und  Salz,  wenn 
toteres  nicht  in  Fässern  oder  tolpki  war.  Die  Ktoda  Korn  wog 
9Z%  polnische  Pfund,  der  achte  Theil  der  Kloda  war  das  Pulmiarek 
(H^illiiuassl);  das  Pfund  enthielt  32  Lotli,  der  Stein  32  Pfund,  und 
der  Zentner  fünf  Stein;  der  Garnec  hatte  vier  Kwart,  die  Baryla 
H  Garnec,  das  Fass  72. 

Der  jetzt  äbliche  Korscc  —  ursprOnglich  ein  hcbriisehes  Mass 
aas  der  Zeit  des  Salomonischen  Tempelhaucs —  war  zuerst  in  Gross- 
polen üblich;  er  wurde  auf  Gruml  der  Beschliisse  des  Reichstags 
tom  Jahre  1616  und  des  Provincial-Landtags  vom  27.  März  1719 
durch  Edict  des  Vice-Wovewnden  Georg  Anton  Laczvnski  vuu  kut- 
ksn  dd.  Bifkowa  wisinia  30.  April  1720  hierlandes  eingefGhrt.  zu- 
glelcb  eine  Recimentirung  slmmtlicher  Massereien  am  8.  Mai  1720 
becfonniMi,  und  bestimmt,  dass  das  Pulmiarek  (ietreide  —  Sommer-  und 
Wmterlrucht  —  32  garnec  Strichmass  zu  enthalten  habe,  folglich  ist 
der  jetat  übliche  Korzec  das  frühere  Pulmiarek.  —  Jeder  Gewerbs- 


^**)  Stadtarchiv  II.  Abtli.  hnc.  AI  Nr.  410.  Die  Muaterinasse  verfertigten  der 

ZioagicMer  Felix  Spac;iker  und  der  Ku|tferaciiii)i«d  Hhdi  Kaniler  (III.  AMh.  a.  14. 

pag.  414.  339.  420).  Kalk  ward«  Daeh  Bnindaa,  Steine  Dach  Fahren.  Ziegel  nach 
1000  SISefc  verkanft 
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manii  masste  bei  Able^ng  des  Börgerreehtseides  aehwdrest  dass  er 
nur  gerechten  Masses  und  Gewiektes  im  Gewerbe  sieh  bedienen 

werde.  Lnter  den  Strafen  1\ir  GewerbsbevurthtMliini?  im  Masse  und 
Gewichte  kommt  auch  da9  Unterlaucben  im  Was^ur  utVeatlicher 
Brunnen  Tor»  weiche  so  wie  Wasserleitungen  und  Kanäle  sehoii  sn 
Anfang  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  bestanden  hatten. 

Die  Stadtschule  wurde  gegenüber  dem  Fortschritte  der  Zeit 
und  der  Zunahme  der  Bevülkerniii,^  ungenügend  lututKii'n  und  imJahru 
io65  eiue  zweite  Schule  bei  den  Franciskanerii  eroüuet^o).  Der 
Lehrplan  wurde  erweitert,  der  Unterrieht  der  Jugend  in  der  dettteohcn 
Sprache  und  der  Arithmetik  dem  Schulrector  lur  Pflicht  g«Mieht 
und  dessen  Besoldung  erh5ht^«i),  den  in  Krakau  an  der  Untversitit 
studireiulen  Leniber^er  JüiigliiiLTLn  wurden  vom  Maj^nstiate  /».itweise 
wiederkehrende  Uiilerstützungeu  bewilli<,'t  und  tur  sie  von  Privaten 
Handstipendienr  gestiftet;  für  einige  Studirende  beetrttt  der  Magistrat 
die  Promotionskosten,  imd  für  Stanislaus  Anserinus  auch  seine  Stu* 
dentensehulden  (debitis  Cracoviae  in  stadia  boneste  eontraotis)  ^•). 
Thomas  Drebner,  der  in  Pariü  studirte,  enipüag  im  Jahre  1603  eine 
Subvention  vou  der  Stadt. 

Die  zu  Ende  des  sechzehnten  Jahrhunderts  nach  Lemberg 
gekommenen  Jesuiten  errichteten  hier  ein  Colleginm  und  eise 
Schule,  wo  auch  Philosophie,  Naturwissenschaften,  Geschiehie,  Geo- 
metrie lind  Baukunst  vorgetragen  wurde.  Diese  Sebnie  wurde  Aka- 
demie genannt.  Auch  für  die  Jugend,  welche  diese  Schule  be^uchtCb 
fand  sich  ein  Wohlthäter«««). 


Sttdtoray?  IN.  Abäh,  A.  14,  p.  107.  Wenn  daher  d^r  Lfmhenrer  fnm^ 
cbk^ner-Conreiil  ti  4«r  HaupUcbol«  4ea  DoninikiiDern  b«utxut«fe  beitritt,  M 
dürft«  dar  Ursprung  diMtr  L«itlu«g  noch  anf  jea«  Zeit  «urückiuTiiiirca  sein. 

Ml)  III.  Abth.  A.  14.  p.  401,  p.  SS. 

Diut  Stiftungen  waren:  Di«  dM  Bui  geü  Juhann  Zembrzyrki  von  hktt 
1S4S  pr.  SOO  tjf.t  dea  Lcmberf er  Canonicya  Advin  Lorenx  Cojeeki  vom  J.  1616  |»r. 
1700  fp.,  det  PracBiytltr  Cunonicus  Friedrieh  Aleadbek,  Soha  des  Lemberger  Birfef 
mciaUn  Jobana  Alonbek,  pr.  3000  fp.  Kapital  r.  J.  1673.  SUdtarehir  II.  Ahlb.  fMC. 
5,  17,  SO.  Aeta  off.  Couol.  T.  26,  p.  205.  Stadtarohiv  III.  AbU.  A.  14,  p.  361,  SM, 
412,  442.  A.  f9,  p.  578. 

M*)  .Nicoiao«  KisUcki,  Sohn  des  Lemberger  Fleischers  Martin  Kisliss, 
al«  Probst  wo  ZtmoU  Im  J.  1620.  In  seinen  Testamente  bestimmte  er  10.000  fp> 
(dar  Onkaten  galt  damala  2  fl.  10  gross)  lur  Errichtung  eines  Convicti  für  Siudimit 
ao«  Lemberg  an  dieser  Jesaitenscbnlo.  Der  Magistrat  kaufte  ein  U«us  für  dieselben  (Co*- 
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Die  städtische  Dotation  mit  dem  deutschen  MuDicipalrecht  war 
nicht  irgend  einer  beslinünteii  Nation»  sondern  der  Stadt  Lwow 
ertfaeilt.  .Das  Diplom  vom  Jahre  13^6  nennt  als  Bewolunr  die 
Rnthenen,  Armenier»  Jaden»  Tartaren  und  Sarazenen;  der  Polen  und 
DftQtsehen  geschieht  keine  Erwähnung,  weil  die  Regierung  awischen 
ihnen  keinen  Unterschied  machte,  es  kam  hier  nur  die  Stadt  als 
politische  Corporation,  aU  Gemeinde  in  Betracht,  und  diese  cunsti- 
tnirte  sich  nach  deutschem  Recht.  —  In  den  ältesten  Büchern  der 
Stadt  findet  sieh  die  lateinisehe  und  deutsche  Sprache,  und  tliese  nur 
in  Reehtsgesehiften,  wo  die  Betheiligten  Deutsehe  waren»  und  in  den 
älteren  Zunftstatuten. 

Es  unterliegt  jedoch  keinem  Zweifel,  dass  beide  Sprachen  im 
Verkehre  gebräuchlich  waren,  weil  im  Texte  damaliger  Urliunden, 
Bögen  diese  nun  lateinisch  oder  deutseh  geschrieben  worden  sein» 
oft  und  allmAhlig  immer  hSufiger  polnische  Worte  der  Deutlichkeit 
wegen  vorgezogen  wurden,  bis  endlich  neben  der  lateinischen  Sprache 
auch  die  polnische  Amtssprache  wurde.  Vom  Jahre  1450  wird  «resagt, 
(Um  die  Deutschen  allmählig  —  vom  Jahre  ItiOti.  dass  sie  alle» 
mit  Ausnahme  der  Neuankömmlinge,  Polen  geworden  seien  *^^}. 

Unter  diesen  Umstftnden  beschritnkte  sieh  das  deutsche  Element 
aaf  den  allmShlig  abnehmenden  Gebrauch  bei  den  gerichtlichen 
Verhandlungen,  auf  den  gegenseitigen  Verkehr  mit  deutschen  Aus- 
ländern, auf  die  Führung  der  Handlungshücher  der  hier  sesshaften 
deutsehen  Kaufleute  und  auf  die  Kirchenandachten»  anilinghch  bei 
St.  Maria  Schnee»  dann  in  der  lateinischen  Kathedrale»  um  das  Jahr 
liSO  aber  nur  mehr  in  der  Kirche  des  heiligen  Geist-Spitales,  wo  das 
Element  als  deutsehe  KirchenbrudersclKiü  ( confraternitas  alemanorum 
«ire  germanica)  vorkommt.  —  In  der  Kathedraikirche  wurden 


^cfj  mli  r  liiir-<:ij.  Provisofeu  bejurglcii  \  rru-ilii!!)«,'-  tles  F^>Tlil^.  Iihs  durcli  die  Bein- 
fenin^M  ii  der  Stadl  stiirk  beschfidtfjte  ll  nj^  uberliess  d»'r  .\lHgi.«itrut  im  ,!  7um  »u- 

l)aij  lU  H  Hl  der  Stadt  «rr^'hf t'ter»  KInsti  iv*  der  Triiiitarier.  Der  Rest  des  noch  jettt  vor- 
liaDdeneii  Vcrmfi^^Mis  rlifii  i  Shfliiri';  ^i  M  ilirf  iSbrlich  etwa  12Ü  fl.  ü.  W.  Zinsen,  welcha 
dem  latfiriiM  lu  ij  K  ii.i ht  jiäetuuiar  zur  Erhaltung  eiaes  Studenten  während  der  Zeit  der 
iijuiiü  , si.iIml  fiuli-ii  1  r  li»l(^t  werden.  Der  Stadt  wurde  das  PrSsentatiuu&reeht  zur  Mesetzung 
dieti«  Si j|i pliitict  III  iji  uLi  er  Zeit  wieder  zugestanden.  Sladliirchiv  II.  At>tl).  fasc.  249. 

Stadtiircbit    Iii.  AUh.  A.  224  j*ag.  ü.  gerniani  in  pulonis  sensini  rnu!a- 
tü.  —  purr,  11.  Riissoru;ii  iiuigna  purs,  antiqui  g'ermani  omao  in  Poloaos  tran^ieruat^ 
praeter  noviter  adveotivios,  qui  ftuot  omnes  catholici. 
ArebiT.  lUll.  2.  II 
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deotselie  Predtgtett  gehaUen.  Im  Jahre  1512  besehwerte  sich  die 
Sladt  über  das  Consiston'uni,  dass  diese  deutschen  Piedigten  unter- 
blieben. —  König  Sigmund  I.,  dd.  Wiiuo  6.  Jänner  1513,  verordnete: 
der  ErzbiBchof  habe  die  Besehwerden  zu  antersuehen.  Der  En- 
bisehof  sieht  der  Uaterfluchong  den  Bisehof  Jakob  von  Kamieniee, 
den  OttoChodeci»  Palatin  von  Podoh'en,  und  den  Stanislaus  Chodeez, 
Kroniiiarschall  und  Stnrosten  von  Lemberg,  bei.  Diese  Herreu  vereiu- 
baren  nitt  der  ^tadt  ein  Concordat  ^  9.  Märi  1514«^*)»  —  woriiach 
in  der  Kathedralkirche  swei  Kaoaela  erriehtet  werden,  nach  der 
heutigen  Lage  die  für  den  polnisehen  Prediger  gleieh  neben  den 
Haupteinganpe  ans  der  Kirche  sur  Sacristei  unter  der  dortigen 
Orgel,  die  andere  l'ur  den  deutsehen  Prediger  am  Pfeiler  nilrlist  dtr 
Campianisehen  Kapelle,  damals  capella  rnendicorum  genannt.  Die  Pre« 
digteo  sollten  beide  s«  gleieher  Zeit  gehalten  werden.  Die  übrigen 
Punkte  des  Coocordats  betreffen  die  Dotationen  des  Sohnlreetors  und 

« 

des  deutschen  Predigers,  welche  beide  sich  die  Stadt  aus  Deutsch- 
land Lesteilen  konnte.  Zur  ulVetiijaren  Erleiehterun«:  der  Stadt,  wel- 
cher die  Ergänzung  der  Teniporalien  auferlegt  wurde »  iacorporirie 
der  Kdnig  mit  Diplom  vom  8.  Hai  1515^)  den  deutschen  Prediger 
den  Mansionarien  der  St  Katharina -Kapelle  im  untern  ScUoss, 
wodurch  auch  sein  i^eistlicher  Ran^  gesichert  war.  Allein  mittler^ 
weile  maehlen  sieb  andere  Erfaliruugeu  gellend,  welche  das  auf 
ewige  Zeiten  (temporibus  perpetuis}  abgeschlossene  Concordst 
änderten.  Die  gleichzeitigen  Predigten  störten  eine  die  andere;  ta 
Deutsehland  kam  die  Reformation  auf,  und  die  Bestellung  der  Pri» 
diger  von  dorther  erregte  Besorgnisse  der  Verbreitung  dortiger  Irr- 
lebren, daher  aul  bitten  der  6tadt  der  König  gestattete,  die  Stadt 


***)  Sto^tareWv  I.  AbUi.  Nr.  40t.  Joasoet  de  Lwtko,  CoadUntor  de»  Erz- 
biacholb  Toa  GaM«a  and  Refclukaiiiler,  bat  ia  dem  Sriaaae  tob  1.  Februar  15i>3 
dia  FrthaisMt  (auitara)  fir  die  deaUcbe,  da«  H«ekaait  Ar  dia  polaiecbe  Predift 
btttiaMÜ,  aad  die»  den  Brabiaellaf  BerairdlB  sa  baabtcMaa  anpfaMaa.  atadl««bir 
II.  Abik.  fbta.  14Z  Mr.  8. 

Mi)  SCadUreUv  I.  Abfh.  1fr.  409.  atillUtt  at  araaaMnta  eifttatit  caaM- 
laado  .  . .  ran  Jattam«  haaeilam  at  atllan  aa«  ifant  ilaonalMai  aaliaaaah  f oae  iO«' 
(Leafiali)  ad  BMaaadifli  «aafttV,  taai  pam»  «aaasalaBaBi  aifitati  aaaa  ale.  a«r  | 
Gfankaailar  Jolaiaa  UM  «abraibt  im  1.  ISOS  t  qaaaMdoMdaai  ai  aaU^  paroebtati 
iatUtaUaaa  dapples  aaraio  patoaiaaa  al  alamaataa»  ad  papilan  aammanem  ia  ip» 
Maiia  salropalitaBa  lari  eaataavlt  Stadlarehlr  II»  AbUb.  Ate.  14»  Mr.  S,  «m«. 
t?S  Nr.  8. 
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könne  aut  die  Stelle  des  deutschen  Predigers  auch  aus  der  hierlän- 
tiitrr'n  Geistlichkeit  direete  an  den  firibi»ehof  okue  Vermiitiung  der 
k«y§iidieB  Kaail«i  prfiaentiren 

OhBchon  es  bei  dem  Megtstnte  daUa  gekommeii  wer,  daas  im 
JUnre  1522  die  Rathnherren  weni^  oder  gar  nicht  deutsch  verstan- 
den, iiideifi  der  Stadl luitjtr  (dessen  Honorar  jälirlicli  42  fl.  p.  betra- 
gen —  45  Groschen  wurden  aut  den  Üukateu  gerechaet)  verptlichtet 
werde,  die  Yerkommenden  deutsebea  CorrespoDdeaien  ins  Latein  zu 
ibersetsen  und  die  Notariatsbfieher  in  lateinischer  Sprache  sn  ßh- 
m^«),  so  konnte  die  Stadt  doch  noch  im  Jahre  1565  den  Lehrer 
ond  den  Schiilrector  aus  Deutsehlaiid  verschreiben**»)  und  im 
Jahre  i57G  deutsche  äciuitzen  zur  Vertreibung  der  Tartaren  in  Sold 
aehaea^**).  Jedem  neuen  Schulreetor  aber  wurde  im  Jahre  1592 
der  Rang  im  Collegio  ▼icarionim  mit  der  Eipeetana  auf  da«  n8ch$t 
ta  erMigende  Canonioat  unter  Nachsieht  de«  bierländigeo  Adel- 
Standes  gesichert 

in  den  Verhältnissen  zur  Geiatlicbkeit  hatte  die  Stadt 
Miere  unangenehme  Ertahnngen. 

im  Jahre  1386  belegte  der  Ersblscbof  Bernard  die  Stadt  wegen 
dea  Streites  um  den  Besiti  eines  Hauses  mit  der  Excommunieation, 
und  da  der  Erzbischof  der  päpstliciieu  Auilorderung,  die  über  die 
klage  der  Stadt  erging,  nicht  Folge  leistete,  wurde  er  selbst  excom- 
■wnieirtM*).  Dann  begannen  die  langjährigen  Streitigkeiten  mit  dem 
8tndt|»fimer  Joannes  Ruteai  —  die  endlich  im  Jahre  1412  im  VAr-> 
gleiehswege  beigelegt  wurden —  Papst  Martin  V.  emdkhtiget 
am  15.  Marz  1426  den  Dechant  Elias  von  Sandomir,  die  Lemberger 
Kathsherreu  Johann  den  Dollinetscli,  Georg  Göbei  uud  Clemens 
Mliti  wegen  Misshandlnng  des  Geistlichen  Marcus  von  Kostyn 

*«7)  Stadtarchiv  (.  Ahth.  ISr.  ün.  König  SigrouDd  III.  ddo.  Warschau  1.  April 
1623  bestitigte  da«  PalrODAt  der  Stodt  über  die  Slvll«  des  d«oltcii«ii  Predi^orf. 
Stadbrchiv  II.  Abth.  fasc.  2. 

StadtarchlT  Ul.  Ablb.  A.  4.  pajf.  6. 

^**>  Stadtarchiv  III.  AbUi.  A.  14.  p.  52,  146. 

^»«)  SUdterehiv  III.  Abth.  A.  15,  pag.  445.  quis  ia  jMslMdi  peritia  pro- 
bau.  Die  Kortm  nvMtti  die  Jaden  aablra,  weil  ti«  am  dieiMi  l»i«n»U  aickt 
tM|t«n. 

«^1)  StadUrchiv  I.  Ahth.  Nr.  656,  6:»ä. 

StadUrcbh  I.  Abth.  21,  siehe  Note  145. 
^&*>  £hMda  42, 4K»,  sieh«  lieU  1S9  nd  142. 
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(Posen)  zu  excommuniciren  welcher  als  apostolischer  Coiumis- 
sär  die  Beschuldigten  Yorladet  Der  Ausgung  dieser  AngeiegeDbeit 
ut  nicht  bekannt;  dann  liegann  im  J.  1433  der  Tiele  Jalur»  daomii 
Streit  gegen  die  EnbiscMfe  Rsemowski  und  Odrowai  wegen  ^ 
zur  Gründung  des  Dorfes  Rzesna  einbezogeiien  Grundstücke  des 
städtischen  Dorfes  Bilohorszcz ;  und  nicht  in  derselben  Angelegenheit 
wurde  der  Bfiarger  Friedrieh  Tempe)  in  Jahre  1444  mit  Beacbwcfdca 
der  Stadt  naeb  Rom  gesendet,  in  Folge  dessen  diese  xweüe  labs» 
kannte  Angelegenheit  durch  Vtirgleich  gütlich  beigelegt  wurde*«*). 

Derselbe  £r2bischof  excomniunicirt  den  Bürger  and  Hathshemi 
Nicolaus  Schirmer  —  24.  April  1448  —  vegea  Misshandnii 
eines  Geistlichen,  und  belegt  die  Canonici  Peter  Proehnieki  nnd  Nie«H 
laus  Olcliuwski  wegen  ZueiginiiiL»  der  D<'t.ith>n  der  Kathedralkirche 
mil  derselben  Strafe ;  das  Domcapitel  nimmt  unterm  20.  October  ad 
20.  NoTember  1448  den  Ratbaherm  Scbirmer  und  seine  Collq;ca  i 
Schutz  gegen  den  Erzbtsebof*»^).  Die  Beendigung  dieaer  Aag^ 
legenheiten  war  nicht  zu  eruiren. 

Der  leidige  Ausgang  des  Streites  der  Stadt  mit  dem  Fraoeis* 
katter-Con?ent  wegen  Einbenehung  einiger  Grundstücke  des  Slad^ 
gebietes  aum  Dorfe  Kosielmki  im  Jahre  1443  ist  bereits  obci 
angegeben*  58). 

Im  .Tnhre  1485  fanden  sich  die  Rathsherren  veranlasst,  gcgm 
die  vom  firzbischof  Wantropka  Straelecki  wider  sie  erlassene  Andrt- 
bnng  der  Kircbenstrafen  die  Appellation  nach  Rom  in  der  UrkuaJ« 

des  Stadtnotars  vom  18.  August  1485  anxunietdeu*^*).  Die  Lr- 
sachen  sowie  der  Gegenstand  des  Zwistes  und  dessen  finde  sistl 
nicht  zu  eruirea. 

Die  Zerwürfnisse  der  Stadt  mit  dem  Spitala-fti^bste  Misibtwshi 

im  Jahre  1505  und  mit  dem  Erzbischofe  Proehnieki  im  Jahre  1611 
wegen  der  Administration  des  Vermögens  der  Spitaier  sind  in  dei 
Beschreibung  dieser  Anstalten  erzählt*««). 

^•*)  StadUrchir  I.  Ibfb.  Nr.  IIS«  128. 

*s&)  StodItreUir  DL  AbUi.     lU,  pag.  47S. 

*i»)  SUdtarehir  I.  Abtb.  Nr.  i9S. 

**»)  StadUrchiv  II.  Abth.  func.  273  und  I.  Abth.  Nr.  i9S. 

**»)  St!»d(ar(hiv  II.  Ahth.  fi»«c.  268.  Iii.  AbUi.  A.  ZZl^  pag.  ,i4. 

*•»)  I.  Ahlii.  .Nr,  :v:\>. 

•W)  StaUlarchiv  IL  Abth.  fjuc.  2d3.  lU,  Abth.  A. 
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Ein  Uoterdiaii  des  Franoiskaner-Convento  aus  CtysM  hatte  im 

Jahre  1663  hier  einen  städtischen  Wächter  misshandelt  und  wurde 
bei  der  Tiiat  (in  flagranti)  verhait("t.  Auf  die  Klage  der  Fraaciskaner 
behauptete  das  Consistorium :  der  Unterthan  gehöre  zur  geistlichen 
Jorisdietioii,  «od  belegte  deo  Magistrat  mit  dem  KireheabaaD.  Allein 
der  Hagistrat  beschwerte  sieh  hierfiber  bei  dem  Kdnige  Johann 
Kasimir;  dieser  trägt  brieflich  dem  apostolischen  Legaten  Virginio 
Orsini  die  Sache  vor  (12.  März  1663),  und  der  Cardinal  hefreit 
ddck  Warschau  iZ.  März  1663  den  BQrgermeister  Jakob  Kraus 
▼OD  der  Sxcommunication««!},  wa?oa  der  Kanaler  Praimowski  den 
Magistrat  verst&ndigte. 

Während  in  den  westlichen  Ländern  bereits  die  Zeit  gekommen 
war,  in  welcher  die  Kloster  autgehuben  wurden,  begann  hierlandes 
die  Errichtung  dieser  geistlieben  Kecpersehat'ten  erst  häußg  zu 
werden.  Zu  Ende  des  seebaebnten,  wSbrend  des  ganzen  aiebiehntea 
and  bis  äber  die  Mitte  des  achtaehnten  Jahrhunderts  schienen  der 
Adel  und  die  Magnaten  in  diesen  kostspieligen  Beweisen  ihrer  Kröm- 
niigkeit  und  der  Sorge  um  die  lielorderung  ihres  Seelenheils  zu 
wetteifern«*^).  Die  Lemberger  Bürgerschaft,  nicht  so  reich,  konnte 
aiebt  dasselbe  thiin,  allein  an  einigen  dieser  Klosterstiftungen 
betbeiligte  sie  sich  mit  bedeutenden  Beiträgen,  oder  sie  begnfigte 
sich  mit  der  Errichtung  neuer  Kapellen  und  Stiftung  besonderer 
Ku'chenandachten ,  Litaneien,  Vespern  und  Messen.  —  Die  Stadt- 
gemeinde» welche  im  vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhunderte  als 
Corporation  ihre  christliche  Gesinnung  in  ähnlicher  Weise  bethätigt 
hattet*),  musste  dann  die  Erfahrung  machen,  dass  die  Errichtung 
dieser  Klöster  im  Stadtgebiete  der  Gemeinde  desshalb  nachtheilig 
werde,  weil  das  Vermögen  der  Klöster  der  Freiheit  und  Immunität 
der  Kirche  gemäss  die  Steuern  nicht  entrichtete,  nebstdem  den 


♦«»)  Stadhtrchiv  lu.  Ahth.  A.  227.  IV.  Ablh.  Briefe:  listy  krolevfskie.  Die 
Aiiguln'  .1.  i  Chronik  <!.  i  Z  il  r/.joki.  ob  die  Aufhehiinjr  der  Excommunicaticin  in  Ron 
•tlbst  angesucht  uimI  \on  il  rt  fpst  erlhfilt  wonlen  wäre,  ist  iJniliireh  herichlifrct- 

In  (\v\i  Si  tu  matistnen  der  Ijeistlichkci t  (U-i  ;j;;ili/.iirhcn  niöo^'siMi  k  niii  nur 
ein  Theii  dit-^^er  Shftiitif^on  n;ifh^'o!(»^pn  werfien,  woil  diejeuigeii,  welche  uul«!r  Joseph  II. 
■ntgehoben  wortieo  siod,  nicht  mehr  vorkonnneii. 

♦«3)  StadtarchiT  I.  Ablh.  Nr.  44  v.  J.  imi  —  Nr.  KO  r.  J.  1402.  —  Nr.  8* 
*  J.  1416.  —  Nr.  91  T.  J.  1419.  —  Nr.  99,  100  v.  J.  1421.  —  Nr.  Hfl  v.  J.  1424.  — 
Nr.  164  T.  J.  1441. 
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Gevrerbestamdsch&dige»  weil  die  Klteter  aoOiigeo  eigene  Gewerhsleote 
sa  halten,  und  die  stSdtisclien  Privilegien  angreife,  indem  die  KUMer 

Bier  und  Branntwein  zu  erzeugen,  eiazuführcu  um!  zu  verschleissen, 
auszuschunkea  begannen»  aueh  hörte  mit  der  Errichtung  des  Klosters 
der  früher  ron  solchen  Grundetfieken  an  die  Stftdtkaeee  einliiesieBde 
Gnindsins  auf. 

.  So  sehr  auch  die  Ratheherren  von  reHgidsem  Sinne  heseelt  varea 

und  mit  den  Absichten  der  Stifter  üht  l  eiiisliinmten.  so  drängle  ihnen 
die  Sorge  um  das  Gemeinwohl  die  Beobaehiung  anderer  Rücksichten 
auf,  und  jede  solche  hierortige  Klosterstiftung  hatte  ihre  VorTer«> 
handlang  mit  dem  Magistrate  in  Betreff  der  Gnmdstfleke^  des  Belri^ 
bes  der  Gewerbe  und  der  Unantastbarkeit  der  PHTilegien  der  Stadt, 
namenth'ch  der  Propination,  und  in  Beileguiii,^  (iiL'>er  irejjen'-.t'ihuMMi 
Ansprüche  wurden  der  Magistrat  und  der  Klosterconvent  einander 
Gegner.  Bei  zwei  dieser  geistlichen  Körperschaften  trat  diese  Geg- 
nerschaft deutlicher  hervor,  es  waren  dies  die  Jesuiten  und  die 
unbeschuhten  (disealceati)  Karmeliter.  Der  erste  Jesuit,  der 
nach  Lemberg  kam,  war  im  Jahre  1576  der  ürdensproviucial  aus 
Jaroslau,  später  kamen  mehrere  Ordenspriester  aus  Kiausenburg  io 
Siebenbürgen;  es  war  ihnen  daran  gelegen,  im  Innern  der  Stadt 
Grundstöcke  oder  auch  Realitäten  cum  Bau  einer  Kirehe  und  des 
Collegiums  su  erlangen.  Der  Magistrat  hatte  weder  Grundstücke 
noch  Häuser  zur  V^erfögung,  allein  da  die  Jesuiten  für  dieselben  bar 
zahlen  wollten,  gab  er  ihnen  den  Rath,  Realitäten  der  Juden  in  der 
Stadt  anzukaufen,  und  auf  solche  Weise  hfttte  sich  diese  des  ihr  damals 
missJiebigen  Theils  der  Stadtbevölkerung  entledigt  in  der  That  hat« 
ten  die  Jesuiten  schon  einige  HSuser  Ton  Juden  angekauft,  als  beide 
die  Absieht  des  Magistrats  merkten.  Die  Jesuiten  standen  sogleich 
TOn  weiteren  Ankäufen  ab,  wendeten  sicli  an  den  komglichen  Hof, 
erklärten  die  Unmöglichkeit,  in  dieser  Weise  weiter  vorzugehen,  und 
erwirkten  mehrere  königliche  Rescripte,  welche  die  Mitwirirang  des 
Magistrates  in  Rfickgangigmacbung  der  früheren  Kaufe,  und  bei  Ver- 
lust der  ki'miglichcu  Gnade  die  Ausmittlung  geeigneter  Gründe  für 
die  K'rche  und  das  Collegium  der  Jesuiten  befahlen.  —  Theils  diese 
gemessenen  Befehle,  theils  auch  der  Umstand,  dass  das  Krakauer 
Jesuitencollegium  dem  Magistrate,  respective  der  Stadt,  10.000  fp. 
als  verzinsliches  Darlehen  erfolgte  und  nebstdem  die  Forderung,  die 
Georg  Beim  pr.  4300  fp.  an  die  Stadt  hatte,  an  sich  brachte. 
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daher  mit  14.300  fp.  der  Gläubiger  der  Stadt  wurde ,  bewirkten  die 
Ifadigiebigkett  des  Magiatrates  und  seine  Bereitwilligkeit  in  allen 
TM  den  Jesuiten  fÖr  ibr  hierortiges  Etablissement  gestellten  Verlan- 
gen, und  diesen  Umständen  verdaükl  die  Stadt  den  hierortigen 
Bestand  der  Kircbe  und  der  Gebäude««^). 

Den  Barfusser-Karmel item  ertheilte  König  Sigmund  UL 
am  20.  December  1625  die  Bewilligung  snm  Ankauf  Ton  Grün- 
den in  den  Vorstädten ,  weil  innerliall»  der  Stadt  für  ein  Kloster  kein 
haum  war.  Sie  kaulteit  hierauf  im  Jahre  i62H  den  Maierhof  des 
Friedrich  Gnll,  die  Obstgarten  des  Franz  Wenig  und  des  Alexander 
IMdini««^) ;  allein  sie  bauten  noch  nieht  uiul  gedachten  nocb  immer 
innerhalb  der  Stadt  i'lalz  für  ein  zu  erbauendes  Kloster,  r  ein 
kiezu  zu  adaptirendes  Gebäude  erlangen  zu  können.  Endlich  gelang 
es  ümen  mit  Jakob  Sobieski»  Palntin  Ton  Beiz,  wegen  Ankauf  seines 
Hauses  (Korniakt,  fetzt  Bigenthum  des  FQrsten  Calixt  Poninski)  am 
Ringplatze  in  Verhandlung  zu  treten;  allein  die  Gemahlin  des  Pala- 
tins^**}  hatte  bereits  eine  ähnliche  Angelegenheit  mit  dem  Magi» 
slrate  wegen  des  Baues  und  der  Grunde  des  Ton  ihr  zu  stiftenden 
Karroeliterinnen-Klosters  angeknüpft;  bei  diesen  Verbandlungen 
fiiussten  die  Kanitelittr  von  dem  Kaufe  des  Nauses  am  Hingjdatze 
abstehen,  ihre  Bevollmäehtigten  P.  P.  Cyprian  und  Benignus  die 
ihnen  hiezu  Tom  ConTente  ertheilte  Vollmacht  auf  dem  Rathhause 
eriegen,  und  dann  erst  wurden  zu  dem  Baue  des  Klosters  auf  den  oben 
en\it!,nt(  n  Grundstücken  ernstliche  \  tu bereituugeu  getroffen*«'^,  der 
tudUch  im  Jahre  1645  zu  Stande  kam. 

Die  Aufziüilung  aller  dieser  Reibungen  zweier,  verschiedene 
Zwecke  rerfolgender  Kdrperiiehaflen,  der  weltlichen  und  geistlichen 
Gewalten,  wälireiiii  des  Verlaufes  von  Jahi  hiüiderten  gibt  jedoeii  k<  iii 
richtiges  Biid  der  wirklich  bestehenden  Verhältnisse  und  des  gegen- 
seitigen Einflusses;  denn  der  Magistrat  war  ungeachtet  dessen  streng 
btholiscfa,  stand  mit  Mehreren  ?on  der  hohem  Geistlichkeit  auf 


Stadtarchiv  II.  Abth.  fitsc.  %Ti,  III.  Ablli.  A.  227. 
SUdUrcbir  11.  Ahtb.  fatc.  136.  V.  Abth.  off.  Consil.  Tom.  41. 
^*')  T«ofil«  Sobieaka,  gebornc  ron  Znro%i'  Danilowirz,  war  die  Muttor  König 
Johanns  III.  Das  von  dieier  Frau  gestiftete  Nonnenkloster  Winnie  von  Kalacf  Jkaeph.N. 
Miftlioben  und  zum  lateinischen  Priester-Snaiaar  beaUamt. 
^•0  Stndkarchiv  U.  Abth.  faar.  t36w 
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sehr  freundsohnfllichcni  Fasse  und  bezeigte  ihiiea  hei  jeder  GelegCB- 
beit  seine  Hochachtung,  auch  abgesehen  vun  zeitweiligen  Zwistes» 
«0  wie  mit  den  finbisebdfen  Szlomowski,  Suiikowski,  Zamojski»  Gn- 
ehowski,  Tarnowski,  Koryelnski,  Sierakowski  and  den  beiden  Kieki» 
mit  einijrcn  Bischöfen  von  Przeniy4l,  Kamieniec  und  Chelm.  uelche 
sammtlich  um  die  Kirche  und  die  Nation  unbestritten  grosses  Vef'  : 
dienst  haben.  Eine  noch  so  gedrüngte  geschichtlicbe  Darstellong  die» 
ser  Verhiltnisse  liegt  ansser  dem  Bereiehe  dieser  Beitrage. 

In  Bezug  auf  die  J  üs  lizpllege  wird  eine  genaue  riviljustii. 
und  namentlich  Aufmerksamkeit  auf  die  Competenz  bis  zu  £u<k  ■ 
des  siebzehnten  Jahrhunderts  wahrgenommen,  in  GeltendmaeJiBii 
ihrer  politischen  Vorrechte  zieht  die  Stadt  in  den  meisten  Fällen  det 
.Civilrechtsprocess  dem  Wege  der  Petitionen  an  den  König"  vor;  die 
zur  Zeit  des  Interregnums  im  Jahre  1574  beschlosseneu  Auderui^i 
in  der  Jnrisdictionsnonnwj  hatten  daher  Protestationen  berror- ' 
gernfen,  die  zwar  nicht  die  beabsichtigte  Wirkung  hatten;  die  Min*  1 
gel  in  den  gesetzlichen  Bestimmungen  für  \\  iUveii  und  Waistü 
wurden  durcti  Flebiscita  (wilkirze)  sorgfältig  zu  ergäuzeu  ge- 
sucht, und  sogar  eine  Junggesellen-Steuer  eingeführt,  deren  Ertrag 
zu  einem  Fond  für  die  Verpflegung  der  Waisen  und  Findelkinder 
bestimmt  war.  —  Aus  allen  diesen  Vorgängen  ist  die  Regsamkeit 
allgemeinen  Heclitsgefühls  und  das  Bestreben  nach  Gleichheit  vor 
dem  Gesetze  unverkennbar.  In  der  Criminal-Justizpflege  aber  wurda 
Tortur,  Badem,  der  Scheiterhaufen  aber  gegen  Kirckenrinker, 
Falscliniünzer  und  GoLleslästerung  angewendet 


SLiKitarcliiv  III.  Ablh.  A.   i'o,  jM4g.  Kxpeditio  ad  Hiuvlrt'i.  Rev«w- 

"  diMimos  110  Mag^niüco»  Domino.^  Senatores  Ref,'ni  einn  requisitione  coiisult.i t;,,rn< 
noVB  jufficionini  form«  in  hoc  palatinatu  per  nohil i l  iftm  •■on-<»tituta  contra  cii es  irrr- 
qai^itos  <'t  protettUntes,  quidoani  ultra  nobis  ciribu«  ab  instaoUaiD  aeerriiDajii  factea- 
dum  Sit. 

Im  Jahre  I52r»,  III.  Ahth.  A.  4,  p.  293.  —  Im  Jahre  läf>8,  III  Ahth.  A.  14. 
p.  346.  —  Im  Jahre  1579,  III.  Abth.  A.  15,  p.  759.  —  Im  Jahre  1605  sollt«  we^eo  Kir- 
cbenraubes  der  Verbrecher  den  Feuertod  erleiden.  Schon  waren  zwei  Fahren  Hobt  «a«l 
«M  Führe  Stroh  ;)iif  dem  hiestt  bestimmtaa  Orte  in  der  Nihe  de»  Bemardiaef-Uosten 
TOflieraitet,  ah  die  .Mönche  energisch  dagcftn  protetlirtea»  m  Fol»«  dessen  die  Ere- 
cotion  unterblieb  und  das  Braanaialeriale  in  den  Keller  we^rgcfuhrt  wurde.  IM.  AiMfe- 
Am  20,  IIS.  —  Für  BnthtBftMi^  wurde  dae  6«r«ete  mm  RtagplafM  aufgcsteHt.  d«r 
«tlgta  aber  etead  gaoiemert  mf  de«  aoeh  jatel  Uaa«  lieathawtaw  maM^MM  igfn 
aprawiadliwoici). 
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Die  Stadt  thetltc  das  Schicksal  des  Landes ;  die  Zustände  und 
Verhältnisse  des  Reiches  traten  im  kleineren  Massstabe  in  der  Stadt 
ebeoftils  auf.  Die  nach  der  schwedischen  Braadschatzung,  die  einer 
ti^nigen  Plunderuni^  gleichkam .  hier  eingetretene  allgemeine 

Verarmung  entnuithigle  und  demoralisirte  die  Bewohner  iind  die 
Administration.  Der  Scholle  und  dein  Grundzins  wurde  ein  weit 
grosserer  Werth  beigelegt  und  mehr  Aufmerksamkeit  gewidmet,  als 
der  Thitigkeit»  dem  Fleiss  und  der  Geschicklichkeit  des  Hand- 
werkers und  Kaufmannes»  welche  sieh  durch  die  allgemeinen  Ver- 
hältnisse g:elahmt  fahlten ;  die  dieken  Föliobäiule  küni<;licher  Urtln  ile 
foni  Jahre  1746  und  1753 über  die  in  der  slädtischcn  Verwal- 
tung eingerissenen  Missbräache  sind  swar  die  Ergebnisse  voraus- 
gegangener weitläufiger  Untersuchungen*  allein  weniger  auffallend«, 
vefln  gefunden  wird,  dass  selbst  in  belebten  Gassen  und  am  Stadt- 
rillte  sechzehn  Häuser  —  we<;eu  Mangels  an  Feinds,  an  Vertrauen 
IUI  Besserung  und  wegen  Unlust  zum  Wiederaufbau  —  desolirt,  ver- 
lassen worden.  Sie  wurden  erst  in  Folge  Heichstagsbeschlusses  von 
Amtswegen*  jedoch  mit  Rucksicht  der  Rechte  der  HypothekargUu- 
Uger,  SITentlicher  Versteigerung  unterzogen  ^^s). 

Die  Rathsherren  und  Viele  der  Bürgerst  Ii ull  stand.Mi  damals  mit 
den  Würdenträgern  des  Reichs,  Senatoren  und  Magnaten  in  näherer 
Yerbiodong.  Die  Krone  und  der  Reichstag  suchten  Lemberg  aus  sei- 
aer  Verarmung  empor  lu  helfen.  Selbst  lltere  Forderungen  der 
Sladt  an  die  Krone  wurden  angehört. 

Die  Hrandsehatznng  vom  Jahre  1648,  welche  die  Stadt  mit 
544.999  tl.  6  gr.  p.  von  der  Regierung  ansprach,  wurde  mit 
237.588  fl.  17  gr.  p.  liquid  zuerkannt  und  ihr  hievon  am  8.  April 
17<IT  der  Betrag  von  (f7.270  fl.  auf  den  Gutern  Krasne  des  Nicolaus 
Piaskowski  in  der  VV'oyewodsehaft  BracYaw  versichert  *''>). 


^7')  Köai^  Karl  XII.  ertheiite  erst  nnch  erlep;^ter  RrandscbaUuni^  der  vStadt 
«taea  Sicherheitabrief  (Stadtarchiv  IV.  Abtb.  königliche  Briefe),  und  die  Stadt  feierte 
du  Sief  4«r  Bmsen  bei  PulUwa  mit  einem  Te  Deam  und  Kanonensalveo. 

^71)  Stadtarchir  III.  Abtb.  A.  207,  228.  E«  waren  wenige  Ralhsherreo,  denen 
aaeb  ihrem  Aailritt«  vn  Hm  AmH  tAtki  ProeefM  wefpea  Braatslabtiuifeii  f eiaacbt 
'W9t4im  wären. 

^f*)  SUdt;irchir  III.  Abth.  A.  18«. 

Daa  ökoBomiacbe  Comit^  dea  Scbatxes  (Rada  ekonoiniczna  akitr)iiT>  hnt  am 
lAifwt  INi  alt  Ht  Stadl  LMtoff  actoldif  aneritaant:  90^1  fy,^  79.201  fp.. 
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Der  Reielistag  vom  Jahre  1764  erkaoate  In  dem  Prepliiatieiit- 

rechte  der  Sladi  auf  gebrannte  geistige  Flüssigkeiten  eine  Quelle  des 
Müssigganges,  der  Trunksucht»  der  Veraraiuag  und  des  Verfalles  der 
Stadt,  md  ermfichtigte  die  ScliatxcommissSre  xur  AuAe^ng  dieses 
gemeinschfidlicben  Pritilegiums.  Die  Commlaaftio  machten  hieven 
Gebrauch  nnd  die  Stadt  verlor  dadurch  (auf  einige  Zeit)  ihr  Priri- 
Jegium  vom  Jahre  1537.  fin  lnviiutar  vom  Jahre  1774  wird  die 
Summe  von  16.:^ÜÜ  il  p.  autgetührt»  welche  die  Stadt  ^^^)  hietur 
Entscbftdigang  erhalten.  —  Dieae  Summe  hat  Ignati  Cetner,  Palatin 
von  Beiz,  nebst  der  von  derselben  Schattcommisaion  der  Stndt  iuer> 
kannten  Summe  von  57.1$$  fl.  28  gi  -  p-  tils  versinstiches  Darlehea 
.übernommen  und  später  ebenfalls  an  die  Stadt  zurückgezahlt. 

König  WladysUw  iagiello  hatte  Stadt  und  Landschaft  Lembeif 
im  Jahre  1388  auf  ewige  Zeiten  mit  der  Krone  Polen  vereinigt 
Schon  die  Verpfandung  vom  Jahre  14S6  bis  1465  hatte  allgemeiaea 

Unwillen  und  Ltinalie  Aulslaiid  erregt;  was  iedocli  dem  lleiche  in 
der  zweiten  Hüllte  des  achtzehnten  Jahrbuuderb  angethan  wurde» 
gehdrt  der  Weitgeschichte  an,  die,  wie  wir  wissen,  fiber  diese  drei- 
mal wiederholten  Thatsachen  noch  nicht  abgeschlossen  ist.  Freiheit 
mit  Tyrannei,  Recht  mit  Unrecht,  ungleich  an  physischer  und  mora- 
lischer Ktalt,  i  inoreii  norh  mit  einander. 

VV  as  an  den  Üöfen  und  in  den  Cabineteu  i^uropa's  damab  vor- 
ging, luinn  Iloiu  Gegenstand  für  diese  Beiträge  sein,  wohl  nber  dfirftea 


67.yJti  f|».  Es  sind  dies  nu'isU'iis  (ii»lihr,  >  Ii -^c  In-  Sl.ult  für  flip  \'fr]t(i^i!:»as  «n<^  «i*-^ 
Sold  dt-r  köiiij^licheti  Trup|»eii  ^  or/.us^■lM^'s^t n  h« m  iissiL't  wunK'  Vm  (Jen  Aa>i>JuclMj 
der  Sladt  an  di<"  ,1iH!«Misehaft,  worühL-r  luTfiks  k  uiiL:  In  hf  IrÜieile  fiitsfhieden  hallen, 
ist  hier  kei/u'  Hede.  —  Stai)islau<>  Pofocki .  St;u  ^  t  i'  ii  W^U..  ül.»»rn»hui  am  Duuuri^hUf 
■80b  dem  wfisuMt  SonnlMg;  ilt'!»  J.iliit-s  17ti7  die  ;iul  Ki  l^rll  In  |iuUitr[[  Ic  Schuld  (16 
12'^,  L^i  [••  per  Dukati  II  ^rr  t  rlmpt)  nml  lihertrup  sie  Huf  Krjslj n'>pel ;  MT 
der  «»Wrreifhisohf  II  Itegrcrun    \*  ijhI<-  iln-se  Schutd  itcr  Stadt  zurückir*  zahlt. 

SliidtHrcbttr  Iii.  AM  lnilmii:  A.  42.  Pro  proventu  i  rrem.itn  pruhtfiuo 
ferin  q'iiirlii  ante  festam  exaltaliniis  S  inctae  Crueis  A.  D.  1537.  douato,  expost  |>«"r  i'on- 
atitiitiiHii-rii  Regni  Aiiuo  17ft4  ;J)rof»ato  luediaoti.'ius  hini«*  decretis  Coinmissioni»  lhf»»un 
Reutti  HÖjudicittii  sunmia  i  fc.  I.t  mhiTsfr  Sehlo».">iikteu  vom  20.  Janot  r  17(iT.  Üie  C«i»- 
atitutioii  vom  .!ahri'  176-*  lilu!*»:  w.ir  uni  k  min^l:  kiunisar/o  n»  popr  iw  icnie  t<y  **kO" 
dliw^  v»(ilnii>L'i  vvHTi'Ika  h;(r/ni»(ir  mii-r  l.ril-.i  mi!*«stai'h,  hu-  M«'lt  \V  iir>fhiu  abar 
deri  ;im  17.  Sr|itii[ii)iM  1  7li:  dir  >l:iilt  l.ciuherfj  aut  nur  YtTfuii-LiüL'  .illrr  StSiiI«,  dawt 
dieaelbeo  ihre  allCB  Kedile  auruekerhailen.  SUdturcJiir  tV.  AbUi.  Jialj  SMMt  >r.  27» 
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die  Ereigniaie»  4ie  in  Folge  jener  CabmAtoTerhaiHllungen  in  Lemberg 
eintraten,  in  wie  fern  6ie  wichtiger  erschienen»  hier  ersfibU  werden 
köDuen. 

Der  Reiebstag  batte  eben  Verbeaaerongea  in  der  JaetiKpflc^e 
bewUosaen.  flierimter  war  die  Emchtnng  einea  AppaUationa- 
Gerifliitaliofes  in  Lemberg  (ür  die  Woyewedeebaflen  Kiaw,  VoHiy- 

aien,  Podolitn,  Rothreusseü*'»),  Beü,  ßradaw  und  ('zernichow*'»). 

Während  der  Uborführuug  dieser  Archive  kamen  die  Mosko- 
wker  nach  Lemberg ^^'j.  Sie  waren  inerst  im  Jahre  unter 
Commando  des  Kosaken  Chmielnieki  im  Lande»  hundert  Jahre  apSter 
aater  meakowitiseber  FGhrang  di«  Kosaken;  sie  blieben  rom  Jahre 
1767  bis  über  die  Milte  Juli  1772  —  nicht  iilos  liir  ihre  Verpflegung 
mus&te  die  Stadt  sorgen  uad  sich  neuerdings  verschulden,  sondern 
«neb  ihre  Armirung  verbesaem^^s^. 

Am  4.  Jnli  177^  waren  k.  k.  Truppen  unter  Commando  dea 
Grafen  Andreas  Ton  Haddik,  Generals  der  CaTatlerie*  ?or  Lemberg 

angelangt  und  läget  Lt:ü  aul  den  l'cldern  (blonie)  des  Dorfes  8kni- 
low^"'»).  Ob  und  welche  Galtuug  Verkehr  zwischen  der  Stadt  und 

^'^)  [lu$»iand  hatte  am  23.  Mai  1764  durch  seinen  Gesandten  iNicolau.s  Repaia 
(■Betreff  des  Titeis  der  KaiMfin  Katharina  n.  »imperatm  toiiot  Ruasiae*  den 
Cetebe  Polen  mit  Lithauen  tiefriedi^en  sollende  Erklärungett  g«g«bM,  dast  die  pol* 
■iicke  Prnvin?  „Rntsia*  keineswegs  darunter  gemeiot  aei. 

^^ü)  Die  «ämmtLicheB  ArchWe  der  Schloss-  oad  Laadgtrichte  dieser  polnischen 
Liader,  vor  Allem  aber  die  Register  des  Arianismus.  wurden  nach  Lemberg  überfuhrt 
nd  anfangs  im  untern  Schloaae«  dann  aber  im  Bemard in er> Kloster  aafbewabrt.  Amt 
AaordDung  Aer  k.  k.  Regierung  wurden  diese  Akten  rcgistrlrt,  indieirt. 

^^')  Die  Moskowiter  liamen  hieher  im  Jahre  1706  unter  Alexander  Mi-ntchikoff, 
i'tt  Kusaken  unter  Mazeppa;  —  Im  Jahre  1734  bis  1737  unter  dem  Landgnifen  Tom 
Hessen-Homburg.  Die  Lemherger  Jesuiten  überreichten  ihm  o!n«^  Folio-BroscliGre  fih^r 
^i*  Genealogie  seines  Hauses.  Stadtarchir  Ii.  Abth.  fasc.  256  und  fasc.  Iii.  Abth. 
B.  SO;  —  im  Jatiro  17r)7  unter  Oalicjn,  dem  bald  tob  hier  abberufenen  Aprazin«  dann 
i^n  Generalen  Uszakoff»  KreczelnikoS,  Kaminski«  Sajrkoff,  Emcu,  den  Obersten  Stallberg 
«ad  Tr:iubenber(;.  Die  MöbiinMf  der  WolimBgeB  lir  die  nunieehea  OCeiere  wurde 
Ma  den  Klöstern  geholt. 

^^^)  Alle  Lctnb<^rp:er  SehioAser  mussten  fSr  die  naiische  Infanterie  oeae  Ba- 
jonette machen,  wofür  d!<>  St^dt  pr.  StAek  17  fp.  zahlte;  sie  entlehnte  24.000  fp.  von 
(«oediet  Aa|r««ti»ewi«i »  SOUMM  ff,  vo«  NiraleM  Bietecki.   Stadterokir  IL  AMh. 

^^*)  Eine  Tnditer  den  Urafen  war  an  Martin,  ^hn  des  Georg  Dominik,  Fürste« 
Ltihomirüki.  WofBVoden  von  Krnkuu.  verehelichl.  (Nlesiecki  t  herbarg  G.  Band  pa^.  107.) 
In  Mai  1772  waren  wikrend  mehrerer  Wochen  aecha  l^DaAeiaehe  Offioiere  in  Lemberg» 
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dem  k.  k.  Feldlager  stattgefundeD»  liest  Siek  eiehtmortn;  itmeiktlb 

zweier  Monate  kannte  im  Feldlager  über  die  Stadt  hlnrcicheDd  Infor- 
mation eingeholt  Würden  sein,  weil  das,  was  man  «Krieg*"  nennt,  gar 
nicht  vorhanden  war. 

Am  14^  September  t772  ereekien  der  k.  k.  Hsvptmanii-BnuiD 
wn  RegMiente  TOlmr  fm  RatkkAuee  uod  verlangte  die  Beistefliig 
Ten  Quartier  «ad  Bett  fBr  22  Beamte.  —  Das  Verlangte  wurde  suge» 
sagt  unter  der  üiMÜnf^unc:,  dass  tiie  Juden  die  Kosten  yerhältniss- 
massig  mittragen  imd  ihre  tiückstände  an  <»fientlicben  Abgaben 
abstatten  aolieni. 

Am  19.  September  1772  sind  die  L  k.  Truppen  m  die  Statt 
eiamarseUrt  und  der  Maglatrat  erllielt  den  Befekl,  sie  eiutt^tr* 
tiren 

Der  Magistrat  und  die  urdines  et  Status  civitatis  in  Permaaeiii 
beseblonsen,  die  österreiehieoben  IVupfieii  La  derselbe«  Weite  wie 
frfiber  die  Russen  in  gemieUieten  Uiusern  untenubringett,  wei  keise 
Kasernen  Torbanden  waren,  die  Kosten  aber  dweh elfte  allgemeiae 

Communalautliige  aufzubringen. 

Am  21.  September  1772  wurde  beluhieu  die  Hauptvvachc  lu 
repariren,  und  bescbiossen  diese  Reparaturen  sogleicb  au  bewirksa, 
die  Schusterkramstinde  Ton  dort  xu  entfernen  und  den  Hagistrat  ii 
ermächtigen,  das  hieso  errorderiiche  Geld  aus  4em  Deposits  der 
Stinun<j^  des  im  Jahre  1771  verstorbenen  Med.  Drs.  Carl  Unger  lu 
entlehnen 

Am  1.  October  1772  wurden  einige  Ratbsherren  au  dem  com- 
mandirenden  Generalen  eingeladea»  und  diese  er^ffiieten  des 


die  StsMit  lieferte  Quartier  und  MatrsMO  und  Mkite  tigUcb  SS  fp.  p«r  Kopf 
guii^.  ^tHdt;«r(hiT  III.  Alith.  A.  360. 

Stadtarchiv  III.  Abth.  A.  210. 

I)r.  Linker  hatte  für  Arinenuntcrsluliung  lOÜU  Üukaten  und  i'beino>i«!'l 
fiir  i  in  [|;«n<isti])eniiiuiii  fiir  Lemberger  Jünglinge,  welche  an  der  Wiener  Hochschui« 
>l<  i|j,  in  sttidieren,  «rugruDdet.  Beide  Stiftuugen  bestehen  oaeh  heute,  doch  sind  Jirefc 
den  Kiritlus.«  veri^chiedeoer  Ereig^nisse  die  Fonde  geringer.  Ilie  Armensliflun;:  btÄt«! 
800  (1.  in  ufretitlichea  StaatÄscIiuldvf rschreibun^eii  und  1  fl,  C.  M.  auf  dem  HaM« 
Nr.  294  SUdt  hypothecirt.  —  Die  Studenlenstiflunir  w^^  n  t  jährlich  2Uü  11.  osterr.  W. 
Handftipendium.  Ui«  städtiacbe  Prov  tiuitcommisttion  hiitte  »in  24.  Juli  177t  1440  fp.« 
am  23.  5»ej»l«iaber  1772  2M0O  fp.^  allmHiifr  aber  12.00U  fp.  entiehia,  luit  J  Perceol  Ttf 
iln-ii'l  (150  fl.  rheinisch  jährlicbj.  SUdUrchiv  Ui.  Abtb.  A.  ^«2»  p.  71.  Jthr  17Ä0— ItW» 
IL  Abül.  faM.  4«V  und  14$9. 
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2.  Oclober  dir  Sladh crTretuMg,  der  General  hal)c  gestern  erklärt, 
es  sei  notiiweudig ,  deu  mittlerweile  ^ogekoiumeneii  k.  k.  Minister 
Grafen  Ton  Pergen  ans  Beioer  Wobnnng  naeh  dar  latainiaabea  Dom- 
kirciie  su  begleiten 

Die  8t*4tvertretung  aber  erklirte  ibreraeito,  ein  aelebea  Ver- 
gehen sei  t  iiiLT  HiiMiguüg  gleich,  widerstrebe  der  Treue,  welche  die 
Stadl  dem  Könige  schulde,  Stanislaus  August  habe  noch  nicht 
abgedankt.  Es  wurde  eine  Gedenkschrift  (Memorial)  bescblosaen 
lad  am  Befretang  von  dieaer  Demonstration  gebeten. 

Bevor  noch  das  Hemorandam  verfasst  war,  ersebien  Hauptmann 
Braun  wieder,  überbrachte  mehrere  Exeiii|»lare  einer  ^[edruekten 
Proeiamation  (Uniwersal),  worin  die  Kaiserin-Königin  Maria  The- 
resia als  Dominium  des  Landes  prociamirt  und  die  Bewohner  auf- 
gafnrdert  werden»  dem  k.  k.  Minister  Grafen  Pergen  als  Bevoll- 
■iehtigten  der^Kaiserin  Gehorsam  xo  leisten«»). 

Hauptmann  Braun  verlangte,  der  Magistrat  habe  diese  Proeia- 
mation an  den  Stadtthoren  und  am  iiaililiause  an.sohla<i(  n  zu  lassen. 
Darauf  wurde  beschlossen:  an  den  Graten  Haddik  eine  Deputation  zu 
landen  mit  der  Bitte  •  von  den  Forderungen  des  Kircbengangea  und 
das  Anscblagens  der  Proeiamation  absugehen  und  das  Memoriale  zu 
übergeben,  in  welchem  sich  auf  die  Abdankung  König  Johann  Kasi- 
mirs Yorn  Jahre  1668  und  auf  den  Frieden  von  Oliw  a  vom  Jahre  1660, 
vo  die  Bewohner  der  an  Schweden  abgetretenen  Landestheile  Polens 
ihres  Untertbaneneides  enthoben  wurden,  berufen  wurde. 

Allein  weder  die  Deputation»  noeb  das  Memoriale  wurden  weder 
vem  Minister,  noch  vom  Generalen  angenommen.  Graf  Haddik 
empCug  bios  einige  Mitglieder  der  Deputation  im  l'rivatbesuche, 
denen  er  (tecto  pectore)  veisicherte:  die  Begleitung  des  Ministers 
aus  seiner  Wohnung  cur  Katbedralkirehe  Seitens  der  Stadtvertretung 
bedeute  noeb  keine  Huldigung  des  neuen  Landesberrn,  gleichwohl 
Wi  rde  daraut  bestanden;  nur  das  Anschlagen  der  Proeiamation  werde 
dem  Magistrate  erlassent  weil  dies  auch  ohne  denselben  geschehen 
kenne. 


Gnt  Pwg«B,  k.  k.  Mtebter  nid  OwsiBüair,  halle  Mi«  Qaarti«r  Im  hA&- 
■faftiteb«»  Bmm  (Mr*  IUI  Stadt) ,  wo  IMher  4«r  rvMiielM  titaaanl  Kumlalkaf  ait 
iMilEt  gtwolmt 

«H)  rat«»  GaMtiaamiluig,  Jalir  im  Rr.  I. 
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V'om  Minister  aber  wurde  eine  schriftliche  Eidesformel  übersen- 
det, welclu-  sammtliche  Magistratsbeamte  und  Vierzig  Männer  za 
i^Qterfertigen  haben,  worauf  dieselbe  dem  Minister  wieder  forsulegen 
sei;  vor  den  (nieht  ausgedrückten)  Folgen  der  Yerweigerang  der 
Untersehnft  wufrde  gewarnt.  Die  Verhandlungen  wegen  der  Unter- 
fertigung der  Kidesformel  verzogen  sich  bis  zum  10.  Jänner  1773, 
an  weleheni  Tage  die  Anzahl  der  bereits  beigesetzten  ünterschriflea 
hinreichend  ersclrien,  um  das  Document  dem  Minister  Tom- 
l^n 

Mit  diesen  Angaben  schliessen  die  Aufzeiebnongen  Qber  jene 

Ereignisse  im  Rathsprotokolle;  sie  werden  jedoch  durch  einige  items 
im  Kasüabuehe  ergänzt,  wo  die  Ausgaben  am  4.  Ocluber  1772  lÜr 
die  Stadttrompeter  aus  Aniass  der  feierlichen  Introduction  des  kai- 
serliehen österreichischen  Hinisters  „Bergen"  zur  Kathedralldrche, 
für  .die  Kosten  der  Dlumination  der  Stadt  am  4.  October,  dann  am 
15.  October  1772  als  dem  Namenstage  der  Kaiserin,  und  am 
19.  Marz  1773  als  am  Namenstage  des  Kaisers  Jose!  11.  Tor- 
kommen 

Die  Änderung  des  Domintums  hatte  Änderungen  in  der  Admi- 
nistration, ihrer  Methode,  ihrem  Oeiste,  daher  auch  in  ihren  Orfianea 

zur  FdlL^e.  Es  schien  wenigei-  Schwierigkeiten  zu  im  (erliegen,  die 
Functionen  der  Woyewoden,  Kastellane  und  Staroslea  anders  zu  ord- 
nen und  die  politische  Landesstelle,  die  Kreisimter  und  die  PoUzei- 
direction  als  L  k.  Behörden  einzusetzen ,  als  an  der  TorgeiiindeBea 
Organisation  der  Gerichte  sogleich  zu  rfftteln,  oder  sieh  an  Än- 
derungen in  den  mit  dem  Volksleben  inniger  verwachsenen  Muaici- 
paleinrichtungen  zu  wagen,  welche  den  Hegieruugsorganen  weniger 
bekannt  waren.  Kreisamt  und  Polizeidirection,  meistens  aus  Unkeaat- 


Andreas  Poni.i t.us  ski ,  früher  (icnt^rrti  in  dfr  k.  k.  Arme«',  ward  dano  Ge- 
nerali jij  rli'i-  kiiiii^Iich  pnlni*»chen  Armfi*.  \'nni  Herhstr  ilos  J.ibri")  1772  \er>v.:lti  er 
in  ZharHi .  uncl  iich  ilrn  im  «(äfhischen  KaMebuchf  >  orkniiKiirjiiled  Ausgabe»  (»ai 
ihiiii.ih  Twischen  ibiD  uiid  den  Leiubei^OT  lUUitlMrren  eioe  lieuüicli  tebhafte  Boteacor- 

St.uitiirrfnv  \}[  Abth.  A.  HO.  3«0.  Am  12.  Jtili  !7a3  w«r  .lu-  t-r,!-  Illun;;- 
natiun  nii>  AnUiüS  der  r  i  li^ios-Mi  ['csUiciikeit  /u  l'-hrt-n  iM'ati  .In.iimiä  <it'  iMjkl.t  -  und 
zwar  war  damals  Mos  HMiiiscli c r  Thr»r  illimiiinrt ;  all^raj« mi'  Stinilheleucblun-.'  'l^r 
findet  sich  verzr  rhnrt  ifm  ^ü.  Novfmiier  1771,  dem  ManeiMUge,  uod  mb  9.  JaÜ  1<7-» 
d«a  G«l»orUtiige  der  Carin  Kathariu  U. 
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ms  der  Verhältnisse,  erweiterten  ihren  Wirkungskreis  bis  in  das 
Gebiet  Jer  städtischin  Verwaltung  und  des  Mngistrats.  Lebergrifla 
einerseits.  Furchtsamkeit  und  Duldung  anderseits  könneii  nicbt  aiii^ 
beide  erleiehtorteD  das  Forlsebreitea  der  NencrungeOt  denen 
die  immer  rege  Hoffouiig  anf  Besserang  entgegeDkemmt  Noeh  in 
Berbste  1772  begann  die  Conseription  aller  im  Stadtgebiete  befind* 
üchen  Kealitäten  und  der  Bevölkerung*««),  dann  erfoli;tt'  die  all- 
gemeine Abgabe  unter  deio  Titel:   Militär-Quartierbttitrag»  und 
kiednrch  worden  Änderungen  im  st&dtiaehen  Kassawesen  noth- 
vendig* 

Die  stSdtiscken  FriTilegien,  um  deren  Bestätigung  es  der  Stadt 
iu  tbuii  war,  wurden  ahgeschiieben,  Abschriften  und  Originale  im 
Jabre  1782  der  Kegierung  i»ainnit  dem  Inventar  des  städtiscben 
GemetndeTermSgens  rem  Jabre  1774  YorgelegL 
h  dem  Inventar  sind  die  fiinkonfte  mit    .  .  93.588  fi.  p.  jSlirlicfa» 

die  AetiTforderangen  mit   180.14611.  p. 

«He  SeliiihJcii  mit  98.896  fl.  p. 

uad  zugleich  Anträge  gestellt»  weiche  die  ooth- 

wendtgsten  Ausgaben  auf   55.026  fl.  p.  jübriieh 

die  Rinkünfte  aber  auf   1,421.866  fl.  p.  n 

erhoben  sollten  «t^). 

Diese  Anträge  bieten  für  sich  allein  die  Möglich kt  iL  über  die 
frühere  Administration  zu  urtheilen.  Es  ist  beinahe  kein  Zweig  der 
Vervaltnag,  weleber  naeb  jetziger  Beurtheilung  nicht  gelitten  hätte. 

Bei  den  Missbrftnehen  in  der  Beniltsnng  der  stSdtiaehen  Mvi- 
tegien  konnte  die  Begiernng  noch  reehtxeitig  dem  Unwesen  stenemde 
Yerföpfungen  erlassen,  allein  bei  den  liegenden  Gründen,  wo  die 
privatrechtlielie  Verjährung  und  Ersitzung  unaulgehaiten  wirkt, 
waren  die  Nacbtbeile  der  Stadt  die  unmittelbare  Folge,  eine  Hasse 


*^«)  Die  Ergebnisse  dieser  ersten  ConscriptioB  siB^  ai«M  bekMBt.  8ia  tolll« 
dt  Gnnidlag'e  der  neu  >>in7.iirrthri'nJr<n  Steuer  dieoeo. 

^*^)  Stadtarchiv  III.  A.  42.  Dms  Inventar  enttprleht  keineswegs  den  Anforde 
nrngen  der  beatigen  Buchhaltung.  In  Betreff  d«r  Bezugirechte  fehlt  es  nicht  an  irrt' 
fta  historiMk«a  Angaben,    StirtiingskapitalMS  wtrden  als  StadtgemeindeTennögea 
Wbaadelt,  wenn  sie  hei  PriTaten  elocirt  witren.  Eine  bucbbalterische  Bearbeitung^  der 
MtuiiI  Wirde  die  Ziffern  Binders  ordnen  und  andere  Beialtate  darstellen.  Die  For* 

an  die  Judenschaft,  worüber  der  StnHhiotiir  VrtM  Veaiao  «ifeM  Aoawtiit 
nrftM*  hfttte,  M  im  loTMtar  »icM  •■ff «fabH. 
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Toa  ATulaen  sovphl  im  iStadtgebiete ,       iudb'iB  ,dm  ilwStadt 

gehörigen  Dörfern  Die  Gegeuwarl  konnte  über  den  Besitzstand 
der  Vergaugeaheil  mch  Yerl^upvqn  eiuei»  halbeaJat^^^iuuuUxt  Uinu 
Zeogem cbaA  u|id  entwI^lUia  sich  «tiia  Htqge.i^  Civik» 
Processen,  ein  eigener,  diese  factiscben  Zustinde.  benfitieiMler 
Schwindel  mit  ReelitlUien,  cIcriBD.Lsige  und  Grfinsen.  eine  Jüngewiss- 
faeit  III  (lern  Besitzslüuü  vieler  Objecte,  welche  his  in  die  jieue&teZeit 
biaeinreicht  und  noch  scliüdi{^et^^9).    •         *  ,« 

.  Pi«  ^fgiei!ung  hatUeiaejQ9mmi«MOo.i»ingf^seit«U  <^ 
wWf.  .d«4  geaammte  Vermögen  der  Stadt  nicht  blau  «i  'tni:e|iliniii 
aondern  alle  Etnkommensifitenen  su  prüfen,  mit  Voi^halt  der  andern 

Personen  zuvsteln  nden  Hechle  zu  erhöhen,  iindKihre  Beschlüsse  in 
Form  von  Antrüjreu  nach  Wi^n  elnzuseuiJen.  Das  Uui'deeret  von 

9.  October  1 786  maWiiTli  einaa  Tlieil«  »oioiier  AutfH^  •  £a  .aaUte 
hiernud^  d|e  Rob^t  avf  den  .ftadlia^heo  G^Hem  ahpliriMf)i  und  die- 
selben verpachtet  werden;  die  Magistratsbeaoiten  aolUen  ftse  BeseU 
duiiG^e.n  erhalten  uiul  kein  slädtisches  Eigenlhum  pachten;  cli«^  Ein- 
bringung der  städtischen  Activlorderuugen  ^ird  dem  Guberniuoi 
empCoblen  und  die  Starostei-Juridik,  d.  i.  tbeils  Grandatflcke,  theiis 
der  Besng  der  auf  den  aiir  Juridik  gehdrigen  Gnmdaticken  haAsi^ 
den  Zinse  und  derlei  Leistungen,  unentgeltlich  der^tatft  ffberlassea, 
Weil,  Avie  das  Hordeeret  sagt,  dadurch  die  anderen  Juridiklh'sitzer 
betwogen  werdeu  dürlten,  ihre  im  Sta4^6hiete  liegende  Juridik  eut- 
weder  ebenfaUs  unentgeltlich .  oder  «m  eimen  sehr*  mSsaigen  Preis  aa 
die  Stadt  cn  ulMrtM^%««).  <ikttselbe  IMdeeral  ist  flbngMis  eiae 
Norm  fQr-das  weitere  idamalige  Verfifareii  in  der  Mditschlen  Adni- 
niätratiun  zum  Zwecke  der  Emporhebung. 


Hieiaii  »iiitl,  Hie  das  Inventar  mit  ricler  Wahi  ^(  li'Muüchkeit  a-»^  (  .  '^i' 
öf^pr.  n  \  r I  w  ii<ihin<7«>n  Srhiilrl.  deoen  4ie  Vorstädte  uad  Dürfer  Uei  femdlicbeji  £ia£ill«B 
uod  Bt'lügeruri^eit  »u^^eseUl  waren. 

*^*)  In  den  JHfir*?n  179M  bis  löUö  war  zur  lli'urlheiluog  dir  l  i-.i^f:  nh  f<n 
Grund  «(l»«itNi  li-niipliyleiitiM  ti  >t'),  eine  eigene  Maj^istratsoomniission  bestellt,  welche 
in  /w.  it  thutteh  I  I  Ich  V ,  rg ieiciie  abtcUoss,  die  ätr  BesUUigttag  de«  k.  k.,G«lrtciiM» 
UAteriogeii  werdeu  luussteu. 

Dil»  Rohotabülitinii  wurde  erst  m  I  olf;.    des  kaiserlichen  l'atciUei 
7,  September  in  Anci  il!  Lenomincn  und  im  J.iluf  durobg^et'jlii  i. 

Adel  und  (lei^li i<  tikrit  httfifn  in  den  uu^gedehntea  Vorstmltt  ii  i'trömh 
erworben  und  auf  denselben  Uiuscben  erbtat,  die»«U>ea  Uieü«  mit,  tbeiii  ebne  Gu- 
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Mit  1.  November  1787  begann  die  Activttät  des  neuorganisirten 
Magistrates  in  drei  Senaten,  dem  politischen,  civilgerielitliehen  und 
eiWni^geriebtlielien ,  und  vom  6.  If OTember  1789  datirt  das  vom 
Kaiser  Joseph  It  der  Stadt  Lemberg  verliehene  Privilegium  ^**).  Das- 
selbe bestätigt: 

1.  Die  'Eigenthums-  und  Besitzreehte  der  Stadt,  ihr  Gebiet, 
Dörfer,  Äeker,  Wiesen,  Teiche,  RealitAten  und  hieraus  entspringende 
Gerechtsame,  Zinsen»  Binkunfte 

t.  Beruft  sich  auf -tlie  Organisirung  des  im  Jahre  1787  syste- 
misirten  Magistrates,  dem  die  Civil-  und  CriininalgericbtsbarlLeit 
übertragen  ist*»*}. 

8.  Die  Wahl  des  Burgermeisters  und  Vicebfirgermeisters  und 
der  MagistratsgKeder  wird  einem  Ausschuss  wahlfähiger  B&i^er 
Iherlassen  und  der  Wahlmodus  Torgezeichnet«*i). 

4.  Zur  Wahl  der  Magistratsvorsteher  und  deren  Beeidigung 
werden  Regierungs-Commissäre  delegirt. 

5,  Die  Wahl  des  subalternen  Magistratspersonals  bleibt  dem 
Magistrate  Qberlaasen^^^). 

iMfraad  «B  iKBdWffctr,  Girtaar  "Aifldtoar  figan  Qeld  «^tr  Arb«IU«I»l«af 
ur  B«BStsiiBf  ShifftMa«!.  HMvrcb  asUtud  d«r  «iipliyUvClidM  OnuidbttiU,  tto 
l«Mea  Aam-keBDvaif  bei  BcfliteTcriBdentBf «b  «Im  Ltttdemium  feuMt  w«r4«i  mbmI«. 
J«4«r  Micke  Gnindcofliplei  warde  Juridik  geeeBBl.  Soldle  wwee  «ewokl  In  eigene 
iiekeB  SUdIgekiete ,  «Ic  euch  im  ScktesskexMe.  Ah  dieser  tm  ^bre  1786  der 
llidt  eiBverleCbt  led  nit  1.  Häver  iWt  ttkerBeaoBiett  WBrde,  kUeken  neck  M'Ml- 
ektr  J«ridikeB,  die  Ikefle  PriTaCtB.  ikellt  felrtliehee  CerpontloBeB  «ad  SMfltsfet 
pkSrtcB.  Uer  fowertsB^  der  Reg aeniBf  kakea  bbt  die  BrkeB  diea  JekeBB  ABte« 
CurBecU,  RettelleBt  tob  Braofew,  «b4  AatOBie  OterBecke  gekorae  Griia  SweerU* 
Sfork  eaUprockea,  eile  aaderea  Jeridikea  Warden  erat  tai  Jakre  1854  bei  der  aUfe- 
BMiBea  GrvBdeallaetBng  ebgelSat.  ^  SIedtarcbtT  II,  Ablb.  lkse.  IM,  80%  avd  OSt. 

kk*)  Daa  der  Stadt  gebörige  Grif  ia«t  war  im  Jabre  t84d  svai  Aaitef  ebraaebe 
ia  HagUtraUprisidian  avd  wird  aeit  dem  2*  Jlorember  1848,  dem  Tage  dee  Brendee 
de»  llefbbaaaea  Termieal.,  Gertckttiek  vidimlrle  AbaekrIfleB  —  elae  rom  Jakre  17B4  — 
flad  TOikaadea.  StadtarehlT  II.  AMk.  Ikae.  48S. 

Die  Stadt  wird  kter  att  aioraiiaeka  PeraoB,  ale  PrlvalmaaB  aafeeekea. 
Me  CHmlaelgericktakarkeit  eatftel  darck  die  Erriektaag  dea     k.  Cri^ 
mlaalgerlekta  im  Jakre  1880,  die  Clrilgeriektekarkeil  darck  die  Orgaalalraag  der 
laadeafSraUiekea  Geriekte  am  89.  September  ISSS. 

kM)  nieae  Beatlmmaag  let  hl$  jetat  al^t  actlTirL  Der  Bflrgermeiater,  ?ice* 
birgermelater,  Ritke  vad  Secretire  wardca  tob  der  BegieraBg  emaattt, 

^*')  Ib  Betreff  der  Yoraleker  der  HillUmtcr  aad  der  Baatiere  aiad  iade» 
raageB  eiageflkrt  wordea. 
Arckir.  ILIIL  8t 

k 
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^i^.  Wird  d^r  Stadt  dus  ReeM  Yerlieheii,  xwei  lUfglteder  m 

ständischen  Versammlung  zu  wählen*»'). 

7.  Wird  der  Stadt  das  Recbf  2ur  Präsentation  für  ein  Cano- 
nicat  bei  detti  Lemberger  lateinischen  MetropoUtan-Domeapttel  ver- 
lieben*»»). 

8.  Wird  der  Stadt  das  Propinationsrecht :  Bier,  Metb  und 
Branntwein  innerhalb  des  städtisehen  Territojrimns  allein  zu  meo- 
gen  und  auszu^ebänken,  so  vie  sie  in  der  AusQbung  dessen 
Ton  jeber  gewesen,  zuerkannt 

9.  Befitiromt  die  Abgabe  des  Era^euguag^eutgeldes  von  Bier  mit 
dO  kr.  pr.  Fasst  von  Branntwein  mit  Z  kr.  pr.  Quart. 

10.  Bestimmt  die  Abgabe  von  dem.eii^eiiilirtea,fcmnden  Bier 

mit  45  kr.  per  Fuss  soo^. 

11.  Bewilligt  der  Stadt  die  Wegraauth^«). 

t2.  Die  Besttgd  Grund*  und  Uiusersnts»  von  GewÜbeoj  Pleiseb" 
bOnkoii'»  CapiteUinteMsen»  Stand»  und  Marktgetder,  Laadamiea, 


**^)  Daa  Constittition«p«teni  vom  26.  Februar  1861  gcwährl  vier  Abir«ordB«*te, 
XOTOn  einer  in  dn«  Ahjjeordnetenhaus  in  Wien  Tom  {faliziai-ben  Landtag^e  iu  wiihleD. 

Die  etwas  dunkle  Stjlisining^  des  §.  7  wurde  im  Jnhre  1829  erläutert, 
dass  die  Stadt  immer  das  ^erlnte,  nach  der  Zt'itordming'  in  Erledigung  gekommene 
einfache  Canonicat  zu  prfitenliren  h»tie,  die  Pmxis  »her  hält  sich  un  die  Lebens- 
dauer des  bereit»  prisetttirten  Canwiious,  ruicr  bis  derselbe  überb8U|it  aus  dem  Or<*- 
miom  des  Domcapitels  ausg>eschiedea.  -*  Die  übrigen  Patromtartchi»  dAS..StMdl  wacea 
kein  GegeMiand  des  Privilegiums. 

Hiedurch  sind  die  Bestimmungen  des  Reichstags  von  Warschau  vom  Jahre 
i7&4  implicite  aufgehoben  und  die  Stadt  in  ihre  früheren  Rechte  wieder  eingeaeUt 
worden.  Diese  Rechte  gründen  sich  in  Betug  des  Branntweins  nuf  das  Privilegioni 
Tom  Jahre  1537  (Note  328),  ia  Betuj;  auf  Bier  und  Meth  auf  du  Magdeburger  Recht 
und  die  <iewohnheit  (ususK 

SüOj  Tarifsiilie  unteriHgen  mehrHiltigtin  Änderungen.  Die  k.  k.  Verzeb- 
rwn^MteuergPsetro  —  wirksam  seit  1.  Norember  1829  — -  nsimentlich  die  im  Jahre  IWj 
eiagefuhrteo  Anderuncren  haben  die  Branntweinerzeugung  aus  der  Stadt  verdrünpt  nn,\ 
der  rrprodnrtion  der  Landwirthschafl  ufierwiesen,  daher  die  gebriniitcn  g'eistigen  Hu»- 
sigkeiten  nach  ihrer  Gradbäliigkeil  bei  der  Einfabr  der  Eatricbtunjc  de«  firseugaaft- 
eatgeldes  anteriiegen. 

Die  Stadt- Wegmauth  wurde  der  Stadt  im  Jahre  176«  bewilligt,  im  Jahre 
1790  find  drei  neue  Maulhscbrankeu  (Wulkn,  Sichow,  Kleparow)  eröffnet,  im  J- 
die  TariffStze  erhobt  und  bestimmt  worden*  das»  der  fünfte  Tb«U  it§  Baiacrtrage« 
aor  KrbaltuBg  des  allgemeineu  KraDkcBbana^i  au  Terweodea  ««i. 
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W^g^r«  Masflr*  !l(94t6>^^Qbau-.  iGeiiWhU-  und  b^lü^taxen/uod  Straf- 
gelder 

.13.  Bewilligt  der  St^t  den  Jahrmackt  im  Mooat  Jänner  iure  h 
Tier  Wechen »  und  die  beiden  JahnnSrkte  am  St  Geergsplatze ,  für 

dessen  Benützung  der  festgesetzte  Reluitionsbetrag  an  den  grie- 
ehisch-katholischen  Metropoliten  zu  entrichten  ist  ^«a^. 

14.  Bestimmt  und  besehreibt  das  Wappen  der  Stadt»  und 

spriebt  die  Erwartung  aus»'  dass  iieb  die  Burger  und  Be- 
wobner  der  Stadt  dieser  Freibeiten,  Vorzöge  und  Begünstigungen 
nutzlich  bedienen,  und  bei  Verlust  und  gänzlicher  Aufhebung  der- 
selben sich  iieine  Undankbarkeit  und  Untreue  zu  Schulden  kommen 
lassen  werden. 

i  Im  Jabre  1789  «urde  die  CoiiaioH|»tton  'wMei%«U'Qbd  naeh 
ihrem  Ergebnisse  hatte  die  Stadt  und  ihre  vier  Vei^fldte,  tn  derseU 

ben  Ausdehnung  wie  heutzutage,  insgesammt  2762  Nummern.  Hier- 
onier  waren  auch  öde  Gründe»  Gründe,  die  mit  anderen  Heaiitiiten 
ferdnigt  oder  «a  iStra&sen  rerwendet  worden*  dabor  .die  2abl  der 
wirklieh  bewohnten  Realitäten  auf  2200  Termindert  wird 

Die  AniabI  der  damaligen  Gewerbe  und  Bewohner  ist  niebt  an- 
gegeben. Im  Jahre  181a  iiat  die  Conscriptioii  die  Bevölkerang  mit 
48.000»  im  Jahre  1850  mit  69.651,  im  Jahre  1857  mit  73.767  aus- 
gewiesen, während  in  demselben  Jahre  die  numerirten  Realitäten 
3258»  die  leeren  Grunde  noeh  etwa  450  betrage^»  daher  seit  aehtaig 
Jahren  beilftufig  600  .  neue  Gebäude  zugewaebaen  aindm)»  IDer  Be* 


^)  Di»  enphyteotltelies  Grandsins«  ond  LuideniiM  (Varindtniogf^ebfilirai) 
•M  dnrck  die  «IlgcnieiM  Gnuid«nflatliio|rf  Gerichtotesen  dareb  dM  k.  k.  Sten- 
pdgeteU  iiad  die  Avlkebosg  der  Patrineoialgeriekle  evtfidieni  Streffeider  vea  Ckri- 
•len  besiebt  der  Ameafoad»  Ten  Juden  «eil  IM  der  io  der  Bfriekftang  begritiMie 
Jedenerekenfeiids  die  FoliseilazeD  fBr  Treileuriee,  KefeUtebn,  Billardi  aad  GeMoke- 
awedieiik  beitebt  der  Stedtfond«  BfirgerrecbUtasen  bet  bidier  die  Stodt  beiea^a« 
der  Geaeisdenith  eber  dieeelben  lar  Bilfte  den  St.  L«sar»8pitalet  s«r  Hilfle  den 
Uttt«rellteii»gefond  für  Geverbsieate  in  Jehre  iS69  beettnnl. 

Der  Ag:»eteB-Jalvnerkt  ist  ven  Jinner  eef  des  Jeai  verlegt.  i>er  teit 
tsaa  «eff  den  8.  Jsli  beiUante  WoUouurkt  werde  ven  der  Haadelawelt  aef  andere 
Zeit  md  Orte  vembredet,  die  Georgenirkte  in  Mai  nnd  Oetober  beeekriaken  eiek 
••r  G^eaelinde  dea  Loeel-Haeabedarfea. 

»M)  scadtarebiv  III.  AbUk  A.  S8». 

^)  PreTinciel-Handbleber  ven  Jabre  ISSS  —  IMS.  Dea  Ergebnita  der  in 
Jinner  1870  l»egoBaenes  BevStkerangaanfliakne  iat  aa  erwarten. 
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sitzstnaii  der  St«dtgemeinde  zu  Ende  d«s  15.  Jaiirhuuderts  ht- 
schränkte  sieb  ausser  der  obdu  erwäbiiteu  iiotatioD  an  Stadtfifcist 
ttiMi  deo  Obsuury-Oraod^A  auf  daa  RaUibaua»  SthuUtaaa»  dia  dv« 
Sfitalagebäade  St.  Spiritus  uad  St.  StantaJaus,  StaAtbad,  Waebs- 
presse (cerefrixorium,  wa  heutzutiiire  klas  Haus  Xr.  32Stä4it),  Wage 
(pensatorium)  und  awei  kleine  Wobubäuser  lu  der  Nabe  des  Stadl- 
apitala»  iroron  einaa  die  Wobnung  daa  Stadtaabraibara  adar  Sfa> 
diims  (dam  piaarski,  spdykawski)  In  deo  Jabrea  bia  iStt 
wuriie  das  p:rosse  städtische  Zeughaus  und  d«  r  (i(>ote)od6S|>eichcf, 
dieser  als  ebenerdigea  Gebäude  iu  der  Bastei  strumilow&ka,  neu  ge- 
baut;  dia  Bebigarung  dar  Stadt  dun^  dia  TQrkaa  ioi  Jakre 
▼aranlasste  die  Ausbasaerung  der  Festungswerke ,  daa  Aufba 
zweier  Stockwerke  des  S[)tj ithers  und  den  Neubau  liiies  zwtfiirri 
Zaugbauses,  wozu  der  Proviuciallaudtag  aiis  der  städtiscbeu  Tranb- 
ataiiar  im  Jabra  1^75  dan  Beitrag  ran  2217  fl«  26  groas  9  daaar 
bewilligte.  Dieaar  ReaUtataabaaita  der  Stadt  ging  auf  daaialir  VHX 
über;  der  Ankauf  der  (iüter  Zuluza  und  Sichow  in  den  Jahren  15t>7 
bis  1509  blieb  für  das  Vermögen  der  iveuieiude  ohne  Eiofloss,  da 
dia  Ratbaberran  diese  Gäier  ais  su  ihrer  spacieUaa  DaCatian  gab^ 
batraebtatan.  Die  fiiiikfiBfta  warao  den  Ausgaben  niemab  gawaeb- 
seu,  und  diese  Unzulänglichkeit  veranlasste  die  Regierung  zu  lurt- 
wabreudeu  Verieihungea  neuer  Pnvilegieu,  als  Waehspresse,  W  age, 
Propinatian,  Stand-  und  Marktgablar»  Dollmetscbar^ebäbrent  filaiebe, 
Wegmautb  «ad  Aeciae,  and  da  diese  snr  Deckung  dar  Genebdc- 
auslagen  noch  nicht  hinreichten»  und  Gemeindesteuern  schon  >eit 
dem  Jahre  1404  (Communalheiträge)  beinahe  lortaii  bieibeud  be- 
standen» so  wurden  bestimmte  Objecte  gewablt,  ?on  deren  Besteue- 
rung ein  sieberer  oder  boberer  Ertrag  erwartet  werden  konnte,  als 
z.  B.  die  städtische  Tranksteuer  von  Bier  und  Meth,  Wasserziuse, 
Pflastergeld  und  das  Oknowe 


^)  Stadtercbir  Ith  Abtt.  A.  t.  DU  Rtaimftf  hfttto  wm»  4«m  «tem  «M 
«■Urwi  SeUoiM  kaia  6«biud«  Ir  4«r  Stadt. 

M7j  Plltttergeld  (toukov«)  wurd«  yoa  a«tlte«rn  dw  RMlil«« 
u  der  airMbs«  die  gepflattart  oder  weoifetoiu  ab  Felu'weg  conttralit  «nr, 
BUe  der  HausfroBt  inr  Stresse  entricbtoi.  Dm  Oknowe  war  keine  Fenslifitonar» 
sondern  viae  Abgabe  für  <He  verglasten  AnslagkSsten  der  V>rkauf«gewdU>e  e4er 
Latiea,  per  (iewülb  2  fp. ,  im  Jabre  1774  waren  4u  solcher  Ausiaggewölbe.  Stt4t* 
archir  iil.  Abtb.  A.  42. 
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INf  :fiMehl9Me  des  PpOTifUsicrllandtelfei,  der  meistefts  m  Sndfrwn 

wisznia.  zeilweis«»  (uicli  in  Lemberg  gehalten  wurde,  waren  hier 
massgebend  A08j.  Die  Gemeinde  behielt  innerhalb  der  Grenzen  deg 
Mftgdelmrger  Rechtes  iim  Aiiton6niie,  die  flie^h  Mf  die  ftegiemg 
das  Jibrifeb  gewSUten  Magf efnfte»  re^irelrte. 

•  Die'itfltlieiienren  besorgicn  auch  die  Stadtkassegeschafte,  die 
rerscbiedenen  Geschäftszw  eige  unter  sich  vertiu  ilend.  Der  Stadl- 
»chreiber  führte  die  Kasaeregister  und  jeder  Rathsherr  übergab  ihm 
«eebenttich  den  Conto  der  tür  ihm  ^estHttenen  Ausgaben  sur  Bin« 
titgniig.  fllettt  hntte  nl^nd  anderer  Zutritt.  Dte  Besehwerden 
derOemehide  Äfcef  die  Bathsherren^'egen  übler  Gehahrung  ver- 
anlasjiten  die  königlichen  Verordnungen  vum  Jahre  1621  und  1526, 
dass  die  Rechmingen  jährlidi  am  Tage  der  Magistratswahien 
d:  i.  22.  Felvaal*,  TOfr  drei  Bürgern  geprüft  werden  sollen.  Aber  di^ 
Rntbtfberren  wollten  'sfelir  anAnglksb  dieser  Verordnnng  niebt  fügen, 
rerzögerten  deren  Actirirung,  endlich  leisteten  sie  Folge,  allein  sie 
wahHen  sich  sel!»st  jene  Hürger,  M  elehe  die  Rechnungen  m  prfit'en 
hatten.  Neuere  Klagen  der  Bürger  fülirtf^n  endlich  zur  Errichtung  des 
Adssefatisses  tief  Vierng' im  «Tttbre  15T7H«)i  Gesehüflsvdrmehhing 
?eran{aS606  Änderungen  in 'der  Adrniiilstriitlon,  Tlieilung  der  Kassen, 
Errii'htung  der  Sladtökonomie  (fionheria)  un<I  anderer  Functionen. 
Der  stadti.^ehe  SchemaliMüu>  aus  jener  und  der  nächstfolgenden  Zeit 
ist  nicht  arm  an  Titehi  und  Bedienstungen  in). 

K&nig  Jobann  Kasimir  verordnete  im  Jahre  1663  die  Ver^ 
einigung  der  b5nig1lchen ,  städtischen  oder  bfirgerüehen  und  Was- 
serzagska^sen  in  eine  unter  der  Verwaltung  dreier  Ökonomen ,  tod 


^*^*)  Die  SUaUaufla^en  —  czyasa,  bxo9  —  so  wie  die  wiederkehrtldeB 
KfieftSteuem  —  duppiex.  donittirum,  kwarU  —  bi&ibei  ki«r  tHMltr  Frag«. 

Stadtarcliiv  I   AI  th.  Nr.  417  and  434. 

FJ.fmU  Nr.  un.l  623. 

üuoiiui  Cunsuleii  itesidfiittü  0.  Aatiqui  6,  Advocatus  civitütis,  Domini 
Seabini  t2,  Seniores  Arroenorum  12,  Notarii  3  (ofricü  consularls,  jadicii  et  Lonheriae), 
Syndicus,  Qiiadrag^inti«  Vii  i ,  Regens  Communitatis ,  Ostinriufl  pruetorii ,  Proconsu!  noc- 
tnnos,  Provisores  hospitaliiiin,  Ecciesiarum  (f  athedralU ,  B.  M.  V.  Mariae  ante  portam 
Cracoriensenif  S.  Laurentii,  S.  Annae.  S.  Stanislai,  S.  Crucis  in  suburbiis),  Srholae. 
Seuiore«  contubernioruro ,  Viceadrocati  saburbii  Haliciensis  et  Cracoviensis,  Sftniore« 
plattuniro,  Centtirion^«.  Pntrnni  contubernioniB,  Viceadvocati  VillaniB* 

SUdtarekiv  1.  AbU».  »u  790. 
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denen  einer  aus  dem  Consnlate,  einer  aus  den  Sch5ppen  (Seabinei* 
I«awnikdw),  einer  aus  den  Vierzig  zu  wfilitett  war.  Jeder  hatte  eine« 
besonderen  KassensehlQsseK  zur  Bestreitung  ei6er  Ausgabe  tnussten 

alle  drei  einverstanden  sein,  wenn  nicht.  80  wurde  noch  einer  aus 
dem  Consulat  und  einer  aus  den  Schöppen  ad  hoc  berufen,  und  wenn 
aueb  dann  keine  Einigung  erfolgte,  so  sollte  die  Angelegenheit  in  Form 
eines  Recurses  an  den  Konig  vorgetragen  and  dort  entsehieden  wer- 
den. Dasselbe  Verfaliren  war  auch  bei  AbscUiessung  der  Yertrige 
Torgeschrieben.  Dessenungeachtet  hörten  die  Beschwerden  der  Ge- 
meinde über  den  M»tristrat  nicht  auf  und  führten  endlich  ii:ich  yer- 
schiedenen  Verfügungen  uiift  r  König  Johann  III.  zu  einer  durchgrei- 
fenden Untersuchung  und  Entscheidung.  Es  wurden  nämlich  in 
Jahre  1746  vom  Konige  August  HI.  sechs  Ökonomen  anstatt  jener 
drei  bestellt,  wovon  zwei  ans  den  SchSppen,  einer  aus  den  Richten 
der  Armenier,  zwei  aus  den  Vierzigern  und  einer  aus  der  arme- 
nischen Burgerschaft  zu  wählen  waren.  Alle  Zahlungen  wurden  nicht 
mehr  nach  Stimmeneinhelligkeit,  sondern  nach  der  absoluten  Majo- 
rität wöchentlich  an  den  Notar  der  Ökonomie  geleistet,  welcher  hier- 
über wöchentlich  •  Gber  die  Wasfterkasse  aber  monatlich  die  Rech- 
nungen unter  Beilegung  der  Quittungen  abschloss,  und  diese  Rech- 
nungen wurden  von  eiif  —  jährlich  gewählten  —  Mitgliedern  ge- 
prüft. 

Die  Kasse  des  Gemeinderegenten  (Obmanns  der  Vierzig)  war 
abgesondert,  sie  erstreckte  sich  blos  über  Communalabgabcn.  Die 
Eintreibung  der  RfickstAnde  hieven  war  ausschliessliches  Agendum 
des  ff  Judicium  recuperatorium«' ,  zu  welchem  aus  den  Rathshenren, 
ans  den  Sehöppen ,  aus  den  Armeniern  und  aus  den  Vierzig  je  eis 
Mitglied  zu  wählen  war.  Dieses  Gericht  konnlu  Pfändungen»  Liei- 
tationen  und  Persunaiarrest  TerfOgen 

Die  Pflasterkasse  (lithostratalis)  war  ebenso  Wie  die  Kasse  der 
Schötzenbruderschaft  abgesondert 


Sf.-icllHrcliiv  III.  Alith.  A.  42.  Im  Jahr«   1774  hMbea  <iie  Huckali«*«  *» 
CoaUDuajil»u(lag«u  über  lUU.OOO  fp.  betrafen. 

*^*)  StaaVtrchfv  III.  Ablh.  A.  1*5.  -iöi  ni  B<>(reff  cler  Pflntlertteoer.  —  Öl* 
die  Scliiii/enpeselNrhif»  pibt  theils  das  8tadt.-.rcbiv  11.  Abth.  fasc.  iSS  und  Ter»«!!«'** 
ia  den  altestfn  Kii-vt  l.m  Imtii  rerstreut  vorkommende  Notizen,  mehr  »ber  di*  fc** 
schüre:  Tuw;irt}stuo  <ir««icow  mie;skich ,  Lwow  lb48,  too  Thooits  Kalcxyck» 
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Alle. diese  Iiistitutioaen  mussteii  der  am  1.  November  1787  ein- 
geflbrten  neuen  Organisiruog  weichen ,  wozu  im  Kassewesen  schon 
m  Jahre  1776  «us  Anlas«  der  Einföhrung  des  Militärbequarttrungs- 
mm  Vorbereitongen  getroffen  waren.  Die  GemeindeTermogens^Ad«- 
ninistration  wurde  dem  von  der  Regierung  bestellten  Magistrate 
unter  Überleitung  des  k.  k.  Laiuiesgiiberninms  übertragen,  welchem 
die  ämtlichen  Erledigungen  jedes  einzelneu  Geschäftsstückes  — 
wöchentlich  bandweise  —  zur  Einsicht  vorgelegt  werden  mussten, 
and  es  ist. kein  Zweig  der  Administration,  welcher  der  Controlie 
nnd  Oberleitung  der  politiseben  Landesstelle  entgehen  konnte.  Von 
dem  Bürgerausschusse  oder  jenen  Vierzig  war  —  seit  dem  Jahre 
1772  waren  keine  \\  ahlen  mehr  —  keine  Rede,  und  es  lässt  sich 
eine  völlige  GleichgiUigkeit  der  Gemeinde  in  ihren  eigenen  Ange- 
legenheiten wahrnehmen,  im  Jahre  1792  wurde  endlich  ein  Bürger« 
ansschnas  wieder  eingeführt,  er  war  von  allen  beeideten  Bfirgem 
ans  ihrer  Mitte  —  in  sechzig  Mitgliedern  —  zu  wählen  und  nur  in 
jenen  Angelegenheiten  um  seine  Zu>lininuiiig  zu  befragen,  wo  es 
sich  um  die  Übernahme  bleibender  Leistungen  bandelte.  Allerdings 
wurde  hiedurch  das  Gemeingetühl  wieder  angeregt,  gehoben  wurde 
es  erat  durch  die  im  Jahre  18^7  von  der  Begierung  angeordnete 
Erweiterung  des  Wirkungskreises  des  Bfirgerausscbusses  bei  Prfl« 
long  der  städtischen  Rechnungen,  VertragsabsehlSssen,  Material* 
Cbernalimen,  im  Jahre  i845  bei  Ausübung  der  PaU uaatsrechte  über 
geistliche  Pfründen  ^is),  endlich  durch  den  Geist  der  politischen 
Strömungen  des  Jahres  1848,  die  durch  das  seither  erwartete  Ge- 
meinde-Slatit  ihren  Absehluss  finden  sollen  »i«). 

Der  Besitzstand  der  Realitäten  der  Stadtgemeinde  blieb  Tom  Jahre 
1772  bis  zum  Jahre  1786  insoweit  unverändert,  als  es  unter  den 
Umständen,  die  mitlerweile  eingetreten  waren,  p^eschehen  konnte.  Das 
zweite  stadtische  Zeughaus,  welches  die  Stadt  der  zu  ihrer  Verlhei- 
digung  nothweodigen  königlichen  Artillerie  sur  Benützung  und  zur 
Wohnung  des  Stadtcommandanten  eingeräumt  hatte,  wurde  vom 


*^*)  ProTiBa-OaMlsMOMiIwig  Jalir  ISS?  Nr.  dS»  Vtrordonag  Tom  14.  April  1SS7. 
bsIraeUoii  von  6.  J«oi  1S37.  Hofk>uleid«eret  Tom  13.  Min  1S4S,  Z.  0980. 

*<*)  Vorlivflg  basehriiikt  tidi  4m  «eit  1849  bestelmde  proviMriaeh«  Staiat 
nt  die  Battirans*"  WfrkenftliraiMa  dct  Stadtf emaindermtliai  and  aaf  den  Wahl- 
■adat  deeMibeik 
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Retehfttoge  im  Jahre  1764  als  nicht  weiter  nothwendig  erkannt,  zu 
veräussern  beschUjs.sen ,  und  die  Stadt  musste  —  unter  dem  Eia- 
drucke  jener  Zustände  des  Reiehs,  wie  sie  Rulhiere  beschrieb  — 
sich  diesen  Beschluas  ebenso  gefallen  lassen ,>  al«  die  daiMÜige  Ent- 
siebong  des  Propinattonsreehles ; — xur  wirUieben  Verauasemng  hm 
es  nicht«  denn  die  k.  k.  Truppen  nahmen  diese  Realitit  einfaeJi  m 
Besitz,  ebenso  wie  den  Genieindespeicher,  worin  du-  jalu-elanj?  hier 
^ashtiidciien  Moskowiter  ihr  Verpllegsmagazin  untergebracht  hatten. 
Ein  privatreehtlicber  Titel  zum  Besitz  oder  Eigenthum  dieser  bei- 
den Realitäten,  welche  unstreiiig  Eigentbum  der  Stadt  sind.  ist  für 
das  k.  k.  Arar  nicht  Torbanden.  —  Nocb  ?or  der  Organisirung 
Magistrates  schenkte,  wie  oben  erwähnt,  die  Regierung  der  Sta4t- 
pemoinde  die  Starostei-Juriilik  und  verordnete  der  Stiiiltgemeinde, 
die  Realität  der  Eheleute  Johann  Friedrich  und  Maria  Presche!  »>^) 
um  88.000  0.  rh.  zu  kaufen,  wozu  die  Regierung  der  Stadl 
38.000  II.  rh.  tu  3i/t  Penent  Zinsen  vorstreckte.  Die  Adaptirangs- 
kosten  haben  3178  fl.  betragen.  In  den  Jahren  1788  bis  1790. 
erbaute  die  Stadt  die  stiidtischen  Linienmauthhäuser  —  von  denen 
einige  seitdem  wieder  verkauft  und  andere  wcireii  Änderungen  der 
Linien  gekauft  wurden;  —  im  Jahre  1800  kaullc  die  Stadt  dis 
Fleischbänke  näcbst  der  lateinischen  Katbedralkirche»  Hess  sie  be- 
seitigen und  drei  neue  Fleischbinke  erbauen,  von  welchen  aeitdaa 
iwei,  nSmlich  die  im  Stadtgraben  nächst  dem  Krakauer  Thore  und 
die  am  Ilah'tscher  Thor,  ebenfalls  wieder  abgetragen  wurden  s»«). 

Im  Jahre  1801  kautie  die  Stadt  die  Healitalen  Nr.  34  und  329 
Stadt  (Theater-  und  Redoutengebäude)  um  68.721 11.,  nachträgliche 
Reparaturen  betrugen  1001  fl.  ^y»  kr. 

**^)  DicM  RcallCU  war  fOr  dio  UnMunft  dn  k.  k.  Militfr-  «Mtnlt-C«»- 
mtndo  bMlin«!,  woflir  da«  k.  k.  lliKtir*Ar»r  dann  MietbstM  laklte.  JrShw  war  diM 
B«kSrde  in  Haoae  Nr.  55  Stadl  (WHcaak)  mitergfbrarkt  —  Hock  im  letetem  atcia* 
nmm  das  vorifa»  JakikvidarU  warde  da«  in  da»  KauCickllUnir  «wg^raakaala  Rd'' 
fioii«romda>CipfUl  von  50.000  i.  rk.  aaamit  dan  Anlakea  faiakit,  a»d  alla  Lw^*««  "'*^ 
#xlabaKi<.  GeganwIHif  iat  dieiaa  Haotdaa  Hdtel  sum  angliackaa  Hof,  an  0200  S.  t.W. 
jlbriiek  Tarpachtet 

siS)  Dia  Varanlaaaaiifffi  dieaer  awaiten  Abtraipisgaa  atad  ÜiakaicktaB  ^ 

Stadtrersrhonerung,  Biiu  das  grSflicb  Skarbek'schen  Theaters. 

Die  Stadl  kaita  damals  30.000  fl.  Überscbuss  im  k.  k.  HaupUahlante  deponirt 
Theater  und  Redoataa  Wareo  damals  tin  rentables  Geschäft.  Der  Verkäufer  selbst  y»(^' 
lata  die  Uatamabaonff  avf  Ifiafsako  Jakra  a«  jikriicke  4102  0.  20  kr.  AUaia  m  J«^ 
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Im  Ml«  1802  kaufte  die  Stadt  das  Gebinde  des  aafgebobenea 
flostenr'  der  besehnhteii  KameKter  Ton  dem  ReligioasfoDd  um 

10.890  fl.  40  \r. 

Im  Jahre  1807  kaufte  die  Sla(!t  vom  Graten  Moritz  Los  7105 
KbfterBuchenscheiterhuIz  und  600  Joch  Waldung  um  270.000  fl.  rh. 

flieiQ  hat  die  k.  k.  Regierung  der  Gemeinde  100.000  fl.  rh.  ge* 
MetiMt). 

fm  Mre  1808  kaufte  die  Stadt  die  armemsehe  Mfihle  sur  Be« 

seitigung  um  1000  fl. ,  die  Realität  Toninski  Nr.  46V4  um  17Ü7  fl.. 
das  Haus  Nr.  35^«/4  und  das  Haus  Nr.  197  Stadt  um  3490  tl.  zur 
Strassenemreiterung»  nebstdem  wurden  die  Kirchhöfe  theils  ver* 
grStoerl,  tbeils  neu  errichtet  und  Webnungen  ftir  die  Todtengräber 
gebaut«»). 

Schon  im  Jahre  1790  hatte  die  Stadt  von  den  am  Ringplatze 
neben  dem  Ratlilmiisf  lirlnidlichen  Hausern  eines,  vom  Jahre  1827 
bis  tS34  aber  die  nadern  zehn  Häuser  angekauft»  dieselben  abge- 
tragen und  einen  Neubau  des  Rathhauses  begonnen«  welcher  sammt 
dem  Thurtne  etwa  eine  halbe  Million  kostete  und  im  Jahre  1834  voll- 
endet war.  Bei  dem  Bombardement  der  Stadt  am  2.  Norember  1848 
ist  der  Thurm  und  der  gr<isste  Theil  des  Rathhauses  abgebranntf  die 
Kosten  der  Wiederherstellung  (am  22.  November  1849  konnte  die 
erste  Gemeinderathssitzung  im  wiederhergestellten  Hathhause  statt- 
finden) haben  fiber  100.000  fl.  C.  M.  erfordert  »»> 


iS17  v«>rringert«  «ich  der  PmMum,  und  im  Jahre  musate  die  Stadt  etwa  jibrlick 
800  fl.  C.  M.  Zuachuss  leisteo,  ugerechMt  dar  Bvilrige,  welehe  di«  Bftgitnngiy  der 
Ualernebinaog^  xakonunen  lieas. 

^««)  Dm  Gebiwte  meh«iot  im  Bud$%t  mit  den  Zia»mMgain  jiJirlicfa«r 
sm  n.  n.  w. 

&2<)  Undtaft*]  Lih.  haered.  T.  117.  p.  82.  Der  W«|dbeaiU  i«t  laadtiOidi  nil 
Zobrui  Vfreinijrt,  ol»wf»hI  nu-hrerf  Mellen  davon  entfernt. 

523)  i)pp  /.yczakower  Kirchhof  beitanfJ  «chon  im  Jithr»»  1S67.  tn  Hm  Jnlin  a  1831, 
1SS5  nnd  1861   wurde  der«i*!hp  »Tweitert  und  seitdem  repulrrf    !>(  i   Stryirr  Kirohhaf 
wiirdp  im  Jahr(>  1800.       siMtesten  der  Kirchhof  in  der  ZollUewer  Vortladt  errichl«l« 
erweitert  «ihI  t  >.';,>  piirwltch  g^esperrt. 

Es  sind  (lies  ihe  ll;iii"«er  austerya,  poi5  nli'i»;m,  dann  da«  Tom  St.  Laf.;<r-Spi- 
talfond  um  2055  fl.,  von  Franz  Mikolajewici  und  Sf  uii^lnus  \Vi*niow«ski  mn  2.1.;i(>0  (1., 
Ton  Georg  .\lHuuwärU<(  uui  !«">  ODO  fl.,  ron  Simon  Werner  und  K:u  |  Mullu-  lun  Zo.uOO  fl., 
roo  GeoT^  Panatowski  um  13.Ü00  fl.  C.  M.  Die  feierliche  Gruadateinlegrnng  war 
an  21.  October  1827. 
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Im  Jahre  184Ö  kaufte  die  Stadt  vom  Relißfionsfonde  einen  Grund 
zur  Erbauung  eines  Schulhauses  bei  Sanct  Mai'tiu  um  108ö  L 
C.  M.  Die  naeh  dem  Jahre  1848  emgetreteiie  (rfmeiode-Repri- 
sentans  —  nit  beaehrinkter  Vormandseliaft  derKe^iiening  —  hat. 
Torerst  das  abgelNraiiiite  Rathbana  aammt  dem  Tbunne  und  der 
übr wieder  hergestellt,  die  Ruinen  des  abgebrannten  Theater- 
und  Redouteugebäudes  beseitigt  und  das  Schulhaus  bei  St.  Martin, 
das  Feuerlöschdepot,  Metbbrauhaus,  Branntweiu-Dt«tillatur  und  die 
Deuen  TaDdelbuden  in  der  Zolkiewer  Vorstadt»  das  Kaffeehaus  im 
Stadtgarten  nev  gabaut,  die  Realitäten  Nr.  83S  Mnd,897>A  f&r  das 
im  Jabre  1854  neu  erriebtete  stidtiscbe  Waisenhaus  das  Haui 
Nr.  122  Stadt  um  KiSOOfl.  ö.  W.  zur  KidlVniing  der  Communication 
zwischen  den  beiden  Arraenier-Gasst n,  den  Grund  Nr.  352*/^  für  den 
Neubau  der  St.  Anton-Schule,  die  Realität  Nr.  726«/«  zur  Arrondirung 
des  städtische«  Kanne)iter«Hofes »  den  Solskische^  Girand  als  künf- 
tigen MarktpUti»  die  Realität  Nr.  135*/4  zur  Arrondining  des  Grun- 
des des  englischen  Hofes ,  die  Mauthbinser  am  Stryier  und  Wutb- 
Schr.iiikeii,  die  Realitäten  Nr.  322  uml  404«/%  zur  Benützung  als 
MUitärkasernen ,  Nr.  595  und  5961/4  (vom  Grat^  Miuowsiu)  lur 
VenireiidHng  aU  Bauhof  gekauft 

^'*)  Das  Scbolbaus  wurde  im  Jabre  IStf  1  gebaut  uud  der  Bau  kostete  an  700U  fl- 
Conr.  Münse. 

Die  Uhr- im  Hathhausthurme  bestand  schon  seit  der  ersten  ilulfte  »Ir» 
15.  Jabrhuadi  r  ts :  —  im  Jihre  1788  hat  Jie  Stielt  (]m>  Uhr  ron  dem  .lesuitenkirchlhana« 
(die  Jesuiten  Imlft  n  im  Jahre  1GÜ8  auch  die  En  it  hl iiu{j  einer  Sternwarte  ruge*ichert) 
gekauft^  —  diese  Lbr  itl  mit  dem  Liasturzc  des  Iburmea  am  14.  Juli  tu  Gnind« 

(egangen. 

Das  Haus  »3:»V«  kostete  14.000  fl.,  die  Adaptimng  3000  fl..  das  BMi 
S97V4  kostete  11.000  fl.;  zu  dem  ersten  wurde  der  durch  Sannlungeii  HufgebracUi 
Wönit  zu  dem  andern  Hause  jene  10.000  fl.  verwendet,  welche  der  k-  k.  StaatanilMv 
Onf  Ootochowski,  roa  einem  Menwhenfreande  sa  WoUthitigkeitazweckca  tttH— U 
der  Stadt  Terllehen. 

»T)  INS  firaad  SSZVi  ua  «000  1.,  die  MmIMI««  1fr.  «Sy«  8MSI., 
Kr.  m%  um  iB.00O  IL,  di«  MaatUhMer  «■  ie.000  fl.,  des  SoUU-flate MIS 
di»  BMiHitw  Hr.  m< /«  um 40.MMI  flnlfr.  404%  um  17^  fl.,Zfr.  m  u4  m^k  ^ 
•400  a.  0.  W.  —  Zur  ÜMtreilnng  dl«f«r  rad  ndcMr  hitr  aicht  crwilMtM  ^tKiagtm 
.  AiMftbM  lar  dm  Ankaaf  uibawcfliclMD  Gatai  babaa  dia  BotMliädigungen,  waldM  dia 
Stedl  voD  daa  BieaaNhaf  attHiefcaftaa » aad  avar  r^m  dar  S«rl  LadwirMa  ttJOi  ^ 
Laatef  »Ca«n*vilB-aaia  10.140  fl.,  liMbaig^rody-Bate  W.40a  i..  daaa  fir  d« 
Tarkaaf  daa  Baataa  Kr.  ta  Sladi  1000  i.  aad  dar  Ralaaa  aad  daa  6Madw  Kr.  atT% 
40S  t.  arhallaa  hat»  baif  aliagaa. 
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Die  Empfnnge  der  Stadtkasse  haben  betragen: 

im  Jahre  1779   89.597  fl.  rh. 

.     .     1780    113.248  .  . 

n       n      1781  106.411   .  , 

,     n     1782   V'  .'".         85.767  ,  J^r.y.^ 

\     „     1784   ;  -i  '  r   81.896  „  J  *'  ' 

^    „    1785   83.922  '^'^ 

^  „  1786   .ii. ».u>  •!/  62.215";''»;*''-*1 

.  ,  1790   l"}  .  \    138.598^  i  "''^^ 

,  ,  1791    160.361  „  ^  '-;'l'ßJ<: 

^  «  1850   ^  : ' ;  '  302.958  fl.  C.  M.'-  ^* ' 

ji  1851    .••*•.••••     297.878    n    n  n 

,  „  1852    343.338  •;  'J'''t»' 

,  ,  1853   '.  't''."^  292.476  „  ; 

p  .  1854    342.468  .  „  « 

,      „  „  1855    388.289  .  „  / 

,  .  1856    387.694  .  „   ,  - 

»  .  1857    396.964  „  „  i**^"' 

»  ,  1858   ''.^       V''  422.334''„^ 

^  ,  1859   r  -  '  454.955  fl.  3.  W  ' ' 

M  „  1860    458.276  y,  ^  n 

»  f,  1861    518.635  „  „  „  *r  • 

,  „  1862   ..-r....,.M  520.374  ,  „  „ 

n     .    1863    543.507  .  .  „  ^ 

,     .     1864    612.252  ,  „  «     ,  . 

^     .     1865    591.047  „  .  ^ 

n     n     1866    .  .    608.079  „  „  „ 

,     .     1867   616.541  .  „  „ 

,     ,     1868    647.949  ,  „  „  ' 

„     „     1869   :  .  .  .  .   629.880  „      «  ; 

und  sind  im  Budget  1870  auf   f.  641.862  fl.  ö.  W. 

veranschlagt -   't«i  #.       .  •    ,  i 
Aus  der  V^erglei'chung  der  Verhältnisse  aus  der  Vergangenheit 

mit  der  Gegenwart  ergibt  sieh  vorerst  die  Gewissheit:  dass  der  Ver- 

Vom  J.  1861  «ngefang^en  nach  dem  Stadt budir^t.  —  Der  Somme  rom  J.  1870 
eDtspricbt  die  Summe  von  2,567.444  fp.  Über  dieThäUgkeit  des  St«dtgemeinderatbes  vom 
Jikre  1849  bis  October  1861  ist  eine  Druckschrin  erscbienen,  die  hier  benutzt  wurde: 


I 
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waltongiapparat  ies  Ste^tgtmelndefentifigeiis  ?or'deni-J»hre  177Y 
den  Erfordernisse»,  velclie  naeli  dieseni  Jabre  eingetreten  mmI, 

zu  entsprechen  nteiit  im  Stamle  gewesen  w;it  e ,  ebensowenig  j»1s  es 
der  vom  Jahre  1787  angefangene  Verwaltuugsapparat  trotz  tler  .spä- 
teren Änüerungeu  vermocht  hatte,  eine  solche  den  Anforäerun^en 
der  Zeit  geredit-  werdende  Rührigkeit  in  «Uen  Zfweigen  der  Adroi« 
nietntion  seH  dem  Jahvo  1849  bisher  zo  entftilten.  Dieee  Befrie- 
digung  wird  vermehrt,  wenn  gefunden  wird,  da»  die  Ansglil^n  eeSt 
t850Tiit  8aiiilätspolizei  von  16.000(1  jiut  3t>.(M>0  Ii.,  für  Schulen  von 
5000  fl.  auf  54.000 fl.,  für  Feuersicherheit  von  1800  fl.  auf  30.000 fl.. 
liir  Sladtbeleuchtung  von  25.000  ü  an£  4&000  fl.,  fiir  Wassenrersor* 
gUQg  Toa  2000  fl.  aof  i3.000  il.,  ffir  Strassen  nnd  PflaeHer  veo 
dMOO  i.  auf  OaOOO  A. ,  fiir  das  Waisenhaus  res  Nvil  ant*  10.000  fl. 
gestiegen  sind,  —  verstärkt  und  berechtiget  aber  durch  die  Erwä- 
gung; das«  In  Diniit  n,  welche  jedem  einzelnen  Hewohner  der  Statit 
zu  Guten  kommen,  nümlioh  Verbesserungen  in  der  ÖffenUichen  Reiiv- 
Uehkait»  das.TcinkwBsaera,  der  Stadtbeleuehtungi  Fenersieherheit, 
dar  ^tedlpflfistomng;  dar  Volksbildung,  mr  Herstalliing-  der  Kircbeno 
und  Snhulgebfiade  und  xur  ArmenTersorgung  kein  unmittelbarar  Bei- 
trag von  den  Bewohnern,  Grund-  und  RealitaU-nbesitzern  der  Stadt 
verlangt  wird,  überhaupt  kerne  directe  Communalautlage  besteht.  — 
So  wird  hier  die  der  Stadt  zugestandene  Autonomie  begriflfen.  der 
Standpunkt  der  Zeit  wahrgenommen,  und  in  dem  Umstände,  dass  die 
Administration  dar  k.  k.  Versahrungssteuer  seit  1.  Mai  1608  an  die 
Stadtverwaltung  überlassen  werden  ist««*),  sprieht  sieh  das  Ver- 
trauen aus,  welches  die  k.  k.  Regierung  iii  dieselbe  setzt,  und  hie- 
durch  ist  zugleich  dargetban,  dass  die  im  §.  lö  des  kaiserlichen 
Privilegiums  vom  Jahre  1789  ausgesprochene  Erwartung:  die  Bfir* 
ger  und  Bewabaer  der  Stadt  werden  sieh  der  ihr  verliehenen  FVei* 
halten,  Vonflge  und  BegOnstigungen  niltiUeh  bedienen ,  bis  xor 
Stunde  erfGllt  wird. 

Der  zweitr  Theil  dieser  Erwartung  des  §.  13,  dass  sich  die 
Bürger  und  Bewohner  der  Stadt  keine  Undankbarkeit  und  Untreue 
werden  zu  Schulden  kommen  laasen,  nöthigt  gleichwohl  zu  iirürte- 
rungen.  Das  kaiserliehe  Privilegium  wurde  zu  einer  Zeit  erlassaa*  in 


An  VersclirongMtciier  Mtricblet  Lemberg  gegenwärtig  3U.000  fl-  «>•  ^• 

jibrlich. 
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«etehor»  wenngleieii  der  14.  Juli  i7%%  bereite  vorfiber  war»  der 

darch  die  damaligen  Erei^isse  sieh  vorbereitende  Umschwung:  der 
gesellst* ha UlicheQ  und  slaaüichen  Zustünde  Isuropas  voa  keiiter 
mtoscklichea  WeisiUeit  vorausgesehen  werden  konnte.  In  Lemberg 
iMbcee«dere  nrncbte  eich,  wie  bereite  gesagt»  eine  Gleiehgiltigkeit  für 
alle»  Gemeiawebl  gelted»  die  jeder  neueM  Ton  oben  trasgebenden 
hsÜtattoo  überaus  gil]i»%  war.  Unterschiede  in  den  NatienatitSten 
öuJ  Confessionen  schienen  nicht  vorhaiuitMi  /.u  sein,  das  Privilegium 
erwähnt  nichts  davon,  und  die  Staatspolitik  kannte  nur  Christen  und 
Niobtebristen,  d.  i.  Juden,  deren  politische  Stetlnng  kurz  vorher 
dweb  pelitisebe  Verordnungen  geordnet  si  sein  aebien.  In  Folge 
fteaea  indübrentisnitte  blieb  die  sweite  und  dritte  Tbellmig  desKSnig« 
reiebes,  deasen  integrirenderTbeil  suaeinStedt  und Landscbait  Lern* 
berg  so  heharrllch  augestrelit  und  durch  vierhundi-rt  Jahre  genossen 
hatten»  von  sehr  geringem  Einfluss,  wozu  anderseits  die  Rücksichten  und 
die  späteren  Reehtslehrern  kaum  begreifliche  Schonung,  M'ie  seitens 
dir  Regiernng  gegen  die  in  einigen  Gegenden  dea  Laadea  varberet* 
teten  Comitd'a  damals  vorgegangen  wincde,  nieht  wenig  beigetragen 
haben  mochte.  Hiednrcb  wurde  Lemberg  qualificirt,  gleich  den  Haupt- 
stfidti'ii  rier  älteren  Kroidiinder  iles  Kaiserreiches  alle  ihr  spater  aut- 
eriegteai^tlent liehen  Leistungen  an  Gut  und  Bhit  zu  Qbernehmcn,  moch- 
ten aie  auch  seit  dem  4.  October  1772  jede  damals  mögliche  Berech« 
nnng  übertreffen,  Hiedurcb  ist  thateaehlieb  mebr,  als  dnrcb  Adressen 
nnd  Depntetionen ,  deren  Werth  und  Bedeutung  naeh  Zeit  und  Üm^ 
ständen  zu  heurtheilen  bleiht ,  die  Treue  der  Stadt  für  das  aller- 
höchste Kaiserhaus  und  zugleich  auch  die  Neigung  und  das  Gefühl 
der  Zusammengehörigkeit  und  die  politische  Verbindung  der  L&nder 
beiorftftiget,  ohne  der  Stedt  den  Zwang  anauthun,  ibrer  eigenen  Ge* 
lebiebto  au  rergeasen,  uro  ao  weniger,  als  mehrere  Stellen  im  Wort- 
kinte  dea  kaiaerlieben  PriTilegiums  hieran  anknüpfend  erinnern.  Wfth- 
kmk!  der  langen  Dauer  der  französischen  Kriege,  in  welchen  ebenso 
Wie  IUI  Jahre  i866  der  Pole  gegen  den  Polen,  der  Oentsehe  gegen 
den  Deutschen,  die  Dunkelheit  der  Zukunft  als  Endziel  überlassend, 
feebt»  war  die  Stedt  von  der  k.  k.  Militär-Garnison  entbldast  Daa 
BQrgerschutaencerps  und  die  im  letaten  Decennium  des  vorigen 
Jahrhunderte  errichtete  Bflrgermiüi  Obernahmen  wShrend  jener  Zeit 
alle  Dieiihtc  der  Gariiisori,  bewachtLü  nicht  hios  alle  k.  k.  Kassen 
und  Magazine,  sondern  stellten  auch  Ehrenposten;  es  war  dies  eine 
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für  die  Gewerbe  und  die  dabei  betheiKgten  FamilieD  empfindliebe 
Leutang,  daher  in  dieser  Beiiehnng  die  seit  3.  Norember  I84S  ein» 

getretene  Sistirung  der  Bürgermiliz  für  die  Gewerbe  zwar  vQi  iLciU 
haft,  für  die  neuere  Entwickluii^;  des  ^jesellicren  tind  politischen  Le- 
bens Schattenseiten  hat,  die  nicht  zu  unterschätzen  sind  und  durch 
Vereine  und  deren  Statuten  nicht  aufgewogen  werden.  . 

Sei  es»  das«  der  Zustand  der  Gesellschaft  fdr  die  Erkenntaiss 
des  Binselnen  schwieriger  geworden ,  weil  in  alle  ihre  Verhftltnisse 
ein  neuer,  allenthalben  regsamer  Geist  eingedi  ungeu ,  wodurch  dtö 
jederzeit  vorhandenen  Reibungen  der  Verschiedenheiten  des  Standes» 
der  Beschäftigung,  der  Coufessionen  und  Nationalitäten»  deren  An- 
sprüche und  wechselseitige  Vermengung  Tennehrt  worden  sind»  so 
werden  doch  aus  den  zeitweise  bitter  und  theuer  erkauften  Erfah- 
rungen zwei  Vortheile  als  errungen  betrachtet  werden  kSnnen,  nfia- 
lich  die  Erkenntnis»  der  Gemeinschaft  der  Interessen,  wodurch  ge- 
genseitige Duldsamkeit  zur  Nothwendigkeit  geworden,  und  das  Stre- 
ben nach  Legalität  und  dadurch  nach  wirklicher  Freiheit  auf  fried« 
tiehem  Wege »  und  diese  Errungenschaft  wird  tou  der  Gegenwart 
weder  freiwillig  oder  aus  abermaliger  Gleichgiltigkeit»  die  nie  ine- 
derkehren  kann,  oder  durch  andere  Einflüsse  und  Zeitereignisse 
Teranlasst  aufgegeben  oder  ihr  entwunden  werden. 
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Beschreibung  des  BOrgerspitales  in  Lemberg.' 

Die  ArmenmistaU»  welcbe  unter  der  Benennung  «St  Lasar« 
Spital**  ZQ  Lemberg  jetst  besteht,  hat  gegenwärtig  die  Bestimmung 
rerarmten  and  erwerbsunfähigen  Bürgern  der  kSnigliehen  Haupt- 

Stadl  Lemberi,',  oder  auch  ihrtMi  Frauen  uutl  Witwen  auf  ihre  alten 
Tage  der  Dürftigkeit  und  liiitlusigkeil  sürgeiifreies  Obdach,  Beklei- 
dung, Nahning,  Pflege  und  im  Falle  ihres  Ablebens  auch  ein  an- 
ständiges Begrabniss  nach  hierortigem  Gebrauche  so  gewähren. 

Das  Venni')«^<;n  der  Anstalt  wird  nach  denselben  Gesetien  von 
der  Sladtgemeinde  verwaltet^  wie  das  Vermugen  der  Stadt,  und  es 
bestellt  jetzt : 

u)  In  den  Gütern  Malechow  und  Sknilowek; 
b)  in  einigen  GrundstQcken  zu  Bilohorszez  mid  Pndborce; 
e)  in  der  Realität  Nr.  43  in  der  Halitscher  Vorstadt«  wo  das  In- 
stitutsgebäude sammt  der  Kirche ; 
äj  in  ötfenllichpn  Schuldverschreibun^eit  (97524  fl.}; 
ej  in  Privatschiildverschreibungen  (57047  11.). 

Das  Jahreseinkommen  wurde  im  Jahre  1864  auf  14041  fl. 

die  Ausgaben  auf   13863  „ 

berechnet,  worunter  die  Erhaltung  von  sechzig  Personen  im  Hause 
«od  von  dreis^ig  Personen  ausser  dem  Hause  (PfrOnduer)  mit 
8695  fl.  ö.  W.  mitenthalten  ist. 

im  Jahre  1867  waren  für  100  Ffrüiiüiier  die  Ausgaheti  mit 
8408  fl.»  im  Jahre  1868  mit  8590  A.,  im  Jahre  1869  mit  8200  fl. 
Teransehlagt «). 

Dieses  Vermögen  wurde  hauptsächlich  aus  der  unter  der  Regie» 

Hing  Kaisers  Joseph  II.  am  19.  September  1788  2j  vorgenommenen 


9  8Mltadf«t  IM«,  18<7, 1S6S. 

*)  TMOrteMf  Im  k.  k.  Ltades-Gaberniu«»  vmi  7.  Angul  1768  Z.  ISSTS. 
■nWntewlMt  v«a  7.  SeptMibtr  17S8  Z.  S14S. 


SOS 


Vereinigung  dreier  denselben  Zweck  verfolge nden  Lemberger  sttdti- 

scheu  Stiftungen  f^ehildet,  naiiilii  h 

L  des  heiligen  Geist-Spitals,  welchem  lu  der  iuueren  Stadt  itt 
der  Nähe  der  Jesuitenkirche  bestsnd; 

II.  des  St  Stanislaus-Spitals,  welches  rormals  in  der  Krakauer 

Vorstadt  war,  wo  heute  die  Realitäten  N.  C.  539«/*  (Eigentbum  des 
lien  n  Hilters  Kasiuur  von  Zarski}  in  der  St.  Anna  -  (lasse,  und 
N.C.  157^4  (Eigentbum  der  Stadtgemeinde)  in  der  Stauislaus-Gas&e; 

III.  des  St.  Lasar- Spitals  in  der  ehemaligen  Sokolniker-, 
heute  Lasar-Gasse  ~  in  der  Hatitseber  Vorstadt  Nr.  43«/«. 

Nebstdem  hat  liie  k.  k.  Regierung  nach  der  Aufliebung  einiger 
Klöster  und  bei  der  Regulirung  des  VermugeiiH  der  christlichen  Cor- 
porotionen  in  Lemberg  dein  nunmehr  vereinigten  stSdtischen  Bfir- 
gerspitale  angewiesen : 

1.  Das  ganze  N  crniügen  des  an  der  Südseite  der  Mauer 
des  Jesuiteiigariciis  bestandenen  Klosters  der  Cano nisserin* 
nen«).  Dieses  Vermögen  bestand  in  den  von  der  Prau  Theresia 
Bekierska  gebornen  Komorowska  gestifteten  Kapitalien 
von  80.000  n.  p.  und  40.000  fl.  p..  und  in  dem  Grunde  (heute  Eigea- 
lliniii  des  (irafen  Ah  xaiitlcr  l'iedr»  und  August  Szmnniewski's 
N.  i\  \i^2-  \)  sanuulden  daran!  hetindlit  heii  hulzenu  n  tjehäuden,  als 
Kapelle,  Wohnhaus  und  Spital  Der  Grund  sammt  den  Gebäuden 
wurde  nach  Abtretung  eines  si^r  Erweiterung  der  Syxtuska-Gasse 
erforderlichen  Theiles  um  f  936  fl.  40  kr.  im  Jahre  1790  an  Geoig 
Manuwarda  verkaui'l.  ühige  50000f1.p.  wann  .s»'il20  Jininer  176!  »a 
(lii>  Gräfin  Katharina  Kossakuwsk:i  ausgeliehen,  saniuit  Interessen  «ois 
ihrer  Verlassensehat>  evincirt,  das  Kapital  mit  12500  !!•  berechnet 
auf  dem  Hause  N.  C.  293  Stadt  gegen  5percent.  Zinsen  angelegt^}; 
jenes  Kapital  von  40000  fl.p.  war  seit  dem  Jahre  ITt^l  an  den  Grafen 
Joseph  Mier  gegen  I  Opercent.  Zinsen  ausgeliehen,  auf  den  GStera 
Radziechuw  und  Chulujow  versichert,  und  wurde  mit  10(K)0  11.  'Ii* 


•)  VeroniBvafea  4«»  k.  fc.  Lan4e«-Giib«niiiiaM  vom  t.  A«f«tt  ITSO  X.  il9U» 
■Md  20.  Octob«r  1791  Z.  2S5SI. 

Lemberger  ScMomklen  fwh  Z,  ifto  die  S.  F«kla»i  et  8ebMlu«i  A.  a* 
nai.  —  Fcri«  a.  Mt«  fc«t«m  S.  PHwae  A.  U.  ITSt.  AHa  ofllcii  CMtülaiit  A.  0.  tTBl 

S)  atadlgroftdbttcb  D.  T.  tS  p.  KOO.  P.  T.  t7  p.  411.  Uber  obRgvt  Tom,  41 

p.  U. 


^  kj  o^uo  i.y  Google 
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berechnet  im  Jahre  1803  snmmt  Interessen  an  die  Stadtkasse  für 
dcfl  8t  Lasarfond  eingezahlt.  Die  im  Spitale  der  Canontsserinnen 
kfiodlicben  zwölf  Annen  wurden  nach  St  Lazar  übersetzt  —  Von 
den  Interessen  beider  Kapitalien  wnrde  im  Jabre  1798  eine  ftlnf- 

fM'rTentigeHofkammer-ObIi«fatioii  pr.  i0779fl.  ang(;kaati  uml  lur  dea 
Lazarfond  vinculirt»  1500  tl.  wurden  an  die  Stadt  für  geleistete 
Vorsehusse  znrfickgezahlt»  1125  fl.  zur  Bestreitung  der  tagiiclien 
Aosgaben  der  SpitalsTerwaltung  erfolgt,  und  7700  fl.  auf  der  Reali- 
ist  Nr.  406*/%  als  Terzinsliehes  Darlebcn  angelegt «). 

2.  Die  Stiftung  des  Samuel  PawJowski  vom  Jahre  17«'>2 
ßr  zehn  Anne.  Das  Stammkapital  per  10000  fl.p.  war  aut  der  Reali- 
tät heute  N.  C.  458*/%  versichert.  Der  jeweilige  Besitzer  hatte  viertel- 
jährig an  jeden  dieser  Armen  (im  J.  1777)  2  fl.  30  kr.  rh.  zu  ent- 
riebteu.  Das  Kapital,  mit  2SO0  fl.  rb.  berechnet,  wurde  dem  Lazar- 
fond  zugewiesen,  und  die  Torbandenen  neun  Armen  nach  dem  St 
I>azar-Spitaie  übersetzt  Das  l^aude,  ans  Ilolz  im  Hofe  des  Kar- 
meliter-Klosters an  dasselbe  angebaut,  wurde  behuls  seiner  Beseili 
gUQg  öffeatlicb  licitando  verkauft  und  der  firlds  pr.  346  fl.  30  kr.  rk. 
tu  den  Lazarfond  abgeßibrt  v). 

3.  Das  Verm5gen  des  bei  dem  grieebiseh-katbo- 
lischen  ßasilianerklos ter  vSt.  Onuphry  befindlichen 
Spitalü  wurde  an  den  Klost(  [-(Ouveiit,  an  die  Slaiiropigianisehe 
Bruderschaft  und  an  das  St.  Lazar-Spital  vertheilt,  welehes  von  dem 
Onuphry-Spitalsfonde,  und  zwar  von  dem  auf  dem  Gute  der  Frau 
Sophia  Papara  zu  Bafiatycze  yersicherten  Kapitale  per  1071  fi. 
t$  kr.  rb.  und  yon  der  Yon  Paul  SzumlaAski  gestifteten  Summe 
pr.  125  tl.  p.  den  (»esanuntbetrag  pr.  (i3  11.  50  ki  .  rh.,  nehstdem  das 
liülzerne  Spitalsgebäude  erhalten  hat,  welches  bei  der  ötVentlichcn 
Lieitation  vom  Basilianer-Convent  um  200  fl.  rh.  erstanden  wurde. 
Die  Torgefundenen  sechs  Armen  wurden  in  das  St.  Lazar-Spital 
Sbemommens). 

*)  VerordmwK  d««  h.  fc.  tmdcs>6iib«niiaiDt  r.  SS.  Anyiut  1787  Z.  tSOU»  vom 
4.  Ortober  1787  Z.  23181,  von  6.  October  1798  Z.  S9183,  and  1.  Min  1803  Z.  S428. 
Stadtarebiv  AbUieilaaf  m.  A.  Seite  45  tfg.  —  Abtb.  II.  fate.  944.  Land- 
ttfel,  Uber  fbttdatioDam  T.  16,  p.  162;  Li  bor  pnonotat.  T.  20,  p.  H4. 

'0  Verordnung  des  k  k.  I.iinrli  s-niiliprnttim^  vom  18.  Dooonber  1791  Z.3008S. 
Itadtarchiv   ALthoilnnf  Ul.  A.  S.  15,  17,  25,  29,  37. 

^)  HaliUcber  SchluMakten  feria  .t.  post  feslum  Visitulioiiis  M  V.  A.D.  1721. 
TcrordauBfOD  des  k.  k.  Landeo-tioberaiaiaa  vooi  16.  November  17V1  2.  26761,  vom 
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I.  Das  Heiligen  Geist-SpitaL 

Bartholomäus  Zifuoinwicz,  welcher  um  die  Mitte  des  sirbzehn- 
ten  JahrhuDÜrrts  Notar  des  Uurgormcisleranites»  später  selbst  Bür- 
germeister und  Provisor  des  h.  Geist-Spitals  war,  schrieb  eine  Ge- 
schichte der  Stadt  Lemberg  Dyoiiis  Zubrsycki,  Mitglied  des 
Bfirgerausschusses  im  J.  1844,  schrieb  eine  Chronik  i*). 

Beide  melden,  dass  das  h.  Geist-Spital  von  den  Lrmberger 
Bürgern  im  ,1.  1377  gegründet  ^^urde.  Allein  bei  der  über  Anord- 
nung des  Gemeinderatlies  ia  jüngster  Zeit  vorgenommenen  Reguli- 
rung  des  Stadtarchives  sind  Urkunden  aufgefunden  worden,  is 
welchen  von  diesem  Spitale  als  einer  bereits  im  J.  1375  bestandenei 
Anstalt  ErwSbnong  gemacht  wird 

Die  Zeit  der  Krriehtung  kann  nicht  erforscht  werdeit,  walu- 
seheiiilich  desshaib,  weil  iiii  J.  1381  die  Stadt  von  einer  grossen 
Feuersbrunst  heimgesucht  wurde,  wobei  das  Ratbhaus  und  die 
Amtspapiere  mit  verbrannten;  nur  einige  Pergamenturkunden  sied 
erhalten  worden. 

« 

Bald  nach  seiner  Errichtung  wurde  nach  dem  Beispiele  fast 
aller  £!:rässeren  Städte  der  Abendländer  dem  Spitalt^  der  Name 
S".  Spiritus  beigelegt,  daselbst  ein  eigener  Geistlicher  (Heetorj 
bestellt  und  eine  Kiivhe  oder  Kapelle  gebaut  Oer  BGrger  Nieolao^ 
Bolts  schenkte  dem  Rector  des  h.  Getst-Spitales  im  J.  1399  seiaen 
nSchst  der  Spitalskirchp  hefindlichen  Grund,  den  er  vom  BrSiier 
Nicolaus  iMaydl  nm  20  M;tik  riithenische  Groschen  gekaiilt  hatte: 
die  Hälfte  dieses  Grundes  bestimmte  Roltz  für  die  Spitalskircbe 


f.  IVI.i  M'.n  Z.  \:iH):,,  x.m  26.  Mai  liU2  16233,  iiiul  \nm  5.  JuK  (7il2  £.  2W>SL 
Stadtgrundbuch  (»otn.  T  'IH.  pu^.  523.  Stadtarchiv  Ablhciliing  II.  Ia^c.  437. 

^)  Codfx  ;<r(hii iali»  urbis  Leopoliensis.  Stadlarchiv  Abth.  III    Nr.  2S9. 

i**)  KroDikH  Miasta  Lwowa  pnet  Dyonix  Zubrsyrkiego.  Lwow  1844 

Fragment«  offit  ii  ron»ul»ri»  A.  I).  !3S2.  Nach  d«r  hei  Note  N)  ^n{;efnbrlfi 
Urkurtde  »ch«»inl   es,  da«.««  der  ItiilhetH'  iMioliüel  Zabici  odtir  svniv  KMern  ilit'  h  Heiti- 
kuprilr*  i-rtiatit.  und  dieser  dipt.«lb»«  ah  tueiu  l*ri%ateigi'nffitun  »n  <ieii  Lriiif>r i  i 
Emnedyn   und   d*»«is»M)  Sohn   jMlmnit   verkauft  habe.    In    Rffreff  iler   Über! r.tLTt  n." 
Eipenihums  dieser  Kapelle  ao  das  «tidtiaehe  öpitai  i«l  bia  j«Ui  kein«  Urkude  «rl»rKk( 
worden. 

btadUrchiv  1.  Aiitb.  Ferg.  Urkunden  tnfent«r  Nr.  44. 
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In  der  TOn  Stadtnotiir  Peter  Wolfram  den  15,  Februar  1403 
BosgeBtellten  Urkunde  schenken  die  Eheleute  Peter  und  Mar- 
garetha l]ysst  tiliüttel  dem  Spitale  ein  und  dreivierte!  Lan.  Beide 
Urkuadeu  sind  vom  damaligen  römisch  -  katholischen  Erzbisehof 
Jakob  (^Strxeoiie}  bestätiget ,  letztere  unter  Vorbehalt  des  jährliehen 
Zebenta  an  den  firsbisehof  und  unter  Wahrung  der  Reehte  des 
StadCpfarrera ;  xugleich  wird  den  damaligen  Burgermeistern  der 
Stadt:  Peter  Folmar,  Peter  Stecher,  Johann  Worst,  Franz  Rymer. 
Michael  von  Iii  »eg  iia*!  Georg  Trebl  (aucli  krebel  pesehrieben),  und 
allen  ihren  Nachfolgern  tni  Amte  als  GewissensplIiclU  auterlegt,  die 
Grundstueke  des  Spitals  bestens  zu  verwalten  und  die  Einkünfte  für 
das  Spital  au  Terwenden,  wobei  jede  andere  getstliehe  oder  welt- 
liehe Person  von  der  Verwaltung  und  Jurisdietion  ausgeschlossen 
wird.  —  Der  Geistliche  Nicolaus,  Solut  des  Blasius,  (von  Zubrzycki 
irrig  Bazy  genannt)  schenkte  im  Jahre  1471  demselben  Spitale 
Grundstücke  in  der  Vorstadt  psy  rynek  (Uundsring),  heutzutage  die 
Gegend  in  der  Bäeker-  und  Sacramentiner-Gasse  i^). 

Der  Edle  Johann  Chodorowski  schenkte  dem  Spitale  die  Güter 
liuczany,  Mohiliszcze  und  Bolszow  t»),  damals  in  der  Landschaft 
Zydaczuw,  jetzt  Brzezaner  KreLs,  Bezirke  Chodoi dw  und  Burszt)  n. 

Wegen  gros^ser  fcLntfernung  von  Lemberg  und  Unsicherheit  der 
Zeiten  war  das  Erträgniss  dieser  Güter  gering  und  ungewiss,  die 
Bewirthsehaftung  in  eigener  Regie  beinahe  unmöglich,  daher  wurden 
die  Güter  mit  Bewilligung  des  K5nigs  Kasimir  <•)  vom  Magistrate 
gegen  das  eint-  halbe  Meil«!  von  Lemberg  nördlich  gelegene  Dorf 
Malechow,  wozu  auch  die  Mühle  Halxniec  und  zwei  Ansässigkeiten 
im  Dorfe  Podborce  gehörten,  im  Jahre  148!)  vertauscht.  —  Aus  ähn- 
lichen GrQnden  hatte  König  Sigmund  L  im  J.  1526  die  Stadt  er- 
mifhtiget,  auch  Malecho w  zu  vertauschen  n),  hievon  aher  wurde 
kein  Gebrauch  gemacht 

»)  Slndlarcbiv  I.  Abtt.  tovealv  Nr.  SS. 
**}  Bbtadi  Perf  •  Vfffc«ii4eo  ImTMtar  Nr.  S67. 

»)  Lmiborgw  SeUoiMikteB  fftria«.  poii  fMlaai  8». Corporis  ChrkU  A.D.1U7. 

^)  Oiplono  Hof  fo  Mo  CraeoviM  fori«  4.  |N»ti  DoninicM  Poimanm  A.  0, 
14SB.  Dm  nocmoMt  wordo  in  J.  1530  rom  iu  k.  Fi«kBlo«it  ipegtii  Rerort  orkiibott,  hU 
M«  J.  ia64  »ickt  sorickvorlancC  UBd  4io  oadlich  u^ootollCon  NwAfofMk«Bgott  wwttm 

Diplomo  Bogj*  Mo.  Piotrko»  io  «ottvmlo  gemnili  ftria      poal  foilmi 
CooTMBionu  Soaela  ApootoU  A.  D.  im.  StadfwvkiT  I.  Abth.  iovMUr  Nr.  4S4. 
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Das  Diirf  tiuczany  hat  liriite  1057  Joch  mil  221)  Kiiiv^ ohnern; 
Mobil iszcze,  heute  Nahorynce  genaiiiit,  hat  234  Joch  mit  132  Ein- 
wohnern; Bolszow,  heute  BoT-^zowce,  hat  2518  Joch  mit  1090  Ein- 
wohnern; Maleebow,  Bezirk  Lemberg,  enthält  1100  Joch<>)  mit  ^89 
Einwohnern.  Naeh  den  heutigen  VerhSHnissen  hat  das  Spital  dnreh 
den  erwihnten  Tauseh  mindestens  xwei  Drittel  an  Werth  Vermö- 
gen vcHurLMi. 

IMalechow  wurde  anfangs  jährlich,  dann  auf  Lebenszeit  der 
Pächter  verpachtet,  der  Paehtsins  gleich  einem  Kaufachiüing  bar 
auf  einmal  erlegt»  und  dieae  Methode  der  Benützung  war  dem  Spitale 
sehr  Yorthellhafl. 

König  Sigmuiul  III.  im  J.  i^dO  und  Köni^  Juhriun  Ka<!imir  im 
J.  1003  <9)  bewilligten  dem  Spitale  und  dem  Uuiie  Malechow  das 
,  Holzungsrecht  in  den  Forsten  der  königlichen  Starosteigflter  Rokiet- 
niea»  worüber  die  Stadt  mit  dem  Starosten  von  Lemberg  öfters  in 
Streitigkeiten  gerieth.  —  Im  Jahre  1 800  wurde  das  Holiungsredit 
wegen  eingetretener  Verjährung  nieht  mehr  anerkannt  *•). 

Das  Dörfeben  Sknili  \m  k,  iiuch  Kiiiloweli,  Krznilowek,  und  nach 
seinem  früheren  Besitzer  Hilter  von  Opaczowski  auch  Hyczerzow 
genannt,  war  an  das  Spital  für  die  Summe  Yon  1800  fp.  rerplandet 
Der  EigenthQmer  Stanislaus  Piruski  Terschrieh  das  Dorf  dem  Spitale 
an  Zahlungsstatt  der  Schuld  und  der  rückständigen  Interessen.  Der 
Reichstag  und  König  Sigmund  Itl.  genehmigten  im  J.  1607  diese 
Erwerhuüjj;  - ')  f)as  Di»rfrben  bestand  ans  vier  Ausässigki  iteii .  und 
der  Kiqenthümer  hatte  das  Hecht  eine  Wegmauth  —  von  jeder  Fohre 
einen  Groschen — einzuheben,  dagegen  die  Verpflichtung*  den  Weg 
fahrbar  zu  erhalten. 

Diese  Besitzung  wurde  anfSngHch  um  jährliche  200  fp.  rer- 
paebfet.  Allein  im  Jalii  »-  1022  zerstörten  die  Tar(aren  das  Dorf;  hei 
der  ailgeuieiuen  (JnMcherheit  fand  sieb  kein  Pachter,  weil  Nieiuaiid 


<S)  Handbuch  det  Lemberger  8Cttlb«lt«raifebi«tet  Mir  tSSS. 

*•)  StodUKhiT  r.  Abtbcilur  P.  Crikniide«  larcntar  Efr.  6St  «ad  788  ScUM- 
•klaa  rom  BmIi  feria  3.  poit  Oomjiiic«ai  OeaU  1887. 

Varordaaa^ra  dn  k«  k.  Laadff-OaberaiatM  rom  8.  IfovaaAcr  11*8 
Z.  t»m,     18.  Jali  1800  Z.  18828,  dM  Lcnbaiver  Krennaitaa  vom  18.  Aif«tt 
Z.  3478. 

*t)  Volania«  lagaai.  Wanckaaar  Auigabe  v.  h  ITZt.  Seit«  1687.  SlWUitkir 
III.  Abtk.  B.  N.  8.  (78,  888  )  . 


^  kj  o^uo  i.y  Google 
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die  Kosten  flir  den  fnndas  tnNtroetus  des  Wirfhschallsbetriebes,  und 
aaeh  die  Spitalsproyisoren  die  Kosten  ffir  die  Wiedererbauung  der 

Gebäude  nicht  wagen  wollten  Unter  diesen  UmständLii  l>eschloss  der 
Magistrat  den  Verkauf  des  Dorfes,  und  weil  ein  solches  nicht  vorhündi  ii 
war,  eigentlich  nur  des  Grundes,  nach  heutigem  Ausmass  210  Joch  3^). 
Dr.  Martin  Campianus»  einer  der  damaligen  Bfirgerroeister,  derselbe 
welcher  nächst  der  lateinischen  Metropolitan- Domkirebe  seine 
Familienkapelle  errichten  Hess,  kaufte  das  Dorf  um  2500  fl.  p.  «*) 
(damaliger  Ciirswerth  625  KremnitÄCr  Dukaten).  Ohgleich  die 
Spitalsprovisoren  Meh  hinr  Scholz  Wolfowicz,  Dr.  Erasmus  Sixtus 
and  der  Präses  des  Stadtgerichts  Bartholomäus  Uberowics  den  £ni* 
pfang  des  Kaufpreises  Namens  des  Spitals  bestätigten  so  protes* 
tirten  dennoch  gegen  diesen  Kauf  der  Lemberger  SufTragan,  Bischof 
Ton  Nicopolis  Thomas  Pirawski,  und  der  An  ludiiikon  Johann  Rara- 
nowski  Namens  des  Erzbischofs  Johann  Andreas  Prochnicki,  des 
Metropolitan-Domlnpifeis  und  des  Spitals  se).  Von  dem  hieriiher  ent- 
standenen Streite  des  Magistrats  mit  der  rdmisch-katbolischenGeist- 
Kebkeit  ist  später  die  Rede. 

Konig  Sigmund  III.  bestätigte  dto.  Warschau  am  6.  März  1628 
dh 'stij  Verkauf,  jedoch  mit  der  Beschrankung  der  Vererhiichkeit  des 
Hortes  auf  die  männliche  Nachkommenschaft  des  Dr.  Cainpianus, 
welcher  dann  in  seinem  Testamente  (pridie  Misericordiae  A.D.  1629)  *0 
den  Besitzer  des  Dorfes  zu  sehr  bedeutenden,  einem  Pkebtsehillinge 
gleichkommenden  Leistungen  an  die  Campianische  Familienkapelle 
verpfliohtete.  Xmi  ahrr  erlosch  mit  Jolianti  Chrysostomus ,  dem  ein- 
zigen Sohne  des  Dr.  Martin  Campianus,  dessen  männliche  Descendenz, 
und  seine  an  den  Bürgermeister  Caspar  Scholz  verheirathete  Tochter, 
die  einzige  Schwester  des  Johann  Chrysostomus,  fibernahm  als 
Erbin  das  Dorf,  welches  sie  sofort  ihrer  mit  dem  BQrger  Andreas 
Krzczonowicz  verehelichten  Tochter  als  Mitgift  gab.    Nach  den 


-2)  SUdtarchiv  U.  Ahth.  fase.  283. 

2S)  Hanilbuch  d9$  Lembvrger  SUtth.  Gebietes  v.  J.  1858,  Srite  480. 

Lemherger  Schlossakten  f«rU  3.  ante  ft'stum  S.  Cathnriiiae  A.  D.  1622. 
I«Mnl»erf«r  Lnn4faiohtMkleii  feria  S.  |NMft  fSMtam  Bpipbaiiine  Domitti 

A.  D.  1623. 

Sladtnrchtv  II.  Abth.  fasc  195,  Nr.  72  n.  7d.  Lemberger  SchloaMkten 
SdbbaUlo  post  nominicani  .Tiihi'bto  A.  T).  1G24. 

SUdtarcluT  U.  Abtb.  fMC        UL  Abiii.  A.  Nr.  U7, 
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wiederholten  Zerstörungen  durch  die  Kosaken,  Moskowiter  uud  Tar- 
taren  in  den  Jahren  1648,  16^5  und  1660  gab  das  Dorf  kein  £r^ 
trigniss»  Knczoodwiex  konnte  die  Verpfliehtungen  für  die  Familien* 
kapelle  niebt  einhaUen,  in  Felge  dessen  die  ProTisoren  der  Kapelle 

(P.  Mathias  Frzychocki.  l*.  Albert  Wojankowicz,  P.  Aibert  Podpörski 
und  der  Bürger  Philipp  Ducci)  in  einen  Vertrag  einzuwilligen  sicli 
entsciilossen,  den  Krzczonowica  mit  dem  Bürger  Felician  Kubinski 
am  7.  September  1 660  einging,  wornach  das  Eigenthum  des  Dorfes 
an  Kubinski  uberging,  weleber  dafür  dem  Krieionowies  die  Summe 
von  1^00  (I.  p.  als  Kaufschilling  zahlte  und  sich  zugleich  ver- 
ptlichtete,  jahrlich  140  11.  p.  au  die  Campianische  Kapelle  su  eut- 
richten 

indessen  behaupteten  die  allmalig  von  diesen  Vorgingen  ia 
Kenntnisa  gelangenden  Burger  die  Ungiltigkett  dieser  Trausaetionen. 
weil  die  mSnnliebe  Naehkommensehaft  des  Dr.  Martin  Campiaoot 

ausgestorben  sei.  die  weibliche  aber  kein  Erbrecht  aiil  d;is  Dort  habe, 
somit  dasselbe  >\ieder  Eigeuthum  des  Spitals  geworden  sei.  Auf  die 
diesfiilligen  Klagen  der  Bürgerschaft  hat  König  Johann  Iii.  am 
21.  December  1676  eine  eigene  Commission  cur  Untersuchung  die- 
ser Angelegenheit  delegirt.  Die  Commission  fand  das  Dorf  der  Erde 
gleich  (iniquitate  temporum  roIo  aequata.  deleta)  und  erkannte»  dsss 
das  Dorf  den  Eheleuten  Sojilna  und  Stanislaus  Krzczonowicz.  der 
sieb  Cbrzczonowicz  nannte,  ein  Solui  des  Andreas  war,  uud  im  Üieiistt' 
des  Fürsten  Coustantin  Koributh  Wisniowiecki,  Woyewoden  Ton  Beb. 
stand,  gehöre.  Die  Eheleute  hatten  der  Commission  eine  Urkunde  Tor- 
gelegt,  wornach  sie  das  Dorf  dem  königl.  Oberstlieutenant  Samnd 
Chrzanowski.  dt-ssen  Ehegemahlin  im  J.  I6S2  hei  der  tapferen  Ver- 
thcidigung  des  Schlosses  /m  Trenihowla  rühudichst  bekannt  wurde, 
mittelst  Cessiou  abgetreten  hatten. 

Gegen  diesen  Äusaprueh  der  Commission  trat  nun  Dorothea 
Kubinska,  aweite  Ehegattin  und  Witwe  des  Felieian  Kubinski,  klag* 
bar  auf,  und  der  oberste  Gerichtshof  hob  dto.  Warschan  15.  Mai  1677 
die  Entscheidung  der  (  oniniission  anf,  liess  das  linl  der  Witwe 
und  respectivc  Stiefmutier  des  Jakuh  Kubinski.  welcher  sirb 
Kupinski  schrieb  und  das  Dorf  im  physischen  Bestta  hatte,  aur^k- 


Lrmlxrg-^r   ScbloMaklCB     teri»    qutnU    polt    Domioicam  Remiw««^ 
i|Uu(ir4igiM.  A.  D.  ll»77. 
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stellen,  und  Hess  anderseits  dem  Stanislaus  Krzczondw  icz  den  ordent- 
lichen Rechtsweg  offen«»).  IJber  die  wiederholten  Kla^t  n  (h  r  ßür- 
gmchaft  entschied  der  oberste  Gerichtshof  dto.  Zolkiew  14,  Decem- 
her  168$,  dass  das  Dorf  nach  dem  Ableben  der  Witwe  Dorothea 
Kobinaka  in  das  Eigentbuni  des  h.  Geist-Spitals  fibergehen  sollte. 
Allein  die  Zurückgabe  des  Dorfes  an  das  Spital  erfolgte  noch  nicht, 
indem  sich  die  Familie  Kupinski  im  Besitze  zu  crlialteü  wiisstc, 
wahrend  eines  Zeitraumes  von  etwa  achtzig  Jahren  stets  Mitglieder 
dieser  Familie  im  Consulate  oder  anderen  wichtigen  Stadtamtem 
dienten.  Endlich  mehrten  sich  die  Klagen  der  BQrgerschaft  gegen 
den  Magistrat  aueb  in  Betreff  anderer  Dinge.  Zur  Untersuchung 
aller  dieser  Beschwerden  wurde  dto.  Warschau  2H.  August  1744 
eine  eigene  Coniniission  delegirt,  und  nach  dem  Ergebnisse  dieser 
Untersuchungen  wurde  vom  Könige  Augost  III.  am  1 2.  Octoher  1746  •«) 
entschieden,  dass  das  Gut  Sknifowek  dem  h.  Geist-Spitale  xuruckxu- 
stelleo  sei,  und  dass  aueb  die  Campianische  Kapellenstiflung  keine 
Ansprüche  auf  das  Gut  hahe.  Das  spätere,  eben  so  umfangreiche 
Decret  des  konij^Iichen  GerichLshofes  vom  12.  April  1753^')  ent- 
schied über  die  gegenseitigen  Entsehädigungsansprfiche  der  Familie 
Kupiaski,  namentlich  des  Peter  Kupioski,  an  den  Magistrat  und  an  . 
den  Spitalsfond. 

Der  Tabularstand  (Landtafel)  der  Spitalsgüter  Walechow  und 
bkiiilowek  ist  bis  nunzu  nicht  geordnet.  Nur  aul  Grundlage  der 
Katastralfassionen  (Malechow  mit  dem  Erträgnisse  von  396  fl.  30  kr., 
Sknitowek  mit  95  fl.  45  kr.)  ist  das  h.  Geist-Spital  als  Eigenthümer 
intabulirtM),  und  imActiYstande  von  Malechow  erscheint  das  PriTile- 
giom  des  Kaisers  Franx  IL  vom  10.  Mai  1796«)*  wodurch  dem  Dorfe 
Malechow  jährlich  zwei  Jahrmärkte,  am  St.  Johannes-  nnd  am  St. 
Michaclstap;e,  hewilligct  wt'nim.  Fh'e  Jahrmärkte  seihst,  denen  keiner- 
lei Hinderuiss  im  Wege  steht,  üind  erst  in  ueuesti  r  Zeit  beinahe 
gänzlich  eingegangen. 


atadItrehiT  H.  Abih.  fue.  t9S,  Nr.  90,  91«  93. 
StadUreUv  Ul.  Abtk.  A.  Nr.  206»  fg.  107. 
*0  StadUrehiT  III.  Abtk.  Nr.  UT,  pag.  8M. 

»J  Uadtafel  D.  T.  117  I».  ««•.  1».  T.  40»  p.  Ut-440.  D.  T.  III  US. 
Ukn  fiMaalimm«  9S.  IH.  A.  pag.  168. 

SladUfeyv  I.  AMb.  bvaatar  Mr.  844. 
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König  Michael  bewilligte  den  3.  NoTember  1669  dem  h.  Geisl- 
Spitale  und  dem  Dorfe  Sknitowek  das  Holiungareelit  in  den  könig- 
lichen Forsten  zu  Polana  und  Derewaez       Heut  zu  Tage  ist  weder 

von  dem  Weginauth-  noch  von  dem  Holzungsrechte  mehr  eine  Rede, 
in  Bezug  auf  die  Wegmauth  wurde  jeder  Versuch  zur  Ausübung 
unterlassen,  das  Holzungsrecht  aber  konnte  weder  im  politiscbeD» 
noeb  im  gerichtliehen  Wege  behauptet  werden.  Der  Bnitto-Brtrsg 
Ton  Maleehow  und  den  Gründen  su  Podboree  betrug  im  J.  1866 
30(i0  a.,  von  Sknilowek  357  fl.w).  . 

Das  h.  Geisf-vSpital  besas»  nebstdem  in  der  heutigen  Vorsbult 
LycKakow,  wo  später  das  Kloster  der  BoniiVatri  zu  St  Lorenz,  jeUt 
da8k.k.Militar-Garnisonsspital  ist,  einen  Maierhof,  der  wegen  Beunru- 
higung des  Besitzes  durch  feindliche  OberflUleimJ.  1580  nur  um  100  fp 
Terpaehtet  war**).  Das  Spital  fibernahro  anZahlungsstatt  der  Schuld 
von  liiOO  fl.  p.  sammt  Zinsen  im  Jahre  1628  von  den  Llit  ieuten 
Caspar  und  Theresia  Gulinskie  ausgedehnte  Grundstüeke  in  der 
Janower  Vorstadt,  erlangte  durch  Vermftchtniss  im  J.  1495  von  der 
Dorothea  Mayssl  einen  Garten  und  im  J.  1594  Ton  der  Sophis 
HandK  derselben  welche  die  St  Sophia-Kapelle  erbauen  liess,  ebeo- 
falls  einen  Garten  »»). 

Durch  andere  Vermäehtnisse  gelans^te  das  Spitjil  lh  A*  livkajn- 
talien,  welche  gegen  Hypothek  und  übliche  Verzinsung  ausgelielicii 
wurden. 

Als  Woblthäter  des  Spitals  .können  nebst  den  bereits  Genana- 
ten  angegeben  werden:  der  lat  Erzbischof  Johann  Tarnowskt,  dfr 

Weihhisehof  Tluinias  1^'rawski,  die  lat  Canonici  Martin  Kuruwski, 
Martin  ilabermann,  Andreas  Grudziec  Pfarrer  in  Üawidow,  P.  CJ»'- 
stoph  Sikorski,  Nicolaus  Mieleeki  Woyewode  von  Podolien,  Jofiarin 
.  Tar^o  Woyewode  tou  Sandomir,  die  BQrger  Dr.  Jakob  Scholz,  Johaan 
Scholz  und  Caspar  Schols,  Baltbasar  Grabowski,  Hieronym  Krss* 
czowski,  Johann  Ulicki,  Robert  Bandinelli,  Johann  Sommer,  Aotso 


**)  StadUrchir  I.  Abtb.  tüTeotar  ffr.  709. 

Stadtbiidfret  1868. 

")  Acta  officii  consular!«  (<^r\A  2.  die  decollaUoai»  8.  JdMiai»  Sipt.  A.P- 

3')  Sf;<dliirrIiiT  I.  Ahth.  Nr.  3.15). 

Aciaoflicü  consularis  Sabbatbo  pridie  penterostcs  A.  D.  1614.  -  Fpria  4. 
anU'  Rt-ininiseer«  qMdng.  A.  D.  1028.  ->  SftbbaUio  pridi«  OomiiiicM  Palvr*"* 
A.  D.  iS52. 
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Zorn,  Jobann  Ssatkrew,  Nicolaus  Bnrct,  Bartholomaeus  Zimorowict, 
Fraiii  Ozgiewicz,  Adam  Faiirh.'icli,  JuiKik  Slciaii  Warterasie- 

wicz,  die  Frauen  Ursula  kraus,  Katharina  ürünwait,  Katharina UibU 
Klara  Faurbaeh.  Regiaa  Buiaczkowska  u,  a.  m. 

Ohne  die  Einkünfte  von  Malechow  zu  rechnen,  hatte  das  Spital 
oach  den  Iteehnun^en  des  Zimorowtcz  im  J.  1653 

au  Zinsen  von  Gründen   644  fl.  28  gr. 

von  Kapitalien  4164  «  25  « 

im  J.  1701  Einnahmen  4404  i,  2$  « 

Anagaben  2793  „  28  » 

n  „  1702  Einnahmen   1902  »  29  « 

Ausgaben  2254  „  19  , 

und  in  solchen  Füllen  wurden  sur  Deckung  des  Abganges  auch 
sieher  angelegte  Activkapitalien  angegriffen 

H  Das  St  Stanüdaus-Spltal. 

Die  Zeit  «Icr  Errit  hlung  kann  auch  bei  diesem  nicht  mit  Gewiss- 
heit angegeben  werden. 

Vom  Jahre  1404  angefangen  wird  eines  Gartens  erwähnt, 
welchen  das  h.  Geist-Spital  in  der  Krakauer  Vorstadt  hesass^*).  Dort- 
bin wurden  bei  guter  Witterung  die  Ki.Hikfn  inis  den»  Spitale  in  der 
Stadt  zur  Erholun^i^  ^^e<<ciiickt.  dort  ein  Haus  gebaut,  und  als  Saiii- 
tätsmassregel  eingeführt»  dass  die  mit  ansteckenden  Hautkrankheiten 
Behafteten  (leprosi)  dahin  sur  Heilung  gebracht  wurden.  Hieraus 
entstand  ein  zweites  Spital  •  dem  der  Name  St.  Stanislaus  beigelegt 
wurde;  es  ward  von  zwei  Provisoren  verwaltet  und  stand  unter  der 
Obepanfsiehl  des  Magisfrutes. 

In  den  Akten  des  Hürgermeisleraintes  vom  J.  1461  wird  dieses 
Spitals  ausdrücklich  erwähnt^«),  und  im  J.  1463  Hans  von  Grodig 
als  Verweser  der  Siechen  vor  dem  Krok*schen  Thore  genannt 

In  der  Notariats-Urkunde  dto.  Laszki  27.  September  1495  ist 
das  Testament  der  Lemlierger  Bürgerstocbter  Dorothea  Mayssl  enl- 
Itaiien^^j,  welche  dem  8t.  Stanislaus-Spitale  einen  Gurten  vermacht. 


*•)  Staiterekiv  III.  Abih.  A.  Mr.  128. 

SUdCareftIv  III.  Abtt.  A.  Hr.  t. 

Aelt  oflcii  eoitalarfai  Trai.  1*  fg.  S2,  fV,  H. 
M)  Studtarebiv  L  Abth.  loTMt.  Kr.  339,  II.  Abth.  hue,  U, 
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Bei  dem  feindlichen  Einfalle  der  Wallachen  im  J.  1509,  weiche 
die  Stadt  einige  Tage  belagerten,  wurde  das  Spital  und  deaaea 
Kapelle  ein  Raub  der  Flammen.  Nach  dem  Absuge  der  Feinde  unter- 
nahm es  der  Bürger  Johann  Kochno  (ein  Armenier),  theils  aus  eie^e- 

nen  Mitteln,  theils  duieh  die  von  ihm  j^e^iuiünelten  Beiiiiige  das 
Spital  wieder  zu  erbauen.  Den  Wiederau  1  hau  der  Kapeile  uberuahmen 
der  Lemberger  Landrichter  Felix  von  Balucayn  und  seine  erste  und 
aweite  Gemahlin  Barbara  und  Dorothea,  Beide  aus  dem  Hause  der  ! 
Kluss  Ton  Wip^niany. 

Konig  Sigmund  I.  bestätigte  im  Diplome  vom  Mittwoch  nach 
Laetare  1510 die  Stillung,  und  bestiaunte  im  Uipluaie  vom 
J.  1518**),  dass  aus  der  zur  Lemberger  Starostei  gehörigen  Mahl- 
mfihle  SU  Soloiika  dem  Spitale  jührlieh  30  Klody  Mehl  abgestellt 
werden  sollten 

Dieses  Mehl  wurde  jedoch  niemals  gegelien,  und  etwa  1 20  Jahre 
spater  schrieb  v'in  naehfolj^ender  Spitalsprovisor  bei  der  bctreffendfti  ; 
Eiunahmspost  im  üausregister  die  Kandglosse:  Doniini  provisorea 
judici  vivorum  et  mortuorom  respondebunt,  wahrscheinlich  weil  sie 
die  Ablieferung  des  Mehls  einsuniahnen  und  einzuklagen  unterliessen. 

Dessungeachtet  fehlte  es  in  der  Kation  nicht  an  Wohlthiten. 
von  welchen  hier  angeführt  werden:  Miclwiel  Maliczkuwski  (maijfnus 
procuralor,  wielkorziulca  des  Königsschlosses  zu  Krakau),  ISicoiau.s 
Tr7ebieiiski  Lemberger  üuterkämmerer,  Mathias  Kamocki.  Nicolaus 
Mieleeki  Woyewode  tou  Podolien,  Johann  Maiikowski  Notar  des 
LandgerichtH  zu  Zydaczow,  Paul  Koziowski,  Sebastian  Chwal,  die 
Gemahlin  des  Reichskanzlers  Stanislaus  Zolkiewski,  Karl  Chodkie- 
wiez  Oberfeldherr  von  Lithauen,  die  Lember^er  tat.  Kr7.bispböfe 
Zamojski  und  Tarnowski,  iNieolaus  Kisliss,  geiiauui  Kisiicki,  Probst 
von  Zamoiö»  P.  Lorenz  Dfbrowicki  Vikar  zu  St.  Laurenz  in  Lemberg» 
P.  Valentin  Bialecki  aus  Sf  dziszow »  P.  Andreas  OIpner  Spitals- 
kaplan,  dann  Pfarrer  zu  Zubrza,  P.  Caspar  Bialobrzeski,  Andreas 
Zagörski,  Lucas  Opalski ,  die  Hürgernieister  Johann  Scholz,  Med. 
Dr.  Johann  Dobromirski  und  seine  Ehefrau  Anna  Langiewicz»  Med. 


*3j  Acta  judicii  tcrrestri«  Leopol.  feria  6.  «Iii'      .Iflcobi  Apostolt  A.  D.  1511. 
**)  Lemberper  Schlf>^«nkt*n  Sabbaiho  festi  Sti.  Francisci  A.  D.  1705. 
*i)  Stadtarchir  U.  AbUl«  Cuc.  470.  Eine  JUoda  Korn  wog  m  pol».  PM  «i*r 
387  Iltener  PHiod. 
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Dr.  Michael  Boim,  die  Bürger  Michael  Oltarzewski,  Christoph  und 
Georg  Kuhn  Eisenhäiidler  aus  Miihlberg  in  Sac?t<)eii,  die  Weberzunft, 
Stefan  Uln^dini ,  Mathias  Krakowczyk,  Sigmund  Gasiorowski» 
SUDislaus  Gielar.  Adam  Gidelczyk,  Georg  und  Anna  Glats  geborne 
Koehao  zu  Krakau,  BartholomaeuaPodolski^NieolausJactmirski  u.  a.  m. 

Das  Spital  besass  die  MQble  Grabowiec  und  den  Teich  Ostro- 
z.'^nre  zu  Nauarya,  dessen  Fisrhnutzen  von  drei  Jahren  im  J.  1037 
um  iOO  fp.  verpachtet  war,  eine  iViühle  und  Teich  zu  Wyzniany,  im 
J.  1513  um  5  Mark  (80  fl.  p.)  verpachtet««),  Grundstücke  in  der 
Haliksclier  Vorstadt  (na  skalkach).  den  heutigen  Jablonowski-Platz^T), 
Grundstücke  bei  St  Georg  und  bei  dem  Dorfe  Bflohorszes  Diese 
letzteren  Grunde  waren,  parcellenweise  jeder  zu  i02  EMen  Liiiige 
und  Breite  an  An>ied!er  gegen  Entrichtung  emphyteuti.seher  Zinse 
Tertheilt.  Die  Verweigerung  der  Zinszahlung  wurde  als  Rebellion 
betrachtet«  und  diese  Ansicht  Terwickelte  den  Magistrat,  der  diese 
Zinse  einzubringen  bemuht  war,  in  Verdriesslichkeiten,  indem  auf  den 
Antrag  des  Canonicus  Nieolaus  Poniatowsk!  die  Stiftung  des  Stanis- 
lans-Spitales  vom  Erzhischofe  beslaligt  und  das  gesammle  Spitals- 
vermogen  der  Freiheit  und  Immunität  «l»  r  Kiiclie  ein  verleibt  worden 
war«*),  und  Kunig  Wtadyslaw  IV.  am  24.  October  1037,  das  Diplom 
des  Erzbisehofs  bestätigend,  das  SpitalsYcrmögen  von  allen  Abgaben 
befreite.  Daher  konnte  es  auch  geschehen,  dass  P.  Valentin  Skrobi- 
szowski,  juris  utriusque  Doctor  und  Kanzler  des  Vieariiis  in  spiritualihus, 
am  19.  März  1643  die  Bestrafung  der  Consnlen  hei  dem  geistlichen 
Gerichte  dafür  verlangte,  dass  sie  von  den  enipliyteutischen  Besitzern 
solcher  Spitalsgründe  üffentliche  Steuern  einhohen. 

Das  Spitabeinkommen  hat  im  J.  1619  4374  fl.  1  </•  gr.  p.»  die 
Ausgaben  3922  fl.  1  gr.  p.  beiragen  »•). 

Aeto  jiiteii  tamitrit  Leopol.  %S.  JwU  ISM.  Acte  off.  Coottf.  Loop,  ftrit  t. 
falb  octevot  8ini.  Corpor»  CliritU  A.  D.  1818. 

Acta  off.  Coa».  fern  8.  pottDoM  RoMioitcoro  A.  D.  1802.  KrakoMr  BohloM- 
•kteo  SkbbaUio  post  Mm  8.  PeCri  io  vteeoli»  A.  D.  1877  ««d  forio  8.  po«t  fitto« 
AMiMpUonit  B.  M.  V.  A.  D.  1881. 

Aeli  joaidl  torrnlrii  LeopoL  (Mo  8.  pott  fMl««  8.  BorlholoMii  A.  D. 
iMti  Ol  t»iM  8.  pool  CMta*  8.  A4albnti  A.  D.  184».  Aelo  off.  Cwnä,  ffabbaCho  prMio 
a«^oieao  Htoorioordia«  A.  D.  1814. 

**)  SladtoreMv  U.  Abthoihug  faac.  1880  mm4  1808.  in.  AblboDosf  A.  N.  887 
1^8»  88»  88. 

*•)  8ta4larebiv  ID.  Abtb.  A.  IT.  888. 
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III.  Das  St  Lazar-Spital. 

Der  hbmbtrgfft  BQrgermeisfer  Paul  Non^Canpumiis  hm» 

Gründe  auf  der  Anhuhe  Kalicza  gora  in  der  Haiitseher  Vorstadt  ^M-  ' 
Sein  College  Dr.  Erasmus  Sixtus  begann  eine  Agitation,  um  dirsr  | 
Gründe  für  die  Stadt  xwüekEuerlangen,  uad  seine  Grunde  griuka 
mit  denen  des  Oamptanus.  —  König  Stefan  erHess  am  24.  Novcmkr 
1582  ein  Rescript  an  den  Magistrat  nüi  dem  BelVhle,  den  Campia rju$ 
wegen  seiner  V  erdienste  um  die  Stadt,  iiesonders  zur  Zeit  der  PesU 
im  Besitse  dieser  Grönde  nicht  xu  stören,  und  sie  übergingen  anl 
seinem  Ableben  anf  seine  Kinder,  nimlieb  seinen  Sohn  Marfia,  DwAr 

arliiim,  philoso[)liiae  et  medicinae,  und  seine  Tochter  8us:inna,  welck 
sich  mit  dem  im  Jahre  ili^l  von  Warschau  nach  Lemberg  eioge* 
wanderten  Tuchhandler  Markus  Scharfenberger  Terehelichte.  Scbir> ' 
fenberger  haUe  am  23.  Joli  i697  das  Bürgerrecht  erlangt«  und  woWh  I 
am  22.  Febnuir  in  den  Vierziger  Aussehuss  L;e\v;ilill.  —  Iii*! 

Agitationen  he^annen  neuerdings,  und  König  Sigmund  111.  erlie>s  in  | 
J.  1608  zum  Schutze  der  Erben  des  Paul  Campianus  ein  ahnlicbM 
Rescript  wie  Kdnig  Stefan.  Jedenfalls  mochten  diese  Agitatieaai 
Mitveranlassuni;  sein,  dass  Seliarfenherj^er  nm  dieselhe  Zeit  auf  tief 
Anhöhe  Kalicza  gora  am  ohern  Ende  der  heutigen  Tüplergasse — 
ein  Haus  zur  Unterkunft  für  Kranke,  und  in  gerunger  Entfernung  Ue- 1 
von  ein  zweites  Haus  zur  Wohnung  des  Seelsorgers  (izba  komnsts  t 
sienii)  dia  ksiedza)  hautest). 

Zur  Zeit  Scharten hergerii  war  in  Lemberg  die  Kosenkranzbrutltr- 
Schaft  in  der  Stadt^-Dominikanerkirche  in  Bluthe.  £s  geborte  damils 
zum  guten  Ton  Mitglied  dieser  GesellschafI  zu  sein.  Scharfenbergrr 
war  ebenfalls  eini^reschrieben,  und  die  iimdei.st  lialt  suchte  ihn  zu  , 
bewegen,  das  von  ihm  errichtete  Spital  an  sie  zu  überlassen,  wozu 
er  nicht  einwilligte.  Nach  seinem  Tode  wurde  die  Verhandlung  out  i 
seiner  Witwe,  ihrem  Sohne  Albert  und  ihrem  Bruder  Dr.  Msrhs 
Caiii|Haiuis  wieiler  atif^euconmen.  Anfanglieh  svollU  n  auch  die  Krhrn 
auf  die  Autrage  der  bruderschailL  nicht  eingehen,  allein  diese  fandVer- 


SUdUrrhi«  Ii.  Ablb.  fasc.  234. 
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mittler  und  die  Angelegeaheit  erregte  allgemeine  Tbeiloabme.  Üie 
GrQnde  der  Weigerung  sind  nirgends  angegeben. 

Die  Bruderschaft  wurde  durch  den  Provincial  und  den  Prior  des 

Doiüiiiikitiu  r-Coiiveuts  vertreten,  und  diese  suchten  den  Satz  geltend 
zu  machen:  was  zur  Ehre  Gottes  eiuntal  gegeben  wurde,  das 
könne  nicht  zu  etwas  Anderem  gebraucht  werden.  Man  einigte  sich 
endlich  auf  Schiedsrichter,  wozu  die  Dominikaner  Namens  der  Rosen- 
kmDzhrudersebaft  den  Thomas  Pirawski,  Domdechant,  Bischof  von 
NieopoHs  und  SafTragau  —  die  Erben  Schar fenbergers  die  Bflrger- 
meister  der  Siadt  wählten.  Diese  Schiedsrichter  vermittelten  endlich 
einen  Vergleich,  in  welcii«Mii  die  Dominikaner  «len  Erhen  vorerst  alle 
den  16.  Augast  1618  am  Hathhause  gesagten  Grobheiten  verziehen, 
die  Erben  hingegen  das  Spital  sammt  Einrichtung  und  Grundstficken  der 
Bruderschaft  überliessen,  welche  sieb  zur  Erhaltung  und  möglichsten 
Erwt'iteruni;  des  Spitals  verpflielitefe;  das  Vermo«^en  und  die  Vcr- 
waitung  bleibe  unter  genieins<*lKil'tlicher  Oberaulsieht  dvi-  liiud«*r- 
scbaft  und  der  Bürgermeister,  im  Vergleiche  ist  zugleich  erörtert: 
daaa  die  Luft  an  der  Anhdhe  zu  rauh ,  der  Zugang  besonders  zur 
Winterszeit  zu  beschwerlich,  von  der  Strasse  zu  entfernt,  daher 

♦ 

das  Spital  in  dicNShe  des  neuerbauten  Dominikaner-Klosters  St. Maria 

Magdalena  in  die  Soko!nikep-Gasse  zu  übertragen  sei. 

Euieu  andern  Theii  dieser  Gründe  bestimmte  Susanua  Scharfen- 
berger (Ostrogurska  genannt)  im  J.  162G  lür  die  von  ihr  erbaute 
Kirche  St.  Marcus»),  welche  im  J.  1763  Pfarrkirche,  im  J.  1786  aber 
aiifgeho1>en  und  Hir  den  Religionsfond  verkauft,  die  Pfarre  aber  nach  dem 
aufgehobenen  Trinitaricr-Kloster  St.  Nieolaus  fibertragen  wurde**). 
Einen  Theii  der  erwahüti  n  (iiunde  kaufte  Susatina  Scharfenberger 
und  ihr  Sohn  am  12.  April  1G30  um  420  fl.  p.  von  der  Hosenkranz- 
brodersehaft  zurück,  und  dieser  Theii  kam  dann  an  Johann  Chryso- 
stomus  Campiaous,  dessen  Mutter  nach  dem  Tode  ihres  Sohnes  im' 
Kloster  St.*  Katharina  in  Lemberg  ihre  T^ge  bescbloss;  den  Grund 
aber  erlangle  Georg  Dzieduszycki,  welcher  ihn  im  J.  1729  dem 
Karmeliter-Kloster  verschrieb,  welches  noch  jetzt  denselben  Grund, 
worauf  die  von  Scharfenberger  erbauten  zwei  Häuser  stehen«  besitzt. 


•f)  Akten  des  röm.  katli.  Metrop.  Conaistoriiims  v.  .1.  HVi»»  un.i  \(>%0. 
^)  AeU  off.  CoomI.  Tom.  t09  pag.  299,  Totu.  38  p.  949.  llufk 
IS.  lf«T#inber  1788. 
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und  erst  in  neuester  Zeit  in  Folge  riehterliehen  Urtheiles  «to  dat 

ex  lege   dilTaniari   aiigestrengteu  Civil [»rooess  als  Eiiii  uthümer  N. 
C.  261  ^4  intabulirt  wurde**).    Die  obige  Vergleichs -Lrkuaüe 
wurde  am  17.0ctober  1618  in  die  Lemberger  Schlossakteo  eiagekgt; 
sie  enthalt  Ober  den  Zweck  des  Spitals  folgende  Worte :  ^damit  dii , 
kranken  und  schmerzhaften  armen  Leute,  die  aul*  Mi^t hauten  in  den  ! 
Gässenliegeo,  nicht  zu  Grunde  gingen  und  die  durch  du^  Blut  des  Hem  | 
Christus  erlöset»  nicht  unchrisUich  sterben*      —  dem  Andeakci 
Scharfenbergers  ward  ein  AnniTersarium  in  der  Spitabkiitki 
zugesichert. 

Kauni  war  der  Vergleich  zu  Stande  gekommeu,  als  sogieieli  Jcr 
Erzbischof  Jobann  Andreas  Pnicbnicki  durch  seinen  BeToUmiehügta 
P.  Koslowicx  300 fp.  zu  weiteren  Grundankfiufen»  und  200  fp.  ab  Aa6^ 
einer  bleibenden  Dotation  eines  Spitalseelsorgers  an  die  Bruder>ch»i\ 
übersandte;  andere  Beiträge  sowohl  von  Privaten  als  auch  von  des 
beiden  Lemberger  Dominikaner -Conventen  flössen  so  reichlieh  9h 
dass  nicht  nur  die  nöthigen  Grundstücke  angekauft,  sondern  auek  im 
Institutsgebäude  sammt  der  Kirche  St.  Lazarus  erhaut  werden  konnten, 
wie  sie  jetzt  noch  bestehen.  Der  Baumeister  Amhrosio  au.s  Eugädin 
gebürtig  erhielt  wegen  seiner  Leutseligkeit  und  Vorliebe  für  den  Bm 
den  Zunamen  Przychylny.  —  Der  Magbtrat  bewilligte  dem  Spiftale  d«i 
Bezug  des  Wassers  *7)  in  der  Dicke  eines  Daumens  aus  der  sLaiJiiH'ben  i 
Wasserleitung.  König  W^adyslawIV.  bestätigte  ddo.  Warschau  a.  Au-  i 
gust  1634  den  obigen  Vergleich  und  legte  der  Rosenkranxbrudcr» 
echaft  die  Pflicht  auf.  die  Prorisoren  des  Spitab  su  wfihlea,  wskb 
för  den  Unterhalt  der  Spitulsarmen  zu  sui^t^n  hahen;  der  Prior  de> 
Lemberger  Dominikaner-Convents  und  die  Senioren  der  Bruderseball 
aber  sollen  darüber  wacheut  dass  das  Spitalsverradgen»  welchen  < 
die  Steuerfreiheit  zugestanden  wurde»  ordentlieh  rerwaltet  und  oiclt 
vergeudet  werde. 

Diese  Bestimmungen  gaben  jedoch  Anlass  zu  Zwistigkeiieu.  — 
Der  Bürgermeister  Mathias  Uayder  war  im  J.  1642  Senier  4a 


**)  SUdt$Eniadl»acb  D.  T. 

,Al»f  ci  «iMdiy  Mbontli  j  Bbolili  hidBie  w  gsojaeb  fo  «Ucwli  htfef 
po»i«wi«raU*  üf,  ani  Chnrttam  Vtem  krwiy  odknpimi  nladuMMuMho  a^ardl.* 
Acta  or.  ComqK  pridla  Don.  lÜMrloordiae  A.  D.  16«S. 
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Bniderschaft,  bei  ihm  waren  dteSpitals-RechnungsbOcher  aufbewahrt. 

—  Der  Dominikaner-Prior  P.  Reginald  Proszkowski  und  P.  Andreas 
Pnr.n.iriski  verlangten  im  NiiniLn  des  Convents  und  der  Briidersehalt 
die  Herausgabe  dieser  Bücher,  die  dem  Bürgermeister  unter  Andro- 
hung einer  Geldstrafe  Ton  30000  fl.  p.  (ddo.  Warschau  feria  6.  ante 
festom  S.  Margarethae  A.D.  1642)  vom  Retcbsgarichtshof  aufgetragen 
wurde.  Allein  auf  die  Vorstellung  des  Hayder  suspendirte  das  welt- 
liche Gerieht  diese  Angelegenheit  bis  zur  Austragung  derselben  vor 
dem  geistlichen  Gerichte»»).  DieDotninikaiier  aber  erwirkten  indessen 
Torn  Könige  VV^^adyslaw  IV.  unterm  iO.  Oetober  1642  «•)  ein  neues 
Diplom,  worin  das  gesammte  Spitalsvermdgen  in  die  Freiheit  und 
Immunität  der  Kirche  einbesogen,  und  vorgeschrieben  wird,  dass  die 
Spttalsreehnung  im  Conrente  der  Dominikaner  in  der  Stadt  gelegt 
werden  müsse. 

Nicht  volle  drei  Wochen  vom  Tage  der  Auslerligung  dieses 
Diplomes  erschienen  die  vorerwähnten  Dominikaner  in  feierlicher 
Begleitung  des  Johann  Mogilski  ministerialis  Regni  generalis,  des 
Adam  Tomieckl  Conststorial^^Xotars,  des  P.  Valentin  Skrobiszewski 
J.  U.  Dr.  und  Vicarius  in  spiritualibus,  des  Arcbtdiaconus  Stanislaus 
Lubieniecki  und  der  Spitalsprovisoren  im  Uathhause  zur  Zeit  der 
Nagistrats-Sitzuug  und  forderten  den  Burgermeister  Hayder  auf, 
iwei  Spitalsregister  herauszugeben.  Hayder  verweigerte  dies,  war 
aber  erbStig  die  Register  dem  Consulate  der  Stadt  zu  ubergeben,  und 
die  Feierlichkeit  schloss  rorläufig  mit  Protesten  und  Gegenprotesten. 

—  Der  Consistorinl-.Xotar  Tomiecki  klagte  spater  (26.  März  1643) 
gegen  den  Dominikjiiier-Prior  Stanislaus  Slomowski,  als  habe  dieser 
den  Ministerialis  Re<;ni  zur  Erstattung  eines  falschen  Amtsberichtes 
Terletlet.  Hauptsächlich  diese  Klage  mochte  den  lat  £rzbischof 
Stanislaus  Grochowski,  dessen  zeitweilige  Abwesenheit  fflr  die  Anre- 
gung dieser  Angelegenheit  benQtzt  worden,  bei  seiner  Ruckkehr  naeh 
Lemberg  veranlasst  haben,  sich  für  die  Consulen  und  gegen  die 
Dominikaner  auszusprechen,  welche  er  mit  dem  interdicte  belegte. 
Diese  appellirten  nach  Rom,  Mohin  sich  der  Provincial  mit  dem  Prior 
selbst  begaben.  Das  Ergebniss  dieser  Reise  und  das  Ende  des  Streites 


Acta  officii  Consu!ari.s  Leop.  17.  öctoh^r  1642. 
*®)  Stadtarchiv  11.  Abtheitung  fasc.  Ib.   AcU  Caatri  Leopolieosia  Lib. 

f.  813. 

34» 


524 


sind  ia  den  damaU  durch  den  Druck  verofTentlichten  Aussprüchen  des 
Auditors  Causarum  Carlo  Cerri  vom  27.  Jänner  und  1$.  Mai  164S 
enthalten      worin  die  Dominikaner  aller  Censuren  schuldlos  erkannt 

und  ihnea  i'ic  Oberaufsicht  über  das  St.  Lazar-Spital  zugesprochen 
wurde. 

Es  uiiterlii'gt  keinem  Zvvcitel,  liass  iiacli  dein  Abieben  des  Hayder 
und  des  ErzbiscJiots  Grochowski  das  Consulat  die  verlangten  Spitals- 
bdcher  an  die  Rosenkransbrudersehaft,  respective  an  die  Dominikaner 
ausgefolgt  habe»  und  dass  dieselben  Bücher  spSter  bei  Vereinigung 
der  drei  städtischen  Spitäler  und  Aufhebung  des  Doniiiiikaiier-Kiosters 
zu  St.  Maria  Magdalena  bei  dem  Spilale  verblieben  ,  von  wo  sie 
theilweise  an  den  Magistrat  und  in  das  Stadtarchiv  gelangt  sind  ^-). 

Durch  Vermächtnisse  und  Schenkungen  hat  das  St.  Lazar-Spital 
ein  Vermögen  erworben»  welches  in  Activkapitalien  im  J.  1771  die 
Summe  von  32U83  fl.  p.  erreichte  •<). 

Die  Einküufte  iuiJ.  177'->  betrugen  .  .  .  .   2460  fl.  13  gr.p. 

die  Ausgaben   870  rt.  21  gr.p. 

die  £inkünae  im  J.  1786  5645  f).  21  gr.p. 

die  Ausgaben  3634  fl.  19  gr.p. 

Die  WoUthSter  des  Spitals  waren  ausser  den  Vorbenannten  die 
Edlen  liafael  Dzieduszycki ,  Peter  Milewski,  Adam  Dzierzek  aus 
Dcrszovv,  Peter  VVilzynski,  Jakob  Stogniew  ans  Biuchnal,  Johann 
Miki^ski  aus  Broinberg,  der  Erzbischof  Johann  Tarnowski,  der  Suf- 
fragan  Thomas  Pirawski,  die  Canonici  Stamirowski  und  Baranowski, 
P,  Christoph  Sikorski,  P.  Stanislaus  Szydlowski,  P.  Paczek  de 
Wrocimowice  Schlosspfarrer  zu  Brzeian,  P.  Michael  Monterz-Brzeski, 
F.  Peter  Kolacki  zu  Butizanow.  der  fJiirfifermeister  Jakob  Seiioiz,  die 
Eheleute  Mathias  und  Katharina  (iieslku.  C  hristoph  und  Hedwig  Birak, 
Jakob  Boni,  Adam  Zembrzycki  genannt  Chlop,  Johann  Szeltga,  Hans 
Alant  aus  Danzigt  Adalbert  B^aehownik,  Stanislaus  Maydasiewicz, 
Adam  Lychowski,  Thomas  Kapnik,  Katharina  Pelka,  Anna  Robctynska, 
Elisabeth  Jacimirska,  Barbara  Niedxialkowicz,  Magdalena  Faurbacb, 
Martha  Masara  u.  a.  m. 


•>)  6te4twehlv  II.  Afcth.  fM«.  IS. 

CoHfiraittio  jurinn  hotpiUlit  8.  LttMti,  Act«  vutr.  Leopol.  Dtri«  S.  po*t 
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Verwaltong. 

Jedes  Spital  wurde  toq  zwei  Provisoren  rerwaltet»  welehe  für 
St  Lasar  Toa  der  RoseokraDsbriiderscliaft,  flir  die  anderen  beiden 
Spitüler  alljährlich  am  22.  Februar  bei  den  Wahlen  der  Beamten  für 

die  Stadliiiiiter  neu  gewälilt.  oder  die  des  Vorjahres  weiter  beibe- 
halleii  wuiilen. 

Das.Vnit  u  urdeals  eine  Auszeiehimii^^  und  Ehrensnclie  angesehen, 
ond  nirgends  findet  man  eine  Angabe  hinsicbtitch  ihrer  Entlohnung 
—  Ihre  Pflichten  bestanden  in  der  Führung  der  eigentlichen  Hxhb^ 
wirthschaft,  Bejtorgun^  der  Unterkunft,  BekSstigung,  Bekleidung, 
Pflege  der  Knnikeii,  Hcrstellunsf  nller  RcparaturL'u  an  (lehiiuden, 
Einrichtung  aller  Hauserfordernisse,  Ikenn-  und  Bauholz,  die  Provi- 
soren ubernahmen  alle  Zahlungen  an  Grunde  und  Kapitalszinaea 
sorgten  f&r  weitere  sichere  Anlegung  der  Kapitafien,  schlössen  alle 
Verträge  und  vertraten  das  Spital  vor  Gericht  Für  den  Verkauf  oder 
Tausch  unbeweglichen  Fondsgutes  war  die  Zustimmung  des  Magi- 
strais, der40MäniiiT  ( des  Biirgernussi  husses)  und  die  Genehmigung 
derA^gierung  ertordei  iidi.  — -  Gruudcomplexe  in  der  Nähe  der  Stadt 
wurden  parzellirt,  die  Parzellen  gegen  emphyteutischen  Zins,  Mubk», 
Teiche  und  die  Gfiter  Malechow  und  Sknitowek  in  Pacht  übeHassen* 
Von  den  Ton  Lemberg  entfernten  Liegenschaften  war  das  Brtrigniss 
stets  unsiciier.  So»*)  hatte  zum  Beispiel  der  Müller  Hawryto  die 
Mühle  Grabow  iec  bei  Nawarya  im.T.  1G20  um  50  fp.  jahHioh  gepachtet. 
Wegen  der  von  ihm  besorgten  Ueparaturen  sollte  im  J.  1 633  Abrech- 
nung der  gegenseitigen  Forderungen  gepflogen  werden,  er  wollte 
aber  weder  abrechnen,  noch  den  Pachtrins  zahlen.  Am  27.  Jänner 
1625  kam  er  wegen  anderer  Geschälte  nach  Lemberg,  der  Provisor 
lie^is  ihn  auhalten  und  im  Bathhause  gefangen  <:etzen:  nach  einigen 
Tagen  wurde  er  gegen  Bürgschaft  zweier  Unterthanea  des  Lemberger 
Unterlandrichters  Murawiec  und  Versprechen  der  Zahlung  des  Paclit- 
ruckstaiides  in  Freiheit  gesetzt,  allein  er  entfloh  bald  darauf  aus  der 
Yon  ihm  desoHrten  Mühle,  welche  die  in  kurzer  Zeit  nachkommenden 
Tartaren  gänzlich  rerwösteten. 

Die  Provisoren  tülirten  geiiaue  Kechnuug  über  die  täglichen 
Einnahmen  und  Ausgaben  mit  Wochen-  und  Monat-Abschlassen.  Diese 

«*)  auaUreliiT  HU  Abih.  V.  t37. 
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Rechnungen  wurden  von  den  Mitgliedern  des  Vierziger  Ausschusses, 
die  alljährlich  hiezu  gewählt  wurdeit,  i^eprüt't;  Gescheoke  oder  Ver- 
m&chtoisse  unter  50  fp.  wurden  den  tiigUcheD£iniiafameii  xugeecUigct. 
Gegenstände»  welche  fSr  das  Spital  nicht  Terwendet  werden  kenateii. 
wurden  veräussert  und  der  Erlös  in  Empfang  gestellt:  so  schenkte 
die  Geinaiüin  des  heichskanzlers  im  J.  1620  ein  halbes  Fass  Mdiu 
welches  um  30  ip,,  die  Frau  Trsebieüska  sehenkte  ein  altes  Pfai 
welches  um  10  fp.  verkauft  wurde. 

An  den  Studtthoren  und  Spitalskirchenthüreii  waren  Hfiehsfa 
zum  Einlegen  der  Almosen  angebi*acht;  das  St.  Lazar- Spital  aber 
schickte  nebstdem  Armenpfründner  in  der  Stadt  herum  sammetn«  ha 
Familienfesten  wurden  Beitrüge  in  die  Spitäler  gesendetp  wohin  nA 
die  vom  Magistrate  confiscirten  und  noch  j^enussharen  Lebensaiitt«'< 
abgegeben  und  in  der  Reclmung  in  Emptan«]^  gestellt  wurdeiL  Die 
Habschaften  der  im  Spitale  verstorbenen  Pfründner  wurden»  obgiewk 
diese  das  Recht  su  testiren  hatten,  für  das  Spital  surOckbehaltea  oder 

zu  Gunsten  desselben  veräussert. 

Die  Verwaltung  des  Vermögens  der  städtischen  Spitäler,  viel- 
mehr die  Oberaufsicht  hierüber  und  die  Rechnungscensur  verwiekeHc 
die  Stadt  zu  verschiedenen  Zeiten  in  Zwistigkeiten  mit  der  Oeiil- 
liebkeit. 

Wie  bereits  oben  erwähnt»  haben  die  Eheleute  Eyssenhöttel 
Stifter  im  J.  1403^  und  der  lat.  Erzbischof  von  Halitsch  in  Bestatigiiiij[ 
dieser  Stiftung»  die  Verwaltung  des  Spitalsvermogens  den  B6rg«rw 
meistern  der  Stadt  voi  htlialten,  und  jede  andere  geistliche  oder  welt- 
liche Person  hievon  ausgeschlossen. 

Papst  Martin  V.  hatte  in  der  Bulle  ddo.  Censtans  9.  April  1418«) 
diese  Grundsätze  beibehalten»  und  nur  beigefugt,  dass  die  Dotstin 
der  Spitalskapelle  von  der  Dotaliün  des  Spitals  gänzlich  ausgeschieden 
werde»  und  nur  die  erste  der  geistliehen  Jurisdiction  unterstehen  solle. 

Im  Jahre  1503  verlangte  der  Spitalsprobst  Johann  Mysikowski 
die  Oberaufsicht  Qber  das  öconomicum  des  Spitals.  Die  Vorveige- 
rung  Seitens  des  Magistrates  führte  zu  einem  Processe,  der  in  jener 
Zeit  durch  das  aus  den  Domherren  Johann  Krowicki,  Thomas  voo 
Drohobyez  und  Nicolaus  Kokosz  von  Kaschau  gewählte  Schiedsgericät 


SUdtarcbir  1.  Abtb.  Per;.  Urkaftte  lavtntar  Hr.  S7. 
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am  dO.  SeptemlMtr  1003  beigelegt  md  dem  Verlangen  des  Probste« 
idebt  atattgegeben  wurde««). 

Im  Jahre  1624  glaubte  sich  die  Stadt  in  die  Nothwendigkeit 
Tarsetzt,  das  Ton  den  Tartaren  zerstörte  Dorf  Sknilowek  zum  Besten 
des  Spitals  zu  Teilmufen.  Der  damalige  erste  Soffragan  Thomas  ' 
Piravsld  Hess  3000  fl.p.  anbieten.  Er  hatte  stfidtische  GrQnde,  die  mit 

Sknilowek  griinzten,  im  Besitze,  und  es  scheint  der  Magistrat  besorgt 
zuhaben,  dass diese  zum  Stadtgebiete  gehtirigen  Gründe  mit  Skniiowek 
Tereiuiget  und  hiedurch  das  Stadtgebiet  verringert  werden  könnte, 
oder  sei  es,  dass  die  Besorgniss  noch  weiter  ging,  indem  die  Jesuiten, 
damals  bereits  im  Besitze  eines  Theiles  Ton  Zimnawoda,  mit  dem 
Soffiragan  im  Einyeniehmen  Sknilowek  an  erwerben  suchten. 

Der  Magistrat  verkaufte  das  Dort'  an  den  Bürgermeister  Dr. 
Martin  Campianus ohne  Torläufige  Zustimmung  des  Königs.  Es 
seheint,  dass  in  diesem  Kaufpreise,  der  immerhin  dem  damaligen 
ErtrSgniss  des  Gutes  mit  200  fp.  und  dessen  Desolationen  entsprach, 

auch  die  Verdienste  des  Martin  und  seines  Vaters  Paul  Campianus 
anerkannt  wurden. 

Dem  Erzbischofe  Johann  Andreas  Pruchnicki,  welcher,  wie 
Niesiecki  bezeugt  im  innigen  EiuTemehmen  mit  den  Jesuiten  war. 
musste  dieser  Verkauf  als  eine  Verschleuderung  des  Spitalsvermogens 

geschildert  worden  sein,  denn  er  forderte  am  5.  Noveinli^r  1Ü24  von 
den  Bürgermeistern  liecheuschatt  über  die  Verwaltung  des  Vermügeüs 
der  städtischen  Spitäler. 

Die  Bürgermeister  Dr.  Erasmus  Sixtus,  Melchior  Scholz,  Hiero- 
nymus Waydolt.  Martin  Korzeniowski,  der  StadtsynUicus  Dr.  Jakob 


St!Hlt;»rohiv  1.  AMli.  PeriruiiiL'nt  ürkundpii  Inventar  N'.  —  U.  Ahth. 

r<«c.283.  —  III  Alilfi  A.  >*.  p.  ö9.  Es  scheint  (iMiiiif  d^s  im  Soikiiut  dessi-Ilifii  Jahres 
in  Lfinberg^  verbreitete  Gerücht  in  Verbindung  lu  «if^'lii'ii,  hIs  oh  ilie  Rfifl  Ihm  rcn  mit 
dpr  Rxcommunicalion  bedroht,  vor  ilun  nfpistHchf  Gericht  vorg^eiadeii  worden  wBron, 
\s  nr.iiif  Uonikapitel  «uf  Ansuchen  der  Itathsherrcn  um  il.  Juli  1503  bei  d«m  Auditor 
des  apüstuiischen  Le^'iitün  hieriilier  unfrug^t  und  lieteuget ,  dftM  bidrou  hierorts  bis 
damals  nichU  l>fk:(nnt  war.  Stadlarchiv  I,  AbÜieilunir  N.  362. 

T.emhpr*;er  Srhlossiikten  Sabbathn  post  Dominicain  Cantate  Anno  Dnmioi 
lau«  —  Sla.it.irrhiv  if.  Abtheihin?  fnne.  12.';.  iCi,  i83,  106.  —  Iii.  Abtheiinng  N.  265. 

Niestecki:  Adelsleiicon,  Ausgabe  Bobrowica  7.  Band,  pa^.  »UO. 
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Scholz,  und  die  SpitakproTisoren  Albert  2fmmGki  Notar,  und  Albert 
Madftlinski  Terweigerten  die  Reehnungsittge,  Indem  sie  die  Ineenpe- 
teoz  des  getetfichen  Gerichts^  eu  einer  solehen  Florderang  einweii- 

dcten  •»).  Der  Gerichtshof  beschliesst  gegen  die  unfolgsame  Stadt- 
obrigkeit mit  dem  Intenlict  und  nöthi^enfalls  ;iueh  mit  der  Em ciii- 
municatiuii  vorzugehen,  welchem  Verlahreu  öffeotiiohe  Ermahaungeu 
ToransEiigeiieR  liatteQ. 

Das  erste  und  «weite  Monitorium  am  5.  und  12.  Ndvembef  16tt 
bennnihigte '  die  GemQther,  und  bei  Verkindigung  des  drittea 
Monitoriums  in  du  lateinischen  Kathedralkirche  am  19.  November 
(25.  Sonntag  nacii  Piingsten }  ent,stand  ein  Lärm  und  Tumult,  wobei 
der  das  Monitorium  lerkündigende  Jesuit  P.  Mathias  von  den  städtischeo 
Wächtern  und  Hayduken  (satellites  et  haidones)  die  Kanxel  xu  ver- 
lassen genftthigt  wurde  In  Folge  dessen  wurde  das  Lftulen  der 
Kircbenglocken,  die  kirffiKcben  Begrftbnisse,  die  Spendnn^  der  heili* 
jren  S:i  kl  am  rife  verhotun,  und  die  sammtlichen  römisch-k.atlioHschcn 
kirciicu  im  Stadtgebiete  und  in  den  Dörfern  Malechow  und  Zubrza 
geschlossen.  Das  Excommunicationsdecret  wird  nicht  in  Lemberg  ver- 
öffentUeht,  sondern  in  Zydaesow»  dem  Sitze  des  Landgerichts»  und  in 
S^dowawissnia,  wo  damals  der ProTineiallandtag(Sejmik)  versammelt 
war»  an  den  Kirchenthuren  angeschlagen. 

Die  Burgermeister  beschwerten  sich  hierüber  hei  dem  apd^tMÜ- 
schen  Nuntius  am  königlichen  Hofe  zu  Warschau  und  zugleich  bei 
dem  apostolischen  Stuhle  zu  Rom. 

Der  ProTinciallandtag,  an  welchen  sich  die  Stadt  nicht  gewendet 
hatte,  nimmt  jedoch  die  Angelegenheit  sogleich  in  Berathung  und 
beschliesst.  die  Sache  diireh  eine  Commission  zu  vermitteln.  Die 
hiezu  delci;irh  I»  Landtags-Coiimiissftre,  nämlich  Johann  von  Uiesko- 
Daiiilowiez,  VVoyewod  der  Provinz  und  Capilän  von  Bush,  Stanislaus 
Bonifac  Mniszek,  CapitSn  Ton  Lemberg,  und  der  LandtagsmarschaU 
Jakoh  Sohieski,  CapitSn  von  Krasnostaw,  vereinbaren  mit  der  6eist> 
liebkeit  einen  Vergleichsantrag.  Hiernach  wurde  den  BQrgermeistera 
auferlegt: 

a)  Alle  Spitalsrechnungen  vom  J.  1600  angcfangeu  den  hieiu 
zu  deiegirenden  erzbischöflicben  Commissären  auszuliefern; 

•*)  StadUrchir  II.  Ahüh,  lkw.MZ.IlL  Abtfc.  A.  N.  SM»  p.  SO». 
Act«  C«Mi«torii  LMp.  Amii  1624»  p«g.  M  liU  67. 
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bjm  einer  ws  swei  BathsaiitgKedeni  an  beatehenden  Deputatioii 
so  einer  s«  bestunmenden  Stande  vor  dem  Wovewoden  m  evMbeinen, 

.Uöii  Uie  Zui-limmiin!?  der  Stadt  zum  Vergleiclie  zu  erklarcu; 

cj  hicli  als  gute  Katlioiikea  dadurch  zu  Letliütigeii,  dass  säminU 
liehe  sechs  Bürgermeister  am  Mittwoch  vor  dem  Feste  des  heiligen 
Nicekus  (29,  Nevember)  Vormittaga  in  der  lateiniscben  Kelbedral- 
fcirebe  in  den  gewöhnlichen  Kirchenbanken  des  Magiatrata  aich  ein- 
finden, der  heiligen  Nesse  beiwohnen*  aor  Zeit  dea  Offertoriums 
Jeder  mit  einet  Itreujicnden  Kerze  in  der  liatui  ziuti  Hochaltar  sich 
hegeben,  dort  während  der  Waudiung  gesichtabwarU  auf  den  t^uss- 
boden  niederlegen;  unmittelbar  alier  nach  der  Messe  swischen  22  und 
23  Ubr  damaliger  Zeitbereebnung  in  Begleitung  der  Schdppen 
(Stadtgeriebtar£tbe,Iiawnikdw),  desVienigerAuaschusaea  undandem 
Volks  in  der  Wohnung  des  Erzbischofs  erscheinen,  und  ihn  knieend 
utri  \  eizeihtini;  und  Aufiiebuup:  des  Kirchen-inlerdictes  und  der 
Excommunication  bitten;  endlich 

äj  dafiir  zu  baften,  dasa  wSbrend  dea  ganaen  Herganges  keine 
Unruhen  in  der  Stadt  entstehen. 

Dyonis  Zubreyeki  in  seiner  Chronik  der  Stadt  Lemberg  Seite  262 
schi*eil)t:  doptliiily  wladze  miejskie  Co  /..idano,  d.  i.  dass  die  Stadt- 
obrii^keit  dieser  von  dem  Adel  und  der  Geistlichkeit  ihr  auferlegten 
Demüthiguug  sich  gefügt  hätte.  Allein  aus  den  Akten  des  Stadtarchives 
und  des  lateinischen  Metropolitan-Consistoriuros  Ulsst  sich  eine  solche 
Behauptung  nicht  begränden*«),  und  sie  seheint  aueb  nach  dem 
Inhalte  der  Bescbwerdescbrtften  des  Magistrats,  die  für  den  gesunden 
Verstand,  die  Einsieht,  Geschielits-  und  Rechtskeniitniss  der  damaligen 
Rnthsherren  noch  heute  Zeugniss  geben,  und  nach  dem  Ausgange, 
den  der  Streit  genommen,  gar  nicht  wahrscheinlich.  Kein  Documeut 
ist  Torhanden,  in  welchem  die  Annahme  des  Vergleicbsantrags  oder 
auch  nur  eines  Theils  desselben  Ton  Seite  des  Magistrats  sieb  beweisen 
oder  auch  nur  vermuthen  Hesse.  Im  Gegentlieile  appellirten  die  aller- 
dings bedrängten  Burerermeister  wiedeiljolt  an  den  Nuntius  Johann 
Baptist  Laneelotti,  Bischof  vonNola,  Hauspralaten  und  Assisienten  der 
päpstlichen  Kapelle»  und  dieser  entschied  die  Angelegenheit  zu 
Gunsten  der  BQrgermeisfer. 


f*)  Stadtarchiv  III.  AbltieiluBg  N.  263,  p«g.  78 — iü4.  —  Acta  CoDsistorii  Anno 
Itomioi  16U  pag.  36 — 67. 
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Mhtlerwdie  uthtr  —  nach  Verliiuf  meht  Toller  rwei  Wochen  — 
hatte  die  Geistlichkeit  gefunden,  dass  diese  ExcommQniGatiott  inso- 
fern naehtfaeiKg  wirke,  dass  das  rHihiseh-katholisehe  Voik-<die  mth»- 

niseheu  —  daiiials  nochschisniaUschi  n  —  Kirchen  zu  besuchen  an<uu^re, 
worauf  auch  die  rumisch-kathoiisclien  Kirchen  wieder  geöffnet  uud  der 
Gottesdienst  wieder  hegonnen  wurde,  der  Procesa  mit  dem  Blagistrate 
aher  wurde  fortgesetat  Der  Brabieehof  appellirte  gegen  die  EntseheH 
dung  des  Nuntins  an  den  Papst,  worauf  Urban  VIU.  die  Bischofs  rea 
Krakau  und  Kamieniec  zur  Untersuchung  delegirte,  zu  welcher  die 
Stadt  den  Syndicus  Ziinaicki  bevollmächtigte.  Die  erste  Citatioa 
erging  am  20.  Marz  1625,  und  am  20.  Mai  1627  erUo^s  die 
endliche  Entscheidung  nicht  in  Forin  einea  Urtheils»  sondern  eines 
Diploms»  worin  die  BestfitigUDg  aller  frflhem  einsehlSgigen  Deeu- 
mente  des  Enbiscbofs  ronHaliea  und  des  Papstes  Martin  Y.»  womaek 
den  Bürgermeistern  der  Stadl  die  Verwaltung  des  Vermögens  aller 
stadtischen  Spiliiier  ausschliesslich  und  oluie  Verbindliehkeit  der 
Rechnungätage  an  die  geistlichen  Autoritäten  zur  Pflicht  gemacht 
wird,  enthatten  ist^*}. 

Tn  der  Zwischenzeit  aber  hatte  der  Erzbisehof  und  das  Metro* 

politan-Donikapitel  sicli  ilureh  V^ermittlung  des  Minoritea-  ( Francis- 
kaner-)  Provinciais  Albert  Uyza  mit  dem  Magistrate  völlig  Tcrsöhut'*). 
Zimorowics  sehreiht  in  seinem  Codex  archiTialis  p.  1^5,  dass  der 
sanier  potiorque  pars  cleri  die  Versöhnung  bewirkte,  welehe  in  der 
That  am  3.  MSrc  1625  formell  stattgefunden  hat.  Hiebei  ist  nickt 
vom  Niederknieen  oder  Kniebeugungen  der  Rathsherren  die  Rede, 
sondern  die  VersöhnunLT  wurde,  wie  im  ronsistorial-Prolokolle  steht, 
per  amptexus  —  durch  gegenseitiges  Umarmen  —  i)esiegelt,  und 
diese  Form  entspricht  auch  den  noch  heute  üblichen  Gebräuchen  der 
Nation.  Jeder  Theil  verzichtete  auf  den  Ersatz  der  Proeesskostea, 
und  derfirzbisehof  bestätigte  den  Verkauf  des  Dorfes,  und  zwar,  wiedis 
liicn'iber  aiisgefertiglo  und  vom  Krzbischole  mitunterschriebene 
Nülariats-lJrkuiide  schliesslich  im  Allgemeinen  sagt:  si  quidem  nun 
aliter  uec  alias  spectabilis  Magistratus  ad  concordiam  se  descendere 


7*)  8te4Urckir  1.  Abth.  Pery.  Vrk.  iDv^nttf  N.  711.  Für  Vikw4*  alM« 
Mhlte  die  Steat  DMb  Roa  SSO  t.  15  gr.  p.  10.  Ahth,  2f.  17.  pag.  IftS. 

»>  aiadterehir  Hl.  AMh.  A.  N.  259,  pa^.  tSS.  Bei  d«r  T«n6httang  wifdc  Ur 
Vfthk  nichl  ^«pui  (ti  6inie«>.  HI.  Abth.  N.  27,  pag.  Kl. 
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inofftebatof,  d.  L  weil  dar  Magistrat  sieh  sonst  auf  keioeii  FaU  lum 

Vergleiche  herbeilasseii  wollte. 

Man  sieht»  dass  der  Erzbischof  a&föoglieli  irrig  bericlitet  war, 
dann  die  Sache  durehsehaiit  und  dsa  unnOtun  Streit  nfinnlich  imd 
ehnstlich  beendiget  hat 

Eine  ahnliche  Klage  aus  Aiilass  der  Uberlassun«?  eines  St.  Sta- 
nislaus-Spilalgrundes  in  enTphiteull^cllen  Besitz  erhob  der  Archidiakon 
Stanislaus  Lubienieckt  im  J.  1643,  zur  J.ciU  wo  die  Stadt  noch  in 
Froeess  gegen  die  Dcnntnikaner  in  Betreff  der  Rechnungen  des  St. 
Lazar-Spitals  verwickett  war.  Aber  diese  Klage  wurde  rem  Bischöfe 
TOn  Posen  Andreas  Sisoldrstti,  welcher  ?n  Folge  des  papstlichen  com- 
pulsorischen  Schreibens  ddo.  Rom  20.  Juli  Hi44  den  damaligen 
apostolischen  Nuntius  in  Polen  Marius  Philonardi,  Erzbischof  von 
Atignon,  während  seiner  aeitweiltgen  Abwesenheit  vertreten  hat,  am 
1#.  September  1644  ebenfalls  zq  Gunsten  der  Bürgermeister 
eotsehleden  v^). 

Es  war  in  Leiiibeiu;  in  alter  Zeit  üblich,  dass  vornehme  Personen 
bei  ihrer  Anwesenheit  in  Lemberg  von  der  Stadt  durch  Geschenke 
geehrt  worden,  und  dann  den  städtischen  Spitälern  Wohlthaten  er- 
wiesen; auch  schickten  vermogllche  Börger  bei  besondern  Anlässen 
Kleidung,  Wäsche  und  ßsswaren  an  die  Spitäler,  Bfirgers-  und 
RathstVauen  iiberii;i innen  bei  Festliclikeiten  selbst  die  Besorgung  der 
Spitalskiicbe ,  wobei  auch  Andere  Fleisch,  Gebäcke  oder  Getränke 
gaben.  Solche  Begebenheiten  sind  in  den  Spitalsrechnungen  genau 
aufgexelehnet»  und  man  gewinnt  die  Oberxeugung«  dass  sowie  die 
Rechnung  so  auch  die  Verwaltung  mit  Redlichkeit,  Fleiss  und  Sorg- 
fsH  gefBhrt  worden. 

Die  Spitäler  theilen  die  Geschicke  der  Stadt,  sie  waren  bei 
feindlichen  £iniallen  und  Belagerung  hart  im  Mitleide,  und  in  die 
Rechnung  des  St.  Stanislause-Spitals  vom  9.  November  1655  sehrieb 
der  Provisor  politische  Betrachtungen  äber  die  damaligen  Zeitereig- 
nisse, welche  den  Hieronymus  Radziejowski,  Starosten  von  fjomia^ 
scharf  angreifen  und  über  die  Bcscbädigungeii  des  Spitalsveraiügcns 
durch  die  Kosaken  und  Moskowiter  die  bittersten  Klagen  fuhren.  Zur 
nämlichen  Zeit  ist  auch  dem  St.  Lasar-Spital  dasselbe  Ungemach  wider- 


7«J  SUdUrchiT  Iii.  Abth.  Pf.  266. 
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fahren,  dessen  Gebäude  im  J.  1^9&  durch  die  dort  eiafuffftierlM 
eburfürstlieh  sachsischeft  Trappen  unter  General  Behrens  dei^eslaft 
ilesolirt  wurde,  dnss  es  iiier«i>er  t»  gmehtliebeii  Klagen  Ictm)»). 
IHe  Unterkunft  Im  k.  6etst->Spitale  moss  keine  elende  gewesen 

seil»,  wenn  inaii  hei  Gelecrenheit  eiiiei*  lievision  des  Invriitars  zu  Ende 
des  1 6.  Jahrhunderts  für  die  KcäDkeubetten  iu  der  müuuUcheu  Ahtb«i- 
kng  in  den  Weiberzimnern  39  Reashaar-ftlatratsen  in  Verwen- 
dung eingeaelirieben  findet. 

Die  ftrztliehe  Bebaikdlung  der  Kranken  wurde  namentlich  ia 
älterer  Zeit  von  Chirurgen  besorgt  (halwierx,  cyrulik),  welche  (Hr 
bcsüiHiin  I jpcralioueu  auch  besondn-s  linnorirt  wiaiii  ii  :  tiii  17.  .Inbr- 
hundeH  tindet  sich  in  deolUchuuiigeu  die  vierteijährig  wiederkehrende 
Pest  von  4  fl.  p„  dann  6  1.  p.  als  Uunorar  des  i»pi(alsarztes.  In  einem 
Briefe  des  Jakob  Sebieski,  Wojeweden  der  Provinz,  an  die  Bul:ge^ 
meister  der  Stadt  Lemberg  ddo.  2o}kiew  21.  Mai  1642'«)  wird 
erwähnt:  dass  weilmul  der  Dechant  Z.aiiiojski  zur  Besoldung  eine* 
Arztes  im  h.  Geist-Spilale  das  gegen  Spert  eulige  Zinsen  angelegte 
Kapital  [»erSOOfp.  vermacht  habe,  und  derVVoyewotip  ^ab  den  Rath, 
diese  jährlichen  40  11*  p.  Heber  einem  Wundarzt  oder  Apotheker  la 
erfolgen,  denn  die  Herren  Doctoren  besässen  zu  riel  Pietät,  als  dsss 
jeder  die  arztliehe  Hilfe  im  Spitale  nicht  gratis  leisten  wQrde.  Audi 
ist  daiiiids  dir  Kirche  des  Si.  Stanislaus-Spitals  beraubt  vvuiden, 
der  Schaden  betrage  zwischen  7(»0  und  800  fp.;  Juden  wurden  diesf? 
Kirehenraubes  beschuldiget,  daher  die  Judengemeiude  2(H)0  fp.  Eat- 
seh&digung  zu  zahlen  angeboten  habe. 

Die  Kranken  aus  dem  St  Lazar-Spitale  konnten  auch  das 
Schwefelbad  zu  Szklo  unentgeltlich  benützen.  Dort  hatte  namlieb 
Frau  Sophia  iJzialyiiska.  geborne  Zamojska»  zwei  llaii'^er  erbaut, 
das  eine  zur  V  erwendung  als  Spital,  in  welchem  jährlich  20  kranke 
aus  dem  St  Lazar-Spitale  zu  Lemberg  —  jeder  durch  vier  Wochen. 
Tom  St  Johannes-Tage  angefangen  —  die  Bäder  gebrauchen,  im  Spi* 
täte  Wohnung,  Ko.«t  und  Pflege  haben  sollten,  das  andere  Ham 
sollte  an  zahlende  Badegäste  verndethct  und  der  Miotbzinsertn»g 
uebst  den  Zinsen  von  dem,  von  derselben  \\ Ohlthäterin  hiezu  be- 
stimmten Kapitale  pr.  1000  fl.  p.  die  Kosten  des  Badespitais  decken. 


Ii«inber(er  SeMomktea  Vt,  OeMBber  ia98. 
SUdtarchiT  IT.  AUh.  UL  8.  N.  M. 
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Diese  Stiftung  bestand  wirklich  und  der  bestellte  dortige  Provisor 
hatte  Alljihrlieh  iol  Monate-  Norember  ror  einer  Commusioii«  die  aus 
iweiOomlierren  tmd  iweiLemliergforRolihahemii  bestand,  Rechnung 
to  tegen  Heatxutage  bestehen  diese  Häuser  in  Szklo  nicht  mehr, 
und  <!ns  ;ail'  dem  HnH5;e  !V.  C.  229  Stadt  intahulirte  Kapital  pr» 
tOOO  Ü.  p.  wurde  im  Jahre  1823  nis  uueiubringhch  gelöscht  7»^. 

Ein  anderes  Kapital  von  190  fl.  p«.  gestittet  vom  Lenberger 
BQrgermoister  Anton  Gladiator  (Fechter)  im  J.  1619  Kv  dasAnnen» 
spital  in  Sthlo,  wurde  Im  J.  1899  dem  Armen-Institot  in  FniemysI 
zugewiesen,  weil  im  J.  182U  zu  Szklo  kein  Armeuspital  hestaa« 
den  hat 

Bei  jedem  dieser  Spitäler  war  eine  kleine  Kirche  oder  Kapelle, 
and  an  derselben  ein  eigener  Seelsorger  bestellt  Die  bei  dem  b. 
Geist-Spitale.  im  J.  1403  erbavte  Kapelle  wnrde  im  J.  1504  erweitert. 

ond  das  Wohnhaus  für  den  Seelsorf^er  an^chant*«).  F^ach  der  Be- 

higeriin«^  der  Stadt  im  Kosnk»  nkrif  l:»'  hu  .].  1(148  wurde  tlie  damals 
sehr  beschädigte  Kapelle  renovirt  und  im  Innern  mit  drei  neuen 
AltSren  ausgestattet,  deren  feierliche  Einweihung  den  18.  Aprili640 
durch  den  Suffragao  Andreas  a  Srednie  Srzedcinski  stattfand.  Zum 
bleibenden  Gedftchtniss  sollte  alljShrlieh  am  dritten  Sonntage  naeh 
Ostern  ein  kirchh'ches  Fest  begangen  werden.  Zimorowic«  lobt  die 
Ordnunir.  Gesänge  und  Kirchenmusik  der  deutschen  Ürudcrsciiait  in 
dieser  Kapelle. 

Der  Spitalsseelsorger  des  h.  Geist-Spitals  beaog  zwar  Qblich  das 
Mittagsmahl  aus  der  SpitalskGche  and  an  jedem  Fasttage  erhielt  er 
nebstdem  noeh  sechs  Grosehen  auf  Fische,  allein  fOir  ihn  bestand 

eine  eigene  vuin  SpitalsveruiügLii  gänzlich  ausgeschiedene  Dotation, 
welehe  zu  einer  —  bis  jetzt  nieht  erforschten  Zeit  mit  dem  Üurl'e 
5Rynowce  vermehrt  wurde.  Dieses  Dorf  —  nicht  zu  verwechseln 
mit  dem,  dem  lat.  Metropolitan  -  Domkapitel  gehörigen  Haierhofe 


8t»<1tjirchiv  Ii.  Abth.'ilunp  fHJC.  317.  —  III.  Al»th.  A.  ».  267.  p.  102.  Act« 
ofici!  consutuHs  feria  6.  poct  Oominicam  Mtaericordiae  A.  D.  1619.  III.  Abtheilung  A. 
^r.  20.  p.  2t. 

7sij  V  erur«liiiurig  ii^s  k.  k.  i^aDdef-tfUbfriuuOM  vom  8.  April  iS2ä  Z.  i^''it>3. 
SUdUrchtv  Iii.  Abth.  A.  Nr.  271. 

Verordnuiij^'  k.  k.  Laadfa-Uuberuiuni«   vom  'i6.  Mai  i8W   2.  illiäl. 

SUdUrchiv  Iii.  Abth.  A.  Nr.  271. 

Stadlarcbiv  Ii.  Abth-fasc.   2bi.  III.  Abtb.  A.  Hr.  24Ki. 
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MJynisEczc»'),  weicher  am  Peltewbache  lag  —  existirt  heule  uieht 
mehr.  Es  gränzte  mit  Zubrza,  Sichow  und  Winniki,  hatte  nur  drei 
Btuernwirthschaften  und  14  Ufiusler  (hortalanos),  und  der  Probst  det 
h.  Geist-Spitftl«  hafte  mit  seioen  Naebbarn  Öftere  Granzatreitig* 
beiten  ••). 

Der  Spitalsseelsorger  hatte,  ebeulalls  zu  t'inei-  bis  jelzt  nicht 
ertorschten  Zeit,  den  Titel  und  die  Würde  eines  Probstes  und  die 
Stadt  das  Priisentationsrecht  für  diese  geistliche  Pfründe  erlangt.  In 
der  ersten  Hfilfte  des  16.  Jahrhunderts  wnrde  einer  dieser  PrSbste 
zum  Domprebst  des  lateinischen  Hetropolitan-Domfcapitels  erwSblt 
und  behielt  p^leichwohl  seine  frühere  Stelle  und  deren  Dotation  bei, 
indem  er  auch  liie  Verbiiullichkeiten  ebenfalls  weiter  erfüllte. 

Der  Magistrat  wurde  hieraus  lür  die  Zukunft  um  das  Patronals- 
reeht  besorgt  und  wendete  sich  an  den  Kdhig.  Sigmund  1.  bestätigte 
im  Biplome  Tom  21.  September  1546  das  Recht  der  Stadt 
und  behielt  das  Recht  der  Inrestitur  dem  Erzbischofe  vor;  damit 
erklärte  der  Krzhischof  sich  einrerstanden  (Peter  Starzechowski, 
20.  Oetobei-  1546). 

König  Stetaii  verlieh  auf  dem  Reichstage  zu  Thoi*n  am  10.  No- 
vember 1576  demLemherger  lateinischen  Brzbisehof  das  Patronats- 
reeht  für  alle  geistKchen  Pfirtinden  in  seiner  DiiSeese»  und  tncorporirte 
dieProbstei  des  h.Oeist-Spitals  sammt  ihrer  Dotation  dem  lat.  Metro- 


•  StadiiirGhiv  V.  Ablh.   lihiT  prmiegioniin  I.  p:»;^.  4G.    Im  Arrhfre  des  l.t* 

Metrop.  Doinluipitel«  Locutam.  4,  vol.  1.  erliei,'!  eine  Perg^amont-rrkuudr  <i«ii».  lO 
cifilate  Lt'ml)iir^e?!si  in  ftfsfo  Iti-nli  Vinc^ntii  A.  D.  1384,  worin  Eu»cntus  BeKfk,  totius 
liussie  t  a[iit.«n»»ii«i.  Iicstiil  ijjft,  ilaw  Michael,  Sohn  Pfteis,  tlifscr  Scibn  des  Iwan  Zabjrx. 
seine  Besitznn«;  [)obrf»\vl i  TCi,  Disti  ict  Lemberg,  siinitnt  der  in  der  ofTt-nen  Sl:tdt  Lemliur^ 
III  Ebrea  des  b.  Geistos  erhauten  KMpell«»  dem  Lemberffer  Bfirirer  Emnedvu  und  ^fioem 
Sohne  Johanu,  einem  Kiiabtfu,  um  sechzig  Schock  verkanft  babe.  lu  dorso  dt-r  L'rknodt 
ist  Ton  einer  Rnderen  HMod,  etwa  200  Jahre  8(tülcr,  uufgescbrieben :  ad  praepotitaraa 
S.  Spiritus;  .MÜHnowice  seu  Dobrowtrycz.  L'ogaras  Emericus  Bebek  (Chronica  Croaerii 
fol.  341)  coiutUatus  praefectus —  Super  villam  Dobrowtrjcz  anno  Domifti  1884.  et  peet 
dtVMtetlMiftB  per  inimicoa  Regui,  cum  priiao  aoleodinuB  ad  piaeinam  ae4iSc«tm  Mt 
per  po«MMOrta,Hospitali«8aii«ti8|^{rifM  videticet  prMpoaitoa,  villa  MUbowm  mntnftt^ 
e«t.  Hlertoa  fot  «rUirl,  wie  atoltepetei  dM  h.  Gebl-6pltalet  in  den  Beailn  der  AmM- 
luQg  Mlynowce  gekoinsien  tat. 

**)  Acte  tribemaii«  Begni  geiertllt  LnUinentI«  die  &  Mwgerettee  A.  D.  tSSS. 
I^eifer  Sehloefakteii  die  «.TeJeMni  A.D.iasa.  atadtardilf  Ih  Abl]i.Aee.SSi,ll.ie> 

M)  StadtardiiT  I.  AMh.  Perg.  Urk.  IttTenter  N.  StS. 

s*)  StedtereiiiT  I.  Ablb.  Perg.  Urk.  Invenlir  N.  SIT.  . 
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politan- Domkapitel,  weicheiQ  hieUurch  ^lle  Pfliciiteu  de»  Spitals- 
probstes  auferlegl  wurden. 

Es  scheint^  dass  bliese  ÄDdening  ein«  der  Hussregeln  war,  die 
gegen  die  Verbreitung  der  Reformation  ergriiTen  worden. 

L'm  den  Eindruck,  welchen  dieses  Reichsgesetz  für  Lemberg 
hervorbrachte,  zu  verstehen  istes  uotiiweiulig,  die daniaifj^en  Orts-  und 
Zeitverhäitnisfie  2U  erwägen.  —  Lemhertj  war  stets  ein  Ort  sehr  ge- 
miscbter  Confessipnen,  der  roniiA^-katlioUscheD*  grieciiiacbea  uad 
armenischen  Kirehe,  hiezu  kam  eine  jederzeit  bedeateude  Anzahl  Juden» 
Jede  dieser  Religionsgenossensebaften  war  auf  die  andere  Sossevst 
fiufiiii  i  kMiin,  empfindlich.  Neuerungen  im  Sinne  der  Reformation 
kunuten  bei  dieser  Wachsamkeit  der  Geister  und  der  Starke  der 
damit  in  Verbindung  stehenden  Interessen  und  Gewohnheiten  um  so 
weniger  aufkommen,  als  man  romischpkatboliseherseiks  die  Versehie- 
denheitea  des  Ritus  der  Grteeben  und  Armenier  mit  den  Lateinern 
auszugleichen,  zu  vereinigen  suchte.  Diese  Bestrebungen  sind  in  das 
politische  Staatsl«'ltiji  i)is  m  die  untern  S^  tucliteu  eingedrungen  und 
dort  bis  zur  Unduldsamkeit  gesteigert  worden.  Der  Eifer,  den  die 
Stadtbehürden  bierin  zeitweise  eatwielielten»  war  oft  denGruncUStzen 
der  Gerechtigkeit  entgegen«  es  liess  sich  summum  jus  Ton  summa 
injuria  kaum  mehr  unterscheiden.  Allerdings  hatten  Ankönmlinge 
aus  Deutschland,  Kiigland  und  Schottland  d;»s  Bürgerrecht  der  Stadt 
erlaugt,  allein  es  wurde  immer  vorausgesetzt,  dasssie  sich  zur  römisch- 
katholischea  Kirche  bekennen.  Von  freier  Ausiibun;^  der  Aogsburger» 
hel?etiscbea»  ptresbyterianisohen  oder  hoehkirehliehen  R«iigioBSge- 
briuche  konnte  hier  keine  Rede  sein:  da  der  Kaufmann  Johann  Wight 
ans  London,  der  im  J.  1577  das  ßOrgcrrecht  in  Lemberg  erlangt 
hatte,  verdächtigt  wurde,  er  sei  Angliki  in  r  und  nicht  römisch-katho- 
lisch, wurde  ihm  vom  Magistrate  bedeutet,  er  habe  seine  Besitzung 
im  Dorfe  Goldbergbof  (Ku2parkdw)  zu  TerSussern  und  sich  aus  Lem- 
berg zu  entfernen*^).  Die  neuangekommenen  Armenier  und  Griechen 
aus  Cherson,  Konstantin (»pel,  Persien,  Chios  u.  dgl.  blieben  in  dieser 
Beziehong  tinbehelligt. 

Die  Lemberger  lateinische  Kathedralkirche  hatte,  so  wi«  heute, 
sechs  Seitenkapelien  und  sechs  Nebenaltäre.  Alle  diese  Kapellen  und 


Stadtarchiv  Iii.  Abtb.  N.  1.  pag.  öS.  Act«  ofiicii  Coo»ularis  fena  2.  post  Lae- 
tere  A.  D.  1604. 
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Altare  waren  durch  Privatstiftangen  gegründet»  oder  mehrere  derscftei 

zu  einem  Zwecke  vereiniq^et,  sir  halten  eigene  Dotatiun,  Geistliebf 
(Altaristen),  Patrone  und  Provisoren.  — Nach  dem  Coneordati-.  weffhes 
zwischen  dem  Ershischofe  Bernard  Poraj  Wilccek  nnd  dem  Meli»> 
politan- Domkapitel  eines-  und  dem  Magistrate  andemtheds  m 
9.  März  1Ö14  abgeschlossen  wurde««),  welchem  Verlraire  wicdtr 
ältere  Urkunden  zum  Grunde  lagen,  hatte  die  Öladt  das  PatroDkt<* 
recht  für  fünf  Altare»  für  den  deutschen  Prediger  und  fftr  denScM- 
rector,  welcher  dafür  au  sorgen  hatte,  dass  die  Schutjugend  (D«lh 
linm  et  civium)  «^ehürigen  Unterrieht  erhielte,  nnd  dass  die  Kisd* 
der  Bürger  die  deutsche  Sprache  erierocn;  der  liector  musste  emt& 
akademischen  gradus  (doctor,  magister  oder  baccalaureus)  erhii^  , 
haben,  jedenfalls  rdmisch^katholischen  Ritus  und  Geistlicher  seh 
Der  neu  bestellte  —  etwa  aus  Deutschland  hieher  berufene  Beetor 
wurde  zwar  nur  den  Kulhedrai-Ptarrvikären  im  Hange  gleichgestelK 
allein  ihm  das  nichstracanteCanonicat  sugesichert,  und  zugleidim 
dem  Erfordernisse  der  adeligen  Abstammung  Umgang  genemMS^ 
Die  Stadt  liuUe  uebstdem  das  Patronat  lur  die  Prohstei  des  h.  (itiM- 
Spitals,  für  den  Spitalskaplau  bei  St.  Stanislaus,  für  einen  Vikar  In 
der  Kapelle  des  untern  Schlössest  für  die  Pfarreien  tu  Zubrta  vi' 
Malechow,  und  fQr  die  jefst  nicht  mehr  bestehende  (nach  Prossr  eis- 
verleibte)  Pfarre  St.  lianiabae  apostoli  im  Dorfe  Pikulowiee •"). 

Die  Unzufriedenheit  der  Stadt  mit  dem  Uif^elze  von  Thoru  ; 
erst  nach  dem  Ahlehen  des  Königs  Stefan  (1^S6)  Ausdruck.  In  F# 
dessen  kam  es  lu  einem  neuen  Vergleiche  der  Stadt  mit  dem  En- 
bischofe  (»lohann  Demetrius  Sulikowski)  und  dem  Metrcpolilan-Doin- 1 
kapilcl,  welcher  vom  Könige  Sigmund  III.  am  10.  üctober  1592' 
bestfitiget  wurde      Demsufolge  blieb  der  Stadt  daa  Präsentatu»»- 
recht  für  die  Würde  des  Domprobstes,  der  jedoch  aus  demGrenii* 
der  Domherren  zu  \wtlileu  war  und  alle  Verbindlirlikt  ii(  n  der  Sed- 
sorge im  b.  Geist-Spitale  entweder  selbst  oder  durch  Andere  u 
erföUen  hatte,  dann  fQr  den  Rector  scholae,  der  jedoch  ein  Doder  ift 
Theologie  sein  musste,  Torbehalten.  Der  übrigen  Patronatsrechte  «Icr . 
Stadt  wird  zwar  iu  dieser  Urkunde  nicht  erv^ühnl,  allein  mau  liudf^ 


*•)  Stadtarilu.  l.  Al»tb.  Perp.  l'i  k.  Juveatar  N.  400. 

«7)  SUdtarchiv  II.  Abth.  faso.  14*2,  '220,  269,  271.  I 
88)  Stadteichiv  I.  Abtb.  Per^.  Urk.  lareiiUr  K.  65S.  i 
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in  den  Archivsakten,  dass  sie  als  wiederhergestellt  betrachtet  und 
ausgeübt  wurden. 

In  dieser  Verbindung  des  h.  Geist-Spitals  mit  dem  Magistrate  und 
dem  Metropolitan-Domkapitel  wurde  der  Stadt  im  Privilegium  Kaiser 
Josephs  II.  vom  6.  November  17898»)  das  Präseutationsrecht  für  ein 
Canonicat,  in  der  Reihenfolge  der  Erledigungen  das  sechste,  zuge- 
standen ;  die  Besetzung  der  Würdenträger,  worunter  der  Domprobst 
und  der  Scholasticus,  hat  sich  die  Regierung  vorbehalten.  Endlich 
wurde  am  3.  Mai  1834  zwischen  dem  Magistrate  und  dem  Metropo- 
litan-Domkapitel ein  neuer,  vom  k.  k.  Landes-Gubernium  vorgezeieh- 
neter  Vergleich  abgeschlossen,  wornach  dem  Magistrate  das  Patro- 
natsrecht  für  den  Seelsorger  der  vereinigten  städtischen  Spilfder 
St.  Lazar  zukommt,  die  Dotation  des  Seelsorgers  auf  300  fl.  C.  M. 
Besoldung,  ÖO  fl.  Quartiergeld.  50  fl.  C.  M.  Kirchenauslagen,  20  fl. 
für  den  von  der  Spitalsverwaltung  zu  bestellenden  Kirchendiener  be- 
stimmtwerden; zu  diesen  insgesammt420  fl.  CM.  betragenden  Kosten 
hat  die  Stadl  84  fl.,  das  Domkapitel  33ö  fl.  beizutragen.  Die  Ver- 
gleichsurkunde ist  im  Lastenstande  des  Domkapitelhauses  Nr.  28 
Stadt  zu  Gunsten  der  Stadt  und  des  St.  Lazar-Spitals  grundbücher- 
lich  versichert '"-''^  "' 

Diese  Belnstung  des  Vermögens  des  Metropolitan-Domtapitels 
gründet  sich  auf  den  Umstand,  dass  die  altere  Dolytio»  der  Spital- 
seelsorger bei  dem  Domkapitel  verblieb,  welches  das  Probstt'igul 
Mlynowce  im  Jahre  1602  gegen  das  Gut  Zimnawodka  und  Aufzah- 
lung von  800  fl.  p.  an  den  Edlen  Johann  tahodowski  vertauscht»«), 
das  Wohnhaus  des  Spitalsseelsorgers  gegen  das  vom  Apotheker  Cos- 
raas  Salvago  am  2.  Mai  IG13  um  6000  fl.  p.  von  den  Jesuiten  ange- 
kaufte Haus  (heute  N.  C.  41  Stadt)  am  17.  Miirz  1626  an  die 
Jesuiten  überliess,  und  dieses  Haus  Nr.  41  im  J.  1812  an  den  Advo- 

•i"»t  j  »»    «r/i  t  ) irin  •  ''  .•  \  i-'  '  -'Ui  ?  '  t 

"»)  SUdUrcbiv  I.  Ablh .  Nr.  II.  Ablb.  faic.  482.  *•  • 

•O)  Stadtg^rundbuch. 

")  Lemberger  Schlossakten  ipso  die  S.  Valeiitini  A.D.  1G02.  In  dem  (NoteSO) 
dargestellten  Hergange  der  Ereignisse  ist  auch  die  Aufklärung  enthalten,  wie  es  ge- 
konmen,  dass  die  h.  Geiatapitals-Probstei  über  die  Erwerbung  des  Dörfchens  Mlyiiowce, 
auch  Milanowice,  ursprünglich  Dobrowtrycz  genannt,  keine  Urkunde  habe,  wenn  nicht 
etwa  der  Lemberger  Bürger  Emnedyn  oder  sein  Sohn  Johann  oder  deren  Nachkommen 
Gunsten  der  Probstei  eine  solche  Urkunde  ausgestellt  haben,  welche  bis  jetzt  nicht 
•ofgefunden  worden. 

Archir.  XLIII.  2.  W 
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kateo  Aiexandrowicz  um  17860  fl.  Wiener  Wäbruug  verkauft  hat 
Übrigens  hatte  der  Domprobst  mit  Beibehaltung  der  Dotation  dei 
Spitalprobstes  aoeh  die  Pflieht  xor  ErfQlluDg  der  geistliehcn  Fom- 

tionen  desselben  iibeniuminen. 

Die  Gebäude  des  b.  Geist-Spitais  und  der  Kapelle,  aU  im  hu- 
niligen  Zustande  befindlich,  wurden  im  J.  1792  abgetragen,  h» 
Materiale  an  den  Handelsmann  Presebel  uro  IK04fi.  55  kr.  Terkauftu^ 
dieser  Betrag  zur  Herstellung  der  UtU-iaischenPfarrkircbe  iuMalechv«^ 
verwendet;  ein  Theil  des  hiedurch  gewonnenen  freien  Grundes  wuni« 
lum  öffentlichen  Plati  (h.  Geistplatz)  Terwendet»  ein  anderer  Tkl 
zu  dem  damals  beabsichtigten  Bau  einer  Wohnung  fQr  den  k  t  . 
Landesgouverneur  —  nachher  hanzleien  iür  das  k.  k.  Laudesguberai* 
k.  L  Finana-Landes«Direetion  und  Kassen  —  an  die  k.  k.  Regiera| 
um  32S7  fi.  43  kr.  C.  H.  rerkauft.  Das  Kirchensflber  der  bdto 
Spitaler  wurde  nach  dem  Silberwerthe  um  776  fl.  C.  M.  an  das  Lk 
Landes-Münzprobieramt  abgeliefert,  eingelüset,  eingesehmolzeD,  foi 
diese  beiden  Summen  dem  vereinigten  städtischen  Spitaisfond  St 
Laaar  Qberwiesen  ••). 

Die  Kapelle  des  St.  Stanislaus-Spitales  wurde  im  J.  1461)  w- 
baut»«),  nach  ihrer  Zerstörung  durch  die  Wallachen  im  J.  lat/d 
von  Felix  Balucsynski  und  seinen  beiden  Ehefrauen  erster  ui^ 
aweiter  Ehe  gebaut  und  dotirt,  und  ausnahmsweise  auch  voa  iha ! 
der  erste  Spitalsk:ij)l:i[i  P.  Kaniieiiiti  ki,  Vikiir  an  der  lat.  Ihnukirrlt, 
präsriitirt;  das  Präsentationsrecht  lür  diese  Präbende  aber  blieb  i»eii»<' 
verständlich  für  die  Hinkunft  dem  Magistrate  vorbehalten,  weklitf  | 
jährlich  5  Mark  sur  Dotation  beigetragen ! 

Hiedurch  ist  auch  die  Angabe  des  Dyonis  Zubrzyeki  in  seiner 
Chronik  der  Stadt  Lemberg  (S.  1 37),  als  habe  Ba^uczynski  auch  d-d^ 
Spital  gegriindet,  berichtiget  Die  derselben  Notiz  des  Jahres  iSi^ 
beiu;erüt;te,  der  Chronik  um  etwa  180  Jahre  vorgreifende  Beaw^ 
kuug :  als  habe  der  Kronfeldberr  Stanislaus  Jah^oaowski  einige  detu 


aaricht  d«r  k.  k.  KsmiDerprokaiiitiir  an  dai  k.  k.  nnbernlmii  tob  SS.  Aigiit  <H 

Z.  9521.  Schon  am  30.  Juni  178S  hatte  die  Stiidlkasfte  für  derlei  KirckaMilkcr<* 

b.  iteisl-Spitah  llü  fl.  37  kr.  uLernooiujeu. 

Act«  officii  Conaularis  Tom.  l.  pag.  22 — 67,  ia  ecdeaia  noviter  ertcta 
kotpiUltf  lf|»rnsorufn  eitra  muros. 

SUdUrcUf  II.  AbUi.  faa«.  M.  24.  Ul.  Abth.  A.  266,  268. 
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St.  Stanislaus-Spital e  gehörige  iirüudc  sich  eigeamächtig  zugeeig- 
net, verdient  eilte  austülulichere  Berichtigung. 

£s  hatte  nämlich  der  Edle  Stanislaus  Maliczkowski  von  Mnlicz- 
kowice  bei  Nawarya  (Be»rk  Lemberg)  sich  mit  Anna  Tochter  de« 
Lemberger  BQrgermeisters  Martin  Wasserbrot  Tereheliebt  und  kam 
dadurch  in  Bestta  der  bflrgeriichen  Grunde  seines  Sehwieger- 
Taters  »»). 

Sein  Sohn  Michael  war  niagnus  procurator  (wielkorzadca)  des 
I^Önigsschlosses  zu  Krakau,  dessen  Geschwister  bereits  kinderlos 
rerstorben,  und  Miehael  Maliczkowski  verschrieb  dieselben  GrQode, 
bestehend  aus  Is/^  Lan,  dem  Spitale  St  Stanislaus  ••).  Auf  diesen 

Iii  linden  waren  Ackersleute  und  Handwerker,  ein  Bäcker  und  ein 
Goldarheiter  angesiedelt,  welche  iusgesammt  13  fl.  20  gr.  empbyteu- 
tischen  Zins  zahlten. 

Der  Magistrat,  zur  Verwaltung  des  Spitalsvermögens  berech* 
tigt,  flberliess  einige  dieser  Grunde  in  einem  Complexe  dem  Bürger 
Andreas  Amorettt,  einem  Kaufmaone,  ebenfalls  gegen  emphyteutischen 
Zins,  nie  Erlicn  des  Aniorclti  verkauften  diese  Gründe  mivv  Wah- 
rung ihres  emphyteutischen  Verbandes  im  J.  It^OO  an  den  küuigl. 
Obersten  Zbigniew  ßliskowski,  Starosten  von  Zytomir,  und  dieser 
termaehte  dieselben  in  seinem  Testamente  vom  13.  November  1680 
dem  Stanislaus  JabYonowski,  Woyewoden  von  Rossland  und  Kronfeld- 
herrn von  Polen,  welcher  noch  zwei  nnd  einen  halben,  dem  Spitale 
St.  Stanislaus  zinspflichtigen  Grund  von  «  inem  sicheren  Jakob  Chmieltk 
im  J.  1688  kaufte  und  sielt  dem  Spitale  <j:('ir(^.ii(iher  zur  Zahlung  des 
jährlichen  emphyteutischen  Zinses  pr.  3^  fl.  1^  gr.  p.  insgesammt 
verp0ichtete. 

Diese  Verpfliebtong  wurde  bis  zum  Tage  Hartini  des  J.  1694 

pürikllich  erfüllt«"),  von  dieser  Zeit  angefangen  unterblieb  sie,  in  den 
Büchern  und  Akten  aber  hndet  sich  auch  keine  Spur  einer  Einmahnung. 
Wer  die  Verhältnisse  erwägt,  in  denen  die  Verwaltung  des  Privat- 
Vermögens  der  Magnaten  sich  oftmals  bewegt,  und  die  Stellung  des 


**)  Acte  ofBeii  coaraltris  Leop.  Sabbalbo  pod  8.  Petri  mI  viaeola  A.D.  1577. 
SUaiareUr  III.  Abtt.  A.  N.  26«,  pag.  306.  Kralatttr  SdilMMkC»  teri»  S 
poa4  aManpt.  B.  M.  V.  A.  H.  1591.  Acta  of.  Coaail.  t<«0|^.  tM»  A.  pött  Dott.  Ramtol- 
•etr«  A.  D,  tSaSk 

*^  Am  4eM  Originakraeepto       Klage  der  fliadt  geges  iae  Vlritia  Aua 
JabToMvaiw  g«b.  Sapbba.  SiaAtareUT  II.  Abik  bae.  SA. 
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Kronfeldhem  xn  den  öffentlichen  Angelegenheiten  des  Reidtes 
kennt,  wie  es  Zubrzycki  aus  der  von  ihm  seihst  im  J.  i8d8  sigiww 
teil  (654,  655,  656)  und  im  8tadtarehi?e  aufbewahrten  Cofreipoi*i 
denz  allerdingi  hätte  kennen  sollen,  wird  hieraos  keinen  Mdera 
Schluss  ziehen»  als  was  das  Schlussbegehren  der  Klage  sagt:  d^ss 
der  emphyteutische  Zinsrückstand  gezahlt  werde.   Die  unterlassete 
Einmahnung  ll&llt  denSpitalsproTieorea»  dem  Vierziger  Aossehnsstttf 
den  BQrgermeistern  zur  Lest,  allein  dem  Spitale  gegenüber  kaomi 
schwer  ins  Gewicht,  wenn  die  Dienste,  welche  Jablonowski 
Stadt  durch  Verjagung  der  in  ihrer  Nähe  herumstreifenden  TartMi 
erwiesen  hat,  erwogen  würden.  £rst  nach  Verlauf  Ton  40  Jahi 
werden  die  Nachfolger  im  Amte  gegen  die  Erben  des  Kronfeldki 
^cüiUra  illustrissimam  de  Diieihui,  Sapiehy  Jaiilonowska  Palatintoit 
Braclaw**  wegen  Zahlung  des  emphyteutischen  Gmndzittaräckstaate 
von  1562  fl.  16  gr.  p.  (nicht  1640  ü.  p.  wie  Zubrzycki  stMÜB^ 
Hagbar,  und  der  Rechtsanwalt  der  Pörstin  Johanna  de  Mhw 
Jah'lonuwbka  sleiil  mit  Hücksieht  auf  die  eingetirdue  Verjähnjii 
den  Vergleichsantrag:  durch  die  Zahlung  Ton  ^00  HL  p.  undC^ 
nähme  der  Verpfliclftung  weiterer  Zinszahlung  vom  Proeesse  ikn- 
stehen,  und  dieser  Antrag  wurde  seitens  der  Stadl  ohne  Zwang  an- 
genommen; am  20.  Juni  1736  werden  vom  Bürgermeister  Nicolau« 
Zi^tkiewicz  diese  300  fl.  p.  übernommen,  und  nach  einem  von 
Theilen  berathenen  Quittttngsformulare  quittirt  «s).  —  Die  Gni^ 
Zinse  wurden  dann  bis  zu  Martini  1741  zdi^^emiiss  entrichtet,  dM»! 
findet  sich  eine  neuerliche  Stockung,  und  der  neuerdings  angewach- 
zene  Zinsenrückstand  wurde  in  Folge  des  am  15.  Mai  1784  zwiMk« 
Paul  Skrzyszowski,   Spitalsprovisor,  und  Adam  Hossowski,  Be- 
vollmächtigten der  Fürstill  Anna  Witwe  des  Johann  Kajetan  Fürsten 
Jablonowski,  Woyewoden  von  Brac^aw,  abgeschlossenen  Vergieicti«^ 
mit  1491  il.  p.  an  das  SpilaI  gezahlt      Der  emphyteutische  VctImui^ 
dieser  Gründe  wurde  im  X  1824 gänzlich  abgeldset,  und  sie  sürf; 


•8j  6Uilt.irr)iiS  II.  \\,üi.  l'asc.  24. 

SUdl.irc  liiv  Hl.  Äbtli.  A.  Nr.  2«8,  Seile  1—21. 

100)  VftrurdüUBg  des  k.  k.  Laiides>(!ubermuiiis  vom  H.  Mai  1824  Z.  2^077.^*» 
Magistrats  mii  die  SiecbeBhtMverwalliuis  voii\  1.  Juü  1624  Z.  14219.  Sta^UR^^ 
il>  Abu».  CMC  13&4. 


Digrtized  by  Google 


S41 


im  J.  1832  stmmt  dem  als  MilitirkaMnie  benattten  Palais,  das  im 
J.  1706  erbaut  wurde,  vom  k.  fc.  MilHSrSrar  angekauft  worden. 

Übrigens  blieben  .von  den  Maliczkowskiscben  Gründen  noch 
Gl  iiiidstueke  übrig,  von  welchen  einicre  am  10.  Februar  1781  an 
die  Eheleute  Mathias  und  Helena  Bialeckie  um  jährliche  170  fl.  p. 
Terpaehtet  waren,  Ton  andern  aber  wurde  die  Emphyteusis  erst  in 
Folge  der  allgemeinen  Grundentlastung  abgeloset  ***). 

Die  biiigerlicbe  Weberzunft  war  die  Kirchenbruderschaft  für 
die  St.  Stanislaus- Spitalskapelle ,  welche  nach  Übertrijgunf]:  des 
Spitals  naeh  St.  Lazar  für  den  Gottesdiejist  der  griechisch-ohealali- 
scben  Gemeinde  bestimmt  wurde 

Von  dieser  Bestimmung  wurde  später  abgegangen,  nnfi  die 
^Kapelle  naeh  vorliufiger  Abschfitsung  von  Anton  Orlowski  um 
908  fl.  11  kr.  rh.  öffentlich  lieitando  erslanden.  Or-towski  wurde  den 
20.  October  1794  als  Eigeathümer  intabulirt  t^s).  Da.s  Spitals- 
gebäude wurde  nach  vorläufiger  Sehätzung  ebenfalls  licitando  Ter» 
kauft  und  von  der  Stadtgeraeinde  um  1600  fl.  rh.  erstanden,  und 
dieselbe  auf  Grund  des  zwischen  der  SpitalsTorwaltung  und  der 
städtischen  Ökonomie- Verwaltung  im  J.  1787  abgeschlossenen 
Kaufvertrages  als  Kigeniliüiner  intaliülirt  n>*).  Dieses  Gebäude,  heule 
N.  C.  lö7«/4,  diente  viele  Jahre  als  Polizeiarrest,  jetzt  wird  es  zur 
Unterkuofl  einer  Abtheiiung  der  stadtischen  Feuerwehr  benfitat. 
Sowohl  diese  1000  fl.  als  jene  908  fl.  11  kr.  wurden  dem  Tereinig«- 
ten  St  Lazar-Spitalsfond  flberwiesen. 

Die  Kirche  St.  La/ar  wurde  vom  .1.  1619  bis  1626  gebaut.  Zu 
den  Baukosten  haben  die  Rosenkranzbruderschaft.  viele  geistliehe 
Corporatiooen,  und  auch  Private ,  namentlich  Peter  Jastrz^biec 
Milewski  aus  liomia,  beigetragen  to»^.  Sie  ist  sehr  solid  aus  behaue- 
nem  Stein  aufgefQhrt,  wird  sorgflltig  erhalten,  im  J.  1861  sammt 
den  beiden  KirchthGrmen  mit  einem  Aufwände  von  f8K7  fl.  K9  kr. 
6.  W.  mit  Eii^enbleeh  eingedeckt.  Freiwillige  Beilr:i<?e,  deren  Samui- 
luDg  der  Bürger  Johann  Schmidt,  Mitglied  des  Stadtgemeinderathes« 


toi)  SUdUrcbiv  II.  Abtb.  Nr.  U. 

*•*)  Verordaung       k.  k,  L.indfs-GuberDiums  vom  22.  Febrnar  1794 

Stadtgrundbach  Dom.  T.  JUUii.  pa(.  56S.  RMifMtioDan  XI.  pay.  17S. 

^^^)  SUdtgriindbucb. 

10»)  StedUrcbiv  lU.  Abtk.  A.  N.  267,  p  IdS. 
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unfernahm,  haben  aoch  die  797  11.  30  kr.  C.  M.  betragenden  Koitet 
ffir  drei  Kirehenglocken  aufgebracht,  deren  feierliche  Einweikog 

Sonntags  den  20.  Juli  1856  stntt^iret'iitiden. 

Der  Spitalsseelsorger  bezieht  die  im  obenerwähnten  Veigieicbe 
vom  J*  1834  bestimmte  Dotation  und  hat  die  Verpflichtung,  an  jedfio 
Sonn-  und  Feiertage  eine  heilige  Messe  txs  hsen  und  zu  [M  t  digea.  is 
der  W  üflie  ist  er  verpflichtet  zwei  h.  Mi'sseii  lu  le.>eii  und  iieb^t  ifiB 
sonst  verbunden,  die  erkrankten  Pfründner  auf  jedesmaliges  Veriaagct 
mit  den  h.  Sterbsakramenten  zu  versehen,  die  Gestorbenen  onentfdt* 
lieh  zu  Grabe  zu  geleiten,  und  am  Tage  des  Begräbnisses  ebenfiBs  , 
eine  h.  Messe  zu  l<'.scu,  viermal  im  Jaiire  die  iieichte  der  FlVüuilLrf 
XU  hören  und  dieselben  zu  communicieren.  Für  Pfrundner  aodetc 
Confessionen  sorgt  die  Ortsgeistliehkeil  des  betreffenden  Ritus,  h 
neuester  Zeit  wurde  dem  Geistlichen  jedes  Ritus  für  die  BegleitaJif 
der  Leiche  eines  Ffründners  zum  Kirchhofe  2  fl.  o.  VV.  Fiakergeld 
bewilligt. 

Diese  Seelsorgerpflichten  sind  seit  dem  J.  1842  auch  aof  die 

Armenhausplründiu  r  ausgedehnt  worden,  welche  in  einer  Zahl  toi  ! 
etwa  200  im  naciistaiigreuzeiiden  Armenhause  iN.  C  26*/%  ^obuen. 
wofür  der  Spitaisseelsorger  im  Armenhause  Wohnung  mit  Bekei-  | 
zung  bezieht. 

Derselbe  ist  endlich  auch  verptlichtet,  die  von  Privaten  gestifte- 
teu  Gedächtnibsmessen  zu  persolviren,  wofür  er  stittungsmäs^i^ 
honorirt  wird  •  welche  Bezöge  in  seine  Dotation  nicht  eingeredet 
werden. 

Das  gcsammte  Vrrmöfrcn  diesrr  vcToinij^ten  städtischen  Spilä- 
1er  ist  aus  Geschenken  und  Vermächtnissen  entstanden,  und  theib  iu 
den  betreffenden  Testamenten  und  Schenkungsurkunden,  theils  ii 
den  Schuldurkunden  dei  jciwgen,  welche  aus  diesen  FondenKapilalieD 
gegen  Rückzahlung  und  Verzinsung  nusgeliehen  haben,  ist  d?r 
Zweck  angegeben,  wozu  dieKapitalszinscn  verwendet  werden  soiien- 
Meistens  aber  wird  nur  im  Allgemeinen  die  Widmung  für  das  Spital 
Oberhaupt  ausgedrfickt»  mit  einigen  jedoch  sind  Kirefaenaadacktei» 
h.  Messen  verbunden,  wo  dann  auch  gesagt  wird,  wie  viel  d^O 
Spitaisknpinn ,  dem  Spitale  im  Allgemeinen  auf  Kost  und  Bekleiduflg 
derSpitalspfrOndner  hievon  gebflhret  Viele  solcher  MessenstiitoBg!» 
sind  in  Vergessenheit  gerathen,  und  manches  Kapital  ist  mit  den  Ver- 
laute der  Zeit  auch  mit  der  Hypothek  zu  Grunde  gegangen»  oder  durck 
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die  VVeehscItaiie,  denen  auch  das  Geld  ausgesetzt  ist,  im  Werth« 
dergesUii  herabgesetzt  worden,  daas  die  urspraogliehen  Bestimmun- 
gea  nicht  mehr  TollstSndi'g  erfüllt  oder  aufrecht  erhatten  werden 

können.  Von  den  lilleren  Stiftungen  sind  die  des  Andreas  Gnrdziec 
v<  m  J.  1637  UDd  des  Andreas  Zagorski  vom  J.  1664  wieder  aul- 
j^lebt 

Indessen  hat  auch  die  neuere  Zeit  ihre  Theilnahme  für  das  St. 

LcZiir-Spital  bewahrt,  als  dessen  Wohlthäter  hier  verzeichnet  wer- 
iie&:  der  Ihiiudcchant  Andreas  Zeisl,  der  Apotheker  Jobanu  Chodo* 
»wies«  die  Frau  von  Pietruska  (1822),  die  Artillerie-Mannschaft  der 
Gimison,  die  Handelsleute  Werner  und  Köhler,  Se.  konigl.  Hoheit 
Erzherzog  Ferdinand  General -Gouverneur,  die  Erzhiselii)le  Frans 
Pi^tt-k  und  Lucas  Barauiecki,  der  Grat*  Zamojski  Ordinat  von  Zamosd, 
icr  SpitnlsTcrwalter  Audykowski«^  welcher  die  Kirehenorgel  herstellen 
ies9,  die  Gutsbesitzer  Tchorznicki  und  Gromnicki,  die  Bürgersleute 
Igijaz  Cäilik,  Anton  iiossy,  Johann  Ludwig,  Laurenz  und  Elisabeth 
ßouy,  Johann  und  Antonia  Sassy,  Johann  Georg  Pfaff,  die  Wittwen 
Kttharina  Barwiczek,  Marcyana  Drygalska,  Katharina  Hoser,  Agnes 
Htepeeka.  Auch  wurden  dem  Spitale  werthvolle  Gegenstande  an 
'Mi  i-heiiparamenten,  Fahnen  und  Einrichtung  gespendet,  worüber  das 
tieüeakbuch  des  Spitals  nähere  Auskunft  gibt,  und  auf  Anregung 
des  Gemeinderathes  wurde  f&r  die  Pfründner  eine  Hausbihliothek 
gegründet,  /ii  welcher  auch  PrivaU  Liigelraj^en. 

Mit  der  Vereinigung  aller  oben  erwähnten  Spitäler  hurten  die 
^'aoctionett  der  Provisoren  auf,  und  es  wurde  die  Stelle  eines  Ver- 
Wilters  systemisirt  t»*),  welche  durch  den  Andrang  der  Gesehafle  in 
Angelegenheiten  der  emphyteutischen  Gi  uiide,  Ausniittlung  der  Activ- 
ii%tderungen  und  Regulirung  des  neugestalteten  Hauswesens  geboten 
tar.  Nach  Abwicklung  dieser  Angelegenheiten,  namentlich  der 
Cniiidentlastung,  war  die  Bestellung  eines  eigenen  Verwalters  ent- 
t'Lhrlich,  und  der  Stadtgemeinderath  hat  die  Verwaltung  des  Fonds 
dem  Magistrate,  die  Agenden  der  Hausverwaltung  einer  aus  drei 
Mitgliedem  bestehenden  Commission  übertragen,  welche  aus  und 
▼OS  dem  Gemeinderathe  gewählt  wird  und  unentgeltlich  fungirt. 


^)  Betolduog  400  fl.«  NttturüiquMrtier,  freie  Beheiiuog  und  Licht. 


Digrtized  by  Google 


844 


Die  Haosordnung  und  das  Statut  der  Anstalt  sind  io  der  Be- 
rathnng  des  Gemeinderathes»  und  aus  dem  seit  mehreren  Jahrhun- 
derten Toriiandenen  Materiale  der  Gesehäftsleitung  wird  die  Ober^ 

Zeugung  gewoimeu,  dass  diese  hisUlutioii  aul  Grundlage  ticr  drei 
Tugenden:  christlichen  Glaubens,  Hofl'nung  und  Liebe  gegründet, 
seitdem  hiernach  verwaltet,  erhalten  und  der  Nachkommensehaft 
ttbergeben  wird. 
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JJor  zwanzip^te  Februar  des  Jahres  1790  \\ar  fiir  Wien 
ein  Tag  doppelter  Trauer.  Morgens  ö'/j  Uhr  hatü  Kaiser 
Joseph  n.  seinen  letzten  Athcmznp:  gethan,  Abends  G  Uhr 
worde  Eüisabethy  die  jttgondliohe  Gemahlin  des  damaligen  Erz- 
lienogB  Fnuiz,  welcher  zwei  Jahre  Bpftter  ab  Franz  II.  den 
Kiiserthron  bestieg,  in  der  Gruft  bei  den  Kapnzinem  beige- 
letst.  Auf  den  Tod  des  ersteren  war  man  gefasst;  das  Hin- 
•cheiden  der  letzteren  al)er  war  ganz  unerwartet,  ein  Blitz 
aws  heiternn  HinnTiel.  Die  Erzherzoo^in  war  vc^lkuniinon  j]^osund 
and  sah  ihrer  nahen  Entbindung  entgegen;  es  war  ihre  erste 
und  leider  auch  einzige. 

Am  17.  (Aschermittwoch)  fräh  meldeten  sich  die  ersten 
Vorboten  dieses  verhängnissvollen  Ereignisses,  die  Entbindung 
war  eine  äusserst  schwierige;  erst  split  Abends  kam  eine  Erz- 
herzospn  zur  Welt,  „durchaus  wohlgestaltet  und  belebet,*  wie 
der  1  a^ijesboricht  sich  ausdi'ückt  (sie  erreichte  ein  Alter  von 
lü  Monaten  5  Tagen);  die  Kräfte  der  Mutter  aber  waren  er- 
schöpft, sie  starb  unter  Convulsionen  um  6  Uhr  des  nächsten 
Hoigens. 

Diese  erschfittemde  Nachricht  machte  auf  Joseph,  der  die 
finsherzogin  wie  sein  eigenes  Kind  liebte,  einen  tiefen  Eindruck ; 
raseh  tr«^  er  Anstalt  zur  Beerdigung,  damit,  wie  er  sagte,  för 
■«ine  eigene  Leiche  Platz  werde  in  der  Hofkapelle.    Da«  bei 

solchen  Anlässen  übliche  Ausläuten  für  d'm  Erzherzogin  wurde 
iius  Kiicksielit  für  den  hohen  Sterbenden  untersag;  erst  am 
Het!^Hl)nis8tage,  am  20.,  nachdem  diese  Rücksicht  unnöthig 
^ew<)n](.n  war,  verkündeten  die  Glocken  Wiens  die  .beiden 
Todesf^le. 


VI 


Zwei  der  edelsten  Herzen  hatten  in  wenigen  Standen  EU 
scillagen  aufgehört,  verschieden  in  ilurer  Richtung:  das  «ne 
schrankenlos  nach  den  höchsteni  unerreichbaren  Zielen  strebend; 
das  andere  concentrirt  auf  einen  Punkt,  nur  lebend  in  dem 

über  alles  geliebten  Gatten  Franz.  Ist  diese  Katastrophe  schon 
an  sich  geeignet,  diu  allgemeine  Sympathit*  zu  erregen,  so  wird 
diese  TlfilnahiiKi  noch  crostcigcrt,  wenn  man  den  Charakter 
der  80  plützlich  Uingeraü'tcu  kennen  lernt,  wie  er  in  dieser 
vertraulichen  Corrcspondenz  sich  zeigt.  Die  Biographie  der 
Prinzessin,  so  weit  sie  zum  Verstftndniss  dieser  BItttter  noth- 
wendig  ist,  Iflsst  sich  kurz  &ssen.  Ihr  Leben  war  mehr  nach 
innen  ab  nach  aussen  gerichtet;  auch  hat  die  Vorsehung  sie 
viel  zu  frfth  jenem  Wirkungskreise  entzogen,  in  welchem  sie 
vermöge  ihrer  natürlichen  Anlap^en  und  vorti'eftlichen  Eigen- 
schaften benifen  war,  eine  glüiizfiuU'  Rolle  zu  bpiekn ;  den- 
noch wäre  dieses  kurze,  obschou  mit  weiblichen  Tugenden 
reich  ausgestattete  Dasein  vielleicht  von  der  Nachwelt  ver- 
gessen, wenn  nicht  die  seltene  Ordnungsliebe  des  Ershenujgs 
diese  Briefe,  die  sonst  in  dem  unruhigen  Lagerleben  oder  im 
Oedränge  der  Reisen  verloren  gegangen  wttren,  mit  Sorgfalt  in 
Bände  gereiht  und  aufbewahrt  hätte,  wie  sie  mit  seiner  eigen- 
hiiiidi^cn  Aufschrift:  „Hricfc  meiner  ei*8ten  Fr.iu^  im  k.  k. 
Haus-,  Hof-  und  Staat.s-Arcliiv  in  Wifn  vorhandiui  bind.  Die 
ersten  Briefe  rühren  aus  der  Zeit  des  Hrautstandes  der  Prin- 
zessin her,  die  meisten  aber  aus  den  Jahren  1788  und  1789, 
als  Franz  im  Türkenkriege  abwesend  und  die  £rzherzQgia 
allein  oder  mit  Kaiser  Joseph  in  Wien  war. 

Elisabeth  Wilhehnine  Louise,  geboren  am  12.  April 
1767,  stammte  aus  einer  Nebenlinie  des  regierenden  herzog- 
lichen Hannos  vtm  Wüi'ttemberg ,  welche  sich  in  Moiupelgaixl 
(Montbciianl),  an  der  rircnzc  des  ohern  Elsa.s8  in  Frankreich 
aufhielt  Eine  um  acht  Jahre  ältere  Schwester  war  mit  dem 
russischen  Thronfolger  Paul  vermählt.  Da  es  dem  Kaiser 
Joseph  sehr  am  Herzen  lag,  das  freundschafUiche  VerhAitniM, 
in  dem  er  zur  Kaiserin  Katharina  IL  stand,  auch  fibr  die  Folge 
zu  erhalten,  so  fiksste  man  den  Plan,  eine  Heirath  zwischen 
dem  Erzhcraog  Franz  und  der  Prinzessin  Elisabeth  zu  Stande 
zu  bringen,  an  dessen  Au.siuhnmg  Joseph  um  so  eifriger  sich 
bctheiligte,  da  er  die  Nachriclit  erhalten  hatte,  das»  auch  schou 
von  anderer  Seite,  für  den  Erbprinzen  von  Dänemark,  um  die- 
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selbe  Braut  geworben  wurde  und  er  lj«j8orgen  mochte,  daas  vv, 
fm  sonst  in  seinen  Untcruelimungeiiy  seiuem  bekannten  W  idc^'- 
saeher,  König  Friedrich  II.  von  Preussen,  andi  auf  diesem  Felde 
b^^egnen  könnte.  Er  wandte  sich  daher  aunttchst  im  Einver- 
stiiidnisse  mit  seinem  Bruder  Leopold  von  Toskana  vertraulich 
an  die  Kaiserin  \  nn  Russhmd,  und  nachdem  er  durch  deren 
Venuittelung  der  günstigen  Aufnahme  seiner  Absichten  ver- 
«ehert  war,  fand  er  sich  auf  seiner  Rückkehr  von  Brüssel 
penönfich  in  Mömpelgard  ein,  um  die  herzogUche  Familie 
kennen  zu  lernen.  Einer  Einladung  des  Kaisers  folgend  kam 
letztere  am  10.  November  1781  mit  der  vierzehnjährigen  Prin- 
zessin nach  Wien  und  blieb  da  bis  zum  Janner  1782,  wo  die 
Angelegenheit  mit  den  Eitern  völlig  verabredet  wurde.  Elisa- 
beth kehrte  als  Verlobte  heim,  kam  aber  am  4.  October  des- 
selben Jahres  wieder  nach  Wien,  um  fortan  hier  zu  bleiben, 
diesmal  begleitet  von  dem  Grossfürsten  Paul  und  dessen  Ge- 
aaliÜü,  die  auf  einer  Reise  nach  Italien  begriffen  waren,  dann 
m  ihrem  Bruder  Ferdinand,  der  als  Oberstlieutenant  in  öster- 
leidusche  Dienste  trat; 

Sie  wolinte  anfangs  bei  den  Salesianerinnen  am  Rennweg 
und  liess  sich  im  katholischen  Glauben  unten  ichten ,  da  sie 
evangelisch  war.  Der  Uebertritt  ward  in  diesem  Falle  wesent- 
Üch  erleichtert,  weil  sie  einen  innerlichen  Trieb  sur  katholi- 
ichen  Religion,  %n  welcher  rieh  ihr  Vater  bekannte,  mitbrachte 
and  noch  nicht  Lonfirniirt  war,  so  dass  Kaiser  Joseph  dem  zu 
ihrem  Keligionslelirer  bestimmten  Weltpriester  Langenau  mit 
Recht  die  Weisung  geben  konnte,  es  handle  sich  hier  nicht  so 
lehr  um  Bekehrung  als  Belehrung.  Am  16«  November  bezog 
>ie  ihre  Wohnung  in  der  Burg  und  legte  am  26.  December, 
nm  10  Ulir  Morgens,  in  der  grossen  Ilofkapelle  das  Glaubens- 
bekenntniss  ab. 

Die  feierliche  Trauung  fand  am  6.  Jämier  1788  statt; 
Franz  hatte  das  zwanzigste  Jahr  noch  nicht  vollendet,  Elisa- 
beth war  einige  Monate  Alter.   Der  Kaiser  hatte  die  gewöhn- 

fiche  NeujahrsgalLi  auf  diesen  Tag  verlegt.  Der  Churfürst  von 
Köln,  Bruder  des  Kaisers,  vollzog  unter  Assistenz  von  vier 
Bischöfen  die  heilige  Handlung,  worauf  eine  Reihe  von  Fest- 
tichkeiten,  Bällen,  Freitheatem  u*  &•  w.  folgte.  Auch  der  Armen 
ward  nicht  vergessen.  Der  Kaiser  hatte  6000  Dukaten  zur 
Vertheilung  an  die  l^iVüudner  beaLimmt. 
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Leider  war  es  der  IVinzossin  nicht  vergönnt  ^  das  Glück 
der  neuge8ciiK>söoneii  Ehe  lange  zu  geniessen.    Kaum  waren 
die  Festlichkeiten  alhuälig  verrauscht  und  den  NetiveniiÄhlteB 
einige  Tage  wohlthätiger  Ruhe  gegönnt,  als  in  Folge  der  Theil* 
nähme  Oesterreichs  an  dem  Kriege  Rasslands  gegen  die  Pforte 
sich  Kaiser  Joseph  anfangs  März  übtM*  l'riest  nach  dem  Haupt- 
quartier zu  Futak  begab;  der  Erzherzog  folgte  am  14.  auf  dem 
Wege  durch  Ungarn,  begleitet  von  seinen  zwei  Adjutantai 
Grafen  Lamberti  nnd  v.  RolUn,  welche  beim  Vennihbagi' 
feste  zu  Obersten  waren  befördert  worden.   Die  junge  Fni 
i)liei>  allein  zurück  mit  ilirer  Ober^thofmeisterin ,   der  OräHo 
Chanclos  und  ihren  Daiuen.    Selbst  ilu*  Bruder  Ferdinand  zog 
mit  in'»  Fidd.  Was  von  nun  an  in  dem  Herzen  der  VerlassentD 
vorgeht,  ist  leicht  begreiflich ;  die  Briefe,  die  jet&t  ohne  Unter 
brechung  täglich,  manchmal  auch  swei  an  einem  Tage  asf 
einander  fol^rny  (Viv  ihr  einziger  Trost  und  ihre  liebste  B- 
Hchäftigimg  sind,  geben  genaue  Auskunft  darüber.    Der  ¥tlt 
zag  unter  LiUicy's  Commando  wälirte  bis  in  den  Spätherbst 
Der  Kaiser  hatte  sich  die  persönliche  Ffihrong  der  Operationen 
nicht  zugetraut,  dagegen  hielt  er  es  für  seine  Pflicht,  bei  der 
Armee  zu  bleibon  und  alle  Mühscli<;keitcn  derselben  /u  rlieilen. 
Obwohl  einzelne  (h  fechte,  Belagerungen  und  EinnaUmeii  tod 
festen  Plätzen  vorkamen,  so  fehlte  es  andererseits  auch  niekt 
an  Ungemach  aller  Art;  ja  auf  dem  eiligen  Rückzöge  tuA 
Karansebes  waren  Kaiser  und  Erzherzog  der  grössten  GMt 
ausgesetzt.  Ulniü  nenncnswcrthes  Resultat,  unbefriedigt  zog 
in  die  Winterquartiere;  die  Stimmung  in  Wien  war  so  ud- 
freundlich,  dass  man  sogar  daran  dachte,  den  Winter  in  Ofen 
zuzubringen.  Thatsächlich  hatte  Elisabeth  in  ihrer  Weise  dnrcb 
diesen  Krieg  ungemein  gelitten;  denn  obwohl  die  Gesellscbift 
in  Wien  sich  alle  Mühe  gab,  sie  zu  trösten,  so  gelang'  die.* 
doch  nicht,  weil  in  dieser  Sphäre  selbst  kein  Anlass  zu  froher 
Stimmung  war,  indem  entweder  die  Männer  oder  nahe  Ver- 
wandte und  Bekannte  im  Felde  standen.   Joseph,  von  deasen 
Gefolge  allein  40  Personen  am  Fieber  damiederbgen,  wir 
durch  nichts  zu  bewegen,  Semlin  zu  vorlassen,  bis  er  selW 
vom  (iiftpfeil  unheilbaren  Siechthums  getroffen  w.ar. 

Spät  im  November  —  am  11.,  3  Uhr  Abends  —  kiiii 
Franz  nach  Wien ;  Elisabeth  war  ihm  bis  Schwechat  entgegen- 
gefahren.   Nun  war  der  Hof  wieder  in  Wien  vereinigt  vaA 
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während  des  Winter»  und  der  Ilält'te  des  darauftblgenden  Jahres 
^eniesst  das  junge  Ehepaar  ungestört  des  häusliclien  Glückes. 
Der  erste  Brief  aas  diesem  Jahre  ist  datirt:  ^27*  August,  zwei 
Standen  nach  deiner  Abreise."  Frans  war  also  an  diesem  Tage 
wieder  zur  Armee  abgegangen,  welche  unter  Landen  sich  zur 
l^nnahme  von  Belgrad  anschickte.  Elisabeth  war  indessen  in 
^eae^netcn  iJinsiiüidon  und  stark  hiiingesucht  von  den  Unan- 
nehndicidieiten,  welche  diesen  Zustand  hlinfi^  in<  zu  Ende  zu 
begleiten  und  rillen  dagegen  angewendeten  Mitteln  zu  trotzen 
pflegen.  £s  ist  also  natürlich^  dass  sie  diesmal  ihren  Gatten 
noch  mehr  vennissti  ungeachtet  aller  möglichen  Sorgfalt  von 
Seite  ihrer  Umgebung.  Aach  der  Kaiser^  durch  Krankheit  ver- 
Inndert,  ist  za  seinem  grossen  Bedauern  nicht  bei  der  Armee, 
sondern  meistens  in  Hetzendorf;  er  ladet  sie  häufig  zu  sicli, 
lässt  sich  auch  wohl  vdm  ihr  im  Belvodere  ])»!wirtlieii,  ist  über- 
aus huldvoll  und  ühcrhäntt  sie  mit  Auiinurksanikcit''?) ;  deunoch 
bekommt  sie  eines  Tages  auf  ihre  Klage  wegen  1  rauzens  Ab- 
Wesenheit,  die  über  Erwarten,  ja  sogar  gegen  des  Kaisers  aas- 
drCUskliches  Versprechen,  auf  unbestimmte  Zeit  hin  verlängert 
worde,  die  trockene  Antwort:  ^^Ja,  das  geht  nicht  anders,  wenn 
der  Mann  IfilitSr  ist.'* 

Uebrigcns  ist  sie  durch  die  Korrespondenz  mit  dem  Erz- 
herzog Ton  allen  Vorgänt^en  im  Haupt»|uartier  iiiitcrrichtct  und 
überrascht  oft  den  Kaiser  mit  Neuigkeiten,  die  ihm  unbekannt 
sind.    Der  letzte  Brief  is^  vom  21.  November  1789. 

In  dieser  Campagne  ward  ungleich  mehr  erreicht  als  in 
der  vorigen;  denn  Belgrad  wurde  genommen  und  Coburg  war 
im  Verein  mit  Bnwarow  auf  einem  andern  Punkte  des  Kriegs-, 
aduuiplatzes ,  am  Itimnik,  glücklich,  und  während  die  Bevöl- 
kerung Wiens  im  lje«^riffe  war,  den  General  Lascy  mit  Insulten 
zu  erapfaii<j;eii,  liessen  die  Pester  diesmal  sich  die  Gclegeulieit 
nicht  entgehen,  dem  durchreisenden  Laudon  eine  i^rossartige 
Ovation  zu  bereiten.  Siegesfroh  kehrte  Franz  am  28.  November 
Abends  zu  seiner  jugendlichen  Gemahlin  heim  and  so  ward 
ihr  wenigstens  die  Freude  zu  Theil,  sich  an  dessen  Seite  wah- 
rend der  letzten  Wochen  ihres  Lebens  über  die  eilf  Monate  zu 
trösten,  die  sie  von  ihrer  im  ganzen  zweijährigen  Ehe  in  Ein- 
samkeit hatte  zubringen  luüs.sen. 

Seihst  weuii  diese  liriefe  niehls  anderes  als  die  Erlebnisse 
der  darüber  Trauemden,  sozuaagen  ilu*  Tagebuch  enthieituu,  m 
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würden  sie  doch  in  Anhotracht  der  Perbun,  von  welcher  sie 
herrühren,  und  derjenigen,  an  die  sie  gerichtet  sind,  gewiss 
lesenswerth  sein.  Sie  enthalten  aber  mehr,  als  man  in  ihnen 
Sachen  wtU^e,  nämlich  einen  Schata  von  Notisen  aller  Art 
über  die  in  Wien  lebende  vornehme  Cbsellschaift)  über  die 
TagesereigniBse  und  bedeutende  gleichseitige  Peradnlichkeiten. 
Dadorch  erlangen  sie  auch  für  weitere  E^eise  ein  hietorischeB 
Interesse  von  inn  so  höherem  Werthe,  als  sie  durchaus  ver- 
trauliche Mittheilungen  sind,  mit  dem  Gepräs;»'  rücklmitloser 
Otfenheit  und  ungeschminkter  \\  ahrheit,  aus  denen  auch  minder 
wohlwollend  gesinnte  Leser  die  Ueberzeugung  schöpfen  können, 
dass  auch  in  den  höchsten  Kreisen  der  menschlichen  Gesell- 
schallt  Tugenden  anzntrefien  sind,  welche  überall  nur  seltene 
Erscheinungen  bilden. 

Zur  leichteren  Auffindung  der  besprochenen  Personen  und 
Oertlichkeiten  soll  das  am  Schlüsse  beigefiifirtc  Register  dienen. 
Bei  der  Alisehrift  wurde  zur  Erleichterung  de»  Verständnisses 
auf  moderne  Orthographie  liücksicht  genommen,  also  „pouvais'^ 
und  „assez"  gesetzt  statt  ^pouvois"  und  „ass^"  u.  dgl.;  auch 
wurden  die  in  jedem  Briefe  vorkommenden  Komplimente  an 
den  Kaiser  von  Seite  der  Erzheraogin  und  der  Gi^£n  Chan- 
clos,  ebenso  die  Grüsse  an  die  beiden  Adjutanten  Lamberti 
und  Rollin  nicht  immer  aufgenommen;  Elisabeth  vergisst  nie, 
diesen  Herren  etwas  Vei liiuflliclies  sagen  zu  lassen.  Ebenso 
wurde  der  Schluss  der  lirit-lej  da  er  wcsentiicli  ininier  gleich 
ist,  in  der  Folge  nur  durch  Punkte  angedeutet  und  nur  dann 
vollständig  wiedeigegehen ,  w(>nn  durch  einen  prägnanten  Bei- 
satz ein  besonderer  Kachdruck  beabsichtigt  schien. 


Wien»  im  October  1870. 

Or.  E.  Weyda. 
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1  7  8  5. 

L)ic  zehn  Briefe  sind  ohne  Datum,  jedoch  auf  der  Rück- 
seite von  Franz  mit  fortlaufenden  Nummern  versehen;  Nr.  1 
hat  ausserdem  die  Bezeichnung :  „praes.  2*  Kärz  1785."  Sie  ent- 
halten die  ersten  Schritte  der  gegenseitigen  Annftherungi  vor- 
snlasst  durch  zarte  Aufinerkaamkeiten ,  Ueherraschungen  imd 
Geschenke'  von  Seite  des  zeitweiao  in  Laxcnbur«:;  weilenden 
Bräutigams,  dar  lilrr  iiotli  in  der  dritten  Pers«»n  (Elle  —  Al- 
tesse  Koyaie)  augeredet  wird. 

1  7  8  6. 

Aus  diesem  Jahre  sind  21  Briefe  vom  23.  Juni  his  20. 
August. 

FVanz  war  zu  seinem  Regunente  (HohemBoUem)  ahgegao- 
gen,  welches  in  Steinamanger  stand  ^  um  die  Uehungen  mitsn- 
machen^  und  brachte  hierauf  einige  Zeit  in  Pest  zu.  Indessen 
besucht  Elisabeth  einige  Orte  nm  Wi(ni,  unter  anderen  die 
Füi*strn  SchwarzfnlKTfT,  Liechtenstein,  Palffy,  das  Klo.^tor  der 
Salesiauerinnen.  Am  2S.  Juni  wohnt  sie  einer  Prüfung  in  der 
Genie-Akademie  bei,  gibt  auf  vieles  Bitten  der  Vorsteher  einem 
ZdgUng  ein  Problem  ans  der  Geometrie  and  äussert  sich  sehr 
zufirieden  über  die  Besichtigung  dieser  Anstalt.  -  Dass  man  es 
ohne  Gefahr,  Mißfallen  zu  erregen^  wagen  konnte,  die  Prin- 
zessin zu  einer  solchen  Unterhaltung  einzuladen,  beweist  wohl, 
dass  man  ihr  ein  niclit  gewöhnliches  Mass  von  Kenntnissen  zu- 
traute. Die  Donau  ist  aiis^'etreten :  aut  th'r  „Wiesen"  geht  das 
Wasser  bis  zur  Kirche.  Am  IS.  Juli  berichtet  sie  über  die  mit 
grossem  Beifall  aufge^rtc  deutsche  Oper  von  Dittersdorf: 
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„Der  Apotheker  und  der  Doctor,"  ebenso  über  die  schöne 
Musik  von  dcniselhon  zu  Ovid's  Metamorphosen.  Am  20.  AiiL^n^t 
iai  neuerdings  die  iiede  von  einer  UeberÜutliung  der  Brigittenau. 

1  7  8  7. 

Aas  diesem  Jahre  sind  gleichfalls  21  Briefe  vom  4*  Juli 
bis  13.  September« 

Franas  ist  im  Auftrage  des  Kaisers  auf  einer  Rundreise  in 
Mähren  und  Böhmen;  der  Kaiser  ist  anfangs  in  Wien  and 

ladet  die  Prinzessin  häufig  ein ;  später  begibt  er  sich  auch  nach 
Böhmen,  um  den  militärischen  TTohungen  beizuwuhneii.  Elisa- 
beth hat  vom  Kaisc^r  eine  jungt-  Circassierin  bekommen ,  deren 
Zähmung  und  Erziehung  ihr  viel  zu  schaffen  macht.  Beunnthi- 
gung  wegen  Belgien.  Prinz  Albert  und  die  Erzherzogin  Marie 
kommen  an,  belgische  Deputirte  erscheinen ;  auch  der  im  näch- 
sten  Jahre  ausbrechende  Türkenkrieg  wirft,  bereits  seinen 
Schatten  voraus.  Verlobungen  in  der  Aristokratie  werden  be- 
sprochen. 

1  7  8  8. 

Aus  der  Zeit  vom  14.  März  bis  8«  November  sind  228 
Briefe. 

Franz  ist  mit  E^aiser  Joseph  bei  der  Annee  an  der  türki- 
schen Grenze ;  Elisabeth  weni^^e  Wochen  nach  der  Vermählung 
allein  in  Wien.  Am  20.  März  Abends  nach  dem  Nachtessen 
kommt  ihr  Bruder  Ferdinand,  der  sich  auch  zur  Anuoe  begibt. 
Sie  hatte  an  demselben  Abend  die  ♦»sterliche  Beichte  verrichtet, 
daher  war  ihr  dieser  Besuch  ungelegen. 

Am  SO.  März  reist  er  ab,  sein  Wagen  bricht  aber  in 
Schwechat  und  er  kehrt  wieder  nach  Wien  zurück  und  schlügt 
den  Weg  zu  Wasser  ein,  um  nicht  die  Abreise  verschieben  zu 
müssen. 

Am  9.  April  schreibt  Elisabeth,  dass  in  der  Nacht  nächst 
den  k.  Stnlhingen  ein  Haus  abgebrannt  ist,  worin  die  ^.Krcuzcr- 
Komödie"  gespielt  wurde. 

Am  7.  Mai  wird  Mozart's  „Don  Giovanni^  ohne  beson- 
deren Erfolg  aufgeführt 

Am  20.  Mai  lässt  sie  sich  vom  Secretftr  Schlosneck  juri- 
dische Vorträge  halten,  nachdem  sie  vorher  Franzens  Einwilli- 
'^nng  hiezn  erlangt  hat;  auch  äussert  sie  sich  in  späteren  Wß- 
i'cu  sehr  zufrieden  dui'übcr. 
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Am  2.  August  wird  bericlitot  über  Volkäiiuiiiiuic  in  den 
Vorstädten  wegen  Vt  imindonrng  des  Brotgcwiclites. 

13.  Auguat.  Laudon  ist  genöthigt,  bei  Nacht  abzureiseUi 
weil  bei  Tag  su  viel  Leute  vor  aeinem  Hause  verummieh  sind, 
welche  ihn  sehen  wollen. 

Im  September  meldet  Elisabeth,  dass  Fürst  Karl  Liech- 
tenstein von  A^'Jiiii  njn'h  Wit'ii  von  12  Männern  getragen  wird, 
weil  er  schwer  krank  keine  aiHlero  Traiisjjortwrisi-  ausluilt. 

Am  lö.  October  ist  die  Kede  von  einer  »Stittuiig,  welche 
ein  reicher  Legationssecretär  in  Sclnvedcn  i^oniacht  hat,  wor- 
nach  12  Landmädchen,  nicht  älter  als  27  Jahro,  300  Gulden 
Heirathsausstattung  bekommen,  mit  der  Verpflichtung,  einen 
Baum  in  der  Aisergasse  2U  pflansen,  bis  eine  Allee  entsteht, 
die  den  Namen  des  Stifters  zu  führen  hat  Ffinf  solche  Paare 
wurden  wirklicli  in  dcv  Burg  getraut. 

Aui  S.  November  wird  der  „Glückshafen"  geschiklcrt. 

in  allen  Briefen  ist  die  zärtlichste  Liebe  und  der  Schmerz 
wegen  der  Trennung  auf's  lebhafteste  ausgedrückt;  gegen  den 
Schluss  bilden  die  ungünstigen  Nachrichten  über  den  Gesund- 
heitssustand des  Kaisers  einen  beständigen  Antass  zu  Kummer 
und  Besorgniss. 

1  7  8  9. 

Vom  27.  Auj^nist  l>ib  23.  November  sind  93  Briefe. 

Franz  ist  bei  der  xVrmce,  Kaiser  Joseph  in  Laxenburg  und 
Uetzendorf.  Der  elegische  Ton  der  vorhergehenden  Briefe  herrscht 
auch  hier  vor,  nur  womöglich  mit  noch  schärferen  Accenten. 

Merkwürdig  ist  der  vom  2.  September,  worin  Elisabeth 
offen  gesteht,  dass  sie  sieh  nicht  ohne  Beklennnung  nach  Hetzen- 
dorf zum  Kaiser  begibt,  weil  es  ihr  wehe  tliut,  manches  von 
seiner  üblen  Laune  für  Onmasse  anf^(  uommen  zu  sehen,  was 
ihr  doch  aufrichtig  vom  Herzen  kommt. 

Am  10.  werden  die  Geschenke  an  die  Aei*zte  des  Kaisers 
besprochen;  Stoerck  erhält  z.  B.  12*000  Gulden  imd  einen 
schönen  Ring.  Am  18«  erfikhrt  der  Kaiser  von  ihr,  dass  die 
Avantgarde  die  Save  überschritten  hat,  woraus  sie  schliesst, 
dass  man  ihm  absichtlich  manche  Nachrichten  vorentliält.  \m 
19.  p-dsbc  Beiuiruhi;]^ung,  da  Stoerck  plötzlich  nach  Hctzcmlorf 
J^crulen  wird  und  die  Naelit  hindurch  da  bleiben  muss.  Der 
Kaiser  hatte  Blut  gespuckt,  kommt  aber  am  20.  persönlich  zur 
Betstunde  nach  iSL  ^)tefan. 
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Am  1.  October  lirin«^  ein  Courier  die  Nachricht  von 
einem  Siege,  den  Prinz  Coburg  mit  Suwarow  erfochten.  ^Vm 
4.  kommt  die  I^IcIdung,  dass  die  Vorstädte  von  Belgrad  ge- 
nommen sind.  Am  9«  schreibt  Elisabeth^  dass  auf  Stoerck's  An- 
ordnung ihr  vom  jungen  Brambilla  am  rechten  Arme  snr  Ader 
gelassen  wurde,  wobei  sie  sich  viel  mehr  gefasst  benommen 
habe,  als  man  erwartet  hatte.  Kaiser  Joseph  schickt  ihr  aus 
diesem  Anlasse  eine  mit  Dianiauteu  b(!setzte  Lorgnette, 

Am  12.  hriiigt  Uencral  Klebeek  Nachricht  von  der  Ein- 
nalime  Belgrads.  Grosser  Jubel.  Auch  Elisabeth  erhält  zu  ihrer 
nicht  geringen  Verlegenheit  ihren  AnÜieil  daran,  denn  sie  wird 
bei  einer  Rückfahrt  in  die  Bui^  vom  Graben  bis  xur  BeUana 
von  einer  dichten  Volksmenge  mit  freudigem  Zuruf  begleitet 
Die  Eroberung  Belgrads  hat  ftir  Elisabeth  auch  die  Bedeutung 
der  Rftckktmft  ihres  geliebten  Gemahls;  nun  aber  erfilhrt  sie 
mit  grosser  Bestuizung,  dass  diese  bisher  t'estgchaltcMie  Anord- 
nung nicht  mehr  gilt,  da  der  Kaiser  auch  auf  der  Belagerung 
von  Ürsowa  besteht  und  Franz  auch  diese  Unternehmung  mit- 
zumachen hat. 

14.  October.  Während  Kaiser  Joseph  vom  Tedeum  bei 
St  Stefan  in  die  Burg  zurückkehrt  ^  kommt  ein  Courier  mit 
der  Meldung,  dass  Hohenlohe  in  der  Walachei  die  Türken  unter 

Maurojeny  geschlagen  hat.  Unbeschreibliche  Freude  darüber, 
>velche  die  Bevölkerung  Tag  und  Nacht  aul  den  Strassen  hält. 
Von  den  Behörden  wird  diesem  lärmenden  Jubel  &eier  Laut 
gelassen. 

28.  October.  Elisabeth  versucht  im  Belvcderc  mittelst 
einer  Eule  Vogelfang  zu  treiben,  ist  aber  nicht  glücklich. 

3.  November.  Die  von  Florenz  eingetroflTene  Ausstattung 
(layettc)  des  zu  erwartenden  Täuflings  wird  besichtigt 

0.  November.  Fürst  Schwarzenberg  stirbt ;  derselbe  wird 
ausserordentlich  geloht. 

18.  November.  JUttere  Klage  darüber,  dans  sie  noch 
keinen  Namenstag  (19.)  so  traurig  zugebracht  hat 

Endlich,  nachdem  Cladova  genommen  ist  und  Orsowa 
nur  cemirt  werden  soll|  bekommt  Franz  die  Weisung,  nach 
Wien  zurückzukehren  I  und  so  findet  dieser  Briefwechsel  den 
von  beiden  Seiten  mit  Sehnsucht  gewünschten  Abedduss. 
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Han  1786.  —  1.  Je  ne  saurais  assez  t^moigner  k  Votre 
Altesse  Hoyale  toui  le  plaiBÜr  que  son  souvenir  m*a  cause  et 
combien  je  wbob  et  serai  toujoms  sensible  k  Tamitiä  qu'elle 
T6ttt  biea  me  tdmoigner,  J'ose  hii  assurer  qu'elle  est  bien  r^ci- 
proque  de  mon  c6t6.  La  plaisaaterie  d*avaiit>hier  m'est  d'antant 
plus  agr^ble  qu'ellü  me  procure  im  billet  si  oblii^a  aiit  de  sa 
part,  dont  je  lui  tais  tous  mcs  remereinients.  J'aurai  le  plaisir 
de  1  attendre  avec  bien  dt;  1  einpressement  ce  soir  k  riieiire  qui 
lui  piaira  et  lui  dirai  de  boucbe  combien  je  lui  suis  sincöre- 
ment  attach^e.  Elisabeth. 

Auf  der  Bückieite  praes.  d.  S.  MXn  1786^  Nr.  1. 

2.  «Tai  le  plaisir  de  renvojrer  les  contie^lanses  k  Votre 
Altesse  Royale^  ajant  tonjours  onbli^  de  les  lui  remettre 

jusqu'ici ;  je  Huppose  que  vüus  voudrez  les  renvoyer  au  Comte 
Clari.  Perraettez  que  je  me  rappeile  en  möme  temps  a  votre 
Souvenir  duquel  je  d^sire  bien  sincerement  de  n'etre  jamais 
effacee  et  persuadez-vous  de  toute  ma  sincöre  amiti^. 

B.  J*ai  re9tt  sa  lettre  et  lui  en  fius  mes  remerdments  les 
plus  sinoöres;  c'est  avec  bien  de  Fimpatience  que  je  l'attends 
aigonrdliui;  dtant  trop  cbann6e  quand  je  puls  profiter  de  sa 
oompagnie.  Je  me  fiatte  qu'elle  est  aussi  persuad^e  des  senti- 
nients  de  l  luviolable  et  conätante  amitie  que  je  iui  ai  vuuee  a 
tout  jamais. 

4.  Je  suis  tres  Üattde  de  ce  qu'elle  veut  bien  &q  souvenir 
de  moi  au  milieu  de  tous  ses  divertissements.  Les  miens  sont 
si  pea  int^essants  que  la  relation  ne  ponrrait  iui  en  6tre  qne 
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fort  ennuyante.  Je  borae  donc  ä  Haare  des  voeux  poQr  que 
le  temps  continae  k  Stre  favorable  k  ses  amuBemens  et  la  prie 
de  se  penuader  de  mon  sinc^re  et  mviolable  attachement  — 

O'est  de  mon  petit  jardin  que  j'ai  le  plaisir  de  lui  6crire. 

5.  Je  lui  fais  bien  nies  rciiierciniens  ponr  son  obli«^eante 
attention  et  fais  mille  voeux  j)our  quo  sou  petit  voya^e  soit 
heureiui.  Je  me  felicite  dejä  d'avance  du  plaisir  que  j  iiurai  de 
la  revoir  et  attends  ce  moment  avec  une  bien  vive  impatieuce. 
Ma  satisfaction  sera  aussi  fort  grande  de  fiiure  la  connaiBsance 
de  Madame  sa  soeur  et  je  la  prie  de  Ten  aasurer  d'avance  de 
ma  part.  Je  finis  en  la  priant  de  me  croire  avec  la  plus  sili- 
er amiti6  sa  bien  attach^e. 

6.  m'erapresRc  de  temoigiier  encore  par  ces  li^ies  a 
Vütre  Altt  SS»  Kdvale  toute  ma  vive  reeonnaissancp  poiir  la 
charmante  surprise  qu  elle  a  bien  voulu  me  faire  hier  ain^i  qae 
de  ragr^ment  c^u'elle  m'a  procura  d'aller  en  FiroutBch;  et  en 
mdme  tempi  j'ose  m^informer  de  Viitat  de  aa  aant6  laquelle^  je 
me  fiatte,  n'aum  paa  aoitffert  dea  fiitignea  de  la  longae  ooune 
d'hier.  En  la  conjurant  de  vouloir  m^en  donner  des  nouvellee 
je  la  prie  de  me  croire  k  tont  jamais  avec  Tamitiö  et  l'atta- 
chement  le  pluB  inviolable. 

7.  Je  lui  fais  mea  remercimens  de  l  atteiition  qu  elle  a 
bien  vouia  avoir  de  me  donner  de  ses  nouvelies  qoi  me  font 
toujoura  plaisir,  et  suis  bien  fach^  d'aToir  ^t^  priv^  samedi 
passß  de  Tavantage  de  la  voir;  je  me  flatte  donc  qa'elle  m'en 
d^mmagera  comme  eile  m'en  assnre  dana*  sa  lettre  k  aon 
retour  de  Laxenbourg,  quoique  son  stjour  tci  sera  fort  cooit, 
je  serai  toujours  eharra^e  de  profiter  de  tous  les  momens 
quelle  poumi  nie  dumier. 

Je  suis  enehante(;  de  ee  beau  temps  qui  rend  sun  s^jotir 
si  agreable,  jen  proiite  egalement  et  me  suis  beaucoup  pro- 
nienee  tons  ces  joura.  Hier  il  y  avait  bien  du  monde  au  Bei- 
vedere  ce  qui  n'arrive  paa  souvent,  ceiam^a  beaucoup  amus^ 
J'ai  eu  un  cbagrin  aujonrdliui,  j*ai  perdu  mon  joli  cheTvemly 
on  Ta  trouv^  mort  ce  matin  malgr^  tous  les  soins  qu'on  Im 
prodigiuiit;  hier  soir  il  paraissait  encore  bien  portant.  Ma  santo 
est  bonne,  je  d^sire  que  la  sienne  la  soit  <5galement  et  la  prie 
d'etre  persuadee  de  luun  siuceru  altaeheiucnt. 

8«  A  niou  retour  du  tb^4tre  j'ai  eu  la  satisfaction  de 
trouver  sa  lettre  et  les  charmans  oiseaux^  dont  eile  veut  bien 
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me  faire  eadeau.  Je  ne  saimiis  assez  lai  exprimer  k  qnel  point 
cela  ina  i"j.iL  pUiisir  et  combien  je  suis  sensibJe  h  cette  atten- 
tion obligtJÄiite  tl(;  aa  pait.  II  n'y  a  rieii  de  plu»  Juli  (|ue  ces 
petites  bete»  et  je  m'en  amuae  beaacoup.  Qu'elle  veuilie  en 
recevoir  tone  mes  sincöres  remercimens.  Je  siiis  bien  mortüiee 
d'apprendre  qa'eile  ait  tant  souffert  des  inaax  de  dents  et 
«Ire  de  tout  mon  coeur  qu'elle  ep  seit  entitoment  quitte.  Elle 
a  trts  bien  fait  de  faire  appeler  Larrant,  quand  on  a  de  ei 
fertes  douleura  c'eet  lä  Tunique  rem^de.  Je  me  porte  h  iner- 
veille  et  me  prom^ne  beaucoup.  Avant-hier  je  fu»  au  Lauer- 
valdel  pour  voir  le  nouveau  bätioient  (|u'on  y  constniit,  qui 
est  dejä  bien  avance  et  qui  sera  Ibrt  joli.  Je  Berai  bien  chaX' 
mte  d'avoir  ie  plaiBir  de  la  revoir  et  la  prie  d'dtre  bien  eoo* 
▼aincae  de  ma  ainc^re  et  inviolable  amiti^. 

9«  Le  plaiair  qae  m'a  procura  la  charmante  petite  lettre* 
qu  eile  a  bien  youlu  m'^carire,  a  en  qnelque  dlioae  de  bI  aatiB* 
fimant  pour  mon  coeur  qu*il  n'y  a  que  le  d^sir  de  oultiver  une 
correijpoiKlaTice  aussi  interessante  pour  moi  ({ui  puiase  6tre  mia 
en  coinparaison  avee  mou  impatienee  h  reeevoir  de  ses  iiou- 
velles.  Autant  je  suis  flatt^e  de  tout  ce  qu-'elle  veut  bien  me 
dire  d'obligeant,  autant  sais-je  £&cii^  de  ce  mauvais  temps  qui 
Femp^che  de  jouir  de  tous  los  agrdmens  qu'offire  le  s^joiir  de 
Laxenbooig.  Cette  vilaine  plnie  a  pris  Vienne  ^galement  en 
aflectioni  ce  qui  m'obHge  k  reeter  ches  moi;  je  tache  de  me 
r6cr6er  avee  ce  qui  m'entoure,  je  cause  avec  ma  bonne  Com- 
tesse,  je  me  mets  h  mon  clavecin,  tout  a  eoup  je  le  plante  Ik 
et  fais  une  leeture,  apres  laqnelle  je  coui'B  un  Tuumuut  a  mes 
petita  oiseauxi  et  c'est  ainsi  que  je  cherche  k  tirer  parti  de  tout, 
pour  qne  la  joum^e  ne  me  paraiase  pas  ai  longae;  qui  cepen- 
dant  ne  peat  manquer  de  me  la  paraitre  toujonra  ^tant  priv^e 
de  la  aatiafaction  de  la  voir«  Le  plaiair  qae  j*anrai  &  la  revoir 
btentöt  a'accorde  merveillenaement  avec  oelui  que  j*^prouye  en 
Ini  renonvelant  ici  les  aasurances  de  ma  sinc^re  et  constante 
amitie.  P.  8.  Je  lui  fais  tous  nies  remercimcns  pour  le  beurre 
et  ie  pain  (ju'elle  a  bien  voulu  m'envoyer. 

10.  J'ai  recju  la  lettre  qu'elle  a  bien  voulu  m'ecrire  et  lui 
en  £ata  mes  remercimens.  Je  n'ai  jamais  doute  que  Votre  Al- 
teaae  Royale  ne  trouy&t  le  s^jour  de  Laxenbourg  amüsant, 
Umte  k  jonmöe  ^tant  ai  agr6ablement  diatribu^e;  je  ania  bien 
charm^e  de  ce  bean  tempa  et  d^aire  qu*il  continue  de  mdme. 
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Quoiqae  la  relation  de  mes  plaisirs  ne  soft  pas  &  beaneoop 

pres  aiissi  intörossante  quo  la  sienne,  je  ne  puis  ccpendant 
m'empeclirr  de  la  lui  taire  cgalement.  Avant-hier,  jonr  de  nies 
d6votions,  nous  ftlmes  rapres-midi'  aux  Augustins,  de  \k  au 
petit  jardin  des  bastionB,  oü  nouB  rencontr&mea  l'abbö  Diesbach, 
avec  lequel  je  me  suis  entretenue  queLque  temps.  Je  me  suis 
beaucoup  amiu^  de  ^enx  petita  gor^nB  channans  de  6  et  S 
ans  appartenant  an  Oomte  Paar:  üs  ont  fait  mes  d^fices.  ffier 
je  fns  k  Sehönbnmn ;  oüi  dans  tont  le  jardin  je  n'ai  paa  ren- 
contrc  une  äme,  ce  qui  n'cst  guere  rejouissant;  a  8  heures  et 
demie  je  renti-ai  chez  moi;  un  moment  aprcB  on  m'apportii  sa 
lettre  et  cc  tut  la  le  moment  le  plus  agr^able  que  j'^prouvai 
depuis  son  d^part.  Je  send  toujotirs  bien  enchant^  d'avoir  le 
plaisir  de  la  revoir  dte  que  cela  pouira  lui  ooiiTemr  et  sam 
que  cela  la  gftudt  On  n'a  point  encore  donn^  le  nouvel  opte 
depuis  qu'elle  est  partte^  hier  c'^tait  L'Italiana  in.Londra  et 
aujourdliui  ce  sera  les  P^lerins  de  laMecque.  La  Oomtesse 
qui  est  bien  sensible  ä  son  Souvenir,  me  prie  (1*^  hii  prescnter 
ses  honniiages.  Sa  sante  nVst  p<»int  encore  bonne,  eile  soufire 
toujours  de  ses  niaux  de  tdte  et  quoiqu'elle  sorte  et  qu'elle 
n'en  fasse  pas  semblant  pour  ne  point  m'inquiöter,  je  vois  bien 
qu'elle  n'en  est  pas  moins  accabl^e,  ce  qui  me  fait  une  Traie 
peine.  J'esp^  qu*elle  aura  fait  mes  complimens,  comme  je  Pen 
ai  pri^e^  aux  dames  que  je  lui  ai  nomm^s;  en  oas  qu'eUe  eftk 
onbli^y  je  me  flatte  qu'eUe  voudra  bien  s'en  reBsonrenir  et  me 
eroire  nvec  les  sentimens  du  plus  sinc^re  et  inviuiabie  atta- 
chement. 
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'Vienne,  oe  23  de  juin  1786.  —  C'est  avec  bien  de  l'cm- 
presseraent  qiu«  jo  saisis  le  prcmier  jour  de  poste  pour  rae 
rappeler  h  son  öouvenir  et  lui  i  xprimer  encore  par  cos  lignes 
tOttB  les  regrets  qae  me  cause  son  depart  ainsi  que  ma  recon- 
naisgance  pour  les  complime&B  dont  eile  a  bien  voulu  diarger 
Diesbach  poor  moi;  attention  qui  m'a  cansö  le  plus  grand 
plalsir.  •  Xesp^re  qu'elle  wen  hetureuflement  arnvö  Ii  Stein-am- 
Anger  et  peux  bien  Ini  assurer  qne  mes  pens^es  Vy  ont  accom- 
pagne,  Ma  santc  est  boniie:  je  me  flatte,  comme  je  le  d^sire, 
que  la  sienne  le  sera  egalement  et  suis  fort  impatii  iitt-  d  en 
apprendre  des  nouvelles.  Je  ftis  avant-hier  ä  Mariabninn  et  de 
la  k  Tau-Hof,  oü  je  me  promenai  fort  longtomps ;  hier  je  Ais  ä 
FAugarten  de  rEmpereur,  oü  je  vis  la  Montagne  de  rofles  qni 
^tait  d^jli  preique  tout  k  fait  üaa&e\  n'ayant  donc  pas  pu  la 
▼oir  dans  sa  beautc  je  m'en  aiiis  d^onunagöe  en  yoyant  quan- 
tit^  de  petita  objeta  nouveaux  pour  moi.  Quoique  ces  prome- 
nades  soient  fort  Agreables  par  elles-memes,  je  ii'y  ai  pourtant 
pas  pu  trouver  le  meme  plaisir  que  si  je  les  faisaiH  avec  eile. 
J'esp^re  qu  elle  ne  m'oubliera  paa  malgr^  toutes  ses  occupations 
et  la  prie  de  me  croire  k  tout  jamaia  ayec  la  plaa  inviolable 
et  aino^  amitiö.  E. 

VUmoBt  oe  S6  de  Juin  1786.  —  Je  Tiena  de  receroir  dana 

ce  moment  sa  eherc  lettre  et  je  m'empresse  tout  d'abord  a  lui 
en  faire  mes  remercimens.  Elle  m'a  cause  un  extreme  jdaisir 
d'autant  plus  qu'elle-  veut  bien  m'y  aasurer  que  quoique  absent 
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eile  se  sonvient  encore  de  moi.  Je  la  prie  d*6tre  bien  persuad^ 
que  je  pensc  et  parle  aiissi  bien  souvent  d'elle  et  que  c'est 
une  de  mes  plus  a^eable^  oceupatious  que  de  poiivoir  Uli  re- 
Douveler  mcs  sentimens  par  ecrit  etaiit  privee  de  la  satisfaction 
de  pottvoir  le  faire  en  personne.  Je  auiB  enchaiitöe  de  ce 
qu'elle  se  porte  bien  ei  desire  de  tout  mon  coeor  que  ceU  con- 
tinue  de  mdme.  Je  suis  aiusi  fort  cliamiie  d'apprendre  qu'dle 
seit  content  de  Stein-am-Anger  et  qn*eUe  s'y  amtise;  raMurance 
qirelle  me  donne  ä*j  ^tre  bien,  est  un  adoucissement  k  la  peme 
reelle  que  j'^prouve  de  la  voir  eloign^.  Nous  avons  depuis 
suuiedi  un  bien  vilain  tenqis  (|ue  nous  a  procura  un  oia^e,  le 
plus  fort  que  nous  ayons  encore  eu  cettc  annee,  de  sortc  que 
je  n'ai  pn  me  promener  qu'en  voitnre  tous  ces  jours.  Hier  je 
iuB  au  Frater,  oü  il  y  avait  tr^s-peu  de  monde.  J'entrais  sa- 
inedi  pass^  au  Couvent  pour  la-  premi^  fois  de  cet  ^t^,  et 
demain  j'y  vais  encore  poor  assister  k  une  com6dic  qu'on  re- 
pr^sente  k  mon  honneur  et  gloire  et  je  donne  en  mtee  temps 
l'entree  ä  plusieurs  persoiines  de  la  Noblesse.  Apres-demain 
inercredi  j'irai  k  rAcadeiiiie  du  gcnie  et  je  lui  errirai  ]v\v  la 
poBte  de  vendredi  comme  tout  cela  s'est  pase^.  Aujourd  hui  il 
y  a  eu  pour  la  premi^re  fois  musique  au  jardiui  mius  comme 
il  pleuvait  k  chaque  instant,  on  s*est  p!romen^  en  paraploie,  ce 
qui  ötait  assez  drdle,  d'autant  plus  que  la  musique  se  tenait 
dans  le  salon.  Pour  moi  je  suis  restäe  dans  les  chambres  atte* 
nantes  ott  je  d^jeilnai  et  oii  outre  que  j'entendis  ibrt  bien  la 
musique,  je  pus  jonir  en  plein  du  spectacle  du  raoiule.  II  y  en 
avait  beaucoup,  Die&bach  qni  ne  perd  aucune  occasion  de  taue 
le  galant,  n'a  paß  manquer  de  s'y  trouver  aussi  et  je  lui  ai 
bien  fait  la  gnerre  de  sa  coquetterie,  car  il  avait  un  habit  noir 
süperbe  et  pas  comparable  k  cenx  qu'ü  met  quand  il  rient 
chez  nous.  D  6tait  cojS6  ayec  un  sein  infini;  enfin  toute  sa 
pamre  tr^s-rechercb^e  annon^ait  de  gnmds  dessdns.  Je  I'm 
bien  tourment^  et  lui  ai  dit  que  je  rinformerai  sOronent  de  «a 
belle  conduite.  II  part  apr^s-tU  uiain  pour  Baden.  J'attencU  veü- 
dredi  avec  une  vive  inii  atience  poiu*  pouvoir  de  nouveau  me 
rappeler  k  son  souvenir,  tant  j'ai  de  desir  de  n'en  ^tre  point 
efiac^e  et  taut  je  trouve  de  plaisir  k  lui  renouveler  bien  sou- 
vent les  assurances  de  rattaohement  sine^  que  je  lui  ai  vou^ 
et  avec  lequel  je  la  prie  de  me  croire  invariablemchit 
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Vienno,  27  juin  1786.  (  hi  \  icnt  do  m'avfitir  danw  Tin- 
stant  quo  le  courrier  quOn  crivoie  ;i  TEmpereur,  doit  passer  par 
Stein-am- Anger,  enehantee  de  cette  bonne  occasioa  je  me  mets 
bien  vite  k  lui  ecrire  et  k  me  rappeler  k  son  Souvenir  par  ce 
pea  de  lignea  saiaiaeant  toujoaro  avec  le  plus  grand  plaisir  et 
empressement  toutes  les  occasions  oü  je  puis  lui  renouveler 
mee  sentimens  et  lui  prouver  que  quoiqne  absent  je  pense  bien 
»ouvent  k  eile.  Je  reviens  du  Couvent  oü  on  m'a  donue  pour 
eomedie  la  Ciirieuso,  piece  en  2  actes,  dont  ces  demoiselles 
se  8ont  fort  joliniLiit  acquittceK;  apres  cela  nous  allämeä  ä  leur 
jardin  qui  eet  assez  grand  et  oü  ii  y  a  de  Tonibre.  Les  dames 
de  la  Noblesse  k  qui  j'ai  procure  lentr^^  etaient  ia  PHnceise 
Glariy  la  Comtesse  Kaunits,  sa  fiUe  et  uue  des  Comtesses 
Schöttboni.  Mon  souper  m'attend»  je  la  qiütte  k  regret  k  la  v^ltö 
et  finis  en  la  priant  de  se  sonvenir  aussi  souTent  de  moi  que 
je  me  souviens  d  eile  et  de  mc  croire  ä  tout  jamais  uvec  la 
plus  sincere  et  iuviolable  amitie. 

Vlenne,  oe  dO  juin  1786.  —  Je  lui  fais  tous  incs  rcmcr- 
cimens  pour  sa  sec<mde  lettre  qui  m'a  fait  bien  grand  plaisir, 
et  suis  fort  sensible  k  tout  ce  qu*elle  veut  bien  m'y  dire  d'obli> 
geant  Je  ressens  sCkrement  aUssi  bien  vivement  la  peine  de  me 
Toir  priv^e  de  sa  compagnie  qui  m'est  toufours  si  i^r^ble  et 
ue  desirc  ricn  taut  que  d'avoir  la  ^atisfaction  de  la  revoir  bien- 
tot.  Avaiit-hier  mercredi  je  im  a  TAeadeiTiie  du  genie  ou  je 
me  suiö  fort  bien  amusee.  Le  g^neral  i*ellegrini,  le  general 
Pechart  et  tous  les  offieu  rs  nie  re^iurent  d'abord  en  arrivant  et 
me  Gonduisirent  dans  la  bibliotb^que ,  de  ]k  je  vis  tous  les 
dessins  qui  Etaient  rang^  dans  une  salle»  taut  oeux  de  la  main 
du  professeur  (qui  s'y  tafouratt  aussi)  que  ceux  des  jeunes  gens. 
De  la  j'allai  aux  classes,  dans  la  seconde  un  jeune  hemme  fit 
plusieurs  exemples  ou  plutot  solutions  alg^briques,  on  ne  sau- 
rait  mieux;  et  meme  pour  son  a^ce  j'ai  ete  surprise  avee  quelle 
capacite  il  a  d  abord  saisi  la  question  et  j'ai  vu  visiblement 
qu'il  comprenait  fort  bien  tout  l'ensemble  de  cette  etude.  Dans 
U  troisitoe  olasse  oü  nous  passftmes  ensuite  tous  oes  Messieurs 
me  pritont  beaucoup  de  donner  un  probUme  g6omteique;  je 
ne  Toulus  pas  d'abord,  mais  enfin  je  proposai  k  un  jeime 
homme  le  quarrt  de  Thypot^nuse  et  fus  fort  satisfaite  des 
prcuveö  par  lesquelles  il  dcmontra  la  verite  de  ce  pioblöme. 
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J  alliii  apr^8  qu'ou  eüt  donne  encore  quelques  autres  exeinples 
de  la  g^oinötrie,  dans  la  salle  qui  eontieni  toutes  les  machines 
qui  out  mpport  k  la  mecanique,  oü  je  retrouvai  en  grand  toutes 
Celles  que  j'avaiB  eues  ckeE  moi  en  petit  et  nombre  d'anlras 
encore  qui  m'^taient  inconnuee«  Ensiüte  noiis  TÜnee  le  cabinei 
de  physique  qui  est  fort  bean  et  de  )k  j'aliai  an  jardin  qui 
m  a  beaucoup  plu.  Apres  avoir  vu  les  cadets  a  table  je  suis 
partie  tr^s  contente  de  ma  joumee  et  de  cet  etablissement  qui 
autunt  que  je  suis  en  6tat  d'en  juger  me  paj*ait  fort  utile  et 
avantageux.  Voilä  un  fid^le  recit  comme  je  le  lui  ai  promia 
danB  ime  de  mes  pr^c^entes  de  tout  ce  que  j*ai  m  Depais 
avant-hier  le  Danube  est  d6bord6:  toute  la  Spitd-Au  est  coa- 
verte  d'ean^  de  mani^re  que  le  chemin  de  Nussdorf  est  impr»- 
ticable.  La  rapidit^  de  l'eau  a  ä^k  empört^,  k  ce  qu'ou  dit, 
jusqu'a  4  iiii]le  cordes  de  bois.  Sur  la  W  leiten  l'eau  va  jusqu'a 
l'öglise,  et  retourne  de  la  par  la  Rossaxi,  oü  tous  les  jardins 
sont  submerges.  Pour  I'Augarteu  ii  ne  manque  plus  que  la 
hauteur  d'un  dem!  pied  pour  que  le  jardin  soit  ^galement 
inond^  Hier  je  fus  voir  le  d^gat  qui  est  cousidörable  et  on  dit 
que  la  perte  est  tr^-graude.  Dieu  TeuiUe  qu'il  ne  pleure  pw, 
car  Sans  cela  le  döbordement  serait  aussi  grand  que  celut  de 
Faim^  pass^e.  J'ai  tant  de  plaisir  k  m'entretenir  avec  eile  que 
je  ne  m'aper^ois  pa«  de  la  longueur  de  cette  lettre  qui  est 
im  vrai  volumc,  cependant  crai<]^aTit  d'abuser  de  scs  momena 
plus  longtemps  je  Hnis  en  la  priant  de  me  croire  ä  tout  jamaia 
avec  la  plus  iuTiolable,  sinc^e  et  oonstante  amitiö. 

Viemie,  oe  4  juiUet  17S6.  —  J'ai  re^  sa  demi^  lettre 
avec  un  bien  grand  pUusir;  ramiti^  sinc^re  que  je  lui  ai  vou^ 

doit  lui  ctrc  uue  preuve  convainciinte  de  la  satisfaction  quo 
mon  coeur  ^prouve  chaque  fVn's  (iu'püc  vcut  bien  se  Souvenir 
de  moi.  Je  suis  bien  chai*mce  de  an  bouiie  öante  et  du  con- 
tentement  qu'elle  t^oigne  de  ses  occupations  qui,  je  con^ois, 
doivent  rintöresser  beaucoup.  Les  miennes  ^tant  toujours  les 
mdmes  je  craindnus  de  Tenttuyer  eu  les  lui  ditaiUant  H  y  eut 
un  monde  prodigieux  dunnidie  pass^  au  jardin;  rinondadou 
que  nous  avons  essuy^e  ayant  reudu  toutes  les  autres  prome- 
nadt  s  Sans  cela  frequenti^es  impraticables  pour  le  moment.  Heu- 
rcusement  rAiig^arten  n'a  point  beaucoup  souffert  de  ce  iiouveau 
d^sastre  l'eau  u  etaut  entree  que  dans  une  seule  allöe,  ä  ce  que 
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l'on  dit.  J'ai  donnd  eocore  une  ontree  hier  au  (Jouvent;  il  y 
«vait  beancoup  de  moade  et  bien  davantage  que  Tantre  joor; 
k  cette  heure  se  sera  pour  quelque  tempSy  k  ce  que  j'esp^re, 
car  j'avoue  que  j'aime  beancoup  mieux  y  entrer  en  mon  paiv 
ticolier  ^taat  fort  attach^e  h  tontes  ces  dames  que  pour  y  voir 
tant  de  moiide  avec  lesqucls  on  ne  peut  point  itw  k  Taise. 
Quoique  j'aie  un  bicn  grund  j)lHisir  a  lui  öcrire  j  on  aurais  im 
bien  plus  grand  k  la  revoir,  ']v  la  pricMVen  etre  persuad^,  aiü&i 
qne  des  sentiinens  d'attacbement  et  d'amitiö  arec  lesquek  je 
serai  iiiTiolablemeat. 


Tloimei  00  7  jtillM  UM.  —  J'ai  re^n  sa  demi^  lettre 

avec  d'autant  plus  de  plaisir  qu'elle  m'y  assiu'e  de  sa  bonne 
santc  h  laquelle  je  lu'interesse  ni  vivement.  II  est  bicn  flatteur 
poiu*  njoi  de  voir  que  quoique  absent  eile  veut  bien  se  souvenir 
ausai  aouvent  de  moi.  £Ue  peut  ^tre  aus^i  bien  convaincue 
quo  je  ne  mo  oonviens  pae  moins  souvcnt  d'elle  et  que  ma 
plus  agräable  ocoapation  est  de  ponvoir  lui  öcrire  et  lui  renon- 
▼eler  mos  sentimens. 

Je  me  porte,  gräce  k  Dien^  fort  bien  et  me  prom^ne  beau- 
coup.  Je  di\jeune  presque  tous  les  niatins  dans  mon  jardin 
quand  le  teinps  le  permet  et  mannuie  ä  y  planter  et  a  y  tra- 
vailler.  Hier  neu»  eümes  musique  le  matin  au  jardiu;  il  y 
avait  un  monde  prodigieux^  ce  qui  ^tait  d'autant  ])Iuä  etonnant 
qn'il  ne  faisait  pas  fort  beau  et  un  vent  tr^s-froid.  Le  soir  je 
ftu  k  Döbling  oh  je  n'avois  point  encore  M  et  m'y  amosai 
assei  bien,  c'est  nne  fort  jolie  Situation.  Je  suis  fort  sensible 
k  l*offi«  qu'elle  yent  bien  me  faire -ainsi  qn'k  la  Comtesse  (qui 
me  prie  aussi  de  lui  en  t^moigner  sa  recunnaissance  en  la 
mettant  k  ses  pieds)  de  j\om  envoyor  des  choses  qui  ne 
trouvent  dans  les  envii'ons  quelle  habite  actuellement ;  j'ose 
dottc  pro£ter  de  ses  bontes  en  la  priant  de  vouioir  bien  m'envoyer 
des  melons  d'eau  que  j'aime  beaucoup  aii  cas  que  oela  puiase 
^tre,  ne  connaisaant  que  ces  produtts-lk  de  la  Hongrie.  Je  me 
Hatte  qu'elle  voudra  bien  en  öohange  me  donner  aussi  une 
petite  commission;  ce  sera  avec  le  plus  grand  plaisir  que  je 
lu'en  acquitterai  et  eile  me  procurera  une  vraie  satisfactioir 
par  lä. 

J'ai  le  plaisir  de  lui  envoyer  en  attendant  mon  portrait 
a  cheval;  quoique  ce  seit  un  affreux  barbouillage  j'ai  trop  de 
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d6tsir  do  n  etre  point  effacee  de  mn  »ouvenir  pour  no  point 
chercher  k  \m  rappeler  l'original  mörae  pai'  une  aiissi  mau- 
vaiae  copie.  J'ai  d'autant  plus  de  plaisir  k  le  lui  envoyer  que 
Gomme  ce  n'est  qa'ä  cheval  qu'on  peut  Taccompagner  k  l'eKercice, 
j'«nrai  an  moiiis  cette  BatiBfaetion  en  peinture;  je  ne  Bais  li 
eile  trouTera  que  le  peintre  a  saisi  la  reseemblaiuse  bleu  par- 
fikitemenft?  L*id4e  en  est  plaaeante^  je  d^ire  setilement  que  eela 
puissc  lamuscr  un  instant.  Le  tcmps  me  parait  de  ja  bicn  long 
de  n'avoir  pas  1a  satisfaction  de  la  voir  et  c'est  avec  la  plus 
graiid  impatience  que  j'attendö  le  moment  oü  je  pourrai  hu 
exprlmer  de  bouche  les  sentimens  d'amitio  et  d'attacbement 
a^ec  leaquels  je  su»  et  aerai  k  toat  januns. 

yienne»  oe  11  juiUetlTM.  —  Je  me  flatte  qu  elle  ne  douteva 
paa  du  plaiair  que  sa  derni^  lettre  m'a  cau»^  oonnaiasant  la 

sincere  aiiiitiö  que,  je  lui  porte.  Je  suis  cnchantee  de  ce  que 
sa  sant^  continue  a  etre  bonne  et  suis  sureuient  hien  recon- 
naissante  de  l  attention  avec  laquelic  elic  vcut  bicn  öe  eouvenir 
ausai  aoavent  de  moi  malgrö  ses  occupatLons.  Ce  serait  une 
bien  gninde  aatiafftctieii  pour  moi,  si  je  pouvaia  la  voir  ä  la 
tdte  de  aa  petite  troupe;  c'eat  bien  dommage  qu'il  ait 
point  de  ballen  volant  iei,  car  je  croia  que  le  plaiair  que 
j'anraia  Ii  la  voir  m'engagcrait  peat*6tre  k  hare  le  voyage  de 
Stein-ain-Angcr  de  cette  maniere. 

Je  nie  porte,  c^raee  ä  Dieu,  fort  bien,  je  fuö  1  autre  jour 
ä  iSt.  Veit  et  hier  ehez  Madame  de  Vasquez  oü  je  me  pronu  nai 
aaaez  longtemps  dans  aon  jardin  qui  est  fort  joli.  Dimanciie 
paaa^  il  y  eut  aaaez  de  monde  au  jardin,  quoiqu'il  &isait  un 
vent  froid  et  trto  fort.  II  aemble  qu*il  a  pria  Vienne  en  affaetioii, 
car  depuia  pluaieurs  joura  il  ne  diaoonttnue  pas,  ce  qui  rend  la 
pronienade  bien  desagreable  et  mdme  aouvent  Teropdche.  0*eat 
avee  bien  de  l'inipatienec  (jim  j'attends  de  uouveau  de  ses  nou- 
velles  par  la  ^satisfaction  que  j'eprouve  toni  nii  s  a  en  recevoir 
et  qui  est  une  suite  des  sentimens  d  amitie  et  dattachement 
que  je  lui  porte  et  avec  leaquela  je  la  prie  de  me  croire  k 
tont  jamaia  inviolablemant. 

VlmaDBt  oe  14  Julllet  1786.  —  Je  ne  aauraia  mieux  lui 

exprimer  le  plaisir  que  me  canaent  ses  lettrea  qu*en  Feaauraat 

qu'il  ^ale  l  impatience  avec  laqueUe  j'attends  chaque  jour 
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de  poste  pour  en  recevoir  de  nouveau  de  sa  piut.  U  loi  tera 
dono  bien  lacüe  de  juger  d'apröe  oela  de  oelui  que  mon  ooeur 
Tient  d^^proarer  ptr  aa  denu^  lettre  qui  m'a  cansö  la  pln» 
Tive  aattefactioii.  Qu'elle  me  permette  avant  tont  de  lui  faire 

un  pou  la  p^ierre  de  ce  qu'elle  ne  me  donne  aucune  commission, 
qmiitjut'  jMiiirtaiit  je  Ten  ai  pri^  danf*  ma  lettre.  N  a  t  eile  donc 
besoiii  de  rien  du  tont;  eile  sait  quo  je  m'en  aequitterai  avec 
le  plus  grand  plaisir.  Je  aui»  bieu  cluuxa^  qa'eiie  troure 
moyen  de  concilier  des  amuseraens  k  ses  occupations  militaireik 
Comine  eile  m'a  dit  que  le  bal  od  eile  a^eet  tronv^  ohea 
TEv^ue  6tait  fort  anim^  je  enppose  donc  qu'elle  j  aura  beau- 
conp  dane^?  Je  fus  hier  k  Top^ra  de  Righini  qui  eans  ttte  un 
des  toiis  beaiix  est  cependant  assez  joH.  Aujourd'hui  il  y  eut 
musiqiie  au  jardin,  il  y  avait  un  iii(»nclt  prodigimix  plus  que 
jamais,  ce  qui  faif*ait  un  coup  dVieil  charmant;  je  m'y  suis 
parfaitement  bicn  amusdc  surtout  de  la  coufusion  <|ui  na(|uit 
de  la  pluie  qui  surrint  tout  k  coup  et  qui  obligea  tant  les 
musiciens  que  lee  Bpectateurs  de  se  r^fugier  daue  la  graude  salle 
qui  avait  peine  k  coutenir  la  foule  qui  e'y  trouvait. 

18  juUlet.  —  J'ai  re^u  la  demi^re  lettre  qu'elle  a  bien 
voulu  ra'^crirc  et  suis  fort  sensible  ä  l'inter^t  qu'elle  veut  bien 
prendrc  a  ma  sante  (pii,  graoe  k  Dien,  eontinue  ä  Hre  fort 
houne.  .le  suis  bien  eliannee  que  la  sieuue  le  soit  egalement. 
et  peux  TaBSurer  (|u*oUe  m'interesse  beaucoup  comme  tout  ce 
qui  la  regarde.  Noue  continuens  k  avoir  le  plus  vilain  tempa 
du  mondoi  ce  qui  m'oblige  preaque  toujours  k  me  promener 
en  voiture;  cependant  hier  je  fue  It  FAugarten  de  FEmpereur 
ou  je  vis  les  oeillets  qui  sont  süperbes.  Le  soir  j*aUat  au 
Lauervaldel  et  me  promenai  assez  longtemps  dans  le  petit  bois 
qui  est  charmant. 

Le  bätiment  avance  consid^rablcmcnt  et  je  ne  doute  pas 
qu'ü  sera  enti^roment  achev(^  k  son  retour  ici.  Vendredi  pass^ 
je  fus  chea  le  Prince  et  la  Princesse  Schwarzenbeig  qui  me 
donn^rent  un  godter  et  oü  je  m'amusai  fort  bien«  11  y  avait 
touB  leure  en&ns  qui  sont  bien  aimables.  Iis  eurent  Fattention 
pour  moi  de  me  faire  jouer  leur  musique  k  vent  qui  est 
exellente  en  g<^n^ral,  je  ne  saurais  assez  dire  combien  ils  ont 
eu  d  attention  junir  moi.  Malheureusement  le  temps  otait  si 
mauvais  qnVm  ne  püt  pas  aller  au  jardin;  mais  je  ne  m'eu 
suis  pas  moins  amusee  pour  cela  et  j'ai  et^  enchantee  de  voir 
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nunembl^e  ime  si  digiie  fimiille.  Je  in»  l'aatre  jour  au  th^&tre 
ponr  votr  an  nouvel  op^ra  qa'on  reprösentut  et  donc  la 
musique  est  de  Mr.  Ditten  de  Dittersdorf.  On  peut  dire 
que  la  miiBique  en  est  de  toute  besut^;  il  7  a  iait  la  phu 

grande  Sensation  ici,  quoique  cc  soit  un  openi  allcmand  et  il  (»st 
k  mourir  de  rire.  JVn  ai  et<^  vraiment  enchantee.  II  s'apj  lle 
„Der  Apotheker  und  der  Doctor."  Ce  sera  ia  dcmierc 
lettre  que  je  liii  adresserai  ^  Stein-am-Anger,  comrae  eile  part 
le  22  pour  Pest,  j'espöre  qu'elle  voudra  bien  s*y  sonvenir 
aussi  de  moi  et  la  prie  de  me  croire  ayec  les  sentiineiis  de 
Fattacliemeat  le  plus  sinc^re  et  inviolable. 


22  juUlet.  C^est  avec  le  plus  sensible  piaisir  que  j*ai 
re^u  sa  demi^re  lettre  et  c^est  toujours  un  nouveau  pour  moi 
que  de  pouvoir  lui  renouveler  les  assuranoes  de  ma  sincire 

amitid.  Quoiqu'en  la  sachant  k  Pest  cela  rapproche  röpoque  de 
son  retour  ici,  que  je  ddsire  si  vivi  lucnt ;  je  iie  saurais  dis- 
convenir  qne  j'ai  peine  a  la  savoir  plus  c'l(>ij:;iic  de  moi. 

Pour  me  dedommager  de  ce  chagrin,  je  lui  ecrirai  le  plus 
sonvent  (ju'il  sera  possible.  Avant-hier  je  fus  au  jardin  de 
Mme  de  Kaunitz  et  hier  le  matin  k  la  musique  qui  ötait 
süperbe.  On  a  jou6  les  Metamorphoses  d'Ovide  repr^sent^es 
en  musique  par  Mr.  de  Dittersdorf;  cela  est  bien  beau  et 
a  ete  parfaitement  bien  exccute.  II  y  avait  un  monde  pro- 
digieux;  chaque  fois  il  y  en  a  davantage  et  ce  qui  ajoutait 
eucore  ä  la  beaute  de  ce  öpcctacle  c'est  qu'il  faisait  le  plus 
beau  temps  du  monde ;  c'est  la  premiere  joumee  depuis  quinze 
jours  que  Ton  peut  proiiter  en  plein  de  la  promenade.  Le  por- 
trait  contenu  dans  la  gazette  qu'elle  a  bien  voulu  m'cnvoyer 
et  tellement  au-dessus  de  mon  petit  mdrite  que  je  ne  saurais 
jamtus  m'y  reconnaStre.  La  ressemblance  qu'elle  veut  bien  7 
trouver  est  trcü-Hatteuse  pour  moi  tt  quoique  des  louanges  de 
sa  part  boiont  tres  propres  ä  me  donner  un  pctit  grain  de 
vanite,  je  ne  laisse  pas  de  reconnaitre  que  je  ne  les  duis  qua 
son  indulgence.  Je  m'efibrcerai  de  les  m(^riter  n'ayant  rien 
plus  k  coeur  que  de  me  rendre  de  jour  en  jour  plus  digne  de 
son  amitid.  J^ose  lui  en  demander  la  continuation  en  la  priant 
de  me  croire  pour  la  vie  ayec  le  plus  inviolable  attacbement 
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96  JnilM.  —  «Tesp^re  comme  je  d^sire  que  celle-ci  la 
trouvera  henreitsemeiit  anriv^  k  Pest  et  qu'elle  voudra  bien  B>y 
Bonvemx  de  moi;  mes  voeuz  et  mes  pens^eB  Tont  accompagn6 
snr  tottte  la  rottte  et  je  stuB  bien  impatiente  de  recevoir  de  ses 

üouvelles  qiii  m'interessent  bien  sincerement. 

J'ai  re9u  sa  derni^re  lettre  qui  m'a  fait  le  plus  grand 
plaisir  et  me  flatte  qu'elle  aura  re9U  la  mienne  k  son  sariv^ 
k  Pest.  Je  BiiiB  bien  flensible  k  taut  ce  qu'elle  veut  bien  me 
dire  d'obligeaat  et  mnB  enohant^e  de  la  promeBse  qn^elle  a  la 
bontö  de  me  fiure  de  m'torure  enoore  plus  souvent  k  prösent; 
en  effet  eile  ne  saurait  me  causer  une  plus  vive  satisfactiony 
8a  correapondancL'  et<ant  un  adoucisseinent  bien  nt^cessaire  ponr 
moi  par  la  peine  reelle  que  jV'proiive  d'etre  privee  de  sa  coni- 
pagnie.  Ala  sante  est,  gräce  ä  Dien,  parfaitement  bomie.  Quoi- 
qae  le  temps  ait  ^t^  encore  fort  manyais  tons  oes  jomrs  passte, 
dimonehe  et  hier  ont  oependant  dtd  asses  beanx  ponr  que  je 
pniase  me  promener  tant  k  pied  qn'en  voitm«.  Dimaiiche  je 
fns  k  Inzersdorf  et  fis  presqne  la  moiti^  du  cbemin  k  pied  par 
l'all^e  de  Laxenbourg.  Hier  j*allai  Weinbaus,  de  Ik  au  Gerst- 
hof; apres  avf)ir  passe  ce  villa^(^  j«;  descendis  de  voiture  et  me 
pronienai  h  pied  jusqu'a  Pcitzelsdorf'  (pii  est  une  channante 
contr^e  que  je  ne  connaisi^ais  point  encore ;  ontre  ceia  je  üs 
enoore  m  retoumant  tout  le  chemin  da  Oerstbof  jusqu'ä  Wein- 
baus k  pied,  ce  qui  m'amusa  beaueoup.  Je  terminai  ma  joum^ 
en  allant  k  Hemals  oh  j'entrai  dans  la  maison  qu*on  a  faite 
pour  la  fondation  de  St  Hipolyte.  C'est  fort  joli ;  il  y  a  aussi 
un  jardin  qui  quoique  pas  grand  ne  laisse  pas  d'^trc  agr^able. 
En  la  priant  de  se  souvenir  aussi  souvent  de  moi  que  je  me 
souviens  d'elle  je  ünis  en  Tassurant  de  mes  sinceres  et  invio- 
lables  sentimens. 


38  jniUfit.  —  J'ai  M  bien  enehant^  d'apprendre  son 
henreuse  amyde  k  Pest  et  lui  fius  mille  remeroSmens  de  s'^tre 
soQvenu  de  moi  d*abord  dans  les  premiers  momens.  Je  d^sire 

de  tout  mon  coeur  qu'elle  continue  k  s'y  bien  porter  et  ne 
desire  rien  plus  viveraent  (^ik  1  avoir  bien  souvent  de  ses 
nouvelles  qui  coutinuent  pour  niui  tous  les  plaisirs  pendant  son 
absence.  Je  lui  avoue  cependant  que  quelque  satisfaction  que 
me  fasse  ^pronver  sa  eoirespondaace  j'en  aurais  pourtant  une  , 
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bien  plus  grande  de  la  iwoir,  moment  que  j'atte&ds  avec 
impatieiice. 

Ma  santi  est  irhs  bonne  et  je  me  pnnutee  beanooiip. 
Maidi  je  fu8  k  picd  de  la  ligne  de  Belyedere  d*eii  haut  jusqu*^ 
Celle  de  St.  Marc,  ce  qui  ost  comme  eile  voit  nne  bten  f<Mrte 
promenade  et  prouve  que  je  ne  suis  pas  si  mauvaise  pietonne. 
Mercredi  je  ne  fus  que  daus  mon  jardin  ai  hier  matiii  a  la 
muäique  qui  n'^tait  pas  aussi  nombreuse  cette  foift  que  jeudi 
paw6  comme  le  temps  mena9ait  la  plaie  et  que  xntoe  il  ayalt 
pltt  toute  la  nuit;  cepoddant  il  y  ayait  beancoup  de  monde 
dam  la  salle  oüi  la  miuique  se  tenalt.  Diesbacb  qui  eat  de 
retour  de  Baden  s'y  est  trouvö  aussi  plus  bean  et  gradeux 
que  jamais. 

^«uu8  avüna  cau86  ensciiible  et  il  a  surtout  ete  fort 
qucötiou  d'une  certaine  troisieine  personne  ....  Ne  la  devine- 
t-elle  pas  pcut-^tre?  je  la  piie  de  me  le  dire  daas  sa  premii^e. 
Jeudi  apres  diner  je  fiis  chez  la  Brmcesse  Fran^oise  au  jardin 
de  liohteiuitein  dont  j'^tais  curieuse  de  Y<nr  la  niaison  qui  est 
süperbe;  e'est  yraiment  un  de  oes  magnifiques  palais  qu'on  ne 
y<Ht  qu'en  Italie,  non  seulement  rarchitecture  en  est  superfoe^ 
mais  ce  que  j'ai  surtout  admir^  c'est  la  peinture  des  plafonds 
et  une  Salle  qui  est  toute  en  marbre  et  en  colonnes,  ainsi  que 
l'esciilier  qui  est  aussi  en  marbre  et  de  toute  beaut^,  enfin  je 
n'en  ai  pas  moius  ete  euchantee  que  de  la  societ^  que  j'y  ai 
trouv^  et  qui  consistait  d  abord  en  la  maitresse  du  logis  et 
ensuite  de  la  princesse  Charles  Lichtenstein,  MMes  de 
KaunitB  et  de  Stembeig  et  de  la  cbanomesse  Valienstein;  je 
me  suis  parfaitement  bien  amus^  ai  goüt^  \k  et  fait  avee 
toQtes  ces  dames  une  longue  et  fort  agr^able  oonversation. 
La  rrincesse  Fran9oise  ui'a  priee  de  lui  präsenter  ses  ties- 
humbles  respects  et  de  lui  t^moigner  de  sa  \mvt  eüiii]>ien  eile 
aurait  ete  charmee  de  pouvoir  <^galement  avoir  l  liomieur  de  la 
voir  chez  eile.  J'ai  appris  que  TArchiduc  et  rArchiduchesse 
de  Milan  viennent  ici  pour  y  passer  lldyer;  c*est  enoore  une 
nouvelle  connaissance  k  fiiire  pour  moi.  Voillt  une  bien  longue 
lettre,  je  dösire  au  moins  qu^elle  ne  Fennuie  pas  et  finis  en 
FaBsurant  de  ma  sinc^  et  inviolable  amitiö. 


1  aout.  —  rius  je  auis  sensible  aux  temoignages  que  je 
re9ois  de  son  auiitici  plus  j'ai  de  satisfaction  k  lui  runouveltär 
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\m  assurance»  de  la  mienne.  11  est  bieu  iiatteur  d'Stre  pcr- 
mM  que  l'abBence  n'influe  point  Bur  les  sentimeiis  des  per- 
monm  aaxqaelles  ou  est  attach^ ;  mon  coeur  est  trop  interess^ 

k  ceux  que  je  lui  ai  vouÄs,  pour  qu'elle  puisse  jamais  douter 
du  Icur  continuation.  Je  »in»  hien  chaniiee  d'appreiidre  par  sa 
lettre  quellf  joiiit  du  beau  temps  et  qu'elle  s'amuse  bien  k 
Fest  et  k  Bude:  je  d^ire  seulement  que  tons  ces  amusemeiul 
•e  i'empecheiif  pas  de  se  souvenir  quelquefbis  de  moi.  Mes 
^ert!88emen8  etant  toujours  les  minies  je  ne  lui  en  fais  point 
!e  flcUtil  craignant  de  rennuyer,  coniine  ils  sont  fort  peu  brillans, 
Le  temps  coutinue  a  etre  tOttjours  trea  variable  et  mauvais. 
Dmuaioke  pass^  ü  n'a  fait  qaepleoToir  toute  la  jotim6e  et  si 
fort  que  je  n'ai  pas  da  tont  ptt  sortir.  Hier  je  ftäs  an  th^tre. 
Cest  avec  bien  de  l'impatience  que  j'attends  son  retour.  Je 
«frais  au  desespoir  si  je  n^avais  au  moins  Tavantaprc  de  pou- 
vuir  lui  exprimer  ici  par  echt  combien  je  lui  suis  siucerement 
ittachö  et  combien  je  le  send  toujonrs. 

2  aout.  —  On  m'avertit  dans  Tinstant  que  le  courrier 
4Uon  a  TErapereiir  passe  par  Pest;  vite,  vite  je  mets 

U  maiu  a  la  plume  pour  iie  perdre  aucune  bonne  accasiou  de 
me  rappeler  k  son  sonvenir  et  ponr  lui  prouver  combien  je 
suis  empress^  de  Ini  renonveler  la  sincörite  de  mes  Bensens. 
Je  voudrais  bien  que  le  courrier  me  c^dat  une  petite  place 
dans  sa  cal^chc,  j'en  pruüteraib  sürement,  si  cela  ae  pouvait, 
tout  j'aurais  de  satisfaction  k  la  revoir.  G'est  tout  ce  que  je 
puis  lui  dire  pour  aajonrd'hui^  car  on  me  demande  ma  lettre^ 
c^est  k  rej^n  et  que  {e  la  qaitte  sitdt;  toujonrs  ce  n'est  que  par 
Mt,  car  mes  pens^es  l'accompagnent  toujours ;  je  la  prie  d'en 
etre  assur^  ainsi  que  de  mon  inviolable  attaciiement. 

4  aoidt.  —  Mon  coeur  ing6nieux  k  se  figorer  ce  qu'il 
Mre,  s'attendait  hier  k  la  satisfaction  de  recevoir  de  ses 

Wwvelles.  Aussi  ai-je  re^u  sa  lettre  avec  un  plaisir  digne  de 
mes  sentimtrüri  pour  eile ;  ]>lalsir  qui  ne  saurait  Stre  egal^  que 
psr  ceiui  que  je  trouve  k  y  r^poudre.  Ma  sant^  eat  partaite^ 
iDsiB  qttoique  j'aime  beaucoup  la  promenade  j'en  jonis  tres-peu: 
M  que  le  loisir  me  manque ,  mais  je  ne  sais  quel  lutin  met 
^  il^ens  en  confusion  dans  ces  contr^es :  1*^^  se  passe  et 
ßou«  Bomuics  eiicore  k  i  utteiidre.   Le  vent,  la  pluic^  le  froid 
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et  le  chaud  se  succedent  avec  taut  de  rapidit^  et  d'inconfltaaoe 
qne  du  matin  au  soir,  on  ne  peut  Be  proposer  la  moindre 
partie  de  plaisir.  Hier  il  y  eut  miudque  an  jaidin  (le  matm) 
o&  se  trouva  une  qiumtit^  de  monde.  Je  ne  me  bome  pas  an 
seul  plaunr  de  peiuier  Bouvent  k  eile,  je  Bakis  encore  toafcea 
les  occasions  d'en  parier  quand  je  me  trouve  en  pays  de 
connuiüsiince,  aiusi  qu'il  m'arriva  demi^rement  avcc  l'abbö 
Dicöbacli.  Car  quoiqu'clle  ait  oublic  de  nie  repundre  sur  la 
troisieme  personne  quo  je  iui  avaifi  doim^  k  devinor  dan»  ma 
lettre  de  Tautre  jour,  je  Hatte  non  moina  qa'elle  est  bien 
aBsor^  que  c'est  d'elle  dont  il  ^tait  question  et  ce  n'est  qa*k 
cette  c^tnde  que  j'attrib^e  le  BÜence  qu'elle  a  jug^  k  propoB 
de  tenir  sur  oet  article,  quoiqu*il  m*eüt  M  bien  agröable  de  la 
voir  elle-m^me  Interpreter  les  sentimens  de  mon  coeur  k  son 
6gard.  Lc  dösir  qu'ellt^  me  temoi^e  de  me  revoir  ne  peut 
assurcmeut  utre  plus  grand  ((ue  le  mii;ii  et  dans  l'impatience 
oü  je  Buis  de  bou  retour  il  ue  jue  laut  rieu  moins  poiu*  me 
conBoler  un  peu  de  bou  abBence  que  le  Boulagement  de  l'entre- 
tenir  par  ^crit  et  de  TaBBurer  finiquenuneut  de  rattachement 
inyiolable  avec  lequel  je  Berai  k  jamaiB. 

4 

9 

8  aoüt.  —  J'ai  re^u  sa  lettre  avec  ce  grand  plaisir  qui 
accompagne  tout  ce  qui  me  vient  de  sa  part;  miiis  lui  avoue 
cepcndant  (jue  j'ai  eprouve  une  peine  infinie  en  apprenaut 
qu  elle  ait  6t6  indisposd  pendant  quelques  jours:  j'en  suia 
m^jue  encore  tout  inquiete  (quoiqu'eüe  me  dise  qu'elle  Be 
porte  bien  k  pr^ent)  et  la  prie  de  me  tranquilliBer  enti&remeni 
lk-deB8UB  dans  Ba  premi&re  et  de  me  donner  deB  nouveUeB  de 
Ba  Bant^  qui  m'int^BBe  Bi  sinc^rement  danB  toutes  BeB  lettrea. 
Les  vrais  attachemens  sontprompts  ä  sallarmcr^  c'est  mon  cas 
k  son  sujet.  Je  la  conjure  de  bien  öc  mönager  et  de  ne  pos 
trop  s'cxposer  a  l'air  du  soir,  car  il  est  si  malsain  k  Pest  et  en 
g^neral  en  iiongrie  qu'ou  ne  saurait  assez  etre  siu*  scs  gardes. 
Four  moi  je  ne  serai  enti^rement  tranquille  que  loraque  j'aurai 
la  Batiafaction  de  la  revoir;  j'attends  ce  moment  avec  la  plua 
vive  impatience. 

Ma  Bant^  est  tr^  bonne  et  j  ai  bien  profitd  de  la  pro* 
menade  pendant  deux  jours  le  teiap.s  a^aiit  ete  süperbe;  hier 
lucmc  je  dejcuuai  dans  mon  petit  jardin  qui  m  est  doubleiuent 
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agr^ble  k  pr^senty  oomme  j'y  ai  deux  petites  biches  assez 
fimuli^TOB  qui  m'anmsent  beanooup. 

Que  je  terai  charm^  quand  je  pourrai  paitager  ces 
amuAemens  avec  ellel  c'est  alora  qu'ÜB  seront  par&its  pour 
moi.  Dimanche  pass^  il  y  ent  un  monde  prodigienz  au  Bel- 
vedere,  la  quaotitc  de  cousins  umpccliiuit  qu  on  aille  au  Prater 
et  k  TAugarteii.  Je  la  prie  de  vouloir  bien  m  Buuveiiir 
toujours  Uli  peu  de  moi  et  d  etre  convaiucuu  du  tres-sinc^re 
attaehement  ayec  leqael  je  suis  et  serai  mviolablement. 

IX  ao4t.  —  J*ai  re^u  sa  derni^  lettre  avec  d'autant 
pluB  de  plaisir  que  je  me  flatte  comme  eile  ne  me  dit  rien  de 

sante  qu'elle  doit  fetre  bonne;  cependant  quoique  mes  inqui^- 
tudes  soient  un  peu  dissipee»  k  ce  sujet  je  n'en  ai  }>a.s  moins 
d'impatience  de  la  revoir  et  ce  ne  nera  qu'alors  que  je  aerai 
au  comble  de  mes  voeux.  Je  me  rejouis  beaucoup  pour  les 
melons  d'eau  qu'eile  a  la  bontö  de  m'enyoyer  et  suis  fort  sen- 
Bible  k  cette  attentioii  de  sa  part.  Je  ne  les  ai  point  encore 
re^ua.  La  Comtesse  qui  est  fort  reoonnaisBaiite  de  Tint^rdt  qa'elle 
▼eat  bien  prendre  k  sa  santi  me  prie  de  la  mettre  k  ses  pieds. 
Elle  se  porte,  gräee  k  Dieu,  bien  ainsi  que  moi.  Nous  nous 
promenons  beaucoup  le  tempa  eiaut  assez  beau  depuis  quel- 
ques jour»:  hier  la  musique  6tait  pluö  belle  que  jamais:  tant 
par  l'afHuence  innombrable  du  monde  qui  s'y  trouvait  que  par 
le  temps  charmant  qn'il  faisait. 

C'toit  une  de  ces  joumöes  grises  sans  soleil  et  sans 
▼ent  qui  sont  si  rares  k  Vienne.  C'^tait  un  bien  bean  coup 
d'oeil  et  j'ai  pens^  bien  souTent  que  je  d^sirerais  qu'eile  püt 
jouir  egalement  de  cet  amusement.  Les  grenadiers  sont  partis 
ii  y  a  deux  jours  pour  le  camp  de  Minkendorf.  ils  ont 
march^  de  nuit  et  j'ai  entendu  le  tambour  jusque  dans  ma 
diambre.  Si  rempereur  est  k  Pest,  quand  eile  recevra  ma 
lettiey  je  la  prie  de  me  mettre  k  ses  pieds  et  de  me  croire 
avec  l'amiti^  la  plus  sinc^re  et  la  plus  inyariable. 

15  aoüt.  —  J'ai  re^u  sa  dem  lere  lettre  avec  un  plaisir 
inexprimablc ;  et  je  suis  enchantee  de  ce  qu'eile  m'assure  que 
sa  saute  est  enti^rement  remise;  carje  m'int^resse  si  sinc^rement 
k  tont  ce  qui  la  regarde  que  cette  persua^ion  ^tait  absolument 
nöcessaire  a  ma  parfaite  tranquilHt^.  Depuis  quelques  jours 
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et  m^me  encore  h  piiteent  je  suis  un  pea  incofniiiodte  de  mai 
de  gorge  qm  me  sont  k  la  vMtö  d^sagrMiles,  nudt  qm 

ront;  k  Ci-  4116  j'espero,  p oint  de  suites;  le  temps  est  toujouiv 
si  mauvais  et  incouäUmt  ici  t^u  li  u  eat  guere  possible  de  ne  pa^ 
attraper  quelque  fiuidoii;  je  'Btns  Bealement  dumii^tpi'üümti 
beau  ä  Pest  et  dj^sire  de  tont  mon  ooeur  qua  cela  l  UBtin 
MüBi  pendant  tout  le  camp.    Je  partafj^  Uen  viTement  la  jo'w 
qii'elle  uura  dt*  ri*vnir  Sa  Majest^  rEinpi  ri  iir  et  sens  [nxr  rooi- 
meme  toute  la  satislaetiou  qu  eile  trouvera  a  meiiter  ses  boonts* 
grftces;  je  nie  doute  pas  que  Sa  Majeat^  sera  bien  contente  dä 
toQa  lei  progr^  que  j'entendB  qa*eUe  fait  dan»  le  BÜtain  el 
rapplication  (|u  eile  y  a  mise  pour  Hri  plaire  ne  peiit  qa« 
lui  faire  piaisir  et  en  meme  temp.s  tait  bien  liunneiir  a  son  coeur, 
comme  cela  prouve  la  juste  recorniaisBance  qu  elle  porte  a  6a  Mi- 
jest^  pour  tottt  ce  qu'elle  lui  doit  k  si  jnstes  titres»  Je  ia  prit 
de  me  mettre  aus  pieds  de  rEmperenr  ne  dontant  ftm  qWÜ . 
sera  d^jk  aniv^  k  Pest 

J'ai  re^u  les  mehnib  d  eaii  qu'elle  a  en  !u  1h tute  de  mW  : 
voyer  et  lui  cn  iaid  millc  reuiercimeiuif  j  eu  ai  deja  man^c  d  ^ 
les  trouye  exellens.  Je  ^  samedi  pass^  an  jantin  de  P«% 
qui  est  charmant«    La  marquise  Losrios  soenr  du  eo«te| 
Charles  Palfiy  m'y  donna  un  petit  goüter.  Mon  tmpatieaee  ne 
cede  en  ricu  a  eelle  qu'elle  veiit  bien  me  t^moigner  de  me 
revoir,  je  la  prie  d  en  etre  aussi  convaincu  que  des  sentimeoi 
d'attachement  et  d'amiti^  avec  lesquels  je  snia  et  ienu  toojoitn. 

15  ao&t^  apr^a-dlner.  —  Le  MarMial  Lbsi^  ayant  «s 

Tattention  de  passer  chez  nioi  et  de  me  demander  ines  com- 
misaions  pour  Pest,  je  prodte  bien  voiuntiers  d  une  aussi  bouiu; 
occasion  pour  me  rappeler  k  son  Souvenir,  qnoiqae  j'aie  es  U 
satisfaction  de  lui  ^crire  d^jk  ce  matin  par  la  poste.  Je  «e 
flatte  que  cela  lui  sera  une  preuve  de  mon  amitaö  et  du  dMr 
que  j*ai  de  la  sieune.  La  eomtesse  qui  se  inet  a  ses  pieds  a 
^t^  un  peu  iucommodee,  mai»,  grace  k  Uieu,  eUe  est  pre^qut; 
enti^rement  remise«  Le  mauTais  temps  est  toujours  eonitaat 
et  depuis  deux  jours  je  n'ai  pas  pu  sortir  mdma  en  voiture^ 
ce  qui  est  extr^mement  d^sagr^able  et  ennuyant.  La  OmMie 
All»  niande  reei^iuiiieiiee  aiijourd'hui ;  les  six  seniaine.s  d<-  vac.4.. 
ces  etaut  ecouieesi  ce  cera  ä  present  de  Textraordinaii  e  commir 
nöus  sommes  habitu^  aux  op^THa«  Je  d^ire  de  tout  neu 
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coeiir  qu'elle  contimie  Ii  86  bieii  porter  et  finis  en  la  priant 
de  me  croire  pour  la  vie  &vac  la  plus  inviolable  amiti^* 

16  ao4l.  —  Je  la  prie  de  recevoir  toui  mes  remerctmeos 

de  Fattention  qu*elle  a  bien  voulu  avoLr  de  me  donner  d'abord 
des  ni  iivelies  de  I  heuieusc  arriv^e  de  Sa  Majestä  TEmpereur 
a  Peßt;  je  suis  aürement  bien  reconnaissante  k  cette  xnarque 
de  «m  amitii^  k  mon  ^gard,.  et  auie  encliaiitöe  de  ce  qu'elle 
m'ateiire  qne  l'Eimpereur  se  porte  bien ;  en  effet,  je  ne  pouvais 
recevoir  de  nouvelle  qui  me  füt  plus  agreable  pur   ic  juate 
Httachement  que  je  porte  k  Sa  Majeste.  Dieu  veuille  que  cela 
coutinue  de  meme  ei  que  sa  Bantö,  aiiuti  que  la  sienne  (pour 
liqueUe  je  m'intäreMe  sArement  bien  vivement)  ne  sooffire  pomt 
deB  fadgaee  du  camp.   J'ayoue  qoe  je  ne  laisse  pas  d'avoir 
Hes  inquietiultiö  a  ce  sujet  et  que  je  ne  serai  traiiquille  que 
luiaque  j'aurai  le  plaisir  de  la  revoir.   Quoique  cet  instant  ap- 
iproche  toujoun  dayantage^  cette  attente  ne  diminue  cependant 
j  pw  mon  impatience  k  Tattendre.  —  U  n'jr  a  point  eu  de  mu- 
itque  bier  au  Belvedere  k  cause  du  mauyais  temps  qid  ne 
disc<)iitiiiiie  j)as.  On  la  reniise  a  Iiindi  prochain.  J'ai  dtn6  hier 
Couvent,  oü  on  m'a  combiee  de  politeüses ;  je  in'y  suis 
amusee  royalement  et  y  suis  restee  dcpuis  une  heure  jusqu'ä 
iix  beures  et  demie  du  soir;  ce  n'a  ^t^  que  plaisirs  et  amuse- 
mens:  on  m'a  fait  mille  petites  surprises ,  dont  je  me  r^serye 
la  satistaction  de  lui  tairt;  le  detail  ik;  boucke;  eiitin  j'ai  ete 
bien  sensible  h,  touteb  ies  attentions  de  ees  dames  que  j'aime 
infiniment.  Je  la  prie  de  mettre  aux  pieds  de  Sa  Majeste  TEm- 
pereur  et  d*^tre  conyaincue  des  sentimens  du  plus  inyiolable 
«ttacbement;  ayec  lequel  je  serai  k  jamais. 

20  aoüt.  —  Je  lui  £ais  mes  remercimcns  de  sa  demiere 
lettre  qui  m'a  fait  un  bien  sensible  plaisir.  J'avance  mon  jour 
<le  poste  aecoutumö  d'un  jour,  afin  que  celle-ci  la  trouye  encore 
äPest;  craignant  que,  si  je  ne  lui  ^criyais  que  demain,  eile  ne 

rece\Tait  plus  ina  lettre,  comme  les  lettres  resteiit  quatre  jours 
en  chemin.  Je  me  fais  une  fete  d'avoir  la  satisfaction  de  la 
revoir  le  26  et  me  flatte  que  cette  ^poque  ne  sera  pas  diff^r^e. 
Ce  sera  la  demiere  lettre  qu'elle  receyra  de  moi;  j'ayoue  que 
j'en  suis  cbarm^e,  car  quoique  je  trouve  un  tr^s  grand  plaisir 
ä  me  ra^pclur  ii  nun  Souvenir  pai'  ecrit,  c  en  est  cepeiidaut  un 
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bien  plus  grand  ponr  moi  de  pouvoir  la  voir.  Depma  bier  et 
anjonrd'htii  le  tempB  -est  «sses  bean;  je  dÖBire  eeulement  qae 
cela  continue ,  car  c'est  le  plus  triste  ^t^  que  j'aie  va  de  ma 
vie.  Demain  il  y  a  une  entr^e  publique  au  Couvent;  fl  J  aum 

un  moiidü  prodigieux  non  seiilement  de  la  N(if>lHS{?e,  raais  bcau- 
coup  de  gensi  du  coramun  qui  sont  bien  oliMniu-s  quand  je  donne 
une  entr^e  tout  k  iait  publique  de  voir  par  la  mdme  occasion 
le  Couvent.  II  y  aura  aussi  quelques  cavalien  qui  entreront» 
Le  Danabe  a  d^rechef  inond^  la  Brigittenau;  je  oraiiui  bien 
que  la  Leopoldstadt  ne  sabisse  le  mtoe  sott;  cela  est  bien 
triste  pour  tant  de  pauvree  gens.  Je  la  prie  de  voidoir  bien 
me  mettre  aux  pieds  d(;  l'Empereur;  je  d^sire  de  tout  mon 
coeur  ({uc  sa  santd  ainsi  que  la  sienne  continue  k  etre  bonne. 
Mon  impatience  est  extr^ie  de  pouvoir  lui  renouveler  nie» 
sentimens  de  bouche;  je  la  conjure  d'en  Stre  aussi  convaiucue 
que  de  Tattacheraent  k  toute  ^preuve,  avec  leqael  je  terai 
jii8qu*aa  tombeau  inviolablement. 


1787. 


Oe  4  JaiUet  17B7.  —  Qaoique  je  ne  comptais  Ini  4crire 
que  samedi,  le  plaisir  que  je  ressens  de  me  rappeler  k  son 
Souvenir  me  fait  hasarder  de  liii  adresser  ces  lignes  k  Olmütz ; 
j'ofie  esperer  qii'elles  hü  parviendront  et  je  m'empresse  en  meine 
temps  a  lui  faire  niille  renierciniens  pour  sa  lettre  (|ue  je  viens 
de  recevoir.  Je  suis  enchant^e  de  Ja  aavoir  heureusement 
«irivde  ä  Brüim,  et  fais  mille  voeux  pour  que  son  voyage  con- 
tmue  de  nAmo  et  qa'elle  jouisse  tonjonn  de  la  plus  parfaite 
Miit6.  La  mieime  est  exoellentei  mab  j'ai  toujonrs  nne  peine 
infinie  de  son  d^part  L'Empereiir  qni  se  porte,  grAoe  k  Dien, 
fort  bien,  ni'a  fait  la  gr&ce  de  passer  dejä  deux  soir^es  chez 
moi  depui»  son  retour,  et  a  mille  hontes  pour  moi.  La  Com- 
tesse  qui  est  fort  sensible  ä  son  souvenir,  me  charge  de  la 
mettre  k  ses  pieds.  J'attends  avee  la  plus  vive  impatience  de 
ses  noavelles,  la  prie  beaucoup  de  m'en  donner  sonyent,  et  de 
ne  point  oublier  celle  qni  se  dit  avec  la  plus  sinc^re  et  invio- 
lable  anuti^  sa  bien  attadh^. 


7  juillet.  —  Je  me  flatte  ainsi  que  je  le  desire  que  eelle-ci 
la  trouvera  heiireiisement  arrivee  a  Königgrätz;  j'en  attt  nds 
avec  impatience  la  bonne  nouvelle  et  n'ai  pas  de  plus  grand 
piaisir  que  celoi  de  me  rappeler  k  son  Souvenir.  Ma  santö  est 
parfiute  et  je  me  prom^ne  beaucoup,  car  le  temps  est  saperbe. 
Ii  y  eut  musique  jeudi  passö  au  Belvedere,  oü  se  trouva  une 
quantit6  de  monde.  J*y  fns  aussi,  mais  il  s'en  faut  bien  que 
j'y  aie  trouv^  autant  d'agr^ment  qu'ä  celle  du  jeudi  avant* 
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J'espere  qu  elle  se  doutera  bien  de  la  rai&on,  car  eile  ne  gau- 
rait  s'y  m6prendre.  La  petite  GircasBienne  est  arriT^e,  mak  je 
ne  Tu  point  vne  encore^  comine  eile  a  an  peu  la  fievre;  iniii  ' 

dans  deiix  ou  trois  jours  je  compte  l'avoir  chez  moi,  car  cek 
n'est  d'aucüiie  consequence,  eile  est  lueiiie  dvjii  beaucoup  niieux; 
seiou  ce  qu'on  m  eu  a  dit,  ce  doit  etre  uu  petit  demon  de  ki- 
deur  et  de  m^chancet^,  ce  qni  rendra  son  ^ucation  nn  pen 
moins  facile  et  agr^ble* 

Sieben  Zeflen  in  ZiflSurn. 

Je  nie  Hatte  qii'elle  me  compreiidra,  la  prie  de  ne  p«>i!i: 
m'oublier  et  de  rae  eroire  avec  Tamitie  (Zifiem)  et  la 
constante  sa  bien  attachee*    F.  S.  On  croit  qne  lea  eampi  I 
seront  contre-mand^s ;  quoique  la  raison  en  serait  affligeante, , 

je  serai  d'un  autre  cote  charmee,  puisque  j'espere  d  apres  cek ! 
avoir  le  plaisir  de  la  revoir  piutot. 

U  juilM.  —  C'est  de  moa  petit  jardin  qne  j'ai  le  plakir 
de  Ini  toire.   Gela  doit  Ini  prouver  qne  dans  ohaqne  endrat 

je  suis  occupeo  d'elle  et  la  öatisfaction  qiie  je  trouve  a  ni'entre- 
tenir  avec  eile  par  ecrit,  etant  privee  de  celle  de  le  faire  di 
bouche.    Je  suis  enchantee  de  sa  bonne  sante  ^  la  mienne  est 
parfitite;  je  fus  Toir  bier  la  fondation  d'£nials^  dont  je  sw 
enchantee;  la  directrioe  me  plalt  infiniment^  c'est  saus  costre- 
dit  uue  femme  de  m^rite:  il  est  inconcevable,  corament  eile 
toute  äeule  peut  faire  tout  ce  qu  eile  fait,    Toutes  ces  jeunc*  ; 
personnes  out  an  air  de  mpdestie  qui  m'a  infiniment  pröveniie 
en  leur  &Teur;  elies  desainent  fort  joUmenl^  touohent  k  raer* 
▼eille  du  clavecin.  Avant-bier  je  fns  roir  aussi  la  fondatiea  ^ 
la  Lusac  qui  est  bleu  aussi,  iiuiis  entre  nous  je  donne  de  beuu- 
coup  la  preference  k  lautre.    J'ai  appris  que  le  Grand-Dae 
n'am&nera  point  ici  sa  soeor  pour  son  mBsieagef  puisqu'il  ne 
peot  point  quitter  la  Grande-Ducbesse  dans  F^tat^  oü  eile  >e 
trouTe.   Les  Archiducs  n'amvent  qn'aa  printemps  de  I'sdd^ 
prochaine.    C'est  Miuc  J>oland  qui  amenera  rArebidiichesse; 
r^poque  du  mariage  n  est,  k  ce  que  je  crois,  pas  eucore  bien 
d^cid^e.   Elle  saura  sans  deute  qae  les  troapes  s'asseadileat 
pour  marcber  aux  Pays-bas»  Dieu  veuUle  quo  oela  en  rasto 
aux  seuls  preparatifs^  car  il  serait  bien  triste  de  ruiner  ce  besu 
pays.  Ce  sont  des  extreinitös  bica  affligeaiitos  et  qui  m'attristent 
inünimeut  k  him  des  egards.  II  aurait       fort  beureux  <ieui- 
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plojer  des  moyens  {»Ins  doux.  .To  n'ai  point  cncorc  la  petito 
Circaseienno,  car  vWn  ii  toujours  unc  cbullition  qni  k  la  v6rite 
oommoiicc  a  sc  passer,  moia  lEmpereur  craiut  cependant  que 
je  poturais  ia  gagner  et  ne  veut  point  m'y  eoqposer.  Ce  doli 
ötre  an  vrai  petit  d^mon  de  m^chancet^y  eile  ne  veut  absolu- 
nrant  £aure  que  sei  volenti,  et  bi  on  ne  veut  point  lee  snivre, 
eile  bat,  se  jette  par  terre^  enfin  eile  donnera  da  fil  k  retordre; 
il  est  k  craindre  qiie  cela  naugmente  encorc,  car  on  liii  laisse 
faire  tont  ce  qu  elle  veut  et  on  ne  la  corrip^e  pas  encore,  de 
Sorte  qiiV'Ue  est  abäolument  coinme  une  petitc  «auvage. 

P*  S.  A  peine  at-je  eu  achevc  ma  lettre  que  l'Empereur 
est  venu  me  surprendre  an  jardin;  ju  lui  ai  £ut8a  coniknission 
et  il  m*a  dit  qu'il  ini  avait  toit  touehant  les  arrangemens  qu'elle 
doit  prendre^  e<Hnme  U  n*j  anra  point  de  camp  cette  ann^e. 
Elle  me  fenitt  grand  plaisir  de  m'^crire  h  pen  pr^  le  temps 
da  soll  arrivct;  ici,  car  je  suppoKc  que  öoa  absence  iie  bera 
pluö  bi  longue,  qui  me  fait  graad  plaisir. 

14  juiUet.  —  Je  me  flattais  de  jooir  du  plaisir  de  recevoir 
hier  de  ses  lettrea^  maia  je  me  sma  vue  trompöe  dans  mon  at^ 
tente,  ce  qui  me  cause  une  peine  infinie.  «Tetpke  au  moins  que 
ce  n'est  pee  une  marque  d'oubli  et  que  oe  n'est  pas  non  plus 
une  raison  de  sant6  qui  Ta  empdch^e  de  m'^crire^  car  Tun  et 
l'autre  nie  serait  ögaleraent  affligeant.    J'attciuls  avec  la  plus 
vive  inipatitnce  de  ses  nouvelle«  qui  me  tranqiiilliseront,  a  ce 
que  je  me  flatte,  sur  ces  deux  articles.    Je  me  porte  bien,  le 
tempe  noufl  e»t  tr^-favorable ,  ee  qui  tait  que  je  proüte  beau- 
ooup  de  la  piomenade;  ü  eUe  en  a  an  «ussi  beaU|  son  veyiige 
en  sei»  d'autant  plua  agi^ble.  H  j  eut  eneore  muaique  jeudi 
pass^;  une  c^uantitö  de  monde  s'y  ^uva.  L'Empereur  a  donn^ 
bt  place  vacante  de  jardinier  de  Laxenbourg  k  celui  du  petit 
jardin;   je  lui  dis  cette  nouvelle  sjichant  (pi'elle  s'intcressu  ä 
eet  lioiuujL'.  II  regne  une  vraie  diaette  de  nouvelles  ici,  tout  le 
monde  ne  pense  et  ne  parle  que  de&  l^ayB-bas.  On  ne  sait  point 
enooTei  si  lee  d^putes  des  Etats  que  rEmpereur  a  demand^ 
MTiveront  ou  non ;  IHeu  le  veuiUe,  car  alors  ü  y  aurait  quelque 
e^poir  que  les  affaires  s'amuigeraient  k  l'saniable*  J'avoue  que 
je  suis  bien  triste,  lorsque  je  pense  au  cas  contratre,  car  alors 
il  y  aurait  plus  k  craindre  qu'k  esperer.  L'Archidnchesse, 
k  Duc  et  le  uiipistre  duiveut  öc  rendre  au6öi  ici,  Tour  celui-ci 
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il  doit  bien  se  faire  des  reproches,  mais  la  Situation  des  dcnx 
Premiers  me  £ait  une  vraie  peine.  Je  la  prie  de  me  dooiier 
bientot  de  ses  nouTeUes  et  de  ine  croire  inviolftbleiuent  mvbc 
le  plus  vif  et  Binc^  attachenMnt  sa  bien  bonne  anue. 

18  juillot.  —  Je  lui  fais  mille  remercimens  pour  sa  der- 
ni^e  lettre  qui  m'a  fait,  ainsi  que  celle  que  je  re$ok  ioujoiin 
de  8a  party  un  plaisir  infinL  Sa  Majest^  i^Empegmr  a  ea  k 
bonti.  de  m'amener  landi  passi  la  petite  CiroasrieBne  qm  erti 
la  v6rit6  on  ne  satirait  plus  laide,  mais  je  lui  trouve  de  Vintd- 
ligence  et  de  l  esprit.  Elle  est  par  müment  rl'nne  crrande  m<*- 
chancet^y  mais  je  me  Üatte  qu'avec  de  la  douceur  et  de  U 
patience  on  parviendra  k  la  coniger.  £Ue  pantt  m*tee 
fort  attachöe,  et  je  me  suis  appliqa^  k  apprendre  qnel4)n«t 
mots  de  Boheme  pour  pouvoir  un  peu  lui  parier,  J'espere 
qu'elle  pourra  bientot  m'ecrire  le  temps  de  son  retour;  je  Tat- 
tends  avec  impatience;  de  son  cot^  ce  ne  sera  pas  la  meme 
chose,  car  comme  fl  me  semble  qa'eiie  s'^oigne  avec  plaiair  de 
Vienne)  ce  ne.  sera  pas  ime  satiBiaotilon  pour  eile  de  s'j  re- 
trouver.  Quant  a  moi,  j  aiirais  sürement  unc  grande  joie  de 
pouvoir  lui  renouveler  de  bouche  les  assurances  de  la  vive  et 
sinc^re  amiti^;  ayec  laqueile  je  suis  sa  bien  attacb^. 

Sl  juBlet.  —  Je  crois  qne  oelle-ci  la  tronvera  encore  l 

Plesp,  je  desire  de  tont  mon  coeur  que  ce  soit  en  bonne  sante 
et  qu  elle  s'y  amuse  bien.  Quant  a  moi,  je  me  porte  a  mer- 
veille;  ma  petite  Circassienne  est  toujomrs  fort  m^chante,  msii 
eile  s'attache  infiniment  k  moi;  eile  ne  yent  phts  me  qnitter,  et 
j'avoue  qne  malgr^  ses  d^fauts  et  son  borrible  laidenr  eile  ne 
laisse  pas  que  de  in'int^resser ;  esporant  qu'avec  de  bonne* 
fa^ons  on  viendra  cependant  a  bout  de  la  corriger.  On  atteod 
rArchiduchesse  Marie  pour  apr^s-demain ;  je  ne  crois  pa?  quelle 
se  r^jouira  infiniment  d'amyer,  vn  les  drconstanoes  des  Fsjtr 
bas.  Elle  vient  avec  la  mime  snlte  qne  la  denu^re  fois.  1fr.  de 
Belgiojoso  doit  aussi  incessamment  arrivcr.  Je  la  prie  de  se  Sou- 
venir quelquefois  de  celle  qui  se  dit  avec  les  sentimeus  le« 
plus  inyiolables  et  les  plus  sinc^res  sa  bien  fidMe  et  attsob^ 

25  Juillet  —  J'ai  regn  ses  denx  lettres  dn  17  et  ^  21. 
ponr  lesquelle  je  lui  fais  mille  remercimens.  Je  suis  tr^-charmee 
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de  m  bonne  umi^  k  laquelle  je  m'intäreBse  infinimen^  eomme 
k  toat  ce  qiu  la  concerae.  La  mieime  est,  grte  k  Dien,  por- 
feite ;  noiu  avoni  eu  miiBiqiie  anjourdlml,  oit  il  y  eut  an  monde 
prodigieux;  k  pr^ent  c'est  toujonrs  1e  mereredi  ait  Ken  dn 

jendi,  comme  ce  jour-lk  il  n'y  a  (a  ce  que  je  crois)  point  de 
conseil  et  qii'il  y  vient  plus  de  monde.  L'Archidnchesse  n'est 
point  encore  arrivee,  eile  ne  sera  ioi  que  samedi,  poiaque  eile 
a  eil  nn  rhumatisme  qui  Ta  (enne  au  lit  pendant  quelques  jonn. 
Quelqnes-unes  de  see  femmee  sont  dijk  wnrMeB  hier.  On  ne 
deute  pieeqne  pKns  d'apr&s  les  derni^res  nonyelles  que  les  d4- 
pnt^s  n'arriventy  ee  qni  me  eauee  un  plaislr  infini.  Dien  veuille 
qnc  tonte  cette  aflaire  se  termine  bientot.  Hr  seront  en  grand 
iminbro,  c;ir  on  dit  qu'il  y  aura  pour  le  luoiiis  60  personnes. 
Je  8iii8  t(»ujours  fort  occup(^e  de  ma  petite  Circassienne,  K  la- 
quelle je  m'int^resse  toujours  plus;  eile  est  chez  moi  pendant 
que  je  lui  ^ria.  Faisant  mille  voeoz  pour  son  prompt  retonr 
je  la  prie  de  me  croire  mviolablement  avec  le  jUm  yif  et  ain- 
e^re  attaoliement  sa  bien  affsctionn^e. 


28  juület.  —  Je  rae  flatte  que  celle-ci  la  troiivera  aussi 
bten  portante  que  je  le  desire  siiu  (  i-omeiit.  Nous  n'attendions, 
ainsi  que  je  le  lui  ai  ^crit  dans  üaa  derniöre,  rArchiduchesse 
qu'aujourd'hiii ,  mais  eile  est  d6jä  arrivee  jeudi  passö  le  26. 
£Ue  m'a  tömoign^  infiniment  d'amiti6;  je  Tai  trouv^e  eztr6me- 
ment  cbang^  et  maigrie,  mais  le  Due  enoore  bien  dayantage; 
oela  n'est  pae  dtoimaiit  per  tont  le  chagrin  qu'ils  ont  Aprouv^, 
et  je  les  plains  fort.  Hs  ni*ont  parM  d'elle  avee  empresBement; 
il  est  a  supposer  qu'h.  son  retour  eile  les  vcrra  encore.    II  est 
a  präsent  tr^s-d6cid6  que  les  deputes  des  Etats  arriveront,  ce 
qui  est  sürement  une  bonne  choee;  Dien  yeuille  que  toute  cette 
aIEüre  soit  bientdt  temunto,  je  ne  peux  paa  en  attendre  le 
noment.   Le  tempe  se  dispose  ici  k  devenir  mauvais,  car  U 
plent  par  intenrallee;  je  crainB  bien  que  ce  seit  de  mdme  k 
Thereeienstadty  ee  qui  y  rendra  son  sejour  bien  ennuyant,  ear 
dauB  ces  sortes  d'endroits  il  faut  qu'on  puisse  sortir  n^eessaire- 
ment,  sans  (^uoi  on  perd  tout  l'agr^ment.  Quant  a  mes  amuse- 
iiiens,  ils  ne  sont  pas  bruyans,  car  ils  Ront  toujonrfi  les  meniep. 
Je  me  promdne  beaucoup^  lorsque  le  temps  le  pennet  et  vais 
fort  rarement  au  th64tre.  Je  la  prie  de  me  croire  sans  fin  avec 
la  plus  yiye  et  sine^  amitie  sa  bien  attach^ 
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1  aout.  —  Celle-ci  sera  probabicnieut  la  seconde  qu  elle 
recevra  de  ma  part  k  Thcrosienstadt.  J'aime  k  me  peFBoader 
que  tout  oe  quo  oettc  forteresse  offire  de  ROUTean  k  wn  atten- 
tion, ne  m'a  pemt  effac^e  de  8<m  «ouTenir  qui  m^est  d'antant 
plus  ober  que  pendant  sa  longae  abtenoe  je  n'ai  point  de  plus 
grande  aatiBfiietion  que  de  m'oecnper  de  ee  qni  la  concerne. 
J'ni  le  bonheur  de  voir  souvent  !Sa  Majcstc  rEmitcreur  qui  vn- 
core  avant-hier  a  passe  la  soiröc  chez  moi.  Ii  »e  porto  ä  mer- 
veille  et  me  comble  toujours  de  miile  et  millc  bont<^8.  J'attends 
son  retour  avec  one  bien  vive  impadence  et  suis  avec  le  plus 
teadre  d^Touement  sa  bien  attaoh^e. 

4  aofti»  —  J^M  M  privte  pendant  huit  joura  du  plainr 

de  reeevoir  de  nm  nonveiles^  ce  qui  m'a  caoe^  beancoap  de 
peine ;  je  viens  dans  le  moiiient  d  en  recevoir  de  Theresien- 
stadt,  ce  qui  m'a  i'ait  eprouver  une  bien  vive  satist'aetion  sur- 
tout,  puisciu  clle  m'öcrit  que  les  postes  y  sont  plus  rcguli^es 
et  que  je  me  flatte  par  cons^quent  de  receroir  souvcnt  de  sea 
lettres.  Je  me  porte  k  merveille  k  quelques  maux  de  deute  pr6e 
qui  me  vieniieiit  d'une  dent  qui  pousse:  ne  voillirt-i]  pae  encore 
une  preuve  de  la  Sympathie  que  nous  avons  ensemble?  Hier 
j*ai  eil  la  Tisite  du  Duc  et  de  rArchiduobesee;  nous  nous 
sommes  promcnes  fort  longtemps  et  tuims  voir  les  nouveaux 
tableaux  de  TAnj^elica  Kaufmann  (jui  ^ont  ii  la  pilcrie:  ils  seilt 
tres-beaux.  On  douue  ä  prcsent  uu  nouvel  Opera:  Le  due 
Cent  esse,  mais  il  ne  me  plait  pas  infinimont,  snrtoat  eomne 
Be&uci  n'y  joue  paa.  Je  la  prie  de  me  croire .  •  • 

8  ao4t.  —  J'ai  M  bien  diam^  de  voir  par  ea  lettre  du 

2  d'aoüt  qu'elle  s'amuse  davanta*!^o  k  Theresienstadt  qn*k  Pless, 
et  me  rejouis  inHniment  (ravoir  a])})ris  par  Sa  Majest^  TEmpe- 
reur  quo  le  monient  de  son  retour  est  eiiHii  fixe  au  20  septem- 
bre,  car  il  m'a  dit  qu'il  Ini  avait  6crit  de  se  rendre  ici  pour 
oe  temps-Ik  L'Empereur  a  tani  de  bont^  pour  mm  que  Inndi 
pa«|6  il  yint  me  prendre  k  7  beures  da  matin,  et  noua  «lUUnes 
ensemble  k  rAugarten,  oi!i  il  voulnt  bien  me  donner  un  diijeft* 
ner.  H  y  fit  jouer  aneei  sa  muBique  et  nous  nous  promenfiraai 
ensemble  jusqu'ä  10  heures.  Oette  partie  m'a  fait  im  bien  grand 
plai«ir.  Ayant  vri  hier  le  Dne  et  l  Arcbiduehesse  je  rac  mm 
acquitteo  avec  emprei^euK^nt  de  la  commission  qu  elle  ma 
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donnöe  eux;  ils  mc  chai^cnt  de  lui  faire  bion  des  cdiu- 
plimeoB  de  leor  part  et  m'ont  bcaucoup  dcmaiul^  de  sos  nou- 
▼elles.  En  U  priant  de  ne  point  m'oublier  qa'elle  veuille 
tee  aaatu^  qne  penonne  ne  pettt  lui  dtre  plus  Tivement  ei 
Bmcörement  attacli^  que  oelle  qui  se  dit  k  tout  jamab  u  bien 

11  aoüt.  —  C'est  toujours  un  bien  <!:rjind  plaisir  pour 
moi  que  de  me  rappelor  a  son  souvenir,  car  rien  lu'  me  serait 
plus  sensible  si  j'en  etais  eSayc/^  Nous  avons  le  plus  beau 
temps  qu'U  seit  possible  de  voir;  ausst  je  me  prom^ne  beau* 
ooap.  Je  suis  toujonn  plua  contente  de  ma  petite  Circasrienne 
qui  est  d^ja  fort  obang^to  k  son  avantage.  £Ue  m*amie  ezM* 
mement  et  j*avoue  que  je  ra'y  attache  d'autant  plus  que  j'ai 
rpTTiarqiio  quelle  avjiit  lo  cocur  fort  bon.   Madame  m  socur 
arrivera  le  26  du  mois  pmcbain,  il  y  auru,  h  ce  que  j'entends, 
tont  plein  de  parties  de  plaisir  et  damuBement   II  y  a 
plusieurs  mariages  qui  vont  se  faire  en  ville  incessamment  La 
iQle  dtt  grand^^yer^  dpouae  Mr.  de  Kinsky  qni  a  äccom- 
pagn6  FEmperenr  en  Crim6e;  ce  qui  est  un  tr^  bon  parti 
pour  eile  de  tontes  fa^ons,  car  il  est  prodigieusement  riebe  et 
il  hü  fait  un  sort  tres  considcrable.    MUe  de  Vallenstein  fille 
de  In  Dnx  bc  mane  avec  Dietrichsleiii  le  veuf;  olle  sera  aiissi 
fort  bit-n.  ManiBel  de  Herberstein  la  seeondc  epouse  un  (\)mte 
Erdody ;   Manisel  de  Schönboni  la  Fraiizel        de  Stemberg, 
petit-fils  de  la  yieüle  Stemberg.  MUe  de  Callenberg  se  marie 
auBsi  avec  un  Comte  Mitrovaky  et  k  Tenve  Daun  n^e  Scbulen- 
bürg  avec  un  Comte  Attems.  Selon  la  position  des  maris  il 
est  k  supposer  qu'ancune  de  ces  dames  ne  sera  MbHe  k 
Vienne.   Je  erois  que  c'est   rapprochc  du  moment  de  notre 
marine  qui  a  donne  goilt  aux  autrcs  den  faire  autant.    Je  la 
prie  de  faire  mes  complimciiä  a  notre  bon  Diesbach,  ear  je  ne 
doute  pas  qu'elle  Ic  vcrra  oomme  eile  se  trouve  dans  le  voisi- 
tiagc  de  Pragne.  J'avoue  que  je  le  d^iire  meme,  car  ajant  vn 
qu'U  m'teit  attach^  je  suis  tr^s-assurte  que  pour  lors  il  sera 
aibwent  bien  souvent  queslion  de  moi^  ce  qui  me  causera 
d'autant  plus  de  satisfaction  que  cela  Temp^bera  d'oublier 
Celle  qui  se  dit  avec  la  plub  tendrc  et  bincerc  uiuitiö  sa  bien 
attacheo. 
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16  aoüt.  —  Ses  lettres  rac  font  lo  })lu«  grand  plaisir  et 
c'est  tmijoun?  avec  la  p!ns  vive  impatience  quo  j'attends  les 
jours  de  poste  oü  j'eaperc  en  recevoir.  J'ai  re^u  deux  de  sei 
lettre»  pour  ieBqaelles  je  loi  üa&  mille*  remercimens;  je  miii 
enohaiit^  de  ce  qa'elle  me  dit  qae  Dieebach  viendra  peiii4tre 
cet  hiyer  pour  quelques  jours  id,  car  je  serai'  bien  dumnie 
de  le  revoir :  si  eile  le  voyait  enoore  k  Brandeis,  je  la  prie 
de  lui  faire  mes  complimens.   Kons  continuons   ii  avoir  fort 
bcaii  temps,  mai»  im  orage  qu'il  y  eut  diraanche  passe  Ta  con- 
siderablcment  rafraichi,  ce  qui  n'est  pas  mauvais,  car  il  a  fait 
une  chaleur  extrem^  et  depuis  les  cinq  ans  que  je  suis  dans 
ce  pays-d  je  n'ai  jamais  vu  de  plus  eonstant  et  bd  ^t^  que  ^ 
cdui  que  nens  avons  cette  aim^  Taus  les  dÄputis  sont  d^ji 
idf  on  attend  d'un  iustsnt  a  Tantre  qu'ils  aient  audienoe  de 
rEmpereur.   Tout  k  llienre  on  me  dit  qu'ils  Tont  ene  ee 
matin.   Adieu  mille  tbis,  je  la  prie  de  ne  point  oublier  la  plus 
attachee  et  la  meiUeure  de  ses  aoiis. 


18  ao4t»  —  C'est  avec  le  plus  grand  plaisir  que  j'apprends 
par  sa  lettre  du  12  son  heureuse  arriröe  k  Braudels.  Je  fius 
mille  Yoeux  qu'elle  jouisse  de  la  plus  parfaite  saat^  et  disire 
qu'elle  s'y  amuse  k  merveille.  Quant  k  mon  train  de  vie  fl 

est  toujoure  le  m^me,  amsi  fort  umforme:  je  me  promene 
beauc-oup  et  ma  petitc  Circassienne  qui  est  d^ja  tout  autre 
ra'occupe  et  m'amnse  egalemcnt.  Elle  est  justement  chez  moi 
pendant  que  je  lui  6cris  et  tait  un  tintamarre  6pouvantable. 
H  est  sür  que  j'ai  peu  vu  d'enfans  a  son  äge  qui  aient  antant 
d*esprit  et  d'intdligeuce.  Eile  parle  d^jk  assez  passabloment 
rallemand ;  c'est-k-dire  autant  qu'il  en  faut  pour  qu*on  la  com* 
prenne.  Je  la  oonjure  de  se  convaincre  de  la  tendre  amiti6 
avec  laquelle  je  suis  et  serai  constamment  sa  bien  attachee. 

22  acut.  —  J'ai  recju  bh  lettre  du  15  qui  m'a  fait  h 
plus  grand  plaisir;  je  suis  enchantee  de  sa  bonne  sant^  et  ne 
d^sire  sürcment  rien  plus  vivement  que  de  jouir  le  plus  t6t 
possible  de  Tavantage  de  la  revoir.  Je^  SUIS  extrdmenieDt 
^difi^e  du  pderinage  qu'dle  comptait  faire  le  jour  qu'elle  m'a 
^crit  k  Bunslaü  et  me  flatte  qu'elle  ne  m'aura  pas  oubii^  dans 
Rca  priores  qui  doivent  sans  aueun  doute  etre  fort  agreables 
ä  Dieuj  c^mme  on  rapporte  t(mjours  queique  chose,  ioruqu  on 
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fiut  des  pdlerinages  aux  peraonnes  qae  Ton  connaiti  j'oB6 
CBp^rer  qu'elle  youdra  bien  m'envoyer  ime  image  de  cette 
Vierge  nuraoulense.  Dimanche  j*ai  pasB^  nne  journ^e  d^licieuse. 

L'Empereur  avait  eu  la  bonte  de  ui  iaviter  a  dmer  ehez  lui 
ä  l'Augarten.  II  vint  nie  chercher  a  une  lieure  et  deini  et  nous 
y  ailÄmes  ensemble  et  y  dinaines  nous  troia,  c'est-ä-dire  nous 
deax  et  la  Comte«ie.  Apr^B  le  diner  nous  fimes  pendant 
deux  benres  la  conversaliaii;  ensoite  nous  alltoes  ensemble 
an  IVater  en  voHare^  en  ayant  fait  tout  le  tonr  noue  retour- 
nftmea  k  rAngarten^  oü  nous  nous  promenftihes  dans  le  Qrand : 
il  y  eilt  un  monde  prodigieux  et  j'y  rettai  avec  Sa  Majest^ 
jusqu  a  prefic|ue  neuf  heiires  du  soir :  eile  peut  voir  par  Iii 
combien  je  me  suis  auiusee  d'autant  plus  que  TEnipereur  m\i 
combl^e  de  bontes  et  de  mille  a»surmices  d'amiti^.  Cette  purtit: 
m'a  fait  d'autant  plua  de  plaisir  que  c'est  la  premi&re  fois  qne 
j'ai  M  k  TAugarten  public  un  dimanche  depuis  que  je  buib 
id;  aiiBBi  ai-je  M  bien  sensible  It  cette  charmante  surprise 
que  irEmpereur  m^a  falte  de  m'y  mener,  car  je  ne  m'y  atten- 
dais  point  du  tout.  Je  la  prie  de  me  croire. 

26  aoüt.  —  Sa  lettre  du  20  m'a  fait  le  plus  grand  plaiair: 
je  Uli  en  fais  mes  sinc^res  remercimens^  ainsi  pour  tout  ce 
qu'elle  veut  bien  m'y  dire  d'obligeant.    Je  serai  aussi  fort 
eharm^e  de  faire  la  connaisBanGe  de  Mme  sa  soeur:  on  va  k 
Lazenbonig  le  20  et  eile  y  arrivera  le  22;  j'ai  bien  de  la 
jote  d*dtre  aussi  de  ce  s^jour  qui  sera,  k  ce  que  je  crois,  de 
10  jours,  ensuite  j  eiitre  en  ville,  puisque  eoiume  il  y  aura  un 
i^al  et  phisieiir.s  autres  divertissemenÄ  destpiels  je  serai  ^gale- 
üieut  il  aurait  6te  incommode  de  rester  au  Belvedere.  Je 
logerai  k  Laxenbourg  au  vieux  cb&teau  et  occuperai  les  mdmes 
appartemens  que  j'ai  dejk  occup^  nne  foisy  Bavoir  le  premier 
itage,  et  rArchiducheBse  Thör&se  logera  au  secondi  de  sorte 
que  nous  serons  dans  la  m6me  maiBon.  1!  y  aura  k  peu  pr^  la 
atoie  sod^^  que  de  contume  k  Laxenbourg.  Hier  je  fus 
voir  mon^apparitiiieiit  ainsi  que  le  sien  en  vÜle:  pour  le  pre- 
niier  je  n'y  trouvai  ancun  changement,  ear  il  est  auböi  peu 
avanc6  que  lors  de  son  d^part:  il  n'y  a  que  la  terrasse  qui  est 
presque  achev^e  et  qui  est  vraiment  charmante.  Mais  pour  son 
Appartement  11  est  tout  k  fait  fini:  sa  chambre  k  coucher  est 
extr^mement  jolie  et  les  commodes,  ce  dont  je  me  suis  fort 
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tonnöe,  sont  auBsi  fort  bien  en  bois  de  mahoni  oouverte«  d'nne 
plaque  de  marbre;  ainei  qu'ayec  des  omementB  en  bronze,  sa 
petite  table  de  lit  est  aiusi  en  bois  de  mahoni  ainsi  que  son 

pric-dieu  et  sa  table  a  6crire.  Par  la  nicme  occasion  j'ai  fait 
ma  visite  a  ses  oi.scaux  qui  jouissent,  k  ce  qu'il  in'a  paru,  de 
la  plus  partaitc  sant^.  Je  suis  fort  sensible  au  souveiair  obli- 
geant  du  Comte  CoUoredo  et  de  ces  Messieurs  ainsi  que  du 
bon  Diesbaob  et  la  prie  de  leur  faire  k  tous  bien  mes  remer^ 
etmena  en  lern*  faisant  en  mime  temps  mes  eompiivens. 
J'attends  avee  impAtienoe  le  moment  oü  j'anrai  la  satisfactioii 
de  la  reroir  poiir  hli  Tenonveler  de  bonche  les  asstirances  de 
la  vive  et  sinc^re  amiti^  avec  laquciic  je  suis  et  »erai  tou- 
jours.  t   

28  ao&t.  —  «Tai  re^u  deux  de  ses  lettres  du  22  et  du  26 
qui  m*ont  £ut  un  plaisir  infini  comme  toutes  Celles  qtii  lae 
viennent  de  sa  part;  anssi  attends-je  les  joiirs  de  poate  avec 
nne  bien  vive  impatience,  rien  ne  m'ötant  plus  agriable  que 

de  revoir  souvent  de  ses'  nouvelles.  Je  rae  fais  une  fete  de 
l'image  qu'elle  veut  bien  me  promcttro;  eile  me  scra  double- 
ment  ch^re  rae  venant  d'Elie.  Aujourdliui  noud  avou.^  eu 
musique  oü  so  trouv^rent  une  quantit^  de  mondei  quoique  le 
temps  soit  träs  froid;  car  VM  nous  a  enti^ment  quittös: 
malgr^  oela  je  me  promine  tous  les  jours,  comme  il  ne  pleut 
pas  pendant  la  joumöe.  Elle  aura  sans  deute  vu  le  Prince 
Albert  k  Pardubitz,  car  il  est  parti  lundi  pour  aller  voir  son 
regiment.  L'Archiduclu  sse  est  all^e  aujourd  liui  diner  a  l^ss- 
burg  chez  le  Maicchal  Pallli:  J'attends  avec  empressenieiit 
le  momeut  oü  j  aurai  la  satisfaction  de  la  revoir  et  finis  eu 
la  conjurant  de  me  croire  avec  le  plus  sino^re  et  inviolable 
attachement  sa  tr^s  d^vouie* 


X  Bopt.  —  Je  n'ai  pas  de  phis  grand  plaisir  que  de  pou- 
▼oir  me  rappeler  k  son  Souvenir  et  j'attends  avee  une  impsr 

tience  extreme  1  in  tunt  oü  j'aurai  la  «atisfaction  de  la  revoir. 
n  est  bien  doux  ixuir  moi  de  penser  que  nous  suumies  enfin 
dans  le  mois  oü  je  jouerai  de  cet  avantage.  J'ai  din^  juudi 
pass^  au  Couvent  avec  toutes  les  Religieuses  et  y  suis  restee 
jusqu'k  8  beures  du  soir:  je  m'y  suis  amus^  k  merveille  et 
ces  dames  m'ont  procura  un  plaisir  apr&s  Fautre,  entre  aotres 
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II  y  eut  ii  U  fiti  iliomination  duis  le  jardin  vraunent  eharmajite. 
Nona  avona  toujour&  un  tconpa  fort  froid  ponr  la  bsisod^  mats 
il  üit  du  aoleil  malgr^  oela  et  Teil  peut  «e  promener  tcma  ie0 
joan.  Je  n'ai  poiat  encore  vn  le  Prince  Albert,  (]U(>iqu*il  aoit 

de  retour,  ce  qui  me  fache  vXimt  ai  emprussce  d(j  liii  demander 
des  nouvelles  de  sa  part;  iii.ii^  j  ai  appris  la  terrible  histoire 
qui  est  arriv^e  au  regiment,  a,  laqucUe  je  prends  one  part  des 
piua  vives  ^tant  convaincue  que  cela  raura  aürement  bien  aaisL 

6  aopt.  —  J^ai  re9U  aa  lettre  du  31  qui  m'a  caiiai  vä 
nmi  plaisir:  je  auia  fort  charm^  de  aa  bonne  aaot^  et  dMre 
de  tout  mon  ooeur  qu'eUe  contuiue  de  möme.    Le  Prince 

Albert  a  <;ic  chez  moi  et  c'est  avec  une  vraie  satisfaction  que 
j'ai  appris  par  liü  de  sos  nouveUeä.  II  a  ete  enchant^  de  la 
manicre  dont  eile  a  excrc4  son  regiment  et  m'a  beaucoup 
parl6  de  Taffreuse  histolie  qui  8*y  est  pass^e  concemant  le 
Lieutenant-Coionel  et  le  Major;  cela  £ut  yxaiinent  Mmir.  Je 
atiia  bien  aocabUe  dana  ce  moment  de  la  triate  perapectiye  oü 
nona  aommea  d*ime  ^ucrre  avec  lea  Turca.  J'en  aula  double- 
ment  a£Plig^  pr^voyant  bien  lea  peines  et  les  inqui^tudes  que 
je  serai  dans  le  cas  d eprouver,  ce  quelle  doit  concevoir  facile- 
ment.  J'ai  eu  le  plaisir  de  voir  TEmpereui'  qui  ni  a  conte  tout 
cda^  k  dire  la  v6rit(^  avec  toute  la  bonte  possible  et  eu 
entrant  parfaitement  dana  ma  aituation,  mala  aussi  d'une  fa^on 
qui  donne  peu  d'eapoir  que  la  gaerre  piiiaae  a'öviter.  Je  ne 
bii  en  dia  paa  davautage  pour  aujouidliui  6tant  de  fort  mau- 
vaiae  compagnie  dana  ce  momeut-ci. 

8  aopt.  —  Ses  1  (öftres  Ront  le  plus  grand  plaisir  que 
j'eproiive  pendant  son  absenee ;  je  no  piiis  lui  teinoi<^nt'r  assez 
vivcment  ma  reconnaissance  pour  celle  qu  elle  a  bien  voulu 
m'^crirc  du  4  et  suis  certainement  fort  aenaibie  k  ce  qu'(dle  m'y 
dit  d*obligeaat.  Selon  toute  apparence  eile  aura  la  aatiafaction 
de  voir  l*£mpereur  presque  en  mdme  tempa  qu'elle  recevra 
ma  lettre,  puisqu'il  comptc  partir  lundi  pour  lea  fortereaaea. 
Je  me  porte  assez  bien,  quoiqu'il  ne  serait  pas  6tonnant,  si  ma 
sant^  se  ressentait  des  inquictudes  que  j'epronve  de  la  per- 
spective de  cette  malheureuse  «;uerre.  Elle  eunnait  trop,  a  ce 
que  j  esp^re^  la  sincerite  de  Tattachemeut  que  je  lui  porte 
puur  trouver  extraordinaire  de  ce  que  j*eprouve  d^jä  d'avance 
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la  peine  que  j'aurai  de  me  s^parer  d'elle.  J'attends  avec  la 
plus  vive  unpatience  le  moment  qm.  me  procurera  la  satufao- 
tion  de  la  revoir  et  continuer  tonjoura  k  loi  adreoser  met 
lettre«  k  F^ragae^  car  je  ne  rais  pas  oft  je  devraia  le  &tre 
aUleun.  Je  la  prie  de  me  croire  •  .  •  . 

13  sept.  —  N'ayant  pas  pu  avoir  le  plaisir  de  lui  6crire 
hier,  c'est  avec  bien  dü  rempressement  que  je  le  iais  aiijourd  liui. 
J'ai  re9u  sa  lettre  du  8  et  lui  en  fais  bien  mes  remercimens. 
Je  partage  bien  vivement  le  bonheur^  dont  eile  jonit  de  faire 
w  oour  k  Sa  Majest^  rEmpereur  comme  tont  ce  qui  pent  hn 
dtre  agr^ble  et  la  prie  de  me  mettre  k  ses  pieds.  Aujonidluii 
en  Kuit  je  me  flatte  avoir  Tayantage  de  la  iieTolr,  je  m*eii  fais 
une  vraie  fete  et  dt^sire  pour  moi  qu'elle  ait  aiitant  de  aatisfac- 
tion  que  j'en  resseiitirai.  Ce  cera  la  derniere  lettre  quelle 
reeevra  de  ma  part,  car  je  crois  que  d'autres  ne  lui  parvien- 
draient  plus,  J'esp^re  qa'elle  aura  an  meilleur  temps  que  nous 
pour  les  ^prenves  qui  se  font  ans  fortereBses,  car  ici  il  fait 
tr^  froid.  n  rtgne  une  si  grande  disette  de  nottvelles  ici 
qu*il  m'est  impossible  de  lui  en  dire  aucune.  Dimanche  je 
ditae  clies  rArehiducbesse  Marie,  eile  fait  de  petita  voyages 
par  ci  par  la:  eile  a  ete  a  Traut) naiisdiuf  qui  est  mic  cam- 
pagne  appartenant  a  la  Princesse  Bathiany  et  y  est  rest^e  un 
ou  deux  jours.  J'atteuds  avec  la  plus  vive  impatience  le 
moment  oü  je  pourrai  lui  renouveler  de  bouche  les  assurances 
de  la  Tive  et  sincere  amiti^  avec  laquelle  je  suis  et  seiai 
inviolablement  sa  tr^attaoh^e. 


1788. 


Mm  14  &  3^1  du  raprda*midi.  —  FidMe  k  ma  pro- 
messe  je  prends  la  plnme,  mon  bien  eher  mari,  pour  tous 

r^it^rer  eiicorc  ici  mos  tendres  sentimens  et  pour  vout>  temoi- 
gner  les  rf^j^et«  infinis  que  j'ai  de  votiv  dtpart.  En  effet  ma 
ilouleur  eöt  u  suu  comble  et  il  n'est  pas  possible  d'etre  plus 
afflig^  que  je  le  suis  de  me  voir  separee  de  la  personne  que 
j'nime  le  plus  oa  monde.  Je  voudrais  nie  faire  raison,  mais 
h^las!  je  ne  puls:  cliaque  place  de  ma  chambre  me  rappelle 
les  momens  heureax  que  j'ai  pass^  avec  vous,  ü  ne  me  reste 
qoedes  regrets,  il  me  parait  que  tont  m*a  abandonnee,  je  n*ai 
du  repoö  nulle  part,  je  pleure  et  je  gemis:  voilh.  exacterm  ut 
ma  Situation.  Dieu  merci,  ma  santö  va  encoro  bi  ii,  j'ai  eru 
en  vous  voynnt  paitir  qu'on  mWrachait  les  cnüailles;  en 
retoumaut  che&  moi  je  fus  toute  d^aesp^r^o  et  si  abattue  que 
quelque  temps  aprÖB  je  me  mis  un  peu  Bur  mon  lit,  mais 
j'itais  trop  agitde  pour  pouyoir  donnir.  La  Comtesse  voyant 
tcmt  mon  chagrin  n'a  pas  voulu  que  je  dine  dans  la  m^me 
chambre  oüi  nous  avons  toujours  din^  ensemble  et  m'a  invitöe 
ä  diner  chez  eile:  je  Tai  accepte,  mais  n'ai  rien  pu  manger, 
ce  qui  e.st  bicn  natiuel.  Je  suis  tuujouis  occupee  de  vous,  mua 
eher  aiiii,  ut  ne  })ou!Tai  otre  un  peu  plus  rnisonnable  que  lorn- 
que  je  recevrai  de  vos  nouvelleö  et  que  vouä  m'assurerez  que 
vous  pensez  encore  ^  moi.  Conservez-moi  votre  tendresse,  car 
c*e8t  un  bien  d'nn  prix  inestimable  k  mon  coeur.  Je  n*ai  pas 
hesoin  de  vous  assurer  de  la  mienne,  j'ose  me  flatter  que  voüs 
ea  (tes  convaincu;  d'aillenrs  ce  papier  imbib^  de  raes  larmes 
doit  vous  en  öti'e  un  temoignage.  J'ai  votiyj  petit  canari,  mOme 
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en  Yous  öcrivant  11  est  aupres  de  moi,  j'en  aurai  tont  le  soin 

possible  et  je  raime  beaiu-oup,  sacliant  que  vous  raiiiiez.  Je 
lui  ai  fait  de  pctites  i-aifsses  h  \<>tie  intention,  mais  il  me 
seiiible  qu'il  est  triste  auasi  de  votre  depart,  ce  dont  je  lui  sais 
hon  gre.  M^nagez  bien  votre  sant^,  mon  ange,  pour  ramoor 
de  moi  et  ne  me  fattes  rien  ignorer  de  ce  qui  ▼oos  concern^ 
j*en  userai  de  mime  k  votre  ^gard;  et  soyez  assur^  de  map«r- 
iGaite  discr^tion.  Je  tremble  pour  cette  nuit,  cW  la  preauire 
que  je  passerai  saus  tous,  je  crains  qn'on  ne  toqs  Boignera  pas 
aiissi  bien  que  moi;  tout  cela  in  inquieto  et  ni  af^ite.  Faitos  que 
vous  rcvf'nioz  bientot,  je  vous  en  conjure,  vous  savoz  que  vous 
me  l'avez  prorais  et  je  suis  persuailee  que  cela  ne  depend  que 
de  T0U8^  car  si  Ffimpereur  voit  que  vou»  ne  le  dusirez^  il  sera 
le  premier  qui  trouvera  des  possibilites  k  cela«  Je  cnuns  que 
vous  n^aniviez  poiut  k  Raab  axijourd'hui  k  cause  des  chemiSB 
qu'on  dit  d^testables.  Un  ofHcier  est  arriv^  ici  qui  a  dit  que 
le  mar^chal  Lascy  n*avait  encore  M  qu'li  la  moitiö  du  ehemin 
lors  de  Hon  depart,  et  cependant  il  y  a  d^jk  15  joura  qn'il  est 
parti.  Prenoz  scnleniont  bien  des  prreautions  pour  que  vous 
ne  versiez  pas,  uar  cela  ue  serait  pas  mdülpreut.  J'ai  eu  soin 
de  votre  eonimission  poni'  des  citrons  et  oranges,  et  vous  en 
enverrai  le  plus  töt  possible.  Pourquoi  ne  puis-je  pas  m'em- 
baller  aussi  et  etre  au  moins  de  cette  fa^on  avec  vousl  Mbn 
bonheur  ne  retoumera  que  lorsquc  je  vous  reverrai,  jusqu'ä  ce 
temps  il  n*j  en  aiira  point  pour  raoi.  Adieu,  eher  ami,  plaignez- 
moi,  ne  m'oubliez  pas;  je  vous  erabrasse  tendreraent  en  id<^, 
vous  suis  inexprima1)lement  attachee  <^t  serai  ä  tout  jamais 
votre  ijieu  tendre,  mais  desolee  femme  Elisabeth. 

P.  S.  Ich  bin  völlig  unglücklich,  dass  ich  dich  nicht  mehr 
sehen  kann,  mein  Engel,  vergesse  mich  nur  nicht.  Ich  kOsse 
dich  und  Hebe  dich  unaussprechlich. 

15  mars.  —  Ce  sont  mes  meilleurs  momens,  oü  je 
ni  t  utretiens  au  moins  par  ('( rit  avec  vouü,  nion  eher  et  nieilleur 
ami,  car  pour  le  roste  du  temp8  mon  chagrin  est  toujours  le 
mme.  Si  vous  pouviez  en  etre  temoin ,  vous  jugericz  de  n» 
vive  tendresse  pour  vous.  En  efFet,  ma  douleur  est  tout  aussi 
vive  qu'elle  T^tait  hier,  je  u'ai  de  plaisir  k  rien  et  inspire  vrat- 
ment  de  la  pitid  k  tous  ceux  qui  me  voient  C*est  une  bien 
triste  pensöe  pour  moi  que  de  songer  qu*k  chaque  instant  vous 
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V0U8  ^loignez  de  moi.  Dieu  veuille  que  vous  vous  portiez  bien, 
je  ne  suis  occupee  que  de  vons,  eher  muri,  mon  coeur  et  mes 
pensdes  vom  suivent  bot  toute  la  route*  J'attends  avec  une  im- 
pattence  dtoesur^e  de  vos  nouvelles  et  esp^re  en  recevoir  ce 
Boir*  Ma  santö  est  bonne  k  un  manque  de  sommeil  et  d  app6tit 
pr&s:  Tons  ponvess  toqb  figorer  comme  j'ai  pass6  mal  cette 
nuit;  je  croyais  toujours  vous  voir,  vous  cherchais  et  malheu- 
reusement  ne  vous  trouvais  pas.  Et  vmi8,  crmiment  I'avt-z  vous 
passive?    Je  prie  bien  pour  vouh  et  aüu  que  nous  ayoiis  au 
plutot  la  paiX|  car  ce  ne  sera  qu'alorB  que  je  serai  heureuse. 
Puis-je  esp^rer  que  vous  pensez  encore  k  moi?  J'ose  l'esp^rer 
et  vouB  en  conjure.  Schmidt  m*a  apport^  aujouidlitti  tout  plein 
de  chocolaty  disant  que  vous  le  lui  aviez  ordomiö^  je  vous  en 
ilsuB  mille  remerctmens.    Colloredo  est  venu  s'inforraer  de  raes 
nouvelles  chex  la  Comtesse,  mais  j'avoue  que  je  n'ai  pas  et6 
en  (^tat  de  le  voir.  Hier  soir  on  m'a  tant  conscilh'  de  me  dig- 
siper  que  j'ai  un  peu  peiut  avec  les  couieurs  que  vous  m'avez 
donn^es ;  vous  savez  le  plaisir  que  cela  me  faisait,  lorsque  j'etais 
avec  TOUB,  mais  hier  cela  m^me  m'a  pam  insipide.  C'est  votre 
d^part,  mon  coeur,  qui  me  fait  ^prouver  tont  cela,  car  il  est 
imposaible  de  voub  ch^rir  plus  tendrement  que  votre  femme. 
Mon  frfere  n'est  point  encore  arriv^;  cepeudant  d*apr^s  les 
nouvelles  je  Tattends  ce  soir.  Quoique  je  l'ainie  beaueoup,  son 
an-iv<''('  ne  nie  ciusera  pus  le  plaisir  des  autrcB  fois,  vouf*  me 
manqucz;  et  rien  au  monde  ne  peut  vous  remplacer  a  mes 
yeux.  Sojez  en  perauad^;  vous  connaisBez  trop  ma  franchise 
pour  ne  point  dtre  sür  que  lorsque  je  dis  une.chose^  je  la 
penae.  Le  temps  est  ditestable,  ai  yous  en  avez  un  pareil,  cela 
sera  bien  d^sagrdable.  Comment  se  porte  le  pauvre  Lamberti? 
Faites-Iui  bien  mes  compliuicns  ainsi  qu  a  Mr.  Rollin.  La  Com- 
tesse  fait  tont  au  munde  pour  me  distraire,  mais  il  inaai  im- 
possible  de  me  faire  eneore  raison  de  untre  Separation.  Ich 
habe  dich  über  alles  iieb|  mein  allerliebster  Eugcl.  Vergeh  mir 
gleiches  mit  gleichem,  so  hjn  ich  gewiss  über  diesen  Punkt 
zufrieden.  Dein  Ripperle  besorgt  sich  um  nichts  mehr,  als  dasB 
du  sie  vielleicht  vergessen  möchtest.  Versichere  sie  bald  des 
Gegentheils.  Ädieu,  mon  coeur,  je  vous  donnerai  touB  les  jours 
de  mes  nouvelles,  faites  en  de  memc  et  croyez-moi  en  vous 
emhrassaiit  de  tont  mon   cocur  invariablemeut  votre  teudre, 
Diaiä  bien  attügec  femme 
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16  man.  —  Ce  n'est  pas  hier  soir  que  j'ai  re$u  votre 
lettre,  mon  bien  eher  man,  ainsi  que  je  Pesp^raiSy  nudB  ce 

uiaüu  ■  agiin-z  en  inille  remercimens,  eile  m'a  cause  le  premier 
plaisir  que  j'ai  6te  en  ^tat  de  sentir  depuis  votre  de})art.  La 
tendresse  que  voiis  m'y  tciuüigiiez,  m  est  bieii  precieuse,  con- 
servez-moi  la  toujours  et  8oyez  convainca  que  la  mieune  vous 
est  acquise  pour  jamais.  Je  b^nis  Dieu  que  vous  Boyez  arxM 
si  heureusement  Ii  Raab  et  suis  bien  toachöe  de  ce  qae  votis 
me  dites  avoir  des  regrets  d*dtre  61olgn6  de  moi.  Lea  mieiu 
sont  tonjours  ^galement  vrh  et  yramient  je  suis  inconsolable 
öur  ce  point.  Ma  santo  «  st  asaez  bonne,  mais  mon  coeur  e^t 
bien  malad»*  et  je  erains  qu'il  iie  «e  guerira  (jue  loröque  j'aurai 
le  bonheur  de  vous  revoir.  Je  ne  puis  point  dormir,  nuit  et 
jour  je  ne  suis  occupee  que  de  voub.  Tous  mcs  entretiens  n'ont 
que  TOUS  pour  objet,  comme  ce  que  j'ai  de  plus  inttossant  et 
de  plus  eher  au  monde.  Vos  nouvelles  font  mon  unique  oonso- 
lation,  donnez  m'en  donc  räguli&rement^  mon  ange,  je  voib  en 
prie;  Yous  Toyez  (]ue  je  suis  aussi  bien  exacte,  uns!  que  je 
V0U8  l'avais  proiiiis.  Mon  trere  n*est  point  eiicore  arrive,  je  ne 
sais  |)as  au  nioiuU^  ec  (ju'il  tait,  je  lattends  poiirtant  h  i  haijue 
instant.  J'ai  re^u  des  lettre»  de  ma  soeur  qui  rae  charge  de 
vous  faire  mille  complimens  de  ■  sa  part  et  de  vous  assurer 
qu'elie  fait  nombre  de  Toeux  pour  votre  conservation.  £n  ville 
on  ne  parle  que  de  paix,  mais  moi  qui  U  d^ire  avec  une  si 
vive  ardeur,  je  crains  plus  que  je  n'esp^re  k  ce  sujet  Dein 
Vogel  sitzt  immer  auf  meiner  Bmst:  ich  habe  alle  mögliche 
Soi^talt  für  iinij  weil  ich  weiss,  da^s  du  ihn  so  gern  iiast.  Ich 
habe  so^ar  alle  meine  Vogel  wo  anders  h!np;(  than,  damit  er 
durch  ihr  Gesciu'ei  nicht  etwa  sein  Lit'd  vergeöseu  möchte.  Es 
ist  nicht  möglich  dich  zärtlicher  zu  lieben ,  mein  illngel^  als 
ich,  und  ich  kann  mich  gar  nicht  trdsten,  dass  ich  von  dir 
entfernt  bin,  Les  cer^monies  de  l'ögliso  de  cette  semaine 
qui  sont  si  tristes,  me  font  peur^  car  d^jk  anjourd'hui  *)  je  n'ai 
fait  que  pleurer  pendant  la  grand'-mesHe ;  (^uand  on  a  sans 
cela  du  eha^nin,  eelu  remue  encore  plus.  Vous  recevrez  pro- 
babiement  cette  lettre  deja  a  Futak ,  je  crains  que  vous  vous 
y  ennuyerez  un  peu  avant  l'aiTivee  de  l'Empereur  j  je  vous  prie 
de  me  mettre  k  ses  pieds  lorsque  vous  le  venrez,  et  de  me 
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donner  des  nouvelles  de  sa  sant^.  Storck  voudrait  tant  qua  je 
puisae  prendre  Fair  pour  ma  sant^^  mais  il  fait  tin  tcmpB  si 
abominable,  comme  il  pleut  continuellemont,  quc  cola  est  ira- 
possible.  Domain  je  me  flattc  recevoir  uiie  de  vos  chrros  Icttros ; 
voiKs  ne  saui'iez  vom  i\^\roT  runpaticner ,  avcc  la*|ii<'ll('  je  let> 
attend» ;  je  corapte  vraiment  Ics  hcures  pour  suvoir  h  peu  pr^s, 
quand  elles  peuvent  arriver.  H  n'y  a  rien  du  tout  de  nouvean 
ici;  je  suis  si  triste  qu*il  me  parait  que  tont  le  monde  Test 
ansai.  Dites  k  Lamberti  qu'ü  n'oublie  pas  la  oommission  qne  je 
liii  ai  domiöe  de  tous  parier  souvent  de  moi.  Adieu,  mein 
Schatz,  ich  umarme  dich  zärtlich  in  Gedanken^  mai«  serais  bien 
phis  heureuse  de  le  faire  r6elk'niont,  Nc  m  oubliez  pas  et  croyez- 
moi  jusqu'au  tombeau  avec  la  piu6  vive  tendresse  votre  bien 
attach^e  femmc. 


17  manu  —  Votre  lettre  de  Pest,  mon  eher  et  tendre 
ami,  que  j'attendais  avec  une  si  vive  impatience,  n'est  point  en- 
core  arriv<^e,  ce  qui  m*afftigo  beancoup;  j'eapere  pourtant  que 
je  r^iurai  c  ucore  ce  soir,  car  je  ne  puis  me  faire  a  I'id^e  d'ötre 
privre  Uli  seul  jour  de  vos  nonvelleH  qui  uiteressent  si  vivement 
mon  i'oeur.  Ma  »ante  est  bonne,  mais  je  suis  toujours  bien  triste 
et  abattue;  il  m'est  imposslble  de  m'babituer  a  ne  plus  vous 
Toir;  tont  ce  qui  m'entoure,  me  rappelle  les  heureux  momens 
que  j*ai  passds  avec  vons^  je  ressens  an  vide  afireux;  c'est 
eomme  si  tout  ätait  mort  h  mes  yeux,  puisque  vous  nliabitez 
plus  ces  lieux.  Mon  sommeil  ne  veut  point  encore  revenir,  car 
je  suis  trop  occup<^e  de  ma  douK  ur  pour  ne  pas  etre  i^itee. 
Tont  cela  dnit  vous  prouver,  m<m  eher  i\m\,  k  i\\uA  poiut  j(' 
vous  suis  tendrement  attacb^e.    Schlosneck  est  venu  ches  moi 
aujourd'hui  m'apporter  une  de  mes  cartes;  je  lui  ai  demandi 
s'fl  n*y  avait  point  dVccasion,  par  laquelle  je  puisse  vous  en- 
voyer  quelque  chosci  il  a  tout  £sit  qu^il  en  a  trouv4  une;  je 
▼ous  envoie  donc  les  citrons  et  oranges  que  vous  avez  d^sir^; 
outre  cela,  sachant  que  vous  aimez  les  plans,  j'ai  lu  l'autre  jour 
dans  les  j^azettes  qu'on  pourrait  en  avoir  de  plusieurs  endroits 
qui  poiur  le  ninment  sunt  intcrcssans ;  ]v  It- s  Jouib  <lonc  aussi  au  rou- 
leau;  il  se  peut  que  vous  les  ayez  deja,  mais  j'ai  mieux  aim6  que 
ce  seit  deuz  fois  que  de  laisser  cchapper  une  occasion,  oh,  j'ai 
cm  ponvoir  vous  faire  plaisir.   Bchlosneck  est  aussi  triste  de 


I 


38  ■ 

votre  depart,  ce  qui  ra'a  prcvenue  bcaiicoup  pour  Ini,  car  U  e«t 
l)i(  11  (ionx  de  voü*  f)artap^er  »es  peiucs.    Ferdinand  nVst  point 
encore  arrivc;  c'est  une  vraie  mis^re,  je  meurs  de  peor  qaä 
ne  8oit  point  &  Ii^itak  lorsque  TBrnpereiir  y  viendra,  ce  qni  m. 
ferait  peine.  Sorge  recht  fm*  deine  Gesundheit,  die  mir  so  thener 
ist,  mein  Engel,   und  denk«'  so  oft  auf  mich  als  iih  auf  dich. 
Mein  luftiger  Humor,  der  dir  so  gefalit,  hat  mich  völlig  v<^r- 
laasen  seit  deiner  Abreise.    Ich  bin  ganz  traurig  und  nieder- 
geschlagen. Deine  Zurückkunft,  die  ich  so  sehnlich  wünsche^ 
wird  mich  allein  wieder  glücklich  machen.  Gebe  mir  so  baUi 
iik  möglich  die  entzückende  Naehriclit,  dass  Hoilnun*;  dazu  i*t. 
Faites  mille  eompiimens  ä  voä  Mehsieui's;  iis  sunt   bien  piiiäj 
heureux  que  moi,  de  pouvoir  se  trouver  avec  vous.  An  moin«^ 
si  je  ne  suis  pas  de  corps,  mon  coeur  y  est  bien,  car  il 
vous  quitte  pas.  Puis-je  me  flatter  que  vous  songez  anssi  a  moi?i 
Ich  stigte  eben  der  kleinen  Nunerle,  dass  ich  dir  schrieb  wvA 
fragte,  ob  ich  dir  was  in  ihrem  Namen  sagen  suiiie:  o  ja,  rei  hl 
viel,  sagte  sie.  Aber  was  dennV  Dass  ich  ihm  ein  recht  sch  in^i 
Buckerle  mache.  La  Marie  me  Charge  de  vous  dire  qa'elle  prie 
tous  les  jours  potir  vous  et  qu'elle  vous  baise  les  mains.  Quaiq 
a  moi,  mon  iiw^v,  je  vous  embrasse  et  vous  aime  <le  tont  m«  n 
eoeur,  et  ne  cesserai  jamais  d  etre  invariablement  votre  tendre 
et  tidele  femme.   P.  S.  Je  dösire  que  vous  tronviez  les  citn>n«j 
et  les  oranges  bons.  C'est  ce  qu'on  a  peu  trouver  de  meüleor; 
ici;  j'ai  pr6för^  de  vous  les  envoyer  par  cette  occasion  qae 
par  le  bateau  ijui  ne  pai  t  ({ue  le  prcnn'er  d'avril.   Oomme  cela 
vous  les  aurez  plus  vite.  Adieu,  mem  aüerliebüter  bchatz,  icli 
liebe  dich  über  alles. 

18  man.  —  Je  suis  trop  int^ress^e  ä  ne  point  ötre  eflhc^ 

de  votre  souvcnir,  mon  eher  luari ,  pour  ne  pas  prortter  avec 
piaiöir  do  la  pussibilite,  ou  je  suis  de  vous  donner  tou^ 
jours  de  mes  nouvelles.  C'est  mon  unique  consolation  de  poa- 
voir  au  moins  vous  assurer  par  ^crit  de  ma  vive  tendresse, 
^tant  malheureusement  privee  du  bonheur  de  le  faire  de  boacbe. 
J'ai  envoy^  aujourd'hui  tont  au  matin  a  la  poste,  cruyan(  (\\\^ 
je  recevrais  une  de  vos  iettres  que  j'attendis  deja  hier  avec 
une  si  vive  impatienoe,  mais  on  m'a  fait  dire  que  la  pmte  de 
Bude  etait  a  la  v^rit6  arrivee^  mais  qu'il  n'j  avait  rien  du  lont 
pour  moiy  ce  qui  m'a  afflig^e  inexprimablement   Je  ne  st» 
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qu  imagincr,  le  vrai  attachcnient  est  »i  prompt  ii  s'alarraer  quo 
je  me  tonue  mille  fantomea;  je  suis  toute  inquicte  et  agitce. 
SeriesB-vottB  malade?  ou  bien  youb  est-il  anivö  qaelque  chose? 
Je  ne  puis  attendre  le  momeat  d*dtre  tranquillis^e  Ik-deseus. 
Je  me  porte  bien,  mais  ma  douleur  est  toujours  la  mime. 
Quelques  efForts  quc  je  fasse  poiu-  me  distraire,  ma  tristessc 
revient  poiirtant,  ou  plutot  ne  m'abandoniie  pas  tlii  tont.  Quant 
k  moi,  jt^  jjeriöe  toujours  a  vous.  Faitcs-vous  la  meme  chose? 
J'ai  trop  de  conoaissance  de  votre  coeur  poiir  croire  que  vous 
m'ayez  d^jä  oubli^e  apres  si  peu  de  jours.  Dein  Weiberl  liebt 
dich  unauBsprecblich  md  wünschte  nichts  mehr  als  dich  bu 
sehen*  Le  temps  pan^  vouloir  se  remettre  au  point  que  je  puis 
im  peu  aller  sur  ma  teiTasse,  mais  eile  me  semble  bien  moins 
agreable  que  lorsque  jV  allais  nvvv  vouh,  moii  jiu  illi  ur  ;uiii. 
Ferdinand  n'arrive  pas,  ce  qui  mv  lilchc,  puisqu'il  iie  pourra 
sürcment  pas  etre  a  Futak  pour  Tarriv^e  de  TEmpereur^  ce  que 
j'auraia  fort  d^sirö.  On  a  one  vraie  disette  de  nouyelles  ici, 
tont  le  monde  n'est  occupö  que  de  la  guerre  et  ii  ne  se  passe 
rien  de  nouveau.  Adieu,  mon  ange  ^  croyes-moi  k  tout  jamais 
avec  la  plus  vive  et  inviolable  tendresse  votre  bien  attachde  et 
devou^e  femme. 

19  mars.  —  Cest  hier  apr^s  -midi  quc  je  rei^us  votre 
lettre,  mon  eher  et  adorable  mari;  j'ai  saute  au  cou  de  la  Com- 
tesse  lorsqu'elle  me  Tapporta,  tant  j'ai  de  phusir  k  receyoir  de 
vos  nouvelles.  Je  Tai  lue  et  relue  mille  fois :  les  expressions  de 

votre  tendresse  pour  moi  m'ötant  si  prteieuses  que  je  ne  puis 
assez  souvent  me  les  rcnouveler.  J'en  ai  ctü  tuiitc  toiichee  et 
attendrie,  et  vuua  mc  cumblez  de  Hatisfaction  en  m'assurant  de 
penser  k  moi.  II  m'est  bien  ilatteur  d'oscr  croire  quc  je  vous 
manque  quelquefois  et  que  vous  ne  pouvez  vous  faire  encore 
k  votre  söparation.  Pour  moi,  je  ne  m'y  habituerai  jamais;  je 
vous  suis  si  attach^  qn'U  m'est  impossible  de  me  faire  raison 
de  voti  e  ddpart.  Je  suis  toujours  triste  et  afifligiH-,  «»t  je  ne  me 
coiifiolt'iai  que  quand  je  voub  reverrai.  Mon  summcil  ne  veut 
pas  revenir  tout  k  fait  encore,  mais  du  rcste  je  me  porte  hien, 
ce  dont  je  m'^tonne  apres  le  cruel  chagrin  que  j'ai  4prouv6  et 
que  je  ressens  enoore.  Dimanche  et  la  semaine  prochatne  je 
devimi  recevoir  plusieurs  personnes  qui  ont  demandö  k  me  voir; 
j'en  ai  d^jh  peur  d'avance,  car  sfiö^ment  on  me  demandera, 
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corame  de  raison,  de  vos  noiivelles  ot  alors  je  t  rains  de  perdre 
contenance,  car  ])niir  peii  f|u'()n  parle  de  votre  depart ,  je  me 
mots  ä  pleuier;  mon  coeur  a  cominc  uue  j>laii'  (}ui  uest  point 
encore  ferm^e  et  qui  se  rouvre  l\  cliaque  instant.  Je  vouß  plains 
bien  d'avoir  eu  de  si  mauvaia  chemins,  mais  cela  ne  peat  gQ^re 
dtre  autrement,  vu  rabominable  temps  qu'Ü  fait;  aajourdliiii 
derectief  il  pleut  continuellement,  et  il  y  a  radme  apparence  que 
cela  durera.  Je  regrette  beaueoup  qu'il  n'y  ait  pas  de  ballons 
volans  ici ;  quelques  dangers  que  Ton  puisse  courir  en  faisant 
uu  paroii  voyage,  je  teuterais  tout  pour  avoir  le  bouhcur  de 
V0U8  voir,  et  sürement  je  vous  ferais  une  petite  visite  de  cette 
fa^on.  —  Was  würde  icb  dir  nicht  alles  zu  sagen  haben,  mein 
allerliebster  Engel,  und  um  wie  viel  besser  könnte  ich  dir 
mündlich  als  schriftlich  ausdrücken,  wie  sehr  ich  dich  liebe  und 
seliätze.  Zweifle  nie  an  meiner  Zärtlichkeit  und  erhalte  mir 
die  deine,  die  meinem  Herzen  so  thener  ist.  Colloredo  sort  de 
chez  moi.  Je  nc  Tai  pu  voir  sans  m  attcndrir  de  nouveau,  il 
mc  Charge  de  vous  assurer  qu'il  fait  mille  voeux  pour  vous. 
J'ailongerais  bien  plus  ma  lettre,  si  je  n'^tais  d^jä  toute  en 
d^Yotion  me  pr^parant  pour  ma  confession  poscale.  Je  ue  man- 
querai  pas  de  prier  beaueoup  pour  vous,  mon  eher  ami,  et  pour 
votre  prompt  retour  et  la  fin  de  cette  raalheureuse  guerre, 
Mettez-moi  aux  pieds  de  rEmptii  ur,  donnez-moi  souvent  de 
V08  nouvelles  et  croyez  que  je  serai  sans  fin  »vec  la  plus  vive 
tendresse  votre  attachöe  femme. 


20  man.  —  J*ai  re^u  votre  lettre  du  16,  mon  meilleur 
ami,  qui  m'a  fait  ainsi  que  toutes  Celles  que  je  re9oi8  de  vous, 

im  plaisir  infini;  vous  ^tes  charmant  d'^tre  si  exact  et  cette 
preuve  de  votre  tendresse  pour  moi  mo  touclie  sensiblement 
Je  n'ai  d'autre  consolation  cpie  de  recevoir  ^uiivent  de  voö  nou- 
velies,  car  tout  ic  reste  ne  diiuinue  en  rien  ma  douleur  qui  est 
toujours  la  m^me.  Mon  fi^re  est  arriv^  hier  au  soir,  lorque  je 
soupais,  ce  qui  apr^s  ma  confession,  entre  nous,  m'a  fort 
gdn^e.  II  se  porte  k  merveille  et  il  a  m^me  beaueoup  engraissö. 
Le  vif  chagrin  que  j'ai  de  votre  depart,  m'a  emp^ch^e  de  res- 
sentir  comme  jv  Famais  l'ait  nine  aiitre  fois,  en  })lein  la  joie  de 
le  revoir.  Ses  equipages  devant  arrivnr  tous  l(!s  jonrs,  il  me 
semble  qu'il  veut  les  atteudre  avaut  de  partir  pour  Futak,  ce- 
pendant  je  le  presseraa  tant  qu'il  sera  en  mon  pouvoir,  puisqu'il 
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est  juste  que  i'Empcreur  voie  qu'il  a  de  rempreBsomcnt  k  se 
rcndre  k  Tano^e.  U  eat  tout  plein  de  d^sir  de  se  distinguer,  je 
souhaite  seulement  qu'ü  mdrite  Tapprobation  de  Sa  Majest^.  Je 
m'aoquitterai  de  la  cororaission  que  vous  me  donnez  pour  nos 
portraitey  et  les  enverrai  aux  ElisabeÜiines  le  plus  tot  qu'il  scra 
possible.  Jr  me  poitCj  graec  Ii  I)ifMi,  iiiuis  lun  tristcsso  est 

toujours  la  memo.  Nichts  in  der  Welt  kann  mir  dciriL'ii  V'ci  hist 
ersetzen,  mein  Engel,  denn  du  biöt  mir  das  liebste  auf  Erden, 
auch  kann  ich  mich  unmöglich  trösten,  dass  ich  dich  nicht 
mehr  sehe.  J'ai  bien  pri6  aujourd'hui  pour  yom,  mon  aage,  et 
pour  que  je  jouisse  du  bonhetir  de  yous  revoir  bient6t,  ce  quo 
je  d^sire  avec  une  si  yive  impatience,  vu  le  tendre  attachement 
que  je  vous  porte.  V'oius  scn  z  depuis  hier  k  Futak,  Dicu  veuille 
que  vou!*  y  Boyez  arrive  lieuroiiseiiu'nt.  .Je  suis  tmijoiirH  dctnipee 
de  vous  et  voudrais  poui*  tout  au  monde  vous  y  tenir  compagnie, 
car  je  crains  que  vous  vous  y  ennuyiez  fort  jusqu'a  rarriv^e 
de  TEmpereur^  aux  pieds  duquel  je  toub  prie  de  me  mettre. 
Oonservez-moi  toujours  votro  tendrense  qui  mW  si  pr^cieuse, 
mon  ange,  et  croyez  que  la  mienne  pour  vous  est  inexprimable. 
Si  vous  pouviez  etre  tcraoin  du  chagrin  iiilini  (|iu'  me  cäuöc 
votro  absence,  vous  en  senoz  suremcnt  convaincu.  Adiuu,  mille 
fois  je  vous  cmbrasse  tcndremcnt  cn  Idee  et  suis  de  coeur  et 
d'4me  votre  attachöe  et  üd^e  femme. 


21  mm.  —  O'est  aujourdliui  huit  jours  quo  j'ai  eu  le 
chagrin  de  me  s^parer  de  vous,  mon  meilleur  ami,  et  ce  Sou- 
venir est  bien  doulourcux  pour  mon  coeur  qui  vous  est  si  ten- 
drement  attache.  Le  tomps  me  parait  dcja  si  hmfr  de  iie  pas 
vous  voir  que  je  ue  sais  pas  comment  je  supporterai  tout  celui, 
oü  je  serai  encore  privee  de  ce  bonheur.  Je  vous  aime  tant, 
mon  angO;  que  sur  cela  je  ne  puls  point  me  £ure  raison.  Ma 
senle  consolation  est  de  vous  öcrire  et  de  recevoir  de  vos  neu- 
velles.  Mon  esprit  se  ügnrant  pour  lors  6tre  avcc  vous.  Je  me 
p«^i*te  bion.  Ferdinand  me  tient  HdMe  compagnie,  mais  je  crains 
qu  il  ö'ennuycra  un  ])(  u,  car  je  fort  peu  discoursive  iv  present. 
Meine  Gedanken  sind  alle  aui'  dich  gerichtet,  mein  Engel,  und 
wt-nn  ich  auch  mit  jemand  rede,  so  ist  doch  mein  Geist  immer 
mit  dir.  J'ai  re9u  une  lettre  de  rArchiduchesse  Marie  qui  me 
chaige  de  vous  faire  mille  tendres  amitiis.  Elle  prend  beau- 
coup  de  part  h  ma  ^ileur  d*^tre  sdparde  de  vous  et  la  con^oit 
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bien,  puisqu'elle  aime  attssi  tant  aon  man.  Voici  mie  lettre  ^ 
la  Comtesse  Kinsky  pour  le  sien,  qirelle  m'a  price  d'inaerer.. 
Lp  temps  ost  ansez  beaii  a  prosent,  pourvu  que  cela  amiinue. 
J'avoue  que  je  ne  puiii  attendrc  le  moment  d'ailer  auBeWedm, 
car  il  me  semble  que  mes  chambres  augmentent  encore  ma 
tristesse,  chaque  place  me  rappelant  les  momens  hefireiix 

passes  avec  vous^  de  sorte  que  j'eprouve  a  prest  nt  un  m  i 
atlVcux  ne  voiih  y  voyant  plus.  Adieu,  eher  mari,  ne  m  oubitti 
pas  et  croyez-moi  ä  tout  jamais  avec  le  plus  vif  attachemeat 
votre  tendt«  femme. 


22  mars.  —  N'ayant  point  reyu  ni  h'wv  ni  avant-hier  d*t 
vos  nouvelles,  je  suppose  bien  que  vous  n'aui^z  pas  pu  lu  ecrire 
de  Philip  Szalas  et  de  Theresiopel,  car  je  connais  trop  voti»; 
amiti6  pour  moi,  mon  eher  et  meiUeur  am!,  pour  ne  point  etie 
assnr^e  que  s*il  y  avait  eu  quelqnc  ])088ibilit^  pour  cela,  vowj 
Tauriez  fait.  sachant  la  sati^facliou  que  j'epruuve  chaque  t>i* 
que  j'eu  reyois  de  votre  part.  Nous  nous  portons  tous  i>iiii^ 
mais  je  suis  et  serai  toujours  fort  affect^e  de  votre  dep«^ 
car  je  ne  puls  y  souger  sans  que  toute  ma  douleor  se  leno» 
velle.  Hier  soir,  comme  mon  fr^re  aime  beaucoup  la  mosiqoe. 
j'en  ai  faite  avec  lui  et  Mr.  de  Rieger  qui  touche  ä  raenreilk 
du  clavecin.  Je  m'y  appiique  autant  que  je  puis,  d^iraut  co^, 
bien  avanc^e  pour  le  retour  de  rEmpereur,  comme  je  sab  que 
cela  lui  fait  plaisir.  Ce  qui  m^amuse,  c'est  de  ponvoir  jooer  l| 
präsent  les  morceaux  qui  ne  sont  pas  trop  difficiles  ii  ii^ 
ouvi-rt.  Toutes  mes  dauies  du  Palais  sont  presque  cV-loppee^. 
La  Taroucii  a  fait  une  fausse  couche.  La  Vilcbeck  est  accou- 
ch^e  et  la  Harrach  est  malade,  au  iit.  Je  serai  bien  charm^ 
de  manger  gras  demain,  car  quoique  le  maigre  ne  m*att  point 
incommodee,  je  suis  cependant  fort  aise  qne  cela  finisse  xa» 
fois.  Ce  sera  bien  tristement  que  jr  mang<  rai  deraain  Fagniaü 
pascal  en  comparaison  des  autres  annees,  oü  j'avais  le  bonheur 
de  diner  avec  Sa  Majestö  et  vous.  U  est  vrai  pourtant  qne  noo» 
Bommes  toujours  condamnös  k  le  manger,  le  coeur  navr6  de 
douleur  et  d'inqui^tudes,  car  si  vous  vous  souvenez  de  Faon^ 
pass^e,  TErapereur  est  parti  quelques  jours  apres  pnur  Cher- 
son ...  II  n'y  a  pas  la  moindre  nouvelle  a  vous  mander  d'iei: 
jamais  je  n'ai  vu  la  ville  de  Vienne  plus  triste  qn'k  präsent 
au  moins  k  moi  eile  paniit  teUe,  comme  vous  et  l'Emperenr  nV 
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HeB  plus.  Je  tous  embrasBe  de  tont  mon  coeur  en  id^  et  snis 

inviolablemcnt  avcc  la  plus  vive  tendressc  votre  bien  attachce 
femme. 


23  man.  —  Jusqu^k  present  je  n'ai  poiat  encore  re9U  de 
TOS  nouTelles^  mon  eher  man ,  mob  je  me  6atte  d*eii  rocevoir 
sürement  ce  soir,  ajant  calcul^  que  je  peuz  d6jh  en  avoir  de 
Futaky  si  tous  j  %te»  arriv^  le  mercredi,  ainti  que  toob  tous 

rctiez  propose.  Jo  iio  pcux  attendro  Ic  nioiiieiit  de  revoir  votre 
ecriture,  ayaiiL  etc  privöc  dv  er  Ixuih«  ur  pcndaiit  tn»is  mortcls 
jours,  et  que  c'eat  la  l'unique  consolation  qui  me  reste  des 
peines  de  Tabsence  que  mon  coeur  ressent  si  vivenient.  J'ai  eu 
tout  k  rheure  tout  plein  de  monde.  Mr.  de  Kosembergy  Förstern' 
beigy  le  Prince  Lobkowitz  et  un  ötranger  nomm^  Mr.  de  Boib- 
jelin.  Ensnite  la  IVmcesfle  d'Avela  Doria  avec  la  Zinzendorf, 
ma  darae  du  Palais  fjiii  la  presentait.  La  Czernin  qui  a  pris 
congc  de  mcii,  avec  sa  socur,  la  Scliüiiburn  qui  va  k  son  cha- 
pitre,  et  la  charmante  Mme  de  Cobenzl  qui  a  aussi  pris  conge 
de  moiy  eomptant  aller  en  Moravie  et  de  ]k  en  Russie,  mais 
eomme  eile  m'a  mainte  fois  r^pöt^  que  ce  ne  serait  qu'ä  la  iin 
de  mal  qu*elle  se  mettrait  en  route  ponr  retonmer  k  PMers* 
bonrg^  je  crois  qu'elle  pourra  encore  changer  d^avis  d'ict  k  ce 
teraps-la.  Elle  ii'ctait  cependant  pas  a  beaucoup  pres  aussi  dis- 
coursive  que  les  autres  fois,  j'en  dcvine  bien  la  raison  .  .  . 
outre  cela^  il  me  scmblc  qu'il  y  avait  unc  douoe  melancolie 
repandue  sur  son  visage  qui  en  relevait  encore  les  agrtoens. 
Pour  moi,  je  lui  souhaite  bon  voyage  et  ne  regrette  nuUement 
son  d^party  j'ai  mes  bonnes  raisons  pour  cela.  Ma  sant^  est 
bonne,  mais  je  suis  toujonrs  bien  afflig^  d'Mre  s^par^e  de 
V0U8.  J'ai  presque  perdu  contenaiue  aujuurd  lmi,  car  ces  Mes- 
sieurs m'ont  dcmandö  bcmcotip  de  vos  nonvelles  et  je  suis  si 
attendriCj  quaud  on  me  parle  de  voub,  mon  meilleur  ami,  que 
j'ai  vu  le  moment  ou  je  ne  pourrais  pas  m'emp^her  de  plemrer; 
j'ai  vite  change  de  discours,  mais  mon  coeur  n'en  sooffire  paa 
moins.  On  parle  beaaconp  ici  d'an  manage  qm  ^nne  fort: 
mais  ne  dites  pas,  je  vons  prie^  que  c'est  de  moi  que  vous  le 
saveZ;  c'est  celui  de  Mamaello  Elisabeth  Thun  avec  Mr.  de 
Rosamoföky;  tonte  la  fauuUe  est  en  jubilation  ;i  ce  sujet,  mais 
je  crois  qu'il  n'y  a  pas  grand  compüment  a  faire  ii  la  pauvre 
demoiselle  de  Tacquisition  de  ce  man,  car  11  n'a  jamais  joui  de 
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la  metlleure  r^patation;  il  se  trouve  tout-k-ooup  qae  ce  doit 
^tre  une  inclination  mntuelle  de  trois  ans,  ce  qne  tont  le  monde 

ignorait;  puisqu'il  en  a  eii  d'autrcs  ici  que  la  Thun  qiii  liii  ont 
donne  dans  K  s  ymix.  Adieu  eher  mari.  Dein  Weiberl,  die  dich 
von  ganzem  Herzen  liebt,  kmst  dich  tausendmal  in  Gedanken 
und  denkt  unauthörlieh  auf  dich.  Croyez-moi  •  inviolabiement 
avec  la  plus  vive  tendresse  et  le  plus  sinc^  attachement  votre 
bien  d^ou^  femme. 

24  man.  —  Je  n*ai  point  encore  regu  de  yob  nouveUes,  • 
mon  eher  mari,  ce  qui  m'aflßige  beanconp.  J'en  attends  k  chaqne 

iubtant  et  avec  une  impatienee  6gale  a  ma  vive  tendri  .^.^e  jx  nir 
vous.  J'ai  des  inquietudes  extremes  h  votrc  sujet,  tout  le  jn^ridr 
cherche.k  me  tranquilliser,  mais  mon  coeur  est  toujourB  agite, 
pourvu  quMl  ne  vous  Boit  rien  arnv6  ou  que  yoiiB  ne  sojes 
pas  malade;  c'est  tout  ce  qae  je  dösire  le  plus  vivement:  long- 
temps  ü  me  serait  impossible  de  reater  dans  ces  angoimes,  car 
hier  j'aurais  sdrement  selon  mon  calciil  pu  recevoir  de  voe 
nouvelles  de  Fntak,  et  je  n'en  ai  point  encore  aujourd'hui.  Ma 
santc  est  bonne,  niais*  je  n*ai  pas  du  tout  pu  dormir  eette  nuit; 
j'ai  continuellement  pense  k  vous,  mon  meilleur  ami,  car  je  ne 
puis  pas  me  faire  raison  de  notre  Separation  et  je  suis  trop 
inqoi^te  de  ne  point  recevoir  de  vos  noavelles.  Je  viens  de  Yctr 
k  Finstant  Mr.  de  Lehrbach  qai  a  pris  congö  de  moi  ponr  aller 
k  Munich;  il  part  samedi.  Colloredo  m'a  priöe  de  lo  mettre  k 
V08  pieds  ,  ainsi  que  la  Comtesse.  Vergesse  mich  nicht,  mein 
allerliebbter  Sehatz,  denn  mein  einziger  Truöt  ist  deine  Liebe. 
Ich  bin  immer  ausserordentiieh  traurig  über  deine  Abreise,  denn 
niemand  kann  dir  zärtlicher  attachirt  sein  als  ich.  Soyez  assur^ 
qae  je  serai  sans  fin  • . . 

25  mars.  —  Voici  encore  un  jour  de  passe  sans  avoir  re^n 
de  vos  nouvelles,  ce  qui  m'inqui^to  et  ni'agite  a  un  point  in- 
expriraable.  Je  ne  sais  plus  que  penscr  et  m'en  chagrinc  bien 
vivement)  au  point  qae  je  ne  dors  pas  depuis  plusieors  nuits, 
ce  qai  me  ddrange  an  peu.  Faites-moi  le  plaisir  de  me  mander 
si  votts  recevez  exactement  mes  lettres,  car  depais  le  joar,  oA 
voos  partites,  je  vons  ai  ^crit  reguli^rement  toos  les  jours.  Ha 
douleur  est  des  plus  vives  d'^tre  si  ^loignee  de  vous,  car  an 
moins  si  j'^tais  avec  vous  et  qu'il  vous  serait  arrive  quelque 
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cfaose,  je  vooa  soignerais,  maiB  comme  cela  je  suis  toujourB 
daitt  les  phu  mortelles  angoiaaea  et  ne  peox  Bwmr,  ce  qui  en 
est  Noos  Bommes  aunii  dans  des  inqui^tudes  excesaives  aU 
aujet  de  rEmperenr,  dont  on  n'a  point  de  nouvelles  depnia  la 

veille  que  vous  etes  parti,  de  sorte  qiie  vous  pouvez  voiis  fi^rer 
tout  le  chagrin  que  j  eprouve.  Manchesmal  bin  ich  volli«^  niedcr- 
gmhlagen,  denn  eines  kömmt  nach  dem  andern  und  so  wird 
es  mia  leider  den  ganzen  Sommer  gehen.  Gott  gebe^  daaa  wir 
bald  Matende  Nachrichten  von  dir  und  dem  Kaiser  ^bekommen, 
denn  ich  bedarf  aie,  weil  man  solche  Aengäteu,  wie  ich  em- 
pfinde, nicht  lange  ertragen  kann.  £rhalte  mir  nur  immer  deine 
Ztüdichkeit,  denn  dies  ist  mein  einziger  Trost.  Empfehle  mich 
auf  fenieib  d»*u  Gnaden  des  Kaisers  und  lege  mich  ihm  zu 
Füssen.  Adieu,  mon  eher  ami^  je  suis  trop  triste  pour  vous  en 
dire  davantage.  N'oubiiea  paa  celle  qui  voua  aime  et  ch^rit  le 
plus  au  mondci  et  qui  en  vous  embrasaaat  se  dit  de  tout  son 
coeur  Yotre  tendre  femme. 


20  mars.  —  Mes  inquietudes  sont  toujours  les  mönies  a 
votre  6ujet,  uion  eher  njari,  n'ayant  point  encore  re9U  de  vos 
nouvelles.  Je  n'ai  pas  besoin  de  vous  r^it^rer  tonte  la  peine 
que  j'en  reaaensy  car  vous  connaissez  aasez  ma  vive  tendresae 
pour  Tous,  pour  ne  point  en  douter.  Ma  triateaae  eat  ai  vive  que 
je  n'ai  de  plaisir  ä  rien.  AujourdW  je  aortirai  pour  la  premi^re 
fois  en  voitnre  depuis  que  vous  dtes  parti,  puisqu'on  me  Ta 
conseillii  pour  ma  sante  et  que  peut-etre  le  mouvemeut  me  l'era 
mieux  dormir.  On  fait  tout  au  monde  pour  me  distraire,  mais 
c'est  impossible,  car  je  pense  toujours  a  vous.  Ich  hoffe  und 
wünsche,  dass  du  auch  noch  auf  mich  denkst:  vergesse  mich 
nur  ja  nicht  und  liebe  mich  so  sehr,  als  ich  dich  Hebe  und 
aUeaeit  lieben  werde,  so  kann  ich  gewiaa  zufrieden  sein.  Je 
finis  etant  si  occup^e  de  mon  chagrin  que  je  crains  que  ma 
letti'e  vous  paraifi;iit  <'unuyantc,  })uis(pie  je  ne  pourrais  vous 
parier  d'autre  chuse  ne  sachant  aucune  nouvelle.  Adieu  donc, 
mon  meillcur  ami,  je  vous  aime  et  embrasse  de  tout  mon  coeur, 
votre  tendre  femme. 


26  man,  —  Voilk  neuf  joufs  aujourd'hui  que  je  n*ai  pas 
re^  un  seul  mot  de  votre  part:  le  chagrin  que  j'en  eprouve, 
est  inexprimable.    Tout  le  monde  me  fait  esperer  que  j'en 
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aurai  sürement  ce  soir,  on  me  dit  que  ce  sont  les  imuvai^ 
cheiuui&  qui  empechent  la  poste  d'arriver,  je  le  veux  ctoik, 
maU  on  n*en  est  pas  moins  bien  h  ])1aindre  de  ne  rien  WTOff 
du  tout  de  1a  persoiiBe  qu'on  aime  le  plus  «a  monde;  e'ect  ce 
que  je  puis  dire  ftvec  ▼^irtß  de  vous,  mon  meillenr  amL  U  n'j 
a  pas  de  jours,  (*h  je  ne  pleure  votre  depart,  car  je  ne  pni*  , 
me  faire  raison  h  ce  sujet    CoUoredo  ma  piiee  d'inft^r  ceHe . 
lettre  dans  la  miennei  U  se  met  k  yos  pieds  aiasi  que  la  C<«m-  ] 
tesse«   Grftce  k  Dieu^  nous  avons  re^u  ce  matin  des  noweDw 
de  FEmpereur  qid  ee  porte  bien,  nous  ^tions  aiusi  dam  lei 
plus  mortelles  iii<|aietudes  a  son  sujet,  comme  il  v  avait  quiiiz* 
jours  qu'on  n'en  savait  neu  du  tout.  Eoim  ce  bera  an  ete  croei 
que  nous  passerons,  si  au  moins  je  pouvais  me  rapprocber  na 
peu  plus  de  vous,  je  serais  plus  tranquille  et  rendroit  le  pioi 
ch^tif  me  panütrait  agr^le,  voua  devriez  tAcber  d'oblenir  cek 
des  bont('s  de  TEmpereur;    Fünfkirchen  par   exemple,  doiü 
nous  puriiouä  une  fois^  serait  un  endroit  ^ain^  cependaat  Üaik^i 
tout  pour  le  mieux  et  n'en  parlez  pas  du  tout^  ä  voua  ne  k 
trouveas  k  propos.  Adieu,  eher  man,  vous  seress  oontenft  de  nn 
exactitnde,  ne  m*oubliez  pas.   Dem  Wdberl  liebt  dich  mun» 
sprechlich  und  wünscht  nichtR  mehr,  aU  es  dir  nuimllich  >a^ia 
zu  können.  Kanu  sie  sich  aucli  noch  schmeichein,  dass  du  auf 
sie  denkst?   Croyez-moi  constamment  votre  tendre  ei  altacte 
femme.   P.  S.  Si  FEmpereur  se  trouTe  d^  avec  youb^  mettei- 
moi  k  scs  pieds  et  rappelez-moi  souvent  k  son  gradeuz  somrenir. 

27  mars.  —  C'est  mon  frere  que  je  charge  de  ces  coupi<?» 
de  lignes  pour  vous^  mon  eher  man,  ^tant  charm^  de  pro^ 
de  toutes  les  occasions  oük  je  puis  me  rappeler  k  votre  soavenir. 

M<»n  Dien,  que  j'envie  Ferdinand  et  corabien  d^sirerai»-j€  int 
trouver  u  sa  place  pour  avoir  ainsi  que  lui  le  bonlieur  de  vous 
revoir.  Je  le  recommande  ä  votre  amitie:  ayez  en  pour  lui  eii 
faveur  de  sa  soeur  qui  vous  est  si  tendrement  attachde.  «Tef^&ie 
qu'il  vous  dira  ainsi  que  je  Ten  ai  charge,  k  quel  polntjetw 
aime,  mai«  tout  ce  qu'il  pourra  vous  dire  k  ce  sujet,  est  Wen 
au-des8ou.s  de  ee  ((ue  je  sens  ii  votre  ep^ard.  Erhalte  nitr  nur 
auch  immer  deine  Zäitlichkeit,  denn  deine  Freundscliaft  i^t  luir 
das  liebste  auf  der  Welt  Le  depart  de  mon  fr^e  m'est  ooouDe 
de  raison  bien  sensible,  mais  rien  ne  me  Test  antant  que  1* 
peine  que  j'eprouve  d'ctre  separee  de  vous.   Adieu,  eher  aiDi. 
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«i  je  n'avais  craint  que  l'Empereur  me  gronde,  j'aurais  demand^ 
ime  place  a  Ferdinand  dans  s;i  voitiire,  ce  que  j'aiirais  süreiuent 
obtenu  pour  voler  dans  vos  hrm  et  pour  vous  ruptiter  mille 
(ois,  combien  je  suis  inviolablement  votre  tendre  femme. 

98  mars.  ^  Votre  lettre  de  Futak,  mon  eher  et  meillettr 
ami;  que  j'ai  re9ae  hier  apr^a-midi,  in*a  rendn  la  tranquillite  que 
j'avais  enti6rement  perdue  depui^^  noinbre  de  jours.  Je  vous  fais 
müh'  remercimcnü  de  ce  que  vous  vous  soyez  d'ab<tr(l  souvenu 
de  moi  apres  votre  arriv^e  et  de  tout  ce  que  vous  me  dites  de 
tendre:  soyez  aasur^  que  mon  coeur  vous  est  inexprimablement 
attach^  et  que  je  ne  d^eire  rien  ayec  plus  d'ardeur  que  de  voua 
revoir  bientÖt^  car  pour  lors  aeulement  je  serai  heureuae.  Mes 
meflleura  momens  sont  ceux  ou  je  vous  ^crisy  car  pour  le  reste 
du  temps  je  suis  toujours  triste  et  affli^ee.  Je  vous  plains  bien 
de  tous  les  mauvais  cheuiins  que  vous  avez  essuy^s  et  suis  ti  t  s- 
fäch^e  de  la  contagion  qui  s'est  mise  dans  les  chcvauX;  ce  qui, 
vu  les  circoiist'incps ,  est  bien  d^aagreable.    Mon  train  de  vie 
est  k  peu  'pres  toujours  le  mdme:  je  suis  fort  retir^  et  sors 
ti^rarement.  Le  dimanche  je  vois  du  monde  lorsqu'on  demande 
k  me  voir,  mais  voUk  tout.   Pour  )e  th^fttre  je  n*y  tu  pas  inis 
le  pied  et  je  doute  quil  me  voie  de  lou<^euips,  car  eela  ni'af- 
fligerait  trop  encore  de  me  trotivor  dans  la  mOmc  löge,  oü  j'ai 
eu  le  bonheur  d'etre  si  souvout  avcc  vous,  et  puis  je  trouve 
anssi  que  tous  les  amusemens  bniyans  ne  sont  pas  compadbles 
avec  une  vraie  douleur  teile  qu'est  la  mietmey  car  eile  s'augmente 
par  Ik  au  lieu  de  se  diasiper.  Dimanche  Mr.  l'Envoyö  de  Kaplea 
▼iendra  me  präsenter  un  cavalter  napolit^un,  il  Duca  di  Sicig- 
nano.    Je  m  altends  a  iiombre  de  (|uestion8,  connne  vous  Siivez 
quil  les  aime  fort.   Mr.  de  Podewils  vient  (ügalemeiit  avec  un 
Pruaaieni  do  sorte  que  cela  sera  ti*es-aiiiusant.  J'ai  dcjä  fait  les 
arrangemcns  pour  noa  portraita  qui  aont  desdn^  pour  les  £Hsa- 
bethinea.   Comme  voua  voua  aouvenez  que  j'en  araia  troia  k 
Touvrage  chez  Ölckel;  j  cn  cMerai  un  pour  que  la  ehoae  aille 
plus  vite  et  il  ne  a^agit  donc  que  de  faire  copier  le  votre,  ce 
qui  sera  bientot  Hui  k  ce  (jue  j'espere.   Ich  liofle,  dass  icb  mir 
werde  dadurch  Ehre  bei  dir  eiidof,^on  und  dass  es  dich  Ix'wc^t'ii 
\vii*d,  in  dei*  Zukunft  mir  alle  deine  Couimissioueu  zu  geben. 
Ich  werde  mir  allzeit  die  grr)S8te  Freude  damus  machen  und 
Wünsche  nichta  mehr,  ala  dir  in  allen  Gelegenheiten  zu  zeigen. 
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wie  sehr  ich  clich  h'el)e.  Komm  mir  bald  wieder,  ich  bitte  dich, 
denn  es  krnnrat  mir  j^cIkui  eine  Ewigkeit  vor,  dass  ich  dich 
nicht  gesehen  habe.  11  uvcst  inconcevable  que  vous  n'ayez  point 
re^u  de  mes  nouyelles  k  Fiitak,  puisque  je -n'ai  pas  manqu^ 
un  seul  jour  de  tous  ^cnre  depuis  votre  d^art;  je  suis  vrai- 
ment  i&ch^e  eontre  les  postes,  car  il  me  semble  qu'elles  sont 
fort  iiT^guli^res.  Je  vom  embrasse  tendrement  en  tous  eonjn- 
mnt  de  iie  j)oiDt  iu  uüblier;  je  euis  et  öerai  k  tout  jaiuaiä  votre 
bien  tendie  et  attachee  femme. 


28  man.  —  «Tai  re^u  votre  ch^re  lettre  du  21)  rnon  meil- 
leur  ami,  et  youb  asBure  qu'elle  m'a  fiut  un  plaiflir  inexpiiniable. 
L'mquitode  que  vous  me  temoignez,  de  n'avoir  pas  encore 
re^u  de  mes  nouvelles,  m'est  une  nouvelle  preuve  bien  flatteuse 

de  votre  tcndresse  poiir  moi ;  mon  coeur  snit  l'apprücier  et  vous 
paie  süreinent  du  })his  sinc^re  retour.  Mon  tVtre  est  parti  au- 
jonrd'hui,  ce  qui  m'a  cause,  je  l'avoue,  une  pcine  infinie.  II 
6tait  bien  attendri  en  se  s^parant  de  moi,  et  il  m'en  a  coüt^ 
aussi  extr&mement  Ce  congä  m'en  a  rappelt  d^autres  bien  plus 
douloureux  encore  pour  moi  et  dont  le  souvenir  d^hire  conti- 
nuellement  mon  ooeur.  En  toub  qnittant^  eher  mari,  j'ai  perdu 
tont  ce  qui  ni'est  de  jdus  eher  au  munde  et  ])ar  consequent  ce 
qui  faiBait  mon  bonlieur,  de  soi-te  que  um  triötesse  ne  saurait 
diminuer.  A  Tiustaut  la  (Komtesse  m'apporte  deux  de  vos  h  ttres 
du  22  et  du  23,  je  ne  peux  assez  vous  exprimer  toute  la  sa- 
tisfaction  qu'elles  m*ont  caus^e;  votre  amlti6  est  une  gmnde 
consolation  pour  moi  et  je  vous  conjure  de  me  la  conserver 
toujours.  J'ai  relu  vos  lettres  dejk  mainte  et  mainte  fois,  et  ce 
n'a  jamais  tte  «ans  pleurcr,  tellenicnt  je  suis  touchec  de  tout 
ce  que  vous  ni  y  dites  d'affectueux.  Soyez  tranquille  snr  nia 
sante,  eile  est  bonne  jusqu'a  cette  heure;  je  voudrais  bien  me 
distraire,  mnis  je  ne  le  puis,  je  pense  toujours  ä  vous.  Ich 
möchte  wohl  mich  nur  mit  dem  angenehmen^  Augenblick  be- 
schäftigen,  da  wir  uns  wiedersehen  werden,  aber  leider,  er  ist 
noch  so  entfernt  Meme  Augen  haben  sich  noch  nicht  ganz 
getrocknet  seit  deiner  Abreise,  denn  es  ist  unau88pi*eehlich,  wie 
sehr  ich  <lich  liebe.  Die  Zärtlichkeit,  die  du  mir  bezeugest,  zu 
verdienen,  wird  allzeit  mein  Zweck  sein.  Erhalte  sie  mir  auch, 
ich  bitte  dich,  denn  dies  ist  in  der  fintiemimg  mein  einziger 
Trost  Vous  me  dites  d*avoir  re^u  ma  lettre  du  15.  N*avez-vous 
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paB  eu  peut-etre  celle  du  14  2  marquez  ie  moi,  eher  aini;  ii 
vons  sm  aiBi'  (rapercevoir,  si  me8  iettres  se  perdent  en  cheniin, 
pnisqne  yous  n'ayes  qu'ä  suivre  exaotement  la  date,  car  je  n'ai 
paa  maiiqit^  «n  aeul  jour  k  vous  ^orire.  Je  ania  an  d^Beapoir  que 
▼OOS  ayez  perdn  taut  de  ohevaux;  en  a  avee  lui  de 

tri;s  joliä  et  je  suis  .««Ar  qu'il  serait  bien  henrcnx,  s'ils  pouvaiciit 
vous  convenir:  il  a  aiissi  en  \mc  vraie  fatalitö  aiijourd  lnii :  uii 
moiuent  avant  sou  d^part  son  cheval  favori  so  casse  la  jaiubti 
dana  röcurie,  de  sorte  qu'il  ne  peut  plus  »'en  servir.  La  Com- 
tesae  a  bien  soin  de  moi  et  tAcke  de  faire  tout  oe  qu'elle  peut 
paar  me  oonsoler,  et  partage  ei  bien  mes  chagrina  que  c'est 
an  grand  adoa<n88eraent  pcinr  moi.  Je  me  tnmve  dans  1e  m^me 
cas  que  vour,  car  depuis  vatr(;  (16part  mon  sommcil  n'fst  pan 
tranquille  et  si  par  fois  je  nVendors,  je  röve  de  vous.  Adien, 
mon  angCy  que  ne  puis-je  vom  dire  de  bouche,  combicn  je  voue 
ch^ä!  si  voua  pouviez  ^tre  t^raoin  de  ce  que  me  fait  souffirir 
votre  abaence,  vous  aeriez  certainement  oonvaincu  que  perBonne  ne 
vouB  eat  plus  attach^  que  votre  tendre  et  iidile  femme.  P.  B.  Par- 
donnea  ce  griffonnage^  mais  il  se  reasent  de  l'^mntion  de  mon  coeur. 

30  mars.  —  J'ai  rec^ii  (Ipmx  de  v*»:^  clirros  jettres,  mon 
meüleur  ami,  i'uue  du  24  et  Taiitre  par  Ic  courrier;  je  ne  peux 
aasez  yivement  voua  exprimer  tout  le  plaiair  qu'elleR  m'ont 
eaoa^:  c'eat  le  senl  que  mon  coeur  est  en  ^t  de  ressentir,  ' 
car  tont  le  reste  ne  aaurait  ra'en  faire  ^ioign^e  de  vous,  ma 
dooleur  ^tant  toujours  la  m^me.  Votre  tendreme  m'eRt  bien 
precieuse,  soyez  convainru,  mon  adorable  niari,  <pie  la  mieniu; 
pour  vous  est  si  vive  quo  tniit  eo  que  je  ponrrnis  vnns  en  dire, 
e^t  bien  au-dessous  de  ce  que  je  sens  k  votre  egard.  .le  Kuis 
enchantöe  d'apprendre  Theureuae  arriv^e  de  8a  ^Tajeste  k  Fu- 
tak  et  surtout  que  aa  sant^  ne  se  ressente  point  des  fatigues 
de  6on  p^ble  voyage.  Mettea-moi  k  sea  pieda  et  reoomnumdez- 
mctt  k  la  continuation  de  ses  bont^s.  Ma  sant^  est  bonne,  malgr6 
tout  mon  chagrin ;  quelques  efforts  que  je  fasse  pour  me  dis- 
traire,  il  m'est  eejKmdant  impossible  d  y  parvenir,  je  nv  puiH 
prendre  goüt  k  rien ;  il  *  me  peine  de  me  trouver  avec  du 
monde,  et  je  suis  enoore  le  mieux  ches  moi  seulc  avec  ma 
cb^re  Comtease,  puisque  au  moina  pour  lora  je  n'ai  pas  beaoin 
de  me  gdner  et  que  je  peux  pleurer  k  mon  aiae,  qnand  Fenvie 
m'en  prend,  ce  qui  arrive  fort  souvent,  car  je  ne  pensc  ^vCk 
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vousy  mon  ango^  et  a  la  douleur  que  j'ai  de  tue  voir  separee 
de  mon  aatre  moi-m^me,  enfin  de  oelai  que  je  ch^ria  le  plus 
au  monde.  Je  suis  bien  chsnn^e  que  les  oranges  et  les  citronB 
que  je  Tous  ai  envcyes,  yous  fassent  plaisir;  j'attonds  avec 
impatience  une  occaaion  et  la  saisinii  avec  empressement  ponr 
vous  eu  laii  t'  }>arvenir  d'autres  encore.  J'ai  fait  remplette  d'ane 
süperbe  carte  de  hi  Silesie  qni  a  4  i)ic(ls  (3t  drim  de  lon;^'  et 
272  large  puur  vous,  sachant  (|ue  vous  aiinez  ces  sortes  de 
cliosea,  et  me  procuro  la  satisfaction  de  vtnis  l'ofirir.  J'ose  croire 
qu'elle  vous  plaira.  Marques-moi,  si  je  dois  vous  Tenvojer  ou 
si  vous  voulez  que  je  la  garde  jusqn'k  votre  retour.  A  prtent 
je  Iis  toujours  toutes  les  aimonces  des  gasettes^  ce  que  je  ne 
faisais  sana  cela  jamais,  poiir  voir  s'il  y  a  pcut-otre  (juelqne 
chose.  qui  soit  de  votre  sfoilt  et  alors  je  le  fais  veiiir,  car  je 
n'ai  pas  de  plus  grand  Ijoaiieur  que  de  feiire  tout  ce  qui  vous 
est  agreable  .  . .  Ma  lettre  vous  annon^ait  hier  le  d^part  de 
tnon  fr&re,  en  effet  il  ^tait  parti,  inais  k  peine  fiit-il  arrive  k 
Schwecbat  que  sa  venture  se  brisa  tellement  qu'il  fiit  oblig^  de 
revenir  sur  ses  pas^  et  II  passa  donc  encore  la  joum^e  dliier 
avec  moi.  Aujoiu'd'hui,  quoique  ßa  voiture  ait  ete  raccommodfe 
de  iuiul  ini  comble  par  le  }>lus  liabile  ouvricr  d'iei,  lea  chcmins 
aont  öi  uiauvais  qu'il  lui  est  arrive  encore  une  l'ois  la  m&nie 
fatalitc ;  je  ne  Tai  pas  revu  et  il  a  pris  le  parti  de  partir  dans 
l'iustant  par  eau  pour  ne  plus  subir  de  pareils  retards,  ii  «vait 
voulu  aller  par  terre  pour  arriver  plus  vite.  H  m'a  M  bien 
d^sagr^ble  de  devou*  prendre  deux  fois  cong^  de  lui,  cW  k 
regret  que  je  vous  quitte,  car  dans  l'^loiguement  je  n'ai  d  autre 
consolation  »jue  de  vous  reiterer  par  ecrit  nies  sentimens ;  soyez 
en  convaincu  et  croyez-moi  jusqu'ä  la  niort  avec  la  plus  vive 
tendresse  votre  bien  attach^e  et  üd^le  femme» 


81  man*  —  Vous  dtes  toujours  ma  premi^re  pens^  en 
commen9ant  la  journ^  et  je  ne  la  finis  jamais  sans  penser  1^ 
vous,  e'est  vous  dire  en  un  mot,  eher  mari,  que  je  pense  oon- 

tinuellcment  a  vous.  Je  vous  aime  avec  une  tcndrcs^se  iuexpri- 
mablo,  mais  ne  trouvc  aucune  eonsn^ation  rlnii^iRO  de  vous*.  Ma 
sant^  est  cependant  bonue^  mais  je  ne  puis  point  dorinir  encore ; 
je  ne  m'en  ^tonne  piis,  puisque  c'est  ma  cnielle  tristes^  qui 
m'en  empdche.  Le  fromage  est  enfin  arriv^  k  bon  port;  j'en  si 
d'abord  fait  avertir  ScHlosneck^  ainsi  que  vous  me  Taves  äit, 
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üma  il  mvt  tout  a  l'heure  de  chez  moi  lue  diaaiit  (ju  il  ne  pourra 
partir  qu'anjcmrd'hni  on  hiiit.   J'ai  ccpendant  ('crit  })ar  lu  poste 
d'aujourd'liui  a  la  Grand'-Ducheä&e  poui*  Ten  uverür  et  le  lui  • 
offrir.  £n  gen^ral  je  doiine  aHsez  souvent  de  mcs  noii volles  et 
de  Tdtres  ä  Florence^  oomme  je  sais .  que  ceU  fait  plakir  k  yos 
parens.  Les  miens  me  ebargent  de  vous  faire  müle  amiti^s  de 
leur  part  et  de  yous  asstirer  que  personne  ne  faif  des  yoeux 
plus  ardens  qii'oux  pour  votre  conservation  et  votre  prompt 
retour.  Iis  s'intentsscnt  si  vivcment  a  vous  qu'ils  ni'ont  ordonue 
de  icur  faire  savoir  tous  ies  jours  de  poste  de  vos  iiouvelies. 
L'Envoy^  de  Naples  n'a  pas  inanqu^  de  nie  faire  nombre  de 
qaestions  k  votre  sujet,  de  mani^re  qu'ü  m'a  fait  presque  perdre 
Gontenance.  Ce  Duo  de  Sicignano  sera  attach^  a  sa  commission 
potir  apprendre,  comme  il  me  Ta  dit^  les  affaires  soyis  lui.  J'ai 
cu  au8si  ratj;r(''ablc  Mr.  de  H.irti^  (^ui  a  pris  eonge  de  moi.  II 
etait  pluH  laid  ([ue  jaraais  et  reiulait  sa  Ixaieln'  tellement  earree 
en  parlant  que  non  seulement  on  lui  voyait  io»  dents,  mais  aussi 
les  gencives.  Outre  cela  un  aocoutrement  incroyable,  deux  nou- 
rellea  chaines  de  montre  toujours  suspendues  en  l'air  et  une 
eoiffore  comme  s'il  sortait  du  lit.  Vous  savess,  combien  il  m*a 
plu  la  premi&re  fois  que  je  Tai  vn^  uiais  hier  il  a  acbev^  de 
tairc  ina  conquöte.    Le  Comte  Colloredo  part  aujourd  hui  puur 
ses  terrcs  rii  Hoheme,  uuiis  il  a  rattcntion  jiour  inoi  de  revenir 
le   21    d'uvril       Deinain  je  dois  nu-evoir  ii  mou  corpB  d6- 
fendant  une  qnantite  de  dames;  j'en  suis  au  df^se^poir,  car  le 
monde  augmente  ma  douleur^  mais  je  ne  piüs  faire  autrement, 
pttisqu'U  y  en  a  beaucoup  qui  partent.   Nous  avons  un  vrai 
temps  d'^t^  k  pr^sent^  il  fait  mdme  presque  trop  chaud.  Je  me 
promeiiü  tous  les  jt»ui^,  mais  eela  nu  iue  ne  nie  fait  point  plainir 
et  je  ne  ptuix  pas  attendif*  le  nioment  fle  icutiM  r  rlioz  moi,  car 
je  me  tH)uvieas  trop  bieu  de  touK  les  momens  agreables  que 
j*ai  pass&i  avec  yous  aussi  en  me  promenant,  potir  que  je  ne 
ressente  de  jnstes  regrets  en  yoyant  que  je  n'en  jouis  plus  . .  . 
Ne  m*oubliez  pas  et  croyez  que  mon  ooeur,  mes  pens^es  sont 
toujours  aupres  de  vous,  et  que  je  suis  sans  fin  votre  bien 
tendre  et  attacliee  ferame.    P.  8.  Demain  je  v(uis  c'i  rirai  par 
le  courrier  qui  va  plus  vite.  Adieu  miüe  fois,  mon  tuige,  portez- 
vous  bien*  Que  Dieu  vous  conserve! 


«)  Gebortstair* 

4» 
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1  wtIL  O'est  le  seui  plaisir^  dont  je  joois  k  pi^nti 
de  V0U8  r^it^rer  bien  sonvent  les  expressions  de  ma  Tiye  ten» 
drease;  oui,  eher  ann\  peraonne  ne  vous  eh^iit  plus  vivement 
qiie  moi,  mon  cocur  est  entiirement  k  vous  et  soufifre  cruellc- 
ment  de  votre  ahseiico;  il  m'est  impossible  de  lu'habitiicr  h  ne 
plus  vous  voir,  et  um  ti'anquillite  m'a  tout-k-fuit  abaudumiee 
depuis  le  ihoment  äo  notre  Separation.  Vous  savez  comiue  je 
peux  ttre  gaie,  eh  bienl  les  ehoses  du  monde  les  plus  drdles 
ne  me  font  pas  mdme  nre  h  präsent.  Votre  amie  ne  pense  qul» 
vous  et  est  trop  accabl^e  de  douleur  de  nc  plus  se  trouver  avec 
vous,  pour  pouvoir  s'amuser  de  rien.  Voilk  en  v^ritÄ  ma  Situa- 
tion, eile  doit  vous  6tre  nnc  jjieuve  de  mes  tendres  sentimens 
k  votre  ^gard.  Je  me  porte,  grnce  a  Dieu,  bieu;  j'ai  ete  hier 
k  Hietzing  prier  pour  vous^  c'est  ce  que  je  ne  manque  pas  de 
faire  tous  les  jours  avec  ferveur;  si  mes  priores  ^taient  seule- 
ment  exauc^s^  nous  aurions  sürement  au  plus  tdt  la  paix  que 
je  d^sire  tant.  H  n'y  a  aueune  nouvelie  ki,  hormis  que  Mr.  Fries 
qui  est  revenu  depuis  peu  d'Italie,  est  k  la  mort;  on  doute  qu'H 
en  revienne,  c'cst  un  rhum.itisme  de  töte  qu'il  a,  qui  sont  fort 
k  la  mode  ici.  In  dienem  Augenblick  möchte  ich  wold  am 
Platz  von  Lamberti  sein  oder  von  RoIUn,  denn  so  könnte  ick 
dich  doch  immer  begleiten,  aber  leider,  ich  muss  von  dir  ent- 
fernt sein,  ich,  die  doch  dein  bin,  und  dich  gewiss  am  zftitUeh- 
sten  liebet  Komm  nur  bald  wieder ,  dann  werde  ich  allein 
glücklich  sein.  Adieu,  mon  ange,  ijardonnes  la  confusion  de 
cette  lettre,  mais  j'ai  a  poine  le  tciiijts  de  liiiir,  devant  Fenvoyer 
au  plus  vitr  au  cabinct  pDur  le  depart  du  coiuTier.  Je  vous 
embraase  miile  fois  en  idee  et  suis  de  coeur  et  d'4me  votre 
bien  tendre  et  üd^le  femme. 


2  ayrll.  —  Quoique  je  vous  aie  d^jk  ^rit  par  le  eourricr 
atijonrd'hui,  je  profite  cependant  avec  empressement  de  Foeca- 

sion  que  me  founiit  l'intf  rprMe  Stunner,  })onr  me  rappeler  k 
votre  Souvenir  et  vous  reimm  *  h'r  ma  vive  tendresse.  »Fai  vu 
cet  interprete  qui  me  parflit  un  homme  d'e^prit;  j'avoue  qa'il 
m'a  beaucoup  int^ress^,  *  puisqu'il  m'a  paru  prcndre  grand  in- 
tMst  k  ma  cruelle  Situation  s'^tant  trouv6  Ini-m^me  dans  le 
m^me  cas;  car  k  peine  mariä  deux  moiSi  il  dut  se  s^parer  de 
sa  fenune  pour  aller  k  Gherson,  lorsque  TEhnpereur  y  ^tait,  et 
a  prescnt  il  Vu  quittce  peu  de  jours  avant  ses  premiöres  couches. 
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Quand  on  a  eprouve  soi-inoiiie  de  pareilles  peines,  on  sait  «e 
mcttro  k  la  place  des  autres,  cVst  pnunpioi  je  sais  qu'il  a  dit 
k  d'antres  que  je  lui  faiaais  peine  intiniment.  Je  voadrais  bien 
4tre  a  sa  place,  puisque  je  voos  verraU;  qnand  jouirai-je  helas 
d'un  semblable  bonheur?  Adieu,  mon  ange,  soyez  persuadö  de 
toute  mon  amitiö  et  n'oubliez  paa  votre  amie  qui  penBe  »ans 
oeBse  k  vovmy  qui  ne  peiit  se  conaoler  de  yotre  absence  et  qui 
le  dit  do  coeur  et  d'Äme  votre  bien  Hdele  et  attacii^e  femmc. 


2  avril.  —  J'ai  re§u  hier  trois  de  vos  cheres  lettres,  ce 
qui  m'a  fait  im  plaisir  inrxpnmablo.  Agr^ez  en  mille  rcmerct- 
mens.  Je  Buia  enchantee  de  votre  bonne  sant^  et  d^aire  bien 
yivement  qu'elle  continue  de  mime.  La  tendresse  que  vous  me 
timoignez,  fait  mon  unique  oonsolationy  e'est  un  bien  8i  pröcieux 
ä  mon  coeur  quo  je  ne  puis  assez  »ouvent  en  relire  Ics  a8su- 
rance».  Je  mo  porte,  grAce  k  Dieu,  bien,  mais  ne  cesbo  d'etre 
triste  et  abattuc.  II  ne  »e  passe  point  de  jour  qu<;  je  ne  plcurc  votre 
absence,  tant  ma  douleur  est  vive  encore,  et  je  craina  fort  qu'elle 
ne  se  dissipera  que  lorsque  j'aurai  le  bonbeur  de  yons  revoir, 
moment  que  j'attends  avec  une  impatience  d^mesur^.  L'Empe^ 
reur  a  eu  la  grAce  de  m*6crire  une  lettre  bien  gracieuse  du 
26  de  Futak;  il  m*a  donn^  ordre  de  me  faire  peindre  tout  de 
siiite  par  Puger  pour  la  reine  de  France  qui  lui  a  demand6 
mon  Portrait.  II  m'a  amai  envoye  la  rcponsc  de  l'Imp^ratrice 
de  Russio  k  ma  lettre  de  part  qui  commo  la  votre  n^etait  quo 
tignee  de  ea  main,  ce  qui  m'a  paru  d'autant  plus  singnlier 
qu'elle  m'a  toujours  sans  oela  ^crit  de  main  propre.  Je  suis  au 
d^sespoir  que  vous  vous  ennuyiee  tant  ä  Futak,  et  d^sirems  bien 
fOLy  trouver  avec  vous,  puisque  je  tltcherais  de  faire  tont  ce 
qu'il  serait  en  mon  pouvoir  pour  vous  amuser.  Les  momens 
lu'ureux  que  nous  avons  passe«  ensemble,  Ront  toujours  presens 
ä  mon  esprit,  mais  malheiu^eusement  il  ne  me  reste  que  des 
regrets  h  pr^ent  n'en  jouissant  plus.  A  peine  avais-je  envoj^ 
hier  ma  lettre  au  cabinet  qu*on  me  fit  dire  que  le  courrier  ne 
paitait  qn'aujourd'hui,  mais  qu'ils  Tavaient  envoy^  par  la  poste. 
Je  vous  ftn  avertis  pour  que  vous  ne  vous  ^tonniez  pas  de  ce 
quCllc  anivo  plus  tard,  et  de  ce  que  je  vous  dis  d;m.s  la  lettnj 
<|U  f'llc  })art  par  courrier.  Avant  i*C9U  trois  de  \  lettre«  hier, 
je  crains  que  je  serai  un  ou  deux  jours  sans  en  avoir,  ce  qui 
me  fait  dejk  peine  d'avanoe,  mais  je  ne  peux  en  ^tre  inqui&te 
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en  sachant  la  raison.  La  Grechter-Gst  enfin  morte  apr^  taut 
de  «oaffiTinces.  Le  joune  Frios  est  toujours  bien  mal  et  il  est 

prenquc  impossi})le  (jii'il  rcvioniK^  Mine  Daun  a  cpouse  hier 
Mr.  Attoins.  (''(»st  Uli  trie-tc  cnuplc  Ma  honne  Oomtes-sc  (jiii 
vdiulmit  Uiiit  nie  diäti'aire  et  (|ut  n  eu  negiige  aucimc  occai^ion, 
m'a  flonii6  hier  le  poisson  d'avril;  on  iii'unncnc^n  nn  paquet  de 
la  douane,  je  TouvriR  et  k  force  de  cbercher  et  de  fouäler,  je 
trouvai  dans  le  fond  d'une  beite  un  joli  militaire  avec  an  um- 
forme tout  eomme  le  v6tre^  ce  qui  ^tait  bien  imagin^  et  fort 
drole.  Vergesse  iiiieli  nicht,  uruh  allerliebster  Schatz,  ich  denke 
allzeit  auf  dich  Tag  und  Nacht.  d(»nn  du  bist  mein  Alles  und 
meine  Licljc  und  Zäitiichküit  für  dich  iöt  unautisprcchlich.  Re- 
venez  bientot,  eher  ami,  ear  je  ne  peux  vi  vre  saus  vous,  et 
dites-moly  k'Ü  rCy  a  pas  la  moindre  apparonoe  que  nous  puisaionB 
vooB  revoir  dann  quelque  temps.  Si  youb  pouvies  ^tre  tihnm 
de  ce  que  jo  tjouflfre  de  votre  abifence,  tous  me  plaindrioz  8Üre- 
ment.  Adieu,  mille  fois  je  vous  embrasse  de  coeur  et  d'ame  Ct 
suis  jusqu'au  tciuibeau  avec  la  plus  vive  teudressc  votre  bien 
attachcc  ct  tidelo^  muis  foil  afüig^e  femme. 

3  avril*  —  Je  n'ai  re9u  ni  hier  ni  aujoord'hui  de  tob 
nouvellesy  mais  on  attends  demain  avec  iuipatience,  car  je  voitf 
aimo  81  tendrement  que  dans  Tabsence  c*e8t  mon  unique  conao- 
lation.  Je  me  porte  assez  bien,  mais  suis  toujoiirs  extrdmement 
triste  et  abattue  de  votre  dcpail.  II  nie  parait  qu'il  y  a 
un  siecle  (jue  je  ne  vous  ai  vu,  mais  ma  doiUeur  est  tout  anm 
vivc  que  le  pi-emier  moment  de  notre  Separation.  Noiis  avons 
un  temps  detestabie,  depuis  deux  jours  il  pleut  continuellement. 
Adieu,  mon  eher  et  meilleur  anu,  je  vous  embraHse  tendrement 
en  id^  et  suis  de  coeur  et  d'Ame  tout  k  vous  votre  tendie 
femme. 


4  avril.  —  Je  viull^  de  recevoir  a  {'instant  votre  chhre 
lettre  du  30,  mon  meilleur  ami,  qui  m'a  fait  6prouver,  ainsi 
quo  toutes  Celles  que  je  re9ois  de  vous,  une  vraie  satisfaction. 
C'est  une  grande  tranquillitd  pour  moi  de  vous  savoir  tous  bien 
portants.  Dieu  veuille  que  cela  continue  de  rn^me,  je  Ten  prie 
chaquc  jour  avec  fcrveur.  Mon  coeur  est  aussi  toujours  ^gnl^ 
ment  affligc  de  se  V(»ir  eloigne  de  vdus,  et  c'est  une  donleor 
qui  m  peut  ceijöcr  (£uc  ionH|ue  que  je  me  retrouverai  avec  voiis. 


Digitized  by  Google 


55 


Voiis  dire,  oombien  je  vom  ch^ris^  est  uoe  chose  impossible, 
car  cela  peut  se  seatir,  maiB  non  exprimer.  Si  toub  pouvies 
dtre  t^moin  de  mon  chagrin,  voiw  en  jitj^^  riez  et  voub  seriez 

assvire  quo  personne  nc  vom  est  plus  attuche  que  votrc  ainio 
qui  nc  ce^se  du  penser  k  vuus.    Ma  sante  est,  gräce  k  Dieu, 
bonne,  mais  le  flommeii  ne  revient  point  cncore,  ce  qui  n'est 
pas  ^toimant)  pulsqne  quand  on  est  vraiment  afHig^,  on  ne  pent 
point  dormir.   Hier  avant  do  me  concher  j'ai  donn^  encore  un 
petit  baiser  k  yotre  petit  canari;  je  Tairne  beauooup  ce  joli  petit 
'  oiseaU;  parce  qu'il  vou«  appartient.  J'obo  croire  que  vou«  en 
sercz  content  a  votn'  ivtnur,  car  il  devient  toiijours  plus  ainiahle. 
Er  tluit  mir  sd  schon,  ich  glaube  er  will  mich  tnistcn,  dass  ich 
dich  nicht  mehr  habe,  und  waim  er  mich  traurig  sieht  (wa£ 
sehr  oft  geschieht),  so  ist  er  es  mit  mir.    Kannst  du  mir  noch 
nicht  sagen,  wann  wir  uns  nngefkhr  wiedersehen  worden?  Ach 
Qott!  ich  sehne  mich  so  sehr  nach  diesem  Angenblick*   Es  ist 
ja  schon  so  lange,  dass  wir  von  einander  «:^i>trennt  sind,  zum 
welligsten  konunt  es  mir  so  vor.  Was  werde  ich  dir  nicht  alles 
zu  sagen  haben?  von  meiner  Liebe,  von  meiner  Zärtlichkeit, 
denn  dieses  lässt  sich  alles  besser  mündlich  als  schiiltlicii  aus- 
drücken« Komm  nur  bald,  denn  ich  kann  deine  Abwesenheit 
nicht  ertragen,  mein  liebster  Engel,  da  ich  dich  über  alles  liebe. 
Le  pauvre  jenne  Fries  va  toujours  plus  mal  et  on  ne  croit  pas 
qu'il  en  reviendra;  c^est  bien  triste  h  son  ftge  et  avec  sa  for- 
tune,  on  le  regrette  infininient  ici.  J'ai  vu  Tautre  jour  la  Prin- 
ccssc  Fran^oise  (jui  m  a  price  de  vous  assuror  qu  elle  fait  bien 
des  voeux  pour  vous  et  qu  eile  vous  renfeime  tous  les  jours 
dans  ses  priores.    Le  temps  etant  detestable  depuis  trois  jours, 
je  suis  toute  la  joum^  ches  moi,  je  m'occupe  tant  que  je  peux, 
mais  malgr^  tont  cela  mes  peines  ne  me  quittent  pas.  Adieu, 
mon  ange,  nous  ne  savons  rien  de  nouvean  ici,  je  finis  donc  en 
vous  rciterant  une  ancienne  verite,  c'est  que  je  suis  et  senu  h 
tout  jamais  avec  la  plus  vive  tendresse  votre  bien  attachee  et 
üdele  iemme. 

6  avxlL  —  J*ai  re^u  hier  encore  une  de  vos  lettres,  mon 
meilleur  ami,  mais  ce  fut  apr^s  le  d^part  de  la  mienne  pour 
vous.  Elle  m*a  ük  un  grand  phusu*,  surtout  par  U  tendresse 

que  vous  ni*y  t^moignez  et  qui  est  si  pr^cteuse  k  mon  ooeur. 

Conscrvez  la  toujoiu*»  et  so^uz  assure  que  la  mienne  pour  vous 
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est  inexprünable.  Ma  sante  conti nue  k  etre  bonne,  rnais  ma  dou» 
leur  ne  duninue  en  rien.  Je  m'oocupe  autant  que  je  peux,  mab 
il  m'eBt  imposeible  de  perdre  le  souveoir  de  mos  pemas  qni 
8ont  ti\>p  vivement  gravto  dann  inon  coeur.  Voos  dtas  tonjoon 

prcsont  k  mon  iniagiuadon  comme  je  ne  ch^ris  rien  tant  qne 
vous,  iiiais  jt3  still»  au»»i  d'aiiUiiit  plus  vivement  le  chagiiu  de 
notrc  cniellc  bepuration ;  je  ne  ui'y  t'orai  jaiuais,  car  votre  retour 
Beul  peut  uie  rendre  mon  Uiuheur  qui  m'a  abaudonnee  ne  vous 
Toyant  plus.  Demain  je  verrat  du  monde,  ce  qui  mc  fait  tonjonrs 
peine,  puisque  cela  me  reud  pluii  triste  encure.  Voiei  ceux  qm 
se  Bont  annonc^s  jusqu'ii  präsent:  le  Comte  Philippe  Kiiuky  qui 
va  partir^  Sickingen  et  un  Comte  Diesbach,  chambeUan;  je  ne 
doute  pas  ([u  '\\  en  viciulra  eiieore  (l  autrüs,  car  vous  Hjivez  comme 
cela  va  les  dnnanclicö.  La  Prince«»e  Charles  Lichtenstein  que 
j'ai  vuü  i'auti'u  joui*,  m'a  dit  aiuk»!  que  »un  man  ctait  destin^ 
poQr  oommander  en  Uroatiej  je  ne  voudrats  pas  etre  a  »a.  place, 
car  ce  n*est  pas  une  petite  a£fairo  que  la  responsabilitö.  Schon« 
recht  deine  mir  m  theure  Gesundheit,  mein  Engel,  and  &hrB 
fort,  ich  bitte  dich^  mir  fletssig  von  deinen  Nachrichten  su  gehen, 
denn  dicti  int  mein  einziger  Trost,  da  ich  eiittenit  von  dir  keinen 
andern  haben  kann.  Vergesse  micli  nicht,  ich  sehne  mich  bü- 
stäudig  nach  dir  und  liebe  dich  über  alles,  ^elon  mon  caicul 
voos  bcrez  depuis  hier  de  retour  de  votre  petite  toum^  d'Esseg; 
je  Houhaite  que  vous  voue  y  soyez  bien  amusä,  mon  coeur  et 
mes  pensöes  vous  y  ont  suivi  oonune  partout  oii  voub  vods 
trouvez.  On  ne  parle  d*autre  chose  k  Vienne  que  de  guerre,  et 
connnc  on  n'enteiul  rien  (hi  tont  de  Coiistantino})le  et  du  sf»rt 
de  Mr.  Herbert j  k'  bruit  cuurt  que  le  Grand  Scigueur  est  mort, 
et  cela  de  cotte  ta^n.  Couime  en  temp»  de  guerre  le»  Turcs 
font  aussi  des  priores  publiques  dans  leurs  mosqu^es,  ^  Hau- 
tesse  dut  ae  rendre  dans  la  principale  en  public,  accompagn^ 
de  toute  sa  oour  et  des  gi*ands  de  Tempire  pour  donner  Texemple; 
mais  il  dut  monter  k  cheval  poor  cette  cMmonie  et  comme 
c'est  dejii  un  vieiUard  et  qu'il  n'est  paB  habitue  k  cela,  il  fit 
malheureiisenient  une  chute.  Lew  Turcs  considerant  cela  comme 
un  mauvais  augure,  1  etrangleronU  Yoiia  ce  que  disent  nos  po- 
litiqucs;  je  ne  doute  pas  que  ce  seit  un  grand  mensonge,  mais 
enün  je  vous  le  dis  pour  vous  amuser  un  moment  Adieu,  mon 
f*^S^>  j<3  vous  embrasse  tendrement  et  suis  inyiolablement  votre 
bien  attach^e  et  üd^le  fenmie. 
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6  ftTTil.  —  O'est  toujonrs  avec  plaisir  que  je  prends  la 

pliiiiH'  puur  V0118  ücrirc,  mon  chor  mari,  car  ccst  runique  res- 
N)urct5  qui  me  reste  ihms  l'eloignoraent  que  de  pouvoir  vons 
dire  au  moim  par  ecrit,  combien  je  vous  suis  attachde.  Nous 
nouB  portons  toiu  bien,  Dieu  meroi^  mais  votra  amie  est  incon- 
wlable  de  ne  plus  vons  voir;  son  coeur  est  oraellemoiLt  a£B]g^ 
car  tonl  Ini  manquL'  separde  de  youb^  et  neu  ne  peat  vous  rem- 
plaoer  Ii  ses  yenx.  Le  temp«  contmue  k  §tre  bien  maavais,  je 
d^öire  que  \i>us  nun  ayez  im  scmblablü,  car  cela  aiigiiicntcrait 
votro  enniii  a  Futiik.  Pour  iioiis,  iious  ne  navonH  aticimc  nou- 
velle  ici;  le  jeune  Fries  va  de  mal  en  piro,  il  deiirc  coutinuel- 
lement  et  qiielquefoiB  il  dcvient  a\  furieiuc  qu*il  i'aut  quatre 
hommes  pous  le  tenir.  Le  Prince  Ligniofski  est  aussi  ä  lamort; 
sa  femme  est  partie  pr^cipitammen^  mais  on  oroit  qu'k  son  ar- 
iMe  h  Troppan  eile  ne  l'aura  plus  tronv^  en  vie.  Erhalte  mir 
deine  Liebe,  mein  allerliebster  Schatz,  und  sei  versiehert  von 
der  meinigeii.  Denkt-  i<u  utt  auf  luieh  als  ich  [luf  dich,  bu  kann 
ich  sicher  zufrieden  sein,  denn  meine  Gedanken  sind  beständig 
auf  dich  gerichtet.  Adieu,  mon  ange,  je  vous  embrasse  mille 
ibis  en  idöe  et  suis  de  coeur  et  d'ftme  votre  . . . 


7  svriL  —  J*ai  re9u  votre  lettre  du  1  avec  d'antant  plus 

de  plaibir,  mon  meillcur  ami,  que  j'ai  ete  privee  pendant  deux 
jours  de  la  satisfaetion  de  recevoir  de  vo^  iiouvellcB,  Votre  tvu- 
drcsse  me  touche  k  im  point  inexprimabiu  et  l'assurauco  que 
vous  me  donnez  de  m'aimer  toujoors  est  mon  uniquo  consolation, 
car  da  reste  ma  douleur  est  la  m6me.  n  m'est  impossible  de 
me  faire  raison  d'dtre  ^loign^e  de  vous,  tous  les  jours  je  pleure 
votre  d^part  et  6n  ne  saurait  dtre  plus  triste.  Pour  oombler  la 
mesuro  de  mes  diff^rentes  croix ,  la  Oimtesgo  w?  *trouve  incom- 
uiodee  d'un  rhume,  eile  est  meme  obligec  auj*turd'hui  de  garder 
le  lit;  je  meurü  de  peur  qu'elle  ne  gagnc  de  nouveau  le  rhume 
qu'elle  eut  une  fois  et  qui  dura  si  longtemps ,  de  sortc  que  je 
suis  aussi  fort  inqui^te  k  ce  sujet,  cependant  Stdrck  m'assure 
que  cela  ne  sm  point  de  cons^quenee.  Je  &is  la  garde-malade 
autant  que  je  peux,  car  je  lui  suis  sfirement  bien  attach^e.  Quel 
bonheur  pour  moi,  si  vous  aviez  pu  d'Esseg  faire  un  petit  tour 
ka,  81  ce  n'avait  He  que  inmv  quelques  jours,  cela  ni  aitrait 
rendue  heureuse,  mais  scparee  de  voub  tout  buniieur  m  a  aban- 
donnee.  Mon  train  de  vie  est  bien  monotone,  je  ne  peux  meme 
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pas  me  promencr  k  prcsent  le  tcmps  continuant  k  etre  detestai  lr 
et  si  tVoid  qii'il  a  menu"  nt'ii,^^  im  moincnt.  L<»r  montanes  .-.»»ui 
toutes  blauchoä.  25chlosneck  sort  de  chcz  raoi  et  ma  apport^ 
toutes  nies  cartes  qui  ont  röussi  k  mervcille;  je  yoiib  en  fius 
mille  remerctmens,  car  cW  ime  gulanterie  de  votre  part  Je 
loi  ai  montri  la  carte  de  la  Silösie  que  je  voas  deatine^  et  il 
ni*a  dit  qu'Ü  n'en  avait  jamais  vu  d'aussi  belle  et  que  sOrement 
o\Ut  vous  ferait  grand  plaisir,  ce  cjui  m'en  fait  au.ssi  Vjeaucoup, 
puisque  je  n'en  ai  jamais  de  plus  j^iuiid  que  de  faire  t<mt  oi* 
qui  peut  vous  (itre  agreable.  J  ai  aussi  lu  daris  la  gazette  qu'il 
y  avait  un  vieux  boiupiin  a  avoir  contcnant  I  hibtoire  des  Tonr^ 
nois  qu'U  y  a  eu  pr^s  de  Vicnne ;  je  l'ai  fait  cbercher  me  soa- 
venant  que  vous  ^tes  assez  curieux  de  pareiUea  choaea,  et 
Tayant  trouv^  dr61e  parconrant  qiu  l(|ues  pas«age8  qui  aont  ri- 
siblcs,  k  cause  du  vieux  Allemand  je  Tai  achcte;  comrac  aussi 
Schlusiicck,  h  qui  je  le  Iis  voir,  m  assiira  qu'il  vous  amuserait. 
Je  comptc  ildiie  aussi  vous  rotfrir,  eher  mari.  Vous  voyez 
qu'abs(  nt  comme  präsent  je  suis  continuelleinent  oocup^  de 
T0U8.  Le  pamre  jeime  Fries  est  mort  bier  k  5  beures  du  xnatin 
regrettö  g^n^alemeut  de  tous  ceux  qui  le  connaissent.  C'est 
bien  triste  ä  son  «nge.  Adieu,  roon  ange,  aimeE-moi  toujours^ 
iie  m'oubliez  pas  et  croyez  que  ma  tendresse  pour  vous  m'ae- 
compagncra  au  tombeau;  jo  vous  embrassc  de  tout  mon  coeur 
et  suis  votro  .  .  • 

8  aviiL  —  J'ai  regu  vos  oberes  lettres  du  31  man  et  da 
2  ayril  et  vous  eu  fais  miUe  remercimens ;  je  suis  bien  charmte 
de  vous  savoir  bien  portant,  car  c'est  lä  mon  unique  consolation 

eloignee  de  vous  et  une  grande  tranquillit6  pour  mon  ooeor 
qui  vous  cherit  si  tendrement.  Je  me  porte,  graco  h  Dieu,  bien, 
mais  la  Comtesse  n'est  paö  miuux  qu'hior:  olk'  a  pa.shc  une  lort 
raauvaise  nuit^  a  beaucoup  tousse  et  doli  garder  le  iit^  quoiqofi 
Störck  m'assure  positivement  que  cela  nW  d'aucune  oons^ 
quence,  cependant  j*avoue  que  je  suis  inqui^te.  Cette  peine 
avec  toutea  les  autres  que  j'eprouve  d'dtre-  söpai^e  de  voosi 
augmente  encore,  s'il  est  possible,  ma  vive  doulenr.  En  effet, 
je  suis  toujours  bion  triste  et  abattue  ayant  tant  de  chaj^rins 
il  öupporter.  Mus  mciiieurs  momens  sont  ctnix  ou  je  vous  ecris 
et  QU  je  re9oi8  de  vos  nouvelles  qui  m  mt^essent  taut.  Conti- 
nuez  donc,  cber  ami,  k  m'en  donner  aussi  souvent^  car  eile» 
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8ont  absohiment  nccessaircB  h  ma  satisfaction ,  1h  öt3ulc  qiie  je 
suis  en  etat  de  ressentir,  ne  mo  trouvant  pltw  avcc  vous.  J'ai 
une  cbose  k  vous  confier,  mais  boub  le  sceau  du  plus  gnmd 
secret  vous  connatssant  assez  pour  dtre  persuadce  que  vous  ne 
me  tralilres  paa.  Je  viens  de  recevoir  une  lettre  de  votre  soeur 
Tb^r^e  qui  me  dit  „que  la  Boland  la  charp^eait  de  me  dire 
que  par  l'attarlH'nuut  ([irellt;  avait  puiir  mui,  eile  uic  pinait 
d*^crire  Hruivcnt  et  d  un  style  iiatiirci  a  vos  chers  parenn,  puis- 
qu'ils  Ic  souhaitaient  arderaraent;  cjue  Ic  coutraire  pourrait  leur 
deplaire  et  diminiior  Tamitie  (^u'ils  avaient  pour  moi"^  je  vous 
avouemi,  eher  ami,  que  cela  m^a  fort  sensible  ayant  cm  en 
v^rit^  observer  la  mcilleure  fayon  d*agir  depuis  votre  d^part 
k  i'^gard  de  vos  cbers  parens  (vous  savcz,  je  vous  Tai  dejk 
ecrit  uiiü  tbis)  je  iie  fais  plus  passer  aiicun  lundi  sans  ecrire 
on  rt  run  on  h  Vmitrv  f*t  cela  vrainient  d'iiKlinatinn,  voulant 
leur  uiarquer  le  desii*  que  j'ai  de  leur  etre  agrcablc  et  Tem- 
pressement,  avee  Ie(|uel  je  proüte  de  la  penniBsion  qu'ils  w'ont 
accordöe  de  leur  ecrire,  outre  cela  pour  qu'ils  aient  aussi  par 
moi  exaetement  de  vos  nouvcUes.  Vous  voyez  donc,  eher  mari, 
qu'U  n'y  point  de  ma  faute^  si  Ton  n'est  pas  content;  oonseillez- 
moi,  je  vous  piie,  eorame  vous  le  eonnaissez  iniiiix  (pu;  inni 
ce  que  je  dnis  eiicore  iaiic:  je  le  suivrai  cxaetcineiit ,  tar  je 
ne  demaiide  eii  verite  pas  niieux  c^ue  tout  faire  au  mondej  ec 
qui  peut  leur  plaire;  ßi  je  manque,  ce  n'est  p-i^  par  voloatc, 
mais  par  ignorance.  Le  Grand-Duc  me  r^pondit  l'autre  jour 
une  lettre  extr^mement  gracieuse,  oü  il  me  dit  que  la  mienne 
lui  avait  fait  grand  plaisir,  mais  qu*il  me  priait  de  bannir  toute 
c^remonie^  complimens^  respccts  etc. ;  lie  bicm !  hier  je  lui  ai 
tout  de  suite  repcmdu  avee  une  tendre.^sc  tilialc  et  ai  tiui  aiiisi 
qu'il  le  veut  lout  unimeut  t^n  disant:  je  finis  en  vous  baisant 
müle  fois  les  mains.  Cela  n'etait-il  pas  bien?  Ne  faites  pas 
■emblant  de  tout  ceci,  je  vous  conjure^  k  Florence^  mais  je 
vous  en  fais  part  nniquement  par  confiancee  et  pour  que  vous 
me  tranquillisiez  et  me  conseilliez  ce  que  je  dois  encore  faire 
de  plus  pour  les  contenter,  ne  le  sachant  pas.  Ich  erwarte 
deine  Allt^s  ^l•t  mit  Ungeduld,  denn  ich  bin  unnihig  über  diesen 
l  iiukt  und  wünsche  waluiial'tig  nichts  anders  als  die  ZulVicdcn- 
hcit  deiner  Aeltem  zu  erlangen.  Erhalte  mir  niu*  deine  Liebe 
und  bei  gewiss  versichert  von  der  meinigen.  AdieU;  clu^r  ami, 
ne  m'oubliez  pas,  je  pense  toujours  k  vous  et  suis  d^löo  d'dtre 
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Beparee  de  vous,  car  personue  ue  vous  cherit  davaaUg«  que 
Celle  qui  se  dit  sans  fin  avec  la  plus  vive  tendresse  votre . . « 

9  avril.  —  C'est  avec  plaisir  que  je  siiis  fidMe  k  la  pro- 
messe  que  je  vous  fis  en  partant,  de  vous  dünner  ton;*  les  j-'ors 
de  me8  nouvellesi  car  c'est  un  grand  adoucissement  pour  moi 
que  de  pouvoir  me  rappeler  an  moms  par  ^crit  k  Yotre  aonn- 
nir.  La  ComtesBe  tonsBe  toujoara  et  eile  n'a  pas  bien  paai^ 
la  nuit;  Je  n*ai  pas  besoin  de  vous  dire  conibien  je  suis  li- 
quiete,  car  vous  counaibsez  assez  mon  amitie  pour  eile  ])our  ne 
point  en  douter.  Störck  me  gronde  cependant  m'assurant  «pi&i 
n*7  a  pas  de  qaoi  et  qu'elle  sera  remise  dans  pea  de  jourk  Je 
ne  puis  me  oonsoler  de  votre  abaenee  et  ma  donlenr  k  oe  sujet 

liic  nc  quitte  pas^  car  mu  tristeste  est  extreme.  Tout  le  monde 
la  remarque  sur  mon  visage,  on  me  dit  tout  ce  que  roii  i>em 
pour  me  donncr  du  courage  (car  göneralement  on  pretend  ici 
qne  la  paax  se  fera  au  plus  t6t)^  maia  maigr^  tout  cela  je  m 
egalement  abattue^  car  mon  coeor  soufl^  rimpossible  de  ne 
plus  se  trouver  aupres  de  vous.  Je  me  porte  bien,  raais  ne 
peux  pas  rcgagner  le  sommeil;  n'ayant  pas  d'appetit  Stürik 
veut  que  je  prenne  mddecine  la  semaine  proehaine.  Tonte  U 
jonmöe  je  tiens  compagnie  k  la  Comtesse  pour  la  soigner  le 
mieux  que  je  peux ;  le  soir  je  lui  faia  la  lectnre  pour  FamiiBer. 
Le  temps  continue  a  etre  aboniinable  et  il  fait  intoe  froid;  je 
desire  seulement  que  vous  n'en  ayez  pas  un  semblable  a  FutaL 
Adieu,  eher  arai^  je  vous  embrasse  tendrement,  vous  conjure  de 
ne  point  m'oublier  et  de  me  croire  pour  la  vie  yotre . . . 

10  avril.  —  C'est  avec  la  plus  vive  iiüpatienee  que  j'at 
trnds  de  vos  nouveiles  aujourd'hui,  ajant  6te  pnvee  de  la  satk- 
faction  d'en  recevoir  depuis  deuz  jourSy  oe  qui  ne  m'a  ptf 
cependant  inquiSt^e,  puisque  vous  m^avies  prevenue  qne  toub; 
ne  pourriez  pas  ni*^crire  le  jour  de  yotre  retour  k  Fotak;  mos 
coeur  n*en  a  pas  iiioinä  vivoment  ressenti  la  privation ,  car  je  • 
vous  ch^ns  a  un  point  inexprimabie.  La  Comtesse  a  beaucoup 
touss^  cette  nuit,  mais  malgr^  cela  eile  se  trouye  ndeaz  et 
j'espcre  que,  si  cela  continue  de  m^me,  eile  sera  bient5t  renise: 
eile  n'ose  ponrtant  p^is  sortir  de  sa  chambre  qui  deyfent  h 
mienne,  car  je  lui  tiens  toujmirs  tidMe  compapiie.    Nous  ne 
savons  d'autre  nouvelie  ici  iiormiä  que  Mr.  Herbert  a  re^u  1a 
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permisBioii  de  partir  de  Constantiiiople  et  oela  de  la  meilleure 
griUse  du  monde«  On  dit  oatre  oela  qu'ils  ont  fait  im  trait 
ehannant.  L'Empereitr  avtdt  demand^  que  ses  Bujcts  qui  bo 
trOQvcnt  dans  Fempire  ottoman,  fusscnt  flons  la  protection  de  la 

France.  Le  Divaii  a  r»''})<iii<lu  qu  il  n'avait  rien  eontre,  mais  que 
si  Sa  ^iHjoöte  vuulait  avoir  de  la  eontiance  eii  cux,  ce  seruit 
la  Porte  elle-m^me  qui  se  chargerait  de  Icur  sürete  et  que  BÜre- 
ment  ü  ne  leur  arriverait  rien.  Youb  m'avouerez  qne  c'est 
ehannant;  j'en  ai  ^  Traiment  tonch^,  ponrvu  qne  cela  aoit 
▼rai.  lofa  denke  unaufhörlich  auf  dich,  mein  Engel,  und  kann 
näeh  gar  nieht  trösten,  dass  ich  dich  nicht  mehr  sehe.  Meine 
Traurigkeit  i«t  ebenso  heftig  ab  da  wir  uns  verliessen,  denn 
meine  Zärtlichkeit  für  dich  ist  unaussprechlich.  Revenez  seule- 
ment  bientdt,  eher  anii,  je  ne  piÜB  attendre  le  moment  heureux, 
oi\  je  vouB  renouvellerai  de  bouche  toua  mes  sentunens;  ne 
mWbliez  pas  en  attendant  et  soyez  convaincu  de  la  vire  ten- 
dreaee,  avee  laquelle  je  suis  et  serai  jusqu'an  tombeau  votre . . . 

11  avril.  -  J'ai  rc(^u  de  vos  letü'cs,  l'une  du  4  et  lautre 
du  5,  moii  nieilleur  ami,  et  suis  bien  enchantee  de  vom  savoir 
heureusement  de  retour  k  Futak  et  en  bonne  sante.  Je  mm 
bien  plus  touchee  que  je  ne  puis  Texprimer  de  tout  ce  que 
▼0U8  me  dites  de  tendre  et  de  Finqui^tude  que  yous  ^prouves, 
lorsque  vous  ne  recevez  pas  de  mes  ttoüvelles;  soyez  assur^, 
eher  mari,  que  mes  sentimens  k  Totre  ^gard  ne  le  c^dent  nul- 
lement  aux  votres  pour  nioi,  et  que  vous  6tc8  la  pcröonne  que 
j  ainie  le  pluö  au  nionde:  vous  n  en  douteriez  pas  si  vons  pou- 
viez  dtre  präsent  et  voir,  conime  je  suis  cmellemeut  aifligee 
d'^tre  sdparto  de  vous ;  en  effet,  je  ne  puis  me  fiure  raison  sur 
eet  arttclei  car  ma  douleur  ne  diminue  pas,  m^me  en  vous 
^crivant  je  ne  puis  m'empdcher  de  pleurer.  Aujourd'hui  il  y  a 
d^jk  4  semaines  de  votre  d^part,  qu'ellos  m'ont  paru  longnes! 
en  comparaison  des  nioniens  heureux  que  nous  avoiis  p.issc^s 
ensenible,  il  se  sont  si  vite  ecoules,  mais  conimeni  su]>purierai- 
je  Yotre  iongue  absencel  c'est  ce  qui  ne  se  con9oit  pas, 
kmqu'on  souffire  autant  que  moi  k  ce  sujet  La  Gomtesse  se 
porte  ndeux  et  a  passö  une  assez  bonne  nuit,  cependant  eile 
u'ose  pas  sortnr  encore.  La  nouvelle  que  vous  me  donnex  de 
Tordre  que  vous  avez  re^u  de  marcher,  m'afflige,  puisquc  je 
crains  que  la  poste  n'arrivera  pa«  nussitöt  de  Semiiu  quo  de 
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Futak  :  je  voufi  cnnjiTre  ccpcMuLint,  eher  mari,  de  continuer  k 
nie  (luniuT  toiis  Ics  jours  clt3  v*».s  iKUivelleH,  cjir  je  ne  puis  en 
verite  mc  paaaer  de  cettc  consalation,  la  seule  qui  me  reate 
^loigDde  de  vous.  J  ai  fait  dorachef  l'emplette  de  deox  plana 
pour  yousy  Tun  de  Widdin  et  Tautre  de  Neisse  qui  snrtoat  me 
parait  toe  bien  fait.  Marquez-moi ,  mon  ange,  si  je  dois  Toni 
les  envoyer  o«  les  garder  jiiBqu'k  votre  retour;  c'est  un  grand 
phüslr  \){)ur  moi  dt'  pouvoir  v<ms  les  oÖVir.  Ich  habe  keine 
grü.ssere  Frt  n  1  %  als  dir  eine  machen  zu  können,  mein  Schatz, 
und  wüQficlie  niclitB  inekr,  ak  dir  iu  allen  Gelegenheiten  Be- 
weise meiner  Zärth'chkcit  zu  geben.  Vergesse  mich  ja  nicht; 
was  mich  anbetrifiiy  sei  versichert^  dass  ich  Tag  and  Nacht 
auf  dich  denke  und  dass  es  mich  recht  schmeralich  grlimty 
dich  nicht  mehr  eu  sehen.  Gott  gebc^  dass  der  glückliehe 
Augenblick  bald  koinuien  möge,  wo  wir  uns  wicdci-sehen  wer- 
den, ich  kann  ihn  gar  nicht  cnvaiicn ;  dann  werde  ich  alle 
ineine  Wünsche  erreicht  haben,  bis  dorthin  kann  ich  nicht 
anders  als  traurig  sein,  und  bin  es  auch  unaus^^prcchlich.  Adieu, 
mon  bien  eher  ami,  pensez  aussi  souvent  que  je  pense  k  tous, 
et  ne  doutcz  jamais  de  la  vlve  tendresse,  avec  laquelle  je  ne 
cesserai  d'^tre  votre  bien  fid^le  et  dttachäe,  mais  fort  affligee 
femiue. 


12  avril.  —  Aujourd'hui  j'ai  eu  un  vrai  plaisir,  ayant  re^ 
deux  de  vns  !( tfres,  mon  ange,  Tune  du  (i,  Tautre  du  7  par 
Testafette.  Apr^s  mille  remerctmens  pour  le  charmant  porte- 
feuille  qu(>  vous  m'avea  envoyö  et  qui  m'est  sdrement  bien 
pr^cieux,  me  venant  de  vous;  les  lignes  qui  Tont  accompagne, 
nio  le  rendent  encore  plus  clier,  s'il  est  possible.  Je  le  porterai 
toujours  sur  moi.  niais  je  n\-ii  ))as  besoin  de  pareilles  choses 
pour  nie  Souvenir  de  vous,  mon  coeur  et  mes  pensees  ne  vous 
quittant  jamais.  La  sante  de  la  Comtesse  continue  a  aller  de 
mieux  en  mieux.  Elle  täche  de  me  consoler  autant  qu'elle  peut, 
mais  malgr^  tout  cela  eile  ne  peut  y  parvenir,  ma  triatesse  et 
roa  doulenr  ^tant  trop  vive  d'dtre  separee  de  vous,  ober  man, 
que  j'aime  si  tcndrement.  Mcs  ]>eines  ne  Hniront  que  lorsque 
je  jouiiai  du  bouheur  de  vous  iM  voir;  vous  ne  pouvez  vous 
faire  d'idec  de  rinq)atience,  avec  laquelle  jattend»  le  moment 
si  d^sir^,  et  combien  ii  me  semble  long  a  venir.  II  ne  üJiait 
point  tne  fisiire  d'excuse  d*avoir  ouvert  une  lettre  qui  m'appar- 
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tenaity  ne  aoinmes-nouB  pas  tout  an?  d'aiUeurs  je  n  ai  point  de 
secrets  pour  yoiu,  mon  mellleur  ami.  Je  tous  suis  bien  oblig^e 
de  mWoir  avertie  que  l'huiie'^tait  partie  de  Florence;  j'ai 
Biiivi  votre  conBeil  en  faisant  aveitir  la  douane  quc^  »11  venait 
nn  paquet  d'Italie  k  mon  adressc^  ila  devaient  tout  de  suite  me 
l  apporter.  Ayaiit  appris  qn'il  partait  un  lüitt  an  iniTertHli  pn»- 
chain,  je  vous  enverrai  dercchef  dan>  citroiis  et  des  oranges  par 
cette  occasioU;  sachant  que  voug  les  aimez.  Je  crois  ü.\i»m  qne 
c'est  le  mauTaiB  temps  qui  empSche  mon  fi^re  d'arrivcr  k  Futak; 
le9  derni^res  nouvelles  que  j*ai  re^ues  de  aa  part,  etaient  de 
Fedwar  i);  il  8e  plaignait  beaucoup  quo  sa  navigation  ätait  fort 
lente  k  cause  des  vent«  contraires,  ce  qui  rimpatientait  infini- 
ment,  ummie  il  lui  tanlait  d'arriver  au  f[iiartier-gencral.  Je  lui 
envie  bien  la  satisfaction  qu'ii  aura  de  vous  revoir;  mon  Dieu, 
que  je  serais  heureuse,  ai  j'^tait^  ä  sa  place,  niais  moi  qui  vous 
chdriSy  qui  vous  aime  k  un  point  inexprimable^  je  suis  con- 
damn^e  k  6tre  s^paröe  de  vous;  cela  est  bien  triste  et  affligeant 
pour  mon  coeur.  La  Monier  (ci-deyant  la  Ferdinand  qui  m'a 
servie)  est  acconchde  cette  nuit  le  plus  heureuseraent  du  mondc 
d'une  fiUe,  de  sorte  que  je  smii  maiTaine  cet  apr^s-inidi  de  cet 
eiit'ant  vn  envoyant  une  de  luv,»  feinmcs.  Elle  a  accouche  dans 
un  moment;  c'est  une  honne  chose,  quarid  cela  est  fait  une 
fois,  car  c'est  une  vilaine  exp^dition.  Domain  j'aurai  k  mon 
grand  d^plaisir  une  quantit^  de  dames;  celame  coüte  toujoursy 
car  ma  douleur  s'augmente  en  voyant  beaucoup  de  monde,  d^au- 
tant  plus  qw'tl  m'est  impossible  d'^tre  gaie,  car  jt;  jiense  conti- 
nuellemeiit  a  vous,  mon  ange,  et  au  malheur  quo  j'rproiive 
d'r*tre  st'jian''«'  dv  vous.  Ich  gehe  schier  gar  nicht  aus  und  hin 
Doch  nicht  im  Theater  gewesen,  welches  auch  gewiss  nicht 
sobald  geschehen  wird,  denn  da  du  nicht  hier  bist,  freut  mich 
gar  nichts  mehr*  Liebe  mich  immer,  mein  Schatz,  und  sei  ver- 
sichert, dass  meine  Z&rdichkeit  flQr  dich  unanssprechlich  ist 
und  dass  mein  Hera  dein  ist  auf  ewig.  Adieu,  eher  man,  rece- 
v»  z  encore  mes  remei*cimens  pour  votrtt  chanuaut  cadcau  et 
croyez-moi  invariablement  voti'e  . .  • 

13  avril.  —  J*ai  re^u  votre  lottre  du  9,  mon  meillenr 
BtsOf  qui  m'a  fait  bien  grand  plaisir,  d'autant  plus  que  j'y  vois 


*)  Földvlr. 


Digitized  by  Coagle 


64 


rheureuse  amv^e  de  rKiupereor  k  Futak;  je  vous  phe  de  me 
mettre  k  scs  pieds  et  de  rasBurer,  eombien  je  buib  sensible  k 
la  bont^  qu'il  a  bien  vcmlu  m6  t^moigner  en  yoiib  demandant 
de  mes  nouyelles.  Diea  seit  mille  fois  loa6  de  ce  qne  voos 
oontiniiez  k  vons  bien  porter;  mon  coenr  et  mes  pens^  sont 
continuellement  en  idee^  avec  vous ,  eher  mari ,  car  je  vous 
cheris  inexprimableraent  et  je  ne  pnis  nie  connoler  d'etre  sepa- 
r^e  de  vous.  Je  viens  d'expödier  tout  mon  monde^  j'en  avais 
une  qnantite.  Mme  de  Kolowrat  avec  nne  darae  polonaise  qu'elle 
m'a  pr^sent^e^  Mme  de  Degenfeld  avec  tme  Comtesae  Wartens- 
leben, la  Micbel  Hans  Althan  avec  sa  fille  qni  va  se  marieri 
Mime  de  Sauer ,  la  Theodor  Batyani,  ma  Attersberg ,  la  dame 
du  palais,  et  son  mari  qui  a  pris  conge  partant  mercredi.  H 
vous  veiTa  dans  quinze  jours,  mon  Dieu,  qu  il  est  heureux  et 
que  je  l'envie !  Si  seulement  je  pouvais  vous  voir  pendant  24 
heures,  je  serais  contente^  car  inia  tristesse  est  extreme  de  ne 
plns  voir.  Es  macht  gar  nichts,  dass  in  meinen  Brief  an  Fer- 
dinand erdffiiet  hast,  denn  ich  habe  kein  Geheimniss  filr  dich, 
mein  Engel.  Ich  liebe  dich  Über  alles;  ihue  das  nJ&mliche  und 
vergesse  nicht  deine  arme  Frau,  die  so  traurig  und  nieder- 
geschlagen ist  über  deine  Entfernung.  Tout  a  l'heure  j'ai  du 
♦interrompre  eeite  lettre  pour  voir  Ic;  Prince  Gallitzin;  il  ctait 
plus  questionneur  que  jamais.  La  Esterhasi  qui  est  de  servioe 
cette  semaine  auprös  de  moi,  a  compt^  qu*il  m'a  fait  22  qua- 
stions  pendant  le  moment  qu'il  a  4si6  ici.  II  m*en  a  fait  k  votae 
sujet;  de  sbrte  que  j'anrals  presque  perdu  contenance,  car  moii 
coeur  a  re^u  unc  plaie  par  votre  depart  qui  ne  se  femic  pas, 
mais  qui  se  rouvre  k  chaque  instant.  I^a  Comtesse  vous  prä- 
sente ses  rcspects,  sa  sant<^  va  si  bien  aujourd'hui  qu'elle  est 
chez  moi.  Adieu,  eher  ami,  je  vous  prie  de  remettre  rinduse 
de  noL  part  k  mon  frdre  en  lui  faisant  mes  tendres  complimens; 
je  vous  quitte  k  regtet,  mon  diner  m'attend,  je  finis  done  en 
vous  embrassant  mille  fois  en  id^e  et  vous  conjurant  de  me 
croire  pour  la  vie  votre  .  .  . 

14  avril.  —  J'ai  eu  une  bien  bonne  niatiacc  aujoiu'd  liui, 
ayant  re^u  deux  de  vos  cheres  lettres,  mon  meilleur  ami,  qui 
font  toujours  tant  de  plaisir  k  votre  pauvre  femme,  dont  c'est 
Tunique  consolation.  En  effet,  il  n'en  existe  d'autre  pour  moi, 
car  du  reste  mon  coeur  ^prouve  la  m&me  douleur  et  Ic  mhme 
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chagrin  quo  lorsque  noits  nov»  s^par&meB  il  y  a  juste  un  mois 
Mijoiird'hiii.  Ce  souvenir  est  bien  cniel  et  je  ne  puis  me  fSure 
raison  k  ce  sujet  et  ne  sanrais  absolument  m*habttuer  h  ne  plus 

Vüus  voir.  Je  viens  de  vuir  Scklusncck;  comme  il  n'uvait  pas 
vu  encore  toutes  nies  chanihres,  je  les  lui  ai  montr -es.  A  chaqiiH 
place  je  lui  disais:  Ici  j'ai  ct4  le  plus  Houvent  avec  mon  eher 
man;  ici  pr^s  de  la  chemin^e  nous  nous  entretenions  apr^s  ie 
diner;  que  ces  momens  6taient  heareuxt  mais  k  präsent  combien 
stiis-je  k  plaindre!  Aimes-moi,  eher  man,  et  pensez  souyent  k 
votre  atniei  cW  Fnniqae  adoncissement  k  mes  peines.  Je  me 
porte,  grÄce  a  Diou,  bien  ot  la  Comtesse  va  de  mieux  t  u  mieiix, 
et  Ton  peilt  dire  (ju'elle  est  pres(jiie  remise  tout-a-fait.  Un  cadet, 
je  ne  aais  qael  regiment;  m'c'i  tait  le  cadeau  ci-joint;  je  vous 
Fenyoie,  mon  ange,  comme  cela  regarde  le  miiitaire.  G  est  joli- 
ment  £ut  et  il  y  a  de  I'art  k  äcrire  aussi  petit  que  cela.  lies 
inqiii^tndes  vont  bien  augmenter  toub  sachant  k  Semlin,  car 
probablement  les  Operations  vont  coramencer.  Dien  veille  sur 
vous  et  Sa  Majcste?  je  redoublerai  raef*  priere«,  car  il  ne  me 
feste  d'axitre  ret^source,  mais  ines  unofoisses  f«eront  bien  \Hves, 
comme  vous  pouvez  vous  l'imaginer,  cunnaissant  k  quel  point 
je  voiis  snis  tendrement  attachee.  J'ai  oubli^  de  tous  dire  que 
Totre  aoeur  ThMse  m'a  demand^  nos  silhouettes,  de  sorte  que 
je  les  lui  ai  envoy^s*  Nous  ne  savons  rien  de  nouveau  ici, 
moi  surtout  qui  vis  si  retir^e.  Le  temps  et  fort  variable  et  Ton 
prophetise  que  Tete  ne  sera  beau.  Pmirvu  que  vous  reveniez, 
il  le  sera  surcment  pour  moi.  Ich  bin  bi'ständig  traurig  und 
uiedergeseiiUigen ;  manchesmal  glaube  ich  ^  wenn  ich  spassieren 
ginge,  80  würde  ich  mich  zerstreuen,  ich  thue  on  also,  aber  ich 
bin  doch  deswegen  nicht  ruhiger.  Deine  Briefe  sind  meine  ein- 
zige Freude;  ich  lese  sie  mehrmals  nach  einander  und  allzeit 
mit  dem  nSmlichen  Vergnügen.  Gebe  mir  also  fleissig  von 
deinen  Nachrichten,  mein  Engel,  und  sei  versichert,  dass  ich 
ein  gleiche»  tliiin  werde.  Croyez-nioi  jusqu  au  tombcau  votre  .  .  . 
P.  S.  J'embrasse  mon  frere  ici,  car  je  croin  qu'il  nera  d^k  des 
vdtrea  k  pr^nt. 

IB  avriL  —  Je  n*ose  m'attendre  aujourd'hui  k  recevoir  de 
voa  nouvelles,  ayant  re9n  hier  deux  de  vos  lettres  k  la  fois, 

eher  mari;  quoique  j'en  sache  la  raison,  mon  coeur  nVst  pas 
moins  sensible  a  cette  privation,  car  rien  n  est  pliijj  coiisoiant 
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pour  lui  que  les  asBurancee  de  votre  tendre  amitiö.  Mes  Mnls 
momens  agr^bles  söpai^e  de  vous  sont  eeux,  od  je  pcuz  m^entre- 
tenir  avec  yous  par  ecrit;  il  me  semble  que  je  suis  nn  pen 

Bonlap^ce,  lorsque  je  verse  ines  peines  dans  le  sein  de  l  au  itii  : 
coiiiliirn  a  plus  forte  raison  le  »iiis-je  en  leß  partageaiit  avro 
Yoixü,  que  jaime  au-de8sua  de  tout!  ^lon  corps  se  porte  bieo, 
mais  mon  &me  sotiffre  toujoura  faomblement;  le  aommeil  ne 
veut  cependant  pas  reyenir  encore  et  je  ne  dors  preaque  pu, 
ce  qui  ne  m'^tonne  poini  par  le  chagrin  cniel  que  j'^prcmre 
et  qui  ne  diminue  nullement.  Si  je  sayais  seulement  h  pen 
pr^!8  le  temps  ou  nous  nou6  reverrons,  je  serais  plus  tranquille, 
mais  cvttr  tcrrihle  inccrtitnde,  dans  hupicUe  ou  vit,  me  desole. 
Du  kannst  gar  nicht  glauben,  wie  ich  trauiig  bin;  wenn  du 
Beben  könntest,  so  windest  du  gewiss  versichert  sein,  da»*»  dich 
niemand  zärtlicher  liebt  als  ich.  Ich  denke  nnatifh5rlich  aof 
dich,  mein  Engel,  und  an  die  glücklichen  Augenblicke,  die  wir 
mit  einander  zugebracht  haben:  mein  Herz  hat  seine  ganie 
Ruhe  verloren  und  ich  finde  mich  äusserst  unglücklich,  dich 
nicht  mehr  zu  sehen.  Demaiu  v*)U8  partire/  pourSemlin;  Dien 
veuillc  vous  conduire  et  surtout  vous  ramener  bientot;  mes 
inquictudes  vont  t^tre  k  präsent  plus  vives  que  jamais,  m^nages 
bien  yotre  sante  et  Bongez  qu*en  trayaiUant  pour  yotre  conBer* 
yation,  eher  mari,  youB  trayaillez  auaai  pour  la  mienne,  paisqa'elle 
est  si  essentiellement  n^cessaire  au  bonheur  de  ma  yie;  en 
eflfet,  je  ne  poun-ais  subsister  sans  vous,  c-fir  je  vous  aime  trop 
tendremciiL  La  Comtesse  sc  porte,  gi*ace  a  Die  n,  bien.  Presen- 
tez,  je  vous  prie,  nies  respectucux  hommagei*  k  Sa  Majest^. 
Demain  ies  grenadiers  partent,  et  nous  nurons  ddjä  aujourd'hni 
les  fusiliers  pour  Bentinellesf  je  plains  bien  les  premiers,  cur 
avec  les  Turcs  il  est  triste  de  faire  la  guerre  (c'est-ib-dire  le 
commun  des  soldats),  car  s'ils  sont  malheureusement  £utB  pri- 
sonnicrs,  leur  sort  est  fort  affligeant  Est-ce  que  notre  interpr^te 
Stunner  est  en  unitonne  ou  dans  son  liabit  turc  a  Fiitnk?  Li 
il  portait  Thabit  turc.  Nous  ne  savons  nen  de  nouvcau  horuiis 
que  tout  le  monde  opine  pour  la  paix;  on  n<'  »  occupe  d'autros 
choses  et  m^me  on  pretend  en  savoir  dejti  toutes  les  conditions. 
Personne  ne  la  d^ire  plus  que  moi,  mais  je  cniina  encore  plas 
que  je  nV'spere.  «Tembrasse  tendrement  ici  mon  frte  et  je  finis 
en  vous  oonjurant  de  ne  point  m'oublier  et  de  me  croire  ayac 
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les  sentimeBB  du  pias  vif  et  sincöre  attachement  pour  la  vie 
votre  .  .  . 

16  avril.  —  Je  nai  point  re^u  de  von  lettres,  mon  meil- 

leur  ami,  ce  qui  m'inquiöterait  infiniment,  si  je  ne  savais,  com- 

bien  les  postes  vont  mal.  J'en  atteDcU  avec  la  plus  vive  impa* 

patiencei  car  elles  int^reaaeiit  tant  mon  coeur  qui  vous  est  si 

tendrement  attachö.  Cette  lettre  part  avec  le  oourrier^  de  sorte 

qne  yons  Faurez  plus  t6t  que  par  la  poste;  mon  plus  grand 

d^ir  serait  de  potivoir  nu  moins  par  ocrit  voub  ex  primer  h. 

qiiel  point  je  vous  aime,  luais  ma  pluine  t!st  nn  trop  faible 

intcrprete  de  nies  sentimens  qui  ne  peuvent  que  tr^s  imparfaite« 

ment  se  döcrire.   Qui,  eher  ami,  ma  tendressc  pour  vous  est 

tnexprimable:  conservez-moi  aussi  la  v5tre  qui  m*est  si  pr6- 

eieuse;  c^est  eile  seule  qui  peut  me  faire  supporter  les  peines 

que  j'6prouve  de  notre  cruelle  Separation.  En  <'ffet,  mon  chagrin 

ä  ce  öujet  est  toujours  si  vit   juc  rien  au  moiul«'  n«'  peut  me 

dißtraire ;  je  ne  fais  que  pcn.scr  k  vous  et  aux  niouiens  fortunes 

que  nous  avons  pa8s<!^s  ensemble,  Dieu  sait,  quand  ils  revien- 

dront!  Mon  affliction  est  extreme  de  vivre  dans  une  iucertitude 

semblable.   Mes  larmes  n'ont  point  tari  depuis  le  moment  de 

votre  d^part;  eher  mari,  car  il  m'est  iropossible  de  m'habituer 

k  votre  absence.   Ma  sant^  est  bonne  h  nn  rhume  de  cen^eau 

pres  qui  est  fort  aiuu.  La  ('onitesse  est  Hntiennnent  remise  de 

80n  ineommodite.  Le  tt mps  est  eonstanuuent  variable  et  mcme 

il  fait  un  troid  etonnant  pour  la  aaison.  J'ai  fait  partir  par  le 

bateau  d'aujourd'hui  des  oranges  et  des  citrons  que  je  vous 

envoie,  saohant  que  voua  les  aimez;  j'espere  qu*ils  arriveront 

k  bon  port.   La  Coltellini  est  enfin  an*iv^e  apr^s  s'^tre  fait 

attendre  assess  longtemps;  on  va  donner  un  nouvel  op6ra,  dont 

la  mnsique  est  de  Puesiell<i,  (jui  a  pour  titre :   La  Modi  st  a 

Raggiratrice;  je  suppose  que  la  Coltelliui  y  debutera.  MauKsel 

de  Bergen  epouse  au  commencement  du  mois  prochain  un  Comte 

Brauner^  dont  le  p^re  est  onvoy^  ä  Venise,   Hamsel  Thun,  la 

promise  de  Mr«  Basomoisky,  a       encore  fort  malade  ces  jours 

pm^y  au  point  qu'elle  ne  pouvait  pas  avaler;  c'est  une  mau- 

vaise  preparation  pour  le  mariagc;  ce  qui  mVtonne  le  plus, 

c'cst  que  la  mere  est  fort  iian(|uille  a  ce  sujet,  je  ne  le  serais 

pas  a  sa  place,   car  avec  l'c^tat  delabre  de  la  sant«'*  de  sa  fillf 

il  n'est  point  indiÜ'erent  qu'elle  entrepronae  un  aussi  gvund 
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Yoyage  que  celui  de  SaMe.  Wir  wuseti  gar  nichtg  neues  liier; 
alles  ist  traurig ,  man  redet  nichts  anders  als  vom  Eri^  und 
hofft,  dass  wir  bald  Frieden  haben  werden.   Gott  gebe  es! 

allein  so  gern  ich  es  wünschte ,  so  wenig  kann  ich  mir  noch 
Hoffnung  dazu  inuelien.  Ich  kaun  den  AugenblK-k  ^ar  iiielil 
erwarten,  wo  wir  uns  wieder^elicu  werden.  Meio  Glück  wird 
unauöäpreclilich  sein,  dir  wieder  mündlieli  y.n  sagen,  w^ie  sehr 
ich  dich  liebe.  Dann  werden  alle  meine  Wünsche  erreicht  sein. 
Bis  dahin  aber  kann  ich  nicht  anders  als  traurig  und  nnglück< 
lieh  sein.  Tch  bin  es  auch  wirklich,  denn  ohne  dich,  mein 
Engel,  kann  itli  nicht  leben.  Krluiltc  mir  nur  immer  deine 
Zärtlichkeit,  ilenn  sie  ist  mir  da«  Schätzbarste  auf  der  Welt, 
und  sei  von  der  moiuigen  vollkommen  versichert.  Croyez-moi 
inviolablement  votre  • .  • 


17  airrlL  —  Je  n'ai  point  encore  re^u  de  vos  nouvelles; 

m'en  voilh  priv^e  depuis  trois  jonrs,  ee  qni  rae  fait  une  peine 

incxpi  imabie.  J  avoue  memo,  öher  niai  i,  qiie  j'en  suis  fort  iii- 
(|UH  tt',  car  pour  anjourd'hui  je  m'attendais  silrement  h  en  rece- 
voir  et  je  le  pouvais  auüsi,  pourvu  que  vous  vous  portiez  bien, 
car  je  serais  hors  de  moi,  si  je  yous  savais  inconunod^  surtout 
ne  me  trouvant  pas  k  port^  de  vous  soigner.  Dans  T^loigne- 
ment  on  se  forge  mille  fantömes^  surtout  lorsqu'on  aime  autant 
que  je  vous  aime,  et  j'avoue  que  j'eprouve  d^jk  mille  angoisees. 
Si  ma  doulcur  j)uu\ait  .s'augmenter  (ce  qui  n'cst  pas  possible), 
elh;  Bcrait  encore  plus  vive  a  present  par  los  inquietudes  qni* 
mou  coeur  ressent.  Qu'on  k  plaindre,  lorsquW  est  separe 
de  ce  que  Ton  cherit  le  plus!  c'est  bien  mon  cas;  ma  Situation 
est  cnielle  de  n'^tre  plus  avec  vous;  aussi  ma  tristeese  et  mon 
abattement  est  inexprimable,  et  je  ne  puis  me  consoler  de  votre 
absenoe  qui  me  fait  sonffrir  l'irapossible.  La  Comtesse  qni  est 
temoiii  de  uion  a^^ntation,  me  dit  tuujours  quo  ce  ne  soiit  quo 
les  |M)strs  (|ut  sonl  mal  iUTangees,  cjui  ('nipt  clu'nt  Ic»  lettre» 
d  arrivur  exactement ;  hier  je  le  croyais  aufi«i;  mais  trois  jour% 
c'est  un  peu  trop  et  ii.faut  qu'il  y  ait  une  autre  raison  pour 
cela.  La  Comtesse  se  porte  bion  hormis  qu'elle  tonsse  encore; 
pour  moi,  je  suis  enrhum^e  du  cerveau,  ce  qni  est  bien  sain, 
quand  cela  est  pass^.  Le  temps  est  constamment  variable  et 
froid.  J  ui  re<;u  aujourd  hui  tout  plcin  dr  Icttres  de  Florence  du 
Uruud-Duc  et  de  mon  beau-l'rüre  Jean,  ainfii  que  de  me^  bcllcä- 
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soeun  Marie  Anne,  Marie  et  Amalie ;  ceux-ct  ont  en  Tattention 
de  ni*tornre  des  lettres  fort  obligeantes  poiir  mon  jour  de  nais- 
sance.  Votre  .soeur  Mjirip  Anne,  pour  laquclle  je  me  sens  une 
vraie  inclinatioü,  me  char^c^  de  vous  a*if?urer  de  sa  tendre  aniitie 
et  de  tou8  lea  voeux  qii'elle  fnit  pour  votre  conservation.  Le 
hniit  ccurt  ici  que  Ic  Dauphin  eflt  mort^  ce  qui  serait  bien 
tmte  poor  )e  Roi  et  la  Keine  de  France,  mais  j'esp^re  que 
eela  n'est  pas  vraL  Dans  Tinstant  la  Comtesse  Tient  de  mettre 
le  comble  k  ma  joie  en  m'apportant  votre  lettre  du  11  que 
j'attendaiß  avec  une  »i  vivc  impatience.  Elle  m'a  fait  un  pl.'iisir 
extreme ;  je  vous  en  fais  mille  rempn  imnis^  ainsi  que  pour  la 
nouvelle  quo  vous  me  domiez  de  Tarrivee  de  mon  fr^re  et 
de  la  gräce  que  TEmpereur  a  enc  dereehef  pour  lui,  en  le 
nommant  g^dral.  Ma  joie  en  est  bien  vive,  et  je  d^sire  et 
esp^re  qa*il  s'en  rende  digne  par  son  z^le  et  son  activit^,  ce 
que  je  ne  cesse  de  hii  reeommander.  Je  Ini  envie  le  bonheiir 
(jn  il  ii  de  vous  voir;  ne  m'oubliez  pas,  clicr  mari,  soyez  eon- 
vaineu  de  tonte  ma  vivo  tendresse  d  crovcz  (pic  je  pt-nse 
constammcnt  a  vom.  En  vous  embrassant  mille  fois  on  idee  je 
suis  de  ooeur  et  d'äme  votre .  . . 


18  avilL  —  Hier  soir  j*ötais  ddjk  dans  ma  chambre  k 
ooncber  et  montais  pröcisement  dans  mon  lit,  lorsque  je  re^us 
votre  lettie  du  13,  mon  meilleur  anii,  qui  m'a  fait  un  plaisir 
infini.  Ich  habe  deinen  Brief  auf  meine  Brust  ^clojxt,  so  di(^ 
ganze  Nacht  behalten  und  damit  geschlafen,  kleine  Gedanken 
sind  beständig  auf  dich  gerichtet»  mein  Schatz,  nnd  ich  bin 
untröstlicb  dich  nicht  mehr  zu  sehen.  Ma  douleur  ne  diminue 
pas  k  ce  sujet»  car  il  m'est  impossible  de  me  faire  raison  d'^tre 
BÄpar^e  de  vons.  Uunique  chose  qui  me  console,  est  votre  ten- 
dresse que  je  sais  si  bien  approeier,  et  qni  est  f?i  preeieufie  k 
mon  Coeur  qui  vous  est  si  attaelie.  ( V>usprvez  la  moi  toujours. 
eher  man,  et  n'oubliez  pas  votre  pauvre  femme  qui  est  si 
extr^mement  triste  et  alflig^e  de  votre  absence.  II  est  sür  «que 
les  postes  vont  indignement;  votre  lettre  du  12  me  manque  et 
ponrtant  j'ai  deja  re^u  celle  du  13;  hier  j'ai  re^u  une  lettre 
de  Ferdinand  du  12,  par  laquelle  je  vois  qii'il  m'avatt  aussi 
^crit  la  veille.  Eh  bien!  eette  lettre,  on  il  me  faisait  part  de 
»on  avancemcnt,  ne  m'est  point  du  tout  parvenue,  ce  qui  est 
pourtant  bien  d^sagreable;  j'en  ai  fait  avertir  la  poste  pour 
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qu'ilts  fassont  des  recherches.  Uhuile  «st  airi\;öe  k  hon  pcnrt  hier: 
il  y  a  251  bouteiües^  de  »orte  qu'en  •  vöWk  ponr  bien  longtcmps. 
Dites-moi,  mon  ange,  si  je  dois  en  faire*  de»  remercimens  Ii 
Florence,  ou  01  c'est  voiis  qui  Ics  fcrez.  et  si  je  (l(»is  oerirc  Ii 
la  Grand'- Diichesise  que  l'huile  e»t  arrivee  ici.  Rcpuudez-moi, 
je  vocis  prie,  sur  ces  articles,  ear  je  ne  voudnus  pas  manquer 
k  V08  porens  volontairement  Ii  n'y  a  absolumeiit  aacone  neu- 
velle  k  V0U8  mander  d'ici;  je  finis  donc,  eher  man,  qaoiqa*ä 
regret^  car  mes  meilleurs  momeDS  Bunt  ceux,  oü  je  m'entretieiiB 
avec  vous,  du  rcste  ines  chagrins  «ont  toujours  egalement  vifs 
et  uia  d(Hilenr  cruellc  du  n'etre  pluö  avec  vous,  quo  j'aimc  Ic 
plus  au  UKtndf.  öuycz  bien  convaincu  de  cctte  verite;  en  vous 
embrasBant  tendrcmeut  en  idee,  recevez  rassurance  du  sinc^ 
et  inviolable  attachement  de  vota«  ...  P.  8.  Vooles-Tons  que 
je  V0U8  envoie  de  cette  huile?  En  g^dral,  je  tous  prie  de  me 
donner  vob  commiflsioiis,  car  vous  me  feres  vnument  plaisir. 
P.  S.  Je  rouvre  lua  lettre  venant  de  recevoir  celle  que  vous 
nvavee  ecrit(;  du  \'J  «4  que  j'attcndais  avee  une  si  vive  iiiipa- 
ticnce.  Agreez  en  mille  reraerciniens,  ainsi  que  pour  Ics  voeux 
que  vous  vc»ulez  bien  m'adresaer  k  i'occaaion  dv  mon  jour  de 
naissance;  ils  sont  bien  faits  pour  me  porter  bonheor.  Je  n'en 
aurai  jamais  passd  d'ausfii  trUte  que  celoi  de  cette  aim6e^  car 
j'avaifl  saus  cela  le  bonheur  d'dtre  toujours  avec  youb,  an  liea 
que  j'ai  la  doiüeur  k  prösent  de  ne  pluB  vous  votr.  Votre  ten- 
drcBse  me  touehc  tellement,  eher  man,  que  je  ne  tai»  (^111;  pleurer 
en  lisant  votre  lettre,  et  qu'en  vous  ecrivant  ces  lignes  je  ne 
cessc^  de  verser  des  larmes.  Cunservez  la  moi  toujours,  car,  je 
le  r^p^tOy  c'est  Ik  mon  unique  consolation  et  c'est  ie  voeu  le 
plus  interessant  que  je  puisse  me  faire  ii  moi-mlme.  Mon  seid 
d^ir  et  mon  principal  but  sera  k  jamais  de  tficher  autant  qu'il 
est  en  moi  de  contribuer  k  votre  bonheur;  soyez  sur  que  je 
n'ai  rien  plus  tortcracnt  a  coenr  que  de  vous  rondre  heurenx 
et  que  je  ne  negligurai  nun  pour  cela;  il  ne  m'cn  eoütora  rien, 
puisque  je  m^y  sens  si  port^  d^inclination,  car  rien  n'est  egal 
k  ma  tendressc  pour  vous.  —  Adieu,  eher  ami,  je  n  en  dis  pas 
davantage,  car  je  suis  si  a£Pectde  que  je  cnundmis  de  vous 
affliger  aussi.  Ne  m*oubliez  pas,  de  grace. 

19  avril.    -  J  ai  tuuj«»urs  le  phi;^  grand  plaisir  de  vou8 
i^^crire,  mon  mciiieur  Hiui,  car  mou  cueui*  trouvc  tant  de  chose» 
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k  Tous  dire,  quo  je  ne  »ku  por  oü  commencer  pour  voits  ex- 
primer  oombieii  je  voi»  cberis.  La  tendresse  que  je  yous  porte 
Mi  81  vive  quo  je  ne  puis  me  consoler  de  votre  absence ;  je 
passe  tontes  raes  jottniäcs  dans  la  plus  cruelle  doulear^  car  je 

ne  pense  qu  ii  vuiis  ot  aux  lioiireux  luoiiiens  que  nous  avoriM 
passöi^  ensemble.  Wwn  nv  nie  diätruit,  car  meö  chagrins  sout 
egalemeat  vüs  et  ne  diminuent  en  rien.  Ma  santc  est  pour- 
taot  bonne^  gr^  ä  Dieu,  ce  qui  est  ^tonnant  tu  l'afäictioii 
qtte  j'öprouve.  Nos  deiix  portralts  (par  Hickel)  sont  achev^s 
et  emball^B.  J'ai  fait  venir  Schlosneck  aujourd'hui  pour  qii'il 
ait  soin  de  les  envoyer  aux  Elisabethines ;  je  lui  ai  dlt  d'öcrire 
une  lettre  de  iiia  [)art  l\  la  supcrieure  du  Couveut  pour  les  lui 
annoncer.  Je  n'ai  pas  rc^ii  de  vos  iiouvelles  par  la  posto  de 
oe  matia;  quoique  je  ine  i'asae  diUlcilemeut  ä  cette  privation 
je  ne  suis  oependant  point  inqiii^te  k  ce  sujet  ayant  re^u  bier 
deux  de  vos  lettres  Ii  U  fois;  j'en  attends  aveo  impatience 
demwn.  Le  Prince  A^^tome  m'a  6crit  fort  obligeamment  k 
Toecasion  de  mon  jour  de  naissanoe;  U  me  cbarge  de  vous  faire 
milk'  tendres  aiiiities  de  sa  part;  ainsi  que  mcs  chers  parens 
qui  me  le  reeeiiiiiKindent  dans  toutea  leur»  lettres.  Ne  m'onblioÄ 
pas,  mon  ange,  und  glaube,  dass  dein  VVeiberle  unaufhörlich 
auf  dich  denkt.  Sage  mir  so  bald  wie  möglich  |  wami  der 
tröstende  Augenblick  denn  einmal  kommen  wird,  wo  wir  uns 
wiedersehen  werden:  aob  Qott,  du  bist  schon  so  lange  abwesend! 
Kann  ich  hoffen,  dass  ich  dir  auch  ahgf>he?  Was  mich  betrifft, 
darfst  du  sicher  glauben,  dass  ich  inieh  liöeliBt  unglücklich  ohne 
dleli  finde.  Adieu,  lebe  wohl,  und  komm'  bald  wieder  zurück. 
Croyez-moi,  jusqu'au  tombeau  voti-e  •  .  . 

20  vwiiL  —  J'ai  re^  hier  yotre  lettre  du  15,  mon  meü- 
leur  et  eher  ami,  par  le  eourrier;  eile  m*a  caus6  bien  du  plalsir 
surtout  puis  que  je  Tois  que  vous  continuez  k  vous  bien  porter. 

Dieu  veuille  que  cela  aiile  toujours  de  inöme,  ce  sont  raes 
vornx  les  plus  ardens.  sante  est  l>onnc,  nmia  mes  eha«]frinR 
ne  diminuent  en  rien;  au  contrairc  ma  douleur  saugmeute 
encorc,  s'il  est  possible,  car  a  present  que  je  vom  sais  ä  Semlin, 
je  ne  fais  qu'öprouver  des  inqui^tudes  continuelies,  car  je  me 
figure  GOmme  de  raison  que  tous  alles  commencer  vos  opdra> 
tions,  ce  qui  m'angoisse  terriblement  Avec  cela  vous  dtes  d'une 
joumde  plus  eloigne  de  moi,  ce  qui  m'afflige  aussi  beaucoup, 
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car  les  postcs  arriveront  sdremeut  plii»  lentement^  elleff  vont  wa 

cela  d^ja  si  mal,  que  sera-ce  donc  k  preseiit?  Colloredo  est 
arrivo  hier,  nmih  je  ne  Tai  point  encore  vii,  inai.s  il  viendra 
aujourd'hui.  On  dit  presque  poiir  sur  que  le  Comte  Schönfeld 
epouse  lainee  des  Demoiselles  Fries.  Ge  que  vous  lues  dites 
k  r^gard  de  vos  parens;  mon  eher  nuuri,  me  tranquilllBe  par- 
faitement,  car  ce  ne  sera  pas  de  ma  &ute,  je  voob  asflnie,  si 
l'on  n'est  pas  content  de  moi,  puisque  je  ferai  toul  an  monde 
pour  liosenberji;  est  Ijirii  incdiiimudc  de  la  goutte  qu  il  a 

«lux  (l»'(ix  pieds.  Kevciiez  l)i(  iitot,  clier  iiiari,  cur  je  craiiis  que 
vous  ue  preuiez  trop  de  guüt  a  cette  vie  iniiitaire  et  guerrierc 
que  V0U8  menez  h  pi'^Bent  et  qui  pouinüt  vous  Cure  trouver 
peu  d'agr^ment  a  votre  retour  dans  la  soci^t^  de  votre  femme 
qui  n'a  pas  de  plus  grand  bonheur  que  d*^tre  avec  voua.  Ich 
liebe  dich  unaussprechlich,  mein  Engel,  und  bitte  dksfa  ÜMtftndig, 
mich  nicht  /u  vergessen,  denn  ich  habe  keinen  anderen  Trost 
als  den  Gcihuikcii,  da^n  du  niich  noch  liebst.  Meine  Traurig- 
keit ist  iunner  die  uämiiciic  und  ich  kann  noch  uiglit  gut 
schlafen  seit  deiner  Abreise;  bist  du  auch  soV  £n  vous  em- 
brassant  bien  tendrement  je  suis  de  coeur  et  d'toe  jaBqu'h  U 
mort  votre  .  .  • 


21  avril.  —  .)  ai  rcrii  hier  apr6«  Ic  döpart  dv  lua  lettre 
pour  vouj^  Celle  du  14  ({uc  voins  m'avcz  öcritc:  je  vous  m  fais 
bien  mos  remercimeus,  vous  dire  tout  ce  que  je  souÜ'rc  aujour- 
dlnii  en  ptMisant  combien  j'ai  pass^  agrdablement  mon  jour  de 
naissance  les  autres  annöes  et  la  tristesse  que  j'dprouve  h  celoi, 
serait  ime  chose  impossible.  Je  ne  fais  preeque  que  pleurer, 
car  je  vous  aime  tant  que  je  ne  me  console  point  du  tout  de 
votre  abscncc.  La  eumtef<se  fait  tout  co  qu  elle  peut  pour  me 
riistralre  et  m'a  fait  miL  bien  jolie  .surprise  de  dcux  vases 
d'albatre,  qui  sout  charmans  et  encore  d'autres  bagatciies.  J'si 
re9U  une  lettre  bien  gracieuse  ce  maltn  de  votre  m^  qni  veot 
bien  se  souvenir  de  mon  jour  de  naissance«  Elle  me  parle  de 
lltuile  et  me  dit  d'avertir  la  douane  afin  qu'ils  ne  TairMent  pas, 
puifi  qn'elle  pourrait  se  gftter;  de  sorte  que  je  lui  dirai  dans 
iiia  preniicre  lettre  quVlle  est  arrivee  et  Von  remercierai.  Par- 
don, si  je  ne  vous  dis  pa:*  d'avantagc,  mais  je  suis  si  accablee 
de  c<»niplimeus  que  j'ai  du  deja  iuterrompre  trois  fois  cette 
lettre.   Je  n'en  ai  pas  regu  de  vous  aujourd'hui ,  ce  qui  loe 
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diagrine  beauooup.  Adieu^  eher  mari^  je  vous  embrasse  tendre- 
ment  et  mm  bien  triste  de  ne  poavoir  le  faire  qu*en  idce; 
croyez-moi  pour  U  vie  votre  tendre,  lidele,  mais  toujours  bien 
deaolee  femme. 


aa  avzlL  —  Encoru  atljoard'hui  je  n'ai  point  reyu  de  vn» 
lettre«,  ce  qai  me  fait  beaucoup  de  peine;  je  m*y  attendais 
oependaDty  mais  me  vois  k  mon  grand  d^pUdsir  frustrde  de  mon 
espoir.   «Tavoae  que  je  ne  puis  m*empdcher  d*avoir  de  yives 

inquietudes;  peiit-6tre  avez-vous  deja  cntrepris  quetque  Opera- 
tion; pourvu  (\ne  tont  aille  bien  et  surtout  qu'il  no  vous  airivc 
ricn  aim'i  qua  8a  Majeste.  Mon  coeur  est  tonjoiir«  danti  la 
plus  vive  douleui*  qui  e'augmente  encore  par  ies  angoisBea  que 
j^^prouve.  Ma  tristesBe  ne  diminue  pas  non  pli»,  car  comment 
oela  poorrait-il  §tre  autrement,  n*^tant  pltu  avec  votu  qae  j'aiine 
att-deMns  de  tont?  Ne  m'onblies  pas  et  conBerves-moi  votre 
tendresse  qui  m'est  si  precieuse,  c'est  la  ce  qui  peut  »enl  nie 
l'aire  supporter  votre  absence.  J«'  inc  n()rt<\  ^»ce  a  Dieu,  bien: 
le  tt'mpa  u^st  «upcrbe  depui«  quelques  jourh  et  merae  il  iait 
tr^chand.  Je  compte  en  proliter  cet  aprfes-midi  et  me  pro- 
mener  en  vottnre  avec  la  Comteme  qui  pour  la  premi^re  fois 
depaia  son  rhiime  aortira  k  IW.  Dimanche  prochain  j^aurai 
rAmbassadenr  d'Eapagne  avec  des  Espagnob  qui  aont  anriv^ 
depuiK  peu  ici  et  l'Envoy^  d*Hollande  qui  me  presentera  un 
Prince  Stolberg;  peut-Stre  qu'il  viendni  encore  d  auircs  pcr- 
»onneö,  mais  c'est  tout  ce  que  je  saiö  juö({u  a  preuent.  On  dit 
que  le  Prince  Ligniofsky  est  mort.  II  r^gne  a  pr^ent  des 
rhuines  avec  de  la  fi^vre  quo  Ton  nomme  derechef  la  maladie 
rosse  y  parce  que  tont  le  monde  en  est  attaqu^  en  ville;  heu- 
reusement  pour  moi^  je  Tai  enoore  ^happ^  et  me  flatte  ne 
point  I'avoir.  Adieu,  liebster  Schatz,  liebe  immer  dein  Weiberl 
und  sei  versichert,  dass  meiue  Zärtlichkeit  für  dich  nicht  p^össer 
sein  könnte.  Je  vous  embrasse  tendreuieut  et  suiä  et  serai  ä 
jamais  de  ooeur  et  d'ame  votre  .  .  . 

28  avrlL  —  J*ai  re^u  enfin  votre  lettre  de  Semlin^  mon 
eher  man,  et  suis  trte-charm^  de  vous  y  savoir  heureusement 
arriv6.  Mon  coeur  ne  m'a  pas  tax)mpee  sur  les  angoisses  que 
j'^prouve,  parce  que  vous  me  dites  que  vous  allloz  d«' jii  eoinmen- 
cer  le      vos  Operations  par  ia  phsc  de  8abatäch.  Je  suis  dans 
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brafisant  tendrement  en  id^e  je  suis  de  coeur  et  d'ame  votr« 
bien  attach^,  üdkle,  mai»  trös-d^Bol^e  femme. 


29  airriL  —  Apr^s  avoir  pass^  deux  jonra  dans  les  phw 

raortellos  angjoisscs  et  n'avoir  pas  ferm6  Toeü  toute  cette  uuit 
a  force  d  iiiquietudes,  j'ai  enfin  re9U  ce  matin  deux  de  vos 
lettre»  a  la  fois  du  19  et  du  20.  Gräce  ä  Dieu^  me  voiia  un 
peu  plus  tnuiquille  ä  l'egard  de  votre  sant^,  mais  non  enti^re- 
menty  pirnque  le  21  youb  comptiez  passer  la  Save  -et  commeocer 
k  attaquer  Sabatscli.  Ponrvu  que  youb  et  rEmperenr  ne  se 
soient  pas  expos^  jWoue  que  je  ne  puis  cesser  de  oraindre 
a  se  öujct.  Aycz  soin  de  vous,  eher  man.  et  Kongez  que  raa 
vie  tieiit  a  la  votre  et  que  jo  ne  pourrais  poiiit  subsister  t>aüs 
vous.  Conservez-moi  toujouiH  votre  tendresse  qui  m'est  si 
pr^cieuse  et  contiuuez  k  me  donner  aussi  souvent  que  possible 
de  TOS  nouTelleSy  car  eUes  font  mon  unique  consolation;  ^oign^ 
de  vous  tout  bonbeur  m'a  abandonnöe,  car  je  ue  puis  dtre 
beureuse  (ju'aupr^  de  vous,  ober  ami^  puisque  je  vous  ch^ris 
pluH  (|uc  tout  au  monde ;  ma  douleur  lu)  diminue  nuliement,  et 
öi  vous  pouviez  etre  teinoin  de  la  vivacite  et  de  la  constance 
de  mou  atiliction  voua  pourriez  seulement  juger  k  quei  point 
je  vous  airae.  Quant  aux  pUms  je  vous  les  enverrai  le  plus  t6t 
possible  j'en  m  acbet^  encore  trois  autres  que  j'y  joindrai  ausri, 
j'ose  croire  qu'ils  vous  ferout  pbusir.  Je  viens  de  voir  Schlos- 
neck  et  lui  ai  dit  de  revenir  mardi  k  midi^  puisque  nous  com- 
meneerons  ensemble  ii  arraii^er  ma  biblioth^que  ayant  enliii 
reell  uiio  des  anuoires  pour  mes  liyres  qui  est  charmante.  J'en 
aurai  encore  une  semblable,  mais  seulement  dan»  eiuq  semaines, 
car  vous  savez  comme  on  travaille  vite  ici,  ha,  table  devant 
le  divau  est  achev^e  et  je  Tai  depuis  quelques  jours,  pourtant 
b  la  fin  des  fins,  eile  a  trös-bien  r^ussi  et  je  crois  que  vous 
la  trouverez  jolle  qnand  vous  ta  verrez.  Ne  sera^ce  dono  pas 
bientüt?  Je  brüle  d'irapatience  de  vous  revoir  et  n'en  peux 
pbis  attendre  le  moment  qui  tarde  tant  ä  venir.  J'espero  qne 
TEmpereur  tiendra  sa  promesse  et  que,  s'il  y  a  quelque  boune 
nouvelle,  il  vous  enverra  iei  pour  Fannoncer.  Ob!  quel  serait 
mon  bonbeur.  Faites  Ten  bien  souvenir,  cber  man,  s'U  l'a 
peut-ltre  oublie  et  mettez-moi  b  ses  pieds  en  Tassurant  qne  je 
pense  eontinuellement  k  ce  projet,  pour  me  rendre  votre  »b- 
sence  supportable  et  que  je  le  coiijure  de  Teffectuer.  Le  temps 
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ett  süperbe.   Hier  j'ai       voir  les  ^eura  chez  Reich  k  Schön- 

bninn  (jui  sont  de  tonte  beaut6  cette  annee ;  jusqu'ä  pröseiit  ce 
ne  Mjiü  ciieorc  que  les  jacynthes  et  les  uuricuies,  raais  il  y  en 
a  uue  quautit^  prodigieuse.  Toutes  ces  promenades  n  out  plus 
d'agrdment  pour  moi,  puiaque  je  ne  les  fSus  paa  avec  votts,  mon 
meÜleur  ami,  anfisi  la  plapartdu  temps  alles  attristent  au  lieu 
de  me  distraire,  gie  rappelant  des  Souvenirs  agr^ables  qiii  mal- 
benrensement  n'existent  plns.  Tout  le  monde  a  la  maladie  k  la 
mude  iii,  '  t  lous  ceiix  qui  la  ^ajLj^nent,  sont  })re.sque  generale- 
ment  alitt-.s  les  preiiiiei^  juurs.  Heureusemeiit  il  nV  a  qiie  luoi 
qui  1  ait  ^cliapp^e  jusqulci,  et  je  veux  e^pöror  que  je  ne  Taurai 
pas.  Adieu,  mon  eher  man,  ne  m'oublies  pas  et  croyez  que  je 
pense  saas  ceese  k  vous  et  que  je  suis  et  serai  jusqa'au  tom- 
bean  avec  la  plus  vive  tendresse  votre .  • . 

27  avril.  —  Je  n*ai  point  rex^n  de  vos  noiivelles  aujour- 
d'hni,  mon  meilleur  anii,  ce  qui  ni  inquiete  toujoius  l)eauconp, 
car  mon  attachement  pour  vous  est  si  tendre  qu'il  est  bien 
prompt  ä  8  alarmer;  ma  4ouieur  de  me  trouver  separ^e  de 
Yons^  ne  diminue  en  rien,  car  il  mW  impossibie  de  me  faire 
raison  a  ce  sujet.  Conservez-moi  votre  tendresse,  mon  eher 
man,  car  eile  est  si  pr^cieuse  k  mon  coeur  que  je  ne  puid 
m'en  passer.  Tout  Ii  I  heurc  rAmbassadeiir  d'p]spagne  sort  de 
chez  Mioi  avec  deux  Espagnols;  il  y  en  a  encore  d'autres  qu'il 
devait  aussi  me  presenter,  mais  qui  sont  tomb^s  malades  ce 
matin  de  la  maladie  ä  la  mode.  L'£nvoy^  d'Hollande  s'est  fait 
ezcuser,  puisque  le  Prince  Stolberg  Ta  aussi.  L'Ambassadeur 
m'a  fort  demand^  de  vos  nouvelles;  la  Princesse  des  Asturies 
est  accouch^e  d'un  prince,  et  Tautre  qui  ^tait  si  malade ,  est 
remise  enti^rement,  de  sorte  (pic  touto  rEtipague  est  dans  la 
plus  grande  joie.  Le  pauvre  Prinee  Gallitzin  est  bien  iiiconi- 
mode,  on  Vti  saiguö  ce  matin  pour  la  seconde  fois.  Jusqu'ti 
present  j'ai  echapp^  h  cette  vilaine  maladie  nisse,  mais  je  crains 
cependant  de  ne  pdnt  ^tre  tout-k^fait  sfire  de  ne  pas  Tavoir, 
puisqu'aujourd'hui  je  m'y  sens  dispos^e  ayant  mal  k  la  tdte  et 
^tant  nn  pen  accabl^.  Que  cela  ne  vous  inquiete  pourtaiit  j)as, 
mon  eher  ruari^  car  je  vais  tout  de  suite  bien  rae  menager 
i'  ur  (pie  eela  n'ait  point  de  suites.  Ich  imuume  dich  tausend- 
mal in  Gedanken,  liebster  Mann,  und  bin  immer  mit  dir  be- 
iichäfitigt.   Meine  Traurigkeit  kann  mich  nicht  verlassen,  im 
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Gegentheiiy  sie  nimmt  eher  su  als  ab,  weil  ioh  dich  jetart  in 
der  Gefahr  weiss.  Quo  Dieu  vous  acoompagne  el  qn'ü  yooB 
ram^ne  bientöt  pour  la  consolation  de  votre  tendro,  fid^ 

attachee  fcmmo. 


28  avrü.  —  J'ai  re^u  ce  matin  votre  lettre  du  22,  mon 
moiUeur  ami;  eile  m'a  fait  grand  pkiisir,  comtne  je  vois  que 
vous  vous  portez  bien,  et  surtout  comme  vous  me  dites  n*aTOur 
pas  ^t^  trop  exposö  k  la  premiöre  attaque  de  Sabats,  ce  qne  je 
redontais  tant.  D'un  autre  c6t6  je  suis  bien  inqui^te  de  ce  que 
rEmpcreur  n'ait  pas  ])hi?  8oin  dr  lui;  vous  devri«  /  coiijurer 
de  ne  pas  taut  s'cxjjnscr,  car  vn  vcrite  il  ne  faut  (jiiun  nial- 
heunnix  momcut  pour  qu'il  liit  arrive  quolque  chos^e,  et  quelle 
d^aolation  ne  serait-ce  pas!  D'ailleurs  cela  mettrait  meme  k 
döroute  dans  Tarm^e;  mettez-moi,  je  vous  prie,  tr^s-humblemeut 
h  ses  pieds.  Je  suis  au  d^espoir  du  fAcheux  aocident  du  pauvre 
LambeVü,  »»is  j  cHpire  «>  Joins  qti'il  .e»  bientAt  nuni.;  t«. 
moignez-liü  tuus  mu8  re<jn*ets  dr  0011  iiicoramoditc  cn  lui  laisaiu 
mcs  Cüiupliinens,  et  d<»iiiu'Z-ini>i,  je  vous  pnc,  dt^  hos  nouvelle*. 
Oomnie  vous  me  dite»  qu'il  ny  a  plus  que  lOÜÜ  liopimes  dans 
Sabatz,  j'ose  me  üatter  que  notts  l'aorons  dans  pen,  mais  je 
crois  pourtant  qu'on  j  mettca  plus  de  temps  que  Ton  ne  Tavait  * 
pens^.  Je  vous  envoie  un  portefeuilley  eher  man,  par  oette 
m^me  estafette^  puisqu'il  m'a  paru  que  le  vötre  <^tait  fort  us^ 
et  qu'on  a  toujours  Kesoin  du  ])ar('illeH  choses.  Ji'  vous  prie, 
iiiuii  ange,  de  \v  jxulcr  et  de  uv  \v.  quitter,  puibqu'en  le 
regardant  j'ose  eroire  que  vous  pensez  k  moi.  Je  vous  joins 
iei  une  lettre  de  la  supörieure  des  Eiisabethines  pour  vous,  que 
Schlosneck  vient  de  me  remettre  dans  Tinstant,  et  qni  etait 
renferm^e  dans  la  sienne.  Sachant  que  vous  aimes  oes  sortes 
de  livres,  je  vous  ai  achetä  celui-ei :  Bchwammerdara,  Bibel  der 
Natur,  \v( Irinnen  die  Insekten  in  Kla>.>('n  vertheilett  beschrieben, 
7.('r;j;li*  d('rt  und  in  säubern  Kuttern  erläutert  werden,  in  Fol. 
Frauzb.  Je  compte  vous  i'oifVir  h  votre  retour,  desiiimt  seule- 
ment  qu'il  vous  fasse  plaisir.  Schlosneck,  k  qui  je  Tai  montr^ 
Ta  trouvd  bien  seien  votre  goüt.  Je  vous  ourais  aussi  envoj^ 
les  pkins  par  cctte  mSme  estafette,  mais  ils  ne  sont  pas  encore 
prets,  de  sortc  que  je  vous  les  enverrai  demain  par  la  poste. 
Ma  sante  ist  eonnne  hier,  eependant  il  ne  faut  pas  que  cela 
vous  inquiete,  eher  mari^  car  ces  incemmoditcs  ne  sunt  d'au- 
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eone  cons^uence;  mais  d^agrcables.  Quant  k  moi^  je  ne  tonsse 
point,  mais  äi  .des  manx  de        et  nn  acoablement  dans  tous 

les  membres.  Je  me  menage  beaucoup,  de  sorte  quc  je  crois 
que  cchi  passera  bicntnt.  C'est  un  tribut  qii'il  laut  que  chacuii 
paie  Ii  preseut.  Mun  ame  est  celle  qui  »oufi're  le  plus,  car  ma 
douleur  est  toujoura  la  m^me  d'Stre  separ^e  de  vous,  et  je  ne 
pniB  m*en  cotusoler,  car  je  vous  aime  au  de-lä  de  roxpreasion. 
ConBervea^moi  yotre  tendreasej  car  la  perauasion  que  vous  m*ai- 
raez  est  le  seiil  adoucissement  h  mes  peines.  En  vom  eitibra»- 
sant  teiidreineiit  en  id^e  croyi  /.  iiiui  avec  Ics  plus  iuvii»lal>l('S< 
senliuiens  jusqu'au  lonibeau  votre  ...  P.  S.  A<j;rcez  miiie  re- 
mercimens  pour  les  vers  quo  vous  m'avez  ouvoyef». 

20  KwHL  7—  J'ai  re9a  ce  matin  pea  apr^'moii  rdveil 
Yotre  lettre  du  23  qui  m'a  fait  bien  du  plaisir;  je  suis  bien 
oharmöe  de  vütre  bonne  aant^  et  ne  cesse  de  faire  des  voeux 

pour  (pie  vous  eontiuuioz  de  meine,  eher  niari.  ii  en  joiiir  sans 
interruption.  Quant  ii  luui^  je  mc  porte  un  peu  mieux  qu  liier, 
QCtaat  plufi  ü  accablecf  U  me  reste  (mcore  le  mal  de  tSte  qui 
ne  veut  pas  cesser;  cependant  Stürck  m*a  conseille,  comme  il 
fait  tr^beau^  d'aller  me  promener  en  voitore,  car  il  oroit  que 
Fair  me  fera  du  bien;  je  compte  donc  faire  un  tour  cet  apr(^8- 
midi.  Je  crois  qu*!!  n'y  a  pour  ainsi  dire  personne  &  Vienno 
qui  n  ait  i:n  uu  qui  n  ait  uncore  la  maladie  russe,  qui  est  dana 
le  fond  d  aucune  conscquence,  mais  ne  laiss«-  pas  d'etre  des- 
ai^eable.  JSous  ue  savons  aucunu  uouvciie  icij  mou  c-(»eur  n'est 
occup^  que  de  vnns,  eher  mari,  comme  ce  qui  m'est  le  plus 
eher  et  le  plus  interessant  au  mondci  et  ne  peut  se  faire  raison 
de  votre  absence,  k  laquelle  je  ne  m'habituorai  jamais«  Dein 
Weiberl  ist  immer  recht  traurig  und  Hebt  dich  unaussprechlich. 
Erhalte  mir  immer  deine  Zärtlichkeit,  denn  dieses  ist  wirklich 
mein  einziger  Trost.  Gott  fl^ebe.  daati  ich  dich  bahl  wii'(U>i\sc,hej 
ich  finde  mich  gar  zu  unglücklich  von  dir  cntt'ornt  zu  sein.  ]^e 
m'oubliez  pas,  mon  ange,  car  je  pense  sans  cesae  k  tous.  Adieu, 
eher  mariy  croyez-moi . . . 

80  avriL  —  Ma  joie  est  k  son  oomble,  mon  meilleur  ami, 

de  la  nouvelle  que  von»  vonez  de  me  donner  par  votre  lettre 
du  2")  de  la  prisc  de  Sabatjich.  Dien  en  suit  uiille  et  mille  fnis 
louü  et  veuille  uous  reudre  celle  de  Belgrad  auasi  peu  diilicile. 
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O'eBt  le  premier  moment  bien  heureiix.  qne  j'ai  pMsi  depuis 
votre  d^part;  je  toub  fais  bien  mon  compliment  d'avoir  ntaM 
ii  cette  gloriense  cxpddition;  snrtout  je  suis  dans  1a  plus  viTe 

satisfaction  quo  Sa  Majcstö  et  vouft  se  portent  bien.  Je  mis 
tres-facliec  de  ce  que  Mr.  de  Rouvroy  et  ie  Prince  Poniatowsky 
soient  biesses,  mais  j'esp^re  que  cela  n'aura  pa8  de  suites.  Ce 
qui  me  cause  aiissi  un  bien  grand  plaisir,  c'est  que  vout  ajei 
perdu  si  peu  de  monde^  car  yoilk  bien  rewentiel.  Ma  Bant&est 
aasez  bonne,  hormis  le  mal  de  töte  que  j'ai  toujours;  mab  an- 
jourd'hui  je  n'y  pense  gu^re,  tant  je  suis  oecup^  et  chann^ 
de  V08  8UCCC8.  Panlonnez  si  je  ne  vous  en  dis  pas  davaniüge, 
mais  mon  coeur  est  trop  rciiipli  de  jf»ie,  de  sorte  (^ue  je  sni« 
toute  en  eonfusion.  Aimez-moi  toujours^  mon  coeur,  car  je  voua 
aime  si  tendrement;  ne  m'oublies  pas,  car  rastOFance  que  tous 
pensez  k  moi,  est  mon  uniqne  consolation  des  peines  crneUei 
que  me  fait  ^prouver  votre  absence.  Je  voub  embnuwe  de  tont 
mon  coeur ;  venez  blentöt  que  je  puisse  le  faire  en  personne  et 
pcrsuadez-vouH  du  tcndre  attachement,  avec  lequel  je  suis  et 

1  maL  —  Je  n*ai  point  ^t^  ce  matin  auaai  beureose  qu'bier^ 
car  je  n*ai  point  re^u  de  tob  nouvelles,  ce  qni  est  tonjonra  une 
privatton  bien  sensible  pour  mon  coeur  qui  vous  est  st  tendie* 
ment  attach^.  Je  ne  fais  que  penser  k  von«,  mon  anj^e,  et  ne 
puis  me  faire  raison  d'etre  separee  de  vous;  vous  me  luaiu^iiti/, 
ainsi  tout  nie  manque,  aussi  suis-jt'  egalemciit  triste.  La  nou- 
velle  d'hier  m'a  cependant  fait  un  plaisir  extrdme;  Dieu  veuiUe 
quo  nous  ajons  aussi  facilement  Belgrad.  Ma  santd  ya  mieux, 
mais  je  ne  suis  pas  quitte  du  mal  de  töte  qui  m'inoommode 
beaucoup,  cependant  je  sors  et  n'en  iais  pas  semblant^  puisijue 
je  crois  qu'en  brusquant  la  chose,  e'est  le  moyen  d'en  ötre  plttt 
tAt  quitte ;  d'aiileurs  l'air  n'y  fait  ni  plus  ni  moins ,  cui  los 
pei-sonnes  qui  sortent  ou  restent  t^ntermees,  gagnent  «''^alcnient 
cette  incommodite  que,  je  crois,  tout  le  monde  a  eue  iei.  Hier 
et  avant-bier  j'ai  amnge  ma  biblioth^ue  avec  Schlosneek; 
celui-ci  m'a  propos^  une  qbose  qui  me  ferait  bien  grand  plaisir» 
c'est  de  me  faire  seulement  pendant  votre  absence  des  lectores 
Bur  le  droit,  autant  qu'en  peuvent  savoir  les  femmes;  comraeje 
suis  fort  ignorante  sur  c»  lu  ci  (|ue  j'aime  a  apprendixj  et  a 
savüir  au  muiiis^de  tout  un  peu,  j'avoue  que  j'en  äoi'ais  bieu 
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dumn^ ;  cependaot  je  n'ai  point  encore  aocept^  U  propoaition 
que  ScUosneck  m'a  faite  iit-dessiis,  piiisque  comme  il  est  votre 
8ecr£taire,  je  n'ai  pas  vonlu  entreprendre  la  chose  ayant  de 

savoir  si  vous  Tapprouvez.  Faites-inoi  doiic  le  ])laisir,  eher  iiiari, 
de  nie  dire  votre  Hentinient  h  ect  ('^j^arcl,  et  coiiseillez-moi  h.  ce 
sujet.  8i  vous  ne  trouvez  pas  mauvai»  que  Schloaneck  luc  fasse 
cette  lecture  et  qu'il  ne  n^glige  peut-dtre  pas  vos  affaires  pour 
eelay  je  commencerai  d'abord.  C'est  votre  r^ponse  qui  me  d^ci- 
denu  Aimes-moi  toujours  aotaat  que  je  vous  aime  et  croyes- 
noi  •  .  . 


2  mai.  —  J'ai  reou  votre  lettre  du  27  et  suis  tres-cliar- 
de  vuir  que  vous  continuez  k  jouir  d'uue  bonue  sante. 
Hier  j'ai  4^  au  Prater,  ou  il  y  avait  beaucoup  de  monde ;  le 
temp»  est  anperbe,  mais  il  fait  une  poussiere  qui  6te  tont  i'agr6- 
ment  aiix  promenadea.  CoUoredo  part  demain  derechef  pour  sa 
campagne.  Le  Prinee  Gallitzin  est  toujours  incoromod^  et  a  de 
la  peine  j\  sp  remettre.  Quelqiie  plaisir  que  j  uie  h  voir  Lam- 
berti, j'nxniH'  (jue  je  suis  eependant  jiii  denespriir  de  ce  qiie 
uccident  le  force  de  venir  ici  pour  preudre  ies  bains  de 
Bad«  n,  car  connaissant  toute  sa  sensibilit^,  je  peux  me  figurer 
ia  peine  que  ceia  lui  causera  ne  pouvant  pas  aasister  aux  exp6- 
ditions.  Nous  ne  savons  aucnne  nouvelle  ici.  Je  finis  donc  en 
vous  priant  de  ne  point  m'oublier  et  d'^tre  convaincu  de  la 
vive  tendresse,  avec  laquelle  je  suis  saus  tin  votre  .  .  . 

4  mal.  —  C'est  bien  ä  regret,  eher  mari,  que  j'ai  6te 
priv^  du  plaisir  de  vous  öcrire  hier,  mais  mos  maux  de  tSte 
ayant  violemment  augment^  et  ayant  eu  avec  cela  fort  mal  aux 
yeux,  on  m'a  conseill^  de  me  tenir  tranquille  et  surtout  de  ne 
point  ^crire;  je  Tai  fait^  suis  rest^e  sur  nta  chatse  longue,  me 
suis  eouchee  de  boiine  heure  rapres-inidi,  et  gräce  Ii  Dieu,  je 
nie  troiive  aujtuird  liui  mi<*iix  et  ii  ai  rien  de  plus  presse  que 
de  reprcndre  la  plume  p(air  vous  assurer  de  toute  ma  teiulresse. 
Mon  coeur  a  bien  souffert  de  se  voir  pnv(''  de  i'unique  conso- 
lation  qui  lui  reste,  celle  de  s'entretenir  au  moins  par  lettre 
avec  vousy  mon  ange.  Ne  vous  inqui6tez  point,  mon  coeur,  k 
mon  sujet,  ear  c'est  nn  reste  de  cette  maladie  k  la  mode,  et 
comme  eela  m'a  \ittaquee  hier  plus  fortemeut,  j'ai  l'espoir  que 
cela  se  [)as.sera  tuut-a-t'ait  par  Iii;  ces  iueonuuodites  sout  des- 
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«grüble«,  mais  fl*auciine  oonsdquence.  Apres  mille  remerdmei» 
pour  vos  lettres  du  38  et  29,  c'est  nne  grancte  tmnqmlliti  ponr 

moi  que  de  voil>  savoir  bieu  poiiant,  et  vous  nie  rendez  bit  u 
hcmouse  eu  n/assurant  quo  vous  \u-mvz  encore  ä  moi;  soyez 
sur  que  je  suis  eii  idee  toujonrb  avec  vous  et  que  je  vfius 
ahne  au-deli  de  l'expression.  II  m'est  imposaible  de  m'habitaer 
ä  votre  absence,  et  je  suis  inconsolable  k  ce  sajet  Ma  trätene 
ne  diminae  en  neu,  car  je  me  trouve  bleu  malheureuBe  de  ne 
pIuB  vous  voir.  Ich  kann  den  glücklidien  Augenblick  nicht  tr- 
warten,  wo  ich  dich  wiedersehen  werde.  Gott  ji^ebe,  da^^s  »r 
bald  k<tnime!  N<ms  ne  savons  abaohiment  rien  de  lumveau  iri: 
tout  Ic  munde  est  at'flige  de  cette  cruelle  guerre,  mais  personne 
ne  peut  l'^tre  plus  cruellement  que  moi.  Mr.  et  Mme  de  U«r 
degg  sont  de  retour  de  Milan  et  ont  demasd^  de  tne  voir.  Ib 
ont  nne  lettre  k  me  remettre  de  rArchiduchesBe*  Adien,  cImt 
man,  mettez-moi  aux  pieds  de  Sa  Ifajest^  et  croyez  qne  per- 
s»)nne  ne  peut  vous  aimer  davantage  que  Celle  qui  en  toub  em- 
brassant  tendrement  se  dit  de  coeur  et  dame  k  tout  j;u^;ll^ 
votre  ...  P.  S.  Ne  vous  inquietez  pas,  je  vous  conjiu-Cy  a  niou 
sujet,  car  les  maux  de  tete  que  j'ai  fort  k  la  verite,  ne  signi- 
tient  rien ;  je  suis  d^jä  inüniment  mieux  qu'bier,  et  j'esp^re  qne 
dans  peu  oela  sera  tout-lkfiut  pass^. 

6  maL  —  C*est  par  le  courrier  que  vous  recevre«  octte 
lettre,  nion  meilleur  aiui,  je  voudrais  bien  etre  a  sa  plae**  oi 
pouvoir,  comnie  lui,  aller  h  Semlin ;  le  plaisir  que  j  auraif  ä 
vous  revoir,  serait  si  grand  que  je  u'aurais  uullement  peor  d«^ 
messieura  les  Turcs.  Je  n'ai  p(»int  re9tt  de  vos  lettrea  aajeor 
d^hui,  ce  qui  me  fait  bien  de  la  peine,  mais  je  connais  asset 
rirrögularit^  des  postes  pour  ne  [)(>iat  m'en  inqui^ter.  Ma  ssal« 
va  encore  mieux  et  si  ce  n'^tait  un  reste  de  mal  de  t^te,  yf 
me  porterais  tout  ä-fait  bien.  Le  temps  unus  i'avorisc,  ear  il 
fait  constainmcnt  Iteau,  co]MMKla!it  les  !«oiree.s  sunt  ttncore  tre^ 
iraichcs,üt  memo  hier  il  a  fait  froid  pcndaut  toute  la  jooniee. 
Plusieurs  personnes  pr^tendent  qu'ii  y  a  eu  cette  nuit  one 
pctite  gel^o  blanche ;  ce  qui  ne  serait  paa  trop  bon,  car  les 
arbres  sont  tous  en  fleur  et  fort  avanc6s  pour  la  saison.  Tont 
k  Fheure  je  vais  voir  des  dames,  entre  autres  Mme  de  HardcigK, 
ainsi  que  son  mari,  et  Manisel  de  Berp^en,  Comme  6pouse  do 
jeune  Breuner ,  que  Mme  de  Timii  presente,  sa  mkre  i'Xmd 
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inoonuuod^e;  von»  pfuivez  vous  üguror  que  cela  ne.  scra  pas 
trop  smnsanty  d'autant  pluB  que  ma  douleur  semble  toujoturs 
s^augmenter  encore,  lorsque  je  vois  du  monde.  Je  ne  fais  que 
penser  k  vous,  mon  ange,  et  suis  bien  cruellement  affligee  d*^tre 
s^pai^e  de  vous  que  j'aime  au-dessus  de  tnut.  Le  Prince  Gal- 
litzin  «  st  re.nii8  de  «on  iudisposition  (|ui  a  t''t/*  as.st^z  }xri»*ve. 
('••llorcdu  est  reparti  shiikmH  jiaRse  pour  l;i  i-ampagnc  am^v  sa 
fernme.  Toute  la  ville  etait  rcmpliu  hier  du  bruit  que  c'^tait  le 
jowr,  oh  lc8  troupe.s  ilevaicnt  pasBer  la  Save  ponr  eommencer 
le  si^ge  de  Belgrad.  Je  ne  le  croiB  pas,  mais  d^sire  ardenunent 
que  cette  ezp^dition  se  temine  au&si  heureusemcnt  que  celle 
de  Sabatz.  MeB  inqui^tude»  seront  bien  vires,  lorsque  je  aaurai 
qu*on  eommeiico  cette  entrepriso.  Divn  vciiille  i^iw  Sa  Majobte 
ue  a'expose  pa8  autaiit  que  la  demiere  foin.  Je  vous  prie  de 
me  rappeler  h  s<u\  souvenir  et  de  lui  presenter  me»  re^pectueux 
hommages.  Adieu,  eher  luari,  ue  m*oubliez  pas,  conßer\  ez-uioi 
Totre  tendresBe  qui  m'est  si  pr6cieuae,  et  soyez  eonvaincu  de 
toute  Celle  qui  accempagnera  au  tombeau  votre  .  . . 

6  mai.  —  .1  ai  rct^u  votre  lettn*  du  30  ee  matin^  uiou 
ineilleur  ami,  et  il  lue  serait  ditficile  de  vom  (!Xprimer  tout  le 
plaiBir  qu  elle  m'a  cause.  «)u  lue  Üatte  que  vuus  eu  etcs  pcr- 
snadö  d'avance^  car  vous  connaissez  nia  vive  tendresse  pour 
vous.  Le  ddsir  que  voub  lue  t^raoignez  de  me  revoir  bieutot, 
m'est  d'autant  plus  flatteur  que  je  suis  persuad^e  que  si  vous 
le  tnarquez  ä^ement  h  rErnpcreur,  il  ne  pcut  inanqucr  de 
rappn>cher  le  nioment  heureux  ou  nous  iious  reverr«jn«.  Quel 
scra  inuu  honliour  de  pouviiir  alors  vous  dire  de  l>ouche,  h  que! 
poiot  je  vous  suis  teudrement  attacliec,  car  ccia  cie  dit  bieu 
mieux  comme  cela  que  par  dcrit;  je  m'aper(;oi»i  tous  les  joui*s 
davantage  que  la  plume  nW  qu'un  bien  faible  interprete  du 
Bentiment.  Mon  coeur  est  rempli  de  la  plus  vive  aifection  pour 
vous,  et  lorsque  je  voudrais  bien  vous  cn  porsuader  par  ecrit, 
je  trouve  toujourfl  que  j  ai  eneorc  iiiillu  t  lioses  h  vous  dire.  Ma 
tristesse  qui  ne  diuiiuin'  en  rieii,  ainsi  que  uia  dtiuleur  detre 
separee  de  vous  vous  tont  prem »  de  uion  auiitie  poui*  vous, 
uion  ange,  car  il  m'est  impoBsiblo  de  lu'habituer  ä  votre  absence 
qui  m'afilige  encore  tout  aussi  Bonsiblement  que  les  premlerB 
iustans  de  votre  d^part.  Ma  sant^  va,  Dicu  meroi,  de  mieux 
en  mieux,  et  mSme  je  sors  tous  les  jours  en  Vi»iture.    liier  je 


Digitized  by  Google 


84 


fus  au  Belvedere.  Mon  jardin  est  atifretix,  tous  les  arbres  par- 
tout sont  verts,  mais  je  ne  sais  quel  guignon  est  attarhe  k  raon 
jurdin;  il  est  eneore  aussi  rncule  qu'au  cocMir  <le  l  liivti;  a 
peine  voit-on  puusser  les  arbres.  —  Voici  une  kttre  que  le 
Comte  Cobenzl  m'a  envoy6e  hier  pour  vous,  c'est  une  reponse 
de  la  Reine  de  Portugal  k  votre  lettre  de  notification  aa  snjet 
de  notre  manage;  j'ai  re^u  la  mieime  aUBsi  ea  m^me  temps; 
eile  ^crit  bien  poliment,  rArcliidacbesse  de  Milan  me  chsr^ 
de  V0U8  faire  bien  ses  complimens  aussi  que  l'Archiduc  qui,  a 
ce  (|u"elle  ni'6crit,  ne  peut  point  vous  incommodi  r  par  ses 
lettrcs  k  present,  car  il  pense  bieu  que  vous  n'aurez  pas  boau- 
coup  de  temps  k  present  pour  r^pondre.  L'affaire  de  Dubitza 
est  bien  malheureuse.  Dieu  vetiille  que  nous  ayons  Beulement 
bientdt  Belgrad.  DiteB-moi,  je  vona  prie^  Bi  le  Prince  de  la 
Moldayie  a  ^t^  transport^  k  Semlin  et  si  vous  Taves  vn?  h 
aerais  corieiiBe  de  savoir  qtielle  mine  il  a.  Adieu,  mein  Engel, 
ich  uinarnic  dicb  taiisciuliuai  im  Gedanken;  erhalte  mir  nur 
immer  deine  Lit)«'.  die  mir  so  schätzbar  ist.  Cro)^ez-moi  pour 
la  vie  avec  la  vive  et  inviolable  amiti^  votre  .  .  . 


7  maL  —  JTai  passä  une  fort  agr&ible  matin^e  aujourdlmi 
par  la  lettre  que  j*ai  re9ue  de  votre  part  du  1  de  ce  mois; 
car  c'est  le  seul  plaisir  que  je  sois  en  tot  de  ressentir  ^oign^ 

de  vous  (juc  j'airae  avec  une  tendresse  inexprimable.  C'ost  une 
bien  douie  consolation  \nnir  moi  que  l'assiu'ance  que  vniis  me 
donnez  de  vous  souvenir  souvent  de  votre  amie;  soyez  aussi 
bien  persuad^  que  je  suis  continuellement  en  idee  avec  vous, 
mon  ange,  et  que  mon  coeur  sou&e  l'impoBsible  d'^tre  depiuB 
si  longtemps  s^paree  de  voub.  D*apr^s  cela  vous  pouvez-voos 
figurer  Vimpatience  extreme  avec  laquelle  j*attends  le  moment 
heureux,  oü  nous  nuus  reverrons.  S'il  venait  seuleraent  bien- 
töt !  Ma  douleur  est  bien  vive  et  ne  peut  sc  dccrire  de  ne  plus 
etre  aupr^s  de  vous  et  de  ne  pas  savoir  combicn  de  tcmps 
votre  absence  durera  encore;  eile  me  paraft  ddja  si  longne. 
Dieu  veuille  qu'elle  se  termine  bientdt.  Ma  sant^  est  bonne  i 
rexception  d*un  peu  de  mal  de  tMe;  c'est  ce  qui  reste  leplns 
longtemps  de  Fincommodit^  k  la  mode.  Je  me  prom^ne  toos 
les  jours,  car  le  temps  est  bien  beau.  Tarouca  vient  chez  moi 
tout-a  1  lu  urc  ])ou\'  ])rcudre  eonji^e,  je  crois  qu'il  va  a  sou  regi- 
meut.    Ditcs-mui;  je  vous  prie^  mon  ange^  si  vous  me  mettes 
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«itx  piedB  de  Tfiinperenr.  N'j  manquez  paa  si  vom  voiüeE  bien 
pnisque  je  craine  que  cela  serait  mal  pris,  si  on  croyait  que 
je  ne  vons  en  chargeait  pas.  Je  suis  trös-sensible  au  Souvenir 

du  (u'mevaX  Kinskv  et  vous  prie  de  lui  faire  mes  complimens. 
Adieu,  moD  eher  mari  .  .  . 

8  maL  —  J'ai  re9u  votre  lettre  du  2  de  mai  qui  m*a 
fait  nn  bien  gnmd  plaisir.  Je  suis  encbantde  de  vous  savoir 
bien  portant,  niais  je  suis  tr^s-fllcb^e  de  ee  que  vous  vous  en- 
nuyess  tant  k  Semlin^  cber  mari,  quel  serait  mon  bonheur,  ei  je 

pouvai.s  my  Iruuvcr!  je  mc  donnerait  süronicnt  toutc»  lc8  peines 
ima^inables  pour  (•ontril)Upr  a  vnti-c  aimisi'iiicnt.  ]\Ia  saiite  est 
asmz  bonne,  je  me  pitunene  beaucoup,  riou  uo  me  distrait 
8ur  ma  douieur  d'^tre  s^parec  de  celui  que  j*aime  plu»  que  moi- 
mdme.  Vous  connaitrez  saus  deute  cette  personne  qui  Interesse 
Q  vivement  mon  coeur;  son  absence  me  fait  soufi^r  dWe 
mani^re  inexprimable ;  revenez  bientdt  pour  mettre  £n  k  mes 
cruelles  peines.  Tarouca  qui  a  pris  con^e  de  iimi  hier  nc  va 
pas  a  son  regiinent  ainni  quo  je  le  croyai«,  iiiais  part  pour 
Turin  puisqu'il  a  des  terre»  nun  loin  de  Ik  qu'ii  ue  conuait 
point  et  qu'il  veut  voir.  II  m'a  demandö  de  vos  nonyelles  et 
regrette  de  ne  plus  pouvoir  vous  präsenter  en  personne  ses 
hommages.  Mamsel  de  Tbun  qui  6pouse  Rasamofsky  se  mariera 
je  crots  en  autonmc^  puisque  Monsieur  craint  moyennant  la 
mauvaise  sante  de  sii  fiiture  de  lui  laire  commenccr  le  »ejour 
de  la  Suecle  })ar  Thiver.  Probahlement  passeront  -  ici  cette 
saiBon  et  no  partiront  -  ils  quaii  priutemps  prochaiu  pour  la 
SuMe.  Une  nouvelle  qiü  vouö  fera  rire  c'est  que  nombre  de 
personnes  ici  sont  dans  la  constemation  ne  doutant  pas  que  les 
Turcs  viendiont  k  Vienne.  On  m'a  cont^  mdme  qu'une  femme 
qui  avait  une  maison  sur  le  rerapart  a  vouln  k  toute  force  la 
▼endre,  puisque  lorsque  les  Turcs  sont  venu»  une  fois  k  Viennu, 
on  a  cnmmence  par  aliattre  toutes  ces  inai?;ons,  de  sorte  que 
cette  femnie  a  voidu  en  avoir  le  pi-otit  craiguaut  qii'une  pareille 
chose  pourrait  aussi  lui  arriver.  D'autres  empaqu^tent  et  veiüent 
d^jä  s'en  aller.  Quant  k  moi  je  n'ai  ancune  inqni^tude  ä  ce 
sajei  et  ne  crains  pas  de  figurer  au  Serail  du  Grand  Seigneur* 
Dans  Tinstant  je  re^ois  votre  lettre  du  3,  par  laquelle  je  vois 
que  vous  avez  rc^ii  le  portefeuille  que  je  vous  ai  envoyö;  je 
souhaite  qu'il  vous  fu^e  plaisir.  Adieu  mille  fois^  ne  m'oubliez 
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pas  et  croyes  que  je  sm»  et  aerai  k  ftcnit  jamau  avec  Ic  pliu 
sincere  attachement  yotre  .  .  . 

8  mal.  —  Un  courrior  partant  je  nc  puis  mVinpeilKr  de 
v<ms  din«  et  rcnouvchsr  a  (juel  point  je  vmis  öiiife  iaUehee.  J  ui 
roA^n  votre  teitni  du  1,  (|ui  lu'a  tait  pfraiul  plaisir  coinmc  toutes 
pcllü»  quü  je  r('(;<)is  de  vum.  Je  aois  enchant^e  de  vous  savoir 
bien  portant  Dieu  veoille  que  cela  continae  de  mdmo.  Ma 
saiit6  eflt  aasez  bonnc,  uiais  mon  coettr  ...  Je  ne  vmis  en 
parle  pas  ptusque  vons  nie  dites  que  cela  vous  afHIge.  Nous 
avons  fort  bean  tenips,  je  nie  j)roin^ne  antatit  que  je  peus, 
mais  pour  les  nouvclles  nout*  n'en  jüivous  aucune,  car  tnut  Ic 
jjHuidc  ne  pense  et  ne  parle  (pie  de  la  ;^uerre.  Ce  n'eöt  pas 
une  matiere  rejouitiisante  poar  iiioi  coinnie  v(«u»  pouvez  vous 
rixnaginer.  Je  de si remis  ipie  vous  oussiez  dejä  Belgrad,  puiaque 
ponr  lor»  je  me  ferais  quelque  cspoir  pour  la  paix.  Si  toüs 
avez  cpio](|ue  oecaaion  mettez-moi,  je  vous  prie,  aux  pieds  de 
Sa  jMajegt^  et  nc  Ic  negligez  janiais,  eher  ami,  quand  il  a  la 
bonte  <le  vous  parier  de  nioi.  Faites  bicn  nies  eonipliniens  au 
dipie  Kit'L^cr.  donnez-iimi  rcgulierement  et  ^ouvent  de  vüj>  nou- 
velles  rpü  ixitcresäcnt  si  vivctnent  mon  coeui'  et  cruyez-moi  .  .  . 
P.  S.  Le  vin  de  Tokai  f|ne  je  vous  cnvoie  est  d^jk  parCi  et 
von9  lo  recevrez  bientot.  Je  souhaite  de  tout  mon  coeur  que 
vouB  lo  tronviez  bon. 

0  mai.  -  J  ai  rec;u  ce  matin  (jncore  une  letti'c  de  vous 
du  .)  (\n\  Hin  fait  tre«-*jrand  pbnsir.  Difu  veiiille  (piu  vous 
coiitiuuiez  k  vous  porter  bicn,  c'est  ce  que  je  deöirc  ardennnent, 
car  rion  ne  tu«»  tient  davantage  au  coeiv,  vous  aimant  de  toate 
mon  &me.  Ma  santc  est  bonne,  il  n'y  a  que  mon  interne  qiii 
BoufTre  toujonrs  £galement  d'dtre  Bdparde  de  yous,  et  il  mW 
impos^iblc  de  me  faire  raison  k  cct  dgard^  car  ma  douleur  ne 
nie  rpiitte  pas.  Le  pauvre  Martinetz  est  mort  avant-hier  d'ün 
coup  d'.'ipopN'xic :  eiiKj  jnni-s  avant  je  l'avais  tait  appclur  |>our 
lui  deniander  quelques  livres  de  la  bibliotlieque ,  dont  j'avais 
besoin;  il  vint,  mais  je  hii  trouvai  ti-ds-mauvaisc  mine  quoiquÜ 
m'assnrfit,  qu'il  jouissait  d'unc  parfaite  santö.  Cet  aocideai 
anrait  pu  lui  arriver  chcz  moi,  comme  il  est  mort  si  peu  de 
tenips  apres  que  je  Tai  vu;  cela  m'aurait  bien  effirayöe.  Le 
tempü  est  trds-bc;iU;  maiä  il  fait  bien  ehaud.    Hier  cependant 
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Je  ne  fns  paa  me  promener,  puisqii'il  tit  un  rent  tenible  pen- 
dant  tonte  la  joarn^.  Cette  nuit  il  y  a  eu  an  grand  feu  aupr^a 
des  ecnries  de  la  conr,  nne  maisoii ,  oü  on  joiudt  (la  Krenzer- 

(Jomüdii")  ;i  ctö  entic'remt'iit  Ijruluu.  On  <lit  Cjue  ce  sont  des 
^ar90ii8  (lui  lUnt  fiiit  cxprcs  puur  se  veugcr  de  ce  que  l  uii 
u'avait  point  joiic  pciulaut  quehiues  jours.  Cela  serait  aifrcux, 
d'autaut  |>lns  que  c'est  ime  perte  de  iöOO  tl.  pour  lo  pauvre 
homme  a  qoi  cette  maison  appartenait.  Adieu,  eher  man,  je 
▼oua  embraBBe  bien  tcDdrement  .  .  . 


10  mai.  —  Je  n'ai  point  reyu  de  vos  notlvelles  aujour- 
d'liiii,  ce  qui  mc  cause  ime  \w\wv  iiitinio,  cette  juivation  m'ctant 
t4jujoiu  s  bien  suubible,  luaii»  je  ne  puis  lu  en  cu»uuer  c(»nnaiissant 
l'irregularite  des  poates.  Mon  coeur  et  nies  pensetrs  sunt  conti- 
naellement  avec  vous,  eher  man,  et  il  est  impossible  do  vous 
<ih6rir  plus  teudrement  que  moi.  Hier  je  fus  k  la  menagerie 
de  Schoubnum,  oü  je  vi;^  pour  la  premiere  foia  des  chats  qui 
ont  Vair  de  Ponmraerl  et  blaues  comme  la  neige.  Du  reste  il 
u  y  a  ricn  Av  iinuvLau.  Ma  tristesse  d'etre  separee  de  vous  ne 
diminue  eu  rieii  <-t  tout  nie  mauque  puiiique  vuus  mo  manquess« 
Nc  inoubliez  pati^  mon  ango. 

U  maL  —  Je  ne  puis  me  refuser  la  satisfaction  de  vous 
£aire  mes  tendres  remerclmens  pour  deux  de  vos  Icttres  que 
je  viens  de  recevoir  Ii  Knstant,  ({uoiquo  depuis  hier  je  sois  in- 

eoiiiiiiodei'  asacz  tortciui'iit  de  maux  de  lete  violens.  J  ai  memo 
<Im  rcstcfr  toute  la  journee  au  Iii  ayant  de  l'alteration  et  souf- 
irant  beaucoup,  C'est  uue  fiu^don  qui  lue  umle  dejk  depuis  8 
c>it  10  jours  dans  la  tete  et  qui  s'est  deeidcc  a  la  fin^  avec 
cela  j'ai  des  maux  de  dents  saus  eu  avoir  aucune  raison,  car 
j'ai  fait  exammer  mes  dents  par  iiaveran  qui  dit  qu'elles  n'en 
sont  nullement  la  cause,  6tant  toutes  en  tr^s-bon  ötat,  mais  que 
cela  regne  generaleiuent  a  Vienne.  Aujourd'hui  je  suis  lovee, 
inais  wo  suis  point  cncore  soulagee.  II  laut  dr  la  patit  oce, 
mais  je  ne  peux  disconvenir  que  cela  est  tort  desagreable. 
Vous  ine  rendez  bien  heureuso  en  m'assurant  que  mon  portrait 
Tous  fait  plaisir;  j'envie  bien  um  sort,  puisqu'U  se  trouve  au- 
pr^s  de  vous  et  que  moi  je  suis  malheurcusement  condamnee 
a  dtre  s6par6e  de  vous  que  j'aimc  plus  que  moi-m^me.  Quant 
ä  ce  que  Sa  Majeste  vous  a  chivrge  de  m'^crire  k  cc  sujel^ 
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mettes-moi  k  ses  pieds  et  dites-lai  de  ma  pari  qne  je  ne  suis 
point  du  tout  mt^ressee  commo  il  le  croit  et  qae  je  pite  sans 
int^r&ts.   L'Empereiir  est  bien  malieieux  et  yons  auisi,  eher 

raari,  en  voulant  vous  acqiiitter  si  strictement  de  commission 
a  votre  retour.  Komm  nur  bald  wieder,  deine  Ge^nwart 
aliein  geht  mir  ab.  Lamberti  est  arrivc  hier;  je  l'ai  vu  et  le 
trouve  mieux  que  je  n'aurais  cru;  il  marche  assez  bien,  mais 
Bon  humeur  rhumatique  le  fait  aooffiir  beancoap.  II  ne  s'air^ 
tera  que  tr^s-peu  de  jours  ici  et  ira  d'abord  k  Baden.  Je  Ini 
ai  demandö  mfinitnent  de  vos  nouvellen  et  ai  ^t^  charmee  de 
voir  quelqu'un  qui  vous  avait  vu  m  r^cemment.  Lamberti  a 
t'ait  bien  i^rando  diligt;uce,  car  de  Neusatz  ici  il  n'a  mis  que 
cinq  jouTä  couchant  toutes  Ics  nuits  eii  chemin.  Mon  coeur  et 
mes  peuBeeti  sont  toujcuuH  avec  vous,  mon  ange,  car  il  eet  im- 
poseible  de  vous  ch^rir  plus  tendrement  que  moi.  Je  ne  pois 
me  consoler  de  votre»  absence  et  suis  ^galement  triste  et  afBig^ 
k  ec  sujet.  La  persuasion  oü  je  suis  que  vous  m'aunea  est  an 
grand  adoueissement  k  mes  cruelles  peines,  eonservoB-moi  donc 
votre  trndresse  qui  m'eRt  m  precieuse,  »oyez  couvaincu  que  U 
mieune  puur  voub  eöt  k  toute  epreuve  et  que  je  suis  et  serai 
ä  tout  jamais  invariablement  votre  .  .  . 

U  mai  a  8  heures  da  solr.  —  Quoique  j'aie  d^jk  eu  le 
plaisir  de  vous  dcrire  ce  matin  je  ne  veuz  cependant  maa<|uer 
aueune  oecasion  pour  vous  assurer  de  ma  vive  tradresse.  Tout- 

a-l'heure  je  vii-ns  de  reeevnir  votre  lettre  du  7  et  on  nie  iait 
dire  du  cabiiiet  que  Ton  va  dann  l  iuBtaut  expedier  uiu-  ostii- 
fette.  Vite,  vite  je  prends  donc  ia  plume  pour  vous  remercier 
pour  votre  lettre  qui  m'a  £ut  le  plus  gnmd  plaisir.  Je  anis 
bien  p^n^tr^e  de  tous  les  sentimens  que  vous  m'y  tämoignos  et 
de  rint^rdt  que  vous  avez  pris  k  mon  inconunodit^.  Mon  d^sir 
n*e6t  sürement  pas  moins  «rdent  que  le  vdtre  de  yous  reveir, 
je  ne  pui»  eii  attendre  l'heureux  inoment;  il  tarde  hien  k  mon 
imputienee  et  ma  douleur  est  tres-vive  et  nmn  chagriii  iiiexpri- 
mable  d'ctre  separee  de  vous.  La  satisiaction  que  j'ai  eue  de 
recevoir  de  vos  nouvelles  encore  ee  soir  ne  peut  que  me  fiure 
passer  une  bonne  nuit  et  je  suis  süre  que  je  m*en  porterai 
mieux.  Adieu ,  je  finis  bien  k  regret ,  car  j'ai  tonjours  niiUe 
choses  k  vous  dire,  mais  on  me  presse  d'envoyer  ma  lettre. 
Je  vous  cmbrasöe  de  tout  mon  coeur  et  öuis  et  serai  .  .  . 
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12  maL  —  J'ai  regu  oe  matin  Totre  lettre  du  6|  mon 
meilleur  anii^  et  voos  assure  qu*elle  m'a  fait  bien  grand  plaisir 

coimne  tont  cv  qiii  ine  vient  de  votre  part.  Je  nc  suis  pas  du 
tollt  chaniKM'  du  niauvais  teiiip.s  ([uc  von«  essuyez  a  Scmliu  ot 
crains  toujours  pour  votre  8ant<^,  ainsi  que  pour  cellc  de  8a 
^rajeste,  car  ce  temps  froid  pourrait  bien  donner  des  tievres 
U^bae«  Prenez  bien  garde  ä  yons^  je  voiu  conjore,  mon  ange, 
et  snilout  babiUeB«youB  chaadement,  voilä  Fessentiel.  Kons 
avons  an  bien  vilain  temps  depois  deux  jour»;  apr^  des  cha- 
leurs  coiiiuK'  an  pIuB  fort  de  I  ctc  nous  eprouvons  a  prescnt 
un  vrai  tt  iup»  d  liivcr,  cc  (jui  mv  peut  titre  öain.  GrÄce  a  Dien 
je  me  porte  un  pcu  mieux  aujourd  hui  n'ayant  plus  de  doiüeurs 
auBsi  violentes  a  la  tete;  je  d6sire  tbrt  que  cela  soit  bientot 
paM^  (et  n'en  deute  pas),  car  cela  m^ennuie  d6jii  beaucoup. 
Quel  serait  mon  bonheur)  ai  ce  que  voub  dites  se  r^alisait, 
„qu*on  travaille  peut-^tre  nom  main  k  la  paix,**  e'est  alora  quo 
je  serais  au  comMe  de  mos  voeux,  puisque  je  vous  reverrais : 
helas  le  temps  di  x  oue  absence  me  ^emble  dejä  si  long  que 
je  ne  pui»  en  attendre  la  tin.  Combien  n'aurai-je  pas  a  vous 
dire  de  tont  ce  r|ue  j'ai  souffert  eloignee  de  vous !  iit  c[ue  ma 
joie  eera  vive  de  me  retrouver  auprös  de  celui  que  j'aime  pluB 
que  moi-mdme.  Wenn  ich  nicht  einen  guten  Putzer  vom  Kaiser 
gefibrchtet  hAtte,  so  wflrde  ich  es  schon  tausendmal  gewjigt 
haben  zu  dir  zu  kommen^  nur  uui  dich  wieder  zu  sehen,  raein 
Engel,  denn  vor  den  Türken  fürchte  ieh  niieh  <;ar  nicht  im 
mindesten.  Mon  coeur  est  toujuurs  egaleuient  attiigc  de  votre 
enielle  absence  et  je  no  m'y  babituerai  jamais.  Je  suis  bien 
charmte  que  les  plana  que  je  vous  al  envoy^y  aient  pu  vous 
fftire  plaisir,  car  je  n*en  ai  pas  de  plus  grand  que  de  pouvoir 
vous  en  procurer.  Nous  ne  savons  aucunc  nouvelle  ici,  car  on 
ne  parle  que  de  guerre.  Adieu ,  eher  mari ,  je  vous  ombrasse 
bien  tendrement,  vous  aiine  «ui-deia  de  lexpressiun  et  suis  et 
serai  ... 

18  maL  —  Je  n'ai  point  re9u  de  vos  nouvelles  aujour- 
dliuiy  ce  qui  me  fait  beaucoup  de  peine  n'ayant  d'autre  satis- 
&etion ,  mais  connaissant  combien  les  postes  vont  mal  je  ne 

m'en  etonne  point  du  tout.    Ma  sante  va  mieux,  mais  je  dois 

bien  rae  menager,  puisque  Stnerek  eraint  que  nies  donlenr?;  de 
t^^te  pourraicnt  rcvcmr.  Aussi  io  i'ais-je  cxactcmcnt.  Lc  teuipö 
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continue  k  6tre  tr^s-froid  et  d^sagrdable^  pourva  que  toiu  en 
ayez  im  meilleur,  cW  tout  co  quo  je  d^ire;  prenes  bien  des 
pr^cantions,  eher  ami^  afin  que  toub  ne  tombiez  malade ;  il  est 

siirtüut  L'äciefitiel   do    ne  poiut  öc    rct'roidir  pendant  1h  niiit, 
<''(*nvez-moi,  je  vons  pric,  si  votis  ctcö  a»öuz  puurvu  de  bonne* 
ai  chaudüs  couvertosj  dans  ie  cas  eontraire  je  voas  cn  enver- 
rai  si  vous  voulez  par  im  de  nos  bateaux.  Je  ne  Buis  oocup^ 
que  de  vooBy  mon  coeur,  car  il  est  impossible  de  vous  ch^rir 
plus  tendrement«    D'aprös  cela  je  suis  toujours  inqid^te  que 
vous  manquiez  de  qut  lfjue  chose;  si  j'^tais  aupr^s  de  vous,  je 
.siTuis  parlaitemunt  traiiquille,  puisquo  je  vouh  «uignerais  si  \nei\ 
que  j'fme  cerire  qu'il  ne  vous  arriverait  rien,  mais  coiiimo  ct'la 
j  Iii  bicu  des  sujets  de  crainte,  puisque  je  peux  diro  avec  cer- 
titude  que  les  soins  empress^s  d'uno  fenmie  (qui  a  une  si  vive 
tcudresse  pour  son  mari,  que  la  mionne  Test  pour  vous)  ne 
peuvent  Stre  remplacös  de  porsonne.  Aussi  ma  douleur  d'^tre 
söparde  de  vous  est-elle  inexprimable,  et  tna  tristesse  ne  dimi- 
nue  en  rien  ä  ec  sujet.    Le  Princc  et  la  Princesse  Schwarzen- 
berg partent  aujnurd  lmi  pour  ("Karlsbad ;   il  ont  voulii  prciidre 
cougo  de  moi  dimaudic  poss^^  maia  ctunt  tombee  malade  je 
n'ai  pas  pu  les  reeevoir.  Les  drapeaux  enleves  aux  TWcs  sont 
amv^  ici  hier;  il  s'est  attronp6  un  monde  prodigieux  pour  les 
voir.  Des  que  j'aurai  la  permission  de  sortir,  je  les  verrai  anssi. 
Revenes  bient6t,  eher  mari,  car  j'attends  avec  tant  d'impatienoe 
rh(;iu*cux  instant  de  vous  revoir;  ue  m'oubliez  pas  et  croycz- 
moi  .  .  . 


14  mai.  —  C'est  denx  mois  aujourd'hui  que  je  suis  S4i< 
par^e  de  voasl  Quo  ce  temps  est  long  et  combi^n  fais-je  de 
tristes  röflexions^  ne  sachant  pas  Ie  momont  heureux  oü  je  vous 
reverrai.  Dien  sait,  all  n'est  pas  bien  öloignö  enoore  t  Tout  oela 

nie  rend  bien  triste  et  abattue.  Vos  deux  lettre»  du  8  et  du  9 
(\no  je  vii  iis  de  reccvoii-  en  mrine  tcnips,  out  fait  uuu  divcr:>ioij 
agreable  a  mes  a£Bigeantes  pcusces,  ear  elles  m'ont  aiusc  un 
trite-grand  plaisir.  Je  suis  bien  charmdo  de  votro  bonne  sante 
et  ne  dösiro  rien  avec  plus  d'ardeur  qu^ello  oontinue  de  mdme. 
La  mienne  se  romet  joumollement  et  j'esp&re  que  dans  pen  je 
me  porterai  toot-k-fait  bien.  II  faut  avouer  que  ces  incommoditds 
a  la  niode  sont  tres-desagreables,  car  j'ai  souifert  horriblement 
de  la  tetej  mais  d  un  autre  cotc  ellcs  no  sout  d  aucune  cause- 
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quence.  Noiro  tomps  est  bien  variable  et  presqao  coiutaminent 
firoid;  je  suis  charm^e  quo  le  v6tro  soit  plus  beati  k  Somlin. 
Lamberti  commenoo  ddjk  sos  bains  domestiques ,  puisqu'il  en 
doit  prundR-  (iuclquüs-iins  iiv.'uit  (rallcr  ä  Bmlcn.  Pourvu 
öe  ti'onvt'  bien  de  öu  cupj  ,  je  lu  desire  bicn  vivcment,  car  il 
sorait  nmiUcuroux  k  aon  agc  d  etro  toujour»  suuA'raiit  et  de  iiu 
point  pouvoir  dtr(^  i^u6ri.  Mon  train  do  vie  est  absolumont  Ic 
m^me^  et  quant  k  in'amiisor  je  n'y  songo  pas,  piüsque  je  do 
parviendraia  pas  k  mon  bot,  mon  eoeiir  etant  trop  occup6  de 
voos  et  du  cbagrin  que  j'ai  do  no  plus  vous  voir,  pour  quo  je; 
putösü  trouvcr  goüt  ii  rhu.  Adieu,  eher  ami  .  .  . 

16  maL  —  Ayant  ro^u  hier  doux  de  vos  lettres  h  la  fois, 
je  n'ai  pas  eu  la  satisfaction  d  en  recevoir  aujourd'liui.  Qiioique 
j'en  sacbe  la  raison,  jo  ne  laisso  pas  d'^tro  sensible  k  ootto 
privation,  puisque  öloigncc  de  vous  c*est  1&  mon  uniquo  conso- 
lation*  J'on  attends  avec  une  bien  viyo  impaticucc  demain.  fila 
santä  YSL  de  mieux  en  mieux  et  j'ospere  que  dans  denx  joure 
j'osemi  sortir.  Avant  vu  ([iic  k'.s  plans  (jUL-  jt-  voiis  ai  cnv()ye.s,  - 
vou»  out  fait  piaibir,  je  vous  eu  ai  aehete  oiroil  d  autruH  que 
voua  u'avez  point  encoro,  a  cc  quo  Scblosneck.  dit;  jo  los  tai» 
relier  et  pois  vous  les  onverrai  aussitdt  qu'il  me  sora  possiblo. 
JLe  temps  eommence  k  devenir  un  peu  moilleur  et  j*ose  mo 
flatter  que  la  fin  du  mois  de  mai  vous  d^ommagera  de  son 
d^sagr^ble  commencement.  On  a  donn^  cch  ymm  p^isses  un 
nouvel  Opera  de  la  composition  de  Mi  zai  L  '■-),  imiifi  nn  in  a  dit 
i|U  il  n  avait  pas  eu  beaueoup  de  huccls.  La  Coltollinl  ne  doit 
point  avoir  dobuto  ä  son  avautago  dau»  ie  preuiier  qui  s  est 
donnö  k  son  arrivöe.  Pour  moi,  jo  no  repeto  Ik-dossus  que  ce 
que  j*entends  dire  aux  autres,  n'ayant  point  encore  et^  au  the&tre 
depuis  votre  döpart;  en  effbt,  jo  suis  ti-op  triste  et  ai  taut  de 
Sujets  de  chagrin  et  d'inquictudes  que  je  ne  pense  gu&re  k  y 
aller.  Ma  douleur  est  tonjoui*»  la  meine  d'etre  separee  de  vous, 
mon  co(  cc  (jui  doit  bien  vuuh  pruuver  ä  quel  point  vous 
iii'etes  ciier,  et  de  quelle  vivacite  est  la  teudrcsse  que  je  vous 
ai  vouee.  Eutre  autres  inensongos  on  debito  ici  quo  TEmpereur 
doit  avoir  trouv^  pres  de  8abatz  par  torre  une  cassette  et  que 
l'ayant  ouverte,  il  y  avait  trouv^  cinq  millions  on  or.  Juges  de 
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k  bagatoUe.  Toute  la  ville  protend  oiusi  que  Sa  Majest6  viendim 
pendant  ce  mois  pour  quelques  jours  ici ;  je  le  d^irera»,  nuns 

n'ajoute  comme  de  raison  aucime  fois  a  cc  conte.  Dieu  veuille 
exaucer  mos  vooux  ardons  et  j'aurai  sürement  le  bonheui  alore 
de  vouä  revoir  bientöt.  Adieu,  eher  maxi  . .  • 

16  niai.  —  J'ai  re^u  c€  matin  votre  lettre  da  10  et  suis 
bien  chann^  de  voir  que'  tous  contmuez  ä  vous  bien  porter, 
ober  mari;  il  n'y  a  que  les  cbaleurs  terribleB  que  vom  ^prouvei 
d^jk  k  präsent  qui  me  donnent  de  vives  inqui^tudes,  car  je 

(Tains  qu'il  n  y  ait  k  la  liii  des  iimladios  k  Hemlin.  Ayez  Hen 
nniu  do  V0U8,  chcr  ami,  car  votre  sante  m'est  si  prccieusc  (jue 
je  seraifi  desolce,  si  je  vous  savais  incommode.  ha.  mienne  est 
assez  bonne  et  je  suis  tout-ii-fait  remise  k  Fexceptioii  d'uo  peu 
de  fiiibleBse  que  j^ai  dans  les  membreB  qui  ne  m'dtonue  point, 
puisque  c'est  ordinairement  la  fin  de  la  nialadie  k  la  mode  et 
ce  qui  reste  le  plus  lungtcmps.  Aujourd'bui  Störck  m*a  con- 
seillö  de  faire  un  tour  en  voiture,  ce  qnc  je  compte  anssi  wt 
aprös-midi ,  le  tein})s  etant  beau  et  plus  chaud  que  ces  jours 
passes.  Dimauebe  j  aurai  du  monde,  entre  autres  i'Euvoy^ 
d'UoUaude  avec  le  Prince  de  Stolbeig  et  un  chanoinc  de 
Mayence.  Quant  k  des  nouvelles,  nous  n'en  savons  aucune.  Je 
ne  faiB  que  penser  a  vous,  mon  ango,  et  aus  momens  heureox 
que  nous  avons  pass^B  ensemble.  TL  ne  m'est  pas  possible  de 
me  consoler  de  votre  absencc  et  ma  douleur  a  cc  sujet  est  tou- 
jonrs  ppraleniert  vive.  Soyez  l)ien  sür  qne  pcrsniine  ne  }i('ut 
vous  elierir  plus  tendremeat  (jue  moi.  Conaorvez-moi  votre  ten- 
dresse  et  ne  m'oublies  paB.  Je  vous  embrasse  mille  fois  .  .  . 
P.  8.  Dans  l'instant  je  re^ois  les  plans,  dont  je  vous  ai  parl^; 
je  TouB  les  envoie  donc  bien  vite  d^sirant  de  tout  mon  coeur 
qu'Os  Tous  fassent  autant  de  plaisir  que  j'en  ai  k  vous  les 
envoyer. 

17  mai.  —  J'ai  re9U  votre  lettre  du  11  qui  m'a  iait  graiid 
plaisir,  mais  je  suis  au  desespoir  de  ce  que  vous  me  dites, 
eher  mari,  qu'il  y  a  tant  de  malades  k  8emlin.  Je  m'en  dontais 
bien,  vu  4es  cbaleurs  que  vous  y  avez,  mais  suis  extrlmement 
inqui^te  quo  vous  ou  Sa  Majeste  ne  tombe  malade  aussi.  Prenes 
tous  les  raenagcmens  possibles,  je  vous  en  conjuic  ,  car  quelle 
serait  ma  desolation  de  vous  savoir  malade  et  moi  pas  k  portec 
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de  V0U8  soigner;  cette  id^e  est  cnielle  pour  inon  coeur  et  nia 
tristesse  est  toujours  (^»galciiunt  vive  d'etre  separee  de  vous 
que  j'aime  si  tendreraent.  Je  me  ferai  informer  quand  un  bateauj 
part  d'ici,  et  vous  enverrai  encore  des  oranges  et  des  citrons, 
car  il  est  bon  d'en  manger  dans  les  chalears.  Je  me  porte, 
grIUse  k  Dieu,  bien  et  ne  suis  occup6e  que  de  vous  et  de  mon 
chagrin  de  ne  plus  yous  voir.  Quand  viendra  enfin  Theureux 
instant,  OÜ  nous  nous  reverrons?  II  est  bien  affli^i  ant  de  vivre 
dans  rineertitude.  Pardon,  si  je  ne  vt»u>  cn  dis  pas  duvanUige 
aujourd'hui,  niais  je  suis  en  retraite,  ear  je  conlchHO  ce  soir  et 
coiiipte  faire  mes  d^votions  demain  nmtin.  Mes  prieres  seront 
bien  ardentes  pour  vous^  ober  man»  n'en  doutez  pas;  en  vous 
embrassant  de  tout  mon  coeur  je  vous  prie  de  ne  point  m'ou- 
blier  et  d'dtre  eonvaincu  des  vifs  et  inviolables  sentimens  que 
vous  a  vou^  pour  la  vie  votre  . .  . 


IB  mai.  —  J'ai  n'9U  deux  de  vos  lettrcs  en  niCme  temps 
aujourdliuiy  mon  meilieur  ami;  elles  m'ont  fait  bien  du  plaisir 
par  l'amitid  que  vous  m'y  tteoignez  et  qui  m'est  si  pr^deuse, 
mais  je  suis  au  d^spoir  de  voir  que  Sa  Majest^  commenee  k 
aToir  un  rbume.  Dieu  veuiUe  exaucer  mes  voeux  ardens  et 
c<'ttc  inconiiuodit^  sera  alors  au  plus  tot  passee.  Ma  mnt(^  va 
tr^s-bien,  j'ai  Iden  prir  n*  matin  cu  f'aisant  nies  devotion.s  jxuir 
vous,  pour  la  paix  et  que  j'aie  le  bonheur  de  vous  revoir  dans 
peu,  ce  qui  je  d^sirc  tant,  ma  douleur  etant  si  vive  d'Stre  s^- 
paröe  de  vous  que  j'aime  au-dessus  de  tout  Je  vais  cet  apr^s- 
midi  Ii  St.  !^tienne  pour  assister  aux  priores  qui  se  font  pour 
le  temps  de  guerre.  Que  de  tristes  Souvenirs  y  trouverai-je  1 
car  la  prerai^re  fois  j'y  suis  allce  avec  vous,  et  a  presnit  nial- 
heureuseim  nt  je  ne  vous  vois  plus.  II  m'eu  coütera,  je  Tavoue, 
mn'is  il  faut  donner  bon  oxemple.  Le  chanoine  de  Mayencc  qui 
vient  de  sortir  de  chez  luoi,  est  un  Comte  d'Oels  qui  a  fait  une 
toum^e  k  Berlin  et  k  Dresde  et  qui  passera  i'^t6  ici.  II  m'a 
apport^  une  lettre  de  ma  belle-soeur  Th^r&se;  cW  un  tout 
jenne  komme,  l*atn6  de  la  famille,  et  il  n'est  point  encore  d^« 
cid^,  8*ü  fera  ses  voeux  ou  non.  Pardon,  si  je  ne  vous  en  dis 
pas  davanta«;«»,  mais  on  ni'annonee  r  iRorc  du  ujunde,  je  vous 
embrussc  de  tout  mou  coeur,  votie  .  .  . 
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19  mai.  —  Ayaul  li'vu  hier  denx  de  vos  Icttn«  ii  La  t  »if. 
je  suis  privee  de  cctte  siitisfaction  aujourd'hui ;  j'attends  avi  c 
bion  do  rimpatiencr  1a  poste  de  demain,  esp^rant  qa'eLle  m'ap- 
portora  des  nouvellos  de  votre  part  qtii  sont  mon  aniqiie  conso- 
lation.  Ma  sant^  est,  ^rfice  k  Dieu,  bonne.  Je  fw  liier  « 
St.  Eticnno,  ou  il  y  eut  beaucoup  de  iirnnd^;.  (^uoiqiu  j  y  nvt 
prie  d(5  tout  mon  coour  poui*  la  guen-c,  j'y  ai  cepijiiiknt  8*ni^4 
millo  fois  ä  vous^  me  rappclant  de  m'^tre  troav^e  daoa  ceür 
m^me  tribune  avoc  toub  ot  rEmpereur  la  premi^  fois,  et 
f  avoue  qtie  ces  Souvenirs  m'ont  extr^mement  attendrie.  Revena 
tniis  l)i<'iitot,  c'est  Tnnn  desifj  pnisque  ci'  serait  prunne 

de  la  paix  que  je  desire  avec  tant  dardeur.  Lamburti  part  c«t 
apres-midi  pour  Baden,  il  souf&e  beanooup;  car  les  bains  do- 
mestiquesy  par  lesqueb  il  a  dü  se  prSparer,  Im  ont  temu^  enoore 
davantagc  Hiumeur  rhumatique  qu'U  a  dans  le  eorps.  La  facahe 
pretond  que  cola  doit  utre  ainsi;  Dieu  veuille  qu'il  ressente  dc^ 
cffrts  hpiiroiix  de  sa  eure,  mais  je  erains  que  les  bains  de 
Baden  lui  feront  dprouver  des  douleurs  bien  Tives  oomme  Fid- 
n^e  passöe^  ce  qui  serait  terrible.  Conime  tous  aves  permii 
(jue  Scblosneck  puisse  m'apprendre  qaelqnes  petites  choses  da 
droit,  peut-citrc  coinmeneoruns-nDiis  anjoiird'hui  ou  dans  Ic  coii- 
raiii  du  üettü  seraaine.  2^ous  avons  un  temps  variable  et  menif 
il  ne  ÜEiit  pas  aussi  cband  qu'il  devait  faire  pendant  le  moisde 
mai;  nons  avons  surtoat  de  tr^s-grands  vents^  ce  qni  est  bien 
desagrSable  k  cause  de  la  poussiere.  Adieu,  mon  eher  mari . .  - 
P.  S.  Je  V0U8  onvoie  par  eette  poste  une  carte  ')  qui,  jW 
esperer,  vous  tera  [jlaisii',  ctaut  clairu  et  bien  faite;  acceptez-U 
donc  de  ma  part  et  en  vous  en  servant  soavene^yous  de  nol 

ao  mai.  —  J*ai  re^u  avec  un  bien  grand  plaisir  votiv 

lettre  du  14,  uiais  e'est  avec  bien  de  la  peine  quu  j';ippren<L- 
que  l  incommuditc  do  Sa  Majeste  eoutiauo  encore;  mettez-moi. 
je  vous  prie,  k  ses  pieds  et  t^moignez-lni-en  toua  mes  legjK^ 
Je  fais  des  voeux  ardens  pour  qu'eUe  soit  remise  au  ploa  tot 
Nous  avons  un  temps  tout  aussi  inconstant  que  le  vötre;  loer 
il  faibail  as.sez  beau,  aujourd'hui  il  pleut  a  versc;  il  est  inipos- 
Bible  que  et'la  soit  »ain.  Je  tus  bier  au  Belvedere;  on  a  pn^sqnc 
tout  acbev^  et  dans  peu  de  jours  on  pourra  entrer.  Tootefoii^ 

•)  Terrain-Rjurt«. 
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je  ne  compte  y  aller  que  les  prcmicrs  jours  du  mois  prochain. 
Si  TEmpereur  voua  permettait  peut-^tro,  ce  qae  je  desiromb 
taaty  de  venir  k  Vie&ne,  lor8qa*il  n*y  aura  rien  k  faire,  j'esp^re 
que  vous  m'en  avertirez,  ainsi  que  yous  me  Tarez  promis  dV 

vance^  afin  (juc  je  puisse  rentrer  en  ville.   Ma  santö  est  aases 

bunne,  iiiius  imm  eocur  est  tonjoiirs  f*galenirnt  triste  et  afflige 
de  votre  absencc,  je  ne  me  t  inisdicrai  que  iorsqiio  j  aurai  le 
bonhcur  de  vous  rcvoir.  Dieu  veuille  que  ce  momeut  ne  soit 
pas  öloign^ !  Je  finis  en  vous  embrassaDt  • . . 

21  maL  —  J'ai  regu  deux  de  vos  iettres  aujourdliui,  Fune 
du  15  et  Tautre  du  16.  Elles  m'ont  faitd^autant  plus  de  plaisir 

que  vous  me  dites  que  rEmpereiir  s«'  trouve  entierement  retabli 
ile  »oll  in(il?n|)Msltiuii ;  j'en  suis  enclmntt'e  et  vous  prie  de  !p  lui 
temuigner  de  ma  part,  en  mc  mettant  ä  ses  pieds.  3Ia  sante  est 
bonne^  le  temps  ^tant  assez  beau  apr^s  la  d^sagr^ble  joum^e 
dliier>  oü  il  a  plu  continuellement;  je  me  propose  d'en  profiter 
et  de  me  promener*  Notre  temps  est  tout  aussi  inconatant  que 
le  vdtre,  et  si  cela  contmue  aiusi,  nous  aurons  un  fort  vilain 
ete.  La  disette  de  nouvelles  est  des  plus  grandes  ici,  aussi  se 
plait-«m  ji  faire  des  iiK'iistingi's  en  r|uant,ite.  On  se  Hatte  boau- 
coup  de  ia  paix,  mais  moi  qui  suis  plus  interessee  que  personne 
k  la  desirer,  n'ajoute  gu6re  foi  a  ce  bruit,  croyant  qu'il  n'est 
pas  fbnd^.  Je  commencerai  k  midi  avec  ScbloBuock  aa  premi^re 
le^on  et  m'en  faia  grand  plaiair,  aurtout  puiaque  vous  Tavez 
trouv6  bien  aussi.  Votre  aoeur  Tb^r&ae  me  cbarge  de  voua 
faire  sea  tcndres  amities,  eile  est  toujours  bien  contente;  en 
effet,  eile  est  fort  beureuse  de  ne  januiis  etre  dans  le  eas  dt* 
se  separer  de  sou  eher  mari,  au  iicu  quo  nous,  apros  deux  mois 
de  manage,  nous  sommes  ctmdamnes  h  vivre  cloignes  Tun  de 
lautre;  c'oat  unc  rcilexion  bien  triste  et  aifligeant(^  pour  mot. 
Adieu,  ober  mari , .  •  P.  S.  Je  rouvre  nia  lettre,  Mme  de  Kin» 
sky  m'en  ayant  envoy^  une  pour  aon  man,  (|ue  je  voua  prie  de 
lui  remettre  de  ma  part.  Je  m'^tonnc  qu*il  no  vous  ait  %ale- 
ment  pi  ie  de  vous  ebarger  do  tuiups  en  temps  de  ses  reponses; 
il  n'osera  peut-t-tre  pas;  quant  h  moi,  je  m'en  clmrgerais  süre- 
ment  avec  la  plus  vive  aatistaction. 

22  maL  —  Je  n'ai  point  re9U  de  voa  nouvelles  aujour- 
dlini,  (pioique  rirr^gulariti*  des  postes  m'ait  deja  fort  sonvent 
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fait  ^prouver  de  semblable  privation,  je  ne  iii*y  habitae  pas 

mieux  pour  cela,  car  j'ainie  trup  ii  i  t'cevoir  de  vos  lettres  pour 
prt'iulrc  Iii  choso  indirtV-rcuuiient.  INIa  «ante  est  bttiuH*:  je  vais 
uvoir  tout  a  riieure  du  monde,  entre  autres  Monsignor  Fabroni 
qui  vient  de  Florence  et  qui  m'a  apportd  unc  lettre  de  votre 
soeiir  Marianne.  On  sait  pour  sOr  que  Mr.  Herbert,  notre  mi- 
nistre  k  Gonstantinople^  est  arrivö  le  8  &  Livottme.  La  BaÜlon 
a  ^te  pendant  trois  jonrs  k  la  honte,  mais  eWe  ötait  bi  abattue 
de  sa  öituatiou  qu'elle  a  inspire  beaiicoup  dv  pitie  bii  n  que 
persunuc  ne  puisse  dist  Hi\enir  quelle  a  merite  sa  punition  ... 
Par  le  batcau  qui  part  dc:main  vous  recevrez  encore  des  oran- 
ges et  des  citrons;  je  soubaite  qu'ils  vous  fassent  plaisir.  Quand 
ce  sera  le  temps  des  melons  d'eau,  ayes  la  bont^,  eher  mari, 
de  m'en  envojer^  car  je  les  aime  tant  A  la  fin  des  fins  j'ai 
poiirtant  ro^u  anssi  des  m^dailles  que  la  Comtesse  m'a  procn- 
r^es  en  parlant  h  Chotek,  niai8  je  n'en  ai  <'U  que  la  moitie 
au  tant  que  vous  de  ehaque  espece.  Je  enni})te  a  votre  retour 
vous  rendre  Celles  que  vous  m'avez  donnees  avant  votre  depail, 
ou  bien  voulez-vous  qnc  je  vous  les  cnvoie?  La  jonm^e  etant 
tr^s-belle,  j'irai  peut^dtre  au  Prater  cet  apr&s-midi;  nuus  toute 
pTomenade  perd  de  son  agr^ment  k  mes  jeux,  depuis  que  je 
n'y  vais  plus  avec  vous,  mon  ange.  Avess-vous  encore  votre 
bague  de  niai  ia^^e?  ou  Tavez-vous  perdue  de  nouveauV  Das  ist 
eine  sehalkljafte  Frage,  nicht  wahrV  Ich  höre  schon,  dass  du 
sagst:  Meine  Frau  ist  doch  recht  schlimm.  leb  werde  gewiss 
die  Treueste  sein,  weil  ich  meinen  Ring  nie  verloren  habe,  aber 
du?  Je  suis  bien  mechante,  n'est-ce  pas?  mais  je  vous  aime 
au-delk  de  FexpreBsion;  aimess-moi  aussi  et  croyez  .  .  . 

23  mai.  —  iiier  iVi  reeu  votre  lettre  du  17  et  suis  cIku*- 
niee  que  vous  continuez  a  vous  bien  porter  et  que  Sa  Majeste 
soit  presque  tout-k-fait  retablie  de  »on  incouuuoditö.  Hier  j'ai 
donc  vu  Mgr.  Fabroni  qui  m*a  apporte  les  meilleures  nouvelles 
de  Florence;  il  regrette  bien  de  n'avoir  pas  l'avantage  de  vous 
voir  et  m'a  charg6e  de  vous  präsenter  ses  tr^s-respectneux 
honimages.  H  s'arrÄtera  vm  mois  ici  et  ira  faire  im  petit  tour  k 
Dresde  pour  voir  vutre  sueur  Tln^rese,  l'ayant  proniis  a  la 
Grand'- Duchesse.  Ma  sante  va  a^se/  bien,  il  me  reste  seule- 
ment  un  peu  mal  aux  yeux.  Domain  je  prends  m^decine,  ce 
qui  pour  moi  est  une  tr^s-vilaine  exp6dition;  me  souvenaut  de 
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toiu  les  momens  que  Doufi  avons  passes  cnsemble  et  oii  j'^tais 
m  heureuBei  je  me  rappelle  aussi  le  jour^  oü  je  vous  präsental 
Totre  mädecine  que  voub  avaldtes  sans  la  moindre  grimace;  la 
mienne  me  ferait  sürement  pluB  de  bien,  ai  vous  ^es  ici,  mon 

angc,  car  mon  coeur  est  toujours  ^galement  desol«'^  de  votre 
ahsence  a  laquclle  je  ne  pourrai  jainais  m'liabitner.  Ma  ton- 
ili<"88t'  pour  vous  est  si  vive  qu'il  est  impossibic  que  ma  tristesse 
diminuc  h  ce  sujet.  Nous  n'avons  point  de  nouvellea  de  Lam- 
berti depuis  qu'il  est  k  Baden,  ce  qui  me  fait  espörer  qu'U  s'jr 
tronve  bien.  L'Ambassadrice  d*£8pagne  Tient  ce  soir  ehez  moi. 
Le  tempe  oontinue  k  fttre  tr^-beau  et  j'en  profite  tous  les  jonrs. 
Votre  petit  nifleaii  deyient  jonmellement  plus  aimable;  il  est 
channant  t  t  je  l'aime  (•xtremcinent,  mais  bien  plus  encore  puis- 
qu'll  vous  appartient.  Je  Ini  fais  mille  caresses  h  votre  Inten- 
tion et  en  ai  grand  soin«  Adieu,  eher  nuui,  sei  YerBichert,  daas 
da  mein  alles  bist  et  croyez  que  je  suis  .  .  . 

24  maL  —  Votre  lettre  du  IR  m'a  caus^  bieA  du  plaisir 
oomme  vons  m'y  marquez  que  von«  vous  portez  encore  bien, 

j*e8p6rt^  et  dösire  vivement  que  vuiis  n'ayez  point  cette  vilaiitr 
maladie  h  la  mode,  ear  j'avoue  quf,  »luoiqu'ellc  ne  soit  d  aucune 
cons6quence,  dans  i'cioiguement  je  ne  saurais  ni'empecher  d'etre 
InquiMe,  car  les  yrais  att^ichomens  sont  prompts  as'alarmer.  ü 
est  bon  que  vous  puissiez  plaisanter  sur  la  prise  que  les  Turcs 
out  faite  de  vous  et  de  61.000  hommes.  Dieu  veuille  que  cela 
reste  toujours  une  fable  et  que  nous  n'ayons  jamais  k  nous 
atfliger  du  mal  (ju'ils  nous  teront.  J'avais  dcjja  entendu  parier 
de  cette  }>ellf  hirttniir,  rar  <m  n<»  cfssc  do  faire  des  mensongcs 
icl*  Ma  sante  eöt  assez  bonne,  mais  j'ai  encore  mal  anx  yeux; 
ce  qui  me  fäche  le  plus  de  cette  desagr^ble  indispositinn  qui 
r&gne  g^öralement,  c'est  que  Ton  ne  pent  s'en  dö£aire.  II  y 
adee  personnes  ici  qui  Tont  reprise  jusqu'a  quatre  fois  de  suite; 
on  dit  mdme  qn'elle  devient  tr^s  -  dangerense  k  pr^ent  Pour 
moi  qui  lu*  suis  jamais  sujette  aux  mnux  (ry«'ux,  j'eii  s(tuftVe 
depuis  plusieurs  jnurs  et  les  ai  eus  meuie  fort  enflammos  ;  ]n 
rougeur  est  presque  pass^e,  mais  ils  me  fönt  «  ncore  un  pcu 
mal.  J'ai  regu  une  lettre  aujourd'hui  de  Ha  Majest^  qui  me 
rassure  enti^rement  sur  sa  pr^oieuse  sant^  je  vous  piie  de  me 
mettre  k  ses  pieds.  Voici  une  lettre  que  Lamberti  m'a  envoy^e 
de  Baden  pour  vous  j  j'enteuds  qu*il  y  souffire  infiniment  de  son 

li^.  Bd.  XLIY.  H«A  T.  7 
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rhnmatifline ;  peut-^tre  etst-^e  iin  effet  qiie  les  bain»  daiTent  fiiire 

au  commencement  ?  Adieu,  raon  eher  et  tendre  ami  .  .  . 

26  inaL  —  J'ai  re9U  votre  lettre  du  19.  Ma  joie  est 
extreme  de  yous  savoir  bien  portant  et  je  d^ire  bien  vvrt- 
ment  qne  cela  continue.  Ma  sant^  est  bonne;  mes  jeax  Tont 
mieuz,  mais  on  me  d^end  de  m'appliquer  et  snrtotit  de  bean- 
ooup  öcrirey  mais  j'ai  trop  de  satisfaetion  k  m'eiitreteiur  aTec 
vous  pour  croire  quo  cela  me  fasse  du  mii\.  Ce  que  vous  me 
dites,  qu'on  passera  peut-etre  bientot  la  Save,  nrepoiivante; 
Dieu  vcuille  <^ue  tout  aille  bien!  J'avoue  que  mes  inquietudes 
seront  fort  TiTes  k  ce  sujet,  ce  qui  est  assez  naturel.  Pour 
vous  donner  ime  id6e  des  mensonges  que  l*on  d^bite  ici  j'ai 
coupö  ce  passage  d'nne  gazette  öcrite  pour  yous  TenYoyer; 
cela  YOUS  fera  rire ;  Tarticle  commence  et  finit,  oü  j'ai  fait  one 
croix.  Adieu,  eher  niari,  je  suis  au  d^sespoir  de  ne  pat*  pou- 
voir  vous  en  dire  davaiita^e,  inais  on  ni'aj)})elle  pour  voir 
du  monde.^  Mon  coeur  et  meß  pensees  sont  toujours  aupres 
de  Y0U8. 


26  mai.  —  Je  yous  ^cris  tout  au  matin^  mon  eher  msrii 
pulsqn'on  m'a  fait  dire  du  cabinet  qu'une  estafette  partait  bien- 
tot et  ([xiQ  je  ne  veux  manquer  aucune  oceasion  pour  rae  rap- 
peler a  votre  souvenir.  Ma  sante  est  boune  et  nous  avon»  les 
plus  belles  joumees  (|uil  soit  possible  de  voir,  il  fait  aussi 
chaud  qu'en  et6  et  meine  dejä  un  peu  trop.  Si  le  temps  con- 
tinue  de  m^me;  j'irai  probablement  xlemain  en  huit  au  Belve* 
dere.  Le  logement  sera  assez  iucommodey  mais  je  m'en  hn 
pourtant  plaisir  par  rapport  k  mon  petit  jardin  que  je  cultiverai 
moi-meme  et  dont  je  m'occuperai  beaucoup.  On  prdtend  ici 
genörHleuient  (pi'il  y  aura  une  tröve;  Dieu  le  veuille,  mais  je 
n'ose  pas  m'en  flatter,  ainsi  que  je  le  voudrais.  Pardon,  si  je 
ne  YouB  dis  pas  daYantage,  mais  on  me  presse  de  finir.  Je 
YOUS  embrasse  .  .  . 


27  mai.  —  «Tai  re^u  yos  lettres  du  20  et  21  et  cell« 

du  22  par  l'estafette.  —  Mos  inquii^tiides  vont  etre  fort  vives 
par  rapport  au  passaj^e  de  la  Save  pour  le  sie^e  de  Beigjad. 
Dieu  veuille  exaucer  mes  ardentes  priores  et  tout  ira  ä  sotdiait : 
mes  angoisses  seront  terribles  k  ce  sujet,  ce  que  vous  pouvez 
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bien  vooft  figurer.  Le  temps  est  süperbe,  j'en  profite  infiniment 

uUaiit  me  promener  tous  los  joiirs:  la  clifileur  (»st  aiissi  forte 
qu'au  tempf?  des  eanicules^  de  sorte  (ju'un  ue  peut  »ortü*  que 
vers  ß  heures  du  soir,  rnais  en  ('ehangc  je  reste  quelquefou 
k  i'air  jusqu'ä  9  heures  et  alors  ü  fait  bien  agr6able.  Je  fus 
dimanche  pass^  k  TAiigarteii,  od  il  y  eut  quantit6  de  monde. 
Aujoiird'hui  j'irai  voir  Icö  iiuricuies  k  Schönbrunn,  Reich  in  avant 
fait  dire  qu  elles  ctaient  dam  leur  beau*  Je  finis  en  vou»  priant 
de  ne  pCMnt  m'onbiier  et  de  me  croire  .  •  . 

28  mai.  —  Ayant  re^u  denx  de  vos  lettres  hier,  je  n*eii 

roeevr.'il  piiJtahlciuunt  \nnut  au)(»unl  liiii.  J'ai  viv  a  Schönbrunn 
iiier:  ies  renoucuies  sout  superbeSi  ii  y  en  a  uue  grande  quaa- 
tit6  et  jamaiB  je  ne  les  ai  vnes  aussi  belles  que  cette  ann^e. 
Je  snis  rest^e  juBqa'ä  8  heitres,  le  temps  ^tant  charmant.  Ce 
floir  je  suis  en  retraite^  car  je  confesse  et  compte  s'il  plaft  k 
Dien  fain;  mes  devotions  demain,  afin  que  tout  aille  bien  & 
Belgrad  et  que  Dieu  voua  oonserve,  ainsi  que  Sa  Majeste  eu 
parfiaite  sant^  et  vous  pr6serve  de  tout  accident.  Le  vieux 
Thun  est  mort  hier;  justement  il  y  avait  un  Picnic  au  Graben 
chez  Trattner;  Mme  de  Thun  en  dcvait  faire  les  honneurs, 
mais  on  suppose  que  corarae  c  cHait  s(»n  bean-p^re,  cela  anrn 
derauge  la  föte.  Adieu  mille  fois,  souveuez-voua  toujuuiä 
de  moi  •  .  . 


M  maL  —  J'ai  re^n  votre  lettre  du  23.  .  .  Aujourd'hui 
il  y  a  apparence  que  le  tenip.>  (  hangera,  car  le  vent  est  tres-fort 
et  c'est  celiii  qui  uou6  amene  ordinairement  la  pluie.  Je  ue 
serai  pas  £äch^  que  noiiB  en  ayons,  car  la  chaleur  est  insoute- 
nable*  Je  me  sui^baign^  d^jk  deux  fois,  ce  qui  m'a  cansö 
iine  «^ande  satisfalRion  aimant  beaucoup  k  le  faire.  Tai  pri6 
ii'u  tudeniment  ce  matin  <'n  faisant  mes  devotions,  atin  qiU'  la 
priöe  de  Belgrad  soit  heureuse,  qu'il  ne  vous  arrive  rien,  ainsi 
qa'k  Sa  Majeste,  et  que  nous  n'y  perdions  pas  beaucoup  de 
monde;  j'aTOue  qne  mes  inqni^tudes  sont  fort  Tives  k  ce  sujet 
et  que  mes  angoisseB  augmentent  journellement,  ce  qui  est 
rissez  natiirel.  Le  pauvrc  Lamberti  a  «He  hier  chez  mdS  etant 
venu  en  viUe^  comme  il  avait  un  jour  de  repoö.  II  est  plu» 
soaflfraat  que  jamais,  les  bains  de  Baden  lui  remuent  tellement 
llimiieur  rfaumatique  qu'il  a  les  douleurs  les  plus  atguös;  j'avoue 
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qu'il  m'a  fait  uin*  peine  extreme.  II  n*y  a  aucune  nouvelle  ici, 
on  u'est  occup6  que  de  Celles  qu'on  re9oit  de  Tarm^e.  Vous 
poavez  bien  vous  figurer  qne  ce  flont  celleB  qiii  m'int^reweiit 
aiuai  .  «  . 


80  mal  —  J*ai  re^  ce  matin  votre  lettre  du  24,  par 
laquelle  j'ui  ete  tr^s-chama<^e  d'apprfMidrcr  le  bon  etat  de  votre 
sant^.  .!<•  mv  jiorte  tres-bieii.  liier  iioiis  ciinies  deux  orages 
qiii  nous  amenercnt  de  la  pluie^  ce  qui  rendit  la  soirue  fort 
agreable  et  diminiia  la  chaleur  qui  ooinmen9ait  k  ^tre  insuppor- 
table.  Aujourd'hui  le  temps  est  beau,  mois  extr^mement  chaud. 
Quant  aux  HuBses,  o^est  de  vous  dont  j'ai  appris  cette  nouvelle 
que  j'ignorais  tout^k-foit;  eile  in*a  cauBÖ  une  peine  bien  sen- 
sible. Je  comptc  all«'r  luiirdi  procLiiin  lof^er  au  Belvedere;  je 
mVn  tais  p;>rand  [)Iaisir,  car  je  me  [iroposc;  de  jirotiter  autant 
que  poBsibie  de  la  promenade  et  je  cultiverai  moi-m^e  mon 
petit  jardin,  ce  qui  m'amusera  beaucoup.  Le  logement  sera  un 
peu  incommode,  maiB  k  la  campagne  tout  est  bon.  Votre  soeur 
Marianne  qui  m*a  ^crit  par  Mr.  Fabbroni^  m'a  eharg^  de  vous 
faire  mille  amiti^  de  aa  part. 

31  mai.  —  J'ai  passe  une  bonne  matin^e  aujouid  hui 
ayaiit  re<^u  deux  de  vos  lettres^  Tune  pur  la  poste  et  l  autre 
par  Testafette;  eile  me  font  toujoura  le  phis  sensible  plaisir, 
ain&i  que  lea  aasurances  de  votre  amiti^  qui  m'est  tr^a-pr^ 
cieiue.  Nous  nous  portons  tous  fort  bien  ici.  Hier  je  fus 
promener  k  Nussdorf  tant  &  pied  qu'en  voitnre,  le  teropa  est 
un  peu  ratVaiehi ,  car  il  a  plu  iisscz  t'orteiiient  dans  la  soiree 
(Filier  et  il  fait  du  veiit.  J'avoue  que  jVn  suis  ehann(^c ,  c^r 
la  chaleur  commen^it  k  devenir  insupporuble.  Entru  autres 
beaux  roensonges  que  Ton  fait  ici,  on  diT  que  le  mar^chal 
Laacy  et  le  Prince  Charles  Liechtenstein  ont  M  £(uts  priaon- 
niers.  Jugez  du  reste.  Voici  encore  un  conte  que  Ton  debile; 
c'est  que  tr^s-positivement  vous  devez  vous  trouver  ici  in- 
cognito:  il  y  a  des  personnes  qui  disputent  h  outrauce  a  ce 
sujct  et  qui  eroicnt  que  je  ne  veux  pas  eu  faire  nemblant  pour 
que  Tou  ue  s'apür^ive  de  rien.    Ke  m'oubliez  pas  .  •  • 

1  jnin.  —  Hier  c'^tait  une  vraie  joum^  aux  lettres,  car 
apr^s  avoir  re^u  les  deux  premi^res  le  matin  je  ins  bien  agröa- 
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blemeot  surprise  d*eii  reoevoir  encore  une  rapr^-midi ;  eile  est 
du  27  et  m*a  fait  le  plus  grand  plaisir.   Je  suis  enchant^e  de 

votre  bonne  santö.  La  mienne  est  parfaite.  Depuis  hier  il  ne 
fait  que  plenvoir  h  verBe:  Ic  tenips  s'est  fort  rafnuchi  et  raeme 
un  jjt'u  tro})  apri's  les  fortcs  chaleiu's  que  nous  avons  cues  ccs 
jours  passds,  car  le  changement  est  trop  subit.  Mme  d'Aper- 
monty  la  ▼ieille,  sort  de  chez  moi;  eile  et  la  Harrach  qui  est 
de  Service  sont  les  seoles  peraonnes  que  j'ai  yues  aujourd'hui. 
Rosenberg  a  derechef  la  goutte;  je  me  fais  une  grande  fIHe 
d'aller  au  Beivedere,  car  la  ville  de  Vienne  est  si  triste  que 
je  SUIS  charmee  d'etrc  plutot  .-lu  jardin.  Ici  (»n  ne  parlo  que 
de  paix;  on  preteiid  iiieme  que  les  preliminaircs  cn  sont  deja 
dressös  de  part  et  d'autre.  Dieu  le  vcnille,  mais  je  n'ose 
point  encore  m'en  flatter.  Dans  Finstant  j'apprends  que  ColLo- 
redo  est  amv^;  je  Tai  fait  inviter  h  dtuer  pour  demain.  Pen- 
dant quelque  temps  je  ne  Terrai  pas  le  Prince  Gallitein  (ce 
dont  je  me  console  ais^ment),  puisqu'il  compte  aller  k  Baden 
pour  prendre  les  hains.  Je  pliiins  Lainl)erti,  car  aurt>nn'nt  il 
lui  tombera  en  partage,  car  il  .sc  lest  propuse  davunce,  il  lue 
dit  dimanche  passe:  Oh!  pour  Mr.  de  Lamberti ^  nous  ferona 
mönage  enserable.  Adieu,  mille  fois  ...  P.  8.  Oe  que  je 
V0U8  ai  dit  de  CoUoredo  n'est  pas  "mi,  les  gens  ont  fait  ane 
confnsion  terrible.  La  Prince  Fran^oise  qui  a  fait  un  petit 
tour  en  Boheme  est  de  retour  et  a  fait  demander  de  venir 
chez  moi  et  au  Heu  de  dirc  que  c'etait  la  Prince  Frant'oise 
les  «^ons  se  sont  mepris  et  ont  dit  que  c'etait  ie  Comte  Col- 
loredo.   

2  Jnin.  —  Nous  comptons  aller  demain  au  Beivedere  et 
je  m*en  fais  plaisir;  ce  sera  apr6s  avoir  dinö  ici  que  je  me 
mettrai  en  chemin  pour  ce  grand  voyage.  Hier  «pioiqiril  plen- 
vait  un  peu  je  fus  au  Prater,  mail  il  n'y  avuit  per.sonne.  Lam- 
berti est  si  souflFi'ant  a  Baden  cpi  il  a  du  rester  un  jour  au  lit; 
c'est  pourtant  terrible  et  il  me  fait  une  pcine  iuüuie.  Sou  s^- 
jour  doit  dtre  bien  cnnuyant,  car  il  y  a  peu  de  mondc  encore. 
Le  Prince  GaiUtzin,  la  Vüchek,  nuk  dame  du  Palais  et  le  jeune 
Paar  doivent  y  aller  pendant  cette  semaine;  voilk  un  renfort 
pour  la  soei^t^,  mais  j*avoue  que  je  pr^f^rerais  n*en  avoir  da 
tout  que  d  etre  reduit  a  cclle  do  cc6  deux  Messieurs. 
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8  juin.  —  Je  viens  de  recevoir  votre  lettre  du  88.  fMur 
laquelle  vous  m^annonces  le  voyage  (juc  vous  alless  entreprendre. 

La  joit»  (|iu'  vous  lue  iiiarquez  a  ce  sujet  est  tres  iaiiv,  intiiv  que 
je  la  partaj^e  siirtout,  puipque  vous  serez  d^barratiSü  par  lä  de 
renuui  que  voitö  eprouviez  k  6tim\in  et  du  mauvais  air  qu'on 
y  reepire.  Quant  k  ce  que  vous  me  diteä  que  vous  ne  pourr^ 
pas  m'äcrure  ausiii  Douvent  que  par  le  paaa^  je  aerai  dana  le 
mdme  cas,  puisque  je  crois  que  la  poste  ne  pari  pas  tous  lea 
jours;  comme  pour  le  Quartier  ^n^raL  Ma  satisfaction  ii*aii- 
rait  })aä  ete  moius  graüdo  que  celle  que  vous  nie  teni(»i^nez, 
81  la  touriiee  (jiu-  vnu>  allez  faire  vous  avait  i^ipproehc  de 
Vienne.  C'e»t  la  deruiei'e  lettre  que  je  vous  ecri»  d'ici  comp- 
tant  üoucher  aujourd'hui  au  Helvedere,  oh  je  me  propose  de 
n^'amuser  de  mon  mieusL.  Le  temps  est  süperbe  et  tout-^£ttt 
tel  quil  faut  pour  aller  k  la  campagne. 

4  jiün,  au  Belvedere.  —  C'est  de  mou  Palai:>  d  etc  que 
je  vous  eeriH,  ou  je  suis  depuin  hier  en  trös-bonne  sant6.  Le 
logcment  est  a  la  verite  tres-incouimode ,  mais  comme  ce  u'eat 
pas  poui*  lougtemps  il  faut  prendre  patience.  Ii  n'y  a  que  mon 
Ut  auquel  j'aurai  de  la  peine  k  m'accoutumer,  eaar  il  est  si  ötroh 
que  j*ai  manque  tomber  dehors  une  couple  de  fois  oette  nnit. 
J*ai  re^u  votre  lettre  du  29  et  suis  tr^s^cbannöe  de  voir  que 
vous  eontinuez  a  vous  bien  porter.  J*accepte  avec  grand 
plaisir  la  propositiou  qui  muiö  me  faites  de  faire  iiies  erimmis- 
sions  a  Triestc.  Couuue  il  s'y  trouve  toujours  de  ni  belies 
choses  des  Indes  et  que  je  les  aime  tant,  je  vous  prierai  de 
me  eboisir  ce  que  vous  jtigeres  de  plus  convenabie  et  de  me 
Fenvcyer.  Vous  seriea  bien  surpris,  si  vous  me  trouvies  quelque 
part  k  votre  passage;  il  n>  aurait  rien  d'impossible ,  comme 
vous  comptez  m'envoyer  votre  marcbe-route.  Comme  vous  ne 
repondez  pas  an  badinage  que  je  vous  ai  fait  dan>  unc  de  me« 
lettre»  au  sujet  de  la  bague,  j'ai  de  bien  grands  öoup9ons, 
qu'elle  est  derecbef  perdue,  et  il  me  prend  tr^s-grande  envie 
de  vous  envoyer  celle  que  je  conserve  par  pricaution  .  .  . 

—  • 

6  juln,  —  Je  vous  suis  bien  oblig^e  de  la  lettre  que  vous 

m'avez  Werlte  du  30,  ainsi  que  de  la  marche-route  que  von« 
ra*avez  envoyöe ,  il  est  tres  -  facheux  pour  luoi  que  le  voyiige 
que  vous  avez  entrepns  me  prive  de  la  satisfaction  de  recevoir 


Digitized  by  Google 


103 

aium  souTont  de  vos  nouvelles,  mais  je  me  flutte  pourtant  que 
Tous  m'^crires  wuui  Mquemment  qu*U  sera  possible  et  je  vous 
le  demande  avec  iiutaace.  Depuis  hier  le  temps  est  on  ne  peut 

pas  plus  desagreablo,  car  il  pleut  et  il  y  a  lui  tre8-graii(l  vont, 
ce  qui  rend  I'air  froid;  c'est  d'autant  plus  disgracieiix  quo  je 
n'ai  pas  eiicore  pu  profiter  de  mon  j ardin.  Notre  r^ception  au 
Beivedere  n'est  pas  brill&ate^  comme  le  temps  a  change  incon- 
tment  aprös  que  nous  nouB  y  sommee  ötablies.  Hier  je  fus  un 
mstani  au  Couvent  me  trouvant  si  pr&s  dans  ie  voiBinage.  Du 
reste  je  ne  puis  rien  vous  dire  de  nouveau  ^tant  une  pauvre 
campagnarde  et  ignorant  ce  qui  se  passe  en  ville.  En  faisant 
nulle  voeux  aiin  que  votre  voyage  soit  des  plus  heureux  .  .  . 

e  juin.  —  C'est  avec  bien  du  plaisir  que  j'ai  re^u  votre 
lettre  du  31,  surtout  y  voyaut  le  bou  6tat  de  votre  Bant^.  Je 
me  porte  fort  bien,  maiB  nous  avons  nn  temps  aflßreux;  il  fait 
tr&i-froid  et  anjourdliui  il  pleut  continuellement,  ce  qui  rend 

mon  sejour  ici  on  ne  peut  plus  desagreablo.  Hier  je  me  sius 
exactement  informce  des  jours,  ou  je  pounai  vous  ecrire  et 
V0U8  pouvez  etre  sür  que  je  ne  n^gligerai  aucnne  occasion  k 
le  faire.  J'esp^re  que  vous  ferez  dn  mSme  a  mon  egard  et 
TOU8  en  prie.  J*ai  tout  lieu  de-  croire  que  vous  recevrea  de 
mea  lettree  avant  Fiume  et  ferai  mon  possible  pour  cela. 
L'^tude  de  Sohloeneck  m'amuse  beaucoup,  il  a  une  mani^re 
tr^s  agreable  d'apprendre.  Dans  Tinstant  j'apprends  avec  une 
joie  intinie  que  ma  bonne  soeur  de  Kussie  vient  d'accoucher 
heureusemeut  d'une  iilk' ;  je  m'enipresse  de  vous  Tannoncer 
ctant  süre  que  vous  voudrez  bien  partager  tout  le  plaisir  que 
cette  nouveUe  me  cause.  Ma  soeur  a  extrdmeraent  souffert  et 
fort  longtemps,  mais  par  bonheur  eile  s'est  remise  bientot,  car 
j  ai  re9u  une  lettre  du  lendemain  de  ses  couches  qui  me  rassure 
tout-^-fait  Bur  Ba  sante.  Oe  sera  ausBi  une  bien  grande  satis- 
iiicLiuii  puur  nou.s  un  jour  loixjuo  vous  pourrez  annoucer  une 
pareille  nouveile  de  moi.  Nest-ü  pas  vrai  V  Adieu ,  milie 
fois  .  .  » 


7  juin.  —  Je  Visi  point  re^u  de  vos  lettres  aujourd'hui, 
mais  ce  sera  probablement  puisque  vous  vous  trouvea  en  route; 
cependant  cette  privation  me  peine.    Ma  Bant^  et  bonne.  Au- 

jouidliui  le  temps  se  remet  et  uous  prumct  eiiHn  de  dcvenir 
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beau.  Je  yais  toat  k  Theure  avoir  du  monde :  la  Prinoesse  Ug- 
niofsky  avec  aon  fik  et  8eB  üUe»  et  Mme  Korbert  Trautmans- 

dorf.  C'est  avec  un  bien  vif  regret  que  je  serai  privee  du 
plai^^ir  de  vous  ccrirc  dcmain  et  apr^s-dtniuiii ,  mais  il  ne  part 
point  de  postc  cöö  jours-la  pour  la  Oi'oatie;  si  je  l'avais  pa, 
Boyez  dür  quo  je  n'y  aurai»  pas  nuinqa^  et  il  me  paraitra  k 
moi  -  mdme  extraordinaire  de  passer  deax  jotirs  saus  m'entre- 
tenir  au  moins  par  ^crit  avec  voua.  II  fattt  donc  bon  gri  mal 
grc  (jue  je  prenne  cong6  de  vous  ju»qu*k  mardi  prochatn. 

10  Juin.  —  Votre  lettre  du  4  que  je  viens  de  recevoir 
m'a  t'iiit  un  duiibU;  plaisir,  car  j'etais  fort  iiujiin'tu  a  votre  »ujet 
ayant  etc  trois  jnurö  äans  la  iimiiube  iiouvelle  de  votre  pari. 
Je  suis  bien  charmee  de  votre  bonne  santö.  Je  me  porte  k 
merveille.  Le  temps  depuis  dimanche  s'cst  un  peu  raccommodi 
et  la  joum^e  d'hier  ätait  tr^-belle.  Aussi  en  ai-je  bien  profitö 
^tant  rest^e  fort  longtemps  dans  moB  jardin,  oü  j'ai  tvavaill^ 
poor  la  premi^rt^  fois  depuis  que  je  stus  ici,  ce  qui  m'a  betwi- 
coup  nnius^e.  l)iiiiaiiche  j'ai  w  ir.^*  z  de  moude  chez  moi  t^iitre 
autrüö  liu^jcnbcrg,  le  Prinee  Lubkuwit/  vi  Mr.  de  Lciöer.  L'apres- 
midi  je  mc  suis  proiueuce  dans  le  j ardin.  L' Ambassadeur  et 
FAmbassadrice  d'Espagne,  ainsi  que  le  Pnnce  Auersperg  j  iont 
venusy  lea  deux  premiers  dans  Tinteution  de  me  renoontrer,  k 
ce  qu'ils  m'ont  dit,  de  sorte  que  je  me  suis  promenöe  aases 
lon^tcmp^j  avec  ciix  iw  pouvaiit  ^uuru  t'aü'u  auti*eineuL  Aujour- 
d'biii  j'ai  ete  eveillee  par  uii  orage  affreux  un  deö  pkid  fortö 
de  cettc  <umee  qui  uous  a  ameue  une  pluie  si  abondante  que 
je  crains  (pie  cela  ue  nous  gäte  derecbef  le  temps.  J'ai  ea  le 
chagrin  de  perdre  ce  matin  un  des  beaux  oiseaux  verts  que 
vous  m'avez  donn^s  avant  votre  döpart,  ce  qui  m'a  fiiit  bien  de 
la  peine,  comme  c'etait  un  pr^ent  de  votre  part  On  cmit 
qu'il  a  eu  des  convulsions  puisque  soii  bec  ii'etait  pas  a  ^.i 
vrj\it'  ])laer.  ('c  (|iril  y  a  (\^^  fafliciix  e'est  que  je  erains  de 
pordro  i'autre  aussi,  uar  ü  a  l'air  »i  triste  depuis  qu'il  na  plus 
6on  camarade  que  je  ne  erois  pas  qu'il  survivra.  Voici  dea 
plane  que  Schlosneck  m'a  pri^e  de  vous  envoyer  .  .  . 

U  juin.  —  Je  n'ai  pas  re9U  de  vos  nouvelles  aujourdlmi, 

ce  qui  me  iait  bien  de  la  peiiie,  car  je  le«  attends  toujoui-s 
avec  grande  impatience  et  les  re^ois  avec  un  piaisir  iuüni.  Ma 
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flaute  esst  parfaite,  nuuB  le  tempa  mo  dÖaole;  encore  hier  la 
joiirn^  a  6t6  perdne  ponr  la  promenade ,  cur  je  n'ai  pu  point 
soitir  de  la  duunbre.  Pour  aujourd'hui  il  pleut  continaellement. 

Deinain  je  ne  pourrai  point  vous  ecrire,  car  il  nv  j)art  point 
»[  '  [xisto  pour  hl  Croatic.  On  dit  en  ville  que  la  seconde  des 
Thun  cpouae  le  Prince  Ligniofsky  qui  se  trouve  tout-a-coup 
bieo  riebe,  car  le  Roi  de  Prusse  a  oonsenti  qu'il  y  ait  im  raa- 
jorat  daoa  oette  maisoD,  ce  que  le  pto  avait  d^sire,  k  ce  qu'on 
pr^tendy  avant  sa  mort  et  qae  la  mkre  a  tftchä  d'obtenir  et  a  en 
effet  obtenu  ensuite.  H  part  pour  Berlin  incontinent  afin  de 
faire  ses  rcmercimens  a  Sa  Maje8t6  Pmssicnne.  II  n'aurait  eu 
»ans  majorat  que  18.000  fl.  de  revenus  et  connuu  cela  ou  prc- 
teiid  qu'ii  aura  plus  de  üÜ.OOO  ti.  C'est  un  bcau  saut.  Adieu, 
mille  fois  ...  P.  S.  Colloredo  est  ici ;  il  a  ete  dimanche  passö 
chea  moi,  nuus  U  compte  partir  vendredi  on  aamedi  pour  la 
Boheme« 


13  juin.  —  C'est  avoc  plaisir  que  je  reprends  la  plumo 
piHir  nw  rappoler  ä  votrt^  souvcuir,  dont  je  ne  voudrais  point 
pour  tout  au  monde  ütre  ctiacee.  Je  suis*  bien  fächee  de  me 
voir  depnis  taut  de  jours  priv^  de  vos  lettres,  ce  qui  com- 
menoe  k  m'inquiöter  sörieusement  I^a  Comtesse  tftehe  de  me 
ruBurer  en  me  diaant  que  les  postes  on  sont  peut^^tre  la  cause. 
Dien  le  veuille  et  rartout  que  votre  aantö  continne  ä  dtre  ausst 
bonne  que  je  le  d^sire.  La  mienne  est  parfaite,  je  uie  proin^ne 
autant  qu'il  est  possible  et  in'amusL'  huaucoup  de  moii  jaidin. 
Je  vions  d'avoir  ciicz  moi  la  Princcsfee  Lubomirska,  lille  da 
mar6chal  Haddek  qui  part  pour  retoumer  en  Pologne.  La  jeune 
Brandau  de  la  aeconde  nobiesse  vient  de  mourir  dana  quelques 
henres  de  temps«  Elle  avait  ^t^  h  cheval  et  s'ötait  teniblement 
^chauff^e,  apr^  eile  se  mit  tout  de  snite  dans  un  bain.  Le 
aaisissement  du  chaud  au  froid  lui  donna  tout  de  suite  la  gan- 
greno  et  eile  tut  la  malhourcusc  vatime  de  fion  iniprudcnce, 
Elle  ^tait  bien  jeune  encore,  car  eile  n'avait  que  30  ans,  cVst 
fort  tiiste.  Voici  une  lettre  de  Lamberti  pour  yous  ^  ii  est  plus  . 
mal  que  jamais  k  Baden. 

14  jnin.  —  Je  suis  toujours  dans  les  plus  viveB  inqui^- 
todes  n'ayant  point  en<^re  pe9u  de  vos  nouvelles  et  en  v6rit6 
je  ne  tjais  plus  que  pcnser.    J'ai  bien  cru  que  le  voyage  que 
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YOUB  faites  voiu  empdoherut  de  m'äerire  aiusi  souYent  que  {«r 
le  pass^^  mah  je  ne  m'imaginais  jamais  qiie  je  recevrais  si  pea 

de  V08  lettre« ,  ce  qiü  ifie  fait  beaucoup  de  pcine.  Ma  sante 
est,  a  Dicu,  fort  bnnne.    Le  temps  est  »upeibe;  je  me 

proiueiie  autant  que  posöibie.  Aujourd'hui  j'irai  peut-etre  a 
TAugarten.  On  dit  que  Mombelli  et  sa  fenime  ainsi  que  la 
ColteUini  doivent  s'en  aller  ä  F&ques;  ce  aera  une  iorieiiie 
chute  pour  TOp^ra.  Toute  la  ville  eat  rempUe  que  tous  yien- 
drez  ici,  puisque  comme  youa  alles  k  Trieate  et  qae  c'eat  ü 
pröa  on  ne  doute  pas  qae  vous  ne  veniea  faire  une  petite 
tonm^e  ä  Vieiuie.  Quant  k  moi  je  vis  entre  la  craiute  et 
l'espoir.    Adieu  .  .  .  . 

16  juin«  —  J'ai  re9a  aujourd'hui  votre  lettre  du  5,  roaii 
jugea  qu'elle  a  mia  11  joora  en  chemin,  ce  qiii  n'eat  ea  vMA 
paa  pemiia.  Je  ania  bien  charmöe  d'y  voir  votre  bonne  aanta^ 

pour  laquelle  je  ne  cesse  de  faire  les  voeux  lea  plus  ardens. 
L'amitie  (juc  vous  me  temoignez  m'est  bien  prdcieusc.  Con 
servcz  la  moi  et  soyez  pcr^uadc  de  raon  plus  teudro  retour. 
Je  me  porte  k  merveüle.  Hier  je  fus  k  l'Augarteii,  maia  ü  n'y 
avait  preaque  personne ,  exoepli  la  Princeaae  Frangoise  et  la 
fille  la  Eaterbäsy  qae  je}  renoontrai.  En  mdme  tempa  la  Eater- 
h&my  me  pr^aenta  aon  fib,  qui  eat  beau  comme  un  ange.  Voaa 
aavez  combien  j'aime  lea  enfans,  ainsi  vous  pouvez  juger  oom- 
bieu  jo  m'en  suis  amusce.  Je  vicus  d'avoir  quantit^  de  monde: 
nous  am  Ollis  uu  deuil  de  8  jours,  ä  cc  quo  le  Prince  Starhera- 
berg viont  de  dire^  pour  le  Dac  de  Bruuavic.  Fabbroni  sort 
auaai  de  ches  moi;  il  part  pour  Dreede,  maia  repaaaera  eaoore 
par  id  pour  retoumer  en  Toacane.  Mea  parena  me  chaigent 
dana  toutea  leura  lettrea  de  Tona  faire  bien  dea  eompltmena  de 
leur  part,  je  m'acqnitte  de  cette  oommisaion  avec  grand  plaiair. 
Les  uns  disent  que  vous  viendrez  sürcnicnt  ä  Vienne  et  <1  autres 
assurent  de  le  savoir  positivement,  (pi  eii  dois-je  cruireV 
c'^tait  mon  coeur  qui  devrait  decider  de  ia  question^  eile  k 
aerait  bien  vite ;  car  ma  joie  aera  k  Bon  COTibie  de  vona  reToir. 
Ne  m'onblies  paa  ,  .  .  

16  juin.  —  J*ai  re^u  votre  lettre  du  8  et  suis  bien  char- 

mce  (pie  vous  suyoz  hcureuscuicnt  arrive  au  quartier  du  Prince 
Charles.   Je  ne  desire  rien  avec  plua  d'ardeur  que  de  vous 
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saToir  toi^ours      bonne  santö,  car  cette  assurance  est  bien 

necessaire  k  ma  tranquillite.  Hier  nous  cutuert  an  irc  .  ^ros 
orage  aecoinpagiiü  d'uii  Wolkeiibrucli  terrible,  qui  gaUi  si 
bien  ia  jouniee  que  je  ne  puä  point  me  pronieuir  du  tout  h 
pied.  £n  g^^ral,  n'cst  pas  beau  du  tout  et  11  parait  que 
mtee  les  ^Itoens  oonjurent  contre  nous  paur  rendre  cette 
aoB^  enti^ement  dösastreuse.  Quant  k  ce  que  vous  me  diteB 
d'adresser  mos  lettres  k  Czerovliany,  je  vous  avouerai  que  je 
craiiidrui  qiu*  cela  fasse  dos  confusioiis.  Pom*  les  cviter  je  n« 
Diütä  jamais  l'eudroit  siir  me»  adresses  et  j'envoie  tout  nninicnt 
mcs  lettres  au  cabiuet.  Or  celui-ci  m  a  fait  dire  qu'ou  a  pris 
toutea  les  pr^cautlons  imaginables  pour  que  mes  lettrea  vous 
parviennent  daas  tous  les  endroits,  od  vous  voua  trouverez  en 
routa,  car  le  secr^taire  Böhm  a  fait  yenir  m^me  un  officier  de 
Ia  poste  et  Us  out  calonl^  ensemble  avec  la  plus  grande  exao- 
titude  pour  que  jamais  aiiciiiie  lettre  uc  reste  ou  ne  ti'aiuc  eu 
route.  Adieuy  mille  fuis,  je  vais  diner  .  .  . 

17  juin.  —  Je  saisui  toujours  avec  empresHement  chaque 
ocGaBion,  oik  je  puis  me  rappeler  k  votre  souvenir,  d^irant  que 
mes  lettres  vous  rappellent  quelquefois  une  personae  qui  quoi- 
que  ^oigu^e  de  vous  n*en  est  pas  moins  toujours  oocup6e  de 

vous.  Ma  sante  est  fort  buniie ,  je  me  promene  beaucoup  et 
mon  petit  jardin  me  fait  paeder  d<'s  nHiiticns  tres-agreables.  J'y 
ai  m6me  ete  aujuurd  hui  tout  au  matiu.  La  Princepse  Charles 
a  ^t^  hier  chez  moi  et  a  eu  l'attention  de  me  lire  une  lettre 
de  son  mari  qui  parlait  du  s6jour  que  vous  avez  fait  ches  lui. 
£ll6  6tait  du  9,  ainst  plus  fralche  que  celle  que  vous  m'avez 
toite  de  Cserovliauy.  Nous  avons  uue  fort  grande  chaleur, 
mais  il  y  a  apparence  que  Tannec  sera  tres-fertile.  De  Florence 
je  re^ois  les  lettre^  lob  })lus  amicales  et  les  plus  graciousos 
tant  de  votre  p^re  que  de  ia  Grand'-Duchesse  j  j'y  suis  suie- 
ment  bien  sensible  >.  Le  Grand -Duo  qui  corame  vous  m'avez 
dit  n'aime  pas  k  ecrire  a  cependant  la  bont6  de  m'^cnre  fort 
sonve&t.  Je  finis  en  vous  priant  .  «  . 

18  juin.  —  C*e8t  avec  beaucoup  de  peine  que  je  me  vois 
privcc  depuis  })hi.sieurs  jours  de  la  satisfactlou  de  reccvoir  de 
vos  nouvellcs;  quoiqu  k  j^resent  j'eu  reyoive  tres-rarement ,  je 
ne  my  habitue  pas  mieux  pour  cela.   Ma  sant^  est  pari'aite, 
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noQS  avons  fert  beau  tcmps  h  präsent,  mais  fiine  chalenr  ex- 
treme.   Je  profite  amplemcnt  de  mon  petit  jardin  et  y  ai  ira- 
vaille  ce  matin.    Je  regrette  bicn  que  je  iiu  puisse  pa^s  voius 
produire  ma  montagne  de  roses,  car  eile  est  de  toute  beaut^, 
et  je  vous  assure  que  tout  le  monde  qui  la  voit  en  est  fiapp^ 
Celle  de  TEmpereur  k  FAiigarten  nV  pas  du  tont  r^nssi  cette 
ann^e,  ä  ce  que  Toii  dit,  car  je  ne  Tai  pas  vu.  L'Ambassadeur 
de  Venlse  vient  dimanche  prochain  chez  moi  avec  Mme  Bar- 
harii^o  Vx'iiitienne  ;  je  la  connais,  ear  eile  »'est  tronvee  ici  lors 
du  second  voyage  de  ma  soeur  de  Kussio  k  Viexme.    Je  ünis 
en  vous  priant  .  .  . 

21  jnln.  —  Voilä  demain  8  jours  que  je  n'ai  pas  re^  un 
seul  mot  de  votre  part.  On  a  beau  me  dire  que  les  postes  en 

sont  la  cause,  rien  ne  me  tranquillise  etant  dans  Ics  pln»  vives 
inquietiideH  k  cet  egard.  8i  je  n'en  re^oif»  pas  dumain,  Je  ne 
saurai  plus  qu'iiiiagiuer ,  car  je  poiirrais  deja  en  recevoir  une 
de  Fiume.  Ma  sante  est  parfaite,  mais  nous  avons  une  chaleur 
vraiment  insoutenable.  Le  temps  est  süperbe  et  il  para it  «{m'Ü 
sera  k  pr^ent  plus  constant  Hier  je  fus  chez  Mme  de  Vas- 
quez;  son  jardin  est  bien  joli  et  fort  agrSablemont  situ^.  Ywsr 
aiijoiird'hui  probablement  je  resterai  dana  mon  jardin  et  y  trs- 
vaillerai.  Le  jcnne  Vallis  qui  a  daiise  avoc  nous  l'hivcr  passe 
cpoiise  ^iiimbelle  de  WalK  iistcm,  liile  de  ia  Dux.  Voilä  tuutcs 
ses  tiUes  bien  etablies.  Adieu  .  .  . 


22  jubu  —  Me  Yoilä  8  jours  absolument  sans  aucnne  non- 

velle  de  votre  part,  cc  qui  ra'inqui^to  ot  m'afflip;e  h  un  point 
iiK'xprimable.  Je  nv  sais  plus  a  quni  alh  ibucr  votre  long  siloncc 
ne  pouvant  pas  cruiro  que  vous  n'ayez  trouve  un  mouieut  a 
ra'ecrire,  d'autant  plus  que  vous  vous  dtes  rapproche  de  moi  en 
allant  k  Trieste.  Je  suis  ftiricuse  contre  les  postes  me  cbagii- 
nant  si  fort  de  ne  pas  recevoir  de  tos  lettres.  Ma  santd  est 
bonne;  cette  nuit  nous  avons  eu  un  tel  ouragan  que  je  n'aipas 
ferm^  l'oeil,  car  on  a  le  vent  ici  de  la  premiöre  main ;  nous  en 
avons  eependant  retir^  un  avantage,  c'est  d'avoir  raf?raichi  le 
tcnips,  ce  (jui  est  une  bonne  choso,  car  la  chaleur  etait  iii«5up- 
portable.  Tout  k  l'heurc  j'am'ai  bcaucoup  de  monde  chez  moi, 
on  m'avertit  mdme  qu'il  j  a  d4jk  quolqu'uni  je  finis  donc  en 
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V0U8  ren()n\  i  lant  k's  assurances  du  teudrc  et  »inc^rc  attHchciuent 
a?<3C  lequel  jt;  ü\ja»  et  serai  .  .  . 

28  Juin.  —  J'ai  re^u  votre  lettre  d'Ottoohaos  qui  m'a  fait 
bien  du  plaisir  en  voyant  votre  bonne  sant^;  mais  seien  ce  que 
vous  me  dites  voob  devea  ^pironVer  de  bien  grandes  fatignes 

qni  h  in  fin  pourtant,  je  crains,  pourraient  vous  nuire,  cc  qui, 
j'avoHe,  iiriiiqui^te.  Diou  vouillo  exaiicer  meB  vneux  et  sürement 
pour  iors  cela  n'arrivera  paö  et  vous  vous  porterez  toujoiu^  ä 
merveillc.  Noos  ccmtinuons  k  avoir  le  plus  beaa  temps  du 
monde;  j'en  profite  auBsi  infiniment  Le  I^nce  Olary  est  mort 
samedi  pass6  apr&s  avoir  sooffert  douloiirensement  et  pendant 
longtemps,  car  il  avait  nne  complication  de  manx.  Aujoiird'hiti 
j'entre  au  Couvent,  car  jusqu'k  prt^sent  je  n'y  ai  Ät6  que  pour 
vciir  Mtnc  de  Fossicrcs.  Pour  des  noiivellrs  je  ne  puis  vous  en 
dire  aucunc;  je  pcnse  bien  souvent  k  vous,  luitea  un  peu  de 
m^me  anssi  k  mon  ^gard,  je  vous  en  prie  .  .  . 

24  joln.  —  «Tai  re9u  tont  k  Fhenre  votre  lettre  de  Fiome 
qni  m'a  fait  d'autaat  plus  de  pkdsir  que  vous  m'assures  de 

TOtre  bonne  santc  qui  m'est  si  precieuse.  Je  suis  aussi  charm<^c 
de  voir  quo  votre  voyage  continuc  k  ötrc  heureux  ot  que  v<»us 
vous  soyez  amus<^  aux  ports  de  mer;  eii  ctiot  cela  doit  int^resser 
surtout  dans  le  moment  präsent.  Quant  k  moi  je  me  porte  k 
merveiUe;  nos  joum^es  sont  süperbes,  mais  les  nuits  souvent 
tr^-d^sagr^bles  k  cause  des  grands  vents  qu*il  fait  et  qni  em- 
p^ent  de  dormir,  puisqu'on  les  entend  ici  terriblement  Oette 
nuit  il  y  avait  un  tcl  tourbillon  que  je  nai  pas  pu  fermer 
Tocil  .  .  . 


26  jnüL  —  J'ai  re^u  votre  lettre  du  20  avec  im  plaisir 
inexprinuible,  surtout  puisqne  vous  me  dites  6tre  dans  Tespotr 
d*avotr  la  permission  de  Sa  Majeat^  de  passer  quelques  jours 
avec  moi.  Dien  veuille  exauoer  mes  voeux  et  sdrement  pour 
lors  je  jouirai  du  bonheur  de  vous  revoir:  ina  joie  sera  extrCmie, 
81  je  puis  vous  ronouvekr  de  bouclu;  nies  tendres  sentimens. 
Je  vous  eeris  pondaiit  un  fort  orage,  ce  qui  n'est  pas  nuuivais, 
car  iJ  faiBait  si  terriblement  chaud  qu'il  est  bon  que  le  temps 
se  rafiraichisse  un  peu.  D'aillem*»  le  temps  est  süperbe,  j*en 
profite  aussi  en  plein.   Hier  la  Prince  Kinsky  est  venue  me 
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voir  au  jardin  avee  sa  beiie-Mo,  ma  dame  du  (»alais;  la  pre* 
mi^re  qui  ^tait  k  Weidlingau  est  venue  en  ville  pour  quelqiiea 
joursy  aiin  de  conaolcr  s&  soeur  la  Princesse  Clary  de  la  peite 
qa'elle  Tient  de  fiure  et  je  croia  que  celle-ci  daas  pea  de  joms 
im  avec  le  Prince  Kinsky  k  la  oampagne  pour  se  diatnure. 
Adieu  .  .  . 


26  juixL  —  Je  m'attendais  k  recevoir  aujourdliui  une  de 
vos  lettres  de  Trieste,  inais  mon  attente  a  M  tromp^:  peot- 
6tre  cependaitt  que  la  poste  n'amTe  que  le  soir;  maiB  oe  qw» 
je  sa»  c'est  qa'elle  anive  toajoors  trop  tard  k  mon  impatience. 
Tont  86  porte  bien  ici  et  le  temps  e«t  tr^-beau ;  aussi  me  mh- 
je  proracDce  toui  au  matiii.  Hier  le  temps  ötfint  pluvicux  pen- 
dant  tonte  la  joumöe,  je  fis  nn  tour  en  voitui*e,  ce  qui  i'iait 
tro^-agreablo,  comme  il  ny  avait  point  de  poussiere.  Mme  d« 
Kaunitz  Tient  tout  k  l'heiire  ches  moi;  je  voudrais  apprendie 
quelque  nonvelle  k  youb  marqaer^  nuus  en  v^t^  je  n'en  sais 
aacune  Ii  pr^ent.  Le  chasBeur  de  FAuhof  que  vons  conoaiBses 
a  perdn  son  fils  de  28  ans  d*nne  mani^re  bien  ti  aglqne.  Ce 
jeune  horame  qui  etait  (Irja  ohasseur  aussi,  dut  aller  un  oes 
joiirs  h  Sehoenbninn,  ])uis(ju'il  y  avait  a  faire  pour  leö  t'aiäans. 
II  avait  uu  autre  cbasseur  avoc  iui.  Kii  cheaün  ü  ae  troave 
mal  et  le  dit  k  son  compagnon.  Sentant  que  aon  mal  augmen- 
tait  k  chaque  instant  il  lut  dit  de  chereher  son  pto  et  sa  mkt. 
Ceux-ci  s'empressent  bien  yite  k  Faller  trouver,  comme  toub 
penses  bien,  mais  ju^es  de  leur  douleur,  lorsqn'ik  vifent  qtt*OD 
Icur  apportait  leur  tils  dcjä  mort.    Adieu  .  .  . 

27  juin.  —  J'ai  re^u  vos  deux  lettre^  de  Trieste  et  de 
Laubach  ')  et  c'est  avee  la  plus  vive  peine  que  je  me  vow  d^ 
chue  par  la  derniöre  de  Tespoir  que  je  m'^tais  £ait  (d'apr^  ce 
que  Tous  m'^crivttes  de  Fiumi)  ({ue  peut-^tre  j'aorab  le  bon- 
henr  de  vous  voir  ici  pendant  quelques  jours.  Tavoue  qn'il 
m't'ii  eoftte  iniiniment  de  devou  nie  taire  raisuu  a  cct  e^anl 
«l'autant  plus  que  la  chose  ctait  si  natuielie,  comme  vous  vüus 
trouvies  si  pres  d'ici  que  j  ai  ose  me  flatter  que  Sa  Majeste 
vous  accorderait  la  pennission  de  faire  ce  petit  dötour.  Le 
regret  que  vous  me  t^moignez  ^galement  k  ce  sujet,  m'est  tr^ 

))  Liübach. 
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fUttenr  et  est  une  noavelle  preuve  de  votre  «mitiö  poor  moi^ 
qui  m'est  bien  ch^re.  Soyez  «imsi  trös-convaincn  de  la  mieniiei 
car  eile  ne  satirait  Ätre  plns  tendre.    Dien  venille  que  nou« 

piTTSsions  bientüt,  lioiis  revoir,  mais  malhcureuBemcnt  a  jHTscnt 
je  ne  öais  quand  je  jouirai  de  cette  satisfaction.  A^reez  d(\]h 
d'avance  mes  remercimenfi  pour  ce  que  vous  m  envoyez  de 
Trieste  et  qui  me  sera  bien  pr^cieux,  me  venant  de  voob.  J'ai 
encore  re^n  tme  de  vob  lettres  du  10  aujourdliuiy  jugw  du 
tempB  qu'elle  a  miB,  puisque  celle  du  12  m'eet  d6jk  parrenue, 
il  y  a  longtemps.  J'ai  6t6  charai^  qne  vous  ayez  encore  votre 
bagiie,  puisque,  comme  voua  la  pmiez  toujours,  je  me  flatte 
qifen  la  rfo^arflant  vous  vous  souviendrcz  queiquetois  de  moi. 
Adieu^  eher  mari .  •  • 

SB  JniiL  —  Cest  aujottrdlim  on  pour  le  plus  tard  demain 
qne  vous  arriverez  k  Semlin,  Dieu  veuille  que  vous  y  jouiBBies 
d*une  parfaite  8aiit6;  ce  sont  \k  mee  voenx  les  plus  ardemi. 

(^naiit  a  iiioi,  je  me  porto  tr^s-bien  et  nie  prom^ne  boaucoiip, 
puinque  nous  contiuuons  a  avoir  ie  plus  beau  teuipB  du  uiondc 
et  meme  depuis  quelques  jours  la  chaleur  ajant  diminuö,  cela 
n'en  est  que  plus  a^pi^^le  encore.  Demain  nous  prenons  le 
deuil  pour  huit  jours  pour  le  Duo  de  Brunavic.  Mercredi  le  2 
je  donne  une  entrie  an  Convent,  il  y  aura  un  monde  pro- 
digieux.  Ce  n'est  pae  !g  jour,  oü  je  m^amnse  le  mieux,  mais 
cela  t'ait  ]>liüsir  ii  la  noblessc ;  ainsi  qnoique  ce  seit  une  göne 
il  faut  j)as8er  par  la.  Ici  le  bruit  court  cpio  \v  Pape  est  mort, 
mais  je  crois  que  c'eBt  un  conte.  Lamberti  est  retoumd  hier  ä 
Baden^  je  Tai  trouv^  un  peu  mieux  et  j'esp^re  pomrtant  k  pr6* 
Bent  qu'il  ressentira  un  henreux  eßet  des  bains.  Je  buIb  toujours 
en  id6e  avec  voub  et  tftdie  an  moina  par  oe  moyen  k  me  rap- 
procher  de  vous  . . . 


29  juin.  —  Je  d^sire  que  vous  n'ayez  pas  eu  en  chemin 
le  meme  vent  que  nous  avons  ici,  car  cola  aurait  rendu  votre 
Yoyage  bien  d^Mgr^ble.  Hier  toute  la  joum^e  et  cette  nuit 
enti^  nous  avouB  eu  un  tel  ouragan  que  c'etait  vraiment 
affrenzy  d*aiitant  plus  qu'on  entend  ici  tellement  le  tapage  <pie 
le  vent  fait,  qu*il  est  impossible  que  Ton  puisse  donuir  un  in- 
st'int.  Le  pirc  de  tout  est  que  e'est  un  vent  si  cliauJ  tpu'  l'ou 
etoutie  presque.  11  ue  cesse  point  encore  et  je  m'attends  qu'il 
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nous  regalera  toutc  la  journ^e  de  sa  charmante  et  m^lodieose 
jiuisique.  Je  sors  de  lY^clise,  je  ne  manque  pas  de  prier 
chaque  fois  bien  ardemmcnt  pour  vous,  tant  poiir  votrc  con^er- 
vation  qui  m'est  si  pr^cieuse  que  pour  que  je  jouisse  bicntot 
du  bonheur  de  vous  revoir  et  que  cette  vilaine  guerrc  finiase 
one  fois.  Le  Prince  Olarj  fik  du  döfirnt  ya  veuir  tout  k  rheme 
chez  moi;  du  reste  je  n'attendB  penonne  aujourd'hui,  oe  dont 
je  suis  fort  contente  et  ce  qui  e§t  un  jj^and  extraordinaire,  car 
Sans  cela  le  dimanche  U  vient  toujours  plus  de  monde.  Adieu, 
eher  mari  .  .  . 


80  juizu  —  tPattends  avec  d'autaut  plus  d'impatienee  de 
▼06  nottvelles  que  m'en  yoilä  priv^e  pendant  plnrieurs  joun,  ce 
qui  me  fait  toujours  beauconp  de  peine :  je  me  figure  bien  que 

vouH  n'aurcz  pas  pu  trouver  la  po3sibilit(^  de  m*^crire  en  chemin, 
mais  cela  n'empöche  pas  que  je  resBcnte  vivemcnt  cette  priva 
tion.  Ma  sant6  est  parfaite.  Hier  je  fus  h  TAugarten,  oü  il  n'y 
avait  pr(  sfpir  personue,  quoique  c'etait  un  dimanche.  La  pro- 
ineuade  la  plus  en  vogue  cette  aanöe  est  ]a  Glacis ;  on  dit  que 
c'est  uue  vraie  foule  qui  8*y  trouve  de  maui^re  que  comme 
rall^e  est  6troite,  on  s'y  pousse  de  touB  cdt^.  On  a  Mt  all 
tentes,  ou  il  y  a  des  rafraichissemens ,  outre  cela  il  y  a  dornt 
bandes  de  musique,  de  sorte  que  cela  doit  etre  cliaiuiant.  Ia- 
pauvrc  Schh>sueck  qui  sort  de  chez  moi  est  daiis  un»'  hWii 
vive  affliction^  sa  femme  ötant  h  ragonie,  il  m'a  dit  meme  quü 
ne  croyait  plus  la  trouver  en  vie,  cela  me  fait  \Taunent  peine. 
CW  une  Buite  des  couches  qui  ont  M  fort  malheureusesi  puii* 
qu'elle  a  fait  une  chute  6tant  eneeinte.  Cependant  aprte  tire 
accouchee  eile  6tait  bien,  mais  peu  apr^s  eile  est  tomb^e  dan« 
des  conviilsions  et  la  gangrönc  se  raet  au  venire.  Adieu,  meiu 
Engel,  lutöt  du  mich  noch  ein  wenig  lieb? 

1  joUlet«  —  n  me  tarde  bien  de  recevoir  des  yos  noa- 
velles,  car  elles  Interessent  si  vivement  mon  coeur  que  je  oe 
puis  m'en  voir  priv^e  plus  longtemps.  Ha  sant£  est  bonne; 
notre  temps  serait  beau,  s'i!  n'y  avait  continuellement  des  oars* 

gans;  il  no  se  passe  aucun  juur  qu'il  n'y  en  a,it.  La  fenniR' du 
])auvre  Schiusnuck  est  morte  hier,  vous  ]>ouvez-vous  Hgunr 
ehagiin  k  ce  sujet;  j'avoue  qu'il  uie  t'ait  bien  de  la  peine  d'«tt* 
tant  plus  qu'il  a  six  enfans  encore  si  petits  et  qui  par  cons^ueBt 
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demandent  beaucoup  de  soins.  Quand  je  me  figure  tout  le 
monde  qu'il  y  aura  demain  au  Couvent  pour  i  entr^e,  j'en  suo 
d'avance  et  je  voudrais  bien  que  cela  füt  pa8s6.  Meme  de 
>Ieu0tadt  quelqu'un  est  venu  pour  entrer  au  Couvent^  voua 
pouvez  dono  vom  figorer  ee  que  cela  sera.  Adieu,  eher 
mari  •  .  • 


2  juillet.  —  Jo  n'ai  point  encoru  de  vos  nouvelles,  ce 
qui  me  fait  beaucoup  de  peino.  Le  Cardinal  et  Mine  de  Stern- 
berg 8orteiit  do  chez  moi.  Aujoui'd'lnn  est  le  jour  de  Tentree, 
il  y  aura  un  monde  prodigieuz«  Grechtler  qui  ^tait  alle  k 
Oarkbad  pour  sa  Bant6  y  est  mort  et  lairae  considörablement 
de  bien.  II  y  a  des  gens  qui  prötendent  qull  a  deux  millionfl 
de  capital^  mais  pour  ceci  je  orois  que  e^est  exag^rö  et  n'y 
ajoute  aucune  fois.  On  suppose  que  le  Gön^ral  Tcrcy  h<^ritera 
en  partie,  puisqu'il  6tait  fort  mn  ami  et  qn'il  laisse  presque 
pas  de  parens.  Hier  j'ai  vu  le  Prince  Gailitziu  qui  n'est  presque 
jamais  en  ville,  car  il  demeure  toujours  k  aon  „Predig-Stuhl.** 
Mon  jardin  est  charmant,  il  m'amnseinfiniment,  maia  il  manque 
cepemdant  quelque  chose  de  bien  eBsentiel  k  mon  bonheur,  c'ert 
1a  satisfaetion  de  voub  roir.  Dien  veuille  que  j*en  jouisfle  bien- 
tot!  Conservez  -  moi  en  attendant  votre  tendresse  qui  uiest  »i 
precieuse  et  croyez-moi  .  .  . 

8  juiUet.  —  Mon  bien  eher  mari,  j'ai  ^prouvö  le  plus 
grand  plaisir  que  vous  puissiea-vous  figurer  en  recevant  aujonr- 
dliui  toutes  les  charmantes  choses  que  vous  m*avez  bien  voulu 
envoyer  de  Trieste  et  qui  me  sont  doublement  oberes  venant 

de  vous.  Agröez-en  mes  plu«  sinceres  reniercimens  et  soyez 
sör  que  je  suis  touch^e  de  cette  obligoante  attention  de  vutre 
part.  J'ai  ete  tout  etonnöe  de  vos  couuaissances  en  fait  de 
parure  de  femmc;  tout  est  du  meilleur  goüt  ef  du  plus  excel- 
lent  choiz,  enfin  ce  sont  les  plus  jolies  choses  du  monde.  Vous 
connaisaez^  mon  ange,  et  vous  vous  souviendrea  encore  combien 
je  me  suis  r^jouie  et  j'avone  ai  fait  Tenfant  en  recevant  les 
belk's  perles  de  Florence,  eh  bleu,  c'e:?t  aujuard  luii  tout-a-fait ' 
la  lueme  ehose;  je  j<aute,  je  cours,  je  numtre  ccs  beaiix  oadeaux 
a  tout  ce  qui  m'entoure,  et  ce  qui  me  fait  par  dessuB  tout 
plaisir,  c'est  que  vous  vous  soyez  souvenu  de  nioi  dans  un 
moment,  oü  vous  ötiez  si  occupöe  de  tant  d'autres  choses«  J'ai 
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absoltunent  vonln  ctant  süre  qiie  c'est  aussi  Totre  mtenlxon  qne 

la  Comtesge  clioiHisse  quelque  chofte  oiitre  ce  qiie  vom  lu  avez 
envoy^,  iiuiis  juscju'ä  i>r68ent  je  n'ai  pa*»  ericore  pu  Vy  deter- 
miner.  Pcut-etrc  y  parviendrai-je  pourtant  k  la  fin.  Die  kleinen 
Zuckerhüte  eind  allerliebst  und  ich  danke  dir  taoBe&dmal  dafür, 
J'ai  cra  mourir  de  chaad  hier  au  Couvent,  car  il  y  avait  nn 
monde  yndment  prodigieux.  Si  le  temps  se  aoutient  j'irai  pentr 
Mre  cet  apr^-midi  k  Enzersdorf  diess  ma  Kinsky,  k  laquelle 
j'ai  promis  de  vcnir  iinc  foi»  voir  sa  campugne.  Nous  avon? 
toujours  une  ciiuieiu-  terrible  qui  me  fait  doublement  souünr 
en  me  figurant  celle  que  vouz  devez  ressenttr  k  Semlin.  Adieu, 
mille  foiB  .  •  . 

4  juilM.      OW  par  le  counw  que  vom  reeevm  ma 

lettre  d'aujourd'hui,  eher  mari.  Ma  sant^  est  bonne  et  le  temps 
süperbe,  niais  la  chaleur  Insuppniiabie.  Je  rne  prom^ne  boau- 
coup :  hier  je  fus  voir  ia  iiiaison  de  Laveran,  oü  il  y  a  encore 
mille  changcmens  nouveaux  qui  me  ürent  bien  rire;  car  d'une 
ami^  k  Tautre  on  ne  s'y  reconnait  plus.  Mr.  de  la  Gravid 
qui  est  attachö  ici  k  l'ambassade  de  France  va  k  Bruxelles 
comme  miniBtre  de  oette  Cour:  il  vient  dimanche  chez  moi  pour 
prendi'e  conge.  Adieu,  mon  eher  ange  .  .  . 

6  juillet.  —  C'est  avec  un  bit  ii  ^land  plaisir  quejaire<;u 
ce  matin  votre  lettre  de  Semlin,  d'autant  plus  que  j'^tais  in- 
qui^te,  comme  il  y  avait  si  longtemps  que  je  me  trouTai  sans 
nouvelles  de  votre  part.  Je  suis  enchantöe  de  voub  savoirbieii 
portant  et  henreuseiDent  arriv^  au  quartier  general;  mais  je 
suis  au  d<*fr?*[)<)ir  «le  la  chaleur  rju'il  y  fait  crai^niant  toujours 
les  maladies.  A  preseut  que  vou8  etes  a  Seudiii  nmis  ponrron« 
derechet'  nous  ^urire  tous  les  joura,  ce  que  je  femi  siirement 
avec  la  plus  vive  satisfactiou.  ,Ie  lue  porte  k  merveille.  Hier 
je  fuB  k  Enzersdorf  chez  ma  Kinsky,  oü  je  m'amusai  parfaite* 
ment  bien.  C'est  un  endroit  charmant  tant  pour  la  situatioD 
que  pour  le«  jardins  qui  sont  superbes;  il  y  en  a  Ii  l'anglaise, 
d'autros  h  la  franraisc,  rntiii  pour  t<»us  les  gouts.  ()uti*e  eelala 
m^tairie  fst  un  (jbjet  iiitcres.sant  ii  vuir,  c^r  eile  e^t  tres-belle 
et  d'une  propretc'j  etonnante,  il  s'y  trouve  quantit^  de  vachea 
de  SttiBse  qui  font  plaisir  k  voir,  tant  elles  sont  grasses.  La 
maison  est  tr^s-jolie,  agr^ble  et  il  y  r^gne  un  exeellent  goi^t 
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quMit  aux  meobles*  Tout  oela  m'a  pm  taut  de  temfi»  que  je 
n'id  M  de  retour  que  vera  10  heures  du  soir  dieas  moi.  Nou0 
mouronB  de  chuud  egaleiiient  ici  et  on  ne  peiit  .soriii  ^uti  Luid, 
iiiais  on  reviinclic  Ics  snirof^s  et  le?  matinees  sont  bicii  aj^reables, 
auösi  j  eil  pixilite  amplemuiit.  J  tjxpüdie  deja  aujourd'hui  votre 
lettre  k  mon  beau-fr^  de  Kassie.   Adieu,  eher  mwi  .  .  . 

6  JnillBt.  —  G'est  avec  une  bien  vive  saüsCactioii  que  j'ai 
regu  aujourd'hui  une  de  vos  lettres  surtout,  puisque  j'y  vots 

que  V0U8  contimiez  h  vous  porter  aussi  bien  que  nion  coeur  le 
desire.  Iliei'  nuui^  tnunes  un  orage  precede,  d  un  tniragan,  conime 
jtt  n  eu  ai  vu  de  ma  vie.  II  dura  5  heure»  de  suite,  e'etait 
vraiment  de  quoi  s*impatienter.  Je  suis  süre  que  tous  les  fruit» 
auront  ^te  «blm^  de  cette  affaire*  La  pluie  et  l'onige  ont  beau* 
coup  rafraSchi  le  temps,  ce  dont  je  ne  suis  paa  £lch^  y  car  la 
chaleur  ätait  insoutenable.  Je  vais  avoir  une  quantit^  de  mo&de, 
de  Sorte  que  c'est  bien  k  regret  que  je  finis  celle-ci ,  mais  il 
ny  a  pas  de  ma  faute.  Hardegg  est  de  venu  grand-veneur  au 
lieu  de  feu  le  Prince  (Jlary.  Voila  Tunique  nouvelle  que  je  sais ; 
peut-dtre  mdme  la  saurea-vous  d^jk  Ma  sante  est  parfaite. 
SojreB  tür^  eher  mari,  que  je  pense  mille  fois  k  toub,  iaitea 
Mssi  uu  peu  de  mdme  k  mou  ^gard;  ne  m'oubliea  pas  .  .  . 
P.  S.  Dites  de  ma  part  ä  Mr.  de  Kinsky,  que  sa  femme  est 
arrivee  ici  et  qu'elle  se  porte  a  merveilie,  car  je  suis  süre  de 
ne  püuvuir  rien  lui  faire  dire  qui  rinteresse  davautage. 

7  juiUet.  —  J'ai  re^u  votre  lettre  du  1  et  vous  en  fais 
mille  reoiercimenB.  G'est  une  grande  tranquülit^  pour  moi  de 
Yous  savoir  bien  portant,  mais  j'avoue  que  la  chaleur  que  vous 
area  Ii  Semlin  m'inquilte  infiniment  par  la  crainte,  oü  je  suis 

teujours  des  maladies  auxquelles  vous  ötes  expos^.  Je  me 
porte  iV»i  t  bien  et  ra^ne  mon  train  de  vie  accoutuuie.  Le  Prince 
Poniatowsky  est  anive  a  Vienne,  apparemraent  devra-t-il  prendre 
les  baius  de  Baden.  Lamberti  s'y  trouve  inieux  et  j'esp^re 
qu'ils  le  remettront  tout-4-&it.  Hier  je  fus  au  Prater^  oii  U  y 
eut  beauicoup  de  monde.  La  journ^e  ^tait  belle  et  comme  il 
avait  fort  plu  la  veille,  il  n'y  avait  point  de  pouBsi^*e^  ce  qui 
augmentait  lagr^ment  de  la  promenade.  Ai^ourd'hui  il  fait  un 
graiid  vent,  cet  ete  il  iic  se  passe  presqu^^  point  de  jounice, 
uü  il  uy  eu  ait.  Des  qu'il  pai'tira  un  bateau  d ici,  je  vous  eu- 
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yerrai  des  limonceUi,  comme  je  sais  que  vous  les  aimes.  Faites- 

moi  votre  commissionaire,  je  vous  en  prie,  et  ei  quelque  choae 
d'ici  peilt  vmis  convenir,  /»crivpz  le  inoi  et  je  vous  Tenverrai 
avec  le  ^liiä  grand  platsir.  Adieu,  mon  ange  .  .  . 

8  juillet.  —  J'ai  re9U  votre  lettre  du  2  et  suis  chann^ 
da  voyage  que  voub  aliez  entreprendre,  puisqu'U  vous  ^loigneia 
du  mauvais  air  de  Semlin.  Maie  je  vous  avoue  ingönument  que 

j'ai  ^t^  extr^mement  affligee  de  ce  que  vons  me  dites  que  selon 
toute  apparence  ce  sera  au  mois  de  septeiiihre  que  l'on  commen- 
ceni  les  Operations,  puisquc  iiu'  voila  dechue  dv  mon  unique 
espoiri  car  loraquc  vous  parüte»  d'ici  Ton  disait  que  la  cam- 
pagne  ne  durerait  que  jusqu'ä  ce  mois ;  k  präsent  me  voUä  done 
bien  triste,  car  Dieu  sait  quand  eela  fioira  et  quand  viesdrs 
une  fois  le  moment,  od  nous  nous  reverrons.  €e  sont  des  r^ 
flexions  bien  cnielles  pour  moi  qui  vous  suis  siuc^rement  atta- 
ch^e  et  «pii  sent  combion  il  t'st  douloureux  d'^tre  separe  de 
ce  que  Ton  cherit.  Nuuh  autreb  i'einiiu'.s  avons  moiiif  de  piiilo- 
sophie  sur  cet  article  que  iea  homuies.  J'ai  6te  a  EnzeriKloit' 
ce  matin  entendre  la  messe,  corame  je  fais  tous  ies  ^t^  La 
matin^e  4tait  bien  belle.  Pardon,  si  je  finis  si  tdt,  car  mon 
coeur  n*est  pas  tout-k-fait  dans  son  assietfce  accoutumöe,  car  je 
suis  bien  sensible  k  votre  absenee.  En  faisant  mille  et  mille 
vutiux  pt)ur  votre  hcurcux  voyage  je  vous  conjure  de  ne  pas 
m'oublier  et  de  me  croire  .  •  • 


9  juillet.  —  J'ai  re^u  ce  matin  volre  lettre  du  3  et  sub 
charmöe  de  ce  que  vous  continuies  k  vous  bien  porter  et  que 
la  cruelle  chaleur  que  vous  aviez  k  Semlin  se  soit  enfin  un 

peu  diminu^e.  Ma  sant^  est  parfaite;  le  temps  est  tris-bean» 
mais  il  rrcommeuc«'  a  faire  l)ieii  cluiiui.  .Je  me  promene  beau- 
coup.  Aujüiu'd'hui,  si  la  .-iuiree  reste  l)i'lle,  j'irai  peut-^tre  voir 
ies  oeillets  k  Schönbrunn,  Reich  m'ayaut  Mt  avertii*  que  c  ötait 
le  rooment.  II  est  arriv^  ce  matin  un  accident  qui  aurait  pu 
avbir  des  suites  bien  funestes.  Un  chien  est  devenu  enragä  au 
Hof  pendant  le  temps  du  marchö,  oü  il  y  a  toujours  un  monde 
prodigieux;  on  ne  sait  point  encore,  s'il  a  mordn  quelqu  un, 
raais  il  a  tirc  plLiüieui*>^  femmes  par  lern*  jupuii;  jugez  de  la 
frayeur  de  tout  le  niendu,  on  se  sauva  bien  vite  dans  I'eirlist* 
des  Jesuites  et  apres  on  tua  le  chien.  La  police  se  rendit  aprt^ 
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Sur  la  place  pour  faire  brüler  Um»  les  fhiitB  et  l^gumes  qui  se 
tranvaienl-llty  piuBqu'il  suffit'  qu'un  peu  d'^ume  du  chieii  86  seit 

repandu  dcssiiB  pour  quo  toutes  les  personnes  qui  cn  mange- 
raicut  devinssrnt  cnragees.  C'cst  unc  affreusc  catastrophe  et  je 
hais  leö  chieiis,  je  l'avouc,  iorti(|uc  j'entends  de  pareilles  choses. 
J'espöre  que  malgr^  votre  tournee  vous  me  donnerea  soaveat 
de  V08  nouvelies  et  je  vous  en  conjure^  eher  man,  car  86par6e 
de  vous  je  n'ai  d*autre  consolatlon  que  celle-Ut.  D^aiUeura  j'en- 
tends que  les  postes  sont  plus  röguUtos  de  oe  odt6  que  vers 
la  Croatie.  Corarae  femme  j'ose  dire  que  je  d6ßire  plutot  que 
la  \)iiix  8C  fasäe  que  ce  que  vous  .souhaitez  qu'au  iiiois  de  sep- 
lembre  ä  votre  retour  de  Galicie  on  entroprennc  queique  chosc; 
car  je  suis  ai  loagtemps  a^par^e  de  vous  que  j  ai  uno  impa* 
tience  extreme  de  vous  revoir.  Puis-je  me  flatter  de  la  mdme 
chose  de  votre  part?  Adieu,  eher  imri  .  .  . 

10  juillet.  —  Je  vous  fais  mille  reinerchnens  pour  votre 
lettre  du  4  qui  m  i  tait  un  bien  grand  plaisir  comine  toutes 
eelle»  que  je  re<;oi!i  de  vous.  Ma  sniitr  est  parfaito.  Hier  je  fus 
voir  les  oeillets  k  Schönbrunn ;  ii  y  en  a  beaucoup,  mais  Torage 
violent  que  nous  eftmes  samedi  passd  leur  a  £ait  du  mal«  An- 
jourd'hui  si  le  temps  reete  beau  j'iral  peut-dtre  k  TAugarten^  oüi 
on  dit  qu'il  y  a  plus  de  monde  les  jotu*8  ouvriers  que  le 
dimanche.  Älon  train  de  vie  est  si  uniforme  que  je  ne  sais  en 
v^rite  rien  vous  luai  ((ucr  de  iiuuvcau,  ce  dont  vous  jiouvez  etre 
bien  juTsuade,  c'est  qu'an  milieu  de  toutes  nies  oeeii])Htions  Je 
pense  sans  cesse  k  vous  et  je  fais  constamment  des  voeux  pour 
votre  prideuB«  oonservation  et  pour  que  je  jouisse  bientdt  du 
hooheur  de  vous  voir,  je  n*en  peu  attendre  le  moment,  tant 
mon  impattence  et  vive  et  ftendre.  Adieu  ... 

11  juillet.  —  Je  n'ai  point  roQU  de  vos  nouvoUes  aujourd'hui, 
ee  qui  m'inquiete  vis  einent,  comme  je  dois  encore  reccvoir  de  vos 
lettres  de  äemlin  avant  votre  depart,  de  sorte  que  je  ne  peux 
pes  m'imaginer  la  nisoo  qui  a  pu  vous  emp^her  de  m'to'ire; 
ce  qui^  je  Tavouei  me  eause  beauoonp  d'aagoisae  craigrant  que 
vous  ne  soyez  peut-^e  tomb^  malade,  oe  que  je  erains  taut, 
vn  les  chiüeurs.  «Tattends  la  poste  de  deraain  avec  une  impatience 
extreme.  Je  me  porte  a  mcrveille;  hier  je  fus  a  TAugiirten, 
mais  je  n'y  ai  trouve  ^re»<^ue  perspnne  ä  i'exccption  de  Mme 
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Kinsky  que  je  renoontrai.  Faites^  s'il  vous  pUut,  bien  mes 
complimenB  k  son  mari,  et  ^tes-loi  de  ma  pari  que  j^ai  vq 
sa  femine  et  qu'elle  se  porte  k  merveille.  Noiis  avons  derechef 
une  chaleur  ii^^o utenable  et  en  vcrite  je  crois  qu'elle  ne  le  cede 
point  ä  Celle  qu'il  y  a  en  Italic.  Je  linis  en  vous  reuouvelant 
les  tendrea  aasurances  du  vif  et  sinc^  attachement. 


12  loillet.  —  JW  re^n  votre  lettre  du  6  qui  iii*a  tranqiiiUia^ 
k  Yotre  egard,  car  j'^tais  bien  inqui^  de  n'avoir  poInt  re^ 

de  vos  nouvelles  hier.  Agr^ez  inille  remerchnens  pour  la 
marcheronte  que  vous  ni  avez  envoy^e.  Soyez  persuade  que  iiion 
coeiu'  et  lues  peimees  vous  accompap^eront  sur  tonte  !a  route,  . 
aiasi  que  mes  voeux,  aün  que  votre  tourn^e  aoit  heureuse. 
Souvenea-voiui  toujours  de  moi,  eher  man,  et  ne  m'onbHea  paa. 
Je  me  porte,  grdce  k  Dien,  k  merveille.  La  chaleur  eontmue 
k  Itre  des  plus  fortes,  mdme  les  aoirdes  sont  chaudea;  javoae 
que  j*aime  beaucoup  mieux  le  froid,  car  lea  cbaleurs  me  fönt 
souft'rir  intininient  davantage.  Hier  je  suis  reat^e  dans  iu<i:i  Jardin 
qui  m  occupe  et  m'ainuse  6^alfment :  Je  re,i2^rctte  cliatjut*  t'ois 
que  j  y  suis  de  ne  paö  pouvoir  vous  le  produiro  cette  auuee, 
car  il  est  dans  son  beau.  J'ai  de  pctits  canarda  et  deaz  mon- 
tons  qui  le  rendent  vivant  et  anim^  . . « 

18  Jnillet.  —  Votre  lettre  du  7  que  je  vien«  de  recevt»ir 

m'a  fait  le  plus  grfind  plaisir.  L'assurance  que  vous  me  donnez 
de  c'ontinuer  k  m'aimer  nn  peu  me  rend  bien  heureuse;  soyez 
oonvaincu  du  plus  tendre  retour  do  ma  part  et  conservcz^moi 
toujonrs  vos  sentimens,  car  ils  me  sont  infiniment  pricieox. 
Vous  dtes  en  veritö  trop  bon  apr&s  tontes  les  charmantes 
choses  que  vous  m'avea  envoyto  de  Trieete,  de  me  deoMUMlef 
encore,  ce  que  j'aimerais  des  pays^  oüi  vous  alles-  k  präsent;  je 
vous  ai  rcmarqu«^  un  si  cxcellont  gmlt  dans  les  emplcttes  que 
vous  avez  eu  la  bont4  de  m'envoyer  (pie  je  ne  puis  mieux  faire 
que  me  fier  tout-ä-fait  ä  vous.  Choisissez  donc  ce  que  vous 
voudrez,  ce  que  vous  trouverez  de  plus  joli,  et  sojrw  assiunö 
que  cW  le  j^us  sür  moyen  que  cela  me  plaise  et  me  ftsae 
plaisir.  Cependant  ceoi  n*est  qu'ä  une  senle  condition,  c'est  que 
j'en  fasse  les  frais,  car  saus  oela  je  n'oserai  jamais  profiler 
de  vos  ofFres  obligeantes,  piiisqu'il  y  aurait  une  indiscretioB 
impardonnabie  ä  moi  de  vous  causer  derechet  de  la  depeose 
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apr^s  eelle  qne  je  vovm  at  d^jä  oecaaidnti^  la  premi^e  fois. 

Ma  saiii(  est  partVtitf^,  miiis  la  i  li.ileiir  est  si  forte  qu'en  verite 
iKuis  n  en  pouvou.s  plus  et  nt'  savous  coniment  noiis  en  o^ai*antir. 
J  ai  iait  preudrc  tou»  le»  arrangeniuim  uecesaairct»  et  mes  lettre» 
TOUs  parviendront  exactement.  Donnes^moi  auasi  souvent  que 
possiblo  de  tos  nouvelles,  je  yous  en  conjurey  mon  ange,  car  c'est 
]k  mon  uniqae  consolation  pendaat  votre  absence.  Mamselle 
Fries  TaSn^  se  marie  encore  oe  mo!-ei  avec  Mr.  de  Soliöiifeld 
ministre  dt'  Saxc,  Mmc  Fries  y  ayaui  Liithi  conscnti.  .le  vaiti 
avoir  tout  ä  rheure  flu  mondc,  entrr  untres  le  Ouniniandeiir 
Zinzendorf.  Ne  m'e&vies-voiu»  point  mon  bonheiirV  Adieu,  niun 
aoge^  je  finis  en  voua  embraH^ant  bien  teudrement ...  P.  S. 
Vergesse  mich  nicht,  mein  JSngel,  und  sei  verBichert,  dass 
ich  unaufhörlich  auf  dich  denke,  und  dass  meine  Freude, 
dich  wieder  su  sehen,  unaussprechlich  sein  wird.  Gk>tt  gehe^ 
dass  diei^er  glückliche  Augenblick  bald  knmiiieii  lüöge ,  die 
Zeit  ist  mir  er.«5i*lir<"'cklich  lange  vorgekummcii,  aber  weil  du 
so  viele  neue  und  verschiedene  Gegenstände  siehst,  so  wird  es 
dir  wohl  nicht  so  vorkommen,  nieht  wahr?  Adieu  noch  einmal, 
meine  Liebe  und  meine  Wünsche  begleiten  dich  auf  deinem 
gansen  Wege  und  mein  Herz  ist  dein  auf  ewig. 

14  juillet.  —  Je  ])rotite  avec  grand  plaisir  de  tous  leö  jours 
ou  je  puis  v()ii8  ecrire,  mais  c  est  a  mou  vrai  n-LTet  que  Je  nc 
pourrai  point  le  faire  demaiii;  la  poste  ue  partaut  point  d'iei 
pour  ies  endroits  oü  vous  vous  trouvez.  Ma  sante  est  tres-bonne; 
BOUS  AYons  aujourd'hui  un  vent  k  envoler  qui  k  la  v^rit^  ra- 
£ra!chit  un  peu  le  temps,  mais  qui  du  röste  est  tres-d^agre- 
able.  O'est  une  wale  peine  pour  moi  que  d'dtre  ä  präsent  plus 
longtemps  privcc  de  vos  noiivelles  et  je  ne  puis  me  faire  a 
cette  privation,  Umt  vos  lettres  me  causent  de  satisfaction.  Elle 
doit  bien  vous  prouver  ma  teudresse;  uouservez-moi  toujours 
la  votre,  c'est  le  but  de  mes  d^airs  et  ce  que  je  peux  me 
souhaiter  de  plus  präcieux  k  mon  coeur.  Voici  une  lettre  de 
la  Comtesse  Kuksky  que  je  vous  prie  de  remettre  h  son  man 
de  ma  pari  en  lui  faisant  bien  mes  complimens.  J'irai  peut- 
^tre  aujourd  Imi  aiix  jjrieres  de  40  heures  chez  les  Elisabethines, 
d'autant  plus  (ju'elb^s  mVml  ilejii  tant  de  fois  et  eiK  ore  ces  jours 
passes  sollicitee  d'entrcr  une  fois  dans  leur  Couvent.  II  ne  se 
paese  absolument  rien  de  nouveau  ici;  craignant  donc  de  vous 
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enimyer  par  mon  verbiage  je  i\m»,  qiioiqu'il  mVn  eoute,  en 
voiis  erabra£sant  tendrement  en  idee,  vous  conjurant  de  ne  point 
m'oublier  et  de  me  croire  jiuqu'au  tombeau  avec  raffection  la 
.plus  viye  et  la  plus  tendre  .  *  .  P.  S.  Adieu,  liebster  Mann, 
ich  habe  dich  recht  herzlich  gerne,  und  du,  liebst  du  mich 
auch  noch  ein  wenig?   


16  juillot.  —  (Tctait  uno  bien  agreable  surprise  pcnir  in«ii 
hier  que  de  recevoir  votre  lettre  du  8,  car  jo  n'osais  pas  m'at- 
tendre  k  recevoir  de  vos  nouvelles.   Agriez-en  millc  reraerci- 
niens,   J*anrais  dteir6  que  vous  yisnez  comme  j'ai  saut^  de 
joie  en  lisant  cette  ch^re  lettre,  car  vous  auries  eu  unepreuve 
convaincante  de  ma  tendreftse  et  du  plaisir  que  me  &it  öproo- 
ver  tont  ce  qui  vient  de  vous.  Ma  sant^  est  ])arfait(',  inais  nous 
iiuuinHiK  de  chand:  tous  ley  jours  cela  augmoiito  et  oii  ne  snii 
que  faire  pour  »e  garantir  de  la  cbaleur;  les  soirdes  memo  ne 
se  rafraSchissent  que  tr6s-peu ,  aussi  j'avoue*  que  cc  n'est  pres- 
que  pas  supportable.  Je  fm  l'autre  jour  chez  les  Elisabethines 
qui  me  tömoignörent  une  grande  joie  de  me  voir.  JTavoue  que 
j'ai  6t6  bien  contente  d'avoir  tu  ee  Couvent  qui  est  BÄrenient 
bien  utile,  car  les  uialacics  y  sout  u  mcrveille.  £lle8  m'ont  taut 
priec,  cos  bonncs  religienses,  que  j'ai  ä(\  absoliunent  pnniieiirö 
de  leur  i'aire  present  de  mon  poitrait,  ainsi  que  du  v6tre. 
J*espöre  que  vous  ne  le  prendrcz  pas  mauvais,  eher  man,  et 
que  vous  me  permettrez  de  leur  accordor  cette  satisCsetioD. 
Mamselle  Fries  est  marine  depuis  avant-hier  avec  Mr.  de  Sch5n- 
feld  et  on  dit  que  la  fiUe  de  Mme  de  Breme  s'est  mari^  di- 
mancbe  passe  tout-a-fait  incop^nito;  puisque  comme  eile  doit 
partir  au  plus  tot  d'ici,  la  niere  ne  vcut  pas  la  preseiiter  tlau>  le 
monde.  Je  voyage  toujoiu*»  avec  vous  en  pens^es  et  m^e  sur 
la  carte,  tächant  de  dimtnuer  par  cette  douce  Illusion  au  moins 
en  quelque  chose  la  peine  que  me  fait  ^rouver  votre  absence. 
Denkst  du  auch  manchmal  auf  mich?  Mes  oonversattons  les 
plus  agr^ables  et  les  plus  fr^quentes  roulent  tonte«  sur  vous, 
mon  ange,  ear  je  vous  ch^ris  tendrement.    Voila  une  lettre  de 
la  Kinsky  |)Oür  son  mari  que  je  vous  prie  de  lui  rcmettre  de 
ma  pait  en  lui  faisant  bien  mes  complimens.  Je  ünis  en  vous 
embrassant  •  .  • 
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17  jnillei.  —  Je  profiie  toujoun  aveo  le  pluB  gituid  plai- 
sir  de  la  possibüh^  de  vous  ^crire,  car  cW  une  bien  douce 
ooMolation  pour  moi  que  de  pouvotr  au  moins  votw  assnrer 

[)ar  ecrit  de  ma  vive  tendrease  etant  malhourcusomoiit  privöe 
d\i  bonlicur  de  le  faire  de  bouche.  Ma  sante  est  trcs-honne, 
mais  la  chaleur  augmentc  journellement  et  est  si  forte  en  verit6 
que  je  n'ai  jamaia  vn  d'et^  semblable.  On  ne  peut  B'appliquer 
presse  Ii  rieiiy  iant  on  a  chaad.  Je  vais  voir  taut  k  Theuxe  le 
Q^a^ral  Keisky  qui  pari  oes  jom  pour  aller  ä  Fam^  rem* 
placer  le  G^n6ral  Kaunitz.  Pour  des  nonveiles  je  n*eii  sais 
aucune  quelque  envie  (pic  j'aie  de  vous  en  iiiart|iier,  carVienne 
ne  p'oeeupe  ]»lu8  de  rien  quo  de  la  guerro  et  tout  lo  monde 
iait  des  voeux  nnanimes  pour  la  paix.  Vous  sontez  bien  que 
mes  souhaita  h  cei  ^gard  ne  restent  point  en  arri^rej  car  je 
croiB  que  personne  n*en  forme  de  plus  ardens  k  ce  sujet  que 
moi.  Adieu,  eber  man  .  .  . 

18  juillet.  —  Trös-chor  man,  me  voilä  depuis  bien  des 
jours  privce  de  vos  lettres;  je  con9^i8  a  merveille  que  cela  ne 
peut  dtre  autroment^  comme  vous  voua  oloignez  journeiiemeut 
de  moi;  mala  malgrä  cela  mon  coenr  sent  virement  cette  pri- 
vation.  Je  me  porte  on  ne  aaurait  mieox;  la  chaleur  continue 
h  6tre  plus  oruelle,  car  d'un  jotir  k  Tautre  eile  augmente.  Ce 
n'est  que  bien  tard  le  soir  et  tout  au  matin  que  je  puis  profiter 
de  mon  jardin,  le  reste  du  tenips  il  est  inipossible  de  mettre 
le  nez  a  i  air.  Aujotu-d'iuii  je  suis  en  retraite,  car  je  confesso 
ce  soir  ot  s'il  plait  k  Dieu  je  compte  faire  mee  d^votions  d&- 
uiain;  je  ne  manquerai  pas  de  bien  prier  pour  voub.  Remettea 
les  ineluses  au  Oomte  Kinsky  en  lui  falsant  bien  mes  compli- 
mens.  Vergesse  mich  nielit;  mein  Engel,  und  sei  Tersiobert, 
dass  ich  dich  unaussprechlich  liebe  und  in  Gedanken  beständig 
bei  dir  bin.  Je  linis  en  vous  embrassant  .  .  . 

19  joUlefe,  —  Aujonrd'hui  le  temps  n'est  pas  aussi  ehaud 
que  ees  jours  passes,  il  est  assez  rainitehL  II  iant  qu'il  j  att 
eu  un  fort  orage  quelque  pari,  car  hier  nous  avons  eru  que 
nons  en  aurions  un  iei  le  eiel  MtMt  tont  neir,  mais  le  vent  l'a 

dissipc  et  a  ratrau  lii  I  air,  ce  dont  je  suis  enchantee,  car  en 
v<^rit^  ce  n'etait  pas  sontenable.  Iei  le  bruit  enurt  que  Choczim 
e«t  pris;  j'eu  serais  bien  ciiarmee,  si  cela  se  vöritiait.  Hier 
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mardie  bien  et  le  changeinent  est  si  notablf'  qu  il  y  a  tont  esfioir 
qu'il  sera  enti^rement  retabli  &prb»  m  eure.  Tous  le»  aniinsmx 
et  las  plantes  sont  airivL-s  ä  Schönbruun  et  j  irai  bientot  voir 
CCS  bellcs  choses.  Adieu,  eher  man  .  .  . 

20  juiUfift.  —  Je  Buia  toujours  .  Ban»«  nouveUes  de  votie 
party  ee  qui  me  fait  doublement  de  peme  que  j*ai  appris  qa'oo 
en  a  re^  ici  des  endroits,  oik  voub  ▼ons  trotiviea.   Ma  santi 

est  parfaito.  J'irai  voir  aujuurd'hiii  ce  qui  t^i  arrive  a  Sehön- 
brunn;  on  ma  dit  qiu'  ce  n'ost  qu'une  parrio  des  chobcö  quo 
l'oo  doit  rccevoir  et  nun  le  tout,  ainsi  que  je  le  croyais.  Tout 
a  l'heiu^e  je  vai»  avoir  du  monde,  eutrc  autrua  la  nouvelle  ma- 
rl6e  Mme  de  8chönfeld  avec  Mme  de  la  Lippe  qtii  la 
seato«  t  .  • 


22  juillet.  —  J'ai  re(^ni  vos  deux  Icttres  de  Mehadia  et 
de  Tcmesvär  a  la  toi«  qui  uimit  mi  peu  traaquillit?ct'.  <  ar  j  avoin 
que  j'etaiH  fort  inquiete  d'etre  »i  longtemps  sans  vos  uouvellt  j^. 
J'uvouc  mdme  que  je  ne  savais  plus  qu'iiiiaginer,  ce  qui  m'aiHi- 
gcait  beaucoup.  O'est  avec  une  peine  iofime  qiie  j'apprend»  que 
Mr.  de  Kinsky  k  cause  de  sa  saute  ne  peut  paa  vons  aeoom- 
pagner  pendant  toute  votre  toumee,  d'aatant  plus  que  je  ne 
duute  pas  que  vous  en  serez  bieii  lache  aussi,  eomme  c'est  un 
homnie  si  digne  et  estiraable.  Nous  preiuli  iü>  toutes  les  pre- 
eautionä  possiblcs  pour  le  dirc  a  sa  feuuuc  cu  iui  remettant  la 
lettre  de  son  man  apr^s  lavoir  pr^venne  qu'il  est  un  peu  in- 
commodö.  C'est  un  manage  si  heureux,  Iis  s'aiment  si  tendre- 
ment  que  Ton  doit  prendre  bien  gardö  de  dire  les  choses  toot- 
^>oonp  k  cette  panvre  Kinsky  qui  serait  au  d^aespoir.  Quant 
Ii  la  nouvelle  des  Russes,  je  la  gavais  dejk  depuis  quelques 
jiiurs,  rar  le  Prinee  (lallitziii  a  re<;.u  un  courrier  (pii  la  lui 
annon^iit.  C'est  le  Priucc  de  Nassau,  a  ce  qu'il  me  dit,  qui  a 
remportö  cette  victoin;  sur  la  flotte  et  non  ramiral  que  vous 
croyez,  k  raoins  qu'il  n'ait  ^t^  sous  ses  ordrea , '  car  il  est  «Ar 
que  fir.  de  Nassau  avait  le  commandement  k  celte  oeeaaon. 
Dien  veuiUe  que  oet  avantage  ace^^re  la  paix^  c'est  tout  ee 
que  I'on  peut  soulmiter  de  plus  heureux.  Hier  ee>t  arrivee  ubc 
estatettf  qui  a  aiinonci*'  a  la  Princtsf^e  ("liarles  Liechtenstein 
que  son  man  ^tait  ä  la  mort,    On  a  du  le  traosporter  a  au 
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Autre  endroit.    AuMit5t  que  sa  femme  a  appris  eette  cnielle 

nouveUe,  eile  est  pai*tie  d'ici  pour  aller  le  trouver.  Mon  Dieu 
que  je  la  plains  et  ma  pauvre  Ilarrach  qiii  vit  on  pmit  dire 
dans  Cü  pere.  Maiheureusemeiit  pour  celle-ci  eile  est  parüt;.uu 
ou  deux  jours  avant  potir  la  Bohtod,  car  si  au  moins  eile 
«yait  M  ici,  la  raorait  pcüe  avec  eile.  On  n'entend  qite 
das  ohoBe«  triste«:  voiu  «aurez  Bans  doute  la  trahisoD  infame 
du  Baacha  de  Scutari  qui  a  fait  tiwncher  la  tdte  aux  trois  per- 
8onne8  qu'ou  liii  avail  Liivoyüüs  })our  traiter  avüc  lui.  Ccla  fait 
vraitiK'iit  liorreiir.  ,iv  })r(md8  con^e  en  attciidant  et  vou«  con- 
jore  vivemeiit  de  no  pas  m'oublier.  Marquez-moi,  je  vous  prie, 
qui  vous  oM  envoji  par  l'E^pereur  pour  vous  accompagner 
le  reale  de  votre  Toyage,  car  11  n*e8t  pas  douteux  k  ce  que  je 
erois  qu'il  vom  envoie  quelqu'un.  «Adieu,  aiille  fois  ...  P.  S« 
Votlk  une  lettre  que  CoUaredo  a  envoy^  de  sa  campagne  pour 
VüUö  la  faire  paiveuir. 


25  juiUet.  —  Je  reprends  la  plumc  avec  ompresBement 
ayant  ^  priv^e  pendant  deux  jours  du  plaisir  de  vous  ^crire. 
J'ai  re9u  hier  Yotre  lettre  du  15  de  Mehadia  qui  m'est  par* 
yenue  plus  tard  que  eelle  de  Temesv^,  ce  qui  prouve  que  les 
postes  ne  sont  pas  dans  le  meilleur  ordre.   Ma  sant^  est  tr^ 
buune.    xVujuurd  liui  It*  tonii>s  est  fort  rafraichi  par  uu  orugc 
considerablc  que  noiis  cüiik.'s  hier  au  soir  qui  dura  4  heures 
conaeoutives  et  qui  fut  aecompagne  d  une  piuie  abondante.  C'est 
un  Trai  bonheur  que  la  obaleur  ait  osss^^  car  eile  ^tait  si  forte 
qu'eUe  n'auiait  pas  maiiqni  de  causer  des  maladies  qui  com- 
men^ent  dijk*  On  m'a  mdme  coat^  qu*en  Tille  le  chaud  ^tait 
si  tOTiUe  que  les  gens  dans  les  rues  souvent  ne  pouTsient 
pa«  avancer  ^agiiant  des  vertiges.    Hier  j'ai  vu  ^h.  et  Mme 
Herbert  qui  m'ont  apporte  des  lettres  tant  de  ma  helle-m^re 
quo  de  ma  belle-soeur  Marianne.  Mr.  Herbert  me  parait  avoir 
bewicoop  d'e^rit;  ii  m'a  bien  amus^  par  tont  ce  qu'il  m'a 
oont^  de  Constantinople.  II  a  laiss^  toute  votre  famille  en  par- 
faite  sant6.   Ke  m'oubliea  pas,  je  vous  en  eonjure,  et  que  les 
oecupations  et  distraetions  que  votre  voyage  doit  von«  canser, 
ne  m'effacent  pf>urtant  pas  de  votre  souvenir ;  c  est  In   pi  i^re 
que  je  vous  fais  int^tauimeut,  etant  jusquau  tombeau  avec  la 
plus  vive  tendresso  .  .  . 
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27  Juillet.  —  II  me  parait  bien  drdle  de  ne  pas  [»ouroir 
vom  Äcrire  toits  les  jour»  corome  de  coutiirac  ot  j'ai  telleinent 
pris  cette  douce  li.iljitiido  qu'il  en  codtc  heaucoup  a  mon  coeur 
de  110  j)as  fic.  irouver  toujoure  dans  la  pussibilite  de  siitisfairc 
ce  d^fiir.  J'attends  de  vos  lettres  avec  une  bien  vive  et  tendi^ 
impatience  et  me  flatte  toujours  d'en  recevoir  de  Garlsbni^ 
peat^^tre  demain.  Toat  k  Theure  j*aorai  da  monde,  entre  Aatres 
Mr.  Fabbroni  qut  est  de  retour  de  Dresde  et  qni  part,  k  ce  qae 
je  crois,  mardi  prochain  pour  Florence.  Adieu,  mon  ange  .  .  . 

29  juillot.  —  Je  n'ai  point  re^ii  de  vos  nonvclicö  hier, 
ainsi  que  je  Tattendais  et  j'avoue  que  cela  me  fait  une  peiae 
bien  8en8ible.  J'en  suis  mdme  inqui&te,  car  comme  je  sals  que 
de  Carlsbui^  la  poste  pari  rdgoH^reineiit  pour  Vienne,  je  ne 
comprends  paa  ponrquoi  je  ne  re^ois  point  de  voe  lettre«  de 
cet  endroit.  Vous  voycz,  eher  mari,  que  je  tmis  bien  exacte  k 
Yous  ecrirc,  il  est  vrai  que  c'ost  la  plus  grande  eonsolation 
pour  moi  eloignee  de  vous  que  de  vous  rcnouvoler  par  ce 
moyen  ma  tcndresse;  mais  j'ai  aussi  bien  besoin  de  vos  lettres 
pour  me  faire  supporter  votre  absenoe^  k  laquelle  je  ne  pouirai 
jamais  m^habituer«  Ma  sant6  est  parfaite,  le  temps  bien  agr^ble^ 
car  '  les  joiu*nce8  sont  belles,  mais  fratches  d^jä  comme  en 
automne,  et  je  veux  espörer  qne  nous  n'aurons  plus  de  grande« 
ehaleurri.  Hier  j'ai  re^u  uue  lettre  de  la  (irand'-Dnchesse  de 
Toscane  qui  me  mai*que  qu'elle  vous  cnvoie  connric  t(»ii>  les 
ans  une  provision  de  jambons  et  de  chocolat,  eile  m'en  avertit 
{Hwr  que  je  les  fasse  prendre  k  la  douane  aiin  que  ces  cboses 
ne  se  gÄtent  pas.  Je  Tai  fait  dire  tont  de  suite  k  Schmidt  qoi 
aitra  sein  d'en  avertir  la  douane,  et  je  vous  Y^cm,  a6n  que,  si 
vous  aviez  pent^dtre  envie  qu'onvons  en  envoie,vons  me  dinei 
seulcmcnt  un  niot.  Lamberti  e^t  r(?venu  aiijoiinl  hui  de  Baden. 
A  präsent  il  Mi^jKiidra  les  hains  peiidant  4  seiiiaines,  pni? 
il  en  prendra  encore  uue  vingtaine,  a  la  ün  desquels  toute  U 
eure  sera  finie,  k  ce  que  je  crois.  Q  uo! qu'il  soufFre  encore  parfoii^ 
je  le  trouve  k  present  beaucoup  mieux.  Adieu,  eher  mari  .  .  . 

80  Juillet.  —  Je  snis  dans  les  plus  mortelles  inquitodes  tont 

toujours  sans  noiivelles  de  votre  part;  j'en  suj>  tonte  triste,  car 
Je  ne  sais  que  ponser.  Mes  angoisses  seraiont  nn»inH  vives,  si  je 
ne  savais  pas  que  la  poste  est  plus  r^guli^re  du  cot^  de  1a 


Digitized  by  Coogl« 


125 


IVansilvaiiie,  et  cependant  j(;  re^ois  moii»  souyent  de  vos  lettres 

que  lorsque  voua  avez  fait  votre  autre  tournee^  oü  los  postes  sont 
si  irn'^giili^res.  Je  me  flatte  pourtant,  eher  mari,  que  vous  ne  in'i)u- 
bliez  pitö?  ear  pour  moije  pcut>e  contüiueUjement  Ii  voiis  et  voufl 
Gh4iis  bien  tendrenient.  Conserves^moi  aufiai  Iü  tendressc  que 
VOSS  m'aves  t^moignöe  jusqu'iciy  oar  eile  est  d'uii  priz  inesti- 
mable  k  mon  coeur.  ICa  msat/^  est  aeaes  bonne.  Nona  avons  nn 
temps  bien  agr^ble,  ni  trop  cfaaud  ni  trop  froid^  ausBi  suis-je 
la  plus  gniiuk!  partie  de  la  jonrm  c  «Jaus  mou  jaidiii.  Je  fiiiia 
faute  de  nouvelies  en  vous  cuujuiant  •  .  • 

2  aoiit.  —  Vous  dire,  eher  raari^  k  quel  point  votre  lettre 
de  Carkbug  m'a  ^t  plaisiri  serait  une  choee  impossible.  II 
fimdrait  avaiit  toat  que  voiui  eiueies  M  tömoin  deB  vives  et 
eraellee  inqviMudes  que  j*ai  öproav^  a3raiit  pass^  taut  de 

temps  »ans  recevoir  de  vos  nouvelles  qui  font  iiia  seulo  satis- 
tat  tion   öloigncf   dv.   voiis.   En   effet  j'en   etais  toute  triste  et 
abattue,  mais  votre  lettre  m'a  reudu  le  bouheur  et  je  voua 
remercie  de  tout  mon  coeur  dea  choaea  tendrea  que  vona  m*y 
ditea.  L'aaanrance  que  voua  me  donnea  de  m*aimer  toujoora 
m'eat  bien  pr6oieuae;  aojez  perauad^  quo  mea  aenttmana  pour 
▼oua  aont  auaai  vifs  qu'invii^blea  et  que  je  n*ai  paa  de  plua 
ardent  desir  que  de  vous  revoir.  Dien  veuille  cntin  cxaucer 
meti  voeux  et  mos  priores  a  ce  sujet.  C'est  une  bien  grande 
tranquillit^  pour  moi  que  de  voua  aavoir  en  boniie  santc; 
j'eap^  et  souhaile  que  cela  coptinue  de  meme,  mais  j'avoue 
que  loa  ohaleura  que  vona  eprouvez  m'inqui^tent  beaucoup« 
Ici  o*eat  tout  le  contraire,  car  ü  fait  tr^firoid.  Quelqne  inaup- 
portablea  que  me  aoient  lea  ohaleura  je  croia    que  je  lea 
BonffriraiB  avec  joie.,  si  j({  pnuvais  vous  en  dccharger^  tiiiit  je 
vous  suis  attacheo.   J'ai  lu  et  relu  votre  chere  lettre  mainte  et 
mainte  fois,  taut  j  ai  ete  chaniiee  de  revoir  votre  ecriture,  et 
vraimeut   hier  j'ai  ^t^  comme  une  petite  folle,  tant  j'ätaia 
joyeuae  de  voir  que  voua  ne  m'aves  paa  oubli^  maia  que  voua 
penaes  encore  ä  moi.  Je  me  porte,  Dieu  merei,  bien.  Avant^ 
Iner  noua  avona  eu  une  Erneute  populaire  dana  toutee  lea  for- 
mea  ici  dana  lea  principaux  faubourgs.  Le»  boulangors  avaient 
t  u  la  peruiiasion  de  diminuor  le  paiii  de  quelques  onces,  et  pur 
unp  avarice  »ordide,  la  veille,  pour  en  avoir  une  plus  grande 
quantit^  ie  iendemain,  iia  ne  voulurent   point  eu  livrer  k  ceux 
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qoi  voulaient  en  acheter.  Lk-deMos  le  peuple  derint  m  ftmmx 

qu'on  cas^a  tonte»  le8  fene^trcs  des  maisons  dos  b(>ulaii<?('rs  (jiron 
en  nmltraitü  la  plus  js^^ande  partie  et  que  la  wivak'ri»'  änX 
mettre  le  hola,  l'infanterie  n'etant  pas  giiÄisante  k  reprimer  la 
popoluce.  Plus  de  deux  mille  peraonnes  furent  attroupf»^  dant 
cfaaque  fanboorg.  Le  fiis  d'im  bonlanger  a  teilemenft  battoqiiVm 
ne  sait  pas  b'ü  en  reviendra;  im  enfant  a  M  iena^  par  la  foule. 
J'ai  entendu  tout  ä  Fheure  que  oela  a  derechef  recommeaci 
hier.  ii'aime  pas  cela,  car  il  est  k  craindre  lorsqu'on  a  com- 
un'iu'e  une  fois  qu'on  ne  tente  la  cliose  pKi.s  souvent.  Le* 
boulangors  ont  fait  des  pertes  considerables,  car  on  les  a  voles; 
on  a  port<^  la  ferooit^  Bi  loin  qu*on  a  an*ache  des  perles  fines 
da  cou  de  la  femme  d'im  boolaoger.  C'teit  affirenx  k  voir,  k 
ce  qu'on  dit.  La  Grand -DucheBBe  de  Toscane  m'a  toit  qnd 
Lagusins  va  arriver  ici,  duub  ii  va  lentement^  car  il  voyagefMr 
Veturin  selon  sa  cou  turne.  Je  n'ai  pas  moins  d'inqui^tudes  que 
vous  k  l'effard  de  TEmpereur:  olles  sont  nu-nie  aii«pMentee8,  car 
il  m'ecrit  qu  il  a  une  toux  loit  incommude.  Dieu  veuille  vous 
pr^serrer  du  malheur  qu'il  tombe  malarlo ;  k  la  v^rite  le  s^jiw 
malaain  de  Semlin  est  bien  propre  k  le  ^lire  cramdre.  Mob 
fir^re  a  aiisai  la  fievrOy  mais  cependant  on  me  flatte  qu'O  aeia 
bientdt  remis.  Pour  moi  je  ne  fais  que  des  ▼oeox  pomr  la  paix, 
ainsi  que  tout  le  raonde.  Adieu,  mon  ange,  soyez  convaincu, 
que  pereonnc  ne  vous  ch^rit  plus  tendrement  que  moi  .  .  . 
P.  S.  A  propos,  le  Prince  Gailitzin  a  re^u  une  estateite  du 
PHnoe  Potemkin,  qui  lui  aimonce  encore  une  victoire  naTak 
des  Busses  sur  les  Tores,  et  c'est  encx)re  le  Prince  de  Nassaa 
qui  oommandait  la  flottille.  Outre  cela  Ocsakow  toit  en  fea 
depuis  Z  jours.  Ceci  senut  une  bien  bonne  chose,  si  eile  se 
constate.  Adieu,  mein  Schats,  sebrcibe  mii*,  icb  bitte  dluli,  ao 
oft  als  möglicb. 

8  aoüt.  —  J^attends  avec  la  plus  vive  impatieuce  de  vos 
lettres  de  Hennannstadt;  je  crqyais  m§me  en  recevoir  6kjjk 
aujourd'hui ,  mais  jusqu'k  präsent  je  n'ai  point  enoore  eu  cette 
satisfaction.  Ma  sante  est  fort  bonne;  le  temps  continue  It dtce 

extremeuient  troid  et  mcnae  hier,  pour  cette  raison,  je  n'ai  psB 
pu  du  tout  nif  jn-omener.  Lo  Coiute  Cobeuül  <le  Russie  qui 
ecrit  de  temps  cu  temps  k  la  Oomtesse,  vient  de  lui  marqucr 
que  los  Kusses  ont  remportä  im  avantago  considerabie  sur  im 
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Suedois.  Iis  sont  rest^B  raaitres  du  champ  de  bataille,  ont  pris 
un  vaisseau  de  70  canons  iioinnH'  Prince  Gustave  et  fait  pri- 
sonnier  le  Vice-Amiral  Voghtmeibter.  L'affaire  a  ete  des  plus  , 
chfudes  et  de  part  et  d'autre  il  y  a  eu  bcaucoup  de  tuös.  Mon 
beau*fr6re  ie  Grand-Duc  eit  p«rti  le  12  da  mois  poss^  pour 
rannte  contre  lea  SuMoU,  dont  il  a  le  cammandement.  H  faut 
oonvemr  qae  lee  RusseB  ont  du  bonheor.  La  santÄ  de  l*Empe* 
reur  m'inquiMe  extremement;  on  ^crit  de  Seralin  qu'il  tousse 
continuelleraent  et  qu'il  ne  dort  pas  et  ne  peut  pas  man^er; 
avec  cela  il  maigrit  k  vue  d'oeil.  Cöla  m  attiige,  comrae  von» 
pouvez  le  pemer,  infiniment.  Dieu  Teoille  qail  se  rötabliwe 
bientdt.  Adieuy  eher  mari,  je  tous  aime  de  tout  mon  eoenr  • .  • 

4  aodt.  —  J'ai  re^u  encore  hier  votre  lettre  de  Her- 

mannstadt  qui  in'a  tait  <i;raiid  plaisir  surtont,  puisqu'elk^  contient 
d'ftussi  boniH's  nouvellcs  (U-  vf>tre  sant^  qui  Interesse  si  vive- 
ment  mon  coeur.  Je  suis  charinee  de  voir  que  voub  vons  soyea 
pia  k  UennaiinBtadt  et  desire  que  votrc  voyage  ooutinue  ton- 
jonr»  henreoBement.  Ma  sant^  est  fort  bonne.  Le  temps  ne  se 
rechaiife  pas  et  il  fait  tres-froid.  Hier  je  fns  au  Prater,  oü  il 
n'j  arait  pa»  beaucoup  de  monde.  On  dit  ici  que  le  Prinoe 
Charles  Lieclitenstein  ost  plus  mal  (jue  jamais  a  Agram,  oü  on 
la  Irans j)()rtc  et  oi\  sa  lemme  Ta  rcjuint,  car  a  tous  ses  autres 
maus,  s'est  joiut  enooro  une  ücvrc  putride.  Soyez  »(ir,  eher 
man,  qne  je  suis  continuellement  en  id6e  avec  vous  et  que 
mon  plus  ardent  sonhah  eat  eelni  de  vous  reroir.  Quand  ani- 
▼era  cet  heureux  instant?  Oh!  tonjours  trop  tard  k  mon  im* 
patienee.  Oonserrez^moi  votre  tendresse  qui  m*est  si  pr^cieuse 
et  ne  doiitez  pas  que  la  mionue  pour  vous  est  ä  ttuite  epreuve. 
AdieU|  mon  ange  .  •  • 

6  aoüt.  —  Quoique  mes  lettre»  doivent  vous  paraitre  bien 
ennuyantes  ne  saehant  aucune  noavelle  ä  tous  mander,  mon 
coeur  troore  cependant  une  bien  douee  satis&ction  Ii  pouvoir 
▼ouB  renouTeler  les  assuranoes  de  sa  tendresse  pour  vous  le 
ph«i  souvent  que  possible.  Ma  sante  est  parfaite,  quoique  nous 
ayons  un  temps  uli'reux.  Ii  t'ait  tres-tV(»itl  »  t  depuis  hier  il  pleut 
a  verse  et  si  terriblement  que  si  cela  continue  longtemps  je 
crains  qne  nons  n'ayons  une  inondation.  Voilä  bien  des  jours 
qne  je  ne  pms  me  promener,  ce  qui  lorsqu'on  est  ä  la  cam- 
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pagne  est  tres-agr^blc  ^  car  c'est  l'unique  a^t^meut  qoe  jaie  , 
ici  au  Belvedere^  oü  sans  cela  je  suis  assez  incommodinmi 
log^e  que  d'avoir  mon  jardin  si  k  poit^.    Tonte  la '  viUe  e.^ 
dans  la  joie,  puisque  le  mai^chal  Laudon  va  partir  poQr  Vmmtt.  I 
Les  uns  (list'iit  qu'il  est  deju  piirti,  les  autres  qii'il  pait  aui*<ar  i 
d'hui  ou  au  plus  tard  demain.    II  va  Commander  en  Croasie  a  | 
la  place  du  Frince  Charlea  Liechteoatein  et  toiil  le  moade  i*«  j 
promet  d'avanee  lea  plua  granda  bqcc^  Ii  est  vni  qne  le  ml  j 
nom  de  Laudon  est  f»t  pour  raapirer  de  la  terrenr  anx  enar*! 
mis,  tout  ooiiuiie  il  iuspirc  pleine  contiuiice  aux  Autriclüeii:« 
J'ai  vu  hier  Lamberti  qui  souifre  encure  de  sa  jambe,  mati  i 
tout  preadre  ii  est  cependant  beaocoup  mieiix.   Adieu,  ckf 
man  •  •  • 


6  aout.  —  J'nttends  de  vos  nouvellcft  avec  la  plus  Tive^ 
impatieuce  et  ne  puis  m'habituer  k  n  eu  pas  recevoir  tous  kii 
jours  comme  de  Semliu,  quoique  je  seilte  rimpoasibilit^.  Je  ml 
porte  fort  bien ,  maia  suis  tout-k-fait  afHigee  pour  la  saate  di| 
l'Empereur.    Par  les  lettres  du  31  on  apprend  que  cela  ne  nl 
paa  miüux  du  tout;  qu'il  tousse  sans  diseuiitimuT  cju*il  ne  ii<d^ 
point  et  n'a  aucim  appetit.  Cela  m'inquiete  iuexpriniableiueii^l 
Burtout  oonime  Sa  Majest^  reste  tonjoore  daus  un  air  ai  m» 
vais  que  celui  de  Semlin ;  si  seulement  eile  voulait  a*eii  Moigntf 
pendant  quelque  temps,  car  cela  est  absolument  necessaire  pour 
que  TEmpereur  se  remette  bientot.  Dieu  veuille  nous  apprentlrt* 
daus  peu  son  prompt  retablissement.    II  est  aür  que  Laudoo 
part  pour  rarmi^ei  maia  aeulement  aamedi  piochain  ie  9»  liotn 
temps  continue  h  ^tre  tr^s-froid,  maia  depuis  hier  aoir  11  a  c«8ie 
Uli  peu  de  pleuvoir;  oe})endant  par  reprise  il  plcut  eucorc 
fort  et  apres  ii  i'ait  du  soleil;  comme  au  mois  davriL  Adieu^ 
eher  maxi  ,  .  . 


7  aout.  —  Mon  bien  eher  mari,  me  Tinlk  priv^  depnii 

quatre  jimrs  du  plaisir  de  recevoir  de  von  lettres:  quoique  je- 
sois  persuadöe  que  cela  ne  peut  etre  auuement,  couiuie  vou» 
voua  ^loignez  toujours  davautage  de  moi,  je  ne  puis  cepeodaot 
aases  vivement  vous  exprimer  combien  le  temps  me  pan^  loog 
en  ne  sachant  point  de  nouvelles  de  votre  part  qui  fbnt  m« 
uiu(|ue  cunsolation  t^loignee  de  vous.  L  Arehiducliesse  de  Mii.in 
dont  je  viena  davoii*  une  lettre  me  ciiarge  de  voua  faire 
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ses  compIImenS)  ainsi  que  ceux  de  son  mari.  Klle  est  dans  la 
joie  de  son  coeur,  ce  qui  est  l)ien  natiirel  du  manage  de  sa 
fille  avec  le  Duc  d'Aoste,  second  tils  du  Koi  de  Sardaigue. 
Attjourd'hui  le  tamps  paraSt  vouloir  Be  remettre  au  beau,  je 
me  pxopose  de  bien  en  profiter  pour  me  dödommager  de  ce 
que  j'ai  perdu  depuis  huit  jours  n'ayaot  pas  pu  me  promener 
k  pied  pendant  tout  ce  tempB-lk  .  .  . 

8  aoüt.  —  Von»  xoyez  par  mon  cxactitude  le  plaisii  que 
j'ai  a  m'entretenir  avec  vom,  eher  mari.  En  eitet,  ce  sozit  mes 
meilleiunB  soomens^  puisque  je  peux  voua  parier  de  ce  dont 
mon-coenr  est  le  plus  rempli|  c'est  de  ma  tendreBse  pour  tous 
qui  ne  aaandt  dtre  plus  vive«  Je  suis  encore  saus  noUToUes  de 
votre  part  et  en  attends  avec  une  impatienee  d^mesnr^.  Lors- 
que  vous  arriverez  chez  le  Prinee  de  Coburg,  je  8uppo.se  que 
lious  auruuö  deja  Chotzim,  car  on  dit  que  d'apres  les  d'-rnieres 
uottvelles  il  ^tait  questiou  de  capituler.  Les  nouvelles  de  iSeuUia 
ne  8ont  paa  plus  mauvaises  ä  l'^gard  de  la  santö  de  r£nipe- 
reur,  mais  pas  meilleures  non  plus,  car  il  est  toujours  de  mtoe, 
touBsant  beaucoup.  Xavoue  que  j'en  suis  fort  inqui^te»  Dieu 
▼euille  que  cela  n'ait  pas  de  suites.  Ma  sant^  est  bonne;  hier 
je  me  suis  bien  prumeiiee,  mais  aujourd'luii  il  a  plu  dereebef 
et  le  temps  est  tres-froid.  J'entends  que  La^isius  est  arrive  et 
demain  ii  viendra  chez  moi.  Adieu,  eher  mari  •  .  . 

11  ao^  —  Enfin  apr^B  9  jours  d'inqui^tudes  j'ai  re^u 
aujourdliui  votre  ch^re  lettre  de  Cronstadt  qui  m'a  fut  un 
plaisir  infini  et  proportionn^  k  la  peine  que  j'eprouvais  d*^tre 

si  longtemps  sans  recevoir  de  vos  iiouvelle.s.  Tout  ce  que 
Vous  ine  dites  de  tendre,  est  bien  ])reeieux  U  mon  coeur,  puis- 
que  c'eöt  une  preure  rpie  quoiqu'absent  vous  m^aimez  toujours 
et  que  vous  ne  m'oubliez  pas.  C'est  ä  mon  graad  regret  que 
je  n'ai  pas  pu  vous  6crire  pendant  2  jourB,  mais  c'est  Timpos- 
sibiUt^  Beule  qui  ait  pu  m'en  empicher.  Je  me  suis  fait  expli- 
quer  les  vers  latins;  votre  poSte  est  drftle,  il  vous  invite  k 
vainere  dans  le  petit  endroit  de  Sasken,  je  serais  bien  curieuse 
de  sas  t»ir,  ee  qu'il  y  a  eu  h  vainere,  mais  ce  dont  je  puls  vous 
assurer,  e  est  qu'il  a  partaiitement  raison  en  disant  que  vous 
m'^s  eher.  Otu,  mon  ange,  vous  me  T^tes  par  dessus  tout,  je 
Tous  en  fais  le  tendre  aveu  et  cela  de  coeur  et  m^e  je  suis 
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pr^te  k  faire  k  tout  le  moiide  cette  oonfession.  PernMttes-iiMn 
k  prÖBent  de  tous  demander,  eher  mari^  si  je  peux  atwii  me 
flatter  de  ce  m6me  sentiment  de  votre  part?  Nos  nouvelleB  ne 
Bont  pas  meilletires  par  rapport  k  la  sant^  de  TEinpereiir,  et 

il  se  h'ouve  eneore  dans  le  meine  etat,  ce  qui  nie  chagrine 
beaucoup.  Hier  j'ai  eu  chez  nioi  Mine  de  Breme  avec  ntx  fill^ 
nouvelleinent  marine  (qui  e'appelle  a  prenent  ta  Comtcsse  de 
Guar^ne)  et  son  beau-HIs,  ils  partent  ensemble  dans  peu  de 
jeurs  pour  Turin ,  oii  Mme  de  Brdme  s'arrdtera  pendamt  quel- 
ques mois,  k  ee  qua  je  erois,  jusqu^a«  printemps  prochain.  La* 
goBiufi  a  M  auBsi  ches  moi  hier  et  iii*a  apporU  une  lettre  da 
Grand-Duc  et  de  votre  soeur  Marianne.  II  m'a  assur^  avoir 
laisse  tonte  la  famille  de  Florence  en  j)arfaite  aante.  Le  l'rince 
Chark'S  LicchtenHti'iü  est  liurs  de  danger,  a  cv  que  m'a  dit  i*a 
äiie  ia  llarrach  hivr,  et  sera  transport^  dans  peu  ici.  Je  vow 
envbie  un  cordon  de  canne  que  je  voub  prie  d'accepter,  eher 
mariy  de  le  porter  pour  l'amour  de  moi  et  surtout  en  le  ngar* 
dant  de  roua  souvenir  üouvent,,  mais  sourent  eouventso«- 
vent  de  cell«  qui  vous  aime  inexprimablement  et  qui  se  dit 
pour  la  vie  tout  a  von»  ...  P.  8.  Remerciez  RolHn  dv  iwa 
part  de  ce  qu'il  m'a  envnyü  concernaut  votre  reception  ii  Her 
mannstadt;  de  quelque  uMuiiere  que  Ton  puisse  vou»  recevoir 
Boyes  sür  que  voua  ne  le  serea  nulle  part  pluB  tendrement  que 
de  moi,  lorsque  j'aurai  le  bonheur  de  V0U8  revoir«  Sncore  uae 
question.  Combien  de  foia  pensea-vous  a  moi  par  jour?  Quant 
k  moi,  si  je  dois  vouB  dire,  eombien  je  pense  k  vous,  je  Yon 
assure  que  je  ne  le  puis,  car  cela  \  a  dan»  le»  milÜons. 

12  acut.  —  Je  auis  encore  toute  joyeuse  d'avoir  re^u  une 
de  voe  lettres  hier,  ce  qui  doit  vous  prouveri  mon  meilkvr 
ami;  hquel  pmnt  elles  me  sont  ehiroB.  Mon  ooeur  est  toujenii 
occup^  de  Yousy  comme  de  ce  qui  int^reBse  le  plus  an  monda 

Ma  sant^  est  bonne,  je  voudrais  Beulement  que  nou»  euseioni 
de  meilleure»  noiivclNs  de  celle  de  TEmpereur,  rnats  iuÄt|u;i 
präsent  il  ne  ae  poi*te  pas  micux  du  tout  et  j'avoue  que  jt*  j*ui> 
bien  inqui^te  k  ce  sujet,  Ini  etant  si  attachee,  ce  qui  est  biea 
juBte  par  tout  ce  que  je  lui  dois.  Hier  on  a  appris  que  h 
Pkince  Charles  est  k  toute  extr^mit^:  il  ^tait  d^jh  tonl-irfiMt 
hors  de  danger  et  on  Ta  transport^  d' Agram  en  petites  joum^ 
pour  venir  ici,  mais  il  B*en  est  trouT^  si  mal  qu'il  a  en  une 
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recliute  et  qu'on  a  du  lui  adiuiuistrpr  les  sacrmicns.  Oel»  me 
fait  une  peine  iniinle  poiir  sa  temme  et  fturtout  pour  ia  pauvre 
Harrach.  Dieu  veuille  que  tous  les  chagrins  que  diacuii  öprouve 
de  oette  mallieiirttiise  gnenre  fintasent  bientdt  par  une  heiirense 
et  prompte  paix,  ee  sont  Ik  meB  voeux  les  plus  ardeiu.  «Ten 
fais  encore  im  qni  me  tient  viTement  k  ooaur,  c'est  que  ywa 
.  me  conBcrviez  quoique  absent  votre  teudrcssc.  Je  vous  en  con- 
jure  en  voua  cmbraaüant  et  ünis  .  .  . 

18  aoui.  —  Ma  sante  est  tri^s-bonne.  Nous  avons  tantdt 
bien  beau  temps  comme  aujourd'hui  et  tantdt  des  joum^eB  en- 
tiireB  oh  ü  pleat  k  cbaque  inatant.  II  y  a  eu  un  tel  monde 
atiroiipc  pour  voir  partir  le  mar^hal  Laudon  qa*il  sW  vu 

contraint  de  partir  de  nuit  poiir  6viter  cette  foule.  Ce  temoi- 
pnag(?  public  qu'on  reud  k  soa  mdrite  doit  lui  ötre  flattenr. 
Mme  de  Cobenzl  est  arrivce  k  Petersbourg,  Perdez  donc  tout 
espoir  de  la  revoir  k  votre  retour  ici,  eher  man,  je  suis  f&chee 
de  devoir  toub  annoncer  une  nouvelle  ausBi  triate.  Qnant  k 
moi  je  Buia  charm^  de  la  eayoir  ri  loin  de  votis,  oar  c'est  une 
riyale  qui  m'a  toujours  M  dangereuae  et  que  je  redoutais  es* 
tremement.  Adieu,  mon  ange,  ne  m'oubliez  pas,  aimez-moi  tou- 
jours  et  h  la  tendresso  que  von«  me  portez  ajoutez  encore,  je 
VüUö  cn  prie,  Tatfection  que  vous  avez  pour  Mrae  de  Cobenzl 
imd  die  du  mir  wegen  ihr  entzogen  hast.  R6pondez-moi  sur 
cet  article  et  croyez  que  je  aerai  jusqu'au  tombean  avec  les 
plus  vife  et  inviolablea  aentimens ... 

16  aoüt.  —  CW  avec  le  plua  grand  piaiah*  que  je  re- 

prends  la  pluiiie  aujourd'hui  pour  vous  renouveler  toute  ma 
tendresHe.  Je  ui  atteiitlais  a  recevoir  ce  luatiii  une  de  vos  lettre», 
uuuft  n'en  ai  pas  re^u;  je  me  Üatte  et  d^aire  en  avoir  demain^ 
car  je  suis  ddjii  ö  joura  sans  nouvelles  de  votre  part.  J'ai  bien 
pri6  pour  voua  ayant  eu  le  bonheur  de  &ire  mes  d^votionB  ce 
matin.  Ma  aantö  est  tr^bonne.-  Hier  il  a  plu  dereohef  tout 
rapr^e-nudi  et  nous  eflmes  mdme  un  peu  d'orage.  Nos  nouvelles 
de  Senilin  purtciit  (jue,  gräee  an  bmi  Dieu,  Sa  Majeste  se  porte 
Uli  laut  öoit  peu  niieux.  II  faut  esperer  que  cela  eontinuera  et 
que  son  prompt  et  par&it  rätablissement  nous  tranquillisera 
bientot  tout-a-fait.  L'Empereur  partait  le  10  pom*  le  Bamiat  et 
la  Tranailvanie,  oü  il  paraSt  que  le  Qrand-Visir  s'apparoche  k 
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granda  pas  et  ou  probftblement  il  se  passera  queique  chofte. 
Adieu,  mon  ange  •  • .   

16  aoAt.  —  Je  n*ai  pas  encore  169a  da       nonTdlet  el 

en  attends  d'un  moment  a  Tautre  et  cela  avec  une  impi^ence 
inexprimable.  Ma  saiite  est,  ^Hco  k  Dien,  fort  bonne:  je  sou- 
haite  seulement  que  la  votre  le  äoit  aunsi,  car  jv.  ue  fais  que 
pensnr  k  youb.  D'aprea  cela  croyea-vous  qae  je  vous  aime? 
Ouiy  mon  ange,  de  tout  mon  coeur;  je  ne  aouhaite  rien  daran- 
tage  qne  vons  m'ttmieE  antaat  qne  je  voub  aime,  abre  je 
pourrai  m'imaginer  qnelqne  choBe.  L'Emperenr  qni  comptiit 
partir  le  10  pour  le  Bannat,  n'est  point  parti;  sa  sant^  n^eit 
pas  eneore  aussi  boiiiio  qne  je  le  desireniis ,  ce  qiii  m'inqtiiite 
beaucoup.  Ici  on  nc  s  ucciipe  d  autre  chose  que  des  evenemeu? 
qui  out  rapport  a  la  guerre  et  qui  par  cons^quent  ne  sont  pti 
r^jouissans.  Je  ne  sais  aucune  nouvelle  k  tous  mander.  Gni- 
gnant  de  voos  ennuyer  par  mon  bavardage  je  finis  en  voitf 
renoarelant  les  vifs,  tendres,  ame^fes  et  inviolables  sentimeBS 
de  Celle  qui  80  dit  jusqu'ä  la  mort  votre  a  jamais  bi^ 
attachee  . .  . 


17  aout.  —  Point  de  nouvelles  encore  de  vous,  eher 
man,  j'avoue  que  je  commence  fortement  k  en  Stre  inqui^; 
je  Bui«  toute  triste  d'ltre  ai  longtemps  sans  recevoir  df  voi 
lettres.  J*en  ai  re9u  une  bien  graeieuse  de  FS^pereur.  Qrlee 

k  Dieu,  sa  santö  va  un  pen  mieiix;  la  mieime  est  parfaite.  Je 
vais  avoir  tont  plein  de  Tiiondc:  rriiioc  Claiy,  Mme  Dux 
Vallenstein  <pu  ine  presente  sa  tille,  comine  epouse  du  jeime 
Vallis^  plusieurs  autres  dames  et  Mr.  de  Sickingen  pour  pi  *  T^irf 
cong6.  J'irai  ce  soir  en  Tille  assiater  aus  obs^qnes  de  TEmpe- 
reur  Fran^ois  et  demain  aussi  le  matin  k  la  grand'-messe.  Ifier 
je  me  suis  bien  promen^e ,  car  la  joum^  ^tait  süperbe ;  celle 
d'aujourd'luü  Test  e^alement.  En  g^enf^ral  le  terops  est  ti-es- 
a^reable  a  pre.scnt,  rar  on  peut  hg  proniencr  a  toiites  Ics  licui>'> 
du  jours,  les  chaieui*»  ayant  cesse  et  Tair  etant  tres-temperü. 
Dans  Tinstant  quelle  joie!  je  regois  votre  lettre  de  Saszregen 
que  le  mar^cbal  Hadik  m'a  envoj^e  par  son  adjudant;  le 
plaisir  que  j*en  ^prouve  est  inexprimable,  aussi  ai-je  (ait  dnv 
mille  belles  choses  au  mar^chal  Hadik  de  ce  qu'il  m'a  tir^ 
par-lk  des  vives  tnqui^tudes  que  j'eprouvais.  Agr^ez  mille  re- 
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croire  ii*dtre  pas  tont^k^fait  indigne  de  vos  sentimens  par  la 
vive  tendrPHse  qnc  mon  coeur  vmis  porte  et  fjui  ost  vrainient 
inpx|>riinahle.  Vouö  mc  rendoz  l>ien  cnntontr  m  mc  faisant 
esperer  que  vous  pourrez  me  doimer  k  präsent  plus  souvent 
de  V08  noayelles,  oar  faroue  que  je  ne  pais  absolument  pas 
mliabitaer  k  cette  privation.  Adieu,  mon  ange,  portes-vouB 
toajoura  bien,  et  croyez  que  votre  petite  femnie,  tous  chdrit 
et  vons  ebärim  ju^qu'au  tombeau,  car  eile  eBt  pour  la  vie  tout 
k  vom  de  coeur  et  d  äme. 

18  aout.  —  G  est  de  la  ville  que  je  vous  ^cris,  eher 
mari)  oüi  je  suis  entr^e  pour  aeaister  k  la  graad-mesae  pour 
ranniverBaire  de  r£iiiperenr  Fran^ois.  Vena  pouves-voua  figurer, 
combien  mon  coeur  est  ^rou  en  revoyant  les  places,  oü  je  vous 

ai  vu  si  souvent.  Oui,  eher  et  meilleur  arai,  chacunc  mc  rap- 
pelle  votre  ima^e  et  les  heureux  momens  que  j'ui  passes  avec 
vous.  Je  uc  puiti  in'liabituer  a  etre  separec;  de  vous  et  quoiqu'il 
y  ait  5  raois  que  vous  etes  parti,  je  dc  suis  pas  plus  faite  pour 
cela  k  votre  absence.  Cela  doit  vous  une  preuve  de  ma 
teodreaae.  En  effet  eile  ne  aauratt  dtre  plus  vive.  ConserveK- 
moi  seulement  auasi  toujours  la  'vdtre,  je  vous  en  conjure,  car 
eile  m'est  d*un  prix  incstimable.  J'ai  et6  voir  mes  chambres 
afiit  d'Stre  süre  que  les  r^parations  qu'on  y  fait  avanccnt.  En 
effet  eDes  sont  aeheveei*,  il  ne  s'agit  phw  que  de  les  nettoyer. 
Mais  pour  les  votres,  mon  ange,  elles  sont  encore  fort  en  ar- 
ri^.  Toute  la  ville  est  constem^e  de  Taffaire  qui  «'est  passöe 
an  Bannat  et  qui  a  6t^  si  malheureuse  pour  nous,  comme  nous 
avons  perdn  tant  de  monde  et  mdme  le  camp.  Pour  moi  j^en 
suis  extr&raement  aflfligee  d'autant  plus  que  je  suis  süre  que 
cela  donnera  tant  de  chagrin  a  FErapereur,  ce  qui  ne  peiit  que 
hii  taire  beaucoup  de  mal  a  la  sante.  La  chose  est  d  autant 
plus  triste  que  noos  avons  ete  surpris.  Une  tr^-grande  partie 
des  troupes  qui  se  trouvaient  k  Semiin  marche  au  Bannat  Sa 
Hajest^  comptait  les  y  suivre  ausii.  Le  reste  des  troupes  k 
Semiin  sera  sous  le  commandement  du  G^n^ral  Oemmingen. 
J'avoue  que  je  suis  plus  inqui^te  que  jaroais  conccvant  bien 
qua  present  il  faudra  s  att»  ndi-e  a  des  »'venemeus  serieux  et 
decisifs.  Dien  veuille  öoutenir  mon  couragt?,  car  en  verite  il 
est  mis  k  de  rüdes  ^preuves,  et  surtout  vous  ramener  bieotot 
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Beton  mes  voeux.  Adiea,  mon  ange  ...  P.  8.  A  propos,  je 
vova  fiiie  mille  remerdmeiw  de  ce  que  voiis  votiles  bien  me 
permettre  de  faira  luage  du  chomltd  et  des  jambei»  qui 

arrivent  de  Florence.  Soycz  sur  quc  je  ne  serai  pas  indiöcrete 
et  qwe  je  n'abnserai  point  de  vos  bontcs.  Pardonncz  m»>n  grif- 
fonuage^  j'ai  emprunte  ime  plume  ici  qui  ne  vaut  rieu  du  toai. 

19  aodt.  —  Demain  je  me  flatte  de  receyoür  de  vos  qoii- 
velles  de  Sueeava  et  m'en  fait  ddja  d'avanoe  un  plaisir  infioL 
Je  me  porte  k  merveille.   Hier  je  ne  pus  point  «ortir  Tapr^ 

midi,  c;ir  nous  eume»  beaucoup  de  pluie;  en  revaiiehe  la  joiirneo 
est  trös-bellc  aujourd'hui.  Lamberti  qui  s'etalt  repose  pendant 
quelque  temps  est  reparti  puur  Baden.  Quoiqu'il  traine  encore 
sa  jambc,  oela  va  pourtaut  mieux  et  j'eap^  qu'il  paseera  bien 
rbiver.  J'ai  re$u  une  lettre  de  ma  belle-soenr  de  Saxe  qui  me 
Charge  de  vous  dire  mille  choses  tendreB  de  sa  part.  Noui 
sommes  fort  inqui^tes  au  sujet  de  TEmpereur,  dont  la  aante 
n'est  paB  meilleiu'e.  Dieu  veuille  exaucer  mcs  vocux  pour  »on 
prompt  et  parfait  rötablissement. 

« 

20  acut.  —  Ma  sant^  est  tr^g-bomie,  quoique  nousayoiu 
un  temps  fort  variable,  car  depuis  ce  matin  U  pleut  k  vene  et 
hier  11  faisait  une  joum^e  süperbe.  Je  fuB  hier  k  la  Visitation, 
oft  cos  demoiselles  me  donnerent  une  petite  f&te.   Le  Prinoe 

Charles  Liechtenstein  etant  trop  mal  ])om*  pouvoir  faire  Ic 
trajet  ici  en  voiture  et  Ic  moiivement  des  mulets  etant  contraire 
k  aon  iucommodit^,  douze  iiommets  Ic  portent  sur  une  cspece 
de  canapö  et  douze  autres  le  suivent  en  chariot  pour  pouvoir 
se  relever.  Vous  pouvez  donc  vous  figurer  comme  son  vojiigs 
sera  long,  car  je  crois  que  par  jour  il  ne  peut  fiure  que  deoz 
lieues.  .  .  . 


21  aoüt.  —  J'avoue  que  je  commence  h  m'inquieter  se- 
rieusemeuty  nayant  point  eiicore  de  vos  nouvelles  et  les  atten- 
dant  dW  moment  k  Tautre  avec  une  impatience  demesurec. 
Dieu  vemlle  que  vous  vous  porties  bien,  car  j*ai  besoin  de 
cette  tranquillit^-lk  au  moins  pour  me  iaire  supporter  votre  sb- 
senoe  qui  est  si  sensible  k  mon  coeur  qui  vous  cfa^rit  si  tendre- 
ment.  Aujourd'hui  vuus  serez  probablenu^nt  ;i  Brody ;  je  voyage 
toujours  avec  vous  en  pensee  ne  pouvaut  paä  le  faire  en  per- 
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Mime.  Ks  Hantö  est  tF^B-bonne.  C*e9t  oomme  a  le  ciel  mit 
la  fi^vre,  car  on  jour  il  fait  im  temps  horrible  et  le  lendenumi 

Ift  joum<^e  est  süperbe;  preuve  aujourd'hui  il  fait  chanuant, 
quoique  hier  il  ait  plii  k  vcrsc  et  presquc  sans  discontinuer. 
On  n'enteud  plus  rien  de  Chotim,  de  sorte  que  tout  le  monde 
craint  que  cette  entrepriae  n'ait  ^cbou^,  ce  qui  serait  bien 
trifte.  On  ne  parle  que  de  la  giierre  et  chaonn  est  afflig^ 
pku  Ott  moitiB  de  cette  cruelle  calaiiiit^.  Ce  que  j'en  souffire 
pent  se  sentir,  mais  uon  exprimer.  Adieu,  mon  meilleur 
ami  .  .  . 


22  aodt.  —  J'ai  re9a  ce  matin  votre  lettre  de  Czemovitz 
poiur  laquelle  je  vons  fais  mille  remercimens.  Mais  preuve  comme 
les  poates  vont  mal,  c'est  que  je  n'ai  point  encore  celle  que 
vons  m'aves  eorite  de  Succawa;  je  Tattends  d<mc  enoore  k 
diaque  instant  avec  la  plus  vive  impatience.  Dien  eoit  mille 
fois  !ou^  que  vous  vous  portiez  bien,  je  fais  des  voeiix  bien 
ardens  pour  que  cela  euMtiiuie  de  meme.  Je  suis  bien  ti'istc  k 

I  egard  dv  In  santc  de  l'Empereur,  dont  nous  avons  rc(;u  au- 
jourd'hui des  nouvelles  tres-peu  satisfaisantes ,  et  mes  inquic- 
tudes  augmentent  tous  ies  jours.  Connaissant  mon  attachement 
poor  Sa  Majestö  l'Empereur  vous  pouves  vous  fignrer  oe  que 
je  Boufire  de  le  savoir  malade.  D  tonsse  continueUement,  de- 
▼ient  faible,  a  avec  cela  une  esp^ce  de  fi^vre  quarte  et  la  poi* 
frine  extrömenient  enibarrassee.  Ce  qui  est  Ic  pire  de  tout  est 
quau  lieu  de  su  menager,  il  va  toujotirs  mn  train  accouturae. 

II  est  d.4^k  parti  le  14  de  Semlin  et  on  dit  que  ces  jours-ci  il 
doit  6tr6  pass^  quelque  öv^nement  dteisif  au  Bannat,  oü  msA- 
keoreuaement  les  Turea  ont  fait  beaueonp  de  progr^.  Mee  an- 
goisses  sont  des  plus  vives  pour  tout  oela,  ce  qui  est  asses 
naturel.  A  propos,  eher  mari,  j  ai  une  pri^re  Ii  tous  fiure,  c*est 
lorsque  tous  vous  retrouverez  avec  r^>mj>ereur  de  ne  pas  man- 
quer  de  me  metU'e  ä  ses  pieds  souvent.  car  n'ayant  rien  de 
Cache  pour  vous,  je  vous  dirai  conüdemment  (mais  tout-a-fait 
entre  nous)  que  Sa  Majeste  m'a  marqud  du  m^ontentement  de 
oe  que  jamais  vous  ne  lui  disiez  la  moindre  chose  de  ma  part 
et  que  vous  ne  me  nommiez  pas  vis-ikvis  de  lui,  et  vona  savea, 
eher  ami,  quo  je  vous  en  ai  prie  souvent.  H  est  bien  naturel 
que  vous  l'ayez  pu  oublier  ;i\aiit  a  penser  a  tant  d'auti'es 
chobes  plus  interessauteö,  mais  cuminc  l'Emperour  pourrait  puur- 
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tant  a  la  ÜQ  croire  que  je  ne  seiis  pas  ce  que  je  lui  6ou,  v(mM 
me  ferez  graad  plaisir  de  me  garantir  d'im  pareil  aevp^n  dW 
taut  plus  que  Yorw  savea,  eher  marii  que  je  ne  le  wkite  paa. 
ÄdieUy  eher  maii  .  •  • 

23  aoüt.  —  Vf)tre  lettre  de  Snczawa  n'est  point  encore 
arrivee,  ce  qui  me  prouve  comme  ies  postes  Bont  en  mauvais 
ordre.  Dieu  ▼euüle  que  vous  eontiniiiea  yotre  voyage  keuxeoae- 
menty  c*e8t  ce  que  je  d^sire  avec  le  piua  vif  empreaaemeiiL 
Celle-ci  vous  parviendra  au  quartier-g^ntel  et  par  conB^ueBl 
rejoint  avec  Sa  Majest^.  Je  vous  prie  de  me  mettre  k  sea  pieds 
et  de  lui  temoigner,  combien  je  suis  affligec  et  inquiete  de  le 
savoir  raalade.  En  efFet  mos  angois8c8  ä  ce  suiet  sont  des  plus 
viveö  etant  comme  de  raison  si  attaeh^e  k  l'Empereui'.  Dans 
['instant  je  re9ois  votre  ch^re  lettre  du  lö  avec  uu  plaisir  qne 
vous  pouves  bien  vous  figurer  coonaissaiit  ma  (endresse  pour 
vous.  Celle  que  vous  me  tSmoignea  me  rend  bien  heureuse  et 
fait  mon  unique  eonsolation,  s^par^e  de  vous.  Soyez  sCkr  qne, 
81  VOUS  desirez  me  revoir,  mon  impatience  est  egalement  ex- 
treme a  ce  sujet,  car  je  n'ai  pu  ni  ne  pourrai  jamais  m  h  i  Di- 
tuer  k  votre  absence.  La  seule  chose  qui  me  rend  un  peu 
tranquille,  c'est  de  voir  que  votre  sant^  se  soutient  si  bien 
malgr6  toutes  les  fatigues  que  vous  endurez;  mais  je  vom 
avoue  ing^nument  que  le  logement  que  vous  dites  avoir  eu 
vis'lirvis  de  Chotim  m*a  fait  peur;  il  doit  avoir  M  d^testable 
et  mal  sain.  Oh!  si  vous  reveniez  seulement  pour  mettre  fin 
a  toutes  les  peines  que  je  ressens !  C'est-lä  le  voeu  que  je  fais 
touö  Icjj  jours  avec  une  ardeur  extreme.  Je  me  porte  tres-bien 
et  me  prom^ne  beaucoup,  la  saison  ^tant  charmante.  Faites- 
moi  le  plaisaTi  mon  meaUeur  ami,  de  me  dire  comment  vous  avei 
trouvö  FEmpereur;  j'avoue  que  je  serai  plus  k  mon  aise  loraqne 
je  vous  saurai  avec  lui,  paree  que  je  suis  persuad^  que  vous 
le  soignerez  mieux  que  personne.  A  present  je  peux  derechef 
vous  (^crire  tous  les  jours,  j'esperc  que  vous  ferez  aus«!  de 
memo,  lorsque  vous  serez  de  retour  au  quartier-general  et  vous 
en  prie  avec  instance.  A  propos,  les  jambons  et  le  chocolat  de 
Florence  sont  arriv^s  k  bon  port  .  .  . 

24  aoftt.  —  C  W  mon  unique  plaisir  que  de  ponvoir  vous 

ecrire  journellemcnt  j  car  je  me  fais  au  moius  pendant  quelques 
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iüBtans  la  douce  iUusion  qae  je  m'entretiens  v6ritableBiont  »yec 
YOUB.  Ma  flant^  est  fort  bonne.  Nous  «vons  depuia  quelques 
joun  le  plus  beim  temps  du  monde,  j*en  profite  «atatit  que 
possible  pour  me  promener.  Hier  je  fus  k  Mariabrunn,  oü  j*ai 

bicn  pri^  pour  vous  afin  que  j'aio  au  })lut6t  Ic  bonlMnir  de  vous 
reviär,  car  c'eöt-lk  voeu  le  plus  ardcnt  de  mon  coeur.  Nos 
nouvelles  conoemant  la  sante  de  TSrnpereur  ne  sont  pas  meil- 
leures,  ce  qui  me  chagrine  k  un  point  inexprimable.  Dieu 
venille  exaucer  mes  ardentes  pritos  pour  son  prompt  et  par- 
fmk  r^tablissement  Je  vais  avoir  quantit6  de  moude;  aiusi  par* 
donnez,  eher  mari,  »i  je  ne  vous  en  dis  pas  davantage;  c*est 
en  vous  embrat^äaot  de  tout  mon  coeur  que  je  suis  .  .  . 

26  ao4t.  —  Mon  eher  et  meilleur  ami,  je  commeuce  par 
oe  dont  mon  coeur  est  le  plus  rempli,  c'est  en  vous  assurant 
que  je  vous  aime  au-delli  de  rexpreesion.  Voilä  une  d^burar 
tkm  dans  toutes  les  formes.   N'est-il  pas  yrai?  Et  vous,  mon 

ange,  maimez  voub  aussi  un  peu?  Ma  sant^  est  trös-bonne, 
raais  mon  coeur  no,  peut  et  ne  pourra  jamais  s'habituer  a  votre 
abseuce.  Les  nouvelles  du  la  ville  sont  qu'on  fera  du  theatre 
de  la  porte  de  Carinthie  un  magazin  de  fariue  et  qu'au  Prater 
OD  fera  un  Ochaenstand.  Aprte  Piques  il  n'y  aura  plus  d'op^ra 
Italien  du  tout^  oe  qui  fait  une  peine  infinie  au  pubUe;  par 
cons^quent  il  n*y  aura  plus  que  la  comMie  allemande.  Je  vous 
conjure  de  ne  point  oublier  votre  Ripperle.  Vous  souvcnez 
vouK  (  iKMire  de  ce  badinapc  ?  II  comraenco  derechef  ä  faire 
bien  chaud,  de  sorte  que  je  crains  que  noiis  najous  oncore 
des  ohaleurs.  Adieu^  mon  ange  •  •  • 

26  ao4t.  —  Mon  bien  ober  ami,  me  voilk  derechef  trots 
jou«  Sans  nouvelles  de  votre  part,  ce  qui  me  fait  toujours  une 

peine  inünie.  Je  comraoncc  k  croirc  que  vous  n'aurez  pas  pu 
ra'^crire  de  Suczawa,  car  je  n'ai  point  re^u  de  nouvelles  de 
cet  cndroit.  Repondcz-moi  un  mot  la-dessus,  je  vous  prie,  car 
•i  vous  m'avez  ^crit  de  lä,  la  lettre  doit  dtre  perdue.  Ma  sante 
est  bonne,  mais  je  me  chagrine  infiniment  au  sujet  de  la  santö 
de  PEmperenr  qui  au  Heu  d'aller  mieuz,  va  toujours  de  mftme. 
On  sottfre  doublement,  quand  on  est  äoign^  et  on  se  figure 
les  choses  beaucoup  plus  inquietantes  qu'elles  ne  le  sont  peut- 
etre  en  effet.   Dieu  veuille  nous  tranquilliser  au  plus  tot  en 
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« 

exan^aDt  les  voeux  que  je  ne  cesse  de  lui  adretter  poor  aoa 
prompt  et  parfait  rötabliasement  Je 
dkose  fort  triste  et  qui  proave  an  bien  nuüheiüreux  lort,  c^est 
qae  le  Lientenant-Colonel  Dnmti,  qiii  voqb  a  quittd,  k  ce  que 

I  on  dit  lü  8,  pour  sc  rcndrc  par  zele  ä  un  poste^  oü  ü  sc 
passait,  quelque  escarmouche  y  a  et^  tue  quelques  heores  aprei. 
C'est  .terrible.  .  •  . 


97  aoAt.  —  Mille  remerctmena  ponr  yotre  chhn  lettre 
de  Lemberg.  Nous  eommea  dans  la  plus  vive  affietion  au  sajet 

des  noiiTeiles  alarmantes  quo  nous  receyons  de  la  sante  de 
rEmpcreur ;  je  passe;  des  journ^es  bien  tristes,  cur  mes  inquie- 
tudes  sollt  extremes.  De  <:^race,  eher  mari  ^  eonjiirez,  pre»öez, 
priez  l'Empercur  de  quitter  le  mauvais  air,  dans  lequel  il  se 
trouve  et  oü  sürement  il  ne  poorra  pas  se  remettre.  Hettei- 
vous  k  ses  genoux  en  votre  nom  au  mieoi  enfin  plaidea  la  eanss 
de  tottt  Ntaly  en  Tengageant  k  avoir  sein  de  sa  pröcieiue  eon- 
seryfttion.  Tont  le  monde  id  est  dans  la  plus  grande  consterna- 
tioii  de  le  ^ivoir  niHl.ide  et  chacun  voudrait  qu'il  revienne  au 
moins  pour  quelque  tempa  atiu  de  remettre  sa  sautd.  Je  änis 
en  vous  embxuesant  .  .  . 


28  aoüt.  —  Je  vons  öcris  avec  un  double  plaisir  anjonr- 
d'bui;  d'abord  ayant  k  vons  remercier  pour  votre  lettre  «hi  21 
que  je  viens  de  recevoir  et  qui  m'en  a  caus6  mfiniment  et  pros 

ayant  le  coeur  plus  a  Taise  cpio  hier,  car  graee  ä  Dieu  les  non- 
velles  que  nous  avons  re9ues  ce  raatin  de  Sa  ^lajcstc  sout  pius 
satisfaisantes ,  ce  qui  me  cause  bien  de  la  joie.  Je  vous  suis 
bien  affligee,  eher  raari,  de  ce  que  vous  m*aycz  envoy^  la  lettre 
de  la  Grand'-Dncbesse  et  suis  bien  tonch^  de  la  bcmt6  qu'elle 
vent  bien  avoir  de  m'envojer  des  Mentalis  et  des  papiers  dss 
Indes  (c'est  eeci  qne  vnns  n'anrez  pas  pn  lire) ,  et  je  ne  man- 
querai  pas  de  lui  cn  laire  mes  remercimens  d^jk  d  aYancc.  Ma 
sante  est  tr^s-honne.  J  )epuis  hier  il  |)leiit  presque  continueUe- 
ment,  de  sorte  que  je  ne  puis  me  promener  qu'en  voiture,  06 
qui  m'est  trte-ddsagr^ble.  Hier  Lagusius  est  reparti  pour  FIo* 
rence;  il  a  amenö  nn  de  ses  fils  qne  votre  ptoe  apUoi.  üme 
ra  pr^ent^y  c'est  encore  un  fort  jeune  homme.  J'ai  hat  par> 
v«iir  votre  lettre  k  Lamberti,  qui  est  toujours  k  Baden.  Celle 
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pour  Oolloredo  lui  sera  aoBsi  envoy^e  exactement  k  sa  cam* 

pagiio*  .  .  •   

29  aout.  —  J'ai  reyu  votrc  kttre  du  23  Hvec  nn  jtlaisir 
ioiini  et  vom  en  fais  mille  remercimens*  Je  me  portc  Tort  bien, 
mab  depuis  quelqueB  jours  le  tempB  me  contrario  beauconp, 
car  il  pleut  preaque  contmaellement,  de  Borte  que  je  ne  peux 
sordr  qn'en  voiture.  Grftee  k  Dien,  leB  nouvdles  quo  nous  avoiiB 
anjoard'hui  de  Sa  Majestö  sont  BatisfaiBantes ,  ce  qva  me 
rond  bien  joyeuse.  Je  ne  cesse  do  prier  pour  que  noun  appre- 
nions  au  plus  t5t  son  pnrfait  rötablissemeiit.  Est-co  quo  vous  vous 
htCB  autant  piu  ä  Lemberg  qu'a  HermanuBtadt  ?  Pour  moi  je  Buis 
en  penB^  danB  touB  ies  endroito,  oü  vons  voub  trouves  et  vous 
aime  bien  tendrement.  Si  vous  deeirez  mo  revoir,  ainsi  que 
Yoaa  Youles  bien  me  le  tdmoigner,  soyes  asBiir^  que  mon  im- 
patience  a  ce  sujet  n'eBt  pas  moinB  vive,  et  que  je  ne  petuc  en 
auendre  le  moiTKUL  Dieu  sait  quand  il  viendra!  c'et>t  uiie  idee 
qui  me  chagrine.  .  .  • 

ao  aoüt.  —  Qnoique  je  ne  me  Bois  paa  attendue  k  rece- 
▼oir  de  tob  nauvelles  aujoturd^hiii,  comme  voub  sereE  enoore  en 
ckemin,  tontefoiB  cepcndant  cette  privation  m'est  sensible,  tant 
VOB  lettres  ont  de  charme  pour  mon  coeur.  Ma  sant^  est  tr^B- 
bonnc;  le  temps  s'est  un  peu  rcmirf ,  dtj  sortc  qne  jV»n  proHte 
derechef ;  mf'me  ce  matin  j'ai  deja  ete  dauö  mon  jardin,  oü  je 
me  Buis  amus^e  a  tiavaüler.  II  est  treB-joli  cetto  an  nee,  je  re- 
grette de  ne  pas  pouvoir  voub  le  produire.   Ma  baBBe*cottr  a 
^t6  augmentee  par  an  paon,  dont  on  m'a  fait  cadeau.   On  ne 
sait  rien  de  nouveaa  ici ;  tout  le  monde  est  triste  et  inquiet  de 
cette  vilaine  gnerre,  et  moi  tonte  la  premi^re  j'^pronve  les  plus 
vive?s  angoisscs  dc:*  evenemens  qui  aiTivcront  dans  le  coiirs  du 
mois  prochain.    Dien  vcnillo  m'ari  nnif^r  bicntot  le  honheur  de 
vous  revoir,  car  je  ne  puiä  m'babituer  a  dtre  s6paree  de  vous, 
tant  mon  attachement  pour  yous  est  tendre.  •  .  . 

81  ao4t*  —  J*attends  avee  bien  de  Fimpatience  la  nonvelle 
de  votre  henrense  arriv^  an  qnartier-g^n^ral  et  pensc  que  vons 
screz  pcut-etrc  di'jii  rejoitit  ä  Sa  Majeste.  Dien  veuillc  exauccr 
111C6  voeux  puar  quo  tout  aille  bion.  niais  j  avout'.  quf>  je  tremble 
pour  le  mois  prochain,  puisque  surement  il  sera  d^cisii'«  Je  me 
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porte  fort  hien  et  vais  avoir  quantitr  de  monde,  cntrc  autrc? 
lenvoye  do  JSaxe  qui  mc  priksente  le  Comte  Salmen,  envoye  de 
Saxe  k  Paris;  ensuite  Mme  de  Uardegg  avec  sa  socur  Caoale 
ChanoineBse  k  Frague.  Mon  coeur  est  toujoim  occup^  de  warn 
et  briile  d'impatieiice  de  vous  revoir:  aimex*moi  mi  pcu,  dier 
man,  et  Bojes  penuadÄ  quo  .  •  . 

1  sept.  —  Quoicjiie  je  naiv  aiicunc  nouvt'llc  a  vous  man  der 
d'ici,  je  ne  veux  cependaat  pomt  laisser  passer  de  jour  sans 
voua  ^crire,  pour  vous  prouver  par  mbn  exactitude  k  quel  point 
je  vouB  aime  et  le  plaisir  qae  je  trottve  k  toos  en  renoaveler 
sottvent  rassurance.  Oui,  eher  mari,  mon  coeur  toos  ckMi 
biea  tendrement  et  tout  ce  que  je  poorrais  vous  dire  k  ce 
sujct  est  infiniment  au-dessous  de  cc  quo  je  sens.  J'attends  de  ' 
vos  leitrtis  avec  d*autant  plub  d  iuipaiiouce  que  m'eii  vuila  privee 
depuis  troifl  jours.  Hier  je  fus  au  Prator ,  oü  ii  y  eut  beaucoup 
de  monde,  parce  que  comme  il  avait  plu  tr^>fort  pendant  toule 
la  matin^ei  il  n'y  avatt  pas  la  molndre  poussiere.  Je  resteni 
ici  au  Belvedere  aussi  longtemps  qu*il  fera  beau  y  niais  je  crott 
pourtant  que  vers  la  moiti^  de  ce  mois  il  faudra  songcr  k 
rentrer  en  \"ille.  J*avone  que  je  .suis  toujonrfl  charmee  quaiid  iin 
nouveau  moiö  commeuce,  puisque  je  peiise  que  c  est  autaiit  dt- 
temps  qui  me  rapprocbe  de  i'heureux  instant,  oü  je  voua  re- 
yerrai.  Dieu  veuille  que  ce  äoit  bientot,  car  votre  abBenoe  est 
si  loDgue  qu*il  me  semble  qu'ü  y  a  d^jk  des  auuÄea  que  je  ne 
TouB  ai  TU.  Ne  m'oubllez  pas,  cber  ami,  soycz  penuad^  que 
je  pense  sans  cesse  k  vous  et  croyez-nioi  jusqu'k  la  mort  avec 
les  plus  vifs  et  tendrcs  sentimens  la  nieilleure  de  vos  amies 
et  bieu  attach^e  femme  Elisabeth. 

3  aept.  —  Me  voiei  au  quatritoe  jour  aans  vos  non* 
vellesy  ce  qui  me  peine  beauooup  n'ayaat  d'autre  pbuBir  qae 
celui-lk  pendant  votre  absenoe.   Ma  Bant^  eet  tr^e-bonne;  j'»i 

dcjä  fait  ce  raatin  une  tres-graiide  promenade,  car  neu»  avoni 
de  bien  belle«  journces.  Mvs  }>rompnados  ivont  plus  le  miiae 
agrement  pour  moi  depuis  que  je  les  iais  sans  vous,  man  mcii- 
leiir  ami,  et  mon  coeur  soufire  Timpossible  de  votre  absenoe. 
Le  dösir  obligeant  que  toub  m'aves  ttooignö  dans  quelqnei- 
unes  de  vos  lettres  de  voub  retrouver  aveo  moi,  me  fiüt  esp^ 
rer  que  je  voub  manque  quelques  foisj  soyez  persnad^,  mt» 
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ange,  qiu-  pour  vous,  vous  me  manquez  non  seulement  souvent, 
iiiaii«  contiiiuellement  et  plus  que  je  puis  vous  dire.  Adieu, 
miile  foifl  .  •  • 


8  sept.  —  Je  TOI»  £mb  müle  lemercimens  ponr  votre 
ch^re  lettre  de  Temesydr^  qui  m'a  caus^  un  plaisir  bien  sen* 
sible.   J*eB  ai  beaucovp  de  toqb  j  savoir  faeureiuiemeiit  arriy^ 

et  me  flatte  k  preaent  de  recevoir  tous  las  jours  de  vos  noii- 
velle.^,  < oiiDtic  jo  sais  qu'il  y  a  une  journali^re  Mablie  de  To- 
meavai'  ici  et  que  je  connais  a»Hez  votre  amitie  pour  raoi,  pour 
6tre  persuad^  que  vous  en  proRtercZ;  eaohant  que  mon  unique 
consolation  est  de  recevoir  de  vos  lettres,  dont  j'ai  ^tö  soavent 
piiv^  pesidant  vos  tourn^es^  ce  qui  ne  pouvait  htre  antrement. 
J^avoue  que  je  ne  nnw  pas  tranqnille  de  vous  savoir  k  Temes- 
vÄr.  car  comrae  I  hu  y  est  si  mauvai»  je  erains  toujoui*s»  que 
^  nus  ne  tombiez  peut-etre  malade,  ce  qui  me  ehagrinerait  ex- 
tTüiuement.  Dieu  veuiile  exaucer  mes  priores  et  eela  n  arrivera 
pas.  Ce  que  vou»  me  dites  que  le  General  Wartensleben  a  dü 
ae  retirer  me  fait  peine,  putsque  je  crois  et  je  redoute  que  eela 
lasse  du  chagriu  ä  TEmpereur  et  que  eela  ne  nuise  par  cons^- 
qnent  k  sa  pr^cieuse  sant^.  Je  me  porte  fort  bien ;  hier  je  fus 
voir  hl  fahrique  de  porcelaine,  ou  il  y  a  des  choses  charmantes; 
il  est  vrui  que  chaque  annee  ih  reusnissent  iiiieux.  entre  aiitres 
ils  imitent  tout-a-^t  les  arabesque^  et  les  ^trustjues,  ce  qui 
lait  un  joli  effet  en  porceUihie.  Iis  font  aussi  des  tabatieres, 
qui  sont  tout-k-fait  drdles.  Votre  petite  femme  vous  aime  in- 
finiment  et  vous  conjure  de  ne  pas  Toublier  .  .  . 

4  sept.  —  J'ai  re(;u  vutre  eh^re  lettre  du  .'U  «pii  iii  a  t'ait 
bien  graud  plaisir,  mais  je  np  coii^ui^  \n\s  ([xw  voius  n'ayez  pas 
re^tt  de  mes  nouveiiesy  depuis  longtemps  nayant  pass^  aucun 
jour  Sans  vous  ecrire.  Les  postes  en  seront  peut-etre  la  cause 
et  vous  recevrez  beaucoup  de  mes  lettres  k  la  fois.  Je  suis 
bien  cbarm^  de  ce  que  vous  me  dites  avoir  ap])rls  par  les 
secr^taires  de  Sa  Majest^  que  sa  sant^  va  mieux,  car  j'ai 
epruuve  de  tr^s-vives  inquittudes  a  ce  sujet.  Comme  je  ne 
doute  point  qne  vom  «erez  ii  pn's<Mit  avec  TKnipereur^  je  vous 
prie  de  lui  prenenter  mes  hommages.  Dien  veoille  que  nous 
ayons  bientöt  queique  succ^s,  car  je  ne  doute  pas  que  la  satis- 
faction  qu'il  en  dprouveraity  contribuerait  infiniment  k  le  r^blir 
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tout-k-fait.  Ma  lant^  est  Ynrnm,  mais  mes  angoisses  s'aeeroiMeiit 
journellement  me  figurant  bien  qu*ii  se  pas^era  pendant  oe  nioii 
quelque  6v^nement  d^cisif.   Pourvu  que  cela  tonrne  Wen:  je 

ne  ceBSf  de  prier  pour  cela.  La  rrincesso  Charles  Lun  liten- 
ötein  a  uiie  esp^ce  de  firvn^  putride  et  i'<t  si  (luiigereusement 
malade  qu'on  veut  l'administrer  encore  ce  niatin.  8on  mari  est 
mieiix.  II  n'eat  pas  dtonnant  apres  toutea  lea  agitations  et  faü- 
gnes  qu'eUe  a  iprouv^es  pendant  trok  semaines  cons^cottvefl^ 
qu'k  la  fin  8a  santö  ait  Bucoomb^.  La  paavre  Hamich  me  faiC 
bien  de  la  peine:  quel  terrible  chapin  de  yoir  pere  et 
dann  im  tel  i^tat!  j'a\'oue  quo  j'ai  meine  peur,  comme  eile  ne^t 
pas  forte  qu  elle  ne  tombe  malade  aiisBi.  Hier  Lamberti  est  venu 
me  voir;  ii  va  de  mieux  en  mieux;  ii  retoume  a  Baden  au- 
jourd'hui  pour  prendre  encore  huit  bains,  ensuite  il  rerient 
passer  ime  semaine  k  Vienne  et  aprös  il  est  pretqne  d^idi  k 
retoumer  k  Fann^  II  est  vrai  qu*il  marche  dtonmunment  bien. 
leb  denke  besttndig  auf  dich,  mein  Engel,  und  du,  liebst  du 
mich  iiochV  Was  mich  anbetrifft  kannst  du  versichert  sein,  , 
dass  nichts  zardicheres  sein  kann  als  meine  Liebe  fiir  dich, 
und  dasfl  mein  Herz  ganz  dein  ist.  .  ,  • 

6  aei»t.  —  J'at  regn  votre  lettre  du  1  avec  la  satisfacCioii 
vive  et  sinc^  que  me  fait  ^prouver  tout  ce  qui  Tient  de  tous. 
Je  suis  enchantöe  de  votre  bonne  sant^  pour  laquelle  je  ne 

cesse  de  faire  des  voeux,  car  eile  est  l)ien  pr(^cieu.««c  a  muii 
coeur  et  necesnaire  a  ma  tranquillite.  Le  sejour  de  Temesvjir 
vous  paraitra  un  peu  ennuyant,  n'est-ii  pas  vrai  ?  Que  je  serais 
heureuse,  si  je  pouTaiB  vous  y  tenir  oompagnie!  Je  ticherais 
au  moins  par  tous  mes  soins  de  vous  ^tre  de  quelque  ressouree. 
J'avoue  que  je  voudrais  pouvoir  j  yoUar  pour  vous  Toir  an 
moins  quelque  instans,  car  votre  absence  m'est  toujours  cmelle. 
Bientot  il  y  aura  six  mois  que  uous  sommes  s^pareü  Tun  de 
Fautre ;  que  ee  temps  m  a  paru  et  me  parait  long !  Et  vous, 
ciier  mari,  vous  semble-t-il  aussiV  Dieu  veuille  noua  rejoindre 
dans  peu,  c'e»t-ce  que  je  desire  le  plus  \avement.  Je  me  porte 
tr^s-bien ;  je  vous  avais  dit  hier  que  la  Princesse  Charles  Liech* 
tensteln  devait  6tre  admintstr^e,  mais  j*ai  ap[)ris  qu'elle  a  seole* 
ment  fait  ses  d^vottons,  Tayant  demandä  tout-lirfait  ineoguHo. 
Elle  n  a  j^as  non  plus  une  fi6vre  putride,  mais  une  fievre  bilieuse 
et  est  a  la  verite  tres-malado.    Pour  des  nouvelles  nous  n  en 
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ATons  auoHne  hormis  cellee  que  toub  sanres  mioiuE  que  nom 

etant  plus  k  port<l»e  de  les  apprendre.  Elles  m'ont  bien  affligee, . 
d'aiitant  plns  quo  jf^  crains  (]\ip  lo  chaijrin  fjue  tont  cela  ne 
peut  manquer  de  tioimer  ii  1  Empereur  ne  uuine  k  sa  pr^cieuse 
santö.  Dites-moi,  eher  man,  quand  vouh  croyez  h  peu  pr^  que 
noas  notts  revenrons?  car  mon  impatieiioe  est  exMme  de  pou- 
Toir  yoiu  rodire  de  bonehe,  combien  je  vons  lume*  .  •  • 

e  aept.  —  Je  ra'attendais  ce  raatin  k  recevoir  de  vos 
nouvelles,  mais  k  mon  ^^rand  chatrrin  jo  me  suis  vue  tromp^e 
diiiia  mon  espoir,  ce  qui  nie  tait  cruirc  que  vous  aui'ez  re^u 
Tordre  de  i'Emperetir  de  le  suiyre  ä  Karaosebes ;  car  je  suis 
tiop  eonvaincae  de  votre  tendiesse  pour  moi,  pour  ne  pas  dtre 
süre  qjue  comme  II  y  a  1a  possibiHt^  d'^crire  twu  les  jotm, 
vouB  n'anriez  pa»  manqu^  de  me  domter  de  vos  noiiveUes 
sachant  que  c'est  mon  unique  consolation.  J'avouo  que  mes  in- 
qui^tudcs  vont  bien  an^n'ntcr,  si  je  vous  sais  h  Tarm^e  et 
qu'il  y  ait  quelque  afFaire.  Dieu  veuille  vous  preserver  de  tout 
accident  et  tous  rendre  surtout  bientdt  k  mes  voeux;  car  je 
ne  penz  plua  attendre  le  moment  de  vw»  renroir.  Je  vous  toiB 
d«  mon  jardini      je  suis  ^tablie,  taut  la  jonni^e  eet  bette. 
Ohaque  place  ict  me  rappelle  de  bien  heurenx  inatana,  c'est  k 
dire,  ceux  que  j'ai  passös  avec  vous,  m<m  ange.  Quand  revien- 
dront-ilsV  Ne  Bavez-vnns  encore  licn  de  »atisfaisant  Ik-dessus? 
La  tante  Marie  m'a  ciivoye  de  la  porcelainc   charmante  de 
Bruxelles;  c'est  une  nouvelle  fabrique  qui  s'y  trouve;  mais 
rien  n'eat  plus  joli  que  le  cadean  qu'elle  m'a  hit  et  il  faut 
convenir  que  c'est  une  attention  bien  obligeante  de  sa  part 
Vous  sanrez  sans  donte  que  Dübitza  est  pris^  ce  qui  me  fait 
grand  plaisir  surtout,  puisqu'on  dit  que  nons  y  aTons  perdu 
fort  peil  dt'  monde.    Mes  parens  dont  je  viens  de  recevoir 
des  iettres,  vous  fout  milie  amiti^.   Je  vous  embrasse  tendre- 
ment  .  •  • 


7  aept.  —  J'ai  re^u  votre  lettre  de  Karansebes  et  suis 
cbann^  de  vous  y  savoir  heureusement  airiT^.  Je  yous  fais 
aussi  mille  remerciniens  de  ce  que  vous  von»  ötes  acquitt^  de 

mes  commissions  |>uur  Sa  Majeste  et  j'ai  bien  du  plaisir  d'ap- 
prendre  que  swi  sunte  aille  mieux.  Mettez-niui,  je  vous  prie,  a 
ses  pieds.  J'ai  bien  pri^  aujourd'hui  pour  vous  eo  faisant  mes 
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d^votions  et  ne  d^ire  rien  plus  vivement  que  de  vous  revw 
bieutüt.  Je  vais  avoir  beaucoup  de  monde,  ontre  autre^i  I  on 
voye  de  Naples  qui  a  une  lettre  ä  me  remettre  du  Koi  au  sujei 
des  couches  de  la  Reine  qui  a  eu  un  Prince.  Tout  le  mo&de 
ici  est  dans  les  aiigoiaBes  au  Bujet  des  ev^nemenB  aucquels  il 
fi&ttt  s'attendre;  vous  pouvez  doDC  tous  figurer  que  j*e&  ai  warn 
ma  bonne  part  En  effet,  mes  inquitodes  ne  Bannient  toe 
pluü  viveg.  AdieU|  eher  mari  .  •  • 

S  Mpt.  —  Je  n'ai  poInt  re^u  de  vos  lettres  aajeordlrai 
maiB  ce  sera  sOrementi  paree  que  vous  aurea  M  en  maiche. 
Dieu  veniUe  exaueer  mes  voeux  et  tout  ira  bien,  mais  je  suis 

je  laYuau  trea-inquiete  et  ne  peux  faire  iin  muiuLiit  de  bien. 
Dieabach  est  arriv^  hier  puur  aller  a  Raden.  .Tt;  me  fais  tm 
vrai  piaisir  de  le  revoir;  ü  va  venir  chez  moi  ä  l'mstaut  et 
demain  je  vous  dirai,  comme  je  Tai  trouv^.  Adieu,  eher 
mari  .  .  • 


0  sept.  —  Voici  le  second  jour  que  je  suis  sans  noa- 
velles,  ce  qui  eriiimience  uii  peu  a  m  inquioter.  Dieu  veuillt- 
que  vous  vous  portiez  bieii,  c'est  ce  que  je  d^sire  le  plus  vive- 
menif  et  que  je  re^oive  bientdt  de  vos  lettres  qui  fout  mos 
unique  cousolation.  J'avoue  que  je  n*ai  pas  un  moment  de 
tranquillit^  k  pr^nt,  taut  mes  angoisses  sont  vives,  puuqu«^ 
je  m'atteuds  a  chaque  instant  d'apprendre  quelque  ^v^nement 
d^cisif.  Ma  »ante  esst  tres-honne,  malere  toutes  Ics  uirimtioib 
que  j'^prouve.  J'ai  vu  hu  r  le  bon  Diesbach  qui  me  charge 
le  mettre  k  vos  pieds  et  Tai  trouv^  comme  toujouFS  de  U 
meilleure  humeur  du  moude.  Vous  seutez  bien  connaisaant  ms 
vive  tendresse  pour  vous  et  rattachement  que  Dieabaeh  vous 
porte  que  notre  conversation  1a  plus  mt^ssante  rouhut  sor 
vous;  nous  nous  somraes  rappele  de  bien  heunnix  noiomens  du 
teuips  jadis.  Diesbach  a  pris  un  enibonpoint  terrible  et  a  une 
mine  k  mourir  de  rire^  si  Ton  n'avait  taut  de  sujets  qui  en 
emp^chent.  II  a  Tair  d'un  vrai  Bachus ,  car  je  n'ai  jamsis  vu 
un  ventre  de  cette  taille,  Aujourdliui  je  vais  en  ville  et  Js 
Comtesse  me  donne  un  dhier  chez  eile,  dont  je  me  fäis  grand 
piaisir.  .  .  .   
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10  sept.  —  J'ai  reyu  votre  ch^re  lettre  dlllova  qui  m'a 
fäit  grand  plaieir  comme  toutes  Im»  marques  de  votre  souvenir. 
Je  suis  seiilement  au  d^Bespoir  d'apprendre  que  la  sant^  de  Sa 
Hajest^  nW  pas  bonne  encore.  Jeme  porte  k  merveille  etfm 

hier  en  ville,  cuiuhh?  je  vous  Tai  ccrit.  J'ai  vu  vus  chanibres 
qui  sunt  cntiuremoiit  achevc^es.  Dipsbach  est  chez  moi  peiidant 
(\ne  je  vouö  ^cri»  et  fait  ie  galant  comme  de  coutume  avec  sa 
cb^re  Durieux.  H  me  Charge  de  vous  präsenter  ses  tres-respec- 
tueux  bomniages.  Noub  avona  im  temps  Buperbe;  il  fait  m^me 
extr^mement  chaud,  auBsi  je  me  prom^ne  beaucoup.  Craignant 
de  vous  ennujer  par  mon  bavardage  je  finis  .  .  . 

11  aept.  —  J'ai  re9U  votre  ch^re  lettre  du  6  avec  un 
bien  grand  plaisir  et  vous  en  fais  mille  rcmcrcimons  les  plus 
sinc^res.  Je  suis  Benlement  aa  d^sespoir  d'apprendre  que  Sa 
Majest^  ne  se  port9  pas  encore  mieux.   J*avoue  que  je  suis 

extrÄmement  inqui^te  k  ce  sujet  et  que  je  ne  souhaite  rien 
pliis  viveraent  que  l'Empereur  s'absentc  quelque  teni]»s  de  Tar- 
inee,  car  en  verite  sa  santo  va  avant  tout  le  reste  et  nous 
serions  bleu  avanc^Sy  s'il  tombait  sörieusement  malade,  si  in^me 
noQB  avions  tons  les  sncces.  Poiir  moi  je  regarde  sa  pr^cieuBe 
conservation  comme  la  cbose  la  plus  interessante;  je  soib  süre 
que  vons  pensez  de  m^me  k  ce  sujet,  eher  mari,  c'est  pourquoi 
je  ne  cesse  d«'  vous  yr'wr  da  eonjurer  rEmpereur  de  m(^nager 
au  moins  peiidant  qLit'l(|iic  t<Mii])s  m  «ante.  Mett«"/-ni<)i  a  se» 
pieds  et  remerciez-le  de  nia  part  pour  son  gracieux  Souvenir 
en  lui  t^moignant  auBsi  toute  la  peine  que  j'eproave  de  son 
Indisposition.  Je  me  porte,  gr&ce  k  Dien,  fort  bien;  le  temps 
est  de  toute  beautä  et  m^me  aussi  chaud  qu'en  etä;  j'en  pre- 
ßte en  plein  air,  je  vais  beaucoup  me  promener.  Par  le  pre- 
mier  bateaUj  si  l'on  peut  trouver  des  limoncelli  ici  et  qii'ils  se 
eoDserveut  assez  longtemps,  je  vous  en  enverrai.  Adieu,  eher 
mari  .  .  . 

12  flepC  —  J'ai  re9u  une  de  vos  lettres  aujourd'hui.  — 
Je  me  porte  tr^s-bien ;  notre  temps  est  süperbe ,  il  fait  seiile- 

nient  un  peii  trop  chaud:  je  suis  presque  toute  Li  iournöj!  ;ui 
jardin.  Dimauche  il  y  aiua  six  mois  que  nuus  äoimucd  separcs. 
Puis-je  esp^rer  que  vous  faites  aussi  quelqueibis  cette  rcfloxion? 
et  ce  temps  vous  semble-t-il  aussi  long  qu'kmoi?  Quant  k  moi 
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Toiig  me  manqnez  toat  comme  le  premier  joiir  de  votre  d^pait 
AdieOi  eher  man  •  «  . 


13  sept.  —  J  ai  re9U  votre  lettre  du  8,  par  laquelle  je 
suis  bien  cham^e  d'apprendre  que  votus  contmuez  ä  etjne  es 
bonne  sant^.  La  mieniie  est  paifaite,  je  me  prom^ne  beaiicoti|L 
car  le  temps  est  de  toute  beaut6;  je  resterai  ici  au  Belvedere. 

autant  que  le  temps  le  pennettra,  mais  dfea  qu'il  fera  froii 
j'irui  an  vüle.  Hier  on  a  eu  la  nouvellc  que  le  G^^n^ral  Splvnv 
s'est  empare  derechef  de  Jassy  et  que  700  Turcs  soat  rt^sies 
Bur  la  place  ä  cette  exp^tion,  ce  serait  une  bien  bonne  choecL 
D'an  autre  c6tä  les  troupes  soub  le  mardchal  Laudon  se  taut 
empar^es  du  Camp  des  Turcs  pr^s  de  Gradisca  et  Ton  croii 
que  cette  place  devra  se  rendre  au  plus  tdt.  Oes  nouTelles  m*ODt 
fait  le  ])\m  ^and  plaisir,  d'auUiit  plus  que  j'esp^re  qu'elles  en 
teront  k  TEuiperour  qui  a  si  bcsoin  de  contenteineiit  pour  re- 
mcttre  sa  precieuse  sant^  qui  me  donne  toujours  de  bien  rivtt 
inqui^tudes.  Je  vous  prie^  eher  mari,  de  les  lui  temoigner  ea 
tontes  occasions  et  de  me  mettre  k  ses  pieds« 


14  sept.  —  Vos  oberes  lettres  font  mun  uiiiqne  satisfac 
tioiK  je   Vous   reniercK»  de  tout  ninn  coeur  de  i'clle  (jtie  i'ai 
re^ue  aujourd'hui  et  ((ui  m'a  fait  bieu  du  plaisir.  Gr&ce  a  Dieu 
que  Tous  vous  portiez  bien,  mais  j^avouc  que  je  suis  toujonr» 
dans  de  mortelles  angoisses  a  l'^gard  de  la  sant^  de  llCmpe> 
reur;  si  seulement  il  pouvait  se  d^cidcr  a  qnitter  rarmee^  mais 
malade  comme  il  Test  et  avoc  cela  continuellcment  occup^ 
fati^ie,   il  est  iiujiossible  ([iril  se  reniette-l;\.    J'avoue  i|Uf  j' 
sui8  extremeiMcut  aüectee,  quand  je  me  figure  tout  cc  que  Sa 
Majest^  doit  soufirir  d'etre  dans  une  si  grande  inaction  et  d'ap 
prendre  taut  de  nouvelles  qui  doivent  le  cbagriuer.  Je  ue  cesse 
de  prier^  car  voilk  Tunique  ressource  que  nous  ajons  pour  que 
ses  armes  soient  victorieuseB  et  surtout  que  sa  precieuse  sante 
se  remette  bientot  enti^*rement.  i\Iettez  inoi,  je  voub  prie,  k  s»>- 
pieds.    Je  vous  plains  bien  de  taut  vous  enniiyer  a  Illova  e: 
vous  pouvez  ctre  fort  assure  que  je  desire  aussi  par  desso» 
toute  chose  de  vous  reTolr.   Mais  helas!  Dieu  sait^  quasd  je 
jouirai  de  ce  bonheur.   O'est  une  id^e  qui  m'afflige  beaucoap 
et  8i  je  m'y  laissais  trop  aller,  eile  pourrait  me  rendre  mdlan- 
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colique.  «Tai  eu  soin  de  votre  lettre  pour  CoUoredo  qui  doit 
arriver  incemankment  ieu  Je  finis  en  yoiui  oonjorant  •  •  • 

15  sept.  —  J*ai  re^u  ce  matin  votre  lettre  du  9  qui  m'as- 
sure  de  votro  bonne  sant6,  pour  laquelle  je  ne  cesse  de  faire 
des  voeux  les  pluö  öiuc^res.    Tout  ce  que  vous  me  dites  de 
tendre  me  touche  infinimenty  eher  mari,  je  voudrais  bien  que 
je  puisse  vous  faire  lire  dans  mon  coenr,  youb  j  venries,  com- 
bien  il  voius  est  attach^  et  que  tout  ce  que  je  yous  en  dis  n'est 
rien  en  comparaison  de  ce  que  je  sens  k  cet  ^ard.    Mon  im- 
patience  est  extrönie  de  vous  revoir  et  ne  le  c^de  en  ri(?ii  ii 
la  votrCj  soyez  en  })ersiKide  ;  mall  il  taut  avouer  qu'il  est  bieu 
trittte  pour  nous  apr^  eix  mois  d'abseace  de  ne  pas  savoir  k 
pen  pr^s  au  moins,  quand  nouB  jouirons  de  cette  satisfaction. 
Je  prie  Dien  toua  les  jours  que  ce  soit  bientöt^  car  il  est  tr&B- 
dur  de  vivre  Äloignö  de  ce  que  l*on  Charit.   Je  me  pfjrte  k 
merveille.  Depuis  hier  8'elevent  des  nuages  c|ui  noua  font  croire 
que  nous  aurons  (b;  la  piuie  Annn  pen;   je  suis  surc  (pu;  si  le 
temps  commence  k  se  gfitcr  ce  sera  pour  ne  pbis  se  remettre 
ä  präsent,  et  que  les  l'roids  commenceront.    J'avoue  que  je 
seiais  charm^Ci  s'ila  arrivent  bientdty  car  ces  vilains  Turcs  de- 
TTOnt  alors  bon  gr^  mal  gr^  ae  d^nicher  des  montagnes.  L'ennui 
que  vous  eprouvez  a  Illuva,  mon  ange,  me  fait  esperer  que  je 
vuus  luarK^ue  quelquefois.  Puis-je  le  cruiru?  Pour  moi  je  pense 
constamment  k  vous.    Iiier  Lamberti  est  venu  de  Baden  me 
voir;  il  a  fini  sa  eure  et  apres  s'^tre  repos^  quelque  temps  il 
me  paraSt  toujours  intentionnö  de  partir  pour  Tarm^e.  Sa  sant^ 
s'amellore  beaucoup  et  j'espcre  qu'il  se  remettra  tout-k-fait. 
IHesbach  est  k  pr^ent  k  Baden«  •  <  . 


16  sept.  —  Mille  remerctmens,  eher  rnari,  pour  vutre 
lettre  du  10  et  pour  tout  ce  que  vous  me  dites  de  tendre. 
L'assurance  que  vous  me  donnes  de  m'aimer  et  de  penser  sou- 
vent  k  moi  me  cause  une  bien  vive  satis&ction.  Soyez  con- 
vaincn  que  je  vous  ch^ris  au  delk  de  Fexpression  (pie  je  ne 
peux  m  iuil)itu('r  a  T-trc  s6paree  de  vous  et  uc  jx^ux  atteiidro 
le  moment  henrcux  de  vous  revoir.  Ce  qut-  vous  me  dites  de 
la  santd  de  Tiiaapereur  me  fait  une  peiue  intinie.  Au  nom  de 
DieUy  eher  coeur^  pr^hez-lui  de  s'^loigner  de  Tarmee;  je  suis 
presque  sftre  que,  si  vous  ne  cesses  de  le  solliciter  Ik-dessus, 
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il  le  fera  pourtant  h  la  fin.  Si  vous  disiez  aus^i  au  Ma  .  .  . 
Lascy  de  Ten  conjurer  je  ne  doute  aucimement  que  cela 
ferait  bon  cffet.  Faites-moi  im  plaisir,  eher  man,  poor  me 
tranquilliser  un  peu,  demander  k  Keppert  et  k  BrambiDa,  ce 
qu'ils  pensent  de  l'^tat  de  Sa  Majesi^.  Jugez  qu'ils  liii  ont  dtt 
(niais  euci  reste  bien  i  ntn'  ncms  deux  Bonlement)  qu'il  avait 
un  aBtliiTie  et  qn'il  n'y  avait  point  de  c^u  rison  pour  cela.  L'Em- 
pereur  en  a  trappe  et  je  crois  que  cette  idee  ne  coDtribue 
pas  peu  k  le  rendre  plus  malade  cncore^  cc  qui  est  aasez  na- 
torel.  J'avoue  que  je  suis  bien  fächle  de  ce  que  l'on  a  eo 
rimprudence  de  loi  dire  qu'il  n'y  avait  point  de  remMcB  pour 
ses  luaux.  C'est  vvaiment  affreiix  d'inqui(^ter  rEmpereur  de. 
cett(>  fa^on ,  lui  qui  ]nalli('un'Ut^(.'ni<'nt  u  dvjh  tant  de  eliagrin. 
Kcrivez-moi  bien,  eher  mari,  cc  que  ces  chirurgions  vous  au- 
ront  dit,  car  yous  ne  sauriez  vous  faire  unc  juste  idev  de  lue» 
angoisses;  on  n'a  en  v^rit^  paa  an  moment  de  tranquillit^,  car 
on  passe  d'une  peine  k  l'autre.  Mettez-moi,  je  vous  prie,  anx 
pieds  de  Sa  Majest^  et  assurez-le  de  toute  la  part  que  je 
pn-nds  ;i  .son  incoiiimoditc.  M;i  s»ante  est,  graco  ;i  I)i<Hi,  fort 
bonne,  malgrc  les  vives  inquietudes  que  je  ne  ce.ssie  d  eprouvcr. 
Le  temps  est  encore  beau^  quoiqu'il  ait  toujours  1  apparence  de 
pluie.  Enoore  une  chose  que  je  vous  prie,  eher  man,  si  von» 
disiez  donc  aussi  k  ces  clurargiens  de  ne  pas  faire  les  choees 
trop  noires  k  TEmperenr^  car  vous  le  connaissez  tout  comme 
moi,  il  ne  sc  nienasre  jaiuui^  puiir  sa  sante,  fii  donc  on  va  lui 
dire  qu'il  u'a  pdint  de  guörison  a  esperer,  il  dira  tout  e!<t  in- 
utile  et  nc  voudm  pas  m^me  prendre  les  remedes  adoucisgans 
pour  son  ^tat  Pardon,  eher  mari,  de  toutes  mes  importunit^ 
mais  le  motif  ne  peut  pas  vous  d^plaire,  puisque  il  provientde 
mon  attacbement  pour  TEmpereur,  auquel  je  dois  tout  mon 
bonheui* ;  d  ailleurs  c'est  un  sentimcnt  que  vous  lui  portez  sure- 
ment  aussi,  aiiic-i  uons  peiismiB  de  menie  h  cet  egard.  L'uniquo 
clioöc  qu'il  est  a  souhaiter  qu'ou  repetc  souvent  a  rEmpereur, 
c'est  de  quitter  l'arm^e,  puisqu'alors  la  tranquill ite  et  les  soios 
pourront  le  remettre  au  lieu  qu'il  empirera,  s'il  eontinne  k 
mener  le  train  de  vie  d!h  präsent  .  •  . 

17  sept.  —  Je  TU  attciidniB  ce  inatin  k  recevoir  de  vt->s 
nouvelics,  mai»  je  n'en  ai  point  rC9U.  Ma  santc  est  fort  bonne; 
je  me  prom^ne  autant  que  je  peux,  car  le  temps  contimie  k 
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Stre  ßupcrbe  rt  il  parait  h  pr<^sont  qiie  nous  n'aurons  pas  de 
»tot  de  la  piuie.  Leä  luütincjes  et  Ics  soirdcs  ikhis  annonccnt 
cependant  qnc  Thivcr  approche,  c&r  ellcs  aont  tr^e-tVoidea.  Le 
manage  de  la  Vallenstein  (fiUe  de  la  Dux)  avec  Vaüis  s'est 
fait  le  11  de  ce  mois;  Toillk  tout  ce  que  je  sais.  Von«  dire 
que  je  vous  aime  ne  doit  pas  vons  fetre  nonveau,  car  j'ose 
esp^rer  que  vous  en  ete»  convaincu  dcpuis  longtemps.  Je  ne 
dcöire  rien  avcc  plus  d'ardeur  que  de  vous  revoir  et  en  attends 
1  heureux  moment  avec  une  impatience  d^mesur^e. 

18  Mpt.  —  Je  smB  bien  yivement  toucb^e  de  la  lettre 
da  11  que  je  viens  de  recevoir,  mon  ange,  et  ne  peux  assez 

vous  teraoigner  ma  rpconnaissance  (h)  rattcntion  quo  vous  avcz 
de  lue  donner  de  von  iiouv<'llc's  uialf^i'6  toutes  vn?  occupations ; 
maia  auasi  vous  rendez  bien  justice  ä  mon  cocur  en  croyant 
que  je  serais  bien  mqiii6te^  si  je  n'en  recevais  pas.  Ce  que 
T0U8  me  dites  poor  me  tranquilliser  m'est  une  nouveile  preuye 
de  votre  amiti^  bien  pr^cieuse;  comme  je  ne  puls  rien  vous 
eacher  de  ce  quo  je  pense,  raais  que  je  vous  aime  plus  quo 
inoi-mftmc ,  je  ue  puis  vous  dissimulcr  que  je  suis  pourtant 
daoä  des  angoisses  incxprimables  et  que  je  suis  d'une  tristesse 
infinie.  Dieu  veuille  que  les  ehoses  aillent  bien^  et  pr^server 
TEmpereur  et  vous^  mon  meiUeur  ami,  de  tous  dangers;  je  ne 
sais  en  v^rit6  ni  ce  que  je  dis,  ni  ce  que  je  fais,  tant  je  suis 
agitee  et  ne  fais  que  pleurer  et  prier.  M^nagez-vous  seulement, 
je  vouH  en  conjure,  eher  mari ,  et  nc;  risqucz  rien ,  sf>iige;6  que 
votre  conscrvation  tient  h  la  mieuue  <|ue  je  ne  pourrais  jaraais 
vous  survivrOi  et  si  votre  pauvre  femme  vous  est  tant  soit  peu 
ch^Oy  prouvez-le*lui  en  ayant  bien  sein  de  vous.  Pardon,  si 
je  ne  vous  en  dis  pas  davantage,  mon  coeur  est  trop  gros;  je 
vous  embrasse  bien  tendrement,  ne  m'oubliee  pas  et  soyez  sür 
quo  je  ne  ccsse  d'adresser  des  vocux  et  dc^i  prieres  au  eiel, 
pour  que  entin  apr^s  tant  de  cuisans  chae^rins  il  vouö  reude 
bientot  k  une  femme  qui  ne  vit  que  pour  vous  et  qui  sera  jus- 
qu'au  demier  soupir  votre  plus  tendre  amie  Elisabeth. 

19  sept.  —  «Tai  re^u  votre  lettre  du  12  et  suis  charm^e 

de  vous  savoir  bien  portant,  mais  mon  coeur  est  dans  de  bien 

vives  angoisses  snr  tnus  les  eveiieiiicns ,  auxquels  il  taut  s'at- 
tendre  dans  ce  moment.    Nuit  et  jour  je  ne  fais  que  penbcr  k 
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vottSy  mon  ange^  et  je  n'ai  pas  un  moment  de  tranquillite,  Dieu 
veiiille  seuleiJient  quc  l.-i  nantc  de  Sa  Mfijest<^  rf^niste  a  tant  de 
fati^uos,  j'en  suis  toujinu.s  bien  inqiiicte.  Schlosneek  qiii  sort 
de  chez  raoi  vitiit  de  me  raconter  qu'un  (»fficier  de  la  poste 
est  tomb^  du  troisi^me  ^tage.  Cela  est  tenible.  Ma  aant^  r6- 
siste  k  toutes  mes  transea  et  anxi^t^s  contmuelleB  et  je  me 
porte  tr^-bien«  Le  temps  commence  k  fttre  fert  manvais  et  si 
cela  continue  j'irai  dans  peu  de  joui*8  en  viUe.  ^idieu,  eher 
mari  ... 


20  aept.  —  J'ai  regn  avec  grand  plaisir  une  de  tos 
lettres  et  suis  bien  cbarm^e  de  votre  bonne  sant^;  c'est  an 
moins  one  tranquillite  poor  mon  coeur  qui  d'ailleuTS  en  a  n 

peu  däns  ce  moment.  Die«  veuille  que  Sa  Majest^  soutienne 
toutes  les  fatigues,  aiix(|uelles  il  est  expose.  Je  me  porte  tre»- 
bien,  quoique  cnielloment  agitcc  et  inqui^te;  chaque  bruit  que 
j'entends,  chaque  poiie  que  Ton  ouvre  violemment  me  fait  tres- 
saiJiir  de  crainte  de  quelque  nouvelle  d^Bagr^ble.  Mais  anssi 
quelle  sera  ma  joie  si  nous  apprenons  quelque  öv^nement  bea- 
reux  I  Je  ne  cesse  de  prier  Dieu  pour  cela^  avec  autant  d*ardear 
quc  |)('ux.  Nous  avons  un  temps  asbcz  froid  et  je  orois  qri'il 
a  neige  dam  les  montagnes.  Schmidt  vient  de  m'apporter  un 
paquet  de  trös-belles  peiisses  k  mon  adresse  et  en  quantite.  Je 
ne  sais  qui  me  les  envoie,  ni  ce  que  je  dois  en  faire ^  mais 
comme  le  coeur  me  dit  que  c'est  de  vous,  mon  ange,  je  voos 
prie  de  m'^crire  quelles  sont  vos  intentions  k  ce  sujet,  ce  qoe 
je  dois  en  faire ,  si  je  dois  les  faire  garder  pour^  vous  ou  hien 
a  qui  elles  sont  destinees.  Je  tinis  en  vous  embiusi^t 
tendrement  «  .  . 


21  sept.  —  Je  Y0U8  fais  mille  remerdmens,  eher  man, 
pour  votre  lettre  du  14;  il  ne  m'est  pas  possible  de  vous  eX' 

prinif  r  ausgi  vivement  que  je  voudrais  toutes  les  inquietudes 
que  j  e^nouve.  l  11  veuille  ra'exaucer  et  nous  aider  arin  que 
nous  appreniouj9  au  plus  tot  quelque  evenement  heureux  et  d(^cisif, 
je  suis  d'une  agitation  incrojable,  car  toutes  ces  e8carmoneh(>> 
ne  laissent  pas  de  coüter  toujours  du  monde,  et  puia  ces  hü- 
gues  continuelles  me  font  craindre  pour  la  sant^  de  rEmperenr 
et  pour  la  votre  et  que  vous  ne  vous  exposiez  tous  deux. 
Ma  Situation  est  crueiie  etant  dans  des  anxietes  et  alarme^ 


Digitized  by  Google 


151 


contumelles.  IVeDes  bien  garde  k  yovm,  mon  ange,  car  yoiis 
ne  sauriez  me  donner  une  preuve  plns  conyaincaiite  de  votre 
amour  pour  moi.  Je  ne  ftas  que  penser  k  tous  et  vons  ch^ris 

:iu-dela  de  rexprchr^ion.  J'irai  aujdurd'hiü  a  St.  Kticnne  oü 
il  y  a  les  prieres  puur  la  guerre;  je  voudrai»  invoquer  tous  les 
Sainta  du  Panidi^  pour  que  eciin  nous  apprenions  que  ces 
▼ilaiiiB  Tnrca  out  ^te  entiörement  battus.  P.  S.  Pardon  de  ce 
griffonnage,  maia  je  ne  Bais  oü  j'ai  la  tSte. 

22  scpt.  —  Je  suis  vraiment  toutc  dosolce  des  nouvelles 
affligeanits  quo  contient  votre  lettre  du  15,  c'c  tait  tont  ce  qui 
pouvait   arriver  de  plus  malheureux  que  cette   retraite  de 
Mr«  de  Brechainville,  je  tremblo  poor  tons  les  risques  que  voub 
conrrez  ainsi  que  Sa  Majest^  et  Tann^e  en  retovimant  k  TemeB- 
y^.    Dteu  venille  nous  aider,  car  en  v^rit^  nous  n'avons  plus 
d'autre  lessource;  je  suis  dans  une  tristesse  extreme,  comme 
voiis  pouvcz  bien  vous  le  figiiror,   et  no  fais  que  pleurer  et 
phcr  pour  vous  et  pour  TEmpereur  qui  me  iait  une  peine 
uiexprimable.    Comme  je  le  plains!  car  je  peux  me  figurer 
tout  ce  qu'ü  doit  sooffirtr.   Je  serais  bien  heureuse,  sl  mee 
lettres  comme  vous  dites  penvent  vous  senrir  de  quclque  con- 
Bolation;  mais  h^las,  je  stub  si  afiligee  que  je  crains  ne  pas 
vons  IT'tre  aulaiit  que  je  vuudrais.    Les  jouniües  (jiio  je  passe 
sont  cruelles  dans  l'atteute  de  tout  ce  qui  peut  arriver  a  chaque 
instant.   Je  n'ose  vous  en  dire  davantage  etant  trop  accabl^e; 
je  vous  embrasse  tendiement ....   P.  S.  Les  ^ventails  de 
Florence  sont  arriv^s;  Iis  sont  fort  jolis  et  je  suis  bien  pendtröe 
de  reconnaissanGe  des  bont6s  de  la  Grand^-Duchesse. 


23  sept.  —  J'ai  reyu  votre  lettre  du  16,  qui  m'a  plongee 
dans  uno  plus  grande  douleur  encore  par  ce  que  vous  me 
dites  de  la  maavaiBe  santd  de  Sa  Majestä.  II  faut  convenir 
que  toutes  les  peines  les  plus  sensibles  yous  accablent  k  la  fois. 
GeUe-ci  me  d^sole.  Je  vons  eonjure,  eher  mari,  faltes  tout  ce 
qui  dependra  de  vous  pour  cnf^ager  l'Empereur  a  quittor 
l'armee,  car  en  v<^nte  c'ojJt  uno  ronscicnee  de  le  laisser  lä  dans 
1  etat  ou  il  se  trouve  et  ou  aurait  bieu  des  reproches  a  se  faire 
(ei  par  le  plus  grand  des  malheurs  il  Itu  anrivait  quelque  chose) 
et  8t  Ton  n'avait  employö  tous  les  mojens  possibles  k  le  d^- 
tottmer  de  rester  k  Tarm^e.   Vous  ne  pouves  assez  vivement 
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voUB  figorer  tout  ce  quo  mon  coeur  BOttffi*e;  je  n*ai  pas  ur< 
instant  de  tranquillit^  ni  jour  ni  nnit^  car  je  min  continnelk- 

mont  en  idce  avec  von».   Ma  situatiim  est  crutillc,  ii  alLrre  ceL  I 

ina  saiite  rcbiste  ä  mcB  cLagrios  et  je  me  porte  a^^vz  bieü.! 

Pardon,  eher  nmi     I 

I 

24  iept.  —  J'ai  re^u  votre  ch^re  lettre  du  17  ponr  li-i 
quelle  je  vous  fais  miUe  remeretmenB  ainsi  qua  pour  la  teih  | 

dresse  qiie  voub  in  y  temoignez,  qui  est  si  ch^re  k  mon  coeur. 
Ce  que  \«nis  uio  dites  de  la  sant^  de  Sa  Majeste  me  desol»^. 
surtout  de  ce  qu  elle  uc  vcut  point  se  persuader  de  quitter 
l'arm^e.  Vous  n*avez  sürement  rien  k  vous  reprocher,  luiajiat 
parl^  ayec  force  k  se  sujety  mais  ü  est  d^esp^rant  de  voir  qw 
cela  n'ait  encore  rien  effectu^.  H  me  vient  encore  une  idee 
quo  je  V0U8  conununique  ne  toub  cachant  rien  de  ce  quo  je 
pcnse.  8i  vous  vous  mettiez  douc  aux  truLLssos  du  ^Nlan  chal 
Lascy,  je  crois  que  ce  serait  le  seul,  qui  pourrait  engagi-r 
r£mpereur  ä  s'öloigner;  vous  deviiez  lui  mettre  ie  coeur  an 
ventre  k  ce  sujet  et  iui  repr^euter  tout  ce  qu'U  rieque  hU' 
m&me,  s'il  arrivait  quelque  chose  k  l^Empereur,  puisque  pourfeut 
on  s'en  prendrait  k  lui  sachant  le  <n^dit  qu'il  a  auprfes  de 
Sa  Miijoöte.  Je  rit;  di'siro  pas  moins  vivement  que  vous  le 
moment  heureux  ou  uuus  n(tus  reverrons;  mais  il  tai'de  hkn 
ä  mon  impaticnce.  Dieu  veiülle  nous  aceoi*der  bientdt  cettt 
satisfaction  apr^s  laquelio  je  souplre  d^jk  depuis  longtempi* 
Ma  santÄ  est  bonue,  mais  mon  agitation  si  gnmde,  que  je  ne 
dort  point  Je  passe  mes  joumees  bien  tristoment,  ^tant  n 
affligce  de  cette  malheureuse  guerre  et  surtout  de  Tctat  de 
riMiipcreur  auquel  je  suis  si  attach^e.  Vos  letti'es  fout  mou 
unique  consolation. 

24  aept.  au  sotr.  —  Je  tous  ^cris  ä  9V2  du  soir  bien 
vite  puisqu'on  vient  de  m'avertir  du  cabinet  qu'un  courrier  pari 
tout  k  rheure,  poiu*  vons  remercier  de  votre  ch^re  lettre  du  21*. 

qui  m'a  lueu  affli^eo  y  voyaiit  quo  la  saiitc  de  Sa  Majeste,  hl^n 
loin  de  s  ameliorer,  empirc  piutot;  j'en  suis  dcsolee,  hurtout  da 
que  l'Empereur  ne  veut  pas  se  persuader  de  quitter  ranncc  et 
que  pourtant  il  n*y  a  pas  de  mieux  k  esp^rer^  ai  cela  uarrive. 
Que  nous  serviront  toutes  lea  batailles  et  les  succ^s  du  monde 
entier,  si  c'est  en  ruinant  sa  sante^  qui  nous  est  k  tons  d  jft^ 
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deiise  et  k  moi  en  particuiter,  qiii  lui  dois  tant  et  qai  lui  suis 
si  attachde.  Pardon,  si  je  ne  vous  dis  davantage,  on  m'aitend 
pour  expedier  le  courrier.   Je  ne  eerai  tranquille,  que  lorsque 

rEiTipcrt'ur  be  sera  re^olu  de  quittc]'  ]  aTniec.  Adieu  mon 
aiige.  P.  S.  La  ComteBse  8e  nu!t  ii  vos  picds.  Je  punse  bien 
comme  vou&,  qu'il  sciait  houreux,  fii  eile  se  trouvatt  k  port^e 
de  pouvoir  prdcker  Tfiinpereur;  vous  pouyez  vous  figurer  qu'ello 
nW  pas  moins  triste  qne  moi  de  le  savoir  dans  cet  ^t,  vu 
Bon  attachement  ponr  Sa  MajestÄ. 


25  sept.  —  J'ai  re^u  tout  au  matin  votre  lettre  du  1 8,  qui  m'au- 
rait  un  peu  consolee  sur  la  pr^cieuse  santö  de  Sa  Majeste  (comme 
Yous  me  dites  qu'elle  &e  trouvait  im  peu  mieux),  si  celle  que  j'ai 
ene  hier  par  comrier  et  qni  est  da  20,  donc  beancoup  plus 

firaiche,   ne  m'alarmait   dereclief  iutiniment  a  ce  Bujet.  DiLii 
veuillc  iious  aider  et  bujIoui  inspirer  h  rEmpcrcur  la  iT.solutioii 
de  quitter  l'armee,  car  en  verite  ßans  cela  il  eiapirera  toujours. 
Je  auis  extr^mement  afHigöe  de  son  etat  et  de  touB  les  chagrins 
qu^il  ^prouYe  par  cette  malheurense  campagne;  mais  je  suis 
oonvaineue  auaei,  que,  si  Tarm^e  et  tous  les  g6n^raux  le  voient 
malade  cela  ne  peut  manqucr  de  les  d^couragcr,  bien  loin  de 
leur  ius>piiL'r  du  courage.  De  gi*ace,  eher  muri,  mettcz-moi  aux 
pieds  de  Sa  Majeste  en  l'assurant  de  tout  mon  attacliement. 
Je  me  poi*te  assez  bleu;  lo  temps  continuo  k  6tre  fort  beau 
mais  je  crois  cependant,  que  je  rentrerai  los  premiors  jours  de 
la  semaine  prochaine  en  ville.   Quant  ä  votre  lettre  pour 
Colloredo  je  ne  manquerai  pas  de  la  lui  faire  tonir.  II  est  k  sa 
caiiipa^no  pr6s  d'ici,  mais  il  rcvicndra  samcdi,  ä  ce  qu«'  croi:4. 
Dirsbjich  est  de  retour  de  Baden  et  a  ete  hier  chez  moi.  II 
repaitira  iundi  ])out-  Prague  et  m'a  ehargce  de  le  mettre  a  vos 
pieds  ainsi  que  Lamberti,  qui  souffre  encore  de  son  rhumatisme, 
et  je  crois  mdme,  qu'il  sera  oblig6  de  prendre  encore  quelques 
bains  

26  sept.  —  Mille  remercimens  pour  votre  lettre  du  19,  qui 
in  a  fait  grand  plaisir  par  la  tcndrcsBe  (|U(!  vous  me  temoignez 
qui  est  bieu  ch^'O  a  mon  coeur.  Je  snis  dans  les  plus  vives 
transes  et  angoisses  k  Tegard  de  la  sant^  de  Sa  Majeste  et  siir 
votre  retraite  pour  laquelle  j'ai  une  peur  terrible.  Depuis  hier 
le  temps  s'est  mis  au  froid^  il  pleut  presque  continuellement; 
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81  cela  continue  je  n'aurai  aucun  regret  de  quitter  le  Belyedeie 

ia  semaiue  prochaine  .... 

27  septi  —  Je  ii'ai  pas  rpv^n  de  vos  nouvelh^s  Hiijourd  hui, 
chor  mari,  probablement  parcc  que  vous  serez  en  chemin.  Dieu 
veuille,  que  cette  retraite  pasae  bien;  j  avoue  que  je  n« 
pas  un  moment  de  tranquiUit^  k  ce  Bujet.  Je  ne  dors  point  k 
force  d'inqui^tttdeB.  La  sant^  de  Sa  Majest6  m'en  &it  ressentir 
des  pluB  vivcs  craignant  toujours  qu'k  force  de  fatigues  eile 
n'empiro  son  uial,  Ce  snir  je  vais  a  confesse  et  demain  je 
compte  faire  nies  devutiun.s,  je  prierai  avec  autant  d»  iVrveur 
que  possible  poiir  le  pariait  rctablifisemeut  de  TJEIiupcreur  qui 
me  tient  tant  k  ooenr,  ainsi  que  pour  votre  conseryaüon  qm 
m'est  si  pr<^cieuBe.  Ma  sant^  est  asBez  bonue.  Le  temps  eon- 
continue  k  Hre  froid  et  humide  et  m^me  hier  je  ii*ai  pas  pn 
sortir  de  la  eliambre  tant  il  a  fait  mauvais.  La  inedoeiue  vieni 
de  faire  inie  ^rande  peile  par  Mertens,  excelleut  ni(''<leein.  qui 
est  mort  hier,  n'ayant  ete  malade  que  deiix  jours.  Qu  dit  ici 
pour  BÜr  que  Chotzim  est  pris;  oe  aerait  une  bonue  chose, 
mais  comme  ou  l'a  döjä  assurä  tant  de  fbis  jWoue  que  j'ai  de 
la  peine  Ii  me  le  persuader  comme  je  le  d^ireraiB  

26  aept.  —  Agreez^  eher  mari,  1«  s  t<  ndres  Yoeux,  que 
mon  coeur  tous  adrease  pour  le  jour  de  votre  nom.  II  est 
bleu  triste  et  douloureux  pour  moi  de  ne  pouToir  vona  les 
oflfrir  qiK^  par  ecrit  Je  vous  souhaite  tout  ce  que  toub  pouTCB 

vou8-meme  vous  souhaiter  d'heureux  et  de  satisfaisaut  et  sovei 
sfir,  (|ue  m  le  eiel  m  exinRc  11  von.s  coniblera  de  toutes  les 
beuödictions  spirituelles  et  tcmporellos  imagiuables.  Conaervez- 
moi  toujours  votre  tendroBse  et  [)erRuadeE-youB  que  je  mettni 
constamment  mon  plus  graud  bonheur  k  vous  prouver  la  mienne, 
k  möriter  la  v6tre,  qui  mW  si  pr^cieuse  et  k  contribuer  en 
tout  ce  qui  sera  en  mon  pouvoir  k  la  felicite  de  vos  jocup«. 
THcu  veuillcj  qu'k  ravemr  iwm  ne  hovohs  plus  »eparcs  l'un  de 
lautre!  et  que  je  puit^se  celebrer  deaurmais  uu  jour  si  inte- 
ressant pour  moi  avec  vous.  Encore  aujourd'hui  je  suis  saus 
nouvelies  de  votre  part;  ce  qui  m^nqui^te  inüniment,  pomra 
que  vouB  vous  portiez  bien  et  que  la  sant^  de  Sa  Majesti  oe 
soit  pas  empir^e;  je  ne  serai  tranquille  que  lorsque  je  sanrai 
qu'elle  se  porte  mieux,  car  a  pröseut  je  ne  fai»  pas  un  moment 
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de  bien.  Jai  prie  ce  matiii  üiUaiii  qiie  j'al  pu  pour  cela. 
Apr^s  demain  je  compte  rentrer  ville  et  quitter  le  Belvedere, 
car  tantot  il  iait  beau  tantdt  froid  et  (le  temps  n'^tant  pluB 
stable)  ceiai*ci  ae  fait  extrdmement  refisentir  ici  ainBi  que 
lliiuniditd,  ce  qui,  on  dit^  n'est  pas  saui|  de  sorte  qu'Ü  vaut 
mienx  retourner  en  ville.  Adieu,  eher  man .... 


29  sept.  —  J'ai  enfin  reyu  votre  letti*e  du  23  et  suis 
charm6e  de  voua  savoir  bien  portant.  L  accident  de  mon  fr^re 
m'a  bien  efiray^e^  pourva  qu*ü  n'ait  point  de  mauvaises  anites^ 
j'aToue  que  je  ne  Btus  pas  sans  inquidtudea  k  ce  aujet  Tout 
oe  qui  aW  pasB6  pcndant  la  nuit  du  21  et  la  confuaion  qui 
rcgnait  daus  l  urmüc  n'est  pas  prupre  ä  luc  mrfsurer;  aussl  ai-je 
mille  angoisses,  car  que  serait-ce  s'il  y  avait  une  butaillt?  c'est 
de  quoi  faire  trcmbler;  aussi  ne  puis-je  paa  dormir,  taut  je  suia 
occ'up^e  de  tout  cela.  II  eat  bien  beureux  que  la  aantä  de 
TEmpereur  rdaiate  k  toutea  cea  fatlguea,  je  faia  mille  voeux 
pour  que  cela  continue.  P^nez  bien  garde,  cbermari,  de  faire 
une  chute  avec  votre  chcval,  car  un  malheur  est  sitot  arriv6, 
et  jugcz  combien  vous  m'inquieteriez ,  si  je  venais  h  le  savoir, 
conuaiaüant  k  quei  point  je  vous  aime.  Adieu,  eher  mar! . . .  . 


80  sept.     Je  n'ai  point  re^  de  Yoa  nouvellea  aujourd*hul. 

Dien  veuille,  que  ce  ne  soit  pas  une  mauvaise  raison  qui  m'ait 
privee  de  la  neule  satisfaetinn  qui  tne  reste;  mais  javoue  (^ue 
je  le  crains,  car  a  preaent  (»u  ne  peut  pas  etre  un  aeul  moment 
tranquille.  Ma  aantd  est  fort  bonne.  Apr^a-diner  je  compte 
rentrer  en  Tille,  je  n'at  pas  de  regrets,  car  juatement  la  joum^e 
est  tr^  ddsagr^ble.  Diesbach  est  reparti  lundi  paaa^  .pour 
Plague.  Lamberti  aouf&e  derechef  aasez  par  le  tempa  bnmide. 
II  me  cbarge  de  la  lettre  ci-jointe  pour  vous.  Adieu,  eher 
mar! .... 


1  oct.  —  Je  voua  faia  mille  remercimena  pour  deux  de 
voH  lettres,  eher  man,  que  j'ai  re9ues  ce  matin  et  qui  m'ont 
bien  fait  plaisir  par  la  tendresse  que  vous  m*y  t^moignez  et 
qui  est  ai  cb^re  k  mon  coeur.  Maia  ce  rpii  m^afflige  bien  Ben« 

aiblement  c'est  ce  que  vous  me  ilitc»  de  la  saute  de  Sa  Ma- 
jesto,  j'avoue  qne  j  eu  suis  desolee,  je  n'ai  pas  un  moment  de 
repos  a  cot  cgard  et  ne  pourrai  dtre  tranquille  que  iorsque  je 
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saumi  qu'il  a  entin  pris  Ic  seul  parti  qui  est  h,  prendre,  celai 
de  quittcr  TamK^e.  Sans  cela  il  est  iinpossible,  qu'il  se  remctte 
promptement   Je  Toas  suis  tr^s  ablig^ei  eher  mari,  d'aToir 
ainsi  que  je  voub  ai  pri^  demand^  aus  chirar^ens  ce  qnlls 
]j('nsaient  de  l'ctat  de  rEinporeur;   cela   lau   trauqiiillise  que 
Kooppert  crüit  que  son  ineumiiiodite  provient  des  nerfs,  car  ]< 
craignais  extr^mement  d'apr^s  ce  qne  Sa  Majest^  en  ecrit  eile- 
mhme  que  sa  poitrine  ne  f^t  attaqn^e.  Mais  je  sens  aosai  qui 
est  absolument  n^cessaire  qu'il  se  manage,  car  k  la  fin  eQe 
poiimiit  auäsi  en  soufirir.    Pour  tout  au  mondc,  mou  meilkm 
amiy  ne  cessez  de  faire  des  instances  r^itörees  h  l'Empereur, 
pour  qu'il  quitte  rarmdo,  peut-dtre  pourtant  quk  force  de 
revenir  k  la  chaige  voub  Tobtiendrez;  songez  que  votts  plaidei 
la  cause  de  toute  la  monarchie,  la  T6tre  et  la  miemie  en  IW 
gageant  k  uvoii*  plus  de  soin  de  sa  precieuse  con^u^vatirln  qiii 
nous  importe  tant.    Je  ne  con^ois  pas  cumment  le  Marechai 
Lascy  ne  fait  pas  aussi  Timpossible  k  cet  ^gard,  car  en  verite 
lui  qui  a  tant  de  cr6dit  Vj  engagerait  plut6t  que  tout  autre  et! 
je  ne  comprends  pas  sa  tranquillit^  et  son  silence  Ik-dessos.' 
Sans  doute,  eher  mnri,  j'ai  entcndu  coiiter  hicn  des  ebo?** 
ctürayantes  sur  la  retiaite  et  je  sais  aussi  que  1  Euiperenr  eti 
vous  ont  etd  expos^s  d'une  mani^re  terrible.  Je  fr^mis  encoit 
quand  j'y  pense  et  je  bönis  Dieu  tous  les  jours  de  ce  qo1l 
vous  en  a  tir6  heureusement,  mais  d*un  autre  c6t6  tout  cell 
ne  nie  rasaure  pas  pour  l,i  suite  et  je  suis  dans  des  iutpiii  tude? 
si  eoutinuelles  qu'elles  m  emp^chent  de  dormir.    Je  suis  ici  ea 
ville  depuis  hier  apr^-midi;  vous  pouvez  penser,  mon 
toutes  les  r^flexions  tristes  et  afOigeantcs  que  je  fais  dans  mon 
quartier.    En  le  quittant  je  me  promettais  bien  de  vous  y  re- 
trouver  lorsque  je  l'habiterais  de  nouveau  et  pourtant  je  nai 
point  encore  d'espoir  de  vous  revoir,  quoiqu'il  y  alt  bieoiöt 
7  mois  que  nous  sommes  separ^s.  Ma  Situation  est  bien  crueUe, 
car  je  ne  puis  ^tre  contente  et  heureuse  qu*en  me  trouTtfit 
avec  vous.  Ne  savcz  vous  point  encore  quand  a  }»eu  pres  toi» 
reviendrez?    Toutes  les  portes  que  J'euleuds  ouvrir  du  cotc 
de  ma  chambre  k  coueher  nie  font  croire  que  vous  entre«» 
parce  que  j'^tais  si  habitu^e  de  vous  voir  entrer  par  Ui  et  je 
ne  peux  m'empicber  de  toumer  la  t^te  cbaque  fois  avec  viyactte, 
quoique  le  eocur  me  dise,  ce  n'est  pas  lui.  Je  vous  rends  raiÖ« 
grdces,  mon  ange,  pour  les  pelissea  dont  vous  vuulez  bien  me 


Digrtized  by  Google 


157 


faire  cadean.  Elles  me  fönt  j^rarul  plaisir  comme  tout  ce  qui 
me  vicnt  de  vous,  et  suremeiit  je  ra'en  servirai  daiitant  plus 
ViiluiititTri.  Lamberti  part  pour  Baden  oü  il  doit  rester  eucore 
qaiDze  jours  pour  prendre  les  bains,  pinsqu'il  souiSre  encore  de 
temps  CD  temps  de  son  rhumatiame.   Adieu ,  eher  mari .... 

2  oot.  —  Je  n'ai  point  encore  eu  le  plaisir  de  recevoir 

de  vos  noiivclles  aujourd  liui,  mun  ange,  ee  (jui  me  fait  double- 
ment  de  peine  dan»  las  tristes  circonötaiiccs  oü  nous  sommes. 
Dieu  veuille  seulement,  que  la  »ante  de  Sa  Majest^  se  remette 
bientuty  mais  on  ne  peut  ä  ia  v^rit^  gu^re  Tesperer^  8*ii  reste 
k  rarm6e.  Je  lui  ai  6crit  hier  comme  mon  coear  le  pense  k 
ce  sujet  en  le  conjurant  de  penser  ä  sa  preeieus«  consenration, 
qui  est  plus  cIrtc  que  tout  le  reste.  Poiirvii  que  cehi  fasse 
quelqne  effet,  k  furce  qu«-  rioiis  le  prieruns  peut-etre  pour  tout 
a  la  tia  ii  se  laissera  persuader.  Ma  sante  est  bonae  et  je 
n^ai  aucun  rcp-ct  d  avoir  quittö  le  Belvedere^  car  depuls  que 
je  suis  en  ville  il  fait  un  temps  effiroyable  et  yraiment  d^hiver. 
Je  ne  pense  qn'k  vous  et  suis  inqui^te  de  n*avoir  point  re^u 
de  vos  lettres,  car  a  present  je  n'ai  pas  un  moment  de  tran- 
(juiUIte,  craignant  toujours  qu'il  vous  arrive  quelque  chose  et 
ä  1  ilmpcreur,    Adieu,  eher  mari .... 

8  oot.  —  Me  voici  deux  jours  sans  nouvelles ;  vous  pouvez 
vous  figurer  h  quel  point  j'en  suis  inqui^tCi  vu  les  ctroonstances. 
Je  ne  sais  en  v^rit^  qu'immaginer  et  n*ai  pas  un  moment  de 
rcpos.  Dien  veiiilk'  veiller  a  votre  consürvatiuu,  qui  m'est  si 
preeieuse  et  a  eelle  de  l'Empereur,  car  je  erois  toujours  que 
peut-etre  il  se  sera  passö  quelque  cbose.  Ma  sante  resiste  ä 
toutes  mes  peines,  qui  ne  sont  pas  petites  et  je  me  porte  fort 
bien.  Nous  avons  eu  pendant  deux  jours  im  temps  aflreux, 
OB  vent  continuel.  Aujourd^hui  II  paratt  qu^il  fera  beau. 
Quoique  je  sois  corporellement  a  Vieime,  je  vous  assure  que 
mon  coeur  et  nies  pensees  ri  y  miit  pas,  car  elles  sont  toujours 
avec  YOUS)  vous  etant  attach^e  au-dela  de  Texpression.  J'attends 
votre  retour  avec  une  impatience  d^mesuröe.  Mon  Dieu, 
quelle  sera  ma  joie  lorsque  je  vous  reveirai,  car  apr&s  une 
absence  si  longue  que  je  seriu  heureuse  de  me  retrouver  aupr^s 
de  vouü !    Je  linis  .... 
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4  oct.  —  Quoique  je  vous  aie  dejk  fait  mon  compliment 
Bur  le  jour  d'aujourd'hai,  permettez,  eher  mari,  que  je  yous  le- 
nonvelie  encore  ici  touB  mes  roenx.  Mon  coeur  tohb  est 
connu,  lisez-y  donc  tout  ce  que  je  voQS  soohaite  et  combien 
il  est  rempU  de  tendresse  et  d'affection  pour  vous.  Non,  vou3 
nv  poiivez  vous  faire  une  id^e  juste  do  mon  attachement  pour 
voxis,  car  il  est  si  vif  qn'il  ne  \>viii  (jue  se  sentir,  mais  pas 
s'exprimer.  Dieu  veuille  vous  coDaerver  un  nombre  innombrable 
d'ann^s  pour  mon  bonheur  et  vous  combler  de  toiia  les  con- 
tentemens  imaginables !  H  est  bien  triste  et  doulourenz  pour 
moi  de  passer  ce  jour  loin  de  voub,  j'avoue  que  jVn  suis  tonte 
affligee;  surtout  de  ne  pas  seulement  avoir  encore  le  moindre 
espoir  de  vous  revoir  apr^s  une  si  longe  absence.  Oh  qiKiüd 
arrivera  cet  lieureux  instant  oü  nous  noiis  reverroiiö!  je  brüle 
d'impatience  de  pouvoir  vous  redire  de  bouchoy  k  quel  point 
je  Tous  aime.    J'ai  bien  pri6  particuli^rement  pour  voiu 

'  aujourd'hui,  mon  ange^  c'est  tout  ce  que  je  puis  faire.  «Favais 
invit6  Colloredo  a  dhier  et  nous  comptions  boire  ensemble  k 
votre  sante,  maia  il  est  un  peu  inconimode  et  ne  peut  p<)int 
venir.  J'ai  re9u  votro  lettre  du  27  ce  matin,  qui  a  par  con- 
s^quent  6t6  huit  jours  en  chemin.  Je  suis  enchantee  de  votre 
bonne  sante  ^  mais  toujours  fort  inqui^te  de  ceile  de  Sa  Ms- 
jestä.  n  est  terrible  qu'ü  ne  veuille  pourtant  pas  quitter  Tannde. 
Je  n'aime  pas  le  changement  de  temps  que  vous  avez  tantdt 
chaud  tantüt  iVuid ,  car  je  crains  que  ccla  nc  duime  des  ma 
ladies.  Aycz  bien  soin  de  von^,  mon  ange,  car  je  vons  repet^, 
vous  ne  pouvez  me  douuer  de  meilleiire  preuve  de  votre  ten- 
dresse pour  moi,  qu'en  veillant  ä  votre  conservation  qui  m'est 
si  pr^cieuse*  Adieu,  ober  man,  je  vous  embrasse  de  tout  mon 
coeur,  vous  «me  par  dessus  tout  au  monde  et  suis .... 

5  oct.  —  Je  vous  tais  mille  remerciuiens  pour  votre  lettre 
du  28,  que  j'ai  re^uc  ce  matin  avec  bien  du  plaisir.  Auti-etob 
nous  recevions  les  lettre»  de  Lugos  en  5  jours,  mais  ä  präsent 
elles  en  mettent  huit,  je  ne  sais  pas  d'oü  cela  peut  venir.  Je 
suis  bien  enchantee  d'apprendre  que  la  sant^  de  rEmperenr 
seit  un  peu  meilleurc,  raais  j'avone  pourtant  que  je  ne  serii 
tranquille  que  lorsqu'il  aura  quitt/*  l  armee,  car  je  doute  quÜ 
puisse  s'y  remettre  entierement  avec  toutes  les  peines  dVs]»rit 
qu'il  a.  Tout  k  Tbeure  j'ai  eu  Rosenberg  et  le  Prince  Lobko- 
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witz  ches  moi;  du  reste  je  n'ai  re^a  persoime  aujourdliiii. 
Mon  impatience  est  extreme  de  Tons  revok,  je  ne  pense  qu'Si 
cet  heureux  instant,  mnin  d*nn  autre  c6t6  ü  mW  bien  crael 

(U-  ne  puij  encore  uvoir  le  moiiulru  potit  rspoir  quand  je  joiiirai 
de  cette  satisfaction.  Cette  idce  me  rund  tuute  ti'iste,  car  vous 
m'dtes  plus  eher  que  tout  au  monde,  et  ne  vous  ayant  pas, 
tout  me  manque.  Et  vous,  eher  mari^  puis-je  me  flatter  de 
T0U6  manquer  aussi?  Ce  que  je  parierais  bien  c'est  que  je 
▼0U8  ahne  plus  (^ue  voua  ne  m'atmez.  N'est-il  pas  vrai?  Vous 
direz  cjuc  je  suis  une  petitc  mechaiitc,  je  vous  entcnds  d'ici, 
mais  moi  je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeur  et  suis  .... 

6  oaL  —  Je  n*ai  poiut  re^u  de  vos  nouvelles  aujourd*hni .  • . 
9fa  santä  est  boone  malgr6  mes  augoisses.  Je  ne  fais  qne 
penser  k  vous,  que  parier  de  vous  et  n^aime  personne  autant 

que  \  Je  voudrais  bien  savoir,  si  une  ccrtainc  personne, 

a  laqnclle  je  ni  interedsc  intiniment  l'alt  de  memr  k  mon  ('  u  u  1, 
comme  vous  la  connaissez  tr^-bieu,  vous  pourricz  me  dire  ce 
qui  en  est   Je  finis  .  • .  • 

7  oct,  —  Aujoiu'd'lmi  j'ai  eu  une  lieureuse  nhitineo,  car 
j'ai  r(  (;u  trois  de  vus  cheres  Icttres,  l'une  du  2^^  rautre  du  30 
et  la  troisieme  du  I  de  co  mois.    Je  ne  saurais  assez  vous 
dire  combien  je  suis  touch^  de  la  tendresse  que  vous  m'y 
t^moignez  et  du  d^sir,  que  vous  me  marquez  de  me  revoir. 
Soyez  convaincuy  mon  meilleur  ami,  que  le  mien  n*est  pas 
moins  vif  K  cet  ^gard  et  que  ce  ne  sera  qu'alors  que  mon 
coeur  reeouvn  TU  sji  tranf|uillit(''  qu'il  a  tout  a  fait  perdue  d»  puia 
votre  d^part.    Jl  m'est  impo^sibie  de  vous  exprimer  lombien 
j'ai  eu  de  plaisir  en  lisant  ce  passage  de  votre  lettre,  „dass  ich 
dich  liebe^^  car  ce  sentiment  m*est  si  pr^cieux  de  votre  part 
que  je  ne  puis  assez  souvent  en  relire  Tassurance.   Je  suis 
d^oUe  de  la  sant^  de  rEmpereur  et  j*avoue  que  cela  m*in- 
quiete  cxtremement,  et  je  ne  \niU  avoir  un  nioment  de  tran- 
<piillite  sur  sa  s^ituatiun,  qui  ent  si  triste  et  qui  ne  peut  manquer 
de  le  chagriner,   cela  me  fait  une  peine  infinie,   lui  etant  si 
attach^C;  mettez-moi^  je  vous  en  conjurc,  k  ses  pieds.  Mon 
iKeu,  que  je  vous  plains  de  tout  ce  que  vous  devez  souffrir 
en  eampant  par  le  mauvais  temps;  j'ai  toujonrs  consid^r^  comme 

des  plus  grands  agremens  de  la  vio  d  etre  bien  iogee  et 
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suremeot  on  ne  peut  l'ötre  mieux  que  je  ne  le  suis,  mais  dans 
ce  moment  c'est  un  petit  mardre  pour  moi,  de  me  trouTer 
daoB  de  si  belies  chambreSi  car  qnand  je  me  figure  yo9  hiäu- 
yaises  tentes^  ce  contraste  m'afPecte  sensiblement.  NonB  avoos 
un  temps  süperbe  depuis  quelques  jours^  si  senlement  je  pouvais 
vniis  le  donner,  je  voudrais  volontiers  en  avoir  de  tres  mauvais 
au  moins  comme  cela  vous  ne  dcvriez  pas  tant  souttVir.  Hier 
je  fiis  me  promener  ä  üetzendorf  et  k  präsent  je  compte  aller 
k  Schönbnmn;  je  prends  mes  plats  avec  (comme  toub  aaves) 
et  j'y  dfberai  pour  pouToir  ensuite  me  faire  du  mouvemeot 
dont  j'ai  besoin.  Quelque  part  que  je  me  trouve^  mon  eher 
man,  j  est  aussi,  puisque  je  pcnse  constamnioiit  ii  lui,  car  je  I 
Tairae,  dites-le-lui  bien  suiiveiit,  plus  qiu»  tonte  cliose  au 
munde.  Coüoredoy  k  qui  j'ai  eavoye  votre  lettre ,  a  la  fievre 
depuis  plusieuTB  jours,  mais  ce  ne  sera  rien  h  ce  que  j^esp^re. 
C'est  une  bien  bonne  chose  que  le  G6nöral  Stader  ait  batta 
ces  6000  Turcs,  qui  voulaient  entrer  en  Transilvanie,  car  pourvu 
qn*on  puisse  les  emp^cher  de  se  fourrer  la,  je  guis  sAre  que  le 
froid  les  forcera  de  quitter  enti^reraent  le  Bannat.  Dieu  veuille, 
que  ce  suit  bientot!  Jamals  je  n'ai  tant  desire  que  Thiver  arrive 
que  cette  annee,  car  au  moins,  alors  il  £audi*a  penser  aox 
quartiers  d'hiver.  Adieu,  mon  eher  mari,  ne  m'oubliez  pas, 
revenez,  revenez  au  plus  tdt  possible,  car  je  vous  attenda  arec 
une  impatience  egah',  an  tendre  attaehement  quo  vous  a  xoni 
pour  la  vie  votre  bien  tendi'c  femme  E. 

8  oot.  —  J'ai  re^u  votre  lettre  du  2  de  ce  mois,  eher 
mari,  qui  m'a  fait  un  double  plaisir,  puisque  vous  me  dites  que 
la  Santo  de  Sa  Majeste  ^tait  un  peu  meilieure.  Assurez-la,  je 
vous  prie,  que  je  ne  cesse  de  faire  les  voeux  les  plus  ardens 

pour  son  prompt  et  parfait  retablissement  en  me  mettant  a  ses 
pieds.  Ma  sante  est,  p*jue  a  Dieu,  bonne;  vnus  me  tran(j[uilli>ez 
beaucoup  en  m'assui'aut  que  la  votre  continue  a  l'etrc  aussi; 
mais  j'avoue  que  je  ne  suis  cependant  pas  du  tout  k  mon  aise 
de  vous  savoir  sous  une  tente  dans  le  mauvais  tempa  qne  vom 
avez.  Ii  faut  au  moins  que  vous  preniez  bien  garde,  cheramt, 
de  vous  rcfroidir  la  nuit;  l'cssentiel  est  de  bien  se  couvrir 
lors»qu\>n  est  au  lit  et  je  vous  le  reeoiuiuande,  mon  angc,  c*ir 
pour  tout  au  monde  ne  soyez  pas  malade.  Hier  il  a  fait  le 
plus  beau  temps  du  monde,  mais  aujourd'hui  il  parait  que  le 
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tompi  veat  se  d^cider  k  la  pluie.  Patience!  pour  moi  je  ne 
soupire  qu'aprös  Thiver  et  voudnus  ddjit  qu'il  fdi  «rriv^  pour 
(jue  la  campagne  soit  finie.  Adieu,  eher  man .... 

9  oot  —  C'egt  avec  le  plus  grand  plmsir  qwe  j*ai  re^u 
votre  ch^re  lettre  du  3  et  suis  bien  charm^e  de  vous  savoir 
iMujuuis  \jivn  lortiint.  Mais  ce  qui  me  fait  uue  peine  inliiiie 
c'est  de  voir  que  ia  sant^  de  r£mpereur  va  un  jour  mieuX| 
im  jour  plus  mal,  car  cela  prouve  que  fonci^rement  il  n'eBt 
pas  guM;  j'avoue  que  je  ne  peux  Itre  tranquiUe  k  ce  sujet 
et  que  rid^  de  savoir  Sa  Majestö  malade  et  avec  cela  dana 
une  aussi  triste  Situation  me  fait  passer  des  momens  bien  affli- 
^eans  j)ar  le  vit  luttTet  que  j  y  prends.  Quant  a  moi  me 
porte  assez  bien;  noua  avous  une  tr^s-belle  joum^ei  j'en  pro- 
titerai  pour  aller  diner  au  Belvedere,  portant  mes  plats  d'ici 
Ik.  Apropos  je  dois  vous  avertir  que  des  jambons  qui  sont 
arriT^B  de  Florence  il  y  en  a  eu  taut  qui  ont  eu  des  yers 
quW  a  ^t^  oblig^  d'en  jeter  une  quantite;  il  n'en  reste  plus 
que  18;  je  vous  dis  ceci  pour  ma  justitieation  atin  que  vous  ne 
eroyez  pas  que  c'est  moi  qui  les  ai  mauges;  ä  prösent  m^me 
ie  fais  cuire  le  premier,  n'en  ayant  pas  encore  goilte.  Schmidt 
dit|  que  Tesp^ce  ne  parait  pas  toe  aussi  que  Celle  des  autres 
fois  qu'on  tous  en  a  enyoy^«  Je  ne  sais  aucune  nonvelle. 
Vous  dire  que  je  vous  aime,  que  je  vous  ch^ris  et  que  je 
brCile  d'impatience  de  vous  revoir  n'est  a  la  v6rite  rien  de 
nouveau  pour  vous,  mais  j'ainie  tant  k  vous  le  dire  quo  je  vous 
renouvelle  ici  ce  que  je  vous  ai  d6jk  dit  cent  fois,  que  ma  vie 
finira  plutdt  que  la  tendresse  vive,  sinc^re  et  inviolable  de  . . . 

10  cot.  —  J*ai  regu  votre  lettre  du  4  et  vous  remereie 

du  meilleur  de  mon  coeur  de  tf)ute  la  tendresse  que  vous  me 
t'  iuoignez  ....  II  est  terrible  que  l'Empereur  ne  vtniillc  j>oui  - 
toQt  pas  quitter  Tarm^e.  De  gntce;  eher  mari,  ne  ces^ez  de 
Ten  conjurer  et  representez-lui  bien  que  la  conscience  Toblige 
k  se  m^nager;  qu*Ü  doit  se  conserver  pour  Tötat  et  qu'en  v^rit^ 
ü  pas  le  maitre  de  sa  vie,  qu'il  doit  en  rendre  compte  k 
Öieu,  pailez-lui  fortement,  cest  le  moyen  d'obtenir  plutdt 
f|iielqne  chose.  Tachez  aussi  d'engjvger  les  personnes  qui  ont 
credit  sur  son  esprit,  de  lui  dire  ia  meme  chose.  Pardon 
^  toutes  mes  importunit^s;  mais  vous  connaissez  tout  mon 
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attachement  pour  l'empereuri  vom  pouvez  douo  voas  ti^urer 
tout  ce  que  je  aouffre  de  le  savoir  dans  une  si  cruelle  situatiou. 
D'aiUeurs  il  y  va  de  la  oonseiratioii  de  celui  qui  a  fait  tont 
notre  bonheur,  de  notre  second  p^re,  car  nous  pouvons  bieo 
le  consid^rer  cotnme  tel;  ainsi  je  aui«  stire  que  vous  pen»ez 
de  meine  h  cet  egard.  Mii  siintc  est  buiine;  aiijourd'liui  11 
pleut  cuntinuuilement  et  ü  fait  d^ja  tr^s  froid.  Je  ne  faia  qut 
penser  ä  vous;  mon  aDge .... 

11  oot.  —  Agiles  mille  remerdmens  pour  votre  chire 
lettre  du  5,  qui  m'a  caus^  nne  *doub1e  satusfaction  y  ▼oy»it 

tuute  la  tendresse  que  vouö  voulez  bieii  me  temuicfiier  et  qui 
m'est  si  precieuse.  Soyez  convaincu  du  piiis  pai  tait  retonr 
ma  part.  Je  me  porte,  gräce  ä  Dieu,  a  merveille  et  suis  bleu 
cbarm^e  de  ce  que  la  Bautd  de  Sa  Majest^  aille  ud  pea  mieox. 
Pourvu  que  cela  continue^  mais  eomme  cela  a  d&jk  chaiige  « 
»ouyent,  je  ne  suis  pas  tont  k  fait  tranquiUe  ä  cet  ^gard.  Hier 
on  a  eu  la  nouvelle  ici  que  Novi  est  pris  d'assaut;  je  veus 
dire  qu'on  Ta  e8Ciilailr;  oii  a  pris  iiombre  de  prisonniers,  et  j 
on  a  dit  quoii  y  a  trouvö  plus  de  poudre  que  uoua  rren  avou^ 
U8<^  pendant  toute  cette  eampagne.  Gela  fait  bien  de  1  boniKfir 
au  Marechal  Laudon,  qui,  il  faut  en  conyenir,  fait  des  mcr 
veilles«  Je  suis  süre  que  cette  nouvelle  fcra  graiid  plabir  < 
TEmpereur;  et  eile  m'a  doublement  rejouie  pour  cela. 
General  Reinpel  vftt  arrive  hier  ici  de  Bruxeilert,  il  va  eii 
Hongrie  pour  aHssinter  au  mariage  de  sa  tille.  L'Archiduche*^*^ 
Marie  ^  qui  en  verite  me  comble  d'amities  et  d'attentions  a  eu 
U  bont^  de  m'envoyer  par  lui  ime  cbarmante  gamiture  d 'acier 
et  de  cam^es  enaemble;  c'est  tr^s-joli  et  me  fait  grand  plattir. 
Adieu,  dier  man  

.       .   .  .  ! 

12  cot.  —  J'ai  In'eri  C0Tnmenc6  ma  joiu*nee  aujuaixlhui. 
car  j'ai  re^u  ce  matin  deux  de  vos  cberes  lettre»^  Tune  du  t> 
et  Fautre  du  7,  elles  m'ont  fait  un  plaJsir  inexprimable,  sortoat 
la  demi^re  oü  vous  me  marquez  une  confiance  qui  m*a  vm- 
ment  toucb^e;  Boyez  sür,  ober  mari,  que  ce  que  vous  medite» 
est  bien  entre  nous  et  que  jamais  je  n'en  ferai  aucun  mauw 
usage.  (Je  nentiment  m  a  d'autant  j)lu8  flattee  de  votre  [)art  tjue 
cela  me  prouve  que  vouü  voub  tie^  a  mou  caractere;  je  ter»i 
sürement  tout  au  monde  et  esp^re  que  youb  n'aorei  jamatf 
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tonjouTs  davantage  Yotre  eatime  et  amitie*  J'avane  que  ce  que 

vous  me  dites  du  Mardcbal  Lacy  je  me  le  figurais  ddj&  depuis 

longtemps;  mais  ce  ({ue  je  ne  puis  surtout  pas  lui  pardonner, 

c'est  dtj  ne  point  faire  rimpossible  pour  eiitrager  rEmpen  ur  a 

•  juitter  ranuee  ovi  je  erois  (pi'il  sera  tre.s-difficile  que  Sa  Ma- 

jcöte  puii>^e  .so  remettre  eutieremeiit.    Dieu  veuiUe  seulemeat 

que  Mr.  de  Lacy  sous  prt^texte  de  cheroher  encore  )i  se  battre 

(quoique  je  sois  B^e  qu^il  n'en  aura  aucune  envie)  ne  faase 

durer  la  campagne  encore  longtemps;  mais  j'avoue  que  j'ai 

cette  inqui^tude  et  quau  bout  du  coinpte  ü  amusera  de  cette 

idee,  trainera  et  que  cependant  il  n  arrivera  rien.    Ceci,  clier 

mari,  je  ue  le  cuuüe  qu'^  vous,  car  ce  ne  sont  que  mes  idees, 

peut-Stre  que  je  me  trpmpe  et  je  ne  les  dis  qu'k  un  autre 

moi-m6me,  k  yous,  mon  ange,  pour  lequel  j'ai  ia  plua  yiye 

tendresse.   Le  Mar^cbal  n'oBerait  jamais  revenir  cet  hiver  k 

Vienne,  car  on  est  si  acharne  contre^lui  que  je  crois  qu'on  lui 

ferait   les  plus  grandef*   innultes.    Pourvu  qu'il  n'enji;age  pas 

1  Empereur  a  ne  pas  revenir  nm&if  mais  je  le  crains,  car  entre 

nouä  soit  dit^  le  bruit  court  ici  que  Sa  Majestö  restera  k  Bude 

cet  hiver;  Mr.  de  haJtsy  selon  moi  donnerait  un  bien  mauyais 

couBeil  k  rEmpereur,  car  en  ne  revenant  pas  ici  ce  serait 

comme  si  Sa  Majest^  se  donnait  1a  fante  de  ce  qui  est  arHv^ 

et  comine  si  eile  avait  Ixuite  de  se  iiiontrer.    ^lai»  ce  serait 

une  tinesse  du  Mareclial  poui'  paraitre  net  et  blanc  aux  yeux 

du  public.    Au  moins  je  l'enviaage  ainsi.    J'avoue  que  j'en 

aurab  doublement  de  peine  que  je  crains  que  cela  donnerait 

beaucoup  de  ridicule  k  TEmpereur  et  que  Tair  de  Bude  n'^tant 

pas  aussi  bon  que  oelui  de  Vienne  il  ne  se  remettrait  pas  si 

vite  quici.    Dailleurs  les  affaires  internes  qui  a  mon  avis  sunt 

bien  plus  importantes  cpie  toutt  s  les  auti*es,  ont  fort  besoin  de 

sa  presence,  surtout  ayaut  et^  si  longtemps  absent.   Je  suis 

bien  triste  de  ce  que  vous  me  dites  n'ayoir  point  encore  d*espoir 

de  me  revoir;  mon  Dieu,  quand  arrivera-t-il  donc  cet  heureux 

instant  oh  je  pourrai  vous  dire  de  boucbe  ä  quel  point  je  vous 

aiiue!  11  tarde  bien  et  j'avoue  que  mon  impatience  est  extreme. 

Mettez-moi  aux  pieds  de  l'Enipt-n  ur ;  j'ai  re^u  ce  raatin  une 

lettre  bien  gracieu.se  de  sa  p.irt.  J'ai  fait  parvenir  vos  incluses 

ä  Colloredo  et  a  Lamberti.  Celui-ci  est  encore  k  Baden  et  m'a 

eavoy^  hier  soir  la  lettre  ci-jointe  pour  vous.   Adieu,  eher 

11* 
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coeur,  V0U8  vojez  ma  coufiance  en  vous  par  cette  lettre,  eUe 
u'est  que  pour  voub  . ,  • . 

18  oet.  —  Je  vaiu  fais  miile  remercfitoens,  eher  man, 
pour  7otre  lettre  du  8,  qtie  j*ai  re^ae  ce  matin  ayec  un  bieo 
grand  plaisir.   tPai  M  enchant^e  d'apprendre  qne  la  sant^  de 

Sa  Majest^  aille  mieux  et  J  ose  esp^rer  k  präsent  qii'il  se  re- 
mettra  tout-ä-fait,  ainsi  que  je  le  desire  si  vivement.  Ma  ?iante  j 
est  par£aite  'et  nous  avons  un  temps  superbo^  j'avoue  que  je 
serais  pourtant  ploB  charmäe,  si  je  voyais  d^jk  de  la  neige, 
car  au  moinB  on  devrait  penaer  ans  quartiers  d'hiTer .... 

14  oot.  —  J'ai  re^-u  ce  matin  denx  de  vos  lettres.  VuLt 
dn  0  et  lautre  du  10.  CV'lle-ci  est  arrivee  encore  hier  soir 
fort  tard  par  estatiette^  mala  comme  je  dormais  deja^  ou  na 
paa  Youlu  m'öveiller  et  on  me  Ta  remise  k  mon  r^veil  qni  M 
par  cons^quent  bien  agr^ble  comme  vous  pouvea  rimaginer. 
Vos  nouvelles  Bont  le  aeul  plaisir  que  j'^prouve  ^loign^e  de 
vous,  car  la  tendresse  que  vous  me  t^moignez  fait  mon  nnique  i 
consolation.  Je  vais  derechef  avoir  de  bien  vivcs  inquictudes, 
sachant  que  vous  marchez  vers  l'emierni.  Dicu  veuillc,  vous 
pr^server  ainsi  que  Sa  Majest^  de  tout  accident^  mais  depnis 
que  je  sais  tous  lea  daugers  que  vous  aves  courus  Tun  et 
Tautre  k  la  retraite,  je  ne  puis  plus  ^tre  tranquiUe.  Ce  serait 
k  la  Y^rit^  un  grand  bonheur,  si  on  pouvait  chasser  les  Tores 
entierement  du  Baimat,  mais  je  ne  peux  paa  vous  eacher  que 
je  craiiidrais  beaucoup,  si  nos  troupes  en  venaient  aux  niains 
avec  ces  messieurs^  puisqu'il  me  semble  qu'elles  sont  un  pea 
döcourag^es  d'avoir  dü  rester  si  longtempa  dans  TinactioB* 
J'avoue  que  mes  angoissea  sont  des  plus  yiTes  k  T^ard  de 
l'Empereur  qui  ya  derecbef  s'exposer  et  se  fatiguer;  sa  sant^ 
ne  peut  pas  manquer  d'en  souffi'ir  beaucouj) :  surtout  puisque 
vous  me  diteB  que  snu  oppiession  recommeueait  un  peu.  Dieu 
veuille  neos  aider,  mais  je  ne  fais  pas  un  moment  de  bien. 
Ma  santö  est  assez  bonne.  Nous  avons  tr^s-beau  tempa,  Cette 
nuit  il  7  a  en  feu  dans  un  faubourg,  trois  maisona  ont  iti 
brftl^es  entiörement.  On  a  appris  ici  la  nouvelle  que  le  Prince 
du  Brasil  est  mort  a  l'Äge  de  27  ans  seulement,  de  la  petite 
veröle,  c'est  bien  triste.  Pardon,  mon  an^e»  si  je  ne  vous  dis 
pas  davantage,  j'ai  aujourd'hui  uu  jour  de  retraite^  cor  je  con- 
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fesse  et  compte  avoir  le  bonheur  de  faire  mes  dovotions 
dcmain.  Je  prierai  surement  h'mn  pour  vous  et  poor  rEmpcreur 
(auquei  je  vous  prie  de  präsenter  mes  ligmmages)  mais  mes 
priÖTes  qaoique  nnoöres  et  ferventes  ne  sont  gu^re  bonnes,  je 
m'en  aper^ob  tous  leB  joiin,  car  si  elles  ötaient  exauc(&6S, 
deptÜB  longteinj>s  je  jouiraiB  d6jk  de  la  satisfaction  de  revoir 
ici  tous  deox.  Adieu,  eher  maii  . « .  • 


16  oct,  —  C'est  avec  une  peinc  bicn  Beiisible  que  j'ai 
apprift  par  \  otrc  lettre  du  11  que  Sa  Majest^  est  derechef  plos 
mcoininod^e.  Je  craius  que  las  fatigues  aoxquellea  l'£iiipereiir 
V«  de  nouveau  s'exposer  ne*  nuisent  k  sa  pröcieuse  santö  et  je 
ne  poturrai  6tre  tranquille  que  lorBqu'on  entrera  en  quarders 
J  hiver.    11  est  bien  trif^te  que  vous  ne  pouvez  encore  me  dire 
quaiid  h  peu  pr^s  je  voiis  rcveiTai,  ear  apr^s  7  inuis  d'absence 
j^&urais  cru  cepondaut  pouvoir  me  laire  quelque  espoir  de  ce 
moment  qui  mettra  enfin  an  terme  h  mes  peines  si  cruelles. 
Je  TOUS  conjnre^  eher  man,  de  vouloir  bien  m'öcrire,  si  vous 
apprenez  quelque  cbose  de  consolant  k  ce  sujet.   Je  viens  de 
voir  de  ma  tribtme  une  c^r^monie  assez  interessante.    Un  de 
nos   secr^taire»  de  lef^ation  en  iSuede  vient  de  niourir  lai.ssant 
tme   fortuiie  assez  considcrable.    II  a  fait  uue  foudation  pour 
marier  deux  fois  par  an,  le  jour  de  iSte,  Thör^e  et  le  jour  de 
St.  Joseph  12  fiUes  de  paysans,  jeunes,  vertueuses  et  laborieuses. 
KUes  n'ont  d'autre  Obligation  que  de  planter  apr^  leur  manage 
(c'est-k-dire  chaque  paire)  un  arbre  prös  de  rAlsergasse;  pour 
(ju'il  y  Lit  Hvec  le  teraps  une  allee   enti^re   qui  doif  ensuite 
porter  son  iiom.    Chaque  paire  r('(;<)it  800  H.  et  le^  lilles  ne 
doivent  pas  avoir  plus  de  27  ans.    C'est  dans  la  chapclle  de 
la  oonr  qu'ils  doivent  dtre  mari^s.   Aujourd'hui  le  cur6  en  a 
mari^  5,  on  n*en  a  pas  pu  trouver  davantage,  quoique  de  toutes 
les  chaires  en  Autriche  on  ait  publik  U  chose.  Probablement 
ii'y  aura-t-il  pa«  eu  d'epouseurs,  comme  tant  de  jeunes  pay^aiis 
ont  ete  pris  pour  soldats.  Vous  m'avouerez  (|Ut'  cette  fondation 
fait  bien  de  rhoniieur  au  ibndateur.  Lea  tilles  quon  a  mariee.-? 
aujourd'hui  ctaient  bien  laides  et  deux  ont  beaucoup  pleur^. 
J'ai  bien  pens^  au  6  de  janvier  de  cette  ann^,  comme  tous 
pouTez  bien  youb  Timaginer;  je  ferai  tout  mon  possible,  soyes 
en  convaincu  pour  ne  jamais  tous  faire  regretter  cette  epoque. 
Adieu,  eher  mari .... 
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16  oot.  —  AnjoiirdliTii  je  n'ai  point  eu  la  Batisfaction  de 
recevoir  de  vo»  nouvelles,  je  suppose  qne  cc  sera,  puisque  vous 
vous  serez  trouve  en  chemin.  Dieu  veuillr  quo  tont  aille  bien, 
mais  j'avoue  que  j  ai  cependant  de  tr6s-vives  inquietudes.  Je 
me  porte  ä  merveille  et  le  temps  est  Bnperbe.  Tous  mes  Toeux 
et  mee  pens^s  n^ont  pour  objet  qne  la  sant^  de  rEmpereuT; 
sa  conservation,  la  y6tre  qui  m'eBt  b!  precietise,  et  qae  le  mo- 
ment  arrive  enfin,  oii  j'aurai  le  bonbeur  de  vous  revoir.  CoUo- 
redo  est  remis  de  sa  fi^vre,  il  a  ete  dimanche  passt^  clioz  mol 
Le  Prince  Colluredo  est  bien  malade,  il  vient  d  etrc  administr^. 
Je  ne  sai»  rien  de  nouveau/  car  en  v^rit^  on  ne  parle  ici  qne 
de  guerre  et  tont  le  monde  d^sire  unanimement  la  paix  et  le 
retour  de  Sa  Majeste.  II  y  a  quelqu'un  k  Vienne  que  tow 
connaisseK  assez  bien  qni  d^sire,  mais  avee  une  impattene^ 
extraordinaire  de  vous  revoir,  eile  nie  charjs^e  de  bien  voixs  en 
asBUHT.  L'en  aroyez-vous?  En  vous  embrassant  teudremem 
je  fiuis  ... 

17  oot.  —  Encore  anjonrd*hni  je  n*ai  point  re9n  de  n» 
nonvelles.   Je  me  porte  tres-bien  et  me  prom^ne  beancoup,  \f 

temps  etiuii  superlx*.  Hier  je  fus  diner  au  Beh  edere.  Le  Princt* 
Colloredo  egt  toujours  fort  mal  et  je  erains  qu'il  moiirra.  — 
J'espere  que  vous  seres  content  de  l'oiseau  que  vouz  m'avei 
conü^,  il  est  plus  aimable  que  jamaiB  et  devient  tres-iuecbant, 
ee  qui  lui  Bied  fort  bien.  Tons  leB  jours  je  Ini  fais  mille  ca> 
reBBOB  k  Totre  intention.  .  .  . 


18  oot.  —  J'ai  rcru  ce  niatin  votre  obere  lettre  du  IH 
qui  m'a  fait  un  plaisir  intiai  d'autant  plus  que  j'ai  ete  priveo 
de  vos  nonvelles  pendant  deux  jonrs  et  qne  cette  privation  ect 
tonjorn-s  Bi  senBible  k  mon  ooeur.  Vous  me  ditoB^  ober  man, 
qne  toub  m'avez  ^crit  du  12,  mais  qne  votre  lettre  n'est  point 
partie,  vous  m'auriez  caus^  bien  de  la  satisfaction  en  me  Ten- 
\MViiiit  avec  Celle  du  13,  car  je  vou*>  di^  Irancheuifiit  (ju<»  y 
naime  point  k  en  perdre  et  qu'elle  m'aurait  ete  tout  aussi 
agr^able,  quand  nidme  eile  aurait  ^te  d'un  jour  plus  ancienne 
qne  Tautre.  Cela  doit  voub  prouver,  mon  ange^  le  priz  qat 
j'attacbe  k  tont  ce  qui  me  vient  de  voub.  Je  anifi  encbant^  de 
votre  bonne  fiant^,  maiB  j'avoue  qne  vos  manviuBes  babitationB 
par  le  froid  que  voub  ressentez  lä  bas,  m'inquietent  un  pco. 
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bien  gBFd^>  eher  muri,  tächez  de  youb  garantir  aatant 
quc  possible^  car  il  est  fort  aise  d*attraper  nne  fi^yre  qui  dans 

cetfp  jsaison  «urtout  diire  longteiiip}*.  Je  me  porte  k  n»erveil!c 
et  tiiis  (los  vooux  coTitiiiticU  pour  votre  promjjt  i-etour  qui  m** 
rendra  le  booheur;  il  tarde  bien,  je  Tavou«',  ;i  vonir  cet  lunireux 
ioslaiiti  oü  je  pourrai  vom  dire  de  bouche  k  quel  point  je  vous 
aime.  Hier  U  a  fait  Ja  plus  belle  joom^  du  monde,  mais  au- 
joord'bui  il  plent  par  reprises.  Ici  il  j  a  une  vnue  disette  de 
nouvelies,  c'eat  ce  qiii  nri  iup^che  de  vous  dire  davantage.  Je 
▼OUB  embra»eie  leudrouiciit  .  .  . 


10  oot.  —  A  petne  ai-je  aujourd'bui  un  instant  de  ioisir 
pour  vous  ^crire,  tant  j  ai  eu  de  tnonde;  ce  qui  m*a  d'autant 

plus  gdn^e  que  je  n'ai  pas  de  plus  j^and  plaiRir  que  de  bien 
lirentrt'tcnir  avcc  vous.  Hier  coiiuiie  j'allais  me  coucher  et 
monter  dauü  moa  iit,  je  re<;us  votre  ehere  lettre  par  1  estatette. 
£Ue  m'a  causö  bien  de  la  satisfaction  crunme  tuut  ee  qui  me 
vient  de  vous,  mon  meilleur  aiui.  Je  suis  dans  la  joie  de  mon 
coeur  de  ce  que  vous  me  dites  quo  la  santö  de  TEmpereur 
va  mieux. 


20  oct.  —  Hier  et  aujourd'hui  je  n'ai  p*»int  vox^n  de  vos 
lettre»,  mai.H  je  ne  m'en  etonne  point,  puisque  je  vous  sais  en 
marcbe.  Ma  santö  est,  gräce  ä  Dieu,  fort  bonne,  je  fais  des 
voeux  continuels  pour  quo  la  vdtre  continue  k  dtre  paHaite  et 
que  Celle  de  Sa  Majestä  se  r^tablisse  au  plus  t5t  enti^rement. 
L'Ambassadrice  d'Espafipie  qui  a  ete  hier  chez  moi,  in'a  de- 
iiiaiuh'  infiuimeiit  de  vo-  n- iivrllcs.  J'ai  re^u  nne  lettre  do  la 
Grand'-Duchesse  ce  inatiu,  eile  me  temoigne  vraiment  mille 
bontes  et  amities;  eile  me  dit  entre  autres  quelle  avait  trouv^ 
une  bien  jolie  Ferse  et  que,  si  eile  pouvait  me  faire  plaisir,  eile 
me  Tenverrait,  si  seulement  je  croyais  qu^on  ne  Tarr^terait  pas. 
J'avoue  que  cette  nouvelle  attention  de  sa  part  m*a  bien 
touch^e. 

31  oot.  —  C'eBt  avec  im  bien  grand  plaisir  que  j*ai  re^u 
votre  lettre  du  Depuis  bien  des  jours  nous  avons  un  tres- 
grand  froid  et  aujourd'bui  il  plent  k  verse  et  £ut  un  ouragan 
hoirible«   yhiver  approche  k  graods  pasj  je  d^sare  bien  que 
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cetie  manvaise  Baison  me  procure  le  bonheur  de  toob  reroir 

dans  peu ,  car  iiion  impationce  est  extreme  de  pouvoir  ▼oiw 
dire  de  bouche  ii  quel  point  je  vouö  aime  et  tout  ce  que  ma 
tendresse  pour  voua  me  fait  souffrir  d'une  ausai  lon^pie  ei 
cnielle  absence.  Le  pauvre  Stockmayer  que  yous  comudaaei 
et  qui  Toua  a  remis  mie  fois  des  lettres  de  mes  parena  esl  a 
la  mort  et  on  n'a  preM([ue  plua  d'espoir  pour  lui,  il  a  en  peu* 
dant  quelquo  temps  la  fi^vre  et  ensuite  il  a  eu  une  attaque  et 
des  conviilsionH  continuellos ;  j'avoue  que  j'en  suis  extremement 
toueiiee,  car  c'etait  un  homme  si  digne  et  que  je  coim&ia  d^ 
puis  si  longtemps,  Samedi  passd  encore  11  ^tait  beauooup  imeii:?c 
et  traTaülait  dans  sa  chancellerie,  malheureusement  pendaat  k 
nuit  il  a  eu  une  rechute.  Cela  me  fait  une  peine  infinie  .  . . 


22  cot,  —  Je  n*ai  pas  eu  la  satisfaction  de  recevoir  de 

vos  nouvelles.  Ma  saute  est  tres-bonne.  Le  temps  eontinue  a 
5tre  froid  et  il  pleut  k  verse.  Si  Ih-bas  c'est  la  indme  choie, 
je  voua  plaiiis  bien^  car  vous  souÖrirez  borriblement  en  chemin. 
Dieu  veuille  que  la  sant^  de  l'Empereur  et  la  votre  n'en 
Boufirent  paa.  Le  bruit  court  ici  que  vous  arrivez  k  Vieane 
encore  k  la  fin  de  ce  mois.  Mon  Dieu  que  je  serais  heureuse, 
si  cela  etait  vrai!  mais  comme  vous  ne  me  dites  rien  de  con- 
solant  Ik-despiis  dans  vos  lettres  je  n'ose  y  ajouter  foi,  quoique 
je  le  souhaite  taut.  Lamberti  qui  est  depuis  assez  longtemps  a 
Baden,  reviendra  dimanche.  On  dit  que  les  demiers  baina  Im 
ont  fait  beaucoup  de  bien.  Le  Prince  CoUoredo  est  toujours 
tr^-mal.  Adieu,  eher  man  .  .  . 


28  ooL  —  O'est  avec  le  plus  grand  plaisir  que  j'ai  re^u 
Totre  lettre  du  17.  Dieu  seit  mille  fois  louÄ  de  ce  que  votre  satM 
est  bonne  et  que  celle  de  Sa  Majestö  eontinue  k  aller  mieux.  O'est 

dautaut  plus  heureux  que  je  craignais  que  la  marche  ne  liii 
fasse  du  mal.  II  est  bieii  iristr  youv  moi  davoir  imcoiitre 
juste  dans  mes  idees  au  sujet  du  Marechal  Lascy,  car  de  cette 
fa^on  le  moment  oü  nous  nous  reverrona  s'^loigne  au  Ueu  de 
se  rapprocber  pourtant  k  la  fin  apr^  une  aussi  longue  et  craelle 
absence*  Je  con^ois  k  merveille  que  ses  longues  marches  ne 
8ont  pas  propres  k  encourager  l'arm^e,  snrtout  lorsqu'elles  ne 
öout  pas  des  plus  utiles  et  je  Yuudiais  poui-  mille  raisons  que 
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la  pmdence  ne  mc  penuct  pas  de  detailler  ici  qu'on  entre  bien- 
tot  en  cantonnement,  cela  vaudrait  iiiieux  de  toute  fa9oii.  Au- 
jourd'hui  il  fait  assez  beau,  maiB  froid.  Le  pauvre  Stockmayer 
est  mort  hier,  ce  qiii  me  fait  une  Traie  peine,  Comme  yous 
m'aves  permis  avant  de  partir  de  faire  usage  de  vos  livres,  j'en 
ai  demande  ä  Schlosneck,  j'espöre  que  vous  ne  le  prendrez  pas 
n  auvais.  On  dit  ici  que  l'Electrice  de  Bavi^re  est  morte,  donc 
iiUecteur  veuf  serait  un  bon  parti;  j'ai  pense  tout  de  suite  ä 
▼otre  Boeur  Marianne  pour  cela.  Adieu,  mon  ange  •  •  • 

M  oot.  —  J'ai  regu  hier  votre  lettre  par  Testafette  du 
19.   Je  suis  bien  contente  que  malgr^  le  mauvais  temps  towi 

vous  portiez  bien ;  et  il  est  tr^s-beiireux  que  la  santd  de  TEmpe- 
reur  n'en  soufire  pas.  J'avoue  que  c  est  avec  grand  plaiüir  que 
j'ai  appria  que  vous  n'avez  plus  trouvö  les  Turcs  k  Tomascho* 
wit8,  car  je  crainB  furieuBement  ces  Messieurs.  Oes  pauvres 
gens  qui  ont  M  la  victime  de  la  n^ligence  du  G6n^ral  qui 
y  comraandait  m'ont  fait  une  peine  infinie.  Aujourd'hui  il  pleut 
derechef  ;i  versc  ;  si  ce  tcmps  coiitiiiue  il  eat  imposf^ibh^  que 
l'armee  ue  preuiie  bientot  les  (|uartior8  d'liiver;  j'ai  graiid  in- 
teret  de  le  desirer,  car  im  niuiüs  alors  je  me  flatte  avoir  le 
bonheur  de  vous  revoir.  Quel  heureux  instant  sera  ce  pour 
moi  apr^  une  si  longue  et  cruelle  absence!  Je  finis  en  vous 
embrassant  de  tout  mon  coeur^  croyez  que  je  vivrai  et  mourrai 
avec  la  plu6  inviolable  te ndresse  .  .  . 

25  oot.  —  J'ai  re^u  ce  matin  votre  lettre  de  Sakula  pour 
laqueUe  je  vous  fais  mille  remerclmens.  Je  soufire  l'impossible 
de  Tid^e  de  vous  savoir  en  marche  par  un  aussi  mauvais  temps, 
Cest  terrible  et  ce  qui  me  fait  surtout  une  peine  infinie,  c*est 
que  malgr^  le  froid  que  yous  ^prouvez,  on  ne  parle  point  en- 
core  des  qiiartiers  d'hiver.  Si  le  ^larechal  Lascy  veiit  fiicore 
longtempB  trainer  cette  campagne,  je  suis  süre  qu  on  pcrdra  la 
moiti^  de  raniRe,  car  les  soldats  ne  peuvent  manquer  de 'gagner 
des  maladies.  J'ai  aussi  des  inqui^tudes  pour  vous,  car  quelque 
bonne  que  seit  la  sant6,  ä  la  longue  pourtant  il  est  k  craindre 
qu'elle  ne  soufire  de  tani  de  fatigues  et  des  intemp^ries  de 
l'air.  Reveiiez,  eher  mari,  je  vous  attends  avec  une  impatience 
demesuiee  et  je  ue  pourrai  etre  heurcuse  qu'eu  me  retrouvant 
avec  vous  que  j'aime  si  tendrement.   Votre  soeur  Th^r^se  qni 
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vient  de  m'ecrire  m'envoie  la  lettre-ci  jointe  ponr  vous  teile  qu  eile 
est  Sans  cachet^  ce  qui  est  singulier.  Je  vous  en  previeiis  pour 
que  YOUB  n'en  soyez  paB  ^tonn^.  Neos  avons  un  froid  hoirible 
et  hier  soir  il  est  tomb^  une  grosse  grlle  qai  a  fait  tont-lnmip 
im  tapage  bi  singiuHer  que  j'ai  cru  qn'elle  casserait  mes  ien^- 
trep.  Denuiiii  j  auiai  beaiictiup  de  moudo,  ee  ([ni  cbt  loiijours 
uue  vraie  corvcc  pour  moi.  .  .  . 

26  oot.  —  Mille  remerctmenBi  eher  man,  poor  yotre 
lettre  du  21  qui  m'a  fait  toat  comme  les  choses  tendree  qae 
vouB  m'y  dites  le  plus  grand  plaisir.  Vous  m'assures  que  yous 

penscz  toiijuurs  ii  nioi,  soyez  persuade  qu'il  m'arrivc  tout  de 
memc  a  votre  rju^urd,  et  que  je  siii«!  oontiimellciiieiit  cri  idi'«- 
aveu  vouS|  car  je  vous  aime  au-dessus  de  tout.  Je  vient»  d'avoir 
un  monde  infini;  heureusement  les  YDilli  expödies  et  je  voie  ä 
ma  plus  ch^re  occupation,  celle  de  vous  6crire.  Ambassadeur 
d'Espagne  que  j'ai  vu  m'a  beaucoup  demand^  de  vos  nouveUes. 
La  Princesse  Fran^otse,  la  Louis  Liechtenstein,  la  Esterhjizy, 
aussi  nee  LiechtcnsLeiii,  la  Kag<'iiock,  enfiu  nuinhre  d'autro^  ont 
^t^  aussi  chez  moi,  de  sorte  qup  j'en  ai  jusque  par  dessus  la 
tele  et  (pie  je  suis  enchant^e  d  etre  quitte  de  eette  corvee.  On 
m'a  cont^  que  Rosamofsky  arrive  aujourd'hni  ou  demain,  de 
sorte  que  le  manage  avec  la  Thun  ne  tardem  point  k  se  faire. 
Celle-ei  est  malade  comme  de  contnme,  de  sorte  qu'elle  risque 
en  verite  beaiu  oiip.  II  y  a  des  grandes  chasses  a  Feldsberg 
ch(^z  le  Prince  Louis,  oü  qiuintite  de  Mej^piours  de  la  uuble8?«e 
vont  Elles  commencent  demain  et  duremnt  quelques  joun. 
NouB  avons  un  temps  tres-firoid ,  depuis  plusieurs  jours  je  n'ai 
point  pu  me  promener.  Dieu  veuille  que  vous  ne  trouvies  plns 
les  Turcs  k  Pancsova,  car  j'avoue  quo  j'aurais  des  inquietudes 
infinies ;  pour  les  atiaquer  je  crains  comme  vous  qu'il  n'en  sera 
rien.    Je  voub  em brasse  •  .  . 


27  oot.  —  Point  de  nouvelles  de  vous,  eher  man,  aujou^ 
d'hui  BÜrement,  parce  que  vous  serez  encore  en  manche  |  mais 
quoique  j'en  sache  la  raison,  je  ne  me  ftüs  cependant  point  k 

nne  teile  privation.  Ma  sante  est  fort  bonne ;  le  temps  est  assei 
\ii  tin  et  tiiujüiu's  tioid.  Hier  on  a  donnd  pour  la  »econdo  fois 
uuc  aouvelle  pi^ce  au  theatro  qui  sappelle:  „Die  grosse  Toi- 
lette }^  j'y  fuB  im  instant,  mais  ne  Tai  pas  trouv^e  joiie.  Je  ne 
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fais  qne  penser  continuellement  k  voua,  eher  man,  dans  tous 
leR  endroits  oü  je  me  trouve,  je  mo  rappolh^  les  heuronx  iii- 
stans  que  j'ai  passds  avec  vous,  mais  aussi  l  eloigneiiient  qui 
nouä  i^pare  m'ea  devieut  dautaat  plii!^  cruel.  Dieu  TeuiUe 
qu'eniin  mes  peinee  finissent  et  que  j'aie  le  bonheur  de  vous 
revoir  au  pliu  t6t^  alon  seulement  je  serai  au  comble  de  mes 
▼oeux.  Croyez  que  ma  tendreBse  pour  voua  est  k  toute  ^reuve 
et  que  ces  seiitinicns  accumpaj^ueiüut  au  tombeau  votrc  ä 
jamais  bieu  tendre  femmc  Eiisabetb. 

28  00t.  —  Me  Yoilä  deux  jours  sans  lettre»  de  votre  part, 
j'avoue  que  cela  m'mquiMe  craignant  que  tous  n*ayoz  trouv^ 
les  Turcs  k  Panosova.   Dieu  veuille  seuiement  qu'ü  ne  vous 

8oit  ricn  arrive  alu.^i  (pi  ii  Sa  Majcsto,  raais  quaod  je  pensc  a 
tuus  los  dangei's  auxquels  vous  avcz  etu  cxpoaes  l'un  et  l  autre 
peudant  la  retraite^  je  ne  puis  m'empedier  de  trembler.  Uh, 
qu'il  me  tarde  qne  cette  eampagne  finisse  eniui  uue  fois,  pour 
que  mes  augoisses  et  mes  chagrins  se  terminent  aussi.   Je  me 
porte  fort  bien,  mais  la  Comtesse  a  une  tr^s-grosse  fluxion 
avec  cela  depuis  hier  d^jk  une  ra-;i   de  dents  terrible;  eile 
soutiVe  i'impossibl«' ,   ce  qui  me  fait  beaucoup  de  pcine.  Cest 
chez  eile  que  je  vous  ecria,  ear  je  fais  sa  garde  -  maifwlc  et  la 
soigne  le  mieux  que  je  peux.  Mr.  KaHomofsky  est  d^ja  annve 
et  on  dit  que  son  mariage  avec  la  Thun  se  fera  dans  huit 
jours.  Je  ne  sais  d*autre  nouvelle  et  ne  fais  que  penser  k  vous 
d^sirant  avec  la  plus  vive  ardeur  le  moment  heureux,  oä  nous 
liuus  reverrons.    Puiöse-t-il  arriver  au  plus  tot!  Que  naurai-je 
pas  a  vous  dire  apres  une  aussi  longue  et  eruellc  absence! 
Adieu^  eher  mari^  dites-moi  dans  peu  ce  qui  mettra  le  comble 
ä  mes  voeuxy  que  vous  revenez;  rien  ne  me  causera  plus  de 
joie,  ear  rien  uVst  ägal  k  ma  tendresse  pour  vous  •  *  . 

20  oct.  —  Eutiii  j  ai  re^u  ce  matin  votre  lettre  du  23  et 
je  suis  charmee  de  voir  que  vous  vous  i)ortez  bieu  uialgre 
toutes  les  fatigucs  que  vous  eprouvez.  Ce  qui  est  fort  iieureux, 
c'est  que  la  sant^  de  l'Elmpereur  r^siste  k  tout  cela  et  j'espere 
donc  qu'aVec  un  peu  de  tranquilUt^  eile  se  remettra  bient6t 
Quant  k  moi^  je  me  porte  comme  le  poisson  dans  Teau  et  la 
Comteööe  beaucoup  mieux.  A  propos  au  lieu  de  courir,  comme 
V0U6  faites,  a^roö  une  belle  qui  vous  fuit  (je  vcux  dire  les 
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Turcs)  vouB  deTiies  plat6t  venir  en  trouyer  tme  ici,  qui  ne 
86  »auverait  sürement  pas.  La  connaissez-voun?  Je  veux  esperer 
que  vuus  n  aurez  plus  trouve  de  Tures  a  l'anc.<ova,  maU  je 
suis  presque  süre  que  voiis  ne  les  poursuivrez  pas^  car  c<^m- 
ment  cela  serait-il  possible  par  an  aiissi  maavaiB  temps!  et  Im 
chemins  6tant  ai  gftt^.  Tout  le  monde  me  dit  ici  que  toq» 
rerenez  et  cela  dans  peii,  il  n'y  a  que  iiioi  qui  iic  le  sait  pa5. 
Dieu  veuille  que  ce  bmit  public  se  r^alise !  P.  S.  Adieu,  lieber 
Engel,  ich  umanue  dich  tausendmal  und  liebe  dich  amuB- 
sprechlich« 

30  oct.  —  C'cst  avec  le  plus  sensible  plaisir  que  j'ai 
regu  votre  lettre  du  24  qui  m'apprund  de  si  bonnes  nouvelle*. 
Dieu  soit  mille  et  milie  fois  \ou6  de  ces  sncc^  qui  me  cau&em 
d'aatant  plus  de  joie  que  j'esp^re  que  cela  mettra  plus  löt  fin 
k  la  campagne  et  que  })ar  cons^qaent  j'anrai  anssi  le  lK>nlieiir 
de  V0U8  revoir  d'autant  plus  proiiipteuieiit ,  alors  je  serai  an 
comblc  de  mes  voeux.  Grace  k  Dieu  que  la  saute  de  l^Empt*- 
reur  continue  k  aller  bien.  T^moignez-lui^  je  tous  prie,  toak; 
la  satisfactioii  que  j'en  ressens  et  mettes-moi  k  ses  pieds«  Cette 
nuit  il  y  a  eu  du  feu  dans  une  cave  chez  le  Prince  OoUoredts 
mais  j'ai  si  blon  doniii  que  malgre  le  tapage  je  n'ai  rieii  en- 
tendu  et  ne  Tai  an  que  le  uiatin.  Le  Prince  Oolloredo  vs  fon 
mal  et  je  doute  tr^s-fort  qu'il  en  revienne.  Pardon^  eher  nuui 
si  je  ne  vous  dis  pas  dayantage^  on  me  demande  ma  lettre. 

31  oct.  —  Je  n'ai  point  re^u  de  vos  nonvelles  aujour- 
d'hui,  peut-etre  aurez  vous  ete  en  marche  pour  bemlin  et  que 
cela  vous  a  emp^ch^  de  m'^crire.  Toutefois  quoique  j'en 

la  raison,  il  m^en  coüte  d'8tre  priv^e  de  yob  lettres  qoi  sont  a 
ch^^e8  a  mon  coeur.  Ma  8ant6  est  parfaite.  Nous  avons  odc 
joiu-nee  superbe.  Le  Prince  CollortMlo  est  si  mal  que  I  on  croit 
qu'il  ne  passera  pas  la  nuit.  La  pauvre  Princesse  me  iaii 
peine,  car  cette  mort  TaiHigera  bien;  ils  sont  60  ans  num 
ensemble;  c'est  un  exemple  rare.  Je  ne  faxs  quo  penser  It  voo^ 
mon  ange;  on  dit  g(^n(^ralement  ici  que  vous  revenez  les  pre- 
miers  jours  du  mois  prochaiu  quo  uioi  qui  le  desirc  avec  unt 
d'ardeur  commence  ä  m'en  faire  queique  espoiTi  cette  idee  senle 
peut  me  rendre  de  bonne  humeur^  tant  je  tous  aime  et  tairt 
j'aurai  de  plaisir  k  me  retrouver  avec  vous.  Je  sois  en  redsit^ 
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ciir  je  comptei  all  plait  a  Dieu,  contesser  ce  soir  et  avoir  le 
bonhear  de  commimier  demain.  Vous  pouvez  bien  voub  figurer 
que  je  ne  Tons  oublie  pas  dans  mes  faibles  priores;  ellea  ne 
sont  gnhre  bonnes,  mais  au  moins  sürement  sinc^res.  Aimez- 

inoi  autant  ([uv-  je  vous  ainu'^  alors  je  n'anmi  rlen  k  desirer 
de  ce  c6t/ä'\kf  car  rien  a'^gaie  ma  tendresse  pour  vous  .  .  . 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

1  HOT.  —  Votre  lettre  d'Oppava  m'a  fait  an  plaiBir  in- 

Ulli.  Je  d^sire  de  tout  mon  coeur  que  les  Turcs  ne  vous  atta- 
qiieiit  pas  a  Seralin  et  qu'on  pensp  au  plus  tot  aux  quartiers 
d'hiver.  C'est  avec  une  bien  sensible  peine  que  j'ai  appris  que  la 
8ant6  de  Sa  Majeste  n'est  pas  tout-ä^fait  aussi  bonse;  je  fab 
fliille  voeux  qa'elle  se  remette  dans  pea.  Noos  avons  anjonr- 
dhui  un  bien  vilain  tomps  et  ccla  sent  deja  furieusement 
riuTer.  Je  n'ai  point  de  uouveiles  k  vous  dire,  je  finis  donc. 

S  HOT.  —  Je  saisis  bleu  Tite  an  moment  k  la  h^te  pour 
rae  rappeler  &  votre  souvenlr,  craiguant  plus  tard  de  ne  pas 

le  pouvoir  ayant  beaucoup  de  monde  et  apres-iiiidi  les  vigiles 
pour  les  morts.  Dans  Tinstant  oii  m  apporte  deux  de  vos  eheres 
lettres  Tnne  du  26  et  Fautre  du  27  qui  m'ont  fait  grand  plaisir. 
A  propos^  cber  mari,  il  faut  que  je  vous  fasse  un  peu  la  gaerre; 
T<ms  dites  que  vous  ne  vonlez  point  allonger  votre  lettre  crainte 
de  ra'ennuyer.  Comment  pouvez-vous  croire  que  quelffue  ehose 
qui  me  vient  de  vous  puisse  mc  faire  cet  cäet.  Non  c(  rt.iine- 
ment  toat  de  votre  part  m'est  agr^bie  et  me  comble  de  satis- 
faction,  ainsi  tont  ce  que  vous  m*6crivez^  si  ce  ne  sont  mdme 
point  de  nouvelles,  me  font  plaisir.  Oe  qui  m'attriste^  c'est  quo 
vous  ne  puissiez  point  cncore  nie  dirc  le  temps  ii  peu  j)re8, 
11  noua  nouß  reverroua,  car  il  est  cruei  aprös  une  absenee  de 
biantdt  huit  mois  qu'on  ne  puisse  pas  encore  se  faire  quelque 
espoir  Ik-dessus.  J'ai  M  interrompue  mdme  en  vous  ^crivant 
ceci,  car  je  viens  de  voir  Mr.  de  Rasomofski  et  le  Prince  Gal- 
litzin.  Le  maria^e  du  premier  avec  la  Thun  se  fait  apres- 
dcmain;  je  naurais  pas  6te  en  verit6  de  son  goüt,  car  son 
epoux  me  d^plait  fort.  En  dames  j'ai  eu  la  Tbun  avec  cette 
fiUe^  la  vieille  Stemberg  avec  une  Vallenstein^  la  Philippe 
Kinsky,  la  Canale,  chanoinesse  d*ici  avec  sa  belle-soeur,  la 
Vallenstein  Dux  avec  sa  fille  la  Valis,  Mmc  de  Furbteiiberg, 
ma  Kinskyi  la  Dame  du  palais,  la  Esterbazi  et  la  Ugarte.  Le 
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Prince  Colloredo  est  mort  hier  k  8  heures  da  soir.  Voilk  tont 
ce  qae  je  sab  de  nouveau. 

8  nov.  —  Je  vous  ^cris  du  Relvedere,  eher  mari.  y  /tant 
venue  dfner  jjuur  ])n)titer  en  plein  de  la  })roiiienade,  iüjouriiee 
etant  süperbe.  J'ai  re^'u  avee  ua  bien  graad  plaisir  votre  char- 
mante lettre  du  28^  oh  tout  ce  que  voos  me  ditea  de  tendre 
me  comble  de  satisfaction.  Soyez  eonvaiiicii)  je  voiib  en  con- 
jure  que  mes  sentimens  pour  vous  ne  le  c^dent  nullement  k 
ceux  que  vous  me  temoignez,  cur  je  parie  que,  s'il  y  a  une 
diÜereiiL'e  eiitre  nous,  c'est  que  je  vou8  aime  encore  plu:?  ([W 
vous  ne  m  aimez.  Le  dösir  que  vou»  me  temoignez  de  me  re- 
voir  u'est  paB  moins  vif  de  mon  oot^  et  je  ne  penx  attendie 
rheureuz  moment,  oh  nous  seions  r^ums,  tant  mon  impatience 
est  grande  k  cet  ögard.  II  est  bien  cmel  pour  moi  que  vom 
ne  sacbtez  point  encore,  quand  k  peu  pres  tous  reviendres.  II 
me  paraii,  eumiiio  il  nV  a  pluä  rien  ä  faire,  la  saisfm  rtant  *i 
avaiicee  que  vou8  pourriez  facilemeiit  temoigner  a  l'Empereur 
que  vous  desirez  revenir  ici,  car  je  ne  vois  plus  la  raison  qui 
Temp^cherait  de  vous  donner  cette  permiadon.  Quant  k  Ss 
MajestÄ  je  suis  süre  qu'elle  restera  beauooup  plus  longtemps 
qu*il  ne  serait  k  soubaiter;  au  moins  je  le  crains.  Ma  sanlc 
est,  gräce  a  Dien,  fort  bonnc.  Nous  avoiis  eu  aujourd  hui  une 
graude  meHse  pour  lei<  uKu-ts;  peu  apres  je  f^uis  veuue  iei.  Mon 
jardin  a  bien  Tair  de  l'hiver,  car  ii  u'y  a  piuö  iii  Heurs  ui 
feuiUes.  Dans  tous  les  endroits,  oii  je  me  trouve,  je  suis  tou- 
jours  occup^e  de  vous^  car  rien  n'^gale  la  tendresse  que  je  vcm 
porte.  Snycz  en  aussi  persnad^  que  de  Tinviolabie  attachement 
avec  lequel  je  suis  et  serai  .  .  . 

4  nov.  —  J'ai  re9u  votre  ch^re  lettre  du  28  et  suis  tri»*- 
charmee  d'y  voir  la  continuation  de  votre  bonne  sant^  pour 
laquelle  je  ne  cesse  de  faire  des  voeux.  «Tattenda  avec  crsinte 
et  plaisir  la  r^ponse  que  FEmpereur  fera  k  la  demande  qn« 
vous  me  dites  que  les  G^n^rauz  comptent  lui  fatre.  Avec 
erainte  qu'll  ue  diflfore  peut-etre  h^s  cantonnonieus  et  que  jwr 
Cdns^quent  je  ne  vous  revoie  pas  au^ssitut  (pie  je  le  desirmi-: 
avec  plaisir  d'un  autre  cote^  si  cette  reponse  devance  Theureux 
instant  oü  nous  serons  r^unis.  Je  me  porte,  grftce  -k  Dieo,  k 
merveille  et  nous  avons  le  plus  beau  temps  du  monde,  auwi 
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j'en  protite,  autiuit  que  je  peux.  Hier  me  piomenant  je  vis  uu 
homme  bien  mis  qui  accosta  un  de  mes  valets  de  pied ;  croyant 
qu'ü  demandait  qitelque  chose,  je  m^nformai  ainsi  que  la  Oom- 
tesse,  ce  que  c'^tait.  On  me  dit  qae  c'^tait  un  marchand  de 
Vereecz  qui  vous  avait  vii  il  y  a  quinze  jours.  II  ne  m'en  fallut 
pas  diivanta^ti ;  tout  de  »iiite  je  pariai  nvw.  \e  plus  grand  in- 
teret  ä  cet  hooime  qui  a  ete  bien  plus  lieiireux  que  luoi  de 
von«  ¥oir  et  de  vous  parier.  II  mWura  que  voub  jeuissiez  de 
la  plus  par&ite  &aaU  et  que  vous  avies  beaucoup  eugraiaa^ 
VouB  voyea,  eher  inari,  comme  tout  ce  qui  voua  a  approehö 
m^int^resse;  cela  doit  voua  prouver,  combien  je  toub  aime. 
Coußervez-moi  ausäi  vutre  tendresse  .  .  . 

6  nov.  -  Agr^z  mille  teudres  remercimeus  pour  votre 
lettre  du  dO|  je  ne  congoiB  pas  que  vous  n'ayes  pae  re^u  de 
mes  nouTeUeSy  ce  jour-lk  vous  äcrivimt  r^guliörement;  il  faui 
que  la-  poste  en  seit  cause.   L'unique  consolation  que  j'ai  äloi- 

pcn^e  de  vous  est  de  pouvoir  au  muiii??  par  le  secours  de  la 
pluiiK*  vous  reiKuiveler  iih'b  sentimens;  ainsi  je  n'ai  garde  de 
me  priver  d'uiie  sM&ai  graude  aatiBfactioo  pour  mon  coeur.  Je 
suis  encbant^e  de  ce  que  vous  me  dites  que  vous  croyez  que 
cela  ne  durera  plus  longtemps.  Dieu  le  veuüle;  apr^s  une 
ausai  longue  absence  il  est  en  v^rit^  bien  temps  que  vous  re- 
veniez  une  fois.  Quelle  sera  raa  joie!  Je  vous  assure  que  mon 
impatience  est  si  vive  que  je  ne  puls  en  attendi*e  Theureux  in- 
stant. Nous  avons  toujours  ie  plus  bcau  temps  du  monde,  aussi 
vais-je  beaucoup  me  promener.  Hier  je  fiis  k  Schönbrunn,  mais 
il  n'y  avait  pas  de  monde  comme  de  eoutome.  Mamseile  Thun 
sW  aussi  marine  hier  avec  Mr.  Basomofsky  et  Tautre  Thun 
^pousera  Ligniofsky,  k  ce  que  Ton  dit  le  24  de  ce  mois.  Votre 
soeiir  Th^r^se,  dont  j'ai  rox-n  hier  une  lettre,  me  charge  de 
Vüus  faire  mille  teudres  amities  de  sa  pari.  Je  ünis  eu  voub 
embraasaat  .  .  . 

'  6  nov.  —  Votre  lettre  du  31  que  j'ai  re^ue  ce  matin  m*a 
itai  le  plus  sensible  plaisir.  Je  suis  enchant^e  de  votre  bonne 
sante  et  d'un  autre  cöt6  penetree  de  tout  cc  que  vous  me  dite» 
de  tendro  et  d'obli^eant.  Soyez  convaincu,  eher  niari,  cju  il  est 
impossible  d'aimer  plus  que  Je  vous  aime.  Vous  etes  nia  pre- 
mi^re  et  ma  derui^re  pensee  matin  et  soir,  toute  la  joumee  je 
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8iii8  occup^e  de  vous.  Quelquefois  je  suis  tellenient  vn  i.iee 
Mvec  vous  que  par  inoment  je  ne  sais  trop  ou  je  suis.  £utre 
nous  deux^  eher  ami,  j'ai  tout  lieu  de  croire,  qv^on  penM 
k  Yovm  faire  revenir  bientdt  ici.  J'avoue  qne  je  Biiis  hört  de 
moi-mtoe  de  joie  ä  cet  ^gard;  cW  alors  qne  je  send  an 
comble  de  mes  voenx  et  que  je  poarrai  oublier  les  chagrins 
cruels  que  j'ai  eprouves  pendant  8  mois.  Ce  que  vous  me  dites 
au  sujet  de  la  lettre  non  cachet^e  de  votre  soeur  Th^r^se  est 
bieu  obligeant.  Si  vous  n  avez  rien  de  cach^  poor  moi|  sojei 
bOt  que  je  n'ai  sürement  rien  de  cach^  pour  vous  et  que  vom 
dtes  mon  me^eur  ami  en  qui  j'ai  ma  plus  parfaite  confiauee. 
Adieu,  eher  man,  combien  de  lettres  toub  6erirai-je  encore? 
c'eBt  ce  que  je  voudrais  savoi'r,  car  mon  impatience  est  inex- 
priiuable  de  pouvoir  vous  redire  de  bonche,  eombien  je  serai 
constamment  avec  la  plus  vive  tendrofise  votre  bien  d^vouee 
et  tendre  femme  Elisabeth.  P.  8.  Vous  vojez  que  je  ne  me 
suis  pas  tromp^  k  T^gard  du  Mar^chal  Lascy,  jWoue  que  je 
ne  peux  lui  pardonner  tous  les  chagrins  qu'ü  cause  k  TEmpe- 
reur  et  que  je  suis  bien  charmöe  qu'on  ait  pris  le  parti  de 
faire  venir  Laudon. 


8  nov.  —  J'ai  ete  bien  fächle  hier  de  ne  pas  pouvoir 
avoir  la  satisfaotion  de  vous  ^crire^  eher  mari,  mais  on  me  fit 
dire  du  cabinet,  qu'il  ne  partait  rien  pour  Semlin,  mais  qu'on 
exp(^diait  aujourdliui  une  estafette.  J*en  profite  donc  avec  \nm 

de  rempresseinent,  car  vous  ne  sauriez-vous  iinaj^iner,  mon 
ange,   cuniuie  il  m'en  coöte,  öloiguee  de  vous  ,   de  passer  m 
jour  Sans  vous  ^crire.    Agr^ez  niille  remercimens  pour  votre 
lettre  du  1  de  septembre  (novembre)  qui  m'a  fait  grand  platsir; 
surtout  puisque  vous  me  dites  qu'on  s'occupe  tant  des  quartiers 
d'hiver.   Dieu  venille  que  le  moment  arrive  enfin  bientdt,  oh 
je  pourral  vouB  rovoir.    Je  lattcnds  avec  une  iuipatieiice  de- 
meHuree.  A  propun,  eher  mari,  ne  manquez  pas  de  me  dire  le 
joor^  oü  vous  comptez  arriver  ici,  lorsque  vous  le  saurez,  car 
sflrement  je  vous  tiendrai  parole  et  j*irai  une  ou  deux  postes 
k  votre  rencontre.   Voici  une  lettre  de  la  Reine  de  Portngsl 
pour  vous,  eher  coeur,  que  Mr.  de  Cobenzl  m'a  envoy^.  En 
meme  temp.s  il  a  joint  la  r^ponse  que  vous  devez  faire  et  ie 
papier  convenable.    Lorsque  voub  Taurez  ^crite  ayez  la  boat^ 
de  mo  Tenvoyer  et  je  la  ferai  parveuir  in  Uobenzl  en  m^iue 
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temps  que  la  inienne.  C'est  une  noti£catioii  de  la  mort  du 
Pnnce  de  Brasil.  II  y  a  k  pi^ent  une  nouvelle  ehanteuse  ioi 
qui  s'appelle  FeirareBe;  eile  Hut  brait,  car  on  trouve  qu'elle 
chante  fort  bien.  Je  Tai  entendue  une  fois,  mais  j'avoue  qu'elle 

UV  mu  plait  Ii  beuucoup  pres  uutunt  que  la  Storaci:   son  jeu 
est  affreux  d'autant  plus  que  daris  l'Albore  di  Diana  eile  fait 
le  role  de  la  MorichelU  qui  etait  p^trie  de  graces  comme  voua 
savez.    Tout  le  monde  eBt  aa  d^sespoir  qu'il  n'y  aara  plus 
d'Op^ra  apr^  Pftques,  mais  on  se  flatte  pourtant  encore  que 
Sa  Majest^  cbangera  d'idde  Ik-dessus.  A  präsent  noiu  avons  la 
foire   ici;  au  „Glückshafen"  il  y  a  k  gagner  une  maison  et 
plusieurs  fort  jolis  chevaux  qu'on  promene  quelquefois  dans 
les  rues  tr^s-joliment  haruaciies,  et  pour  attircr  plus  de  monde 
et  faire  plus  de  dupes  11  y  a  devant  cette  loterie  musique 
torque.  Aussi  a'y  assemble-t-U  un  monde  prodigieux.  J'al  envie 
de  mettre    cette  loterie  poui  tant,  car  j*auraiB  un  grand  plaisir 
de  gagner  un  de  ces  chevaux  pour  pouvoir  vous  Toffrir  &  votre 
1*  toiir.  Adieu,  mon  ange,  ne  m  (nibliez  pas,  aiiuez-moi  toujours 
vA  öuyez  convaincu  que  personne  ne  peut  vous  cherir  plus 
tendrement  que  celle  qui  se  dit  jusqu'au  tombeau  avec  les  plus 
vifs  et  inviolables  sentimens  votre  bien  attach^  et  dÖTOuöe 
femme  Eliaabeth. 


ImUv.  B4.  XLIV.  Heft  h  12 
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Ce  27  aoüt  de  mon  lit  2  lieuxoB  »pM  votre  ddpuct. 

Mon  eher  et  incomporable  ami^  yous  dire  tout  ce  que  moi 
coeur  »oufire  depuis  votre  d^part,  m'est  une  chose  abaolmiNit 

impossible,  mais  je  connais  trop  votre  teiidresse  poiir  moi  poui 
ne  point  etiv  convainciu'  quo  vous  vous  Hgurez  mn  cruelle  Si- 
tuation ;  je  resstiiiä  uu  vide  uxtrume  \  tout  me  mauque  f  car  je 
ne  yous  ai  pas;  enfin  je  siüs  des  plus  malhoureuBes  n'^tut 
plus  aupres  de  vous.  Oh  1  eher  mari,  ne  m'oubliea  pas^  je  vom 
en  conjure  et  conaervez-moi  Totre  amour,  le  bien  le  plus  io- 
estiroable  et  le  plus  precieux  k  mon  coeur.  Je  peneerai  toujour^ 
h  la  joiun/'c  d'juijourd'lmi ,  <  u  vuuh  m'avez  flonne  des  preuves 
si  touciiantert  de  votre  amitie  par  les  regrets  que  vou«  m'avez 
temoignes  de  me  quitter;  soyez  sür  que  je  vous  ch^ris  ä  «n 
point  indicible  et  que  pendant  toute  ma  vie  je  chercheni  ä 
vous  en  donner  des  preuves.  J'ai  M  dans  un  si  croel  abatto- 
ment  lors(|ue  vous  fetes  parti  que  Ton  a  dö  tout  de  suite  che^ 
eher  Stu«'r('k  qui  u  trouve  mmi  \nm\s  si  agitc  qu  il  m  ;i  fait 
d  abonl  meltre  au  lit;  il  est  rcvonu  uuv  demi  -  heiu*e  apn'>. 
lor^que  j'y  etais  deja  et  m'a  trouvee  uu  peu  plus  calmee.  U 
Oomtesse,  la  Durieux,  Stoerck,  tout  le  monde  a  le  plus  gran^ 
sein  de  moi ,  mais  ils  ne  peuvent  pas  me  gu6rir  de  ma  pln^ 
grande  maladie,  de  ma  tristesse,  celle-lä  ne  finira  qu*a  votre 
retour,  mon  eher  et  bon  ami.  Je  ne  fais  que  pleurer,  cepen- 
dant  je  tacherai  de  me  faire  le  plus  d'efforts  que  possible,  ain>i 
que  je  vous  Tai  promis.  Ce  papier  inonde  de  mes  iarmes  vou> 
Hera  une  preuve  de  ma  tendresse.  L'Empereur  a  r^pondu  h  ^ 
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Oomtesse  qu'il  falUdt  accepter  les  offires  gracietiseB  de  Totre 
m^re,  au  sujet  de  la  layette  pour  notre  enfant  k  nattre^  et  il  a  • 
pam  trouver  cela  fort  bien,  muis  coramc  je  vous  ai  promis  de 
vouö  tout  dire,  ce  qui  me  conceme,  jugez  qu'il  n'a  pas  seule- 
ment  eu  rattention  de  faire  demander  ä  la  Comtesse^  com- 
ment  je  me  trouve  apr&B  votre  döpart,  taadk  qu'il  ne  peut 
point  ignorer  pourtaat  que  vous  Ites  d6j4  longtemps  parti*  Ce 
Bont  des  choees  qoi  sont  sensibles,  comme  vous  pouves-vous 
l'iiiiafi^ner.  II  ne  s'eat  rien  passe  de  noiiveau  iei  depuis  votre 
lepart,  au  moius  que  je  sache,  cäf  je  protite  du  premier  mo- 
meaty  oü  je  suis  uu  peu  revenue  ä  moi  pour  vous  ^crire;  ainsi 
que  je  vous  Tavais  promis.  De  grdce,  mon  meilleur  ami^  prenes 
bien  garde  k  vous  et  ne  me  tombez  pas  malade  et  surtout  ne 
vous  expoeez  pas,  car  songez  que  s'il  vous  arrivtut  quelque 
chose ,  je  ne  survivrais  pas  a  ce  malheur.  Jup;ez ,  conirae  je 
suis  doulour<ju>oineiit  aftV't'tec^  do  nio  voir  dans  inon  lit  toute 
beule,  tandis  que  je  vous  y  voyais  toujours  »vec  moi;  je  ne 
puis  en  dire  davantage,  car  les  larmes  me  sufifbquent.  Dieu 
vous  conduise,  mon  adorable  ami,  mein  liebstes  Fnauserloi  soyez 
sür  que  je  ne  vis  que  pour  vous  au  monde  et  que  rien  n'egale 
la  tendresse  des  sentimens  de  votre  k  tout  jamais  bien  attachöe, 
mais  tres-malheureuse  femme  EHsabetli.    P.  S.  Je  continue  a 

 ;  j'ttttends  demaiu  Schlosneck  avec  la  plus  vive 

impatience,  ce  sera  mon  premier  bon  moment,  quand  je  receviai 
de  voa  lettres. 


iMenbourg  28  aodt.  —  Mon  eher  et  meilleur  arni,  votre 

lettre  d'hier  soir  p;ii-  Luti  et  celle  que  Schlosncek  m'a  remise 
»^'<'  matin  de  votre  pai't  m'ont  fait  veraer  des  lannes  Bans  nomljre 
taut  aur  notre  ti'iste  Situation  a  tous  le»  deux  que  de  recun- 
naissance  et  d'attendrissement;  oui,  eher  mari,  je  possöde  en 
vous  tout  ce  que  je  pouvais  me  d^sirer,  plus  je  vous  connais^ 
plus  je  sens  mon  bonheur  de  vous  appartenir  et  plus  je  vous 
estime.  .I  titaU  cncore  au  lit,  lorsque  Schlosneck  est  arriv^,  je 
iiie  suis  dabord  levee  et  c'etait  premier  bon  nionj(*nt  ((ue 
j'ai  pasde  depuis  votre  depart  en  ie  voyant.  Ii  m  a  dit  tuut  ce 
dont  vouB  I'avez  charg^  pour  moi;  je  vous  en  remercie  mille 
et  miUe  fois  et  vous  promets  que  je  prendrai  tous  les  soins 
poasibles  de  ma  sant^  par  amour  pour  vous  et  que  je  me  ferai 
Mitant  d'efforts  que  je  poumu  pour  me  vaincre;  mais  ma 
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douleur  est  si  juste  que  je  crainB  ponrtant  que  je  11*7  |Mr- 
viendrai  pas  comme  je  le  voudTais*   Je  ne  fats  que  penser  k 

vous,  mon  eher  et  meillenr  ami,  et  n^ai  pas  ferm^  Focfl  de 
toute  la  nuit ;  lurriquc  qii.itrc  licuniö  uut  sonn^,  j'ai  dit  en  luia- 
mcmo:  k  präsent  il  bc  icvt?,  ä'habillc,  dcjeiinc,  enfin  je  vous  ai 
suivi  en  tout  et  quand  il  etait  cinq  heuresi  j'ai  dereckei 
bien  d^Bolöe,  car  j'ai  pensö  que  tous  toub  mettez  en  ▼oitnic 
pour  vous  dloigner  euoore  davantage  de  votre  panvre  fennM 
qui  est  inconsolable  de  devoir  6tre  s^paräe  de  vous.  Ma  aant^ 
est  passable;  je  coniiiiiie  a  .  .  .  .  comme  d(;  couiuiiic  et  resstT:- 
lu  aiKoup  de  faiblesse,  rnaib  je  croiü  c^uc  cela  provieut  'U 
labattemeut  daiu»  ioquei  je  suIh,  aiusi  que  cela  ne  vou^  ia- 
quietti  pas.  Vous  avez  exig^  d<^  inoi  absoiument  que  je  vou 
dise  quelle  r^ponse  TEmpereui*  ferait  Ii  ma  lettre  que  je  vous 
avais  donneo  k  lire;  eh  bien!  je  vous  dirai  qu'elle  n*6tait  pw 
des  plus  obligeantes  <'t  tres-ironique ;  il  taut  avoir  patience,  ear 
vous  cojiiiaissfz  micux  (juo  moi  Sa  Majestf»  et  il  est  necessair' 
de  se  mettre  au-dessu»  du  bien  des  choses.  Je  pai*s  cet  apre*- 
midi  bion  tristcnient  pour  la  ville;  c'est  la  premi^re  fois  depui 
que  je  suis  k  Vienne  que  je  dois  y  passer  une  saison  Aussi 
agr^able  que  Tautomne,  je  crains  quo  j'y  aurai  bien  chaod. 
Schlosneck  m'a  dit^  combien  vous  ^ttez  affect^  en  partant  de 
moi;  soyez  sur,  que  je  ne  suis  pas  moins  attli*j^ee;  tout  ce  qui 
in  entoure  me  rappelle  les  moraens  heiu*eux  quo  nou»  avons 
passes  euscmble;  jo  u'ai  presque  pas  voulu  permettre  qae 
Schlosneck  parte  pour  Baden  ^  taut  de  choses  il  me  semblah 
que  j'avais  encoro  k  lui  demander  de  vous.  Soyes  au  moim 
bien  convaincu  que  ma  tendresse  pour  vous  ne  saurait  ^tre 
plus  vive;  je  ne  fais  que  pleurer  en  vous  eerivaut  et  pouiukL* 
c'est  la  siMiK'  chose  qui  mo  siiiila;;c  dv  pouvuir  au  moins  vou^ 
dire  par  ecrit,  a  quel  point  je  vous  regrettc  et  combien  je  vou^ 
suis  attach^e.  J'ai  rassemble  tous  mes  efforts  et  suis  all^  k 
la  messe  (quoiqu'il  m'en  ait  coüt6  des  larmes  bien  am^res  eo 
me  voyant  dans  le  m^me  oratoire,  ovl  nous  6tions  toujoura  en- 
semble)  pour  juier  pour  vous  atin  que  Dien  vous  donne  un 
heureux  voyage  et  (pi'il  vous  ranurn-  l)i('ijt6t  csaia  et  saut. 
Tenez-moi,  du  grace,  paroie  quant  ä  votre  saute  et  ne  uegligez 
pas  un  objet  si  essentiel  k  mon  coeur;  vous  me  le  devcz  de 
toute  fa9on ;  songez  que  vous  ^tes  mari  et  que  vous  deviendrei 
p^re;  ne  vous  cxposez  donc  pas.  J*ai  deja  donn6  ordres  pour 
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qii%in  enl^re  tous  med  lapin«^  lö  bouc  et  la  ch^vre  avant  qne 
j'arrive  en  ville  paar  qae  je  ne  lee  voie  plus;  de  aorte  qne 
par  mon  empreBsement  k  aeconder  tous  vob  d^sirs  voub  pouvez 

jrigcr,  si  je  VOUB  aimt; ;  aoyez  donc  tout-Ji-fait  tranquille,  k  cet 
6ga,rfl.  A  iiropos,  j'ai  oublic  de  vous  dire  que  ce  que  vous 
m'avcz  coiitic  «juant  ä  Manfredini  et  L  ...  est  arrangej  j'ai 
bion  fait  parier  commo  il  faut  k  ce  snjet;  je  me  flatte  que  vous 
n'aarez  nol  d^sagröment  k  esBnyer  k  ce  sujet  Je  youdrais 
pouvoir  en  tous  points  vons  satisfaire  et  contribner  k  rendre 
votre  Bitoation  agreable.  TTne  chom  dont  je  ja^mis  c'eat  qne 
Ton  nc  pnissc  aeulement  ])as  sc  dir»*  j>ar  6crit  tont  ce  quo  I  on 
peiiä<',  iiiais  cette  mauditc  po8te  d'ici  oü  1  oii  est  m  fort  cxpose 
k  la  curiosite  ne  lo  permct  pas  pai*faitement  Bien  sürcment 
ma  lettre  Bera  onverte^  mais  n'importe.  Je  suis  al  triste  et  ai 
abattae  qne  je  ne  pniB  plua  vons  en  dire  davantage;  ne  m'onbliez 
pas^  mon  eher  et  meillcnr  smi,  qaant  k  mo\  je  Bnia  et  aerai 
c»onstamTnent  en  idee  avcc  vons.  Adieu  encorc  \me  fois,  eher 
muri,  je  vous  enibrasse  tendrciiK  in  en  idee  puisquo  je  suis  assoz 
a  plaindre  pour  uv  point  le  faire  en  personnc  et  sex'ai  pour  la 
vie  et  jnaqn^au  tombeau  votre  ....  P.  S.  Dein  gestriger  Brief 
hat  mit  mir  geschlafen,  liebster  Schatz ,  nnd  ich  kann  beide 
mcHt  genng  wiederlesen.  Schreibe  mir  nur  recht  oft,  demn  es 
ist  mein  einziger  Trost. 

Vienne,  29  aout.  —  Mon  eher  man,  je  suis  ici  depuis 
hier  bien  malgre  moi,  comme  vons  pouvez  croire;  anssi  n^ai-je 
fait  presque  qne  plenrer  depnis  qne  j'y  snis,  tont,  tont  me 
parait  triste  ne  vous  royant  paa,  car  si  mon  meilleur  ami  ^tait 
avec  moi  tona  les  endroits  dn  monde  roe  aeraient  nn  paradia 
et  la  ville  alors  me  serait  aussi  iigr^able.  II  m'est  iuipossible 
de  me  faire  h  votre  dopart  et  je  suis  toujoui's  d'unc  tristosse 
insnrmontable.  Tout  ce  qui  m'entoure  me  piain t  et  trouve  ma 
sitnation  affligeante  et  d^autant  pina  triste  vu  T^tat  dana  lequel 
je  snis«  Je  me  porte  comme  cela  ae  peut,  j'ai  paaa^  nne  tr^s- 
manvaiae  nnit  n*ayant  paa  ferm^  Toeil.  Stoerck  tronve  mon 
pouls  agite,  il  a  bien  soin  de  moi,  je  vous  assure,  il  vient  deux 
foiis  par  jonr;  ne  vous  iii«jui(''toz  duiR-  pas.  uion  anere,  car  sure- 
ment  on  ne  me  lais&e  uianquer  de  rieu.  Öans  doute  que  les 
soins,  la  tendreaae  et  les  attentiona  qne  vona  m'avez  marquees 
et  qne  je  ne  pnis  assez  reconnaJtre  ne  penyent  m^^tre  com- 


182 


pensees  de  personne.  Je  ne  fais  que  penser  k  vom,  soavest 
mdme  quaiid  on  me  parle,  je  Tayoue,  et  qu'on  croit  qne  je  &i8 
attention  k  ce  que  Ton  me  dit,  mes  id^es  sont  auprea  de  toii% 
de  Sorte  que  je  ne  sais  pas  de  quoi  il  a  ^t^  question.    II  &it 

une  chaleur  a  moiirir  ici,  je  suis  })resque  continuellenient  en 
sueur,  ce  qui  cuiitribue  auböi  a  m'affaibiir.  iioyer  a  ete  cbea 
moi  ce  matin  et  ma  beaucoap  pri^e  de  tächer  de  me  tranqiiü- 
liser.  J'irai  cet  apr^s-midi  un  peu  au  Belvedere,  oar  on  Teilt 
que  je  prenne  Fair  et  dans  mes  chambres  ü  y  a  une  odear  de 
renferm^  tr^s-d^sagr^ble.  Enfin  yons  le  savez  par  vous-m^mei, 
cur  Sclilosncck  ma  dit  qiu^  vouh  aviez  aussi  trouve  la  iü*'uie 
chose.  Je  ne  sais  rion  de  Sn  ^lajeste  depui»  raoii  depart  <ie 
Laxenbourg,  II  y  a  un  dögat  terrible  dans  le  petit  boi»  par 
rinondation,  des  ponts  empörtes  et  une  boue  terrible;  on  dtt 
auBsi  qu'il  y  a  nombre  de  bois  que  Teau  a  charri6  du  c6t6  da 
ParasoL  Hier  j'ai  tente  avant  de  me  mettre  en  voitnre  poor 
venir  ici  de  me  promener  un  peu  dans  le  jardin,  mais  on  en- 
fon^ait  tr^s-fort.  J  dttcnds  avec  impatience  ce  soir  me  flattaui 
de  reeevoir  une  lettre  de  Kaab  de  v  otre  part.  C  esi  mou  uuiqoe 
consolation  que  de  Yous  ^crire  et  de  reeevoir  de  vos  nouvelles. 
Je  connais  aussi  Totre  tendreese  pour  moi  pour  ne  point  doater 
que  Tous  seres  dans  Tinqui^tude  k  mon  ^ard  devant  rester 
plusieurs  jours  sans  reeevoir  de  mes  lettres;  j'aurais  bien  voula 
vous  les  adresser  en  chemin,  mais  vons  m  avez  conseille  de  ne 
point  le  faire  pour  qu'eiles  ne  se  perdent  pas.  Savez-voos 
quelle  est  ma  dissipation  ici  d'entendi'e  tirer  depuis  quatre 
heures  du  matin;  tous  sentez  bien,  si  cela  est  fait  pour  röjooir; 
Je  ne  puis  m'emp^cher  de  pleurer  en  tous  öcriTant^  car  je 
vouB  aime  si  tendrement  que  je  ne  puis  Tivre  ^loign^  de  von». 
Menagez  bien  votre  sante,  ne  m'oubliez  pas,  de  gnice,  et  eom|»te7. 
öur  le  vif,  teiidre,  ^iiicere  et  invariable  attacliement  de  cclk 
qui  V0U8  embrasse  et  se  dit  de  coeur  et  d'ame  votre  bien  üdkie 
et  alUigee  fenune  £. 

80  aoftt.  —  Ober  et  inoomparable  man,  j'ai  M  trompfe 

dan.s  mon  attente  a  mon  plus  grand  regret,  car  j'atteiidai.-  de 
V08  lettres  hier  soir  et  je  n'en  ai  point  re^u;  aujourd'hui 
jusqu  ä  präsent  non  plus.  8'il  n  en  arrive  pas  pendant  la  jour&öe, 
j'avoue  que  j'en  serais  eztr^mement  inqui^te.  Dien  veoille 
cxaueer  mes  voeux^  alors  votre  voyage  sera  des  plus  heurenz. 
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«f  e  fuB  prier  partoat  pour  vous,  de  soite  que  j'efip^re  qua  TOtre 
BAnt^  ne  soofinra  pas  du  vilain  olimat  dabs  leqnel  vous  yoiis 
troiiTejB.  Dites-moi,  de  grÄce,  comment  va  la  doiileur  que  vous 
ressentiez  ii  la  jMjitrine!  et  iie  negligez  pas  de  vous  scrvir  de 
ronguent  que  JStoerck  vou«  a  prescrit  et  qui  vous  a  toujours 
fsdt  du  bien.  Je  ne  fais  que  penser  k  vous  miit  et  jour  et  ne 
puls  me  consoler  de  votre  absence,  car  je  toub  aime  au-desBUB 
de  tout  au  monde.   Non  jamais  je  n'oublierai  los  marques  de 
tendresae  que  vom  m^avez  donnöes  k  votre  d^part  elles  sont 
cDütiimelkmeiit  devant  r«e«  yeux  et  dans  mon  coeur  et  mc 
fbiit  sentir  combien  Ji'  >*uif<  heure«i8f*  de  Vdus  apparteuir,  puisque 
voua  partagez  egaleuient  ies  soutimem  que  j'ai  ä  votre  egard  par 
ceixz  que  vous  me  portez  aussi.   Je  me  porte  k  peu  pr^s  de 
mdme;  le  sommeil  ue  veut  pas  revenir,  mais  cette  nuit  a  M 
an  moina  un  peu  plus  ealme.  Tout  k  Theure  Rosenberg  sort 
de  chez  moi,  je  n'ai  pu  me  dispenser  de  cette  visite.    On  dit 
ici   geiieralumiint  que  Sa  Majest^  va  ([iiitter  Laxenbourg  pour 
»'etablir  a  Hetzendorf  puisque  l'air  y  devient  si  mauvais  que 
b<'aucoup  de  personnes  ont  dejä  gagn^  la  ii^vre.    Le  vieux 
Bnunbilla  que  j'avais  chai^g^  de  me  douner  journellement  des 
nouvelles  de  Sa  Majest^  pour  savoir  au  moins  par  lui  quelque 
chose,  a  ^crit  hier  que  TEmpereur  disait  n'avoir  pas  bien  dormi, 
maii?  que   ia  plaie  et  tuut  le  reste  allait  un  ne  sauiait  iiiienx. 
Hier  je  im  au  Belvedere  et  ai  trouve  uion  jardin  en  fort  bun 
^tat|  bien  qu'il  ait  plu  terriblemeut,  it  fait  deja  uue  poussiäre 
iiuropportable  et  qui  dte  tout  l'agremeut  de  la  promenade.  La 
Comtesse  fait  tout  au  monde  pour  all^ger  mes  peines  et  je  ne 
peux  asses  me  loner  de  ses  amiti6s  ainsi  que  de  ses  attentions. 
Vous  sentez  bien  combien  nous  parlons  souvent  ensemble  de 
vous;  car  c'est  mon  discours  favori  et  celui  qui  Interesse  le 
plus  vivement  mon  coeur.    Je  me  met«  toujoiu'S  en  voiture 
aupr^s  de  l'escalier  qui  descend  de  mon  balcon  ainai  que  vous 
me  l'aves  conseiUö.  En  effet,  je  trouve  que  j*y  gagne  tout  un 
Mage  ce  qui  n'est  pas  peu  de  chosoi  car  lea  escaliers  com- 
neneent  k  m*iacommoder  beaucoup.  Faites^  je  vous  prie,  mes 
complimens  au  Marechal  Laudon,  lorsque  vous  le  verrez.  J'ai 
un  conseil  a  vous  demander,  eher  mari,  croiriez- vous  que  cela 
pounait  obiiger  votre  m^re  et  qu'elle   ne   le  trouverait  pas 
mattvaiB^  ai  je  lui  envoyaia  cette  petite  table  de  mon  ouviage  ? 
Dana  ce  caa  j'en  feraia  une  autre  pour  ma  m^re.  Comme  eile 
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a  aasez  bien  r^ttssi  il  m'est  venu  cette  id6e,  je  ne  me  d^cidmi 
qu^apr^B  avoir  re^  votre  röponse.  Adieu,  eher  et  meilleor  ami, 
conserveB-moi  votre  prtöeuse  tendrem  qui  fait  tont  im 

bonheur^  ina  tristesse  est  infinie  de  n'etre  plus  aupres  de  vous, 
eile  doit  voiis  etre  tme  preuve  du  vif  attachement  de  Celle  qui 
se  dit  jusqu'ä  demier  soupir  votre  .... 


81  aodt.  —  eher  et  incomparable  man,  enfin  eile 

arriv^e  cette  lettre  que  j'attendais  avec  une  si  vive  et  tendre 
impatience;  hier  aprcB-midi  je  Tai  re^uu  avec  uii  plaisir  inexpri- 
mable.  Que  son  contcnu  m'a  touchee!  Je  n'ai  pu  m  cmpechef 
de  pleurer  en  la  lisant  Votre  tendresse  fait  vraiment  man 
bouheur;  se  voir  aimö  par  ee  qu'on  aime  ie  plus  au  mtsak, 
que  peut-il  exister  de  plus  heureux?  Oh^  si  vous  me  regretta, 
eher  eoeur,  Boyez  sQr  que  ,f  en  fais  de  mftme  ^tant  inconsolabfe 
de  votre  absence;  nou  iiia  peino  ne  finira  a  ect  o^rd  (jue 
lorsque  je  voiis  roverrai.  Le  tcnips  me  parait  triplement  plus 
long  k  s'^couler  depuis  que  vous  etes  parti.  Je  compte  tous  le^ 
jours  sur  mos  doigts  et  dans  ma  tto  combien  il  y  a  de  jom 
de  moins  de  notre  Separation  et  je  trouve  qu*il  devrait  7  «fl 
avoir  dejk  beaucoup  davantage;  alors  je  m'attriste  et  m'affl^e. 
Je  suis  fort  inquiete  de  ee  que  vouö  ressentiez  toujours  votre 
douleur  de  rluiinatisme,  j'en  ai  parl<S  m^rae  cc  matin  avec 
Ötoerck,  qui  mo  prie  beaucoup  de  vous  dire,  mon  aiige^  que 
vous  ne  n%ligiez  pas  &  vous  faire  frotter  le  soir  et  le  mstm 
bien  fort  avec  Tongnent  qu'il  vous  a  donn^.  Ne  l'oubliex  pts 
je  vous  en  conjure,  car  ma  tranquillit^  dopend  de  votre  bonne 
sante,  vous  savez,  si  je  vous  aime.  Ensuite  Stoerck  voudnüt 
ausöi  que  vous  ayez  toujours  un  morceau  de  flanelle  de  cote 
Sur  la  poitrine.  Donnez-moi,  de  gräce,  bien  exactement  de  voä 
nouvelles  aussi  k  cet  egard  pour  que  je  sache  si  oela  va  mieox. 

Je  n'ai  pas  du  tout  pu  dormir  cette  nuit;  mes  

vont  leur  traLoi  c'est  un  peu  d^sagr^ble,  mais  je  voudrais  bin 
souffinr  encore  ie  double  et  le  triple^  k  condition  que  vw» 
rcveniez  aupres  de  votre  Wuzerl.  Vous  ^tes  cliaim am  i- 
m'avoir  ecrit  une  si  longu<'  lettre  de  Raab  et  j'admirc  comnie 
k  chaque  occasion  vous  vou^  empressez  k  iaire  ee  que  votf 
savez  qui  me  fait  plaisir.  Mon  coeur  en  est  aussi  bien  reeon- 
naiaeant,  je  vous  jure,  et  voudrais  pouvoir  trouver  aossi  de» 
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occ^sions  pour  voiis  prouver  que  6on  principal  but  et  son  plus 
grand  d^sir  est  de  vous  satisfaire  et  de  vous  obliger.    Hier  je 
k  TAugarlen  de  l  Empereur  ok  il  faisait  fort  huuüde,  k 
pouBsi^re  etait  honible  pour  y  arriver.  Aajoard'iiai  je  (Ünerai 
aa  petit  jardin  des  remparts  que  Ton  fenne  k  cet  effet«  Rien 
ne  me  fait  plaisir^  je  vous  assure  k  pr^ent,  que  vous  dtes 
parti  et  raon  chagrin  a  cet  ögard  ne  peut  sc  dissiper.  Je  vous 
suis  piu  tont  en  pensees  et  au  Tuoins  de  cette  fa9on  je  voyajE^e 
avec  vous.  Aujourd'hui  j'ai  ccrit  a  votre  m6re  une  fort  longuo 
lettre  oü  je  lui  dis  k  quel  point  vous  m'avez  touch^e  en  par* 
taat  par  toutea  lea  marques  sans  nombre  d'attentions  et  de 
regret  que  tohb  m'avez  t^moignö;  enfin  nombre  de  belies  ohosee 
encore,  mais  je  ne  vous  les  dis  pas,  puisque  je  sais  que  lee 
verites   de  ccttc  ('8})eee  vous   font   rout^ir   et   blcöscnt  votre 
modestie.    J  ai  autshi  remcrcie  raa  belle-niere  pour  les*  bont^s 
qu'elle  a  de  vouloir  se  cbarger  de  la  layette  de  mon  enfant 
mais  n'ai  pas  fait  semblant  de  savoir  le  reste*  De  gr&ce  donc, 
ober  maii,  ne  lui  dites  pas  dans  vos  lettres  que  j*en  suis  in- 
formte.   Je  vous  remercie  mille  fois  pour  les  gazettes  de 
Cologne  que  vous  m'avez   envoyees;   on  a  soin  de  \nv  les 
apporter  cxactement  ainsi  cpie  vous  l'avoz  urdonnc.  8a  Majest6 
a  eciit  hier  ä  1a  Comtesse  et  m'a  fait  i'honneur  de  s'iuibrmer 
de  ma  sant^.  La  sienne  ya  au  mienx,  mais  eile  compte  quitter 
Laxenbouig  aux  premiers  jours.  Etes-vous  content  de  B . . . .  et 
n*avez*TOus  pas  de  d^sagrdment  en  ronte;  vous  me  comprenez, 
je  vous  suis  si  jittaclice  que  je  ue  pourrais  penser  sans  peine 
que  vous  eu^Kiez  le  luoindrc  cliagrin;  d  ailleur»  vous  eonnaisBez 
ma  discr6tioUy  aiusi  vous  pouvez  tout  me  coufier  harduuent. 
Pour  moi  j'en  agirai  sürement  aussi  de  mime  k  votre  ^gard. 
Adieu,  ober  et  meiUeur  ami,  je  vous  embrasse  tendrement  en 
id^e  et  soupire  ardemment  apr^s  Theureux  instant  de  pouvoir 
le  faire  en  effet.    Conservez-moi  votre  prdcieuse  tendresse  et 
soyez  convaincu   quo    ma  vie   finiru   phitot  que   1  amour  et 
Vattachement  que  vous  a  voue  jusqu  au  tombeau  voti'c  .... 

1  80pt.  —  Ober  mariy  mille  remero!mens  pour  votre  lettre 
de  Pest  que  j'ai  re^ue  ce  matin  avec  un  vrai  plaisir  comme 
tont  ce  qui  me  vtent  de  vous.  Je  suis  tr&s  cbarm^  de  vous  y 

savoir  hcureUfteuinit  arrive,  mais»  bicn  fachee  des  mauvais 
cbemios  que  vous  avez  eus.    J'avoue  que  je  crains  que  plus 
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vooB  approcherez  de  Peterwardein  plus  ils  seront  gätes,  ce  qui 
m'inqui^te  un  peu  craignant  qiie  vous  no.  verwiez.  Si  vous  pen- 
sex  ä  m<»i  soyoz  siir  aiussi  que  vous  Hph  m.i  prämiere  et  derniere 
pensee  pendant  la  journce  et  que  je  suis  eonstamuient  occupee 
de  vous^  mon  meilieur  ami.  Mes  voeux  et  nies  priores  vow 
accompagnent  et  j'ose  me  flatter  q.ue  le  bon  Dieu  daigneia 
m'exaucer  et  qa'il  todb  ram^nera  au  plus  t6t  ici  en  parfiuto 
santd.  Que  von»  -  ^te«  bon  d'avoir  voulu  m'envoyer  quelque 
chose  da  Pest,  uv.i  reconnuissancc  en  est  des  plus  vives  et 
c'est  tout  couinjf       je  Tavuls  roi;u.    Je  uio  porte  toujuurs  de 

mdmej  mais  je  counnonce  a  m  habituer  aux  et 

aux  insomnies;  il  faut  bien  faire  de  n^cessite  vertu*  Maas  une 
chose  k  iaquelle  je  ne  puis  et  ne  pourrai  jamais  me  hirej  c'eit 
k  votre  absence;  en  effet  elie  me  cliagrine  infiniment,  car  je 
VOUB  aime  au-dcla  de  toute  expression  et  ne  puis  ^tre  un  instant 
contente  /'loi^^uee  de  vous.  Je  savais  dejk  la  daugereuse  ujaUdie 
du  pauvre  Marecliai  Uadikj  une  de  aes  tilles  l'ayant  ecrit  k  h 
ComtesBe;  j'avoue  qu'en  mon  particulier  j'en  suis  au  döaespoir 
et  je  d^sire  qu'on  puisse  le  tirer  d*afiaire  puisque  c'est  un  u 
galant  et  digne  hemme.  J'avoue  que  je  le  souhaite  phts  que  je 
ne  Fespere^  tu  son  ige  et  les  chagrins  qu*il  a  i-prouv^  eo 
demier  Heu  et  qui  ne  sunt  nullement  fait«  pour  reniettn-  la 
sante.  Hier  je  dinai  au  pctit  jardin  du  rcnipart  oü  je  me 
suis  promenee  assez  longtemps  lapre^  inidi;  ensuite  jallai  au 
Frater  en  Biroutch.  J'ai  trouv^  la  saUe  du  petit  jardin  joliment 
peinte  en  arabesque;  c'est^  je  vous  assure,  charmant  et  dans  le 
goüt  de  mon  cabinet  de  toilette  d'iei;  vous  seres  ötonn^  quand 
vous  le  vcrrez.  II  y  a  beaucoup  de  Üüurs  dans  le  jardin  qui 
en  geii(  ral  r>r.  fort  bien  entretenu.  Aujourd  hui  je  euiüptais 
aller  diner  au  Belvedere,  mais  j'en  suis  empechee,  car  il  pkut 
k  verse,  de  sorte  que  je  ne  pourrai  pas  du  tout  sortir.  Od 
n'aime  pas  qu'il  pleuve  aujourd'hui,  car  c'est  St.  Gilles  un  joor 
de  remarque;  on  pr6tend  que  Tautomme  ne  sera  pas  beUe  ds 
tout  et  qu'il  pleuvra  lon^^temps.  Cela  sera  bien  flftcheux  ponr 
raoi  qui  dois  me  donner  du  itiouvement  et  prendre  Tair.  Bram- 
biüa  a  ecrit  hier  de  Laxenbourg  que  la  sant^  de  Sa  Majeste 
continue  k  aller  comme  on  peut  le  deslrer.  Jeudi  aprks-demats 
r£mpereur  ira  demeurer  a  Hetsendorf.  Adieu^  eher  et  meilleor 
ami,  prenes  bien  garde  h  yous,  aimeE-moi  toujours  et  soyei 
convaincu  de  la  vive  et  inviolable  tendresse  avec  Iaquelle  je 
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suis  ....  P.  S.  Voici  deux  lettres,  que  mes  parents  m*mit 
cluirgee  de  ms  Wure  parvenir.  Celle  de  uia  mere  etait  conimo 
ccU  saus  etre  termee,  ainsi  ne  croyez  pas  que  je  Taie  ouverte^ 
je  n'avais  jamais  eu  cette  indiBcr^tion. 

a  Bept.  —  eher  et  meilleiir  ami;  cW  ma  plus  agr^le 
occupHtion  que  de  pouvoir  au  moins  par  le  secourB  de  la 

plume  m'entrftenir  avoc  vous.  Sans  dfnite  qu'elle  est  bien  faible 
quand  il  s  agit  d'expnmer  ce  que  Tun  üent;  c'est  ce  que  j'epi'uuve 
touB  les  jours  en  vous  eciivaut  puisqu'il  m'est  imp()Säible  de 
vouB  d^peindre  aBsez  vivemeut  ma  tendresse  Ii  votre  ögard. 
Soyes-en  au  moins  bien  convainea  ainn  que  des  regrets  infiDis 
que  je  ressens  de  votre  absence.  II  m^est  bien  donlonreiix  d'^tre 
eloignce  de  vous  et  je  puls  m'y  habituer  taut  je  vous  cheris. 
Hier  Sa  Majeste  a  ecrit  ii  la  (Nniitosse  ({ue  nnus  devions  venir 
le  voir  a  Hetzeudorf  ou  diaer  chez  lui  ce  quil  trouve  mieux, 
apr^a-demam  vendredi  ou  samedi;  de  sorte  que  poor  montrer 
mon  empressement  j'ai  ehoisi  le  vendredi,  quoiqa'k  vous  (k  qui 
je  peux  tout  dire  k  coeur  oavert  me  fiant  k  votre  discr^tion)  je 
dois  avouer  que  je  crains  beaucoup  cette  partie,  vu  la  mauvaise 
humeuur  de  TEmpereur  et  tout  ce  qu'oii  a  eu  ä  essuyer  les 
deniiers  jours  ä  Laxenbourg.  Vous  trouverez  que  je  n'ai  pas 
tort;  je  suis  döjk  toute  embarrass^e  d'avance,  quoique  sArement 
ma  consctense  seit  nette  et  que  je  n'aie  pas  la  moindre  chose 
k  me  reproeber.  Pour  moi  qui  suis  timide  de  mon  naturel  je 
«Iiis  süre  que  je  le  serai  plus  que  jamais  avec  Sa  Majeste,  avec 
lar|iicll('  Sans  ccla  je  ne  puis  jamais  im  mettre  a  l'aiHe.  Enc<»rc 
une  cliuse,  ji^gcz  qu  il  comraencc  deja  a  nuus  tourmeuter  pour 

aller  au  theÄtre^  tandis  qu'il  m'est  impossible,  vu  mes  

•  .  .  .  oontinuels,  de  m'exposer  k  me  donner  en  spectacle.  Le 
soir  je  .  .  *' .  stutout  presque  k  chaque  instant  Si  donc  je 
voulais  tAoher  de  me  retenir^  Stoerck  dit  que  je  me  ferab  un 
tW's-crrand  mal.  La  comtf^^se  le  lui  a  ecrit,  mais  comme  il  a 
dtjä  cela  en  tete  je  suih  süre  qu'il  dira  que  ce  t>ont  des  gri- 
txiaceSy  quoique  pourtant  tout  ce  qui  m'entoure  peut  rendre 
timoignage  que  c'est  la  verite.  Je  voudrais  bien  pouvoir  ^tre 
QU  peu  plus  pbilosopbe,  surtont  dans  mon  ^tat  j*en  aorais  besoin, 
mais  je  dois  avouer  que  ces  ebicanes  m'aflfligent;  car  au  moins 
quand  on  a  des  peines  on  voudrait  pouvoir  vtw  tranquille,  mais 
Ävec  TEmpereur  il  y  a  toujours  autre  cliobc.    Ce  qu'il  y  a  de 
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consolant  c'est  que  je  suis  Ms-convaincue  que  son  coear  n'y  a 
nulle  \mrtj  c'est  uniquement  sa  mani^re  qui  est  d^sagreable.  | 

Aujourd'hui  le  temps  s'(^tant  riiuis  je  vais  diner  au  Btlvoilcre. 
Mnn  coonr  et  mos  pensees  sont  tonjours  avcc  vous,  eher  man, 
cur  perisonno  nc  i>aurait  vous  6tre  plus  attach^  qae  moL 
Schiosneck  est  chcz  moi  pendant  que  je  voub  äcris;  hoqb  ne 
&i8on8  que  parier  de  youb^  il  satt  bien  qu'il  ne  peut  me  &ire 
de  plus  grand  plaisir.  Adieu,  mon  eher  coeur^  je  vous  embrasse 
tendrement,  vous  conjuro  de  penser  souvent  ä  moi  et  de  me 
croire  .... 


2  sept.,  a  7  heores  da  soir.  —  Cher  mari^  quoique  j'aie 
eu  la  satis^action  de  vous  ^crire  aujourd'hui  je  ne  puis  Toir 
partir  ce  cadet,  saus  le  charger  au  moins  de  quelques  lignes 
pour  vous.  Si  j'ai  jamais  envie  quelq\ie  chose  c'est  assurimeiit 

le  bonhonr  qn'il  a  d'oscr  aller  aupr^s  de  vous.  Pourquoi  no 
suis-je  pus  a  sa  })lace!  Je  suis  toujours  bien  triste  et  afifligee 
de  Totre  d^pait^  et  il  m'est  impossible  de  mc  fairo  raison  k  oel 
^gard,  ce  qui  doit  vous  prouver  h  quel  point  je  vous  suis  tendre- 
ment  attach^e.  Je  vous  envoie  par  la  mdme  occasion  des  con- 
fitures  que  je  vous  ai  promisea  d^sirant  senlement  qu'elles  soient 
de  votre  goüt  et  qu'en  les  maiigeant  vous  vous  souveniez  de 
moi.  Si  quelque  autre  chose  peut  vous  convenir  d'ici,  faites-moi, 
je  vous  en  prie,  votre  commissionnaire  ä  cet  egard.  J'ai  parle 
au  cadet  moi-m^me  pour  qu'il  puisse  vous  dire  qu'il  m'a  vue. 
AdieU)  mon  eher  ami,  vous  ne  sauriez  croire  combien  j*ai  k 
coeur  gros  de  voir  quelqn'un  aller  vers  vous  et  moi'  de  devoir 
restcr  ici.   Nc  m'oubliez  pas  et  croyez  que  je  suis  et  serai  .  . . 

8  sept.  —  Cher  et  meiUeur  ami>  c^est  sans  contredit  U 
meilleure  heure  de  ma  joumäe  que  cello  oh  je  vous  (Scris;  pour 
un  moment  au  moins  je  me  forme  la  douce  Illusion  de  vous 
parier  et  cctte  id^e  m'ost  une  petite  consolation.  En  eilet  j'«B 
ai  besoin,  etant  toujours  inconsolable  de  votre  absence.  «Tii 
souvent  cru  qu'k  la  longue  on  s'habitue  ä  tout,  niiii>  je  reviens 
k  präsent  de  cette  id^e,  puisque  je  voi»  par  raa  triste  experience 
qu'il  me  serait  impossible  de  me  faire  a  etre  ^oign^  de  vous. 
Je  ne  puis  plus  parier  de  bonheur  quand  je  ne  suis  pas  avee 
mon  adorable  man,  puisque  c*est  lui  qui  forme  le  mien.  Je 
souhaite  mille  fois  au  moins  par  jour  que  vous  pensiez  seulemcal 
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la  moitii  de  fois  autant  k  moi  que  je  penae  &  toiib,  car  alors 
il  ne  me  resterait  rien  k  dÖBirer  de  ce  cötÄ-lli.  Änjeurd'hui  fl 
y  a  huit  joure  que  vous  mWez  quitt^;  qu'ils  m'oiit  paru  longs! 
et  combien  co  souvcnir  m*est-il  douloureux!  Dk-n  vuuillo  yuuh 
rainenor  bieiilut  c  est  ce  dont  je  le  prie  joiirnellement  avec  la 
plus  vive  i'erveur,  mir  rien  DO  peut  Egaler  ma  tendresse  pour 
Y0U8  et  la  peine  que  j'^piouve  de  votre  abeence.  Ma  santö  va 
toajoiirs  de  mdine«  Lo  sommeii  et  I'appötit  ne  venlent  pas 
revenir.  J*ai  re^u  une  charmante  lettre  de  ma  ch^re  belle-m^re 
cc  matin^  eile  me  comble  de  buntes  et  du  plus  vif  interOt  pour 
ina  Situation,  auösi  y  s\u.<-jv  cIl-s  pluü  beiiüibNts.  Vutre  tVc*re 
Fcrdinaud  m'a  ausai  ecrit,  11  me  remercie  pour  i'opera  ^Axur^ 
que  je  iui  ai  envoye.  Iiier  on  a  reyu  ici  la  nouvelle  d'un 
ayantago  considurable  que  le  G^n^ral  Clerfayt  a  remportä  Bur 
les  Tur€8  k  Scbupanek; '  600  Turcs  flont  Testes  sur  la  place  et 
11  a  pris  quantite  de  chariots  de  munition  et  plusieurs  drapeaux. 
C'est  une  bien  bonue  chose.  Je  crois  qu'on  n'a  paö  cnectre  au 
justc  tou8  les  details  dv  cette  aii'aire.  Le  Aiareclial  Hadik  va,' 
grfice  ä  Dicu,  mieux  et  le  2\)  11  a  etc  en  6tat  d'dtre  transporte; 
on  croit  qu'U  arrivera  ici  le  10  ou  le  11  de  ce  mols;  jWoue 
que  je  serab  enchant^e  s'il  peut  se  remettre  enti^rement  La 
sentinelle  qui  e«t  dcvant  la  Grand'-Gardo  ici  a  en  le  malheur 
davuir  un  fusil  charge  qui  est  parti  cii  l'air:  heureuäcmcnt  il 
na  tue  personne.  Cela  est  arrive  11  y  a  un  momunt.  L'Empereur 
qui  se  porte  a  mcrvcille  va  cet  apres-midi  s'etabiir  a  Hetzendorf 
et  demain  j'y  irai  diner.  Adiea>  eher  ami,  je  voub  aime  et  yous 
embrasse  tendrement .... 


•1  sopt.  —  (  lic  r  ci  inconipiU'ablc  niari,  nia  joie  a  ete  des 
plus  ^randes  en  reccvant  hier  votre  luttrc  de  Hallas  (rautaiit 
plus  que  je  ne  puuvai»  pas  m'attendre  d'on  avoir  de  cet  endroit. 
Je  suis  tr^  chann^e  de  votre  bonne  sant^,  mais  fäßh^e  de  ce 
que  vous  aye«  trouv^  de  si  mauvais  chemin8>  puisque  cela  doit 
fatiguer  davantage.  A  präsent  vous  serez  depuis  longtemps  k 
Peterwardein ;  j'espere  de  recevoir  de  vos  lettre»  samedi  qui 
»uaiiiiuuceront  votre  heureuse  arrivee.  Je  suis  continiuiltnient 
en  idee  avec  vous,  c'est  muu  unique  cousolation.  J'irai  tout  a 
rheure  diner  k  Uetzendorf;  j'avoue  que  je  suis  un  peu  em« 
banrasB^,  vous  connaissez  ma  timiditä.  Hier  je  dinai  au  pettt 
jardin  du  rempart^  comme  la  joum^  ätait  fort  belle,  et  qu*on 
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yeat  absolument  que  je  sois  beaucoup  ä  l'air,  ensuite  je  iba  n 
FnAer  avec  la  Comtease.  H  n'y  avait  que  trte-peu  de  monde^ 
ce  qni  est  d'autant  plus  ^tonnant  que  c'^tait  jour  de  fn 

d'artifice,  car  Stuwer  en  a  donne  un  qui  s'appelait  l'arbre  de 
Diane.  Je  ne  sais  pus  encore  s'il  etait  beau.  I'aj  l  n.  eher 
marii  si  je  ne  vous  en  dis  pas  davantage  pour  aujoord  iiui,  mai> 
je  doie  partir  et  ne  sachant  pas  quaod  je  reviendrai  j^ai  peur 
qu'il  ne  eoit  pluB  temps  d'^crire,  de  Borte  que  j'ai  mieox  aim^ 
ne  Yous  ^orire  que  quelques  lignes  que  de  m'exposer  k  ne  pii 
▼0U8  Äcrire  du  tout.  Pour  ma  santö^  je  ne  vous  en  parle  p», 
car  je  devuis  toujours  diro  la  nieme  chose.  Adieu,  mon  aniare, 
aimez-moi  autant  que  je  vous  aime^  c'est  le  voeu  ardenl  de 
ceUe  qui  vivra  et  mourra  avec  la  plus  vive  tendresne  votre... 

6  sept.  —  eher  et  meilleur  ami/ je  m'attendais  Ii  reeevoir 
de  VOR  nouvelles  aujourd*hul  de  Peterwardein  et  jusqu'ä  pr^nt 

a  mon  plus  grand  regret  je  n'en  ai  point  cncorc  ce  qui  mal  tilge 
Njuoique  peut-rtre   cpf  apr('.s-midi   le.s  U  ttrcs  peuveut  amver, 
mais  toujours  eiles  tardent  trop  k  mon  impatience.  Mes  pensees 
6ont  continuellement  üx^es  vers  vous,  car  rien  ne  peut  egakf 
ma  tendresse  Ii  votre  ^gard.   Je  fus  hier  Ii  Hetsendorf  poar 
diner  ainsi  que  je  vous  le  marquai  dans  ma  pr^c^ente.  Si 
Majeste  nous  rec^ut  tres-bieu   et   nie  dit  nieme  que  je  pouvai? 
y  vonir  diner  quand  je  voulais,  })Ourvu  qu'i!  Ic  Bache  Ic  ruatin 
ou  la  veilie,  et  que  pour  iui  faire  visite  j  etais  aussi  la  maitresse 
de  le  faire  aussi  souvent  que  j*en  aurais  envie  si  m^me  il  ne 
le  sait  pas  d'avance.  Au  cemmencement  je  fus  un  pea  em- 
barrass^e,  mais  apr^s  je  fus  plus  Ii  Taise.   Nous  y  somnu» 
rest^es  jusqu'k  cinq  heures  et  demie  de  I*apres-midi  et  avons 
beaucoup  promene  avec  Sa  Majeste  que  j  ai  trouve  fort  bien 
de  »ante.  Elie  se  plaiut  un  peu  d'uu  rhumatisme  k  1  epaule  et 
quoique  FEmpereur  ne  trouve  pa^  sa  poitrine  encore  trop  d^ 
gagee  je  dois  avouer  que  de  ce  c6t6-ili  aussi  je  troure  un  ^uuige- 
ment  avantageux  ne  Tayant  presque  pas  entendn  tousser.  Ls 
plaie  est  quasi  gu^rie  et  dans  six  jours  on  ne  sera  plus  obtig^ 
de  le  panser  du  tont.    8a  Majeste  m  a  demando  si  j'avais  de 
vos  nouvelles  de  Peterwardein,  j  ai  dit  que  non,   maim  je  me 
Üattais  d  en  reeevoir  aujourd'bui^  ce  qu'il  a  trouve  tres-probable. 
n  m'a  dit  que  le  11  les  troupes  s'assemblaient  pour  le  si^ 
de  Belgrad^  ee  qui  m'a  fait  trembler^  eraignant  tant  que  voas 
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ne  ßoyez  expos^.  De  grace^  tenez-moi  paroie  et  ue  risquez 
rien ;  songea  ,que  je  ne  vis  qu*en  voub  et  que  s'il  youb  anivait 
1»  moindre  chose  je  serais  hon  de  moi;  conseirez-vous  dooc 
pour  yotre  pauvre  femme  qui  voiis  aime  miUe  fois  plas  qu'elle 
m^me.  Colloredo  est  arrive  hier;  il  sort  dans  Tinstant  de  thez 
Uioi  et  m'ii  beaucoup  prio  de  le  mettre  k  vos  piedö.  Nous 
avons  presque  toujours  parle  de  vous,  aucim  discouxs  ne 
m'^tant  plus  eher  que  oelui-lä.  Adieu,  eher  man,  revenes 
bientöty  car  je  suis  inoomolable  de  vivre  ^loign^e  de  voub, 
aimes-moi  toujours  et  soyez  convamcu  du  vif  et  tendre  attaic^e- 
ment  de  celle  qni  vous  embrasse  et  se  dit  •  * . . 

0  sept.  —  eher  mari^  je  suis  daus  les  plu«  vives  in- 
qui^tudeg  k  votre  egard,  liier  deja  j'ai  attendu  tonte  la  journoo 
de  TOS  nouvelles  et  n'en  ai  point  regu^  noiu  voici  k  aujouxd'hui 
et  je  ii*eii  ai  pas  non  plus;  je  ne  sais  qu  iiuiiginer  craignant 
beancou])  (|ue  vous  ne  soyez  malade  oi!k  que  vons  ayez  eu 
qutdque  accident.  Ces  idecs  in  altiigent  iiiHiiiiin  lU.  Dieu  veuille 
exaucer  mes  voeux  H  pour  lors  je  serai  hlentot  tiree  de  raes 
aogoiases  eii  apprcnaut  que  vous  vous  portez  bien  ce  que  je 
d^sire  avec  la  plus  vive  «rdeur.  Vous  me  pardonneres,  si  ma 
lettre  est  fort  courte  aujourd'hui,  mais  j*ai  une  rage  de  dents 
inouYe  depnis  hier  qui  me  fait  tant  souffirir  que  je  ne  sais  pas 
trop  ecrire  commo  il  faut.  Qu  dit  que  c'est  ausgi  uno  Hiiitc  de 
mon  etat.  II  i.iut  d  aic  s'arraer  de  patiencc.  Doniiez-moi,  de 
grace,  bleu  reguiieremeut  de  vos  nouvelles  ainsi  que  vous  me 
Tavez  promis  et  croyeZ'-moi  pour  la  vie  sans  jamais  varier 
Totre  •  • .  • 


7  seilt«  —  eher  mari,  enfin  j'ai  re^u  hier  apres-midi  votre 
Ictti'e  de  Peterwardfin  apres  laquclle  jatteiid.ii-  avec  une  »i 
vive  impatience.  Je  vous  en  fais  mille  et  luÜie  remercimens 
aiusi  que  pour  les  preuves  si  touchantes  que  vous  m'y  donnes 
encore  de  votre  tendresse  et  des  regrets  que  vous  öprouvez 
d^^tre  ^loign^  de  moi.  Mon  coeur  y  est  plus  sensible  qu'ü  ne 
peut  Fexprimer  et  vous  poi-te  le  plus  vif  retour.  En  lisant  vos 
lettres  je  ne  puis  m'enipr*cher  de  pl(  ui  er,  tant  dü  joie  de  voir 
que  vous  ni'onbliez  \ms  i  t  (jue  vous  m'aimez  toujours,  que 
de  peine  de  votre  absence  qui  m'atfecte  toujours  si  douloureuse- 
ment   Dieu  seit  mille  fois  lou^  que  votre  sante  est  bonne. 
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pourvu  que  cela  coutinue  ainsi;  je  ne  cesse  de  prior  poor 
cela  amsi  que  poor  yotre  pr^ieuse  conservation  et  prompl 
retour.  Je  dois  youb  avouer  que  tous  les  apprdts  qni  se  fiwt 
pour  Belgrad  me  font  bien  peur,  puisque  je  tous  sais  pr^aent 

k  ce  siege.  Pour  tout  an  monde,  encore  une  fois  tenez-moi 
seulement  pjirole  et  ne  risquez  rien:  songez  que  vous  etes  u>ut 
pour  moi  i  t  que  rien  ne  peut  vous  remplacer  k  nies  yeux  voun 
aimant  au-dela  de  1  expression.  A  präsent  je  ne  peux  presque 
plus  avoir  de  tranquiliit^  vous  sacbant  expooö.  Ma  8aii(6  Ta  de 
mdme^  j'ai  des  maux  de  denfs  qui  me  font  souf&ir  Fimpossifals. 
Mais  on  me  ddfend  d'^crire  boaueoup,  ce  qui  est  un  autre 
mai'tyre  pour  moi  ayant  taut  et  taut  de  choses  ii  vous  ilire, 
quo  je  ne  voudrais  jaiuais  Huir.  Avec  cela  je  duiä  puurum 
prendre  l'air  et  lueme  aller  diner  k  Hetsendorf,  TEmpereor 
m'ayaut  invitöe.  Vous  juges  bien  que  cela  ne  m*est  gakm 
agr^able,  ätant  si  souf&aute  aujourd^bui.  On  me  gronde  de  oe 
que  j'ecris  tant^  11  faut  donc  bon  gr^  mal  gr6  que  je  finisse,  j*e& 
buis  au  dt'j^t'spoir.  Ne  nr<iubliez  pas,  eher  mari,  et  coutiiiuez,  je 
vous  on  prioj  k  m  iarire  de  ai  juiieb  iougues  lettre»,  car  olles 
me  font  le  plus  graud  plaisir  et  sont  mon  unique  consolation 
^oign^  de  yous.  Je  vous  embrasse  bien  tendrement  et  suis  • . . 

8  sept.  —  Ober  et  incomparable  ami,  j'esp^rais  bier  pen- 

dant  toute  la  journee  de  recevoir  de  vos  lettres,  car  vuufi 
saehant  ä  Peterwardeiu  je  nrimaginais  que  vous  conimencerita 
k  pouvoir  m'ecrire  tous  ies  jours,  mais  je  me  suis  vue  trompee 
dans  mon  attente,  n'ayant  pas  re^u  le  moindre  petit  mot  de 
votre  party  ce  qui  me  fait  une  vrate  peine.  Peut-^tre  sent-je 
plus  beureuse  aujourd'bui^  mais  javoue  que  je  send  bien  aise 
qiiand  vous  serez  uue  l'ois  en  place  pour  savoir  plus  reguliert- 
meut  de  vob  nouvelles  qui  me  tienneiit  vivement  a  coeur. 
Depuis  ce  matin  j'ai  un  peu  moius  mal  aux  dents^  mais  hier 
et  la  nuit  j'ai  enoore  beaueoup  soutfert  des  douleurs  vraiment 
inou!ies.  Dieu  veuille  m*en  döUvrer  Ii  Tavenir,  k  ia  longne  cela 
ne  eerait  pas  soutenable.  C'est  drole,  c*4tait  comme  une  espto 
de  rbumatisrae  qui  s'est  jetc  sur  les  dents,  car  la  cbaleur  du 
lit  me  suuUigt  ait  uniquement,  au  lieu  que  quand  cest  un  mal 
de  dents  ordinaire,  on  nc  peut  pas  y  rester.  Quant  au  reste, 
ma  sante  va  toujours  de  meme.  Hier  nous  avons  din^  k  Ueiieii- 
dorf^  j'ai  trouv^  l'Empereur  bien  portaut  k  un  peu  d*enrouemeiik 
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pr^.  n  a  et^  sonvent  question  de  toub  et  j'ai  dit  beauconp, 
beaacoup  de  mal  de  rous,  eher  mari^  ce  que  toub  croirez 
facilement  nachant  combien  je  vous  aime.  Je  viens  d  avoir  du 
inviiitle:  Tenvox«''  de  PniJ»si  pari  pour  lierliii  et  quo  nou8 

aurons  le  bonhcur  de  revoir  k  ce  qu'il  m'a  dit  au  mois  de 
d^embre;  le  Cardinal  Migazzi  et  le  Prince  de  Passau,  qui  a 
re^u  le  Berret  de  Cardinal  aujourd'hui  de  ses  mains.  Kous 
n'avoiiB  pas  pu  noua  promener  hier  avec  Ba  Mnjeste,  puisqu'il 
a  plu  tottte  Papr^Rrdtn^e.  Je  ne  faiB  fjue  penser  k  vous,  mon 
anjs^e,  vous  etes  continu«'ileraent  present  k  ines  yenx  ft  cela 
janiai»  sans  ressentir  la  jylus  vive  peine  de  votre  absenee.  J'ai 
prie  bien  ardemment  la  8t.  Vierge  ce  matin  de  vous  prot^^ger 
et  de  TOUB  dölivrer  de  tout  accideDt  quelconque,  j'esp^re  qa'elle 
m'exaaceray  malB  je  ne  puls  cependant  pas  disconvenir  que  ce 
8i6ge  de  Belgiad  me  fatt  bien  peur  et  me  donne  de  furieuBes 
iaquictudes.   Je  vous  embrasso  .... 

8  sept.  —  eher  et  ineiüeur  ami,  apres  des  inquietudes 
inouYea  dans  lesquelles  j'ai  6t/^  pendant  deux  jours  n'ayant  paB 
la  moindre  nouvelle  de  Yotre  part  je  viens  de  recevoir  avec  la 
plus  grande  joie  troiB  de  vob  lettreB  k  la  fois  du  2y  B  et 
4  Sept.,  je  vous  en  fais  les  plus  tendres  reincicimens  et  peux 
vcms  av  oiit  !•  ([Ut:  ]vnr  eontenu  in  a  bien  toucluM'  rt  attcndrie 
ri(>n  ne  mutant  plus  precieux  au  monde  que  votrc  souvenir  et 
la  teudrcBBe  que  vona  me  t^oignez.  Mon  coeur  sent  sürement 
la  m^me  chose  k  YOtre  ögardy  Boyez  en  persaad^,  et  je  voub 
aime  mille  et  mille  foiB  plus  que  moi-m^me  et  tout  ce  qui 
existe.  Jugez  de  la  n^gligence  de  la  poste  d'ici;  au  lieu  de 
m  envover  mes  lettre«  ils  lea  gardeut  Iii;  la  I  >in  it  ux  venait 
den  recevoir  une  de  Bourgeois  aussi  de  Banofze  et  raois  je 
n*en  avais  point^  ce  qui  ine  causait  les  plus  vives  angoisses; 
tout-k-coup  je  dis  il  faut  abBolument  que  j'envoie  k  la  poste; 
nn  de  mes  geuB  y  vä  et  me  rapporte  vob  troia  lettres,  cela 
nW  en  T^rit^  pas  permiB^  auBBi  je  le  leur  ai  bien  fait  dire  et 
pour  que  cela  n  arrive  plus  don-nnvant  j'y  onverrai  toua  les 
matins.  II  faut  qu'il  y  ait  aussi  quelque  mgligence  pareille  Ih- 
basy  car  sans  cela  voub  devriez  dejk  avoir  re^u  beaucoup  plus 
de  mes  lettreB,  mon  ange,  n'ayant  pas  manquö  un  Beul  jour  de 
VOUB  toire  (m6me  un  jour  deux  fi>iB,  parce  que  j'ai  youln  ausBi 
VOUB  donner  de  mes  nouvelloB  par  le  Oadet).  Je  voub  marque 
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cela  afin  qae  voiis  piüssiez  faire  vos  pcrquiiitioiis  k  oetegaid« 
puisque  vous  potivez  d'abord  voir,  si  le  dates  se  suiveiit  et 
d*apr^B  e«la,  s'il  vous  en  manque  oa  non.   La  confiance  quo 

von»  me  iiiarquez  m'est  bien  chere,  aussi  pouvez-vons  Ätre  sur 
que  je  n'en  al)U:<<  rju  jauiais;  tout  ce  qne  vous  me  dites  sur 
les  difilcultiM»  (\\n  sc  rencontrent  k  iegard  du  siege  de  hcl- 
crt*a<l  est  bien  ai'Üigeant^  car  de  cette  mani^re  je  cotK^'ois  tre»* 
bien  que  cela  ne  r^ussira  jamais  au  contralre  que  i'oa  n^en 
retirera  qu(>  de  la  honte.  Le  pauTre  lCar6chal  me  fait  aoM 
beauconp  de  peine  craiguant  quo  Ba  mnt&  n'en  soit  la  Tictime: 
t'ait<'s-lui,  (1p  ip^nice,  biVn  dies  coniplimens  de  lua  part.  Je  |miu 
aisemt^nt  me  rigurer  combieii  votre  Bituation  doit  ctre  desiJigre- 
able  de  ne  Yoir  que  des  mecontens  et  de  dcvoir  faire  semblaat 
d'approuver,  ce  que  Ton  ne  penae  pas  toe  bien;  aoyea  sdr  que 
je  suis  souvent  et  tr^-souvent  bien  afiect^  en  pensant  k  Yens, 
eher  mari^  et  que  je  voudrais  au  moins  pouvoir  ^tre  maprh 
de  vous  poiir  vous  soula^cr,  en  ce  qne  vons  me  parleriez  sure- 
mcnt  a  coeur  ouvert  et  que  c  ent  lä  uue  graude  con^olatioTi. 
La  quantite  de  malades  qu'il  y  a  k  Tarm^  me  fait  cmindir 
aussi  infiniment  pour  vous ;  au  nom  de  Dieu  ayez  bon  soin  de 
votre  santd;  ne  nögligez  rien  pour  cela  et  surtont' n'aUes  p« 
Sans  n^cessit^  dans  les  h6pitanx;  avec  la  chaleur  que  vow 
eprouvez  il  y  aurait  tout  k  craindru  que  vous  n'attra]'}'i*»z 
quvbjiie  nialadie.  Jup^ez,  ce  qui  eii  serait  de  moi  qui  voü<  >m.-s 
tendrement  attacliee!  Ma  sante  va  toujours  de  meme,  mais  les 
terribles  maux  de  deiits  vont  micux.  L'Emperenr  se  porte  s 
merveille,  a  ^te  hier  diner  k  Schdnbrunn  et  qnoiqu'ü  faisait 
un  temps  fort  humide,  s*est  promen6  5  heures  de  suite  et  i 
ete  dans  tout  le  bÄtiraent.  Pourvu  <ju'il  ne  se  gäte  pas  derecbef. 
car  h  prc'^ent  vralnient  il  est  en  cliemin  de  parl'aite  <'oii\ ales=- 
cence.  Je  cümmeiic(!rai  dans  peu  de  jours  uu  ouvrage  pour 
vous  qui  j'ose  nu;  flattcr  voub  fera  plaisir,  nuiis  vous  ne  Taiires 
qu*ä  votre  retour  ici;  revenez  donc  bientöt,  eher  mari^  ear  je 
vous  attends  avec  une  impatience  tout-orfait  d^mesur^.  Hoo 
Dieu  que  le  temps  me  f)aratt  long  (piand  vous  n^^tes  pas  ici 
et  (jue  touL  me  pai m  triste,  lur>que  je  ne  vous  vois  pas:  cest  co 
que  j'eprouve  a  eliaque  instant,  car  je  ue  puis  me  consoler  de 
votre  absence,  vous  connaissez  mon  coeur ^  ainsi  vous  nta 
douterez  pa».  Donnez-moi  toujours  de  bien  bonnes  et  rdiguli^m 
nouvelles  de  votre  part,  car  c'est  \k  Funique  choae  qui  pe«l 
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me  faire  supporter  ma  peine  d^dtre  söpar^e  de  rous*  Je  vous 
dcnmi  encore  ce  soir  par  le  Oapitune  George  qui  pai-t  pour 
rannte  et  qui  est  venu  dcmander  mes  ordres;  vous  voyez  (^ue 
je  ne  n6glige  aiicune  occasion,  oü  je  puLs  \o\ia  rediro  cumbien 
je  voufi  aime.  Je  vous  embraase  teudrement  .  .  . 

VUmno  9  aept.  —  Cher  et  incomparable  mari^  le  Capi- 
taine  Georg  ötant  venu  m'avertir  qu'il  partait  pour  Fannie  ^  je 
ne  puie  neglig:er  une  aussi  bonne  occasion  de  me  rap])eler  k 

votre  cher  snuvfnir,  quoique  cependant  ie  vam  aie  <l«'jä  eerit 
ce  inatiu  par  la  poöte.  Ce  sont  mes  mcilleurH  inomeiis  quo 
ceux,  oü  je  puis  au  raoins  par  le  secours  (!<•  la  plome  m^entre- 
tenir  avec  vous;  auwi  je  cherche  k  le  faire  le  plus  souyent  que 
je  penx.  Je  cliarge  en  mdme  temps  Georg  d'un  paquet  pour 
vous  contenant  du  fromage  de  G^y^re  qui  est  justement 
arriv6  a  temps,  pour  que  je  puisse  vous  Fcnvojcr;  je  vous 
prie  d'en  donin  r  aussi  a  Lamberti  de  ma  part,  car  je  nais  qu'il 
laime.  Je  ne  desire  ritin  de  })lu8  que  vous  le  troiiviez  bou, 
qnoiqae  je  n'aie  pas  ^t^  tout^ä-fait  aussi  contente  de  celui-cl 
que  de  ceux  qu'on  m'a  envoy^s  lea  antres  fois;  je  crois  que 
j'en  SUIS  en  partie  cause  ayant  beaucoup  prc8s6,  pour  qu'on 
me  l'envoie  vite,  ainsi  on  m*awa  envoye  le  preraier  qu'on  aura 
truuve  Hans  se  (li-nner  taut  de  peine  pour  le  choisir.  8i  autre 
chose  peut  vous  eonvcnir  d'ici,  de  griice,  ecrivez-ie-moi  et 
soyez  sür  du  plaisir  que  j'aurai  k  vous  le  faire  parvenir.  Je 
ne  fais  que  penser  k  vous  sans  cesse  et  ma  douleur  est  tou* 
jours  bien  vive  de  votre  absence.  Adieu,  cher  mari  .  .  • 

10  sopt.  —  Cher  et  incnnijjarable  juari,  liier  e'etait  veri- 
tablement  un  jour  heureux  pour  moi,  car  j  ai  encore  re(;u  une 
quatriume  lettre  de  votre  pai*t  du  5,  eile  m  a  fait  coumie  toutes 
Celles  que  je  re^ois  de  vous  le  plus  sensible  plaisir,  car  il  est 
impossible  de  vous  aimer  et  ch^rir  plus  vivement  que  moi. 
Toujours  je  suis  en  pens^es  aupr^  de  vous  et  souvent  laplu- 
part  du  temps  je  passe  mes  nuits  en  songcant  h  vous;  quand 
je  penne  au  siege  de  Belgrad  et  aux  risque-s  que  vous  couiTez, 
je  no  puis  pas  dormir  im  instaut,  taut  je  suis  agitee  et  taut  je 
me  trouve  malheureuse  de  ne  pas  (^tre  aupr^s  de  celui  qui  seul 
fait  le  bonheur  de  ma  vie.  La  chaleor  que  vous  öprouvez 
m'inqui^te  beaucoup  craignant  que  vous  ne  tombiez  aussi  k  la 
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fin  malade.   Prenez  bicn  ^arde  Ii  vouö,  je  vous  en  eoiijurp  m- 
stammeut,  car     ma  coiiservation  vous  est  di^re,  songez  qu  elle 
est  inB^parable  de  la  votre.   Je  TOiis  envoie  (maie  ced  mte 
entre  nouB,  car  dans  le  malheureiuc  si^de,  oü  doub  vivona,  on 
ridiculise  tout  ce  qtii  est  affaire  de  d^votioB)  une  image  d'ime 
Ste  Vierge  de  Batisbonnc^  en  laquelle  j'ai  une  d^votion  parti- 
culi^re;  piuuicttez-moi,  rher  man,  de  la  porter  toujours  sur 
vous  et  dites-lui  un  seid  Pater  et  Ave  tous  leB  jours,  alors 
j'esp^re  plus  que  jamais  qu'il  ne  vous  arrivera  rien  et  que  par 
son  intercession  vous  serez  pi^servö  de  tout  ficheox  accidfnL 
La  Bantö  de  TEmpereur  va  k  merveille,  et  Stoerck  m'a  dit 
lux-TD^roe  ce  matin  qu'il  ne  peut  dtre  mieux«  H  a  re^  un  prä- 
sent suiiorbe  de  Sa  IMujeste  a  viime  de  sa  {»uerison:  une  tres- 
belle  bague  vi  ]  2AAK)  fl, ;  j'eutends  que  icf*  autrcs  Escidape« 
ont  Tpqii  aussi  des  bagues,  mais  jusqu'k  prcsent  je  n'ai  pas  pu 
apprendroy  ce  qu'ila  ont  eu  eu  argent   Dös  que  je  ie  aanrai 
je  vouB  r^crirai.   H  est  juste  que  i'Empereur  les  i^compense 
bien^  car  üb  ont  eu  des  soins  infinis  de  lui  et  aussi  noabre 
d'angoiHses  k  eprouver  pondant  tout  le  tempti  de  sa  maladie. 
Hier  je  fus  p«»ur  la  ])rr'micre  fois  un  instant  au  th^atre,  on 
OQ  donnait  ^Tarbre  de  Diane,'*  et  cela  pour  contenter  TEmpe- 
reur  et  lui  faire  voir  qu'il  n'y  a  jamais  de  griroace  dans  mon 
faity  lorsque  je  ne  fais  pas  teile  ou  teile  chose;  la  chaleur  7 
Ötait  insoutenable  et  je  dus  m*en  aller  tout  de  suite  apr^  le 
premier  acte.    Je  vous  envoie  ici  une  relation  que  le  Prince 
Gallitzin  iiuus  a  tlonnee  d  une  affaire  tr^s-impdi  tante  des  Rnsses 
siu*  les  Sucdois  in'iinaginant  bien  que  cela  vous  fera  plaisir. 
Aujourd'hui  nouB  allons  voir  I'Empereur  apr^B*midi  k  Uetzen- 
dorf. Oh  quelle  serait  ma  joie,  si  piutdt  je  pouvais  Yoler  vers 
voust   Revenes  blentdt,  car  je  vous  attends  ä  bras  ouverts^ 
^tant  ineonsolable  de  votre  absence.  Ne  m^oubÜez  pas  en  atten- 
daiit  ...    P.  8.  Schlosneek  a  ete  liii;r  cbez  luoi,       iui  ai  de- 
mande,  s'il  avait  dejk  re9u  de  vos  nöuvelles,  mais  il  m  a  dit  qutj 
non.  II  VOUB  est  bien  attacb^  et  ne  peut  se  faire  k  votre  d^part 

II  aept.  —  eher  et  estimable  man,  j'u  re^u  ce  matin 
avec  le  plus  grand  et  le  plus  sensible  plaisir  votre  lettre  du  6 

et  suis  bien  contrnto  d  y  voir  que  vous  continuez  a  ctre  bien 
portaiit.  Dien  veuillr  que  vous  pnissiez  toujours  me  dnnner  ime 
aussi  constaute  uouvelle,  car  rien  n'est  plus  pr^cieux  a  mon 
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coeur  que  votre  skati  et  votre  conBenration.  Je  me  porte  oomme 
cela  peut  dtre,  tu  mon  6tat.   Je  Buis  trop  occup^e  de  vova  et 

des  dangers  que  voiis  allez  courir,  pom   m'^tonner  de  ne  pas 
dormir;  cela  eat  fort  naturei,  car  cc  sunt  dun  idees  trop  tristes 
poor  donner  du  sommeily  mais  qui  sont  tres  faites  poiir  le 
ravir.   Je  m'en  aper9oiB  auBsi,  car  toute  la  nuit  je  ne  fais  que 
penser  k  youb,  au  lieu  de  dormir^  et  ne  cesse  d*adreBBer  mes 
voeux  au  ciel  pour  qu*ü  ne  vons  arrive  aucun  fftcheux  acct- 
dent.    liier  je  fiis  k  Iletzendorf,  ou  je  trouvai  TKnipereur  en 
trös-bonne  sante,  mais  de  la  plu»  mauvaise  hiimeiir  du  uionde. 
Voiis  ßcntez  bien  que  cette  partie  n'a  pas  du  par  consequent 
m'^tre  fort  agreable,  aussi  j  ai  täch^  de  revenir  le  plus  t6t  qu'il 
m'a  M  pOBsible  an  legis.   Je  crois  que  Sa  Majest^  avatt  des 
affaires  en  t^te,  puisque  *pendant  la  matinäe  eile  a  re9u  beau- 
coup  de  Ministres,     ce  que  Ton  m'a  dit.  Entre  nous  deux,  je 
vom  conHerai  (^ue  le  bruit  court  ici  plu.s  que  jamais  que  l'Empe- 
reiir  nous  enverra  iuceasamment  k  Bude.    Ce  qui  donne  plus 
de  probabiliti^  encore  h  la  chose,  c'est  que  Sa  Afajest^  vient 
d'ordonner  k  Le  Noble  de  partir  tout  de  suite  pour  y  arranger 
enti^rement  le  chäteau.  Voub  sentez  bien^  eher  mari^  corobien 
ces  contes  iric  font  de  peine  tant  pour  von«  que  ponr  moi, 
puisque  ce  serait  sureiiient  Iii  un  vrai  malbeur  pour  nous  tous 
(leux,  mais  comrae  vous  eonnaissez  mioux  que  moi  qu'on  chercbe 
k  öloigner  k  präsent  de  TEmpereur  tous  ceux  qui  lui  Bont 
Tratment  attach^s  pour  ensuite  pouYoir  d'autant  mieux  gou- 
verner;  je  crains  toujours  qu'on  ne  parWenne  enfin  Ii  cela, 
d'autant  plus  qnon  y  travaille  dAjk  depuis  si  longtemps.  Cela 
est  extrememeut  at*Hif]^eant  et  ces  contes  m'ont  deja  t'ait  passer 
de  bien  tristes  iubtaas.  II  eät  sur  que  nous  sommes  cd  ombrage 
k  bien  du  monde  surtout  k  nos  ennemis  que  vous  m'avez  plus 
d*une  fois  fait  voir  que  vous  connaissez  tout  auBBi  bien  que 
moi.   L'unique  chose  qui  nous  reste  c'est  de  bien  prier  Dieu 
d'dloigner  de  Tc^prit  de  l'Empereur  de  pareilles  id^ea  et  c'est 
aussi  \k  mon  recours.    Je  suis  aujourd  hiti  toute  melancolique, 
si  seuleiuent  j'etais,  aupres  de  vous,  je  pounais  au  uioinH  aloi*» 
parier  k  coeur  ouvert  sur  bien  des  choses  et  cela  me  soulage- 
rait;  nuuB  cette  consolation  mdme  m'eBt  refus^e.  II  faut  avouer 
que  je  crois  qu'il  y  a  peu  d'exemples  d'une  premi^re  groBsesse 
qu'on  passe  dans  plus  de  peines  et  dVu<^^oi38es  que  !a  mienne. 
Continuez,  de  grace,  a  me  donner  bien  reguÜörement  de  vos 
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nouvelleB,  oar  sanfi  vos  lettre«  je  ne  pourrais  en  värit^  suppoiter 
votre  absence  qui  m^affecte  si  douloureusement.   Je  vous  em- 

brasse  millc  fois*  en  idce  et  suis  de  cocur  et  d  ame  ju»(^uaii 
demier  ßoupir  votre  .  .  . 

12  aept.  —  Ober  et  meilleur  ami,  aujourd'hui  je  suii 
taute  triste  y  car  la  poBte  d'Hoogrie  est  arriv^e  et  je  nai  poiai 
re^u  de  voe  lettres,  ce  qui  m^aftlit^c  beaucoup  ne  sachant 

qu'iraaginer  piiisque,  commc  vous  etes  a  present  en  place,  je 
ne  v<iis  pas  que  vous  ayez  d<*  liiisoii  qui  vous  oinpeche  de 
mccrire.  Je  erains  donc  que  vuus  ne  soyoz  maUdc  et  mü 
daxis  uno  inquietiide  mortelle  a  cet  cgard,  car  je  vous  aime 
taut  que  je  n'ai  d'autre  eonsolation  äioign^e  de  vous  que  de 
recevoir  de  vos  lettres^  et  qui^  je  ne  puis  Stre  tranquille  ä  TOtie 
ögard  sang  cela.  Ma  sant«^  va  de  m^me^  mais  je  ne  suis  occnp^ 
que  de  la  votre  qui  me  tient  t^i  vivrineut  a  cocur;  si  vuu»  me 
Yoy'urA  aujcMinlhui,  vous  verriez  cummc  je  voiiü  aime,  car  je 
suis  d'ime  anxieto  et  d'une  peine  qui  vous  prouverait  k  qud 
point  je  Yous  cb^ris.  La  Comtesse,  tout  ce  qui  m'eiitoure  cherche 
a  me  tranquillisor,  mais  on  n'y  parvient  pas ;  peut-^tre  m'aveE- 
vous  cacb6  que  vous  ]>a.s8eriez  la  Save  avant  1o  15,  entin  je 
vois  bien  qu'il  y  a  quelque  chosc  la-dessous,  car  mou  coeur 
ne  me  tronq)e  prescjue  jamain  et  il  est  dans  de  continutlk» 
angoiases.  J'entends  que  1  Emptireur  a  cte  bier  a  cbeval  et  qu  U 
ne  s'en  est  ])as  mal  trouv^  pourvu  qu'il  n'en  fasse  pas  trop  h 
Li  foisy  mais  je  crains  qu'il  nc  se  gilte  dereehcf.  Hier  j'ai  ete 
diner  au  Belvedere  \mnr  jirofiter  de  la  belle  joum6e  qu^il  fiusait 
et  pour  sortir  de  men  ebambres  d'ici,  il  fait  uno  chalenr 
vraiim  nt  insoutenable ,  malere  toutes  hm  ]>recaution8  que  l'»n 
prend  pour  les  rafraichir,  il  est  impossibie  d  y  parvenir  et  ^uu- 
vpTit  niume  a  foree  de  cbaud  je  ne  puis  dormir.  Le  Mar^cbal 
Hadik  est  arriv^  ici  avant-hier  au  soir  assez  bien  portant.  Sans 
cela  je  nc  sais  aucune  nouvelle.  Adieu^  eher  aini|  donnes-moi 
reguli^rement  tous  les  jours  des  vötreS;  je  vous  en  conjure  et 
croyez  que  je  stds  et  serai  .  .  . 

13  sept.  — -  eher  et  meiUeur  ami,  hier  au  soir  une  cstA- 
fette  arriv^e  de  Semlin  m'a  apport^  votre  lettre  du  8  pour  ia- 
quelle  je  vous  embrasse  mille  fois.  Pour  celle  du  7  que  je 
devab  dejk  recevour  hier  par  la  poste^  eile  me  manque  absolument 
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k  moin»  que  vous  ne  in'ayes  pas  ^crit  cc  joitr-lk^  ce  quo  je  ne 
puis  croire,  car  comme  tont  etait  encore  tranquille  a  S»Miilin, 
je  ne  vois  pjis  que  de«  oceupatioiis  vous  aiont  empt  clu'  (U;  ma 
(lonner  de  vos  nuuvcUes.  Ii  laut  douc  que  la  poste  1  ait  perdue 
et  j'avoue,  eher  mari,  que  vous  me  fericz  plaisir  de  faire  des 
recherches  k  cet  ^gard,  cur  cela  est  trös-desagr^abie.  Ce  que 
voua  me  dites  de  l'approche  de  TAbdi  Ba«cha  avec  un  corps 
de  16.000  hommes  «t  dti  pafwafi^  de  Farm^e  pour  aller  le 
lautre,  m'a,  je  lavouc,  iait  hicii  {»ciii*.  Moii  Dien,  j^oiit-etre  k 
j>re»eut  Oll  licra  aux  mains  et  vous  seic/.  cxjioj^c  a  toiitrs  .sortes 
de  daD^ors.  J'avoue  que  cette  idüo  mk^  rend  tout-a-tait  triste 
et  qu'eile  ne  me  laisBe  aucune  tranquillite ,  car  je  vous  aime 
trop  pour  en  avoir.  Au  nom  >de  Diea ,  rappelez-vous  tout  ce 
que  vous  m'avez  promis  et  ayes  sein  de  votre  conservation 
i(ui  m'esst  plus  chere  iiiilhi  fois  (puj  lu  luienne  propre.  S'il  vous 
arrivait  la  iu<j>iiidre  eho^e  que  devieiidnii.s-je ,  car  vous  ("  tcs  (•(; 
qui  m'attache  a  la  vio  et  sans  vous  je  ue  survivrais  päd  uu 
instant  ä  ma  douleur.  Vous  voyez  que  mon  coeur  ne  m'a  pas 
tromp^e,  comme  je  vous  disais  dans  ma  lettre  d'luer,  car  juste* 
ment  les  jiuirs^  oü  Tarm^e  aura  pas^se  la  8ave,  j'etais  dans  des 
atiguiöses^  dont  vous  uc  pouvez  vous  faire  d'idee,  comme  je 
l  avaiH  Sil  d  avanee.  Ma  sant<^  va  de  njeuie,  il  faut  (jue  j  aie 
|>atieiice.  Ja  vous  suis  Mcn  obiigce  de  la  contiauce  avec  la> 
quelle  vous  me  parlez  de  Bourgeois^  soyez  sür  que  cela  restera 
entre  nous;  je  ne  doutc  pas  que  ce  seit  par  ordre  supr^me 
qu'il  i^it  comme  il  Ic  fait,  mais  je  con9ois  que  cela  doit  vous 
ötre  de.sapn*(^able  d'avoir  h  Tentour  de  vous  quelqu'un  (pü  par 
devoir  (loit  tuut  coiitiülur.  Pour  s<»!i  Imuiietete  je  u'en  doute 
aueunement  le  couuaistiaiit  galaut-lioniuje.  ,rai  uppri.s  que  le 
vieux  Brauibilla  a  re9u  le  meme  present  que  Stocrck  de  i'Kmpe- 
renr;  Kollmann  a  eu  GOOO  il.  et  une  bague  de  diamants  qui 
vaut  2000  fl. ;  le  joune  Brambilla  4000  fl.  et  une  bague  de 
1500  fl.  Iis  sont  tous  fort  contents.  L'Kmpereur  va  k  force  k 
cheval  ci  se  poiLe  Lres-l)ien.  Dans  riuHtaul  je  reviens  de  tout 
un  cercle  ayant  eu  des  dames  cliez  nioi,  entre  autres  ^Irae  de 
Breme  qui  m'a  beaueoup  deuiande  de  vos  nouveiles.  II  est  vrai 
qu'on  ne  sauiiiit  ^tre  plus  aimable  qu'elle  et  que  je  me  sens 
avoir  une  vraie  inclination  pomr  cette  femme.  Dans  l'instant  je 
re^ois  votre  lettre  du  7  pour  laquelle  j'ai  ete  si  inquiMe;  oUe 
uia  fall  Uli  plaiöir  intiiii  surtout,  parce  que  vous  nie  dites  que 
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le  digne  Marcchal  Landen  a  si  soiu  de  voub  et  qu'il  a  tanl 
recommande  ä  Lamberti  de  ne  pas  vous  exposer,  puiiqa'U  ne 
le  souffrirait  jamais.  C'est  ime  grande  tranquilUt^  paiir  moi  et 
je  vous  coßjure,  eher  mari^  de  dire  mille  belies  choses  de  toa 

part  k  cc  eher  Marechal  Laudon  et  de  Fassurer  que  ma  vive 
reconnaissance  pour  lui  a  cet  <^gard  ne  ü'effacera  jamais  de  mon 
coeiir.  Dites-lui  aussi  que  je  prie  joumellement  Dieu  pour  &a 
conservation  que  je  conBid^re  comme  bien  prccieuae  pour  dovb 
totts.  Quant  k  la  commission  que  vous  me  donnez  pour  voftre 
Mre  Je  oe  manquerai  pas  de  m'en  acquitter  soignenaemeDt; 
vous  pouvez  done,  eher  man,  lui  dcrire  que  je  lui  etiv«mu  de 
1  Aiitimoine*)  (Je  supposc  que  c'est  ce  quoii  appelle  Spiesglaü  en 
allomand).  Je  vt>us  assure,  mon  ange,  que,  si  vom  ne  pouvez 
dormir  depuis  que  voiu»  etes  »epare  de  moi^  il  m  arrive  aussi  aure- 
ment  la  mj^me  cbose  ^tant  toujours  mconsoiable  de  votre  abaence, 
AdieU}  mon  eher  et  meilleur  ami,  je  vous  alme  et  embrasse .  • . 


14  sept.  Ober  et  meilleur  ami,  me  voilk  oncorc  au 
jourd'bui  a  attendi^e  do  vos  nouvelies  sans  en  recevoir;  la  poste 
d'Uongrie  est  mdrae  d^jk  aniv^e  et  ne  m'a  rien  apporte  de 
votre  part;  la  confusion  des  postes  est  si  grande  que  sürement 
votre  lettre  me  parviendra  demain  ou  encore  plus  tard  par  k 
poste  de  Croatie,  comme  cela  m'est  d6ja  .iirive.  11  taut  con- 
venir  que  cela  ent  bien  desapeable  et  qu'on  doATait  iiMi?**r 
ecs  Messieurs  a  ^tre  plus  attentit'8  qu'ils  ne  le  sout  ä  taire  par- 
venir  les  lettres  par  la  voie  directe.  Eloign^e  de  vous  je  n'ai 
d'autre  consolation  que  de  reoevoir  souvent  de  vos  nouvelle«, 
et  je  ne  puis  par  cons^quent  m*en  voir  priv^e  sans  chagrin. 
Ma  sante  va  toujours  le  meme  train,  jo  souhaite  seulement  que 
la  votre  snit  hdune,  car  rllr  in"«iccnpe  bien  plus  que  la  miennr 
vous  aimaut  au-delk  de  l'expression.  Je  suis  coutinuellcmcnt  eu 
id^e  avec  vous  et  c'est  ik  ma  plus  ch^re  occupation.  L'Empe- 
renr  auquel  j'ai  äcrit  un  mot  ce  matin  pour  m'informer  de  u 
sante  et  en  mdme  temps  pour  l'avertir  que  je  viendrai  peut- 
6tre  demain  pour  "lui  faire  ma  cour  k  diner,  si  ce  joiu*  lui  con- 
venait  (parce  qu'il  m'a  dit  de  Ten  avertir  poui-  que  je  le  trouve 
au  logis),  ma  repondu  qu'il  etuit  toujours  pröt  k  me  reoevoir 
et  qu'il  avait  eu  la  fi^vre  cette  nuit  sans  savoir  y  avoir  donne 

*)  Enh.  Fefdisand  bMchlftigte  sich  mit  Chemie. 
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occaaion ;  j'en  suis  aa  d^seBpoir,  maia  j'espöre  que  cela  ne  sera 
qu'tm  petit  acc^  ^ph^m^re  qui  ne  durera  pas.   J^ifiu  ce  soir 

ä  Heteendorf  pour  voir  comme  il  se  trouve.  On  dit  qu'il  a  M 
hier  si  tard  au  jardiii  de  Schönbrunn  et  comme  alors  il  fait 
humide  cela  peut  fort  bien  dtre  la  cause  de  cette  petite  indb- 
position.  Demain  je  voos  dinu  pias  au  juste  ce  qui  en  est, 
apr^s  Favoir  vu  ei  je  ne  manqaerai  pas  de  m'aoqoitter  en  mdme 
temps  de  yoe  commiBBions  pour  Sa  Majestö.  Ayant  re^u  k  la 
fin  des  fioB  mee  pains  d'^pices  de  Bade,  je  vons  en  enyeiTM 
par  hl  prem^^re  occasion  voius  priant .  alors  aiissi  d'on  doniier 
a  Lamberti  qui  m'a  dit  les  aimor.  i  erdinand,  dont  je  viens  de 
recevoir  une  lettre,  ne  peut  assez  se  louer  de  toutes  les  ami* 
ti^  dont  vouB  le  comblez  et  dont  en  mon  particulier  je  voqb 
remereie  müle  fois;  il  me  rend  bien  heureuae  en  m'asBurant 
que  vous  m'aimez  beauconp  et  que  vons  trouves  du  plaisir  k 
parier  de  moi.  Dites-moi,  eher  maii,  eomnient  vous  dtes  con- 
tent de  uinn  trere  et  öi  on  I Cst  aussi  lii-ba^  de  lui:  vous  savez 
que  je  m'en  üe  tout-a-fait  au  jugemeut  que  yous  portez  en 
chaque  chose.  La  Würbn  (Wrbna),  ma  Dame  de  palais,  est 
aceoucfa^e  hier  matin  k  6  heures  d*nne  fille  tr^-heureusement. 
Voilk  toutes  mes  nouvelles.  Je  vous  embrasse  mainte  et  mainte 
fois  en  idee,  n'etant  pas  asscz  heureuse  de  pouvoir  le  faire  en 
pei-Bonne  et  suis  ...  P.  S.  Bien  mes  coinpliniens  au  respee- 
table  Marechal  Laudou.  A  propos,  je  rouvre  ma  lettre  pour 
vous  dir«  que  Tantimoine  que  vous  me  demandez  dans  votre 
lettre  pour  Totre  fir^re  est  k  tos  ordres,  mais  je  dois  vous  faire 
la  remarque  qu!on  m*a  avertie  que  c*dtait  le  plus  subtil  de  tous 
les  poisons  qu'il  est  donc  extröraement  dangereux  de  8*en  servir ; 
je  n'ai  donc ,  je  Tavoue ,  pas  ose  Teuvuyer  ä  votre  fr^re 
ni  en  faisant  une  conscienee  sans  vous  en  parier  d'avance.  J'at- 
tends  donc  votre  r^ponse  a  cet  ^gard  ne  sachant  que  faire;  ii 
me  semble  que  vous  devriez  avant  demander  Ii  rArchiduc 
Ferdinand,  ce  qu'il  veut  en  faire  et  lui  dire  que  vous  saves 
que  c'est  un  poison  tr^s-dangereux  ^  peut-^tre  alors  qu*il  n'en 
voudrait  plus.  Co  n'est  pas  maiivaise  volonte  de  ma  part.  eher 
niari,  etant  en  toute  oceasiun  enchant^e  de  pouvoir  vouö  servir, 
mais  vous  sentez  bien  qu'il  m'importe  de  ne  rien  risquer. 

IB  sept.  —  eher  man,  j'ai  re^u  ce  matin  votre  lettre  du 
9  que  je  devais  döjk  avoir  hier;  je  suis  oharm^e  de  voir  que 
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*  YOUB  contmuez  ä  jouir  d'une  bonne  sant^^  ainsi  qae  je  ie  de- 
sire  ardemmeiit.  Dieu  veuille  exauoer  mes  tendres  yoeiix  el 
vous  serez  alors  preserv^  de  toute  indinposition  quelconqne.  Je 

ne  con9oi8  pas  quel  otilcitr  pcut  vous  iivoir  apporte  une  lettre 
de  moi  Ti\m  Hvaiit  ehargo  quc  le  Cadet  et  lo  Oapitain«-  (icorp 
qui  ne  peut  guere  eiicoro  ctro  arrive  chez  vous.  11  taut  dooc 
que  cet  oflficier  dont  vous  me  parlez  aii  trouv6  quelque  pari 
tme  de  mes  lettres  pour  vous  et  qu*il  vous  Tait  apportee.  Hier 
je  fus  k  Hetzendorf;  je  troavai  rfimpereur  fort  bien,  car  ü 
n  avait  point  de  fifevre  alors  et  ne  sc  plaignait  de  rieti  hormk 
d'un  peu  de  dmilours  de  n  ins,  iiiais  tres-Iei^^rt^H.  Sa  Mair<U' 
m'afort  bieu  re^ue  et  a  pai*u  m  eire  ubligeo  de  rempressemem 
que  j*ai  marque  k  m'informer  tout  do  auite  par  moi-m^e  de 
808  nonvelles.  Je  me  suis  acquitt^e  de  vos  commiasioDB  poor 
luiy  et  ü  m*y  a  paru  fort  sensible.  D  m'a  dit  qu'a  presentrons 
seriez  probablement  ©n  Servie;  j'ai  dit  qu'oui  ((ue  je  le  saTak 
et  le  craignais.  Vovaui  (jiie  j'etai}*  assiz  atlVctt-o  et  triste  jo 
doirt  lui  reudre^  la  justice  quil  ma  dit  tout  ce  quil  puuvait 
pour  me  rassurer  k  cet  egard  et  dimiuuer  lues  inquietudes  pour 
vous.  Hon  coeur  en  est  fort  reconnaissant  k  rfimpereur,  mm 
ne  peut  cependant  pas  recouvrer  sa  tranquillite.  En  effet  je  suic 
d*une  agitation  extreme  et  chacun  qui  mo  voit  s'en  apein^oit 
d'abord.  Cela  doit  vous  |»!ouver,  eher  i:i n  i,  a  quel  point  je 
vous  aime.  Toujoiirs  je  siiiö  vn  peii^cc  itu[>i'Ü6  d«»  voiis  vt  nie 
trouve  bion  a  ])lMintlre  tl  etre  separee  de  celui  qui  aeul  m  attacho 
k  la  vie.  Sa  Majeste  m'a  dit  que  dimanche  prochain^  lundi  et 
mardi  on  fera  des  priores  publique»  ici  et  dans  toute  la  moih 
arcliie  pour  obtenir  de  Dieu  un  beureux  suco^s.  J'en  ai  bieo 
du  plaiöir,  car  on  a  beau  dire,  c'est  lä  le  vrai  et  unique  recoure 
pour  tous  les  maux;  et  si  Dieu  rst  avoc  imiis,  alors  uous  u  avons 
neu  a  craindre,  mala  a'il  est  eontro  uous  toutod  les  puißäaitoeä 
les  plus  formidables  ne  nous  serviraient  de  rien.  Je  priend 
bien  pour  votre  pr^ieuse  conservation  et  pour  que  vous  reve- 
nies  le  plus  töt  possible  sain  et  sauf  dans  mes  bras.  II  n'y  aum 
chaonn  de  ce«  jours  qu'une  heure  de  priei-e  dans  chaque  ^glise 
paruiüöialc,  mais  j*^  supposc  (ju.»  ce  seront  des  lieures  ditferente.s. 
8toerck  qui  a  ete  ce  maUa  ä  Hetzendorf  m'a  dit  que  1  Emj>e- 
reur  a  assez  bien  pass^  la  nuit  et  qu'ii  n'a  point  eu  de  üevre^ 
de  Borte  que  j'espöre  que  ce  petit  acc^s  ne  provenait  qae  du 
refroidissement  que  Sa  Majest^  a  prls  k  Schönbnmn  j  restsnt 
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trop  loDgtempe.  J'irai  pourtent  encoro  aujourd'hui  m  informer 
moi-m^me ;  il  serait  bien  h  d^irer  que  rEmpereur  se  m^nageftt 
davantage,  mais  il  risque  d^jk  beaucoap  trop  86  sentant  plus 

en  Forces.  Je  me  porte  asscz  bien  hormis  les  incomraodite« 
accoutumces  qui  nc  veulent  pa»  cesscr  du  tont.  Je  vous  envoie 
ee  cordon  de  canne;  en  le  portant  souvenez-vmis ,  cber  mari^ 
de  votre  pauvre  femme  qui  est  inconsolable  de  n'^tre  plus  au- 
pr^  de  Tous.  Le8  paiuB  d'öpices  de  Bade  vous  parviendront 
j'espere^  k  hon  poi*t ;  Scbloeneck  m'ajant  procura  une  oocasion, 
je  les  lui  ai  envoyes  ce  imitin  pnur  leb  i':un^  partir;  je  souhaite 
seulemeni  «nie  vous  les  trouviez  }>ons.  Doimcz-en  auHsi  a  Lain- 
beiti  de  ma  part  en  liü  laisaut  bien  mes  complimenii;  ainsi  qu'a 
RoUin  et  rappelez-moi  au  souvenir  du  di^e  Marechal  Laudou. 
AdieUy  eher  marii  ayez  bien  Boin  de  vooa  par  amour  pour  moi 
et  croyes  que  le  mien  pour  vous  ne  finira  jamais,  nuuB  qu'il 
accompagncra  au  tombeau  votre  .  .  . 

lö  sept.  —  Mon  eher  et  incomparabiü  aim,  j'ai  reyu  ce 
matin  votre  lettre  du  10;  oü  je  vois  que  Toua  alliea  pasaer  la 
Save  le  lendemain  avee  rannte.  Dieu  vous  accompagne  et  toub 
prescrve  de  tout  malbeur  et  accident  queloonque.  Ce  que  mon 
coeiir  »ent  vous  pouvez  vous  le  tigurez  connaissant  ma  vive 
ti;iiJiv8öu  ptmr  voua.  Je  ne  puis  nvciiipeeher  d'etre  flan;^  lea 
pluH  vives  an}]^oiHse8  et  ne  sui»  pas  un  scul  innment  cu  repoa, 
tant  je  suis  triste  et  en  peine.  Pour  Tamour  de  Dieu,  tenez-moi 
seulement  parole  et  eonsenrez^vous  pour  une  femme,  dont  vous 
faites  le  bonheur  et  qui  ne  peut  viyre  sans  vous.  Une  chose 
qui  m'atlige  aussi  beaucoup  c'est  que  vous  me  dltes  ne  pou- 
voir  pas  m'ccrire  de  quel([iu  s  jours.  {uiisque  pendaut  ce  temps 
je  serai  d  autant  plus  inquidte,  mais  je  cuiiipte  assez  öur  vos 
attentions  et  votre  tendresse  poui*  raoi,  eher  mari,  pour  etre 
persuad^e  que  vous  me  donnerez  de  vos  nouvelles  le  plus  tdt 
qu*il  vous  sera  possible^  et  je  vous  en  conjure  instamment. 
Hier  j'ai  ät6  encore  k  Hetzendorf,  TEmpereur  s'est  plaint  davan- 
tapc  de  ses  doulem  s  des  reins  et  paraif«sait  craindre  de  prendre 
la  tii'vrr  pt'iidant  la  nuit;  innia  ^toerek  t]ue  j'ai  vu  ce  matin  m'a 
dit  que  Sa  Majeste  ne  Ta  pas  eue,  qu'elle  a  assez  bien  pass^ 
la  nuit,  que  le  pouls  est  bon  et  qu'il  n'y  a  pas  d'apparenoe 
qu^elle  reprenne  un  autre  acc^s  de  fi^vre,  puisque  celui-lh 
semblait  n*dtre  qu*accidentel  et  causä  par  un  refroidissemelit 
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Pour  moi  je  me  porte  comme  il  est  possible,  vu  mon  6tat,  et 
quand  on  est  axauA  agitö  et  inquiM  que  je  le  suis.  Pardon^ 
si  je  ne  youb  dis  pas  davantage,  la  poste  doit  pardr  k  rinttant; 
je  yoas  embraase  .  .  . 

17  sept.  —  Cher  et  incomparable  mari^  je  ne  congois  ri^-n 
a  rirregularitc  des  postes ;  aujourd'hul  je  re9oi8  votre  lettre  du 
10  et  hier  celle  que  vous  m'avez  ^rite  du  11;  je  suis  charm^ 
de  Yoür  que  vous  jouisseK  dWe  bonne  sant^.  Dieu  Teuille  qae 
cela  continue  tami  et  que  de  ce  cdt6-l&  je  n'aie  au  moin$  pa« 
d'inqiii(''t!idcs  a  ej)nnivc'r.  Du  reste  dans  ce  moraent  mos  an- 
goiö.s^^s  sont  k  Iciir  comble.  vous  öachaiit  expos^  et  je  iie  iak 
pas  un  moment  de  bien,  ni  jour,  ni  nuit.  J  attendß  dea  noih 
velles  de  votre  part  avec  une  unpatience  d^mesur^e  et  sens 
bien  qae  j'en  send  pourtant  priv^  pour  quelques  jours.  Je  m 
porte  k  peu  pr^s  comme  toujours,  j'ai  des  vertiges  et  un  pe« 
mal  de  töte.  Stoerck  m*a  trouve  le  pouls  tendu  ce  matiii  et  il 
8e  peut  que,  si  aAn  continue  k  la  longue ,  je  <lu>><'  nio  fair»? 

.  saiguer^  ce  que  je  redoute  comme  vous  savez  extrememeuL 
Cepeudant  pour  de  sitdt  encorc  j  esp^re  qu'il  n'en  sera  pas 
question^  mais  en  ayant  parl^  de  loin  ce  matin^  je  crois  qu*!! 
veut  insensiblement  m'y  [  i  q)arer.  Du  reste  ne  vous  mqni^tn 
pas,  eher  muri,  ce  n'est  pas  que  je  suis  malade.  Je  vais  diutr 
aujourd'bui  ä  Hetzendorf  t»t  rKinporptir  porte  bien.  La 
pauvre  Comtesse  a  rec^u  la  nouvclie  de  la  mort  d'uue  de  ses 
soeurs,  la  Marquise  de  Roisin,  ce  qui  vous  sentez  bien,  lui  fiut 
beaucoup  de  peine  et  k  moi  aussi  qui  partage  sinc^rement  toQl 
ce  cpii  la  regarde.   

18  sopt.  —  Cher  et  incomparable  uiari,  jf  n'ai  |K»int  r<\'U 
de  vos  lettre»  aujourd  bui,  ce  qui  me  fait  croire  que  vous  aum 
pass^  la  Save  le  12.  Mes  angoisses  sont  inexprxmables  comme 
vous  pouvez  croire,  connaissant  ma  tendresse  pour  vous.  Je  ne 
puis  dormir,  toujours  je  suis  en  pensde  avec  la  moiti^  de  moi- 
raeme  et  les  dangers  auxquels  vous  Mes  expose  »e  representent 
»i  vivement  a  mon  iiuagiuation  qu  ils  m  otent  tout  sommeil.  J'ai 
ete  hier  ä  Uetzendorf;  FEmpereur  etait  on  ne  saurait  plib 
gracieux  et  je  Tai  trouve  bien  de  sant^,  hormis  qu'il  tousse  im 
peu  davantage,  mais  les  m^ecins  n'en  font  paa  cas.  H  a  M 
souvent  question  de  vous  et  alors  je  disais  pia  que  pendre  de 
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von»,  Le  croyez-vouB,  eher  man?  C'est  par  moi  que  l'Empe- 
reur  a  au  que  ravant-garde  avait  passö  la  Save^  oar  je  crois 
qn'on  hn  donne  peu  de  nonvelles  de  Ik-bas,  continiiez  done^ 

eher  inuvi.  n  m  ücnre  uussi  r^gulieremerit  tpic  possible,  puisqu'au 
moins  j*'  jxiux  lui  dire  (|iit'lqu(3t'ois  iiucUjue  chose  qiii  Tinte- 
resse  ,  luaiA  sans  moDtrcr  Ics  lettres  que  vous  m'^crlvez^  cela 
s'entend  sans  dire,  car  lä-dessus  vous  connaissez  ma  diacr^tioD. 
A  propo8|  j'ai  du  vinaigre  de  quatre  voleura,  voulez-yous  que 
je  vous  en  envoie?  Rdpondess-moi  sur  cet  artide.  Ma  saut^  va 
de  meme  et  je  soufFre  h.  present  »ouvent  de  violens  maux  de 
t^te.  Ce  sont  t^nt  nouvelles  toiuuiissances  que  nie  procnre 
lua  grossesse.  Adiuu,  mon  ange,  on  ne  veut  pas  que  j  echve 
trop,  pardonnez  donc  la  bri^vetö  de  cette  lettre;  aimea-moi 
tottjoura  .  .  •   


19  öcpt.  —  Clier  lit  iiicoiiiparable  mari,  tout  au  matiii 
jai  re(;u  aujourd'lini  votre  lettre  du  ]'.\,  pour  laquelle  je  voua 
faiB  mille  rernercüiienB.  Je  b^nis  Dieu  de  vous  savoir  heureuse- 
ment  paaa^  la  Save,  mais  mes  inqui6tudes  sont  infinieB  de  vous 
savoir  ausai  pr^s  de  Belgrad,  Nuit  et  jour  je  suis  occupde  de 
vous  et  je  ne  fais  pas  un  moment  de  bien  jus(|u'k  ce  que  je 
Sache  ces  vilains  Turcs  bien  battiiR  et  vous  cn  sÄret^,  car  rien 
11  (gah^  lua  tendre.sse  jxnir  vcuis,  eher  luari.  Voici  une  lettre 
pour  mon  fr^re  que  je  vous  prie  de  lui  faire  parveuir  et  une 
autre  de  rArchiduchesse  Marie  que  j*ai  re^ue  pour  vous.  Votre 
soeur  Th^r^e  m'a  ausai  ^crit  et  me  cbaige  de  voua  faure  mille 
amtti^s  de  sa  part,  ainai  que  mes  chers  parens.  Je  suis  toujours 
fort  inqui^te  k  leur  ^gard ,  oar  la  tranqnillit^  n'est  pas  encore 
retabiie  cliez  eux.  Nous  avuns  eu  une  j)etite  alarme  aniniir- 
d  hui  ayant  appris  (jue  Stourck  a  ete  a])j)eh'  ii  Hetzen(l<)rt"  hier 
et  y  avait  mSme  dü  coucher  cette  nuit.  Nous  avons  d'abord 
envoj^  ce  matin  pour  savoir  ^  ee  que  c'^tait  et  11  a  ^crit  que 
fEmpereur  ayant  fait  hier  une  promenade  k  cheval  avait  crachö 
du  sang  noir^  ^pais  et  en  tr^'s-petite  quantit^,  mais  qu'il  nVvait 
reroarque  aueun  8yui})tüme  niauvais  ni  inqni<^taüt.  que  8a  Ma- 
jeste  se  {)()rtait  du  reste  ernunie  toujniirs,  qu  elle  etait  sans  tievre 
ni  alteration^  que  le  crachat  etait  aujourd  hui  tout-ä^fait  naturel 
et  qu'en  g^n^ral  cela  nVtait  daucune  consöquence.  Dieu  en 
seit  mille  et  mille  fois  lou6!  J*irai  cet  aprös*midi  moi-mftme 
vmr  l*Empereur;  s'il  se  menageait  seulement  davantage,  mais 
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il  cn  fait  toujonrs  trop  et  on  voit  visiblement  que  le  mouve- 
ment  du  ckeval  ne  lui  convient  pas.  A  propos,  mon  ange,  je 
re^oiB  toujonrs  to8  lettre«  beaucoup  plos  tard  que  je  ne  de- 
vrais;  TEmperenr  m^me  a  re^u  celle  que  vous  Int  aves  ierite 

du  13  un  jour  on  deiix  a\  .int  moi,  je  pen«e  flonc  quo,  si  vom 
Ics  adresBiez  au  cabinet  de  8a  Majeste,  li  vaudrail  jHesqac 
iiiieux  et  que  je  les  aurais  plus  vite.  Ne  le  croyez  •  vous  pu 
aussi?  Oependanty  faites  comme  tous  le  jugerez  k  propos. 
Adieu,  mon  ange  ...  P.  S.  Ne  trouvez-vous  pas  que  j*ani» 
toujouTB  raison,  quant  au  caractöre  de  Lamberti?  Je  suis  täre 
que  plus  V0U8  apprendrez  k  le  connaitre,  plus  vous  restimei«. 

20  sept.  —  eher  et  incomparable  mari,  je  ne  puis  von;« 
exprimer  le  plaisir  avee  lequel  j'ai  re9U  votre  charmante  lettrv^ 
du  14,  oh.  Yous  me  donnez  des  preuves  si  touchantes  de  Totn 
tendresse  que  je  ne  puls  y  dtre  assez  sensible  et  reconnaissanto. 
Soyez  sftr,  eher  man\  que  ma  tendresse  pour  vous  ne  Ic  cide 
en  rien  ä  la  vötre  pour  vi  tjuil  est  impossible  de  vuu« 
aimer  davantage  que  je  le  t'ais.  Dieu  seit  mille  fois  lou<^  d^' 
ce  que  votre  santä  continue  k  ^tre  bonne;  je  vois  par  Ik  qoe 
mes  priores  sont  au  moins  exauc^es  en  quelque  chose,  puiffp» 
je  ne  oesse  de  conjurer  le  ciel  de  rous  eonserver  bien  portant 
M^nages-Yous  senlement-  bien,  mon  ange.  et  habilles-TO» 
chanderaeiit,  surtout  garantissez-vous  antaiit  que  possible  pen- 
daiit  la  nuit,  ear  comme  ccla  un  evite  bieu  des  maladies.  Pour 
moi  je  me  porte  comme  toujours  et  ce  qui  m'incommode  bean 
coup  c'est  que  je  ne  dors  presque  pas  un  instant  pendant  b 
nuit  J'ai  aussi  des  maux  de  t^te  fr^quens  et  des  vertiges,  wm 
cela  Yient  du  sang.  Boyer  a  ^t^  chez  moi  hier;  il  m'a  troarr 
aussi  le  pouls  assez  pieiu:  jo  meurs  de  peur  qu  uu  de  co# 
beaux  jouir^  je  ne  doive  me  taire  saigner:  il  serait  bien  chai' 
me  que  je  puisse  eucore  i'eviter  et  pour  cela  il  m  a  eonseilie 
de  prendre  des  choses  rafraSchissantes ,  comme  de  la  limonMl« 
ou  du  lait  d'amandes,  c'est  ce  que  je  fais  aussi,  car  je  w 
sais  tout  ce  par  quoi  je  passerais  plutöt  que  de  me  fair* 
saigner.  On  commence  dcjä  ä  voir  assez  bien  que  je  suis  gjos* 
et  c'est  Tino  petite  gloire  pour  nini.  Hier  j'ai  ete  voir  l  Eiupe- 
reur  qui  m.'a  reyuc  fort  gracieuficmeuL  Je  Tai  ti-ouve  beaucoup 
mteux  que  je  ne  croyais ;  il  avait  bonne  mine  et  s'est  promem' 
assez  longtemps  aYec  moi  dans  le  jardia  de  Hetsendorf. 
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jotird'hai  il  66  porte  bien,  anssi  k  ce  que  Stoerck  qui  est  rentr^ 
en  TÜle  ce  m&tin  m*a  dit.  II  est  m^me  allä  k  St  fitiemie  pour 
amister  anx  priores  publiqnes.   Ponr  moi  j  V  irai  Fapr^s^niidi. 

Le  dimanche  il  y  a  une  heure  le  matin  et  une  heure  Tapres- 
roidi  dan»  toutes  les  e^liKes  p.noissiales.  Dt  puis  ü  heures  jus- 
qu'a  lü  c'etait  k  notrc  cbapcllü,  j'y  ai  assiöte  et  ai  prie  bien 
ardemment  le  bon  Dieu  ponr  yous,  comme  ce  qae  j'ai  de  plus 
eher  au  monde  et  pour  de  prompts  et  heoreux  sacc^s*  L*apres- 
midi  OD  expose  ici  le  St.  Sacrement  de  4  jusqu'k  5  heures^ 
apres  cela  firat  encore  k  St.  Etienne^  oü  tout  sera  fini  k  6 
heures.  !)♦  uiaiii  et  ajjres  -  deriiain  il  y  a  seulemeiit  le.s  prieres 
peudant  une  heure  ie  matin.  J  espcre  que  cela  iiuus  attirera 
les  benedictions  du  ciel.  Je  ne  puis  cependant  disconvenir  qae 
je  suis  dans  des  inqui^tudes  continuelles,  j'ai  des  momens  mdme, 
o&je  ne  puis  m'empftcher  de  pleurer,  taut  les  dangers  auxquels 
voos  ^tes  expos^s  mWectent  et  m'angoiasent.  Le  temps  de 
votre  absenee  nie  j^aniit  deja  aiissi  bien  long  et  je  ne  puis 
pa^j  (Iii  tout  ni  habituer  k  etre  cloi<^nee  de  voub:  je  vons  as.Hiire 
meme  que  je  suis  toat  au^si  sensible  k  cet  egard  que  le  pre- 
mier  jour  de  votre  d^part.  A  propos,  vons  ne  me  ropon^es 
rien  sur  ce  que  je  vous  ai  demandä  au  sujet  de  la  petite  table 
de  mon  ouTrage^  de  sorte  cjue  je  vats  TenToyer  &  ma  m^re, 
luai.s  j'en  ai  une  derechef  a  rou\Tage  et  qui  sera ,  je  l'eapere, 
plnH  jolit»  et  pln.*»  vitc  aelicvee  que  je  m»-  prupose  alors  d'en- 
voyer  ä  votre  merc,  si  vous  croyez  qu'uae  paroilie  chose  pour- 
rmit  lui  faire  plaisir.  Je  crois  mt^me  que  celle-ci  sera  plus  k 
proposy  puisqu'elie  repr^sentera  une  famiUe  et  de  bons  parens^ 
ee  qui  Tobligera  je  m'en  flatte  enoore  davantage.  Je  vous  en 
pr^ens  donc,  eher  mari,  j)our  que  vous  n*en  ^riviez  enoore 
ri<m  a  Florence,  jusqu'ä  ce  que  cet  uuvrage  soit  entiercuu  nt 
hni.  Faite» ,  je  vous  en  prie,  teuir  l'incluse  a  mon  frere,  ce 
sont  nombre  de  lettres  que  nies  chers  parens  m'ont  envoyees 
pour  lui.  Hs  me  chargent  de  vous  fiairc  les  plus  tendres  amiti^ 
de  leur  part.  Je  vous  prie  de  faire  bien  mes  complimens  an 
Mar^chal  Laudon  .  .  . 

21  sopt.  -  -  eher  et  incomparal)le  iiiari ,  aujonnl  imi  je 
n'ai  le  temps  que  de  vou8  dire  deux  mots  de  teudresse  u  ayant 
pas  un  instant  presque  de  temps  k  moi«  J'ai  rc^u  ce  matin 
deux  de  vos  lettres  du  15  et  du  16  pour  lesquelles  je  vous 
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remeroie  raille  et  mille  fois.  Je  suis  enchant^e  de  votre  boime 
santä  et  üab  bieo  des  yoevz  pourqu'elle  condnue  k  seconder 
me«  yoeuz.  La  mienne  ya  toujoan  de  m^me;  an  Teste  je  ne 
iii*eTi  embairasse  gn^re,  n'^tant  occup^e  que  de  vous,  mon  ang«« 

que  j  iiiiiic  au  delä  de  I'expression.  Le  temps  cuiimience  ä  dt  - 
venir  assez  froid.  J'irai  cet  apr^s-inidi  faire  um  coiir  ii  i'Eiupt^ 
reor  qui  se  porte  bien.  Adieu,  eher  inari,  ma  lettre  doit  partir 
k  rinatant^  je  finia  donc  en  voub  embrasiant  tendrement  ^ 
m*oubliez  paa  et  croyea  que  je  suis  et  aerai  jitaqa'au  tonibeaa 
votre  meilleure  amie  et  bien  tendre  femme  Eliaabeth. 


22  sept.  —  Mon  clier  et  iiiiilleiu'  aini.  c'est  iiia  ]}\m 
grande  consolatiou  dioign^e  de  vom  que  de  pouvuir  vous  ecriie; 
ü  me  aerait  impoeBible  bslub  cola  de  sapporter  votre  absence 
qoi  m'eat  toajoura  01  aensible.  Dana  ['instant  on  m'apporte  votre 
oh^re  lettre  du  17  ponr  laquelle  je  voua  fais  mille  remercinieBi, 
ainsi  que  ponr  tout  ce  qu'elle  contient  de  tendre  et  d'amieal 
pour  moi.  Si  vous  m  aiuiez,  ober  muri,  je  voiis  renda  surement 
la  pareille  et  11  ne  me  serait  pas  possibic  de  ch^rir  quelqu'un 
d^antage  que  je  ne  vous  ch^s.  Vous  occupez  mon  cocur  en- 
tiörement  ainsi  que  mes  pens^es.  Hier  je  fus  k  Hetaendoify  oi 
je  trouvai  TErapereur  assez  bien  portant  exceptö  qa'ü  toniae^  Ii 
ce  qu'il  me  semble^  un  peu  davantage.  Aujourd'hoi  8a  Hajesle 
ma  i'ait  la  f^race  de  in'inviter  a  diner  a  rAug^arten,  ou  eile  e-t 
all^e  apres  avoir  assibte  aux  prieres  a  St.  Etienne.  Dien  veuilie 
que  nous  aj^prenions  bientot  de  bonnes  uouvelles :  je  m'eu  flatte. 
vu  les  excelientes  dispositions  du  respectable  Mar^al  Laudon, 
anqaeli  je  vous  prie,  eher  man,  de  faire  bien  mes  complimens 
ainsi  qu'an  bon  Lamberti.  Dites  aussi  Ii  ce  demier  que  je  suis 
enchantee  de  ce  que  sa  sante  resiste  aux  fatip^es  et  que  je 
souhaite  bien  que  cela  continue  de  ni^nie.  J.a  Ligniofskv  qui 
est  une  Thun  a  accouche  d'un  garyon  avant-hier  tres-beureuÄe- 
ment  Je  voudrais  bien  que  cette  besogne  füt  aussi  d^jk  pass^ 
pour  moi,  car  j*avone  que  ce  moment  m'inqui^te  beanooup» 
Ma  sant6  va  assez  bien  hormis  le  manque  d'app^tit  et  le  peo 
de  sommeil.  Stoerck  trouve  mon  pouls  plus  plein;  quoiqiie  U 
saignöe  ne  soit  pas  j^roehaine  encore,  k  ee  que  j'es|tt  re.  je 
crains  pourtant  que  plu»  tard  je  ne  rechaj)perai  pa»,  ce  qui  ue 
me  fait  pas  plaisir  du  tout.  Pour  des  nouvelies  je  ne  puis  vous 
en  dire  ancune;  je  ne  pense  et  ne  parle  que  de  ce  que  voos 
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fiutes  l^bas,  et  ne  puis  disooiiTeiiir  que  je  siiis  dans  bien  des 

angoissea,  quoique  je  ne  deute  pas  de  1a  i^tiasite  des  choses. 
N'a-t-on  pas  tincure  fait  du  ])utiii  aiir  les  Turcs?  et  ne  trouve- 
t-on  pas  des  mouchoii's  ou  etoflfes  tur(|ues  a  avoir?  J'avoue  que 
j'ea  senus  curieuBe,  si  toutefois  on  ne  court  pas  le  risque  d'at- 
traper  la  peste.  Ce  dont  je  me  fais  gnind  pUdnir,  c'est  du 
defisin  que  voiw  me  promettez  de  la  belle  vue  que  youb  ayez 
de  yotre  camp.  Dans  l'mstant  on  me  fait  part  d'nne  nonvelle 
qui  V0U8  ft'ra  aussi  f^rand  ])laisir  d'autaiit  plus  que  vous  avez 
tant  contribnt'  a  cette  bonne  oeuvre ,  c'est  (pu?  Swieten  vient 
d'ecrire  an  biliet  tr^s-honnete  a  ia  Marquit^  Los  KioB  eu  lui 
donnant  part  que  lo  fils  de  Dufour  vient  d'obtenir  nn  atipen- 
diom  de  200  fl.  et  qu'elle  me  le  fasse  savoir  ainsi  qu'k  vous 
ayant  M  trop  hemienx^  dit-il,  de  ponToir  en  cette  oocasion 
seconder  nos  vnes  bienfaisantes.  Cela  m  a  caus^  bien  de  la  joie 
et  tout  de  suite  je  me  suis  empressee  d'envuyer  chez  Dufour 
pour  lui  annoncer  cette  bomie  nouvelle  le  plus  t6t  possible. 
Adieuy  eher  man  •  •  . 

28  aept.  —  eher  et  incomparable  man,  ce  sont  toujours 
mes  meiUeurs  momens  que  ceux,  oü  je  vous  4cri8,  puisque  je 

me  forme  alors  la  douce  ilhision  de  von»  parier  au  nioiiis  p«»\ir 
quelques  instans.  II  eöt  vrai  qu'ils  passeiit  vite  et  qu'alors  pen- 
daat  toute  la  joum^  je  me  trouve  bien  k  plaindre  de  ne  pas 
yoos  Toir  et  de  ne  pas  pouvoir  m'entretenir  en  effet  avec  vous« 
D  me  semble  d^jk  qu'il  j  &  plus  d'un  siMe  que  je  ne  toub 
ai  TU  et  je  ne  puis  m'habituer  k  votre  absence»  vous  aimant 
trop  tendremeut  pour  ctla.  Hier  apres-midi  sont  arrivdes  &  la 
fm  des  Hns  les  jjagodes;  elles  sont  trös- belies,  mais  pre^que 
toutes  fort  eudommagees;  mais  par  bonheur  on  ma  dit  qu'ii  y 
a  nn  homrae  ici  qui  sait  tres-bien  r6parer  de  pareilles  choses, 
aussi  le  ferai-je  venir.  J'ai  dit  k  la  Comtesse  qu'elles  lui  ^taient 
destin^es  et  eile  a  M  fort  sensible  k  cette  attention  de  votre 
part;  eile  me  charge  aussi  en  Ja  mettant  k  vos  pieds  de  vous 
en  temoigner  toute  sa  vive  reconnaiasauee.  Notre  dfner  d'Iiier 
H  eat  tr^s-bien  pasB^;  Sa  Majeste  etait  de  la  meilleure  humeur 
du  monde  et  m'a  comblce  de  bont^s.  Nous  avons  ^t^  beaucoup 
promener  dans  son  jardin  et  aussi  dims  le  jardin  public,  oü  il 
y  avait  tr^s  peu  de  monde.  Aujourd'hui  j*irai  chez  les  Elisa- 
bethines,  oü  il  y  a  les  priores;  ces  bonnes  rehgieuses  auront 
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bien  du  plaisir  de  me  voir.  Dans  Tinstant  on  m^apporte  rtitn 
oh^re  lettre  du  18;  je  wob  enchaiitie  d'j  voir  qiie  voiw  vooi 
poiüez  81  bien  et  que  vons  m^aimez  tendrement.  C'eet  Ui  mon 

plus  grand  bonheur  et  la  chose  qiii  me  tient  Ic  plus  vivement 
a  coeur.  Votrc  confiance  m^est  bien  precieiise,  soyez  sör  que 
je  n'en  meatiserai  jamais.  La  conduite  de  Peilegxini  est  incon- 
cevable  et  lui  fait  peu  d'honneur ;  je  0009018  bien  qne  B.  ^)  doü 
tonjouTB  dtre  k  rentour  de  lui,  car  il  tdoherar  de  le  mettre  k 
la  raison  et  de  faire  la  paiz  entre  lui  et  le  Marödial  LMden. 
n  est  pourtant  inoui',  jugez,  comme  on  rn^^Hi^e  le  pauvre  Empe- 
reur,  presqui-  jamais  il  ne  re^oit  des  houn  olles  de  Ik-ba^,  de 
8orte  quey  quand  il  me  voit^  ii  est  trop  content  de  pouvoir  me 
demander,  ce  qni  se  passe  k  Tarm^e.  Je  iiii  dis  les  choses  qa'va 
chacun  peat  saToir,  mais  tiens  le  secret  oomiDe  Tona  peuei 
bien  bot  tout  le  reste.  H  anrait  sonhaitd  que  les  gena  d«  la 
eliancellerie  dn  Martehal  Landen  lui  6criyent  j<jurnellenieiit  ee 
qui  se  fait,  et  que  Laudon  raette  seulement  sou  num  dessoui, 
niais  jusqu'k  präsent  il  n  a  pas  pu  robtenir  encore.  Je  vous 
confie  cela,  ainsi  que  ccia  reste  entre  nons.  On  aurait  pomtSDl 
bien  pa  faire  k  cet  ^gard,  ce  que  Sa  Majest^  d^ire.  Je  tous 
prie  donc^  mon  ange,  de  me  parier  dans  vos  lettres  de  panib 
detaüs  militaires,  si  m^me  }e  ny  comprends  rien,  ee  qui  ponm 
fort  bien  anivei  j  c'est  toujours  bon  pour  entretenir  l  Einperear. 
D'aiUeurs  je  lui  ai  dit  que  je  toub  les  deniandemis.  Adieu^ 
mon  meilieur  ami,  ne  m'oubliez  pas  et  surtout  revenez  bientot 
dans  les  bras  d'nne  femme  qui  est  inconsolable  de  votre  ab- 
sence*  Je  me  porte  comme  toujours,  mais  je  crains  que  dans 
peu,  Selon  ce  que  Stoerck  m'a  dit  ce  maiin ,  il  sera  qnestion 
d'une  saign^e  pour  moi,  ce  qui  me  fait  beaucoup  de  peine.  Si 
seulement  je  pouv.iis  la  reniettre  jusqu'k  votre  arrivee,  votre 
prösence  m'inspirerait  du  courage.  Faites,  de  gnicc,  bien  mes 
complimens  au  digne  Lamberti  que  Jestime  tant  ei  iaites  les 
aussi  k  Mr.  Bollin.  Je  vous  fais  mon  conqpliment  sur  FanMe 
de  Manfredini.  Est-ce  que  Lern  ...  . le  traite  bien?  et  n'aves- 
Tous  potnt  de  cbagrin  k  cet  ^gard?  Adieu  encore  une  fbts, 
mon  coeur,  je  vons  enil)rasHe  mille  fois  et  voub  aime  de  tonte 
mon  ame,  croyez-moi  jus(|u'au  touji)eau  votre  bien  tendre  amie 
et  tr^s-attaob^e  femme  Elisabeth.   P.  S.  Le  Cure  de  Laxen- 

wuluscbcinlich  Bourgeois. 
Lemberti? 
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hmg  »ort  dans  Tinstant  de  chez  moi  et  ose  prendrc  la  libert^ 
de  86  mettre  k  vos  pieds.  II  fait  hien  prier  ses  enfans  pour  vous. 
Remettez  TincluBe  k  mon  fr^re,  je  vous  prie,  et  faites-raoi  le  plaisir, 
b'ü  y  a  quelquefois  un  courrier  ou  une  estafette  qai  parte  de 
rannte  potir  yenir  ici  de  l'en  faire  avertiri  si  cela  se  peut^  pour 
qu'il  poisse  en  profiter  pour  me  donner  aussi  de  ses  nouyelles. 

24  lepft.  —  eher  et  incomparable  man,  je  n'ai  poiut  eii- 
core  re9U  de  vos  lettres,  mais  je  me  flatte  en  avoir  plus  tard 
la  poste  n'^itant  point  arriv^e.  C'est  terrible,  an  jonr  eile  vient 
de  bonne  heiire  et  nne  antre  foi&  eile  n^anive  que  fort  tard. 
ce  qui  mlmpatieiite^  je  raToae,  infiniment  vos  nonveUee  ffusant 
mon  nnique  consolation,  et  ne  pouvant  jamais  les  avoir  trop 
töt  Selon  mes  desirs.  J'ai  toujours  mon  coeur  et  mes  pens^es 
aupres  de  vous,  mon  ange,  et  tout  mo  parait  triste  k  Tentour 
de  moi,  ne  vous  voyant  plus.  II  faut  convcnir  qu'ü  n'existe 
point  de  sentimens  plus  vif  que  celui  de  la  tendresse  d'nne 
femme  pour  son  mari,  j'en  hin  respörience,  car  il  n'est  paa 
poBsible  de  rom  aimer  plus  que  moi  et  c'est  pourquoi  je  ne 
puls  aussi  pas  me  consoler  de  votre  absence.  A  la  fin  des  fins 
<^n  m'a})porte  votre  chere  lettre  du  19,  pour  laqnelle  je  vous 
embrasse  de  tont  mon  coeur.  Je  voudrais  bien  d^jk  entendre 
que  Von  tat  pris  les  faubourgs  de  Belgrad  ^  puisque  je  crois 
que  cela  avancerait  fort  la  besogne  et  qu'il  me  semble  d^jk 
qu'U  y  a  un  si^cle  que  je  ne  toub  ai  vu.  Ma  sant^  continue 
ä  aller  de  mOme ;  miu.s  Stoerck  trouvant  mon  pouls  plus  tendu 
et  rempli  jonmcllement  croit,  k  ce  qu'il  m'a  rlit  matin,  que 
dans  9  oa  15  jours  tout  au  plus  je  devrai  me  faire  s&igner, 
ce  qui  ne  me  plaSt  pas  du  tout«  II  est  vrai  que  je  sens  träs- 
souvent  de  forts  manx  de  tite  et  des  vertiges  et  mime  un  peu 
d'oppression,  ainsi  cela  peut  renir  du  sang.  Hier  j*ai  ^t^  chez 
les  Elisabetliines  qui  en  ont  ^t^  dans  leur  jubilation  et  qui  m'ont 
propht  tis^  que  j'aurais  .sün  iiicnt  un  Iiis.  Tant  mieux,  c'est  ce 
<|ue  je  desire  aussi.  La  Comtesse  a  des  soins  intinis  de  moi, 
•  lle  m'est  si  attach^e  que  je  vous  assure  que,  s^il  est  possible^ 
eile  eratnt  encore  davantage  que  moi  le  moment  oü  j'accou- 
cherai.  Adieu,  mon  ange  ...  P.  S.  ScMosneck  sort  de  ehea 
moi,  je  ne  puls  assez  me  loner  de  tonte  son  exactitude  et  de 
ses  attentions.  J'irai  aujourd'hui  k  licLzendorf  voir  TEmpereur. 
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SB  aept.  —  eher  et  mcomparable  man,  je  conuneace  mm 
occQpations  de  lu  journäe  avec  le  seal  plaisir,  dont  je  joiiis«! 

votre  absence^  c'eat-k-dire  en  vohb  ^crivant;  au  reste  j*aiiBe> 
rais  infiniiiient  mieux  pouvoii*  lu'entretenir  avec  vous  de  bouche 
et  cette  privation  m'est  des  plus  sensibles.  J'ai  re^u  a  TinstaDt 
YOtre  lettre  du  20 ,  pour  iaquelle  je  toub  £u8  mille  remercfi- 
mens;  je  b^nis  Diea  de  votre  boime  Bant^^  ponrva  qae  oeli 
continae,  mais  j'avoue  que  le  mauvaia  temps  qae  vous  ^pronm 
me  fait  bien  peur;  prenes  senlement  bien  garde,  mon  ange^  de 
vous  m^nager  autaiit  quo  })()S8ihli;  et  di'  voiis  habiller  chaude- 
ment.  Hier  je  ius  ä  Hetzendorf  faire  ma  com*  a  rEmpereur 
quoiqu'ii  faisait  im  t^mps  hoi-rible  pleuvant  a  versa.  ISa  Majeste 
me  re9ut  k  merveiile  et  je  la  trouvai  fort  bien  portante.  £Ue 
me  dit  avoir  re^u  de  tos  nottTeiles  et  que  toos  lui  avi«s  ana 
envoy^  votre  jouma].  Ha  saat^  continue  k  aller  de  mftme.  Je 
•  he  dors  pas,  ce  qui  est  tr^s-desagreablu.  Vous  me  faites  ^^ran^ 
plaisir  en  m'assnrant  (jue  vons  vous  souvenez  de  moi  dans  v«- 
priores,  car  J'&ime  beaucoup  qu'on  prie  pour  moi  et  j'ea  auni 
bon  besoin.  Je  ne  manqaerai  pas  d'envojer  conune  vmis  le 
voolez  Tantimome  k  votre  Mre  Ferdinand*  Si  vous  voyes  k 
mien,  embrassea-le  pour  moi  et  faites  bien  mes  complimena  la 
Mar^chal,  ainsi  qu'au  bon  et  digne  Lamberti.  Je  suis  tre»- 
charmee  que  le  prcmier  alt  consenti  a  se  loger  dans  une  nini^uc 
de  bois,  cai*  ii  est  bieu  uecessaire  pour  le  succes  de  nos  attaire» 
qu'il  veille  ä  sa  conservation.  Le  Prince  LiechteDstei%  fik  de 
U  Frincesae  Charles,  se  marie  tout  de  suite  Inndi  avec  me 
Comtesse  Ehevenhäller;  c'est  un  mariage  qui  s'eat  £ut  avoe 
ime  pr^cipitation  singuli^re.  Adieu,  mon  ange,  je  vous  conjure 
de  continuer  k  m'aimer  et  de  m^ecrire  de  hjiigues  lettre«,  je 
vous  embrasse  et  suis  de  coeur  et  d  ame  votre  bien  tendre 
femme  et  la  meilieure  de  vos  amies  Elisabeth. 


26  aapt.  —  Cher  et  meilleur  ami,  j*ai  re^a  votre  lettre 
du  21  avec  bien  du  plaisir,  d^autant  plus  que  je  vois  que  vom 

continuez  ä  jouir  d  une  buimc  sante,  ee  que  je  d^sire  tAiit 
J'avoue  que  je  vuudrais  bien  deja  appreudi*e  que  le  sie^e  de 
Belgrad  füt  plus  avanc^,  puisqu'alors  j^aurals  au  raoins  k  la  ifi 
des  fins  l'espoir  de  vous  revoir;  le  temps  de  votre  abaeneene 
paraisaant  ddjä  bien  long;  car  il  me  semble  qu'il  y  a  nn  ühdt 
que  je  ne  vous  ai  vu,  ce  qut  me  chogi-ine  beaucoup.   Je  tn» 
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bien  ciiarinee  de  ce  que  vous  rae  dites  de  Ferdinand  ne  aon- 
haitant  rien  tant  qu^il  raerite  votre  approbation  et  Celle  d'un 
chacun.  Embrassez-le  bien  pour  moi,  je  vous  prie^  lorsque  vous 
ie  yenres  et  dites-lui  de  ma  part  qn'il  m*öcrnre  plus  sauvent, 
pnisqne  je  suis  eoavent  nombre  de  joors  aaiis  avoir  de  ses 
lettm.  Pour  des  nouvelleB  je  ne  pnis  vous  en  dire  auenne 
horniis  que  Ics  Siiedois  ont  derechef  6t6  bien  battus  par  le 
Frince  de  Nansan  et  qu'on  aurait  prcsque  pris  le  Roi  lui-meme 
qtii  a  dü  se  sauver  a  ibrce  de  rames  sur  unc  nacelle.  Faites, 
de  gräce,  bien  mes  complimens  au  di^e  Maröchal,  aixui  qa*ä 
Lamberti.  Ke  m*oubliez  pas  et  croyes  que  rien  n'est  plus  tendre 
que  rattaehement  sinc^re  et  mvioUible  que  vous  a  vouö  pour  la 
vie  votre  meilleure  amie  et  bien  tendre  femme  Elisabetli.  P.  S. 
Mes  cberö  parcns  vous  fönt  niille  araiti^s.  Pardon,  si  je  ne  vous 
dis  pas  davantage,  mais  c'est  mon  grand  jour  de  puste  aujour- 
d'huiy  de  aorte  que  j'ai  encore  nombre  de  lettrea  k  ^crire. 

27  tept.  —  Mon  eher  et  meilleur  ami;  je  commence  celle- 
ei  en  vous  priant  d'agreer  mes  bien  tendres  et  sine^res  f<6Iidta- 

tion»  sur  le  jour  de  votre  nom.  J'ose  me  flatter  que  vous  Stes 
assez  convaincu  de  ma  tendresse  pour  vous  pour  croii'e  que 
de  tous  lee  complimens  qui  vous  seront  offerts  k  cette  occasion 
les  miens  sont  les  plus  aitlens,  puisqu'üs  partent  dW  coeur  qui 
est  tout  Ii  vous.  Je  vous  souludte  tout  le  bonheur  et  la  satis- 
faction  imaginable  et  que  vous  viviez  un  nombre  umombrable 
d'ann^es  en  parfaite  sant^.  Conservez-moi,  je  vous  en  conjure, 
votre  chfere  et  precieuse  amitie  et  Hoyez  persuade  que  la  mienne 
pour  vous  ne  variera  jamais;  mais  que  je  serai  trop  heureuse, 
si  je  peux  vous  en  donner  des  preuves  en  contribuant,  autant 
qull  sera  en  mon  pouvoir  h  votre  contentement*  AeeepteZ; 
cber  man,  h  cette  occasion  le  petit  cadean  que  j*ose  vous  offirir; 
c'est  une  bonbonniere  dont  le  det^sus  est  un  dessin  de  mon 
ouvrage.  Mon  plus  grand  desir  est  que  cette  bagatelle  puisse 
vous  Daire  plaisir  et  vous  engager  k  vous  souveuir  souvent  d'une 
femme  qui  est  sans  cesse  occup^e  de  vous  et  qui  ne  connaSt 
pas  de  plus  grande  satislaction  que  de  pouvoir  vous  obliger. 
n  est  bien  triste  et  affligeant  pour  moi  de  ne  pas  pouvoir  föter 
la  St.  Fran^-ois  avec  vous  et  de  devoir  par  le  faibie  secours 
de  la  pliime  vous  präsenter  mes  vouux,  tandiö  que  ma  bouche 
vous  les  exprimerait  bien  mieux;  mais  tel  est  mon  sort  que  je 
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ne  puiB  ce  que  je  voadrais^  car  aanii  oela  je  crois  que  je  senai 
all^  moi-mtoe  auprö»  iLe  ▼enfly  taut  mon  impatience  de  toos 
revoir  est  grande,  que  je  ne  pois  presque  pas  en  attendre  F»- 

stant.  La  Cointcssc  öc  met  a  vos  pieds,  aiiisi  quo  mm  coiiijdi 
nicnt  1)011  r  votrc  fötc.  Mfi  pante  va  a  peii  \)ris  toujoiu's  tic 
m^me.  Ii  y  a  auBsi  beaucoup  d'apparence  dans  mon  poula  que 
je  devrai  me  faire  saigner  dans  peu,  ce  qui  m'est  tr^peu  agre- 
able.  En  vous  embrassant  tendremcnJ:  et  vous  reaoiiveUmt  mes 
voeux  je  suis  ...  P.  S.  Dn  musst  Achtung  geben  ^  men 
Engel,  denn  um  die  obere  hölzerne  Seliachul  aufzumachen, 
muij.s  III. in  sie  (li-elieii  wie  uine  vSeliraiibu.  Vergesse  mivh  uichii 
mein  iScimU,  und  liebe  luicli  so  sein:  als  ich  dich  liebe. 

98  eept.  —  Mon  eher  et  meilleiir  ami^  j'ai  resn  vos  den 
lettres  du  22  et  du  -23  qui  m'ont  fait  gi*and  plaisir  par  la  ten- 
dresse  que  vous  m'y  temoignez  et  qui  m'est  si  cb6re.  La  miemie 

vous  est  öürement  vouee  pour  la  vie,  c'est  ce  dont  vous  pouvez 
6tre  convaincu.  Comme  vous  me  dites  mauquer  de  papier;  j'ai 
cru  bicn  faire  en  disant  ä  Schlosncck  de  vous  en  envoyer 
derechef  ime  provision,  ce  qa'il  fait,  je  crois  äh»  aujoordlun, 
j  y  suis  k  la  v6rit6  un  peu  int^ressöe  me  flattant  alors  de  rece- 
Yoir  de  plus  longues  lettres  de  votre  part  Dites-moi,  mon  an^ 
öi  le  (.^apitaiiie  George  ii'cst  doiic  pas  cncore  arrive  chez  vous, 
car  je  Tavais  cliarge  d  une  lettre  et  d\ui  paquet  contenaut  du 
i^mage  de  Gruyere  pour  vous;  je  serais  fäch^,  si  cela  etait 
perdu.  J'ai  öt^  bien  ^tonnee  de  Tindisposition  sorvenue  k  BqUib 
qui  pendant  la  campagne  pass^e  s*est  toajours  si  bien  poile; 
je  Bouhaite  qu*elle  n'axt  pas  de  suites,  mais  j'avoue  que  oela 
m'inquiete  infiniiuent  pour  vous  craignaut  que  vous  ne  tombi»  z 
ä  la  fin  aussi  malade ,  cat  ce  climat  est  pertide.  Je  ne  ces^^ 
de  prier  Dieu  pour  vous  et  je  le  iais  avec  taut  d  ardeur  que  s'il 
daigne  m'cxauccr  sürement,  alors  il  vous  pr6servera  de  tonte 
incommoditö  queiconque.  L^Empereur  m'a  £ait  dire  anjonrd'hm 
<|ue  je  lui  ferais  plaisir  en  lui  donnant  ä  diner  au  Belved^ 
de  Sorte  que  je  vais  m*y  rendre  k  Tinstant  pour  Ty  recevoir. 
car  quoiqu'il  ait  dit  qu'il  n'arriverait  qu'ä  une  heure  et  demie, 
vous  savez  qu'il  avance  toajours  et  qu'ainsi  il  est  bon  d'y  etre 
plus  tot.  Ma  santö  va  de  raeme,  mais  j'ai  pas^^e  une  mauvaii« 
nuit,  n'ayant  pas  ferm^  l'oeil  k  force  de  maux  de  deute,  Ötoerck 
m*a  trouvö  aussi  le  pouls  agitö  ce  matin  et  dans  peu  de  joois 
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je  eroii  qa*il  me  fera  saignor,  ce  qni  me  {tat  peine;  cependaat 

des  qu'il  Ic;  taut  jo  satuai  prcndrit  ina  rcsolution  en  conse- 
qucnce.  Iveinettez,  de  j:^race,  l'incluse  ii  mon  frerc  cn  l'umbraa- 
sant  poui-  moi.  J'euvoie  aujourd'iiui  Tantimoiiie  k  votre  fröre 
Ferdmand  et  lai  ai  ^rit  qadqnes  lignea  pour  i'en  pr^venir. 
Je  «UB  charmde  de  ce  qne  votre  Boit  oontente  de  man 

ezactitiide  k  lui  öcnre,  car  je  ne  d^aire  rien  tani  qne  de  poa- 
voir  l'obliger,  Bien  raes  compliinens  au  dip^ne  Lamberti  ;*  dites- 
lui  ([\w  j'ai  aj«nit('  ccttc  (']Hilnjto  a  son  noui,  puisque  je  truuve 
qu  eile  lui  couvient  pariaitement  Je  vous  embrasse  ...  P.  S. 
La  Comtease  eet  k  vob  pieds;  eile  votis  aurait  öciit  elle-m^me 
ponr  vona  remerder  pour  lea  Pagodea^  ai  eile  ne  eomptait  paa 
T01U  ^yifer  la  peine  de  lui  röpondre  et  j'ai  dit  que  je  me 
chargeraia  de  ses  remcrcimens  pour  voua« 

29  sept.  —  eher  mari,  v(»ö  Icttrca  font  mnn  seul  plaisir 
6Ioign6e  de  vous;  j'ai  re^a  ce  matin  celie  du  24  ^  oiü  j'ai  ^t^ 
bien  charm^  de  voir  que  vona  eontinnes  k  youb  bien  porter, 
malgr^  le  tempa  affireuz  que  youa  aves«  Je  voudraia  de  tont 
mon  coeor  ponTdr  toos  <Mer  le  ndtre  qni  depnia  qnelqnea 
joiu^  est  süperbe  et  fort  chaud.  Hier  mon  diner  au  Belvedere 
.•i'est  fort  bien  paarte,  Sa  ^Majeste  etaiit  tres-»^raeieuse.  L'atten- 
ÜOQ  qu'il  a  daignc  avoir  de  vous  envoyer  la  patente  de  General 
pour  Mr.  de  Manfiredini  eat  bien  flatteuae  et  je  partage  vive- 
ment  la  satia&Gtion  que  Toua  deyes  en  öpronver.  Je  voua  re- 
mercie  d^jk  d'ayanoe  dn  plaiair  que  youb  voulez  me  procurer 
de  me  tcnir  au  coiirant  de  ce  qui  sc  passe  ä  l  aun^e,  afin  qu(; 
jo  puisse  le  dire  ensuite  k  rEmpereur,  ai  peut-Stre  il  n'en  6tait 
paa  auaai  vite  informe.  Cependant  je  vous  le  r^p^te  n'ayez  pas 
peur  que  je  faaae  U  moindre  indiacr^ioni  poiaque  je  ne  dis  k 
Sa  Majeat^  que  ce  que  ohacun  peut  aavoir  me  gardant  bien  de 
fidre  mention  du  reate  que  vona  me  ditea  par  confianoe.  Elle 
m'est  trop  precicuse,  pour  nc  pa:4  tächer  de  la  munter  toujours 
davantage  par  ma  plus  grande  discr^tion.  J'attendf^  avec  im- 
patience  la  nouvelle  que  vous  vous  soyez  empares  des  fauboux^s 
de  Belgrad  9  puiaqu'alora  je  me  flatte  que  la  fortereaae  se  ren* 
diait  ou  an  moina  que  cela  rendrait  cette  priae  plua  aiate  et 
plus  prompte.  Peraonne  ne  d^aire  plua  ardemment  que  moi 
qn'on  la  prenne  bientot^  puisque  je  me  flatte  au  moins  alora 
du  doux  eapoir  de  vous  revoir.    II  me  semble  qu  il  y  a  dejä 
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an  ühele  que  je  ne  yous  ai  vu;  je  ne  sais  si  ce  temps  tov 
parah  aiiari  long  qa*&  moL  H  senut  bien  triale  si  ce  ptim« 
Frince  d^Anhalt-Götiien  «vait  dft  venir  de  l*£mpire  diBrolMr 

son  tombeau  k  Semlin.  Hier  le  Prince  Charles  Lichtenstem 
s'est  mari6  avec  la  Comtesse  KhevenhuUer,  dont  le  pere  est 
President  k  Gratz.  Dimanche  pass^  j  ai  vu  ia  Cumteöse  Durazzo 
dont  le  man  est  ä  Gtöne  et  ci-devant  ambassadeur  de  rEmperear 
k  VeuEbe;  eile  toob  connait  mVt^e  dU  et  m'a  beanooap  pnie 
de  la  mettre  ä  yob  pieds  .  •  « 

30  sept.  —  Mon  eher  et  meilleur  ami,  hier  so'ir  j'ai  re^i 
par  uiie  estaffctte  arrivee  de  i  arm^e  votre  lettre  du  25  que  je 
ne  devais  avoir  qu'aujoord'hui;  et  je  suis  bien  sensible  k  toat 
ce  que  Yons  ni*y  dites  de  tendre  et  d^amical.  Qnant  k  oei 
sentimens  poor  youSj  je  me  flatte  que  youb  les  connaiasea,  «oui 
mon  coeuT  doit  yoqb  dtre  un  sAr  gamnt  de  !a  YiYaoit6  avee 
laquelle  je  vous  suis  attticLoe.  Le  mauvais  temps  que  vöim 
eprouvez  me  cause  d  autant  \)\uh  de  peine  que  je  craiu.s  quil 
ne  recule  le  succ^s  des  entrepriaes  sur  Belgrad  et  qu'il  Rem- 
pdche  enti^rement  les  traYauz.  J'ose  potirtant  esp^rer  qua 
präsent  youb  aurez  beau  temps  oomme  nous,  car  on  peut  din^ 
que  de  tonte  Vautomne  nons  nWons  eu  de  jooni^  plm 
agreables  que  celle  de  cette  seraaine.  II  fait  menie  ehaud;  je 
vais  aussi  beaucoup  nie  proniener.  liier  je  fus  a  Marie])n«in 
oü  on  a  donne  ä  mon  honneur  et  gloire  une  bonne  benödictiouy 
ce  qui  m'a  fait  grand  plaisir;  j'y  ai  bien  prid  pour  vous.  £a- 
snite  de  lä  je  fus  Yoir  la  Prinoesse  Kinsky  k  Weidlingan;  il  t 
a  aussi  chea  eile  sa  soeur  la  Clary.  Aujourd^hni  j*irai  k  Hetnn- 
dort*  faire  ma  cour  a  TEmpereur  dont  la  sant^  va  a  merveillc 
La  miennc  va  toujours  de  meme  ....  Stoerck  ne  demord  p;ts 
de  la  saignee  et  il  me  semble  qu'il  est  tout  resolu  de  me  faire 
saigner  au  plus  tard  mardi  prochain  le  6,  ce  qui  ne  me  ooo- 
Yient  nuUement;  mals  enfin  il  faudra  poortant  bien  passer  par 
Ik  puisqu'il  s'est  mis  en  tite  que  cela  est  n^cessalre*  Ce  ffd 
m^est  encore  le  plus  d^sagr^able  c'est  que  je  deYrai  rester  S  tn 
3  jours  tranqiüUe  chez  moi  sans  sortir,  puisque  une  femiii*' 
grosse  quo  Ton  saigne  n'ose  alors  pas  faire  de  mouvement  pour 
que  le  sang  puisse  derechef  se  tranquiUiser.  Je  suis  aussi  bien 
Ächte  que  yous  ne  soyes  pas  pr^en^  car  cela  m'aurait  donne 
du  courage.   N*aYe8-Yous  pas  enoore  re^  le  frommage  ni  1« 
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pAms  d'^piees?  Je  gruiis  qu'on  ne  me  les  ait  perdiu;  pnitqtie 

vous  nc  m'en  dites  rien.  Je  sihb  charmee  d'apprendrc  que  les 
malades  se  remettcnt;  vous  d(?vriez  prt;ndre  garilc  ,  si  Kollin  a 
U  ßkivre  comme  on  dit  de  ne  pas  trop  aller  chez  iui,  car  je 
cninB  qu'ä  la  fin  yous  ne  Ui  gagniez  aussi,  ce  qui  m'affiigerait 
infinhnent  Adieu,  eher  man ....  P.  8.  Bojer  aort  de  ehe« 
moi;  je  sda  oorieiue  de  aa  lettre  qne  ▼oua  m'aTes  promia  de 
m'envoyer. 

1  oct.  —  Ciier  et  meilleur  ami.  J'ai  re9U  votro  lettre 
du  26  et  ne  pnia  aasea  remercier  le  bon  Dien  de  la  continiia- 
tkm  da  votre  bonne  aant^  au  milieu  de  toatea  lea  fi^vrea  qui 
▼008  entourent.  Cependant  je  ne  ptda  discouTenir  que  je  suia 
fort  inqui^te  craignant  qu'k  la  ün  vous  ne  l'attrapiez  aussi.  Je 
vous  conjure  instarnment  de  vous  menager  auümt  que  posßible 
et  de  me  tenir  surtout  la  parole  que  vous  m'avez  donnee  avant 
de  partir  que  s'il  yoob  manque  quelque  ohoae  tous  reviendrea 
sdrement  ici,  car  aongea  que  votre  conservation  eat  la  choae 
qui  me  tient  le  plua  ä  coeur  au  monde  ei  que  je  ne  pnia  vivre 
Sans  YOUB.  Je  suis  fort  alarm^e'  k  l'egard  de  mon  fr^re  et  je 
vous  prie  de  lui  faire  p;ir\  (  iiii-  l  incluse,  pourvu  que  son  indis- 
position  n'ait  pas  de  buiten.  iiier  je  fus  k  Hotzeiidurf,  muis  je 
n'y  trouvai  paa  TEmpereur  qui  sans  que  je  Taie  äu  dinait  k 
r Allgarten.  En  cbemin  j'ai  rencontr^  un  courrier,  c'est-lMUre 
un  officier  hongrois  qui  allait  le  trouver«  Je  me  doutai  d'abord 
qu'il  y  avait  quelque  bonne  nouvelle.  Je  dua  cependant  attendre 
quelques  insüints  a  Hetzendorf  pour  voir  si  Sa  Majeste  revien- 
drait  peut-dtro,  luais  mon  luipatienee  etait  si  «^rande  que  je  ne 
pua  plus  y  tenir,  tant  j'avais  d'empreäsemcnt  ä  arriver  ohez  moi 
pour  voir  si  je  trouveraia  de  vos  lettres.  En  y  venant  on  me 
remit  un  billet  dea  plus  gracaeux  de  Sa  Majeat^  dana  lequel 
ü  eut  la  gräce  de  partager  avec  moi  le  plaisir  qu'il  ^roavait 
par  les  bonnes  nouvelles  qu'il  venait  de  rocevoir  du  Prinee 
Cobnrjr  qui  conjointement  avec  le  General  Suwarow  a  buttu 
le  Grand- Vizir  ä  la  tete  d  une  armöe  de  80  k  100.000  liommes; 
4000  Turca  sont  reit^  aur  le  champ  de  bataille,  et  on  leur  a 
pria  80  canona  et  tont  leur  camp.  Oe  qu'il  y  a  de  plua  heureux 
c'est  que  noua  n'avona  que  ^00  hommea  entre  tu^  et  bleaa^B« 
Le  Prince  Coburg  a  re9u  en  mtoe  temps  la  nouveUe  que  le 
Prince  Repnin  a  battu  aussi  de  son  cute  entierement  1  £x- 
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Amiral.  YoiÜk  des  aouvelleB  de  la  plas  gnmde  importaiiee  et 
qui  m'ont  rendue  toate  ItiUe  de  joia  esp^rant  par  Ik  que  U 
garaiBon  de  Belgrad  8e  rendra  k  präsent  d*aatant  plus  aMinent, 

et  que  par  consequcnt  je  pourrai  avuir  le  bonheur  de  \ nu^ 
revoir  phi.s  tot.  L*Empereiir  etant  encore  hier  a  la  chaneciierie 
lorsque  je  fuB  de  retour  chez  moi  j'y  aliai  im  momeni  pomr  hn 
faire  oompltment  sur  ce  glorieiUL  ^vdoemeni  et  pour  le  rememer 
de  son  billet  Vous  avouerea  que  c'^tait  channant  de  aa  pnrt 
de  ce  Souvenir  au  premier  instant  de  moi  apr^  avoir  re^ 
cette  büune  noiivelle  et  de  luvn  faire  part  tont  de  suite.  Lisez 
cet  article  de  ma  lettre  a  Lamberti  en  hü  faisant  nies  compii- 
mens,  cai'  je  suis  süre  qu'il  aura  aussi  bleu  du  plaieir  de  oes 
suGc^.  XI  faut  avouer  que  le  Frince  Oobuig  est 
ce  aera  un  seoond  Liaudon.  Aujourd'hui  le  caarrier  eat  enln 
k  Vienne  aecompagnö  de  3  offiders  de  la  poste  et  de  S4  poe- 
tillons  et  y  e^t  rendu  au  conseil  de  guerre.  L  Knipercur  a  t\dt 
ee  eapitaiiie  tont  <le  suite  Major.  J  ai  vii  passer  ce  eortege  j>ar 
ia  place  St,  Michel;  il  y  avait  uiic  atÜuence  do  peupie  pro- 
di^euse.  La  santä  de  Sa  Majest^  va  ä  souhait,  la  mieime  eal 
toujoun  de  mtoe.  Adieu,  mon  eher  et  meilleur  ami  .  *  «  . 
P.  S.  La  OomteBfle  a  tous  les  soins  imagiiiables  de  moi  et  me 
comble  d'attentions.  Lundi,  dit-on,  sera  chante  le  Tedeum  pour 
la  victoire  que  nouä  avons  remport^e. 

3  oot.  —  Mon  eher  et  meilleur  ami;  j'attenda  toujours  de 
Y08  lettres,  oar  je  n'en  ai  point  enoore  re^  a;i^onrd'liiu;  ti 
elles  ne  viennent  pas  phu  tard,  j'aTOue  que  j'en  Bends  inquite 
cnugnant  que  pent-d^  tous  n'ayez  aussi  attrap^  cette  vilaiiM 
fi^vre  qui  me  fait  si  peur  et  dont  vous  etes  entoure.  II  eM  sÖr 
que  dans  i'eloignement  (surtout  des  peraonnes  que  I  on  aime 
aotaut  que  je  vous  suis  attachee)  on  est  bien  ä  plaindroi  ear 
on  Be  forge  milie  fimtömes  et  on  s'alaime  d'aboid  pour  la 
molndre  chose.  Je  me  porte  tcujours  de  mdme  et  mes  inoon- 
modit^s  ne  diminuent  en  rien;  il  faut  avoir  patienee.  J*ind  oet 
apr^-midi  ä  Hetzendorf  faire  ma  cour  k  TEmpereur  d  autimt 
plus  qu'il  m'a  echt  un  mot  tout  a  Theure  oü  il  rae  dii  qu'il  a 
eu  un  accös  de  fi^nrre  hier  soir.  Stoerck  qui  a  et^  le  voir  ma 
dit  la  mdme  ehose  et  qu'il  a  derechef  eu  ses  douienre  de  reini, 
mais  lorsque  Stoerck  teit  ehea  lui^  il  n'ayait  plus  ai  ni 
tMrBJd<m  et  j'ose  esp^rer  que  ce  ne  sera  que  passager  et  que 


Digitized  by  Google 


eeU  ne  revieiidni  pfu«  Je  carois,  entre  houb  sott  dit,  que  le 
monveineiit  du  cheval  dont  on  uae  trop  aouvent  pourrait  iMen 

y  avi>ii  cloiiiic  occiisiou.  On  suuluiiterait  aiussi  quo  Sa  Majeste 
rcntre  pliitot  en  ville,  l'air  de  Hetzeivlorf  i;tant  trop  vif  et  trop 
Iroid  k  prf^aouty  va&m  il  n'y  a  poiiit  dapparence  qu'on  puifi»e 
encore  Vj  persuader.  Depuia  hier  le  temps  qui  6tait  si  beau 
e'eat  chiuig^  et  il  j  a  apporenee  qu'U  se  dispose  a  la  piuie;  ai 
oela  arrive,  adieu  les  beaux  jours,  car  je  crois  que  pour  cette 
annee  il  faudra  y  renoncer.  Je  n'ai  pas  non  plus  de  nouvelles 
aujüiu'd'liiii  dü  man  frere  et  j'avouo  qu<^  cela  m'uu|uicte  auüBi 
saehanty  qu'ü  a  la  fievre.  Adieu,  eher  mari  •  ,  • 

8  00t»  —  eher  et  meiUeur  ami;  j*ai  re^u  oe  madn  votre 
lettre  du  27  apr^s  avoir  ^tö  hier  peudant  toute  la  joum^e  dana 
des  trameB  contiiinelles  Ii  votre  egard  n'ayant  pas  re^n  le 

moindrc  petit  mut  de  voti'c  part;  je  craignais  doiic  rjue  vous 
u  ayez  aussi  peiit-6tre  pris  la  lievre,  ce  qui  m'agitait  intiuimciit: 
j'ai  meme  dit  a  l'Euipereur  coinbicn  j'^tais  inqui^te,  mais  il 
m'a  tranquiUiaöe  ou  peu  eu  me  disaat  que  a'U  vous  maoquait 
quelqua  chose,  sürement  on  lui  aurait  euToy^  une  estafette«  En 
effet  apres  avoir  mal  dormi  toute  cette  nuit  j'ai  enfin  rw^ia  yotre 
lettre  (|U0  je  devais  dt'jii  avoir  hier.  Graees  mille  fois  soient 
rendues  iv  Dien  de  ee  que  vous  coiitijiuez  ii  vous  soutenir  encore 
en  bonue  saut^j  pourvu  que  cela  dure^  oiaiä  le  tempä  abomi- 
nable  quo  vous  6prouvez  me  fait  tout  craindre.  H  est  bien 
triste  pour  Bollin  d'avoir  dft  se  faire  tranaporter  h  Semlin^  maia 
11  s*7  remettra  plutdt.  Pourvu  que  le  pauvre  Ferdinand  ne  soit 
pas  aussi  reduit  k  en  venir  lä;  j'cn  serais  au  desespoir  pour 
lui  et  suis  fort  affligee  de  aoa  Indisposition,  je  vous  prie  beau- 
eoup,  eher  mari,  de  m'en  dire  reguliöreraent  des  nouvelles,  car 
vous  pouve2  juger  qu'eile  m'int^ressent  infiniment.  Je  prie  Dien 
avec  la  plus  vive  ardeur  de  vous  envoyer  du  beau  temps ,  car 
Sans  cela  les  malades  ne  pourront  pas  se  remettre.  Faites  bien 
mes  complimens  an  digne  L{unberti,  je  suis  fort  fUch^  d*ap* 
preudre  qu  ii  souffre  derecliet'  de  ses  maux  aecoutumes.  Kngagez- 
le  bien  k  avoir  sola  de  lui  de  })eur  qu'il  ue  gague  aubsi  la 
tievre.  L'Empercur  ( n  a  eu  encore  hier  un  petit  acc^,  mais 
pas  h  comparer  ä  ceiui  de  la  veille,  de  sorte  que  Stoerck  esp^re 
que  peut-dtre  aujourd'hui  il  en  sera  exempt  enti^rement  Cepen- 
dant  il  va  coucher  ce  sehr  h  Heisendorf  pour  voir  si  Tacc^ 
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rovieudra.  Hier  j'ai  donc  etc  faire  ma  coiir  a  Sa  Majeste  f{\ii 
in'a  on  ne  peut  pas  mieux  re9ue,  mais  qui  sc  trouvait  comme 
de  raison  bien  ä  pUundre  d'aToir  de  nouveati  eu  la  fievre. 
J'irai  apr^s-cÜber  encore  la  voir  et  de     k  Htttteldoif  rmr  U 
maiBön  de  la  Princesse  Fran^oise  qu'on  dit  ehamniite  et 
arrang^e  avec  un  gout  intini.  Je  ne  suis  occupee  qiie  de  vom. 
mon  axig6|  nuit  et  jour  et  ne  serai  tranquille  et  heureuse  qut 
lorsque  je  vous  reverrai  dans  mes  bras.  Votci  denx  lettres  qtit 
le  Ärinee  Antoine  et  votre  floemr  m'ont  «avoy^  ponr  rtm. 
Demain  dimanclie  il  y  aura  le  Tedenm,  on  tirera  aoasi,  £t-OB, 
le  canon  et  il  y  aura  outre  cela  3  decharges  sur  le  ll<»f  de* 
troupes  de  la  ganuson.    Le  Marechal  Hadik  m'a-t-on  ncom 
donne  srnmi  nn  grand  diner  ä  cette  oocanon  oü  il  j  a  iimle 
touB  les  g^n^raux  et  offiden  de  l'6tat-major«  £1  reprend,  k  <e 
qu'on  croit;  mercredi  les  affiures  dn  conseil  de  gnerre.  Coßoredö 
est  arrive  puiir  luo  faire  complimcnt  sur  le  beau  jour  de  demain 
qui  sera  bien  triste  poor  moi  le  passant  loin  de  vous.  De 
grftce,  eher  mari^  n'allea  pas  trop  chez  eeox  qui  ont  la  fiefit 
je  vous  en  conjure,  de  peur  que  rovm  ne  l'attrapieE  asani  k  k 
fin,  car  je  suis  d'une  inquidtude  mortelle  k  cet  dgard.  Je  TO« 
aime  et  vous  embrasse  bien  tendrement  et  suis  .  •  , 


4  oot.  —  eher  et  incomparable  mari^  je  commenoe 
d'abord  en  voub  renonvelant  encore  ici  mon  bien  tendre  com' 

])liment  sur  le  beau  jour  d'aujourd'hui.  Puissiez  vous  le  passer 
encore  un  nombre  innombrable  de  fois  avec  tout  le  bonheur  et 
ie  contenteraent  imaginablel  Ce  sont  la  mes  voenx  les  phn 
ardents.  Je  dösire  ansei  avec  bien  de  Tardeor  qne  dor^naTint 
je  ne  sois  pas  r^uite  k  passer  nn  pareil  jonr  loin  de  toos, 
mon  ange,  mais  que  nous  nous  reunissions  au  plus  tot  ei 
cela  pour  ne  plus  nous  sdparer.  Mon  coeur  est  bien  oppressf. 
je  Tavoue^  de  ne  pas  ponvoir  vous  dire  tont  cela  de  beuche, 
pnisque  je  vous  Fexpiimerais  bien  mienx  qae  par  toit  Hier 
soir  bien  tard  je  re9U8  encore  nne«lettre  de  TEmpereiir  par  10 
horame  a  cheval  oü  on  m'envoyant  le  plus  gracieusement  qoe 
posäibie  vos  lettres  tant  par  le  counier  que  TestaiettCy  il  y 
joignit  une  carte  de  sa  main  oü  il  m'annon9a  la  prise  des  6»- 
bonigs  de  Belgrad  en  me  disant  que  c*^tait  un  cadeaa  pcrar 
mot  k  l'occasion  du  jour  d'anjourd'&ui.  Vous  avonerez  que  e'est 
avoir  bien  de        bont6  de  la  part  de  Sa  Majeste  que  l^i 


Digitized  by  Google 


« 

prompthnde  et  Fatteiitioii  qa'ü  a  bien  voala  mettre  k  me  faire 
savoir  le  pltw  tibi  poBinble  tme  tienvene  qii'ü  savait  comme  de 

raison  qui  inintcressenüt  tant.   J'en  suis  p^n6tr6e  aiiisi  que  de 
V08  i'harraantes  lettma,   iiion  mcilhnir  ami,  oü  vous   eiitrez  si 
fort  en  detail  sur  ce  bucc^  qui  me  comble  d  une  joie  que  je 
ne  pnis  vous  exprimer  que  iMen  faiblement.  Dieu  en  seit  milie 
et  müle  IbiB  b^  et  l<mi,  A  präsent  je  m'attends  qne  voub  me 
dires  bientdt  que  la  forteresse  est  prise  et  qu'alore  vous  re- 
viendrez  aiipres  d  une  fennne  qui  ne  saurait  se  tnniver  heureuse 
loin  de  vous  et  (jui  ne  soupire  qu'apres  votre  retour.  L'aecident 
du  digne  Marechal  me  peine  inlimment;  je  me  ilatte  pourtaut 
qu'il  n'aiura  point  de  Buites  et  toqs  pi*ie  de  lui  faire  mon  com- 
pihnent  sur  ses  nottveaiix  sacc^s  et  de  raasurer  de  la  pari  que 
j'ai  prise  h  mn  accident,  et  des  voeux  que  je  faiB  pour  qu'il 
ne  s'en  ressente  plus  du  tout  dans  peu.    Que  je  suis  contente 
de  votre  bonne  saut^!  Dien  veuille,  qu'elle  continue  ainsi  pour 
ma  tranquilÜt^I   J'avoue  que  ie  pauvre  Ferdinand  m'inqui^te; 
cette  fi^vre  est  yenue  bien  mal  k  propos  pour  lui^  pourru 
qa'elle  n'entratue  pae  de  miiteB  ftcheuses.  FaiteB-lui,  de  gräce, 
paaaer  Findufie;  il  ne  peot  aaaes  ae  louer  dans  tes  lettres  des 
amiti^  que  vous  lui  aves  t^moign^es  en  oette  occasion  et  je 
vous  en  suis  en  mon  particulier  bien  redevable,  eher  mari.  Je 
fus  hier  a  Hetzendorf  voir  l'Enipercur,   mais  le  trouvai  fort 
abattu  et  £lche  d'avoir  derechef  la  fi^vre  et  ses  douleurs  aox 
reins  ce  qui  me  oauaa  une  peine  infinie.   Oette  nuit  11  a 
dereehef  eu  un  petit  aco^  de  fi^vre^  maia  moinB  fort  que  les 
pr^oMens.  Stoerck  lui  donnera  un  peu  de  quinquina  pour  que 
celii  ne  continue  pas  et  (|U  il  se  remette  de  nouveau  bientot. 
II  faut  convenir  que  ce»  rechutes  sont  d^solantes.  J  ai  royu  ce 
matin  deux  de  vob  lettres  du  29  et  du  28,  et  ne  puis  assez 
▼ous  dire  eombien  je  buIb  touch^  de  la  tendresBe  que  vous 
iii*y  tteoignea.   «Tose  dire  que  je  la  mMte  en  quelque  sorte 
per  tonte  celle  que  mon  coenr  vous  a  vou4e  et  qui  ne  saurait 
^e  plus  vivü.  Faites,  de  ^Äce,  bien  mes  aniities  au  Ijon  Lam- 
berti, dites  lui  eombien  je  suis  chariui^e  de  voir  que  sa  sante 
r^BiBte  aux  fatigues  et  eombien  je  lui  suis  reconnaissante  de  ce 
qa'il  a  si  bon  sein  de  voub.    Qui  voub  Mi  donc  la  cuisine  si 
▼OQB  n'avea  pluB  de  cuisinier?   Ce  Bora  probablement  votre 
▼alet  de  pied  Malknecht;  mon  Dieu,  que  je  resBens  de  peine 
de  vous  savoir  si  mal  löge  et  si  mal  nourrij   si  seuleuient  je 
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pomrak  partagar  mcm  appartement  et  mon  dhier  svae  Tinm, 
cW  06  qae*  je  pense  mille  et  miUe  foia  par  joor.  Anjourdlmi 
on  a  tir6  le  canon  tout  anAour  de  la  ville  par  trois  fma  pov 

la  victoire  du  l'rincc  Col)urp;.  Adieu,  niuu  an^^i ,  on  me  prei^se 
de  finir,  car  la  8()uj)e  est  sur  la  üddo,  je  boirai  a  votre  sant6 
avec  CoUoredo  (qiii  dine  ohez  moi  pour  föter  votre  jour  de 
mm)  et  la  Oomteaae.  IIa  me  ehargent  toua  deoz  de  lea  mettra 
k  Toa  pieda,  et  moi,  je  vona  embisaae  tendrement  et  ania  •  • 


6  oot.  —  eher  et  raeilleur  ami;  je  vous  iens  par  nn 
temps  aboiiüuable,  car  ü  pleut  conünuellement  et  ä  verae^  cela 
me  rend  toute  triate  craignant  que  vona  n'ea  eaBigrea  xai  weat^ 
blable  Ik-baa  et  qa'il  n'aogmente  encore  lea  fi^Tiea  qoi  j 
r^gnent  aana  eela  tant  d^jk  A  prtent  je  me  trouve  aourent  Ii 
plaindre  dans  de  si  belies  chambres  de  ne  pas  pouvoir  Tona 
c^der  au  inoius  une  pour  que  vous  ne  soyez  pas  sou»  la  teile, 
enfin  je  peux  dire  que  je  ue  berai  tranquille  et  heiireuse  que 
loiaque  je  me  reTeirai  dana  voa  bra».  La  aaat^  de  rEmpereur 
YA,  grÄce  ä  Dieuy  on  peu  mieox,  n'ayant  paa  en  la  fi^yre  liier 
aoir;  il  rentre  oet  apT^a-midi  en  vüle  pour  y  demenrer,  oe  qiu 
nOTis  fait  k  toua  bien  du  plaisir^  car  je  auia  aÜre  qu'il  s'y  por^ 
tera  mieux  que  s  il  ( tait  encurc  rest^  a  Hetzendorf  ou  il  faisait 
un  froid  perc^ant.  A  son  arrivee  j  irai  d  aboi  ci  lui  faire  ma  L  t)ur. 
üier  jai  eu  bien  du  uionde.  Un  Priuce  Kuspoli,  Mr.  de  Kith 
envoy^  d'Angleterre  avec  &  Anglais  et  le  aoir  rAmbassadriee 
d*Espagne.,  Je  fua  aamedi  pasa^  voir  la  maiaon  de  laPrinoeeee 
Fran^iae  k  Hütteldorf;  j'en  auia  enobantöe,  oar  on  pent  dire 
qu'il  y  r^gne  tout  le  goüt  et  la  magnificence  imaginables,  Kilo 
üiii  bi'uucoup  priee  de  la  mettre  k  vn»  piedß.  Je  me  fais  le 
pluä  grand  plaiair  de  ce  que  vous  me  dites  que  vous  aurez  la 
bont^  de  m'envoyer  du  butin  qu'on  a  fait  sar  lea  Turoa  et  je 
Youa  en  im  d'avanee  d^jä  toua  mea  teodrea  remeretmena.  Mm 
aant6  va  toujoura  de  m%me  et  on  a  d^dd^  aujouidliui  que  je 
serai  saignee  jeudi  prochain,  ce  qui  me  fait  peine,  mais  que 
faire,  je  serai  p«iui  tant  fort  raisonnable  et  ne  mV  opposfrai  pas 
(Ii  s  qutj  cela  doit  ctre.  Bien  mes  compUmenB  au  digue  Lam> 
bertL  Groyez-moi  pour  la  vie  avec  la  plua  aino^re  et  inviolable 
tendrewe  YOtre  .  •  . 
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5  oot.  —  Cher  et  meilleur  amii  je  vions  d'avoir  Mr,  de 
Hiiddik  qui  a  apport^  ici  les  bonneB  nouvelles  de  Belgrad,  et 
ü  potuTft  Yous  dire  combien  je  lui  «i  parlö  de  rova,  H  m'» 
demand^  tine  lettre  pour  voui  qne  je  Ini  doime  avec  grau* 

dissiiiie  pluisir  n'cn  ayant  pas  de  plus  o^and  eloignee  de  vmis 
que  de  j)ouvoir  vous  redire  noiubre  de  fois  a  quel  point  je 
V0U8  aime.  (^uel  aeiait  mou  bonlieur,  si  au  Ueu  de  cette  lettre 
je  poiunrais  me  prteenter  en  efiet  ä  tos  yenx.  Fattesy  de  gr6ce, 
bien  mes  oomplimenB  au  digne  Maröchal  et  luuorea-le  en  chaqite 
occasion  de  toate  ma  vive  reconnaiasance  pour  toi»  les  soins 
qu'il  a  de  vous.  Bien  mes  amities  ä  I^ainberti ;  je  ne  voiis  en 
diü  pas  davautage  vous  ayant  d6ja  ^erit  aujourd'hui  par  ia  posto 
et  finift  en  vous  embrasBant  tuiidremtmt,  etaat  .  .  . 

6  oot*  —  Ober  et  meÜlear  ami,  je  viena  de  reoeToir  k 
rinBtant  votre  lettre  du  1*,  ainBi  que  leB  channans  mouchoirB 

turcs  que  vous  avez  bien  voulu  m'envoyer.  Agi*6ez-en  mes 
plus  tendres  et  vits  remercimens ;  ils  m'ont  fait  tr^s-^aiid  plai- 
8ir  et  je  suis  bieu  seusiblc  a  cette  attention  obligeante  de  votre 
park  II  est  bien  heureux  que  youb  continuez  k  ^tre  en  boime 
santÄ  malgr^  lee  fi^vres  qui  yous  entourent  et  an  moinB  en 
cela  Dieu  daigne  m'ezauoer,  car  je  ne  ceise  de  Ten  prier  aveo 
fenreur«  D'apr^B  ce  qne  vous  me  dltes  je  me  flatte  qne  dans 
trfe«-peu  de  femps  nous  amoiKs  Belgrad  et  je  le  d^sire  d'antant 
pius  qii  aiurs  je  pourraiö  eiifin  esperer  de  vouß  revoir.  Je  vous 
assure  que  le  temps  me  parait  le  double  plus  l<H)g  depniB  votre 
d^part  et  que  j'attenda  le  moment  de  votre  retour  avee  une 
impatience  d^meaur^e.  Je  auia  au  d^aeapoir  de  la  moit  de  Mr. 
de  Boiivroy ;  c'eat  en  effet  une  tr^a-grande  perte  et  j'en  auia 
d'aiitant  plus  tachee  que  je  sais  que  le  Marechal  Laudon  l'ai- 
luait  taut  et  que  par  cons^quent  il  sera  fort  sensible  a  cette 
mort.  Kienmayer  le  busard  qui  est  chez  Coburg  est  arnve 
hier  ici  comme  courrier  avec  lea  d^taüs  de  la  demiMre  bataille. 
H  ae  iroVLYe  k  präaent  qn'U  y  a  eu  7000  Turea  de  tu^  aur  la 
place ;  on  a  tout  pris  jusqu  a  la  pipe  du  Grand- Visur  qui  ^tait 
Sur  une  table  dans  sa  tente  (qui  doit  6tre  de  quatorze  cham- 
bres).  II  y  a  de  nos  holdats  qui  ont  eu  jusqu'k  500  ducats,  k 
ce  que  l  uu  cuute  de  butin;  ih  se  seront  donc  bien  enrichis. 
Je  suis  bien  curienae  de  lire  r£xtra-Blatt,  oü  il  y  aura  bien 
dea  d^taiia  enrienx  concemant  cette  aStm,  Sa  Majeat^  eat  en 
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ville  depuift  hier  apr^8-midi  k  3  heores.  J'eus  V  bonheor  de 
loi  faire  ma  cour  d'abord  apr^  son  airiv^e.  £Ue  me  re^  i 
mer^eille  et  je  la  trouvai  en  assea  bonne  oaiitö.  La  fi^fm  n'ttt 
pas  revenue  non  plus  hier,  de  «orte  j'espftre  qn*k  präsent  die 
sera  entierement  pass^e.  Aujoiiril  hui  l  Empereur  veut  me  hnf 
la  gräce  de  passer  la  soireo  ehez  moi.  II  fait  une  jouniee  su 
perbc  et  hier  il  n'a  fait  que  pleavoir  k  verse;  c'est  uu  temp.« 
bien  ineonBtant.  Je  n'ai  pas  de  nouvelles  de  Ferdinand  depoii 
deux  jouTB  f  ce  qui  m'inqui^te^  je  Tavone ;  pourva  qa'il  ne  amt 
pas  plus  mal.  Je  yous  prie  de  faire  bien  mes  complimens  tu 
digne  Mar^cbal  et  au  hon  Lamberti.  Je  suis  bien  cliarmee  quf 
le  prcuiier  se  {»orte  deja  inieux  de  soii  accident.  Dite??;  ii  Lam- 
berti que  seloD  ce  que  j'ai  pu  m'apercevoir  ses  relatious  obü- 
gent  beaiuoup  TEmpereur;  cela  le  compensera  un  peo  dei 
peinea  qu'elie  lui  donnent.   Adieu,  eher  et  meillenr  ami . . . 

7  oot.  —  Cher  et  meiUear  ami,  votre  lettre  du  2  de  ce 
moirt  qu  (»11  vient  de  m  ajjporter  ni'a  tait  comme  tout  ee  qui  lue 
vient  de  vous  le  plus  grand  plaisir.  Je  ue  puis  assez  remercier 
Dieu  de  votre  bonne  sant^;  je  souhaite  seulement  qu'eile  cod- 
tiniie  de  mtoe,  mais  j'avoue  qae  je  ne  puis  ponrtant  pas  kn 
Bans  iiiqiiletttdes  k  cet  ^gard,  vn  le  manvais  air^  oü  rons  Mei 
qui  dott  encore  devenir  plus  malsain  par  la  quantit^  des  mt- 
lades  qui  vuils  eiitourent,  Eulin  je  ne  cesse  de  faire  des  voeiix 
pour  que  nous  ayons  au  plus  tot  Belgradj  car  je  ne  pouiTai  etre 
tranquille  que  lursque  je  vous  reverrai  aupres  de  moi.  Hier 
j'ai  eu  le  bonheur  de  passer  tonte  la  soiree  avec  Sa  Hajesti 
mais  ce  iut  ehez  eile,  car  eile  me  fit  dire  le  soir  que,  si  «sb 
ne  m'inoommodait  pas,  eile  aimerait  mieux  que  je  deacendiBM 
duiib  son  ap])artenient  pour  pouvoir  ^viter  de  faire  resi'alior:  | 
je  mV  rendis  d'abord;  TKnipereur  avait  bonne  mine.  mais  >e 
plaignait  beaucoup  de  sa  poitrine,  la  truuvaut  plus  embarrai^s^ 
que  Sans  oela  et  ressentant  aussi  plus  son  battement  de  coeor. 
Cependant  je  me  fiatte  que  ce  ne  sont  que  les  ner&  qm  en 
^taient  cause ,  puisque  Stoerck  paratt  6tre  content  de  Sa  Hs- 
jeste.  Ma  sante  va  assez  bien  hors  mes  incommodit^s  seoos- 
tumees  qui  nu*  .sont  si  Hdeles  que  je  pr^vois  qu'elles  ne 
quitteront  pas  jusqu'a  la  iin.  Demain  je  ne  pourrai  pas  vous 
^erire^  mon  ange,  quelque  envie  que  j'en  aie,  puisque  je  doi^ 
me  £ure  saigner  et  que  Ton  veut  que  je  me  tienne  tout^-fiut 
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tcndresse  pour  nioi  je  voiis  ferai  ^crire  quelques  iigues  par  la 
CoiiiteiS.se,  afiri  (|iie  vous  sachiez .  comraent  je  me  trnnve  et 
comment  ceia  s'est  pass^.  Je  vous  avoue  que  j'ai  bieu  peur  et 
surtout  que  je  Buis  an  d^sespoir  que  voiu  ne  poiasiez  pas  Stre 
pr^Benty  poisque  cela  me  donnerait  beancoup  de  coorage.  C'est 
le  jeone  Brambilla  qui  me  saignera.  Aujourdlnii  ü  ne  fut 
derechef  pas  beau.  Hier  la  jonm^e  ätait  süperbe  et  je  me  snis 
bien  prornen^e  au  Belvedero,  Ferdinand  in'a  ecrit  du  i  '  (^uil 
avait  cu  des  vomissemeiis  continuelö  et  la  tievre  pendant  toute 
la  nuit;  j'avoue  que  cela  m'inquiMe,  pourvu  que  si  cela  con- 
tmue  il  v!j  ait  point  de  danger.  Oet  offieier  qui  8*est  fiitt 
prendre  par  Abdi  Bascba  passera,  je  crains  mal  wm  temp«  et 
c'est  bien  malheurenx  pour  lui.  Vous  ^tes  bien  bon,  eher  mari, 
de  vous  occiipcr  tant  de  ee  qui  poiuritit  faire  plaisir  des 

clioseH  turqiies  que  Ton  trouve  la-bas  et  '](}  reeonnai»  encore 
en  cela  vo8  attentione  si  pr6veuautes  et  tendres  pour  moi.  J'y 
9m j  je  vous  assure,  plus  sensible  que  je  ne  puis  vous  Fex* 
primer  et  vous  prie  setdement  d'en  dtre  bien  oonvaincu*  Frenez 
oependant  garde,  eher  mari|  entre  tont  le  butin  que  lea  Hoa- 
sards  peuvent  vous  porter  qu*il  n'y  ait  des  choses  qui  aient 
appartenu  a  des  Turcs  malades  de  la  pesto,  car  j'avoue  quo 
je  ne  me  consolerais  jamais-  que  si  pour  mc  procurer  du  plai- 
sir  vous  vous  exposiez  a  gagner  quelque  maladie.  Pardon  de 
ee  peüt  conseU,  mais  je  vous  suis  si  attacböe  que  Tombre  de 
danger  pour  vous  de  quelque  esp^  que  ce  soit  me  fait  d4t}k 
peur.  Je  vous  prie  de  faire  mille  eomplimens  de  ma  part  au 
digne  Lamberti  et  au  Man'^ehal.  Assurez  bien  le  dernier  de  la 
satisfaction  que  je  ressens  de  savoir  qu'ü  se  trouve  luieux. 
Adieuy  mou  aoge  . . . 

8  cot*  —  Ober  et  meilieur  ami,  je  ne  vous  icris  aujour- 
d*hui  que  quelques  mots  bien  vite  et  k  la  hftte  ayant  eu  beau- 

coup  de  monde  et  devant  aller  diner  chez  TEmpereur.  Ma  sante 
n'a  pas  ete  trop  bonne,  hier  ayant  eu  des  coliques,  mais  je  suis 
derechef  mieux  et  me  porte  &mez  bien  hormis  mes  ancienne« 
incommodit^s.  Je  suis  fort  inqui^te  de  ne  pas  avoir  depuis  tant 
de  jours  de  vos  nouvelles,  et  qnoique  je  me  diae  que  c*est 
votre  trajet  de  Semlin  k  Orsowa  qui  en  est  cause,  je  ne  puis 
cependant  pas  dtre  tranquille  k  cet  egard  et  ne  pourrai  T^tre 
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qa'en  voos  revoyant  dans  mes  bras  en  parfaite  aant^.  X«ttmli 
oet  instant  aveo  nne  impatience  d^mesnr^  et  ü  taide  besncoap 

k  mes  d^sirs.  Adieu,  mon  ange,  je  ne  piiis  en  dire  davaiuage^ 
car  m<a  lettre  doit  partir;  je  vous  aime  et  t'inl)rasse  de  tont 
mon  coeur,  ^tant  jusqu'ä  la  mort  avec  la  plus  vive  et  inviolabk 
tendresse  votre  . . . 


9  oot.  —  Ober  et  meillenr  ami,  la  plus  grande  peine  qne 

j'aie  eprouvee  hier  etait  surement  celle  d'avoir  ete  privce  de 
la  satisfaction  de  pouvoir  vous  eerire ,    nmh  ayant  ^t^  Hai^ue« 
au  braB  droit  et  ayant  dü  me  tenir  le  plus  tranquilie  que  pos- 
sible  pendant  toute  la  joum^e  amr  ma  ehaise-longoe  ^  je  n'ai 
pas  pn  'obtenir  la  peranmon  de  vona  tracer  quelques  ligpaea  de 
ma  nunn.  Avec  quelle  impatience  donc  ai-je  attendu  anjonrdlnii 
pour  von»  redire  k  quel  point  je  vous  aime  et  combien  vos 
deux  lettres  du  3  et  dti  4,  ainsi   que  les  channaihs  mouehoTr? 
que  vous  avez  eu  encore  1»  bonte  de  m'envoyer,  m'ont  iaii 
platsir.  Agr^ess-en  mes  plus  tendres  remerclmeiiB  et  soyes  cob- 
vaincn  que  je  suis  plus  sensible  que  je  ne  puis  vous  rexprimer 
k  toutes  les  marques  de  yotre  tendresse  pour  mot^  eile  m*eit 
des  plus  inrMettsefi  et  je  vous  conjure  de  me  la  eomenrei'  tov- 
joTirs  comme  le  bien  le  plus  eher  a  mon  coonr.    Iiier  k  dix 
in  uies  j'ai  ete  sai^cc,  on  ne  peut  pas  plus  adroitement  par 
le  jeune  Brambilla.    Avant  j'ai  eu  tr^  peur,  je  Tavoue,  mais 
d^  que  lui  et  Stoerck  sont  entr^,  je  me  suis  d'abord  aesise 
et  ai  donn^  tout  de  suite  mon  bras  saus  compliment,  de  aorle 
que  ces  Messieurs  ont  M  tout  Mennes  de  mon  eoura^e.  Sa 
Majeste  qui  ne  peut  pas  monter  d'esealiers  a  bien  voulu  cbar- 
prer  la  Comtesse  de  me  remettre  de  sa  pai-t  une  tr^s-belle 
lorgnette  gai'uie  en  diamants  en  me  faisant  aussi  en  merae 
temps  son  compliment  ä  cette  occasion.  Je  me  porte  asses  bien 
kormis  des  maux  de  tdte  et  encore  un  pen  de  vertigeB.  Mon 
bras  n'est  pas  guM  encore,  et  comme  il  est  bandö,  U  rne  g^ne 
et  me  &it  nn  pen  mal.    Voilk  d^jk  qu'on  me  orie  qne  je  dois 
cesser  d'^crire;  que  c'en  est  plus  que  je  ne  dcvais  faire;  ainsi 
vous  voyez,  mou  ange,  quo  je  dois  iinir  malgi^  mol. .  •  • 

10  oot*  —  Ober  et  meilleur  ami,  c*est  un  vrai  plaisir  poor 
moi  cbaque  fois  que  je  prends  la  plume  en  main  pour  voos 
Eerire;  car  ^loignSe  de  vous  je  n'ai  de  meilleure  consolatien 
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qiie  Celle  de  pouvoir  m'entreteiür  avec  vous  au  moins  par 
lettres.  Je  pense  sans  cesse  k  vous  et  ne  puis  m'habituer  k 
Totre  absence  qai  m'ert  des  plus  sensibles;  cette  peine  ne  finira 
qne  lonque  j'aunu  le  bonheur  de  yous  revoir^  moment  que 
j'attends  avec  une  impatience  dtoesur^e.  Je  n'ai  point  encore 
re^u  (lo  V08  nouvelles  aujoiircrhiii  ot  suis  toujourj?  dans  rattente 
d'en  reccMiir.  mais  ellüs  tardent  particiili^rement  h  venir.  Ma 
sant^  ya  a  peu  pres  de  meme  coiume  avant  la  saignöe,  car  je 
n'ai  pas  fermö  i'oeil  de  toute  la  nuit.  Mon  bras  a  an  emplätre^ 
car  il  n'est  pas  guöri  enoore.  Ausai  n'aime-t^on  pas  que  j'^crive 
beancoup.  J'ai  ^t^  tont  k  Hieture  cbea  rEmpereiur  ponr  ie  re- 
mercier  en  personne  de  sa  belle  lorgnette.  Sa  Majest^  a  bonne 
minGj  mais  se  plaint  davant^ige  de  sa  puitrine.  Elle  tousse  en 
ctfet  infiniment,  et  ee  qui  lui  est  le  plus  desagreablc,  c'est  de 
ne  pas  pouvoir  dormir  du  tout.  Les  ra^decins  ne  lui  trouvent 
ponrtant  pas  ni  fi^Tre  ni  alteration.  La  jonni^  ^tant  assea 
belle  ^  je  sortirai  im  peu  cet  i^r^midi.  Pour  des  nouvelles 
nons  n*en  savons  ancnne  iei.  Mes  eben»  parens  me  cbargent 
dans  toutps  lenrs  lettres  de  vous  faii'e  bien  des  amities  de  leur 
part.  AdieU|  mon  ange  .  .  • 

11  cot.  —  Ober  et  meilleur  ami,  j'ai  re9ii  ce  matin  apr^s 
avoir  bier  pendant  toute  la  jounn^  dans  les  inquidtudes 
n^ayant  point  eu  de  nouvelles  de  votre  part,  vos  deux  lettres 

du  5  et  du  6.  II  m'est  impossible  de  vous  exprimer  le  plaisir 
qu'elics  in'ont  cause  surtuut  la  deniicrej  oü  voub  me  dites  que 
les  Turcs  avaient  ddja  fait  des  propositions  de  se  reudre  au 
bout  d'nn  eertain  teraps.  Je  me  flatte  que  la  i^ponse  ^nerpnque 
que  le  Maröchal  Laudon  leur  a  £»ite  les  engagera  k  le  fiaire 
d'abord  et  que  dans  peu  nous  aureus  la  consolante  et  Tbeureuse 
nouvelle  de  la  prise  de  Bel^ad.  Quelle  sera  alors  ma  joie, 
puisqu'au  moin»  je  poiirrai  csporer  enfin  rravoir  le  bonheur  de 
vous  revoir,  moment  que  j  attends  avec  une  si  vive  et  tendre 
impatience.  Que  vous  i^tes  bon,  mon  ange,  d'entrer  dans  tous 
les  dötails  et  de  m'en  faire  part.  Je  reconnais  encore  dans  cette 
occasion,  comme  vous  ^tes  attentif  k  tout  ce  qui  peut  me  fisdre 
plaisir.  Soyes  au  moins  bien  convaincu  que  vous  n'obligez  pas 
une  iugratp  (;t  que  mon  cocm'  sent  tout  le  prix  de  votre  ten- 
drossc  et  de  vos  obligeantes  attentions ;  uion  seul  d(^sir  est  aussi, 

je  vous  assure,  de  contribuer  autant  qu'ü  est  en  moi  toujours 

16« 


Digitized  by  GM)gIey 


228 


k  votre  bonheur  et  de  me  rendre  de  plus  en  plus  digne  de 
votre  amiti^  qni  m'eet  si  ch^re.  Pardon  si  je  ne  voiu  en  & 
pas  davantage  potir  aujoturd'hui ,  niais  j*ai  du  maaäß^  de  aorte 
qu'k  cbaqne  instant  on  m'interrompt,  et  ensutte  je  doia  aller 

dtner  chcz  Sa  Majpwte,  de  sorte  qu'apr^s  je  n'anraiR  plus  Ic 
temps  frccrire.  Ma  s.mtr  est  k  peu  pr^s  de  ra^mc  et  nion  bm« 
ne  veut  pas  gu^rir  encore,  du  reste  je  trouve  que  la  saignee 
h'est  rien  et  ne  fait  pas  mal  du  tout.   Adiea,  mon  ange  •  . . 

12  oot.  —  eher  et  incomparable  mari,  je  tohb  toris  dm 
Ftootion  de  la  plus  vive  et  inexprimable  joie  de  Hieureose 

nouvolle  quo  nous  venons  de  recevuir  aujourd  hui  par  le 
n^ral  Klebeck  de  ia  prise  de  Belgrad.  L'Eui})ereiir  a  eu  enc*»rt 
la  bonte  de  m'en  faire  tout  de  suite  part  et  de  ce  qu'il  j  a 
de  eingulier,  e'est  que  je  lui  avais  proph^tis^  qu'entre  hier  et 
aujourd'hui  il  aiirait  sürement  oette  bonne  noavelle;  mon  coenr 
me  le  disait  et  ne  me  trompe  presque  jamais.  Oe  qai  rend  hm 
satißfaction  surtout  a  son  comblc  ,  c'est  le  doiix  espoir  que  jt 
me  fais  de  vous  revoir  enfin  bientot:  cette  idee  seule  me  trans- 
porte  de  joie  et  de  contentement.  Ah,  eher  ami,  que  n  aurai-j« 
pas  k  YOiiB  dure  et  de  queU  sentimens  ne  serai-je  pas  anim^ 
en  YDUB  revoyant!  Aiors  je  ne  me  souviendiai  ploa  de  tout  oe 
que  j'ai  souffert  par  votre  absence  et  je  m'abandonnerai  mt- 
ti^rement  au  bonheur  de  votis  ^tre  enfin  rcunie.  Je  vous  re- 
mercie  milh^  fois  |MJur  votn'  ehere  lettre  du  8  qui  est  venue 
avec  le  General  Klebeck,  maia  je  n'ai  point  encore  re^u  celle 
dont  vous  me  parlez  par  courrier  et  qui,  comme  je  crois,  con- 
tient  plus  de  d^tails  que  celle-ci.  Je  ne  sais  ce  qa*eUe  peat 
^tre  devenue  et  Tattends  avec  impatience.  Je  dine  encore  an- 
jonrdlrai  arec  l*Erapereur,  j  ai  M  d^k  en  personne  Im  fiure 
mon  complimcnt  sur  cette  nouvelle  victoire;  raais  il  etait  si 
occup6  qu'il  m'a  fait  dire  que  m  cela  ne  me  faisait  rien  il 
aimerait  mieux  que  je  dine  comme  hier  avec  lui,  ce  quo  j'ai 
accept^  comme  vous  jugez  bien  avec  grand  plaisir.  J'ai  ^ 
dans  les  chambres  que  vous  occupiess  ci-devant  ponr  voir  d*aK- 
tant  mieux  entrer  le  Gtön^ral  Klebeck  comme  conrrier;  o^Mt 
un  spectaclc  süperbe  et  qui  iiVa  fait  pleurer  d'attcndrissement 
de  voir  toute  la  place  du  Burg  reiuplie  de  monde  comme  le 
jour  du  nouvel  an,  et  le  peuple  criant  de  joie ;  toutes  les 
toument  k  Vienne  de  joie  et  la  mienne  auasi,  je  vous  aisiire. 
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Adieu,  mon  ange,  je  ne  puis  vous  dirc  ilavaiitiigc ,  cai*  je  duis 
aller  cbez  Sa  Majeste.  A  revuir,  le  coeiir  me  dit  que  ce  sera 
bientdt,  je  vous  embrasse  et  vous  aime  au-del^  de  i'exLpreflsion 
^tant  ponr  la  vie  votre  . . . 

18  oot.  —  Chor  et  incomparable  man,  je  vous  avais  mar- 
qii^  hier  ä  la  hftte  que  je  devais  dhier  chez  Sa  Majestd.  En 

effet  j'y  fus,  mais  von»  avoue  entre  noiiB  deux  seulement  qu'elle 
Ii  Itien  diminu^  ma  joie  sur  hi  bonne  nouvclle  de  la  prise  de 
Belgrad.  Elle  d^sire  beaucoup  a  präsent  la  prke  d'Orsowa  et 
a  dit  comme  youb  dtiez  dejä  en  bas  wob  cela  que  yous  pour* 
riez  aussi  y  aasister  et  finir  la  campagne.  Jugez  de  mon  cha- 
grin  BUrtout  FEmpereitr  ayant  promis  lors  de  votre  ddpart 
qu'apr%8  que  Belgrad  serait  pris  vous  reTiendriez.  IMeu  sait 
donc,  quand  je  vous  reverrai!  j'avoue  que  j'ai  d^jä  bicn  plcur6 
et  que  je  ne  puis  in  emp^cher  de  ic  faire  encore,  lorsque  je 
me  laisae  aller  ä  une  id^e  aussi  affligeante  pour  moi.  Je  con- 
naiB  trop  votre  ooeur  et  8a  tendresBe  pour  moi,  pour  ne  point 
^tre  oonvaincue  que  vous  serez  auaai  fftchö  de  ne  paB  08er 
venir  ici  aussitdt  que  vous  Tesp^nez.  Plaignez-mot,  eher  mari^ 
car  je  suis  affect<^e  a  ce  sujet,  et  si  vous  pouviez  en  6tre  td- 
moin^  vous  jugeriez  de  l'exces  de  mon  amour  et  de  ma  ten- 
dresse  pour  vous.  Le  Gdndral  Kiebcck  avait  oublie  hier  de 
remettre  votre  lettre  du  7  pour  moi  k  Sa  Majestd,  de  sorte 
que  je  ne  Tai  re9ue  que  ce  matm;  je  vous  en  fSus  les  plus 
tendres  remerchnens,  ainsi  que  de  toutes  les  nouvelles  qu'elle 
contient.  Le  (xeneral  Klebeck  a  ete  ce  matin  cbez  moi  et  je 
lui  ai  parld  assez  iungkiiipH.  V(*u.s  «entez  bien,  combien  je  Tai 
questionne  a  votre  dgard*  C^uand  ii  repartira^  je  le  chargerai 
aussi  d'une  lettre  pour  vous.  H  sera  bien  plus  heureux  que 
moi ;  il  vous  verra  et  moi,  je  suis  malheureusement  condamn6e  k 
vivre  enoore  öloignde  de  vous.  Domain  il  y  aura  Tedeum  k 
St.  Etienne,  oü  TEmpereur  ira  en  public,  mais  a  la  tete  du 
militaire  seulement,  c'cst  cc  rpii  talt  quo  je  n'en  suis  pas.  Ensuite 
tous  les  spectacles  serout  gratis  et  pcndaiit  le  Tedeum  on  tirera 
le  canon  autour  de  toute  la  villc.  Le  train  qu'ü  y  a  eu  hier 
ici|  vous  ne  sauriez-vous  en  £ure  d'idde,  pendant  toute  la  nuit 
mftme  personne  n*a  pu  dormir  k  force  de  oris  et  de  jubilations; 
c'dtait,  comme  si  tout  le  monde  dtait  fou;  le  public  m'a  donnd 
hier  une  preuve  bien  touchante  de  son  attachement  que  je  ne 
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puis  passer  sous  silence.  J'^tais  «ortie  hier  apr^s-midi  ©n  Toiture, 
mais  au  Heu  de  m'y  mettre  au  Schweizer-Hof  je  la  Iis  venir 
au  Beli'-Ariaj  tout  le  monde  ne  quitta  cepeudant  pa^  la  plac« 
du  Burg  jusqu'k  mon  retour;  deja  en  passant  aar  le  Ghraben  od 
me  cria  k  force  Virat^  Vivat^  ma»s  en  venant  Bur  la  place  dn 
Borg  je  ne  puis  concevoir  pourquoi  il  s'y  tronvait  tant  de  monde: 
je  crus  qu'il  ^tait  encore  arriv^  quelque  autro  nonvelle  d*ane 
victoire.  l'uint  du  tout,  le  peuple  sy  ctait  assemblc  ]>onr  Famow 
de  moi,  il  y  en  avait  autant  que  le  joiir  de  la  nouvtlle  aimt-f 
et  ils  commenc^rent  k  me  crier  Vivat  et  taut  et  tant  de  chosei 
que  je  cros  ne  pouvoir  passer;  on  coumt  encore  aj^r^  moi  sor 
le  rempart  jusqu'k  Fescalier  aupr^s  de  mon  balcoUi  en  ne  oes- 
sant  pas  de  me  donner  des  b^n^ictions  et  de  me  crier  Vivat 
J'avuuü  que  je  fus  fort  attendric  do  ces  charmantes  attention? 
d'autant  plus  (|ue  je  ne  sais  en  vcrite  pas  pourquoi  je  penx 
avoir  merite  ces  d^monstrations.  Adieu,  mon  clier  et  incom- 
parable  ami  .  .  .  P.  S.  Bien  mes  oomplimens  an  digne  Maröchil 
et  k  Lamberti;  faites  aassi  de  ma  part  au  prcmier  mon  oom- 
pliment  sur  le  soccös  do  ses  entreprises  et  aflsorea-le  que  per- 
sonne n*y  prend  plus  de  pari  (^ue  moi. 

14  oct.  —  eher  et  iucomparablc  mari,  c'est  le  Marechal 
Wallis  qui  vous  remettra  cette  lettre ;  je  lui  envie  bien  le  bon- 
heur  dont  il  jouira  de  vous  revoir,  tandis  que  malheureusemeut 
moi  je  dois  ^tre  encore  öloign^e  de  tous.  Je  ne  pois  von 
exprimer  iout  ce  que  je  souffre  de  ne  pas  tous  revoir  anssitfit 
que  j'aurais  ose  Tesperer  d'apres  ce  que  rEnipcreur  avait  prornis 
lors  de  votre  depaii,  et  je  voia  bien,  cntre  nous  soit  dit,  que 
Ton  ne  peut  pas  trop  iaire  compte  sur  la  parole  de  TE  .... 
Pour  tout  autre  chose  je  m'en  consolerais  plus  ais^ment,  msii 
Sur  un  artide  pareil  j'ai  peiue  ä  le  faire  vous  aimant  tnf 
tendrement  pour  cela.  Conserres-moi,  je  tous  en  eonjure,  eher 
mari,  comme  vous  Vhyez  fait  jusqu'ici  votre  tendresse;  ear  la 
perBuasion  seule  ou  je  suis  que  vous  m'aimez  peut  seule 
adoucir  les  peiaes  crueiles  que  me  fait  eprouver  votre  absenoe. 
Je  ne  fais  que  penser  ä  vous,  puisque  je  ne  ch^s  rlen  ao 
monde  autant  que  vous.  J'ose  tous  prier  instamment  de  tdcber 
d'obtenir  bient6t  de  Sa  Majest^  de  revenir  aupr^  de  moi,  oir 
je  crois  et  en  suis  m^me  convaincue  que,  si  vous  lui  tcmoignei 
le  dösir  de  me  revoir,  cela  l'ongagerait  plutot  a  nous  reunir.  Je 
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Toua  ^cris  ceci,  puisquo  c'est  une  occasioii  aure,  par  la  poste 
je  n'aiinis  pas  oeö  le  faire ;  nuus  je  me  flatte  vons  connaissant 
que  vom  me  doimeres  eette  preave  de  votre  amour.  Mon  train 
de  vie  est  toujoun  le  mtoe,  je  vaia  aomrent  fiure  ma  cour  h 
Sa  Majest^;  mais  tres  rarement  an  theAtre.  En  g^n^ral,  quand 
voiia  n'otcs  pas  ici,  je  n'aimc  pas  a  nie  fair  voir  trop  en  public; 
vous  savez  comme  je  pense  a  cet  cgai'd,  car  je  crois  qu'ime  femme 
hoim^te  ne  doit  pas  courir  apr^s  lee  plaisirs  en  Tabsence  de 
son  mari.  D'aiUeura^  en  yint&,  mon  coeur  y  est  pea  dispos^. 
Je  ne  fais  cependant  pas  de  ridieulit^  et  tAche  en  mdme  temps 
d'obserrer  la  biens^ce.  L'Empereur  me  garde  pendant  long- 
temps  quand  je  vais  chez   lui   et  souvent  mos  convei-sations 
rouleiit  sur  vous;  alors  je  (Iis  bicii  du  mal  de  vous,   car  vuus 
savez;  si  je  vous  aime  V  Ii  est  extremt^meut  occupe  de  &a  santä 
et  de  sa  poitarine,  mais  les  m^decins  en  soni  ponrtant  contens 
et  sollt  pennad^  que  s'ü  le  yeut  il  pomnt  tee  tout-k-fait  bien 
avec  le  temps.  Sa  Majesti  me  paraSt  fort  dlspos^  k  yonloir  la 
paix,  eile  d^sire  m^me  extr^mement  de  pouvoir  la  faire  pour 
cet  hiver  et  je  crois  quon  y  travaille  ä  force  d'auüint  plus  que 
si  on  ne  la  faisait  pas  il  y  a  beaucoup  a  craindre  selon  les 
apparcnces  de  la  Prasse«   Ne  me  röpondez  pas  sur  cet  article 
par  la  poste,  car  je  roos  parle  eonfidemment  et  d'aprte  ce  que 
TEmpereur  dit  dans  nos  conversationsi  ainsi  ü  pourrait  troaver 
mauvaia  que  j'en  fesse  le  sujet  de  mes  lettres.   Hemettex  de 
gr&ce  Tincluse  a  Ferdinand  et  faites  mille  complimens  de  ma 
part  tant  au  digne  Mar^chai  qu'^  notre  bon  Lamberti.  Ne 
m'oubliez  pas  .  .  .   

14  oot.  —  Ober  et  incompaiable  mari;  e'est  bien  k  la  hftte 
que  je  voos  ^oris  anjomrdlmi  n'ayant  qne  quelques  instants  k 

moi.  Tout  h  Theure  je  viens  de  voir  un  spectacle  unique. 
L'Kmpereur  revient  de  St.  Etienne  et  tout  apres  lui,  lorsque 
tout  le  public  ^tait  encore  assembl^,  vient  d  arriver  encore  un 
eomrrier  qui  doit  avoir  apport^  la  nouvelle  que  le  Prince  de 
Hobenlohe  a  battn  enti^rement  le  Prince  Mavrojeni.  une 
dkose  que  personne  ne  se  souvient  d'ayoir  Yue,  au  moment  oii 
on  vient  de  rendre  des  actions  de  graces  k  Dieu  pour  la  prise 
de  Belgrad,  co  Dieu  de  bont6  veut  bien  perinettre  qu  on  apprenne 
tout  de  äuite  encore  une  autre  nouvelle  satisfaisante.  Dans 
l'instant  r£mpereur  a  la  bont6  de  m'^crire  que  le  Prince  Hoben- 
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lohe  a  battu  lea  Turcs  en  Wahu  hit^;  IfiOO  hornraes  xmt  tuc^ 
avec  leur  chef,  nous  avons  tou.s  leurs  ciiiions,  camp  et  uiagazins 
et  notre  perte  n'est  que  de  40  hommeB.  Yoük  encore  une  biea 
excellente  chose.  Cependant  la  meüleure  qiii  pomrait  «mTcr 
Selon  moi|  c'est  votre  retour  que  je  d^sire  avec  tme  yiv&citi 
extreme.  Je  dois  diner  chez  rEmpereur,  il  vient  de  me  1e  faii« 
dire,  pardonnez  donc,  si  je  iic  vou8  en  dis  pas  davantage.  Je 
vous  embrasse  de  tout  mon  coeur,  vous  ahne  de  m^e  et 
suis  .... 


Ifi  oot«  —  Ober  et  meillenr  amL  Hier  j'ai  M/ä  pendanl 
toute  la  joam^  sans  nouvelles  de  votre  part,  mais  aujofurdlni 
je  Buis  plus  heureuse  ayant  re^u  votre  lettre  du  9,  pour  livquelle 
je  vous  erabrasse  mille  fois.  Je  b^nis  Dieu  de  votre  bonne 
sant^  et  Tai  prie  instummeut  ce  matin  eu  faisant  nies  devotiom, 
de  faire  qu'elle  continnc  tcujoun  de  mdme,  et  que  j'aie  k 
bonheur  de  voua  revoir  dans  peu^  ce  que  je  dösire  avec  tant 
d*ardettr.  Vous  ne  pouvoE  vous  faire  d'id^  de  la  joie  qui  regne 
id  sur  touB  nos  bucc^;  les  plus  vieux  ne  se  sonviennent  pas  d'eii 
avoir  vu  jamais  a  Vit  iino  unc  semblable.  Hier  cc  n'a  ^t^  que  eri* 
et  jubilations  dans  les  rues;  le  soir  la  viüe  etait  presque  entiere- 
ment  illuminec  et  ceux  qui  n'avaieut  paa  leur  maison  illuminee 
ont  eu  lenrs  vitres  cass^s.  J'ai  M  avant  d'aller  au  thdtee  im 
instant  dans  vos  chambres,  je  n'aurais  pas  pu  y  rester  un  quaiC 
d'beure  tant  le  vacarme  sur  la  place  de  la  Burg  ^tait  grand; 
vous  ne  le  croiriez  pas,  mais  depuis  3  jours  personnc  m  vn 
ville  m  dans  les  faubourgs  ne  pcut  fermer  Foeil;  on  tire  des 
fus^ea;  on  voit  des  troupes  entieres  masquees  qui  se  ()rnmi>nent 
dans  les  nies  pendant  la  nuit;  on  rit,  on  danse,  on  de  Is 
musique  et  il  y  a  eu  defense  d'empicher  le  peuple  h  se  laisser 
aller  k  sa  joie,  aussi  s'en  donnent-lls  en  plein.  On  voit  sur  tou 
les  visi^es  la  joie  et  le  contentement ,  enfin  l'Empereur  memc 
est  dtonn6  de  la  vivacit^  de  Tall^gresse  du  public.  Hier  (»n  a 
beaucoup  applaudi  Sa  Majest6  au  theatre  oü  eile  a  ei6  un  in- 
stant; pour  moi  j'y  fus  aussi,  mais  il  ^taii  impoasible  d'y  reater, 
car  la  cbaleur  ^tait  si  ^touffante  qu*on  se  serait  trouv^  miL 
J'ai  dit  mainte  et  mainte  fois  et  je  le  r^p^te  encore  que  je 
voudrais  pour  tout  au  monde  que  vous  ayez  pu  voir  tout  eel% 
car  cVst  une  chose  unique.  Les  marchands  de  vin  et  de  biere 
donnaient  ces  boissons  pour  hen  a  qui  en  voulait,  eoliu  m  « 
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ln«ii  vn  daiu  ees  oocaBionB  qa'U  esiste  eacore  ici  pourtenft  «n 
grand  patriotisme.   Dans  rinstaat  j'apprends  que  rEmpereur  a 

derechef  un  peu  de  fi^yre;  racm  Dieu,  que  cela  est  triste!  Ii 
^tait  »i  joyeiix  hier  et  voilk  qu'il  doit  derechef  ötre  malade 
aujourd  hui,  je  me  Üatte  pourtant  que  cela  oe  durera  pas. 
Adieu,  ober  man  

16  oot.  —  eher  et  meÜleur  ami;  j'ai  re9tt  ce  matm  votre 
lettre  da  12  et  stus  enehantöe  d'y  voir  votre  bonne  sant^  pour 

liKpK'Ue  jo  ne  cesse  de  fiiire  les  voeiix  les  plus  ardents.  Ii  lae 
maiique  encore  vo«  daux  iL*ttre.s  du  10  i't  du  11,  je  devrais 
dejä  les  avoir  et  ne  con^ois  pas  oü  elles  peuvent  dtre  restees. 
J'avoue  que  ce  d^rangemeiit  qa*il  y  a  dans  les  postes  me  fltohe 
qttelque  fois  tout  de  bon,  car  en  votre  absence  je  n*ai  d'antrB 
ooiiBolation  que  de  reoevoir  de  vos  nonvelles  et  cette  privation 
donc  lu'est  des  plus  sensibles.  ]\Ia  sante  va  a  peu  pr^s  toujours 
de  möme;  je  n'ai  abpolument  plus  le  talent  de  dormir  et  il 
m'est  fort  d^sagreable  de  devoir  passer  tontcs  les  nuits  comme 
cela  qui  me  paraissent  par  cona^quent  du  double  plus  longues  .  .  • 
La  sant^  de  Sa  Majestö  va  an  peu  mieux  anjoiirdlnu,  ü  faudra 
voir  pourtant  st  la  fi^vre  ne  reviendra  pas  plus  taid  comme 
hier;  je  vais  k  cet  instant  m'informer  par  moi-m^me  de  ses 
nouNelleR,  puis  j'irai  diner  au  Belvedere.  Je  ne  [»ense  qua 
vous,  eher  raari,  continuelleiuent  et  atteuds  avec  la  plus  vive 
impatienoe  le  moment  heureux  de  vous  revoir  qni  tarde  bien 
an  gr^  de  mes  d^iis.  Adien,  ober  man  .  .  . 

17  oot.  —  Mon  eher  et  meilleur  ami,  j'ai  re9U  vos  devx 
lettres  du  10  et  du  13,  mais  Celle  du  11  me  maiique  encore;  elles 
fout  niun  plus  grand  plaisir  eiüignee  de  vous  surtout  y  voyant  la 
teadresse  que  vous  me  conserves  et  qui  m'est  si  cb^re  et  si  pre- 
ciense;  je  me  fiatte  que  vous  dtes  aossi  bien  convaincu  de  la 
mienne  qui  ne  saurait  dtre  plus  vive  k  votre  4g«rd.  Ce  qne  vous  me 
dites  des  Turcs  m'a  fort  amns^e,  il  est  bien  beurenx  pour  nous 
que  le  Bacha  soit  un  si  grand  sot,  puisque  comme  eela  il  ne 
s'est  pas  donne  taut  de  peine  pour  sc  dcfendre,  Vous  etes  bien 
bon  de  penser  a  vuuioir  m'envoyer  quelque  cbose  de  Belgrad^ 
eu  effet  ü  dott  y  avoir  de  bien  heiles  cboses  en  Stoffes  turques 
ncbes,  car  j'ai  toujours  entendu  dire  qu'il  s'y  trouvait  de  tont 
temps  des  ohoses  süperbes  en  ce  genre,  aussi  je  ne  m'^tonne  pas 
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qu'clles  soient  si  ck^B;  cur  le  beau  co&ie  toajours  beaucoipw 
Ce  qiii  m'dtoone  c'est  que  voiu  me  diiiw  qiie  noi  «Aden 
achkent  tout,  car  je  n'aturaui  pas  cm  que  lear  boorse  ftl  amtm 

bien  fournie  pour  faire  de  pareilles  d^penses.  Hier  j'ai  ete 
chez  rEmpereur  qui  n'a  a  la  verit«^,  plus  de  fi^vre,  mai>  (lui  s'e^t 
extremement  plaiiit  de  devoir  ä  chaque  instant  subir  unc  nou- 
velle  rechute.  U  faut  convenir  aussi  que  c'eat  bien  triste  et 
cela  me  faü  ime  peine  bien  sensible;  si  seniement  il  6tait  une 
Ibis  paHaitement  remis! .  Dans  Finstant  on  m'apporte  voln 
lettre  da  11  poor  laqnelle  je  totis  remercie  tenchrement  Le 
dc»ir  que  vous  temoijpicz  de  nie  revoir  me  Hatte  intluaiicut: 
cependant  je  crois  que  le  niien  est  encorc  plus  vif,  car  je  vüU5 
assure  que  je  ne  fais  que  peuser  a  cet  beureux  instant  nuit  et 
jour.  Ma  santS  Ta  son  m^me  train  .  «  .  .  et  oe  qull  y  a  ^ 
plns  d^sagr&able  c'est  qne  je  ne  pois  plns  donnir  du  tont;  oslie 
nuit  par  ezemple  j'ai  dfk  absolnment  me  lever  ne  ponvant  pha 
tenir  au  lit  et  je  me  suis  promenee  par  la  chambre  la  plupart 
du  temps  sans  pou  \  <iir  dormir.  J'avoue  que  cela  m'a  impatieuu^c 
et  que  je  ne  puis  atteiidre  ie  matiu  cliaque  jour  pour  pouvoir 
seniement  me  iever  et  dtre  quitte  du  martire  qu'on  ^UNHif« 
qoand  on  est  au  lit  et  qu'on  ne  peut  donnir.  Adieu,  eher  et 
meillear  ami  .  .  . 


18  cot.  —  Clier  et  meilleur  ami;  c'est  aujoiird  hui  diuumche 
et  comme  j'ai  beaucoup  de  monde  voub  ue  prcndrez  pas  mauvais 
si  je  ne  puis  vous  dire  que  quelques  lignes«  Je  n*ai  poiat 
re^n  de  yos  lettres  par  oette  poste,  mais  ne  m*en  6tonne  ps% 
puisque  celle  de  hier  m'en  a  apporte  deux  k  la  fois,  Ma  saoii 
▼a  son  train  accontumö,  mais  je  ne  m'occupe  qu'k  faire  dei 
voeux  pour  que  la  votre  continue  ii  etrc  aussi  bonne  qu'elle  a 
6te  jusqu'ici,  puisqu  eile  m'interesse  bien  plus  que  la  luienne 
propre.  Celle  de  TEmpereur  va  mieux,  car  il  n'a  plus  ni  £evre 
ni  aifctetion.  D  m'a  fait  dire  que  je  vienne  diner  chea  iii 
Tout  le  monde  me  demande  si  donc  vous  ne  revenea  pes  k 
präsent?  Et  il  mW  bien  crael  de  devoir  toujoars  dire  que  je 
ne  sais  pas  quaiid  j'ai^ai  le  bouheur  de  vous  revoir.  DonncS' 
moi,  je  vous  en  conjure,  bientot  la  con^olante  nouvelle  que  voos 
pai'tez  pour  Vienne,  car  je  l'attends  avec  une  impatience  tout- 
k-fait  demesor^e  le  temps  de  votre  absenoe  me  paraiaeantd^ 
d'une  longuenr  terrible«  En  attendant  oonservea-moi  toujsvi 
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TOtre  tendresse  qui  fait  lo  bonlicur  de  ma  vie  et  erojez  que 
la  mieime  pour  toos  ne  finira  qu'aveo  la  Tie  de  Totre  .  •  • 

10  oot.  —  eher  et  meillenr  ami;  c'eet  bien  k  la  hftte  qoe 

je  Tous  ^cris  ces  lignes  le  G^n^ral  Klebeck  devant  pardr 
aiijourrrhui  et  m'ayant  demandc  une  lettre  pour  voufi  que  jo 
lui  donne  avec  un  vnii  plaisir  n'en  ayant  pas  de  pluö  vif 
^loign^e  de  voas  que  de  pouvoir  au  moins  par  le  seceuin  de  la 
plnme  me  rapprocher  ä  votre  eher  leuyenir.  Vons  ne  sanries 
croire  ä  qael  point  j'envie  rhemenx  eort  de  cetix  qtti  oient 
partir  pour  rannte  et  par  cotmdqtieiit  qui  ont  le  benbear  de 
vouB  voir.  Que  ne  pui-  jo  etre  k  loni  place!  Pour  pouvoii* 
vous  dire  de  bonche  k  (jucl  vom  suis  tendrement 

attach^e.  Agreez-en  au  moins  ras»uraace  ici  par  ccrit,  ne 
mWbÜez  pas  et  soyez  convaincu  de  la  vive  et  inviolable  amiti^ 
de  votre  •  •  • 


10  oct.  —  eher  et  incomparable  man;  quoique  je  vous 
aie  dejk  <^.crit  ce  matin  par  le  General  Klobeek  je  ne  pnh  me 
refiiser  le  plaisir  de  le  faire  encore  par  la  poste.  Je  nai  point 
encore  re9U  de  vos  nouvelles  aujourd'hui  et  les  attends  avec 
tine  impatie&ce  d^meeuröe*  Ma  pauvre  tMe  est  malade  ayant 
dereehef  des  mauz  de  dents  insupportables;  je  me  flatte  pour- 
tant  qn'ils  ne  dureront  pas,  car  de  toutes  les  souffiranees  e'est 
Sans  coutredit  Celle  qui  est  la  plus  desagrdable.  Sa  Majeste  se 
})ortey  graee  a  Dieu,  assez  bien  et  ne  se  ressent  plus  ni  de  sa 
üövre  ni  de  sea  douleurs  de  reins.  J'esp^re  que  Ferdinand  se 
eera  laissö  persuader  de  quitter  Banofise,  car  je  vois  bien  sa 
^hvre  6tant  si  tenaoe  que  diffieilement  ü  ponmit  s'y  remettre. 
TaToue  que  je  suis  un  peu  inquiMe  k  son  sujet  et  que  je 
voudraiß  dejä  le  savoir  mieux.  Nous  avon.s  un  assez  beau 
temps^  maiö  depuiö  3  jours  nialer^  le  soleil  Tair  est  assez  froid 
6t  notts  annonce  l'approclie  de  i'hiver.  Pour  des  nouvellea  je 
ne  puis  vous  en  dire  aueune,  car  nous  en  avens  une  vraie 
diaette  ici.  Rerenea  bientdt^  cber  mari|  c'est  Ih  mon  plus  ardent 
et  Tif  ddsir,  car  fien  n'est  igal  k  la  tendresse  k  tonte  6preuYe 
aveo  laquelle  je  suis  et  serai  constamment  votre  .  .  . 

20  oct.  —  Cher  et  meilleur  ami ;  j'ai  re9u  entin  ce  matin 
votre  lettre  du  14^  qui  m'a  fait  grand  plaisir  6tant  des  plus 
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sensibles  k  Tiiitör^t  que  vous  avcz  pris  ä  ce  que  ma  saignee 
8*e8t  heureusement  pass^  amsi  qu'au  prösent  que  Sa  ÜMj/dM 
m*a  £ut  k  cette  occasion.  Je  aiiia  bien  cfaann^e  de  voir  que 
votre  santÄ  eontinue  k  ^tre  bonne  et  ne  d^re  que  d'avotr  ao 

plus  tot  le  Ixinlieiir  de  vous  revoir  aupres  de  moi  vous  ctant  oü 
ne  saurait  pliis  tendrement  attachee.  iVyant  derechef  raon  rhu- 
matisme  k  la  töte  et  aux  dents  Stoerck  veut  que  je  garde  la 
chambre  pour  aujourd'hui;  je  n'ai  pas  dormi  un  moment  cette 
nuit  .  .  .  Lltafien  dit:  |}Star  in  letto  e  non  donaire,  aspelter 
e  non  venire ,  ben  servire  e  non  gradire,  son  tre  cose  da 
morire.  Je  fais  vraiment  l'experience  de  ces  deux  prerniere 
desagreinens  dont  plus  sensible  m'est  cependant  t^niioars 
ceiui  de  vous  attcudiü  avec  taut  d'impatieace  et  de  ne  pü 
jouir  encore  du  bonheur  de  vous  voir.  L'£mperear  se  porte, 
grioe  k  DieU)  de  mieux  en  mieux  et  est  sorfci  hier  en  voitme 
et  ensuite  a  ^t6  au  th^Atre«  Je  vous  embrasse  bien  tendrement 
et  suis  .  .  . 


21  oct.  —  eher  et  meiileur  ami;  j'ai  re^u  ee  matiu  votru 
lettre  du  15;  qui  m'a  fait  grand  plaisir  surtout  y  voyant  votre 
bonne  sant6.   L'unique  chose  qui  me  fasse  peine  c'est  que  le 
moment  de  votre  d^part  pour  iei  ne  seit  pas  fix6  encore  et  qse 
je  Tattends  avec  une  impatience  d^mesur^e  vous  aimant  m- 
delii  de  l'expression.    Si  seulement  Mr.  de  Wartensleben  pou- 
vait  vitc  s'eniparcr  d'Orsova  je  crois  pour  lors  qu'on  ne  penperait 
plus  a  rien  entreprcndre  et  qualors  je  pourrais  me  tiatter 
d'avoir  le  bonheur  de  vous  levoir  dans  peu;  mais  j'ai  toujout 
peur  que  l'on  ne  vous  fasse  aussi  aller  Ik  et  que  vu  la  mauvaise 
Saison  et  la  Situation  de  eet  endroit  cette  expMition  ne  se 
traine  en  lougueur.  J'avoue  que  cette  idee  nie  fait  passer  bien 
des  iiioinüiits  tristes  pcndant  la  joumi^e,  pui?<fpio  le  temp^i  de 
votre  absence  me  parait  d6jk  d'un  long  terrible.    Pour  vooi, 
eher  man,  qui  ^tes  dans  le  cas  de  voir  toujours  de  nouvinz 
endroits  et  des  objets  diffärents  peut4tre  ne  vous  en  apercevres- 
vous  pas  autant  que  moi ,  qui  ne  m'oocupe  que  de  penser  k 
vous,  de  parier  de  vous  et  du  desir  de  me  revoir  en  votre 
compaf^ie  de  sorte  que  j'eprouve  en  plein  ce  que  Ic  chasro 
d'etre  separe  de  ce  que  l'on  aime  le  plus  au  mondc  a  d  amer. 
Mon  rhnmatisme  va  un  peu  mieux  aujourd'hui  n'ayaat  ph» 
tout-2kfait  si  mal  aux  dents;  cependant  selon  ma  noble  ooutoBK 
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je  n'ai  pas  fenn^  Foeil  de  toute  cette  nait  .  .  .  «Tai  d6  inter* 
rompre  ma  lettre  l*Einpereur  ayant  eu  la  grftee  de  vcnir  me 
voir;  il  a  6tv  une  lioure  chez  moi  t^te-k-tfete  et  m'a  trait^e  avec 
la  plus  grande  bonte  et  amitie.  ünice  k  Dieu,  il  a  bonne  mine 
et  sa  sante  m'a  paru  niieiix  de  toute  fa^on,  la  toox  n'ayant  pas 
M  fr^quente.  Hier  Sa  Majestö  a  tirer  des  sangliera  au 
Prater  comme  eile  m'a  raoent^.  Le  temps  est  passable  de  sorte 
que  je  oompte  en  profiter  pour  me  promener  un  peu  en  Toitiure. 
Adieu,  eher  ami,  ne  m'oubliez  pas  et  croyez  que  je  sui»  .  .  . 

22  oot.  —  eher  et  incomparable  mari;  je  n'ai  pas  re^u 
de  vos  lettres  aujoord'hui,  probablement  sera  ce  puisqu'ayaiit 
M  k  Semendria  vous  n'anrez  pas  trouv^  le  loisir  d'^rire.  Mon 
coeup  et  mes  pens^es  vons  snivent  tonjours,  car  il  est  impossible 

de  vous  aimer  et  chorir  plus  tondremcnt  que  raoi.  Je  ne  vous 
]>iirlc  pas  de  ma  santt'  piiisqu  ello  vii  de  meme,  pourvu  que  la 
vOtre  soit  bonne,  cc  m'e&t  Ik  le  poini  esüeiitiel.  Hier  je  fus  me 
promener  au  Belvedere  et  pais  le  soir  j'allai  un  instant  au 
tb^fttre;  l'fimpereur  y  ^tait  aitssi.  J'ai  re^n  une  lettre  de  notre 
Ferdinand  aujoordliui  qui  me  demande  le  catalogue  de 
la  bibliotii^ue  du  Comte  Hewitzky,  m  on  peut  le  tronver  im- 
prim<^  ici.  J'ai  d(^ja  (InniH'  coiumit^siuii  et  j'esp^re  de  pouvoir 
mp  le  procurcr  pour  le  lui  envoyer.  Mes  ehers  parent«  me 
chargent  de  vous  faire  bien  leiirs  amities.  Ne  dois-je  pas  aussi 
leur  dire  de  temps  en  temps  qaelque  ebose  de  votre  part?  Je 
ne  man  que  pas  d'^crire  tous  les  jonrs  de  poste  k  votre  möre 
sachant  que  cela  lui  fait  plaisir;  eile  me  comble  de  tendresse 
et  de  bontes  dans  toutes  ses  lettres.  .  .  .  Pardon,  si  je  ne  vous 
eii  (Iis  pas  davantage  ])onr  cette  fois,  inais  je  suis  tr^s  occupde 
ayant  encoro  beaucoup  d'autrcs  lettres  k  ^crire  .  .  . 

28  oot.  —  eher  et  incomparable  mari;  c'est  par  un 
courrier  qne  Sa  Majest^  exp^ie  ce  soir  que  je  vous  ^cris  pour 
vous  remercier  en  memo  temps  de  vos  ch^res  lettres  du  17  et 
du  IR,  que  j'ai  re^ues  hier  soir  presque  au  nuniieiit  ou  j'allais 
m«?  coucher.  Leur  contenu  m'a  bien  touchöe  par  la  tendresse 
<iue  vous  m'y  temnigncz  et  qui  m'est  si  pr^iense:  mais  d'un 
«Qtre  c6t^  je  suis  fort  afflig^e  des  ordres  que  Sa  Majest^  vous 
donn^  draller  soit  k  Orsowa  ou  en  Wallachie  oüi  il  y 
Aorait  qaelque  chosc  k  voir.   Dnn  satt  donc  pour  combien 
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tempB  je  serai  encore  priv^e  du  bonheur  de  vou»  revoürl  Cette 
id^e  mW  craeUe  et  m'attmte  d'autant  plus  qae  j'aws 
vu  ce  qne  Sa  Majestö  avait  dit  Ion  de  votre  ddpait  de  LaxeD- 
bourg  qu'api^s  FexpMitioi]  de  Belgrad  vom  reviendries  tfii«- 

inont  ici.  8i  rEmpercur  voulait  uii  ])eu  eiitrer  d;ins  uia  .sitiiaiion. 
considLTer  a  (juel  point  je  vous  aime  et  Tetat  dans  lequcl  je 
me  truuve  J  ose  croire  qu'il  ae  peraisterait  pas  dans  une 
lution  qai  est  ei  propre  k  me  caiuer  la  plus  vive  douieur;  ma» 
Yoilk  oe  que  o'est  que  de  Be  mettre  rarement  ä  la  place  dei 
autreB.  Je  crauu  bien  qae  Sa  Majest^  ordomiera  au  Marechil 
(malgr6  touftes  lee  sages  repr^sentations  qu'il  Itii  a  faüe«  et 
dont  vous  me  parlcz)  d«'  pourtant  (Mitrcjjreiidre  le  siege  d'Onww* 
puiäquü  ie  courrier  repartant  vite  cela  dc  m'a  pas  la  meilleare 
apparcnce ;  je  ne  sais  pas  du  tout  ce  quMl  a  decide  k  cet  egard. 
Ii  m'a  fait  dire  que  si  je  voalaia  passer  la  soiree  a,vee  ioi  cek 
bd  ferait  plaisiri  de  aorte  que  noua  ue  saurous  neu  ni  Ii 
Comtesse  ni  moi  que^  quand  lo  courrier  sera  parti  et  par  oob- 
sequent  tout  ce  qu'oii  })niirrait  lui  dire  pour  le  faire  d»'^«iigtfr 
de  ses  idees,  sera  inutile.  .I'avoue  que  j'«'n  suis  au  flocspoir, 
car  jo  con^ois  combien  cela  ddit  l'aire  peiue  au  digue  Alaredial 
de  devoir  tenter  une  chose  qu'il  croit  impossible.  Si  aeulemeitf 
Sa  Majeet^  voulait  s'en  fier  k  lui,  car  je  suis  süre  connaisssot 
son  B^le  et  voyant  que  rEmpereur  le  desire  taut,  que  st  le  i 
Mar^chal  y  entrevoyait  quelque  possibilit^  il  ne  manqnerait  pa.«  j 
de  la  jiaisir  pour  complairo  a  Sa  Majeste.  C'est  la  clique  de 
Lascy  qui  fait  je  crois  le  plu8  de  mal  a  tout  cela^  puidqttt 
vous  savez  que  de  loin  oa  trouve  tout  faisable,  pourvu  quV« 
n'eu  ait  pas  le  soin  ni  la  responsabilitä.  Tout  ce  que  je  redoote 
c*est  qu  aprös  avoir  ^prouv6  de  prendre  Orsowa  uous  d,ev]Cos 
abandonner  ce  projet  honteusement,  car  U  ne  faut  pas  toujonn 
s  en  tier  a  la  fortune;  eile  change  (jueh^ue  loh  bien  vite  et 
alor«  que  uuus  serviraient  nns  b<  .mx  •  xploits?  Je  suis  bien 
impatient«  d'apprendre  ia  rcponae  que  ie  Bacba  d  Orsowa  aon 
faite  k  Mr.  de  Wartensieben.  Dieu  veuille,  que  la  finajeur  le 
saisisse  et  qu'il  se  rende  c'est  bien  ce  qui  pounait  uous  atrirtf 
de  plus  heureux^  quoique  je  deute  fort  qu*il  le  fiEisse.  Le 
mauvai»  temps  que  vous  avez  me  met  dans  les  plus  vives  in- 
quieUkles  pour  votre  sante.  M^nagez-la  bien,  je  vous  en  cod- 
jure,  et  pour  peu  que  vous  voua  sentiez  indispuse,  sougez  u  ce 
que  vous  m'avez  promis  et  revenez  d'abord.  Une  preuve  bieD 
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forte  qae  je  voob  ai  douii^  de  mon  amour  c'est  celle  de  vous 
woir  tum  pmiüle  en  ne  oonjorant  pas  rEmpereur  de  vous 
fiure  reTenir;  ma»  conune  vous  me  Favee  tant  d^fendn  avant 

de  partir  on  nie  disant  que  cc  serait  vous  faire  rester  cncore 
plus  longteiiips  la-bas,  pnisque  rEmporenr  alorn  ä'entöterait 
encore  dayantage,  je  xiai  pas  osö  ie  iaire,  qugic[ue  j'en  aie  la 
pina  grande  envie  da  monde.  Maia  permettez  que  je  le  diae 
Tooa  derries  ttooigner  aimer.ä  revenir  aapr^  de  moi,  ear 
aana  cela  FEmperetir  craura  que  cel»  voua  est  indifferent  et 
ne  se  pressera  donc  nallement.  Qnant  k  ma  fagon  de  penter 
k  votre  egard  Sa  Majest^  peut  la  connaitre  par  les  fr^quentes 
conversationö  que  j'ai  tmcs  avec  lui  k  votre  sujet  et  oü  il  a 
vu  ä  quel  point  je  vous  suis  attach^e  et  combien  j'aime  k 
m^oocaper  du  moment  qni  noiia  i^unira;  ii  a  anssi  pu  s'aper- 
cevoir  de  la  peine  qn'il  m'a  fait  ^prouTer  lonqn'il  m'a  dit 
qne  vona  iries  k  OrBowa,  si  on  en  faiaait  le  si^ge,  car  je  ne 
pouvais  presque  plus  rien  dire  apres  cette  ouverture  agreable 
qu'il  iii'a  faite  le  jour  rle  la  bonne  nf)iivi;lie  do  Hol*rrad  oü 
j'^taiB  si  gaie;  mais  il  a  su  trouver  le  moyen  par  la  de  coa- 
▼ertir  tonte  ma  joie  en  tristesae.  Avec  tout  cela  j  ai  pris  sur 
moi  et  qnoiqne  müle  foia  j'ayais  snr  la  iangne  de  le  prior  de 
ehanger  de  risolntion  je  ne  le  fis  pourtant  pas,  umant  inieux 
sacrifier  ma  satisfaction  personnelle  que  de  faire  la  moindre 
chose  cDiitre  \  os  desirs.  Ma  sant/^  va  de  meine;;  mais  les  peines 
ne  lui  font  pas  de  bien  et  je  ue  puis  en  avoir  de  plus  sensible 
que  celle  d'dtre  dloignee  de  vous.  Dites-moi,  eher  raari^  aves- 
vooB  anaa  qnelque  chagrin  de  ne  pas  revenir  anssitdt  que  youa 
TeepMes?  Je  le  dteire  et  aime  k  m'en  flatter,  puisqne  oe  me 
serait  nne  prenre  de  votre  amiti6.  Je  vous  remercie,  mon 
ange,  d'avoir  eonscille  a  Ferdinand  de  quitLi  r  l'anofze  et  d  aller 
a  Bude^  car  je  erois  (pi  il  s'y  remettra  plus  tot.  Faites  bien 
mos  compiimens  au  digne  Laraberti,  prenez  bien  garde  k  sa 
sant^^  car  je  cnnns  que  oes  temps  humides  ne  lui  feront  pas 
de  bien.  Adieu^  mon  ange  .  •  • 

24  oct.  —  eher  mari,  ayant  ^t<^  assez  incomniodee  la 

nuit  CO  qui  m'a  donn6  be.un  (»up  de  malaise   et  de 

^blesse,  Stoerck  a  juge  qu'il  voudrait  mieux  surtout  comme 
je  n*ai  pas  dormt  de  plusienrs  nuits  que  je  roste  aujourd'hui 
au  lit  pendant  la  joum^e  pour  me  tranquilliser  davantage,  mais 
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non  que  je  sois  jastement  malade.  Ne  vous  inqui^Aei  donc 
pas,  je  vons  en  conjure,  k  cet  ^ard,  car  je  aais  sdre  qw 
demain  je  serai  d^jk  tont  k  fait  bien  comme  «ans  cela.   Od  « 

tous  les  soins  ima«^iii;iblos  de  moi,  ainsi  de  ce  cot^  vou.s  pouvez 
fim^i  etre  enticrement  tranquiüe,  »i  je  ne  vous  dis  pas  davantage 
c'est  que  je  ne  peux  gu^rc  ^crire  vu  rincommodit^  d'^tre  att 
lit,  mais  non  par  raison  de  sant^  Adieu ^  eher  mari|  demab 
V008  aurea  BÜrement  ime  plus  longae  lettre;  je  fius  des  vomn 
contlnaelB  pour  rotre  retour  et  la  peine  que  j'eprouve  de  eei 
reüirds  qu  on  mct  an  moment  de  xoun  revoir  me  fait  plu»  de 
mal  que  tout  le  reste.  Aimez-moi  tüujouiis  .  .  . 

26  oot.  —  Ober  et  meilleur  ami;  je  me  tronve  beanooif 
mieux  aujourd'bui,  Buis  lev^e  et  oompte  m6me  sortnr  en  voitm«^ 

Stoerck  me  l'ayant  pcrmis,  la  journee  etant  siiperbe.  L'uniqne 
choBe  (pie  je  res.seiite  encore  c'est  un  pen  de  faiblesse,  mm 
j'espcre  qu  eile  passora  bientot.  La  nuit  etait  plus  tranquilif 
mais  je  n'ai  presqtm  pns  dorini,  ce  qui  n'est  pas'^tonnant^  puuqne 
depuis  longtempa  j'ai  perdu  le  sommeil  ...  Je  n'ai  point  re^ 
de  TOS  lettres  aujouvd*hui,  ce  qui  me  fiut  beaucoup  de  peine: 
Dieu  venillo^  que  ce  ne  seit  pas  une  incominodit^  qni  vmu 
ait  empeche  de  me  donner  de  vos  nouvelles,  vous  ne  sanriez 
croire  toutes  les  inquietudes  quo  j'i'prnnve  h  cet  <^j]fard ,  et  com- 
bien  je  suis  affligee  de  nc  pas  savoir  encore  quand  j'aurai  le  bon- 
henr  de  vous  revoir,  je  vous  asmre  que  cela  me  fait  plus  de  mal  k 
la  8ant6  que  tout  Ic  reste  ne  pouvant  plus  me  fiiire  miaon  k  cet  ^gud, 
votre  absenoe  me  paraissant  d^jk  d^ine  longneur  terrible.  Je  ne  m 
absolument  pas  la  d^cision  de  TEmpereur  snr  les  representations 
que  le  Mareclial  Land m  liii  a  faitcs,  car  il  ne  nous  en  a  pas 
dit  le  mot  et  meine  a  evite  de  parier  de  cela,  cq  qui  k  mcw 
avis  est  nn  mauvaiB  signo  et  prouve  que  Sa  Majeste  persiilf 
dans  ce  quelle  a  youIu.  Adieu,  eher  et  meilleur  ami,  je  bqs- 
haitorais  bien  que  vous  eussies  k  Fannie  le  beau  tempa,  ^ 
nous  avons  ici  et  voudrsis  pouvoir  vous  le  cöder.  Ne  m^oublkf 
pas,  iiion  anp^e,  airaez-moi  seulement  la  moiti^  autaiit  que  je 
vous  aime  et  j'aurai  alors  tout  sujet  d'etre  bien  contente,  car 
rien  n'est  ^gal  a  la  vive  et  ineiprimable  tendresse  avec  laqaeUe 
je  suis  et  serai  .  .  . 
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M  oot.  ^  Cher  et  meüleur  ami;  je  vieiu  de  recevoir 
V08  deiix  lettres  du  19  et  da  20,  ayont  M  hier  pendant  toute 
la  journ^  dans  les  plus  vives  inqui^tudes  n'ajaat  pas  re9u  la 
moindrc  nouvelle  de  votre  part.  J'ai  ^t^  touch^e  bien  sensible- 
meut  dp.s  choses  tendres  et  amicales  que  vous  m'y  dite»  et  n'ai 
fait  que  pieurer  eu  les  lisant  surtout  par  la  peiiie  que  vous  me 
tömoigiiex  auBBi  ressentir  de  ne  pas  reyenir  ansaitöt  que  neos 
ononB  ncnu  en  flatter  par  ce  que  Fon  qoub  avait  promiB.  Dien 
sait  dono  guand  Theiueiix  moment  arriyera  o&  neos  serona 
rtouB;  je  le  d^ire  «wec  nne  impatience  d^mesur^e,  et  ne  puis 
me  consoler  de  ce  qu'il  tiudc  tant  k  venir.  Au  nKtiiis,  eher 
ami,  conscrvez  moi,  je  vous  en  conjure,  votre  tendreöHu,  qiioique 
abeenty  car  c'cst  eile  aeule  qui  peut  me  faire  un  peu  mieux 
Bül^korter  votre  ^loignement  qai  me  chagrine  taut  Ma  santö 
Ta  Bon  train  aceoatamÄ,  maiB  la  peine  que  j'^prouTe  d'dtre  si 
longtemps  sans  vohb  voir  ne  ltd  fait  pas  de  bien,  me»  nerfb 
.H  cn  ressentant;  ccpcndant  je  tiiche  de  me  faire  autant  raison 
({Tie  je  peux,  maiß  je  n'y  parviens  pas  autant  que  je  voudrais. 
L  Empereur  est  veuu  passer  la  soy'ee  ehez  moi  hier;  il  ^tait 
fort  gracieuz,  maiB  quand  on  parle  d'OrBOwa  ü  d^toume  le 
difiooors  et  ne  r6pond  paa,  ce  qui  n*eBt  pas  bon  Bigne.  Je  vaia 
dlner  au  Belvedere  oomme  la  joum^e  est  belle  et  qu'on  veut 
que  je  me  donne  du  mouvement;  mon  coenr  et  mes  pcns^es 
sont  tuujonrs  avoc  vous,  je  finis,  cai'  je  sui.s  d'une  triötcssc  et 
dune  mclancolic  terrihlc.  Dicu  vous  conaerve,  mon  ange,  pour 
le  bonbeor  de  celle  qui  vous  embrasse  et  se  dit  .  .  • 

27  oot»  —  Hon  bien  cher  et  meillenr  ami;  c'eat  deux 
moiB  anjonrdlini  que  j'ai  pris  cong^  de  vous,  que  ce  temps  de 

votre  abseuee  m'a  pani  long!  et  pourtant  je  n'entrevois  pas 
encore  quand  viendra  1  heureux  instant  tant  desire  de  notre 
r^imiou.  Cette  id^e  est  bien  afüigeante  pour  raoi  et  me  cause 
dea  momens  fort  tristes  pendant  ma  joum^e.  Dieu  veuille  enfin 
nne  foia  mettre  nn  tenne  k  mes  peines  k  cet  £gard;  je  Ten  conjure 
instamment  tons  les  jours;  car  je  ne  pourrai  reoouvrer  ma 
tranquillite  qu'eu  me  revoyant  avec  vous  que  j'aime  plus  que 
moi-meme.  Hier  soir  lorsque  je  ne  m'y  attendais  nullement 
Sa  Majeste  a  encore  eu  la  gräce  de  venir  chez  moi  passer  la 
soir^«  £Ue  est  rest6e  deux  heurcB  et  ötait  de  la  meilleure 
bumeur  du  monde.  £n  g^n^ral  TEmpereur  me  comble  de  mille 
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et  müle  bont^;  je  voudrais  seiüement  qa'il  m'aooorde  ooUe 
qui  me  tient  le  plus  k  coeiur  en  youb  ^isant  revenir  anytii 
de  moi.  Sa  Majest^  a  fort  bonne  mine  et  il  me  semble  qve  n 

sante  s'am^ltore  tonjours  davantage,  pourvii  qii'elle  se  menage 
eile  est  surement  en  parfait  train  de  recoiivalescence.  ...  Je 
me  porte  comme  de  coutume  et  la  joumöe  ötant  ioit  beiU 
j'irai  me  promeDer  tant  que  je  pouiraL  «Tattenda  de  tos  noa- 
Teiles  arec  impatience,  mais  n'en  est  point  enoore  le^a  as- 
jourd'hui.  Je  me  fais  le  phis  grand  pbusir  d^jä  d'aTuioe  di 
bei  oiseau  qtte  toqb  me  promettes  et  qne  toub  aves  tMafk 
dans  votrc  tente,  il  me  sera  bien  eher  me  venant  de  vu  is.  Le 
froid  commence  a  devenir  assez  vif,  ce  qui  me  fait  beaucoap 
craindre  poiir  tous  lä-bas.  Dieu  veuille  voos  conBerver 
sant^  et  tous  ramener  au  plus  t6t  dans  lea  braa  de  oelle  qm  tov 
embrasse  tendrement  en  id^  et  qtu  se  dit  .  .  . 

2B  oct.  —  Mon  eher  et  iiK^illeur  ami;  liier  apr^^  von- 
avoir  (^crit  ma  lottn?  et  l'avoir  d^^k  envoyee  a  la  postc,  jf 
re^us  entin  deux  des  votri^B  apres  Icsquelles  j'attendais  avec 
tant  dlmpatienoe,  Celles  du  21  et  du  22.  Je  ne  pms  sbm 
remercier  Bieu  de  ce  qu'U  tous  conserre  en  si  bonne  aant^  a 
milieu  du  mauTais  temps  que  tous  aTes  et  je  ne  eesae  de  b 
conjurer  journellement  de  voua  pr^server  de  la  plus  petita  ist 
disposition;  car  avec  toutes  les  peines  que  me  fait  d<^jh  eprmTr«- 
votrc  abKcnce ;  il  me  serait  surtout  uupot^ibic  de  supporter  ceile 
de  TOUS  savoir  malade  et  moi  tu  Teloignement  oü  nona  sonmwi 
Tun  de  Tautre  dans  la  triste  impossibüitö  de  tous  soigner;  cir 
quoique  je  sois  persnad^e  connatssant  Tattacbement  du  digse 
Lamberti  pour  tous  qu'il  ne  tous  laisserait  manquer  de  ries, 
je  crois  pourtant  que  los  boins  d'iuie  Ibmme  ne  peuvent  etre 
compersf^s  de  p«  rsnime.  Vom  ne  pouvez  croire  le  chagriu  '[u* 
je  ressens  de  ne  pas  savoir  k  peu  pr^s  quand  je  vous  revorni» 
car  d'apr^s  tout  ce  que  tous  me  dites  je  prÖToia  tr^a-bien  tp^ 
cette  exp^tion  d'Orsowa  si  donc  eile  doit  aroir  liea  se  trslofln 
furiensement  en  longueur;  dapr^s  mon  caicul  aujourdlivi  M 
peut-ötre  memo  hier  soir  vous  aurez  rc^u  la  reponse  paj  k 
eourrier  de  rEinjX'reur ;  Dieu  veuille  l  avoir  inßpir<^  de  ne  püs 
prendre  uue  r^olution  dont  il  pourrait  avoir  lieu  de  se  rependr 
dans  la  suite;  mais  je  crains  tonjours  qu'il  n'auni  pas  voala 
d^sister  de  son  projet  Ici  il  n'y  a  rien  de  nouToau  hormis 


Digitized  by  Google 


243 


Madame  Luaao  a  M  oong^diöe,  on  dit  qu*ü  doit  y  avoir  eu 
de  fort  bonnes  nuBons  pour  cela.   Ceat  une  penonne  4tlev^ 

dans  rinstitut  de  Madame  C.  d'IIernalb  qui  la  remplace.  Cela 
vaudra  beaiicoup  mieux;  car  du  train  que  la  Luzac  y  allait  il 
est  fort  h  craindre  q[ue  ces  demoiaelies  auraieot  tres-mal  r^uasi, 
puiaqu'ellc  leur  accordait  beaaeoup  trop  de  dianpaltoii  pour 
des  filles  deatin^ea  avec  le  tempa  k  üare  des  maitreaaea  d'^le 
et  par  eonaöquetit  k  vivre  fort  retir^B.  Je  Iba  diner  hier  aa 
Belredere  et  Toult»  ^prouver  k  prendre  des  oiseaux,  dans  moii 
jardin  ayant  ]jris  uii  luhoii  avcc  moi;  maiB  je  n'en  attrapai  pas 
Uli  Beul,  quelque  peine  que  je  me  donnai.  Le  froid  commence 
dejä  k  se  faire  ressentir  tr^s  vivement  et  je  Cfois,  si  cela  con- 
turne  ainai  noua  poonrioiia  fort  bien  avoir  dana  peu  de  la  neige. 
Oependaot  lea  jonmto  aont  encore  aaaes  bellea  pulaqu'ü  hii  im 
bean  aoleil.  Vona  aaures  aana  donte  auaai  d^jk  que  lea  Ruaaea 
ont  pris  Ackermann  cette  forteresse  s'etant  donn6e  a  eux  par 
capitulation.  Mon  frere  Charles  m'^crit  assez  souvent  et  me 
chac^e  toujours  de  milie  amitiea  poui*  vous.  Le  pauvre  Fer- 
dinand m'a  toit  de  Futak  oik  Ii  est  aiTiv6  en'  3  joura  de 


29  oct.  —  Cher  et  meilleur  ami;  je  viens  de  recevoir 
votre  lettre  du  23,  mais  hier  pendant  tonte  la  jonmce  j'ai  M 
priv^e  de  vob  nouvellefi,  ce  qui  me  peine  toujours  bien  aen- 
Biblement  n'ayant  paa  d'autre  piaiair  61oigii^  de  TOtia  que 
d'apprendre  au  moina  par  toit  comment  toub  voua  portea.  Le 
froid  que  voua  6proavea  Ui-baa  me  fait  beaucoup  eraindre  que 
▼otre  BtaM  k  la  fin  ne  a'eii  resaente,  ce  qui  mettrait  le  comble 
ä  men  peines.  Pour  tout  au  nioiide,  garantissez-voujs  autant  que 
posaiblt;  t't  la  nuit  couvrez-vous  bien;  je  suis  ehanuee  au  moins 
de  vous  savoir  aoua  toit  k  Semlin  quoique  Tair  d  un  autre  cdt6 
y  «oit  ai  manvaia  que  cela  me  fait  bien  peur;  de  toute  fin^on 
j'ai  mille  raiaona  k  d^airer  votre  retour  et  mon  eoeur  fait  mille 
▼oeux  pour  cela  voua  ^tant  ai  tendrement  attach^.  Je  auia 
f&chee  de  voir  par  ce  que  vous  nrccrivez  que  ma  lettre  du  15 
ne  vous  soit  pas  parvcnue  encore  et  vous  devriez  faire  des 
perquisitiona  k  la  poäte  ä  cet  egard.  JKoua  n'avons  abaoiument 
rien  de  nouveau  ici;  tout  le  monde  eat  occupö  dea  nouvellea 
biatoirea  qui  ae  aont  paaa^  en  France  et  qui  aont  abominablea. 
Voilä  donc  la  cour  k  Paria  et  cela  par  ce  que  dea  poiaaardea 
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Font  Toulnl  Oela  est  inoul  et  Ton  ne  peut  pr6voir  ce  ipa 
ftrriyera  enoore  cUma  ce  pays  oh  la  momdre  petite  chose  cum 

des  revolutions  et  coüte  du  saii^  hiimain.  Adieu,  eher  niaii 
je  VOUH  quitte  |)(»ur  aller  faire  uii  tour  en  voiture,  car  aujourdl^iii 
ü  fait  froid  et  un  vent  terrible^  ce  qui  fait  qu'on  doit  se  ^xo- 
mener  aviuit  diner  .  .  • 


80  oot*  —  eher  et  inoomparable  man;  j*ai  In  avec  tort 

rattendrissement  iinag-inable  votre  chcre  lettre  du  24,  dans  !»• 
quellen  je  vnis  si  bien  la  tendresse  que  vous  avez  poui*  mdi  et 
qui  m'est  si  chere ;  par  ie  regret  que  vous  ^prouves  de  ne  pas 
oser  rerenir  aufwi-tdt  quo  voub  respörieB  ici.  Ab^  soyes  assure 
qae  le  mten  k  eet  ^gard  n'est  pas  motne  vif  et  qae  je  suis  'or 
eonsolable  d'^tre  äcign^e  de  voub.  Je  toob  aasure  que  je 
trerable  sur  la  r^solution  que  le  courrier  vous  aura  apportft 
et  que  vous  devez  dans  ce  moment  d^jä  avoir  re(^uc;  ce  qut 
vous  m'ecrivez  iä-dessus  decidera  ou  de  mon  buiiheur  ou 
ma  douieur.  Je  suis  constamment  en  id^  avec  vooa,  mon  ang^ 
et  si  vous  pouviez  lire  dans  mon  coeur  vous  series  süremest 
bien  content  de  ses  sentimens  pour  vous.  Hb  ne  sauraient  ^ 
plus  tendres;  que  ne  pnis-je  vous  les  exprimer  de  boncbe;  je 
le  ferais  bien  mieux  que  }>ar  ecrit.  Votre  conüaiice  iii'a  bicu 
tüuehec ;  je  ine  flutte  que  je  vous  prouverai  la  meriter  toiijour^ 
davantage  par  ma  plus  parfaite  discretion;  ce  que  vous  m 
dites  ne  va  jamais  plus  loin.  Je  trouve  comme  yous  qull  eit 
fort  aiB^  de  faire  des  plans  d'erp^tions  au  coin  de  aon  im 
ou  snr  son  canap6 ;  mais  que  ce  ne  sont  que  lee  personnes  qn 
se  trouvent  sur  les  lieux  luemes  qui  peuvent  juger,  si  nne 
ebose  est  Inisable  ou  non.  D'ailleurs  le  Mareehal  Laudon,  ce 
digne  et  respectable  vieillard,  a  rendu  des  Services  si  essentids 
en  chaquo  occasion  que  je  crois  qu'on  pourrait  s'en  fier  aveagie* 
ment  k  lui.  Pour  moi^  je  peux  dire  que  je  Testime  et  le  respecte 
▼raiment  et  que  je  serais  prßte  k  pren^  par  la  tto  quelqoNn 
qui  oseralt  en  dire  du  mal.  Assurez-le  bien  sonvent  de  m« 
complimens,  je  vous  en  prie.  L'Empereur  gort  a  Tinstiint  (h 
chez  nioi;  je  lai  trouv^  bien  portant  et  il  m'a  ti*aitee  a  mer- 
▼eiüe.  On  m'appelle,  pardon,  si  je  ne  puis  vous  en  dire  da> 
yantage  aujourd'bui  .  .  . 
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81  oct.  —  eher  et  meilleur  ami,  j  ai  re^u  ce  matin  deiix 
de  vos  Icttrcs  du  25  et  du  26;  la  prerai^re  ra'a  bicn  effray^e 
y  vojant  quo  vous  aviez  6te  toute  une  joumöe  iucommod^  d'uii 
dtomgement  d'estomac  et  que  je  craignais  qae  peut-Stre  vous 
n'attn^ies  anssi  k  la  fin  la  fi^vre.  Mais  haureusement  la  lettre 
d'ensiiite  m'a  tranquillis^e  k  cet  ^ard,  comme  voiia  me  ditee 
vous  porter  deredief  toat-li-&it  bien.   D'iin  autre  o5t6  je  me 
figure  que  vous  voulez  me  cacher,  ce  qui  en  est  de  peur  que 
je  ne  m'en  alarnie  trop  vu  mon  etat,  et  cette  id^e  me  replonge 
aiors  dans  les  m^es  inquietudes  qu'avaut.   De  gr^e^  mon 
ange,  tenes-moi  parole  et  s'ü  vous  manque  la  moindre  choBe 
reTenez  avaat  que  la  ehoBe  se  d^olare  plus  Bärieusementi  car 
la  santd  est  le  bien  le  plus  pr^ieux;  et  qui  vous  la  rendra 
apres  que  vous  l'aurez  perdue?    Ensuite  «ongez  que  j'ai  des 
di'oit8  sacres  a  votre  couservation  qui  m'cst  plus  ch^re  que  la 
mienne  propre  et  que  la  peine  que  j'^prouverais  de  vous  savoir 
malade  et  moi  loin  de  voub,  serait  capable  de  me  faire  nn  mal 
conaid^rable  dans  les  circonstanees  oü  je  me  trouve;  vous  ne 
▼oudriea  donc  pas^  j'en  suis  sdre  avoir  h,  vous  reprocher  one 
pareille  chose  ?  J'attends  k  präsent  tous  les  jours  avec  une  im- 
patience  mel6e  de  crainte  la  r^ponse,  k  ce  que  le  courrier  de 
Sa  Majest^  vous  aura  apport^  lä-bas  et  de  savoir,  ce  que  le 
Mariohal  fera  d'apr^s  cela.   Ce  sera  la  sentence  qui  d^cidera 
ou  de  mon  plaisir  ou  de  ma  plus  sensible  afBietion.   Car  si 
▼OOS  ne  revenez  pas  quelle  sera  ma  peine!   Au  lieu  que  si 
TOUS  me  dites  de  me  rercm  dans  peu  je  ne  me  poss^erai  pas 
de  joie.  Nous  avuus  aujourd'hui  un  biuuilhLr*!  si  6pais  que  l'ou 
ne  voit  presque  pas;  mais  comme  il  tombe,  peut-etre  tura-t-il 
beau  plus  tard.  Voici  une  lettre  de  votre  soeur  Therese  qu'elle 
m'a  euToyto  pour  youb  la  faire  parvenir.   Je  suis  trte-inqui^te 
pour  Ferdinand,  car  depuis  le  pettt  mot  qu'il  m*a  toit  de 
Futak  oü  U  me  marqualt  qu'il  se  trouvait  beanooup  plus  in- 
commod6  je  n'eii  re^ois  j)lu8  signe  de  vie,   de  sorte   qu  il  bc 
pourrait  fort  bien  qu'il  fut  plus  mal  comme  on  le  dit  en  ville, 
Adieu,  mon  eher  et  meilleur  ami  ... 

l  HOT.  —  Ober  et  meilleur  ami,  j*ai  re^u  tos  deux  lettres 
du  27  et  28 y  vous  pouvez  yous  figurer,  connatssant  mon 
Coeur  et  ses  sentimens  pour  vous,  a  qtiel  point  je  suis  afflig^e 
de  voir  qu'enfin  la  chose  est  decidee  et  que  dans  ce  moment 
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YOXM  ii*Me8  plus  loln  d'Oraowa ;  jo  n'ai  pas  pu  m'empteber  de 

pleurer  en  apprenant  cette  nouvclie  que  je  redoutais  tant 
J*avais  cependant  un  preösentiraent  que  je  Tapprendrais ,  car 
depuis  plufiieur»  joui's  je  me  äeus  une  triatesse  insurmontabie 
et  qui  proTenait  de  Tinqui^tude  qae  j*^prouvais  k  cet  ^gard.  D 
faut  oonvenir  que  si  les  angoisses  sont  nuisibleB  dans  Vi^  o4 
je  BiUBy  on  ne  me  les  ^pargne  ga^re;  je  vaia  en  avoir  k  pre- 
Bent  derechef  de  bien  vives,  sans  parier  de  la  donlenr  qiie  je 
resseiis  de  devoir  ötre  encore  si  longtemps  eloignee  de  vouä. 
Dien  veuille  au  moina  vous  preserver  de  tout  maiheur  et  acci- 
dent  quelconque^  c'est  oe  dont  je  ne  cesserai  de  le  conjurer  k 
ohaque  instant;  je  ne  puiB  vous  exprimer,  Ii  qael  point  je  suis 
affect^e ;  eh,  ai  vous  pouviez  le  voir,  sürement  vous  seiiea  coa- 
tent  de  ma  tendreme  de  mon  anioiir  ponr  yona.  Si  rien  ne 
vous  fait  plaisir,  couuiic  vous  nie  ditos  loin  de  raoi,  soyez  as- 
suree  qu'il  m'vn  arrive  tout-ä-fait  de  meuie  et  que  je  me  trouvc 
souverainement  ä  plaindre  de  ne  pas  vous  voir  encore  de  a 
t6t  Pour  ma  aant6  eile  ne  m'oocupe  paa,  c'est  k  voos  que  je 
pense  imiquement  poiir  prior  le  Tout-poissant  de  conseiTer  k 
vdtre  qui  m'est  de  beaueoup  plus  ch^re  que  1a  mienne;  raaii 
vous  pouvez  croire,  vu  Tetat  dans  lequel  je  suis  que  les  peim« 
ne  me  fönt  pas  de  bien,  mes  nerfs  s'cn  ressentent  d'aboni: 
mais  cominent  ne  serais-je  pas  sensible  a  eti*e  separee  de  celai 
que  j'aimc  au-dessus  de  tout  au  monde?  J'ai  ^t6  aujourd'luD 
dans  la  tribune  en  bas  pour  faire  ma  cour  k  l'Empereur  qii 
est  venu  k  la  grand'-messe.  H  ^tait  fort  gracieux^  a  beanooup 
parlÄ  d'Orsowa  et  il  est  enohant^  qu'on  entreprenne  cette  ex- 
pMition  et  regarde  le  succ^s  comme  tres-probable.  Fl  m  a  ba- 
dine avec  vous,  mais  pour  moi  je  lui  ai  r^poiidu  de  maoike 
ä  lui  faire  tr^s-bien  remarquer  la  peine  quo  j'^prouvais;  akn 
ü  a  pourtant  cberchö  k  me  tranquilliser  et  ü  a  dit  en  riaot: 
Voilk  ce  que  c'est  que  d'^tre  la  fenmie  d*un  soldat.  Ja  hi 
r^ondis,  je  n'y  ai  pens^  que  trop  souvent  moi-mdrae  et  je  m 
connais  d'autre  d^faut  Ii  l  Arciilduc  que  cehii  d  cLre  luilitairo. 
L'Eiupereur  m'a  invit6e  a  diner  chez  lui  en  me  disant,  si  je 
voulais  boire  k  la  sant^  d'Orsowa.  Je  d^sire  beauooup  que  h 
chose  aille  bien ,  mais  j'avoue  que  vu  la  saison  je  ne  puis  m 
le  promettre.  Adieu ^  eher  et  meilleur  ami,  ne  m'onbÜes  psi^ 
eonservea-Tous  en  sant^  et  revenez;  je  vous  en  oonjure,  reveaM 
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bien  vite^  dans  les  brtw  de  celle  qui  ne  peut  Tiyre  Bans  voiu 
et  qoi  86  dit . . .  _____ 


2  nov.  —  eher  et  raeilleur  aiui ,  vous  oceupez  tellement 
mon  coeur  que  vou%  etes  toujours  ma  premiere  et  ma  deniiere 
pens^e  pendant  la  journ^.  Je  ne  puia  me  faire  k  la  cruelle 
idke  de  ne  pas  vous  Toir  encore  de  si  t6t  et  eile  m'affiige 
d'nne  mani^  que  je  ne  pnis  votu  exprimer  que  faiblement. 
«Fai  pa88^  une  fort  mauvaise  nuit,  n'ayant  pas  pu  dormir  un 
instant,  iiiais  commeiit  cehi  pourniit-il  etre  autrement?  c'est  hi 
peiiie  que  j'^prouve  qui  eii  est  la  cauöe.  On  me  dit  bien  qu'il 
£aut  tächer  de  se  faire  raison,  je  m'en  donne  toute  la  peine, 
mais  je  n'y  pairiens  pas  n'ayant  pas  de  bonheur  et  de  trän- 
qoiUitö  öloignöe  de  vous.  Oui,  ober  man,  c'eet  vous  que  j'aime 
]e  plu8.  au^monde;  ainsi  tout  me  manque^  lorsque  je  ne  vous 
vois  pas.  Au  nom  du  tout  cc  qui  vous  est  eher,  mon  augc, 
lucnagez-vuuö  autant  que  possible,  ne  risquez  rien  et  bungez 
que  vous  n'ötes  pas  Bculement  mari^  mais  que  je  porte  un  en- 
fant  qui  sera  le  vdtre  et  qui  l'est  d^jä;  vous  ne  vous  appar- 
tenez  donc  plus  k  vous-mdme,  mais  k  nous.  Je  viens  d'achever 
un  ouvrage  que  je  vous  destine  k  votre  retour  et  qui,  je  me 
flatte,  vous  fera  plaisir;  au  moins  vous  prouvera-t-il  que  j'ai 
toiijours  pense  k  vous  absent  comme  present.  Fardou,  si  je  ne 
vous  dis  pas  davaatage  puur  aujourd'buif  mais  nous  avoos  tant 
pn^  aujourd'bui  pour  Icf  ranrts  qu'il  ne  me  reste  que  quelques 
minutee  pour  ^crire«  Adieu,  eher  ami,  Dieu  vous  accompagne 
et  vous  ramdne  bientdtl  C'est  Ik  le  voeu  le  plus  ardent  de 
votre  k  jamais  bien  tendrement  attaoh^e  et  d^vou^  femme 
Elisabeth, 


8  nov«  —  Ober  et  meilleur  ami,  je  n'ai  pas  encore  regu 
de  vos  nouvelles  aujourdhui,  quoique  je  m'attende  k  recevoir, 
sinsi  que  vous  me  Taves  promis  enoore  une  lettre  de  votre 
part,  avant  que  vous  ne  soyez  parti  de  Semlin  pour  Orsowa. 

Je  Tattends  avec  impatienee  rien  ne  nie  faisant  plaisir  eloignee 
de  vous  que  de  recevoir  de  vos  lettres.  L'Knipereur  a  et6  ce 
matin  ches  la  Comtesse  et  ma  lait  chercher  pour  me  montrer 
tout  ce  qu*il  y  a  ici  k  la  cour  pour  le  baptdme  de  Tenlattt ; 

m*a  beaneoup  amns^  k  voir«  U  y  avait  la  couvertnre  au- 
dessus  de  Tenfant,  le  coussin  sur  lequel  ü  repose,  une  petite 
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chemise  pour  loi^  toat  ceht  de  dntp  d'azgent  brod^  en  cvr  et 
avec  quantit^  de  perles  fines,  de  aorte  que  oela  est  n  pennt 

que  Ton  ne  peut  pas  le  lever;  je  plains  mon  panvre  grand- 
maitre  qiii  par  etiquette  doit  porter  renfant.  L  Euipereur  m'a 
cont(^  une  fois  qn'ordinairement  deux  chaiubellans  aidaient  le 
grand-maitre  y  puisque  sans  cela  11  ne  pouvait  venir  k  bout  de 
porter  quelque  chose  d'aussi  pesant.  D  j  avait  encore  k  voir 
la  couvertare  an-dessus  de  Fenfant,  qnand  je  le  porterai  mcB- 
mtoe  k  r^gUse  en  relevant  de  cottcheB  qni  eat  d'tme  mmtt 
argent^e  et  garnie  en  rdseaux  d'or,  et  ensuite  le  grand  bassin 
d'or  avec  1  aiguierc  et  une  esp^ce  de  cuve  fort  grande  en  ar- 
gent  sur  un  piedestal  en  beiß,  oii  on  baigne  l'enfant  d'abord 
apr^  sa  uaiasance.  L'Empereur  m'a  dit  en  riant  que  pour  ced 
je  ne  le  yerrai  pas,  pnisqne  dans  ce  moment  je  serai  trop 
occnp^e  de  me  remettre  an  pen  dans  mon  lit  de  toat  ce  qae 
j'anrai  söuffert  Vons  ne  saoriea  eroire  la  satiifaotion  que 
eufe  de  voir  d6jk  d'avance  tous  ces  prSparatifs,  car  il  me  sem- 
blait  voir  aussi  d^jä  mon  eher  enfant  Mme  de  Schönfeld  est 
accouch^e  avant-hier  d'une  fille  fort  heureuscment.  Pour  uioi 
je  ne  veux  qu'un  gar^^n.  On  dit  id  g^nöralement  qu'Qnom 
est  pris;  Dien  le  venille^  pnisqu'alors  au  mouis  j'eap^  qa*« 
YOns  permettrait  de  revenir,  ce  que  je  ddsire  avec  une  ri  ymt 
ardeur.   Adieu,  mon  ange  . . . 

4  Dov.  —  Cher  et  meilleur  ami,  je  suis  encore  sans  non- 
vclles  de  votre  part  et  ne  sais  poui^quoi,  j'avoue  que  je  coia< 
mence  k  en  ^tre  inquiMe,  puisque  vons  m'avea  promis  de 
m*6crire  encore  ayant  votre  d^part  de  Semlin  et  que  sdremeDt 
V0U8  n'y  aures  pas  manquö  k  moins  que  vous  n'ajex  M  na* 
lade.  Dieu  veuille  que  mes  cramtes  ne  soient  pas  fbndto  a 
cct  egard  et  que  celle-ci  vous  trouve  en  pariaitc  .nhiiic.  Le 
bniit  court  totijuurs  en  ville  qu'Orsowa  est  pris ;  personne  ue 
d^«ire  plus  que  moi  que  eela  seit  vralj  puisque  pour  lors  jW 
pererais  avoir  bient^t  le  bonheur  de  vous  revoir  et  que  je  M 
d^sire  rien  avec  plus  d'ardeur.  Je  vais  avoir  dans  Tinstaat  k 
Marquis  de  S^gur,  Ambasai^eur  de  France  en  Russle;  il  cd 
vient  allant  k  Paris  par  congö;  ensuite  comme  la  joum^  «et 
un  peil  passable  j'irai  diner  au  Belvedere  et  tacherai  de  pn-mlre 
dos  oiseaux.  .Tai  re(;u  hier  une  lettn?  de  V(»tro  soeur  ThtTp^e 
qui  vous  embrasse  de  tout  sou  coeur;  mos  cker&  parens  voos 
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fent  mille  amitidi.  Ferdinand  m*a  toit  hier  Ih  la  fin  des  fina 

de  Futak  du  27  me  marqnant  qu*ü  Balait  lee  premiers  instans 

oüil  est  rendu  a  la  vie  poiir  me  donner  de  aes  nouvelles,  (lu  il 
a  ete  si  mal  la  veille  qii'il  serait  mort  sans  son  cliirur^'K n 
ayant  eu  des  vomissemens  si  continueb  qu'ils  ne  diminuaieat 
paa  tm  instant  II  se  trouvaity  gräce  k  Dien,  mienx  ponr  lora 
las  Yomiaaemena  ayant  eesa^  mais  ü  sonftait  beaacoup  enoore 
de  Tabo^  qni  s'est  form^  et  toit  d'nae  Cublesae  extrtoe. 
J'avouc  que  je  ne  puis  m'empöcher  d'ötre  tr^-inqui^te  k  cet  dgard, 
quoique  je  mc  flatte  que  sa  jeunesse  et  sa  forte  Constitution 
le  tireront  bientut  d'affaire.   Adieu,  eher  ami . .  • 

6  nov.  —  eher  et  meiUeitr  mlf  ä  la  fin  des  fina  j'at 
ponrtant  re^a  ce  matin  votre  lettre  da'  29  qni  a  mia  8  jonrs 
en  cheimn.  Je  siiia  an  moins  bien  charmte  d*y  voir  que  votre 

saute  soit  bonne,  ee  que  je  desirc  taut;  j'attends  avec  bien  de 
l'irapationce  de  vos  iiouvelles  d  ÜrsoAva,  puis(|u";il()rs  voiis  pour- 
rez  me  dire  k  peu  pres  au  juste,  combien  cetto  cxpedition  du> 
rara  et  qnand  je  peux  me  ilatter  de  voua  revoir.  Le  tempa 
me  parait  bien  long  d*dtre  ^oign^e  de  vena  et  je  ne  pnis 
atimdre  le  moment  hetireax  qtü  toos  rendra  k  moa  voenz. 
Je  me  porte  asses  bien,  mais  ne  pnis  dormir.  On  ne  le  dirait 
pa.s  k  me  voir,  car  tout  le  monde  trouve  que  j'ai  fort  bonne 
mine.  Nous  ;iv(im8  aujuurd'liui  unc  joui'nce  süperbe,  aussi  je 
compte  on  proüter  autant  que  possible.  Hier  apr^s  bien  des 
peines  j'ai  ponrtant  k  la  fin  pris  nne  m^sange,  et  je  yerrai 
tant6t  ai  j'attraperai  aussi  qnelque  cbose.  Je  ne  pnis  rien  vons 
dire  de  nouvean  d'ici,  car  nous  ne  savons  rien ;  pardonnes  donc 
la  bri^vet^  de  ma  lettre  . . . 


6  nov,  —  eher  et  meilleur  ami,  je  retourne  chaque  jour 
k  mon  occupation  favorite  avec  le  plus  grand  plaisir,  car  je 
n'en  ai  point  d'autre  öloign^e  de  vous  qne  de  ponvoir  par  le 
seconra  de  la  plome.m'entretenir  avec  yonsy  et  me  rappeler  k 
▼otre  sonvenir.  Sans  cesse  je  sois  ooeap^e  de  tous  ,  et  sans 
cesse  je  d^sire  et  aspire  apr^s  votre  retour  qui  me  fera  passer 
d'iine  multitude  d'inqui^tudes  au  comble  du  bonhenr  par  votrc 
presence.  Mon  beau-frfere  Ferdinand,  dont  j'ai  re^u  liier  une 
lettre,  me  demande  diff^entes  pi^ces  de  mosique  qu'il  dit  que 
se  tronrent  chea  Artaria.  J'ai  tont  de  snite  envoyö  chez  Schlos- 


Digitized  by  Google 


2Ö0 


neok  pour  qii*Ü  ait  Boin  de  me  les  procurer  et  «lora  je  hn 
envemu  d'abord,  au  moms  Celles  qa'on  isouna  avoir.  Tfier  no« 

avons  vraiiiient  eu  uiie  journik;  de  piintemps,  car  il  faisait 
chaud;  quant  k  ma  clias^o  eile  u'a  pas  du  tout  ete  heiireuse 
n'ayant  pas  pu  attraper  uu  seul  oiseau ;  bien  que  j'aie  eu  tooto 
la  constance  imaginable.  La  sant^  de  i'Empereur  est  bonne; 
je  eouliaite  quo  cela  seit  de  duräe^  maia  il  ne  se  manage  k 
mon  ayiB  paa  aatant  qu'il  serait  h  d^irer,  allant  beaacoap  k 
che^al  et  k  la  chasse.  Je  me  porte  assea  bien  .  .  .  lee  nrnls 
me  piiraisseiit  d  uiie  longueur  insupportable.  J'ai  une  pri^re  a 
voiis  faire  ,  eher  ami,  c'est  de  in'apporter  du  cafe  turc,  vom 
devez  eu  avoir  ä  foison  lä-baa  et  il  est  ai  bon  que  je  »eiaü 
chana^e  d'en  avoir.   Adieu,  mon  äuge  • . . 

7  noT«  —  Gher  et  incomparable  mari;  je  suis  depuiBplii- 

eiemre  jours  nm»  nouyelle  de  votre  part ;  cette  privatioti  m'eit 
sang  doute  bien  sensible ,  vous  aimant  si  tendrement ,  inais  je 
n'en  suis  pas  etonnee,  puiaquc  vous  aurez  ete  en  chemin  pour 
aller  k  Orsown  et  qu'ainsi  vous  n'aurez  peut-^tre  pas  pu  ecrire. 
L'empereur  mdme  a  eu  la  bont^  de  me  prövenir  et  de  me  dire 
que  je  ne  sois  pas  inqui^te,  si  j^ätaia  pluaieuis  joun  sam  aon- 
vellea  de  yotre  part,  mais  que  c'ötait  votre  ddpart  de  Semlia 
pour  Oraowa  qui  en  serait  cause.  Je  Tondrais  ddjk  eependaaft 
vous  y  savuir  heureusement  arrive  et  surtout  que  vous  puissiex 
me  doniier  au  plus  tot  la  bonne  nouveile  de  ia  redditiou  de 
oette  place  qui  mettra,  je  m'en  flatte,  afors  Hn  k  mes  peiuee 
en  ajant  le  bouheur  de  vous  revoir  ici.  Voilk  une  lettre  que 
mon  pto  m'a  envoyte  pour  vous  en  me  duurigeant  de  voos 
faire  mille  amiti^  de  sa  part.  Pour  roa  sant^  je  ne  vous  «b 
parle  plus,  car  je  devrais  vous  en  dire  la  meme  chose.  Con- 
servez  seuleinent  la  votre,  car  eile  me  tient  bien  plus  a  eoeur 
que  la  mienue.  Je  vous  prie  de  faire  mes  complimens  a  v(^s 
Messieurs,  maas  surtout  dites  tout  plein  de  belles  chose^  k  Lam- 
•  berti  de  ma  part.  Oomment  se  porte-t-U?  Souffre-t-ii  beauooop 
de  ses  doulenrs  rheumatiques  ?  Hier  je  im  me  promener  ub 
peu  au  Ptater  en  voiture,  ear  pour  k  pied  il  n'j  avait  pas 
moyen^  car  il  faisait  un  vent  k  envoler.  Le  Mar^chal  Hadik  a 
6t6  avant-hier  chez  moi,  je  Tai  trouv^  bien  cbange  et  hmmi 
surtout;  j'avoue  que  je  lui  ai  trouv^  la  tetc  affaiblie.  Cela  nebt 
pas  ^tonnant  .  .  .  L'Arduduchesse  Marianne  de  Clageniurt 
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k  tonte  exMmiti;  mm  grand-maStre  a  eavoyö  an  ocnimer  ä 

Sa  Majestc  pour  le  lui  faire  savoir;  eile  a  6t6  administrce  et 
on  attend  k  chaque  instant  la  noiivelle  de  sa  mort.  Le  pays 
perdra  beaucoup,  surtout  la  pauvre  noblesae^  car  eile  iaisait  im 
bien  infim.  Adiea,  eher  man  • .  • 

9  ]iO¥.  —  Cher  et  meiUenr  ami;  je  auia  toajoim  sans 
non^eUeft  de  votre  part^  ce  qul  me  pelne  Infinimmit;  seien  mon 

(  ilIcuI  pourtant  je  pourrais  dejii  en  recevoir  d'Orsowa,  oü  je 
voudrais  tant  vous  apprendre  heureusenient  arrive.  Constamnient 
je  suis  occup^e  de  voua^  oonuue  de  ce  que  j'ai  de  pluB  cher 
et  de  plus  pr^ieox  au  mende  et  je  regrette  sana  cesae  d'etre 
Üoign^  de  voqa  et  de  ne  pas  vous  voir  enoore.  Dieu  ▼eoille 
que  le  moment  de  ttotre  r^nnion  airive  enfin  bientdt,  car  je  ne 
puls  plus  Tattendre,  tant  mon  unpatience  est  vive  h.  cet  egard. 
J  iii  oublie  de  vous  iiiarc^uer  qu'avant-liier  nuua  avuiis  appris 
!ci  la  facheuHc  nouvelle  que  le  Princc  Schwarzenberg  e^t  mort 
ä  sa  campagne.  II  empörte  avec  lui  les  regrets  d  un  chacun, 
car  c'^tait  tin  hemme  da  plus  grand  et  esaentiel  m^rite ;  ii  etait 
bon  pöre,  bon  mari^  bon  citoyen  et  exoellent  maStre,  qnalitÖB 
qu'oiQ  tronve  nurement  röuoiee  toittea  dana  la  mdme  pereonne. 
Mon  Dien,  que  je  plains  sa  femme^  car  c'^tait  an  si  heureux 
iiienage,  je  ne  con9oi8  pas,  coiument  on  peut  survivro  k  la 
perte  d'un  mari  qu'on  airne  bien?  Cela  prouve  que  la  douieur 
et  le  chagrin  ne  tuent  pas,  car  il  ne  saurait  y  en  avoir,  je 
croisi  de  plus  coisant.  Hier  j'ai  din6  ches  rEmpereur,  comme 
je  TOUB  Tai  marqu^;  il  4tait  bien  de  maavuse  humeur;  lea 
affiurea  du  Paya-bas,  dont  voob  serez  sana  deute  aiiBii  inforiu^ 
en  sont  caose,  aatant  que  j'ai  pu  m^en  aperceToir.  Sa  santö 
d'ailleurs  est  assez  bonne.  Nous  avons  un  temps  assez  desa- 
greable  depuis  hier  faisant  beaucoup  de  brouiUard  et  assez 
humide.   Adieu^  mon  ange . . . 

10  xiov.  —  Cher  et  meilleur  ami,  je  auia  Ii  präsent  dana 
de  YiuoB  inqui^tudes,  car  nous  voflh  au  10  et  je  n'ai  point 
enoore  re9a  le  moindre  petit  mot  de  votre  pari;  j'avoue  que 
je  ne  sais  plus  qu'imaginer  et  que  je  crains  toujours  ou  qu'il 
vous  soit  arrivö  quelque  chose  ou  bien  que  vous  soyez  peut- 
etre  malade.  L'un  et  Tautre  m'afEige  egaiement  en  y  penaant 
et  je  ne  puis  dtre  un  seul  moment  en  rqMs^  juaqu'ä  ce  que 
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j'aie  re^a  enfin  de  ydb  lettres  que  j*attendB  d'tin  imrta&t  k  fmün 
ayec  inte  impatience  d^meBor^e.  An  momenty      je  ine  dtobds 

d'etre  encore  saus  nouvelles  de  votn  [»art,  je  re^oio,  Dien  en 
soit  lou^,  votre  cliere  letti-e  du  3  qui  nie  rassure  enfin  a  \v»tre 
sujet  Je  suis  enchant^c  de  vous  savoir  heureusemeut  anrive  k 
Orsowa  et  bien  portant.  Dieu  veaille  qae  cela  continae  ainsi, 
c'est  ce  qae  je  d^ire  avec  la  plus  vive  ardenr,  car  rien  n'^gak 
ma  tendrease  pour  yona.  Le  temps  est  abominable;  ü  hlt  hn- 
mide  et  assez  froid.  L'hiver  s'approche  h  grands  pas  et  ce  qm 
ma  cause  une  peine  intinie,  c'est  de  u'avoir  pa«  malgr^  celt 
l'espoir  de  vous  revoir.  On  vcut  que  je  reste  au  iit  aujourd  hui 
pendaut  toute  la  journöe  atm  d'empdcher  ces  vilaine«  coliqu« 
de  reyenir.  Cependant  que  cela  ne  vona  inqui^te  pas,  nm 
ange,  car  je  me  trouTe  d6jk  mieux  et  send  süremeiit  deredicf 
bien  demain.  Pardon  si  je  ne  toob  en  dia  pas  davantage^  miii 
j'ecris  sur  ma  main  et  par  consequent  assez  incomniodement; 
mais  je  ne  veux  laisser  passer  aucun  jour  saus  \'o\\&  a-ss^urt-r 
de  nouveau  du  vif  et  tendre  attachemeut  avec  lequel  je 

SIUB  •  .  • 


11  nov.  —  Ober  et  meilleiir  ami,  aujonrdlim  il  y  a  m 
an  que  j'etals  bien  beoreuse,  car  c*eet  jnstement  le  jonr  o& 

j'cuö  Ic  bonheur  de  vous  revdir,  lor.sqne  vous  reviutes  de  Tar- 
m^e.  Que  celui  de  cette  ann6e  lui  resaemblc  peu!  Contrainte 
d'Stre  ^loigude  de  vous  Dieu  sait  pour  combien  de  temps  eih 
coro ;  vons  pouvea  vous  fignrer  toutes  les  tristes  et  affligeantM 
röflexiona  que  je  suis  dans  le  cas  de  faire.  iTavone  qae  f en 
ai  dcjä  pleur6  am^rement  ce  matin  en  y  pensant  et  qae  je  k 
fais  encore,  lorsque  je  vons  ^cris.  Je  chercbe  sdrement  h  me 
faire  autant  raison  que  je  pcux  sur  votr<-  alisence  y  ^tant  obü- 
gee  vu  mon  6tat,  mais  il  y  a  des  momeufs  oü  j'avone  que  luan 
courage  m'abandonne;  poiu*  Tcxp^ditiou  de  Belgrad  j  ai  con^ft 
qu'il  4tait  bonorable  et  int^rcBsant  pour  voob  d'y  ^tre,  mais 
poor  Celle  d'Oraowa  il  m*ayait  pam  qa^on  aorait  pa  Tooa  en 
dispenser;  cW  da  motns,  ce  qae  la  plupart  du  public  troave 
aussi^  qui  nie  plaint  {i;6neralement  d'ötre  s^paröe  de  vous ,  sur- 
tont dans  l'etat  ou  je  suis.  En  effet  les  peines  ne  peuvent  que 
faire  du  mal  et  je  suis  süre  que  je  me  porterai  beaueoup  mieux 
lorsqae  voos  serez  de  retour,  etant  deiivr^e  pour  lors  de  mille 
angoiflses,  dont  il  m'est  impossible  de  me  d^faifOi  lorsqae  je 
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ne  rem  vois  paa.  Ma  aantö  est  meiUenre  aujonrd'liai  et  je  suis 
ley^e;  mau  mon  ooenr  est  tout  malade  ^  car  U  ne  peut  sliabt- 

tuer  Ii  votre  loii^^ni*  abaenee.  Je  finis,  etjint  si  triste  de  ne  paa 
savoir  encore  qiiand  je  vons  reverrai  que  je  crains  de  von» 
afÜiger  ausRi,  si  je  coutinuais  k  ^crire  davantage.  J'attends 
toajoun  de  yo«  lettres  et  n'en  ai  pas  encore y  quoique  je  saia 
sdre  que  tous  m'ayea  öcrit  4tant  k  Oraowa;  il  faiit  que  les 
postea  aoient  cause  de  ce  retard.  FaiteB  bien  mee  oomplimeius 
an  digne  Mar^dial,  ainsi  qvCk  vos  Memieurs,  smrtoiit  k  notre 
bon  et  estiuiable  Lamberti.  Je  vous  einbnisse  tendrement  .  .  . 
P,  S.  L#a  Comtesse  se  met  a  vo.s  pieds;  son  aaütii;  lücst  d  une 
bien  grandc  resaourcey  eile  cborche  k  me  consoler  ])ar  tout  ce 
qu'elle  peut  imaginer  de  votre  absence  et  veat  toujours  me 
penmader  qne  peot^tre  yona  reviendiea  ici  ponr  mon  joiir  de 
noDdy  mais  je  n'en  crois  rien^  car  nons  sommea  trop  pr^  de  Ik 
ponr  oaer  m*en  flatker.  Du  reste  eile  me  comble  de  ■oimi  et 
sürement  je  ne  puis  ötre  en  de  meilleures  niains.  Pniir  TEmpe- 
reur  il  est  ii  presont  d'nne  hunKuir  si  tcrrilile  qu'on  ne  sait  de 
quel  bout  le  toucher  (mais  que  ceci  reate  entre  nou»  deux). 

12  iiO¥.  —  Chor  et  meüleor  maii,  hier  je  n'ai  point  en 
le  boidiemr  de  reoevoir  de  vo»  noavelleB  et  aujourdlmi  non 

plus;  je  ne  sais  pourquoi  et  m'en  inqui^te,  je  l'avone,  quoique 
rirr^gularitc  des  postcs  k  laquelle  je  ne  suis  inalhciireusement 
que  trop  habiluee  doit  rassimn-  en  (juelque  sortc.  Cependant 
comme  je  n'ai  d'autre  conaoUoion  s^par^e  de  vous  que  de  rece- 
▼oir  de  voe  lettres  je  ne  puift  me  faire  k  cette  privation  qm 
m'eat  des  plus  sensiblea.  Je  sma  ponrtant  leröe  et  mdme  comme 
il  fait  une  süperbe  joum^e  ces  Hessieurs  (Stoerck  et  BoSr)  ont 
approuvö  que  je  snrt«  un  peu  en  voitiire,  ce  que  je  ferai  aussi. 
Iis  disent  que,  m  j  avais  Ic  coour  phis  gai  et  content,  je  me 
porterais  mieux;  je  me  fais  tous  les  effort»  imaginables  pour 
parvenir  k  Tavoir^  c'cst  une  justice  que  tout  ce  qui  m'entoure 
dmt  me  rendrO;  mais  h^lasl  comment  cdk  se  pent-il  parfaite- 
ment^  lorsqu'on  est  Äloign^e  de  ce  qu'on  ch^rit  le  plus  an  monde; 
▼OOS  ponvea  votr  par  Iky  eher  raari,  k  quel  point  je  yons  suis 
tendrement  attachee.  Dans  ce  nionient  on  ni'apporte  deux  d(;  vos 
lettres  du  4  et  du  5.  Que  je  suis  p^netree  dt   tonte  la  tendi'esse 
que  vouB  m'y  temoignez,  je  ne  puis  assez  vous  Texprimer  et 
eu  ötre  reoonnaisBante.  Je  serai  bien  eharm^i  si  aa  lien  dW 
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Sieger  Oniowa  on  se  oontente  de  le  bloquer  pendant  Tldw, 
car  je  mo  flatte  alon  avoir  le  bonhetir  de  vom  wwoir  plas  tdt 
Dieu  le  venillo;  car  je  ne  piiis  attendre  l*heureiix  instant  de 

V0U8  embrasser,  taut  je  suis  imiiatieiite  de  pouvoir  vous  dire 
de  bouche,  ä  quel  point  je  vous  aime.  Adieu,  eher  et  meiliear 
ami,  croyez-moi  jusqu  au  demier  souffle  de  ma  vie  .  .  . 

IS  HOT.  —  Ober  man,  chaque  jour  je  reprends  la  plaB 
avec  un  nonveau  plaiair,  n'en  ayant  pas  d'antro  ^oignee  de 

▼Otis  que  de  poiivoir  an  moinii  vonR  exprimer  par  ^crit,  k  quel 
point  je  vous  suis  tendrement  attaehee.  Je  voudrais  cependimt 
bien  n'etre  point  dans  cette  tmte  n^cessite  et  pouvoir  plutot 
vous  dire  tout  cela  de  bouche.  Dieu  sait  quaad  cet  beureoz 
inatant  arriyeral  Je  Tattenda  aTec  ime  impalience  vraiment  di- 
mesoT^e.  Ma  wM  ert  im  peu  meüleore  anjourdliiii  ...  je 
▼oodrais  bien  avoir  döji^  acoouoh^,  car  yoiia  poaves  croire  qoe 
plufi  j'approche  de  ce  inoment,  plus  j'ai  peur.  Cela  est  tmtn 
naturel,  surtout  quand  c'cst  la  premicire  fuis  que  1  \»n  passe  par 
Ik.  Votre  petit  KainnierhcMzer  Jung  a  un  fils,  Ba  feiuuie  etant 
accouch^e  hier  tres-hcureusement.  Voilä  l'unique  nouvelle  qoe 
je  puis  vous  mander  d'icL  Le  tempa  est  tr^bean  anjourdlnii^ 
j'irai  fiure  im  tour  en  Toiture  pour  me  doiiaer  un  pea  d'estf- 
ciee.  Pardon,  sije  finis;  je  voüs  aime  et  Toua  embraaae  tendie- 
ment,  etant  .  .  .   

14  nov.  —  Chor  et  meilleur  ami,  je  sui.s  encore  depuit 
avant-hior  saus  nouvelles  de  votre  part;  il  flaut  convenir  que 
la  n^gligence  des  postes  est  terrible,  car  je  suis  conTaincw 
que  je  receym  plusieurs  iettrea  de  voua  k  la  fois  an  lieu  de 
les  avoir  regoli^rement  une  par  jour*  J'ai  cependant  tavoji 
aujourd'hui  k  la  poste  et  on  m'a  fait  dire  qu'eUe  est  arrivee, 
mais  qu'il  n  y  avait  rien  pour  raoi.  Cela  m'inquiete  uii  peu,  je 
l'avoue.  L'Kmpereur  m'a  fait  la  gr&ce  de  veiiir  passer  hier  U 
aoiröe  chez  moi;  il  touBsait  terriblement  et  ötait  d'une  tristesse 
qui  m'a  fait  une  peine  que  je  ne  puis  toos  exprimer;  il  est 
0Ür  qu'il  est  bien  k  plaindre,  car  entre  noua  soit  dii,  il  a  biea 
da  chagrin  de  tous  c6tte;  Totts  sentes  bien  que  oela  ne  lae- 
commode  gu^rc  la  sant^,  anssi  la  sienne  en  souffire  comme  de 
raison,  car  sa  töte  travaillant  coutimiellement,  il  ne  peut  donnir 
^  tou&ee  aussi  davautage.   Daus  1  instant  je  re^oiü  vutit;  lettr» 
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du  6  qid  a  hub  9  joun  en  ohemin,  cela  eti  vnument  impatien- 
tenty  svrtoQt  qnand  <m  a  antant  d'empressement  qne  j'en  ai  k 
receroir  des  nonTeUos.    Ghrftce  k  Dien  qiie  Yotre  fiantö  se  sou* 

tienne  si  bien,  je  suis  fäcliee  de  la  rccluite  de  Rollin,  mais  je 
ne  (l<»utc  pas  que  Tair  de  Vienne  ne  le  remette  bientöt.  Mon 
plus  grand  d^sir  est  sürement  que  vous  reveniez  dans  peu,  c'est 
14  Tobjet  de  meft  vocux  les  plus  ardens;  Dieu  veuille  qu'ils 
Boient  enfin  ezauctel  La  tftte  me  fend  k  foree  de  tuntamaire^ 
car  U  Nanerl  et  la  Marie  Bont  ensemble  chea  moi  et  font  na 
bnth  terrible.  Ma  «anti  va  h  peu  pr^  de  mtoie  ezcept^  que 
.  .  .  et  les  insomnies  ne  cessent  point  encore.  Pour  des  nou- 
velles  je  ne  puiB  vous  en  dire  aucune;  je  iinis  donc  etant  pour 
la  vie  ... 


Ift  HOT*  —  Ober  et  meiUear  ami^  je  aiiiB  enoore  tans 
lettres  de  Totre  part  aujonrd'hiu  et  les  dMre  cependaot  n  vive- 
ment;  j'avoue  qne  les  poBtes  m*impatieiitent  Bonvent  bten  fsrt 

k  forco  qu  elles  sont  irrep^ili^res.  Tout  le  monde  dit  ici  que 
VOU8  arrivpz  ponr  la  Ste  Elisabeth.  lYurn  le  veuille,  mais  je 
n'oae  m'arreter  k  uno  Idee  aussi  agreable  de  peur  de  me  voir 
tromp^  dans  mon  attente,  oe  qni  me  serait  enoore  d'aataot 
plus  triste  et  affligeant  Aajoard'hai  c'est  la  St  Leopold,  je 
vous  £ut  mon  compliment  k  oet  igard^  puisque  c'est  la  fUte  de 
▼otre  pire.  L*Empereur  m'a  invit^e  k  dhier  cfaes  lui;  je  lai  ai 
fait  ma  cour  ii  l  ef^lise;  il  avait  bonne  raine,  paraissait  plus  gai 
et  ne  toussait  pas  tout-a-fait  autant  que  l  autre  jour.  Je  pense 
oontinueiiement  ä  vous,  mon  ange,  et  ne  serai  houreuse  que, 
loTsque  j'aorat  le  bonkear  de  vous  rovoir,  raomont  que  je  ne 
pniB  phiB  attendre.  .Tout  k  l'heore  je  yiens  de  voir  Kerens,  le 
Cardinal,  et  le  Prince  Gallitzin  qni  m'ont  demand^  beaueonp 
de  TOB  nonvelles;  on  sMt  bien  qn'on  ne  peut  nueax  me  fiure 
U  cour  que  par  ik.    Adieu,  eher  mari  .  .  . 

16  nov.  —  eher  et  meiüeur  ami,  j'ai  re9u  hier  apr^ 
midi  Totre  lettre  du  7,  pour  laquelle  je  vous  £tM  mm  plus 
tendres  remerctmens«  Je  suis  fitck^  d'y  Yoir  que  vons  ayez  nn 
*i  manraiB  temps  lä-bas,  mats  dW  autre  o6t6  j'aime  k  me 
datier  qne  vous  en  reviendrez  d*antant  plus  tdt  aupr^  de  moi, 
ce  que  je  desire  si  \'iveraent,  ne  pouvant  plus  attendre  Theu- 
reux  moment  de  vous  revoir.    Mon  diner  d  hier  s'est  tr^s-bieo 
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pa8s^,  8a  Majeste  etant  de  bonne  humeur  et  fort  gFftcieiiie. 
Aujourd'hai  eile  veut  bien  m'inviter  de  Tenir  dans  sa  kge  an 
th^tre,  comme  U  y  a  nne  jolie  pito^  anasi  ae  manqnerat-je 
paa  de  profiter  de  cet  Hoimeiir.  Je  me  porte  asses  bien  k  wm 
inconunodit^  pr^  qn!  m'sflfectioimeiit  toujoors;  les  ntuts  sonl 
saus  sommeil,  c'est  cc  qiü  m'est  le  })liis  dd'sagreable ;  on  ne 
dirait  pas  ä  me  voir  que  je  ne  puis  donnir,  car  tout  le  monde 
trouve  que  j'ai  foi*t  bonne  mine.  .  .  .  Noub  avons  ici  depuii 
pliuieoTB  jovrB  des  broaillards  trös  -  d^sagr^ablea  et  qui  empd- 
dient  de  ae  promener.  Qaant  k  des  noarelieB  noaa  en  $mm 
nne  Tvaie  disette  ici,  car  je  n*ea  sab  absoloment  ancune  k  njm 
mander.  • .  • 


17  nov.  —  eher  et  inconiparable  inari,  mes  mcill  ir> 
momens  sont  ceux.  oü  je  m'entretiens  mdme  par  ^cnt  avec  voiu^ 
car  je  n'ai  d'antre  conflolation  dloign^e  de  Yonfi  qne  de  to» 
r6p^ter  bien  aouvent  par  le  seoonrs  de  la  plome,  Ii  quel  pcmt 
je  Tons  aime.  Hier  je  n'ai  pas  rega  de  tos  lettres  et  jusqu  k 
präsent  aujonrd'hui  encore  non  plus,  co  qui  me  cause  beancoop 
de  peine:  ui;iis  co.  sunt  sürement  ces  vilaines  postcs  qui  en  sout 
cause;  j'avoue  quelles  m'impatieutent  m  fort  que  je  crois  que 
je  devrai  m'en  confesser.  J'ai  ^t^  toormentee  aujourd'hai -comme 
on  ne  l'est  plus  k  Force  de  complixnens  di^^k  pour  ma  föte.  Je 
me  Buis  tr^s-bien  amna^e  hier  an  tfa^trei  la  piöoe  ^tait  duv> 
Buuite,  remplie  de  Bentimens,  c'est  nne  des  meilleurea  que  j'si» 
▼ue  depuis  longtv  mps.  Avec  cela  il  y  a  des  seines  k  moorir 
de  rire  entremöl^es  qui  m'ont  fait  le  plus  grand  plaisir.  St 
Majeste  ^tait  de  fort  bonne  hiiuieur  et  bien  gracieiise.  Vos 
Boeors  Marianne  y  Marie  et  Amalie  me  chargent  de  vooa  diic 
mille  et  milie  choBes  tendres  de  leur  part,  car  j'ai  re9a  ee 
matin  de  leurs  lettres,  oü  elies  veulent  bien  se  sonvenir  de 
mon  jour  de  nom.  Nona  ayons  tonjoors  on  temps  fort  dtegi^ 
able,  des  brouillards  terribles  et  une  humidit^  qui  n'eet  pa» 
saine ;  aussi  voila  plusieurs  jours  que  je  n  ai  pas  pu  me  pro- 
mener.  Adieu,  mon  ange  .  •  • 

IB  nov.  —  Ober  et  incomparable  mari,  j'ai  re9ii  Toe  dem 
lettreB  du  8  et  du  9  hier  k  la  fois  qni  m'ont  fait  giaad  pliiBir, 

Burtout  par  la  tendroBBe  que  toub  m'y  ttooignes  et  qui  est  ■ 

eh^re  k  mon  coeur.    La  mienne  n'est  pas  moins  vive  k  rolle 
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^gud|  floyes-en  peniuid^,  car  U  est  impossible  de  TO110  aimer 
plus  (jae  moL  Quant  aux  ezciues  que  voub  me  faites  de  ne 
pas  m'miyoyer  de  cadean  ponr  le  jour  de  demain,  je  toqs 

dirai,  eher  mari,  que  ce  n'est  pas  \k  ce  qu'il  im-  faudiiiit,  m,iis 
votre  presence  poiir  rendre  ce  joiir  heureux  et  agreable  pour 
moL  £n  effet  il  sera  bien  triate,  puisque  je  le  passerai  loin  de 
▼oua^  tandis  qne  depuis  qua  notta  nous  co]iiuufi8<mB  toujoum  nous 
l'ayons  paaa^  eosemble;  cette  annöe  senlement  je  mm  condam- 
ii^e  k  dtre  aeiiie;  j'avoae  qne  cela  m'aiHige  et  que  je  n'ose 
trop  me  laifleer  aller  k  toutes  mes  tristes  r^flexions  de  peur  de 
ne  V0U8  en  ikire  naitre  aussi.  A  chaque  instant  on  m  mtciTompt 
pour  me  felieiter.  La  ioum(^c  (raujoiirtrinii  est  asaez  belle  et 
il  ne  fait  pas  de  brouUlard,  ce  dont  je  suis  fort  aise,  car  il  n> 
a  rien  de  plus  triste  ä  mon  ayis.  Hier  j'ai  ^t^  voir  les  cham- 
bres  de  notre  enfant  qui  sont  achey^es  et  fort  jolies.  Je  yotu 
embrarae  bien  tendreinent . . . 

19  nov.  —  eher  et  int  (niiji;iral)le  mari,  je  ne  puis  ma 
pmcurer  de  plu8  grand  plaisir  le  jour  <U^  rna  fete  que  de  vous 
ecrire  et  au  moins  de  cette  mani^re  m'entretenir  avec  vous 
6tant  assez  k  plaindre  de  ne  pouvoir  pas  le  faire  de  bouche. 
Cette  priyation  m'est  tr^s-senaibley  je  yons  asanrei  et  me  cause 
bien  de  la  tristesse  anjourdlini;  je  yiens  de  receyoir  yos  deox 
iettres  dti  10  et  du  11  et  vous  fais  mille  remerdmens  ponr  les 
voeux  que  vous  vt)ulez  bien  m'adresser  k  Toccasion  de  nia 
fi&to ;  ils  ne  peuvent  inanquer  de  nie  porter  bonheiir  ^»tant  con- 
v&iucue  de  leor  sinc^rit^  vu  la  tendresse  que  vous  avez  pour 
moi.  Conserves-la-moi  toujours^  mon  ange,  c'est  le  voeu  le  plus 
interessant  que  je  peux  me  faire  k  moi-m^me.  Quant  k  la 
mienne  eile  vous  est  you^e  pour  la  vie,  c'est  ce  dont  vous 
pouvez  gtre  assur^.  Ma  bonne  Oomtesse  m*a  fait  tout  plein 
de  jolies  surprises  pmii  aiijourd  hui  et  eile  cberche  k  faire  tout 
au  monde  pour  me  distrairc  du  chaj;rin  sensible  cpie  j'eprouve 
d'dtre  a^par^e  de  vous.  Je  suis  bien  touchee  de  ses  procödes  k 
mon  4güd,  mais  je  crains  qu'elle  cherchera  inutilement  k  me 
dissiper,  mon  coeur  ^tant  toujours  aupr^  de  vous.  La  prise  de 
Cladoya  m*a  fait  grand  plaunr  d'autant  plus  que  je  me  flatte 
que  Oes  Messieurs  d'Orsowa  deviendront  plus  traitables  par  \k 
etque  j'anrai  d  auUut  plus  tot  le  bunheur  de  vous  revoir  que  je 
d^sire  avee  une  si  vive  ardeur.    Pardon,  si  je  ne  vous  en  dis 

ArchiT.  ßd.  XLIV.  ll«a  L  17 


Digitized  by  Google 


1^  davantage,  ms»  il  faut  qnc  je  voie  quelqu'an  k  chai|ae 
instant,  de  «orte  que  je  n'ai  paa  de  repoB  et  qne  je  oe  pak 
^crire  de  suite.  Je  voos  embrasse  mille  fois  bien  teDdrenwnt 
et  rata  ,  .  . 


20  nov.  —  Cher  et  meilltiiir  ami ,  K  prnscnt  je  me  flatte 
d  avoir  bientot  le  bonheur  de  vom  revoir,  car  1  Kmpereur  luem« 
m'a  dit  hier  qne  vous  reviendriez  sdreraent  dans  peu,  puisqne 
von«  n'avies  rien  k  faire  en  Vallachie,  ainsi  qae  vons  n*y  irim 
point  cela  n'ötont  bon  ä  rien.  Sa  Majestö  m'a  rendne  Imb 
contente  par  Elle  m*a  fait  la  ^r&ce  de  veiur  diner  ehm 
moi  et  de  rae  combler  en  g6neral  de  liont^f.  Le  reste  de  ma 
tcte  s'est  passe  assez  tristement  n'etaiit  pas  ?.«>rtie  de  nia  chaiii- 
bre.  Ma  sante  serait  assez  bonne,  mais  je  pas.se  toutes  mcs 
nuits  blanches.  Ce  manque  de  sonuneÜ  surtoat  m'eet  de  pb» 
d^sagr^able  et  quelquefois  je  m'en  sens  abattue  pendant  tonte 
la  jotun^e.  Je  ne  puis  rien  dire  de  nonvean  d'ici«  car  nona  ne 
savons  rien.  Le  temps  est  asses  bean  anjonrdlini,  peut-^tre 
irai-je  taire  im  tour  en  voiture.  Rollin  n'eat  pas  t'ncore  arrive, 
ce  qiü  me  fait  croirc  que  peiit-etiv  il  est  rctuiiibt-  plus  maUde 
en  chemin.  Mon  fr^re  Ferdinand  arrivera  dans  peii  k  Vienne; 
l'air  de  Bude  ne  pouvant  le  remettre;  Sa  Majest^  lui  en  a 
accord6  la  permission.  Dien  venille  qn'il  se  r^tablisae  akit 
dans  peu  et  qu'il  puisso  ensnite  aller  ou  ches  mes  chers  pareai 
on  retoumer  k  sa  brip:ade,  car  je  n'appronverais  jamais  qnH 
vienne  ici  pour  8'amu.ser  vi  qu  il  iioiis  reste  aar  le  dos.  Ced 
rcstc  entre  nous.    Adieu,  mou  ange  .  . . 

21  noT.  —  eher  et  meillenr  and,  agries  mille  tendm 
remerdmens  ponr  tos  lettrea  du  12,  13  et  14  qoi  m'ont.fint 
un  double  plaisir  par  la  tendresae  que  vous  m'y  ttooignei  d 

par  Tempressement  obligeant  que  vous  marquez  de  nie  revoir. 
Soyez  coHvaincu,  nion  ange,  que  mon  impatience  de  me 
trouver  aupr^s  de  vous  n  est  pas  moins  vive  et  que  le  tempi 
de  vütre  absence  me  parait  d'une  lungueor  insupportable.  Je  me 
Hatte  presque  qu'k  präsent  tous  serez  peut-dtre  d^k  en  cheoua 
ponr  Vieunc,  mala  Dien  aait  qnand  vona  arrivera  car  lei 
chentins  doiyent  6tre  d^teatables;  je  ne  (ais  qne  conipter  W 
hc'UH's  et  Ich  inst^ins  jusqu'au  momeiit  an  vous  serez  rendii  ä 
UK's  V(K>UX;  mais  je  trouve  que  les  juurnecs  sunt  le  double  piu» 
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lon^ies  que  san»  cela,  elles  ne  passent  pas  aussi  vite  qiu*  je 
le  vondicü.-,  piiisque  Sans  cela  vous  sericz  dcjh  dcpiiis  longtcmiis 
ici.  Vutrc  prescnce  me  fera  oublier  toutes  ics  cruelles  pciues 
que  votre  absence  ma  caus^es  et  qui  n'ont  pas  ^t^  petites;  je 
VOU8  astfore,  je  serai  alora  au  comble  de  mes  voeux  de  pouvoir 
▼owi  dire  de  boucbe,  k  qnel  point  je  voiu  aime.  De  grdce, 
m^nagez-vous  bien  afin  qiic  je  jotusse  du  bonheur  de  voub  re- 
voir  en  parfaite  8ant6.  La  Comtesse  jn'cud  bien  de  la  part  a 
la  juit!  (|n'ellt!!  voit  que  j'ai  d'avr)ir  qucique  espoir  de  voiis  re- 
voir  bientüt.  Je  ne  puis  vous  en  dire  davautage,  car  ma  t^tc 
n'y  est  pas  trop,  taut  j'ai  de  plaisir  eu  penaant  que  daas  pea 
je  pounrai  vous  exprimer  de  bouoho  mes  sentimenB . . . 

22  nov.  —  Mon  eher  et  meUleur  ami,  j'ai  re^n  votre 

ehere  lettre  du  15  vi  suis  charuiei.*   de  vous   savuir  lieui'euse- 
meiit  de  retuur  de  la  petite  eourse  ([ue  v<iud  avcz  faite  ii  Cla- 
dova  et  eucore  bieu  plus  de  votre  boxme  daute  qui  mt&resse  si 
vivement  mon  coeur.  Hier  a  10  heures  du  soir  est  arrivöe  une 
estafette  avec  la  uonvelle  de  la  mort  de  l'ArchiduclieBae  Ma- 
riaime,  Demain  neu»  prcndrons  id  lo  deail  pour  6  semaines  et 
ü  y  aura  des  yigiles  et  apr^s-demain  !es<  obs^ques  pour  elle^ 
mais  pas  publiques.  Elle  est  murte  Ic  lÜ,  vuus  nous  trouverez 
donc  en  deuil ,   uiais  mon  coeiir  sera  dans  raiic^resse  eu  vous 
revoyaut,  car  rien  nc  sera  egal  h.  ma  joie.    L'Empereur,  chez 
lequel  j'ai  din^  aujoui*d'hui ,  m'a  fait  la  gr&ce  de  me  dire  que 
ce  n'eat  pas  de  sa  faute,  si  vous  n*arrivez  pas  bientöt^  puisque 
depuis  asses  longtemps  U  vous  avait  ^rit  que  voub  pouviez 
revenir^  d^s  qu*il  ne  serait  question  que  de  blocus.   A  pr^eiit 
j  ai  (Iniie  pleiii  espoir  de  vous  revoir  dans  peu  et  en  suis  dans 
le  piua  vif  conteutemeut.    Vous  nu  bauinez  croire  eombien  Sa 
Maje8t<i  est  gracieuse  ä  mon  egard,  je  peux  dire  qu'elle  me 
comble  de  bont^s  et  que  j'en  suis  toute  peuetr^e  de  reconnals- 
sance.   D^s  que  je  vous  saurai  parti  d'Orsowa  pour  venir  ici 
je  ne  vous  tourai  plus  ne  sacbant  pas  alors  oü  adresser  ma 
lettre  et  craignant  qu'elle  s'^gare  en  chenün.  Adieu,  mon  meil- 
leur  ami,  je  vous  atteuds  avec  une  impatieucc  egale  a  la  vive  ' 
et  iuvioiable  teudresse  aveo  laqueile  je  suis  .  . . 

28  nov.  —  Ober  et  meilleur  ami,  j'ai  re^u  ce  matin  votre 

lettre  du  16,  pour  laquellc  je  vous  fais  mille  et  mille  remerci- 

17  ♦ 
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mens;  rempressement  qne  voiib  inan|aea  de  me  revoir  m*eit 
bien  fiatteur;  soyos  oonvainca,  mon  angc,  que  le  mien  n*eit 

pas  moins  vif  et  quo  je  compte  lee  joun  et  les  instans  jusqali  j 
l'hcurcux  jour  oü  je  pourrai  vous  embrasser.  Dien  veuille  quü 
arrive  dans  peu,  c'est  tout  ce  que  je  dc«irc  le  })iu6  vivement 
NouB  avooa  un  vilaiu  temps  aujourd'hui  apr^  la  plus  beUe 
joumde  du  mondc  qu'il  a  £ut  hier:  en  gd&öral  noos  ne  pon- 
V0I18  pas  nouB  plaindre,  car  la  tempÖrattire  est  encore  fivt 
douce  pour  la  saison.  Pour  des  nouvelles  nous  ii^en  savons  dn 
reste  ancune  icL  Ma  sant6  va  toujours  son  tx^in  accoutume. 
.  .  .  .  Atiicii,  mon  eher  et  meilleur  ami,  erüyez-nini ,  jusijiütu 
toinbcau  avec  la  pluö  vive,  siiieerc  et  inviolablc  teudrusae  volre 
bien  attachöe  et  devou^e  femme  Elisabeth. 
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SecbB  Billete  ohne  Datum. 


1.  Mille  remercimens ,  muu  ;u)ire,  pcmr  votrc  charmant 
dessin,  si  je  nc  craignais  de  reiicoiitrer  def*  dames  dejK  dans 
man  antichambrei  je  serais  venue  moi-meme  vous  en  t6moigner 
ma  reoonnaissance.  C'est  la  plus  jolie  chose  du  monde  et  je 
VO110  aasure  saus  badiner  que  je  ne  saurais  s^ment  pas  en 
faire  autant;  ce  que  j'admire  suriout  c*est  la  yitesse  avec  la- 
quclle  V0U8  pouvez  faire  un  si  agreablc  ouvni^e.  Je  le  con- 
scrverai  bicn  precit  usoment,  soyez  en  perüuado,  car  tont  cc  qui 
mc  vieut  du  mou  eher  mari,  m'est  d'uu  prLx  iiustiiuable.  Je 
vouB  embfasae  tendrement  en  id^e  bien  hnpatiente  de  le  faire 
en  penonne.  Elisabeth. 

2.  Biete  belUno,  bttono,  grasioso,  amabile,  quante  ragioni 
dunque  per  me,  oaro  Francesco^  di  amarvi!  Assicuratevi  peW» 
che  il  Uli*)  core  ^  tutto  vostn),  che  io  non  i)  vita  che  in  voi  o 
che  non  dcsidero  ni(;nte  con  piu  preimira  che  di  rendervi  tclice. 
Addio,  vi  abbracio  e  sou  per  sempre  la  vostra  tcuera  amica  e 
moglie  Elisabetta. 

3«  JetBt  kommt  die  Reihe  an  mich,  mein  Schata,  dich  in 
den  April  su  schicken;  aUein  awar  ist  ein  grosser  Unterschied 
unter  deiner  und  meiner  Art  es  zu  thun.  Verzeihe  über  die 
wenigen  Kleinigkeiten,  die  ich  dir  in  dieser  Kiste  sende,  und 
sehe  nur  aut'  mein  Herz,  welches  in  allen  Gelegenheiten  nielits 
anderes  wünscht,  als  dir  Vergnügen  zu  machen.  Lebe  wohl 
lind  sei  versichert  von  der  lebhaften  und  immerwährenden 
Liebe,  mit  welcher  ich  stets  sein  werde  deme  z&rtiichste  Frau 
und  Freundin  Elisabeth. 
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4.  Tausend  Dank,  liebster  Schate,  sowohl  l^r  deinen 

allerliebsten  Brief  jil.s  für  das  schöne  Geschenk.  Km  .  olcher 
liundwerker  em])liehlt  bicli  vun  selbst  und  ich  brenne  völlig 
vor  Ungeduld  dich  wieder  zu  sehciii  um  dir  zu  sagen,  wie  sehr 
ich  dich  liebe.  Zwar  empfindet  es  mein  Herz  weit  besser  als 
ich  es  sagen  kann;  indessen  glaube  mich  beständig  deine 
allerzftrtlichste  Fremidin  und  Frau  Elisabeth. 

5.  Mein  Schatz ,  ich  habe  die  Grilfin  gefragt^  wie  du  es 
gewüiibcliet  hast.  Sie  tragt  mir  aut  ilir  zu  sagen,  dass  sie 
glaubt,  es  würde  besser  sein,  einen  von  deinen  Ilen-en,  den 
Lembertyii  oder  den  Kollein,  mit  uns  zu  nehmen,  weil  so  man 
allenfalls  dem  Kaiser  antworten  könnte,  wenn  er  sich  darüber 
aufhielte,  dass  uns  dieser  Gedanke  (nämlich  des  Spasieren- 
gehens)  in  einem  Augenblick  entstanden  sei,  wo  man  omnog- 
Hch  hätte  euie  von  meinen  Damen  kommen  kssen  kSnnen, 
weil  sie  noeh  nieht  >vüi'deii  gespeist  haben.  Wir  hättca  als«>, 
um  doch  Jemanden  mit  uns  zu  nehmen,  einen  von  den  Herren 
bestellt.  Sei  auch  so  gut,  mein  Engel,  das  Essen  um  halb 
zwei  anzuordnen  und  unsere  Begleiter  dazu  einzuladen ,  wenn 
es  dir  so  recht  ist.  Ich  wollte  dir  alles  dieses  selbst  sagen, 
allein  du  warst  schon  ausgegangen.  Ich  umarme  dich  tausend- 
mal und  verbleibe  ewig  deine  zärtlichste  Frau  und  Freundia 
Elisabetli. 

G.  Bester  Engel,  ich  liebe  dich  über  alles,  kann  nicht 
mehr  leben  ohne  dich,  denn  du  hast  dich  so  liebenswürdig  in 
meinen  Augen  gemacht,  dass  von  dir  entfernt  ich  unmöglich 
zufrieden  und  glücklich  sein  kann.  Mein  Herz  schlägt  gewaltig 
und  diess  allein  ftlr  meuien  lieben  Franz.  O  was  leide  ich 
schon  nur  von  dem  blossen  Gedanken  dich  wieder  abreisen  n 
scheu!  Ich  glaube,  mein  Herz  wird  es  nicht  ertragen;  nitlir 
kann  ich  darüber  nicht  sagen,  denn  meine  Augen  sind  sehoi: 
voll  Wasser.  Gott  gebe,  dass  du  immer  dich  meiner  erinnerst, 
sowie  ich  nie  aufhören  werde  zu  sein  bis  in  den  Tod  deine 
zärtlichste  Frau  Elisabeth. 
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Zu  den  für  die  Gescbichte  Deutschlands  verliiitignissvollstcn 
Bingen  gehört  die  periodisch  wiederkehrende  Feindscluift  der 
beiden  olu  rdentscbon  Füratonbänsor  llab.sburg  und  Wittelsbacb. 
Unstreitig  stuiukn  die  Pfalzgrafen  bei  Rbein  und  Herzoge  von 
Baiem  im  13.  Jahrbunderte  durcb  fürstUcbe  Würde,  dopp<?Ite 
CharBtimme  und  den  einflussreichen  Länderbesitz  am  Rhein 
wie  an  der  Donau  dem  deutschen  Königthume  näher  als  der 
im  Hochgebirge  sesshafte  Ghraf  Rndolf  von  Habshurg  und 
Kibur^.  dem  die  Stimme  der  Cburfürsten  die  schwere  Aufgabe 
zuork.'iniite ,  als  einziger  rciniiseher  K<">nig  den  Abgrund  des 
politiselien  Scliisnia's  zu  sebUesseii  und  der  von  slaviscber  Seite 
erstrebten  Ausrenkung  def?  deutschen  Reiches  entgegenzutreten. 
Es  war  König  Rudolfs  Art,  die  Fürsten  so  viel  als  möglich  zu 
▼eraohnen,  sie  durch  FamiHenbande  an  sich  zu  knüpfen ,  da- 
durch sie  einander  näher  zu  bringen.  Irre  ich  mich  nichts  so 
nährte  er  den  Gedanken,  das  Reich,  das  aus  den  Fugen  zu 
ir^'lien  rlrolit<',  nicht  nur  durch  Gesetze  und  deren  nachdrück- 
liche Geltendmachung,  sondern  auch,  was  die  Fürsten  betraf, 
eine  neue  Generation  von  lauter  Schwägern,  Neften,  Oheimen 
oder  Vettern  seines  eigenen  Hauses  zu  begründen,  eine  grosse 
Habsbui^ische  Familienmonarchie  zu  schaffen,  die  herzoglichen 
Geschlechter  in  Habsburger  zweiten  Rangi  s  umzuwandeln 
Aber  der  Geist  der  Zwietracht  war  selbst  unter  den  Gliedern 
eines  und  desselb«  ii  Hauses  miichtiger  als  der  Geist  der  Eini- 
gung, der  vom  Könige  ausging.  —  Als  sein  Sohn  Albrecht 
gegen  König  Adolf  ätritt,  hatte  er  von  seiner  Schwester  Söhnen 

\. 

*)  MtiBste  man  denn  doch  seitdem,  wenn  man  keinen  ganzen  oder  faalben 
Bubftbnrger  «im  KSnig«  Iisben  wollte,  an  den  Grafen  —  Kaeaan,  Lnxem* 
ImiY  IienlMteigen. 
ArehiT.  Bd.  XUY.  B«n  II.  Ift 
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den  einen,  den  Ghuiftiraten  Rudolf  von  der  Pfalz ,  den  Alteren 
der  Wittelsbacliisehen  Enkel  K5nig  Rudolfs^  unter  semen  Geg- 
nern. Folgten  schon  Heinrich  und  Ludwig  IL,  die  Söhne  de^» 
dritten  Wittelsbachischen  llcrzof^s  von  Baiern,  verschieden^  n 
politischen  Sternen,  so  war  dieses  noch  mehr  bei  Rudolf  und 
Ludwig  (dem  Baieru),  den  Enkeln  König  Kudolfs,  der  FaU. 
Der  Streit  der  Brüder  war  aber  nur  das  Vorspiel  de&  groaM 
Streites  der  Vettern,  als  der  Habsburgische  und  der  Wittels- 
bachische Enkel  König  Rudolfs,  Friedrich  der  Schöne  uoä 
Ludwig  der  Baier,  wegen  der  Künic^skrone  in  Streit  geriethen 
und  nach  achtjährigem  Kampfe  auf  den  Feldern  von  Anipring 
erst  die  rechte  Mordsaat  ausgestreut  wurde  (1322). 

Der  Sieg,  welcher  König  Ludwig  IV.  erst  die  römiscLe 
Königskrone  befestigte,  war  für  beide  Theile  entscheidend  auf 
lange,  lange  Jahre.  Das  Haus  Habsburg,  das  den  jugendlich«n 
Rudolf,  König  von  Böhmen,  durch  raschen  Tod  und  damit  die 
Krone  Böhnu  ns  verloren,  und  den  röminchen  König  Albrecht,  als 
es  sich  um  Wiedererneuerung  des  Kaiserthums  handelte,  war 
nicht  blos  115  Jahre  von'  der  Königs-  und  Kaiserkrone  ausge- 
schlossen, sondern  konnte  es  nicht  einmal  ziur  churfiirstUcheB 
Würde  bringen.  Es  erlangte  erst  1437  das  Königthnm  • 
freilich  nun  ein  dreifaches:  das  römische,  das  böhmische,  dss 
ungarische,  aber  erst  seit  1526  bleibend  die  churfürstliche 
Wiirde,  und  auch  diese  hätte  es  beinahe  an  das  Haus  WitteU- 
haeh  eingebüsst.  Dieses  aber  gewann  im  14.  Jahrhundert  zu 
Baiern  und  Pfalz  die  Brandenburgische  Churwiirde,  Tirol  und 
die  eine  europäische  Bedeutung  verleihenden  Kiederlaodey  die 
Kaiserkrone  unter  Ludwig  dem  Baiern,  die  römische  Königs- 
krone unter  Ruprecht  von  der  Pfalz.  H&tte  Eintracht  unter  den 
verschiedenen  Linien  des  Hauses  Wittelsbaeh ,  hätte  auch  nur 
unter  der  Ludwig  des  Baiern  nicht  der  traditioimlle  Familien- 
zwist zwischen  Brüdern,  Vettern,  Mutter  und  Sohn  oder  Vater 
und  Sohn  geherrscht,  die  Zukuniü  Deutschlands  ruhte  mehr  ab 
einmal  in  ihren  Händen.  Daneben  rastete  der  Kampf  awischea 
den  beiden  Königshäusern  —  denn  das  waren  Habsburg  and 
Wittelsbach  geworden  —  wenn  es  halbwegs  anging,  nicht 
Beide  Häuser  sehienen  ihre  Kolleu  gewechselt  zu  haben.  Mit 
vollen  Segeln  »steuerte  das  Haus  Wittelsbaeh  im  14.  Jahrhuii- 
derte  europäischer  Bedeutung  zu,  während  das  Habsburgiseli*' 
das  Schlachtenunglück  unaufhörlich  verfolgte  zu  Moi^garten,  ss 
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Ampfingi  Btt  Kftffelg,  zu  Sempach  und  zum  Verlust  aeiner 
groflsen  Stellung  im  Reiche  auch  noch  der  seiner  schweizerischen 

Besitzungen  mehr  und  mehr  sich  gesellte.  Bei  allem  dem  ward 
das  schwere  Nüviciat,  die  harte  Probe,  aus  dem  Rathe  „der 
sieben  Leuchter  der  Welt"  wie  vom  Königthume  ausgeschluösen 
zu  sein,  mit  Emst  und  Tüchtigkeit  überstanden.  Die  Zeit  der 
Prüfung  diente  zum  Heil,  nicht  blos  indem  Kämthen  und  die 
Länder  zur  Adria  wie  die  varderosterreichischen  Lande  ge- 
wonnen wurden,  sondern  auch  die  Anwartschaft  auf  das  König- 
reich Lugarn,  aui  Böhmen,  auf  die  Kaiserkrone. 

Was  man  in  der  Gegenwart  nicht  erreichte,  bahnte  man 
för  die  Zukunlt  an.  Die  Uneiuigkeit  der  beiden  oberdeutschen 
Fürstenhäuser  hatte  wesentlich  beigetragen,  dem  Hause  Luxem- 
burg eine  dominirende  Stellung  in  Deutschland  zu  Terschaffen; 
der  unselige  Streit  der  Söhne  und  Enkel  Ludwig^s  des  Baiem, 
welche  nur  für  gegenseitige  Vernichtung  Sinn  zu  haben  schie- 
nen, hatte  die  Luxemburgische  Macht  gelioben,  einer  neuen, 
der  Hohenzolier'sclien.  den  Wep^  bereitet,  und  trotz  aller  dieser 
schmerzUcheu  Ertalurungeu  schien  noch  immer  kein  verstän- 
diger Simiy  kein  richtiger  Einblick  in  die  Verhältnisse^  keine 
Beherrschung  ihres  auf  den  Untergang  ihrer  eigenen  Macht 
und  ihres  eigenen  Landes  gerichteten  Zerstörungstriebes  eintreten 
zu  wollen.  Erst  mit  Ludwig  dem  Reichen  von  Buem-Lands- 
hut  trat  eine  bessere  Periode  ein  und  \vandte  sich  nun  die 
Wittelsbachisclie  Politik,  statt  im  Verbrennen  baierischer  Dürfer, 
in  gegenseitiger  Vernichtung  ihr  Heil  zu  linden,  der  Reform 
des  Reiches  und  dem  Bestreben  zu,  eine  Stellung  in  diesem 
wieder  zu  gewinnen,  nachdem  aus  eigener  Schuld  diese  beinahe 
gänzlich  verioren  gegangen  war  und  das  Aussterben  des  könig- 
lichen und  kuserlichen  Hauses  Luxemburg  nur  das  Empor^ 
kommen  der  Häuser  Habsbnrg  und  Hohenzollem  befördert 
hatte.  Was  aber  verloren  war,  konnte  nicht  wieder  «ge- 
wonnen werden.  Das  Haus  Wittelsbach  war  und  blieb  über- 
flügelt. Von  der  Mainlinie  aus,  von  Kulmbach  und  Ansbach 
hatten  die  Burggrafen  von  Nürenberg  das  OhurfOistenthum 
Brandenburg  erlangt,  so  dass  ihre  Macht  zugleich  im  Süden 
wie  im  Norden  des  Reiches  wurzelte.  Die  Habsburger  besassen 
den  Osten,  welchen  einst  Karl  der  (J  rosse  dem  Reiche  einver- 
leibt.   Rlickteu  aber  die  Witteisbacher  auf  ihre  Macht  zurück, 

so  war  Tirol  verloren  gegangen  ^  wie  sie  es  erworben  hatten, 
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Brandenburg  verloren  gegangen  nnd  bereits  in  die  sweite  Hud 
gekommen,  die  Niederlande  verloren  gegangen.  Ihre  gime 
Politik  liatte  mir  dazu  gedient^  dem  französischen  Hause  Bur- 
gund, den  Ijeidtni  «»berdeutschen  Häusern  Habsbur;^  und  Hohen- 
zoliern  die  Wege  zu  pÜaKtcrn,  dem  ersteren  um  womöglick 
das  alte  Lothringische  Königreich  zu  erwerben ^  dem  sweiten 
wieder  zum  deutschen  Könige  und  Eaiserthum  za  veiiidfak 
dem  dritten  von  den  oberdeutschen  Ffintenthümem  wie  too 
dem  ehemaligen  Wittelsbaehlschen  CJhurftrstenthnme  Bnmdeih 
bui'i^  aus  ein  Netz  von  Erljverträgeu  und  Bündnissen  über  gaiz 
Deutschland  zu  zieheu,  um  einst^  jetzt  die  jüngste,  dann  <ii*' 
älteste  Dynastie  zu  werden.  Wie  das  Haus  Welf\  einst  in 
Ober-  und  Niederdeutschland  so  mächtig ,  jetzt  in  eine  Ecke 
des  Kelches  geschoben  und  dort  unaufhörlich  in  Theihmg  nsd 
Selbstschwächiug  begriffen  war,  waren  es  in  OberdentBcUand 
die  Wittelsbacher.  Es  war  ganz  begreifllich,  dass  diese  endÜdi 
daian  dachten,  die  (^)u«'lh'  ihrer  Uebelstände,  die  steten  Thei- 
lungen  und  damit  die  endlosen  Bruderzwiste  zu  beseitigen,  die 
Primogeniturerbfolge  einzuführen,  damit  ni-  ht  das  ganze  Land 
zu  Grunde  gehe  tmd  die  Dynastie  zuletat  weder  Land  nodi  > 
Leute  zu  theilen  habe.  War  denn  doch,  wenn  die  Macht  der  ' 
pflüzischen  und  baierischen  Linien  zusammengehalten  wurde, 
die  Wittelsbacliische  Macht  noch  immer  so  bedeutend ,  da».  I 
wie  Könij^  Maximilian  meinte.  \\  (  im  sie  niclit  o^esrhwäeht  wer- 
den würde^  die  Machbarn  keine  Uuhe  geniesscn  könnten.  ^ 

Die  Erwerbung  Böhmens  und  Ungarns  lag  Im  An^uige 
des  16.  Jahrhunderts  im  Umkreise  der  baierischen  Folitit 
Allein  der  Nachdruck ,  welchen  nun  ein  einheitliches  Handeh  | 
von  Baiem  und  P&lz  gegeben  hätte  ^  blieb  auch  im  Zeitsher 
der  Reformation  aus.   Niclit  einmal  der  im  Jalire  1559  jnojr^  i 
tirte  Erbverein  konnte  zu  Stande  knnimcn.    Leieliter  war  ein 
wenn  auch  zögernder  iVnschluss  an  das  Haus  Habs  bürg  denk 
bar^  als  ein  Ausgleich  der  Wittelsbachischen  Uaupliinien. 
mehr  die  Keformation  sich  entwickelte,  desto  grösser  war  die 
Scbeidung  in  dem  einen  Ffirstenhause*   Die  Olaubensspattas^* 
welche  das  Reich  in  zwei  feindliche  La^r  schied,  erhielt  ibm 
genauesten  Ausdruck  in  der  feindlichen  Stellung  der  beide» 
Wittelsbaelii-i  hun  Hauptlinien.    Beide   erschwangen   sieh  dann 
wohl  zur  Leitung  zweier  feindlicher  Parteien ;  sie  repi-äseoiirten 
aber  nur  die  schärfsten  G^ensätze  des  fieiches.  Wie  bedeoteini 
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hätten  beide  zu  wirken  vermocht,  wenn  in  ihnen  Ein  Gedanke 
gelebt  h&tte.  Ein  Gefühl ,  Eine  Sorge  —  die  mn  das  gemein- 
«une  Vaterland. 

Bereits  hatte  damals  das  Hans  Habsburg  die  merkwürdig 

gen  Umwandlungen  in  seinem  Rcsitzstaiule  betroften,  welche 
man  vorgeblich  in  gleichem  Masse;  bri  irgend  einem  Fürsten- 
geaciiiechte  sucht.  Die  imter  Albreeht  H.  vollzogene  V^ereini- 
i^ung  der  drei  Kronen  Btihmcns,  Ungarns  uihI  (If»s  "Rf  iches 
löste  sich  theilweise  schon  bei  seinem  Sohne  König  Ladislaus^ 
ganz  bei  dessen  frühem,  noch  immer  nicht  vöUig  aufgeklärten 
Tode  (1457). 

Der  „vfgeriiktc"  König  vf)ii  Höhiucu,  Georg  von  Podie- 
f>ra<l,  der  Musterkönig  nai-li  czeeln'schcr  Geschiehtsanscluiuung, 
Üiat  sein  Mögliclistes ,  die  seit  Jahriuinderten  augebahnte  Ver- 
einigung Oesterreiclis,  Böhmens  und  Ungarns  wieder  aufzulösen 
und  auch  die  Krone  des  deutschen  Reiches  dem  Hause  Habs- 
bmig  au  entaiehen*  Was  er  nicht  durchfuhren  konnte ,  that 
Matfiias  Oorvinns^  Krmig  von  Ungarn,  der  selbst  Wien  eroborte« 
Es  war  das  (ihiek  der  Habs  burgischen  Macht,  dusis  Ludwig  IV,, 
kein  gro«*<«er  (b^ist,  aber  unendlich  zähe,  nicht  wankte  und 
nicht  schwankte,  sonst  wäre  Alles  verloren  gewesen.  Als  er 
aushielt,  so  gut  cß  ging,  gewann  sein  Sohn  Maximilian  die 
Niederlande,  den  baierisch-burgundischen  Besita,  Maximilians 
Sohn  I^iilipp  das  Königreich  Castillien,  Philipps  Sohn  Karl 
noch  bei  Lebzeiten  des  Orossvaters  die  ganze  sfMmische  Mon- 
archie und  (  in  Jahr  nach  ^laximilians  Tode  auch  dessen  Kaiser- 
krone und  das  österreichische  Erbe.  Erst  dann  schlössen  sich 
an  dieses,  aber  bereits  als  Secundogeniturbesitz,  die  seit  1457 
entfremdeten  Königreiche  Böhmen  und  Ungarn  wieder  an.  Wie 
klein  war  in  den  Tagen  des  Constanzer  Conciles  die  Macht 
des  Hauses  Habsbiu*g  gewesen!  Jetzt  gab  es  in  der  ganzen 
Welt  keine  grössere.  Darf  man  sich  wundem,  dass  die  allge- 
meine Eifersucht  es  verfolgte,  Fraukreicli  dr^r  Mittelpunkt  aller 
antihabsburgischen  Tendenzen  wurde,  alle  deutöche  Eifersüch- 
telei dort  Gehör,  Aufmunterung  und  Unterstützung  fand,  der 
politische  Antagonismus  sich  mit  dem  religiösen  vereinigte,  um 
«u  d«n  Sturze  der  Weltmacht  zu  arbeiten ,  die  sdion  als 
ksthoUscher  Staat  so  Vielen  ein  Dom  im  Auge  war. 

Mag  da  die  Getheiltheit  der  politischen  Interessen  zwischen 
Wittclsbach-Baiern  und  Uabsburg  anianglich  nicht  ohne  Ein- 
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Wirkung  auf  den  Sieg  der  Keformation  geblieben  sein,  die 
religiöse  Gemeinschaft  bahnte  denn  doch  allm&Ug  ein  gmseret 
Einvers^ndniBB  an.  Mit  Recht  mag  die  Vennfthltmg  Henog 
AlbrechtB  V.  mit  Anna  von  Oesterreich  als  das  Ereigniss  an- 
gesehen werden  fl546),  welches  die  beiden  Häuser  einander 
bleibend  näher  führte,  wenn,  wie  natürlich,  auch  von  einer 
Identificining  ihrer  Politik  keine  Rede  war.  Ganz  anders  firei- 
lich  verhielt  es  sich  mit  den  p^lzisehen  Linien^  zu  welchen 
die  Beendigung  des  Landshuter  Erbfolgekrieges  noch  eine  neue, 
die  Jnngp^  (Neuburg  an  der  Donau),  hinzugefügt  hatte. 

Noch  im  Anfange  des  16.  Jahrhundertes  schien  das  Ha» 
Wittelsbach-Pfalz  ein  unendlicher  Eifer  nach  dem  Seelenheile 
Anderer  zu  bebeelen,  natürlich  vom  Standpunkte  der  kathoii- 
sehen  Kirche. 

Von  den  Söhnen  Churfürst  Philipps  ff  1508)  ward  der 
eine,  Philipp^  Bischof  von  Freising  und  Naumburg,  der  andm 
Georg,  Bischof  von  Speyer,  der  dritte,  Heinrich,  Bischof  tob 
Worms,  von  Utrecht,  von  Freising.  Der  älteste  diesm'  bischöf- 
lichen Brüder,  Ludwig,  aber  war  schon  —  für  200  Jahre  der 
letzte  katholische  Clnu-ffirst  dieses  Hauses.  Sein  Bruder  Fried- 
rich (t  1556)  ward  lutherisch ;  dessen  Kachtolger  Otto  Heinrieb 
von  der  Jungpfalz  war  es  seit  1542.  Wie  die  Fürsten  frei- 
willig den  Glauben  wechselten,  mussten  die  Unterthailen  ei 
unfreiwillig  thun.  Das  protestantische  Interesse  ▼erdr&ngtf 
nicht  blos  das  katholische ^  auch  das  deutsche,  das  Nationst- 
geftthl  wie  das  der  gemeinsamen  Abkunft.  Mit  jedem  Jalir- 
zehnte  trat  die  Scheidung  zwischen  Baiern  und  der  Pfalz 
schroflfer  hervor.  Stolz^  Unfähigkeit  und  religiöser  Fauatismite 
reichten  sich  bei  diesen  pfälzischen  Fürsten  die  Hand,  sie  uni 
ihre  Lande  von  einem  Eäctreme  in  das  andere  au  schleaden. 
sie  nicht  mehr  zur  Ruhe  kommen  au  lassen. 

Der  Zwiespalt  im  Wittelsbachischen  Hause  war  aber  andk 
auB  einem  anderen  Grunde  so  misslich.  Nicht  nur  wurde  iraiu 
Süddeutsch] and  in  denselben  verwickelt ,  sondern  auch  riL 
wichtiges  Einheitsmoment  unter  den  deutschen  Fürsten  bis  anr 
Zerstörung  derselben  hintangesetzt.  Dieses  bestand  in  den  £rb- 
▼erbrfiderungm,  an  welchen  namentlich  das  15.  Jahzlrnndert  ' 
gearbeitet  hatte  und  durch  die  Sachsen,  Brandenbuiig  uad  • 
Hessen  in  den  wichtigsten  Fragen  zu  einer  gleichrnftssig^n 
Pohtik  sich  voreiaigt  fühlten.    Galten  sie  doch  in  den  Au^cu  ' 
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Fürston  als  ho  wichtig,  dans  sie  mit  dem  Uuii^ioii.sl'i  ioden, 
der  Kreis  Verfassung ,  als  die  erhaltcndeu  Momente  der 
deutschen  Verfassung  und  des  deutschen  Lebens^  in  öffent- 
lichen Acten  aufgeführt  werden.  Beinahe  in  keinem  Hause 
war  grösserer  Kachdruck  auf  eine  derartige  innere  Verbindung 
gelegt  worden  und  hatten  nichts  desto  weniger  grössere  Spal- 
tungen (im  14.  wie  im  15.  Jahrhunderte)  stattgefunden  als  im 
Wittelsbaclusclien.  Als  jetzt  auch  nocli  die  Verbchiedeiilieii 
der  Heligion  zu  der  Abneigung  der  einzelnen  Zweige  gegen 
einander  sich  gesellte,  traten  die  widernatürlichsten  Erscheinun- 
gen als  regelmilssige  Thaten  hervor.  Während  die  altbaierische 
Linie  mit  steigender  Strenge  an  der  katholischen  Kirche  fest- 
hielt und  die  ganze  Reform,  welche  seit  1540  —  der  Bestäti- 
gung der  Jesuiten  «iurch  Papst  Paul  Iii.  —  sich  auf  diesem 
Gebiete  geltend  machte,  autnahm ,  wandte  sich  Friedrich  III. 
nicht  blos  gegen  dieselbe  und  awang  katholi.^ehe  Mönche  und 
Nonnen  y  den  Predigten  seiner  zeiotischen  Prädicanten  beizu- 
wohnen, sondern  er  trat  auch  ein  gegen  „die  Termaledeite  Ab- 
götterei der  Messe  ;^  so  gegen  das  lutherische  Abendmahl* 

Rasch  und  unerwartet  war  über  die  Lutheraner  eine  Ne- 
mesis üingehrochen,  die  ilmen  um  so  empfindlicher  fallen 
musste,  aLs  die  Scheidewand,  welche  sie  selbst  den  Katholiken 
gegenüber  aufgerichtet  hatten,  ihnen  nicht  gestattete,  mit  diesen 
gemeinsame  Sache  wider  ihre  neuen  Gegner  zu  machen.  Ja 
als  der  Kaiser  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg  1566  sich 
gegen  den  Calvinismus  erklärte,  Hessen  die  lutherischen  Für- 
sten, statt  ihre  ConfosFioii  zu  .sduitzeu,  dem  Reichsoberhaupte 
erklären,  dass  zwar  das  Luthertluim  und  der  Cahnuisnms  im 
Ai-tikel  des  Abendmahlet»  nicht  miteiuander  übei-einstiuimten, 
jedoch  sich  die  Calvinisten  nicht  aus  dem  Religionsfrieden 
setzen  oder  echliessen  wollten,  sie  auch  dem  Kaiser  die  Ent- 
scheidung in  Religionssachen  nicht  anheimstellen  kiinnten. 
Wenn  aber  nicht,  waren  sie  selbst  Partei  und  Richter  zu- 
gleich. 

Für  das  Haus  Wittelsljach-Pfalz  war  es  nun  allerdings 
ein  Moment  von  hoher  Bedeutung,  wie  Chursachsen  an  der 
Spitze  des  Lutherthums  stand,  so  sich  zur  obersten  Schutzmacht 
des  CalTiniemus  emporzuschmngen.  Allein  vorderhand  hatte 
die  Sache  noch  keinen  Bestand.  Die  Lutheraner  konnten  bald 
wied^  triumphiren,  als  Churfurst  Ludwig  VI.  (1576—1583) 
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nach  der  Sitte  seines  Hauses  das  Werk  seines  Vaters  wieder 
zerstörte  und  da«  Luthcrthura  in  der  Pfalz  wieder  einfUHrti»,  i 
Jetzt  erhielten  die  calvinistiseheu  Prediger  und  Beamten  ihre  I 
£ntlaBflii]]g;  an  600  der  Prediger  und  SchuUehrer  wurden  ver- 
trieben. Dann  starb  der  Churfänt  mit  Hinterlafisung  einea  an- 
mündigen  Sohnes,  FriedrichB  IV.   Jetst  nahm  aber  Pfiüigraf 
Johann  Casimir,  dem  Testamente  seines  Bruders  entgegen, 
nicht  blos  die  alleinige  Vormundschaft  über  seinen  Netfcn  an. 
sondern  Hess  auch  seinen  Neffen  im  Calvinismufe  erziehen.  Der 
Sturz  des  Lutherthums  erfolgte  aufs  Neue.    Wieder  ward  der 
OalTinismuB  churfliretlich  pfiih&ische  Staatsreligion. 

Gerade  damals  erufihete  sich  unerwartet  dem  Hanse 
Wittelsbach  die  Aussieht  auf  eine  zweite,  später  dritte  chor 
fürstliche  Würde,  die  von  Köln,  als  Gerhard  Tmchsess  sidi 
mit  der  Gräfin  Agnes  von  Mannsfeld  vermählte  und  die  refor- 
mirtc  Conicösion  annehmend  seinen  Kang  als  Churfürst  zu  be- 
haupten suchte.  Ilira  entgegen  berief  djis  Capitel  den  Herzog 
£mst  von  der  baierischen  Linie  auf  den  churfüirstlichen  Stubi 
und  erlangte  jetzt  die  Frage  über  den  geistlichen  Vorbehsl^ 
welche  bei  Gelegenheit  des  Augsburger  Religionsfiiedens  so 
grossen  Zwist  erzeugte,  ob  nämlich  der  Abfall  eines  geistlicheo 
Fürsten  auch  dessen  Lande  in  die  Folgi'ii  dieses  Schrittes  hin- 
einziehe, eine  praktische  Lösung.  Wenige  Ereignisse  lie^wfu 
besser  bemerken^  wie  tief  die  Spaltung  im  Herzen  der  Nanan, 
der  Fürstenhäuser  sitze,  als  dieses ,  dessen  £intritty  hätte  nua 
glauben  mögen,  alle  Wittelsbachischen  Fürsten  zu  gemeinsamss 
Auftreten  bewegen  musste.  Der  Besitz  des  Rheins,  die  Avb* 
sieht  auf  EHaugung  einer  Anzahl  niederdeutsclier  liisthümer, 
die  Versorguiii^  dw  Secuiidogeniturlinie  des  baierischen  Zv%'ei- 
ges,  eine  Fülle  von  ^f.iclit  und  Ansehen  stand  für  das  alte 
Haus  in  nflchstfr  Aussiclit  !  Kein  Wunder,  wenn  die  ii^ersaclit 
gegen  das  Haus  Wittelsbach  rege  wurde.  Um  so  mehr  musstes 
aber  die  Vettern  vor  den  Riss  treten  und  gemeinsame  Sache 
machen. 

l\aum  hatte  Gerhard  Tmchsess,  bisher  Churfürst  von 
Knill,  uiklürt,  dass  der  allmächtige  güti^^e  (tutt  ihn  au>  'ipr 
FiiiStemiss  des  Papstthumö  entrissen  und  zu  der  wahren  iä- 
kenntiiiss  seines  heiligen,  allein  seligmachenden  Wortes  ge- 
bracht habe,  so  beeilten  sich  die  drei  weltlichen  Churförsteiif 
sich  ihres  Freundes  und  Bruders  anzunehmen,  und  wihreod 
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sie,  wo  es  Bich  tun  Reiolisangelegenheiteu  handelte,  so  unend- 
tich  karg  und  eigenwillig  waren,  bewilligten  sie  dem  abge* 
faUenen  Ohnrftlisten  ent  sn  Augsburg  zwei,  dann  sn  Worms 
secbs  R5mennonate.    Johann  Casimir  aber   bemerkte  jefet 

seinem  Wittelsbachischen  Votier  Churftirsten  Ernst,  er  setze 
durch  Annahme  der  Kölner  Walil  sich  und  die  Länder  seines 
Bruders  (Baioru)  in  Gefulir.  Gleich  war  IIeint'ie}i  von  Navarra 
zu  einem  Bündnisse  bereit,  in  welches  auch  der  König  von 
Dänemark  und  Elisabeth  von  £ngland  hineingezogen  werden 
sollten.  Er  Hess  versichern,  dass  er  an  einem  allgemeinen 
Kampfe  mit  dem  Papstthum  nßthigenfalls  sein  Leben  wagen 
wiinl*  ,  ilaiiiit  nur  der  gemeine  Nutz  und  die  Ehre  Ootte.^  er- 
lialten  und  «ausgebreitet  würde.  Ein  gascoguLseher  Kricgshaule 
stiess  in  Bonn  zu  Ffalzgraf  Johann  Casimii*  und  weni^^^tens  in 
Betreff  der  zmn  Streite  verwendeten  Soldaten  nahm  der  Kampf 
um  Köln  so  ziemUch  das  Aussehen  eines  aUgememen  Krieges 
an,  während  die  katholische  Linie  des  Hauses  Wittelsbach  sich 
an  Churköln  eine  Secundogenitnrbesitzung  erkämpfte,  die  cal- 
vinistische  Linie  jedoch  nach  Kiiilten  bemülit  war,  dem  Prote- 
stantismus am  Unterrheiu  den  Sieg  zu  ver»chaffeu. 

Die  Sache  hatte  eine  eigenthümliche  Wendung  genommen. 
Gerhard  Truchsess  hatte  der  schönen  Agnes  von  Mannsfeld  zu 
Liehe  die  Pflichten  seines  erzbischöflichen  Amtes  vergessen ; 
Herzog  Ernst  von  der  Münchner  Linie,  welcher  Nachfolger 
des  TruchscsH  wurde,  schöpfte  nicht  blos  Verdacht  über  die 
Redlichkeiü  der  Absichten  seines  Bruders  Herzog  Wilhelm  von 
Baiem,  sondern  befand  sich  auch  selbst  in  einem  Liebeshandel 
mit  einem  adeligen  Mädchen  protestantischer  Confession  ver- 
wickelt. Der  Vater  des  Mädchens  ')  drang,  als  sich  die  Folgen 
der  Verbindung  zeif^ton ,  auf  Vcrmählnnfr  und  der  ncuge- 
^viihlte  Erzbischof  befand  sich  ohne  die  Kiuglieit  des  Nuntius 
Ottavio  Fransripani  in  einer  Lage,  welche  der  seines  Vorgän- 
gers sehr  älmlich  war.  Da  er  aber  nicht  apostasirte,  wurde 
ihm  das  Ohurförstenthum  erhalten,  die  ärgerliche  Angelegenheit 
beigelegt  und  blieb  dann  Köln  bis  zum  Aussterben  der  alt- 
baierischeu  Linie  im  Secundogeniturbcsitz  derselben.    Am  Ad- 


j  La  qiialo  vorcc»  il  X  »Ii  si-ttombro  (löx5)  partnrivH  nna  fanc-iulla  che 
rnrw  tifrliuola  fa  battizAta.  Mmorie  in  forma  di  annaii  del  i^ontiti- 
üito  di  ahUi  V. 
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miniBtrator  der  Churpfalz  lag  es  uicht^  wenn  es  nicht  I  ' 
gekommen  wäre.   Der  Fürst ,  welcher  beständig  das  BniUeo 
des  Antiobrists  zu  yemehmen  glaubte,  beständig  an  der  Ze^ 
trummerung  der  deutschen  Macht  des  Hauses  Habsbur^  sHn»- 

tele  und  dachte,  wie  ein  Interregnum  geschaÜ'en,  Pfalz  das 
Reichsvicariat  erlanjsren ,  den  Katlioliken  das  Kaisci-thnm  ent- 
rissen werden  könne,  hatte  zuletzt  noch  Neiuaarkt,  das  »icii 
weigerte,  vom  lutherischen  Glauben  abzugehen,  mit  Gewalt 
besetzen  und  Galgen  für  die  aufrichten  lassen,  welche  an  der 
Augsbuiger  Confesdon  festhalten  würden.  An  demselben  Tsge, 
an  welchem  dieses  geschah,  starb  er  mit  dem  Ausrufe:  ^Herr. 
gcln;  nic'lit  in's  Gericht  mit  Deinem  Jvticchte."  Es  war  ein 
sonderliarer  Trost  gowescu,  mit  dem  sieh  Johann  Casimir  be- 
schwichtigte, w(  iin  (]rr  Gedanke  ihn  überkam,  es  möchte  dfiim 
doch  zuletzt  durch  ihn  allenthalben  im  Keiche  ein  Feuer  an- 
gezündet werden:  „Das  Man  sagen  will,  ich  fang  alle 
Handl  ahn,  ist  nitt  Neues,  meine  Vorfahren  haben  ei 
auch  gethan,  fömemlich  dahin  gesehen  worden,  damit  d» 
Feuer  auss  dem  Reich  erhalten  wurde."  Vielleicht  war  iot* 
p^ends  in  gleichem  MasBo  als  in  der  Wittelsbachifchen  PfaU 
Beamtenherrschaft  uiul  fVirstliclip  Willkür  so  früh  und  so  eon- 
sequent  an  die  Stelle  landständischer  Freiheiten,  volksthümlicher 
Rechte  getreten.  Das  römische  Recht  triumphirte  von  Heidei- 
berg aus  über  das  deutsche,  während  der  Anschluss  an  eise 
nicht  deutsche,  französische  Confession  und  deren  InteresieB 
von  selbst  der  churfürstlichen  Politik  eine  Richtung  gab,  welche 
im  ^leiclun  MabBe  undeutsch  war,  als  sie  calTinistiscb  ge- 
wesen ist. 

Nirgends  war  von  dem  traurigen  Vorrechte,  welches  das 
deutsche  Fürstenthum  erlangt  hatte,  über  die  Gewissen  der 
Unterthanen  nach  Willkür  zu  verfügen^  ein  um&ssenderer  Ge- 
brauch gemacht  worden  als  in  den  pfälzischen  Landen.  In 

Baiem  hafte  man  15!25  den  Bancmkneg  abgewehrt  und  die 
Bcü)ehaitung  der  kathohschen  Kirche  auf  das  Banner  geschrie- 
ben, wie  man  in  Sachsen  nur  die  Confessio  Augustana  duldete 
und  selbst  die  Melanchthontaner  auf  das  Härteste  verfolgte,  la 
den  österreichischen  Ländern,  wo  der  Adel  den  fEürstiicbeii 
Grundsatz:  „cujus  regio  ejus  religio*'  filr  sich  in  Anspnici 
nahm  und  Alles  auf  einmal  von  kleinen  Souverainen  mir  sbao* 
luter  Gewalt  auf  ihren  Gütern  wimmelte,  konnte  die  läogs^^ 
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Zeit  kein  Princtp  zur  vollen  Durehfiahmng  kommen.  König 
Ferdinand  L  hatte  auf  dem  Trienter  Goncil  gleich  Herzog 
Albrecht  V.  von  Baiern  wegen  sehr  erheblichen  Reformen  in 
der  katholischen  Kirche  nachdrücklich  unterhandelt.  Man  ging 
damals  von  dem  irrigen  Satze  aus,  dass  die  Protestanten  auf 
dem  Wege  von  Zugeständnißsen  noch  gewonnen  werden  könn- 
ten j  während  schon  die  erfolgte  Sftcularisation  der  Kirchen- 
gltter,  der  Umsturz  der  ReichsgeBetzgebung  durch  dieselben 
jede  Basis  des  Ausgleichs  zerstört  hatte.  Ferdinand  hatte  sidi 
als  Wächter  des  katliolischen  Glauben;?  angeselien^  Max  II. 
neigte  sich  auf  die  entgegeni]^<'sctzto  Seite  und  starb  als  Prote- 
ötaut^  seine  Söline  waren  Katholiken;  allein  fortwährend  ge- 
wann der  Protestanti^^muB  mehr  Boden ,  als  die  mit  den  haien> 
sehen  Herzogen  in  den  intimsten  Beziehungen  stehende  steirische 
Linie  sich  berufen  föhlte,  von  ihren  ftirstlichen  Rechten  im 
Sinne  der  katholischen  Kirch«  jenen  umfassenden  Territorial- 
gebraiich  zu  uiaehen,  den  die  ])iiLl zischen,  sächsischen,  branden- 
burgischen Churfürsten ,  die  kl»  inen  und  grossen  Fürsten 
Deutschlands  vom  Standpunkte  der  Augustana  Confessio  oder 
des  Calvinismus  theils  längst  gemacht  hatten,  theils  fortwährend 
macbten.  Darauf  erfolgte  jene  weitverzweigte  Ck>nspinidon 
gegen  das  Haus  Habsbnrg,  die  von  Saumur  und  Heidelberg 
aus  angefacht  in  Oesterreich ,  Böhmen ,  Ungarn  ihr  Echo  fand, 
zur  Bildung  der  Union  führte,  deren  Leitung  endlieh  König 
Heinrich  IV.  in  sein»»  Hand  nahm  und  die  bereits  1(^10  dem 
Hause  Habsburg  und  zwar  demjenigen  Theüe,  der  den  prote- 
stantischen Nationalitäten  Concessionen  machte,  und  demjenigen, 
der  ihnen  keine  machte,  den  Todesstoss  versetzen  sollte,  als 
der  ganze  Plan  durch  Ermordung  König  Heinrichs  scheiterte 
(1610). 

Als  das  .lalir  vor  diesem  wichtigen  Ereignisse  sieb  jener 
Bund  katbolisehor  Fürsten  —  der  Union  gegenüber  —  bildete, 
welcher  erst  später  den  Namen  „Liga"  erhielt,  war  der  Kaiser 
und  das  Haus  Habsburg  üreilich  davon  ausgeschlossen  und 
standen  da  der  Wittelsbachische  GhurfÜrst  Friedrich  von  der 
P£&lz,  dort  der  Wittelsbachische  Herzog  von  Baiem,  Maximi- 
lian, an  der  Spitze  zweier  Parteien,  von  welehen  die  eine,  die 
protestantische  Union,  bereits  den  Bürgerkrieg  eröffnet  hatte. 
Unter  diesem  Stoss  und  Gegenstoss  der  Faetionen  gelau;^  es 
den  Böhmen,  zur  Absetzung  König  Kudoifs  ü.  zu  schreiten, 
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ihn  in  Prag  wie  einen  Gefangenen  zu  behandeln.  Er  starb^ 
ohne  dass  van  Seite  der  Liga  mehr  als  diplomatiBche  Schnitte 
2a  seiner  Befreiung  geschehen  wären;  diese  aber  wurden  mit 

Hohn  von  den  Leitern  der  böhmischen  Conspiration  zurück- 
gewiesen. Wühl  versuchte  lanii  Kairier  Mathias,  sicli  zwischen 
den  beiden  Unionen  eine  domiairende  Stellung  zu  verschalen. 
Selbst  im  Innern  von  dem  T(  rritorialadel  abhängig,  dessen  er 
sich  früher  gegen  seinen  Bruder  Kudolf  bedient,  und  anraer 
Stande,  seinen  ersten  Minister  gegen  die  Qewalttl^tigkeit  der 
Erzhensoge  m  schützen,  hatte  sein  Verbot  der  Unionen  keine 
Wirkung:  die  protestantische  gehorelit<'  gar  nicht,  die  kaihfv 
lische  stellte  sich  nach  kurzer  Unterbrechuuf;  als  I.ic^a  wiisder 
her.  Im  Reiche  standen  die  beiden  Conföderatioiicn  m  Waffen 
einander  gegenüber,  als  der  böhmische  Aufstand  losbrach  und 
der  Tod  des  Kaisers  der  Intrigue  wie  der  Gewalt  einen  neuen 
Spielraum  erdffiiete.  Die  Annahme  der  Königskrone  Böhmern 
aus  den  Händen  des  aufHihrerischen  Adels  —  mit  vollsttndigem 
Bruche  der  Successionsordnung  König  Karls  IV.  von  dieser 
Seite  —  (lurcli  den  Churfürsten  Friedricli  von  der  l'talz 
gab  dem  nun  ausgebrochenon  Kri<"ge  den  Charakter  eines 
Duells  zwischen  Wittelsbach  -  Pfalz  und  der  jüngeren  Linie 
König  Ferdinands  L,  an  welchem  sieh  Herzog  Maximilian 
nicht  blos  als  Secundant  König  Ferdinands  IL  betheil%te.  Es 
war  nicht  ein  übereilter  Entschluss  Friedrichs,  der  sicher, 
wenn  in  seinen  Landen  ein  Aufstand  von  Katholiken  gegen 
ihn  stattgetunden  und  diese  einem  Unberechtigten  den  Cbur- 
hut  ang(  tragen  hätten,  als  Sieger  mit  Galgen  und  Kad  gegen 
die  Att&tändischen  verfahren  wftre;  es  lag  ganz  imd  gar  im 
pfUzischen  Systeme.  Auf  die  Erwerbung  der  böhmischen  Krone 
sollte  die  Erlangung  der  römischen  begründet  und  durch  An- 
schlnss  an  die  Revolution  in  den  Erblanden  wie  im  Reiche  die 
protestantische  Kaiserkrone,  der  volle  Sieg  des  Calvinismiis 
durchgeführt  werden.  Darüber  kann  doch  unter  denjenigen, 
welche  die  Correspondenzen  der  leitenden  Persönlichkeiten 
jener  Tage  eingesehen  haben,  kein  Zweifel  obwalten. 

Der  gutangelegte  Versuch  scheiterte  an  der  Zwietracht 
des  Hauses  Wittelsbach,  am  raschen  Einschreiten  Herzog  Ma- 
ximilians,  am  Antagonismus  der  Lutheraner  gegen  die  Calvi- 
nisten ,  an  der  persönlichen  Festigkeit  Ferdinands  Tl.,  dtv 
verloren  war,  wie  er  zagte,  schwankte,  und  statt  den  ihm  hin> 
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geworfenen  Hand0chiüi  aafisunehnien ,  kleinmttthigen  Einflüste- 
rangen  rieb  hingab. 

An»  dor  br>hmi8chen  Fra^e  wurdo  seit  der  Schlacht  am 
weissen  Berge  eine  })rälzisclie ,  die  nicht  einnud  das  Ende  des 
dreiasigjährigen  Krieges  zum  vollen  Abschliiss  brachte.  Aui' 
seinem  Höhepunkte  genossen  die  pMsEischen  Fürsten  das  be- 
sondere Vergnügen,  im  Qefolge  Gustav  Adolfs  in  Münehen 
etnsiireiten.  Der  Ausgang  braehte  aber  einen  neuen  Zankapfel^ 
da  die  Oberpfalz  baierisch  und  katholisch  wurde  ^  Buem  die 
pfrilzi^^clie  Cliurwiirde  erhielt,  Rheinpfalz  die  aclite.  Der  Ver- 
lust in  Deutschland  glich  sich  jedoch  ins( »ferne  wieder  ans, 
dass  eine  pfälzische  Dynastie  der  Tochter  Gustav  Adolfs  auf 
dem  schwedischen  Throne  nachfolgte. 

Der  Ton  der  Herzogin  von  Orleans,  geborenen  Prinzessin 
von  der  Pfalz,  so  sehr  beklagte  unglückliche  Ausgang  der 
Linie  Friedrichs  V.  und  die  Zerstörung  der  Rheinpfalz  durch 
die  Franzosen  biac  hten  dann  in  den  hochfahrenden  Plänen  der 
pfölzischen  Linien ,  aber  erst  nach  diesen  entsetzlichen  Erfah- 
rungen und  einer  systematischen  Zugrunderichtim^  ihres  Volkes 
nnd  ihrer  Länder  eine  Ernüchterung  und  allmälig  auch  eine 
Annfthemng  der  beiden  Hanptlinien  Pfalz  und  Baiem  hervor. 
Der  politische  Schwerpunkt  war  denn  doch  bei  letzterem 
geblieben.  Maximilian  l.  war  als  Herzog^  in  den  grossen  Krieg 
ein^ifetreten ;  der  Münster  Friede  musste  ihni  seine  churfiirstliche 
Würde  anerkennen.  Er  hatte  alle  seine  Dränger  überlebt, 
auch  Rudolf  II.,  Mathias  und  Ferdinand  II.,  er  sah  den  Sieg 
der  katholischen  Religion  in  Baiem  und  Oesterreich,  behaup- 
tete die  Oberpfalz  und  schirmte  die  Bisthttmer  vor  Silcularisa- 
tion,  zu  deren  Aufrechtiialtung  er  die  Liga  abgeschlossen.  Im 
Felde  thätig  wie  im  Cabinete,  Gesetzgeber  und  Staatsmann, 
hatte  er  die  letzten  Jahre  seines  Lebens,  hinter  pninseidenen 
Vorhängen  sitzend  und  uuuntei'broclien  arbeitend,  in  jVlünchen 
zugebracht,  während  seine  junge  Gemahlin,  Ferdinands  II. 
Tochter  .und  £rbin  setner  Jagdinst,  sich  mit  dem  Waidwerke 
tmterhielt.  Von  ihr  stammten  jene  beiden  Söhne,  auf  welchen 
iMMsh  dem  Tode  des  Vaters  (1651)  und  dessen  Bruders  Albert 
(ir)^)^)  das  ganze  Geschlecht  —  in  Altbaiera  —  beruhte: 
Ferdinand  Mana  nnd  Maximih'an  Philipp. 

War  hiemit  die  Gefahr  irühen  Aussterbens  der  altbaieri- 
itchen  Dynastie  verbunden,  so  war  im  Allgemeinen  der  Zustand 
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doch  viel  consolidirtery  als  bei  dem  pflÜBiacheii  EUnae,  in 
welchem  die  imuxiterbrochenen  Theilimgen^  die  Matte  von 
P&bsgrafen  und  Pfalsgrttfinnen  —  wflder  und  sahmer,  endM 

die  Rückkehr  Einzehier  zur  katholischen  Religion  fortwährend 
die  traurigsten  Scenea  her\'orrief.  Gelang  es  auch  der  Linie 
Zweibrücken-Neuburg,  von  16G0  bis  1718  den  schwedischen 
Thron  zu  behaupten^  so  hatte  das  deutsche  Reich  hievon  wenig 
Gewinn  und  bereitete  namentlich  der  UnYerstand  des  letitea 
dieser  Ei^nige^  Karls  XU.,  erst  den  Russen  den  Weg  nscb 
dem  Westen. 

In  Baiem  folgten  zwei  vonnundschatUiehe  Keglerunjren 
auf  einander,  erst  bei  Ferdinand  Maria,  dann  bei  dciäöcu  Suhn' 
Maximilian  II.  Emanuel.  Bei  dem  Kinen  wie  bei  dem  Auderu 
tritt  bereits  eine  fühlbare  Abnahme  an  Geist  und  Charakter 
im  Veigleich  zu  den  vorausgegangenen  Fürsten  ein.  Doek 
hatte  Ferdinand  Maria  die  Besonnenheit,  sich  nicht  zum  Weik- 
zeuge  König  Ludwigs  XTV.  gegen  das  Haus  Habsburg  brauchce 
zu  lassen,  als  es  dem  überniaehtigen  Könige  vua  Frankreich 
einfiel,  wenn  er  die  deutsche  Kaiserkrune  nicht  an  den  DatijihiL 
bringen  konnte,  der  eine  Tochter  Ferdinand  Marias 
heirathetei  sie  durch  den  baierischen  Churförsten  dem  Hause 
Habsburg  zu  entziehen.  Letzterer  starb  in  demselben  Jabc^ 
In  welchem  in  der  Pfalz,  im  Gefi&ngnisse  zu  Lautereck ,  «&f 
Befehl  seines  Vaters ,  Leopold  Ludwig  von  der  VeldeBser 
Linie,  Pfalzgraf  Gustav  Philipp,  der  zur  katholischen  Religion 
übergetreten  war  und  diese  nicht  verlassen  wollte,  von  dem 
Wachtmeister  Berto  dureh  einen  Pistolenschuss  niedergestreckt 
wurde  (1679).  Fünfkehn  Jahre  später  starb  der  imnatürlidie 
Vater,  nachdem  er  den  Tod  von  fünf  Söhnen  erlebt^  der  letite 
seines  Stammes,  der  sein  Blut  regelmissig  in  fremdem  Kii^ 
dienste  verspritzte  (1694). 

Noch  viel  inniger,  als  dieses  mit  Ferdinand  Maria  der 
Fall  war,  welcher  selbst  Vater  von  acht  Kindern  ein  clmr-  ' 
fürstliches  Stillleben  führte,  schloss  sich  der  gleichnauiige  ' 
£nkel  Max'  L  an  die  Secundogeniturlinie  des  Hauses  Habs- 
burgy  das  Kaiserhaus,  an.  Er  hatte  mit  vierzehn  Jahren  seias 
Mutter  Adelheid  von  Savoyen,  mit  sechzehn  Jahren  setaes 
Vater  verloren  und  ehe  er  mit  den  Pflichten  seines  Amtw 
vertraut  wurde,  sieh  der  kriegerischen  l.  iilbahn  zugewendet, 
von  weicher  er  jenen  iiuhm  erwartete,  der  das  Ziel  »eiiuä 
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weniger  thaten-  als  unglücksTollen  Lebens  wurde.  Der  letzte 
Attebmch  osmanisober  Wntb,  welcher  die  Türken  Tor  Wien 

führte,   vereinigte  Deutsche  und  Slaven  zur  Abwendung  der 
gern  einsamen  Gefahr,    zum  Entsätze   Wien'b,    zur  Befreiung 
UugaiuB  au»  der  osmanisoken  Knechtschaft.    Die  Verträge  dos 
Jahres  1683;  welche  übrigens  nicht  bloa  im  Hinblick  auf  die 
Oamanen,  sondern  anch  auf  die  Franfloaen^  als  deren  Verbün- 
dete, geschlossen  worden ,  sind  der  deutlichste  Beweis ,  wie 
richtig  der  einundswanzigjfthrige  Churftlrst,  respectiye  seine 
Umgebung,   die  allgemeine  Lage  beurthciltc,  und  der  persün- 
liclie  orrnsse  Antheil,  welchen  Maxinn'Iian   an  den  siegreichen 
Feldzügon  von  Wien  bis  Belgrad  nahm,  bewies,  wie  der  Cbur- 
fürst  sich  mit  der  Sache  identiücirte,  welcher  er  sich  einmal 
hingab*   Die  am  15.  Juli  168Ö  erfo^te  Vermahlung  Max'  U. 
mit  Maria  Antoinette,  Tochter  Kaiser  Leopold  I.,  sollte  so- 
dann, wie  es  ansdrflckHch  in  dem  Ehecontracte  vom  12.  April 
1GÖ5  lieiöst,  zur  Aul  nähme,  Vermehrung  und  Bekräftigung  der 
Freundschaft,  Liel)e  und  grossen  Vertrauens  dleneu,  das  von 
Alters  her  zwischen   den   beiden  Häusern   Oesterreich  und 
Baiem  bestanden.    Die  Prinzessin  verzichtete  jedoch  auf  das 
österreichische  Territorialerbe  ^  so  lange  der  Mannsstamm  des 
Hauses  Habsburg  existire.  Ein  geheimer  Artikel  dehnte  sodann 
diesen  Verzicht  anch  auf  das  spanische  Erbe  des  Hauses 
Habsburg,  jedoch  auch  nur  für  den  Fall  des  Krlöscheni«  des 
Mannsstanmics  aus,   so   dass   „aui"  Abgang  Huer  Kaiserlichen 
Majebtät   vnnd   dero    Ehelichen   Männlichen    Descendenz  — 
I.  Ch,  D.  kvnffdgen  Gemahlin  vnnd  dero  Erben  all  Ihr  Recht 
sartum  tectumque  vnnd  in  salvo  verbleiben  solle  nicht  änderst 
alss  wann  gar  keine  Benuntiation  vergangen  were.'^  Zugleich 
wurden  die  spanischen  Niederlande  von  diesem  Verzicht©  aus- 
geschlossen und  der  Churfürstin  sowie  deren  Iv'ben  tur  den 
Fall,  dass  König  Karl  H.  von  Spanien  ohne  eheliche  Descen- 
denz  sterben  \vürde,  mit  vollstem  Kochte  zuerkannt.  Der  Habd- 
burgische  Erbe  König  Karls  wurde  selbst  auch  verpflichtet| 
gegen  Ludwigs  XTV.  Prätentionen  auf  die  Niederlande  diese 
der  Churfürstin  und  ihren  Erben  mit  Geld  und  Waffengewalt 
zu  wahren  und  sie  in  ruhigen  Besitz  derselben  zu  setzen.  Zu 
eben  diesem  Ende   versprach   der  Kaiser  allen  Fleiss  aufzu- 
wenden, dass  der  König  von  Spanien  noch  bei  ö»^.inen  Leb- 
zeiten der  Churfürstin  die  Niederlande  „jure  pruprietario^ 


Digitized  by  Google 


280  • 


abtrat.  Es  ist  nicht  irrig,  wenn  man  sagt,  dass  Max  II.  durcli 
die  Heirath  mit  Maria  Antoinette  beinahe  ein  Gtiied  des  KaiMr- 
hanses  wmde.  Das  Erbe  ihrer  spaniecfaen  Mutter  Margaret 
Maria  fiel  der  neuen  ChurfiEhivtui  ohnehin  su.    Sie  wurde 

Mutter  dreier  Prinzen,  von  welchen  Leopold  Ferdinand  1689 
Htarh,  ein  zweiter  am  Tage  seiner  Geburt,  der  dritt«^.  ijc!) 
1092  (28.  (Jctui)erj,  zwar  seine  Mutter  überlebte,  die  am  Weih- 
nachtsabende 1692  zu  Wien  starb^  selbst  aber  es  nur  zu  einem 
Alter  von  sieben  Jahren  braohte  und  am  5.  Februar  1699  ii 
Brüssel  starb.  Der  frühe  Tod  der  Ohurfurstin  Maria  Antoinette 
risB  so  die  Bande  nicht  entswei,  welche  Max  U«  an  das  Hau 
Habsljiiii^  —  Kaiser  und  König  von  Spanien  —  knüpUi-u 
Die  Anrecht«'  diT  Mutter  ^injj:t?n  auf  den  Sohn  über,  in  wel- 
chem König  Karl  II.  sehr  bald  denjenigen  unter  »einen  ^  er 
wandten  erblickte,  weichem  er  am  ungefährlichsten  die  spani.^ck 
Monarchie  hinterlassen  konnte.  Maximilian  wurde  Statthalkr 
in  den  spanischen  Niederlanden,  half  diese  in  dem  Kriege,  dar 
zum  Ryswiker  Frieden  fahrte,  gepren  Ludwig  XIV.  verthci- 
dijjcUy  näherte  sich  aber  selbst  immer  mehr  den  S]iani»Tn.  wa^ 
m  der  Natur  der  Sache  la^-,  und  behauptete  so  zwis*.  iieii  dem 
älteren  und  jüngeren  Zweige  des  Habs})urgi8chen  Hauses  und 
bei  den  notorischen  Bestrebungen  des  französischen  Könige 
eine  Theilnng  der  spanischen  Monarchie  herbeiauführen ,  eine 
sehr  henrorragende  Stellung. 

Der  berühmte  IJischof  Zaluski  rülirat  sich  in  ^eimr 
seltenen  Briefsanimlung  *),  er  sei  der  eigentliche  Urheber  der 
Heirath  de»  Churfursten  von  Baicm  mit  der  Tochter  de» 
Polenkönigs  Jan  Sobiesky.  Er  habe  ditrch  seine  Schwi&germ. 
der  Frau  des  Castellan»  von  Czcmichow,  mit  dem  Brüssler 
ITofe  Vörbindunj^en  eingeleitet.  Diese  seien  anfanglich  nielit 
glücklich  ^eAesen,  da  der  Kaiser  dem  Churfursten  seint 
zweite  Tochter,  Ludwig  XIV.  ilim  eine  Brudertochtcr,  der 
Churftlrst  von  Hannover  ihm  eine  seiner  Prinzessinnen  angc 
tragen  hätten.  Man  habe  aber  den  spanischen  Gesandten  in 
den  Niederlanden,  Don  Guinos,  ja  selbst  den  König  Wilhehs 
III.  von  England  für  das  Project  einer  polnischen  HeiniA 
gewonnen  und  die  Sache  »u  gut  eingefädelt,  dass  der  Chor- 

»)  Aiulr.  iK  Chrysost.  in  Zalvskic.  Zoluaki  de  counubto  Baviirico.  £piM.  LI 
p.  1380. 
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fönt  ein  Poitrttt  der  Prinzetsiii,  aber  auch  eine  Mitgifl  von 
einer  Million  Tbaler  begehrte,  während  der  König  nnr  400.000 
Thaler  nnd  lOO.CXX)  in  Kleinodien  geben  wollte.   Der  Chnr- 

fiirst  sandti;  sodann  einen  gewissen  Kulai  nach  Polen ,  sich  zu 
überzeugen,  ob  das  Original  dem  ihm  übersandten  Portrait 
gleiche,  dieser  »prach  auch  die  Prinzessin  in  Zoikow  und 
wurde  reich  beschenkt  nach  Hause  entlassen.  Namentlich 
Ton  Wien  habe  man  jetat  alles  aufgeboten,  die  Heirath  au 
hmdem.  Eodlioh  kam  ein  churfiOrBtlicher  Bevollmächtigter,  den 
Zahiski  nach  Zoikow  brachte,  wo  nach  nnsäglichen  Schwierig- 
keiten endlich  der  Heirathsvertrag  abgeschlossen  wurde  (19.  Mai 
1()94  Da  der  König  sehr  leicht  in  Zorn  gerieth,  nicht  mehr 
als  300.000  Thaier  geben  wollte,  der  baierische  Bevollmäch- 
tigte aber,  Baron  Meier^  über  die  ungeheuren  Reicbthümer  des 
Kdntga  spöttelte,  schob  sich  die  Sache  in  die  Länge.  Ja  die 
Prinaessin  hatte  bereits  ihrem  Vater  erklärt,  sie  wolle  lieber 
in  ein  Kloster  gehen,  als  ihrem  Vater  immer  Veranlassung  aum 
Zorne  geben.  Der  baierische  Gesandte  aber  fiel  in  Kiakau 
über  den  abgeschlo<*senan  Tractiit  in  solche  Beklernnnuigen, 
dass  er  so  oft  beichtete,  bis  er  zum  Gespötto  wurde  und  end- 
hch  die  letSEte  Oelung  verlangte.  Statt  aber  nach  Brüssel  zum 
Churftirsten  zu  gehen,  ging  er  nach  München  und  unterschlug 
alle  Sendungen  an  seinen  Herrn.  Zwei  Monate  hörte  man  in 
Polen  gar  nichts  von  dem  weiteren  Verlaufe  der  Sache,  bis 
man  erfuhr,  der  Bevollmächtigte  sei  närrisch  geworden  und 
habe  sich  zum  Fenster  hinausgestiii-zt.  Dcir  nacliluT  ernannte 
Graf  Preising  vvui*du  krank.  Graf  Töring,  welcher  die  Ratifi- 
cation des  Vertrages  überbringen  sollte,  brachte  ein  Beglaabi« 
gungssehreiben  mit,  dem  die  Unterschrift  des  ChurfUrsten 
fehlte;  es  fehlte  der  Ring  zur  Verlobung,  das  Qesehenk  für 
die  Braut  und  —  cHe  Ratilieation  des  Contractes.  Der  Bischof 
erzählt  weitläufig,  welche  Mühe  es  ihm  kostete,  „diese  dummen 
Streiche  wieder  auszuglciclien'^  Am  Tage  der  feierliclum  \'er- 
lobuug  zu  Warschau  braeii  ein  ungeheures  Ungewitter  aus, 
das  beinahe  die  ganze  Aufiahrt  verhinderte.  Endlich  fand  die 
Verro&falung  durch  Procuration  von  Seite  des  ältesten  könig^ 
liehen  Prinzen  Jakob,  der  selbst  seit  1691  mit  der  ohnrpftizi- 


1)  Btehc  Aettf^nkboven  :  „Kitr/gefoMte  Oescbichte  der  Herzoge  von  Bayern.*' 
BpilrT«r«  n.  LXXXVI.  S.  6A&. 
AidUv.  BiL  XLIV.  Hell  IL  19 
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acheu  PnuzeüBiu  Hedwig  Elisabeth  vermählt  war^  mit  der  dm 
Polen  damals  eigeoeii  Fndit  statt,  aUein  dann  hemchte  wieder 
ein  langes  Stillschweigen«  Acht  bis  zehn  Wochen  veifloaseo, 
ohne  dass  der  Chnrfönit  etwas  von  sich  hdren  Uess.  Der  Graf 

von  Töring  liel  in  riignade  und  wurde  abberufen.  Endlii'h 
brachte  am  22.  <  U  tnbor  der  Baron  von  Seiles  die  K^nhoatiou 
des  Coutractes;  der  ßarou  von  Simeimi  aber  betrieb  nun  die 
Abreise  der  Ohurfürstin^  nicht  ohne  sich  Bemerkungen  über 
ihr  etikettewidriges  Verhalten  2U  erlauben,  wie  auch  die  kon^* 
liehen  Eltern  sie  aufforderten,  ihren  ^Leichtsinn  ahBnlegen  nad 
eine  einer  Königin  würdige  Denkungsart  anzonehmen.  Der 
Bischof  erzählt  bei  dieser  Gelegenheit,  wie  »ehr  ibu  die 
Königin^  ein  gebornos  Fräuliiin  La(Jran^e,  aber  angeblich  von 
Ludwig  VI.  abstamuieud,  gebeten,  ihre  Tochter  zu  begleiten, 
und  wie  viel  sie  ihm  verspreche,  wenn  er  den  Churfiirsteii  auf 
die  französische  Seite  hinttbemiehen  Mrürde  Am  1^  Ko- 
vember  1694  reiste  Theresia  Kunigunde  Carolina  Caauoura 
Maria,  neuvermählte  Ohnrfärstin,  von  Warschau  nach  Brusssl 
ab.  In  Wesel  .uigt'knin!n<  n ,  trennte  der  Eisgang  dos  [{heint^ 
die  Verlobten,  bis  der  Churftirst  erst  den»  Haron  .Siiinuni 
befahl,  di**  rcberfahrt  zu  versuciion,  und  dann  selbst  duri-h 
die  Eisschollen  htirüberiuhr  un<l  die  Braut  überraschte.  £f 
kam  aber  nur  zu  einer  sehr  formellen  Begrüssnng  der  IVin- 
xessin  und  des  (Ihurlürston*  Schon  während  der  Reise  halt» 
erstere  sich  ihrem  ofliciellon  Führer,  d^m  Bisehofe,  durch  ihr» 
Launen  und  Widiu'wiin keilen  in  im m^^enehmer  Weise  bt>- 
merkbar  gemacht.  Nm-  di«-  iinsHerste  Zurüi  klinlttmg  des  ( 'biir- 
fUrston,  weicher  fiich  nicht  wie  ein  Bräutigam,  sondern  Mi 
demüthig  wie  ein  niedriger  Adeliger  der  kimiglichen  Prinaoasis 
gegenüber  zeigte,  gewann  albnälig  deren  Zuneigung ,  so  das* 
sie  dem  Bischöfe  gestand ,  wenn  sie  sich  mit  eigenen  Händen 
einen  Bräutigam  hätte  malen  sidlen,  sie  würde  ihn  nicht 
anders  gemalt  haben. 

Am  2.  Januar  lGür>  sollte  (in-  Vermählung  stattlindeu. 
Der  Churfürst  war  '62  Jahre  alt,  die  Prinzessin,  geboren  am 
4.  März  1676)  stand  im  neunaehnten.  Der  (churfürst  hatte  die 
Sache  mit  grossem  E«rnate  angegriffen.  £r  hatte  eine  General* 


')  Wenn  daher  dir   Knuigui  «püter  als    ÖHUimiebiftch    ßr**'*iinit    ^it,  » 
stiinmtti  dieses  nicht  mit  ihrer  damaligeu  Haltung  kumudiupiu 
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beichte  abgelegt  ^  die  h.  Coumuuiion  empfangen ,  und  begab 
äch  Bim  En  seiner  Brant«  Biese  befiuid  sich  aber  in  der 
änsseisten  Aufregung ,  weinte  auf  das  Heftigste  und  gestand 
eadfich,  dass  sie  schon  in  Warsohan  eine  so  grosse  Abnei<;iing 

gegen  den  Chnrfiir.stcn  empfunden  habe,  das8  sie  befürchtete» 
sie  daniuU  uielit  bekämpft  ii  zu  kuiuien.  Mit  freudestrahlendem 
Gesichte  war  der  (Jburfiirbt  herein^etreten.  Ala  er  die  Ver- 
änderung gewahrte^  brach  er  selbst  iu  heftige  Klagen  aus.  Es 
entstand  die  pein vollste  äcene,  weiche  mehrere  Stunden 
dauerte,  und  erst  als  der  Prinaessin  keine  andere  Wahl 
gelassen  wurde  ^  als  entweder  nach  Polen  anrückaukehren  oder 
das  Beihiger  zu  vollziehen,  willigte  die  Prinzessin  in  letzteres. 
Die  Vermählung  «elbst  fand  nur  in  einem  Zimmer  statt,  um 
den  Volkszulauf  abzuhalten.  Ein  grosses  Uirautbett,  welche» 
der  Beichtvater  des  Churfitrsten  bereits  eingesegnet  hatte, 
wurde  angerichtet  Die  £ins^;nttng  &nd  Abends  bei  ver- 
schlossenen Thoren  um  der  Spanier  willen  In  lateinischer 
«Sprache  durch  den  Bischof  Zalnski  statt  Nach  der  Trauung 
begab  sieh  der  (Jhurfürst  in  sein  /muner  und  Hess  wiederholt 
bitten,  mit  der  Taf«d  nicht  zu  zögern,  wahrend  die  Neuver- 
Hiahlte  auf  Verwände  sann,  die  Tafel  hinauszuscliieben.  iilnd- 
lich  fand  sie  statt^  worauf  der  Bischof  der  ('hurfürstin  seinen 
iiiegen  gab  und  sie  verliess.  Die  Thatsac^e  eines  Wider* 
willens  unter  den  Neuvermählten  stand  nach  dem  Zeugnisse 
des  Bischöfe  fest;  doch  that  der  Ohurflirfit  das  Mögliche,  die 
/uiii  igung  seiner  Geujaiilui  zu  gewinnen  und  maclite  aurli  m 
dieser  Beziehung  nach  demselben  (Tewahrsiuaniu^  täglieh  l'  <>rt- 
^chritte.  Unglücklicher  Weise  verlor  jedoch  die  Churfürstiu 
bei  einer  Schlitteuiahrt  mit  dem  Chuifürsten  ihren  Tranring. 
Sie  war  untröstlich,  gab  sich  den  schwärzesten  Vorstellungen 
hin,  bis  der  kluge  Bischof  auch  hierin  Kath  wusste.  Er  liess 
hdmlich  einen  andern  anfertigen,  der  dann  der  Churförstin 
als  der  wiedergefundene  echte  übergeben  wurde. 

Einen  neuen  Anla:?s  zu  Misshelligkeiten  gab  nun  die 
Auszahlung  der  Mitgift.  Die  Königin,  eine  intriguante  Fran- 
zösin, welche  die  Ueirath  sehr  gewünscht  hatte,  hatte  sich 
verpflichtet,  zu  den  400.000  Thalern,  die  ihr  Gemahl  als  Mit- 
gift zu  zahlen  versprochen,  100.000  aus  dem  Eigenen  hinzu- 
zufügen und  die  Beisekosten  zu  bestreiten.  Allein  schon  in 
Polen  hatte  der  baierische  Gesandte  sich  besehwert,  ilass  die 
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Gelder  in  Frankreich  in  festen  Händen  seien  und  nicht  flüMig 
gemacht  wfirden.  Jetzt  kam  noch  etwas  dasn^  der  Sax^  eine 
schlimme  Wendung  zu  geben. 

Auf  einmal  war  der  Abb6  von  Polignac  mit  schwedischen 
(noutralen)  Schiffen  nju  h  Danzig  gekommen,  um  für  Jas  dorn 
Hunger  verfallene  Frankreich  Getreide  eiuzukaufeu.  Polignac 
wusste  die  Königin  so  für  sich  zu  gewinnen,  dass  sie  theik 
um  Frankreich  au&uhelfen,  theils  auch  ans  G^ewinnmicht  dss 
för  ihre  Tochter  bestunmte  Geld  sum  Ankaufe  von  Getreide 
verwandte,  das  auf  den  schwedischen  SchifEen  nach  Fraakrckh 
gebracht  wurde.    Eines  von  diesen  wurde  von  den  Holländent 
aufgebracht;  das  Getreide  der  übrigen  wurde  wohl  in  Frank- 
reich verkauft,  aber  der  Zustand  des  lieiches  war  schou  so 
schlimm,  dass  man  von  den  Kaufleuten  kein  Geld  erlangen 
konnte.   Der  ChnrHOrst  war  gendthigt,  200.000  Thaler  md 
noch  mehr  für  die  Vermtthlnng  ansEOgehen,  ohne  ni  äim 
contractlich  bestimmten  Gelde  zu  kommen.   Mit  Mühe  ves^da- 
dertc  noch  Zaiuski       dass  der  Churfiirst  bereits  jetzt  Be- 
schwerden  in  Polen  erhob.    Am  4.  Aiij^ust  1696  kam  du 
Churfürstin  in  Brüssel  zum  ersten  Male  nieder.  Sie  gebar  eine 
Prinzessin,  Maria  Anna  Carolina  Josefa  Dominica,  welche  llld 
Clarissin  wurde.   Am  6.  August  1697  gebar  sie  den  Chnr 
prinzen  (nachherigen  ChurfÜrsten  und  Kaiser)  Karl  Albert^  der 
gleichfalls  in  Brässel  das  Licht  des  Lebens  erblickte.  Abfr 
noch  drei  andere  Prinzen  wurden  in  Bnissel  geboren:  Philipp 
Moriz,  5.  August  1G98,  Ferdinand  Maria,  f).  August  lti99, 
Clemens  August,  17.  August   1700.    Vier  andere  Prinzea 
wurden  (1701,  1702,  1703,  1704)  in  Baiem  geboren.  Yom 
4«  August  1696  bis  21.  December  1704  gebar  somit  die  Chm^ 
fUrstin  ihrem  Gemahl  eine  Tochter  und  acht  SOhne;  Ton  dieeeo 
waren  fünf  Au^stkinder! 

Mitten  in  diese  erspriesaliche  Thätigkeit  der  Tochter  der 
Maria  Casimira  de  la  (iran<i^e,  Könip^in  von  Polen,  welehe  ♦! 
mit  Ludwig  VL  von  Frankreich,  mit  den  Königun  von  Ungam. 
Armenien^  Cjprus  und  Jerusalem^  den  Herzogen  Ton  Bnigand 

>)  Zalnsld  epistoL  htot  fomiliaiiiiiii  T.  L  ]i.  IL  p.  1881^1409.  —  (Braw- 
bergae  1710.)  Man  bescliiildigte  übrigem  in  Poka,  tind  mwur  njcbt  mät 
Unrecht,  don  Bischof  Zaluaki:  Quod  8ub  praetexta  dednctionui  elrvtrictf 

Havariae  fnctionos  nonntiUiM  cum  rpg'c  Oalliao  inachiimtiit  jtit.  U  r.  p.  15d<K 
2)  Nach  dem  HeiratJu*c<mtracte  vom  19.  Mai  1694. 
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ottd  Savojeiii  dem  Grafen  vou  Flandern  verwandt  war^  aber, 
wie  es  scheint^  ihrem  Gemahle  das  Leben  schwer  nnd  den 

Polen  (las  Sobiesky'sche  Kimigthum  nicht  angenehm  machte, 
fallen  nun  die  nachfolijonden  Briefe  dos  (Jhurförsten  iin  soine 
'rattin,  die  Magna  puerpera,  und  an  seine  Schwiegermutter. 
Die  Briefe  der  Therese  Rmiigimda,  welche  sich  nach  dem, 
was  wir  wissen,  durch  eine  seltsame  Orthographie  aosgeseichnet 
haben  müssen,  fehlen,  ebenso  die  der  Königin.  Auch  ist  es 
nicht  meine  Schuld,  wenn  ich  die  Lücken  swischen  der  Brief- 
Sammlung  von  IGOf) — 1(597  und  1704  nicht  auszufüllen  im 
Stande  bin.  Es  ist  j?i  nlniclnu  nur  ein  Zufall,  der  mich  in  den 
Besitz  dieser  authentiöchcn  Abschriften  setzte.  Ihre  Eclitheit 
wird  wohl  Niemand  in  Zweifel  ziehen.  Die  Originale  habe  ich 
nie  «namsehen  Gelegenheit  gehabt 

Am  17.  Juni  1696,  also  nicht  lange  vor  der  ersten  Ent- 
bindung der  Churfttrstin,  starb  nach  UUigerer  Krünkfichkeit 
der  Polenkönig  Johann  III.  Sobiesky ,  dessen  Name  in  der 
Geschichte  der  Befreiung  Oesterreiclis  von  osmanischer  Invasion 
eine  so  hervorragende  Bedeutung  erlangte.  Er  liatte  von  einem 
jüdischen  Arzte  eine  au  grosse  Masse  Mercur  erhalten,  von 
welcher  er  nicht  mehr  genesen  konnte.  Wiüirend  einer  Unter* 
redung  mit  dem  Abb^  von  Polignac,  Gesandten  König  Lud- 
wigs XJV.,  traf  ihn  in  Gegenwart  des  Bischofs  Zaluski  und 
der  Krinigin,  welche  in  demselben  (i(;iuiiche  krank  darnieder 
lag,  der  Schlag.  Mit  Mühe  brachte  der  Bischof  den  König 
unausgekleidet  iu's  Bett;  der  Legat  entfernte  die  Königin, 
rief  nach  Aerzten  und  Chirurgen,  das  herbeieilende  Hofgesinde 
befand  sidi  jedoch  in  trunkenem  Znstande.  Zaluski  lief  nun 
in  das  Schlafzimmer  der  Königin,  wohin  diese  gebracht  worden 
war  und  jammerte  und  weinte,  holte  sich  ein  Agnus  Dei  Papst 
Innocenz  XI.  und  reichte  vou  diesem  durch  den  kiiniglichen 
Beichtvater  dem  Könige  ^)  ein  Stückehpn  in  Wtnn.  Als  darauf 
dem  Könige  das  Bewusstaeia  zurückkehrte ,  entfernte  der 
Bischof  die  Anwesenden,  Johann  Sobiesky  beichtete,  wJvhrend 
der  Prinzen  Hofineister,  Susaycki,  in  die  Pfarrkirche  eilte,  das 
Sacrament  au  holen.  Allein  obwohl  es  Trinit&tssonntag  war, 
konnte  der  Pfarrer  nicht  gefunden,  der  Kirchenschlüssel  nicht 
aufgetrieben  werden,  und  bis  endlich  das  Sacrament  geholt 


*}  Zsliuki  epist  IL  p.  18. 
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werden  konnte ,  war  der  Schlaganfali  zurückgekehrt;  die 
Bkchdfe  von  Posen  und  Lievland  ertheilten  dem  Kön^  jeM 
die  Generalabsolntion^  die  letzte  Oelung,  unter  grossen  Schmer- 
zen begann  die  Aji;onie,  und  endigte  der  König  zwischen  8  und 
i)  Ulir  Ahe^itls  st'in  Leben.  Er  hatte  absichtlich  kein  Tf*«ta- 
ment  gemacht,  den  Streit  ira  eigenen  Hause  nicht  zu  bewältigen 
vemaocht.  Der  älteste  der  drei  Söhne,  Prinz  Jakob  (welcher 
bei  der  Vermählung  seiner  Schwester  den  PTocurator  gomaehtX 
bemAchtigte  sich  des  Schlosses  von  Warschau  und  wollte  weder 
der  Mutter  noch  der  Leiche  des  Vaters  den  Eintritt  gewlfareB. 
Mit  Mühe  ward  er  zur  Ruhe  gebracht.  Als  nun  die  köni|?licb<; 
Leiche  .tusgestellt  wurde,  ward  sie  anfänglich  nur  mit  eint-m 
Hute  bedeckt,  da  die  Königin  türchtete,  der  Prinz  würde  dit 
kostbare  Krone  nicht  zurückgeben wenn  sie  der  Leich« 
aufgesetzt  würde,  und  erst  als  dieser  sich  feierlich  zxar  Köck- 
gabe  verpflichtet  hatte,  erhielt  der  grosse  Polenkönig  die 
kdni|r]iche  Leichenzier.  Eine  Versöhnung  zwischen  Mutter  and 
Sohn  musste  eingeleitet  wei^den,  da  letzterer  voUständio^en  Aus- 
schluss von  der  Erbsehaft  fürchtete  und  sich  besehwerte  ,  dasi 
die  ^liitter  ihm  die  nicht  bezahlten  Hochzeitskosten  und  emige 
Tausende  ungarischer  Dukaten  Spielschulden  seiner  Gemahlin 
nicht  in  Rechnung  zu  bringen  gedenke.  Man  fürchtete  för  den 
Bestand  des  königlichen  Hauses  nicht  minder  als  för  den  des 
Reiches,  das  durch  jeden  Todesfall  eines  Königs  in  Frage 
gestellt  wurde  und  dessen  rascher  Untergang  läner>?t  von 
Patrioten  in  Aussicht  gestellt  wurde  Der  ChurfiuM  von 
Baiem  erlitt  durch  den  Tod  seines  Sch'wiegervaters  auch  inso* 
ferne  einen  empfindlichen  Verlust,  als  ihm  derjenige  entrasen 
worden  war,  welcher  sich  ihm  als  Wegpveiser  durch  das 
politische  Gewirre  zur  Seite  gestdlt  hatte.  Der  IH>lexikdnig 
war  es,  welcher  seinen  Schwiegersohn  dahin  zu  bringen  suchte, 
bei  Zeiten  in  Bezug  auf  die  spanische  Succession  die  Walii 
zwischen  Frankreich  und  dem  Kaiser  zu  treffen,  nm  filr  den 
fall  der  ^oth  die  Unterstützung  des  Einen  gegen  den,  Andern 

0  lu  c.  p.  22. 

Zaluski.  loanni  Malachowski.  II.  p.  19. 
S)  8o  hatten  sich  schon  in  den  Zeiten  König  Stefans  der  Bischof  8okolow«ki. 

dann  der  Erzbischof  von  Lemberg,  Siilikowaki,   endlich  der  Fürst blscb<it 

Andrejs  TrzcIiVki,  welche  Polen  kaum  40  Jahre  Ijebenadaiifr  gönniea. 

geäiuaert.  —  Zaliuki  ep.  L  2.  p. 
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sa  gewinnen.   Er  machte  ihn  in  einem  eigenen  Memoriale 

das  er  dem  Bischof  von  Plock  an  Maximilian  mitgegeben, 
;mfm»'rk->aHi ,  dum  des  Kaisers  Plan  sei,  die  ganze  spanische 
Monarchie  seinem  Sohne  Karl  zuzuwenden.  Wenn  aber  auch 
der  Kaiser  den  Chnrfänten  in  Betreff  der  spttiuuichen  Snccemioa 
unterstlitEen  wolle,  so  könne  er  es  doch  gpegen  Frankreioh 
weder  in  Italien  noch  in  Dentsohland  ^nn.  Er  möge  sich  auf 
das  lUüidniss  der  Niederlande  mit  König  AVilht  lin  nicht  ver- 
fassen ;  letztere  namentlich  hätten  sich  in  der  Lütticher  8aclie 
feindlich  g^n  das  Haus  Wittelsbach  benommen  and  wünsch- 
ten nichty  dass  derselbe  sich  an  ihrer  Grenze,  anch  nor  in  ^en 
Bisthümem  Lüttioh^  Köln,  feetsetse.  Höchstens  würden  die 
Niederlande  und  Köni^  AVilhelm  in  Petreff  der  Niederlande 
llilfe  leisten.  Es  bleibe  somit  dem  Chui'fürsten  nichts  anderes 
übrig,  aU  sich  mit  Frankreich  zu  verbinden  und  einen  festen 
Vertrag  abznschliessen ,  dorch  welchen  Maximilian  einen 
grossen  soliden  Theil  der  spanischen  EIrfoschaft  seinem  Sohne 
wahre.  Er  möge  auch  den  Fall  des  Todes  seines  Sohnes 
Itedeiiken  und  dass  dann  ihm  das  schon  jetzt  Festzusetzende 
bleibe.  Schliesslich  bot  ihm  der  König  im  grössteu  Geheim 
seiae  Vermittlung  mit  Frankreich  an. 

Wir  erfahren  wenigstens  daraus ,  wer  den  Ghrund  ssn  der 

unheilvollsten  politischen  Schwenkung  Maximilian's  legte. 

In  der  nächsten  Zeit  schienen  sich  aber  die  Dinge  gans 
anders  zu  gestalten«  Die  französische  Partei  erhob  nach  dem 
Tode  Johann  Sobiesky's  stärker  als  je  ihr  Haupt  und  stCltzte 

sich  hiebei  auf  den  Cardinal  Primas  von  Polen,  während  die 
Königin  die  Wahl  ilires  Schwiegersohnes  begünstigte.  Allem 
dieser  Candidator  stellten  sich  in  Polen  selbst  zahlreiche  Be- 
denken entgegen.  Man  hob  hervor,  dass  sobald  seine  Candi- 
dator eröffiiet  würde,  auch  andere  ausländische  Fürsten  als 
Bewerber  auftreten  würden.  Es  möchte  daraus  ein  Streit 
zwischen  dem  OhiU'türsten  und  seinen  Schwjitr*  rn  —  nament- 
lich den  jüngeren,  den  Prinzen  Alexander  und  Constantin  — 
entstehen,  welche  ein  näheres  Thronrecht  fitr  sick  in  Anspruch 
nihmen.    Die  auswärtigan  Fürsten  wüssten  nicht,  wie  viel 


•)  Memoriale  —  electori  Baviuiae  pr»>ponfndnm  I.  c.  p.  1866. 

Disetirsiis  in  Incem  pnbliram  oflit  i-  niri  iin  -  rmissimus  f  loctor  Bavariae 
in  regem  Foloniae  posait  eiigi  atqtie  iuter  eantUdatos  imprimy«  censeri? 
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eine  polnische  Königswahi  koste  und  würden  endlich  doch  im 
UeberdiuBse  davongehen  i)«  Der  Charfant  TeretOnde  nichl 
pobuBch,  würde  dem  Reichstage  yorsitzen,  ohne  ihn  ma  ver- 
stehen.   Er  sei  ein  absolnter  Fürst ,  der  mit  wenigen  RldieB 

alles  abmache,  während  er  im  freicni  Süiate  der  Meinungr  f»A 
vieler  Personen  j^chorchen  müsste  mid  ulmo  Eiitriistuiig  iiicLt 
80  freie  Meinungen  hören  könnte.  Der  Uhurtüriit  habe  ferner 
in  seinen  Landen  einen  einzigen  Krieg  und  den  am  RheiiM^ 
sonst  aber  schöne  Falttste  und  Solilösser.  In  Polen  sei  die 
ganze  Umgebung  verdächtig ,  die  Bürger  unter  sich  getheilt^ 
die  königlichen  Einkünde  gering,  die  Besidenzcn  unter  seiner 
Erwartung,  und  so  werde  er  es  wohl  bald  machen  wie  König 
Sigmund  (Wasa),  dei-  ohne  mehr  nach  Polen  zurückzukehren, 
nach  Schweden  surückging,  das  Land  den  Urossen  jnir  Regie- 
rung überlassen  und  seine  eigene  Macht  ausserhalb  zu  atib^cea 
suchen.  Polen  verfiele  sodann  einer  R^enuig  wie  unter  König 
Ludwig,  es  hfttte  einen  Vicekdnig  oder  zwölf  Palatino,  deren 
Edicte  man  sich  {Ilgen  müsse.  Die  Königin- Witwe  2)  würde 
die  Regierung  an  sich  reissen,  und  selbst  wenn  der  Churfürst 
im  polnischen  Sinne  regieren  wollte,  diese  immer  durch  ihre 
Tochter  einen  Eintiuss  auf  ihn  gewinnen.  Der  Churfiirst  kdane 
nicht  zugleich  Churfürst  des  römischen  Reiches  und  Kön%  voa 
Polen  sein.  Würde  femer  seine  Wahl  nicht  emstinmiig  erfol- 
gen, so  sei  erst  noch  ein  Einfall  von  Tartaren  oder  eines 
anderen  Volkes  zu  besorgen.  Er  würde  femer  Polen  in  au!^- 
wärtige  Kämpfe  vcn^'ickeln.  Es  sei  ja  schon  dem  Konige 
Michael  zum  grösbteu  Vorwurfe  gediehen,  dass  er  von  dem 
Könige  von  Spanien  das  goldene  Vliess  angenommen^  so  dan 
der  unvergleichliche  Primas  Nicolaus  Prazenovsky  dieses  unter 
den  Ursachen  anführte^  weshalb  dem  Könige  der  Gehorsam 
aufgekündigt  werden  müsse. 

Stets  habe  Polen  die  Macht  der  Nachbarn  gefürchteL 
Stets  habe  Deutschland  die  goldene  polnische  Freiheit  au 
bedrücken  gesucht;  dasselbe  hätten  die  Könige  von  Böhmen 
und  Ungarn  gethan,  und  es  sei  zu  beförchten,  dass  dann  ihnen 

repf  tcnt  Henrici  Valeaü  .s«  TiMim  :  o  vere  üjti  Duuiini  Poloni  Tolimt  me 
faccn-  cniisidiciiin.  —  Zaiiiski  I.  2.  p.  149. 

Olli  r}imiittiiii  (lis])licc;it  regptmen  Polonnriuii  claro  dooioiiBtnuiUlt  ilnOd- 
ruDtque  pracsentü  couvocationis  comitia. 
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geaohehe  wie  den  Ungarn  und  Böhmen.  Die  Wahl  MaximilianB 
sei  eine  Stufe  war  absfdnlen  Hemchaft,  ühngens  sein  ganaea 

Beginnen  von  Anfang  rechtlos,  da  die  Königin -Witwe  aeine 
Wahl  heimlich     habe  durchsetzen  wollen. 

Der  Biachof  von  Wladimir  hob  in  einem  Schreiben  an 
die  Paladne  noch  beBonders  hervor,  wie  der  Churfitrat  Spanien 
verpflichtet,  mehr  an  «ein  ESrhreicfa  als  an  Polen  denken  und 
daraas  die  ^össte  Gefahr  einer  absoluten  Herrschaft  entstehen 

würde.  Ileiiinch  von  Valois  habe  Polen  verlassen,  Wiadislaus 
lieber  bei  Warna  uiitor^ehen  wollen.  Man  solle  die  Konigin- 
Witwe  ermahnen,  eher  ihrer  Pflichten  gegen  ihre  Söhne  ein- 
gedenk an  sein,  als  einen  auswärtigen  Prinzen  zu  begünstigen. 
Am  besten  aber  wäre  es,  wenn  sich  die  Königin  gar  nicht 
hineinmischen,  sondern  die  Wahlangelegeoheit  dem  Primas  von 
Polen  überlassen  wllrde*). 

Es  handelte  sich  um  drei  Candidatcii:  den  Prinzen  Jakob, 
ältesten  Sohn  König  Johannis,  \vn  M-lmm  Schwager  den  Chur- 
Hbvten,  um  den  Prinzen  von  Conti,  welchen  die  firanzösische 
Faction  begünstigte.  Zuletat  wurde  der  ChurfEIrst  von  Sachsen 
König.  Max  II.  kommt  in  seinen  Briefen  wiederholt  auf  die 
MöpjlichkfMt  zu  sprechen,  die  polnische  Krone  zu  erwerben. 
Er  schreibt  seiner  Gemahlin,  er  habe  selbst  grosse  Aussichton, 
sie  zu  erlangen,  wenn  er  sich  darum  bemühen  würde.  Allein 
es  widerstrebte  ihm,  eine  Wahlkione  au  tragen.  Sein  Sinn 
war  nur  fUr  eine  £rbmonarchie  —  souverainet^  de  nessance 
(naissance).  Er  wollte  femer  die  Brüder  seiner  Gemahlin  nicht 
ihrer  Anrechte  berauben  und  überlieBs  daher  die  Sache  der 
Königin  (et  pour  le  bien  des  princes  vos  freres).  Am  17.  Juli 
1697  beznichnet  er  die  Meinung,  dass  er  mit  der  Krinigin- 
Witwe  zu  gut  stehe,  als  das  Haupthinderniss  seiner  Wahl. 
Wohl  hätten  Senatoren  s!:»'sap^t,  er  sei  ein  König  wie  sie  ihn 
brauchten,  aber  der  Elende  (Zaluski^  Bischof  von  Pieck)  habe 
alles  aufgeboten,  einen  Hass  gegen  die  kdnigliche  Familie  an 
▼erbreiten.  Er  selbst  habe  sich  Öffentlich  fär  seine  Sehwäger 
aiisf^esprochf  II  und  dadurch  den  Hass  von  der  Küuigiu  und  der 
Cliurturstin  selbst  abgeleitet. 


In  mmM  Noreniliil 
>)  P.  146. 

15.  Oct.  1696. 
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Hätte  der  Churfürst  ciuo  Ahnung  haben  kdnnen,  «Um 
im  nfichsten  Jahre  der  Churprlnz,  der  designirte  Erbe  dir 
spanischen  Monarchie,  sterben -werde,  somit  anch  alle  seine 

Hoffninif^en ,  mindestens  Belci^ien  für  sich  zu  erwerben,  wie 
Seife  Ii  blasen  verirehcn,  dafür  aber  pmz  neue  CombuiHiiont  u 
entstehen  würden,  er  hätte  sich  wohl  etwas  nachdrücklicher 
um  die  polnisclie  Krone  beworben,  Sie  wurde  nachher  denn 
doch  einem  deuAseben  Churfursten  an  Theil^  der  die  Brüder 
der  Churförstin  mit  400.000  Thalem  abai^den  Tersprack 
Die  Königin- Witwe  zog  sich  nach  Rom  zurück.  Was  dem 
Cliurfürsten  blieb,  waren  die  Ilaths('blä«7e ,  welche  ihm  sein 
Schwiegervater  gegeben:  sich  an  Frankreich  anzoscbliessen. 

Bereits  hatte  sich  das  Urtheil  über  ihn  festgestellt.  Er 
ist  von  Natur  sehr  tapfer,  hiess  es  1689,  nnd  der  Ejrieg  wfirde 
ihn  langweilen,  wenn  man  sich  nicht  jeden  Tag  schlagen 
könnte.  Scharmützel  machten  ihm  Vergnügen  und  er  verlies« 
sie  gewiss  ungern ,  um ,  wie  es  einem  Feldherrn  geziemt ,  da 
Befehle  zu  geben,  wo  man  weniger  schiesst.  Er  verstünde  die 
Ki-iegskunst,  wenn  er  sich  nur  darauf  verlegen  wollte.  Bis 
jetat  liebt  er  davon  nur  Gefechte,  Stürme,  Siege  nnd  die 
Früchte  derselben.  Alles  Andere  überlitest  er  seinen  Offiaieren» 
Er  bekümmert  sich  um  keine  Einzelnheiten,  sorgt  wenig  fnr 
die  Mannschaft,  belohnt  weder  die  Würdigen,  noch  >trati  rr 
die  Lässigen,  nnd  weiss  wenig  von  Führung  und  Zweck  eines 
Krieges  im  (ranzen  und  Grossen.  Seine  Vergnügen  —  und 
muse  man  nach  seinen  Briefen  hinzufügen,  was  er  unter  Ruhm 
verstand  —  sind  ihm  die  Hauptsache.  Er  fürchtet  alle  Oe- 
flchllfte  und  Anstrengungen,  sie  müssten  denn  darauf  hinans^ 
gehen,  sieh  eine  Maitresse  zu  verschaffen  oder  einen  Hindi 
zu  fangen.  I>r  ist  gleichgiltig  in  Betreff  der  Finanzen  8eine^ 
Staates,  aber  sorgfältig  in  Bezug  auf  das  Geld,  das  ihm  in  di« 
Tasche  fliesst.  Genug,  er  hat  Muth  und  Geist  und  könnte  ein 
grosser  Herr  werden,  wenn  er  wollte;  aber  man  zweifeh  an 
seinem  Willen  i). 

Der  Berifditerstatter  hatte  den  sweit^sn  Maximilian  nur 
SU  richtig  aufgefasst.  Alle  späteren  Berichte  bezeugen  den 
Mangel  an  sorglaltiger  ernster  Erziehung,  der  sich  durch  nichts 
mehr  ersetzen  liess.    An  die  Stelle  des  Pflichtgefühles  war 

>)  Nach  einem  HArleSAn  M.  S.  bei  Baomer.  Briefe.  U. 
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liiihmsiicht  gctrctcD ,  die  übrigens  denn  doch  nur  kleine  Ziele 
verfolgte,    -wälirend   ^ianj^el  an   sittlichem   Ernste   eine  nach- 
drückliche Entfaltung  der  in  iiun  liegenden  edleren  Eigen- 
schaften nicht  gestattete.   So  kam  es,  dasB  er  sich  mehr  und 
mehr  in  pnnzlichen  Vergnügungen  versettelte  nnd  was  er 
antemidim  zu  keinem  glücklichen  Ende  sredieh.  Bereite  in  den 
iiiiheren  Jahren   woiite  man  die  BcnKikmig  gemacht  halten, 
er  sei  niu*  so  lange  Zeit  gut  österreichisch  gesinnt  gewesen, 
als  die  Beize  der  Gräün  Kaunitz  anhielten  ').  Bei  dem  grossen 
Etnflnsse^  den  das  weibliche  Geschlecht  auf  Charaktere  dieser 
Art  auszuüben  pflegt,  war  es  eben  von  doppeltem  Gewichte, 
■<ih  der  Churlünst  öich  ziuii  zweiten  Male  rerheirathete  und 
nun  sieh  die  ijanz  natürliche  Frage  ergab,  oh  es  der  jugend- 
lichen und  tichönen  Polin  gelingen  werde,  ihren  Gemahl  so  zu 
fesseln,  dass  andere  Frauen  keine  überwältigende  Anziehungs- 
kraft auf  ihn  ausübten  und  er  selbst  zur  nachhaltigen  Entfal- 
tung seiner  Gcisteskialte  veranlasst  würde.    Gerade  in  dieser 
Beziehung  sind  die  Briefe  der  beiden  lui^iiielien  Gatten  von 
ausserordentlicher  Wichtigkeit.     Leider  sind  die  der  jungen 
ChurfiirBtin  nur  in  wie  ferne  darauf  in  dem  Schreiben  Max'  II* 
davon  die  Rede  ist,  auf  uns  gekommen*  Der  Ohuiftirst  befand 
»ich  schon  in  der  nächsten  Zeit  nach  der  Vermählung  von  der 
Churtiirötin  getrennt,  im  Lajjer  von  ( >yden*lnn  k.    Letztore  war 
durch   das  Geschenk  eines  prachtvoll   eingerichteten  Sciiiaf- 
gemaches    mit  den  herrlichsten  Teppichen,    den  schönsten 
Spitzendecken,  kostbaren  silbernen  Leuchtern  ganz  für  ihren 
Gemahl  gewonnen.    Die  beklagenswerthe  Scene  vor  der  Vor- 
mälihing  erwies  sich  als  letzter  Ausbruch  allgemeiner,  mädchen- 
hafter Schüchternheit  und  nicht  alä  gegen  die  Person  des  Chur- 
türsteu  gericlitet;  wenn  dahinter  nicht  jener  den  Polinen  eigen- 
thämlielie  Zug  gesteekt  hatte,  sidi  äusserlieh  zur  Ehe  zwingen 
sa  lassen,  damit  man  später  einen  Verwand  zu  ihrer  Lösung 
besitze.    Jetzt  schrieb  sie  die  zärtÜchpten  Briefe,  worauf  wie 
natürHch  Antworten  voll  Glück  iui<l  Üin^ebunu;  folgten.  Selbst 
im  Polnischen ,  das  er  wahrscheinlich  aus  i  iirem  Munde  rade- 
brechen gelernt,  versuchte  sich  der  verliebte  Gatte. 

>)  EUe  CMia  ds  Ffttra  (jolit);  Meetenr  cesM  d*dtre  AutridiieiL   (Mim.  rar 
le«  campagnes  du  prinoe  LotUa  de  Baden.  II.  p.       Irrfooiii  «a  csbinet,  ^ 
rnaift  d^d^  aux  conpi  de  (usil,  faible  en  conseÜ  de  guerre  et  ferme  an 
joor  de  bataiR^f  almant  les  plalsitB  et  la  gloire  et  s*en  lassant  tonr  k  tonr. 
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Der  nächste  Brief  bespricht  bereits  die  frohe  Anaacht 
baldiger  Niederkunfi  der  FrinzosBin^  der  dAranffoIgende  nadi 
der  Geburt  der  PrinsesBrn  Maria  Anna  Carolina  besieht  »idi 

wohl  auf  die  Aussichten,  welche  sich  dem  Churfürsten  in  Polen 
eröffneten,  worauf  sich  auch  die  nächsten  Briefe  beziehen.  l>je 
Churfurstiii  befand  sich  damals  zum  zweiten  Male  in  anderen 
T^Tustrinden.  In  dem  nächsten  entwickelt  sich  bereits  me 
kleine  JBifersachtsscene^  die  aber  noch  yorübergegangeik  in 
sein  Bcbeinl  Man  erfthrt  ans  dem  nächsten  Briefe ,  daaa  die 
Brftder  der  Königin  in  BrQsBel  waren,  aber  ohne  Abeehied 
von  ihrer  Schwester  von  dannen  zogen.  Aber  schon  im  Mai 
1B07  hecrinnen  die  Klaffen,  diesmal  von  beiten  d(!S  Chur- 
fürsten, über  Verletzung  der  äusseren  Würde.  Die  (Jhurfürstia 
scheute  sich,  öffentlich  als  Prinseastn  aufzutreten i  so  dasB  der 
ChurftIrBt  ihr  sehr  unverhohlen  Vonteliniigen  machte ,  die 
bewiesen,  dass  er  sich  durch  ihren  Mangel  an  Wfirde  Ter* 
letzt  fühle. 

Es  fehlte  nicht  an  einer  Oelcgcnheit,  der  Churfurstin 
bemerklich  zu  machen,  sie  s(m  ganz  „adorable",  wenn  pie  nur 
wolle,  und  dass  er  selbst  nichts  so  selir  wünsche,  als  mit  ihr 
in  vollster  Eintracht  zu  leben.  Allein  die  Ohm  filrstin  scheint 
eineraeitB  Verdacht  über  die  Treue  ihres  Gemahlee  gelasat  an 
haben^  andereraeüs  plauderte  sie  die  geheimen  Mittheilungen 
desselben  ans  und  setzte  diesen  dadurch  in  die  Lage,  ihr 
schreiben  zu  müssen,  er  werde  ihr  nichts  von  Wichtigkeit 
mehr  mittheilen.  Sie  wolle  jetzt  eine  Heise  nach  lioliand  an- 
treten, sobald  er  nach  Brüssel  komme;  sie  gedenke  ihm  aus- 
zuweichen. Sie  möge  wenigstens  das  InteresBO  ihrer  Kinder 
bedenken.  Die  Choiförstin  scheint  auf  das  sehr  lange  und 
eindringliehe  Schreiben  keine  Antwort  gegeben  su  haben.  Der 
Churftirst  bleibt  aber  dabei,  dass  durch  sie  seine  Geheimnisse 
ausgeschwätzt  worden  wären.  Leider  ist  ein  ausfiihi  l;che< 
Schreiben,  an  welches  er  sie  verweist  und  mit  welchem  er  ihr 
die  Wahl  lässt,  ohne  ihn  zu  handeln,  nicht  unter  diesen 
Briefen.  Der  nfiehste  Brief  an  die  ChurfiarBtin,  der  lelite  dm 
Jahres  1697,  den  wir  besitzen ,  ist  höchst  kOhl.  Et  eiklii^ 
dass  trotE  der  grossen  Veritaiderangen ,  welche  awischen  ihnoi 
vorgegangen  seien,  er  in  seinen  Gefühlen  nnerscliüttorlich  »el 
Von  ihr  ging  der  veränderte  Styl  und  Ton  aus ,  so  dass  sie 
selbst  die  Untorschrift  i^fidelle  epouse""  ausgelassen  habe.  Statt 
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enuEtuehen,  wie  mureoht  es  war,  die  Gehehnniese  ihres  Gatten 
anszupkuideni  and  ihm^ .  der  namentlich  den  ai^dhniBohen 
Spaniern  gegenüber  eine  nngemeine  AengstHchkeit  mid  Vorsicht 

teigtey  zu  couiproinittircn,  fühlte  sie  sich  erst  bewogen,  die 
Sache  bis  zum  Aeussersten  zu  treiben. 

Die  Rückkehr  des  Ohurfärsten  nach  Brüssel  mag  die 
Sache  wieder  aasgeglichen  haben,  da  das  dritte  Kind  schon 
am  6*  Augost  1698  snr  Welt  kam.  Allein  eine  Saite  war  doch 
gesprangen  und  es  darf  uns  nicht  wandern,  wenn  wir  noch 
mAnchen  Misston  vernehmen. 

Bereits  am  20.  Sej)tember  1697  hatten  die  Niederlande, 
England  und  {Spanien  den  Kyswiker  Frieden  unterzeichnet.  Am 
30.  October  musste  der  Kaiser  dasselbe  thun,  da  die  3  Mächte 
erklärten,  ihm  keinen  Beistand  mehr  leisten  zu  wollen.  Die 
entsetBliche  Verheernng  der  Pfalz  nnd  des  Trienschen  blieb 
nngeriteht,  Strassburg  in  den  Httnden  der  Franzosen.  Während 
aber  die  Rheinpfalz  durch  den  französischen  Gräuel  sich  in 
dem  Zustande  des  höchsten  Elends  l)efand,  eröffnete  sich  für 
Max  n.  die  froheste  Aussicht.  K.  Ks^i  II.  von  Spanien,  selbst 
Genial  einer  Wittelsbacherin,  der  Maria  Anna  von  der  Pfalz, 
Schwester  der  Kaiserin  Eleonora,  erklärte  den  ältesten  Sohn 
des  ChnrfiUnten  Max  Josef  Ferdinand,  Enkel  Kaiser  Leopolds 
von  seiner  ersten  Gemalin  Margaretiba,  ApHl  1698  zu  seinem 
Universalerben.  Der  Prinz  .sulltc  feierlich  nach  Spanien  gebracht 
werden,  als  ar  erkrankte  und  am  5.  Febr.  1099  starb.  Dieser 
Tod  änderte  die  ganze  Lage  der  Dinge.  Obwohl  die  Königin  von 
Spanien  das  Anrecht  der  Secundogenitur-Lioie  zn  wahren  bemüht 
war^  entwickelte  sieh  doehamMadrider  Hofe  jenes  grosse  Intrigueu- 
spiel  das  endlich  zum  letzten  Testamente  K.  KarU  IL  dem  Aus- 
schlnss  des  Hauses  Habsbur^  von  der  Kaohfol|]:c  führte  nnd 
die  ungetlieilt(i  spanische  Monarchie  dem  hourbonischcn  Prinzen 
Philipp  Herzog  von  Anjou,  Enkel  Ludwi^^  XIV.,  vermachte. 

Die  Anmihmt?  dieses  Testamentes  von  Seiten  des  Königs 
von  Frankreich  für  seinen  Enkel  und  zugleich  die  Beseitigung 
der  Clansei  desselben  in  Betreff  der  Trennung  der  beiden 
Kronen  von  Frankreich  und  Spanien  brachten  Emopa  unter 
Waffen  und  ftihrte  zum  ersten  jener  Sucoessionskriege,  welche 
von  nun  an  da>s  l<s.  .Jalirluuiilert  erfüllen. 

Max  IL,  der  Erfüllung  seiner  kühnsten  Wünsche  so  nahe 
und  plötzlich  aus  allen  diesen  herausgeschleudert^  konnte  den 
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Gedanken  die  Niederlande  su  verlassen,  uro  als  Chmftnt  aaek 

Buiern  zurückzuk(^'lin'U,  nachdem  er  um  der  >]  Miiischeo Erbschaft 
willen  auch  die  polnische  Kuuigswalil  aii  sich  hatte  vorüber- 
gehen lassen,  nicht  ertragen.  £r  that  jetzt^  was  ihm  Jao 
Sobiesky  firöker  geratken  zu  tban,  als  es  sick  um  die  spiaiiclke 
Erbsokaft  kandelie^  nur  okne  diese.  Am  1.  November  HOl) 
starb  K.  Karl,  am  12.  stellte  K.  Ludwig  seinen  Enkel  dem 
französiselien  Hofe  als  Konig  von  Spanien  vor;  am  9.  Män 
1701  war  bereit»  das  Bündniss  abgesclilossen,  durch  wekbei 
sick  Max  II.  verpBicktete,  in  dem  darauffolgenden  Khe^  ak^ 
auf  die  Seite  des  bourboniscken  Hauses  gegen  das  Hibi- 
burgiscke  und  den  Kaiser  zu  stellen.  Wie  er  aucb  sein  firadsf 
Josef  Clemens  Cliiniiirst  von  Cöln.  Nicht  blo6  dass  <\ir  ai; 
bairischo  Linie  auf  8eite  des  frauziisisclien  Königs  den  lieichs- 
krieg  begwin,  und  so  die  Häuser  Habsburg  und  Wittelsbach 
Baiem  einander  feindiick  gegenüber  traten,  die  unselige  Poliiä 
der  beiden  Wittelsbaekiscken  Brüder  Dikrte  anck  su  einer  Sfsd- 
tung  im  Wittelsbachisehen  Hause,  da  der  Churfürst  Juhaiiii  Wil- 
helm sich  auf  Seite  des  Kaisers  stellte,  und  in  Folge  dcj»eii  ♦Jtn 
früheren  Rang  unter  den  Ohurtiirsteny  die  Gratiickafit  Cham  i 
die  Oberpfalz  zurüokerbielt. 

Es  war  eine  Sache  von  schweren  Folgen  ftir  den  C\m- 
fürsten,  die  Dynastie^  Baiem  und  l )(  usehland,  als  Max  IL  im 
9.  Mai  1701  den  Suhsidienantrag  mit  K.  Ludwig  XIV.  gegen 
den  Kaiser,  seinen  frükeren  Sckwiegervaler  einging  und  sgsk 
bereit  erklärte,  der  Binladnng  des  iränkisckea  und  sckwibisdies 
Kreises,  einer  Unterredung^  Bur  Erkaltung  des  Reic be- 
frieden s  beizutreten,  mit  einer  ausweichenden  ErkLiiun^^ 
beantworten.  Es  bandelte  »ich  darum  gemeinsam  mit  einer 
firansösiscken  Armee,  weicke  über  den  Rkein  gieng,  zw  handeln 
um  den  Kriegsplan*  zu  ermöglicken,  Bökmen,  Oesterreidi,  Tirol 
anzugreifen  oder  am  Rkein  zu  operiren.  Ludwig  XTV.  verspraeli 
dem  Churfiirsten.  Ilm  in  den  Besitz  von  Pfalzneuhur^  und  der 
Kheinpfalz^ —  dieser  Länder  der  Wittelsbachischen  Primogenitur- 
linie  —  zu  setzen.  Der  GkurfÜrst  von  der  Pfalz  soUte  dann  dwcl» 
den  Kj^nig  von  Spanien  in  den  Niederlanden  entsckftdigt  wtf- 


•)  lläuhsw  no«!chiehte  fl«»r  i4iein.  Pfnlx  II  S.         sagt  irrig,  die  trete  Wfih 
liehe  Cburvvürde  das  war  dio  BöhiniAche. 
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doDy  Max  aber  die  Wittekbaehischen  Lande  als  Köaig  besitaen.') 
SoUte  nch  der  Oewiim  der  beiden  Halsen  nicht  roalisiren 

lassen,  so  garantirte  ihm  Ludwig  XIV.  die  Erbregiening  der 
Hpüiiischen  Niederlande^  mit  dor  Souveränität  der  Herzogthümer 
Greldem  und  Limburg,  wozu  König  Philipp»  »chi'iftlichü  Zu- 
stimmung in  Auaaicht  gestellt  wurde.  Sollte  der  Chnrfürst 
wlUirend  dea  Krieges  aus  seinen  £rbläadem  vertrieben  werden, 
so  aolHe  er  sogleiob  in  den  Bentz  der  Soureränitftt  der  spani- 
aohen  Kiederlande  gesetzt  werden.  Der  Ghurfärst  verpfliohtete 
sich  am  1.  August  1701  die  Waffen  zu  ergreifen. 

Die  Sache  war  klar  ^enug,  um  eine  Königskrune  zu  gc- 
wiuuen,  war  Max  IL.  bcroit,  dlv  Franzosen  in  das  Herz  des 
Reiches  zu  führen.  £s  ist  die»  die  Genesis  einer  Politüc,  welche 
nAoh  100  Jahren  senm  Rheinbund,  aum  Umsturae  des  Beiches 
aber  andi  au  der  um  diesen  Preis  erworbenen  Konigskrone 
Baiems  führte. 

Doch  den  C'lnnturstcn  genügte  der  in  V^ersaillos  abge- 
lilossene  Verti'ag  vom  '.I.  März  1701  nicht.  Die  unten  folgenden 
geheimen  Aufaeiehnungeu  von  der  üand  des  (Jhuriürsteu  lassen 
uns  über  feine  weiteren  Absichten  keinen  Zweifel  zu.  Wäh- 
rend K.  Ludwig  in  Verbindung  mit  seinem  Enkel  dem  Hause 
Habsburg  seine  spanisehe  Erbschaft  zu  entreissen  suchte^  wellte 
der  Wittelsbacher  demselben  anch  die  römifiehe  Kaiserkrone 
entreissen.  Man  dart  nicht  vorgessen.  dans  d  uti  lI»  das  Cliur- 
hans  Sachsen  in  don  licsitz  der  polnischen  Königjski  one  gelangte, 
der  Churfürst  von  ikandenburg  sich  zum  Kfiiiige  von  Preusseu 
erhol).  Wie  lange  dauerte  es  und  der  Churfürst  von  Hannover^) 
wurde  König  ^n  Grossbritannien  and  Irland?  Eine  pitoisdbe 
Ldnie  besasa  die  schwedische  Krone,  kein  Wunder,  wenn  der 
Wittelsbachkohe  Churförst  auch  König  werden  wollte.  Er  erklärte 
es  jetzt  für  seine  Aufgabe,  den  Stolz  des  1  Luises  Oesterreich 
zu  erniedrigen  und  das  ganze  Kelch  der  despotischen  Herrschaft 

1;  Arotin,  chrunolo^.  Verzeichnis  der  biuer.  Staatsverträge.  Beilage  n.  63. 

Art.  11,  S.  .VJI. 

8)  Kni'-t   Vii^'n^it,  dfT  ffstf  ('hurfüiirtt,  war  il,T/ii  «Tst  frluihen  wordfii  niul 

luachtc  ."u  li  Ik'i  dü'Sür  Golog^-nhfit  vcrlnTifMicli,  der  Kniiif»  BHlum  n  zur 
Erlanguug  ili  s  vfilli^^ü  GcnuHAfts  der  cliurtaistliclit  n  Rechte  und  iiHuieut- 
lich  einer  .Stiiniuc  auf  dem  KeicUsttape  betordcrlich  /u  »eiu ,  Helbnt  aber 
die  baMU"\i'risclu'  Cliurstiiiiin«»  hvi  d*  r  Kaisi  rwald  sU-ts  dem  erst|;f<d)omen 
lirzherzoge  vou  Oesterreich  zu  geben.  Michaelis         innig  1.  S.  151, 
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flsu  entsiehoDy  womit  es  der  Kaiser  bedrohe,  gleick  als  oli, 
wenn  Italien,  BVankreichy  Spanien  mit  den  groesen  CoLomes 
in    der   Hand    Ludwigs    XIV.  Tereinigt  w&rden,  es  eme 

grössere  Geftihr  für  die  Welt  geben  könnte  als  von  den  Boar- 
1)onen.  Der  Churiurst  hatte  dem  Könige  einen  eigenhiindig  go- 
scliriebeuen  Kriegspiau  übersendet,  um  offensiv  voranzugehen, 
verlangte  aber  noch  weitere  Sicherheiten  um  den  Kaiser  angreifen 
au  lUtenen.  Dem  Chnrfiarsten  war  nichts  schrecklicher,  ab  dm 
auf  dem  Reichstage  der  Kaiser  noch  so  yiel  gelten  welches  Aa- 
sehen noch  der  Charakter  eines  Kaisers  geniesse.  Er  gesfa^ 
dasjs  er  die  Unternehmung  leidenschaftlich  liebe.  Der  K«»iii*; 
müsse  sich  darüber  aussprechen,  welclie  Sicherheiten  für  -■An>' 
VeiigrösseruDg  er  ihm  gewähre.  Um  einen  grossen  Schlag  zu 
machen,  sei  nothwendig,  dass  die  Feinde,  nämlich  der  deutack 
Kaiser,  gar  nicht  seine  Armee  in  Berechnung  meheii  kOniie  wd 
ihn  för  neutral  hielten,  bis  er  die  Maske  abnehme*  Man  müsse  einm 
EinMl  in  das  feindliche  Land  machen.  Er  yerlaagt  daaa  Gkild.  Er 
kenne  den  Plan  des  Hauses  Habsburgs,  die  Kaiserkrone  erblich 
zu  maclieu,  das  könne  verhindert  werden,  wenn  K.  Ludwig  eme 
ewige  Union  zwischen  den  Interessen  Frankreichs  und  seiaeft 
churförstlichen  Hauses  abschliesae.  £r  eröffnete  zugleich  seiasa 
Plan  mit  dem  Ueberfslle  dw  Reichsstadt  Uhn  au  begmoss. 
Wenn  dann  der  schwäbische  nnd  Mnkiscfae  Kreb  sich  nicfct 
vom  Kaiser  losrissen,  so  sei  er  in  der  Stellung,  die  Dinge 
weiter  zu  drängen.  Wenn  die  französische  Armee  rmi  d\em 
Seite  stark  genug  sei,  könne  er  den  Krieg  nach  Üesterreicb 
spielen.  Er  sei  Herr  der  Donau.  Er  wage  Alles  für  den  Dieaft 
des  Königs  von  Frankreich,  dessen  Achtung  ihm  themrer  sei 
als  sein  Leben.  Nur  besitze  er  nicht  einen  Pfenning  in  dff 
Gasse,  um  die  nothwendigen  7700  Truppen  anzubringen. 

Ich  lasse  die  ganze  höchst  merkwürdige  Denkschrift  folgen. 
£e  ist  gut,  dass  namentlich  diejenigen  sie  kennen  lemeui  welche 
stets  von  dem  gewaltigen  Unrecht  an  erzählen  wissen,  dsi 
Baiem  von  Oesterreich  erlitten  haben  soll. ')  Die  Abschrift  selbst 

stammt  aus  einem  der  königlichen  Archive  zu  München. 

')  Es  gehört  wirklich  zu  <l(»n  fast  un^lanblichcii  Dingen,  was  der  B»jo«ri«Bio« 
auf  dem  Ft'lde  der  vaterlKndischon  Geschichte  zu  lri<Jten  wrniochfe  und  hi.« 
zu  wt^lchom  okeUmften  Servilisiniis  or  .niliTttrto.  Dii»  noup^t«-  Zfit  h«t  m 
Bep}>'8  Ludwig  Augustus  den  Beweis  urlmigt,  doM  die  Baco  der  ScribeoleB 
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BdpODfle  telte  de  main  propre  de  S.  A.  E.  ä  Mx.  le  comte 

de  Bergeiok  (Berwik?). 

Le  S4  de  min«  1702. 
Si  vom  iVavez  jamais  eii ,  Monsi(?nr,  tant  da  satisfactioii 
de  m'^ocire ,  je  n'tm  ai  jamais  eu  tant  de  vouß  repondrc ,  n'en 
ne  pouTant  faire  plus  de  plaisir  dans  la  vie  que  la  certitude 
de  troaver  des  v^ritabieB  ainla.  Jp  voudrais  yqub  poiiToir 
exprimer  ma  Bensibilit^  lä-dessos  et  je  seraifl  encore  pla» 
content 

II  est  aise  de  connaitre  par  Li  iiumiere  que  vous  faeilitez 
rexecution  des  ordres  de  vSa  Majest^  tres  Cathulique  et  poiir 
ilonner  ua  entier  accomplissement  aux  bontes  que  «Sa  Majeste 
m  pour  moi;  que  mes  avanta^es  yona  font  plaisir,  je  tronye 
«pte  Mr.  le  mar^ekal  de  Bou£flm  et  le  marquis  de  PiuBsegur 
aont  tres-bien  intentionn^  pour  moi,  et  votre  attestation  aenle  me 
fnxffit  ponr  les  compter  enti^rement  mes  amis^  ainsi  tont  oela 
ilatte  l'on  ne  peut  pas  plus  agrt^ablement  les  espcraiices  que 
J'ai  de  pouvoir  en  cette  conjonetion  faire  des  Services  utiles 
aux.  deux  rois  et  trouver  les  moyens  d'abaisser  rurgueü  de  ia 
maison  d'Autriche  et  §onstraire  tout  l'mnpir»  de  la  dommatUm 
dutpcHgm,  dont  Vm^iirwT  le  menaee  et  de  qnoi  il  a  d6jk  fiut 
im  assea  bon  eommencement  oontre  les  (^leoteurs  ?  ?)  de 
Fempire  et  sa  capitulation ,  cela  ne  se  peut  faire  qu'en  61evant 
ma,  maison,  le  roi  tr^s-chretitm  Ta  eonsidere  de  tout  son  repie 
sur  ce  pied-lk.  Je  le  vois  par  le»  traites  faits  avec  l  eiecteur 
mon  p^re,  je  le  sais  par  des  papiers  qu'il  m'a  iait  euToyer 
par  feu  Madame  la  dauphine,  et  ce  qu*il  m'a  fait  expoeer  par 
aes  envoy^  J'en  re^ois  k  prteent  des  narqaes  plus  reelles 
qne  jamais. 

J'y  veux  aussi  correspondre  dVne  autre  fa^on  que  je 
n*ai  fait  du  passe,  sans  entrer  dans  le  detail,  pour  (juoi  je  ne 
Tai  pas  fait  uu  pu  iaire  devaut,  ce  qui  est  toute  mou  euvie  et 

noch  nicht  ausgestorben  ist.  So  weit  mir  der  Eckel  erlaubte,  dieses  wür- 
dige Buch  durchzublicken,  fand  ich  eine  solche  Muhso  von  Entstellun- 
gen, Verdrehungen,  handgreifliche  Lügen,  nulitswürdige  Wrläiinitinnjren, 
fLiss  df'rjf'infjo,  welcher  die  be.schn«'benen  Er»*ignis.s<»  erU'fttc.  sich  .-iu^m  m- 
JiÜfkÜcli  frii<rt.  <^<'r  ^'erfas^^er  mn  pesnnden  Sinnen  m\.  Wmn  der 
ViTtHsser  sich  licstn  l)!«' .  der  l)on  Qiiixote  unter  deu  Hif^tvrikem  zu 
werden,  so  hut  er  lUetten  Zweck  erreicht. 
Archiv.  B<L  XLIV.  Unix  II.  20 
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raa  Beule  arabition.  Poiir  niarque  de  cela,  c'eat  que  je  n'ai  p3i^ 
attendu  que  ie  roi  T.  C.  me  t'as^^c  voir  que  son  iutentkm  euh 
de  m'augmenter  de  (sommeB  ?)  hommeB,  pour  Im  faire  connalb« 
Tenvie  que  j'avais  d*agir  et  de  fiure  une  diyeTsion.  Ja  a'cD 
savais  pas  un  mot  que  j'ai  donnö  an  comte  de  Monasterol  de 
parier  sur  ce  pi( d  Hi  üeluii  des  vues  que  je  lui  avais  donnf. 
voyant  Tissue  du  coiigres  de  Niueuiborg  et  de  ce  qui  sest 
pass^  ä  Ulm  du  c6t6  du  comte  de  Suabe  que  l'oo  les  denk 
compter  pour  gagn^s  de  remperenr  ä  lui  ibrmer  tue  amte. , 
J'ai  depech^  le  4  de  ce  mok  un  counier  ä  MonasterDl  ptrk- 
(|uel  je  lui  ai  envoy6  nn  projct  fait  et  ecrit  de  ma  maic 
j^OMr  une  Operation  ojffensive;  \\  a  eu  lä-dessus  quelques  dü»cvUirs 
avec  Mr.  de  Tour  qui  en  a  parl6  au  roi,  il  est  vrai  qu'on  U 
remis  touchant  Taugmentatioii  anx  ordree  que  le  roi  avait  dooK 
lk-des8U8  k  Mr.  de  Pniesegur^  mais  pour  vous  parier  avec  tm* , 
la  tVaucbise  que  j'aurai  toute  ma  vie  pour  vous,  ce  n'est  p«? 
assez  d'augnienter  m**s  troupes  et  me  douueT*  le?»  meyem  ^i«- 
les  entreteniTi  il  faut  d'aiUrea  süretes  pour  moi  pour  euerer  m 
guarre  €t  aUaquer  Vemptreitr  ^  Um»  ceux  qui  aont  de  job  pmik 
II  ne  £iut  pas  se  flatter,  la  grande  alliance  (comme  on  TappeHe- 
est  consid^rable ,  vonfi  saves  la  eitoation  des  mos  ^tats ,  n« 
ßHVez  rautoi  ite  que  (loiiiie  le  oarac-tere  d'empereur  et  de  qneü^ 
mani^re  il  s'en  pr6vaut,  la  terreur  du  uom  de  i'empereur  <!*^ 
allö  pi  loin  qu'k  la  di^te  de  Ratisboune  persoime  n'ose  pi» 
parier  qu'en  sonmission  et  en  sa  faveur^  les  ministres  de  reiii|M- 
reur  j  font  venir  de  ceux  des  electeurs  et  princes  ches  hn  et 
tionnent  des  conturenees  paitieulieres. 

En  ces  congres  des  .  .  .  .  ii  en  a  ete  de  meme  ei  U 
plupart  des  membres  se  sont  laisse  entitdner  de  plni  ptf 
les  directeurs  gagn^s  de  Tempereur,  TAngleterre  a  prai» 
million  d'öcus  an  cerde  de  Suabe,  sans  compter  Targent  qulb : 
out   repaiidu   parini   les  particuliers.    Mr.   de   Ricousf»e  a  Ä  j 
ttmoin  qmlle  jei  veui  j  quelle  soumisaioii  on  a  pour  i  empermr. 

Ainsi  l'entrepnse  est  grande  et  dangereuse,  mais  je  1^ 
soukaHU  pamomement,  Le  projet  du  trait6  ayec  raBsonikce 
que  vous  me  donnez  d'y  satisfaire  est  tr&s-bien  et  nous  serotf  \ 
bientot  d'aceord  la-dcssus  quant  k  Faugmentation  des  troupe? 
et  de  leur  eutretien^  mais  il  faut  avoir  ixsolutiou  sur  les  sikett^ 
et  Yues  que  je  puis  avoir ^  de  quoi  j'ai  donne  commir^ion  ^ 
Monasterol,  toutes  les  sommes  consid^rables  qne  Ton  me  iff^ 
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niiBy  Mut  pour  FenMtien  de  FannÄe  qa'on  me  yeut  former  et 
en  entrant  en  op^rftüon,  il  faudra  bien  y  mettre  encore  du 

mien,  car  outie  paieiiient  des  troupes  il  laut  train  trartillerie, 
maguzins,  convois  et  tous  les  fniis  qu'attire  unv  armee,  il  faiit 
que  les  ühoses  ailleat  d'un  succea  k  souhait  pour  tirer  des 
contributioiis  qui  y  Buffiront,  mats  au  bout  du  compte  Ton  a 
£ut  ia  goenre  pour  aToir  la  paix  et  ä  la  paw  gu*etf  ee  que 
jauraif  Me  peut-on  promettre  de  me  faire  rete&ir  les  con- 
quettes  je  n'ai  ni  titres  ni  pritentioiw.  Tont  Tempire  s'y 
opposerait,  et  les  deux  rois  continueroiit-ils  la  guerre  pour  moi 
seul  et  reduire  toute  cette  graiide  alliaiice  et  l'empire  k  me 
ceder  des  pays  qui  ne  m'appartieimeiit  pasV 

Fnmchement  parlant  les  forces  sont  assez  conaidörablea 
de  denx  oMb^  pour  ne  pouvoir  pas  juger  d^  k  cette  henre 
de  la  sap&noritö,  et  si  nons  ne  Tavons  pas,  eonsiderez  ou  j'en 
aerals.  C'est  pourquoi  il  est  juste  qne  je  pense  k  mes  süret^s 
ftTant  que  d'entrepreiidi  c  et  ce  ne  scrait  pa^  aggraiidir  la 
inaison  de  Baviere  ([iie  d'avoir  depeut^c  j)eudant  la  guerre  toiites 
les  sommes  qu'oa  m  a  i'ourni  et  ie  mien  couru  tout  le  risque 
et  pttis  en  revenir  k  la  paix^  comme  j*ai  qui  serait  le 
snieaz  qui  pounrait  m'arriyer.  Ainsi  il  faut  que  Sa  Majestö 
trts  CSireiien  s'explique  sur  les  eürdSB  que  je  lui  demande 
et  les  projets  que  je  lui  fais  voir  de  fn^aggramäir,  Monasterol 
a  ina  deiTiierc  resolution  et  plein  pouvoir  Ik-dessus ;  cela  fait, 
nous  finirons  le  notre  et  je  renvoie  le  prujet  de  traite  avec 
les  remarques  de  mou  cdt^.  Je  dois  vous  dire  aussi^  Mon- 
aieur,  que  je  ne  vois  pas  de  possibilitö  d'augmenter  un  si 
eonsidteble  nombre  dee  troupes,  jusqu'au  temps  de  la  cam- 
pagne  k  moins  de  trourer  k  en  achepter.  Les  imperiaux  et 
autres  Toisins  ont  enlev^  tont  le  monde  autour  des  mes  ^tats^ 
et  dang  les  villes  imperialem  enclav^eß  dans  mon  pays  ils  levent 
continuellement  et  des  chevaux  en  Baviere  il  n'y  en  a  plus  et 
mille  diflficult^s  ä  en  avoir  de  dehors,  mes  milices  ne  sont  pas 
aar  le  pied  d'en  faire  des  troupes  r^^s,  comme  je  le  marque 
aa  projet  du  traitö,  remarques  aussi  que  la  maniire  de  la  d^ 
daration  ne  ferait  que  g&ter  mon  des^ein,  seien  le  projet  que 
j'en  ai  feat,  et  mdme,  si  Taugmentation  ^clate  trop  tdt,  on 
prendra  des  mesures  qui  eoipeclu  niient  l'entretien  de  mon 
desisein.  Pour  faire  un  grand  coup,  il  faut  qtie  lea  ennemis  ne 
oompUtU  point  sur  ceUe  aurmee  qu'on  me  veyi  formery  et  qu'Üe  me 
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regaräeni  ccmme  neutre,  jusqu'ä  ce  que  f  Zierat  U  Mtjve  ca 
marchant,  oü  je  venx  aller  ^  c'eBt 

ronipra  leurs  raesures  et  je  me  serais  poste  avant  qu'ils  aienl 
songe  <le  mVn  eni])echer^  ne  croyez  pas  que  uies  menace« 
feront  changer  le»  cercles  de  r^solution  et  que  tous  les  (avaa- 
tages?)  qua  je  lear  ponmi«  fture  Toir  les  empScheront  de  se 
joindre  aTix  tronpes  de  Femperenr  et  se  iomnettre  an  ordm 
de  celm  que  Tempereur  mettra  k  la  t6te  comme  les  neooci 
propreB  (il  est  dtelar^  qtie  ee  sera  le  toi  de  RonMins  d'aatnt 
plus  d'autorit^  aurait).  II  t  uit  entrer  dans  lenrs  pays  et  lear 
oter  les  moyens  (l'ontreteiiir  leuiü  troiipes,  ou  ies  contraindre 
de  se  d^tacher^  c'est  i'uiiique  moyen  et  il  u'exi  isMt  plua  esp^ 
d'autres. 

Ce  qui  me  fait  de  la  peine  eit  que  noua  alloiia  k  la  Ii 
de  mm  et  que  cette  augmentatioii  sem  du  tout  imposaibley  m 

on  i^rde^  et  je  ne  puis  efivoyer  le  plein  pouvoir  k  Malknedit 
k  moins  que  le  roi  tr^s  chreticii  ne  m'accorde,  ce  que  je  lui 
ai  fait  demander  par  Monasterol,  aiiisi  sollicitez,  ainsi  de  de 
c6t^-lä,  cependant  pour  ne  pas  perdre  du  tempa,  j'eaT^ne  n 
projet  que  je  remettrai  au  marquis  de  Poisaegnry  m'ayant  en- 
voy6  l'autre  pour  augmeiiter  7000  lioiimies  aous  le  nom  de 
r^lecteur  de  Oologne,  mais  il  me  hiot  aniBtt5t  de  Faif^eil 
comptant.  Je  n'en  ai  pas  que  pour  avec  peine  avec  tont  le 
mieu  payer  les  troupes  et  je  ne  serai  jamain  en  etat  de  nen 
faire,  si  je  ne  re9oiß  autreraent  Targent  par  Bombarda,  on  \m 
a  fait  un  compte  et  uu  bilan  bien  claar  qu'il  me  doit  de  ce 
qu'il  a  re^u  taut  des  rabsides  que  du  Pays-bas  300  m.  floriv 
d'Allemagne  y  compris  le  mow  de  jaoviery  il  m'envoie  ua 
compte  au  contraire  que  je  lui  dois  900  m.  ^ciu  et  de  rwhaw 
diation  des  30  m.  ecus  je  n'ai  pas  re^u  un  sol  et  il  dit  que  de 
cette  ann^e  je  n'en  pourrai  gu(^re  recevoir. 

C'est  pourquoi  j'ai  fait  pour  cela  un  cuntract  avec  Ülesen 
que  Targent  des  Pays-bas  vienno  par  lui.  Bombarda  dit  qae 
ce  Bont  des  dettes  qu'il  paie  et  €ait  ainai  monter  les  comptM. 
Si  pour  maiBteuir  Bon  credit^  je  ne  re9oi8  paa  Unit  Faigent  tütf 
dea  subsides  que  dea  Pays-bas,  je  ne  buib  paa  en  Mal  de  n«i 
laiie,  et  par  la  je  n'ai  pas  d'argent  comptant  pour  commencer 
les  levees. 

Je  vous  prie,  Monsieui*,  de  parier  Ik-dessus  avec  M»I- 
knecht  et  Bombarda,  car  il  me  faut  toutea  ces  sommee,  ei  je 
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M»  juettre  lee  ehuMsa  en  ^tei  d'agtTp  le  nouTeau,  «'il  va  de 
mtae,  je  ne  pntfi  rien  faire,  tuaia  cek  est  sdrieux  et  positif 
et  fl  est  ainsi;  faiteB  le  compte  Ik-dessns  et  tftches  d'y  remedier, 

je  V0U8  en  conjure,  je  lu  dis  encore,  j'aurai  besoin  du  tout.  Je 
n'ai  aucune  distraction,  ia  chose  vaut  la  peine  et  je  m'y  ap- 
plique  de  Uiutes  mea  forces,  meme  ^  en  |u*cudre  ic  Bommeil, 
je  coQoais  que  c'est  la  seule  conjoneture  qui  se  präsente  encore 
due  ma  We«  Mes  soohaitB  «out  de  faire  voir  ans  deuz  reis 
que  j'ai  dpoiue  leun  int^rdts  k  jamaiB«  Je  eonnaii  U  hvt  de  la 
«MWion  ^Auirkke,  je  ems  piqxti  de  eette  hemteuty  t^ett  le  iemp» 
de  muver  Vmnpire  et  d'empechet'  que  la  couronne  imperiale  iie 
dtnienne  hereditaire  dfuis  l<i  maism  d'Autriche.  Tout  cela  ae 
peat  faire,  si  les  deux  roia  souhaitent  autant  i'cdHuesmnent  de 
la  maisou  d'AMitnohe  que  je  eonhmte  Vaffermüsemmt  de  Sa  Ma- 
feeU  ChrÜimiiM  et  tP^abUr  ttsm  wdon  Üemeüe  dee  mUrÜe  de  la 
France  anm  ceum  de  ma  matMii.  Tont  cela,  Monmeor,  vous 
deit  fiure  yoir  qoe  c*e8t  aieee  paeehn  que  je  souhaite  de  oon- 
clure  et  d'agir,  uiai»  malgre  toute  ni;i  vivaciie  et  envie  la- 
dessus,  je  ue  le  puis  sans  que  Iv  nn  m  accorde,  ee  que  je  siäa 
oblige  de  deiuauder  pour  ma  »(Iret^  et  poor  ee  que  je  dois  k 
toQte  ma  poBtent^.  Voub  voyes  avec  quelle  Binc^rit^  franchise 
et  ooiifianoe  je  tohs  ^cans,  ee  n'eei  pae  um  UUre  äudiSe,  prenea- 
en  reaprit  et  le  Bena  et  j'espere  m'^tre  expliqu^  avec  qai  il 
ne  fant  paa  beaucoup  pour  se  faire  entendre.  Je  me  remeta, 
au  surplus,  a  ce  que  j'eerivai  au  inai  quiH  de  Pui88(T:in'  et  a 
Malknecht,  aiusi  h  ce  cjue  j'ai  marque  au  prujet  qu'on  lu  a  en- 
voye,  je  vous  prie  de  me  cultiver  ratteotioa  de  Mr.  le  mare- 
chal  et  de  Mr.  de  Puiaaegiir,  car  je  lea  estime  beaucoup  tooa 
daiix,  p<Kir  yooB,  je  n*eii  parle  paa,  ce  aenuent  dea  comptimena 
qu  ne  aont  plua  en  queation,  quand  on  ae  connaSt,  oomme 
nona  denx.  Soyez  toujours  k  man  ^gard  le  oomte  de  Ber- 
geick, c  est  tniit  dire,  votre  assiirance  me  promct  tout  et  pour 
moi  je  ne  manquerai  jamait»  de  mon  cote,  vous  me  comaaitro2 
^  tout  tempa  tout  k  voua. 

P.  S. 

Je  vona  dirai,  Monaieur,  que  mon  deeeein  eei  de  eommeneer 

me  rendre  maUre  de  la  ville  cT  Ulm  par  aurprtse,  pour  quelle 
fin  je  prends  dejä  des  mestires  et  j'espere  d'y  r^ussir,  en  meme 
temp»  je  ferai  avancer  ^utes  mes  troupea  et  formerai  mon 
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camp  prto  de  ia  dite  vilie  entre  les  rivi^res  du  Danube  «l 
Sler.  G'est  alors  qii'il  eBt  tempB  de  faire  lea  d^laratknis,  doit 
on  parle  dans  le  projet  du  traitö,  et  tl  faut  les  faire  de  moi  k 

mot,  coiuiue  il  est  uiarque.  Je  puis  me  mettrc  dans  U  villc 
d'Ulm  avant  cetto  declaration,  par  la  raison  de  nie  mettro  en 
poBseBsion  de  ia  comt^  (cotc)  de  Gt^islinguen  qui  mapp;iitieDt 
par  heritage  et  ^xecuter  amsi  la  ville  d'Ulm  k  pr^eenl  qoe 
j*eii  ai  les  forceB^  oW  pourquoi  on  ne  peut  le  presdre  qw 
aar  ce  pied-lk. 

8i  entnUe  de  mM  dielaratumg  Im  certiUa  w  «o  düadimä 

pn.s  du  parti  de  l'empereur,  je  suis  poste  pour  pousser  les  ehot^s 
|ilus  long  quo  je  pournii,  p«»ur  leiir  rendre  l'entreticn  de  ieore 
trüupes  impossiblei  je  n  en  dirai  d'avantage. 

L'on  fera  la  goerre  ä  l'oeil,  et  si  les  choses  tournaieia 
de  mam&re  que  rannte  de  Sa  Majest^  tröa  Chrötieiuie  foft  Biiffi- 
aante  de  ce  cdtd-lk,  je  ptiw  porter  la  ^uerr«  m  Ätttneh$  nai 
antres  aprdts  ni  preparatif ,  car  je  n'ai  qu'ä  tmw^  le  etmn  db 
Danube  et  j'en  suis  le  maitre ,  il  n'y  a  pas  de  place  siir  cette 
riviere  qu'IngolKtadt  qui  est  k  mai.  Voilii,  Monsieur,  en  peu 
des  mots  mou  idee^  vous  pouvez  le  communiqaer  k  Mr.  k 
maröchal  de  BouMers  et  an  marqnis  de  Puissegiuv  mais  k  per 
sonne  autre,  je  wme  en  4»mjwre,  vom  m^entendea,  car  le  secrek 
est  important,  comme  vous  jugez  bien  et  le  poste  d'Uhn  eil 
un  camp  de  parti  pour  ce  commencement. 

Je  serai  bien  aise  de  savoir  l'avis  de  Mr.  le  marechiJ 
la-dessuö,  Älr.  de  Toury  (Torcy?)  a  dit  k  Monaüterol  que  U 
roi  approuvaU  ma  pem^e.  Je  vous  promets  que  je  me  &is  no* 
lence  de  ne  pas  aussitdt  conclure,  car  j'ai  une  dtoangeaisos 
▼iolente  de  me  trouyer  k  la  tdte  de  cetto  am^  et  faire  vm 
diversion  qui  soit  profitable  aux  deux  rois  et  teurdisae  n» 
ennemis.  Mais  ainsi  il  faut  avoir  un  bnt  et  une  süret^  posr 
les  revers  que  la  fortunc  ])eut  donner  et  c'est  en  ccttc  c^n- 
joncture  que  tout  mon  espoir  est  en  8a  Majeste  ti-es  CkretieD, 
si  eile  communique  de  votre  cdt^,  ce  que  j'ai  demand6,  ooraiie 
je  n'en  doute  pas  et  que  j'en  serai  ravi  quo  cela  demesn 
entre  nous  trois,  vous  jugerez  que  ma  demande  en  keutardmi 
tout  ptmr  le  eernioe  de»  dem  rots  est  raisonnable  et  j'esp^  tpe 
vous  agirez  en  ce  cas>lk  tous  troifi  en  ma  favenr,  comnip  vom 
l'avez  fait  en  cette  occasion  de  1  a  igmentation,  mais  ne  tmavt^z 
pas  Strange  que  je  ne  vous  dise,  ce  que  o'est  que  mes  preten- 
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ftions,  en  ayant  fait  parier  par  Monasterol  deja  k  la  fin  du  mois 
paaeö  ei  le  roi  n'ayant  employ^  que  Mr.  de  Tony  ot  ü  trouve- 
lait  avec  raiaon  tr^manvais  que  je  vooluBse  disposer  du  .  .  . 
Selon  mon  bon  platsir,  on  ne  regarde  pas  les  penonne«  en 
cela.  Je  sais,  combien  lo  roi  vous  considcre  tous  trois,  mais  ce 
n'est  pas  a  raoi  de  choisir  et  donncr  par  lä  iine  opiniuii  de 
Icgeretc  au  roi  et  perdre  l'honDeur  de  sou  estime  qui  m'eatj^lus 
ch^re  que  la  pie,  je  suis  dans  une  agitation  inconvenable,  jusqu'ä 
ce  que  je  vois  ceci  au  point  que  je  le  souhaite  et  daus  k  cer- 
ütade  de  pouvolr  agir  sans  mqui^tude. 

Je  T0U8  asBure  encore  de  toute  mon  eatime. 

M.  E. 

(Muxiiiiiliaii  Electeur.) 

J'ai  parl6  dans  ma  lettre  que  je  trouverai  beaucoup  de 
difficultö  k  faire  les  lev^es  ä  temps,  vous  oomptes  sur  les 
milices,  je  n*en  puis  £ure  que  trois         hommes  de  troupes 
regl^es.   Comme  le  tont  est  d'avoii*  ce  corps  en  ^tat  k  temps, 
ne   pourrait  -  on  pas  rne  faire  avoir  500(J  houimes  de  Gotha 
troupes  achetees  que       jiriiiee  remplaoerait  qul   me  joirulraient 
par  mon  palatinat  dans  le  temps  que  je  me  posterai  ä  Ulm. 
Je  ne  souhaite  rien  de  plus  ardemment  que  laugmentation  fut 
de  15  m*  hommes^  mais  quand  les  aurai-je  ?  S'il  faut  les  lever^ 
les  subsides  sont  sur  le  pied  comme  ceux  d'k  present  de  16  m. 
bommes.  L'augmentation  de  10  m.  bommes  k  26  m.  6cus  par 
mois  est  k  cette  proportion,  ainni  sans  des  nouveaux  trait^s 
Ton  augmenterait  de  meme  les  üubäides  comme  les  troupes, 
observaut  la  mdme  proportion.   Je  ferai  ce  que  je  pourrai,  et 
il  faut  compter  Ik-dessns,  mais  je  vous  dis  enoore  que  de 
nWoir  pas  re^u  ce  que  je  devois  receyoir  tant  des  subsides 
que  des  Pays-bas  par  la  seule  faute  de  Bombarda  fait  que  je 
n*ai  pas  an  liard  en  cause  pour  commencer  cetU  levSe  de  7700 
ho7}i7ne,s  que  je  propose.    Si  vous  voidez  que  la  chose  soit 
prompte,  il  faudra  du  moins  m'envoyer  la  moitie  de  ce  que 
cette  lev^e  coütera  auasitöt  par  un  Courier ,  une  bonnc  partie 
en  argent  comptant  que  le  Courier  apportera,  pour  le  distribuer 
auasitdt  auz'officiers  de  cayallerie,  avec  lesquels  je  ferai  une 
capitulation  la  plus  prompte  et  meilleure  que  je  pournü,  le 
reste  en  lettrcs  de  change,  ajustez,  je  vous  prie,  que  les  hom- 
mes que  les  deux  rois  paient  si  reguiierement  me  vieunent 
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dorenavant  »  temps;  il  est  vrai  (|ue  cen  sout  mes  f^ens  qui  en 
ont  la  faute,  mais  si  vous  n'y  mettez  la  main,  ii  n  y  aura  paä 
de  remöde,  donnez-vous  cette  peine  pour  les  Services  des  deox 
Tou,  et  aeoondes  par  iä  mes  honn$9  tnUnHonM. 


Der  Vertrag  de»  (!hurfüi*steLi  mit  dem  Könige  von  Frank- 
reich, im  Nov.  1702  naher  erörtert  wurde  sodann  am  1^. 
August  1704  in  Folge  der  grosBun  und  aasgezeichneteo  Ver* 
dienste^  die  der  C  hurfür  st  dem  Könige  von  Frankreich 
geleistet  hatte,  au  Versaillee  erweitert^).  Max  II.  hatte  sieh  ii 
der  That  das  grosse  Verdienst  erworben^  am  8.  September  17(tt 
einen  Venrath  an  Kaiser  und  Reich  an  b^hen  und  dnrck 


*)  ir>iehe  die  uiiton  folgende  Volimacht  des  Charfurstea  für  den  Baron  tob 
Malknecbt ; 

Nous  Maximilion  Emauuel, 
par  la  Grftoe  de  IMea  Bac  de  la  haute  et  liasie  Bavi^re  et  da  Uat 
Palatfiwt,  €k>mte  Palatln  du  Bhin,  Gnuid-Eehaiieon  et  Eleetenr  du  mM 

Empire,  Landgrave  de  Leichtenbefg  etc., 
deelarone  et  Mveir  Ilütoiie:  Qu'ayant  riaola  d^aognenter  noe  troopee«  tt 
d*entrer  dant  nne  plus  grande  et  forte  Uai«on  avec  Leore  Ibjestie  tri« 
Chr^tieime  et  Catholic[aef  et  ayant  jngä  k  propea  d^ajonter  pour  cet  effrt 
qtielqaei  noiiTeaiuc  articles  aa  Traitä  qne  none  avons  concln  avee  leim 
Ätes  Mi^eet&i  en  date  da  9*  de  Mars  de  fantt^  paw6e,  Kooe  avo» 
dennA  pleii^omrolr  et  maodeiMat  speeM,  aimi  qite  nons  iÜHm»  per  m 
pr^sent«8,  au  Baron  de  ]VIaIknocht,  notre  Couseiller  auüqiie,  OeatfllMMMM 
de  bouche  Referendaire  d'Etat  et  Ministre  k  Bniss»  llei^t ,  pour  en  notrt 
nora  et  de  notre  pari  entrer  en  conförence  areo  le«  Minüttres  de  Lems 
Majestes  trfes  Chr^tienne  et  Catholiqne  h  rf»  ^pecialement  depwt^^s  et  jw- 
thorif^s,  cnmmp  ans«*!  de  concertpr,  n'^jjlor  et  sig^ner  aver  Ktix  I«*«  dit> 
articlps  .servanf  mix  tins  tü-dessus  nieiitionncs.  Promettaiit  on  loi  rt 
parole  de  l'nn<  >  ,  unn  i^eulement  d'avuir  pour  .ipreaVilp.  et  de  duunt-r  nu 
entier  accomj)lisseinent  ä  tout  ce  (|ue  le  dit  Baion  de  Malknecht  aura 
ainsi  concert^,  regl6  et  signe  en  vertu  du  prenent  Pleinpouvoir,  mal* 
aussi  d'en  faire  expedi*»r  no«  lettre»  de  ratitioation  dnnn  le  temp« ,  df>nt 
on  sera  convenu,  o.l  ni  ptuit-rtro  il  uvait  beeoin  cncore  d'uiic  antJorisatioB 
pln»  ample,  et  plus  speciale  qu'il  u'est  compris  dans  cellc-ci  hoit  de  droit 
on  de  coutume,  Nous  La  lui  voulons  avoir  pareiUement  octroie  par  \m 
präsentes  qne  Nene  avotu  signi  de  Notre  mala,  et  j  Mt  «ffoiir 
BOtre  seeau. 

FSit  k  ICimle  le  26  Ifare  1703. 
tk  8.  MaxImSliea  BmaaaeU  Eleetev. 

2)  Aretin,  Chronologftiehes  VerzeichniM  der  beierUchen  StealeverMffr 
Seite  831. 
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den  von  ihm  seit  langer  Zeit  ptojeetirteu  und  von  Ludwig 
XIV.  gutgeheiMeneu  Uebeifiül  Ulms»  der  die  obere  Donau 
b^iemehenden  flchwäbischen  Beichsstadt,  den  Reichskrieg  er- 
öffnet. Die  Saciic  geschah,  angeblich,  weil  die  Krt^ise  —  der 
schwäbische  und  fränkische  —  rfoinen  p;uUiu  Willen  nil.-.-ibraucht 
hatten;  sie  wai*  lange  vorher  vorabredet  und  beschiosBen. 

Der  Churfiärst  hatte  Wind  geeftet,  er  erntete  Sturm.  Er 
hoffte  eine  Krone  zu  erringen»  seinen  Sohwiegervater  Leopold 
seiner  Lttnder  zu  berauben,  mit  Bpanieoh-fnuaiösiseher  Hilfe 
selbst  auf  Kosten  seiner  WittelsbachiBeben  Vettern  sich  ein 
oberdeutsches  Reich  zu  zimmern,  und  ahnete  nicht,  welches 
Verderben  er  über  «ein  Land,  Heiiiu  Familie  heraut beschwor 
und  wie  rasch,  seine  ganze  Linie,  die  seit  Ma&  L  keinen 
Fttrsten  von  grösserer  Begabung  aufwies,  dem  eigenen  Ende 
zueile  (1777).  Schade  nur,  daas  der  alte  Spruch:  „quidquid 
delirant  reges  plectuntur  Achivi",  den  schon  Gustav  Adolf 
den  Baiem  zugerufen,  sich  wieder  in  vollem  Masse  geltend 
luaehto,  und  was  der  Wittelsbach ische  Churfiirst  in  frevlem 
Muthe  verbrochen,  sich  über  das  unglückliche  Volk  in  scliweren 
Unfällen  ergoss.  Es  ist  viel  und  mit  Recht  von  der  Baiern 
Treue  geschrieben  und  gedichtet  worden.  Es  wird  nicht  leicht 
ein  Land  geben,  in  welchem  die  Treue  des  Volkes  öfter  aus- 
genützt;  ärger  auf  die  Probe  gestellt  und  mit  schnöderem  Un- 
danke  vergolten  wurde,  als  Baiem. 

Die  nächsten  17  Briefe  des  Churfürsten  an  seine  Ge- 
mahlin vom  Jahre  1704  sind  nach  der  grossen  Niederlage  der 
Baiem  und  Franzosen  bei  Höchstädt  (Blenheim,  13.  August 
1704)  geschrieben.  Der  Churfiirst  befand  sich  auf  der  Flucht 
aus  seinem  Lande,  vennochte  selbst  die  Churfurstin  nicht  mehr 
an  sich  zu  ziehen,  verlor  bei  Tuttlingen  auch  sein  Gepäck, 
musste  über  den  Rhein  zurück.  Er  war  nicht  blos  ein  ver- 
rHtherischer  Reichsfürst,  er  war  ein  Flüchtling,  der  mit  Hinter- 
lassung von  Frau  und  Kindern,  Land  und  Leuten,  Hab  und 
Gut,  sich  auf  fremdes  Gebiet  begeben  musste;  er  wurde 
Soldat  Lttdwig's  XIV. 

Die  Briefe  sind  psychologisch  ausserordentlich  interessant. 
Selbst  das  grösste  Unglück,  welches  ihn  treffen  konnte,  sehfitzte 
ihn  nicht  vor  Vorwürfen  der  einst  angebeteten  Theresin ku.  Es 
war  wegen  der  Untreue  des  Churfürsten  zwischen  den  Gatten 
zu  Erörterungen  gekommen.   Max  II.  versprach  das  Beste. 
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Wir  wiasen  jedoch  aus  den  Memoiren  der  Zeitgenossen,  nie 
wenig  seinen  yersicheningen  Glauben  zu  sohenken  war,  und 

aus  den  Aeusscrungen  der  Herzogin  von  Urlcaus,  wie  wenig 
ihn  das  Unglück  bessei-te ,  wie  scandalos  steine  Auffühnmg  in 
Versailles  war,  als  er  das  Gnadcubrod  Ludwig's  XXV.  ver- 
zehrte Um  das  Mass  voll  zu  machen,  kommen  noch  die 
Klagen  über  die  Undankbarkeit  der  Baiem,  welche,  naehdea 
sie  ihr  Landesfärst  in  das  ftusseFste  Elend  geatflrat,  eich  e^ 
lanben,  mit  den  Massregeln ,  welehe  er  in  der  Verbannung 
anordnet ,  nicht  ganz  zufrieden  zu  «ein.  Er  setzt  eine  nicht 
sehr  verblümte  Drohung  hinzu,  Baiern  zur  rechten  Zeit  seiner 
Privilegien  zu  berauben.  Wahrlich!  seine  Unterthaneu  hatten 
grosse  Ursache,  für  einen  derartigen  Herrn  1705  die  Waffen 
zn  ergreifen  und  sich  bei  Sendling,  Vilshofen  und  Aiferindi 
niederschiessen  sn  lassen. 

Der  Churfürst  berief  sich  in  seinen  vertrauten  Briefen 
auf  seinen  Grossvater  Maximilian ,  wo  es  sich  darum  handelte, 
gegen  seine  Unterthaneu  eine  Stellung  einzunehmen,  und  lenkt 
selbst  in  die  Pfade  jenes  Friedrich  von  der  Pfalz  ein,  welches 

Maximilian  I.  auf  Leib  und  Leben  bekämpfte.  Er  gedachte 
die  an  Erbfolgeordnung  grenzende  Regelnlässigkeit  der  llaU- 
bui'gischen  Kaiser  wähl  zu  brechen  und  lieferte  dabei  da^ 
Reich  seinen  Feinden  aus.  Er  freute  sich  und  schrieb  auch  in 
diesem  Gefühle,  dass  sein  vierjähriges  Söhnchen  den  Katechis- 
mus lerne;  um  aber  zu  bewirken,  dass  die  ChurfUrsten  sidi 
nicht  auf  Seite  Oesterreichs  neigen,  machte  er  sie  glauben^  in 
Wien  denke  man  nur  daran ,  ihn  —  den  Churfiirsten  von 
Baiern  —  so  tief  zu  erniedrigen,  dass  er  des  Kaisers  Pferde 
striegeln,  die  Chiu^ürstin  aber,  da^s  sie  die  Zimmer  des  Kaisers 
firottiren  müsse       Die  Lüge  scheint  auch  gewirkt  zu  haben. 

Als  nach  den  entsetzlichsten  Folgen,  weiche  die  Politik 
Max'  n.  über  Baiem  brachte,  sein  Sohn  und  Nachfolger  leidil- 

1)  Ancli  die  Aeossemngen  FAnAon*«  über  ihn  laotea  nicbt  besser.  Sie  wlna 
eine  passende  Aufschrift  auf  den  Sockel  seiner  Statue  gewesen ,  die 

nun  abschi-eckenden  Beispiele  in  der  Nähe  des  Ministeriimi!«  der  au.«w£r- 
tigen  Angelegenheiten  in  München  —  mit  dem  Gesichte  einer  Ap<>tbeke 
«Ugewandt  —  mitten  unter  Gelehrten,  Tnnkünstlern  —  wie  Sesl 

unter  den  Propheten  —  auf  dem  Promenadeplatse  gesetzt  warde. 

*)  M^.  tm  les  csmpagnes  du  Rrince  de  Baden,  p.  19S. 
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fertig  und  jedes  tieferen  Gedankene  baar,  dieselbe  Richtung 
einschlugt  das  Ziel  des  Wittelsbaehischen  Ehrgeizes,  die  Kaiser- 
krone, erlangto,  einen  europäischen  Krieg  düiiiber  cntzüiid»*te, 
war  es  Zeit  ,  diiss  auch  tlio  altbuierische  Linie  sich  an  jene 
pialzischen  aubchloss,  welche  im  Laufe  des  18.  Jahrhunderts 
ihr  unerfreuliches  Dasein  endeten.  £s  ist  in  hohem  Grade  un- 
rechty  jene  masslosen  Worte  zu  gebrauchen,  deren  sich  Schlosser 
in  seiner  Geschichte  des  18.  Jahrhunderts  bei  Erörterung  der 
baierischen  Zustände  bediente ;  dass  aber  eine  Auffrischung 
derselben  im  weitesten  Sinne  uoth wendig  war,  kann  Kiemaud 
iäuguen. 
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Briefe  des  GhurfOreten  Ma.-rtmi»ii.n  u.  Emairael  toi 

Baiern  an  seine  Braut,  die  Prinzessin  Tlierese 
Sobieska,  und  deren  Mutter,  vor  der  am  12.  An- 
ner  1695  stattgehabten  Vermählung. 


Ich  habe  diese  Briefe  erst  erhalten,  als  der  Druck  so 
weit  YoraDgefichritten  war,  dass  ihr  Inhalt  nicht  in  den  Text 
mehr  aufgenommen  werden  konnte.  Sie  ergänzen  nnd  besttü- 
gen  denselben,  sie  verändern  ihn  aber  nicht    Der  Chnrfibnt 

zeigt  sich  als  zärtlicher  Bräutigam,  dt  r  Alles  aufbietet,  die 
Ghinst  i?einer  Braut  zu  erwerben ,  sie  gleichfalls  als  das ,  wa> 
sie  war,  ein  Mädchen  in  des  Wortes  vollster  Bedeutungi 
schüchtern,  verlegen,  unentschlossen,  gewohnt,  äusseren  Ein- 
drücken nachzugeben,  sich  bestimmen  zu  lassen,  echte  Potin, 
ohne  Erziehung  und  einer  Leitung  ebenso  bedürftig,  als  sie  is 
mädchenhaftem  Trotze  verschmähend.  Man  hatte  nicht  einmil 
für  |2;iit  gefunden,  den  Cliui  tiirsten  von  der  ^\.breis^  seiner 
Braut  aus  Warschau  in  Kenatuisri  zu  ^«ftzen.  Kleine  W  Tilkchen 
ziehen  auf,  sie  lassen  jedoch  nicht  ahnen,  dass  es  zu  einer 
Katastrophe  zwischen  den  Verlobten  kommen  würde ,  wie  sie  it 
der  That  in  Wesel  erfolgte.  Das  Benehmen  des  ChurfürsteB 
ist  durchaus  untadelig  und  förstlich. 
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1. 

Max  Eittmel,  Cliyrflrtt  woii  Battni,  in  41«  KSnlgln  vMi  PoIm,  taMhlfn 

JthaiiN  Sobtatlqr't, 

BnmUM  le  26  juivier  1694. 

Madame!  Ajant  i^soln  d'envoyer  anpr^s  de  Votre  Majest^ 

mon  conseiller  d'otat  le  baruii  de  i\Iavr  ]  m  cru  dcvuiru  1  ac- 
compagner  avec  cette  lettre  tant  poiir  le  recommander  a  la 
protectioa  et  particiiU^re  bienveiUance  de  Votre  Mikjeste  que 
ponr  la  prier  en  m&me  terops  de  vouloir  entendra  avae  bont^ 
et  ajouter  iine  pleme  foi  k  tont  ce  qu'U  ae  donnera  rhonnaur 
de  lui  dire  de  ma  part,  seit  ik  1  egard  de  aa  oommiaaioiiy  conttne 
an  anjeft  de  aa  parfaite  ven^ratioii  ayec  laqaelle  je  suis 

Madame 

I  r 

De  Votre  Majeste  tres-immble  et  srai  Serviteur 

2. 

Maiiailllan  Eaiaaaal  an  taina  Braat,  dia  Prlniaüin  Tliaraia  SaUaaha. 

Bmellet  le  26  fevrier  1694. 

Madame!  Comme  j'enuoyc  a  Sa  Majeat^  le  Roy  Voatre 

Perc  muii  Conseiller  d'estat  Le  Baron  de  Mayr,  ancc  ordi'c 
d'aller  Vous  faire  Sa  reverence  de  ma  part  et  vouö  partieiper 
le  sujet  de  sa  Commiasion^  je  prend  la  liberte,  Madame!  de  le 
recommander  a  L'homiear  de  voa  bonnea  gracee,  eaperant  d< 
Voatre  bontö  qae  voua  Toadriea  bien  escouter  auec  bienueil- 
lance  et  recevoir  favoiablemeiit  loa  aaseunwce*  qa*il  voua  por- 
tera  de  mea  reapects;  je  Voua  prie^  Madame^  de  domier  unne 
enti^^re  creance  a  tont  ce  qii'il  uoiis  temoignera  de  ma  part ;  et 
destrt;  sur  tout  persuadäe  que  personne  au  Monde  n'eat  auec 
ime  piua  pairCftite  eatime  et  jueneration  que  je  auia 

Madame'''        .■'•f'':l"U:  t'»'  ^-i  Mnn-^.i  - 

Voatre  tres  humble  e  vray  Serviteiv  , 
M.  EmaiiueL  Eiectenr.    ,  , 

(A  la  princesse  Ther<^&e  de  :Polog|ie*)|>  M.in.  .>  I> 
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3. 

Der  CburfOrst  an  seine  Braut 

BruzoUes  le  29  join  1694. 

Madame!  Ayant  apns  par  ane  dep^che  de  mon  Minietre 
le  Baron  de  Mai^  que  L'affiure  pour  la  quelle  je  L!aiiois  en- 
noye  par  de  la,  eat  entierement  eonclne,  j'en  ay  eu  tant  de 
joye,  que  je  n'ay  peu  me  resondre  d'attendre  8on  arrinee,  pour 
voiiö  temoygner  Madame  le  veritable  contentement  que  me 
cause  unne  »i  agreable  iioiivelle.  Vous  asseurant  qu'il  ne 
pouvait  rien  venir  au  Monde  qui  mu  feust  plus  a  Coeur  qoe 
cela,  nj  neu  plus  k  Soohait  qae  L'hoimear  de  Vostre  Met 
lettre,  pnisqne  eile  m'^Bt  im  tennoigxiage  de  TOBtre  predeon 
estime,  en  quoy  je  faia  consister  mon  plus  grand  bonheur,  vow 
pouvez  par  la  Madame  vous  figurer  auec  quelle  impadenoe 
j'attend  riieureus  moment  de  vous  pouvoire  faire  la  reverence, 
et  combicu  je  vous  seray  redevablc,  si  vous  Auez  a.sse  de 
bont^  P<^^  m'envoyer  Vostre  portrait  par  le  retour  du  Geatil- 
homme  porteur  de  cette  Lettre,  cest  Madame  la  faueur  que  je 
vous  demande  avec  beauooup  d'amjnwssement  et  d'estre  per- 
Buad^e  que  Ton  ne  peut  paa  estre  avec  pluB  du  yeneraüon  et 
d'attachement  que  je  suis 

Madame 

Vostre  tres  humble  et  vray  Serviteor 
(A  la  meme.)  M.  Emanuel|  Electeur. 

4. 

Dir  CkiirlSret  an  Me  KMgit  ybb  Pile«* 

BncceUae  1»  M  jaia  1694. 

Madame!  Quoy  que  mon  Miuiätre  Le  Baron  de  Mayer  ne 
seit  pas  encorc  de  retour  par  de^a  se  tronvant  detemi 
chemin  par  uue  Maladie ;  Keantmoins  comme  Ii  m  a  £ait  scavoir 
en  quel  estat  Ii  a  laiss^  sa  CommiBBion,  je  n'ay  pae  vonk 
diffarer  plus  longtempB  de  temoigner  a  Voetre  MajeBt^  eombies 
«Tay  de  Joye  d'apprendre  que  leB  ChoBes  sont  bI  anan^ees^  d 
de  Bcavoir  qu'elles  ont  reciproquement  rencoatr^  Tagrement  et 
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Batisfaetion  de  V.  M.  La  pouTant  asseuror  que  je  me  him  im 

STircroit  de  plainir  de  ce  nouvel  eiigagement  pur  rapport  A  KUc, 
puisqne  J'ay  toiijours  eti  une  tr^s  particuliere  Veneration  pour 
ses  grandes  qualitez  et  que  j'espere  parl4  d'&Toir  des  occasionB 
d'aatant  plus  fk^quentes  de  luy  ÜEiire  connaitre  aueo  quel 
attaehement  et  respeot  je  suis 

Madame 

De  Vostre  Majeste  treö  humljlo  et  vray  Scrviteur 
(A  la  mtoe.)         .  M.  £inanael,  Electenr. 

6. 

Otr  Churfttrtt  aa  tfliit  BraiiL 

Du  camp  de  Nerisch  12  Jiiillet  1694. 

Madame!  N'ayant  point  de  plus  grand  empressement  que 
de  pouvoirc  voiib  faire  ma  Court  et  de  me  procurer  le  plus 
soit  poaaible  le  bonbeur  de  vous  rendre  mes  devoirs  en  Per- 
sonne  J'envoye  aupr^B  de  Voub,  Madame,  mon  Gentillhome 

de  ma  chambre  Le  Conte  de  Preising,  tant  pour  Vous  renou- 
veller  les  sinceres  asseurances  de  muii  parfait  attaehement, 
que  pour  requerir  en  mesme  temps  Mr.  le  Prince  vostre  Fr^re 
de  Vous  presenter  la  Main  a  mon  nom  pui^que  a  mon  grand 
deplaiair  je  ne  le  puis  Personellement.  J'esp^e,  Madame^  que 
de  Vostre  part  vous  aves  aossy  la  boiit^  d^s  prester  vostre 
reciproque  agrement  et  descouter  auec  bienveilkaee  Ce  que 
mon  dit  Envoye  se  donnera  L'honneur  de  Vous  tesmoigner  a 
ce  subjet;  vous  priant  de  prendre  une  entiere  eroyance  en 
tout  ce  qu'il  vous  dira  de  ma  part  et  de  me  croyre  auec  toute 
la  passion  et  Veneration  imaginable 

Sifodame 

Vostre  tres  }iuiiif)le  et  Vray  Semteur 
M.  Emaaueii  Electeur. 

6. 

Dor  ChHrfQrtt  an  taina  Braut 

Du  camp  de  Keerisch  le  2S  Juillet  169-1. 
Madame!  Quoyque  auant  L'arrivee  de  cellecy  vous  aurez 
come  j'espere,  receu  de  mes  nouyelles  par  Mon  GentiU  bome 
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de  bovche,  le  Bairos  do  8i^9t,  que  je  me  «uib  ci  deTutdemi 
Uhonnenr  de  tous  envojer  et  anoove  du  depuie  parmenO» 

tillhome  de  ma  Chambre,  le  Conte  de  Preissing  ^  qiie  j'ai  fait 
Buivre  avec  les  lettros  de  croyances,  et  les  procuruuuos  ne- 
cefisaires  pour  la  celübrution  de  nostre  Manage,  neaumoiiiä  ! 
come  j'ay  s^eu  qiu;  Ic  Sr.  D^pre  osorit  aajourd'hoy  a  M. 
l'Evecqve  de  Plotko,  j'ay  estä  ravi  de  rencontrer  cette  nooTelle 
occasion  de  Yoiis  pouvoir  faire  ma  Couii^  et  en  m^me  tempa 
youB  prior  de  me  donner  des  nouvelles  de  vostre  predeote 
Sante  qui  m'est  chere  sur  touttes  choses;  puiivant  vniis  aiiseurer. 
Madame,  que  par  \h  vous  nr(>i>ligerez  a  rintiiii  et  me  coiiso- 
lerez  beaucoup  dans  L'attentc  et  impacience  ou  je  auis  de 
jottir  bientoat  du  bonheur  de  vostre  pr^ssance,  come  celaj  qm 
respire  avtre  chose  au  monde^  et  ne  soucbaite  rien  taut  que  de 
pouvoir  voits  tesmoigner  par  mes  empresaements  beaaoonp 
mieux  que  je  ne  saitrais  faire  par  men  expressiona  avec  qaeDe 
veriuibie  passion  et  pai  taite  Veneratioii  je  suis 

Madame 

Vostre  treft  humble  et  Via\  Serviteiir 
(A  la  m^me.)  M.  Emanuel,  Electeur. 


7.  • 

Der  GlHiHttrtt  an  dla  KBai|ia. 

Da  Cmnp  de  Hohenlede  ie  27  Sept  ie»4. 

Madame  t  Je  me  trouue  ai  redevable  a  Votre  Majeatfi  de 

m'avoire  donn^  ce  qu'elle  avait  de  plus  eher  en  ce  monde,  « 
macordant  pour  Epnnse  Madame  La  Princesse  Kuyale  sa 
Fiile,  et  suis  ai  parlaittement  recoiinaispant  d'un  si  precit  uK 
gage  que  V.  M.  m*a  donn^  de  sa  Royale  amiti^,  que  je  &e 
trouve  point  d'^xpresaiena  aaaö  fortea  pour  luy  teamo^er  U 
deaana  mea  Obtigationa«  Je  auplie  aeleuxnent  V.  M.  d^atre  biai 
persuad^e  que  rien  au  Monde  ne  me  aera  jamais  de  al  gtvd 
prix  que  ce  eher  tresor  quo  je  re<;^ois  de  sa  main,  pourant 
asseurer  V.  ([iw  um  \)\u>  ^raude  ambition  sem  tousjour? 
de  respoudre  en  Veritable  i?  ils  a  cea  boutea  et  de  iuy  iair« 
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connaitre  auec  qaell«  tendre  Veneratioii  je  seray  toutto 
JWk  Vie 

Madiuoie 

de  Vostre  Majestet^  tres  humble  et  Vray  Fils  et  Serviteur 

M.  Emanuel,  Electeui*. 

(A  la  Eejne  de  Polognc.) 


8. 

Itar  ChiriQrtl  an  ttim  Brtnt 

Da  C«inp  de  Hohenlede  2.  Oct  1694. 

Ke  pouvant  Madame  assez  seloü  mes  souhaits  uous  mar- 

quer  inon  veritable  anipressement,  ny  trop  vous  tesmoigner 
combion  je  m'estiiiiL'  hourcux  de  voire  ma  drstince  umv  inse- 
parablemout  avec  la  Vostre,  j'ai  creu  ne  pouvoir  mitnix  ren- 
rontror  la  Batisfaction  de  vous  rcndre  persuudee,  de  cette 
Verit6  qu*cii  Enuoyant  aupres  de  Vous  «ine  Personne  de  lua 
oonfiance,  qui  eetant  particalierement  inform^e  de  mes  senti- 
tnent^,  \)u\nne  vous  en  rendre  tin  üdele  cotite  et  tesmoignage; 
oet  (Iniic,  flaiis  cette  Vue  que  j'av  iait  Chois  de  mon  Gentill- 
liome  de  ina  ehambre  le  Baron  de  Simeoniy  auquel,  'y  vous 
prie,  Madame,  d'accorder  vostre  favorable  Audienoe,  et  d'ajouier 
nne  enti^re  foy  a  tout  ce  qu'il  a  commission  de  voas  tesmoi- 
gner  en  mon  nom.  D  auras  L'honenr  d'estre  a  Voe  ordres 
pendant  le  Voyage,  et  de  vous  presenter  de  ma  parte  quelques 
^'alanteries  en  piereries ,  les  quelles  j'espere  que  vous  voudre« 
bien  a^rr^^er  avec  bonte^  et  je  suis  Madame  eutierement  et  pour 
tou»jouii5  a  Vous 

M.  Emanuei,  Electeur. 
(A  la  Princesse  Therese.) 


9. 

Ost  Ciwrfttrtt  an  tslns  Seliwisgsmiiittor,  dis  KSnigin. 

Du  Camp  d«  Hohenlede,  2.  Oct  ie94. 

Madame!  Come  j'envoye  a  Danzig  mon  Gentill  home  de 
ma  Chanii>ro  Ic  Baron  de  Simeoni  aupr^  de  Madaaie  LEUc- 

ArcbiT.  Bd.  ILIV.  H«ft  II.  21 
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triste  mm  Epome,  et  qae  je  presupose  qu'il  y  ponra  «aeare 
trouver  Vostre  Majest^!  je  n'ay  pas  voulo  manquer  de  L*ae- 

compagner  avec  ces  lignes,  tant  pour  luy  procurer  LTionneur 
de  faire  ma  part  lu  nn  erence  a  V.  M'*  que  poiir  la  prier 
en  mesme  temps  de  pretcr  uniie  entiere  crojance  a  tont  ce 
qu'il  a  Commission  de  luy  dire  et  tegmoigner  en  mon  inaa, 
supliant  V.  M*  avec  cette  occasioQ  d'estre  de  nouvean  penu- 
d^e  que  je  suis  et  Bends  toutte  ma  Vie  avec  ie  plus  parfait  et 
inviolable  attachement 

Madame 

De  VoBtre  Majest^  tres  humble  et  Vray  Fils  et  Serviteur 

M.  Emanuel,  Electeur. 

(A  la  Heyne  de  Pologne.) 

10. 

Der  Churfürst  an  seine  Gemahlin. 

Braxelles  le  SO  octobre 

J'espere  Madame  que  le  Baron  de  SdUs  que  je  tow 

ay  depech6  vers  la  fin  du  mois  passe  avec  mon  portra« 
sera  des  assteure  ')  ariv6  pri'  de  Vous ,  et  conte  que  mon 
Gentillhome  de  ma  chambre  le  Baron  Simeoni,  que  je  voü> 
ay  envoy^  peu  de  joors  apres,  ne  tardera  pas  d'y  ettre 
pareillement  bientest,  il  sera  suivi  de  pree  par  mon  Onmdr 
ehambelam  qui  aura  L'honneur  de  voua  faire  des  eomplimenli 
de  ma  part  Ii  Hambourg,  touts  trois  vont  accompagnes  de 
mcs  lettres,  ainsi  Madame,  si  apre  cehi  je  me  sers  ancore 
la  voye  ordinairc  de  la  poste  pour  voiis  eserirc,  vous  jiv^v* 
bleu  que  ce  n'est  pas  tant  pour  vous  donuer  de  mes  Douveiie^ 
que  par  le  grand  desir  de  recevoir  des  voustres,  et  vous  prier 
de  m'en  accorder  le  plus  souvent  que  vous  pouvez  pendeoi 
vostre  voyage  qui  sans  cette  consolation  me  serait  d^oime 
Longueur,  et  d*nn  annuy  trop  insuportable,  c'est  ee  que  je 
promet  de  vostre  bunte  que  vous  ne  lue  refuserez  pas  d'autant 
plus  que  par  la  vous  ni  espargnoroz  les  inquietudes  d  ont  muD 
Coeur  va  ebtre  agite  parmy  Ics  aprehensions  de  tout  ce  qui 
pourait  apporter  quelque  alteration  a  Vostre  obere  sant^  oa 
quelque  retardement  au  bonneur  que  j*attends  avec  impaciencs 

*)  dte  4  eetfee  lieiire. 
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de  pouvoir  bientofit  yous  tesuioigner  avec  quelle  veritable  tan- 
drease  de  Fafl«ton  se  suis  Madame  tout  a  Yous 

(A  la  meme.)  Immanuel,  Electem\ 

11- 

Dsr  Churlttrst  u  di»  ChurflIrtUii. 

Bruxellr  s  3  Nov.  lUtM. 

Quoy  que  je  fasse  tout  ceque  je  puis  Madame,  pour  me 
peniuader  que  la  Maladie,  et  ensuitte  la  mort  de  Madame  ta 
Pnnee9§e  vostre  tante,  est  la  Teritable  cause  qui  a  retard^  Si 

longtcnips  vostie  dt'part  vers  jci,  iieantmoins  coiiime  j'a}»pren8 
de  nion  «^^eiitillhuiiime  de  ma  Clmmbre,  Ic  Baron  de  Simtony, 
le  quel  eontait  vons  rencontrer^  et  complimenter  de  ma  part  a 
Dantzig,  qu'il  ti'a  pas  mesme  aucunn  avis  que  vous  soyes  partie 
de  FartovM,  je  ns  puu  Madame ,  wnis  cacker  que  ce  retarde- 
ment  si  long  et  si  eontrure  a  mes  voeux,  commance  d'allarmer 
un  peu  mon  Coeur  et  fait  beanconp  souffnr  ma  tendresse,  taut 
p.ir  l'empressement  extreme  que  j'ay  de  um  \  t«jir  aupres  de 
\o\iSj  et  par  la  erainte  de  qiielque  indiffereuce  de  vostre  part, 
qu'encore  par  la  consideration  de  la  saison  qui  K*avance  fort, 
pour  un  tel  voyage,  cest  pourquoi  Madame,  811  est  urai  comme 
on  a  Voulu  me  flatter  que  le  don  de  Vostre  Coeur  ajt  Suivi 
celui  de  vostre  main,  et  si  vons  avec  quelque  bonte^  pour  une 
personne  qui  s'interesse,  et  a  tant  de  part  h  la  conservation 
de  vostre  pretieuse  8aiitey  je  vons  prie  et  conjure,  au  nom  de 
tout  ceque  vous  avez  de  plus  eher,  de  faire  eu  sorte  que  fon 
mette  fin  a  de»  retardementa  qui  me  sont  si  sensibles  et  de 
vouloir  parla  me  faire  connaistre  que  vous  n'avez  aucun 
^ignement  a  mon  bonhenr  qui  consiste  entierement  dans  les 
agrements  de  vostre  chere  presence.  Que  si  par  la  fatalit^  des 
contre  temps  a  Vous  connns ,  que  je  n'uy  ])u  n'y  prevoir,  n'y 
eviU"!',  il  a  pani  y  avoir  qiieUpie  jrrco^idarite  ou  oiinssiun  de 
ma  part  daus  ce  qui  regardait  les  bienseanees,  et  formalites  de 
nostre  mariage,  croyez  Madame  ^  et  n'en  doutt^  pas^  que  le 
Coeur  n'a  jamats  en  de  part  a  cela,  et  que  du  premier  mo* 
ment  que  je  me  suis  donn6  a  vous,  je  n'aj  jamais  eu  d'autres 
Soins,  n'y  rien  plus  d  Coeur,  que  de  pouvoir  tronver  moien  de 
VOU8  marquer  la  verite  de  muu  empressement,  et  vuus  i'aire 

21* 
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connaistre  avec  quelle  yenemtion  et  parfiitte  tendresee  je  veax 
estre  toutte  ma  yie  Madame  inviolablement  a  voue 

(A  ia  Princesae  Therese.)  M.  Emanuel,  Electenr. 

12. 

Die  ChurfDrstin  an  ihren  Qemalil. 

Sans  düte. 

Je  ne  oonpteres  pour  rien  Monsieur!  le  grand  voyage 
<^u<  je  faits,  et  qae  j*ai  encore  affiiire,  si  gestes  (j'^tais)  stiie 
que  me  yoyant  voos  ne  toua  repantires  pas  des  anpressemenn 

que  V0U8  me  teuioignes.  Cr^tte  (Icfijinr.r»  (jue  jay  di  moy  ineme 
joulntc  II  la  doiilf'ur  de  nie  volr  cesparee  du  K(fV  mnii  |>t're. 
et  de  Ia  Reyne  ma  mere  que  jouore  et  respecte  come  je  doibt, 
et  dont  jay  rcceu  et  recoy  san  cesee  taut  de  marque  de  bont^ 
font  plus  deffet  sur  moy  que  les  fatigues  du  voyage;  rassuruice 
monsieur  de  vous  playre  et  de  retrouver  an  voos  les  douoem 
que  je  perd,  peuvent  seule  conbatre  mes  justefi  inquietudes 
que  vous  feres  cesscr  au  macordant  vostre  amiti^  qui  ne  sera 
que  le  prix  de  la  miene  qui  est,  Monsieur  pariaitemem 
a  vous 

(liepouse  rantcccdante.) 
13. 

Oer  Cliurfflrtt  an  die  CiinrfMiii. 

BnueUes  lo  11  do  Not.  16M. 

Ke  doutant  pas  Madame ,  suivant  les  avis  que  j'ay  que 
mon  Qentillhome  de  bouohe  le  Baron  de  8d»  et  mon  Envov^ 

le  Baron  de  Simeoni  nc  Soyeut  ü  cett  heure  oprea  de  Vous, 
occiipr'rt  a  vous  faire  ma  («»uif,  je  devrais  si  iu(<n  aiupresse- 
munt  pouvoit  »  cn  tenir  1%  mc  repuser  sur  le  temoignage  quiU 
vous  peuvent  rendre  de  mes  sentüuens,  et  pouroia  de  plna  me 
referer  A  ce  que  je  me  suis  donne  L'honneur  de  Toua  marqucr 
la  desus  par  ma  precedente  du  trois^e  de  ce  mois^)  la 


«)  Vorprl.  den  Brief  vom  6.  Dec  1Ö94. 
S)  Kr.  11. 
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quelle  j'ay  adress^e  au  Baron  de  Seiles  par  la  Voye  de  Mr. 
L'Evecque  de  Plotzco,  mais  conie  rien  n'est  e^B.\  au  plaisir  que 
je  me  faiö  de  vous  renouveller  par  nmy  mesme  les  marques 
de  mon  veritable  attaechement ,  (  t  qu'il  m'est  revenu  par  dos 
letres  de  Yarsovie  du  22  du  passe,  que  vostre  Sautö  qui  u'est 
beaucoup  plus  chöre  que  la  miänne  propre  avait  Souffert  quel- 
que  alteration,  ceque  j'espöre  pourtant  qui  n'aimi  pas  eu  de 
suitte,  je  ii'ay  peu  Madaiiu?  uy  iii  tMnjiccher  de  vous  temoigner 
mir  cela  mon  extreme  st;nsil)illt<^  et  in<|uk'tudp,  ny  resister  au 
panchant  et  dcsir  que  j'ay  de  cuitivcr  de  plus  eu  plus  L'hon* 
neur  de  Vostre  ainitii  par  touts  les  endroits  que  je  croy  ea- 
pable  de  m'asseurer  un  bien  qui  m'est  si  eher  et  precieux.  Si 
je  suis  douc  assez  heureux  Madame  pour  avoir  quelque  part  i 
Vos  bontes^  ayez  je  vous  conjure  celle  de  me  donner  au  plus 
tost  do  vos  nouvellcs^  et  de  vouloir  liator  avec  vostre  promt 
depart  la  felicitc  d'un  Coeur  qui  ne  soupire  qu'apre  L'lieureux 
moment  de  vostre  arivecj,  vous  asseurant  que  par  la  vous  obli- 
gerez  a  l'iufioi  et  rendres  le  plus  content  des  hommes  celuy 
qui  n'a  pas  de  plus  grande  satisfaction  au  monde  que  d'estre 
et  de  sedire  Madame  entierement  a  Vous 

M.  £nianuel,  £lecteur. 

14. 

Antwort  dst  Chnrfilrtlon  auf  dta  Brief  4tr  Prinisttln. 

Braxelles  6  Dec.  1694. 

II  ne  me  pouvait  rion  venir  Madame  qui  me  causat  plus 
de  joye  que  la  noiivclle  que  lo  Haron  dr  Siiix  oni  m'a  apport^e 
de  Vostre  depart,  ny  rien  au  monde  qui  me  t'cut  plus  ai2:reahle 
et  eher,  quo  les  bont^s  que  vous  me  tesmoignez  par  la  lettre 
qu'il  m'a  present^e  de  vostre  part.  Contes  Madame !  que  je  les 
ressens  et  en  fais  tout  le  cas  possible  et  soyez  je  vous  conjure 
bien  persuad^e  que  je  n'ay  pour  unique  envie  que  de  ro'asseu- 
rer  pour  tousjours  la  Continuation  de  vos  bonnes  p-aces,  puis- 
(pie  j'y  raet  tont  inmi  bniilicur.  Je  ne  doutte  pas  Madame! 
que  Vous  n'ayez  reaseuty  comme  vous  me  le  marquez  bien  de 
la  douleur  de  Vous  separer  du  Koy  et  de  la  Keyne,  je  con- 
^is  combien  un  bon  Coeur  soufiro  dans  pareilles  occasions^  et 
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n'avez  pas  attendii  cc  quo  vouri  en  avez  hien  voiihi  m"('>cTire 
si  oblig'caiitmeiit  pour  uttacher  de  nion  Custo  siir  Vous 
plus  tandres  rcflectione;  mais  si  je  suis  asses  heureux  de  pou- 
voir  en  quelque  £»9011  contribuer  a  reparer  la  douceup  qne 
vous  perdez  de  ce  costö  la  Soyet  bien  persuad^e  Madame  que 
Yoas  retrouyerez  dans  les  ampressemente  de  ma  tendresse  et 
Binoeritö  de  ma  passion  de  qtioy  remplasser  abondantment 
toutteö  Celles  de  vos  proches  ruivaül  rien  de  plus  a  Coeur  qiie 
de  raetre  touss  mes  soins  a  Vous  prouver  qne  je  veux  etre 
avec  un  attachement  iavioiable  eutieremeut  a  Vom 

Emanuel,  Electeur. 

(A  la  princesse  Therese.) 

15. 

Der  Ciiurflrtt  ai  die  Prinieniii. 

Bmzell««,  6  Vee.  1694. 

Bien  que  je  me  soye  donn6  Uhonneur  Madame  de  Vow 
eecrire  hier  par  mon  Valet  de  Chambre  Du  Lac  que  j'ay  d^ 

peche  Vers  Vous,  je  ne  laisso  pas  de  me  donntr  pas  autre 
Voyc  la  sHtisfaction  de  vous  marquer  de  nouvrau  la  sensible 
joye  que  je  in«'  fais  .de  lesperauce  de  voua  Voir  bieu  par  de^a. 
ne  pouvant  selon  mes  soiihaits  voub  tesmoigner  trop  souvent 
avee  qneU  empt^esaemmt  vous  estea  attendue  et  desii^e  dm 
esprit  qiii  n'est  occnp^/  qne  de  Vous  par  la  juste  id^e  quil 
sest  forme  de  Vos  meriteB,  et  ayant  desjä  apris  avec  an  eon- 
teiitement  incroyablü  la  nouvelle  de  Vostre  dejiart  que  le  Baron 
'  de  Simeoni  m'a  aporto,  et  eclle  de  vostre  lieureuse  ariuee  a 
Posname  que  je  Viens  d  aprendre  par  Vostre  ch6re  lettre  da 
24  *)y  dont  je  ne  puis  trop  vous  rendre  grace  Soit  pour  les 
nouvelles  marques  que  Voub  m  j  donner  de  Vostre  precieuse 
estime,  come  aussi  par  les  asseurances  de  Vooloir  esloigner 
dans  Tostre  Voyage  toute  occasion  de  rettArdement ,  ce  qui 
m'est  un  tesmoignage  bien  agreable  de  Vostre  bonte;  iUi> 
vostre  Sante  m'eslant  un  bien  au  desus  de  touts  les  autres, 
songes  je  vous  suplie^  avant  tout  de  la  bien  eonserver  daitf 
unne  Saison  aussi  facheuse  que  celle  cy  pour  Voyager,  puisqae 

>)  Fehlt. 
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TOOB  ne  pouves  pas  igDorer  que  le  bonnear  de  mes  jours  est 
ineeparablement  attach6  a  la  Conservation  des  vostres.  Ajoutes 
8*51  VÜU8  plait  a  cette  faveur  celle  de  me  dünner  de  vos  cheres 
nouvflles  le  [Itis  suuveiit  (jiie  Vous  püurt'.s  «ans  iiicomiuddite, 
et  eroycs  MaUame!  quü  tretit  pas  possibie  destre  plus  par 
laittement  que  je  le  sius  a  Voiis 

Emanuel,  Electeur. 

Je  repond  par  ia  cy  jointe  a  celle  de  la  Reyne  qn'il 
Von?  a  plu  menvoyer,  n(3  douttaat  pas  quelle  luy  »era  plus 
agreabie  ayaat  par  Vos  mains, 

(A  la  princesse  Therese.) 

Der  ClmrfSrtt  sn  die  KlNi|lit 

Bnucelles  6  Doc.  1694. 

Madame!  Qaoy  qoe  jeusse  preveu  des  long  temps  com- 
bien  Vostre  I^Iajest^  et  le  Roi  se  yoyent  touch^s  de  resloigne- 

raent  de  IVfadame  L'Electrice  leiu-s  Pille  et  mon  Epousc,  je 
n'ay  pourtant  peu  Voir  saus  une  extreme  fensihilite  ce  ffti'il  a 
plu  a  V.  M.  de  mcscnre  si  obligeautment  au  Sujet  de  cette 
Separation  la  quelle  rcciproquement  n^a  pas  este  (moins)  dou- 
loureose  pour  L'£lectrice  selon  qu'elle  me  le  tesmoigne  par 
une  lettre  que  le  Baron  de  Simeon!  m'a  aport^e.  Javoune  que 
je  sens  par  la  redoubler  mea  obligations  envers  V.  M.  et  le 
Roi  de  s'estre  prives  en  ma  tkveur  dune  Filli»  si  digne  de 
jciirs  tandress<',  d  iie  pnmav  ui  eiupeclirr  d  etre  mortiflüe  que 
ce  qui  doU  faire  mon  bonhenr  leurö  ayt  coutc  quclque  afflie- 
tion,  si  je  n'esperois  de  remplasser  en  qu(d([ue  sorte  Cela  tant 
par  la  Veneration  et  reconnaiRsance  que  je  leurs  ay  d^uov^c^ 
pour  tousjoiiTB  que  [^ar  les  esguars  et  veritables  tandr^sos  que 
j'anray  toutte  ma  Vie  pour  une  Princesse  de  tant  de  meritte 
dont  j'attend  Larivee  avee  uii  impaeience  conforme  a  Tidee 
que  j'ay  eonceu  d  ell»',  avnsi  tpi  ii  L  attacheiueut  et  rcöpect 
avec  le  quei  je  &eray  inviolablemeiit 

Madame 

De  Vostre  Majehtf  tres  Inunhle  et  Vray  Fils  et  Serviteur 

M.  Eiuanuel,  Electeur. 

(A  la  Reyne  de  Fologne.) 
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17. 

Dir  Chiirfttrst  an  die  ChurfUrstin. 

BraxellM  11  Dec  1604. 

Si  j'en  croyius  mes  desirs  Madame !  et  mes  amprene' 
mens,  il  ny  aurait  pas  de  jour  que  je  ne  Tons  depecbasse 
quelquW  de  ma  party  seit  pour  vous  donner  de  mes  nouveUes, 
ou  pour  m'apporter  de«  Vostres,  puisque  je  n'anray  pas  de 

plus  pande  satiBiaction  que  de  vons  donner  des  frequent 
tcnioignugcs  de  mon  jmrfait  attneln  iin-iii,  vi  <jue  je  Boidiaiterai? 
b'Ü  in'etait  possibie,  d'estre  a  tout  heures  inibrmo  de  l'eiitat  de 
Tostre^  Sant^  qtu  nvest  si  ch^re ,  come  du  progress  et  drcoD- 
stances  de  Yostre  Voyage,  dont  je  eonte  touts  les  momentB,  et 
crains  touts  les  evenemens,  n'ayant  lesprit  uniquement  rempli 
quo  de  ce  qui  vous  regnarde  et  de  L*agreable  espoir  de  jonir 
bientost  du  bonheur  de  Vostre  presance  (jui  est  L'objct  conti 
nucl  de  raes  Veiix  cest  Madame  ce  qu'aura  L'homumr  de  vou> 
tesmoigner  i)Iuö  particulierement  mon  GeuUUhotae  de  mi 
Chambre  et  EDuoy^  le  Conte  de  TaujTärchf  au  raport  da 
quell  je  me  remes^  vous  priant  de  recevoir  en  grd  les  bagi* 
telles  en  diamant  rouge  qu'il  vous  presentera  de  ma  part  «t 
d  ajoutcr  foy  aux  asseuranees  qu'il  vous  donnern  de  la  Vcri- 
table  tendre^sc  (jue  je  voub  ay  devouee  come  celuy  qui  Veiu 
estre  uam  reserve  ot  pour  toujourö  tout  a  Vous 

M«  Emanuel,  Electeur. 

18. 

Dir  ChHrfM  sn  ils  CfewIMin. 

Broxelles  17  De«.  1694. 
Le  Baron  de  Simeon!  d^pecbant  un  Courier  a  Monsieur 

UEve(|ue  de  Ploczko  pour  les  rai.sons  que  vous  aprendrez  p&r 
luy,  je  ne  saurais  Madame  me  refu^er  le  |)laisir  de  pmiurr  de 
cette  occasion  pour  vous  reitorer  de  plus  en  plus  les  marque» 
de  mon  parfait  attachement  vous  asseurant  que  jammais  iitt- 
pacience  a  estö  plus  grande  que  cella  que  j*aj  de  me  voire 
bientost  auprö  de  Vous,  au  quell  effect  je  me  dispose  a  abr^ger 
de  mon  cost^  le  plus  que  je  pouray  L'anuy  (ennui)  que  me 
cose  (cause)  L'attcute,  je  fais  partir  dcoiain  Vostre  Court 
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pour  vous  recevoir  et  servir  aiix  frontieres  de  Guddra,  '),  et 
pour  moy  le  jottr  que  j  auray  ce  boiinoiir  la,  sera  le  plus  heu- 
reux  de  ma  VU,  sur  tout  si  je  peua  meriter  vofike  ealiuie  et 
▼O1I0  bien  fiure  comiaistre  Madame  a  quel  point  je  suu  et 
VeiiB  etre  a  Vous  M.  £iiianuel,  Eleoteor, 

19. 

Der  ChurlUrst  aa  die  ChurfUrttin. 

BnuceUes,  21  Dec  1694* 

Si  quelqiie  chose  Madame  pouv<»it  alterer  la  parfaitte 
joyo  que  me  cause  vostre  Obligeante  lettre  du  i4|  ce  serait 
de  ne  pou\  f)ir  come  je  souhaiterois  vous  exprimer  a  quel  point 
je  BU»  sensible  aux  precieuses  marques  que  vous  venez  de 
me  donner  de  Vostre  souvemr.  Le  GentiUhome  qui  me  les  a 
aport^es  vous  dira  come  j'enp^re  quelles  sont  la  desus  mes 
sentimena,  et  poura  vuus  tcsmoigner  par  huu  rccit  micux  que  je 
ne  pui»  dire  ny  oombieii  son  arivee  ni'a  fait  tle  plaiwir  par  la 
procluune  esperance  de  la  vostre,  come  par  leö  bonnes  nou- 
velles  qu'il  ma  donee  de  Vostre  ckere  Sant^  et  de  L'heuroux 
progres  de  Vostre  Voyage,  dont  je  plains  de  plus  en  plus  les 
incommoditesy  et  en  souhaitte  la  fin  avec  une  impacience  qui 
c'eßt  encore  augment^e  de  boucoup  par  les  nouvelles  bont^z 
ipic  UM  tesmoigncz.    Croyez,  je  vous  pric  Madame!  quo 

je  n'ay  paö  de  plus  forte  envie  que  de  les  meriter,  et  que  si 
vous  remarques  de  L'ampressement  dans  mes  lettres,  vous  en 
trouveree  incomparablement  davantage  dans  mon  Coeur  votu 
pouvant  asseurer  que  je  n'ay  de  ma  Viä  estö  ny  plus  glorieux 
que  je  le  suis  de  Voir  mon  bras  oni6  du  bijoux  qui  estait 
attaehr  au  Vostre ,  ny  jamais  plii8  cunteut  quo  du  büimeur 
destro  et  de  me  dire  Madame  tuut  a  Vous  ^ 

M.  Emanuel,  £iectear« 

20. 

Dar  ClNirfUrit  an  dit  Cfcurf Orttlii, 

Du  Camp  de  Ilohelede,  27.  Dec.  1694. 

L'inquietude,  Madame !  avec  la  quelle  jattendais  le  retour 
du  Baron  de  Seiles,  pour  avoir  de  vos  cb^res  nouvelles,  a  est6 

GeUera. 
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bien  ap'etiblenieiit  recompensoe ,  non  seulement  par  le  recit 
qii'il  m  a  tait  des  magnit'Hqiies  solemnitcs  de  nostic  Mariag^, 
mais  plus  ancore  par  le  charmant  'portrait,  et  precieux  gage« 
de  Vostre  estimQ,  qu'il  m'a  preeentes  de  vostre  pnrt:  respere 
Madame  quo  vous  jngerez  assez  auec  quelle  parfaitte  joye  et 
reconnaksance  je  les  ay  receu^  et  come  le  dit  Baron  a  est^  la 
desus  le  tesmoin  de  meB  empresfiemento  et  plus  veritaUe  sen- 
tiinenB^  dont  il  poura  vous  rendro  un  tidele  coiite.  Gest  p<uir 
cela  que  je  le  tU  prche  de  nouveau  aupre  de  Vous  avec  mou 
poi'traitf  que  je  vous  prie  de  resguarder  come  un  gage  asseure 
de  ma  passion^  me  reservant  d'envoyer  ce  qui  reste  par  un 
QentiUliome  de  ma  chambre,  que  je  feraj  suivre  au  IVenuer 
jour  pour  voub  tesmoigner  plus  precUement  encore  combien  je 
iD*eBtime  heiireux  d'eBtre  et  de  pouveire  me  dire  Madame  en- 
tiercment  et  inviolablement  a  Vous 

M.  Emanuel,  Elecleur. 

Dar  CbaHIrtl  tu  die  Klnlglik 

Braxelles,  23  Dee.  169lw 

Madame!  Ayant  re^olu  d'alhr  apre  demain  ä  la  rancontn? 
de  Madame  L'Electrice  mon  Epouse,  je  n'ay  pas  voulu  partir 
Sans  nie  donner  auperavant  la  satisfaction  de  tesmoigner  i 
Vostre  Majest^y  avec  quelle  plaisir  jentreprend  ce  Yoyage,  et 
combien  je  me  fais  de  joye  par  avance  de  me  donner  a  unne 
Princesse  de  ce  merite,  La  quelle  j'attendais  des  long  temp 
aiiec  des  iiiipaciences  d'antant  plus  grandes,  que  je  la  ro^niarde 
come  un  gage  infinimeiit  precieux  de  la  Royale  amitie  de 
V.  M.  et  de  celle  du  Koi,  pour  la  quelle  j'auray  tousjoun  les 
esgvars  les  plus  parfaits.  Je  laisse  apr^s  cela  a  considerer  a 
V.  M.  qiM  QgrMU  eamaneement  cPaunS$  ee  sera  pour  moy, 
qu'unne  si  obere  aquisition,  et  puisque  cela  ariye  justement 
vers  le  nouvell  an.  J'espöre  que  Y,  iVaura  pas  dosagreahle 
que  je  prcnnc  de  luccasion  de  luv  souchaitter  unuc  annce  ao- 
compagiiec  de  touttes  sortes  de  proüperites  et  aussi  heureoae 
dans  la  suitte  que  le  saurait  desirer  pour  luy  meame  celi^ 
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|ui  sera  toutte  Viä  auec  un  attachement  et  Veneration 
)ar£Eiitte 

Madame 

De  Vuötre  Majeste  tres  humbie  et  Vray  Serviteur 

Emanuel,  £lecteur. 

{A  la  Kejne  de  Pologne.) 

22. 

Der  ChurfUrst  an  die  Churfürstin. 

VenlOf  20  Dee.  1694. 

Come  je  tous  envoy  Madame !  le  Baron  de  Simeoni,  qui 
peut  Vons  rendre  un  fidel  conte  de  mos  Bentiments  et  de  lern- 
pressement  que  j*ay  de  me  rendre  aupr6  de  Vons,  je  n'entre- 

ray  pas  dans  des  recits  la  desus,  nie  remettant  k  ce  quil  aura 
I  honnenr  de  Vons  dir«  do  ma  part  tant  a  ce  subjet  que  du 
( N  remoniel  qui  reguarde  M.  la  Castelane  de  Vüna.  Au  reste 
Madame  Une  Princesse  aussi  accomplie  come  je  say  que  Vons 
estes,  ne  peut  manquer  que  de  faire  tout  le  bonheur  de  ma 
▼ie.  Si  de*  mon  Cost^  je  pouvois  me  promettre  celui  de 
gaigner  Vustre  arniciti^  vt  honnes  graces,  ce  que  je  m'apli- 
quereä  de  meriter  de  nion  coste  par  tout  ceque  je  pouray  au 
monde,  Voub  assenrant  qa'a  mesure  que  je  m'aproche  de  Vous, 
je  conte  les  moments  avec  la  demiere  inquietude  et  ne  leB 
tronve  que  trop  longa  dans  Fattente  on  je  suis  de  Vons  asseu- 
n^r  moy  iii(»sme  avec  quölle  passion  je  veiix  etre  jusquau  der- 
nier  luoment  de  uia  Vie  uniquemeut  a  Vous 

M.  Emanuel;  Electenr. 

23.  ^ 
Dir  CliiirfDrtt  an  die  GliurfOrtliii. 

BruxelloB,  31  Dec.  1694. 

Ces  contre  temps  Madame  ni<*  iiH  tttia  au  desespoir  et 
autant  (|U  il  est  verital)!«'  que  jammai^  aiupre.Höeiuent  a  este 
eägai  a  (Jeluy  que  j'ai  de  vous  voir,  autant  est  il  facbeux  que 
je  ne  suis  pas  le  mettre  de  moy  mesme  dans  ces  occurances 
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et  conjonctures  presentes,  je  passerai  pourtant  par  desuB  tom 
ce  quo  je  pouray,  Come  Simeoni  aura  l'iioimeiir  de  Vous  dÜre, 
que  j'ay  instniit  de  toas,  par  ce  que  je  luy  Viens  decrirey  11  a 
ordre  de  ne  Vous  rien  cacher  come  en  effect  un  Coeur  qae  je 

vous  ay  donnö  ne  peut  avoir  de  Secret  poiir  qui  il  doit  et 
veut  apportera  (aparteiiir)  a  januiis.  Ne  dmipte  point  Madaiuc 
de  cette  Verite  come  auösi  que  je  ne  languis  et  eoupire  qoe 
pour  le  moment  de  me  voire  eDtierement  et  inviolablem^ 
a  Vous 

M.  Emanuel,  £leeteiir. 
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1. 

Schreiben  des  ChurfQrsteR  tn  teine  Gemahlin. 

Satis  dAte. 

Le  Jonr  qiu^  j'av  tant  aprebend^,  chero  Pnncesse  et  unique 
jieu  de  ma  vie,  est  celuy  d'aujourdhuiy  qui  nia  separe  de  vous 
pour  quelque  tems^  et  come  je  vous  ayme  plus  que  moy  m^sme, 
i'ay  HUB  touts  les  chagrins  0ur  moy  tant  que  j'aj  peu  pour 
fOOB  les  ^spargner,  en  enfennent  le  secret  de  ce  triste  iour  de 
108  Adieux  den  raon  coeur  pour  ressentir  les  paines  que  vous 
mroit  cause  uno  teile  nouvelle  tout  seul  et  quoyque  ma  tristesse 
^toit  plus  grande  de  ne  pas  Voir  partag^  ce  chagrin  par  la 
tandresBe  que  je  counois  ch^re  Princesse  que  uous  auez  pour 
moy,  je  me  sentois  poortant  soulag^  en  uojant  que  je  soufiFrois. 

2. 

Mrtiben  det  Ckurfilrtleii  li  leint  OenaMln.  Antwort  anl  den  nreteo  Brief 

nach  Ikrer  veHlbergehenden  Trennonf . 

Du  cauip  de  OydendoDck  le  23  Avrill  1696. 

Nieporownana  Pi^knot&ci  y  nieszacowany  i^ycia  mego 
Skarbie  NaimilisBa  Teresienka.  *)  Je  ne  peus  en  uerit^  plus 
endurer  cette  absanee.  Les  jours  passent  et  jamais  je  vois 
vpnir  celuy  qui  me  doit  rendre  heureiix  en  me  rainmenant 
AM^iK  de  vous  qui  estoa  l'unique  bien  de  ma  vie,  le  pis  est  que 

')  Unvergleichliche  Schönheit  and  unschätsbarer  SchaU  meines  Lebens, 
ivebete«  Thereechenl 
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je  ne  peu  pas  encore  faire  un  onnte  jiistc  de  la  fin  de  cettt 
annuyante  aifaire,  qui  ue  uat  a  liea  qvik  me  faire  perdre  des 
jours  si  precieux  que  je  poiurois  pasaer  aupre  de  voua^  et  sam 
VOB  cheres  lettres  assurement  je  ne  sauroia  plus  Tivre  aiiuy 
cette  demiere  a  esti  si  tandre  qa*elle  ma  fait  touts  les  plaisin 
du  monde.  Je  youb  baise  mille  fois  yob  oberes  pettittes  maint 
qui  ont  fonn/i  ces  caractercs  chaniiana;  piiisque  vou-i  ne  tii<p 
mandez  rieu  de  Voütre  sante  \v  crois  quelle  est  bonu«*  vMinnv 
je  le  souhaitte  et  prie  Dien  qui  vous  la  conserve;  je  suis  de 
nouveau  enrumä,  c'est  ce  temp  borrible  qui  en  est  ia  cause, 
oar  pour  icy  je  suis  oblig^  k  monier  toujovs  k  cheval^  qaoyqne 
cela  cerue ')  de  fort  peu.  A  mon  retour  je  vous  en  &iray  le  redt 
Tout  ce  qui  me  fache  c'est,  que  ces  Messieurs  de  nostre  armee. 
a  qui  j'ay  a  faire  ni»ua  font  plus  de  mal  que  leB  ennemis,  car 
ils  sont  la  cause,  que  nous  ne  ferons  pas  le  bien  que  nou.« 
pouvions  faire  et  leur  Icmteur  et  cause,  quo  Mon  absance  dure 
si  long  temp  je  youb  laisse  par  la  juger  le  bien  que  je  lenrs 
veus  a  present  ils  attendent  des  lettres  d'Anglettere  sur  cette 
affaire  et  trainent  encore  pour  cette  raison,  mais  par  ce  Vent  ^V; 
uous  les  atfendons  a  touts  moments. 

W'W-i  enuoy  Ma  cljero  Princesse  la  lettre  jxnir  la  Kayne. 
Je  u'ay  puä  peu  luy  oscrii'O  plus  tot,  car  le  aeul  tomp,  que  J  ay 
ä  moy,  je  Vemploy  pour  escrire  k  MonJncomparabie  Teresienka. 
Je  vous  enyoy  cette  lettre  Ii  cacbet  volant,  affin  que  vous  pois- 
siez  la  lire  vous  priant  de  la  cacbeter  et  Tenroyer  Ii  la  Kajne 
dans  vostre  paquet,  ne  vous  scandalisez  pas  que  j^ecri«  k  U 
Kayiie  avec  si  peu  de  cereuionic ,  iiiuis  eile  nie  l  a  nnlimne 
ainsy  par  deux  fois  naiM  eutiues.  Je  vous  suplie  mon  Chrr 
Coeur  de  me  conseruer  touäjpui*8  dans  vostre  souueuir  et  me 
croire  inuiolableineut  xusques  au  deraier  moment  de  ma  Vie. 
Vostre  tr^s  fidel  Epous 

Max  Emanuel,  Electeur. 

3. 

Schreiben  des  CtiurfUrtten  an  die  Kttnigin  von  Polen  Marie  Casimira  de  ta  GraafS. 

An  camp  de  Oydendoncic  le  23  d*ATi{U  1696. 

Come  je  me  trouve  Madame  h  la  t<^to  des  atl'aire>  |»ar 
dela  dont  le  soins  roulc  geueraiemeat  i>ur  moy  eu  abaau&e  du 

*)  aerve? 
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Roy  do  la  Grande  Bretagne,  j^^spere  que  Voetre  Majestä  ne 
[treadra  pas  k  m&jmhse  part^  si  par  foif  j'apporte  malgr^  moj 

jnoins  de  re^ilarite  quo  je  ne  srmliaiterois  dan8  la  correspuii- 
lence  que  V.  agree  quc  j  entretienne  avec  eile;  Ceat  Ma- 
dame par  cette  raison  et  par  celle  de  la  gu^re  qui  depnis 
qnelqne  temps  tient  icj  nos  armäs  en  monuement  que  je  me 
dispanse  ponr  cette  fois  de  teemoigner  plus  au  long  k  V.  }S}* 
tüuts  Ics  sontimens  que  m'inspirent  les  cxpressions  obligeantes 
dont  V.  jVP*'  öc  sert  dans  sa  lettre  du  28  du  mois  pavsse,  pour 
me  conürraer  de  plus  en  plus  su  Rojale  bienveillance  avec 
Celle  du  K07  qui  m'est  pareUement  d'un  agrement  et  pris  in- 
estimablß^  je  pne  V.  d'estre  persnadde,  que  je  leurs  en 
suis  infiuiment  reconnoissant ,  et  qu'il  ne  me  faloit  rien  raoins 
qu'une  si  agreabl«;  asseiirancc  jiour  me  cous«  ]«  1  an  quclque 
Sorte  de  la  uecesfiit^  qui  m'oblige  ixidispeusubiement  d  estre 
pour  qnelqne  temps  eloign^e  d'une  £pouse  que  j'ajme  si  tan- 
drement  et  dont  Tabsanse  ine  seroit  tout  k  fait  insupportable  si 
d'nn  cot6  eile  n'auoit  aases  de  Inmi^  pour  entrer  dans  mes 
raisoDs  trhniiiHJur  et  pour  me  domier  aussi  rcs^ulierement  de  ses 
uouvelles  par  le  retour  touts  les  expreß  ou  Courier»  (jue  je 
ioy  d^peehe  chaque  jours  sans  manquer;  sa  sant^  est,  Dien 
mercy  k  sonhait,  j'espere  avant  qu'il  seit  pea  pouvoir  faire  nn 
tonr  anprA  d'elle  ce  qui  sera  aussi-tdt  que  je  le  pourrai  aveo 
honnenr .  mais  jaiiiais  .mssi-töt  que  mon  Coeur  le  souhaite,  je 
suis  extrememciit  obiigc  ä  V.  M.  de  l  inquietude  et  attention 
qii'elle  a  la  bont^  de  me  tesmoigner  pour  ma  oonseruation  come 
de  llieneur  qn'elle  me  hxt  de  rae  demander  mon  portrait  je  ne 
fennojeray  pas  sans  Taprobation  de  Madame  rBleotrice  et 
aussi-töt  qu'il  me  sera  poBsihle,  eutre  temp«  V.  me  fasse  la 
jnBtice  de  me  ernire  avoo  un  athicheuiont  inoxpniuabie  aon  tres 
humble  et  vray  seruiteur  et  Fils 

M.  Emannel  Electeur. 

V.  M^  me  permettera  d'ajonter  icy  mes  respects  pour 

le  Uoy. 

4. 

Schreiben  dei  ChurfOrtton  as  Therstis  Ctmedunde. 

(Ohne  nähere  Auhaltspoiikte.) 

Mon  trös  eher  Ooenrl  Les  Ennemis  ont  batta  la  chamade 
pour  la  ville  j  les  otli^es  sout  donn^  de  part  ^  et  d*autre  j'ay 
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ceux  de  la  ville,  eher  Moy,  parceque  e'ent  moy^  qni  fai»  k 
Oapituiation.  Je  Voos  enuoj  Tauffkirch^  pour  Voqb  porter  cette 
bonne  Nouiielle«  La  ville  est  prise,  j^^pere,  qne  le  chateaa 
Biiiuray  et  que  j'auray  en  suite  le  bonheor,  Mon  adorable  Tere- 
sienka!  de  Voiu  embrasser  et  de  Vous  dire  mille  Ibis  11107 
m^me,  que  je  uous  ayrae  de  toutte  la  force  de  mon  Arne,  et 
que  je  seray  jusquea  ä  la  mort  Vdtre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electew. 

(A  Maduiue  TElectrice,  Ma  ivha  chere  Epouse.) 

5. 

Schrelbtn  dtt  CburiBrttm  an  Teresienka.   (Die  PrinzMsiii  sielif  ikrtr 

medwiniiffl  MigegM.) 

Vor  Mamur,  9.  Juli  169&. 

Mon  tr^  eher  Coeur  1  La  channante  mantere,  que  Voob 
auez  de  Vena  expliquer  augmente  le  pris  ineetiinable,  donftme 
sont  TOS  oberes  lettres^  croyez  que  Ton  y  peut  ^tre  plus  sen- 

Bible,  pareef[ne  1  <>u  na  peut  plus  ayuier  qut;  je  uou^  ayme.  Je 
Riiis  fache,  que  cette  follc  Reli^i^euse  fame  continne  avee  «it-« 
sota  biUetä.  C'est  une  auppeistitiou  deffendue  dans  nosüre  reli- 
gion,  mala  je  suis  bien  aysc,  que  Vous  prenea  la  choee  come 
eile  est,  ma  chere  Enfaul  oar  c'est  une  pure  aotise  ou  lim 
quelque  eecroquerie,  pour  gagner  de  Taigent  et  ae  fiaire  marti- 
riser,  pour  que  uoue  la  reeompeneies  par  la.  Pour  Taffaire  de 
R(inil)anla  et  Danet  pour  envoyer  en  Pologne,  cela  ne  ee  ptut 
pa3  pour  cette  poste  puisque  In  poste  part  demain,  je  leurs 
ay  fait  eacrire  et  Voua  laurea  k  la  premi^re  poste.  Au  reste, 
ma  obere  Teresienka !  vous  auez  souhaitt^  acauoir  le  jour  di 
comancement  de  Tattaque;  je  Vous  diray  donc^  que  jamtii 
Naissance  a  4atä  celebr^  par  une  pltu  grande  et  magnifique 
faittc,  que  le  sera  la  mienne,  car  c^est  apr^  demain,  II  "•de 
ce  moi8,  qu'est  le  jour  de  ina  ii.ii>sance  et  le  preiiiier  de  lai 
taque  de  la  Ville  de  Kamur,  c'est  la  nuit  de  deniain  entr<»  le 
10  et  11  de  ce  Mois,  que  l'on  ouurira  la  tranchee  et  c'est 
dans  la  mesme  nuit^  que  je  suis  venu  au  Monde  il  y  a  33  AnSr 
faltea  fiiire  des  deuotiona  ma  cb^re  Anfan  pour  unne  boone 
et  beureuse  succ^s  de  eette  grande  entreprise^  et  je  Vous  diriTi 
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que  pour  moy  auBsi  le  jnteme  jour^  k  la  pointe  du  joar  j'yi*^y 
dans  cette  belle  retrette,  qu'il  y  a  icy  au  Millieux  (runc  füret, 
Oll  il  y  a  de»  Cariiifjs  «h^chaus^a,  qui  viueiit  en  sollitude  eti 
ercmites,  y  faire  mes  deuotious.  Je  prieray  aussi  Dieu  pour 
Wouüy  raa  eher  En£ui!  et  pour  que  Voub  mettiez  heureusement 
aa  Monde  l'enfan,  qm  sera  une  de  mes  plus  grandes  consola- 
tioM  de  ma  ^e,  afin  que  noua  pouietlouB  vivre  long  tema  en- 
aembte  dans  une  si  belle  et  parfiute  union.  De  mon  cot^  il  ne 
maiiquera  jamais,  car  je  uoiis  ayme  a  Tadoration  et  suis  en 
toote  Verite  Vostre  iidei  Epous. 

Je  TouB  prie  d*enyoyer  cette  lettre  cy  jointe  k  la  Rayne. 

(Nachschrift.)* 

A  10  hcure  du  solr. 

Je  reouure  ma  lettre,  mon  adorable  Enfanl  pour  Voub 
dire,  quä  cet  iuBtant  je  re^is  nonuelle,  que  Tarm^e  des  Eime* 

mis  a  pass^  la  riuiere  Descau  (deseou),  aynsy  je  raarcheray 
deuiain  a  2  lieuri:'  da  ijiatin,  et  apres-demain  de  mesme  jiisqnes 
aupreä  de  UiidcuHrde ;  ce  soiit  deux  grandes  marches,  et  quaud 
nous  serons  la,  il  faudra  voir  ce  qu'il  faudra  faire;  ne  uous 
alarmez  pas  pour  moy ,  car  les  ennemiB.  s'^loignent  de  mon 
arm^e  et  aprochent  ceUe  du  Roy.  Voyla  pourquoy  il  faut,  que 
e  mo  regle  k  ces  mouttemene,  j'^Bpere  que  nouB  ferouB  unne 
belle  eauipagne,  les  aparauces  sunt  bonnes.  A  Dieu  donc,  mon 
eher  Coeur,  je  nie  vas  un  pcu  nie  reposer,  pour  estre  a  cheval 
de  boauiieur.  8i  dans  ces  juarches  je  ne  peu  pas  estre  si  pouc- 
tuei,  ce  ne  sera  pas  ma  faute,  voyla  pourquoy  je  uous  prie, 
de  ne  uous  en  pas  mettre  en  peine. 

A  Dieu  donc  encore,  chöre  Teresienka,  je  uoub  ambrasse 
de  toutte  mon  ame  et  voub  fais  bis  de  tout  mon  Coeur. 


6. 

tcfcwlüB  in  CfcorflfftM  m  TiietlMlie. 

Herbst  1696  oder  Ajatmg  1697. 

Du  Clos  estant  de  retour  de  Polognf ,  mon  tres  eher 
Coeur,  je  ne  ueus  pas  larcter,  pour  ne  uous  pas  difterer  la 
ConBolation  d'aprendre  les  bonnes  nouuelies  de  la  sante  de  la 

Afchiv.  fid.  XLIV.  H«ft  U.  22 
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Hajne  et  der  Mesflieurs  Vos  firerea,  anssi  kün  que  qoiu  reoe- 
uieB  d*aiitant  plus  t6t  le  preBcnt,  que  Vous  enuoy  la  Rajne. 

Au  reste  il  y-a  des  choses ,  qu«  j'aprend  de  ce  cote  \\. 

Mais  cela  n'est  pus  un  raison nemfut  h  fairo  pnr  i^scrit,  d'aiitant 
plus  qu'en  peu  de  jours  j'auray  le  bien  de  lums  pouvoir  parier. 
Enfin  me  vojla  dana  dcR  ^rands  pa»  k  faire,  le  bon  Dieu  m'il- 
lumine  ponr  prondre  le  bon  paiiy  ponr  Thoiinenr  de  son  e^m 
et  nostre  propre  bien  et  ma  gloire.  Inuoques  aiiBsi  de  ▼oilre 
cot^  son  asiistaiioe^  kfin  quo  je  prenne  le  conseil  et  party  plns 
salutairc  et  j)lus  juste.  Nous  aurons  bien  k  raisoner  ensarable. 
et  il  famfra  Ixinir  Ui  hngntellfi  dfins  nos  (KscourH,  Jv  suis  fort 
en  paiuo  de  nostre  pauure  petitte  et  trus  fache,  qu  il  u'j  a 
pas  de  medecin.  A  Dieu,  ma  ch6re  Anfan!  je  vous  ambrasse 
et  iints ,  pour  ne  pas  areter  Du  Glos  et  suis  h  jamais 

Vustre  tidel  Epous 

M.  Emannel,  Klerleur. 

7. 

Sdirsibm  ilot  ChnrfOrttes  an  die  KAiigls  Wfiwe  vtn  Pstoa. 

•  Braxelles  ce  Sl  Januii>r  1097. 

Je  suis  k  present  dans  une  eure  pour  mes  Jeux,  et  il 
in'(»st  entierement  deffendu  d'dscrire  pendant  ce  temps  la.  Cwt 

pourfjiloy  jo  ne  ni'ay  pas  donne  rhuuiu-ur  d  escrire  a  A'ostn' 
Majeste  (l(*])uis  quelque  tenips,  mais  ay  ordonne  a  l'Abb^"  ^Ip 
Scarlatti  de  rasseurer  de  mos  rcspects  et  luy  eu  faire  nie« 
excuses,  aussi  bien,  que  de  iuy  donner  part,  que  Madame 
l'Electrice  continuue  dans  son  espcrance  de  gra9^$e^)  de  >e 
porter  en  parfaite  sant6,  aussS  bien,  que  ma  fiUe,  et  tont  vis 
assez  bien  h  present.  Je  rend  tontes  les  «^aces  possible  l 
V.  M.  de  t()ut«>s  les  bontes,  qii'ellc  me  tosmoip^nr  aussi  bien  par 
cea  iettres,  que  par  les  soins,  qu'elle  prciid  en  luute  cliose  en 
ce  qui  me  regarde.  Je  feray  tout  ce  qu'elle  m'est  marque  dan? 
ses  iettres.  Mais  pour  les  blancs  signets  iL  laut  avoir  bien  de 
precautions  la  desua,  puisque  Testat  de  mes  affaires  est  daos  un  | 
point  trös  delicat,  ayant  bien  de  choses  k  considerer  de  tont» 
  I 

')  Oob.  4.  K\^^\\i^t  IßOG.  I 
3;  Mil  dem  CharTuniten  lUrl  Albert  ! 
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oot^.  C'cst  tout,  ce  que  iuum  yuux  m«  pennettent  pour  oetle 
foU  de  ine  dosmer  rhonnenr  de  iiiar«]iier  K  V.  M.    Si  le  mal 

continniift,  j'espm;,  (ju<;  V.  M.  nie  pcniiettiira,  quc  je  mo  seru« 
1h  fli(^tatiire,  et  croy,  (jn<'  je  tcray  inoins  mal  iinui  (Iciuur 
pax  in  quc  de  rester  on  silauct;.  Avoc  cette  occasion  du  Ynlet 
chatubre  de  V.  M.,  qui  s'en  Tetourne,  je  prend  la  Ubert^  de 
Iny  envoyer  un  benitieri  qai  me  paroit  nno  pi^  aases  ounense 
pour  le  travaüe,  e'est  pourquoy  j'ose  le  \ny  offirir,  dtant  avec 
tonte  la  VeneraÜoii  posdble  de  V.  M.  trte  huinble  et  vfay  ser- 
uiteur  et  tils 

M.  Emanuci,  Eiecteur. 

8- 

SekrelbM  tfM  CkuriMm  an  telm  flMnhnii  Obir  die  polniielm  Angelegenlnlliir* 

er  teilwUgt  Hirt  Aufregung. 

Fßbniar  1697. 

Jo  suis  scnsiUlement  touch<^,  Mon  tr^s  eher  C!ocurI  de 
Toir  par  Yostrc  cht'rc  lettre,  quo  jo  suis  une  eaiis^e  innueent«' 
du  ronnuuellemcnt  de  vo8  afHiction»!  vous  ayant  envoyc  la  lettre 
de  la  Bayne.  II  est  yray,  que  j'ay  bien  iug6,  qua  le  contenii 
vous  seroit  sensible  ^  come  il  est  juate  et  louable»  jnais  vous 
auriez  toujours  apris  Tetat  des  cbauses.  Aynsi  il  faloit  plus  tot 
voQB  mettre  sur  nn  point  k  n'avoir  plus  rien  k  aprendre^  qui 
VOU8  puisse  faire  de  nouvelles  matieros  d'af'Hictions.  Mais  tout 
cela  e8t  cliause,  qui  ne  peut  estre  .separe  du  pi'eiiiier  lualheur, 
et  c'est  la  loy  du  pays  et  des  Eoyaumos  electifs;  los  Viesno- 
uieski  et  Chatoriski  ont  eu  pas  un,  mais  plusicurs  Roys  dans 
leur  familie,  il  sont  de  m^smc.  J'auoue,  que  ecla  est  tr6s  des- 
agrcable  et  Test  en  toute  fa^on  beaucoup  pour  moy,  mais  aussi 
c'est  cc  qui  Vous  doit  d'autant  plus  consolor,  ma  trfes  chfere 
Enfan!  de  voir  quo  vnus  ostcs  Jans  un  estat  ou  NOus  ne  ]»i>u- 
uoz  baiöser  et  a  un  rang  tcl  quc  vous  pouuez  souhaittor.  Ma 
charmante  pctite  fammo  je  voas  conjuro  de  panser  quc  Vostre 
bonheur  ne  changc  cn  ncn  et  que  uous  n'auez  autre  change- 
raent  k  attendre,  qu'k  plus  de  grandeur,  si  uous  estes  contente 
de  Ifoy  et  m'aymes.  Vous  denez  estre  eontente  de  vostro  sort 
et  ne  pas  raumiuror  davanta^c  contre  les  dispositions  du  Ciei, 
qui  ßont  immutiLldcs ;  tunsolez  vous  donc,  mon  eher  (\xMirI  et 
aougeZy  que  Vous  imicü  un  Epous,  qui  Vous  aymc  r  indrcment. 
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et  qni  ne  smigera  pour  tont  le  com  de  sa  vie,  qu'k  Yens  le 
faire  connoitre.  L'on  me  presse  par  d'antreB  endroite  aiont  k 
Bonger  k  la  Ouronne  de  Polo^ne ,  et  m^sme  je  peu«  voiis  dire 

qu  il  y  auroit  de  i^raiides  apparcnces  pour  moy,  si  je  uoulois  y  | 
trauallor.  Mais  je  ne  crois  })a8.  qiie  ce  soit  imstre  conueuionee: 
une  Cüuromie  pai'  election,  ivest  pas  une  äoinirainet<^  de  ues- 
sance.  J'ay  remis  le  tout  k  ia  Hayne  et  pour  le  bien  dm  Prino» 
Vo8  fr^res.  Scarlatti,  qoi  est  ali^  n'a  pas  d'autres  oidres,  j*aj 
le  Coeur  trop  bien  plac6  et  suis  trop  lioniiest  homme^  potir  oi 
ajD^r  autrement,  je  laisse  donc  faire  k  la  Rayne,  au  deslin,  et 
auaiit  tniit  ,1  la  volonte  de  Dien.  Ma  lusoiiitioii  viendra  toujours 
a  leiup,  ((Uaiid  il  .sera  (juestion  de  la  8cauoir  et  entre  ce  teiuj' 
la  ma  ch6re  Eiifan!  j  auray  le  temp/  de  m'eutretemr  la  desus 
auec  VottS,  et  Nous  ferons  ce  que  Kous  croyi'ons  de  melleur 
pour  uous  et  nostre  famille.  Voos  »e  me  dittez  plus  rien  de  U 
pauure  petite.  Est  ce  que  Taffliction  uous  Fa  fait  tout  k  fiut 
oublier;  ponr  moy,  je  m'informe  toujours  de  sa  sant^,  et  h» 
des  Venx  au  Ciel,  qu'il  uuus  eou^«  i  ue  touts  deux,  et  qii'il  uoa? 
Cüiisule,  hfin  que  j'aye  le  bien  de  uous  ainbrasser  bien-tut,  et 
ne  pIuF^  parier  eutre  Nous  que  de  tandresses  d'aiuitie  et  du 
Moyen  de  passer  la  vie  heoreusement  avec  Yens,  ou  je  peof 
trouuer  raon  unique  plaisir,  ^stant  toutte  ma  vie 

Vostre  iidel  Epous 

M.  Emanuel,  Eleetaur.  | 

Je  mis  des  uessicatoires  deri^  Toreille  pour  guerir  me« 
jreux.  Ce  reraede  me  fait  grand  mal.  J'dspere  qu'il  me  fera  do 
bien  k  la  suitte.  A  Dien!  encore  une  fois,  Mou  tr^  eher  CoeuTf 
je  Vous  ambrasse  uiille  loiö. 

9. 

SelirtlliMi  dm  (HwHMm  sa  die  gSttlldie  Tsratienka.  (Reditfwüguns  weget 

gtwietor  Verts  asf  tehflst  Augen.) 

1687} 

Unique  bien  de  ma  Yte!  Puisque  sur  ma  sant^  nous  nonl«. 
que  je  ne  uous  deguise  rieu,  je  vous  promet  de  le  faire  en  cek 

come  en  toutte  chose,  car  mon  Coeur  n'aura  jamai»  rien  de 
cacher  pour  Vous,  il  vous  appartieut  entieremen^  ayusi  ii  est 
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ju-ii  <|iio  vctiLs  en  sachiez  tuu.s  les  öCiitimeiiR  et  secrets,  je  suis 
seuicment  fache,  que  uous  ne  pouuiez  pas  assez  en  voir  le 
fond,  car  Voos  y  trouueriez  plus  de  tandreese  et  plus  d^amoor 
pour  Vdstre  adomble  Penonne,  que  yous  ne  pouuez  Vous  rim- 
Biaginer,  ny  raoy  Vous  Texprimer.  J'^pere,  que  touchant  aussi 
votre  5<.intc  nnu»  ferez  la  niosnic  chose ,  nion  eher  Coeur!  car 
ftans  cctte  asseurauce,  je  uiiu-uiö  dauii  uuo  inquietude,  qui  teroit 
moa  absaace  encore  plus  msupportable ;  quand  je  vols  le  clair 
de  lunne  qu'il  £ut  k  present  je  crains  toujours  pour  Vous  y  je 
scay,  comme  vous  aymez  la  promenade  au  clair  de  lunne  et 
ces  nnits  sont  31  froidos,  rt  Li  nuit  —  on  peut  toniber,  enlin 
jay  miiie  crainU  ^  1;l  de^ua.  Pour  cü  qui  est  des  Vei'«  que  Vous 
ni*enuoycz,  ina  ein  rc  Princesse,  qu'avoit  la  Leure,  je  ne  scau- 
roU  en  faire  Texplicadon^  si  c'est  pour  moy  qu'ils  sont  fiut^  11 
fant  que  ces  heaux  yevXf  dont  ils  parlent,  soyent  les  V6tres, 
atin  il.s  ne  peuuent  j)as  rstru  fait  pour  moy,  sans  estre  fait  pour 
Vous,  et  c'est  ayntji  peut  etre,  que  Ion  I06  aura  donne  a  la 
Leure ;  pour  moy  je  uous  iure  que  je  n'en  scay  rien,  ny  en  ay 
januis  ouy  parier  ^  et  personne  vous  doit  rendre  melleur  conte 
d'ou  ils  uiennent  et  pour  qui  ils  ont  est6  fait,  que  la  Leure 
me^me.  Contraignez  la,  a  Vous  dire  la  verite  et  parlez  lui,  ou 
faitez  Iny  parier  la  desus  avec  rigueur  et  menaces,  il  faut  bien, 
qu'elle  le  dise  et  TauDUu.  La  verit6  est  toujours  boune  k  saToir, 
et  les  gens,  qui  ne  se  $au«tU  rien  rar  U  eotur  ä  ts  reproeheTf 
ymcnt,  que  les  choses  viennent  en  clairet^.  Je  uous  les  renuoy 
ey  Joint,  ma  diiüne  Teresienka!  et  uoudrois  me  pouvoir  en- 
t'ermer  aynsi  dans  cette  lettre.  ()  Dieu,  que  je  serois  heureux! 
Vous  ne  pouuez  pas  comprendre,  mon  eher  Coeur!  quelles 
paines  je  soufre  de  viure  ^sloigue  de  Vous,  et  si  je  uoyray 
reuenir  uoe  fois  ce  doux  moment  de  Vous  pouuoir  embrasser, 
jaouus  joie  aura  ^t6  plus  parfaitte,  que  celle  que  ressentira 

Vöötrc  üdel  Epous 

M.  Emanuel,  Eiecteur. 

10. 

Kiine  Notfx  in  die  cbsinuuile  Tsretienki. 

Xiord  ce  15  Aiirili  161^7,  k  6  ht^uie  du  matiii. 

Les  mouuemens  des  Ennemis,  mon  tr^s  eher  Coeur!  me 
forcent  h  prendre  la  resolution  de  les  preuenir  en  oceupant 
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Diu8  ce  qui  est  lenr  desain,  et  ce  qui  est  la  chme  de  U  phs 

grande  coi)se<|uence  pOQr  tont  le  re^  de  1a  Campugne.  4000 
homines  d  ini'aiiterie  sunt  sortis  ct  ttc  nuit  |i  in  ()tvnp(»r  c»^  |>osie. 
Je  iiay  uiarclier  avcc  toute  cett<*  cavallt'iit;  puiii*  riaiitenir, 
juHques  k  a&  que  uos  trouppea  soyout  iointes  puur  t'onuer  im 
Camp^  ce  qui  sera  demain^  et  par  la  je  me  uois  redoit  k  ooBh 
mencer  la  Campagney  ayec  un  regret  le  pJns  sensible  ^  de  m 
noub  i>a!5  (K>uaoir  enoore  voir  et  annbrasser^  pous  Vons  douer 
a  Dieu,  mon  tr^s  eher  Coeur!  Je  uous  enuoy  Simeon i,  pour  W 
faire  ii  iiiuji  imiii  Vons  informer  de  tont,  si  uous  unudrez  bieii 
le  voir.  Je  ue  pouuoiö  cuu»>yer  dautrets  <juc  liiy  en  cotte  (»cca- 
sion,  ou  j'ai  besoin  de  touta  le«  autres.  Je  ne  »caiirois  escrirt 
davantage.  La  Oavallerie  est  en  maxche,  U  fimt,  qne  j'sUc 
gagner  la  reste  Je  Vous  embraase  mille  fois,  ma  charmaiite 
Teresienka!  et  jure  d'^stre  toute  ma  vie 

Vdstre  tidel  Epous 

M.  Enianuely  £lccteur. 

Mille  Bcnedictions;  quo  j  ejiiu>y  h.  la  petitte  et  quo  je  um 

prie  de  doiiner  de  ma  pai  t. 

11. 

Der  Churtür&l  i»chruiüt  <in  seine  Gemahlin,  die  königlichen  Priozea  soiica 

incoyiiilo  nach  Briis:sel  kommen. 

Du  Camp  de  Neuele  ce  85  Avrill  &  11  hcnre  du  «lir 
que  je  oieiiB  de  rocevoir  U  vdstre. 

J'ay  apri«  avec  plaisir  Mon  trtb  chei-  Coeur!  que  Messieur> 

VOR  Freres  sont  a  (laiul.    II  t  >t  uray,  que  me«  interets  et  la 

politique  ueut  plus,  quc  jamais,  que  je  me  priue  de  la  satis- 

iaetion  de  les  Voir^  tant  par  le  Segour       que  les  Princes  ont 

fait  en  France  que  par  beaucoup  d'autres  circonatances,  qtu 

soroyent  trop  longues  h  dire  icy  et  que  le  mal  de  mea  yeox  oe 

me  pcrmct  pas  de  m'etendre.  Mais  j  ayme  trop  vos  satistaction*, 

quant  cllea  öont  en  ehosc  auasi  louables,   que  Celles  du  de^ir. 

que  Vous  tesmoignez  d'fuubrasser  Mcö^ieurs  Von  freres,  puur 

uy  pas  contribuor  voloutior,  come  jo  ne  peua  sana  ceia  ju? 

M^jour? 
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bouger  du  Camp,  il  peuoeot  paBBer  incognito  par  BruxelleSy  et 
Moy  ignorer  leur  voyage,  pourueu  qu'il  ne  ci  aretent  pas  obbgz 
loDg  tenij»  pour  faire  parier,  et  jauniy  une  tr^s  gründe  joye, 
«|U.iuul  je  scaui'ay  ([xiv  vouh  aiie»  eii  toute  la  <. diisolation ,  (jiie 
Voiis  |M»iiuez  tjouhaiii  r  d  une  si  ji^reable  entreueiie,  Vuiii»  aistteu- 
rauty  Moii  Ire«  eher  Üueur!  que  je        louUi  um  vie 

Votttre  üdel  Epous 

M«  Kmanueli  Electeur. 


12. 

Schreiben  de»  Churtür&ttn  an  siini  Gemahltn.  Die  polnischen  Prinzen  verlassen 
/  Brüssel.  Hotsächen.) 

Oaad  oe  9  Jfay  1697. 

Piiisque  j'ay  eöle  ufc.sez  licureux,  Mon  trt's  eher  Coeur! 
d'aprendre  par  uous  m^sme  l'dstat  de  uoBtrc  imi-faitte  sant^  et 
que  notu  grociBseZi  comme  Ton  le  peut  souhaiter  dan«  l'^stat 
on  uous  CBtes ;  je  voub  laisso  juger  de  la  conBolation,  que  j'en 
ay  ene,  n'en  pouuant  avoir  de  plus  grandes^  quo  oelle,  qui 
uicnt  de  vostre  cote.  A  joiitcz  seulemcnt  cn  rcponsc  de  ccUe  cy, 
je  uous  prie  Ja  eire<»nstauce,  si  uouis  seutez  ranlau  fort.  Quand 
je  l'aprend  de  uous  mesme^  je  scay  conibien  je  \ny  pcus  tier, 
ne  me  iiiez  pas  cette  conBolation ,  Ma  tres  charmante  Tcre- 
aienka!  Vous  uous  ostcs  au  reste  tre»  bien  expliqu^,  en  me 
domiant  la  faute,  que  les  Princes  vÖb  fr&reB  sont  party,  saus 
uons  donner  A  Dieu,  j'ay  eucore  relu  vostre  lettre,  et  c'est  siir 
coIa,  (|ue  j  a y  dit  ,  que  uous  vie  donncz  la  fautc  d»  ttjut  ce  qui 
est  odieux.  II  est  uniy,  que  je  ni'euiuii*-  fort  enfermc  cn  ectte 
viiie  par  le  bcau  toiup  qu'il  fait,  mais  quand  je  considere  en 
core  mcs  fbrces  je  me  fais  paciencc ,  cela  ne  durera  pourtant 
plus  long  temp^  et  si  les  £^nemis  n'^stoyent  pas  si  tranquils, 
malgr6  Dr.  Louis  je  serois  dcja  au  quartier  de  Neucle  qui 
pourtant  jiour  dire  la  uerit<^  est  dans  un  niarais  et  un  fort 
in.iiivais  air.  II  ii'y  a  jias  d»  remede.  J'('"S]>ore  ma  saute  assez 
bien  retiiblie  j)our  y  resi.stcr.  II  y  a  uiuif  lierogunieru  a  une 
Ueu  d'icy  sur  h;  (^anal  de  Brugcs.  J'avois  i'ait  uenir  auant  ma 
maladie  les  foconiers  pour  uoir  si  1  on  ne  pouuoit  pas  noler. 
Mais  apr^s  qu'ils  ont  re^nnu  tout  alentour,  ils  ont  trouuö  la 
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choBc  imposaible.  Ce  pab  est  plam  de  Cannaiix  fn.s^<'s  et  in- 
nondations,  et  on  n'y  a  jamaU  peu  Voler.  Je  serois  bien  aise, 
s'Ub  pottuoient  contribuer  k  Votre  diaertiflsement^  fl  fast  saus 
cela,  que  les  Oisaiix  volent  letir  Saison.    C*e8t  hohb  qui  anes 

beaucoup  de  honte,  d'en  laisser  profiter  vos  Dames,  car  a  moy 
cela  nc  me  fait  ny  froid  ny  ehaud,  que  Ics  Dame»  ou  les  bour- 
gois  les  voyent.  Pour  oe  qui  cöt  de  Freiberg,  li  est  iini(iuemeöt 
k  ßruxelleSi  pour  Vous  seruir.  Ce  n'est  que  luy  et  Portie,  f\m 
n'ont  paa  dWploy  de  Gu6re  qui  les  appeUe  icy  k  leurs  deaoir» 
c'est  pourquoy  ils  soDt  deatin^s  pour  Voua  seruir.  Vous  scavea, 
que  d^s  i'aimäe  pass^e  je  1  ay  change  pour  Costa  par  cette 
raison.  II  est  vray  qu'il  comande  a  mon  Equipage  de  Ohas^e, 
par  ce  que  je  luv  en  ay  donne  la  charge.  Mais  pour  ce  (jui  est 
de  la  Vüllerie,  c'est  la  foconnerie  du  Koy  d'Espagne  et  ils  ne 
sont  pas  snii!^  luy,  mais  come  de  jeunesse  je  luy  ay  fait 
apreudre  la  foconnerie,  11  est  avec  eux,  et  si  le  Lieutenant  ^ 
la  foconnerie  et  les  foconniers  font  ce  qu*il  ueut,  cW  par  leur 
bonnetä,  car  Freiheit  n*a  rien  a  leurs  comander,  ils  dependent 
du  grand  foconier  de  IVms  Bas,  doaL  le  Koy  n'a  pa^j  encore 
donn^  la  charf^^c.  Ce  n'est  pas,  qu'ils  sont  paye  et  entretenua 
par  le  Koy  pour  que  je  m  eu  öerue  pour  mon  plaisir,  et  au  coo- 
sequenco  Vous,  quand  vous  l'ordonnerez.  Pour  moy  j*ay  deja^ 
donn6  k  Dieu  k  la  chasse  pour  toute  ta  Campagne,  Car  k  pie- 
sent  voyla  les  Ennemisi  qui  sont  en  mouuement  et  ne  neos 
laisseront  plus  dans  la  tranquilite,  que  nous  avons  ^st^,  de  sorte» 
que  je  deuray  employer  mos  soiiis  et  mes  Forces  pour  les  fonc- 
tions  que  je  dois  faire ,  et  c'est  tout  ce  (jiie  je  pouray  porter, 
saus  ühercher  davantage.  Vous  suaurez  d^jk,  Mon  tres  eher 
Coeur!  que  le  Roy  d'Augleterre  est  ariu^  en  Hollande,  et  que 
c*est  aujourdhui,  que  Ton  comence  a  Resuik  les  traites  publique» 
de  Paiz.  Aynsi  Ü  n'y  a  plus  k  doutter,  qu'elle  ne  se  fera,  la 
question  est  seulement,  quand  et  comtnent.  Cependant,  je  ne 
duis  soiiger  icy  qu'ä  la  cruere  et  a  ikhl^,  mon  tres  eher  Coeiu*! 
qui  occiipcz  Ic  idus  seuöible  de  meb  penseS|  puisque  je  suis  et 
seray  toute  ma  vie 

V6stre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 
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13. 

Dmt  ClMrtlIrst  an  Min«  GeiMiilin.  (Nachrichten  vom  KricgatchaH^latza.) 

Du  Camp  de  Neuele  ce  22  May  1697. 

Les  inrlloures  Noiiuelles  de  Vostrc  Cote,  Mon  tres  eher 
Coeur!  c Vst,  de  V'ou-^  scauoir  en  buitnc  bantij,  iiiissi  hicn  qiic 
la  petitte.  Du  Mieu,  je  voua  diray,  quo  je  marchc  dcuiam  avec 
touto  Tanuer .  jxuir  camper  entre  Lord  et  Tcrinonde,  et  conti- 
nueray  ma  Marche^  pour  me  joindre  au  Roy  d'Anglettorro,  qui^ 
je  croy,  sera  bicn  tdt  ä  la  t&te  de  l'autre  arm^e.  Le  Frince 
d'Aqnaiiiiia  et  Marquis  de  Risbourg  ont  et^  pris  et  renuoy^ 
hier,  n  ayuiit  pfi  sc  jcttcr  dans  la  phice  d  Ath.  Lc  Princi^  de 
Siiuoy  y  est  cutre.  J'y  nv  eniioye  hier  lc  ^Iar(|iii»  d'\\si(M*  pmir 
uoir,  Sil  pouuoit  s'y  jetter  tti  luy  ay  douuc  pluäieurs  ordres  de 
bouche  pour  le  Coole  du  Reux.  J'^spere  qull  y  sera  entre, 
pareeque  Ton  a  pris  de  bonnes  mesures  pour  cela.  Le  Conte 
de  Milau  m'a  aussi  detuandä  de  luv  pennettre^  de  se  jetter  daoa 
Ath.  Je  Tay  permis,  et  il  est  party  pour  cela  hiev  au  soir.  Les 
l'Luneiiiis  ii'out  pas  encore  omuMt  la  tranchee,  mais  uii  iiuus 
auertit,  (pie  ce  sera  poui'  ce  auir.  C'cöt  ce  qu'il  y  a  de  nou- 
uelles  et  je  suis 

V6stre  fidel  Epous 

M.  Emamielj  Eleeteur. 

14. 

Der  Chiirilirtt  an  sein«  QamaMin.   (Fortschritte  darsalbea  in  dar  franztftitchM 

Orthosra^ta.) 

Dn  Cnnip  d'Obcriuer       23  May  161)7. 

L'on  m'a  rcndu  k  mon  ariu^e  icy,  mon  tres  eher  Coeur! 
Yostre  lettre,  et  comme  uous  ne  parlez  pas  de  Vostro  sante, 
c'est  marque,  quc  Dieu  mercy!  eile  est  bonne,  et  c*est  tout,  ce 

que  je  souhaitte  de  plus  itgreable  d'aprendre.  Je  ne  scaurois 
aussi  me  passer  de  uous  tesmoij^nier  rctnnenieut,  oii  je  suis  du 
profit,  quc  uous  auoz  fait  ce  tcmp  de  mou  absance  eu  i  orto- 
gn^e  francoise.  Quelque  fois  uous  y  prennez  plus  ou  moins  de 
Boin,  car  cette  demiöre  lettre  a  6t£  d'une  ortograflfe  aussi  par- 
laitte  et  correcte,  qn'elle  peut  Istre,  j*ay  distingu^  3  ou  4 
lettres  depuis  cette  campagne,  qni  sont  d'une  ortogi-affe  et  Still 
toutaffait  differcnt  des  autres  et  de  Celles  des  annees  precc- 


denteä.  Ii  faut  croyre  que  cW  1«  lecture,  qui  aotis  peifectionne, 
car  je  ue  crois  pao,  que  uous  auez  pris  un  Maistre  pottr  oela. 
Je  suis  ariu^  icy  k  6  heure  du  soir.  La  marche  ^it  fort 

lonjj^uc.  Je  la  coiitimieray  deiiiain  et  apresclemain,  ou  je  t>eray 
H  pdiiit,  tle  nie  jo'mdrc«  a  l  annee  du  Koy  d'Aiigleten*c.  d  ay 
nouuellcdy  qu  a  Ath  la  Uauchee  ii'a  paö  eucore  cUi  (niuerte  cette 
Duit,  ny  que  les  Ennemis  ayent  tir«^  ce  matin  sur  la  place.  Je 
nc  comprend  pas,  ce  que  cela  ueut  dire^  et  c'est  tout  oe  que 
je  Bcay  pour  cette  (oib,  et  suis 

Vustrc  fidel  Epoiis 

M.  Eouuiuel,  £lecteur. 

P.  S.  Moll  i;i*aiul  i'liarnlH'laiit  mt  arim'»  a  iniiiin  iit.  qtü 
m'a.söcure  de  vostre  partaitte  saute,  (juoy  qu'il  u'a  pa«  eu  I  hon- 
neur  de  uous  uoir;  il  uia  dit,  que  aaus  luy  auez  fait  dire;  fl 
dit  am»i,  que  ma  Itlle  ambclit  et  se  porte  h  mentelie.  IMeu 
VouB  conoenie  toutes  deuz. 

m 

15. 

Oer  ChurfUrst  an  seine  Gemahlin.  (Kurze  Nacliricht  vom  Kriegstcbaiiplatze.) 

Du  Camp  do  Teruat  ce  29  May  1697. 
Je  suis  fort  ayse  ,  mon  tres  eher  Coeur!  que  ma  lettre 
uouB  aye  eonteutee.  Les  affaires  au  reste  vont  icy  de  mauiere. 
que  j*ay  milles  chagrius.  Vous  pouuez  aysement  en  comprendre 
la  ]:ai80ii,  Sans  que  jVu  dise  de  plus,  et  je  ne  fais  que  de  le- 
touruer  de  chez  le  Roy,  qu'il  est  10  lieures,  et  (jue  j*y  ay  este 
depuis  3  heure  apres  midy,  ayaut  eneorc  touts  les  ordrcs  « 
douiu  r  |Miur  Tai'mee.  Je  liuis  uous  asseuraiit,  que  je  suis  et 
seray  toute  ma  Vie 

Vostre  üdel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeor. 

IG. 

SeiireilMn  des  Cliurfttrttoii  an  seine  Gemahlin.  (Emsii  VorstellusiM  ttir 

ihr  Benehman.) 

Du  Camp  de  Tcnmt  to  30  May  1697. 
Eutin,  mon  tres  eher  Coeur!  Ic  iloy  a  resolu  de  marchcr, 
luy  avec  sou  armöe  demaiu  uers  Bois  Öeguor  Isak,  et  k  genape 
et  moy  il  trouue  k  proposy  que  je  retuume  eu  FUiadre,  ii  n'y 
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a  pas  le  mot  k  dire.  II  est  uray,  (|ue  \e%  Emieinis  0011t  »upe- 
rieurs  eii  toicea  et  Bout  postrs  iivcv  tuiit  ravuntii^^i'  jM)SHible. 
De  voir  poiuUuit  perclre  Ath,  et  auuir  lait  touts  ccs  Mouue- 
meusy  est  chose  bien  dösagreabie^  j'en  ay  uu  cliagiin  *\m  est 
iaoroyable.  Lea  suittes  n'en  seront  pas  ineUemes.  Ii  est  vray, 
qiie  notis  seroDS  renforod  de  14,000  hommes,  qui  uieimeiit 
d'Aliemagne  et  8  bataillons  d'AnglcteiTc  ^  mala  ü  falloit  les 
avoir  fait  uenir  plus  tot.  (Je  soiit  des  reflexions  qui  ne  fb»t, 
qu'aii^nucTiter  los  chaprrins.  Du  moiuB  je  vous  priü  eucure  ime 
foy,  de  nc  m  en  puü  doiiiier  de  tiostre  cot<^.  Vous  sauez,  que  je 
aouB  ay  marque  bien  expressemcnt,  que  je  n'eDtendois  pa»  Tin- 
eognito  |ioiir  les  lienx  pablies ;  il  n'y  en  a  pas  de  plus  pablics, 
que  les  EgÜses  en  ville  et  lee  Cours.  Vons  auos  encore  est^  i 
Finistcre  avec  Mle  de  Croy  Freiberg  et  deux  Valet«  de  pieds 
au  ealut  an  iiiillieu  de  tout  1<j  uiniide  et  ])uis  aiu'z  fait  trois 
tours  au  Cours.  (Y'la  ne  comiifiit  jKiiut.  Unc  Eleftrice  de  Ba- 
vi^re  ue  doit  ny  pcut  paroi&tio  de  cette  iacou.  Vouö  uojoz,  k 
qaoy  je  me  peu  tenir  de  ce  que  uotis  m'asscurez.  Je  nc  com- 
prend  pas,  pourquoy  Vous  auez  horrenr  k  faire  la  Frincesse. 
Totttes  personnes  du  Monde  se  uellent  faire  plus  grandos,  qu'elles 
ne  Bont»  et  nous  ttonles  uoub  meler  dans  le  peuple.  Mon  genie 
nc  si  pourra  Jamale  confuiiiicr ,  et  je  uuus  dis  eiicuro,  qu'il  y 
na  de  ma  gloyre  et  «jue  je  iie  peus  pas  uous  complaire  en  cela. 
Je  uous  prie,  que  cela  n'ai'iue  plus,  car  je  ne  m'adrcsseray  plus 
a  Vous  ponr  rempccher^  et  c'est  a  coup  seur  pour  la  demidre 
fois,  je  ne  peu  plus  enteudre  touts  les  discours  que  cela  cause. 
Je  dois  marcher  demain  ä  2.  heure  du  matiu.  La  nuit  sera 
eourte.  J\  en  est  deja  1 1  Cause  des  ordres  pour  la  marche  et 
le  Courier  d'Es|)a|JcntJ  qu'il  a  ialu  depoclier  aujoiirdhui  puur 
demain.  Je  uoiu;  domic  Ic  buu  soir,  mou  ti'cs>  eher  Coeur!  ot 
je  suis  ä  jamais 

Vostre  fidel  Epous 

M.  lilmanuel;  Eiectcur. 

17. 

Schrelbtn  dst  ClkiirlBrttsn  sr  tsins  CemaMin.  (Bsgehrtn  des  Orattn  v.  Porzla.) 

De  Camp  de  Neuolo  co  G  Juin  1G97. 

Je  uois  auee  beaucoup  de  regret,  mon  tr^s  chör  Coeur! 
qiie  vostre  nunc  continue,  et  soubaitte,  (|ue  vous  en  soyez  bien 
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tot  deliur^e.  Au  mte  U  Charge,  qoe  deaa&de  le  Cte  Fotlia, 
n'est  pas  tiacante.  Mais  je  ne  flcaurois  ponrtant  uoub  cacfaer^ 

que  je  suis  surpris,  qu'il  puisse  avoir  de  teile  pensee.  II 
demande  estre  President  du  Conseil  auli(iiie,  qui  est  imo  char^*  . 
qu(_*  I  on  a  jamais  donnee  qu'a  des  personne»,  qui  ont  coiisuuuDe 
toute  leur  uie  en  des  Conseils  de  judicatiire.  H  est  du  bois 
dont  on  les  fait  et  a  assez  d'^tudes  pour  y  parnenir  iin  jour, 
mais  apparemment  il  n*a  pas  cont^  soo  age  et  ses  seruicea» 
quand  i!  a  song«  k  eette  pretcnsion  pour  le  presisent  Je  ne 
uous  raarquc  cela,  mon  tres  eher  Coeur,  que  pour  Vous,  AÜ\b 
que  Vous  soyez  inforra^e;  qiiand  uons  luv  ditez,  quellt-  u\-a 
pas  uaCADte,  cc  sera  assez.  II  ou  a  esciit  au  Graud  Cluuiibelant. 
qui  luy  a  repondu^  qu'il  n'auserait  jamais  proposer  semblable 
pretention. 

Je  uay  me  coucher,  et  uous  donnant  le  bon  soir,  je  vous 
asseure  encore  d'estre  toute  ma  yie 

Vostre  tidel  Epous 

M.  Elmanuely  £lecteur. 

18. 

Schreiben  des  Churtürsten  an  seine  Gemahiin.  t^Oie  kleinen  Heibyngen 

dauern  fort.) 

Du  Camp  de  Neucle  oe  11  Juin  1697. 

Je  suis  fort  aMig^,  mon  trös  chhr  Coeur!  du  mal  de  vot 
ieux,  et  les  doucenrs,  que  j'ay  dit,  ne  sont  pas  celon  lenn 
raeritte,  je  n'ay  dit,  que  !a  verit^.  II  est  uray,  que  ricn  fait  plus 

mal,  que  Teseritui'e.  Je  ra'en  Mp|)(  i\üijj  l»if'n,  oar  mes  lettres  ne 
sont  que  trop  longues  quolquc  tois,  c'est  jxjurquoy  je  mc  con- 
teuteray  pour  cette  fois,  de  tous  asseurcr^  que  je  suis  k  jamab 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emaüuei,  Electeur. 

19. 

Dtr  Chvrlttfft  an  seine  Gemahlin.  (Holsachen.  Maurenein  in  Setrctt  der 

fürstlichen  Kinder.) 

0a  Comp  de  Neiiele  ce  13  Juin  1697. 

Je  suis  ranis  d'aprendre,  mon  tr6s  ch^r  Coeur!  que  k 
Marquis  d'Vsier  uous  a  fait  demander  Mademoiselle  d'Ansoseiirr 
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enMariage^  puisque  par  la  on  donnera  Fezecution  a  une  affaire,  que 
uous  auez  si  fort  souhaiti^',  et  pour  laquelle  en  ceAte  cousidei'ation 
j*ay  donne  les  malus  en  tout  ce  que  j'ay  pen.  Pour  ee,  qui  est 
des  cereiuonies  de  la  fonction  du  Mariage,  un  uc  puuni  pas  les 
faire  k  Bruxelles  pour  le  present,  c'eBt  k  dire  Caualcade  BaL 
et  Souppö  publique  y  mais  les  houneurs  uous  ne  pouuez  paa 
nouB  passer  de  les  rendre,  come  a  raeoutum^,  et  je  ne  doutte 
point,  que  uous  le  uoudres  faire  pour  la  demi^  heure,  qu*elle 
est  ä  Vostre  seruice  puisqu'elle  n*a  pas  peu  bauoir  le  bonheur 
de  le  receuoir  tout  le  tcnip ,  qu'elle  a  en  la  Olef  d'or.  II  y  a 
deux  ^ttiquettes  poui*  ces  sortes  de  fouctious.  L'une  publique  et 
Tautre  sans  ceremonie  que  celle  de  TEglise  et  comrae  il  n'y  a 
personne^  qui  le  sache  mieux,  que  mon  graud  chambelaiit,  Je 
Teuuey  pour  cet  effect  k  Bruxelles  affin  qu'il  uous  en  puisse 
informer,  et  que  sur  cela  uous  puissies  tnienx  regier  les  choses. 
Je  uous  suis  bien  oblige,  que  uous  uuulez  auuir  des  boiites 
pour  Mle  d'Ausureute  (d'Aususeure)  en  ma  Consideration,  Je 
ledtime,  come  eile  le  meritte  celon  le  sentiment  de  tout  le 
Monde,  car  pour  le  Mal  qu'elle  uous  a  fait,  il  m'est  toutafait 
inconntty  et  puisque  uous  me  mequez,  de  luy  uouloir  faire  du 
bien  pour  le  mal,  et  faire  eclatter  une  si  belle  vertu  en  uousi 
Vous  aues  apparentment  dessin  de  luy  donner  outre  le  present 
ac(Mitiun(''  qiu'hiur  dotte  ou  donation  consideruble ,  car  dr  la 
meiner  a  l'ej^lis'c  ot  la  pnrer  de  vos  piereries ,  n'est  (pi'une  an- 
cienne  etiquette  de  uostro  Cour.  —  Comme  le  (irand  Cbambelan 
sera  k  Bruxelles,  uous  hiy  pouuez  ordouuer^  comme  aussi  a  la 
Marquise  de  Lede  (C^d^)  de  donner  la  Olef  d'or  k  la  place 
de  Mle  d^Ansuseure,  celon  le  rang  k  Mle  de  Melun.  Touchant 
la  fille  de  Tachau,  Vous  scanez  bien,  mon  tr^  ch^r  Coeur! 
que  je  vous  ay  maud^,  que,  puisque  uous  ne  la  iiouliez  pas 
aupr^s  de  Vous,  que  je  uouloia  bien  la  mettre  aupres  de  Tan- 
fan,  pour  accomplir  une  promessc,  qui  a  deja  äte  faite  du  temp 
de  feu  M.  l'Electrice,  de  la  prendre  k  la  Cour  Ce  sont  de» 
gens  de  famille  connue,  et  la  ^Hotmie  de  chambre,  qui  m'a 
ellea^  ötoit  sa  grande  Tante,  et  sa  M^re  a  M  aupr^s  de  moy, 
come  la  Mansint  k  present  est  anpr^s  de  la  Petitte;  je  croy, 
que  ce  sont  d'assez  »rrauds  uierittes,  pour  detruire  les  inipres- 
sions,  que  jü  uoy,  qu  on  uous  a  fait  contre  cette  pauure  hlle, 
et  je  me  serois  attendu,  que  uous  me  Teussiez  plus  tot  recom- 
numd^  que  de  ne  la  pas  senlement  trouuer  bonne  k  dstre  mise 
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aupr^s  de  i'anfan  k  TaTentr^  puiftque  les  merittes  de  sa  fiunille 
aont  par  raj^port  k  ma  persotino.  Et  piur  la  fille  de  la  Qnasoiii 
il  ne  comiient  poInt  du  tont,  f|ue  la  Mfere  et  la  fille  »oyent 

cnseiiibl«'  aiiproH  d'im  A>it;in.  (^'est  aussi  une  dos  raisoim.  <]m 
fi  contribue  en  queUjue  chos«  a  rcnvoyer  la  Manzini.  La  tamiUe 
de  Liussoni  peut  ^strc  contente  de  iiion  bicnfaits,  ayant  an  üb 
anprÖB  de  moy^  et  sa  fille  a  eo  un  tr^s  hon  Manage  par  sne 
Charge ,  qac  j'ay  donnd  k  B<m  Epoos.  La  JwHee  d'wm  Prme» 
dmi  Mre  dutributim.  Tenes  eela  pomr  Bfaxime.  H  fandri 
8onf^«r  h  nnv  ^<nivernantn  poiir  nos  anfans,  car  i!  o8t  indeeent, 
et  pas  bons  pour  les  Ant.ins,  de  les  laissm*  a  la  soulc  pird'^ 
de  Jcurs  fammcs  de  Chambre,  sans  qiie  personno  dautontö 
ayc  rinspection.  Voos  n'y  pcmvoz  pae  ^stre  nuit  et  jeur^  et 
.  auflei  CO  n'est  pas  la  voetre  tncombance^  ce  n'est  noti  ploa  h 
Charge  de  la  grande  Metreose,  ce  qne  je  soay  auBsi,  qno  Qooa 
ne  souhaitez  [>as.  H  fiuit  nne  Peraonne  rien  qae  ponr  oeht, 
affin  que  Ton  ne  nepflip;c  rien  pour  VeAtication  de  nos  Eiifaiis, 
et  qii'ils  aoyciit  l)ien  sonty.  J'ay  une  consolation  tres  jifmndp 
des  iioiuiellefl,  que  uous  mc  maudcz  de  la  petitte.  J'espere, 
qn'cllc  iious  fera  touts  les  joQrs  plus  de  plaiair.  Dien  luy  donne 
Mille  Benedictions,  c'est  ce  qne  je  loy  souhaittey  come  anmi, 
que  Vons  soyoz  porsuad^e,  que  je  seray  toute  ma  vie 

Viistre  fidel  Epous 

M*  Emanuel,  Electenn 

20. 

Dir  ChsriQrtl  tn  Miss  Qemahnn.  (ramlliflnsatliM.) 

Ce  t8  Joiii  1697. 

Je  suis,  moii  tr6s  eher  Coeur!  djm«  los  plus  grando«»  j^yw 
du  monde,  ce  que  nostrc  chf'ire  aye  iinnc  dent .  et  piiisqur  i.i 
pr^ni^rc  est  uenue  si  heurcMmonient,  il  laut  on  espercr  de 
m^snie  pour  las  autres.  Le  bon  Dien  la  oonserue^  commc  je 
Ten  prie  de  bon  Coeur  toufts  les  jours.  Je  vous  sma  tr^  oblig^ 
de  m'ayoir  enuoye  un  expres  avee  oette  bonne  nowelle,  et 
Vous  assure,  Mon  tr^  eher  Coeur!  que  cette  attention  de 
vostre  cote,  me  rend  encore  la  nouueilc  bien  phis  apjeable. 
Le  Courier  nc  iait  que  dormir  a  preseut,  qu'il  est  10  licures 
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du  Aoir.    ESn  von»  soiihaittant  lo  bon  soir  votidrois, 

vous  pouuoir  faire  (;n  incnic  temp  coniioiü'e,  avcc  quelle  verite 
je  me  dis 

Vu»tre  Hdcl  Epous 

M.  Kiimnuel,  Electeur. 

21. 

Der  Churiiirsi  an  seine  Gemahlin.  (Bewilligt  die  Sendung  des  Grafen  Tttring. 

Ueber  den  Empfang  König  Wilhelros  III.) 

An  Cain{)  <lc  Nouolc,  27  Juin  1C97. 

C'est  avcc  beaucoup  de  consolation^  qac  j'ay,  mon  tr^ 
eher  Co€Rirl  nppn  par  la  nostre,  quc  Vons  cstiez  contcnte  de 
ma  reponse  au  sujet  de  la  Bernante,  je  sotihaittercz ,  ([nc  Von« 
le  fuftsiez  de  moy  eii  toutos  choscs,  eoino  je  tachc  de  Vom  cn 
dnnner  stijct  cn  tont  co,  quf'  je  piiis.  Von»  mc  domaiidez,  quo 
j'enuoye  ie  Corate  de  Toerring  k  FlorencC|  cn  cas  que  Diea 
QotiB  dcme  un  Frince  par  nostre  heurcux  aecouchement  ^  et 
Gotnine  cW  encore  ane  choee,  qnt  depend  nniquement  de 
moy,  je  l6  hxy  accorde  auec  plaisit  en  conflideration  unique  de 
uostre  recfmfimawdatiott.  Aftwi  Vous  n*avez,  cpi'k  luy  faire  dirc^ 
qiie  jti  Vous  .ly  aecorde  s;i  demande  cn  eas  que  Ion  eiinoye  h 
Fl<»?v»nee  dans  l;i  flite  coniDnctiirc.  Pour  ee  qui  est  de  la  vi.site 
du  lioi  d'Angleterrc  ie  plus  court  et  aeur  seroit^  pour  qc  point 
faire  ni  trop,  ni  tn^p  peu^  que  Vous  le  receuies  dana  uostre 
Mt,  le  pretexte  est  toujours  bou  daus  le  temps  de  grossessey 
de  laire  tronner  an  Ht  Pour  le  reste  il  fant^  que  tontes  los 
gardcs  soient  en  ordre,  et  que  le  Grand  Chambellan  auec  tont 
ee  qiii  est  dus  ( icntilshuiiimoB  Taille  receuoir  an  ( '.imsse ,  et 
Uüs  iJame!4  soient  eu  haye  dum  uostre  chaiulire,  et  le  Grand 
Obambellan  luy  donnora  le  foteil  h  la  place  du  <  n  tnd  Maistrc. 
Une  chose,  que  je  Vous  prie  bien  espressemeut  de  ne  pas 
oublieoTi  c*eBt  d'y  faire  porter  la  petite  pendant  le  temps  de  la 
Visite  f  ear  je  serbis  fort  aise,  qu*il  la  uut,  et  j*6spere ,  quc  la 
petite  figurc  me  faira  honneur.  Quant  k  mon  oeil,  il  est  tou- 
jour«  fort  mal,  et  ce  qui  eat  de  pis  c'est  qu'il  ino  thit  des  dou- 
leurs  pour  la  moindre  application,  que  je  me  donne  ,  et  c'est 
pourquoy  que  je  me  puis  serair  de  ma  main  pour  Vous  cscrirc; 
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qae  Beulement  pour  Vous  assurer,  que  je  suis,  Mod  trm  eher 
Coetury  muiolablement 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

22. 

Dm  ChHrfifartt  an  seine  Gemahlin.  (Max  dankt  fOr  ihre  Aufmerksanlieiieft  a 

Au  Camp  de  Neaele  ce  11  Juilet  1697. 

Je  81118  tr^  mOTtifi^  mon  tr^s  chör  coeure,  d'estre  obUge 
de  me  seruir  d'une  mam  emprunt^e  pour  Vons  temoigner, 

cunibien  je  suis  seusible  ä  la  Mani6re  clianuaute,  que  Vous 
aue/>  dispose  les  choses  h  Tegard  du  jour  de  ma  naissaDCt. 
On  n  a  jauiais  trouue  Ic  moyen  de  douner  unt  tour  ubiigant  k 
une  lettre  et  a  des  presants  coramc  Vous:  ce  n'est  paa  dW 
jourd'huii  que  je  connois,  que  Vwi  eate»  tonte  adorable,  qmmi 
Vow  wvktf  et  je  Voua  aaaurei  que  les  souhaits  et  teodreMen^ 
que  TOUB  me  marquez  dana  uostre  lettre ,  oorrespoudent  par- 
faitement  Ii  mes  sentiments,  et  mes  plus  sincers  uoenx,  et  pour 
preuue  de  ccttc  ucritc,  j'ay  Ikit  uijoiinriiui  mos  deuotioiiN  et 
prie  ce  Dien,  que  jay  rc^eu  pour  premiere  <^raoo  du  nouji 
faire  uiure  dans  une  union  si  partaite,  qu'il  connoit,  que  je  la 
souliaitte  dans  ie  foud  de  mon  coeiu*  et  de  mon  ame.  Je  n'oee- 
rois  faire  uue  pri&re  k  Dieu  d^  eette  maui&re,  ni  Voua  l'awii* 
rer  en  un  joor  comme  celny  cj,  ai  mes  plua  aidaata  denn 
n'^toient,  que  de  Voub  aimer  et  uiure  bien  auec  Vous,  et  comme 
Vous  m'assurez  d*y  uouloir  contribuer  de  uostre  oot^,  je  ne 
donte  point,  que  le  Ciel  ii  accüiiiplj.s<*  nos  uoeux.  Vu.stn»  pre- 
sant  et  cely,  que  Vous  auez  fait  faire  a  la  pauure  petite .  >ont 
trop  galantSy  pour  que  je  ne  reuiens  sur  ce  chapitrc,  les  tah- 
letes  Bont  parfaitement  joüt>s,  et  me  seront  toujours  fort  ch^reB, 
et  encore  plus,  par  ce,  que  Vous  auea  esorit  dedana.  Mats  mt 
il  possible,  que  la  petite  soit  si  chamgde  k  son  auantage  depi» 
trois  mois  comme  le  portrait  le  m^rque,  et  ses  cheuenz  blondf 
aussi  grands  in'ont  eton^  II  y  a  ddj&  long  temps,  que  jauois 
enuie  de  Vuus  prier  de  inenuoyer  hou  [)Ortrait,  Vi»us  aur  • 
preueuu  ma  demaude,  dont  je  Vou:s  suis  tres  oblige.    ü  est 
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juflte  ausfli,  quo  je  reponde  k  la  lettre  de  co  ohhr  enfant,  qne 
je  Voiu  eDooyo  cy  jointe  auec  mille  benedictions,  que  je  lily 
donne  du  mellieur  de  mon  coeur.    Au  reste  Vous  ne  scauriez 

Vous  imaginer;  iiion  tres  ch^;r  coeur!  lafflictioii,  que  j  a y  de 
Tie  poiiuoir  plus  sunger  d'allci*  a  lii  iixdles  pour  la  proceHsion, 
|>ut.squelle  est  fix6o  pour  le  pruchain  dimauche.  J'ay  fait  es- 
crire  la  dessu»  au  Doveiu  de  Ste  Gudule,  csperant,  que  riio- 
nestetö  uoudroit^  qu'il  m'eust  offert  de  la  triuisferer  pour  liuit 
jours,  il  escrit  une  lettre  assez  rustique  la  defisuB,  disant,  que 
le  jour  de  Ja  ieBte  aera  le  prochain  dimauche,  et  qu*il  ^speroit, 
que  ma  petite  incomniodit^  produiroit  le  bonheur  de  me  uoir 
u  la  procession.  La  Production,  dont  il  parle,  est  fort  bieu 
prise ,  et  la  consequeiu  u  au  aat  belle ,  mai«  le  sens  difficil  a 
cnmprendic ,  ce^  qui  est  du  fait,  est,  que  je  iic  jhüh  poiut 
songer  ä  pouuoir  mettre  la  peruque  8ur  la  tete  auant  G  jcuirs, 
car  les  eBcars  ne  seront  pae  tomb^  deuant,  et  le  Couite  de 
Portia  Vous  dira  le  reste^  conie  il  m*a  eucore  trouu^  dans 
robscniit^,  et  c*e8t  sur  luy,  que  je  me  remete,  encor  d'auau- 
tage  mir  les  temoignages,  qu'il  Vous  dira  de  beuche  de  ma 
part,  a  quel  poiut  j(>  Vous  suis  oblig6  de  nie  l  auoir  enuoye, 
et  combien  ucritabiement  je  suis 

Vdstre  fidel  £pou8 

M.  Eiuauucl,  Elccteui*. 

Je   flouhaiterois   beaucoup  uous  Toir  auant  que  vous 
aooQohiez. 


23. 

Sdkrslbm  des  ChurfOrsten  an  seine  Gemahlin.   (Unwohlsein  dir  ItMertn. 
ist  PHu  «OB  Csntt  Kdnig  voa  Poltn.) 

Au  Cauip  de  Neuele  ce  14  Juilli  t  lti97. 

Je  suis  fort  en  peine,  mou  tr&s  eher  coeur!  de  oe  que 
la  poste  de  Bruxelles  n'est  poiut  ariu^  aujourd'hui,  H  faut, 
(^ue  les  Ennemis  ayent  retenu  le  Courrier,  ou  qu'il  luy  seit 
ariu^  quelque  autre  malheur,  car  il  est  9  heurcs  du  soir,  ainsi 
je  ne  uois  point  d'esperance,  (ju  il  uient  aujtnini  liui .  je  Vou:» 
laiH^e  si  iugt'i-  pur  la  de  vium  inquietude,  puibquc  ui  ujoy  ni 
persuiiue  doiit  receu  ses  Itittrcs  et  quo  par  uoa  deniierett  Vous 
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me  luandies  d'atioir  im  grand  mal  de  testei  cela  me  fera  pattcr 
la  Quit  auec  fort  peu  de  tranqnilit^.  Nous  nenoiw  d'entendre 
la  Balne^  que  Parm^e  de  Catinat  a  faite,  et  la  Taison  en  e«t 

poiir  faij-«'  hl  rejoiüwscncc  de  l'Eh'ction  U  la  Gourone  de  Pf>- 
logue  du  I^rincf^  '/«  ( 'onti.  Je  c.rois  leurs  rejoiüssence  fort  mal 
l'ond6e,  car  TElccteur  de  8axe  a  le  plus  gros  party,  et  le« 
trouppoB  a  la  fironti^re.  Je  ne  voos  dis  rien  de  mes  yeox, 
pareeque  ii  n'y  a  pas  grand  changement  depuis  le  depart  de 
Don  LooiB,  attendant  des  nonrelles  de  nostre  saufet.  Je  mm  k 
jamais 

Vostre  fidel  Epoue 

M.  £maimei,  Electeur. 

24. 

Schreiben  des  ChurfUrtten  an  seine  Gemahlin.    (Ursachen,  warum  er  nidii  zum 

KSnige  von  Polen  gewählt  wurde.) 

An  Camp  de  Nmiele  oa  17  JiilU«*  1697. 
C'est  asseE,  mon  tr^  eher  Coeur!  d'auoir  appri  la  eon- 

tinuation  de  uostrc  Ijoiiul'  s;uit<§  poiir  payer  iiia  curiosite  des 
nouuelles  de  Bruxelleb.  Pom*  uollos  de  Pnlogn«*  dies  h«»iit  bien 
broullöes  encor,  mais  je  ne  doute  pas,  que  i  Electeur  de  i>axe 
ne  Temperte  sur  le  Prince  de  Conti,  et  ce  n'est  qu'une  troi- 
ei^me  party,  qui  ponrroit  faire  des  affiures,  leqael  sera  bten  t6t 
augmentö,  si  rElecteur  de  Saxe  ne  tient  pas  ee,  qn'il  a  pnui 
k  la  Republique,  ce  qui  sont  de  td  grands  points,  que  J'ni^  d§ 
la  pefne  ä  eroii-y  qu'tl  les  puitM  aeeomplir  j  et  Votu  oerea  per 
la  lettre,  que  m'c«ent  la  Reine,  que  je  Vous  enuoye,  Tem- 
pecliement  principal,  qui  .s  c?>t  tiuuue  en  ma  pei-sone,  come 
ausäi  au  Prince  Alexandro.  11  y  a  queiquß  tempa,  et  quelques 
ordinaires  de  siiite,  qu'on  m'a  toujours  mand^,  qu'enoor  que  je 
fuisse  mi  publiquement  dann  le  nombre  de  pretendants,  on  me 
croioit  trop  bien  avec  la  Reine,  pour  qu'on  me  uonlut  poor 
Roy  en  ce  pays  la,  car  on  y  eraignoit  trop  de  regne  de  k 
Reine,  an  qucl  on  uoioit  apparence,  qu'elle  auroit  grande  jmrt, 
et  il  y  a  eu  des  senateurs  assez  effrontes  ponr  dire,  qne  je 
seroin  un  Roy  pour  «  ux  tel,  qu'il  taudroit,  si  je  n'auois  p.*» 
epoiiäc  la  Hlle  du  feu  Roy;  k  quoy  ce  sceierat  l'Kueque  de 
i'losko  a  parfaiteraent  bien  trauaille,  car  tmts  dos  soins  et  toutt 
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aon  ^tude  a  de  traiudller  k  hnprimer  une  haine  et  aaer- 
nkm  oontre  la  famiUe  RoyaJe ,  et  ce  qvi  lay  appartient  oome 

moy  par  conseqiient.  L'argent  de  la  France  a  oppere  de  merae 
dans  l'esprit  du  Oardiiiiil  Primat.  Les  DiemantR  quOu  m  a  fait 
donner  a  son  V'eiieu  (luiveu),  onl  eata  Umn  mal  ciuployes ,  car 
il  enaoyoit  ce  petit  gar^on  par  tout,  pour  dire  mille  impo- 
storeB.  Voila,  mon  tr^  eher  Coeur!  comment  en  out  agi  ces 
mgrats.  Gela  n'estoit  bon  ä  rien  de  Voub  ie  nuuider  anaat 
l'EHectioni  qua  pour  uons  aflBiger,  ä  presant  cela  Voub  doit 
eotuoler,  car  sacbant  u6tre  desir,  Vous  uoyea  k  pr^ent^  qm 
la  chose  n«  seroit  jamaia  ariiite  selon  uos  Hotihaitn ,  et  rali'ront 
seroit  tombc  plus  sur  Vous  et  la  KeiiK;,  (juc  sur  personne,  puis- 
que  c'auroit  este  le  niotif  du  reftis,  qu'on  m'auroit  donn^,  et  je 
Voub  asBore,  que  Bans  cela  on  m'auroit  pcut  estrc  offert  une 
Ootirone  qni  pnis  anroit  est<^  k  mon  ehoix  de  Taccepter,  et 
uoila  oome  j'y  powtoiB  et  deuoiB  entrer,  bot  tont  estant  deolai^ 
pabliqaement  en  fimenr  de  mes  beanx  fröres.  Je  Voub  auoue, 
que  j'ay  lieu  d*^tre  content  de  ma  conduite  en  cette  afiaire, 
et  je  ni  applaiidit  d'uutiuil  phus,  puisqiiu  Vuuü  dcuez  cunnoistre 
en  ce  cy  la  di*oitiu*ü  de  mon  procede,  enuor«  uostre  famillo,  et 
la  circonapection ,  que  j'ay  ou  de  m'euitcr  un  tord  publique  et 
un  a£&ont  pour  Vous  et  la  Reine,  sans  pourtemps  laiaser  que 
d'appuer  uob  IntentionB  aatant,  qu*il  m'estoit  pennL 

«r^pere,  que  VouB  le  connoitrez  de  m^me,  et  tottjours  de 
plus  en  plus,  que  je  suib  tr^B  neritablement 

VoBtre  üdel  EpouB 

M.  Emanuel,  Electeur. 

25. 

SdmllMB  dtt  ChBrilntoB  bb  ibIbb  fimBMiR.  (NBdirlclllBn  vom  Xritft- 

BCkBHplBlZB.) 

Gaad  ce  S7  JiiUlet  1697. 

J'auois  drjä  rtisolu,  mon  tr^s  eher  coeur !  de  partir  de- 
main,  pour  -auoir  le  bica  si  long  temps  souhaittt^  de  V'uiis  uoir, 
et  ec  nvai  plus  ä  presant  les  remedes,  (pü  me  rutiencut  icy^ 
car  je  les  ay  acheue^  mais  un  Courrier  que  m'a  euuoye  hier 
le  Koy  d'Angletterre ,  ou  il  m'auertiBBoit  du  mouuement  du 
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Marechal  de  ViUe  Roy,  et  qu'il  croioit,  que  le  gnud  deMin 
estant  de  passer  TEscau  et  d'entrer  dans  le  pays  il  «eratt  ne- 
eeBsaire^  qae  je  xnarclie  auee  cette  arm^e  ponr  ro'y  opposer. 
J'ay  est^  aussi  t6t  ce  matin  au  cani))  ponr  donner  le«  ordies 

necessaire,  et  ay  (lctÄch6  le  liaion  de  Heiden  auoc  toute  I  Ia- 
fanterie  et  Drafroiis  de  Brandenl)mir^  poiir  marclirr  ner  T^r- 
moude,  et  il  est  indispensable  qu'aiiec  lo  rcste  de  1  annee  j  ob- 
aerue  icy  ce,  qu'il  y  a  k  faxte  ^  et  le  Key  d'Angleterre  me 
mande  Ja  «chose  d'ane  maniere,  qoe  je  ne  le  ecamois  £ure 
autrement.  Ainsi  pour  hater  mon  aoyage,  pour  le  qnel  j^ar 
taBt  d^empressement ,  j'enuoye  le  Baron  de  Simeony  aa  Boy 
d'Angleterre,  puisque  les  mouuements  des  Ennemw  de  ce  cote 
la  come  de  cehiy  iey  doiuent  cgualcnicnt  decider  la  chose 
P'nir  quel  t<'iii}>>  je  poiirray  pnrtir.  Celä  so  dolt  uider  en  peu. 
car  les  chosos  ne  peuuent  pas  roster  en  cettc  Situation^  et  Si- 
meony Vous  informera  a  presant  plus  tot  qne  je  ne  pourro» 
Vous  le  mander,  quand  je  pourrai  partir,  car  c'est  de  luy  qne 
j'en  attend  la  nounoile,  parecque  luy  dira  le  Roy  d'Angletenf!. 
aupr&B  da  quel  il  ne  roanqnera  pas  de  soltciter  et  de  presser 
la  chose,  et  Vous  rendre  corapte  de  tont  ce,  que  le  Vif 
d  Aiigleterre  luy  dira  ia  dessus ,  et  de  tuut  tc ,  (pii  se  passe, 
come  je  le  luv  ay  ordone.  Vous  luv  pouu<'z  aussi  donner  les 
memes  ordre  de  uostro  pari,  et  c'est  le  courrier^  quon  meo- 
uoyra  de  \k,  qui  mc  faira  partir.  Je  nc  m'etone  point.  quo  Is 
poste  soit  ariu6  hier  si  tard,  car  toutes  les  fois,  que  les  Eaa»' 
mys  font  un  mouuement  ils  arretent  les  Goumers,  et  je  nein 
Aperer,  qne  rincommodit^  de  la  petite  ne  sera  causöe  que  par 
les  dens.  Tou?  mes  plus  ardants  sonhaits  sont  de  Von«  tronuer 
toutcö  deux  hien  tot  en  parfaite  Bautet  ä  Rruxelles.  Vous  assu- 
ranty  que  je  suis  avec  toute  la  uerite  possiblc 

Vostre  iidel  Epous 

M.  Emanuely  Eledeor. 

Je  n'escris  pas  par  la  poste,  puisque  Simeon  ariue  m 

mesme  tenip  ,  et  je  vous  marque  de  ma  main,  mon  tr*^s  eher 
('oenr!  que  du  iimins  je  uons  cmbrasse  en  id<^e,  cn  attcndaiit 
que  je  le  pui^se  t'airc  en  realitc. 
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26. 

•SchraibM  d«$  CliurHlr«l«n  an  tela«  Geinthün.  (Fimilicnncbtii.) 

Osnd  oe  28  Jnillet  1697. 

Vous  auez  ruisoii,  mou  tres  eher  coeiir,  irauoir  remarque, 
([ue  dans  nia  lettre  d'auauthier,  ne  parlaiit  plus  de  mon  uoyage, 
il  falioit,  qu'il  y  eut  quolque  raison,  qui  me  faisoit  passer  ce 
point  BOUS  siience^  car  c'cst  uq  moment  auant^  qne  jo  Vous  ay 
^aerit,  que  j'ay  recu  aduis,  que  le  Mareehal  de  Vilie  Hoy  de- 
aoit  approcher  TBacau^  et  come  je  uoiois,  que  Oatinat  auoit 
detachö  en  m^e  temps  20  bataülons  poiir  le  joindre^  je  pre- 
uoiois  bien  ce,  que  le  Roy  d'Angleterre  m'a  escrit,  et  ce  quo 
je  öcruis  oblige  de  faire.  Vous  scaurez  di'-ja  la  marchc,  que  le 
Mareehal  de  Ville  ivoy  a  faito,  et  co  qui  nous  regarde  princi- 
palemont,  sont  les  ponts  j  j  ay  nouuelle,  qu'ii  a  fait  jetter  sui* 
la  Dender.   Pour  le  Mareehal  de  (\itinat  ma  donne  pleine 
licence  de  partir,  car  il  8*eBt  retir^  daos  les  lignes^  ainsi  je 
n'attend  plus,  que  ce  qiie  Simeony  me  mandera  but  la  leponse 
du  Roy  d'Angleterre,  et  noos  poorona  paa  tarder  de  uoir  k 
qtioy  les  Ennemis  se  detemiineront.  Ma  saiit^  anssi  Dieu  mercy 
ny  inet  a  presant  plii-  ir(il)staclu ,   q'^'O'l'^*^  mon  inabide  dens 
continue  in  nuit  a  teiiir  8u  mandite  rei^;!»'.   et  il  est  uray,  que 
mon  oeil  droit  est  aujourd'huy  piuö  rougü  quQ  hier,  je  croia, 
que  ü'est  pour  auoir  ost6  assez  uiste  au  camp  par  un  temps 
humide  et  inegual  qu'il  faisoit^  quoyque  j'aye  ^tö  dans  un 
fioufflet  avec  lea  glaces  Fermkes.   Pour  ce  qui  est  de  la  petite 
encor  bien  qu'elle  se  port  raieux,  aon  mal  coramence  k  m'in- 
quieter,  cjir  les  selles,  que  Vous  me  marqucz  qu'elle  a  eu, 
öont  Uli  peu  tVe(|uente8  pour  uii  anfan  de  cot    aye.  .resperc, 
que  le  boa  Dieu  no  me  puiiira  pas  aussi  par  cet  endroit;  j'ay 
assez  souffert  ce  temps  icy  pour  toute  la  famille,  et  je  le  sa- 
crifie  auec  platsiri  pourvu  qu'il  la  conserue,  et  auant  tout  uostre 
chere  personnei  que  j*6sp6re  bieu  t6t  d'embrassser,  et  assurer 
moy  mdme,  que  je  suis  toute  ma  yie 

Vdstre  fidel  Epous 

M.  Eiuauuel,  Electeiu*. 
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27. 

Der  ChurfUrst  an  die  Ktfntgin-Witwe  von  Polen.  (Nachricht  von  der  Geburt 

des  [nachherigenj  Erbprinzen.) 

Bruellea  oe  10  iyoiuft  1697. 

C'est  auoc  inm  joye  hhus  parril,  que  je  donne  part  k 
Vostrc  Majestö,  que  Madarac  rElectrice  a  acouch^  heureuse- 
ment  d'un  Princc,  mardy  passd  k  2  heures  apr^  midy.  Gelte 
Kouuelle  benediction,  qae  Dieu  nous  a  donn^,  ne  me  canae' 
roit  P&8  une  joye  parfattte,  si  V.  M.  ii*en  pretinoit  la  part,  qne 
j'ay  lieu  d'^sperer.  C*e8t  pourquoy  je  luy  enuoy  le  poiienr  de 
la  presente  le  capitame  de  OnirasBien  Lnbinsky,  affin  que 
ccttc  bonne  nmmclle  ne  soit  jias  retardee  a  luv  ßstre  donnee. 
Je  no  lay  pas  uuulu  expedier  plus  töt  pour  luieiix  poiivdir 
asBeurer  V.  M.  de  la  parfaite  sante  de  M.  l'Electriee,  qui  m 
sonfre  plus  aucimne  incommodit^ ,  que  celle  da  lait,  eile  est  j 
sanB  aacane  fienre,  et  n'es  a  jamais  eae  depaiB  qn'elle  eri 
acouch^e,  parie,  et  est,  come  si  eile  n'6toit  au  lit,  qne  ponrie 
reposer.  Cest  tmit  cc  quo  meB  yenx  me  pennettent  ponroette 
fob  d'eflcrire^  et  je  remet  le  reste  siir  oe  que  Lubinsky  wn 
riionneur  de  dire  a  V.  M.  qui  a  vu  !e  Prince,  et  tacheiay.  qui 
M.  rElectrice  pennette,  qu'il  })retine  luy  inüjsiiie  ees  ordrps  qui 
cepondant  ma  cüargee  d'a^surer  V.  M.  de  ses  respecte,  et  de 
la  prier  aussi  a  son  nom  de  douner  sa  benediction  k  sob  non- 
yeau  petit  fils,  et  continuer  ces  bont^  et  bieDveiUanoe  k  eile 
et  toute  noBtre  famille.  Pour  moy  je  seray  plw  que  penomw 
toute  ma  vie  avec  tonte  la  veneratiön  possible  de  V.  M.  tth 
humble  et  vray  scruiteur  et  fils 

M.  Emauucl,  Electeor. 

28. 

Der  CburIQret  u  seine  QemaMiii.  (UeweMselii  der  CharfDrsHe  la  Fallt  ^ 

09b8ilMII  ItollMISfl») 

Da  Camp  de  KoiU8el»er  ce  81  Awt  1697. 

Je  ne  me  ferois  deja  plus  d'autres  id^es,  mon  trfea  cWr 

Coeur,  que  Celles  de  uous  ecauoir  bicu  tut  eutiercment  rtiuise. 
et  puiji  de  uous  ainln-asser  en  ce  bon  etat  auec  toute  la  t;iii-  : 
dresne  et  joyc  de  mon  Coeur.  Ayuöi  ii  m'est  doublemeot  sen- 
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sible  d'aprendre^  quo  «ans  auez  la  fieure  outre  la  continuation 
des  vapeu»  et  que  cela  est  caua^  par  des  chagrinsi  que  uous 
n'ausoz  expliquer,  et  y  ponnoir  metre  du  remede.   Je  nons 

Conjiir(!j  de  m^expli(|iier  cct  eni^iiie  jxmr  Dieu  et  tout  ce  qui 
iious  peilt  i'stre  eher  aur  Ja  terre.  iSi  c'est  un  chagrin  fonde  et 
juate  si  je  pouiiois  coutribuer  ä  y  remedier,  je  serois  plus  que 
henreux,  expliquez  uous  donc,  je  uous  supplie,  ou  je  seray  au 
deaespoir  saus  scauoir  pourquoy.  Poor  ce  qui  est  du  petit  la 
cboee  passe  la  rallerie  et  com«  U  est  oertain  que  Ton  voit^  qui 
diminue  plus  t6t  de  chair  qu'augmente,  il  est  certaln,  que  c'est 
faute  de  nouriture  et  puisque  uous  ne  uoulez  pas  ordonner, 
(^u'on  t'hange  de  Noiirico,  je  suis  content  de  le  faire,  la  vic  de 
ce  fil8  m'eöt  trop  importante  et  chere,  pour  reguarder  k  tout 
autre  chose,  Aynsi  je  uous  prie  de  luy  faire  aussi  tot  donner 
le  lait  de  cette  nourice,  qui  a  eu  des  ulc^res  au  sin  droit| 
Vous  n^auez  qu'a  dire  que  uous  le  uoulons  touts  deux^  ou  bien 
que  c'est  moj  qui  le  ueux  et  rordonnei  et  si  cela  ne  sufBt, 
j'escris  un  ordre  pour  cela  k  la  Baronne  Simeoni,  qui  est  cy 
joint.  J'enuoy  cette  lettre  par  un  Courier  expres.  II  y  a  trois 
iliauses,  qui  nie  prebscnt  puur  cula  (pii  soiit  les  plus  inipor- 
tantes  que  je  peus  auoir  au  raonde,  VoU  e  saute  ^  Votre  vm\- 
teutement|  et  la  Conseniation  de  Nostre  fils.  Je  uous  conjuro^ 
si  uous  aucz  la  moindre  amitid  pour  moy,  de  me  faire  scauoir 
aussi  töt  par  le  renuoy  de  ce  Courier  dea  Nouuelles  de  Vostre 
cb^re  Personne,  du  petita  et  de  m'esclercir  de  ce  que  je  de- 
mande.  Je  suis  cependant  dans  des  impaciences  inerojables  et 
afflig^  au  demier  point,  mais  plus  que  jamais 

Vostre  ädel  Epous 

M.  Emanuely  £lecteur. 

F.  8.  Apr^R  que  j  auois  escrite  la  presente  I  on  m  aportc 
une  lettre  de  Dr.  Louis,  ou  il  dit,  que  le  petit  ne  peut  pas  se 
porter  mieux,  et  qu'en  sa  conaoience  il  ne  pooroit  conseller, 
que  Ton  luy  cbange  la  Nourice,  et  milles  antres  discours  et 
raisonB;  pour  moy  je  oonsidere  Feffect  et  les  enians  m^res  k 
Tage  de  15  Jours  ne  sont  pas  bien^  uous  «nez  cj  joint  la 
lettre  puui  Mr.  Simeoni.  Aynsi  üi  uous  trouuoz  q  i  il  faut  chan- 
S'or,  vons  n'aiH'z  qu'a  le  faire,  et  metre  tout  >iir  moy;  si  ce- 
pendant Celle  dauuers  ariue  et  est  trouuee  meiieure  od  peui 
la  prendre. 
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29. 

Der  Churfürst  an  die  Königin-Witwe  von  Polen.    Max  II.  weist  neue  Zumutliiiajea 
in  Betreff  der  polnischen  Krone  zurUcIt.  Abschiuss  des  Friedens.) 

Dn  Cniup  de  Rousselaer  co  24  Aust  1697. 

Je  ressens  en  ce  point  d'aiHant  plüs  le  plaisir  qae  je 
dois  auoir  dWe  asaez  cousiderable  reconualescence  de  mes 
yeux;  puisque  je  puis  me  donner  la  satisfaction  d'escrire  a 
V.  M.  de  ma  Main^  et  luy  tesmoigner  quL'  jtj  luy  suis  tonjours 

fort  reoonnoisiJant  de.-^  bontos  qii'elU-  Uat  [)aroitre  ä  mon  esgiiani 
(laus  sa  lettre  du  ?>  do  niois,  au  subjct  du  raisoniieuieni, 
qu'ellc  fait  mv  la  Couronne  de  Pologne.  V.  M.  scmt  mes  senti 
mens  sur  ce  chapitre;  et  je  n'ay  rien  de  plus  k  y  ajouter  li^ 
asseurant  encore,  que  Personne  peut  auoir  regnard^  ces  intera 
particulliers  en  me  donnant  Couseil  la  desus,  puisque  j'ay  pri» 
ce  paiiy  celon  que  je  Tay  trouu^  en  moy  mSme,  et  ce  qui  est 
de  plus  Jose  luy  dire,  (jue  je  n'ay  point  Heu  d*en  estre  repent), 
et  si  V.  M.  scaiioit  rcbtat  de  mes  atVaircs  iiVayiiiaiit  en  ueri- 
taldc  ^roro ,  comc  me  fait  l'honneur  de  mc  rasseiirer  et  que 
j'ay  toutcö  les  raisons  d'en  eötie  persuad^i  eile  ne  souhaiteroit 
point^  que  je  fusse  Koy  de  Pologne.  , 

De  tout  ce^  qui  ce  passe  de  ce  cotö  lä^  TAbb^  de  Scar- 
lattiy  qui  ne  scauroit  assez  se  louer  des  honneurs  et  graces, 
qu'il  recoit  de  V.  ^1.  nie  donnc  part,  vt  je  nc  iivextendray  pa? 
sur  ce  chapitre,  pnis(jue  je  fais  iiian|Ut'r  la  desus  mes  pi-n^ees 
par  le  Baron  de  2ilaiknecht  au  dit  Abbe  qui  a  rhonneur  d'ea 
informer  V.  M. 

J'ay  quittö  Madame  l'Electrice  k  Bruxelles,  pour  m'«o 
retouraer  k  cette  arm^e,  en  aussi  bonne  sant^,  qu*on  le  poa- 

voit  souhaiter  en  Tetat  ou  eile  ctoit,  eile  a  eu  du  depius  quel- 
ques uapeurs^  qui  Tont  incommodee  et  donne  une  petite  alte- 
ration,  qui  n'a  dure,  (|u'un  jour,  et  (  '  est,  Dieu  mercy,  tout  ce 
quelle  a  aoufi'ert  dant»  ces  couches,  a  pre&eut  tout  le  sein,  qui 
uous  reste^  c'esi  de  la  retenir  dans  sa  chambre,  qui  est  uoe 
marque  qu*elle  se  porte  par£»itement  bien,  et  je  noys  parle« 
lettres  de  hier^  qu'auec  sa  bonne  persnaaiue  ^e  a  Indwt  1« 
medecin  de  luy  pennettre  draller  dimanche  qui  est  demain  i 
l'eglise  de  Koberge  et  come  en  tout  pays  parmy  des  femm* 
de  cousideration  il  est  inoui  de  soitir  si  tot  et  qu  il  est  uie^ 
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dangerenZy  je  in'y  suis  oppos4  fortement  par  ce  que  j'ay  ^crit 
Ider,  mais  je  ne  scay,  n  je  Fobtiendray  et  je  tnnnble,  qu'elle 

ne  et  si  je  poimois  m'abBanter  d'icy  estant  campe  oii 

je  suis,  j'aurois  pris  la  poste  poiir  l'empecher.  Touts  deux  les 
petita  Anfans  de  V.  M.  se  porteut,  Grace  k  Dieu !  parfaittement 
bieHy  et  je  croy^  que  c'est  l'effect  des  Benedictions  que  V»  M. 
leura  enuoy  de  ei  bon  coenr,  lesquellee  je  la  supplie  de  conti* 
nuer  auBsi  bien,  que  ces  bonnes  gracee  et  tandreBses  pour  xnoy 
et  tonte  ma  famille,  axac  quellee  notis  neos  recommendons  et 
moy  aaec  plus  de  passion  que  personne,  qui  suis  auec  tont 
l  attacheraent  possiblc  de  Voßtre  Majest^  trcs  huuible  et  vray 
öeruitcur  et  lila 

M.  EiiKuiuel,  Electeur. 

Je  dois  donnor  la  bopne  nouuelle  a  V.  M.  quo  la  Paix 
est  sure  auec  la  France  et  que  je  croy  mesme  indubitahleiueiit, 
qu'elle  sera  entierement  concluc  par  touts  les  alies  eu  fort  peu 
de  jours.  Je  scay,  que  eette  nouvclle  sera  fort  agreable  a 
V:  AL  C'est  pour  quoy  je  m'en  rejouis  infiniment. 

30. 

Der  Ghurflirtt  an  Mint  Qnmablln.  (FIBcNtlg«  MtHisHttiiginO 

Du  Ciuiip  de  TouroQt      30  Amt  k  4  heiire  Bipth^  Mldy. 

Attendent  rhenrense  nouvelle,  mon  tr^s  eher  Coeur,  du 

Courier,  qui  nous  doit  aporter  la  conclnsion  de  la  Paix,  celon 
que  je  iunia  en  ay  informe  en  detail  par  ma  lettre  d'auaiu 
hier,  je  lanppiis  icy  k  un  camp ,  ou  je  n'ay  rien  a  faire :  aynsi 
puur  mieux  pouuoir  supporter  mon  annuy,  je  uay  k  une  petite 
maison  hors  la  porte  de  Bruges,  pour  cbasser  en  8nret6  deriere 
le  Ganal,  ou  Ton  dit  y  auoir  beaucoup  de  perdris^  j'y  ay  äusai 
&it  uenir  ma  meute,  o*eBt  k  ce  que  je  croy  pour  une  couple 
de  jours,  car  dis  que  oe  bien  heureux  Courier  ariuera  je  me- 
teray  les  ordres,  r(UO  je  uous  ay  marque  et  me  rendray  en 
suite  aussitot  aupr^s  de  Von«,  qui  est  tout  ce  que  je  souhaittc 
pour  ma  plus  grande  Satinfaction,  et  comnu?  je  uay  partir  a  ce 
moment  et  que  la  poste  n'est  pas  encore  ariu^,  je  prend  le 
sein  de  uous  ^scrire  auparauant,  et  ne  pouuant  receuoir  uostre 
cb^re  lettre,  que  cette  nuit,  j'y  respondray  demain;  ^peraat 
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cependenty  que  Vostre  bonne  aa&ti  oontiiniera  el  anan,  qae 
uofltre  pelSte  fSuniUe  se  portent  bien,  oomme  j'eii  fius  dei  ae«x 
au  Clel,  V011S  ausseuranti  mon  tr^s  Ch^  Coeur,  que  je  suis  Ii 

jamais 

VoBtre  fidel  Epoos 

M.  l:juaDuely  Electeur. 

81. 

Der  ChurfUrst  an  seine  Gemahlin.  (Grosse  Vorwürie  über  das  BMebnitii  der 

CburffQrstin.) 

An  chAtean  8t  Cnix  prts  de  Bnigges  ce  1  Septombi«  1697. 

La  chiiö«e  de  hier,  mon  tr6s  eher  coeiir!  a  un  peu  mise 
mos  yeux  en  deroute,  mais  ce  n'est  ni  fliixion  ni  ricn,  t*t  auec 
un  Beul  jour  de  repos,  qui  est  sans  ueut  et  escriture,  iia  seront 
remis,  c'est  pourquoy  Vous  me  permettreZ|  que  je  me  serae  de 
la  dictature  uostre  lettre  ^  exigant  une  aaaez  longe  reponse. 
Vous  ne  Bcauriez  trottuer  mauuais,  que  je  ne  Vous  mande  plu« 
rien,  toachant  le  voyage  d'HoIlande,  non  plus  que  de  la  aitua- 
tion  des  affaires  de  la  paix  et  de  iiies  dessins  en  suite,  puis- 
que  tout  cela  a  une  tele  coimexion  ensemble,  qu'encor  hien 
que  Ic  premier  ne  «oit,  qu'un  pur  party  de  plaisir^  que  Vom 
U0U8  propoBez,  il  y  a  pourtemps  tant  des  chosea  de  coiiseqnence 
k  considerer  \h  dedans^  que  je  doia  lea  reraettrc  k  mon  ario^e 
k  Broxellea  oo  je  Voita  k»  pourray  dire  de  boiiche,  car  pour 
Voua  duTB  la  Verüe  franehnMnit  je  ne  pmU  p/ttt  m'hatardtr  m 
aueune  manOre  de  Voue 

tnnce  ou  de  secreA  .  car  Ton  nruuertit  de  plusieurB  endroit^,  que 
Vous  auez  dit  j  ubliquement  daiiij  uo«tre  chambre  ce,  que  je 
Voufi  ay  mande  touchant  la  signature  de  la  paix  et  le  voyage 
en  Baui&re  auec  les  memea  circousteiM^es,  que  je  Vous  ay 
erit^  ce  qoi  ne  me  faiC  paa  donter,  que  cela  ne  seit  ariu^«  Je 
Vous  auertia  au  moins,  que  ce  que  Vous  auea  dit  sur  le  ▼oyage 
de  Baui^re,  peat  faire  un  grandiasim  tort.lt  mes  mtereats,  et 
ra'obliger,  do  rester  eneor  des  ann^s  dans  ce  pays,  quand  aana 
U08  discours  je  pouuois  esperer  tonte  autre  cliose ,  Ton  dit  ius- 
ques  a  cos  particularites ,  quo  Vous  auez  dit'  s  -i  Madonutir^-lle 
de  Croy,  qu  eile  deuroit  estre  bien  aifie  de  quitter  un  ei  uilain 
pays;  Ott  ü  y  a  des  gens  abominablesi  qui  ne  aont  que  de« 
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mangciirs  de  bnnro  et  t\o  tVonuifi-i* :  nimi  ce  fjue  j'auainie  tl'un 
cost^y  Vous  le  gatez  de  lautre^  que,  si  Vous  n'auez  pas  assez 
mes  intereto  k  coear^  Vorn  deurißg  du  moina  oMwir  plus  de  focn 
du  Iden  de  uot  propnm  anfana;  ce  qui  tonclie  moy  mdme  la 
plus  sensiblement,  est  la  raison,  que  Vons  mettez  dans  noBtre 
lettre  pour  faire  ce  uoyage  d'HollandCj  et  uous  eloi^er  de 
moy,  quand  jo  seray  ii  jieine  du  retour  de?  la  canipagne,  et  qui 
est,  que  j'auray  beaucoup  a  faire  k  la  paix,  et  qu'atnai  a'ayant 
pas  le  loirir  d'^stre  Bouneni  aucc  Vous,  Vous  uonlcz  profiter 
de  ce  temps  pour  faire  le  aoyage  d'Hollande,  et  ai  yelois  st 
accabli  d'affaire,  que  je  n^eusse  da  temps  quo  pour  manger  et 
dormir,  ne  comptez  Vous  poiu*  rien  de  diner  et  de  passer  les 
müis  enscinblc.  .Je  vous  anaure ,  que  cela  me  fait  faire  bion 
des  reflexions  afÜigauteö,  Vous  auez  a^sez  de  iugement,  mettez 
Vous  ä  ma  place,  et  qoub  trouuercz  ce,  qae  je  dois  oroir  la 
dessQBy  ce  qui  se  confirmera  auec  le  iogemetit,  qu'en  finra 
toute  la  terre,  et  c'est  de  (juoy  me  regier  k  Fauenir«  Pour  ce 
<]ui  est  de  l'argant,  je  ne  pretende  point,  que  Vous  donniez  le 
uostre,  et  cela  seroit  le  raoindre  des  iiu-oruionients.  Je  Vous 
ay  dt^a  dit,  que  je  reinettois  le  tout  ä  mou  retour  a  Braxelles, 
et  Vous  dis  mdme  de  pluS;  que  je  ne  Vous  defendray  pas  le 
Toyage  d'HoUande,  nuds  Vous  diray  toutes  mes  raiaons  et  in- 
tenttons  et  puls  il  sera  k  Vous  k  choisir.  Au  reste  la  consola^ 
tion,  que  je  puis  auoir,  est  de  Vous  scauoir  auec  nos  cliers 
Allfans  en  aussi  boune  haute,  quv  Vous  le  marquoz.  Je  n'ay 
paa  pus  aller  k  la  cliasse  aujourd'hui  h  cause  de  trop  d'affaires, 
qui  me  sottt  siuruenus^  et  la  joum^e  ^stoit  aussi  trop  mechante« 
Je  retourneray  demain  au  Camp,  ou  j'attendray*  l'issue  des 
affiures,  qui  sont  sur  le  tapis^  dont  le  dilay  m'annuye  baucoup^ 
puisque  malgre  tout  je  ne  souhaitte,  que  de  Vous  dire  moy 
mesme,  auec  quelle  uerite  je  suis 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

32- 

Dtr  ChMflrtl  an  tsiiis  fitaaliliiL  (Utilsrf  aiitwerMt  sloM  auf  41«  Ihr 

gssMicMMi  VersMIungeii.) 

Du  Camp  de  Toiirout  ce  4  Septembrc  16U7. 

Jay  receu  auec  toute  la  satisfsetion  poasible^  mon  trös 
cbfe  Ooenri  vostre  chere  lettre,  ou  uous  me  donnes  part,  que. 


uiyiü 


Dien  meroy,  tout  se  porte  bien,  ei  que  um  lettre  est  «riu^  n 
tardy  qtie  aoas  n'auies  pas  Ic  temps  ppur  j  repondre.  Uaia 
j'anteiid  cela  poar  ma  lettre  da  2^  que  j'dacriuis  au  retour  Ii 

»e  Camp,  niais  celle  du  l  de  ce  mois  que  uous  marquiez  par 
la  vostrc  que  j'ay  roceu  hier,  qu'elle  ne  uous  ixuoU  pas  este 
ronduo  doit  cstre  ariuec  le  nie.>inc  j<>ur  au  niatiii,  tlout  üst 
cUtt^e  vostre  demiero,  Vous  scauez  eo  que  j'auoid  stibjet  de 
uous  tesmoigner  sour  le  bruit  qu'a  fait  Votitre  diseours  et  sur 
le  voyage  en  questioiiy  je  croy^  que  cette  lettre  ne  peut  pas 
estre  perdue,  pareeque  toutes  les  responses  des  lettrea^  qni  st^nl 
anales  sont  sur  oelles  de  cette  mdstne  poste.  Au  reste  je  ne 
peu  plus  uous  marqucr  ricn  de  positif  sur  inou  ariuce  a  Bni- 
xeUes ,  pareeque  tout  est  broulle  a  la  llaye,  et  qu'il  y  a  dt** 
iucidens  titjs  facheux  a  quoy  pürsoiiiic  se  poiuioit  atteutlre,  j  en 
scauray  de  plus  en  peu  de  jours  et  c'ost  tout  ce  que  j'ose  noui 
dire,  vous  assenraut,  Mon  tr^a  ch^  Coeur^  d'estre  toute  ma  ?ie 

Vostrc  tidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

Dsr  ChurflIrtI  an  Ae  KSnioln-Witwe  von  Pnl«n.  (FamllimiaeliM.  ScMNn  dit 

nsiisn  KMgt  vsn  Poinn.) 

Du  Camp  de  Tourout  ce  5  Septembre  16'.»T. 

h&  joye,  que  j'ay  de  Tbeureux  accouchemeut  de  Madama 
TElectrice  d'uo  Prince  est  redoublee  par  celle,  que  VostreMa- 
jest^  en  ressent,  oomrae  je  le  reconnois  par  sa  lettre  du  17  du 

mois  paiise,  et  les  expressions,  dont  eile  se  .sert  pour  tesmoijjner 
les  bontes  et  tniulrcssus  pour  toute  nostre  tarnill**  suut  d  uue 
consolation  bion  gi'ande  pour  uioy.  Madame  i  Klectrice  e^t 
d^jk  sortie  de  coucheS|  sa  bonnc  saute  ne  luv  a  plus  laisse  la 
pacionce  de  rester  plus  long  temps  au  legis,  Ton  a  obteaa 
pourtant  huit  jours  d*auantage,  qu'elle  ne  uouloit  et  est  sortie 
dimanche  passö,  le  premier  de  ce  mois,  et  se  porte,  Dien 
mercy!  cn  parfaite  sant^,  anssi  bien,  que  les  deux  Anfans,  qui 
deinandent  touj(»nrs  la  hcncdiction  de  V.  M. 

Tif  l^>y  d«^  rVilop^ne  lu'a  envoye  un  Gputillioinme  avec 
une  lettre,  me  donuant  part  en  toutes  les  fomies  de  aou  elec> 
tion,  aynsi  je  luy  ay  respondu,  le  traitant  eu  Roy,  et  u'ay  pss 
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iiijuiqii6  de  faire  im  honnetetos^  que  je  ponnois,  k  aon  Earoye^ 
et  de  luy  donner  coraission  auec,  toute  ia  chaleur  possible,  de 
lecoinandcr  de  ma  part  les  int(;res  de  V.  M.  et  de.  an  K^yalu 
faraille  aa  Roy  son  ^laitre^  Icquel  m  a  i'ait  tesmoigner  paur  le 
dit  Envoyö,  d'estre  fort  aensible  et  oblig^  aux  inaniöreo  et  con« 
doite  que  V.  M.  a  fait  paroitre  k  son  esgnard  et  m'a  assur^i 
que  V.  M.  et  les  Prinoes  ses  fils,  se  pouuoyent  attendre  k  toutee 
If  s  niarqiu's  d  ainitie  du  Roy  »on  Maitre.  »Je  ii  ay  point  syu, 
(|ue  Towiansky  a  passe  par  icy.  J'y  feray  preudrc  giiarde  au 
retouTy  mais  ne  scay  pas  bien,  ce  que  l'on  pouuoit  faire  ii  son 
eflgaard  ponr  le  mortiffier,  8ur  tout  si  cependant  Ton  fesoit  la 
Paix  avec  la  iVance,  laqnelle  estant  sur  le  point  de  la  Con* 
clasion,  c*ef!t  eiicore  broull^^e  de  nouvean,  mais  f^spere,  qu*elle 
ne  Sera  que  differee  et  pdiiit  rcirapue.  II  n'y  a  l  icn  d»*  noiiveau 
d("  ce  cote  cy  a  raander  a  V.  M. ,  car  en  un  luut  nuus  nu  ic- 
sons  rieiiy  et  cette  lon^ue  Campagne  sur  la  ditfcusiue  contre 
un  Ennemy  snperieur  en  forccs^  m'ennuye  fort.  J'espcre  qu'elle 
finira  bien  tdt,  et  qne  je  pourray  donner  la  nouvelle  k  V.  M. 
d'auoir  retrouuc  ma  ch^re  Kfectrice  et  mes  Anfans  k  Bnixelles 
011  parfaite  sante,  la  suppliant  de  cioiru,  quo  je  suis  et  seray 
t(3Ute  liiu  vic  avec  toute  la  vtnicration  pusäible  de  V.  M.  trcö 
liumble  et  vray  seruiteur  et  fila 

M.  Emanueli  Electeur« 

34. 

Dw  ChorfDrtl  an  Min«  Oimthlin.  (Max  v*rwftlit  dto  ChuriDratin  auf  aia  langaa 

Sehrilban.) 

Au  Camp  de  Schipstall  ce  6  Septembre  1697. 

La  reponse ,  que  je  Von»  ay  mand^  hier  mon  tr^s  ehir 

coenr,  de  faire  sur  tiostre  lettre  en  qnestioTi,  ne  m'a  pas  este 
poasibk'  df  faire  aiijeurdhui,  ayaut  marcho  tonte  la  iinit,  donni, 
et  en  auite  je  n'ay  eu  le  tenips,  que  pour  luaugcr  et  travailler 
poor  le  Gourrier  d'^Sspagne,  laqnelle  occupation  j'interrompe, 
pour  nona  aaanrer  de  mon  souuenir  et  de  la  sensible  joye,  que 
jay  d'apprendre  uostre  bonne  sant^  ausai  bien  qne  celle  de 
uostre  petite  faniille.  Je  ne  Vous  ay  au  reste  pas  mande  loa 
broulleries ,  qul  sont  ii  la  llaye  ,  pour  uous  escrirc  un  seen^t, 
car  cela-est  publique,  tuai&  poui'  uous  dirc  la  raittOU|  pour  la- 
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quelle  je  ne  pim  pas  partur  de  rannte  aiusi  t6ty  qne  je 
perois.  Je  ne  deute  pas^  qae  voos  ne  moliieE  ks  nomdies  da 
la  Hollande  plus  töt,  que  je  ne  pnis  Vous  les  mander,  car  ^ßm 

uieneut  deux  jours  plus  tot  a  Briixelles,  (|Uti  paööaot  par  icy. 
et  je  suis  bien  aise,  que  vous  me  mandiez,  que  Vous  los  ap- 
prenez  de  Ade  de  Ledu,  et  qu  elle  eät  toujourä  bieu  inionue 
de  toutes  choses.  Ainsi  je  ne  vous  fatigucray  point  par  de« 
repetitionB  de  nouaelleB,  et  qne  Ton  dise  teile  noimeUe»  quo 
Ton  uml,  powvu  fi§e  Van  ne  um  eito  ^oisiii  pomr  awAtut^  qmmi 
0ll!bB  wmt  d^imporUiiee,  ce  que  penone  a  pa  £ure  jusques  k 
cette  hsme  qne  Vonsy  qui  estes  senle  qni  en  aoes  re^  de 
moy.  Je  Voub  prie  seulemcnt  pour  le  passe  de  defendre  aux 
gens ,  qui  ont  In  les  lettre«,  que  je  Vous  ay  eacrites,  de  n'en 
point  dire  Ics  particulariteä  cume  ik  ie  font  et  de  me  croir 
auec  toute  la  sino^t^  poesible 

Yostre  fidel  Epous 

M.  £manuei|  Mecteor. 

Les  fatigues,  que  j'ay  faites  depuis  24  beures  m'obligeot 
d'epai^er  mes  yeux  d'autant  plus,  que  je  dois  Vous  escriie 
demain  nne  longo  lettre,  dont  j'ay  d^jä  tout  le  contenn  daiu 
la  tete,  et  qui  ne  doit  estre,  que  de  ma  nuun*  Attendes  Vous, 
mon  tr^s  eh^r  coeur,  a  receuoir  une  lettre,  ou  je  vous  repos- 
dray  sur  tous  les  points,  et  sur  la  quelle  il  sera  k  vostre  U- 
bertd  de  prendre  tele  resolution,  qu'il  vous  plaira  taut  pour  Ic 
uoyage  d  üollande,  qu'cn  autre  chose  saus  plus  me  le  demaoder. 

35. 

Oer  Churiürsi  an  seine  GemahUn.   (Notification,  dast  er  nach  Antwerpea 

feton  HiDsM.) 

Da  Camp  de  Soli^elal  ce  16  fieptenbra  iWI. 
Je  uons  donne  part,  mon  trto        Coeur,  que  snr  les 

deruiercs  lettre»,  que  j'ay  re9U  de  S,  M.  Catholique,  et  le 
terme,  qui  ua  sur  la  iia  pour  la  paix,  je  dois  me  rendre  a 
Anuers,  affin  d'estre  a  portee  de  pouuoir  faire  tenir  en 
24  beure  de  tems  reponse  a  Mr.  de  C^uiros,  a£&n  que  neu  oe 
tienne  pour  yenir  k  la  Oonclusion,  je  prens  les  Ifinistm  d'Ei- 
pagne  ayec  moy  et  du  reste  fort  peu  de  mes  gens.  Je*  partinif 
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demain  auec  Ic  jour  de  ce  Camp  et  seray  au  soir  en  Anuers, 
ou  j'^spere  aprendre  de  Vos  nouelles  aussi  bien  que  de  uoötre 
&müle^  en  a,ymi  poiat  eu  piu:  eetta  poste  et  je  mm 

Vostre  fidel  Epous 

M.  £iiumael|  £lecteur. 

36. 

Schrett^en  d6s  Churf Unten  an  seine  Qemahlin.  (Max  hält  sich  in  demselbtii 
ftrattlM  Style,  den  die  Churfürsfin  angenommen.   Er  lisst  ihr  dwcii 

Buren  ce  13  Octobre  1697. 

«Tavois  fix^  mon  depart  Madame  poor  hier,  Samßäy,  alEn 
d'estre  k  Broxelles  la  Velle  du  joiir  de  Sie  Terese  et  pouvotr 

Moy  raesme,  vous  fairo  <x>mpliiuent  sur  ce  jour  de  Vostre  teste. 
Jlaiß  cum«!  le  Uoy  d(;  la  (jrande  Brctague  nc  m'a  absoluinent 
point  ium^  partir,  j'ay  donne  commission  k  bxqu  grand  Cham- 
beiaa  de  Vous  souhaiter  k  mon  nom  et  de  ma  pari  touto  les 
bonneura  et  eatiofactions,  que  je  eoohaite  IfadamOy  que  le  Oiel 
11008  oomble.  II  aura  llionneiir  de  uous  presenter  auec  cette 
lettre  un  petit  present,  que  j  auois  destiiie  de  voiis  otfrir  pour 
Uimpie,  qnc  je  celebre  cette  fete  coiume  toujoiu's,  et  quo  voua 
uie  coauoia&k»z  imbranlahU  a  mon  deuoir  yers  V<>uii.  Si  les 
chxm^maiM  eoMidet^abUg  qui  eont  entre  Noub  Mesme  jusquea 
sa  Stü  et  farmaJiM  de  nouB  eacrire  sont  focheuz,  Voua  scaues^ 
qu'en  ce-cy  oome  en  tout  Vous  y  auez  tsoa  le  Comancement, 
Müdame ,  aynsi  je  no  Tais  (pu^  siüure  et  mc  conformer  Ic  plus 
(juil  m'est  pu;>j>ible  a  Vos  iateutions.  Je  vou8  remercie  des 
äoubaUs,  que  Vou»  faiten  nur  le  ra6sme  caa  du  jour  de  mon 
Qoa^  come  je  le  uoy  par  vostre  lettre  et  des  marques  exteri- 
eureB,  que  Von«  voulez  donner  poqr  le  Gäl^brer,  et  quoyque 
VooB  retrandiiea  la  signature  de  fidells  Kpoiise ,  je  nW  prend 
puiüt  la  querelle  pour  moy,  puisque  cela  touehe  plus  tot  cehiy, 
^jui  est  au  de^üs  de  uouä,  et  qui  a  fait  ces  Wi^,  et  en  a  rendu 
Uli  deuoir  entre  les  hommeS|  et  c'est  ce  deuoir,  que  de  mon 
Cüte  je  ueus  suiure  en  tout  et  me  dire  jusques  a  la  mort 

Afadame 

Vuöire  li<lel  Epniiü 
M.  Emanuely  Electenr. 
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37. 

D«f  ClmrlOrtl  an      KVnlglii-Wliwe  von  Pnlen.  (Enttchuldiflung,  d»s  tr  s» 
Uuif«  niebt  gnMhrMMn.  PolnMin  Angelegenlitilinp) 

BrnxalleA  ce  14  NoTvmbr«  1697. 

Vostrc  Majcstc  aui'a  la  bont<'^  de  ine  panlonucr ,   si  j'ay 
tardc  si  long  temp,  a  i'n'ivv  r(;p<iiis('  a  rhuumnir  do  ses  lettre*, 
et  d'atribuer  ces  retardemens  au  mal  de  mcs  yeiix  et  au  voyage, 
que  j'ay  fait  a  Loo,  j)our  iny  abouclicr  aüec  le  Roy  d'Angle- 
terre,  la  priant  d'estre  toujoim  penuad^e,  qne  j'ay  toute  la 
veneration  et  attachement  possible  pour  sa  Bojale  Peraonney 
et  que  Ton  ne  peut  pas  prendre  pliu  de  pait  k  tout  ce  qui  la 
regaarde,  que  Moy.  Je  rend  une  infinit^  de  j^races  k  V.  M.  de 
rhonneur,  qu'elle  me  fais  do  me  dire,  en  (juelle  Situation  se 
troiiuent  k  present  Irs  affaires  de  la  P»>logne,  et  eoiubieii  dans 
ces  eonjonctureü  les  interes  de  V.  M.  et  de  sa  famille  Royalf 
ont  souffert,  et  soufrent  encore,  je  ncus  ^spen  r.  que  Dieu  de- 
toornera  cette  tampdte  pour  consolation  de  V.  M.,  car  il  seroit 
trop  malhenreux  et  trop  sensible  pour  eile,  si  apres  tont  oe^ 
qu'elle  a  fait  pour  la  repul)lique  et  le  R07  d'aujourdliui ,  eUc 
n'auoit  pas  la  satlsfaction  de  jouir  des  ueritables  aggremens  et 
douccuFB,  qur  luy  doyiiont  run  et  l'aiitre.    Conimc  Vo^tn  Ma- 
jesto   croit,   que   rAldx'    de  v^earlatti  luy  peut  estre  encore  de 
quelque  utilit<^  en  restant  plus  long  temp  aupres  d'clle,  je  n  ay 
pas  vouln  manquer  de  luy  enuoyer  les  ordres  necessaires  que 
V.  M.  trouuera  cy  joints,  pour  qu*il  soit  enti^rement  ä  ceux 
dont  V.  M.  le  voudra  hoonorer  pendant  le  voyage,  qu*6lle  a 
resolue  de  faire  en  Rassle,  luy  ordonnant  positiuemenf  de  difle* 
rcr  h  cause  de  cela  son  Voyaj?e  de  Rome,  quoyque  sa  presence 
y  eut  estd  tr^s  necessaire  pour  ines  interes,  Car  toutes  les  foi?. 
qu'il  s'ai;irat  de  ceux  de  V.  M.,  je  me  feray  touj«.iu>i  un  p!iu'-«ir 
ti'es  sensible  de  luy  donner  a  connoitre ,  que  je  les  uy  au 
tant  ä  Coeur,  que  les  miens  propres«   Madame  i'£lectnce  et 
mes  deux  anfans  se  portent,  Dieu  mercy,  parfaitement  bie». 
et  j'avois  döjk  fait  faire  le  portrait  de  ma  fille  pour  TenToyer 
k  V.  M. ,  mais  oomme  je  Tay  troun^  si  mal  fait,  je  le  (enj 
faire  par  un  autre  pintre,  et  n'ay  pas  peu  nie  resoudre  k  Ten« 
vnycr  si  mal,  cnme  il  est,  ear  si  cet  anfan  n  estnit  |»as  lua  tilic 
je  diruis,  quelle  e^t  le  plus  belle  anfan,  quou  puiaüe  voir. 
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Kous  sommefi  k  present  occupe,  pour  faire  entrer  les  guamisons 
dans  le*j  places,  que  la  France  noiis  restitue,  et  ce  sont  toutes 
les  nouvelles  d'icy.  .]«•  siij  plii'  encorc  une  foi»  V.  M.  de  me 
pairdonner  moii  peu  de  regularite  d'escnre  et  d'^atre  persuade, 
qae  Ton  ne  peut  avoir  pliu  d'attaohement  et  Veneration ^  que 
moy,  pour  sa  Persoiine,  nj  estre  avec  plus  de  nncerit^  de 
V.  M.  trte  hutnble  et  vray  seruitenr  et  fils 

M.  Emanuel.  Electeur. 


iMUf .  Bd.  UIT.  Bett  IL 


24 


c. 


Arcliivalisclie  Abschrüten  von  Briefen  des  Chur 
forsten  Max  IL  Emanuel,  aus  dem  Jabr  1704. 


1. 

Schreiben  des  Qhuiiürsten  an  die  ChurfDrsÜn. 

Die  Churfürstin  selbst  in  gesegneten  l;  tm^yLndeu  wollte  ueh  der  Hieder- 
lage  ihres  Gemahls  bei  Hochstätt  mit  ihm  iu  Meinmingen  zusammen  komniai 
und  sich  und  ihre  Fftmilif  flüchten.  Da  abor  die  Kniserlichcn  die  IUerliaif 
rasch  hpsptzten  und  der  Kurfürst  sich  nach  dem  Sr  lnvarzwaldi'  zit'ht'ij  raasst^. 
konnte  t  r  dir  Kurfdititin  uieht  mehr  iu  Meiuiugvu  erwarteo.  Letztere  war 
genöthigt  in  Baieru  lu  bleiben. 

Sans  date  1704. 

De  toutcs  les  iuquietudes  Ma  chore  anfan  que  i'ay  eu  de 
ma  Vie,  uoit^v  la  plus  grande;  rieu  u'est  si  gcabreux  que  Vostr? 
Voyage  et  ^ostre  Marche,*  ie  porteur  de  cettc,  Vous  dir»  It 
ponrquoy;  i6  8cay  bien  qae  ie  me  reppend  Mille  fois  de  mom 
y  auoir  engag^  4  lestat  ou  Vous  estes^  ou  il  faut  £ure  mie 
fatigue  au  dela  de  Vos  forcea  auec  des  anfans  si  taadres^  on  ü 
fant  uons  perdre  totits;  Dien!  les  chenenx  me  dressent^  et  la 
pensee  seult'  iiu-  tue  ie  ue  uoy  commant  ie  soutieudray  une 
parelle  inquietiide;  quaije  fait  de  uous  comettre  cn  Icstat  «  a 
uous  eates ;  les  Emiemis  marchent  sur  Nous ,  »i  le  ue  uuu!» 
pouBse  deuant  nostre  Arm^e ;  Mou  Dieu  quelle  extremite,  ie  ue 
puis  y  songer.  An  Non  de  Dien  et  tout  ce  qui  uous  est  eher, 
Si  uous  contmnes  uostre  Marche  diligantes  ia,  et  faites  d«i 
efforts  iusques  a  ce  que  Vous  joigniez  larm^,  et  puis  Coutes 
que  Nous  penrons  tonts  plus  tot,  que  de  uous  mettre  en  lieu 
de  Suretej  uii  petit  Uaiii  auroit  este  aisc,   car  j'euuoye  im 
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autre  chemin,  mais  de  cette  fa^on  eela  nc  se  pt*ut.  .Jo  uoug 
ambrasae  mille  foi»^  et  Vous  attends  en  tremblant.  Vostre 
fidel  £pou8 

M.  Emanuel^  Electeur. 
A  Madame  r£leetrioe  Ma  tres  ch^re  Epouae. 

2. 

SchrtibM  4m  Churfilrtteo  vom  19.  AiigHst  Oliar  ttiiie  vanwaifelte  Lagt. 

Die  Ciiiirflintiii  möge  jetst  in  Baieni  bleiben.   Der  Chittffint  aehwiSit 
ihr  nie  mebr  untren  werden  za  wollen. 

Apres  Hinnit  le  19  Anst  (1704). 
Beichait,  Ma  cfa^re  Anfan!  arrine;  et  son  discsoura  me 
laiflse  plus  mort  que  Vif,  puisqiic  par  le  senl  effect  de  Vostre 

tandresse,  uous  noiis  cstes  expusee  a  nn  daii^^er  qui  me  fai 
fremir,  quitünt  la  rollte  de  Bibrach  poiir  me  uoir  du  cost^  de 
Heroldsheim  et  leiphcim;  car  les  Ennemis  et  toute  leur  armee 
aera  aajoardliuy  aur  L'iller.  üraud  Dieu!  quelle  contretempa 
et  quelle  risque  ci  Degoute  et  taxis,  que  ie  uous  ay  depech^ 
hier  ne  uoub  trouuent  pas  a  temp,  pour  uoua  auertir  que  lea 
finnemia  acut  en  Marche  depuia  Mer,  Apr6s  tout  cela,  quelle 
donleur  de  me  uotr  aepar^  de  uous,  Sana  uoua  avoir  peu  am- 
brasser  ot  uoua  dire  tout  ce  que  ie  sens,  auec  tant  de  raison 
de  teudrr  \)<mr  Vous  ioignier  a  prost  iitj  auec  mon  araour  et  la 
reconnoissancc  que  i'ay  de  la  conduite  que  vous  auvez  tcnue 
demierement,  et  du  pas  aussi  dangereux,  qu'adorable  que  Youa 
ueoes  de  faire  poor  moy,  Qae  ie  suis  senaible  &  aes  epreuues 
damiti6;  je  lea  ay  grau6  dana  mon  coeur  a  ne  lea  jamaia 
effacer;  Mala  le  piecienx  tempa  eacoule;  ie  uiena  au  fait,  qui 
est,  qa*n  ny  a  plus  de  possibib!t6  de  Koua  uoir  ny  nous  iolndre 
»i  .  .  .  .  Nous  vu  t.'stions  a  prescnt  daccord,  apres  Ic  dötour 
que  Vous  auez  pns,  et  la  Marche  des  Ennemis,  ce  soiit  les 
prieres  des  ames  deuotes  de  Bauiere,  qui  ont  fait  que  Dieu 
na  pas  uoulu  que  Vous  abandonniez  la  Bauiere  pour  le  bien 
de  Noa  aujeta,  et  de  nos  interea  et  famille;  Je  uous  auoue  que 
le  premier  Mouuement  de  tandresae  m'a  emporfcd  ai  fort,  que 
ma  pasaloQ  pour  Voua  ma  aueugie,  que  ie  ne  eonnoiaaez  pas 
Ie  coup  mortel  que  te  donnois  au  pais,  et  a  ce  qui  noua  appar- 
tienty  de  uous  demauder  aupre  de  uioy  auaul  que  Vous  ayez 

>)  tot? 

«4» 
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fnit  Uli  HL'cord  et  traitte  avec  las  Ennt-inis.     Entin  je  ne  »on<re 
que  Vous  Voir,  \'ou3  ne  Scauriez   croyre   quelle  desoiation 
les  BauaroiB  et  tout  ceux  qui  me  sont  affectionn^s  ont  res:^enK. 
quand  ils  ont  apris  que  Vous^  et  toutte  la  famille  qaitoit  la 
Bavi^re,  Dieu  soit  lou^  de  la  resohition  qne  Vena  aaes  prise 
de  retourner,  et  faire  cet  important  traite  dont  il  est  questimL 
et  qiie  N'ous  .lut  z  iLiiiiioye  Icb  anfans.    Sachoz  qu'il  ej«toit  piv^- 
que  üupossibie  de  vous  sauver  avec  tout  cc  tiain,  et  que  Noos 
sommes  en  une  rude  Situation.   Le  Coute  Velen  est  avec  un 
Corp  a  Villingen,  pour  se  porter  aux  lignes  de  Stökach,  pour 
nou8  empecher  entren   L'annde  des  Ennemis  nous  vient  dot: 
la  chose  en  est  uenue  la,  que  Nous  sommes  oblige  de  bruler 
le  haf^a^o,  pour  pouuoir  fnrri  i   le  Marelu's;  et  si  nous  iTarluoiiii 
pas  aujordhuy  de  bonne  heurc  ii  Kraucouis,  au  de  la  de  Mengen, 
pour  estre  demain  sur  les  Ixgnes,  toutte  lärmte  court  le  nsqne 
de  se  perdre.   Pour  Ma  persoimey  de  retour  en  iUidrey  il  nj 
en  a  plus;  ie  uay  partir  a  ce  moment,  et  vais  pouaser  aaee 
les  grenadiors  detachuz,  pour  attaquer  les  lignes  ou  ie  utray 
nu»y  nicuic  i  ub.staele  ou  le  raoycn  de  reussir.    Si  ie  vois  qu'on 
ue  peut  pas  pereer  par  la,  ie  terai  mine  d'attaquer,  pour  y 
tenir  les  finnemis,  et  puis  la  Nuit  me  ietteray  uers  le  lac  de 
Constance,  et  passeraj  en  Suisse.   Ne  uous  inquietes  pas  povr 
moy^  pour  le  risque  A  eette  extremit^;  de  oette  fa^on  ie  rens- 
siray  s'il  ])lait  a    Dieu;  Vuyez  «i  ie  peus»  nou.^  aller  trouucz. 
Le  partim  que  ie  uou«»  emioy,  })our  porter  cette  lettre,  ie  \t 
crois  perdu  pour  son  retour,  car  il  est  impossible;  larmee,  a& 
du  moins  des  detachemens  seront  entre  Fann^  et  le  portf, 
quand  il  sera  a  son  retour;  cest  pour  cela  nescriuez  riea  psr 
luy  qui  soit  important^  ou  qui  fasse  connoistre  un  secret;  e'eflt 
une  lettre  pcidue,   et  ie  duutc  si  taxis  et  degoute  en  reuien- 
di'ünt  apre  uous   auoir  cberelie  iui^ques  a  Lilles:   puur  me^ 
Trottppes  uenant  de  Baui^,  ne  pouuant  plus  joindre,  £aites 
ie  uous  prte,  quils  ne  se  commetent  pas  auant  k  moins  qulk 
soyent  deja  fort  avanc6es  .  .  .  •  Ma  cfaöre  An&n!  qmelle  doa- 
leur,  quelle   chagrin,  de  n'anoir  peu   uous   uoir,  et  auoir 
reeonnu  en  uous  cette  adorable  empres.sumcnt,  qui  auj^nimti  le 
mieU;  et  que  uous  auez  tout  risque  et  abandonue  datiB  le  desir 
de  me  suivre  et  me  voir,  Ma  ch^c  Anfan,  mettez  pour  Aitid^ 
qu^on  ne  peut  vous  contester  d*auoir  la  libert^  de  me  aesir 
treuer  pour  Vostre  personne;  que  vous  y  laisseres  eofans,  et 
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tout  cc  qul  est  de  precieux  en  page;  la  eon5*cienoe  ne  pout 
pas  refufier  im  tel  article;  aiiec  cela  Nous  sauuons  ia  Hume, 
et  umrons  heurenx  ensemble.  Cependant  Ma  chere  Anfan  ie 
aoiiB  fait  icy  an  serment  Bolenell  atiant  Dieu  et  tout  ses  saints, 
de  nous  eBtre  fidel  et  de  ne  rien  pennetre  ni  &ire,  qni  uoub 
puisse  donner  la  moindre  mquietude  et  Boup9on,  je  deteste  k 
jarnois  tout  ce  qiii  voiis  a  chagrinn^  la  desus,  et  uoiis  demande 
mille  pardons  des  chagrins  que  ie  uous  ay  cause:  ie  ne  ucus 
de  ma  nie  plus  udüs  cn  ean«icr,  e'e:st  luou  deuoir  Mais  aussi 
uue  resolution,  que  iembraa^eroy  plus  tost  la  moi-t,  que  dy 
manqner,  Dieu  uous  conduise  saine  et  sauue  dans  Munich,  et 
VouB  donne  la  grace  de  faire  un  traitt^  comme  le  bien  de  la 
Baui^re  me  le  fait  souhaiter.  Le  premier  membre  me  paroit 
desespere,  ear  si  Imi  perse,  en  6.  jours  peutestre  mes  troupes 
seront  elles  oblig^ez  de  passer  le  Rhin;  apres  il  est  impossible; 
aiiant  cela,  moy  estaut  en  Suisse,  ie  puis  encore  executer  la 
chose;  obteiiez  le  «econd,  ie  dois  cstre  content;  ne  pouriez 
UOUB  paa  obtenir  d'empecher  qu'on  confisque  les  biens  a  ceux 
qui  me  suiuent;  helas  Ma  ch^re  anfan ,  le  iour  ua  bien  tost 
paroistre,  U  faut  finir  et  partir,  ie  uous  ambrasse  mille  et  mille 
fois  leB  lanneB  que  ie  verae  en  ecriyant,  BOnt  temoins  de 
la  taadreBse  que  ie  poitmy  fidellement  poor  Tons  jusques 
au  tombaux 

Yostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel  Electeur. 

Je  ne  uous  demande  pas  le  Prince  EUectoral,  VoBtre  tan- 
dresBe  de  m6re  ne  peut  auoir  ce  chagrin,  et  d'autant  ie  le 
soubaite,  pareeque  c'est  un  g^ige  eertain  qui  facilitera  ou  plus 
tOBt  rendra  larticle  immancable  de  la  Hbert^  pour  Vous,  de  me 

Venir  trouuer.  Je  ne  ueus  que  Vous,  et  Malgrc  toute  la  taii- 
dresse  pour  mes  anfans,  ie  ne  Bens  rien  (juand  il  saq;it  de  Vous. 
Ma  benediction  k  ma  eli6re  famille  que  j  abaudoime  pour  un 
temps.   Ma  anfan  A  Dieu  ie  pars. 

Je  UOUB  prie  de  faire  uostre  poBsible  pour  qu'on  macorde 
la  Bortie  de  mes  trouppes,  pour  quelles  me  ioignent  apr4  le 
traitö  condu. 

Je  aouB  emioy  les  cartes  blanehes,  pour  le  piain  pouvoir 
pour  Vouß,  et  letj  ordre«  j  aubt>i  le  memoyrc  brouille. 
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3. 

Am  dm  Feldlager  VM  DvtHiiigm.  21.  Augiul  1704. 

D<»r  Churfüret  v»'r1or  dim;!)  fcinrlUchon  TVbrrfnll  alle  seino  FeldbagafC 
und  «eine  >rr'Tnnirpn,  die  in  die  Hände  dvs  Prinzen  vrtii  Hadou  tiflen. 

Uauiit  wird  dir  Nachricht  ,  welche  die  niimoin  s  du  Manjiiis  Maffi  i 
II.  p.  1-4  geben,  da«»  der  Chiirfürst  an  Memoire»  hi  ^  l  irjnos  arbeiu^tt-,  h^- 
krftftigt.  Es  ist  nicht  undenkbar,  dass  sich  dieselben  im  Nachlasse  des  PrinzeB 
Luuiii  von  Baden  noch  vor&iden  werden. 

Du  Camp  de  Duttlingeu  ce  21.  Au.st  17t>4. 
J'eniioy,  Mon  tres  eher  Coeur!  cette  lettre  toutte  ouuerte 
a  Mr.  le  Diic  de  Marlborough  par  un  Trompette  que  le  le 
prie  de  fair  passer  iiisque  a  Vous,  et  me  le  renuoyer  auec 
uoetre  response;  connoissant  qu'il  est  trop  honnest  home  poor 
refoser  cette  consoktioii  A  un  epous  desoU^  et  en  peine  de 
Testat^  et  de  U  Sant^  d'une  epouse  qu'il  eherit  tandremenl^  ie 
iious  conjure  de  me  donner  de  vos  Nounelles,  et  ccmtex  q«e 
iusqiies  a  co  que  i'cn  aye,  ie  souffre  plus  que  millc  morts ;  par 
jours  sur  tuut,  Vous  nachant  des  »entinii-n»  et  des  pensees  >ur 
notre  que  trop  crueiie  Separation,  qiu  lue  rendeiit  ce  tourmeüt 
insupportable.  Au  Nom  de  Dieu  et  de  tout  ce  qui  uoos  etfc 
de  plus  eher,  conseruez  uous,  et  approfondissez  par  la  penetra- 
tion  de  uostre  esprit  la  raison  de  toutte  chose,  Si  uons  ne 
uoulez  point  m'accabler  dW  chagrin  que  ie  ne  scaurois  snp* 
porter.  Gest  tont  ce  que  ie  puis  uous  dire  en  cette  occasioiif 
Vous  iurant  Mun  tres  eher  Coeur  du  profond  de  mon  Arne, 
qu'en  touts  tems  et  touts  lieux  ie  seray  inuiolablemcnt 

Vostre  fidel  Spoos 

M.  Emanuel,  Electeur. 

J'oubliois  de  Vous  dire  que  tout  ce  que  Nous  auons 
perdu  de  cette  quantit^  immense  de  chariots  et  train,  a  este 
quatre  Mulets  a  raoy,  les  cheuaux  de  bas  de  TEnuoy^  de 
France,  et  six  mulets  du  Conte  dArco,  et  cela  par  la  betise 
de  Mr.  Dionisy  et  ceux  quil  lont  suiui;  on  a  -retenn  oe  petit 
bagage  du  quel  on  s'est  servy  la  Nnit^  car  tout  le  reste  ealoit 
party  le  aoir  auant;  ils  n*ont  pas  attenda  lea  escortes,  les 
ennemis  embusqn^s  en  un  bois  ont  tomb^  desus,  et  les  oat 
anmene  tduts  chargetzj  le  reste  du  party,  qui  n'auoyeiu  pas 
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exileue  les  mulets  ont  quasi  est^  touts  tuea^  luais  oa  a  plus 
rien  atrapp^y  J'ay  perdu  mon  Iii  avec  touUe  ma  toilette,  robe 
46  chambre,  basBinoire^  egui^^  quelque  chandelierB,  et  la 
chapelle;  Fenuoy^  a  perdu  tout  Bon  argent,  et  see  habits  et  le 

Hngre;  \e  Genera!  ia  raoitie  de  sa  Vesselle  d  urgent ,  queUnies 
liabitö  et  hou  linge;  le  Prince  de  Baden  se  diuertira  de  mea 
papiers  ManuBcrits^  qui  estoit  mon  Ouiuage  qae  uoua  scaues 
au  quel  ie  traaallay:  il  ny  ä  que  cela  que  ie  regrette  beau- 
eoup,  tout  le  reate  est  UBe  bagatelle;  mais  auec  tout  cela  iay 
liemc  d*^tre  plus  que  content  d^^Btre  sorty  de  cette  aifaire 
aiissi  heureiisement,  ayant  miß  a  bout  tout  ce  quo  nou.s  avions 
en  dessin;  i'on  presse  eucore^  ie  tinit  et  uous  enuoy  Million 
de  baiam. 

4. 

Abb  im  Im§w  von  CrBBSchlltadi  28.  August  17M. 

Bt'küniHU'riuss  des  Churfiirätcn ,  da«s  be'uie  Gomahlin  plaiib«>ii  kunnf, 
er  wolle  «ich  von  ibr  trcnripn.  Fiiidwig  der  XIV.  habe  ihm  vcrspri»chpn,  anrh 
wenn  er  mit  dem  Kaiser  ^i<  )!  aiiv^deiche,  seine  Versprechimgen  su  halten,  so 
lange  er  nur  nicht  gegen  ihn  kriege. 

Au  Cajiij»  iU'  ( ToMschiimeh  ce  28.  d'Aoiist  1704. 
Vn  de  mos  trompettes,  mon  tres  Cher  Coeur!  qui  a  ^te 
retenü  quelque  temps  k  Tarmee  des  Etmeinys,  en  est  reuenu 
hier,  et  m'a  apporti  vne  I^e^tre  du  Duc  de  Marieboraug,  par 
la  quelle  il  me  mande  de  uociB  aaoir  envoy^  La  mienne  que 
je  luy  auoiB  address^  ouYerte  par  un  autre  trompette;  il 
lu  a.s.^eure  en  jueme  temps  de  ni'envoyer  \  ntr<  reponse  dez  qu*il 
Kaura  recue,  cela  me  sera  d  une  consolatiou  bien  iiecessaire 
dans  rinquietude  et  cbagrin  ou  je  suis,  de  vivre  ^loigne  de 
Voiia^  maia  ie  ne  laiBse  pas  que  d'^tre  treB  facb^y  que  le  Duc 
de  Marlebourough  n'a  pas  laini^  passer  mon  trompette  car  ie 
hu  avoiB  fait  coudre  une  lettre  en  cbiffi'e  sous  les  jn^alons  de  la 
Ww^e  pour  Vous  la  rendre  k  Munic.  Je  ne  peux  [h  iii*tant  pas 
m  empecber  de  tous  repeter  eucore  Ma  chere  Eniaut  que  de 
toUB  les  malheurs  et  reverB  qui  me  sont  anriv^,  rien  ne  m'a 
taot  tooch^y  que  votre  demiere  lettrci  Toiant  que  vous  pouv^ 
pMiBer  que  mon  deflsin  pent  dtre  de  ylvre  separ^  de  Vous,  et 
de  VouB  abandonner.    La  lettre  qui   n  a  pü  passer  s'etendoit 
beaucoup  la  dessus;  Je  n'oserois  le  repeter  icy,  parceque  il 


uiyiii^Cü  Ly  Google 


368 


faut  qne  cette  lettre  aoit  d'un  petit  volnme;  o^est  p<rarquoy  ie 

ne  Yoiis  diniv  sur  cc  Chapitre  qii'en  dcux  mots,  que  ic  ne 
veux  al)s<t]innent  pas  vi  vre  saus  vivre  avec  vouü  ;  ce  qui  ?'est 
fait,  vous  avoz  trop  coraprc^hension  et  de  iugement)  poui  ae 
pas  ynir  que  c'^oit  ce  que  l'honneur,  la  gloire  et  nos  ioterestt 
demandoient;  nons  ne  sommes  pas  nez  Tun  et  l'autre  pofor  pr6- 
ferer  nOtre  satisfaction  au  bien  de  Testat,  et  aux  «avantaagoB 
de  la  maisou. 

Ce  qui  me  fait  esperer  ma  ebere  Enfant  d*etre  bieatost 

(lelivrt^  de  nutrti  cruelle  Separation,  est  que  ce  trompette  m'a 
dit  nvoir  vA  enti*er  le  pore  Schtnacker  en  Conference  k  l'armee 
imperiale,  ou  vous  Tavez  envoye,  et  que  düiianehe  demier  il 
estoit  parti  en  poste  pour  Munic,  a  tin  de  vous  rendrc  compte. 
Je  vom  laisse  iujger  avec  quelle  inquietude  et  ünpatieDoe  j'at- 
tend  le  resultat  le  plus  essentiel  et  important  dont  je  tous  dois 
avertir ;  pr^aentement  mon  tres  eher  coeur,  que  j*ay  rei^u  des 
lettre«  du  Roy  de  France  par  les  quelles  II  me  dit  qu'il  con- 
sent a  tous  le  accomodements  que  je  pourray  faire  avec  l  em- 
poieur  h  mon  avnntage,  que  cela  ne  deroj^era  on  rien  K  tout 
ce  qu'il  ra'a  promis  par  les  traittez  qui  seront  tousjours  observei 
de  m^me;  c'est  pourtant  dans  les  seus  que  ie  ne  toume  pas 
les  armes  oontre  luy.  Cela  hii  que  je  poumy  ratifier  ce  que 
YOUB  aurez  traitt^,  suhrant  ce  que  je  yous  ay  marqui^  quand 
m^me  j'auray  passö  le  Rhyn  avec  mes  trouppes  que  j  ay  avee 
moy^  car  avec  cette  declaration  du  Roy,  je  retoumeray  tou- 
jours  en  Baviere,  moy  et  mes  troupjie.s  sans  aucuu  obötacle. 

Apres  que  nou.s  sommos  entre  daus  les  lignes  prez  de 
lJuttlingen,  j'ay  tarde  la  marche  autant  qu'il  estoit  possibiey 
dans  Tesperauce  d'avoir  de  vos  nouvelles,  et  de  donner  le 
temps  Ii  mes  trouppes  d'arriver  de  Baviere.  A  present  il  n*y 
a  plus  de  possibiUtä  d^attendre,  faute  de  pain  et  des  uiures  il 
faut  par  ces  rüdes  montaignes  perir  de  faioou  . . .  Apres  demab 
le  30  de  ce  mois  je  seray  k  Haslach,  et  Ie  jour  d apres  k 
Strashouriz^.  Je  fcray  camper  mes  trouppes  en  de  ea  du  Rhin 
et  atteiidray  k  Strasbourg  la  deeision  do  votre  negotiatiuu.  Je 
suis  bien  aftlige  de  voir  que  mes  trouppes  ne  m  ont  pas  Joiat 
comme  elles  pouvoient  le  faire,  s'ü  taut  finir  cette  Campagne 
en  Flandre,  et  que  je  ne  puis  avotr  mes  trouppes  qui  toat 
rest^  en  Baviere,  e'est  pour  nous  plus  qu*une  bateille  perdu«; 
11  n'y  a  que  votro  negotiation  qui  les  poisse  tauver.   Je  doii 
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vons  dire  aassy  mon  tros  eher  Coeur,  qu'cn  ca.s  qiie  jaille  en 
Flaudre,  tout  est  ajustö  a  mon  entiere  satisfactinn ,  il  ne  me 
faut  que  votre  chere  Personne,  et  scavoir  noU'e  iamilie,  tr^sor  et 
effsts  en  soretd.  J'ay  fait  copier  ma  lettre  par  une  autre  main, 
ne  poauant  escrire  Bi  petit  affin  «Teiiiter  le  Volnme,  mais  je 
L'aiiroie  mie  en  chifre,  celny  qni  Ta  copi^  ne  Boait  ee  qn*il  a 
escrit.  Ma  Chere  unfan ,  il  taut  que  Vous  nr>yoz  encore  une 
foy  marqu6  de  ma  main,  que  j'ayme  mieux  la  mort  quo  la  Vio 
saus  noQB,  aynsi  ajustez  auant  tout  Jj'article  de  me  uenir  trou- 
aer  c'est  celuy  qui  me  touche  le  plus  oiaement,  ^tant  de  Ooenr 
et  d'ame  et  a  jamaiB 

Voätre  fidel  Epoitö 

M.  £inannel  Electeur. 

Jay  promis  au  porteur  Cent  Ecus  s'O  porte  cette  lettre, 

ie  uous  prie  de  les  luy  faire  y)ayer  par  Neiscmcr,  il  an  aura 
autant  s'il  m'aporte  la  repuuäe. 

(A  Madame  FElectrice  de  Batdere  Ma  tres  chere  Epouse.) 

5. 

Nachschrift  y  wie  es  scheint  zum  Briefe  vom  28.  August 

Je  vous  ay  uiaiidc  par  tiiplicala,  que  qu(>y(pu;  moy  et 
mgjs  trouppes  pas»sent  le  rhin ,  et  que  j'aille  plus  loin,  je  suis 
toujoors  en  etat  de  revenir,  puisque  ie  roy  de  France  ne  s'op- 
pose  pas  Ii  im  accommodement  ei  j'y  trouve  mon  aTantage,  et 
que  je  n'entre  pas  en  gnerre  contre  luy;  ainsi  rien  n*empeehera 
Ie  retour  de  raa  personne  et  des  mes  trouppe» ;  en  ce  cas  la 
il  paroit  que  les  ennemis  vcullent  passer  le  lihyn  a  Philipp- 
Hourg,  et  y  mettre  des  gnmdes  l'orce.s  en  de^a ;  si  cela  est,  Tar- 
niee  du  Marechal  Villeroy  ne  pourra  pas  aller  si  tot  en  Flan- 
dre,  et  par  cette  raison  moy  non  phis,  car  je  ne  venx  pas 
aller  &  brnxelles  conune  un  refngie;  tant  que  les  arm^es  sont 
en  campagnc  pour  agir,  les  armöes  de  France  avanoent  vers 
Landau,  pour  y  etre  a  portee  de  se  pnrter  jusqucs  au  Speyer- 
bach 8'il  le  taut ;  et  si  les  eimemis  vieuiicnt  de  ce  cote  la  en  force 
^üs  se  s^parer,  je  me  mettray  encore  ä  la  tete  de  cette  armöe, 
c'est  ponrquoy  je  sms  icy  en  Tattente  des  trois  choses  1*  du 
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resultat  do  votre  negotiation.  2**  ou  se  determineront  les  enne- 
mis  ä  porter  lenr  forces  s'üs  passeot  le  Rhin.  3**  raniv^  da 
MonaateroU  avec  des  resolutions  du  Roy  sur  les  poinl»  qoe 
jay  propos^;  Si  je  suis  assez  malheureiUL  que  les  dem  der* 
niers  points  aoyent  decid^s  sans  aroir  vm  nouvelles,  ie  ine 
porteray  oii  a  Tann^e  (mi  Alsnce ,  ou  ni  ajiproclieray  vere  les 
pays  bas,  a  mesuro  qiic,  l'armec  qui  y  est  destinee,  et  mes 
trouppes  y  marchent;  je  prendray  la  route  de  Savorne  et  Mes; 
k  ce  derniere  lieu  je  m'arreteray  enoore  pour  etre  de  Ikäpor- 
tee  de  toat* 

(5. 

T)f'r  Churflirft  hat  für  5t»>int»  fiemnhliTi  PiTifn  ]>r;»fhti^»»ti  Arirnt;  k'<mnieo 
\mnpj\  und  wünsrlit  si»-  in  demselben  »u  sehen«  Er  ist  noch  immer  ohne  Ant- 
wort von  der  Churfürstin. 

Stnulnii^  M  4  Soptonlm  1704. 

Si  j(^  rpinplissoiK  im  Volume,  i^Ion  tros  ehor  (^oeiir?  pour 
uouB  depeindre  ia  triste  vie  que  ie  pasbc  dans  Tincertitude 
OU  je  suis  de  ce  que  uous  auez  fait  en  Baoi^e  depuis  uostre 
retour,  et  du  temps  que  je  puis  esperer  de  uous  reuoir  et  r»> 
uiure  avec  uotis,  je  ne  scauroiB  jamaiB  ass^  uous  fiure  oon- 
noistre  ce  que  mon  Coeur  et  mon  esprit  souffi«  en  cette  ooca- 
sion,  et  g^ossirois  la  lettre  de  maniere,  que  je  rempecheroii 
de  passer  iusques  a  Vos  ch^res  mains.  Aiiisy  je  ne  diray  qoe 
it»  suis  pucore  sana  aucunne  N«muelle  de  vostre  cmt^,  la  lettre 
iionneate  de  Milord  lualbroug  me  fesoit  Aperer  uue  reponse  de 
uous  par  mon  Trompette;  ce  Trompete  ne  paroit  pas  enoore^ 
ie  ne  acay  si  U  y  est  ariu^  un  malheur  en  cheminy  ou  bien  si 
Halbroug  ne  l'a  pas  fait  partir,  parceque  leur  Axm^  est  en 
mouuement;  et  quils  ne  craignent  que  ie  sache  par  le  pard 
quils  ont  pris,  en  separant  leurs  zVrmee ;  Cependent  ie  Buis  icy 
cn  une  attante  cruelle,  et  A  la  Veille  de  m'eloigner  d  auauiafre 
auunt  de  Bcauoir  ce  que  j'attans  auec  tant  dVraproj>semeiit  de 
Vostre  coste;  je  uous  ay  eecrit  ma  ch^re  Anfant  pondant  moa 
passage  des  Montagnes  une  lettre  tres  importaate^  que  j*ay  en* 
uoy^e  par  triplicata  en  trois  diuers  endroits,  en  chifire  affin, 
que  du  moins  une  des  trois  paruienne  iusques  k  Vous  par  oa 
uous  uerea  Testat  des  choses  de  mon  cost^ ;  oe  qui  est  tannni 
depuiö,  uous  le  uerez  par  ce  petit  billet  en  chifre. 

i^TaHame  de  Tresßignie  est  icy,  et  n'a  pas  le  passeport 
C/Ofnme  le  je  croyois,  ie  i'ay  ueite  et  eatreteui^e  fort  long  teiup> 
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eile  est  de  m^sme  daiiB  l'mceititade,  et  Ton  ne  pent  demander 

im  paseeport  ponr  eUe^  ny  rien  determiner  pour  son  Voyage 
en  Balliere ,  avant  qiron  aye  de  Vos  Nouellcs ;  uuns  scauez 
pnuHiUoy.  J'ay  neu  ee  qiii  est  nenn  de  Pari«  pour  nom^  je 
puls  uous  dire  qiie  certainement  uous  en  screz  contente;  ie 
n'ay  enoore  rien  ueu  uenir  de  ce  pais  la  de  si  bon  goust,  et 
de  si  particnlier;  CaUuide  o'est  surpass^  ponr  oette  fois,  Mais 
helas !  tout  ce  la  ne  fait  qne  renouaeller  mes  donleurs,  ne  pou- 
aant  nous  faire  ce  petit  present  moy  m^tme,  et  ne  sachant 
paa  qiiand  ie  seray  aas^  heureux  de  uous  uoir  en  cetto  parure, 
qui  ne  peut  estre  quo  charmante  pour  Mov,  »jui  nous  rep^iarde 
en  toiitte  facon  anee  des  yenx  d'adoration;  il  ny  a  i^lus  per- 
sonne que  les  blessez  icy  de  larmee,  tout  le  reste  cät  niarch^, 
c'est  nne  mort  pour  moy  que  ce  triste  S^jour;  le  Magistrat  de 
la  Ville  me  fait  faire  presque  toats  les  soirs  pour  me  faire 
hoimeiir  des  Serenades  en  deux  bateaux  sttr  la  Rini^re  qui 
passe  deuant  mes  fenestres,  et  me  regale  anee  fruits  les  plus 
bauX)  sur  tout  des  p^ches  qne  i'ay  ueu  de  ma  Vie;  cela  ne 
fait  que  nie  faire  dosoler,  songeant  que  si  i'estois  auec  nons^ 
je  uous  regalerois  de  ces  fniits,  et  serois  content  dans  mes 
Malheurs;  et  de  cette  fa^on  toat  m'est  contraire  et  ne  £ait  que 
m'annnier  d^avantage,  je  me  couchc  a  9  keure  ponr  raoonrcir 
ces  tristes  joom^es,  et  fais  boucher  les  fenestres  pour  ne  pas 
entendre  nne  musique  qni  m'attriste*  Ma  cli4re  An£ui!  qnand 
auraye  donc  de  nos  Nounelles^  et  quand  sanraye  le  temp  que 
ie  puis  esperer  de  Vous  ambrasser,  jusqii  a  an  pareille  nionient, 
contez  que  la  uie  m'egt  a  charge,  et  que  ie  nay  jamais  si  bien 
seuty  T/amour  tandre  que  j'ay  pour  uous,  Ny  ay  pcu  Vous 
asseurer  auec  plus  de  certitude  qu'a  present  d'estre  toutte 
ma  Vie 

Vostre  üdei  £pons 

M.  Emanuel,  Electeur, 

7. 

Der  Churfürst  noch  immer  ohne  Nachrichten  von  der  C'hurfiirxtin.  Er 
darüber  tratÜoa.  RatbMhltfg«  feaUuhalten,  einen  güwitigen  YertrAg  m  er- 
awingen,  und  dann  mit  dam  Chiuprinzen  m  ihm  m  kommen. 

De  8taaboinrg  ea  11  fiapteabie  1704. 

Depttis  la  touchante  lettre,  Mon  tres  eher  Coenrt  qne 
uous  m'anea  escritte  de  Memmingen,  que  m'a  aport^  le  Conte 
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Desgoutesy  ie  n'ay  reccu  aucunne  noHueUe  ny  de  nostre  put, 
ny  d'alleu»  qui  reguarde  Voatre  Personne^  ma  famille,  et  U 
Bauiöre,  ce  qui  me  met  daiis  un  exces  de  dasolation,  qne  ei  ie 
n^ostois  paB  diretien  et  portoU  le  nom  que  j'ay,  je  ne  scaib  k 
quoy  ni'auroit  desja  porte  le  chagrin  ou  io  mc  trouue  reduit, 
nfnis  iluila  a  i  11  du  öcptenibre  ot  cest  jnüqiies  h  cc  joiir  que 
ie  suiü  icy  uainement  dans  l'atteute  de  receiioir  <jüLl<jue  e< In- 
solation de  uostre  part;  aprea  que  aostre  domiere  lettre  me 
parloit  sur  nostro  Beparation  aueo  des  sentiraens  qui  me  per^ 
Cent  le  coeiir;  si  iious  aymez  ma  gloyre  et  aiiess  soins  de  mea 
jours  f  Ma  ch4re  Atifan !  tachez  par  quelle  ooy e  que  ce  soit  de 
me  donner  uos  NouuelleB^  car  ie  ne  puis  plus  resister  k  oette 
inccrtitiide  et  obscuritc,  sur  tont  sur  Testat  du  in»;strt  Sant»'-,  ti 
öur  la  i'crtitudo  de  hi  ctmueiitiuii  que  uoutj  auez  |)eii  fair».-  ane? 
les  eiiiionis,  pour  uenir  me  joindre  et  laissei*  la  famiüe  en 
etat  de  tteurct^.  Je  uoub  ay  escrit  par  tant  de  uoycs  qne  je  ne 
doute  pas  que  uous  n'ayez  receu  deux  de  mes  lettres,  plüt  a 
Dieu  que  uous  euBBiez  fait  m^mee  diligences,  je  ne  serai 
paa  priy^  de  cette  unique  coDBolation  qui  me  reste  dana  la 
nie.  Mais  ma  chdre  Enfant,  mon  honnenre  ne  me  permet  pas 
de  sejourner  plus  lon<j^  teiups  icy,  Ics  Forces  des  Ennemys  sont 
touttes  a^sembloLs  t;n  dc9a  du  Rhin,  apre»  i[\w  tmitte?«  leurs 
trouppcH  out  passe  cette  riuicre  ä  Philipsboui-g.  L'armee  qu'on 
y  oppoBe  de  notre  coBt^  ne  peut  qu'agir  deffenaivement,  et 
mkne  en  bo  retrenchant;  ma  gloyre,  ni  ma  convenience  ne 
permet  pas  que  je  me  mette  k  la  tete  d*une  pareiUe  armöe,  et 
Bouffre  encore  moins  que  se  reate  ioy  en  cette  uiUe  dans  lln- 
action,  quand  me»  trouppes  Bont  en  marche  pour  ioindre  Tarm^ 
de  Flaudre,  ou  jo  puis  jouer  le  role  qui  me  ct)iivient  dauiitn: 
plus,  que  le  roy  de  France  a  tout  regle  avec  moy  »ur  ce  pied 
la  ä  mon  entiere  satisfaction ,  et  Batitfait  reiigieueement  k  tool 
ce  qui  m'a  ätö  promis.  Vous  aures  vu  ce  que  ie  uoub  ar 
mand^y  comme  quoy  je  buIb  enoore  danB  mon  entier,  que  ie 
Bois  pluB  ou  moins  eloignd  de  TAllemagne;  ce  que  je  puis 
vouB  dire  k  present  BanB  oonnoiBBanoe  de  eauee,  etant  dam 
ro})8curite  de  ce  qui  se  passe  de  vostre  cost6  est,  que  je  vrth 
que  si  vous  tesmoignez  de  la  fcrmct6  et  que  noa  sujets  et  ceux 
que  vos  employez  vous  soient  Hdels,  vous  pourrcz  nbtfiiir  en- 
core  des  cou<litions  toreß  favorables,  car  comme  j  ay  dit,  toutte« 
lea  forccB  dee  Ennemys  Bont  ^  deca  du  Khyn,  et  tont  leur 
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reste  de  la  Cainpiiö^e ;  ainsi  ils  ne  scaui  roieiit  sul)juguer  la 
Bauiere  en  prennant  ime  place  apres  i'autre,  quand  ik  vertont 
qn'on  pe  yeut  deffSandre,  que  pour  l'ann^  qai  vient;  oela  les 
embarasseroit  fort  ne  poavant  qnitter  leur  grand  dewein  do  ce 
cotA  icj;  ainri  ma  ch^  En&nt  yous  avee  encore  la  plus  belle 
conionctnre  da  monde  ponr  bien  faire  vos  conditians,  du  moins 
8ur  le  pied  de  mon  im  moire,  et  plus  ils  vous  tronveront  fenue, 
pIuH  tut  coiu'liirrez  vous  le  tr.iitt^.  Faitez  au  iunn  de  Dien  et 
le  tout  CO  qui  peut  vous  touchcr  en  sorte  que  vou»  ayez  les 
Beuretes  dont  il  est  qnestioii  et  que  vous  puissiez  partir  pour 
▼enir  k  Bruxelles  encore  avant  Tarrive  de  ta  saison  de  rhiver 
et  b'U  est  possible^  tacbes  d'aYoir  du  momB  le  prinoe  Electoral 
avec  Tou«;  son  education  est  trop  importante;  pour  qu'elle  ne 
luy  seit  donnee  sous  nos  yeux.  En  cet  heur««ix  cas,  que  vous 
puiBsiez  partir,  je  vous  prie  de  prendre  avee  vous  touttes  pier- 
reries  qui  wont  h  Moy  eu  propre,  et  cc  que  vous  pourrez  a,\imy 
du  tresor  qui  n  est  pas  de  si  grand  volume.  J'enuoy  un  Trom- 
pette  au  Prince  de  Baden  pour  auoir  un  passeport  pour  Mme 
de  Tresigniefl,  et  leB  gene  de  ma  Cour,  que  je  renuoy,  «Btant 
oblig^  de  me  retrindre  le  phia  qn'il  eai  posaible.  Getto  lettre 
est  denenae  pluB  longne  que  je  ne  uouIoib;  je  finia  donc  tuut 
court,  pour  ne  la  pas  ^ossir  dauantaj^e-,  (pioy  que  jauroi« 
luilles  choses  encore  a  Vuus  dire,  sur  tout  siu*  le  Chapitre  de 
ma  tandresf^e  et  de  la  douleur  in.suj)ortable  qne  Mon  Coeur 
soufre  de  me  voir  separe  de  vous,  »ans  seauoir  quand  cette 
(^lelle  Separation  prendra  ün.  Ma  ch4re  Anfan,  aymez  moy 
touBiours  avec  la  passion  violente  et  tandre  qne  Tay  pour  Voub 
je  le  meritte,  et  je  le  meriteray  de  ploa  en  plus,  en  Vous  fiu» 
Bant  connoistre  qne  ie  n*obmetteray  rien  pour  Voub  marquer 
en  tout  et  par  tout,  que  ie  suis  iusqne  au  Tombau 

Votrc  tidcl  Kpou^ 

M.  Emanuel,  Electeur, 

8. 

Der  Chnrfür^t  Imt  noch  ininier  keine  Nachrichten  von  der  CharfUrstin. 
Vorwürfe,  die  er  ihr  macht,    rnerträgliclikeit  seiner  Lftge. 

Mete  ce  19  de  Beptembre  1704« 

Je  uous  ay  cserit,  Mon  tres  eher  ('otnir!   par  taut  d'en- 
droittt  diübrents  ou  i  on  m  a  asseure  que  mes  iettres  .serout  ren- 
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dnes,  et  fait  des  daplieata  et  triplicata,  quo  je  ne  scaimii 
dottter  que  vons  en  ayes  recaes  quelques  unes,  Mais  an« 
seroit  il  impoflaible  n  aous  eusdeB  fiiH  autant  de  diligencefe  que 
moy,  poxxr  m'dter  de  la  desolation  et  inqtuetade  on  je  soasy 

d'estre  san«  aucimo  lettre  depiiis  cellc  de  Mt'min«:;uen  par  lles- 
goutes,   que  je  n'en  euBse  hm-oih':  .To  ne  ueus  pas  airibuer  ce 
defaut  de  lettreß,  a  un  oubii  ou  ncgligeancc,  ie  croy  uostre 
Coeur  trop  bon  pour  cela^  et  ie  n'auroi»  pas  meritö  de  ooitt 
un  traittement  si  rüde,  apres  l'estat  deplorable  ou  me  met 
Nostre  separatton,  et  Talrnndon  de  Ma  fatnUle  et  mes  estals, 
que  ie  fiisse  deja  oubli^  ou  neglig^  de  Yous,  que  ie  reguaide 
come  I'unique  bien  de  nia  Vie,  et  Vostre  Petsonne  seule  oet  oe 
qui  prui  mt;  consolcr  de   touts  mes  malheurs,  quand  je  me 
croyray  aymc  de  Vuiiis  auec  In  üicsme  tandresse  que  je  uuu^ 
ayme ;  si  cela  est  douc,  N'auatices  paä  ma  Morl  par  ie  duigha 
que  je  soufre  d'estre  saus  uos  nouuelles,  ny  aucunne  mnrqae 
de  Vostre  Souuenir.   Je  ne  uous  escris  rien  sur  les  affiairsi^ 
j'ay  tout  mandö  par  mes  lettres  eu  chifre,  et  ne  sacfaant  rien 
de  plus  je  ne  puis  m'cxpliquer  dWantagc ;  je  uous  escris  oelk 
cy  pour  uous  Marquer  cncore  que  i'aymo  luicux  mourir  que  de 
uiure  scjjan^  de  uous,  sans  aucunne  niarque  de  uotre  Souuenir. 
est  il  possil)l('  ([ue  Vous  ue  saehiez  tmuuer  moyen  de  me  fair« 
tenir  des  lettres  V  ia  preaeute  ua  par  un  adrec^si;  de  Malknecii^ 
qui  ne  luy  a  jamais  manqu^e;  au  Nom  de  Dieu  Ma  chte 
Anfan,  les  lannes  aux  ieux  je  uous  eonjure  de  m'eserire  et  de 
me  tirer  du  chagrin  ou  je  suis,  qui  ne  peut  que  couter  la 
pour  peu  qu'il  eontinue  encore;  les  gazetes  publiques  imprimte 
en  Holande  di(«ent  que  Vous  auez  pris  la  regeuce,  et  que  uous 
auez  dcöia  j  u  u  au  Cuiiöeill,  et  enuoy6  des  deputez  a  ^  ienn*» 
et  a  l'armee  puur  traiter:   mosnie  que  le  Grand  Maistre  euoie 
de  Preising  est  all^  a  Viennc,  mais  on  ne  acait  ce  que  a  este 
accord^  ou  conclus ;  Ma  ch^re  Anfan  ne  me  laiss^s  pas  en  cette 
Suspension,  eoncluez  sur  tout  la  libert^  de  me  venir  trouuer,  et 
contez  que  tous  trouuerez  un  Epous  qui  Vous  adore  et  qui 
portera  jusques  au  tombau  ce  Nom  de 

Vostre  fidei  Epous 

M.  Emanuel,  Electeor. 

Je  partiray  apr^  demain  d^icf,  par  la  route  de  Sedan  i 
iouni^e;  la  Campague  sera  finie  quand  je  Semy  a  portÄe  de 
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Bmxelles^  ou  ie  ne  conte  qne  d'ariner  qa'au  comancement  du 
mois  prochain.  A  Dieu  encore.  Ma  chere  anfan,  je  uous  am- 
brasse  Mille  fois,  et  attaud  de  vos  noniielles  coiiio  l'iniique 
consoladon  qae  ie  puis  auoir.  enuoyez  la  reponäo  par  la  Mesme 
noje,  je  uous  en  conjure  encore. 

9. 

Der  Cliurfiinit,  noch  immer  ohne  NH(  hri<  )it<in,  schreibt  seiner  Gimahlin 
durch  Vennittluug  eines  KaufmaoneH.  Sie  möge  auf  demselben  Wege  ant- 
worten. 

A  Ccdau  ce  26  Septembre  1704. 

Mon  tres  eher  Coeur  je  uotts  ay  escrit  par  touttes  le8 
ttoyes  imiiiagiiiables^  et  ie  suis  encore  dans  la  douleur  de 
aoir  aucnnne  nonueUe  de  uous;  je  ne  scay  plus  de  quoy  me 
plaindre,  8*ü  y  a  faute  ou  pure  impossibilit^,  ou  bien  *un  efiect 

de  mon  mauuez  sort,  ie  uous  asseure  que  de  tout«  mes  cha- 
grins  le  plus  sensible  est  de  ne  rien  scavoir  de  uous ,  et  que 
je  sens  en  inesiiu'  teoip  anj^menter  de*  iours  eii  jours  la  douleur 
d'eatre  separe  de  Vous;  Ic  desir  de  Yous  reuoir^  et  ne  pas 
scauoir  si  ie  puis  esperer  ce  bonheur  ou  point;  en  neritä  ma 
cb^re  An£ui|  ie  suis  lass  de  Viure  s'ü  faut  uiure  saas  uous,  et 
Bans  scauoir  quand  cette  cnielle  Separation  ponroit  finir.  Au 
Kom  de  Dieu  donnez  moy  de  Vos  Nouuelles,  et  tirez  moy  de 
peine.  les  lettres  de  Holande  en  date  du  0  de  co  mois,  discnt 
que  Vous  auez  fait  et  eoncbis  un  aecord  auec  rEni]>or(Mir  a 
uostre  satisfaction,  c'est  une  nouuelle  qui  lu'a  estc  comuniquec 
aujourdhuy;  si  cela  estoit,  j'espere  que  vostre  satisfaction  ne 
acauroit  estre  qu'en  retoumant  auprös  d'un  Maiy  qui  uous  ayme 
a  Tadoration,  et  qne  de  regner  en  Baui^re  auee  limitation,  ne 
scaurott  uotis  faire  oublier  une  tandresse  qui  deuroit  uous  tou* 
ober  plus  que  tout.  Si  la  famille^  les  Estat«,  sujets^  et  tresors 
sont  en  Seurete,  consoles  nioy  auee  uostro  })re8ance  ma  ch^re 
Anfan.  M'auricz  uous  oblie,  ou  bien  ne  uous  soucicz  uous 
plus  de  uiure  auee  raoy?  hclas!  que  je  suis  reraply  de  douleur 
aur  touttes  les  reflections  que  me  fait  faire  ce  manquement  des 
nos  Nouuelles;  J'ay  trouu^  tcy  un  Marchant  qui  Afasseure  de 
faire  passer  ce  billet,  et  me  faire  auoir  reponse  si  on  en  donne ; 
repondez  donc  je  uous  en  conjure  par  cette  Mdsme  uoye,  si 
uous  ue  Voulez  pas  que  ie  meure.   II  faut  que  je  &s8e  une 
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Mtre  adressc,  je  le  faiB  pur  du  Clor  a  Somme;  c^est  Iny  qnum 
trouu^  Id  Marcband,  j'attaos  ancc  un  oppressement  saus  exempic, 
et  buis  auec  autaut  de  passion  (|ue  de  Veiite 

Vofttre  fidel  EpouB 

M.  Emanuel,  Electeur. 

(A  Madame  UElectrice  de  Bauiere,  Ma  trea  ch^re  Epome.) 

10. 

Der  ChurfUrtt  erhitilt  am  27.  Antwort  auf  sein  Schreiben  vom  4.  SkptemMr. 

Klagen  über  das  Bcnphinen  dos  l)aiorischen  Staataratlif".  Vonvtirf  ikr 
Churfürstin.  lint lischläge,  wie  sio  sieh  benehmen  solle.  Klagen,  cUhäs  si«?  uichl 
nach  Frnukreieh  gehen  dürfe.  Er  lebe  Hehr  sparsam.  Plun.  die  Königin  vm 
Polen  (Xfntter  der  Chnrfürxtin)  nach  Baiem  komnu  n  zu  lassen. 

Der  Brief  ist  bis  zum  8.  f)ctnber ,  BrÜMel,  fortgesetzt.  Die  baieri»cb« 
Cavallerie  soll  sich  nach  dein  Schwarxwalde  durchiichlageii. 

Pldlippenille  ee  28  Septetobr«  1704. 

Ayant  este ,  Mon  tres  clier  Cotuir !  depuis  uostre  lettre 
que  le  Conte  d'E&goutes  m  a  aporte  de  Memmingen  sam  ao- 
cunne  de  uob  Nonuelles,  ie  uous  laisse  iuger  de  la  joye  qae 
ray  eue  de  i^ceuoir  hier  uostre  lettre  en  Chifre,  qui  est 
un  duppUcata  auec  uq  billet  on  uoua  accusez  la  imenne  da  4 
aeptembre.  Bien  que  le  contenu  touchant  la  sitoation  de  not 
affaires  en  Bauiöre  n'est  pas  de  quoy  me  rt^jouirj  i'ay  pourtant 
uiic  cimsoljitiori  quc  ic  ne  .scaurrois  exprimer  d'aiuär  reciie 
vostre  clu';r(;  (.'tiniftere,  vous  supposaiit  cii  parfnittc  saiite  :iu$»i 
bicQ  que  ia  famiiie,  puisque  vous  ne  m'en  parlez  pas  et  que 
ie  Yois  Yostre  application  pour  notre  bien  commun  et  celnjde 
noa  estats:  Je  suis  touchö  tres  uiuement  de  voir  qa'on  angmenfee 
voe  chagrins  par  le  peu  d'asBistance  du  eonaeii  d'eatat  et  cbi- 
canes  qu'ils  oaent  fwre  sur  la  validite  de  votre  Pleinpouvoir«! 
de  mon  memoire;  ne  connoissent  ils  point  mon  öcritnre,  et 
n'estes  voub  piis  saus  cela  Icui'  öouueraine  luaitresse  et  luen» 
des  enfansV  ic  coeur  mc  saigne  d'estre  eloigne  de  uous  en 
cette  conioncture,  et  je  ne  scaurois  m'empecher  de  uona  dire, 
que  uous  Taues  cncorc  plus  de^irei  en  me  dtscmt  que  pemdtnt 
que  vaue  et»  aeeabU  des  ehagrme  et  dee  eame  en  Bamere^  ü 
uiueraj/  iranquä  att  pays-ba»,   Helaa  quelle  plus  gründe  a^^- 
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tion  et  mqtil^de  puis  ie  avoir  an  mon<le  qae  de  nmu  seavoir 

auec  toutte  la  famille ,  treßor ,  et  tont  cc  que  j'ay  de  plus  pro- 
tieux  pour  aiiisy  dire  entre  los  ninin.s  de  les  ennemys,  dans  le 
temps  que  j'auez  ete  forcö  do  m'esloigner  de  vous,  et  nc  vous 
laisscr  l'autre  secoura  que  votre  propre  esprity  prudence  et  cou* 
rage !  Enfin  je  ne  pnis  asaea  diro  la  deaaus  pour  exprimer  tout 
ce  ma  tandrösBe  et  la  pasuon  qoe  i'ay  ponr  youb  uoodroit  vous 
&ire  oonnottre.  Si  en  repandant  mon  sang  je  pouvois  y  r^me- 
dier,  je  le  verroxa  avec  plaisir.  Oette  lettre  deviendroit 

trop  longuü,  il  faut  iii'unoter  de  cette  mati<5irc,  et  cn  uenir  au 
fait.  Je  nf  piiis ,  oloignc  comnie  ie  guis ,  decider  entierement 
Bur  ie  party  que  uooa  auez  ä  prendre;  la  Situation  se  pout 
chan^cr  auant  que  ie  re^onre  V08  lettrea  qui  passent  auec  tant 
de  difficultä ;  et  ie  ne  doutte  paa  que  le  caa  ne  seit  deja  cbangä 
depuia  Celle  que  uons  m'aoei  eBcrite,  que  ie  viens  de  recevoir, 
C*e8t  pourquoi  je  vous  ay  latss^  entier  pouvoiri  et  vous  le  r^- 
pete  encore,  ie  connois  uotre  bon  Coeur,  uotre  fidelite  de 
rafere,  et  vos  boiines  intens  ]>(>ur  moy,  ainsy  ie  iw,  pui»  mieux 
faire  qne  de  nom  uu^ttre  tuut  en  main.  Le  pretexte  que  uous 
auez  pna  pour  ü'ainer  iusques  k  ce  que  vous  ayez  ma  reponse, 
et  d'enuoyer  Merman  k  Vienne^  est  tout  ce  que  uous  pounies 
fiure  de  mieux,  et  pour  vous  informer  de  ma  reeohttion,  tur 
ce  que  toub  me  mandez,  je  voub  diray  que  si  les  tronpes  qui 
restent  en  Bani^re  ne  peuuent  plus  me  joindre,  quoy  que  c^est 
une  tres  graude  perte,  il  uaut  mieux  les  licencier  pour  vous 
sauuer  aussy  bien  qne  la  famille,  tresor  et  ce  qui  en  depend. 
Et  si  c'est  la  pierre  de  l'aeliopj)onie,nt  qui  ompeclie  la  conclu- 
sion  de  vutre  accommodeinent,  il  faut  plustot  les  iicentier.  La 
plus  part  de  rinfanterie  sont  des  paywam  pris  par  foree  qui 
s'en  retoumerons  ohea  enx;  ponr  ce  qui  est  des  dragona  et  de 
la  caTallerie,  le  meOleur  sera  de  vendre  les  cheyanx  dans  le 
pays  et  employer  l'argent  qui  en  revient  ponr  payer  lenrsolde 
arrier^e.  II  ne  mo  convient  absoluraent  paa  de  les  envoyer  en 
liougrie,  ce  seroit  donner  de»  trouppes  auxiliaii  »  .s  ä  l'Empe- 
rour.  T!  est  vray  qne  dans  la  negotiation  avec  le  comte  de 
N'ratislau,  j'avois  offert  des  trouppes  k  TEmpereur,  mais  ce 
n'estoit  sur  le  pied  de  contingent;  le  sur  plus  je  le  remcttois 
k  la  conclnsion  du  trattt^,  et  dans  ce  temps  la  il  s'agiasoit  de 
sortir  d*engagement  avec  la  PVance  qui  a  present  doit  litre 
menag^e  oomme  notre  unique  soutien,  et  j  ay  Heu  de  n'en  dtre 
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content.  Si  Ton  peniflte  k  voiu  refnser  le  Bentambt  de  Borg* 
hausen,  et  qoe  Voub  «nas  perdu  toate  eap^rance  d'obteoir 
d*anantag<e  de  ce  qnHls  ont  offert  poor  votre  entretieny  da  noiai 

pronnez  bien  uos  öcuretcs  pour  le  tresor,  meubles,  tableAux, 
les  archives,  en  un  mot  tout  ce  que  nous  auous  de  p\n>  pre- 
cieux,  et  puis  que  le  Rentaiubt  de  Muaich  vous  est  accorde, 
i'entenda  que  la  gaide  quW  vous  aooorde  aussi,  ae»  aeiile 
dans  Munich  sous  tob  ordrea,  et  qu'on  ne  tonchera  ny  an  pt- 
laisy  ny  k  Tanienaly  aus  esenmeB  de  la  eonr,      <^  ^tii  ce qn 
noua  appartient^  non  plua  qu*aux  maisona  de  campagne,  puti- 
ctttimment  an  hams  et  k  la  menagerte  de  Sehleish^mb,  et 
que  les  clioses  dans  tout  le  Rontambt  de  Munieh  soieul  con- 
»ervees,    Si,  en  rasant  le  peu  de  fortifications  qu'il  y  a  n  Mj- 
nich,  Sans  tuucher  aux  inurailles  et  aux  portes,  vous  pouviei 
faciliter  le  reate,  ce  n'est  pas  un  grand  mal  d'y  conBentir.  la 
choBe  qni  me  paroit  la  plus  dure  et  plus  Strange  eat,  qn'coae 
veut  pas  uouB  accorder  la  jouiBaance  de  voa  reveaoa  bon  de 
la  Baui^y  k  moins  que  ee  soit  dana  un  pays  qui  n*eat  ennanj 
de  FEmpereur ;  cela  veut  dire  qu'on  veut  youb  laisaer  soitir  de 
la  Baui^re,  pourveu  que  vous  ne  vivie«  pas  avec  moy.  VoiU 
uiie  cnndition  phistot  diete  du  diabltj  que  d  une  ame  Chr&tienna 
L'Empereur  iic  peut  puiut  vous  refuser  cela,  j'espere  qu'U  nt^ 
pas  necessaire  de  vous  recommander  oet  artide^  quoy  qoe  oe 
Boit  le  plus  important  et  desirö  de  moy,  car  j'esp^  que  vortn 
oonsdence  et  tendresse  iigira  la  dedans.  Et  quoy  qu'il  en  flfli^ 
le  revenu  destinA  pour  vous ,  ne  peut  pas  to«  oontesti  k  1b 
famille  qui  restera  k  Munich.    Sur  ce  propos  J'ay  song^  k  «i 
expediuni  que  ie  ne  douttc  pas  qu'il  ne  vous  soit  tres  at^  i  al>u, 
c'est  que  ie  uoudrois  proposer  a  la  R(iync  votre  niere  de  uenir 
en  Baui^,  pour  y  premlre  votre  place  quand  uoua  uiondm 
me  trouuer  par  Ik;  nous  serions  en  repos  de  nos  enfants  eDtre 
ks  niMne  et  soua  T^ucation  d'une  grandenn&re  qui  lea  chsii^  , 
eile  joutroit  de  votre  reuenu  en  Bani^,  et  pourroit  noos  m-  \ 
signer  du  sien  que  voub  tireries  d'autre  pait,  sans  qu  on  pai«c 
y  trouuer  k  redire ,  ny  i'empecher.    Je  ne  parleray  point  d» 
untres  auantages  (jui  en  reniendroient ;  si  \uuü  apprt)uucz  cette 
pensee,  mandez  la  ä  la  Hryne,  et  tachez  meme  »  il  est  jK)s:»ibK 
d'obtenir  d'y  faire  passer  un  oouher  k  Ja  Eeyne.    Elle  taim 
pourroit  negotier  cela  k  la  cour  de  Vienne,  et  ie  Fape  ponnvtf 
le  fauoriser.   Je  n'oserois  le  mander  k  la  Heyne  sans  Bcanoir 
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si  vous  l'approuvez,  et  si  les  choses  sont  encor  an  etat  pour 
la  en  Baui^re,  mais  qiiand  vous  ie  Luy  raanderez^  je  vous 
piie  fortement  de  le  luy  marquer,  que  c'est  mon  intention,  et 
que  je  vous  ay  temoigne  de  le  souhaitter*   L'£leeteiir  de  Co- 
logne  est  icy,  ü  B'est  offert  k  la  mdme  chosei  bi  vous  le  trouttes 
bon.   Vous  pouues  proposer  qu'Ü  qmiteroit  ce  pays  cy  saus 
plus  parier  de  Cologne,  de  Lie^^c,  ny  de  HildesheiiD,  jusque  Ii 
la  paix;   qu'il  ne  deuiande  que  la  jouis-saiice  de  Katisbonne  et 
de  Berchtesgaden,  quil  abandoimeroit  de  m^,nie  »es  trouppea 
en  ce  pays  cy,  et  soroit  entieremcnt  neutre  et  tranquil  en  Ba* 
ui^re,  preniuMKt  aotre  place  ä  Manieh  pour  le  bien  de  nos  en- 
fants  et  de  noa  aujets.   Voyez  de  cela  co  qui  ooimeiU  le 
mieuz^  et  c'eat  ä  von»  a  present  k  deeider.  Je  ne  pouvojis  voua 
neu  mauder  touehaot  la  declaratieu  da  baa  cootre  moy ,  et  la 
sortie  du  Baron  de  Zint  de  Ratisbonne,  ny  du  dewem  de  TElee- 
tenr  Palatiu  äur  le  haut  Palatiuat,   piu«que  c'est  par  vou.s  que 
j*en  reyois  la  premiere  nouuelle,  u'en  ayant  aueune  d  AUemagne 
depuie  que  i'ay  pasae  la  ibret  noire.  Tuut  ce  que  vous  pouveas 
iaire  pour  parer  ce  eoup  aera  tres  hien  iait  Si  j'ay  la  eoneola- 
tion  de  voua  uoir  auprea  de  moy^  fiiitea  toua  voe  efforta  pour 
y  ammener  du  uuHua  le  princ  eleotondi  ai  voua  pouviez  obtenir 
lea  dettx  aeconda,  ce  aeroit  d'autant  mieux.   n  fiuit  que  je 
vous  advertissc,  que  ie  seray  oblige  de  vivre  au  Pavs-bas  auec 
la  plus  grande  oeconomie  qu  il  sera  possible,   aiiisy   le  moins 
des  gens  que  vouö  prendrez  auec  uous,  mieux  uous  ferez,  et 
voua  en  serez  plua  contente.  C'est  la  raison  qui  m'a  obli^  de 
laiaaer  k  Straaboyrg  tout  ce  dcmt  ie  pourroia  me  paaaer,  maia 
oomme  j'a^preDda  par  vne  lettre  de  Prielmeyri  ie  voia  qu'ils 
uW  paa  enoore  pu  obtenir  le  paaaeport.  Taehea  d'ea  faireun 
aräcie  dam  votre  aeeemmodeaient,  ear  ie  fleroia  fort  embarMaö 
»i  tout  ccla  me  reuenoit  sur  les  brais.    11  en  est  de  mcme  tou- 
chant  le  pasaeport  pour  Madame  de  Treasigiiies ;  m  eile  ne  l'a 
pas,  ce  n'est  que  par  uous  qu'elle  le  peut  obtenir;  pour  etre 
reaolue  d'aller  h.  Munich,  eile  Test  entieroment.    Je  Tay  laiss6 
en  cette  reaelution,  et  luy  ay  ndme  iait  foumir  l'argent  qu'il 
hsaXy  tant  pour  atteadre  le  paaaeport  k  Siiaabouig  quo  pour 
aon  voyage  an  Baniere.   Je  ne  laiaaeray  pas  pour  oela  de  luy 
eacrire  fnrtement  la  deaana  eneore  anjourdliny  par  la  poate. 
.]  auois  oublie  l'artiele  touehant  la  Vcrita  et  la  Tering.  Je  n'ay 
pas  ete  inoins  8caudaii>>c  qu'on  a  ^t^  en  Bauiere,  de  la  har- 
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diesse  de  oe  dessein,  ricn  ne  m'^nne  plus  sur  la  fiüblesseda 
Comte  d'Aroo,  car  i«  connoiB  jusqu'oa  eile  le  petit  porter,  U 
est  vray  que  j'ay  fort  sonhaitt^  que  U  canallerie  et  dr&gons 
chercheiit  de  percer  a  quel  prix  que  ce  soit  puur  rae  uenii 
ioindre,  et  j'ay  parle  t>ur  ce  pied  la  au  Oomte  d'Arco,  Lot 
laiasant  entiere  liberte  de  foiro  ce  qu'ii  pourroit  pour  que  mei 
trouppes  les  scachent,  mais  ie  suis  dtonn^  d'apprendre  qu'U  a  j 
enuoy^  des  gens  aaec  dee  bülets  sans  m'en  rien  dire  de  tont  ! 
celli,  ie  n'ay  pas  tcn  vn  mot  qae  ce  que  ie  yiens  d'appreadi« 
per  uoBtre  lettre;  ainey  uoub  me  fitttea  tort  de  croire  que  ie 
pnisse  negliger  des  occasiens  k  nons  donncr  de  me«  nouuelleis 
ie  ne  crois  pas  qu'il  y  aye  des  raoyens  imaginahles  que  ie  ne 
tentc  pour  cela,  et  vous  pouvez  vous  asseurer  <|ue  ie  ne  rt«'LH:- 
geray  rien  de  ce  cot6  Uk.  Je  ue  pouvoia  plus  rester  k  Stras- 
bourg pour  voir  recnler  notze  arm^  et  dtre  temoin  du  sUge 
de  Landau  saus  pouuoir  le  secourir.  Oe  nöge  eocupe  tonttoi 
les  forceB.  Le  eorpe  qui  a  asd^  Ulm  seua  les  ordra  du 
Gtöndral  Thugen,  a  ansay  maroh^  pour  ioindre  l'arm^  deoaK  | 
Landau,  ainsy  vous  ne  devcz  plus  craindre  que  de  pltts  graii4ci 
forces  vieunent  du  eote  de  la  l);iui6re,  ce  que  j  espere  doimen 
plus  de  facilite  a  u<»tr(;  iiei^^otiatiuu,  et  vous  pourrez  p<ii  ler  a«« 
plus  de  fermete,  car  ic  vous  asseure  que  le  siege  de  Itftn4*° 
leiir  donnera  bien  de  la  besoigne,  et  durera  long  tempe.  Gv 
on  a  muny  la  place  de  tout  oe  qu'il  faut,  il  y  a  un  trea  biavc 
bonune  et  entendu  qui  y  commande^  et  une  ganiiflon  fette  et 
ohoisie.  Quoyque  ie  me  suis  mis  en  cbemin  pour  me  rendic 
au  Pays'basy  i*ay  fait  mon  voyage  si  lentement  que  j'y  employe 
tout  ce  mois.  Je  vas  demain  a  Chai  leruy,  apres  demaiii  k  )<»• 
velles  et  le  premier  d'Octobre  h  Bnixelles.  Les  armecs  en  ce 
Pays-cy  üimisseut  comme  vous  »caveis  au  mois  dUot^  hrc,  ei 
deja  on  mande  que  les  armees  vont  entrcr  de  part  et  d'autre 
en  cantonnementy  ainsy  voila  la  campagne  finie  de  ce  oot6  i^. 
et  je  ne  peux  plus  rien  attendre  que  le  seul  bien  de  Vous  veir  | 
bientdt  aupres  de  moi 

CW  apr^  quoy  ie  soupire  et  languis.  Oependant  an 
cb^re  anfan,  ne  uous  mettez  rien  en  teste  qui  vous  puisse 
trouhler  ou  chagriner  de  mon  coste :  je  uous  iure  enoore  une 
fois  quo  ie  tiendray  une  conduitte,  que  toutte  ma  teudresse  et 
atention  n-'est  que  pour  vous,  et  que  je  ^uis  ueritablement  Votre 
fidel  Epouz  M.  Emaiineli  £lectc«r. 
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Im  DnppUoat  »t  ein  PoBtacriptom : 

Je  n'ay  peu  faire  partir  colle  cy  qui  est  iin  l)u]»ljcala 
d'une  escritte  de  PhÜippuille  qu  a  iiion  arriiiee  icy  ä  Bruxelle», 
aujolirdliuy  le  premier  d'Octobre  1704.  II  est  inimmaginable 
auec  quell  acoeull  tout  le  monde  et  tout  le  Peuple  m'a  ressu 
icff  toutte  la  ville  presque  a  coura  au  deuant  de  moy  auec 
des  acclaniations  ä  estourdir.  Dieu  fasse  que  ce  seit  pour  le 
mieux  et  qiie  ie  puisse  uous  uoir  bleutest  icy. 

{*)  Im  Triplicat  ist  hier  ein  Postcriptom  in  Chiffern  an* 

gefügt : 

Aiijourdliuv  le  4  d'Octobre  IJnnenfels  est  arrin^  icy,  et 
in'a  rendu  le  diiplicat  de  votre  lellie  avec  la  derniere  jiouueile 
que  vous  auez  re^eu  de  Merman.  Je  ne  dois  paa  seulement 
approuver  ce  que  vous  avez  fait^  mais  vous  temoigner  aussy, 
combien  ie  suis  penetre  de  tos  -soids.  Ne  vous  lassez  point 
d'un  travaily  duquel  vous  aurez  une  gloire  Immortelle.  Votre 
fermet^,  la  valeur  des  mes  trouppes  et  la  fidelitd  des  mes  Su- 
jets ne  peilt  que  favoriscr  raccommodement ;  s'il  faut  pourtaiit 
venir  a  la  dure  neeessitA  de  cong6dier  des  si  hoimes  et  braves 
trouppcü,  Je  vous  conjure  de  proposer  vous  memo  en  tout  Be- 
eret a  quolque  ofBeier  des  chefs  que  vous  choisirez,  le  plus 
determine  et  fidel,  de  tacher  aprös  Faccommodement  et  la  de- 
claration  de  la  reforme,  d'assembler  ce  qu^il  peut  des  dragons 
et  de  la  cavallerie,  et  de  percer  par  la  forrdt  noire,  et  que 
cela  s*ex^cute  comme  un  dessein  form^  par  la  seule  bonne 
volonte  et  fidelite  des  oflleiers  et  trouppes  qui  n'ont  pas  voulu 
me  qiiittcr.  Je  erois  qu'ils  reussiruiii  pendant  que  les  mnemys 
»ont  occupes  au  biege  de  Landau,  et  n'ont  aucune  attention  de 
ce  cotö  la.  Si  cela  ne  se  peut,  ie  crois  qu'ils  pourront  passer 
separ^ment  par  la  Suisse  comme  des  voyageurs,  ou  faisant  le 
detour  pour  uenir  en  suite  par  Coblence  ou  Cologne.  Cela  s*en* 
tend  aussy  de  rinfanterie,  tout  ce  qui  viendra  k  Strasbourg,  y* 
trouvera  tout  le  secours  necessaire  aupres  de  l'intendant  de 
I  rance,  qui  a  de  lar^ent  pour  cela,  et  ceux  qui  viendrcnit  de 
i'autre  oote,  senrnt  bien  recompense  et  pourront  uenir  droit  sur 
Luxenbourg  (fj.  —  Cette  lettre  est  un  triplicata  iusques  a  la 
post  data,  escrite  d*icy  Ie  4  de  ce  mois.  II  en  est  aujourdhuy 
\e  et  je  n'ay  rien  apris  depuis  qui  change  ce  que  ie  vous 
mande.   J*ay  dit  au  porteur  de  la  präsente,  ce  qui  me  tient 
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le  plus  k  Coeur  I  affin  qu'il  youb  le  diae  de  beuche ,  et  antra 
cbauses  aussi  de  moiss  de  coiifl^uence,  dont  ü  youb  reitdrm  ' 
conte,  II  a  reBsenty  aussitost  les  effects  de  VoBtre  reconuzH»-  i 
dation,  en  luy  accordant  sa  demande  oome  youb  TaYeE  amdiaite. 

Ma  chere  Anfan,  ne  me  r^fiisez  pas  celle  que  ie  voua  fais,  «joi 
est  de  la  continuation  de  vosti  c  tundresse  et  amiiie,  Mon  »eul 
bieii  conftiste  en  cela;  viiv  avec  cette  suret6  k?  dois  bieiiti^i 
esperer  ce  que  ie  souh&ite  avec  tant  de  passion;  je  ne  pw 
plus  YiYre  sans  uous,  metes  tin  k  mes  peioes  le  plus  toet  qae 
YnuB  pottrreas,  Si  noiu  estea  aosBi  Bensible  qae  te  siiia  anec 
pasBion  et  Verit6 

Vo&trc  üdel  Epous 

M,  Emanael,  Electeor. 

(t)  Bis  hieher  mt  das  Quatraplicat  dem  Tripllcat  gliädh 
lautendy  dann  folgt  nacbBtehender  Schlnss  Yon  Max  EmanueU 
eigener  Hand: 

Celle  cj  est  la  quatruplicata,  mais  la  postdata  est  u 
duplicata  seulement;  aynsi  si  on  uoit  le  oommancement  quieet 
desia  re^eu,  il  faut  uoir  la  poBtdate,  de  quoy  ie  dois  ymh 
auertir.  Auec  cette  Occasion,  mon  troB  eher  Coeur,  je  tov 
asseure  cncore  de  toutte  ma  tandresse.  Cest  aujourdhuy  le  * 
d'Octobre,  et  8  Jörn*«  quu  ie  suis  icy.  Je  rcpart  en  di  ux  j.nj? 
jxjiir  faire  la  visite  des  frontieres  dcpuls  Xainur  iuäques  i 
Ostende,  par  Anvers,  Gand,  et  liruges.  C'est  un  voyage  de  Ij 
jours.  Je  ne  dois  pas  obmetre  de  youb  r^iterer  encore  d'eslre 
cn  toutte  tranquiUt^  sur  mon  cbapitre;  rien  n'est  ny  aera  jt- 
maia  danB  les  lieux  ou  je  buIb  ny  a  port^e  de  moy  de  toutes 
lc8  choBes  qui  youb  peuYent  faire  de  la  peine.  Je  uoub  le  pfo- 
met  de  Nouuau,  et  Vous  le  mande  comme  desja  cboBe  faite  «t 
establie.  Yuiu  aurcz  ime  satiöfaction  pai  taittc  vi  complette  d« 
mon  procede:  contcs  la  dt^^ii^ ,  songez  k  Vous  bi-  n  purtcr  a 
Vous  conscruer,  et  cffectuer  ce  que  ie  »oubaittey  aiim  qu'en 
uous  ambrasBant  Mille  folB,  je  pusse  uons  donner  tooBjonn 
pluB  des  marques  de  ma  tandreBse  et  que  ie  suis 

Vustrc  iidel  Epous 

M.  Emanuel,  Eiecteur. 
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11. 

Schreiben  des  ChurSUr&ten  an  die  Königin  von  Polen. 

Kr  berichtet  über  den  Gang  der  Begebenheitea  Mit  dem  18.  AogOftt 
(ÖcbUcht  bei  Höchntödt). 

BnucUes  ce  10  Oetobre  1704. 

J'espüro  ([iw  Vostn;  MajeätL:  ama  receu  iiui  lettre  pai'  la 
quelle  en  tres  pou  de  niots  je  luy  tloiinay  part  de  la  fatale 
journee  du  13  d'Aust,  et  que  j'eatoiB  obligc  dabandoimcr  me« 
£Btfit8y  puiflque  les  Arm^es  de  S.  M.  T.  Chresticnne  se  troa- 
aoient  daoB  la  Nocewit^  de  reposser  le  Bhin,  maia  come  j'ay 
eieiit  cette  lettre  auant  d'aitfttr  paasä  la  forest  Kolre^  je  Biiis 
danB  l'moerütude  u  eile  n'a  pas  estd  esguar^.  Aynsi  eetant 
ariu^  en  cette  Ville  apres  une  longue  et  painible  Marche,  jo 
me  donne  L'hoinieur  d'cn  donner  part  a  V.  M.  et  repctteray 
encore  une  foib,  ce  dont  je  Tay  inturuie  par  la  ditte  lettre,  et 
de  Testat  ou  ic  me  trouue  a  preeeut.  Je  nc  feray  paa  aoe  re- 
lation  de  ia  Battalle  V.  M.  L'aura  euc  depais  im  si  loogtemp 
par  tottts  les  endroits  et  par  Celle  des  Ennemit  m^me;  eile 
aara  reconnu  ce  qui  en  a  Caus^  la  perte^  de  ces  sorteB  de 
oontretemps  que  le  Oiel  eiraoy.  L'on  ae  doit  oontoler  qtiant  on 
a  rien  a  se  reprocher,  je  le  suis  aussi  de  ce  coste  Ik,  et  mes 
interest  8ont  en  asse  bonne  maiii,  pour  que  ic  pnisse  estre  en 
repoö ;  j'en  uoy  et  experimentc  les  ellects  par  les  maiiicres 
dont  les  deox  Bois  mea  AUea  en  uaent  auec  moy»  II  n'en  eat 
paa  de  m^sme  sur  la  croelle  Separation  de  Madame  l'Electrioey 
et  de  ma  Emilie;  et  ce  qui  aogmente  ma  dooleur,  est  la  diflfi« 
cnlt^  de  la  correapondenee  avec  eile;  jo  n'ay  recen  qne  denx 
de  se«  lettres  depnfs  que  j'ay  passö  la  forest  Noyre ;  la  demiere 
a  ebte  du  {u'eniier  de  ce  moiH,  par  la  (|uclle  j'ay  du  moins  eu 
la  consolation  d'aprandre  sa  bnnne  H^anti;  aussibien  que  celle 
de  touts  nies  Anfans,  Mais  pour  en  reuenir  a  la  Separation  ie 
diray  a  ¥•  M.  qu'apres  la  Battalle,  me  aoyant  oblig^  de  ne 
me  point  separer  de  L' Armee  de  France,  qni  eatoit  reaolne 
come  j*ay  dit  de  repaaaer  le  Rhin,  ma  premiere  pens^  et 
mounement  du  Coenr  fdt,  de  me  fiiire  joindre  par  M.  TEleo- 
tnce,  et  du  moins  le  Prinee  Electoral  auee  eile;  je  luy  cn- 
uoyoy  sur  le  chanip  un  Officier  pour  luy  iaiic  cuunoistre  nia 
resolutiuii  et  le  desir  de  la  uoir  aupres  de  inoy ;  eile  qui  re- 
guardoit  en  ce  premier  Moauement  de  mesme  que  Moy,  la  se« 
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paration  commc  soii  plus  grand  niiillieur;  partit  aussitost  quoy- 
quc  gn».sse  de  4  Mois,  et  prit  touU  Ics  Anfans  et  ses  piereries 
auec  eile,  prcuant  sa.  routte  vcrs  Memmiiigen.  Je  me  trouuoy 
obligt'  de  faire  des  Marches  precipit^eS;  pour  gagner  les  defä* 
1688  de  la  forest  Noyre,  presque  en  mesme  temp  que  M.  TEleo- 
trice  ariua  a  MemmiDgen,  N'ayant  que  5  Esquadrons  d^eecocte 
qae  je  luy  auois  enuoyds^  le8  Eonemu  marckoyent  Vera  Vlm, 
et  i'estoM  auec  rArm^e  deja  aux  enuirons  de  Riedling  sur  le 
Danube,  de  surte  que  les  Eiincuiicj  eötant  les  ISIauitres  du  paa* 
sage  de  L'Iller  il  estoit  impossible  qiie  M.  l'Electrice  eut  |»eu 
bazmrdes  de  mc  joindre,  ny  moj  auoir  la  Cousolatiou  de  JL* 
Yoir  auant  de  prendre  un  si  facheux  party.  Je  oroy  que  THm 
a  ttoulu  rendre  cette  jonction  impossible  pour  le  bien  de  mei 
8ujet8  et  de  touts  mes  Estats^  et  me  donner  la  force  por  Iii  de 
faire  de  Neeeseit^  Vertft  et  de  mander  a  M.  l'Electriee  qa'eile 
retoume  en  Bauiere,  avec  toutte  la  famille  ponr  proteger  nos 
pauures  sujets,  qui  auroyeut  estes  aljaiidonez  sanü  sa  presence, 
La  ))lu.s  ^raiide  partie  de  mes  Trouppes  dispersee,  et  Ic  tremr 
auee  tout  ce  qui  Qsi  de  plu»  precieux  en  proye  aus  Enncum. 
Je  luy  Knuoyay  donc  des  Cartcs  blauches  pour  y  mettre  toot 
ce  qu'elle  trouueroit  de  plus  fort  pour  luy  donner  un  ponnoir 
absoluy  tant  pour  les  Trouppes  et  Places  que  pour  tout  le  Fai% 
en  un  mot  pour  Begner;  et  come  Nous  auiona  encore  tvmtles 
les  Places  fortes  a  Neu»,  un  considerable  corps  de  Trouppes 
Milisse  Armee  de  trcs  bons  et  litlek  sujcts ,  quc  ie  ne  doutoi* 
pnint  (juelle  fcroit  auec  cela  un  aecomodcraeiiL  supportable  auec 
LEmperour,  et  Asseureroit  par  la  sa  Personne,  la  fiMuüle  et 
le  tr^r^  et  guarantiroit  de  si  bons  sujets  d'unne  plus  grande 
ruine  qui  sans  cela  pour  euz  estoit  ineuitable,  et  qu'en  euitle 
on  ne  luy  refuseroit  pas  de  me  uenir  joindre  de  quoy  eile 
pouuoii  SWeurer  par  un  article  apart  Madame  FEkotriee 
condescendit  a  raa  demande,  prit  la  resolution  de  retoumer, 
point  Sans  ucröer  des  Lärmes  de  se  uoir  si  cruellement  separpe 
de  Moy,  Mais  suivit  aussitobt  uuec  un  courage  infini  les  idets 
que  ie  luy  auois  donnees,  ce  quelle  continue  jusques  a  present 
auec  tant  de  fermet^,  qu'elle  rend  par  la  sa  Gloyre  Immortelle, 
et  la  Baui^  L'adore  auec  justice,  estant  eile  seule  k  qui  ik 
doiuent  leur  salut  dans  cette  conjoncture. 

Colon  ce  que  scay  piir  ce  que  Mme  TEIectrioe  m*aeecrit 
dans  le  cliifre  quo  iay  auec  eile,  L'accomoilenieut  auec  lEai 
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pereur  ost  asiÖB  muato^,  eile  est  du  moins  d6jk  seure  de  la 
jouiasanoe  d'nn  district  de  la  Bauiere  anec  la  Capitale  ponr 
eile  et  la  famflle,  la  seuretö  da  Tresor,  et  de  touts  Nos  efl^tSi 

anssibien  que  de  la  conservation  des  Estats,  et  Sujets  du  Pais, 
il  n'y  manque  plus  que  le  Principal  pour  eile  c;t  })()ur  moy, 
qui  est  la  liberto  do  me  Venir  joindre,  l'Empereur  N'ayant  pas 
encore  uoulu  se  deokrer  faaorablemeut  la  dessus.  Pour  ce  der- 
nier  article  je  ne  iioy  pa»  commant  un  Prince  d*une  conseience 
81  delioatte  oome  S.  M.  Imperial  pnisse  reftuer  k  wie  famine 
d'aller  tronuer  son  Mary;  il  est  vray  cpe  S'il  faut  que  H. 
rElectrice  abandoone  la  famille,  et  que  ce  ne  soit  que  pour 
sa  seulc  Personne  quelle  aye  la  liberte  de  sortir,  c'est  pour 
nuu6  deux  une  cruclle  extrcmite,  comme  ie  le  laisse  juger  a 
V.  M. ,  qui  est  Mero  et  qui  en  scait  les  bentimenfs ;  pourtant 
Koos  sommes  touts  deux  d'un  comun  accord  rcsolü  a  cela,  s'il 
n'y  a  pas  d'autrc  romcdc;  car  le  premier  point  que  i'ay  re- 
conunand^  a  M.  r£lectrice  sur  raccomodemeut,  a  est^  de  tron- 
uer  ies  moieas  de  ponuoir  reuiure  ensemble,  et  ie  n'ay  k  me 
plaindre  de  ce  cost6  la  d'elle,  car  eile  a  le  m^sme  desir.  J'ay 
pro])(j.sc  un  moyen  a  M.  rElectrice  commc  ([uay  eile  pour  6a 
rcrsonne  pouroit  uenir  mo  trouuer,  et  qu'il  y  eut  en  sa  place 
une  autrc  personne  qui  puisse  regner  soux  Ies  mismes  condi- 
tions,  qu'elle  aura  contractc  auec  TEmpereur  en  Bauiere,  pour 
le  bien  et  bonne  education  de  mes  Anfans,  et  la  conseruation 
de  Nos  Sujets,  et  tout  ce  qui  Nous  appartient,  Car  il  est  cer- 
tain  que  pour  Solamnel  que  soit  le  traitt^  d*accomodement^  S*il 
Ti*y  a  pas  une  Personne  d*un  rang  et  Oaraet^re  pour  le  quel 
on  doit  auoir  du  respect  et  de  la  coiisideration ,  on  ne  peut  so 
fier  ny  conter  sur  v\vn  dans  Ie  Siecle  ou  Kouä  öoniiues.  V.  M. 
ne  trouuera  pas  inauuez  que  ie  ne  luy  dis  pas  ma  pensee  a 
droiture,  ce  n'est  pas  manque  de  confiance  quo  i'ay  en  eile,  je 
n'eu  puis  auoir  pour  Personne  auec  plus  de  Raison,  et  eile  me 
doit  la  Justice  d'en  estre  persuadäe,  Mais  Fincertitude  ou  ie 
suis  jusques  ou  M.  PElectrice  a  port4  les  choses,  et  de  la  Si- 
tuation ou  se  trouuent  Nos  affaires  en  Bauiere  ^  qu'elle  seule  a 
entre  les  mains,  M'obligc  de  me  remctrc  a  eile. 

Tout  ce  qui  me  reste  encore  a  suplier  V.  M. ,  c'est  de 
uouloir  coutribuer  de  son  costc  que  1  Kuipereur  se  relacbe  de 
la  duretd  qu'il  a  de  s'opposer  que  M.  Electrice  uienne  me 
trouuer,  aussibien  que  pour  ma  consolation  quelquun  de  mes 
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anfuns  (jnelle  pouroit  prcndn  aucc  eile,  .Je  seay  qne  V.  M.  a 
asses  de  ci'edit  aupre  de  i'Empereur  et  de  ilmperatrice ,  poor 
obtenir  une  denande  si  Joste  MaiB  gi  oela  ne  ttiffit  pas,  c  est 
ime  aw^a  boime  oeuure  poor  qua  V.  IL  piUBfla  engager  ie  S»L 
P^re  de  a'y  interesBer  fi*il  ettoit  beBoing«  Afteure  ^)  que  le  Com- 
meroe  des  lettres  est  libre  en  ItaÜe  poor  mov;  je  ne  manque- 
ray  pas  de  me  donner  Thonneur  de  luy  escrire  plus  souuent, 
priant  V.  M.  d'estre  afisnr^e  que  ie  ne  puis  auoir  de  plus 
grande  Consohition  ((uo  de  recouoir  de  scs  lettres,  et  des  Mar- 
q(ke%  de  son  souueuir  et  bienueillaoce*  Je  m'en  rendray  toua* 
ioun  digne  par  rattaehement  Sincere  que  j'ay  pour  sa  Per* 
sonne  y  estant  inuiolablement 

De  Vostre  Majeste  tres  humble  et  Vray  Scruiteur  et  Iiis 

M.  Emannel,  Electeur. 

F.  S.  Aprcö  Ma  lettre  escritte  ie  recois  un  pctit  billet  de 
M.  TElectrice  sans  date,  qui  a  heureusement  pass^;  eile  lue 
mande  que  les  conditioiis  que  FEmpereur  iuy  propose  cn  der- 
nier  lieux  sont  fort  dures;  Cependant  les  Troupcs  agissenty  et 
ont  batü  les  Ennemis  cn  trois  differens  endroits;  les  Plaoet 
sont  bien  pouiueues,  et  eile  fait  augmenter  les  IVonppes  aatsni 
qu'elle  peut,  pcndent  que  les  plus  grandes  foroes  des  Ennemis 
sont  occupdes  au  sidge  de  Landau.  Rien  ne  peut  esgaler  la 
conduitte  de  M.  l'Electrice,  j'en  fniö  dautiuit  plus  de  cas,  qu'elle 
est  peu  assistee  et  fait  tout  d'elle  mesmo.  La  Vertu  et  la  taa- 
dresso  seule  agissent,  eile  ont  digne  du  sang  dont  Elle  sott,  ei 
oette  OBprenne  ou  eile  est,  ne  s'effiacera  Jamals  de  mon  Coeu; 
c*est  ce  qui  radoussit  mes  nuuuc,  de  noir  Testune  jointe  ä  ma 
tandiesse ;  Je  SupUe  V.  M.  de  tenir  ce  qui  ie  luy  ay  esciit  de 
raooomodement  dans  le  demier  secret ;  cola  pourroit  Nona  faire 
du  tort.  Je  ne  doit  pas  douter  qu'il  ne  se  fasse,  et  cette 
ferraete  de  M.  TElectrice  ne  pcut  que  le  rendre  plus  l:iu  luble 
pour  NouR.  Dien  fasse  que  je  la  puisse  bien  tost  anibra^ser; 
c'est  pourquoy  je  prie  V,  M.  de  joindre  ses  Veux  au  Ciel  aux 
miens  et  d'y  contribuer  en  tout  oe  qu'elle  pourra* 

*)  k  cYbeore. 
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12. 

Der  rhnrfümt  hofft,  dasa  die  Churforstin  sich  zur  Eutbiiulutig  nach 
Brüssel  werde  begeben  köuneu. 

Amiers  ce  20  Oetobra  1704. 

J'ay  fait,  Mon  tres  eher  Coeur!  la  uisite  des  fronti^rcB 
depuis  la  Meuse  jusques  icy,  c'est  aujourdhuy  le  9""  Jour  de 
mon  uoyage,  je  m'aresteray  quelques  jours  icy  pour  les  for- 
tÜfications  de  cette  Villey  et  les  forts  qui  en  dependent,  et  puiB 
poonuiniaj  Mon  Voyage  en  Flandre  jusques  Ii  la  Mer,  anec 
osperance  qu'anant  de  retouiner  &  Bruzelles,  je  sanray  la  de- 
cision  de  oe  qu'atmi  produit  uostre  negotiation,  sur  tout  si  ie 
puis  esperer  de  vous  voir  icy ,  et  de  faire  vos  couchee  a  Bru- 
xelles,  qiii  est  ee  (^ac  ic  souhuite  aiiec  plus  d'empressement  que 
ie  ne  scauroia  uouß  le  depindre,  uoyaiit  touts  les  jours  plus 
qu'il  m'est  impoBaible  de  uiurc  saus  cela.  Je  suis  d'unne  me- 
lanoiioUe  qpi'on  ne  me  connoit  plus  en  ce  pais  ky^  quoy  que 
tootfi  les  peuples  montrent  une  affeetion  pour  mqy,  et  une  ioye 
de  mon  retour  en  ce  pais  ic}  ,  qui  est  beaucoup  au  dela  de 
mon  attante.  Ce  que  les  ^azetes  disent  aussilyien,  que  les  Neu- 
uelles  de  Holand(^  vst,  que  Mt.niiaii  a  este  escoutc  h  son  öecond 
uoyage  a  l'amiee,  f»t  fm  oii  a  tenü  deux  Conferences«.  Dieu 
ueuilie  que  ic  reaultat  soit  conforme  a  ce  que  Nous  pouuons 
souhaiter,  et  que  Vos  intentionB  soycnt  accomplies.  Le  Maro- 
ohal  de  Marsin  me  mande  du  Camp  de  Hagenau,  qu'a  la  fin 
lea  deux  Trompetes  qui  deuoyent  soliciter  le  pasaeport  pour 
M»  de  Tresiguies,  eont  de  retour  auec  reponse  qu'il  ny  auoit 
pas  de  reponse  k  esperer  touchant  ce  passeport  auant  la  iin  du 
Sie^e  de  Landau.  Sur  cola  j'ay  escrit  a  de  Tresigny,  qui 
nttandera  l'issne  du  vSie{:^(i  a  Strast)in'g,  den  elh»  ne  liougera 
pas;  Je  uous  assoure  que  j'en  suis  aussi  mortiftie  quo  Vous, 
aacbaut  combien  uous  sonhaitez  de  Tauoir  auprd  de  Vous.  Ib 
ont  refns^  le  passeport  a  Prielmair  tout  net;  U  est  desja  a 
Bruzelles.  Oes  procedea  sont  bien  durs,  et  je  puts  conjeetorer 
par  la,  la  pelne  que  Vous  trouuea  en  uos  NegotiatioiiB.  J'es- 
cris  Celle  cy  par  la  Voye  ou  j'ay  receu  une  de  uos  lettre»,  et 
celuy  qui  It  .s  adresse,  en  recoit  souuent,  sans  (sscrire  chose  im- 
portante;  je  continueray  de  cette  fa^oii  une  fois  par  semaine, 
iusques  a  oe  que  ie  sache  ce  que  «out  deuenu  mos  lettre»;  ie 
les  feray  «n  antre  fbis  plus  petites,  affin  qu'elles  passent  plus 
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facilemeat,  affia  que  du  moins  uous  ayez  de  mes  NouueUea; 
donnesB  moy  ie  uous  en  coujure  Ma  chdre  Aafaa  des  uotres 
par  cet  tem^me  uoye,  et  n'espargnes  rien  poor  me  donner  oetie 
oonsolation  qui  est  l'unique  Moyen  de  conseruer  la  Vie  de 

Vostre  fidel  Kpous 

M«  Emanttely  Electeor. 

13. 

ScMbM  des  ChHrfDrston  an  die  Kdnlgin  m  Polin  Ibtr  inlnn  Fiidllt 

(ntck  Rom). 

Nachschrift:  »Sclireibeo  des  8iebenjähri|fen  Churprilucn,  nachhengvu 
Kaisers  Karl  \  iL,  au  seinen  Vater. 

Bmzellea  oe  1  de  HoTembre  1704. 

J'espere  que  Vosü'e  Maje.ste  aura  receu  iiia  precödente, 
ou  ie  lui  dontiois  part  des  reiioliitinns  aiiueets  a  nion  esguard, 
et  de  Testat  de  mes  affaires  preseiites,  aussi  bicu  que  da  cha- 
grin  de  me  uoir  eepare  de  M.  rElectrice  et  toutte  ma  familie. 
Je  ne  puis  luy  en  dire  dauantage  aajourdliuy,  N'ayant  plus  eu 
aucmine  Nouuelle  de  Bauiöre  que  par  uu  de  meo  ualete  de 
Chambres  qui  en  est  uenu^  ayaut  trounö  moyen  d'auoir  obtena 
un  pasoeport  des  HolandoiSy  de  quelle  Nation  il  est;  mais  come 
il  est  uenu  doucemcnt,  M.  l'Elcctnce  iic  luy  a  yas  donne  de 
Icttrcs  ny  ancun  de  mes  Ministres  en  ce  pais  la,  Mon  fils  le 
Prince  Kiectoral  Soul  l'a  cliarge  d'unne  lettre  pour  Moy,  que 
ie  prend  la  liberte  d'enuoyer  cy  jointe  a  V.  M.,  afHn  quelle 
ttoye  come  il  eseiit  a  Tage  de  7  Ans  et  trois  mois.  On  luy 
fait  la  Ifinute  de  la  lettre  ceion  le  desir  qu'il  teemoigne  de  oe 
qu'il  ueut  me  dire.  Mais  il  l'escrit  tout  seul  sans  auconne  assi- 
stance,  ny  personne  luy  touche  la  main.  De  cela  V.  M.  peut 
uoir  qu'il  a  de  la  facilito  et  capacitc  d'aprendre,  ce  qu'on  luy 
montre;  il  est  bien  auance  daus  l'hifetoyre  sacree,  et  apreud  a 
present  Ic  latin;  ie  deuz.  ses  freres  qui  le  suiuent  li^ent  toots^ 
et  le  eadet  est  presqne  aussi  auanc6  que  le  seeond,  sur  tout 
dans  le  eateehwne,  le  quel  ils  aprennent  au  qvtatnime  Nemm^ 
Clement  luy  donnant  leoon  tour  a  tour.  C*est  une  de  mes  plus 
grandes  oonsolations,  et  V.  M.  ne  trouuera  pas  estrange  queie 
luy  face  ce  detaill  ne  doutant  pa»  qu'elle  aura  quelque  sorte 
de  plaisir  de  scauoir  ce&  particulitez  de  ses  petits  Anlans;  Je 
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houüirw,  et  seloii  ce  qui  1*7  ay  reconnui  ie  bius  a  pcesent 
occuppe  k  regier  les  quartiers  d'hiuer  auec  le  Mareebal  de 

A'^illeroy,  qui  (  .>t  arriiiü  icy  depiün  pcii  de  jourSj  J'attans  auec 
toutte»  lc8  iiiipacieiices  po^siblus  dcä  Nouiiclk'.s  dt-  V.  M.  des 
quellos  ie  min  priuc  depuis  fort  ttimps;  ie  lu  ^uplic  de  m  cn 
donner  et  Me  croyre  auec  tout  l'attachcment  poa»ible  de  Vostre 
MajeiBlö  troB  humble  et  Vray  Seruiteur  et  Fils 

M.  Kmauuei,  Electeur. 
De  Manie  le  8  Oct.  1704. 

Monseigner  mon  tres  eher  Pap&!  Ägree2|  s'il  vous  plait, 
la  profonde  soumisflton ,  avee  la  quelle  je  prens  1a  libertö  de 

voiis  t6moigner  pur  ces  li«]jno8  la  doiilcur,  dont  je  sents  mon 
coeur  saisi ,  de  nie  voir  long  temp  prive  d  un  si  eher  Papa, 
dont  1  abseucB  m'cüt  d'autant  plus  sensible,  qne  la  presence 
me  met  au  eomble  de  tous  les  bonheurs  imagioabies.  Toutes 
mes  priores  ne  tendent,  qu'ä  la  joye  de  vous  reyoir  en  parfaite 
sant^,  pour  vous  aasurer  de  vive  Tcix,  avec  quel  empressement 
et  respect  je  suis 

Monseigueur  mon  trcs  eher  Papa 

De  V.  A.  K 

Le  tres  humble  et  obeissant  fils 

Charles  Albert. 

14. 

Schreiben  des  ChurfUrsten  an  seine  Gemahlin. 

Er  hemhit«!  sie  in  Betreff  ihrer  Benirohtangen  über  sein  Beneltmen. 
Kiageo  über  dio  Beiern« 

Bnixt  llcs  ce  6  Nouombre  1704. 

J*ay  eu  la  satisfactioa  Mon  tres  eher  Coeur!  de  receuoir 
uostre  lettre  da  17  du  paaaö;  la  poete  d'ai\jourdhuy  est  trop 
pr^  pour  auoir  le  temp  de  ehifrer  ma  reponse  a  peine  at  on 

peu  dechifrer  la  Vostre.  Cependant  Ma  chere  Anfan,  ie  uous 
auerty  par  ces  deux  inots  de  la  reception,  et  qu'aiitant  que 
j'adiuire  uostre  ctinduitte,  et  de  Tentiere  satisfaetiun  que  j'en 
ay,  autaut  je  uous  plains,  d'estre  si  mal  secoudee,  et  pour 
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mieux  diVe  abandonn^  de  oeiix  Mteme,  qoi  n'ont  re^  ifm 
des  bienfiütB  de  Nous,  et  qui  tont  cb  qm  mmi  par  U»  grau$  di 
Irnin  iVtneav*  Je  ne  donte  pas  du  ohagrin  que  Vottre  ntnalkiii 
tiouB  doit  faire ;  oontes  qu^il  me  tonche  pliis  nniement  qii'a  noiia 

M^me;  raais  au  Nom  de  Dieu  ne  les  angmentez  pas  par  de 
uaiiH's  pcnsoGs;  uoiis  scatiez  ce  que  je  uous  ay  promis,  je  le 
mainticü»  j^aiiueniciit  et  Ic  maintiundray  tousiours,  Vos  maux 
ne  uieuuent  que  des  chagrins,  Vous  auez  paru  auee  taut  de 
fermetd  dans  ces  conjonctures ,  de  quoy  le  monde  entier  qoi 
ne  nou8  regnarde  pas  aaec  hame,  Vons  en  lend  nne  Gioyre 
immortelle;  reaistez  de  m^eme  a  Vos  pens^  interieuies,  nou 
le  ferez  auec  raison  j'en  suis  caution^  et  uoub  auez  ass^  de 
chagi'in  ([im  ie  iic  üuis  pas  le  Maistre  de  iious  juirer  pour  uou 
loir  uous  eil  dujiuer  par  ma  taute.  Non  ma  cliere  Anfan,  ctla 
n'ariuera  pas,  ic  suis  touchc  de  ceux  que  Vous  auez  cu  autant 
que  quand  uoufl  les  ressentiez  uoiis  Mdsme.  Songez  aussi  si 
UOUB  M'aymez  quapr^  les  accablemens  ou  je  suis  ü  ne  faot 
que  scauoir  uostre  Sant6  en  desordre^  dans  Testat  ou  Vous 
estes,  pour  me  faire  succomber  et  mourir  de  Cfaagrin,  je  ne 
seaurois  uous  exprinier  combien  j'en  ay  ressenty  de  scauoir  la 
fluction  que  Vous  auez  auec  une  tieure  et  si  Ton  n'assecuroit 
pas  en  merfino  teiiip  par  la  lettre  que  Malkuecht  a  receu  qull 
ny  a  rien  a  apre  he  oder  je  ne  seaurois  que  deuenir.  Cest  donc 
Celle  cy,  en  attcudent  que  je  puisse  m'expliquer  entierement 
par  la  poste  suivante,  qui  sera  dimanche  le  9  de  ce  mois,  ce- 
pendant  receuez  ces  ambrassemens  de  toutte  la  tandresse  de 

Vostre  iidel  Epous 

M.  Elmannel,  EHectenr. 

J'ay  receu  par  Leurö  une  lettre  du  Prince  Electoral  qtii 

lu'a  t'ait  bien  du  plaiair,  ie  luy  escriray  quand  il  ny  aura  \).:- 
de  lettres  pour  uous  pour  ne  ])as  grossir  le  paquct;  la  reiaiiou 
du  Joseph  m'a  aussi  fort  couioutee. 

Pour  ma  santA  mes  mauz  d'estoniao  et  poitriime.'oeBaeal» 
et  reuiennent  de  tems  en  tems  «nee  assäe  de  Vlolenoe;  je  hiß 
des  remede  aeteure  que  le  suis  en  repos. 
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15. 

Bittere  Klagen  des  Chnrfurtit^u  au  die  Churfür^tla  über  die  schwarze 
ITndankbarkeit  der  Baiern,  welche  sich  auf  ihre  Privilegien  berufen.  Drohun- 
gen gegen  sie.  Der  Chniffinit  ist  ungehalten,  doss  man  eine  (leldttinune  «aa 
«dam  XoAmh  nahm.  Dw  CHnirflUit  geht  auf  ^  Bedingung  (chefiebe  Trenie) 
«ia»  wddn  die  drarfüntiii  atoUt,  ^rerkaift  aber,  da««  sie  nlobt  nebr  damif 
aarfiddcoimae.  I^c^aet  ainar  gnaawnaaaltitfift  Ia  Loaani» 

(DupplicatA.)  Broxellee  ce  9  Nonember. 

«Fay  accuse  Mon  tres  ober  Coeur  1  la  receptioa  da  la 
Vostre  du  17  du  pMs6  par  an  biJiet  que  je  uaus  ay  etcritpar 
rordinaire  paasd,  il  y  a  quelque  joun  que  j'ay  reoeu  par 
Neinenner  votre  declaimtion  sor  les  derniers  offirea  des  eniie* 

mys ;  je  ne  doutte  pa8  qu'on  n  cut  j)ortc  la  chose  si  auaiit,  que 
uouß  eiissiez  pu  conclure  sur  ce  pied  la.  Si  les  mesures,  ((iie 
vous  avez  pris  avec  taut  de  prudeoce^  })()ur  rester  arme  auec 
Taiigmeatatioii  dea  trouppes  conune  vons  i'auies  projett^^  eumnt 
ete  mieux  aecottd^es,  e'toit  le  moyen  le  plus  seur  que  uous 
pounies  prendre,  sana  oompter  ce  qui  attroit  pu  reaulter  eucore 
dt*  plurt  fauorable  par  rexecution  de  iiutre  projet;  en  un  inot, 
vuuö  auez  fait  de  uotre  cote  tout  ce  que  a  ete  poBBible,  et  cc 
que  i'auroift  pu  fiouhaitter  de  uoua.  *  •  .  ,  .  ü  est  dautuiU  plu§ 
99krabU  de  woir  que  noe  tußeU  metea  (?)  meUefU  Imn  sauueraine 
et  touUe  la  muuw  ä  la  diierßUon»  de  noe  ennemys  par  leitr  in* 
teret  pariimdier  ei  im  enüer  cnbly  des  graeee  et  hienfaiie  qu'iU 

out  regu,  s'Us  out  ose  vous  allegner  leui-s  privilageSj  ce  n'est 
^08  des  Empereurs  quits  les  tiennent  inais  de  mes  ancetres  ei  de 
fno^f  qui  lee  puis  ruprmdre  sHls  s'en  reudeiit  uuUgnee*  11$  de* 
wAmt  ee  eauuenir  de  ee  qui  i'Mi  paeei  du  temfe  de  mon  grand* 
yire  qui  a  regni  auee  tont  de  ^oire  et  de  Juetice,  «ouvenea  vous 
M.  T.  0.  0.  du  diacours  que  ie  tfoue  aiy  Unu  eur  rmetmuemeni 
</'<'//  y  a  d'etre  des  estats  et  du  conseU  ensemhle,  (jne  vous  ne 
coitcvuiez  pae  dam  ca  temps  la,  et  pour  amir  mis  des  yeus  dans 
lu  premiei*e  chargee  de  ma  cow  amtre  la  maxime  de  mes  an* 
eUrn,  itaäa  preeeniemeid  la  recom^pmee  ei  la  neire  ingratHudef 
ie  m  veux  pomt  m'eiendre  la  deemu  t^auauiage  qmy  qu'il  y  au* 
fvä  lien  de  la  maiUre,  ie  remete  le  Umt  a  Dieu  ei  au  tewpe 
qui  uous  füui  im  a  ioccasioti  de  profiter  de  cette  rüde  experience. 

voii}  maiutcoaut  aucc  rcgret  le  seul  party  qui  uuus  re^te, 
iftUeodray  ia  leBoludoii  que  voua  aurez  pme  apres  la  confe« 
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rence  de  Dachau.  Je  ne  toache  pas  M.  T.  C.  C.  les  pointa 
qai  ne  demandent  pas  de  reponse  pour  ne  pas  groenr  la  let^ 
ne  pounant  sans  cela  dire  antra  chose  que  de  continner  d*ip- 
prouuer  ce  qne  vous  auez  fait^  et  laisser  ce  qu'il  y  a  encore  k 
regier  k  notre  disposition,  scaehant  bien  qne  uons  tirerez  le 
ineilleur  mareliü  qii'il  .»erü  posßible,  .  .  .  .  ie  diray  seiilemeni 
quo  puisquc  la  courteresse  d'ai^efit  vo^^*  a  ohlige  de  tair  ouvrir 
mou  cotIVc  forty  ie  n'y  trouvo  rien  a  redirc  mais  ie  seroi»  biea 
aise  qne  Neussenner  remit  la  Bomme  qu'il  a  pris.  II  est  vraj 
qu'une  partie  de  oet  argent  ulent  des  sabaidefl^  je  Vkthw  am- 
maas^  en  secret  dana  la  yeue  d'avoir  toujonrs  qnelqne  Coiid 
pret  dans  eee  conjonotoreB  epineoaea,  et  u  noos  en  etionB 
üorty,  d'employer  cet  argent  pour  les  battiniens  et  les  meuble«. 
J'en  ay  icy  grand  besoin,  et  d^z  (\\\\m  ti'ouvera  moyen  mv 
fair  passer  cet  argent,  il  faudra  le  faire  incessament.  Ne  toii- 
chea  point  au  votre,  U  est  necessaire  que  vous  ayea  un  fond 
h  rova  pour  tout  eyenement,  dam  ia  Situation  ou  voua  etei. 

Je  8ui8  bieu  aise  de  roir  que  tous  avea  appnmvÄ  ma 
pena^e  touchant  la  Rejne,  vous  ne  me  mandes  paa,  ri  Tona 
luy  ayea  ecrit  la  desflus,  ie  Tay  inform^  de  la  Situation  ou  nons 
sommes^  et  me  suis  remis  sur  vous  sur  une  idöe  qai  vous  etoit 
venu  Sans  m'expliquer  d'avant^i^^e.  Je  vous  feray  pcav  .ir  la 
reponse  que  i'en  recc\'Tay  ,  eomrac  je  uc  doutte  pnint  qu  a 
l'heure  qu'U  est,  vous  n'avez  oonciu  raccoumiodenient  auec 
l'Eraperenr,  ie  crois  qne  la  seule  question  qut  noos  reate  k 
dMder  sera  ceile  de  notre  noyage  ners  ioy,  et  la  msni^ 
qit*on  deura  prendre  pour  la  seuret^  de  la  finmlle  et  de 
noe  int^rdts  eommuns ,  et  pour  la  jouissanoe  de  ce  qu'on  oons 
accorde  en  Baui^re.  Quant  au  uoiage  ie  no  puis  assez  uou« 
exprimer  la  consolation  qne  j'ay  euc  d  ;i})|a  endre  pur  la  votre, 
<{ue  uoiis  auez  le  meine  desir  quo  luoy,  ie  vous  asseure  que  t> 
n'uy  iamais  bieu  connu  le  ueritabie  aUachement  et  amomr  <jm 
fay  pour  nous  qiiä  prrsrnt,  et  que  bien  que  i'ay  beancoup  des 
cboses  k  souhaiter  dans  la  Situation,  ou  ie  me  tronue,  ie  aenls 
pourtant  que  le  desir  de  niure  auec  uous  Femporte  sur  tont  le 
reste,  ne  trounes  pas  mamtais  que  ie  vous  adyoue  qne  i'ay 
une  douleur  sensible  de  uoir  que  vous  nie  faitez  des  condiiiontj 
et  ponr  ainsy  dire  une  rnpitHhition.  (fuand  il  ne  drpendra  plus 
que  de  uous  de  me  uenir  ioiiidre,  (pioyque  la  eoodiHuu  bien 
luin  d  etre  condition  pour  moy,  est  une  chose  deja  resolue  de 
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moy  p(»iir  tousioitrs,  commo  je  vcma  en  ay  ameui^  taut  dos 
foifl^  et  vonM  promet  enoore  que  houb  neniez  on  noii^  que  ie 

tiendniy  nia  parolc;  ainsy  il  n'est  plus  question  la  dosBiis,  c'est 
une  chosr  que  ie  ueux  et  souliaitte  moy  möme,  voub  corinoitrcz 
par  Ie  sejour»  quo  io  fais  iey  eloigne  de  vous  le»  ueritabicH 
sentiments  que  i'ay  au  food  du  coeur  pour  uous,  quand  on  me 
laisse  sur  ma  propre  bonne  foy  sans  me  chagrioer  et  me  piquer 
d'une  certaine  fa^on»   Sur  ce  Chapitre  de  nouB  reuoir  et  pour 
le  reete  des  mesures  qu'U  y  a  a  prendre,  U  mW  venu  encore 
une  pens^e,  qui  est  que       que  uous  aurez  fait  uotre  accom- 
modoment,  vous  pourriez  iWwr  im  voiage  en  Suisse  a  la  uillc 
de  Lucerne,  qui  est  catholiqiie  et  ou  il  n'y  a  pas  des  niinistrcs 
etraugers;  vous  pourriez  pricr  la  Heyne   d'y  uenir  pour  le 
m^me  temps,  ie  m*y  rendray  on  poste  sur  Ie  pied  d^incognito 
au  jour  que  uous  me  marquerez ;  cet  endroit  racourciroit  uotre 
uoiage  dans  l*6tal  de  grossesse  auancöe  ou  uous  etes  vous 
pourriez  mhne  faire  uos  couches,  si  vous  voullez,  la  Kryno 
nous  parteroit  saus  ^tre  engagee  k  aucun  party  auant  que  nous 
conuenions  onsoni)>lr   des   mosurcs  qu  il   y  aiiroit  a  prendre, 
rerap<^ri'ur  qui  uou^  t'ail,  diHculte  de  vous  laissrr  suiurr  uotre 
aubsistCDCC  dans  un  paya  canemyi  n'auroit  rien  a  redirc  ius- 
ques  k  ce  que  uous  prenniez  le  party  de  sortir  de  la;  en  un 
moty  ce  serott  un  rendeuous  entre  la  Reyne  uous  et  moy,  pour 
prendre  nn  party  le  plus  conuenable  k  nos  souhaits  et  au  bien 
de  notre  famille,  vous  pourriez  prendre  aueo  uous,  ce  que  ie 
souhaitte  beaucoup,  les  trois  princes  nos  fils  atnc/,  ])ierrerie8y 
tresor  et  tout  ce  quo  uous  jngerez  a  propos ,  affin  d  C  tre  en 
notre  cnticr,  et  pouunir  di^poscr  du  tout  seloii  la  rosolutiou  que 
nous  prendrions  eubemble ;  je  ne  vois  pas  pourquoy  lä  Reyne 
ne  prefereroit  pas  le  party  de  rester  en  Baui^re  a  celuy  de 
uiure  k  Bome;  pour  peu  qu*il  nous  reste  encore  de  nos  dtats, 
eile  auroit  tousjours  plus  Ii  Commander  et  jouir  qu^k  Bome,  ou 
eile  n'a  rien  qui  Iny  appartient,  sans  compter  qu'eUe  seroit 
pour  ainsi  dire  dans  sa  famille,  et  que  les  depenses  qu'elle 
fait  en  im  pais  etranger,  seroient  mieux  employees  dans  celuy 
qui  restera  tousjours  daus  s«'8  descendant«.    La  tandresse  pour 
vous  et  ses  petits  ent'antö  est  encore  une  raison  au  dessus  de 
touttes  les  autres.   £n  attendant  que  uous  auez  reponso  de  la 
*Reyne  k  ce  que  vous  iugerez  k  propos  de  luy  prononcer,  et 
que  j*aye  aussi  uotre  resolution^  ie  communiqueray  la  pensee 

cUt.  Bd.  XLIV.  Htft  n.  S6 
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de  man  uoyage  au  Boy  tr&s  ohr^tien^  car  k  aon  insea  et  »p* 
probation  je  ne  peurray  le  faire  pour  les  nusons  que  rom 
concevrez  aisement  vom  mdme.   Je  ne  fats  plus  mention  de 

FElecteur  de  Cologne,  je  vous  l'ay  seuleiiujnt  ecrit  par  ce  qu'il 
s'etoit  offert  et  le  souhoittoit.  Je  counoiB  bieii  qu'il  ne  coa- 
vient  pa». 

Pendent  qa'on  a  chifr^  cellecy  mon  tree  clier  ooenr,  j'ay 
receu  la  duplicata  auec  la  poetdatto  de  uotre  main  dn  25  dv 
passe,  qui  a  modere  mon  inqaietade  touohant  nostre  tanti, 

ptiisqtie  Vous  mc  mandez  qn'eile  est  meUenre,  j'en  lone  Dien 
cf  t'ais  fiea  Veux  qu'elle  »oit  tousioui'g  parfaitte»  l;i  conseniation 
de  Uostre  cherc  Personnc  cstant  le  fondement  de  tmittes  mes 
satisfactions  et  bouneur  de  ma  vio.  Vous  serez  dorenanant 
oertainement  conninquae,  et  ass^s  ponr  ne  uous  iammaiB  pfais 
mefier  de  mes  promesses;  eeB  temes  m  uortre  lettre  que  w  f- 
peUe  iey  ne  m'offaneent  pa§t  pouruvu  que  ee  eeit  la  dermere  ex* 
pr$89im  semblahle,  puisque  nous  n'en  aures  plus  de  sujet  Je 
crois  comprendre  ce  que  uous  auez  marqu^  en  pou  de  mots, 
coinprenez  aussi  Ma  Chere  Aufan,  que  ie  uoua  ay  tousionrn 
aym6,  point  pour  qiic  ie  rae  sois  trouiie  et  veu  rorrenr  et  rehwi 
des  autres  gens  et  que  le  deuoir  a  part  mon  Coeur  uous  pre- 
feroit  pour  son  propre  choix^  c'est  ce  que  uoulois  que  uous 
connoissiez  et  qu'autrement  me  metoit  au  desespoir,  He  me  fi- 
guez  ei  ne  me  pouasez  jamaie  pkte  en  pareüle  mattere  eome  «out 
aties  fnitj  vous  üone  eouuiendree  de  Vo$  dieeoure^  e*est  Umi  ee 
que  ie  ptiis  demander^  come  aussi  de  ne  nous  pas  servir  direde- 
ment  contre  Moi/  mr^ime  de  l'antorite  que  ie  unus  a?/  donne. 
Pistoriui  ra'a  fait  uik^  rclation  hi  dcsus  par  ot^cvk  (jue  Leui'c-  Ic 
valet  de  chambre  in';i  aporte,  qui  m'a  »aisy  et  touohe  plus  qoe 
ie  ne  scauols  uous  le  dire,  N'en  parlons  plus,  et  soogeons  h 
ezecuter  Tun  ou  autre  maniere  que  ie  vous  propose  pour  eon* 
tenter  bien  toet  mes  sonkaüe,  La  gazette  de  Holande  dit  b 
Capitulation  de  Straubing,  Feuacuation  de  Passau,  et  la  cesss- 
tion  d'arraes  concluc,  je  connois  par  la  que  les  cho5»es  uont 
Cötre  terniiuces,  Ma  chere  Anfan  croyez  inoy  tuut  ii  \  uns  rien 
n'est  Hl  uctitable  et  6ez  uous  a  jammaU  a  la  tandresse  et  pas* 
sion  qu'a  pour  Vous 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel)  Electetir. 
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IG. 

Klm«n  des  Chorfilnteii.  Die  Churflintiii  erwartet  ihre  Niederkanft  in 
Mfinohen. 

Bnucelles  ce  8  Decembre  1704. 

J'ay  receu  ce  dernier  ordinaire^  Mon  tres  eher  Coeur! 
deux  lettres  a  la  foy  du  P^e  Smakers  en  date  du  22  et  26 
du  pass^^  qu'il  m'a  escrit  par  Vostre  ordre,  parce  que  aoatre 
Mal  et  les  douleun  que  uous  causoit  Tabcess,  uoub  mettoyent 
hon  d'estat  d'eflcrire  Voua  M6nne.   Enfin  mea  afflictionB  et 
chagrins  sont  paruenus  au  plus  haut  point,  Oe  n'esi  pas  tm^n 
de  rti mal  quer  par  le  coutenus  de  lu  lettre  du  P.  Smakern  quc 
Iii  pro])0!<itiou  que  ie  iious  auois  fjiitte  pour  ufuis  uoir  dont  il 
accuäe  la  receue  du  duplic^it,  n  a  produit  autrc  rcÜectioii  qu'uu 
trea  grand  ampressement  d'auoir  Mme  de  Tresignics,  sur  tout 
pour  le  temp  de  uob  couches  qne  uoiw  estes  determiu^e  de 
faire  a  Mnnic,  Mais  il  laat  que  ponr  surproy  de  douleur  j'a^ 
pf^nnepar  la  plus  firaiche  des  deux  lettres^  que  cete  oonuales- 
oentce  que  me  feroit  esperer  la  premiere  n'a  pas  est^  de  dur^e, 
mais  que  Yom  soufrez  plus  de  douleurs  que  janiais  ,  qui  uous 
otent  tout  repus ,  et  me  priuont  de  l'uuique  eousolation  que  ie 
puis  auoir  de  receuoir  ded  uos  lettres,  dans  un  temps  ou  j'ay 
outrea  mes  chagmiB  que  trop  connua,  Milles  pans^es  qui  me 
toonnenlenty  deriuant  toutte  de  cette  cruelle  absance^  que  ie  ne 
uois  pas  estre  si  tost  a  sa  fin  (Non  obstaut  la  libert^  que  Ton 
Voua  laisa^  par  le  tnuttö  &it)  puieque  Vous  souhaitez  M.  de 
Tresigny  pour  toutte  consolatioti  ponr  Vos  couehes  i  Munich. 
Torri,  qui  pft  depuis  quelques  iours  iey  M'a  contirm^  le  recit 
de  Leure,  que  \  ou8  acheptiez  tbrce  pinturcn  pdur  arranger  une 
Gallerie  ou  Cabinet  a  quoy  uoua  esties  i'ort  occupee,  Cc  n'est 
pas  la  une  Marque  de  uouloir  quitter  un  lieu  quand  on  y 
ajuste  Mm  habitatioii)  je  me  ferois  de  mon  cost^  un  plaisir  a 
Vou8  aeoomoder  iey  un  Cabrnet  et  &  &ire  une  Menagerie  pour 
que  VouB  pulssiez  y  aller  de  uostre  appartement  eans  estre 
neue,  et»y  trouuer  de  quoy  uous  amuser;  ce  sont  de«  soina 
differeutrt  et  je  n'ose  penser  que  uous  ne  pouuez  estre  lior»  de 
couches  qu  a  la  Moitie  de  t'eurier,  L'on  ne  uoyage  pan  dabord 
en  sortant  des  couches  en  pareille  saison,  si  en  ce  temp  la 
Vou8,  eussiess  enuie  de  uenlr  icy,  uous  ny  seriez  qua  la  fin 
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d'Aiirill,  tomp  pour  le  queU  ie  dois  sortir  eti  Campag&e, 
ne  puis  flongery  disge  ä  ce  calcule  quo  trop  iiiste  qne  je  fau, 
Sans  me  setitir  motirir  de  douleur.   Mais  je  n'en  parleray  plus 

ttouB  en  Rcauez  a8s<^s,  H  connoissez  ma  passion  pour  nous  aussi 
bieii  (|Ui  mes  souhjiits :  je  ii'.iy  tait  que  Ins  ropeter  depuis  quc 
ic  öUis  M  cruellemeiit  st  parr  dp.  nous,  et  oii  X'ifiidn'z  >iir  c»^ 
(|Uo  Voua  auez  enuoye  Merman  et  le  (^)ute  Joseph  Törinir  :\ 
Vienne.  Pour  le  premier  Dien  iiculle  qu'il  obtienne  cette  Mo- 
deration au  trait6  qn'il  est  tharg^  de  Negocier;  Mais  ie  n'espeve 
gu^re  de  la  Duretö  de  cette  Court,  la  quelle  est  si  oonnae 
pour  tout  ce  qui  a  raport  k  Moy  et  ma  maison.  Le  seooiid 
est  une  honueur  et  dii*tinction  pour  luy  tres  c^rande,  et  tout 
afTait  conforme  h  Von  huntez,  quand  le  potmoir  des  grace»  ne 
dependeut  (juc  de  Voua ;  celon  l'attante  de  bien  den  Jens ,  cela 
nc  luy  pouuoit  Mauquer ;  pour  Moy  i'eu  doutois,  parceque  c'cä 
Tuniquc  Gentillhome  de  la  Charabre  qui  reste  apres  du  Priace 
Eleetoral  de  ceux  que  i*y  ay  mis^  et  il  n'a  pas  de  Qouuemeiir; 
et  aussi  n'estant  qu*un  complimeuty  les  premiers  de  la  Covt 
N'auroyent  pas  negotii  pour  la  Landchaft,  como  dit  le 
Smakers;  les  affaires  ne  sont  ellcs  pas  coiniuisuo  a  Merraan  qui 
y  auroit  IJcilIc?  Mais  Vous  sur  les  lieux  en  ju^en  z  niieux  a 
aurez  des  raison»  que  ie  na  seay  pas,  qid  sans  doutc  öoroDi 
tres  bonues;  Gest  asses  que  uous  fasse  connoistre  quo  ie  fais  I 
de  mon  coste,  ce  qui  est  eucore  dans  mon  pouuoir  en  ce  fataJ 
eloigneroont  pour  uous  semir  et  oontenter;  uous  le  neres  Hs 
chöre  Anfan,  par  la  Oopio  cy  iointe  de  la  lettre  que  j*ay  es» 
critte  a  M.  de  TrcnignJ ,  et  de  sa  reponse.  Aynsi  ie  n'atud 
plus  que  le  passeport  qui  doit  uenir  de  Strasbourg  pour  fain' 
]>artir  IM.  de  Tresignies  incessamment  en  poste.  Qudlp  e*i  j 
heurcuse,  et  quo  j'enuie  son  sort!  eile  uous  uera  et  uous  N  auei  I 
rien  oublie  pour  Tauoir  bien  tost  auprc  de  Vous.  Je  üntf 
acabiö  de  chagi*im  et  d'ennuis;  ma  lettre  brouU^e  le  marque 
plus  que  mes  plaintes  et  Mon  stUe,  ou  la  tandresse  predoniae 
tottsiottrs,  quand  il  sagit  d*expliqucr  les  sentimena  du  Coeur 
de  celuy  qui  est  k  Jamais 

Vostre  fidel  Epoua 

M.  Emanuel,  EUccteor. 
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17. 

£rkliiruQgcn  dcj»  Churfürsteu  an  die  Churt'ur»tm  Uber  seine  letzten  Briefe. 

Broxelles  oe  16  ]>eeeinbre  1704. 

J'ay  eu  Muü  tres  eher  Coeur  bieu  de  la  joye  de  reuoir 
de  uostre  eher  Caraetere.  mais  Ic  contenu  de  uostre  lettre  l'a 
bttucoup  diuiinuee  par  iaa  duuleurs  que  vous  me  mandez  de 
Boufrir  enoore,  et  que  uous  parlez,  de  coups  de  lanc^tes  qa^il 
fandra  doimer  a  TabaeB  qui  s'est  ferm^.  L'inqiiietude  que  j'en 
ay  est  augmeutde  par  ce  qua  voub  m»  marques  auoir  enoore 
d'aatres  iacommodites  aae^  dangereuMs  pour  Vous  et  pour 
l'anfan  qne  nwa  ne  nommez  pas.  Cela  me  jette  dans  des  pei- 
nes  que  uuuö  nv  bcauriez  cenceuoir,  d'aiitant  plus  i|iie  j'ay 
perdii  toiitte  esperaiiee  d  en  sortir  par  la  Coiisniatiün  lie  uous 
uoir  eucore  auaat  uoa  couches.  Je  uou»  iiue  Ma  ch^re  auian, 
qae  ie  ii*ay  jamais  rien  souhait6  si  ardentment,  Mais  haylas! 
je  uoy  bien  qu*il  n'y  faut  plus  Bonger;  le  terme  de  uos  couches 
s'approohe  trop,  et  je  conuiens  auec  Voub^  que  par  cette  raison 
ausslbien  que  par  Iob  inoommoditea  que  uoub  auea,  ce  seroit 
tres  mal  fait  de  uous  exposer  &  un  noyage,  et  e'est  assös  pour 
qne  je  n'en  paHe  phis.  la  Consei  luUion  de  Vostre  Personne 
estant  pour  luuy  le  lundement  de  tous  les  boiuieurs  et  bienB  de 
ma  \  ie,  et  tout  ee  que  ie  puiä  faire  a  preaeiit  eHt  de  sacrii'iier 
Ma  douleur  et  L'annuy  mortel  que  i^eu  soufre  4  Dieu  pour 
qu*U  uous  ueuUe  donner  des  couches  heureuses  et  uous  oouser- 
uer  auec  L'anfao  que  uous  deues  metre  au  Monde  ^  aiissibien 
que  toutte  Nostre  ch^re  famille  j  y  fcray  joindre  les  prieres  de 
touttes  les  bonnes  ames  que  ie  counois  icy,  sur  tout  le  pauures 
Claires,  tout  ce  que  ie  uous  prie  en  cette  desolatiou  ou  cette 
Keparation  lue  ph)nge,  est  de  lu'en  marquer  uae  tin.  11  ue 
tiendra  qu'a  uous  apres  uos  Couches^  quand  uous  serez  en 
estat  de  uous  metre  en  uoyage,  saus  risquer  uostre  »ante,  puis- 
que  uous  en  auez  la  libertö,  et  quand  ce  ue  sera  qu'a  lendroit 
que  ie  uous  ay  marqu^  demi&rementy  j*en  seray  tres  content, 
Je  ne  puis  M'extendre  d^uantage  la  dessus,  ny  sur  d'autres 
poiutR  snr  les  quels  ie  doiü  uous  dire  lues  pensees,  ear  cette 
lettre  deuieudroit  ti*op  lougue,  et  il  seroit  aussi  impossible  de 
Chifrer  ce  (jue  ie  ne  puis  üer  autrement  au  papier;  je  partage 
donc  la  lettre  en  resemant  ce  qui  me  reste  a  dire  au  premier 
ordinaire.  Je  ne  puis  pourtant  laisser  sur  moy  de  m'expliquer 
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uous  seruiez  aussi  de  Vostre  autorit^  contre  Moy,  ce  n'est  pai 
en  raatiere  dargent  ou  serablable  chuses  pour  le  bleu  du 
et  de  la  famille;  ne  prenez  pas  cela  aynsi,  je  uous  prie:  tout 
est  permis  pour  cela^  et  ie  n'aj  rien  d'aaaea  precieux  qae  je 
ne  sacrifEe,  et  qae  uoua  ne  soyea  Maitreste  de  diapoeer  poor 
nne  ei  jaete  et  importante  cause;  je  l'aprouueray  toorioon aaee 
plaisir.  J'ay  ssulement  uofdu  dire  «im  ^pecs  d'inquitkim  ^ 
iinvH  aurz  faitte  sur  moy  par  les  choses  du  pa^^bt,  ie  n  y  soiigoi? 
plus,  et  ic  ne  Tay  dit  qu'en  pasaant,  uy  en  auray  plus  reparier 
s'il  n'auoit  hin  m'expliquer  mieux.  N'en  pailom  ph»,  je  wu 
en  suplie,  et  pour  finir  je  uous  diraj  lÄa  ch^  An£ui, 
i'ay  fait  demander  im  passeport  pour  M.  de  Tresigny  en  Bo- 
lande,  je  l*auray  en  peu  de  jours;  les  Estat»  Generaux  sod: 
tout  aussi  honnestes  la  desus  ,  que  les  Irapen«ux  ne  le  »ATjt 
pas,  et  ou  en  donne  de  part  et  dautres;  pour  toutte  cbose,  ji 
de  TreB%niea  partira  auec  ce  Passeport  uers  la  iiu  de  ttXk 
semaine,  on  ne  peiit  l'auoir  plus  tost^  et  ira  droit  a  Cok^, 
Je  ne  scay  si  le  passeport  s'extendra  iusques  a  HatiBboBM 
pour  ou  ie  Tay  demande,  car  les  Holandois  tont  quelque  foi- 
diffioulte  de  le  donner  sur  les  teres  de  TEmpire:  91  cela  r?.-. 
nen  ne  corectera  Mais  m  le  passeport  ne  ua  que  iusquet  1 
Gelegne,  U  faut  qu'elle  y  trouue  celuy  que  uous  aues  obtess 
de  FEmpereur.  Aynsi  je  uous  Auertis  qu'il  ^sat  enuoyer  et 
passeport  d  Oologne.  C'est  la  route  que  M.  de  Tresigni  prendn. 
de  Cologne  i'i  Frankfurt  et  Nureinberg :  du  Costc  de  Strasboun. 
il  y  Huroit  bi<  n  de  la  peine  pour  eile,  et  seroit  plus  long. 
Quelle  est  heureuse !  entin  il  ne  faut  plus  repeter  a  Vous  contei 
mes  douleurs,  et  Me  contenter  qne  du  moins  en  id^  du  Coev 
du  Monde  le  plus  tandre  et  passionn^,  je  Vons  ambraasQ  Jfik 
foisy  V0U8  asseurant,  que  ce  n*est  qu*en  cessant  de  Yiore  qst 
ie  cesseray  d'estre 

Vdstre  fidel  Jüpous 

M.  Emanuel,  Electeur. 
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Vorwort« 


Das  k.  k.  geh.  Ilaiia-,  Hof-  und  Stiuitöarchiv  bewahrt 
unter  den  Hund  Schriften  seiner  Bibliutliek  zwei  Bünde  (neue 
Sig. :  302  und  309,  alt:  Hung.  66  und  73)  in  Pergameutum- 
Schlägen,  deren  erster  die  Aufschrift  trägt:  FascionluB  31.  Acta 
Anni  MDCOVI  a  Mense  Februario  luque  ad  Jannarium  Anni 
MDCOVn  exdnsive,  und  der  andere:  Acta  Anni  MDCCIX 
D£0  JUVANTE  Munkaosini  inehoata  cnm  annexis  MS»*  Anni 
MDCCX  und  das  Monogi'amm  Rfl  mit  der  Fürstenkrone 
darüber.  Als  Ueben*est  seiner  Wanderung  mit  den  andern 
Arcliivalieu  im  Jahre  1809  nach  Paris  trägt  er  auf  dem  sich 
nach  vorne  überlegenden  Theile  des  rückwärtigen  Umschlages 
die  Bezeichnung:  Correspondance  du  Prince  Ragotzky  (früher: 
Bei  de  Pologne  Stanislas)  en  1709  et  1710  Nr.  2096.  Class^. 

Beide  Bände  besteben  aus  Papierlagen  zu  acht  Blättern 
in  Quart;  welche  mit  schmalen  blauen  Seidenbändem  an  dem 
Kücken  deö  Umschlages  bet'esti;:;!  sind.  In  dem  ei'sten  sind  die 
I^agen  mit  Buchstaben  d(;s  grösseren  lateinischen  Al|»httbets 
bis  K,  und  zwar  an  dem  unteren  Rande  des  ersten  Blattes  einer 
jeden,  in  dem  zweiten  mit  den  Nummern  1  bis  20  für  das  Jahr 
1709  und  1  bis  7  (5  fehlt)  fär  1710  beseichnet. 

Ks  Iftsst  sich  nicht  nachweisen,  auf  welchem  Wege  sie  in 
den  jetzigen  Aufbewahrungsort  gekomnien  sind. 

Beide  Bände  sind  BestandtheÜe  der  Original-Feldkanzlei 
liäkuczy's. 

Sie  »-nthalten  die  h;dl)ijnuhig  geschriebenen  (Juncej)te 
seiner  diplomatischen  Con'cspondenz  nach  Aussen,  welche  er 
als  sein  eigener  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten  zum 
grdssten  Theile  eigenhändig  verfasst  hat. 
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Ihrer  Natur  nach  sind  es  Actenstücke  an  fremde  Spove- 
rftne,  deren  Minister  und  Vertraute  und  bei  B4k6czy  beglaii- 
bigte  diplomatische  Vertreter,  dann  ListnictioneD  and  Weirangen 
fUr  seine  an  den  verschiedenen  Höfen  thätigen  Unterhändler. 
Unter  denselben  kamen  auch  mehrere  Depeschen  an  die  Agenten  ! 
J.adislaus  Kökenyesdi  von  Vetes  und  Johann  Micliafd  Clement').  ' 
deren  Papiere  wir  schon  in  den  Jalireu  1Ö5Ö  und  lööb  ver-  ! 
öffeutiicliten. 

Diese,  sowie  die  schon  anderw&rts  gedruckten  Stücke 
wurden  hier  weggelassen*  Sie  waren  uns  jedoch  ans  dem 
Grunde  willkommen,  dass  sie  uns  in  die  Ijage  versetaten,  die 
volle  Identität  des  Inhaltes  der  früher  publicirton  mit  den  hier 

vorkommenden  zu  constatireu. 

Als  die  wichtigsten  Stücke  diener  »Saiiiiiiluiig  erscheineu 
uns  die  Instructionen  i\\r  die  vci-l liiedencu  Agenten,  welch-' 
manchen  Einblick  in  die  Pläne  und  Endziele  des  chrgeizigea 
Fürsten  gewähren. 

Die  Art  der  Herausgabe  schliesst  sich  genau  an  jene  m 
welche  wir  in  den  früheren  Publicationen  in  Anwendung  ge- 
bracht haben,  sn  welchen  diese  eine  £ngänzan^  bilden  soU. 

i)  Aktenstücke  sur  Gescliicbte  Pnuiis  B&köcsy^s  uiu)  seiner  Varbiiidvg« 
mit  dem  Atulaade.  Am  den  Papieren  Lud*  KSkenyeadi^t  v.  Vetee  1706— 
111^.  I.  Bd.  (Fontes  renim  «UBtri«c«mm  der  k.  Alcad.  d.  WUa.  Bd.  H). 
Dann:  Ans  den  Papieren  Jobann  Michael  Klemenfs,  II.  Rd.  (Fontes  ttc 
Bd^XYll.) 
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1. 

Schreiben  HiHtzft  an  Bonac,  13.  Min  1706. 

lionac  a  Agria  le  13  Maia  1700. 

,]  iiy  rc'ceu  M.  vostre  lueiuuire  et  le  compte  gcneral  (jul 
y  estoit  Joint,  j'ay  fait  luottro  l'vn  et  l'autre  an  clair,  il  lue  jja- 
roifit  par  i  ai'ticle  du  compte  qui  regardo  Mme  La  Falatine  de 
Posenanie  quelle  a  den  me  payer  597^9  escuB  et  d2  et  je  voU 
par  la  copie  des  deox  receus  mis  an  baa  de  aes  oomptes  dont 
le  Premier  est  de  32566  riedalera  ei  TaQtre  de  28984.  2  Tim- 
pbea  et  20  gros  que  ees  deuz  Bommes  joinies  ensemble  font 
Celle  de  61550  risdalers  2  Timphes  et  20  gros  ce  qui  ne  se 
troiivo  pas  juste  pui8(|iio  je  no  croy  pa.H  (ju  il  y  ait  de  difference 
entre  les  Escuh  especes  comme  le  Roy  me  Ic.s  fait  remettre  et 
lee  Risdalers,  cela  ne  peut  donc  prouenir  que  parceque  le  der* 
Hier  article  de  vostra  memoire  n'est  pafl  aia^  inteliigiblei  voitt 
me  feres  plaisir  de  le  Hure  mieux  expliquer  ensaitte  de  qaoy 
je  mettray  au  bas  d*viie  Copie  de  vostre  compte  general  vne 
descharge  poiir  toos  dont  je  toub  enuoye  le  model  poor 
uoir  si  vous  le  trouues  bien  en  cette  forme.  Novs  sousign^s 
Confessons  auoir  jeceu  par  les  malus  de  M.  le  marqnis  de 
Bonnae  la  Snmnie  de  18(XKK)  Ofcus  especes  qui  oiit  este  reraia 
a  Dautzic  pour  le  payement  des  subsides  que  le  Koy  nous  a 
accord^  a  eommencer  du  15  Novembre  ]  703  joBqu*  et  oompris 
le  14T  may  1705  a  raison  de  10000  oboub  e^ecet  par  mois  et 
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ccllc  de  133333  cscub  ospcecH  et  20.  a  compter  du  15.  du  d. 
mois  de  may  1705  jusqu'au  15.  januier  1706  a  raison  de  16666 
escns  et  40.  aob  poor  chacnii  des  d.  mois;  «auf  emmr  de  Cal- 
cul'  OQ  double  Employ  a  eonditioii  cependant  qae  M«  de  Boome 
me  prouuera  par  les  receas,  ou  autres  pieces  justiffieatiiiet  do 
Minus  Ics  Palatiiies  de  Beltz  et  de  Poaenanie  que  les  sommes 
contenut's  dans  les  articles  de  soa  compte  p^eneral  qui  regardeui 
les  d.  Damcs  duiit  copic  cüt  cy  dessus  leur  out  oste  bien  et 
effectivement  remises  entre  leurs  marns^  a  faute  de  qaoy  M.  de 
Bonnac  me  demeurera  tottsjoura  garent  des  dittoe  BomiiieB. 

2. 

Schreiben  desselben  an  denselben,  17.  HSn  1706. 
Monsieur  de  Bonac  a  A^^ria  ce  le  17  de  Mars  1706. 

Monsietur.  Je  ii'eo  doutte  nuliemeat  que  la  deiaitle  de 
Saxons  tous  sera  connu;  et  comme  daiu  ce  mesme  actioo 
quelques  mils  Fran^ois  et  Bayarois  se  sout  trouv^Sy  je  cherche 
bien  des  occasions  de  pouvoire  bien  les  avoire  du  K  s 
Svede  flois  ponr  de  l'ar^^ent  ,  sois  de  quelqne  autre  numierc, 
que  vous  jugeres  aprupos  de  les  obtenir  de  (»e  Priuce.  J  auroB 
escrit  pour  eet  aü'aire  directeiaent  a  (Troffoi  im\sme  si  je  sei 
vois  ou  il  sc  trouve,  laais  je  vous  prie  Mousieui'  de  faire  es 
sort  que  cet  aftair  lui  soit  propos^. 

La  Priucesse  se  trouYans  de  novaux  en  necessit^  d'avoir 
quelque  argens  pour  sa  subeistence,  je  vous  prie  Monsieur  de 
vouloir  bien  luy  remettre  de  novau  10  mil  escus  en  deuz  re- 
niises  si  cela  se  peut.  Leg  voys  Monsieur  que  vou»  aves  nui 
en  usage  pour  lui  fair  pa»i>er  la  }  reraien^  reraise,  von»  senri- 
ront  peutestre  encor,  et  je  vou»  ticndrai  Compte  de  cetw 
aomiue  sur  mes  subsides^  eataut  Monsieur  etc. 

Schreiben  desselben  an  denselben,  14.  April  1706. 
Le  Moiü  d'Avril  1706.  A  Agria  a  M.  de  Bonac  ee  le  14  d*Avril  170«. 

Monbieurl  .l  aj  recu  celle  tpie  vouh  m'avez  escrit  le  ?9 
de  uiarsy  depuis  que  je  vous  ai  escnt  de  la  Oonduitle  de  moB 
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Hm\y  Tajant  examin^  de  pluBprdes,  j'aj  trouv^  que  ces  appar 
rences  provenois  de  la  raison  dont  vous  me  parlee». 

M,  des  alleurs  m  n  intorraee  aussi  de  ce  qui  se  passe  tou- 
chan  la  vente  de  Jaroslau  co  qui  ne  m'a  pas  peu  aurpris,  il 
vniis  parlora  plns  amplement  de  ma  pensec  la  dessus.  — 

Je  vons  suis  tres  obÜgo  atissi  Mr.  de  rexactitude  auec  quo! 

vous  fait«;s  pajor  Ics  assij^iiations.  Je  voiis  joigne  ici  unnc  lettre 
€iii  Sr.  Elfen  qu'il  cscrit  nn  Sr,  Rnda;  coiiim'  il  a  deja  tourni 
armes  pour  la  siiinuio  vtm.s  Inj  uvez  avancee,  vous 
pric  de  Uli  cu  i'oiu'iiir  uncor  7  ni.  escus  avec  les  mcsmcs  Cau- 
tions  que  vous  lui  avicz  fourni  lo»  5>  Crojcz  pour  du  rcst  M. 
quo  Von  ne  negligera  ricn  de  roon  costcc. 

4. 

Instruction  für  Fierville,  Räköczy  s  Abgesandten  an  König  August  von  Polen, 

21.  April  1706. 

Memoi'rrs  norvaiitoH  (riiir<tructiou  anx  Sr.  Ficrvillo,  onvfijpc  clicz 
U  Uuy  Anglist  de  Pologue.  A  Agriii  le  'Jl  d'Avril  1706. 

Fai'  la  lestro  quo  le  Etiy  Auguai  escrit  a  ^iiuc  la  P.  de 
Bolze,  vojaut  bien  qu'il  ne  Bois  pas  deaaggreable  au  Roy  que 
je  luj  fasse  des  certains  propositions  concemantes  ses  interets^ 
le  Sr.  de  Fierville  partira  en  dtligence  pour  Oraocovie  ou  le 
Roy  de  Pologne  se  trouv  actuetlement,  et  apros  avoir  demendd 
l'audience  du  Koy,  il  luj  representera  les  sentimens  de  vene- 
ration ,  et  attachement  que  j'aj  cu  toujour  pour  su  personue 
depuis  f|u'ii  nfa  hien  voulu  aei-onler  sa  protection,  dans  mn 
Koyaumo,  et  que  je  svk  bicn  ini'ormö  auaai  des  boniees  qu'il  a 
ou  pour  moy  et  pour  ma  Patrie,  en  refuRant  toujour  les  de- 
mendes  de  Ministres  de  r£niporeur;  aussi  de  mon  cost^  ne 
pouTant  en  rien  estre  util  a  ses  Services  depuis  les  engggemens 
qu'il  avott  pris  avec  la  maison  d*Autriche  et  rcgetee  en  plu- 
sieur»  foia  le.s  propositions  que  mon  attachement  particulier  lui 
avoit  tiiit  luir,  j  aj  juge  d'estiv  de  mon  devoir  de  ;j:ard«'r  im 
exactc  ncutralitc  entre  les  Parties  qui  sont  riigagö  danä  la 
guerre  de  Pologue^  malgree  les  empresöcment  avec  quell  Ton 
tackoit  de  m'engager  contre  les  intcrets  de  8a  Majestö  et  de 
sea  ali^y  je  n'aj  jamais  comptee  sur  des  ombrages  et  mefience 
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que  Ton  me  vouloit  donner,  Bur  ses  engagemens  avec  TEmpe- 
reur,  et  les  asseurences  qu'elle  m*a  tooIu  donner  par  Hme  la 

palatine  de  Beize  me  souffisoit  pour  detruir  toute  le»  soubcons 
que  j'en  pouvois  concevoir  de  Tapproche  de  ses  trouppes,  et 
l  entrce  dans  la  Starostie ,  los  edicts  mesme  proclamee  a  (  t;ic- 
covie  et  defenses  de  n  apporter  point  de  marchandises  de  guerre 
dans  ce  pais  sous  peine  de  la  vie  n'ont  est<^  capable  de  me 
detounxer  du  chemein  et  ferme  reBolutton  de  lui  fair  oonnoitre 
mes  veritablefi  sentimenB,  en  esperenceB  que  la  peu  de  Binceri- 
t^e  de  l*£mpereur  et  le  temps  fairons  un  jour  yoir  plus  daire- 
ment  a  S.  M''  autnnt  que  mes  propositions  combien  qu'il  estoit 
d(3  ses  interets  de  tavorlser  la  guerre  que  j'aj  entrepris  p«nir 
la  liberte  de  ma  Fatrie  et  de  fair  de  meines  n  flexion?*  siir  tont 
que  j'aj  eu  rhoneur  de  luj  o£fnr  et  representer^  dana  un  temps 
j'avoue  que  T.on  ne  ae  pouvoit  raisonablement  promestre  tout 
ce  qu'il  est  arriv^e ,  mais  aussi  Dieu  ajant  benis  jusque  an  tel 
point  mes  armes  que  toutes  les  ComitatB  d'Hongrie  sont  eutr^e 
dang  la  ConfoBderation  dont  je  byw  le  Dnc^  et  chefs,  je  9vu 
bien  ai^c  de  luj  renouvcler  les  mesnies  propositions  avec  d'a«- 
tant  plus  do  raison  que  je  vois  la  Polugne  agit(^e  par  unne 
guerre  qui  me  paroit  plus  aggi'andir  que  diminuer,  sans  que 
perBonne  quasi  songe  a  un  mojen  proppre  d'eteindre  sei 
flammeB  et  de  la  deduir  a  uune  paix  traoquiUe,  j'avoue  qua 
relection  du  Palaün  de  PoBuauie,  et  la  maniere  avec  quelle  le 
Roi  de  Svede  cherche  de  le  Boutemr,  baute  quasi  a  un  chaq'on 
Tesperence  de  y  pouvoir  rensair  et  la  Pologne  we  trouve  oomm* 
unne  nacelle  au  melieu  de  la  mer  irrit^e  abandonn^  au  desteiu 
d'eßtre  brise  contre  les  ecueils  ou  d'eatre  conduit  a  an  ptn-t  hea- 
reux,  tout  le  mond  me  paroit  desesper^c  de  trouver  un  mojeu 
de  luj  suppediter  un  ancre  capable  de  i'arreter,  juaque  a  la  oahna 
deB  flotB|  et  il  ne  se  trouve  dis  je  penonne  qui  Be  pulsse  pro- 
mettre  im  mojen  de  contenter  les  partieB  qui  Bont  en  guene* 
MaiB  parmi  tantes  des  oontrariet^es  apparentes  je  pii  le 
Roi  de  faire  de  reflexions  sur  Tbumenr  inconstent  de  la  natien 
l\tlunois  et  le  peu  de  plaisir  qu'il  avoit  eu  de  acquerir  et  de 
porter  la  couronuc  si  cpiueuse  depuis  Ic  commcnccment  de 
Begne,  il  voit  clairemenii  ce  qu'il  a  cause  1  epuiäement  de  ses 
treBorBy  et  1  s  traverseB  dangereuses  qu'il  ont  accompagaie 
ses  entrepnaes  le  mieu  coneertöeB;  Bon  ailiemse  avec  TEmperBV 
et  des  autreB  Princes  luj  aont  devenuea  inutils,  et  tout  le  poidf 
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de  la  guerre  tombäe  siir  ses  Etats  hmditaires,  il  voit  soa 
ennemiB  a  la  veille  d'estre  mediatour  et  arbitre  de  la  paix  de 

l'Europe,  en  sorte  que  toiites  les  interesB^es  pour  Bon  senriee 
peuvoieut  avoir  des  justes  craintcs  qii  il  n'aura  guerre  des  princes 
qui  üinteressoront  beaucoup  pour  Iiij^  contre  un  mediatcur  qui 
leur  cause  tantes  des  ombrages,  de  la  maniere  que  se  ue  trou- 
veroit  rien  plus  proppre  pour  ses  iuterets  „que  de  songer  a  la 
„couronne  d'Hongrie  en  abdicant  Celle  de  Pologne;  au  P.  de 
„PosDaoie;^  le  Roy  de  Svede  de  son  ennemi  ponroit  par  son 
mojen  devenir  son  amis,  et  les  obstades  de  la  guerre  haut^s 
par  te  contentement  des  parties,  l'on  ne  se  pent  pas  imaginer 
non  plud  quo  le  Rnj  de  Svede  egvaleineDt  lasse  de  la  gueire, 
piiisse  refuser  de  tlouer  son  consenteraent  a  unne  paix  autant 
convenable  a  sea  desseins  que  profitable,  et  honorable  au  Roy 
Auguste,  malgre  toutes  les  efforts  de  ses  ennemis  d'avoir  gagn^ 
unne  couronne  plus  puissent,  sa  generositö  envers  la  Nation 
Polonoise  de  luj  avoir  donne  la  Paix  provoqueroit  celci  a  con- 
oourir  a  son  maintien,  et  le  Roj  de  Svede  mesme  estant  de 
oonsentement  seroit  bien  aise  de  le  soutenir. 

La  Confanleration  du  Kojaume  ii'eBtoit  qu'uu  achemine- 
lucnt  a  cet  grand  et  iinportcntc  affair  et  eile  m'a  mis  'mi  estat 
de  servir  le  Roy  avec  beaucoup  d'efticace,  en  lui  pouvant  as- 
surer  que  son  election  ne  dependera  que  de  sa  Resolution  et 
permission  que  je  puisse  mettre  en  train  oette  importante 
affaire;  le  bmit  de  la  paix  ne  doit  nnllement  aireter  8.  H.  a 
y  ]}enser,  parceqae  eile  «8t  bads  sur  des  fondemens  si  foibles, 
et  les  intentions  de  la  M**  d'Äutriehe  sont  si  connus  a  la  nation 
quo  je  luj  promet  de  l'arreter  sa  uegoeiatien  de  quo  je  sou- 
haiterois,  que  la  treve  la  quelle  l'on  aloit  fair  n  abouti  que 
pour  gagner  da  temps  pour  pousser  cette  negociation,  et  en 
cas  que  Ton  ne  roussi  pas^  de  commencer  alors  le  traitte  de 
la  paix. 

Le  Rojaume  d'Hongrie  se  trouve  encor  en  estat  de  oon- 
tinuer  cette  guerre  avec  esperence  du  succdes  et  avec  d'autant 

plus  de  facilite  si  S.  M**  de  son  cost^e  fait  entrer  ses  Armees 
en  Silesie  ou  eile  puura  aquerir  nn  fond  tres  riebe  pour  les 
mettre  eu  estat,  la  facilite  de  la  conqnetto  de  cet  dncliee  est 
conuue  a  »S.  M**  aussi  hien  que  les  peu  des  forces  que  TEmpe- 
•  reur  en  poura  avoir  de  la  defendre  sans  donner  aux  Hongrois 
des  mojens  de  desoler  le  rest  de  ses  pais  heredttaireS;  et  de  se 
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voir  reduit  a  dementer  la  paix  au  Roj  de  France,  Ic  quel  par 
son  entreprise  mdubitablement  deviendroit'  de  novan  m  allie, 

et  Ic  inaintieiidroit  ]>ar  la  paix  universeUe. 

Mais  pour  reussir  cn  tout  ccla  il  seroit  tres  ncceBsair  qae 
j'en  Hat  la  proposition  au  Roy  de  Svede  ce  qne  je  De  vouloi» 
point  fair  KtnB  cstre  sur  que  mes  negociations  meriteront  Tag« 
grcement  de  S.  M**,  que  oependent  Ü  ne  fandroit  pas  perdfe 
du  tenips,  et  en  cas  qu'elle  veut  bien  quo  j'entamc  FalTaiTe,  il 
mo  fandroit  un  pass('p(»rt  pour  pouvoir  im  suretc  nnvojer  Ic* 
pcrsonnes  aux  qui  je  conücraj  cct  affair. 

Si  Roy  roproclioit  un  ccrtain  projet  donne  par  mon 
Secretair  Rada  qui  lui  paroissoit  contrair  a  ses  interets,  il  le 
puura  assuror  qu*il  n*a  jamais  eate  oontrair  a  ce  que  je  vien 
de  pr(^}M>ser  presentement ,  ei  qn'il  n*a  este  fait  que  pour  don- 
ncr  dfs  idoo«  des  affaires  tiniversclR  de  TEuropc  et  de  «od 
oquililn«'  au  Roj  de  Svodc ,  et  pour  facilitcr  dans  tuiit  cv  <j  i  1 
8era  posMl)!«'  de  fair,  nvoo  autaiit  jdus  dVspercnt'o  de  miccO«..- 
si  Yous  m'cuvojcrcs  les  Frangois  quo  vous  mc  faites  esperer. 
Je  svis  Monsiettr  etc. 

Auf  der  zweiten  Hälfte  der  Seite  von  unten  nach  auf- 
wärts .stellt: 

Les  proposition»  que  je  vion  de  taire ,  cela  estoit  pi-o- 
poaee  au  P.  de  Poanauic,  il  est  vrai  puisquo  il  agissoit  de  U 
conservation  de  aa  Penonne,  mais  en  procuiant  plus  gnuid» 
avaatagea  au  Roj  August,  par  la  conronno  d*Hoiigrie,  que  Ii 
neutraUt^  exacte  que  je  conaerve  ponra  lui  fair  voire  que  mn 
intontions  n'cstojcnt  pas  de  tau  la  moindrc  diese  conüc  sc* 
intercts. 

Si  les  propositions  trouvera  d  et^tre  de  gout  du  Koj  il 
reviendra  Ic  plus  tost  quil  se  pout  et  il  aaaurera  le  Koj  quil 
aera  bien  tost  de  retour  pour  acbever  de  propoaer  le  real  qai 
conceme  cet  affaire. 

M.  le  Staroste  Spiski  m'ajant  priö  de  trouver  des  mojeat 
pour  aeeomoder  aea  affaires,  il  priera  le  Roi  de  ma  parte  de 
voiiloir  hicii  lui  j)ardoiiner  s«>>  lautes  et  de  ne  pnint  faire  ruiner 
entieremeut  ia  iStai'uütie  dependeuce  d*HoQgi*ic  a  cause  de 
conduitto. 
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5. 

Schreiben  Riköczy's  an  König  August  von  Polen,  21.  April  1706. 

An  Roj  Angimt  do  Pologne  par  lo  Sr.  de  Fierville  21  d'Avril 

&  £rUa  1706. 

Lcs  ()l)lli^ati(»Tts  et  rattiichement  quo  j'ay  Siie  puur  vontre 
sai'creo  peri^oxiue  nc  sont  pus  bornees  pur  lcs  simples  expres- 
sions  de  mos  lettrcs  que  je  mc  svis  donne  Thonneur  d'cscrir  k 
V.  M.,  mais  pour  lai  communiquer  des  certains  affaires  concer- 
nentes  le  bien  de  son  aervice,  j*envoj  lo  Sr.  de  Fiervillc  pour 
les  i)ropo8er  k  V.  M.,  ne  voulant  par  la  presente  que  de  prier 
V.  M.  de  vouloir  adjouter  de  foix  aux  j)rop()8ition8  quo  vous 
fttiru  de  iiiii  [Kiriy  et  sur  tont  aux  ;u>surences  (^u'il  donncra  a 
V.  M.  de  la  veueration  et  du  respect,  avec  qucl  je  svis  .... 

6. 

Schreiben  R^kdczy's  an  seine  Gemahlin,  24.  April  1706. 

A  la  Priucensc  par  Düri       äxec^euy  co  le  24  il'Avril  1706. 

Apprcs  aiioir  uppris  de  iVfr.  lo  Coiute  Bcircseni  (pu!  ia 
siuipoiisioii  des  annes  a  esto  conclue  et  Ton  deuoit  i  tnmm  noer 
la  negotiation  dr  rarmistici',  i'ay  jnge  nccessair  de  m  approclicr 
pour  facilitcr  et  applauir  les  ditticultoes  qut  pourojent  mirvonir 
et  donner  par  la  des  marques  eifectives  de  ma  sincerite.  C'ost 
en  cett  dessein  que  ie  svis  parti  avanshicr  d^Erlau  sans  equi- 
page,  lors(pi*eii  chemeln  faisant  je  recois  la  lostre  de  V.  A.,  et 
peu  apres  j  aj  aussi  rencontraj  le  Sr.  Dörri  avec  vne  secondo 
lostre.  Je  vous  assiir  (pie  Tun  et  l'autre  ne  m  a  pas  causee 
nioius  de  plaisir  de  le  recevoir  qua  vous  de  les  eserire,  d'au- 
taut  plus  que  depuis  vostrc  dernierc  je  n'espcrois  plus  cet 
bouheur,  v<»j;int  bien  que  Ton  commeneoit  mcstre  eu  usagc 
unne  maxiiue  bien  contraire  aux  negotiatioiis  douccs  et  capables 
d'eraciner  les  meiiences  de  deux  partics.  J*auoue  aussi  que 
cet  prompt  chaBgement  par  le  quel  on  me  meste  en  estat  de 
donner  des  marques  de  ma  sincerit^  avec  un  voritable  surpris  a 
tiu^rraentee  de  beaucoup  la  joye  que  j'ay  d'ahord  C(»ncu  de 
IVspcmit  e  de  vous  voire.  Je  rrim  reie  tres  huniblement  a  V.  A. 
(pi  ( lle  m'a  reudu  justice  par  i'opinioa  quelle  a  eu  que  je 
ne  tjirderay  pas  un  seui  moment  d'escrir  aus  mediatcurs  svi- 
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vant  l'intention  de  S.  et  de  faire  en  svite  toates  les  dispo- 
sitions  pour  vostre  vojage. 

Enfem  !Miii«'  j'avou  que  raon  contentemcnt  avoit  este 
comphit  jiis(|u'a  la  lecture  de  fueille  jointe  par  Ic  cjik  Ho  voiis 
ine  mendees  ie  points  de  ia  treve,  et  [niv  vos  demieren  lignei 
V0U8  me  inarqiK^ns  qua  de  aa  reoBsit  et  aggreement  de  ?es 
conditions  dependoit  encor  vofltre  permission  de  me  Tenir  Toir. 

\  «niH  qui  connoisse55  la  tendresse  que  j  ai  toujoiir  ni  ponr 
vostre  cinaible  persimm;  jnu<j;«'rez  avoc  d'autJint  plus  de  ta(  iiii< 
de  rembains  dans  Ic  quel  je  me  svi»  tout  d'un  coup  truuve 
pioiigö  a  la  lecture  de  ces  lignes  le  qiielles  eTeillent  dans  moD 
esprit  le  combats  de  l'amour  de  ina  patrie  et  conjugal  aceom- 
pagn^  de  sentimens  de  lua  tendresse.  Le  demier  trooToit  l«t 
conditions  favorables  pendent  que  le  premier  desapprouvoit  et 
portoit  mes  niouveiiiena  tantot  a  la  joy  tantot  a  la  dolenr,  et 
je  croi  bien  ([in;  par  cot  proposition  Ton  eut  connoitn-  ;inx 
fonds  mes  sentimens  et  fcruK  trc;  mni»  je  corapt  sur  v*>»trp 
magnanimit«^  si  je  vous  avous  frauchement  que  mon  devoir  et 
Souvenir  de  mes  sermens  reiter^e  a  prefer6e  la  cause  commune 
a  mon  particulier  contenteroent  de  la  manier  que  je  vous  dis 
Sans  degvisement  que  si  mesme  malgr^  toutes  les  considerations 
je  voudrois  appujer  ces  conditions  avec  tout  mon  credit  et  an- 
tliorite,  je  trouveroit  de  la  peine  a  fair  consentir  les  senatenr« 
d'.uH'onler  los  Ccunitats  que  Von  s«>ulKiite  contre  les  principaus 
fundcuiaiiö  de  la  coiitoederation,  nmh  pour  faciliter  les  affaires, 
puisque  je  vois  que  l'ou  ne  clierche  par  la  que  des  mejens  de 
fair  stibsister  TArm^e,  je  crois  qu'il  seroit  tres  raisonable  que 
les  Imperiaux  se  retirast  au  dela  de  la  Lajtha,  et  les  miens 
au  de  la  de  la  Raäb  en  laissans  dans  la  Raban  leurs  postes 
gamis  et  mes  commissaires  foumiroient  des  vivres  dans  les 
raagazins  des  Im|)eriaux  selon  la  qualitd  et  quantit6  dont  Ton 
convi('ii(lra.  Voihi  un  proposition  quo  je  pourais  appiijcr  avec 
plus  d'ei'licuce,  et  si  je  ne  rcussii-ai  pas,  Ton  puura  estre  assurt'« 
que  cela  ne  sera  pas  faute  de  siucerite. 

Uaffair  du  passeports  du  0.  d'Althan  ponroit  estre  fiiel- 

lite  par  des  ordrcs  ouverts  que  I'on  envojeroit  par  un  Courie 
de  Mi'iliateurs,  et  eo  seroit  uupres  la  treve  conclue  iih  sim«'  uu 
gnind  point  pour  hauter  la  mctiencc  entre  les  parties,  eu  obte 
nant  le  mesme  fein. 
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Par  la  propontion  que  Ton  faira,  que  la  trere  ne  dme 
qne  jnsque  an  moy  de  Jain,  Ton  eyeillera  un  grand  scrapal 
dauB  Tesprit  de  eeiix  qui  crojent  que  la  oour  de  Vienne  ne 
cKercho        de  j^a^er  du  temps,  parceque  l'on  Bcaibien  qu*a- 

vaiit  fHK.'  luiis  ccmuüissaires  nrrivojent,  qui  sont  dispers<Ses  dans 
le  liojauuie  a  cause  de  divt-rses  coniniciKU'mens  qu  LI  ont  dans 
le  tcmps  de  gucrrc,  il  faudt'a  deux  ou  trois  semaines,  et  comme 
cela  il  ne  resteroit  qu'on  semain  ponr  debattre  cet  grand  afFair, 
ce  qu'il  est  impossible,  en  sorte  que  si  Too  est  un  fois  venu  a 
un  tel  point  de  la  negotaatton  au  quel  Ton  n'a  jamais  estd  en- 
cor,  il  me  semblc  qu'il  seroH  deratsonable  de  ne  pas  donner 
du  teinps  convenable  a  cela.  J'aj  toujouTB  consider^e  le  comtc 
Vratislau  commc  un  ministro  qui  connoit  trop  rinterct  dt-  son 
niaiti  c  pour  uf»  pa«  oontnbuer  a  la  ])aix  d  lionjijrie,  pulsstjue 
ceux  qui  font  le  coiitrair,  n'agissoient  qu'eu  esperence  de  sub- 
jugement  et  oonquetes  des  biens  par  les  confiBcations  ^  sans 
considerer  le  sang  qui  se  repandera  de  part  et  d'autre  dans  la 
seul  incertatude  de  parvenir  jusqu'a  ce  point. 

Conime  je  niarche  sans  equii>ap^e  j'ai  escrit  «au  Comte 
Reroseni  de  fonrnir  de  chevaux  pour  \\  A.,  il  envojera  aunsi 
un  de  nies  uiäcicrs  pour  la  recevoirc,  a  qui  J'cnvieroit  cet 
bonlieur  qu'il  Yous  voira  plustost  que  moi  si  je  scavoit  que  Ton 
Tous  donnera  permisBion  de  venir  dans  ce  paisci.  Le  rest  je 
remette  a  cet  heureux  temps,  et  je  btib  avec  tout  la  tendresse  .  • . 

7. 

Schfiiben  MMetft  in  dl»  FrltdeBBraraiKIlBr,  24»  April  1706, 

Au  McdUteurs  a  Ssecitn  ce  le  24  d^Avril  1706. 

Mme  la  PrinceBse  Rakoczi  m'ajant  mendö  que  Öa  Majeate 

Imp.  luj  voulüit  accorder  la  penninsion    de  venir  me  voir 

mojennant  des  assurences  que  je  la  r'envojeraj  lorsqu'il  plaira 

a  Sa  MajcBt^  de  la  rapeller,  restime  particulier  que  j*aj  pour 

vouB  me  donne  a  mesme  temps  Foccasion  de  vous  prior  M, 

de  vouloir  bien  assuror  Sa  Majeste  de  nia  part  que  je  seraj 

toujoiu  piH'st  a  cxecuter  ses  intentions  eu  rciivojant  la  Princosse 

nomee  lorsqu'il  plaira  a  Sa  Majoütö  de  la  rap^lb'r,  esperant 

que  cette  declaration  que  je  voub  fais  aoui'tii'a  )><Mir  que  la 

27* 
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mefience  que  je  vov  quo  l'on  a  eu  ma  personne,  soit  levee. 
mais  comiue  c'et  uii  aÜair  qui  n'a  aacunne  rapport  avec  U 
ncgociation  de  la  paix,  j'espere  quo  vous  ne  n^esteres  pas  oette 
iestre  dans  les  actes  publiques  de  la  mediation^  et  je  svii  *  . . 


8. 

! 

8chr«ili«n  Rft6ezy't  an  Stepney,  k.  grostkriHuiisdiin  Friidfiiwtnirilllir, 

29.  April  n06. 

A  M.  ätepncy»  de  Tapolcsan  le  29  d'ATril  1706. 

Quoy  ([iie  j  ay  fait  mon  possible  de  voua  euvojer  la  re- 
ponse  a  vostrc  lostre  par  M.  Gerhard  mcsnie  qiii  me  a  rendn 
la  vostre,  Ics  affaires  que  j'ay  eu  avec  M.  le  Comto  Bercseni 
iii*ajant  derobö  tout  le  temps,  j*enToi  tout  expres  le  diiec- 
teur  de  ma  chancellerie  pour  communiquer  avec  veus  mes 
intentlons  concernentes  les  raeubles  qui  sont  c  n-  ige  che«  le  [ 
juiv  OpjM'iiheim ,  augsi  la  hoitte  et  tout  ce  que  vous  jivicz  inis 
iixpv  (■in(|  ceiis  diicats  ([ik^   jo  vons   vnvrty  pour  ma  snpur.  ü  ' 
est  sur,  quo  les  plumea  pourojeut  estre  de  mon  usage ,  msii 
outre  qu'il  ue  convien  a  ma  tendrease  fratemelle  de  mar- 
chander  avec  eile,  mala  soubvenir  a  aes  preaaentea  necesait^ 
Selon  que  les  conjonettires  permettojent,  leur  prix  est  si  fort 
dlminue  qn'a  peine  eile  en  aura  cinq  cens  florins  pour  tont» 
les  trois,  mais  comme  eile  en  pouroit  estre  autrenient  persvadie 
j'ainu-  luieu  d«  les  renvojer  avec  tout  ce  qu'il  a  oste  joiut.  Si 
«es  vains  ne  scrinit  pa.s  aussi  tost  ainiiienees  quelle  los  mn- 
haite  ce  ue  scra  pas  faut  de  passeports  uou  plus,  les  «yaut  tkit 
quasi  tout  aussi  tost  expedier.  Pour  du  restj'aj  appris  avec  pisi- 
sir  la  disposition  des  affaires  publiques  que  Ton  eommenoe  ame 
donner  des  occasions  pour  fair  voir  ma  sincerit^  dans  lea  n^  \ 
gociations  qui  tendolent  aux  bien  publique,  et  jCspere  que  par 
les  reponses  (|ue  mes  depnt^es  fairont  que  l'oo  en  poura  estre 
eouvaincu,  n'est^mt  veuu  ici  que  pour  abbreger  la  ne<;<Ki.ition 
autjint  que  l  attention  que  les  affaires  cxigoient  permetiuis,  lu  ü^*  ' 
je  ne  seay  si  la  cour  de  V'ieune  eu  fait  de  mesme,  je  suuhaite  j 
seulcmont  que  ce  ne  soit  trop  tard  pour  la  mediadon  dap 
percevoir  ses  veritables  vues.  Je  svis  »  .  . 
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9. 

Schreiben  Räk6czy's  an  Stepney  und  Rochteron,  holiiindischen  Fnedentwermittler, 

10.  Mai  1706. 

A  Messieurs  Stepney  et  Rechteren  de  Tapolcsan  ce  le 

10  de  May  1706. 

Je  YOiis  8vi8  tres  obligee  Mrs.  da  themoignage  de  la  joye 
que  VOV8  me  marqne  dans  celle  qae  je  vien  de  receyoire  de 
vostre  part;  que  la  negociation  de  la  treve  est  eigne  de  com- 

missaires  de  8.  M.  et  je  voiis  assure,  que  je  taclieraj  de  mon 
coste  de  continuer  a  vous  donucr  de  teles  marqueb  ile  siiiceri- 
teea  que  vous  attendee»  de  luoy,  ue  doutent  nullemcut  qucS.M.I. 
agira  ayeo  iea  mesmes  facilit^s  qu'elie  a  tonjoor  promis,  ponr 
parvenir  a  mine  paix  bonne  et  solide^  affein  que  je  puisse  fair 
▼oire  que  mes  intentions  ne  tendojent  qti'a  cet  fein,  et  que  je 
ävis  ti'es  öiuceremont  .... 

10. 

Schreiben  der  Gemahlin  Räk6czy's  an  den  k.  Mediatioos -Comniissär  Grafen 

Wratisiaw,  12.  Mai  1706. 

A  Tapolcsan  ce  le  IS  de  May  1706  de  UP,  auC.V.  <dc  la  Princesso 
au  Comto  Wratislan  Ministre  de  S.  M.  Imperiale  Royalo). 

J^ay  appris  avec  plaisir  le  succöe  de  la  negociation  de 
Nitria  avans  vostre  lestre  mesmo;  et  je  continuo  de  vous  assu- 
rer  fiue  j'agirai  avec  tout  Tactivitd  possible  pour  pn>curer  unne 
pai  raisonable  pour  le»  partie«,  pour  la  quelle  il  rae  semblc 
tjuo  je  peux  vous  iissurer,  que  la  prompt  resnlution  de  I'arnii- 
ötice  n'a  pas  peu  conti'ibuc  ici  de  coucevoir  de  bonnoH  espe- 
renoes.  J*aj  tach^e  aussi  de  scavoir  les  intentions  du  Princo 
ponr  vostre  entrevue  avec  luy,  et  il  me  semble  que  la  chose 
sera  tres  })racticabie  a  Neiheisel  pour  ou  nous  partirons  en  peii 
de  jours,  mais  pour  ne  vous  cacher  rien,  je  vous  peu  diro 
que  le  Prince  ne  me  parnis  pas  disposee  de  faciliter  cet  entre- 
vue avant  que  ieä  propositions  des  Hongrois  et  les  premiors 
repliques  ne  soit  donn^es,  il  troave  au^^si  tres  raisonable  que 
vous  vojiez  le  0.  Berczeni  auparavant,  affein  que  l'affaire  paroit 
moina  misterieuse.  Je  taeberai  de  menager  tout  de  mon  mieu, 
et  de  vouK  informer  du  temps  et  licu,  avec  plus  de  particula- 
ritees,  resiant  ... 
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11. 

Sehreiliaii  Riköczy's  an  Groity,  seinen  Agmitfi  bei  Karl  Xll^  Z,  M  1708. 

Au  Qraffey  de  Ncilioiäol  co  lo  7  do  Juiu  1706. 

J'ay  coinptc'cs  mcs  lettrea  pcrducd  puisque  j'ay  estc  si 
lougtomps  saus  en  recevoir  rcponsc ,  mais  je  svis  tres  aise 
d'appFendre  pai*  celic  de  20  d'aurü,  c^uu  vouft  les  avez  recu^  ^ 
en  IDC8U10  temps  cxecutde  mos  ordres. 

Voiu  communiquerez  a  la  cour  de  Svede,  que  la  treve  t 
este  conclu  et  ratifie  de  part  et  d'aatre  jneque  a  la  hin  du 
moy  presenty  et  rBmpereur  dans  aa  ratificatioii  Ü  nom  a  tnutite 
en  Etats  Confcederees ;  los  negociations  de  la  paix  commence- 
ront,  mais  il  n'y  a  guciTc  d'appercuce  qu'ello  jjiuase  cstre  con- 
chio ,  les  Etats  ne  l;i  fairont  ubsuiuiucnt  pas  saus  les  garanties 
propoäees,  et  11  scavent  fort  bien  que  8ur  celie  d'Angletorre  «t 
Holland  Ton  nc  peut  pas  beaueoup  compter.  La  difference  entre 
la  succcssion  et  la  heredit^e  est  tres  grande,  parce  que  leder- 
nier  contiene  un  pouvoir  despotique  et  arbitrair,  et  le  premier 
un  gouvernement  conforme  aux  loix  du  pais  dont  l*Eugk'terre 
nous  restc  pour  exemplc,  depuis  que  ce  pais  ci  a  este  rcduit 
cn  osclavage.  La  successioii  ces  couronnes  a  este  toujoujs 
limitee  dans  le  sang  rojal,  mais  pour  cela  ui  l'uu  ni  l'autre  se 
pouvoit  dirc  liereditair,  et  ia  Maifion  d'Autriche  bien  loin  de 
nous  oifrir  ect  diatinction  potir  nous  tromper  a  este  bien  diffi- 
eile  a  i'accorder. 

KB.  n  m'est  tres  sensible  de  voiio  quo  le  Boy  de  Svedo 
ne  me  paroit  pas  indifferei^t  stir  les  affaires  de  cette  guerre, 
mais  commc  ses  intcutiun.s  du  uuus  aydur  .si  la  mierrc  conliuue 
est  aussi  fort  obscurr,  je  ue  sony  sur  quoy  que  j'en  poiinii 
fonder  mes  esperenees.  8i  je  jiom'oit  obtcnir  los  assurcueca  de 
ce  Piince  que  dans  le  tndtte  univei-sell,  si  il  en  est  le  media> 
teur,  il  ne  me  permettera  pas  d^exclur^  et  que  sur  lea  pro- 
mcsties  que  le  Roi  de  France  m'a  dennö,  il  faira  recevoir  mes 
ministrcs  seit  comme  Prince  de  Transylvanie,  oa  Duc  et  Cliefa 
des  Etats  Confoederees  reconnue  par  Iliknpereur  meeme,  Ton 
pouroit  poussor  la  guerre  avee  ]>lus  de  conficnce. 

Si  Jon  fait  des  reflexitui-s  .^ar  It  s  traitteef*  d'alHence  qii*» 
8CS  aneestres  en  ont  fait  avee  le»  uxienö^  il  peut  me  reconnoitre 
actuelement  Prince  de  Transylvanie  sans  blesser  la  neutnüi» 
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qiii  pretend  ganlcr^  parceqne  anpres  la  mort  de  TEinperear 
defant  celuici  ne  la  peat  pretendre  ni  par  la  Buccession,  qui 
n*a  jamab  estd  limit^e^  ni  par  l'election  en  sorte  qne  cet  Pro- 
vince  s'estaiit  elu  im  Ftince  du  descendent  de  celui,  a  qui  Ton 
avoit  promis  de  sontenir  ses  snccesseurs  mesmes  dans  la  pos- 
session  du  dit  I'riiicipaute^  Ic  Roi  de  Svcdc  cn  executaiit  bon 
trftittdc  II  nc  faira  aucun  turt  devarit  ic  publique  a  celui  qui 
n'a  aucim  droit. 

C'est  un  mojen  tres  efficaco  pour  rompre  le  traitte  si 
cela  lui  serve,  puisque  aupres  cette  reconnition  prcliminair 
TEmperear  n'accepteroit  absolumeut  paB  Ba  gvarantie  sans  la 
quelle  la  paix  ne  se  faira  pas^ 

Je  persiste  dans  la  mesnie  oppinion  a  l'egard  du  Roy 
Au^'iist,  si  le  Roi  de  Svcdt;  hi  uouvc  buü,  iKirccque  j'envisagc 
la  paix  de  Pologne  cunime  uune  chosc  tivs  noeossaire  pour 
mes  affairea,  et  la  quelle  ne  se  pouroit  £air  saus  le  mojen  quo 
j'ay  propos^e;  je  vous  fairai  scavoir  au  premier  jour  comme 
le  Roj  AuguBt  aura  gout^  mea  propositions,  mais  si  le  Roy  de 
Svede  veut  OBtre  exactement  informoe  de  ce  qui  se  passe  ici, 
il  faut  trouver  des  mojens  pour  le  passago  de  mes  lettres. 
Vous  poitvez  aussi  jissurer  la  cour  de  Svede  (jue  la  treve  qui 
sc  vieiit  de  l  onclurc  ne  mo  faira  nullciuent  precipiter.  la  nego- 
ciation,  ju^qnc  autant  que  je  ne  »ache  sea  intentions  siir  le 
point  de  ma  negooiation.  Sur  cel  du  Roy  August  et  sur  les 
mojens  par  les  quelles  il  nous  veut  aider,  les  assurences  des- 
sus  marqu^es  me  pouroient  senrir  a  detoumer  les  esprits  les 
plus  timides  mesmo,  mais  il  faut  qu'il  soit  par  unne  lettre  du 
Koy  tres  positive,  sur  quoi  je  garderai  le  secret  selon  que  Ton 
ßouhaiteni,  mais  il  a  este  bien  faclieux  pour  njoy,  qu'a  toutea 
les  lettres  (juc  j  a)  cscrit  ii  Prince,  je  n  ai  jamais  pu  rece- 
voire  de  repoiibc,  (^uui  que  le  Roy  de  Prusse  le  quel  est  actu< 
ellement  lallie  de  TEmpereur  ne  m'ait  rel'usee. 

L'Angleterre  et  la  llollande  ne  fait  .ntcunne  diftieultce  de 
me  reconnoitre  Ciief  et  Duo  des  Etats  Confceder^es,  et  je  n'ai 
Heu  de  croire,  que  le  Koi  de  Svede  ön  veuil  fair  le  oontrairi 
la  Principaut^  de  Transylvanie  mesme  a  part,  prineipalement 
81  je  puis  lui  estre  util. 

J'en  jHMiroit  il  iiic  sen>l>le  avee  justice  voir  avec  ]h  ine 
que  lef<  alliciicry  les  pluö  »oitiniicles  tournojent  si  peu  a  ]jrutiL 
d'uu  IViuce  qui  n'a  pas  moius  des  iucliuations  pour  los  iutorets 
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de  CO  prince  quc  cclui  mcsmc  qui  los  a  contrattc,  maia  j'e^ 
perc  quc  si  ccla  n'a  pas  cüte  josqu'au  present,  que  par  k  avitte 
je  n'aarai  pas  Ucu  do  fair  ccclator  ma  juste  doiüear. 

12. 

Scbraibtn  Rikdczy*!  an  Lord  Rtby?,  9.  loiii  1706. 

«,..')  Du  Ncihciscl  ce  le  9  de  Juiu  I70(>. 

M.  cVOuonstcin  venu  ici  avec  les  ministres  pL^nlpotcntiairs 
do  S.  M.  B.  ot  Mi*s.  les  Etats  Gencraux  m'ayant  commuuique  vos 
bons  intentions  pour  les  affaires  de  ce  pais  ci  et  les  sentiiu^'n^ 
quc  vous  avez  pour  moi  en  particolier,  j^embnuae  arec  plamr 
roccasion  presetite  de  vous  informer  de  l'eBtat  de  mes  affum» 
aussi  bien  que  de«  obligations  tres  particnlieres  qne  j'ai  Ifüoid 
pour  voHtrc  souvi  iiir  eii  vouö  assurent  qne  depuia  que  j'ai  eu 
lü  boiili(  ur  de  voir  les  progresses  de  mes  armes  prises  pour 
les  retablissemens  de  la  libert^e  ravie  de  ma  Patrie  je  ii*ai  rieo 
onvisagd  avec  plus  d'attantioii,  ni  cberch^  avec  plus  d'empresse- 
ment  quo  lo  bonhenr  et  la  felicit^  d'nn  Roiaume  dont  Dien 
m'avoit  si  miraculcusemfent  charg(^^  du  gouvemement ,  et  muD 
jnnl)itum  ajant  cste  buniee  j)ar  les  veritubles  devoires  d*un  frls 
de  la  Patrie,  j  ai  protois  la  maiu  a  toutes  les  negociatioiiß  con- 
vcnables  a  ses  interets,  avec  un  plaisir  egval  a  mon  devoire,  Si 
mon  conteutement  a  este  grand  de  voir  les  Fnissences  media- 
trices  s'iuteresser  si  genereusement  pour  leors  avancemeus,  k 
doplaisir  a  surpassö  en  considerant  la  peu  de  sincerite  de  k 
Cour  d(j  Viuiine. 

]\fais  eufoin  Dieu  nous  aiant  oonduit  jusqua  un  certaio 
point  de  la  uegociation  qui  doit  fairvoire  dairement  les  iuteii' 
tions  dW  chaqu'un,  j'espcre  que  par  un  proced^  raiaonabk 
Ton  me  mestera  en  estat  d'agir  svivans  les  vnes  dessus  mar- 
quecs.  Je  ne  pretend  que  de  reniettre  le  Rojaurae  sur  le  pit?d 
qu'il  a  estc  dont  TEngleterre  nous  r^crvo  eneor  d'excmpl«,  et 
si  Icä  Etats  Cont'a'derees  persistoiciit  u  souhaitor  que  Ton  re- 
mosto  en  libertee  la  Principaut^e  de  Transylvanie,  leor  membre^ 
ik  ne  le  font  que  pour  se  faire  un  abbri  contre  une  puiseenoe 
laquellc  jusqu'au  present  n'avoit  aucun  egard  ni  pour  ses  sef- 
mens  sacr<!;es  ni  pour  des  traitt^es  solenneles.  Je  voudroit  Mi- 
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lord  vous  escrir  davaiitugc  sur  ce  point  la,  mais  je  ccbis  que 
le  porteur  vons  dira  sans  cela  en  partie  les  raisons  les  quelles 

devroit  ii^iuier  toutes  les  obistaele.s  a  rKinpcreiir  sur  cc  point 
trcs  essentiel  de  la  paix,  ei  lurscjuc  je  serais  assurde  que  8a  Ma- 
jeste  la  Reine  d'EngK;toiTe  aggreera  que  je  ia  ioforme  par 
vostre  Canal  de  toutteä  les  mojens  de  faciÜter  cet  importente 
ncgociatioii  y  je  me  fairaia  un  plaiBur  trea  parlicalier  d*entre- 
tenlr  avec  voiu  an  commerce  de  lettres  tres  regulier^  flouhai- 
tant  ardemment  de  vous  fair  voir  qae  vob  aotionB  heroiques,  et 
vos  vertues  l'oiit  otablie  dans  mon  esprit  la  haut  cstime  de 
vostre  pci^ouiKj  avcc  quelle  je  »vis  tros  oblige  et  bien  obek- 
saut  ami  et  serviteur  •  ,  •  • 

13. 

Schrtiktn  MMnfM  u  KQbI^  Aiigatl  vm  Peltn,  14.  Jini  1709. 

Au  Boy  August  de  Neibeiael  ce  le  14  Jnin  1706. 

Mon  eloignement  est  la  cause  que  je  vien  si  tard  de  mar- 
quer  a  V.  M.  que  j  ai  recu  Celle  qu'il  a  plu  a  V.  M.  de  m'es- 

d  ir  Ic  28.  de  May  par  sou  ofticie  qu'il  est  venu  pour  rcprcndrc 
lc8  desertours  de  Tannöe  de  V.  M.  Je  n'ai  differai  un  scul 
moment  8ire  de  depecher  les  ordre»  neecssaires  poin-  cot  effect, 
mais  comme  mon  General  qui  commende  sur  les  froDtiers  a 
dcja  fait  arreter  quelques  uns^  j'ai  bien  peur.que  jusque  au 
retour  de  Tofficier  de  V.  M.  les  autres  n*en  soient  dispersöe. 

Je  fairais  cependent  tout  mon  possible  Sire  que  V.  M. 
soit  Bcrvie  »vivant  le  drois  du  bon  voisinago  et  de  raes  ob- 
ligations  particiiliercis ,  me  flattant  que  la  elumonce  natnrolle 
de  V.  M.  obtiendra  \v  pardon  de  ces  paiivres  soMat?*  qui  lui 
seront  renvojees,  a  quoi  je  joignc  mcö  tres  humblcö  priorea^  et 
je  reste  avec  tout  le  rospocst  et  veneration  .... 

14. 

SchralbM  RilÖezy^t  an  sein«  SchwMlir,  Grilin  vM*Ai|ireiii«iit,  29.  Juni  1706. 

A^M«'  d'Aüpermont  de  Neibeiael  cc  !o  23  de  Juin  170$. 

Je  ne  sanrois  vous  expliquer  soufiUement  la  joye  que 
j'ai  Mme  d'apprendre  par  vos  oberes  lettre»;  quo  les  commissions 
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que  j'ai  donnc  a  M.  de  lionstDin  sont  este  favorablement  recues 
de  8.  ^I.  T.  et  qu'elie  a  ea  la  bont^  de  se  souvenir  de  cekak 
qui  maigröe  le0  oonjoactures  dans  les  quelles  il  ae  tromre  a 
toujoor  retenu  dans  le  fond  de  Bon  coeitr  Taggreable  mmirmm 
de  868  graces;  il  est  vrai  que  j'ai  pris  la  libert^  de  hm  m 
Ouvertüre  de  la  negociation  beaucoup  plus  court  et  plus  tacil  ' 
puisque  je  ti^juve  que  les  grandö  princes  ne  vujaut  les  a&ürcai 
que  par  les  ieux  d'autroi  peuvent  prendre  poor  leors  pn^ppnt 
interets  cels  de  proposans^  et  la  sincerit^  avec  quelle  je  rva 
proearer  la  tranquillitd  a  ma  Patrie  me  falt  parier  ei  agir 
d'anne  mauiere  fort  naive  et  simple,  depuis  que  je  m'appcaee- 
vüi  des  veritables  intentions  de  S.  M.  I.  de  vouluir  tuettre  fein 
a  la  guerre. 

Mais  il  wke&t  bien  sensible  de  voire  que  plus  qae  la  ut- 
gociation  doit  avancer,  plus  eile  me  paroit  reculer,  sans  que  je 
puisse  me  persvader  que  ce  seit  par  les  ordres  de  S.  IL  L 

La  inaniere  (havtein)  avec  quelle  V.  le  C.  de  Wratislaw 

m'a  fait  (lire  qu'il  veut  bien  me  venir  voire,  si  je  renonce  aus 
idces  et  vi&ions  de  la  Transylvanie,  me  fait  voire  tres  clairt;- 
ment  que  Ton  s'imagine  que  la  ccssion  de  cet  principautee  ne^ 
que  ma  pretention  particuliere,  et  puisque  j'en  ai  pris  le  titre 
qu'il  s*agist  de  ma  reputation  de  le  soutenlr,  mais  si  Ton  com-  [ 
bine  bien  le  temps  de  mon  election,  avec  cell  que  j'ai  pris  le  i 
titre,  Tou  trouvora  pres  de  15  mois  de  diffcrence,  et  par  conse-  i 
quence  Tou  coucluera  quo  je  n'ai  pris  cet  titre  que  pour  ex- 
ehiro  les  espercnces  de  ceux  qu'il  auroient  peutestre  pensce 
si  j'aurai  continu6  mon  indifference  pour  cet  election ,  saas  j 
qu'il  auroient  eu  le  mesme  zele  pour  leur  Patrie^  cn  Sorte  que  | 
cette  raison  de  soutenir  un  titre  que  j*ai  ambis  si  peu  ne  se«  | 
jamais  la  cause  de  la  contimiation  de  la  f^UTre  dt'  ce  nn'URüt  , 
que  cette  ce^sion  sera  üoni'orme  aux  interets  de  ma  patrie,  et  | 
cet  Principaute,  mais  vois  ici  les  raisons  insurmontables  des  , 
£tats  Confcßder^cs ,  par  les  quelles  ils  se  resouderont  plus  toflt 
aux  extremit^es  qu'a  faire  unne  paix  sans  remettre  dans  ses  [ 
libert^es  cet  Principautee.  Iis  disoient  premierement  que  depuif  . 
tjue  les  anccstres  de  S.  M'*  ils  sont  niuiitccs  sur  Ir  tlauu  d'Hongrie 
ajant  t  u  loujours  Tenvie  de  se  soumetti'e  i'iioiigne  dans  le  teni}« 
dcB  inl'ractions  de  leurs  loix  si  bien  que  des  traittöes  de  psix, 
il  n'a  eu  que  cette  Principautee  qui  les  a  soutenue  arec  des 
succdes  tres  favorables  jusqu'au  temps  que  l'Empr.  defuni  Vm 
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8ubjugii6  contra  le  <raitt6  de  TallieiiAe  condue  aveo  ello  et 

par  la  siiitte  a  boulverece  cntierement  les  loix  d'Hongrie  d« 
la  manicrc;  quc  poiir  eviter  ii  jamais  les  incoiivcuions  parcilles 
par  dea  tx<  iii|iles  passöe:>,  ils  trouvoient  leiirs  unique  rcs- 
soiirce  daus  ia  Ubert^  de  la  Trausylvaniej  craignant  quo  les 
Rois  succeeseor  ne  reprennent  im  joiur  les  xuaximeB  de  TEmpr, 
defonct. 

2.  Qne  n  S.  M*^  veut  regner  evivatiB  les  loix  et  de  main- 
tentr  ses  traitt^es,  eile  ne  doit  fair  ancmine  difficnltöe  de  lettr 

clonner  des  surctees,  dont  lo  refiis  raarquera  qne  ses  intentions 
ne  tendoieut  paö  a  la  conservation  do  la  paix  et  da  lour 
libertees. 

3.  Que  puisquc  Sa  M'^  pretendoit  la  Transylvanie  par  le 
droit  de  conquctte  loa  Etats  Oonfoßdcr^es  ne  peuvent  jamais 
coDsentir  que  les  Rois  on  peuvent  fair  sur  un  de  leurs  membres 
contrele  mention^  traitti  de  Tallience  quoique  detachäe,  autre- 
ment  par  unne  consequence  facheuse  sviyant  ses  maximes  il 
pouroit  subjuguer  nn  nicrabre  apris  Tautre. 

II  y  cn  a  phisieurs  aiitres  de  eette  nature,  les  qiu^lles  il 
scroit  trop  iuiig  a  piuduir,  crojant  quc  celsci  luesnir  soiit'tiidiit 
pour  perauader  a  S.  M.  L  que  c^est  an  point  dont  raccommodc- 
ment  ne  dopende  nullement  de  moy,  et  dont  le  refus  ne  faira 
jamais  qu'eloigner  la  paix.  Je  serois  irraisonablo;  si  je  n'avouois 
pas  que  cet  affair  ])eut  so  fair  sans  des  difXicuIt^es  de  la  parte 
de  S.  M.  I.  et  qu'il  ne  seit  tres  juste  quVlle  prendoit  egvale- 
raent  de  suretces  c'f)ntrc  rambition  des  rriiices,  raais  de  que 
Von  cDimiHncora  a  faciliter  cet  |m  int,  Ton  poura  aussi  trouver 
de  mojen8  a  tuiit  ce  que  je  voudrois  bicu  vou»  eummuniquer 
de  beuche,  ou  par  uu  de  mes  gens  aftid^es  lorsqu'ü  auroient 
des  j)a88cport8. 

L'on  voiera  bien  par  la  combien  que  j'en  svis  eloignöe 
de  pens^es  que  Ton  m^impute,  et  si  outre  ce  point  de  Tran- 
sylvanie  en  reste  quelqu'un  a  applanir  pour  vent  que  Ton 
mc  Ic  couniiuniquc ,  je  vous  assure  quo  je  vous  dirai  mos 
sentimens  avec  tont  la  sincerite  dv  ina  tcndressc  tVatcrnelle, 
et  que  je  me  conlonuerais  avec  plaisir  a  toutus  its  aggrce- 
mcns  de  Sa  M*"^  Imp.,  crojant  qu'un  Prince  si  equitable  ne 
soubaitera  de  moi  ce  que  peut  estre  contrair  aux  bien  des 
Etats  Confcederäes  et  de  ma  obere  Patrie,  en  quoi  consiste  mon 
uniquü  plaisir  outre  celui  de  conserver  S«  M.  I.  dans  les  sen- 
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tunens  benignes  qu'elle  ärouB  a  nuvqaö  d'avoir  eomerrö  pov 
nioy.  Je  me  flatte  que  par  Tattat^ment  que  j'ai  poor  letinto- 

rctö  de  iiia  P.'itrie,  eile  jiigera  de  celui  qu«.:  j  aurai«  pour 
personiiü  sacroc  dans  le  tcmps  qu'clle  raincncra  Ic  fiecle  dor 
dims  ce  paisci,  ou  je  vcux  que  mon  credit  et  raon  pouvoir 
ne  scrvc  que  pour  le  maintien  du  repo8  de  son  throne  ^  et  ag- 
giandiflsement  de  sa  gioire.  Pour  du  reat  je  Bouhaite  que  mi 
preaente  voua  puisae  persvader  et  oonvaincre  de  mea  aenti- 
mena  avec  quellea  je  ayia  .... 

15. 

Schraibea  RAköciy's  aa  aalaa  ÜaaiaUfa»  3.  Jali  1708. 

A  de  Neibeisel  ce  le  3.  de  Jaliet  1706. 

«Tauraia  inceBaement  donnö  reponae  a  celle  que  tom 
m*avez  eacrit  par  Sr.  Dori  n  TarriT^  de  M.  le  Comte  de  Vn* 

tislau  ne  m'auroit  pos  fait  ehan^er  du  deseein^  crojant  flaoi 
cula  tres  ncceKsair  d'a])prendre  auparavant  par  luj  iiiesme  Ics 
inttMiiioiis  de  8.  M.  1.  ellectivi'inoiit.  II  nie  Iva  a  cominuniqiiec 
et  j'ai  vue  avec  plaisir  la  conürmation  de  ses  sentimciiä  de 
quellea  voua  m'aviez  infoniice;  inais  je  ne  pouvais  apprendre 
aana  eatonement  que  bien  loin  de  facüiter  lea  affairea  dont  je 
voua  avoia  eecrit  ü  m'a  donnd  un  negative  ai  preeta  que  jt 
n'en  doutte  nullement  que  ai  la  Cour  persiatoh  a  la  continaw 
bien  loin  de  la  paix  l'on  coniraencera  iinne  gvcrre  plus  «aa- 
ginnte  qne  jaiuais,  cundmlk-  par  uniie  nierience  et  haine  5>ai;^ 
cuinparraison  piuB  grandc  que  jusqu'au  prescnt,  ce  que  si  1 
vout  eviter  en  Transylvanie,  il  iaut  neceaaairemeut  penier  de 
donner  de»  siiret^es  inconteatablea  au  Royaume.  Maia  oomme  je 
croia  que  Ton  voudra  a  tout  maniero  maintenir  ce  que  le  C" 
Vratialau  a  avanc6,  je  n'aurai  deaonnaia  rien  Ii  parier  de  oe  qv 
conceme  la  negotiation,  qui  aera  pouaaö  par  aea  voya  ordinaira^ 
et  moi  je  scraiä  a  jauiaiö  .... 

t)  Unaafgeiöste  Ziffer. 

l 
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16. 

Schreibtn  Hiköczy's  an  Groffey,  4.  August  1706. 
An  Qroffej  do  •  .  .  .  de  Neiheisel  cc  le  4  d^Aonst  1706. 

Monsieur  Groflfei. 
Les  lettres  dont  vous  me  parlez  dans  edle  de  17  Juin 
n'estant  pas  arriv^es  jusqu'a  mois^  j'estois  aans  auoanne  nouvellos 
de  vostre  pari  jusqu'au  presant.  Je  n'ay  rien  entendue  de  Mr.  Pi- 

sara  ni  de  ses  tronppea,  et  meßmc  qiianrl  il  voudroit  venir  je  vou- 
droit  scavoir  aiiparavant  jivcc  combien  et  a  qucllcs  conditirms, 
parcequ'estant  sans  cela  asez  ciiargiM-  des  affaires^  je  ne  voudrois 
pas  leg  combler^  sachant  ce  que  soit  d'avoir  de«  trouppcs  Polonois 
a  mon  semce,  si  ses  trouppes  ne  Bont  pas  bien  diaciplin^es,  il 
s'eparniera  le  chugi  cin  en  ne  les  pas  conduisant^  et  moy  je 
Beraiö  quitte  du  dcplaisir  d'ap^ir  avec  rigenr  contre  unne  nation 
que  j'aime  et  estinie  partic  ulit  rcioent.  Pour  ce  qui  conceme  les 
bontees  du  Koy  iStaniis^las ,  je  lu'estimerai  trop  heureux  de 
m'unir  avec  lui  pourveut  que  cela  seit  avec  assurences  que  le 
Roy  de  Svede  se  detenmnera  aussi  a  m'aider.  Son  entr^e  en 
Saxe  seroit  unne  conjoncture  si  favorable  pour  cela  que  je 
pouroit  souliaiter  principalement  si  la  ligue  avec  le  Roy  de 
Prusse  puutuit  faire  ce  Prince  euihrasser  la  ncutralite. 

Voua  serez  sans  doutc  int'ormee  par  les  nuuveUes  publi- 
ques  que  la  negociation  de  la  paix  qui  faisoit  depuis  longtemps 
tant  de  bruit,  8*est  rompu  le  24  du  mois  pass^e  avec  la  treve. 
J^ay  eu  tout  le  plaisir  de  convainque  les  mediateurs  de  la  peu 
de  sincerite  de  la  Coiu*  de  Vienne,  et  il  sont  este  cntiurciiu  iit 
convaineue  que  la  laute  a  este  a  eux  ({un  la  paix  ne  s'est  pas 
conclu.  Je  vous  envojerai  en  peu  uune  detail  particuliere  de 
eet  negociation,  avans  mesme  que  mes  manifestes  seront  im- 
prim^esy  et  en  attandant  je  vous  enyoj  les  copies  de  la  treve 
l)ar  lequelles  vous  voirez  que  la  Cour  Imperial  nous  a  traittee 
en  EtatH  C^onfceder^es,  cc  que  les  mediateurs  aussi  n'ont  fait 
aucuime  ditücultee  a  reconnoitre. 

Ce  caractre  nous  ajant  donnee  unne  activite  entier  a  I  c- 
gard  des  autres  puisseuces  mesme,  nous  sommes  resolu  d*en- 
vojer  de  ministres  a  touttes  les  puissences^  dont  le  Roy  de  Svede 
ne  sera  pas  except^e,  mais  vous  sonderez  anparavant  si  l'on 
les  recevcni  ou  uon  puisque  ce  Prince  affecte  une  neutralitc 
avec  nous  beaucoup  plus  cxacte  que  les  aliees  de  rEuipereur 
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inrsmo.  Tachez  aussi  de  m^aveiür  a  temps  du  dcssein  de  Boy 
de  Svcdc.  Pour  aon  entreprise  contrc  la  Saxc  et  de  noiiTelles 
de  Moseovittos  dont  on  n'entende  plua  rien  si  la  paiz  avM  eox 
est  fait.  J'aurai  toat  Ja  facilit6  iinaginable  de  mettre  lesEtato 
Confoederdes  dans  les  iniereBts  du  Koy  Staniftlas,  mais  u  eile 
n'est  pas  conclu,  je  n'attribue  sa  rctraitte  qu'a  la  Jalousie  qu'il 
auroiit  de  la  Flotte  Turque  sortie  du  Port  dn  Constantinopel 
le  12  de  I^Tay,  ou  un  ininistre  dn  P03*  Au^«t  est  arrive  quasi 
en  mesrae  temps  avec  20  persons  de  svitte. 

Je  tacherai  d'en  estre  bien  tost  informde  de  aa  negotia- 
tion,  dont  je  voob  donnerai  part. 

La  personne  que  j'avois  envoj^  au  Roy  August  ponr  luy 
faire  les  ])n>po8ition8  dont  vous  avex  etö  informde  est  de  retonr^ 
saus  (pie  cet  Priiic«  Ics  ayt  aceeptc'^es,  et  inesnie  je  crois  qu'il 
les  a  conimuni([iH  f  a  la  Conr  iUt  Vionnc ,  tant  i'(*t  infortiin^*» 
Prinee  obsedee  des  eujissairs  de  TEmpereur  couuoit  peu  ses 
veritables  interets. 

Apres  la  rupture  fait  les  atlemens  se  contienuent  dant 
leurs  lignes,  n'estant  pas  encor  assez  fori  de  pouvoir  agir  offen- 
siyement  au  dela  du  Danube  et  ceux  de  Transylvanie  sont 
aussi  quoy. 

Je  inarcherai  dumain  avec  le  rcste  de  nion  armce  et 
rartcllcriü  pour  ouvrir  la  tninchee  devant  Gran  qui  se  tronve 
investie  depnis  einque  jours,  et  aupres  la  prise  de  cette  place  je 
negligerai  rien  de  faire  voire  a  mes  ennemis  mesme,  que  inc$ 
armes  ne  sont  pas  telement  affoibli  que  Ton  avoit  publie«. 
L'ardcur  de  la  nation  ne  pouroit  se  mieuz  aggrandir  qu'elle 
fatt  depuis  que  Ton  vois  que  les  amples  promesses  de  la  Goar 
de  VIenne  n*ont  abbouties  qu'au  dessetn  de  nons  imposer  de 
fers  plus  pesentes,  et  je  crois  que  les  affaires  iront  a  grand 
train  a  unne  detronisation  ouvorto,  d'autant  plus,  si  nous  pou- 
rions  fair  prendre  partie  au  Koy  de  8vede  le  quel  en  verite  je 
ne  comprende  pas  comm'  il  peut  avoir  tant  de  menagement 
avec  la  Cour  de  Vienne  qui  iui  est  aussi  contraire,  dans  Is 
seul  Tue  de  la  mediation  de  la  paix  d'Europe^  puisque  cand 
mesme  ü  se  declareroit  contre  la  Maison  d^Autrtche,  eile  ne 
seroit  jamais  en  estat  de  la  \ny  disputer,  rarbitrariat 
s'il  souluiiUroit  ]tas  seulcnient  la  mediation,  vt  c'cst  ponr  cola 
que  je  m'imagin«  que  cet  rontcnence  nv  pfMit  cstre  produitte 
que  par  des  esprits  familier  de  la  Cour  Autricliienne. 
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Ma  Princcsse  est  all^  a  Carleabadt  pour  prendre  les 
eanx.  Je  serois  tres  abe  si  vous  me  pouriez  foamir  quelque 
mojen  d^entretenir  arec  eile  unne  commerce  de  lettres,  ce  qua 
je  pourois  fair  par  le  mojen  de  Ministres  de  Prusfie.  Je  svis . . . 

17. 

Schrtiben  Rlli6czy's  an  Feriol,  k.  franz.  GetaMtoii  In  Conitantinopel, 

8.  August  1706. 

A  M.  de  F«rlol  ee  le  8.  1706  dn  camp  derant  Grin. 

JTay  recu  celle  que  V.  E.  m'a  escrit  au  fiujet  de  8oii 
entretien  avec  le  novau  G.  Visir  et  j'ai  appris  par  mes  depu- 
t^es  son  detail;  je  vons  svia  tres  oblig^  Mr.  qne  voua  avez 

pris  si  fort  a  eoeiir  mos  interets,  et  je  vous  })rie  d'estre  tres 
assurec  <lc  iiKi  rofonnoissaneo  et  ol>li<;.iti(ms  tres  purticulieres, 
Tamitie  dont  vous  me  donnez  des  marques  me  fait  accroir 
mon  amitie.  Vous  apprendrez  avec  plaisir  les  nouvclles  des 
ma  camp;igne  que  j'aj  ouvert  de  novaux  par  le  siege  de 
Gran,  l'ann^  Lnple  estant  dans  ses  Hgnes.  II  est  yrai  que  celle 
ci  de  Transylvanie  est  en  marche  depuis  27,  mais  anprez  avoir 
finie  cct  siege,  j'cspere  que  faurat  encor  asez  de  temps  dualer 
au  (l('vans  dVllo,  les  preparativt's  .ivec  quelles  j'ai  entaniee  cot 
sicii-e,  me  i\nü  Ix'anconp  cspercr  <l(i  son  heureux  buccrc,  et 
comme  le  canon  sera  tm  batterie  demain,  j'espere  de  vous  pou- 
Toir  bicn  tost  parier  plus  positivement. 

Vous  aurez  sans  doutte  anssi  recu  les  assignations  que 
j'ai  dounai  sur  vous  de  novaux  a  Alboer,  cn  esperence  que 
les  sommes  que  j'ai  souhaitai  seront  este  remis  a  Constanii* 
n<)[)el,  svivant  les  nouvclles  que  j'ay,  et  a^est  pour  ce  la  aussi 
que  je  vous  prie  Mr.  de  Vduloir  biun  fournier  cels  quo  mes 
deputees  vous  dciaendcronl  pour  leurs  subsistences. 

Vous  m'avez  rcndu  justice  Mr.  que  ce  nu  sout  que  les 
affiures  continuels  qui  m'ont  ompecb6  de  vous  escrir  dans  le 
temps  que  j'ai  escrit  cels  de  Tapolcsan,  parceque  n'ajaut  poiut 
QU  secretair  francois  U  faut  que  je  fiisse  moy  mesme  touttes 
mes  depeches  estrangeres^  autrement  soyez  persuad^e  que 
Festime  que  j  ai  pour  vons  ne  me  fairoit  negliger  ancun  occa- 
sion  de  vouü  marquer  avec  combiini  dauiitie  qqc  je  svis  .  ,  . 
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18. 

Schreiben  Räköczy's  an  Groffäy,  11.  August  1706. 
De  Parkan  ce  le  11  d^Aonst  ITOft.  A  Qroffey. 

Par  la  poste  d'ihier  ajant  recu  les  dapHcata  de  Nr.  G,  7,  et  k 
vostrp  (lf>  H.  je  voTs  avec  plaisir  les  Lonnes  dlspositions  de  la  cour 
de  8vodc  a  l'egard  des  aÖaires^  de  ce  pais  ici,  et  puisque  par  ma 
derniere  je  vous  aj  inform^e  du  sujet  de  la  rupture  de  la  nego- 
tiatiun  de  la  paix,  je  veux  vous  parier  de  ravaacenieiit  de  mci 
negociations  de  Turquie,  de  qnclles  Radai  informera  aiusi  Mon- 
sieur Horinelin.  Les  demiers  lettre»,  que  j'ai  eu  de  ConstMiti- 
iiopel  m  as.siiroient  (pie  auprez  l('s  dom<)nsti'iiti()ii>  «le  nies  en- 
V(>j(*e8  la  porte  a  resolu  la  guerre  de  Moscovie,  mais  comra' 
eile  manqtioit  de  pretextes  plausibles  pour  en  vcnir  a  uniie 
rupture  ouverte,  eile  a  partag^e  ses  galeres  de  tro»  co«t6es, 
dont  un  partie  ira  en  Circassie  et  Tautre  Ters  Assof ,  el  le 
troisieme  dans  les  erabouchures  de  Boristhene,  les  deux  pre- 
niiers  aous  pretexte  de  fortlHer  des  places  fr<)ntior.s  de  prt  r 
la  main  atix  icvoltees  d'Astracan,  et  ccuxci  poui*  facüiter 
transports  de  Tartares  en  cas  d'uune  rupture  ouverte,  en  sorte 
que  j'espere  que  j*aurai  lieu  de  tirer  tout  avantage  de  pro- 
messes  du  Roy  de  Svede,  si  la  rupture  ouverte  BvtToit 

Les  reilcxiunis  que  ee  l'riuce  faii  sur  ia  Situation  des  af- 
faires du  Roy  de  France  sont  tres  dignes  de  son  atteutionf  et 
je  le  peux  assurer  quasi  ^  qu'autant  que  j'aj  peu  oonjecturer 
par  les  discourses  des  Ministres  Anglois  et  HoUandois,  ces 
pnissances  ne  sont  pas  moins  jalouses  de  sa  gloire  quo  l'Empe- 
reur  mesme,  les  deniiers  suilout  craiguaiit  beaucoup  de  Li 
ligue  du  Kvy  de  Prusse. 

Je  ne  scaurois  cesser  d'admirer,  pourquoy  que  ces  deax 
Princes  n'ont  point  gout^e  les  pix)positions  que  je  leurs  aj  6ut 
par  Radai  Tann^e  pass^e  a  scavoir  par  la  ligue  de  4  Roy.  de 
Svodo,  Prnsse,  Hoiigrie  et  Pologne,  de  se  rondre  arhitro  de? 
guen  es  de  l'P^urope,  puisque  de  que  cet  Royautnc  sr  ra  a.<suree 
que  Ton  souhaite  son  allience,  eile  faira  infalliblement  la  re 
nunciation  et  Ton  procedera  k  un  nonvelle  election.  Si  je  sei- 
vais  ies  intentions  de  la  Cour  de  Svede  a  qui  eile  pensoit,  je 
trouverois  infalliblement  de  mojens  de  les  seconder,  et  ytm 
pouvcz  les  assui'er,  que  bc  Toq  veut  avoir  contiencc  en  ma 
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p^^rsonne,  je  tacheray  d  en  profiter  pour  le  bicn  et  gloire  du 
Roy  de  Svede,  8RTI8  trahir  le  sccret.  Si  le  Roy  de  Svede  veut 
fa voriger  nos  armes,  et  moderer  le  cour  de  i'Empr.  il  n'a  que 
d'addresser  Boos  main  les  Sileaens  a  noiis,  en  ies  aBBurant 
qa'elie  les  prendera  sur  sa  protection  comme  gvarant  de  tantea 
de  traittdes  de  paix  fiutea  en  ^EtTear  de  proteatana,  et  qu'il  ne 
lee  abandonnera  pas  lonqu'ü  s'agira  da  traitfcöe. 

L'on  peat  comter  mirement  qn'en  six  ans  mesme  je  ne 
seray  pas  reduitt  en  estat  que  la  cour  de  Vienne  publie  peut- 
estrc  que  j'en  svis  dcvenue,  et  que  j'ay  asez  de  ferces  de 
souteuir  tres  puiöHLinincnt  les  Silesiens  pour  veut  qu'ii  se  veuil- 
lent  joindre  «  nioy,  et  si  je  scrois  asea  heuroux  de  la  con- 
querir^  Ton  pouroit  diaposer  d'elle  avivant  sa  bonne  volont^e. 
Je  prende  tottt  la  confience  en  yous  pour  voua  commestre  le 
menagement  de  touttes  les  affairesi  et  si  je  ne  voua  escrix  pas 
81  sourant  que  je  devrois  fair  ponr  le  bien  de  mes  affaires 
mesine,  e'est  que  je  n'aj  personne  a  qui  je  me  veux  eontier 
gcneralemcnt  en  tout,  et  par  eonsequcnco  p^Tsonnt;  ne  pouvant 
par  tout  observer  la  mesme  suitte  dc^  attairea^  tout  y  tombe 
Sur  moy ;  je  vous  peux  cependent  assurer  que  si  vons  reoeTros 
touttes  Celles  que  je  vous  aj  escrittey  vous  pourez  avoir  ases 
de  hiimeree  pour  ponsser  mes  interets. 

19. 

tdw^lbss  HMaft  tu  Bosse,  22.  Asgutt  f708. 

A  Mr.  üonac  a  Parkauj  ce  lo  22  d'Auui^t  1706. 

Monsieur,  je  croy  quo  Monsieur  des  Alletirs  vous  a  in- 
formec  par  scs  lettres  de  difficult6cs  qui  se  nont  reniontreoB 
daiu  la  continuatioH  de  nostrt  commerce  des  lettvcs.  Le.  Roy  Au- 
gust ajant  donm*  la  permission  au  vesidetU  de  L'Etnpreur  qn'ü 
est  a  Craceoviß  d*eii  otwrir  les  paquettes,  ee  gui  se  faü  avec  tont 
d^eaBoetUude,  qmphtSMurs  de  noe  tettres  saiU  estee  vUeroepiees,  ei 
le  Maüre  des  posies  fMsme  ü  eti  en  tres  grand  denjn- 1),  en  sorte 
que  pour  faciliter  nostre  correspondenees  changS  s^il  vous  platt  le 
iKmi  Je  Ndthaiiael  iSi/licr  et  vitstees  Vaddresse  al  Signor  Poin- 
peio  Cettnni  et  f  advPüsermj  les  voatres  al  6f;/nor  BorelU.  X esjtcre 
gue  par  cet  precautimi  noits  tuiterons  la  couriosüee  de  dit  mini- 

*)  Die  mit  Cursivschrift  jft^drackten  Stellen  sind  im  Original  chiffrirt  worden. 
Afcktf.  Bd.  XLIV.  H»A  n.  2B 
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stre.  Je  continue  avcc  ascz  de  tranquillite  le  slo^i^e  de  Gran, 
et  comme  la  breche  fuit  dans  le  corp»  de  la  piiice  aera  en 
eatat  du  main  je  ne  differerai  paa  Taasaat;  nies  tronppet  obI 
foro6e  les  lignea  de  Edemboorg,  et  ü  cot  pria  epees  a  la  nam 
cinque  redouttes  de  Fenneniis ,  applani  lea  lignes^  et  proeeat»- 
ment  il  ont  un  librc  pas.siige  poiir  entrer  en  Autriche.  Je  croT 
que  la  Gaäette  de  Vicnuo  couuiiencera  auBai  bien  tost  parier 
du  feux  d'Autnche.   Je  avia  .  .  . 

20. 

SclOTihtii  Riköczy't  an  Kfiaif  Stiaitlaiis  von  PtlMu 

Le  14  fleptflmbre  1706  a  Parkany,  an  Boy  Staaialas. 

Le  soiii  que  j^ay  toujotm  eu  de  marqoer  a  tont  ilUoatre 
natbn  Polcmoia  l'eBtime,  amitie  et  la  reeonnoiBBeuoe  ne  aoat 
que  trop  reoompem^  par  le  temeignage  de  tob  graoea;  a^ 

m'est  douce  de  travaillier  pour  les  libertes  de  lua  patrie.  com 
bien  me  doit  il  estre  aggreable  de  soutenir  ceux  qui  sounc- 
roient  pour  le  maintieii  du  droit  de  V.  M.   Je  suivcrai  aree 
pkueir  lea  ordrea  qae  toub  me  donnea  a  F^gard  de  M.  le  Fb-  i 
latm  de  RuBBte,  et  comme  ie  &i8  profeBsion  de  aeoonder  m 
tout  les  intentionB  de  V.        j'espere  de  meriter  d'ealre  aa  ' 
nombre  .... 

21. 

SehraibBii  IttiHfot/t  an  Oniltoy,  17.  Saptonbar  1706. 

Au  Sr.  Qroffey,  de  Parkany  ce  le  17  de  SepL  1706. 

Le  Sr.  d'Albert  portoiir  de  la  prescnte,  estant  arrive  il  v 
a  p6U  de  temps  de  France  avec  des  lettrea  de  Mr.  Chamillani 
me  proposa  par  raggreement  de  cc  ministre  un  mojeii  aaes 
facil  de  tirer  des  bouB  trouppes  de  Princes  d*Alemagne  en  k 
pajant^  a  quo!  peutestre  le  Roy  de  France  pouroit  estre  dispoa^ 
mai8  le  present  guerro  ajant  est^  dedar^e  guerre  de  l'Empire  ■ 
les  diiä  i'rinces  voudroient  douuer  ces  trouppes  au  Iu>y 
Svedc  pour  me  les  envojer.  11  ni'est  connu  par  un  de  vc* 
lettres  meame  combien  que  ce  Prince  peut  apprehender  le» 
Buccees  des  ali^es  et  les  justes  sujet  qu'U  pouroit  avoir  d'afCcep* 
ter  le  partie,  mais  lyant  eneor  ases  de  raiBona  a  craindre  qoe 


uiyiii^Cü  Ly  Google 


427 


ce  Priuee  ne  veuil  oncor  garder  avec  la  mesmc  exactitude  sa 
neutralite,  je  voiidroit  bien  que  vous  cherchiez  des  occasiuiis 
de  liii  L'ii  proposer,  et  d'agir  de  concert  avec  le  Sr.  d' Albert, 
ensuite  de  quoi  si  vous  vojez  que  ce  Prinee  nc  pouroit  estre 
disposcc  a  accepter  les  dits  propositions,  tachez  d'induir  le  Roy 
StanislaSy  le  quel  je  crois  qu'U  ne  doit  garder  aucun  mesur 
ayec  PElmpereiir  comme  cette  anne  negotiation^  qui  son- 
haite  un  promptftude  extraordtnaire  aifein  que  le  Sr.  Albert 
puisse  retourner  asez  proiuptcnicnt  vu  France  poiir  achever 
cette  negociation  d'autant  plub  importantc  qu'elle  pouroit  scrvir 
de  8uret<Se  de  throne;  du  Roy  Stanislas,  infonucz  moi  le  plus 
tost  de  8a  reussit^  com'  il  m'en  ioforraera  aussi.  Faitez  aiissi 
Yostre  poesible  de  trouver  de  mojcn  de  fair  dtnlclur  le 
secretair  de  TEmpereur  a  Cracovie  lequel  empeche  si  fort 
tout  mes  commerceB  que  je  ne  trouve  pas  de  raojens  de  le 
poursvivre  s'il  continue  .... 


22. 

Schreiben  Räkdczy's  an  Kttnig  Sttnitlaus  von  Polen,  17.  Soptember  1706. 

Dn  camp  de  Parkiny  ce  le  17.  de  Septembre  1706.    An  B07 

Stanielan«. 

Si  l'eBtat  des  afiaires  de  oe  Royanme  ne  m'ont  pas  fournis 
des  oocastons  Bonffisentes  de  faire  voir  a  V.  M**  le  part  quo 

je  prende  a  ses  interets,  il  n'ont  an  moins  en  rien  diminne  le 

souhaite  et  ardcnt  desir  que  j  ai  du  111  attircr  les  bona  gi'aces 
de  V.  M*^.  C'est  en  ce  desseiii  Siro  qne  je  mo  tache  de  for- 
titier  en  ce  paia  contru  raes  cnucmis  les  quellos  pouroient  egva- 
lement  deveuir  les  vostres,  s'ils  n'estoient  pas  retenu  pai*  nostro 
pnissant  divemon,  et  comme  il  ne  me  seroit  quo  trop  glorienx 
de  senrir  en  partie  de  rampar  du  trone  de  V.  M**^  le  Sieur 
d' Albert  aura  l'honneur  de  vous  faire  dos  propositions  dont  l'exe- 
cntion  ne  seroit  pas  moins  glorietix  a  V.  M**  qw*utU  pour 
rcndre  le  calnie  a  son  Hegne,  en  sorte  que  je  nie  Hatte  que 
vous  vouilrez  bien  lue  procurer  Tauantage  de  marquer  a  V. 
M'^  dans  eutior  le  veritabloa  aontimunt  du  a  vos  vertuet». 


28» 
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23. 

Schreiben  Rik^czy's  an  Hamel-Breuninx,  Gesandten  der  GeneralstaatcA  an 

kait.  Hof«i  20  September  1<06. 

Dtto.Hamel  Brnninx  Ministro  ordinuni  generaliiim  Strigoalj 

au  80  Septembrie  170«. 

Perp^ratae  mihi  fnorant  P*  V""  die  4.  Scptembris  datae 
literae;  quibus  annexae  Fraepotentiiin  D*""™  Ordinuni  re8poii>uruit 
eo  majorem  in  me  gratitudinis  contitiuatac  auxerunt  senfium,  quanto 
proniora  eonmdem  pacificandae  dulcissimae  patriae  meae  video 
.  studia,  quae  in  me  prout  nee  hactenas  fortunae  prosperiti» 
eiexit,  ita  nee  ejus  adversitas  depressiv  sed  praeftgnrata  amoenae 
pacis  libertatisque  excitavit  efSgies.  Juste  itaque  profecto  de 
ino  ()j)pinatnr  lUustritas  V"^;  me  Semper  in  patriae  bonura  tanto 
quant  )  haetenus  forvurc  oporaturum,  ciii  certe  contravi^nin'  nie 
credcrcm^  si  ad  pacificaTidani  cam  cam  non  continuarem  curain. 
quam  demonstrare  et  in  ultimis  quoque  congressibiis  oo  ardnre 
studui,  quo  corde  nutriveram.  Ast  quid  spei  snperesse  posset  totiee 
frnstatis  nisi  denuo  interposita  tantarum  potentianim  plas  efficiat 
autboritas.  Contrariarer  enim  veritati  si  celarem  meticoloflaiii 
confoederatonim  statuum  di£Sdentiam,  quam  fucatos  ministenj 
CacHaroi  ])r<)cessu8  passim  nostris  inspiravit  aniniis.  Pacis  finida- 
mentnm  fiierat  necessitas,  (jnam  blandientis  fortunae  vcl  rnininuira 
risum  toties  subvertisse  experti  simms.  Quod  si  tarnen  salutare 
hoc  opus  reasBumendum  est,  radices  tigcndas  esse  arbitror,  quibos 
finniitt  quam  hucusque  innixa  paeifi  oliva  tandem  fructifioet  et 
a  pmperitatis  aut  advenitatis  ventis  inconcüasa  persiatat  Si 
eigo  Aula  Viennensis  se  denuo  ad  negociatioms  reasaumptioiien 
reeolverit,  rogo  oontinuanda  sua  officia  eo  dirigere,  ut  eardinalit 
praevic  accoiiiuHjdeutur  piincta,  quae  Confoederationi  proposita 
realis  sinceritatis  edant  arguiiienta  securam  rcddcns  III*"*  V*^ 
me  ex  tunc  uiiiil  omissurum  in  ijs,  quae  ad  acccUerationem  felich 
tatis  patriae  meae  comperientur,  permanens  .  • . 

24. 

Schreibeii  Rikdczy's  an  den  ChurfOrsten  von  Baiern^  6.  Octeber  1706. 

A  TElecteur  de  Bnvior  le  6  Octobrc  a  Rimasomboth  liOß. 

Quoyque  les  sentimens  genereuses  de  V.  A.  £.  me  sont 
este  ases  connue,  j'en  recevoi  avec  plaisir  leur  contintuUioD 
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pw  Celle  qui  lai  a  piu  de  m'escrir  le  21  de  Jmn,  la  quelle  me 
fait  voir  le  part  que  V.  A.E.  prende  de  moa  avenement  a  la 
Principautö  de  Transylvanie.  J'ayoue  qne  la  chotx  que  ces 
eetats  ont  fait  me  dois  estre  d'autant  plus  aggrcable,  qtic  par 
la  je  me  trouve  en  estiit  de  coiuinuer  cette  giierre,  qui  ne 
tiinde  pas  moins  aux  retablissement  de  la  libertee  de  nia  P.itrie, 
qu  elle  serve  a  souteuir  le»  justes  intcrets  de  V.  A.E.  et  comme 
l'attachement  que  j^ai  pour  un,  me  fait  souhaiter  ardemment 
l'autre.   Je  prie  V.  A  Jl^.  d'estre  assurö  que  je  Bvis  . .  . 

26. 

Schrtiben  Rikdczy'»  m  Feriol,  17.  October  1706. 

A  Mr.  de  F«riol,  Ambassadeur  de  Constantinopel  du  camp  de 
Nagj-Ida  ce  le  17  d*Octobre  1706. 

LcH  dernieroB  Icttres  que  j'ai  recu  de  V.£.  sont  venu  par 
la  vey  de  Belgrade  du  moy  de  Septembre  pase^e  et  je  serois 
bien  faob^e  si  vous  eeties  persuad^e  qu'il  y  a  eu  un  autre 
raison  que  le  manquement  du  temps  qui  m'a  empechee  de  vou8 

escrir  dans  le  tcnips  que  je  vous  ay  addressce  raes  prceedcntes, 
me  riattcnt  toujour  quo  par  Icb  äinceres  rapports  que  iiies  cn- 
vojöes  out  toiijoiir  ordre  de  vous  faire  de  lout  ci;  que  je  Icur 
e&criv  vous  pourez  souf&semeut  conaoitre  la  coDÜence  que  j*ai 
en  vous  Ufr. 

Ma  precedente  lettre  a  la  quelle  jW  joint  le  duplicata  de 
Mr.  des  Alleurs  vous  aura  sans  doutte  appris  la  pnse  de  Cha- 
taux  de  Gran  par  accord^  (;t  je  seraj  bien  aise  de  vous  apprendre 

des  svittes  de  eet  siege  le  qucl  il  dura  toujour  malgre  le  pas- 
sago  des  enneniis  a  Cojaiaren,  (jui  pouvoient  estre  tliemoiu 
quabi  de  eette  luipurteute  priwe  aprez  la  tjueile  iai'ui^e  (!unemi 
BOUS  M.  Kaboutin  marehant  ibroit  a  Caehau ,  m'a  fait  trouver 
appropo  de  secourir  oette  dernier  ville^  estant  donc  marehee 
^vec  un  partle  de  mon  Infanterie.  A  peine  etois  je  partio  j'ai 
lecu  la  nouvelle  quo  rEnnemi  estant  repass^  le  Danube  avoit 
form^  le  siege  du  fort  retranchement  que  j*avo»  fait  batir  au 
bord  de  cct  fleuve  pour  servir  d(!  teste  de  mon  pont,  lequel 
il  a  este  empörte  Ic  quatrieme  jour  de  tranchee  ouvert  plus 
tost  par  la  laut  de  la  garnison  que  par  la  foree  de  reiiuemis. 
Comme  a  ia  uouvcUe  de  son  attaque,  j'e«tois  accouru  pour 
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(lonniir  mos  ordre»  pour  attnqitcr  renncmi  aprez  quo  je  m'aaiMB 
Joint  i'arm^  d'au  do  la  dü  Danube,  cet  facheusc  nouvcUc  % 
esto  la  premier  que  j'ai  apris  a  moQ  arrivöe  a  Parkai^,  ki 
Allcmends  mareheroient  le  lendemain  pour  fiiir  le  siege  de  Quo, 

ot  aprez  ni'avoir  contentee  de  fair  des  dispoeitions  podsible 
ilaiis  cut  place  iiouvelleineHt  prise  je  rembrousse  le  chtLucin 
pour  rcjoindre  rannte  qui  eoutinuoit  sa  routto  vers  Caij-^ovie 
deja  14  jours  vigüreuöement  attaquö.  Mais  les  AllemeuiU 
fatigueo  par  le  harcellement  continuel  de  leurs  ann^,  fit 
d'alieuni  manqiiaiit  quasi  de  tout  decampeoient  trois  jonrs  devanl 
mon  arriv^e  aprez  avoir  perdn  mil  homines  avaiit  cette  place. 

8i  j'ai  este  heureux  do  voir  delivrde  par  leura  retnutle 
le  pais  le  bonlieiir  ne  m'a  pas  egvalement  favons^  a  T^gard  de 
Grau  qui  s'est  leiulii  le  15.  joiir  de  lianchöe  ouvert  par  lu, 
accord  tres  iionorable.  Je  coiitinne  ma  marehe  vers  Tarmee 
de  Raboutin,  qui  s'cst  detouniee  verb  Tolsai  svivant  le  rapport 
de  plusieuiB  en  dessein  de  rentrer  en  Transylyanie,  mais  oomme 
la  misere  est  extreme  dans  son  ann^  j'espere  qu'il  trouven 
eneor  bien  des  obstades  d'y  reussir  ce  que  je  ne  numquem 
pas  de  voTis  apprendre. 

Pour  ce  qui  conceme  mes  affaire.s  a  la  ])(>rte,  voiis  me 
fait  bien  tort  Mr.,  si  vous  croiez  que  daiib  tout  cette  iiegociation 
jo  comptait  sur  autre  appui  que  sur  vostrc  amiti^,  et  c'eit 
pour  cela  que  mes  envojrcs  ont  ordcrs  de  nc  faire  un  seul  ps> 
Sans  Yostre  ayis,  mais  la  difificulte  de  chifirer  fiiat  d'un  secre- 
tair  firan^ois  me  Tempeche  de  tous  le  communiquer  toat  a 
droitture.  J*ai  en  avis  qne  la  Conr  vons  a  remis  50  m.  Kvres  de 
nies  subBidcs,  mais  conmie  j'ai  donne  beaucuup  d'assignations 
8!ir  vous,  vons  me  fairiez  uu  plaisir  Mr.  de  m'cnvojer  uii  hovdf- 
raux  et  de  tair  paier  niil  escus  u  uieä  cnvojees  pour  leurä  sub- 
sistences.  Je  svis. 

26. 

Schreiben  Räkdczy  s  an  Stepney,  24.  Oclober  1706. 

A  Monsieur  Stepney,  Ministrc  crAnglctorre  da  Camp  de Merft 

ce  le  24  Octobje  1706. 

J'apprende  par  eelie  que  vous  m'avez  cserit  le  24 
Septembre  le  choix  que  8.  M.  B.  vostre  souveniin  a  £wt 
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vostre  personne  y  et  comme  roatime  particuiiei*  que  j*ai  pour 
voug  ine  hii  prendre  part  a  cct  uiarqao  de  bienvaillence 
qu'elie  voiu  donne^  jo  souhaite  qa'elie  oontmae  a  rendre  juettce 
«  Toe  merittes  de  plus  en  plus.  Je  to»  aiusi  Bvec  plabir  que 
S.  M**  B^"*  oontinue  a  prendre  soin  des  nogociatienfi  de  la  paix 
de  ce  pais-ci  et  quo  poui*  cet  feiu  olle  envojera  bien  tost  son 
iiiinistre  avec  de«  instructions  neccsHiiircs.  Mais  il  seruit  a,  soii- 
liaitcr  que  hi  Cour  de  Vienne  eraploj.'ifst  plua  de.  öiiiccrite  qu'elie 
*  n  a  fait  remarquer  par  le  paBsee,  et  ([u'elle  fist  quelque  avance 
pour  lenr  donner  quelque  ibndement^  ne  crojant  pas  que  »an« 
cela  les  Etats  Coofoederäes  se  re8oadro)ent  a  y  entrer  dans  la 
negoeiation. 

Je  vous  svis  oblig^  pour  le  soohaite  que  vous  laitteH  pour 
leur  reuBsit,  mais  ai  eile  doist  estre  conduit  a  un  hcureux  fein, 
faurois  .souliaite  que  cela  aiuoit  este  plus  tost  par  vous  niesme 
apprez  avoir  reconuuo  en  vous  des  seutimens  dignes  d  uii  miuibtre 
de  teile  Keine,  en  quoi  je  svis  bi^  aise  de  voufi  rendro  justice 
devans  eile  mesme  par  la  lettre  recreditiTe  que  j'ai  envoj^ 
a  M.  BnmiiiXy  et  je  raste  .  •  . 

27. 

Scbreibsn  RlkÖay'i  an  HaswhBrsmilsx,  24*  Odobsr,  1706. 

D**  Hamel-Bruninx  Mioistro  Ordinuin  Generaliam  die  24.  Ootobris 

1706  ex  castris  ad  Uera. 

Pervenere  ad  me  reiteratae  lU***  V**  titeme^  ex  quibus 
sinceram  animi  sui  dominorum  Principaliunique  suoram  ad  redu- 

cendam  Regni  ti*anquillitatem  propensionem  mihi  perspicere  licuit, 
acceditque  Iiis  coj^nitus  III"  V.  siuu;  M''*  (prout  scribit)  non 
minoris  sinctiritatis  aninins,  cujus  inopportimam  cxplicatricem  e 
sinistriori  armistitij  rupturae  inturpretatione  enatam  ab  utrinquo 
diffidentiam  nrguere  videtur,  neque  tarnen  uetenim  tractatuum 
seriei  interruptionem  praesupponendam  esse  praefata  sua  C** 
censet.  Ph>Uxum  fateor  calamum  requü-eret  homm  enucleatio, 
nisi  literarum  snarum  citatus  paragrafus  neutiquam  ete,  majorem 
mihi  admirationis  quam  scribendi  daret  ansam.  Quamvis  enim 
ultimmii  reseriptum  Tirnaviac  coiumissioni  confoederatioiiis  ex- 
hibitum  et  super  id  datum  {)n)t('3tatatonum  instrumentum  suf- 
ficienter  indigitare  possent,  quae  dominandi  libido,  et  leges 
(vt  putabatur  victis)  praescribendi  voluntas,  tractatum  ruperit| 
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majori  me  admirationo  atficii  tain  cito  oblivioni  traditiim  rea-pon^i 
caesarci  ad  puncta  pacis  ulümum  punctum,  quod  quidem  eoruii 
simplicem  acsceptationem  imperat  aut  «ecus  non  jam  nogoeiatmii 
tantummodo  annihilationem  sed  fonditus  Babflequendam  gentk 
everaionom  minatur  et  justa  consequentia  SemmcieDsis  negodado- 
uis  diöpHiitiitem  demoiistrat ,  pruut  cnim  eotum  ac  nunc  quoque 
constantcr  asseritur^  niülo  opus  e^ge  ainiiätitio,  ubi  nulla  spes  paciä 
affuigety  ita  pariter,  dum  post  assumptam  praeliminariom  diacustiD- 
nem  res  ad  formalitatem  tractatua  cum  ape  pacia  devemoaX,  pne- 
dpitern  armbtitii  rupturant  exoperandae  tantae  moUa  negoi^atkai 
iuimicam  fore  tarn  praevie  praedictum,  quam  et  Tinumae  red» 
sensu  cxprobatum  est,  mque  tum  pessimdatiunis  decretam  €i 
aumhilationis  aeuttiutiay  prout  nunc,  sed  lubricum  pacis  fundji- 
mentum  vagia  commiasariorum  caeaareomm  idaeis  et  praetensio* 
mbua  siiffditam  martis  aperait  arenam. 

Patebit  binc  qood  Confoederatonim  Statnimi  foiei  respou- 
8um,  si  eis  svaderem  ad  ea  puncta  dandam  replicam,  quomm  oon- 
clusio  tam  ferale  continet  decretum  et  subsequentia  rescripta  e*M 
ad  defensam  suam  invitos  quoque  coegere.  Nequc  igitur  Latau- 
dum  bis  propositionibus  renovare  dolorem  aptum  esae  judi- 
cans,  mentem  Confoederatonim  Statanm  Hl**  V**  adeo  osqne 
aperire  valeo,  donec  praevie  mibi  in  pardculari  talis  ad  caidi- 
nalia  puncta  detur  resolutio,  quae  nova  non  infligat  vulnera, 
animos  non  exulccrct,  sed  seposita  oxterniiuandac  gentis  vo- 
luntatc  eo.s  dcsperabunde  quodammodo  tiu-cutes,  ad  amoenam 
pacis  deducat  viam,  ad  quam  ingrediendam  me  diucem  bülari 
animo  offerow 

28. 

ScMlitii  Biktei*»  in  FtrIsI,  8-*9.  Novsiibir 
A.  U.  Feriol  dn  Camp  de  Oyonpyos  ee  te  8.  9.  de  Kovembre  1706L 

Comme  le  sejour  que  je  fais  ici  me  donne  roocaaion  de 
devencer  la  poste,  j'en  profite  avec  plaisir,  ponr  voiui  entretenir 

plus  emplenient  des  jiflViires  de  ce  pais  ici  en  vuus  parlau: 
en  anii  si  siiic(!re  (jiio  le  soins  que  vous  avcz  de  mes  intereL« 
me  la  fait  voir  il  y  a  longtemps.  J'ai  connu  en  V.  le  pen- 
cbant  que  vous  avez  pom*  la  nation  depuis  que  j'ai  oommeaoä 
mon  commerce  de  lestres  avec  vous,  et  ce  que  voiia  avies  £nt 
pour  ma  cbere  mere  de  glorieuz  memoire  vous  peat  ni^iyiKwt 
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penyader  do  l'estime  et  l'aniitic  qite  je  vous  dois.  Je  scai  qiie 
▼008  eetes  ezalstement  infonn^c  de  cours  de  mes  affairefi  a  la 
porte,  puisque  mes  miniBtres  out  des  ordres  tres  precises  de 
ne  rien  fair  sans  Tostre  participation^  et  par  conseqnence  vous 

vojez  corabien  quc  la  porte  paroit  de  voiiloir  favoriser  sous 
inain  mes  intorets  ot  il  commcncf)it  a  pcrineHtro  f\ne  ses  siijets 
me  servoient.  Depui.s  (juo  j'a]>])ris  i  ouverturu  Jo  cet  favorable 
conjonctare^  j'ai  escrit  au  Koi  T.  €.  le  10  do  inoia  de  Marse  et 
apres  Ini  avoir  reprcscntce  combien  qa'im  secoiirs  cstrcngers 
noQS  serolt  neoesiair,  je  l'ai  pri^  d'augmenter  les  subsides  qa'il 
m*a  acGord^e  pOQr  me  mestre  en  estat  de  la  servir  mieu  en  con^ 
tinuant  la  gverre  avec  plus  de  vigeurs.  J'ai  done  des  assurenees 
il  y  a  longtemps  que  si  malgro  toutes  les  apparences  la  paix 
seroit  conclu,  je  ne  pretenderai  rien  de?  arriorages  qui  pouinit'iit 
rester,  et  pii  laissai  pmir  cet  etiect  den  j^ro.sseö  sommes  a  Dantzig 
jusque  a  reclaircissemeot  de  la  uegociation.  Ma  lestre  seroit 
trop  longue  si  je  Tonlois  enfein  recapitoier  les  raisonemens  que 
j'ai  joint  depais  commencement  de  cetfce  gveire  ]>oiir  fair  voir 
a  la  cofar  oombien  qu^il  estoit  de  son  interets  de  pousser  cette 
gverre,  en  sorte  qtie  f^avois  just  Heu  de  me  flatcr,  r{ue  toutes 
ces  rüÜcxions  scront  capables  outro  les  assurenees  des  bontees 
et  d'agp^reeiuent  du  iUry  obtenir  cncor  de  secours  proportiouuees 
aus  deugcrs  de  la  nation. 

II  est  yrai  que  j'ai  eu  iieu  d'estro  content  en  mon  parti- 
colier  par  la  reponse  de  S.  M.  qu'elle  m'escrivist,  et  dans  la 
quelle  apres  les  assurenees  reiter^es  qu'elle  aura  soin  aussi  des 
interets  de  la  nation,  eile  m'avoit  aisur^  qu*elle  a  donnöos 
des  ordres  plus  partionliers  sur  cet  sujet  a  M.  des  Allenrs  pour 
me  les  communiquer,  e'est  par  elles  qui  nie  la  representLM!  les 
depenses  immenses  dans  los  quellcs  le  Uuy  sc  trouve  engageo 
et  que  tandis  que  la  ueguciation  que  nous  entretenons  avec 
la  Cour  de  Vienne  ne  aera  rompu,  öa  ne  sachant  leurs 
reussitte,  ne  pouvoit  non  plus  raisonablement  hasarder  de 
sommes  considerableB ,  et  qu'outre  cela  il  faloit  estre  assur^ 
attsai,  que  cette  pennisaion  de  Turques  sera  eertain. 

II  est  vray  qu'il  ne  fant  qu'un  dein  d'oeil  pour  vous  qui 
connoissez  les  negociations  des  gverre.s  passcea  d'Hongrie  et  des 
depenses  immenses  que  le  Rov  avoit  este  oblicre  a  fair  rien  que 
pour  mestre  quelques  partieuiierea  dans  se.s  interets,  pour  voir 
la  differeuoe  du  tempsi  mais  je  compterai  aur  vostre  amitie  en 
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vous  disant  d'avantuge,  et  principalemeut  sur  le  cuiumeacemeat 
de  U  nogociation  qui  paroit  la  piere  d'o£Fense  du  Boy  dam» 
cet  reponse;  ii  est  vrat  qu*elle  est  quasi  aussi  tost  commeno^ 
qne  la  gvcrre^  mais  aussi  eile  ne  doit  son  origiue  qa*a  la 
lotiteur,  avee  quelle  l'on  avoit  tratttes  ces  afTaires  dans  leus 
cummonceraens  ou  Ton  voiiloit  aussi  coinnic  prcsüntemciit  voir 
si  l'affair  sera  diguc  on  mm  de  fair  la  ilcpciiHc ;  rtia  doiileur 
dcvoit  estrc  extreme  deja  dans  cct  temps  la,  si  j'aurais  voula  coDsi- 
derer  les  ti'&itt^es  passd  de  mes  ancestres,  mais  j'aimai  miea 
etouffer  mes  mouiremens  que  de  uegliger  les  interets  de  ma 
patrie  et  je  me  svis  jett^e  pour  inci  dire  a  oorps  perda  entre 
le  main  de  la  lie  de  poupie,  saus  trouppes^  saus  aigeus,  en  sorte 
qu'il  nc  faloit  pas  s*08tonner  si  j'ai  embrass^e  la  Toy  de  la  neg»- 
ciation  pour  gagner  du  leiiijis  au8si  Ijien  que  pour  ne  f>a* 
hauter  Tespercnee  a  la  Cour  da  Vieinie  de  nc  pas  pouvoir 
acoommodcr  ces  aäaires  que  par  les  vois  d  arme».  Peiidcnt  oet 
temps  que  je  tcuois  en  balance  Tesprit  de  la  Cour  de  Vienuc^ 
je  ne  neglig^e  neu  ä  dcmender  a  eouclur  un  traitt^  avee 
moy,  dans  le  quel  Ton  assureroit  la  nation,  que  Ton  ne  oou- 
clueroit  pas  la  paix  generalle  sans  qu'elle  y  soit  compris,  mais 
ne  m'ajaut  pas  juge  si  digne  de  cet  paas  que  mes  ancestre«, 
je  tut  bien  tost  elu  P*"  de  Trjnisylvaiiic  par  ou  je  cM*<»joi* 
d'avoir  obtenu  earaeter  dr  souverainite  capable  de  traitter 
avoo  tous  les  Princes  d'Europe,  mais  1  on  disoit  encor,  que  Ton 
ne  pouYoit  traitter  avee  des  cstats  d'Hongrie,  puisqu'il  n'avait 
aucun  forme  de  gouvemement,  sur  quoi  j'ai  trayaillee  a  la  Coc- 
foederation  qui  s'est  heureusement  terminöe  et  eile  m*a  donn^ 
Tauthorit^  de  former  des  traitt4es  et  d*agir  en  souverain.  Jai 
creu  avee  cela  d'avoir  mis  fein  anx  objections  que  Ton  ine 
ptnivait  fairCj  et  j(;  iiroflVois  de  rompre  le  traittees  avee  I  Kinpr. 
si  j'en  poiivoLs  estre  sure  de  cclui  d'avec  le  Roy  a  ce  qui  jf 
demende  aussi  du  secours  avivant  la  lestre  dessus  aU^;uee, 
mais  ajant  appris  sur  le  premier  point  Ja  reeolution  du  Boy 
qu'U  faloit  renoncer  et  detroner  le  Roy,  par  un  acte  solemnal 
avaut  que  de  conclure  le  trattt^  et  pour  ie  seooud  article  oe 
que  je  vien  de  vous  dire,  j'ai  rompu  la  negociation  aNeiheiacJ. 
mais  je  ne  scauroit  eonseillier  a  la  nation  de  venir  au  preiiiier 
artieU^  Rans  avoir  des  assurences  i-t  de  seeour  reel  pour  bo  im'm- 
tciiir,  luaifl  malgree  toutes  cea  dernarches,  sans  nie  venter  ti»^*^ 
avautagcsy  que  le  Koy  a  tiree  de  ooltc  gverre,  je  me  trouve  m 
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C6t  ocean,  flottö  comm*  im  vaiasaux  saas  gouvernail  aux  xnast, 
et  piiiiqae  depuis  le  commencement  datis  toutes  cob  negocia- 
tioiw  j'ai  lenue  Ums  nies  afiatreB  secrettes,  pour  ne  pas  fair 
desesperer  (dusieiirg,  je  me  trouve  a  la  yeiUe  d'eetre  argue  par 

uiu  patric  ou  de  ii'avuir  pns  cmploiöe  asez  de  cliligeiico  daiis 
los  uegociÄtions  ou  d  avoii*  mal  tait  de  ronipre  la  negociatiou 
Sans  fondemens,  les  Geueraux  et  les  Principaux  du  Koyaumo 
n  ajans  recit  aucim  bien£ut  particulier  du  Koi ,  pas  uu  ne 
m'aido  a  pousser  son  servicc  en  particulier  et  chaqu'un  est 
persvad^  de  rindifferenee  de  S.  M**  pour  la  gverre  d*Hongrie| 
et  par  conaequenoe  il  craigne  que  noB  interets  ne  Boit  abBoIument 
oublid  a  la  paix  generale.  Mais  pannis  tont  ces  fachenses  oon- 
joncturcö  comme  je  vtiiix  procuder  moii  cliemaiii  droit,  je  lais 
oiicor  mos  dernieres  rcDionstrcnces  h  la  Cour  pour  fair  connoitre 
au  Koy  la  necessitee  du  secour  eötreoger  priaut  8a  M'^  de 
vouB  donner  dea  ordresi  et  des  mojens  pour  la  lev^  des 
trouppeB  albanoiB  pour  la  campague  futurOi  en  Borte  qu'il  ne 
me  Test  qu'a  voub  prior  Mr.  de  vouloir  bien  adjonter  vob  remon* 
strenoes  de  la  possibilit^e  de  cet  ley^,  et  je  me  promest  la 
diligence  do  TamitiÄ  de  V.  E"^  J'ai  scu  aussi  que  lo  Roi  com- 
racnccra  desormais  remestrc  mes  subsidea  entre  vo8  uKiinH  dc- 
piÜH  ic  iiiuifs  d  üctobrf  (V)  passeo  et  c'cHt  pour  cela  (jue  j'ai  ordoniu'^c 
a  mes  envoj^es  de  procurer  des  marcbans  qui  me  fasse  avoir 
les  emplettes  neooBsaireB  et  principalement  des  Baioniqucs  et 
de  la  poudre  a  canon  pour  £ure  le  siege  de  Segvedin  la 
campagne  qui  Tiennoy  leBassa  doTemoBTar  me  paroissant  asea^ 
fayorable  pour  mes  doBseins  en  quoi  je  vous  prie  de  leur 
prester  la  moin  et  d'estre  assuree  que  je  svis  .... 

29. 

Sdtf  sibsn  Mkitesy's  an  Mr.  Bmbbi  17.  NovsmlMr  1706. 

A  Mr.  de  Bonac  co  le  17  de  Novciubrü  17ü<i.    Du  Cump  de  Lörinci. 

J'ay  rccu  cuiiaccutivcnicut  }»ar  deux  postcs  di;  vos  lottrcs 
et  je  n  auray  j)aa  diffüre  de  vous  n-mercier  des  Boius  quo  vous 
vous  estos  domiö  poui*  conciui-e  I  achat  de  Jaraslov,  si  mes 
occupations  ordinaires  m*aun>ient  donne  da  temps.  J'ay  cepen- 
dant  pri^  Mr.  doB  alleum  de  le  faire  de  ma  part.  Je  n'ai  rien 
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negligc  a  tenniuür  cct  alfair  avec  Me.  la  Palatine  a  la  (|ueUe 
j'ai  pnvojö  le  Sr.  de  Fiorville  il  y  a  longtcmps,  et  de  que 
l'affaire  sera  coaciu  entre  1»  Paiatine  et  ia  Reine  j  j'execatenu 
atiflsitost  CO  que  yous  souliaitez  de  moy,  pour  ce  qae  ooncerne 
Tarnopol  c'est  an  biea  qui  ne  conviendroit  sans  doate,  mais 
comme  je  Tois  quc  Me.  la  Palatine  de  Beize  a  aussi  en  we 
de  rachct(3r,       no  la  vcux  pas  prcvcnir,  et  d'allieurs  jo  craip^ne 
aussi  qu'il  n  arrivoit  ({uelque  difficultc    au  siijet  de  Jar.iMni 
encor  {)ui8que  la  Keine  escrit  a  Me.  la  Palatine  dans  sa  deruicre 
que  cette  dame  m'a  envojö  en  original  qu'elle  ne  se  contenten 
d'aucon  autre  espece  que  des  escos  paj^es  a  Dantaik,  oe  qa» 
je  ne  Bcay  pas  s'il  conviendra  au  Roy  doni  la  ReeolatioD 
estoit  que  Ton  laiwaet  cette  eomme  sur  la  maison  de  ville. 

La  maniere  dont  vous  me  parlez  Monsieur  de  la  lestre 
de  cliangc  que  vous  avcz  envojc  a  Mr.  de  Feriol  m'avoit  fait 
accroire  que  je  ia  troiiverais  jointo  a  la  vostre,  mais  comme 
eile  ne  se  trouve  pas  ni  dans  i  originale  ni  daos  le  duplicats, 
ccla  me  fait  croire  que  vous  Tavez  envojd  au  Sieur  Marou. 
J'aj  cependent  Inform^  mes  envojd  a  la  Porte  de  sa  Taleor. 
J'ay  aussi  prie  le  Roy  ;de  me  füre  remestre  un  tiers  de  mes  sub- 
sides  a  Constantinople,  puisque  je  destine  le  reste  pour  des 
draps,  des  armes  et  des  autres  marcliandises  que  Ton  ne  scauroit 
tirer  de  Turquie. 

J'ignore  la  proposition  du  Roy  August  dont  vous  me 
parlez,  et  si  ello  consistois  dans  le  secours  que  i'on  disoit  que 
.  cet  Prinoe  donnera  aux  Impenaux^  il  Ta  cxecut6  comme  toutes 
les  autres  que  ce  Prince  fait  a  ses  amis,  de  tout  temps  je  n'ay 
jamais  adjout6  de  fois  a  tout  ce  que  Ton  disoit  de  oe  Prince 
a  Tegard  de  mes  interets,  puisque  je  vojois  bien  que  ce 
n'estoient  pas  du  siens  ni  cela  de  TEmpereur,  sous  le  pretexte 
de  la  ])oiirsvitte  de  Saxoiis  de  donner  occasiuu  aux  Svedois 
d'cntrer  en  Hongrici.  L'otilcic  dont  vour  me  parlez  a  deja 
quitte  mon  eervice.  Si  j'aurois  scu  plus  tost  je  Taurois  mieux 
examin6,  il  estoit  venu  avec  des  recommandaüons  de  Mr.  le 
Palatin  de  Belae.  «Tavou  que  sa  oonduite  auroit  continu^  a  me 
trompor  s'il  seroit  demeurd  dans  mon  servioe,  sans  vostre  aver- 
tissement,  mais  desormais  je  me  donner&i  garde  de  ses  Ca- 
merades. 

Je  crois  que  M.  des  ;dl»iurs  vuub  pai'lera  de  la  drfaittc  •  t 
pribc  de  ürl.  Heister  auöbi  bien  que  de  rcates  de  uouveües 
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f\\u  me  font  finir  la  canipagne  avcjc  as.iOZ  de  boDhciir, 
cuutre  l'attcuUiJst  de  bieii  de  gens  qui  jugeiit  avec  bieu 
de  prejug^  de  la  constance  de  la  Nation.  Ii  ne  faudroit 
qae  ü  leiolatioa  du  Roy  de  Svede  pour  me  faire 
heureusement  commencer  Celle  de  Fannie  qui  vienne,  et  quoique 
ijiie  j'ay  continue  a  songer  d*envoyer  quelqunn  a  la  Cour  de  oe 

Prince,  je  stmhaiteroit  biuii  quo  Groffei  itlla.-^t  aiipai  as  ant  pniir 
tacher  de  disposer  cette  cour  de  rccevoire  aprez  iiii  uu  icgatiou 
publique  de»  Estats  Confederees  et  de  ma  parte,  au  bieu  de 
moy  seul  comnie  Frioce  de  TtaDaylyaiiie.  J'avois  deja  escrit 
aur  ce  sujet  plua  amplement  au  Groffei  le  2  de  Juin  pass^, 
mais  pulsque  j'en  doutte  qu'il  aiat  reea  ma  lestre,  je  vous  en 
ji»l«;iio  un  extrait  rcgardaiii  ce  point,  et  il  me  semble  encor 
que  ccä  raiäonemens  sont  assez  plausibles  pour  determiner  ce 
Prince  s'il  a  le  moindre  envie  de  m'aider,  il  Caudrait  adjouter 
a  celle-ci  la  necesattö  que  j'auraia  de  recourir  a  la  Porte  et 
demender  son  secours  en  cas  s'il  nous  n'aidois  pas,  puiBqu* 
apres  les  avantages  que  le«  alH^s  oiit  en  cette  campagne, 
rMi!i[H'reiir  ne  maiiqiiera  pas  (raugmenter  considerablcmont  »es 
ariiiees  contre  lesquelleö  j'aurois  eu  de  la  paine  de  bubsister 
cette  campagne  mesme  sans  recourir  aux  ravages  de  mea 
propres  tems  mesmes  pour  leur  hauter  la  subsistence,  mais 
cet  mojen  estant  trop  violant  pour  continuer  chaque  ann^e, 
nous  anrons  d'autant  plus  de  patne  a  subsister  pour  Fannie  qui 
vienne  siins  un  sccour»  estrengcr.  II  est  trop  vrai  que  rp>npe- 
reur  nous  offer  la  paix  de  nouvau  a  la  quelle  noun  pounons 
cnfein  recourir  pour  eviter  rabolissement  entier  de  la  nation 
dont  eile  este  menac^e,  mais  comme  je  scaj  qu'elle  ne  poura 
eatre  que  tres  prejudiciable  aux  Roy  de  Svede  dans  le  temps 
que  les  alliöes  jaloux  de  ses  victoires  paroissoient  snperieurs 
qua.->i  pur  tout,  je  ne  veux  renuer  aueunne  negotiati(»n  sans 
scavoir  ses  intentions^  et  aussi  j'aj  refusee  les  passeports  a  Mr. 
FArcheyeque  et  Ssirmay  qui  me  les  demendoient  pour  faire 
TouTerture  de  la  negociation> 

Que  si  les  Turcs  au  qui  nooa  aerons  obligö  de  recourir 
si  la  iiegüciation  ne  nous  aceommode  pas  recommencoient  la  guerre 
en  nostre  faveur,  la  cretienueteo  soutlViroit  des  torts  qui  les 
pouruit  eviter  par  les  secoure  que  cet  Prince  mo  donneroit,  il 
n*a  qa'exeouter  les  traitt^s  faittes  aves  mes  ancestres,  et  parier 
haut  a  TEmperour;  par  la  cossion  de  la  Transylvanie  et  con- 
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dusion  d'une  tele  paix  que  nons  avoDS  droit  de  pretendre  oon* 
formement  a  nos  loix.  La  possesnon  de  cetie  oomreime  ne 
pourra  pas  faire  de  prejudioe  n  mesme  il  ne  Yendroit  pw 

contribuer  a  la  demembratioii  de  la  M'*"  d'Autriche. 

Cettc  üxpDsition  et  exteniuition  de  nos  forees  nae  pouroii 
cnfein  ponetrer  raicu  les  sentiinens  de  cet  cour  a  uostre  e^rde, 
et  je  voiis  prie  de  les  iaire  })roposer  svivaus  ces  lumieres  par 
Groffei  a  la  Cour  de  Svede,  a  qui  comme  le  tempa  ne  me 
pcnncttois  pas  d'eflcrire  je  veux  foien  ordonner  par  ma  presente 
de  sTivre  ies  infonnations  qne  Yons  liti  donneres  confonnes  a 
ma  presente.  S'il  joindra  la  conr  il  faut  qa'U  m'eserive  le  plus 
souvauB  qu'il  poura  par  Me.  la  P**  de  Posnanie  dont  les  adres- 
ses  mo  paroissent  plns  «nres,  il  poora  anesi  espronver  la  vois 
du  B'""  de  liclenpach,  <>n  les  fidresä>aut  a  son  corrcspondant. 

Je  n'ai  pas  eiK  i  recii  les  portes  feuilles  que  vom  m'avez 
envojees  quoique  j  esper  qu'a  )a  fein  il  arriveivnt  de  quel- 
ques parts. 

30. 

Schnibsii  Riluk^zy's  sb  Fsriol,  18.  fHovsmlier  1706. 
A  Mon9i6ur  de  Feriol,  de  HetTan  oe  le  18  de  NoTenbre  1706. 

Cette  lestrc  conticn  des  nouvelles  avec  deux  iettreg  de 
cbanges  pour  Moise  et  Abraham  Alboer  une  de  200O  escns 
et  Fautre  de  2830  flor«  poar  marcbandises  achete  de  Lonai 
Ic  demier. 

31. 

Sehrelben  Üiköczy's  an  Bona«,  tt,  HovanNr  1708. 

A  Monsieur  de  Bonac  de  Bosuuu  ec  le  27  de  Novcmbrc  170C. 

Monsieur,  j'appronde  par  celle  qne  voos  aves  esorit  a  Ib* 

des  Alleurs,  (jue  vous  jugez  neccssair  la  depeche  du  Sr.  Fler- 
ville,  p(jiir  recevm'rc  les  tronpjies  (pie  le  ronUc  Bielk  a  levee 
pour  moy  en  Pologue,  avec  les  passep^rts  dv.  Mr.  le  PalfUiß 
de  Beize;  quoique  je  connois  la  difticultcu  de  leurs  passa|^ 
ÄUgmentee  de  bcaucoup  par  la  defaitte  de  trouppes  fcjvedois 
BOUS  Mr.  Maderfeld  seien  qne  j'ai  appris,  cependent  pow  oe 
rien  negliger  dans  cette  affidr  je  depeche  cette  poete  Umt  « 
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qui  fant  poor  preeser  BOn  vojage  et  pmir  obtenir  les  passeporte 
que  vous  jugez  necessaires.  pour  vcut  quc  M**'  la  Paliitiiie  de 
Beize  n'apportoit  pas  cle^  obstacles  quc  soii  pcu  d'assiduito  cause 
ordinaii'ement  dans  oe  aort  des  affaires.  J'ai  axuud  donnö  ordre 
aa  Sr.  Kray^  qa'en  eas  qu'ü  voit  qae  le  pMsage  de  ces  troup- 
pes  86  rmdoiB  joamelement  plns  difficille  et  qae  par  leors 
ttflcorte  il  ne  pent  pas  feciliter  le  transport  des  armes  et  de 
Turnens  qu  il  a  eu  ordre  de  faire  qu  il  aillc  chez  la  l'alatinne 
<le  Beize,  poiir  achever  l'atfair  du  Jaraslau^  mai  en  tout  cas 
s'il  efitoit  deja  partie^  je  vous  prie  de  mc  fair  fair  150  carabins 
et  antam  de  paires  de  pistoleto  garms  de  caiTre  jeaane.  Les 
Canons  de  carabins  seront  de  la  longeor  du  raban  Joint,  et  il 
serons  aaan  garni  de  cfrivre  qni  Tentonrera  aussi  lenrs  affiist. 

pistolets  seroiiK  de  lon^rur  ordiiiair.  Je  Hcay  pour  du  rest 
quc  Mr.  des  Aiieurs  vous  luformera  de  nouvt^llcs,  et  c'est  pour 
ceia  que  je  ne  vous  dist  sinon  qae  je  svis  Monsieur  votro .  .  . 

62. 

Schreiben  iUkdczy's  an  denselben,  8.  Oecember  1706. 
A  Mob«,  de  Bonae,  Rosenau  ee  le  S  Decembre  1706. 

Monsiear.  «Tai  recu  la  vostre  du  5  de  Kovembre  et  conune 
j'espcre  que  jasqa'a  Tarriv^  de  ma  presente  vooa  anrez  recu  ma 

precedente  vous  aurez  appris  que  je  nu  rien  omis  pour  avoir 
des  passeports  de  Mr.  le  Palatin  de  Beize,  pour  faciliter  le 
passage  de  trouppes  que  le  comte  Biulk  a  lov^s  pour  moy,  et 
puisqoe  d'alieur  la  paix  de  Polognc  facilitera  cet  affaire,  jW 
pere  qa'ü  me  joinderont  bien  tost;  je  ne  soauroit  non  plus 
presser  an  en  la  conclusion  de  l'achat  de  Jaraslov^  et  j'apprende 
avec  plaisir  que  la  Keine  est  ceiitente  de  la  luanier  de  la  paye, 
que  vous  luy  avez  projiose.  Je  taclieray  laesme  de  faire  en 
Forfe  quo  je  me  puisse  aboucliei*  avec  M'^'^  la  Palatinc,  et  j'irai 
k  Monkacs  pour  les  festes  proehainee,  en  cet  vue. 

Je  voas  joigne  aassi  la  quitence  generale  pour  les  couptes 
quu  Kray  a  arretd,  et  si  eile  n'est  ptus  coiiciu;  eomme  eile  doit 
cstre,  VOU8  ü  avez  que  m'envoyer  nn  raodcle,  puisque  je  ne  svis 
niülement  rompu  daos  oe  sort  deB  aiiairea,  et  je  n'ai  personne 
qoi  Ten  smt  capable. 
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J'appris  aussi  il  y  a  longt/dmpa  par  Mr.  de«  Allears  les  i 
intentioiiB  du  Koy  de  faire  passer  mM  Bubsides  par  Ccmstanti- 
nopel,  mais  j'ai  d'abor  fait  des  remonstrences  et  j'ay  prie  Sa 
Majeetö  de  continuer  de  faire  passdr  au  moins  les  2  parties  pir 
T0I18,  en  quoy  je  taokerai  de  troayer  des  facilHfe  tu  queKrsy 
me  mende  qne  Claad  Matlup  paroit  fort  port6e  a  dhmmier  eott- 
siderablemont  k;  prix  de  changes,  doiit  il  voiis  parlera  plus 
emplcuKMit.   La  hcurcnse  conjonctui'e  de  la  paix  do  Pologne  ne  | 
me  faira  pan  moiiiB  iusi.ster  a  demendcr  cette  «;race  au  Roy  que 
l'exactitude  et  soius  que  vous  y  avex  obseiTe,  a  me  les 
passer,  et  pour  les  quelles  je  venx  ayec  plaitir  de  pliu  en  pfa» 
estre  charg^  de  reoonnoissence  pour  vous. 

La  fiscilitö  que  j^espere  de  trouver  desonmis  de  tirer  iMs 
empletes  de  draps  et  des  armes,  dont  je  aerai  pri^^  par  Is 
Turquie^  seront  peut  estre  capables  a  faire  trouver  jiutes  m» 
instances  au  Roy,  d*autant  plus,  que  je  me  »vis  resolu  de  rece- 
voire  i  argent  de  iiics  siil)sides  a  Paris  nioiennant  10  pmir  ct-nu 

Jo  VOU8  svis  cepcndeut  ü'es  >ltlige  Monsieur  pour  les  oiTres 
que  vous  me  faites  de  vouloir  coutinuer  ie  mcsme  attacheinent 
pour  mes  interets  can  mesme  vous  ne  seriez  plus  cbaig^  p«r 
Ics  ordres  du  Boy,  et  je  vous  pric  d 'estre  assur^e  qne  toi 
öftres  ne  me  fairont  jamais  perdre  la  oonfiaoce  que  j'ai  en  voos, 
estant  avec  une  estime  tres  particulier  Monsieur  yostre  .  .  . 

33. 

Schrsiben  R&ktfczy's  an  Hamsl-Brsuiiinx,  9.  D«ca«bsr  1706, 
A  Mona.  Brnninx  ee  de  Rosenau  1«  9  de  Decw  170S. 

Qnoy  qu'il  y  a  tres  longtemps  que  j*ay  iqppria  par  la 
gaxette  de  Hollande  l'indigne  traittement  dont  on  en  a  ase  ^ 
vers  ma  Frincesse  en  Boheme  par  les  arets  qu'on  lay  a  impos^ 
je  ue  jamais  roulu  adjouter  de  foix  a  eette  nonveUe,  sanat 
bien  les  assurences  que  le  comte  Vratislav  luy  avoit  donn^  Ihm 
prcsentcmeut  ajant  eu  la  confirmation  par  la  Saxe  mesTnc,  je 
n'en  scaurois  plus  douter;  je  ne  veux  entrer  ici  en  detail  de 
repruciieö  que  j'en  potnois  laire  sur  ce  sujet,  puiscjiie  TcjHiiT 
depuis  longtemps  ia  liame  qiu;  la  eour  themoino  pour  ma  per- 
sonne,  je  me  devois  attendre  aux  pareil  aigreurs;  maisje  vosi 
prie  seulemens  de  me  fournir  quelque  mojena  de  pouvotr  bob* 
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lager  k  necMiit^  daiis  la  quelle  la  Frincesie  se  pouroit  troaver» 
faat  üaigem,  cette  anne  Bonmie  tree  mediocre  que  je  luy  von- 
drob  envojer  ponr  oter  les  soobsone  a  ceux,  qiii  de  chaqae  chose 

font  de  iiiystcres.  Je  mc  proiiieste  M.  cet  plaisir  du  vous  apres 
avoir  eu  des  mai-queH  de  vosti'e  honetetd  et  equanimitc  tre» 
parkte,  et  en  atteudant  avec  impacieuce  voütre  roponae  . . . 

34. 

SdMibM  Mköay't  ae  4m  WM§  »Mislam  m  Hirn,  10.  DMMibtr  170$. 

Au  Boy  Stanislas  de  Kosenaa  ce  le  10  de  Dec.  1706. 

La  part  que  je  prendois  8ire  cn  toutes  les  bonheurs  do 
la  PologTKj  a  qiü  la  recoiinoissence,  les  aliences,  et  mils  autres 
motivs  m  attachoient  avec  des  liens  tres  forts,  nc  nie  perniettoient 
nuUement  d'eetre  le  demier  de  fair  ecclater  devana  Votre  M*^ 
mesiue  la  joy  que  j'ai  de  raffeinuBBement  de  Son  tron  par  uane 
paix  ai  glorieiue  qu'eUe  viea  de  oo&dore;  je  ne  you»  peux 
Sire  regarder  saiiB  ime  joye  double  et  eaus  feUciter  Vostre  M** 
rar  1a  tranquilliti  de  Son  Royaume  et  vaa  le  retablisBement 
de  la  libert^  de  vottre  Patrie,  et  je  ne  eeanrcnt  preterir  non 
pluö  la  Pulogiic  sans  mc  lejouir  avec  eile  sur  Ic  don  qu'U  a 
recu  du  cid  d'unnc  paix  d'autant  plus  glorieuse,  qu'elle  est 
comblc  de  lauiierb  et  d'autant  plua  doux,  qu'elle  a  affenui  la 
eouroiine  sur  la  teste  de  son  Roy,  son  pere  et  son  citojcn.  Voi- 
la  Sire  les  qualitdes  ecclatantes  que  je  considere  et  j'admire 
Unis  en  la  penonne  sacr^  de  M*S  puiaque  depuis  vostre 
heureuB  arrivi  a  sa  oonronne  la  quelle  les  troubles,  les  dissen- 
flioiw,  Fenvie,  et  Famour  propre  avois  d'abor  rendue  sl  epineuse, 
vous  n'ayez  pas  trayaUliez  a  son  yeritable  bonheur,  avee  plus 
de  valenr,  courage  comme  son  Roy,  que  de  douoenr  oomme  nn 
pere,  et  du  zelc  ardcuLe  comme  öoii  eitojeu,  eu  sorte  qu  il  nie 
semble  deja  de  voir  vostre  throne  om6  d'abuudonce,  et  je  con- 
sidere la  Polugnc  comme  uu  phoenix  renaissente  de  ces  cen- 
dres,  et  oomme  ime  mcre  calm^  et  revenu  de  ses  oragieuaes 
fbureuts,  promestant  une  beureuse  navigadon  a  tous  ceux  qui 
veuilleut  aborder  ses  ports.  Je  ne  scaurois  Sire  tronver  cet 
oompanuBon  que  tres  juste  et  tres  proppre,  lorsque  je  me  re- 
garde  a  la  teste  de  cette  nation^  ancienne  aüea  et  plus  qu'aliesB 
AnUt.  Bi.  iLir.  M  u.  i9 
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de  Ja  PolonoiBy  piuBqu*ette  estoH  tanteft  de  fois  um»  eooB  mma» 
prince  et  la  quelle  preientement  agit&  daiiB  on  mere  rernn^  el 
init^  ne  peut  aoiihiüAer  qu'im  poii^  ni  moj  oomme  fon  pUot 
peu  je  ayoir  ud  autre  sofn  que  de  la  mestre  a  rabfari»  6» 

ventö  qui  lui  menacoient  de  naufragc. 

Je  ne  serais  quo  trop  hcureux  si  cn  trouvans  ma  compa- 
raison  anssi  juate  qn'elle  est,  V.  accorde  mon  aborda^  « 
Bon  throne  aux  pieda  de  quel  je  reux  jetter  mes  ancrea  par 
Funion  et  oorreapondence  trea  parfaitte  de  deux  nationa.  (Tert 
a  Yona  SIre,  que  j'ay  de  recours  oomme  a  an  Neptime  qd 
vienne  de  calmer  lea  fiota  de  Polognc,  pour  aouhaiter  do 
aifein  que  je  puisse  appaiser  les  vents,  et  en  y  condvisant  a 
bon  p<>rt  mou  vaissaux,  ramontir  ITige  d'or  de  laa  patrie  par  Ic 
retablissomont  de  sa  lihorte,  iiiestre  bariere  de  vostre  tliron  et 
dabri»  coiitre  les  vents  australes  qui  poui'oicnt  Tattaquer  par 
la  avitte  du  tempa.  Mais  commc  je  ne  me  veux  pas  etendre 
aur  les  avantagea  de  cet  estroit  union  qae  j'ai  depnia  kmglanpi 
enyisag^  eomm*  an  bonbeur  de  denx  etata^  je  reaore  lenr  de- 
taille  a  Foccanon  de  renotnrellemena  de  ma  joye  lonqne  V.  If* 
aera  a  la  teste  de  la  Republique,  et  je  ne  veux  aa  preeent  pa- 
roitre  devana  V.  que  pour  Ini  aoubaiter  nn  empire 
Bur  les  Coeurs  de  ses  peuples,  et  toiit^s  les  bonheurs  d'un  regne 
pu  les  loix  jfleurißsoient,  l'amour  domiiie  et  la  craiute  d'un  pt^re 
est  cstabli.  Comine  la  justice  et  la  clemence  aervoienl  d'appui 
d'un  toi  throne,  ils  attirerons  les  benedictions  du  ciel  et  U 
renderons  aussi  diutume  quo  je  vous  souhaite  avec  an  venera- 
tion  et  attaohement  trea  partienlier  eatant  .  .  . 

35. 

tatralbaa  Nikdcafa  an  tfaa  PataMa  vor  Rattland,  II.  Dtnatbw  170t. 

A  Monsieur  lo  Palatin  de  Kassie,  Hosenaa  ce  le  It  de  Dec  1706. 

J'ay  eu  autant  de  plaisir  de  voir  la  paix  de  Polognc,  que 
je  ne  scanrois  retarder  nne  seule  momeiit  lie  taire  nies  conipli- 
mens  sui  la  glorieiise  coutlusion  au  Roy.  Mais  comme  Ton  ne 
Süauroit  pas  lire  cct  glorieuse  instrument  sana  Tüire  que  iroas 
avez  eatez  celui  qui  la  form^^  et  pai-  conseqnenoe  adier^  lo 
bonheur  de  vostre  patrie,  en  voua  felicitant  de  toot  mon  ooear 
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•nr  la  gloire  que  vostre  nome  a  acquis  devatis  tout  la  poste« 
nt6,  je  ne  teaurois  aflmlres  sonlSsement  1a  providence  la  qnelle 

a  voulu  achevor  cet  ouvrage  si  heiircuscment  entrupris  pour  la 
libei*te  de  Pologne  par  le  successeur  de  celui  qiii  l'a  si  gene- 
rcuscnient  coramenc6,  et  en  vcrit6  il  faloit  tel  üls  (pie  vous 
pour  couroner  si  dignement  les  ouvrages  de  son  pere.  Outrc 
la  confienee  donc  qtie  j^ai  toujoan  eu  en  vostre  penonne  comme 
l'on  ne  scaoroit  trouver  persoime  par  le  quel  l*on  pouroit  plus 
appropoB  eomplimenter  le  Roy  qae  par  celui  qoi  Tavoit  choisi 
pour  an  digne  instniment  de  sa  paix  triomphente,  je  vons  prie 
H.  de  Touloir  bien  rendre  ma  jointe  a  Sa  et  de  m'addres- 
8er  la  reponse  e'il  lui  plaira  de  donner  par  la  voye  de  Craco- 
vic  ou  par  cellc  ilo  M '  "  la  Palatinc  de  Uussie  vostre  tres  chere 
epouse.  J'appreuduis  qu'elle  est  encor  a  Skole,  et  depuis  celle 
qnc  je  vous  avois  escrit  il  y  a  quelque  setuaius,  je  ne  fais 
qu'avec  pluisir  atteudre  eon  arriT^  aar  mes  terree  poor  £ur  yoir  • 
a  Voetre      eombien  qoe  je  vns  .  .  . 

36. 

«sMIia  mtafu  u  Mel,  M.  OtMuUr  1706. 

A  Monsietir  de  Feriol,  ce  le  18  do  Decembre  1706. 

II  y  a  un  temps  infinie  que  je  n'ay  rccii  auctmnc  de  vos 
lettres  et  eorame  par  ma  dernicre  je  vous  ay  plus  enipiement 
parl6  de  la  victoire  remportc  par  mes  trouppes  a  l'autre  cost^ 
du  Danubef  avec  la  priae  du  G'**  Heister  qni  commeadoit  cet  ^ 
ooips,  je  ne  tronve  rien  de  renuurquable  a  toiis  dire  si  non 
qiw  la  paix  est  fiuAte  en  Pologne  entre  le  roy  de  Svede  et 
Auguste  dont  vous  ▼oirez  plus  amplement  lee  paiticnlaritdea 
par  la  copie  da  traitt^  qne  j'u  envojö  a  Papai  avec  ordre  de 
vous  les  communiqiier ;  eile  a  surpris  tout  le  monde  par  le 
gründe  sccret  avec  (^ut;!  il  a  cdtc  negociü  aussi  bien  que  })ar 
ses  eouditions ,  mais  j'espere  de  tirer  de  cet  affaire  les  avan- 
tagcs,  que  j  ay  en  vuo  depuis  longtemps. 

L'arm6  Imperiale  paroit  vouloir  passer  Thy  ver  a  Debrean  oa 
eile  s'eet  log6  malgre  que  cet  ville  a  este  abandonnä  par  ses 
babitans  ansei  bien  qoe  lea  autres  d'alentoor«  Je  ne  negUgepiti  ' 
en  rien  de  travailler  a  sa  niine  la  qnelle  devien  jonmalement 
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plus  gnmde  pur  les  fatigues  qnll  out  endoiii^  pendeiu  tont  eet 
campagne. 

LaOonr  Imperiale  voadroit  avotr  son  recounanxfeiMNie- 

ment  de  negociations  ^  mais  j'ai  reftu^  les  passe porte  a  tn 
euiissaires,  ne  vojant  aucun  solidilc  dans  leur  faitte.  Je  »vis . . . 

37. 

SehratbM  f(Mat%  in  tttpinf 1 18.  Dectmter  1706. 

A  Mousieur  Stepney  a  Rosenau  ce  le  18  do  Decombre  1706. 

J'ay  appris  fl  n*y  a  pas  longtemps  par  M.  Bmiuiiz  «p» 
la  reponse  qne  je  yous  ay  doiind  snr  vostre  demiere,  a  etto 

perdue  a  la  poste  de  Presboiii^  avec  Celles  que  je  luy  ay  es- 
crit,  en  sorte  que  j'espere  que  vuus  ne  serez  pas  surpris  ai 
vous  rccevez  si  tard  la  prcsentc  par  laquelle  je  veux  bien  vons 
themoignier  quei  parte  que  je  prende  a  la  distinction  que  k 
reine  vostre  maitresse  fuit  de  V08  mcrites,  par  ia  charge  de 
Bon  plempotentiair  qu'elle  vous  a  donn^;  je  soxihaile  de  toot 
mon  coeur,  que  cet  employ  yons  serve  poor  degrte  a  cds  que 
je  YOUB  sonhaite  et  les  qnelles  yons  laerit^. 

Je  ne  scaamts  non  plus  sans  des  remerdmens  Yoire  dsoi 
la  lestre  de  la  Reine  dont  eile  m*a  honor^  que  vous  m'am 
rendue  justice  par  Ic  rapport  que  vous  luy  avez  füittes  de  U 
negociation  de  nostre  part.  Les  assurences  qu*elle  me  doune 
de  contiiuier  ses  soins  pour  le  bien  de  cette  nation  sont  si 
digne  de  ses  vertues  Royais  que  je  lui  fais  avec  antant  de 
plaisir  qne  de  devoire  mes  tres  humbles  remerciemens  par  mfe 
jointe,  la  quelle  je  toub  prie  de  Taddresser  a  S.  M**  comme 
anssi  celle  de  ma  soeor  a  la  quelle  il  me  semble  que  fen  penz 
faire  des  justes  reprodies,  qu'elle  ne  m'a  pas  ilut  scavoire  «m 
departe  que  je  n*ai  appris  que  par  la  gazette  d'HoIlande.  Ls 
fourberie  dont  WaHeredorf  en  a  usd  avec  nioy  me  donneroit 
Heu  de  me  repentir  de  m'avoir  engage  dans  ses  affairc^^  si  eile 
n'estoit  pas  ma  soeur,  et  si  je  ne  l'aimois  pas  si  tendrement 
Mais  peutestre  eile  trouvera  de  mojens  de  me  dedomager.  Les 
negociations  aont  ici  dans  l'estat  que  vous  y  avez  laissesi  et  il 
me  semble  que  la  cour  ne  yeut  qu'amuser  les  puissenoes  me- 
diatrices,  et  c'est  pour  cela  que  j*ai  prie  la  Reine  qu'en  cas  qn 
la  cour  ihistreroit  encor  la  mediation  et  qne  la  gnem  se  pnh 
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longetoit  jasque  aux  congreweB  de  la  paix  generale,  que  Sa  M** 
donne  ordre  a  «es  miAittrai  plenipotentiairs  de  ne  hohb  aban- 

donner  pas  aux  proix  du  ministere  de  Vienne  dont  nous  ne  con- 
noigßons  quc  trop  Tavarice.  Je  voua  pric  Mr.  d'appiijrr  cn  ccla 
ma  j liste  demende  et  sojez  assure  quo  je  svis  tres-aiicctiunnö 
a  rom  semir  .... 

88. 

Sdireibeii  HMaft  an  KOnlg  StanMtut  ten  Polen»  19.  OMönNr  1106. 

Au  Boy  Stanislas  de  Pologne  de  Boseuan  ce  le  19  de  Dccembro  17U6. 

L'occasion  Sire  que  je  peux  avoii  e  \h>uv  assurer  Vostre 
de  l'attacheraent  que  j'aj  ])«)iir  tont  ce  qiii  la  regardo  in'est 
trop  aggreable  pour  cn  laisser  echaper  celle  du  porteur,  le  quel 
m'a  beaacoap  parl6  de  votre  gradeux  souvenir,  et  quoy  que  je 
n'ay  pas  este  honor6  de  moindre  signe  de  vog  commendemens, 
il  poura  dire  a  V,  M**  avec  eombien  de  }irc>mptitude  que  je 
tacheray  toujours  d  iilcr  an  di  vaus  des  rencuutres  par  lesquellos 
je  pcux  marquer  a  V.  M.  avec  quelle  veneration  et  zele  que 
je  Bvia  .  .  . 

SchrilbM  Mfcöoy't  aa  dt§  KSalflfi  vea  Eto|liBdp  20  OtcMBtar  1700. 

Lettre  ecrite  a  la  Beine  d' Anprif  terre  le  20.  Decembre  1706, 

Bosnaii. 

Madame!  V.  M^^  nous  ayans  bien  voulu  donner  des  mar- 
qm  tres  Bonaiblee  des  bontez  quelle  a  pour  nous  depuis  qu'il 
luy  a  pleu  d'offiir  sa  mediadon  pour  moyemier  la  paix  dans  le 
Bojraame  d'Hongrie^  et  retablir  les  libertes  de  eette  nation^ 

uous  ne  pourrions  sanö  manquer  ä  nos  deuoirö  cesser  d  en 
rendre  nos  tres  humbles  remercimenä  ä  V.  M'^  et  luy  temoiguer 
que  la  nouvelle  marque  que  nous  en  auons  reccue  par  sa 
benigne  Jetlare  dn  6  d'Octobre  a  vniquemeai  relettö  nos  espe- 
rances  de  pouaoir  paraenir  Ii  notre  but^  puisqa'elle  nous  assure 
que  V.  veut  bien  nous  conttnuer  sa  proteetion,  et  charger 
nonueau  ministre  qu'elle  emierra  k  la  (Jour  de  S.  M.  I.  du 
aom  de  nos  interests,  rien  ne  pouuoit  jamais  ^tre  plus  couso- 
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laut  puiir  vuc  uatiuii  gciiii.ssantc  quc  du  voir  l'attt^ntiuu  (|U  vne 
grandc  Royne  vcut  bieu  lairo  h  ses  priürcs  et  h  son  rtc*  ur* 
lors  quc  cu  j)cu[)lc  connoist  auoc  bieii  du  deplaisir  couibii-ii  le 
ministcre  de;  la  Cuur  de  Vienue  est  eloignö  de  i'mteaftiou  dt  l 
rctabiir  les  libertez  du  lioyaume  pour  lesquelies  dous  auons  ' 
etö  obligez  ä  reprendre  les  anues  apres  la  raptiire  de  la  de^ 
ntere  negocaation.   O'est  pour  moj  Madame  vne  grande  ttkb- 
faction  de  scauolr  que  par  les  fidelea  relations  de  IL  Steppe- 
nay  pleuipotentiaiie  de  V.  M**  eile  a  ^8t6  perauadÖe  des  facilita 
que  je  me  suis  efforeö  d^aporter  k  la  couelusion  d'une  pm 
contorme  a  iios  loix  ut  libcrtcz  dans  Ic  t(jiii])s  de  cett«  nipturc 
improiieiic.  .rose  bien  assurerV.  M'*  que  j  umployeray  I  jujfMm- 
les  mesmcä  soIds  pour  eette  tin,   et  autant  qu'il  me  sem  puB- 
sible^  puisque  je  ne  souhaite  hen  si  ardemmeut  qu'vn  beureux 
succcz  ä  Vos  louables  intentions ,  mais  conune  ju8qu*lt  presexU 
la  Cour  de  Vienne  paroit  youloir  fermemeni  persiater  k  uni 
forcei*  de  subir  la  dure  loy  qu'elle  a  eu  deasem  de  aous  im- 
poser  BOUS  vne  aparence  de  negociatioii  et  d*accoiiiodeoieat|  je 
vois  auec  bien  du  cbagrin  que  toutes  hob  meBures  doittent  pln-  | 
tobl  tcndrc  a  la  contüiuation  de  la  guerre  qu'a  la  paix,  tu  $orte 
Madame  (juc  par  vne  prccautiou  peut  cstre  Iioi-s  de  3alt>on  en- 
core  j'ose  suplicr  V.  M**  quc  si  inalgrc  1  iiiterposition  d«  ^ts 
bons  ofdcesy  mes  trauaux  et  mcs  soins  pour  ia  paix  du  ce 
Royaume   cette  guerre  s^estendoit  jusque  aux  negociatiom  de 
la  paix  gcneralle,  V.  M**  se  Teuille  aiors  soaueidr  de  not»  et 
nouB  accordor  les  puiasans  mojens  de  sa  protectioii  BoyalOj  es 
donnaiit  des  ordres  a  ses  ministres  de  ne  nous  pas  iaisser  ex- 
poser  en  proye  k  Tauarice  et  cniautez  du  mudst^re  de  taooor 
de  Viennc.  Je  trouue  Madame  cette  demande  bI  oonuenable  k 
i.t  iiiaguaiiimitu  d'une  grande  Heyne  que  j'ose  qua^i  a^surer 
ct'tte.  nation  cy  par  avancc  de  la  reuö.sittc  de  son  de.-^ir.  d'an- 
tiint  plus  qu  outre  la  justice  de  sa  cause  tcmporelle,  eile  espere 
que  d'autres  motiÜB  acheuerons  d'emouuoir  votre  coeur  geaereas 
et  de  vous  ditennmer  Madame  k  proteger  vn  pcuple  peiwcut^ 
et  oprimö  de  toutes  mauieres^  et  en  particulier  cehd  qai  le 
dit  aueo  vn  tres  pnfond  reepeet  et  tonte  la  TeneratioD  inMip> 
nable  .... 
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40. 

Schraite»  Mköczi'«  «  die  fieneralttaatea,  20.  Oeoainker  1706. 
Lettre  eerlte  aus  Etat»  Qeneraiiz,  du  SODecembre  1706  a  Bosnao. 

HautB  et  ptuasans  Sdgneun !  Vob  haates  pui^sances  ayant 
bien  vouki  continuer  k  noi»  donner  des  marques  de  leur  bien> 
veilkmoe  depuk  qu'eUes  out  eu  la  bont6  d'affrir  leur  mediation 
pour  la  paix  d'Hcmgrie  et  rtabÜr  les  Itbeiiez  et  priaileges  de 
oe  Royaome,  noas  ne  pouuoos  manquer  k  potu  faire  vn  deuoir 
de  vous  en  remercier  sans  cesse,  et  d'asseurer  V.  U.  P.  quc 
rieii  ne  nous  pouuoit  ctre  plua  sensible  ([vw  la  lettre  quil  leur 
a  pleu  nuus  ecrire  cn  datte  du  19  aoubt  par  la  quelle  nous 
soramcB  asscs  heureux  de  voir  quc  V.  IL  P.  vculent  bicu  noujs 
continuer  iours  bonncs  intentions.  Gelte  gricc  de  V,  H.  P.  nous 
eat  vn  grand  motif  de  consolation  et  d'esperanee  dans  le  tcmps 
que  nous  connoissons  auec  bien  du  döpiaisir  combiea  le  mini- 
störe  de  la  coor  de  Vienne  est  eloign^  de  Tintention  de  rätablir 
les  fiberteB  de  la  Hougrie  pour  les  quelles  nous  auons  öt^  ob- 
ligez  Ii  reprendre  les  armes  apres  la  mpture  de  la  demiere 
ncgociiition.  Je  ue  doute  nulement  que  V.  11.  P.  ii'ayent  e.ste 
inibrmes  par  les  tidelos  rclatiouö  de  leui's  pk  iil|Mitciitiaires  de 
tout  ee  qu(!  j  ay  fait  pour  la  eonclusion  d  uuu  paix  conforrue  a 
nos  loix  dans  le  temps  de  cette  mpture  impreueue^  je  les 
aasure  quo  j'empioyeray  toujouis  les  mesmes  soins  pour  eetto 
fin,  puisque  je  souhatte  que  Tbeureux  succes  de  tos  louables 
Offfioes  rende  au  peuple  gemissant  de  ce  Koyaume  vn  bien  pre* 
cieiix  que  U  cour  de  Vienne  leur  a  rauy,  mais  comme  jusqu'a 
present  oetts  cour  paroit  vouloir  pelsister  k  nous  Ibrcer  de 
sabir  vn  jong  cruel  quelle  a  vouln  nous  imposer  sous  vno  apa- 
rence  de  iiegociation  et  d  .u  cuiuudemeiit ,  Je  \(m  auee  bien  du 
chagrin  que  toutes  nos  di.spdsitioiiö  doiiienl  pliiatot  tendre  ä  la 
continuätiun  de  la  guerre  qu'a  ia  paix,  eu  sorte  Hauts  et  puissans 
iSeig"  que  par  vne  precautlon  peut  ctre  hors  de  saison  cncore 
je  snpUe  V.  H.  P*  que  si  nialgre  Tinterposition  de  leui*»  bons 
oföoesy  mes  toauaux  et  mes  soins  pour  la  paix  de  ce  Royaume 
cette  goerre  se  prolongeoit  jusqu'aux  negociations  de  la  paix 
generalle,  il  leur  phdse  alors  se  souuemr  de  nous,  et  nous  ao* 
corder  leurs  mesmes  bontez  en  donnant  des  ordres  k  leurs 
plenipotentiairevS  de  ne  houb  pas  laisser  exposes?  a  la  veugeance 
de  la  Cour  de  Vienne ,  et  ä  la  cruaute  de  se»  miniätres.  Je 
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trouue  cette  demando  si  conueuablc  a  la  iuagnanimitc  de 
V.  H.  P.  quo  j'oae  quasi  assurer  ccttc  nationcy  par  avance 
d'un  heureux  succoz  k  son  deair,  d'autant  plus  qn*outre  Teqmte 
de  sa  cause  temporelle,  eile  espere  que  d'autres  motifs  acke- 
aeront  de  determiner  V.  H.  P.  ä  la  d61iurer  dee  diuersea  per«e- 
cations  qu'elle  est  wa  \e  point  de  souffiir.  C'esi  aiufi  dans  la 
protection  poistant  et  dana  lea  grandea  bontea  de  V*  H.  P. 
que  je  prena  la  libert^  de  remettre  mea  interests  particulifln 
les  snpliant  de  croi^e  que  je  eeray  toujonra  aaec  toiiB  lea  aen- 
timcns  de  vcneration  deus  k  V.  II.  P.  hauts  et  ptuasants 
Seig".  ... 

41. 

Punkte  der  Inttructton  fOr  Rtfköczy't  an  die  KOnige  von  Schweden  vntf  Pole« 
abaiiondondoR  Agonien.  Deoembor  1706. 

'    PuQCta  Instructionia  ad  rcprf-m  Sveciac  et  Poloniae  die  .... 

anno  1706. 

-ymo,  rp^i  taiitisqae  victoriia  laureatae  pacia  rednotam  sero- 

nitatem,  et  foelicera  Belli  Saxonico  Polonici  finera  congratula- 
bitur  tum  ob  rationem  nostrae  crga  cuionas  Sveciae  et  Poluniae 
addictae  devotionis  tum  ob  ennntam  nostram  speni,  adeäse  m- 
mirum  optatum  illud  tcmpus,  quo  et  nos  in  roducenda  patriae 
Doatrae  felicitate  benignam  M'""'  auarum  operam  sperare  posaimiii^ 
cum  BYiiDmis  regum  triumphiB  supereM  vidcamua  tuhil,  quam 
ut  Becuritate  praeviaia  ex  parte  una  regni  finibuaY  aieoeoiata 
nobiliBaimae  gentia  Polonae  avita  lil>ertate  illad  re^  et  genlii 
illiiiB  restitaatnr  falomm,  qaodmnltiB  saecaliB  robore 
ejus  reddiderat  eoronam  et  nratnae  libertatia  commmiieata  liiee 
prout  comiscantem  eonscn'avcrat  facem,  viciuae  affinisque 
Hungariae  hic  res  intclligitur ,  in  cmjns  pjcmio  comprehensa 
Tran^ylvania,  (|ua*'  siib  majoribus  notstris  quam  stricto  nexa 
colligata  fuerit  sacris  praenominatis  coronis,  testantur  foedera  et 
demonstrat  a  ser"*  Republica  üsdcm  donatae  indigenataa  Polo- 
nici literae,  hinc  nec  aba  re  sab  diveraia  qoalitatiboB  veBtigii 
majomm  noatrorom  Bequi  ToleDtea  et  oongimtnlabnndi  aoemiimiii» 
et  conquerentea  accedimuB.  Quamvia  enim  pnblicia  manilealii^ 
et  Becretis  legatorom  expoBitionibua  abunde  oonstet  belli  nootri 
ratio  et  causa,  publicataqne  sit  firmissinia  concordia,  coadunala 
statuum  confocderatio,  a  qua  in  duceni  clecti  et  dcclarati  suiniu, 
ut  tamen  ea  magis  in  appricum  deveniant,  et  praecipue  nobilis- 
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aimac  et  nobis  öiuigvine  fj^uoque  colligaüie  natioui  constet,  nos 
et  nunc  easdem  quaerere  libertates,  quarum  et  ex  parte  in 
Poloniam  lex  nostra  fiierat  tranfiplantatrix,  dicti  confoederationis 
infltnmieiiti  in  AreluTiim  regni  repoaitio  ideo  cominaiii  voto 
sancita  eit,  nt  tothu  nationis  seloB  in  manntenenda  Hbertate 
flua  ilHbatns  esse  appareat,  et  areto  sno  vinenlo  quid  in  ea 
poösit  iinio  et  foetlui  i.s  siuietitas  cunctis  demonstret,  ncque  hac- 
tenus  dilata  fujBset  ejus  repcaesentatio,  si  gemebundis  oculis  ob 
Beipablicae  in  privatam  rem  BciBsionem,  eam  adinvenire  po- 
taiaaeuiiM  Rempublicaniy  qnae  ad  eam  solenni  instramento  et  lega- 
Üone  acemrentibii&i  secnra  reddit  itinera,  quam  tandem  prout 
novam  fenicem  e  cineribos  anis  redivivam  cemeiites  «t  fnten- 
tiim  nostnim  exequi  nomine  confoederatorum  statuuin  solenni 
quoque  iegatione  posgimus.  Solus  Ber*"*  Regia  Poloniae  exspecLa- 
tur  assensus,  cujus  ad  obtentionem  effectoandam  dum  legatus 
noBter  mütitiur  etiam  mmc  exponet 

2^^  Nihil  noB  a  tempore  nobia  conceasae  duoalis  antbori* 
tatis  et  dignitatis  omisisse  in  omnibus  iis^  qiiae  ad  paccandum 
regniim  visa  fuernnt  proficim,  et  exinde  accoptata  potentiarum 
maritimarum  mediatioDe,  etiam  ad  formalem  traetatum  pacis  ob 
id  condeseenderamus  y  nt  universo  orbi  constent  postulatorum 
noBtronim  fvndamenta  et  simulata  Auatriacae  politicae  laira, 
quae  dum  ctmcta  legalia  se  admiBroram  et  eonceflsurun  publica 
voce  spopondcrat ,  quid  corde  celatum  foverit  adjnnctis  ex 
pnnctis  et  ncjrociatinnis  scrie  demonstrare  poterit;  quapropter 
ad  evit^indas  Kpiiogii  rcpiicae  minaa  denuo  ad  dofonsam  pigno- 
mm  et  Patriae  conclamatum  est  ea  quidem  intentione,  ut  vel 
ejus  vindicatae  in  poeteroB  transmittamus  memoriam  Tel  in  ejus 
Btrenue  defeneae  Signum  eivium  cnunre  irrigatum  et  madens 
deseranins  Patriae  solura.  Adfuit  justae  causae  nostrae  divina 
dextera,  et  etiam  si  intt^grain  de  hoste  nobis  victoriam  non  con- 
cessit,  ejus  tameu,  iu  exitium  nostiumi  vel  publicis  quoque 
minis  (Boa)  structa  arma,  Boluta  Cassoviae  obsidione^  parta'  trans 
Danabiam  victoria,  recnperataque  Transylvania  frustrata  reddi- 
dit,  ita  quidem,  ut  vix  nobis  Caesarei  nunc  in  Ungaria  exi- 
stentes exercitus  metuendi  superexisterent,  si  ob  infoeliccs 
anrioriun  Regis  Christian is?^uüi  succt  ssus  eonim  augmentationis 
solUcitudo  non  supermaueret,  ^ovit  enlm  Dornas  Austriaca  quid 
amitteret  in  Hungaria,  quam  non  solnm  ut  Imperialis  ooronae 
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suae  gemmam^  sed  etiam  ut  Poloniae  cUvim  oonsenrave  lotii 
▼iribia  nititar,  Qood 

3***   Non    Opas   esse  judieamiui  amplioribiis  dedneo« 

exemplis,  quae  ve\  m  ipsis  electionis  Hegis  Augusti  £actionibit8 
iippai  Licre,  t;t  totius  ejus  tiirbidi  rcgiiumis  eursu  pmepaiuU 
fjwta  sunt.  liüjM)siiit  coronani  Poluiii^  membrn  Imperii,  ut  eatu 
vei  solo  bauni  mmitaüonc  iutentorum  suorum  rt^^f^.^ret  aeq^a- 
oem,  et  per  immanetD  gestatom  ejos  dominandi  Ubi«Üiieni  rtk 
eam  Benritote  domatam  val  bellonun  prooellia  düacmtn  Titt^ 
nae  Hungariae  redderet  intittlein,  nee  profeeto  in  aufitii  et 
sabsidiomm  admiiustratione  definsset^  d  sucoeflsion»  Hiapaiiieae 
mamitentio  et  regni  liujus  arma  intentionibus  ejus  non  posuis.-^t  iit 
angines;  luculeiiti  Horum  testes  Moscuae  Czaro  tnmsmissi  WUici 
ufticiales  et  gcneniles,  quorum  animationcs  et  deiecium  m  cuiiel^ 
suis  baaroditariia  provinciis  admiserat,  ut  reüqua  praolerea- 
mus,  quae  diversae  occultae  maiiifeatoeqne  correapandeiilni 
suis  M^*^  optlme  notae  olare  lestantury  id  solom  hm 

Domocistrare  volentes^  in  quae  denno  Anstriaca  potea- 
tia  eramporc  potost,  si  peetore  ejus  DOtritae  ciiierib«a  dieeimh- 
tioni»  nunc  coptü'tue  Hammac  tandcni  aÜt^uando  paccata  Kuroj'^L 
subjni^^ata  Hun;»;aria,  aucto  potior!  parte  successioni»  bitspanica«^ 
dominatu  buü  crumpero  valercut.  Cui  quam  apta  combustioaii 
foret  matoria  Polonia,  vel  ipsa  vicinitas  demonstrat.  Est  ea  daa- 
niin  harum  nationum  a  naturaii  sita  statuta  inleAieitai^  nt  pfas> 
ter  STedae  et  Borussiae  fines  vel  barbanunun  potentiamni  ie^ 
minantur  finibos,  vol  bianti  Äustriacae  poteetatia  patemt  gurgiti, 
et  cxinde  cum  eis  mutua  uuione  firmins  restet  nihil«  in  meutea 
liegimi  revocabit 

n***'  Jaui  practorlapso  anno  sujh  rinde  l'ormatum  projeetoin 
nostnim,  quod  Suis  M"*"^  per  intiiuuui  tum  secretarium  uostnun 
Pauium  Kadai  eo  fundamento  et  iutentione  oomnuuuoatiiai  mü, 
n%  serpenti  a  longo  tempore  Austriacae  gaogreaae  non  ex^Me- 
tata  ftiorbi  letbalitate  obyietiir,  quae  nunc  eo  forttaa  metneads 
est,  quanto  foelieiores  belli  ejus  in  Italia»  Imperio,  Hi^panüs  et 
Flaiuiria  sunt  procei>8U8.  Scimu»  praeter  oa,  nos^e  Siiani  Ixe^^iani 
Svoriae  M"""'  quam  optime,  implacabilein  domua  Austriacju'  in 
corunam  suam  rancorem,  quem  contiuuati  a  longa  serie  r^uui 
triumphi  vix  dissimnlatum  oontinere  vaient,  reddunt  ii  impeiio 
et  aliätiB  potentiam  auam  fonnidabiienk,  qnod  pvofedo  e4  ex  ao- 
dema  diutina  Regia  Augusti  manutentione  elanun  evasit  üoa 
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opus  est  longa  demonslratioiie  prodnoere  quid  Ymiun  auatria- 
Carum  per  Bavariae  florentiasimi  Electoratus  devastationem  ac- 

creverit  et  per  Banni  contra  dictum  Electorem  doclarationem 
abuiidc  deruonstravit,  c^uam  parum  intentionibus  ejus  rosiHtcro 
possit  Imperium ,  (juod  cclleri  pasäu  in  anussioncm  libertutuiii 
Buarum  trahitur,  cum  cunctis  Imperii  phucipibuH  vix  non  per- 
•¥aaum  est,  neminem  praeter  AuBtriaoam  pötentiam  Imperii 
digiiitateiii  apliiu  manafeaere  poaro, 

6"*  Nutat  vaaccilatquc  Europca  bilanx  hactenus  per  domum 
Bourboniaiuim  iiiauutcnta,  cujus  s}>olia  vcl  totics  dictam  doinum 
Austriacam  rcddcnt  fortiorem?  vel  ad  libcra.^  Anirliac  et  Hollan- 
diae  potentias  devolveutur,  quac  regiia,  biquidem  feiiut  Europac 
iiberrima,  tttrum  sperari  possit  sc  in  defonsam  Huugariae  et 
Poloniae  arma  aumptura,  indecisum  eat,  e  contra  vero 

7""*  Quid  a  Rege  Auguato  vel  ipao  regia  titulo  prae^ 
tensionem  suam  consen'ante  et  publiciö  ]h;i juriis  niniis  quam 
aövetu  öpcrandiim  est,  quam  porpetuam  belli  fümitom,  quac  restau- 
iratis  paululum  viiibu«  suis  vel  ad  cxi^iae  scintillac  applieatio- 
i^em  ignem  concipiet,  et  resignationem  ejua  violentam  l'uiüae 
praetendens  crit  instrumentam  belli  quam  aptiaaimum,  vel  ex 
CO  aCmria  Homana  suffoltum,  ne  apea  ejus  convertendac  Saxo- 
xiiae  per  mutatlonem  religionia  principia  inaneacat  Unde 

gTo.  piltra  rogis  Sveciao  pacificandae  Poluuiac  tan- 
quam  antcmuralis  dui  intentum  tot  cxaniiati»  laboribus  cum 
tempore  reddatur  inane,  et  ut  Corona  sua  victoriia  plua  quam 
belita  feesa  tranquilla  florcat,  velit  suos  convertero  oeuloa  ad 
tane  propoaiti  equiläirii  Europei  reetabilimentum,  opus  jam  ex 
dimidio  per  remmdalionem  Angusti  perfectum,  aiquidem  nec 
nationi  hidc  aliud  reatare  vtdetur,  quam  regum  Sveciae  et  Po- 
loniae'colligatio,  qua  innixum  regnum  hoc  immediate  ad  novam 
procedet  clcctioncm,  et  per  Regem  simm  non  tantum  susceptam 
Europeae  fpacis?)  gvarantiam  roddet  iirmisäimam,  sed  et  in  destni- 
enda  ÄIo»covitica  poteiitia  concurret  vallidissime,  nequ*'  hoc 
totae  auae  requiruntur  vires,  siquidem  exercitus  regni  hujus  6  ad 
sommnm  aoorum  mülibua  auotua  opua  hoc  aetemae  memoriae 
reddent  finniaaimmny  ei  brevi  tempore  per  ipaaa  haereditariamm 
prorinciarum  Imperatoria  devaatationea  ad  renunciationem  coro- 
nae  adigent  Imperatoren^  oujua  exeroitna  hia  auppetüa  adhuc  bae 
hieme  aterai  poteat,  et  pace  ai  viaum  f aerit  in  initio  yictoriaium 
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conduBa,'  futura  aestate  ama  transfem  poterant  in  MoacoTi—, 
fiet  id 

9"*"  Aptisöimc  ,  si  data  ad  specieni  Kcgi  Stanislao  siipr^ 
nominati  exercitus  paito  copiue  haee  tatiquam  ab  Mu  ptdita- 
buntur,  tum  enim  Sua  Regia  M"*  8veciae  et  mudiatorem  et 
gvanuitem  pacia  agere  poterit,  ad  exemplum  Daniae  B^», 
quamviB  onnc  suaa  oopiaa  aÜatis  aabmmiatraiy  neuferalis  tumm 
esse  praetenditnr.  Non  hoc  potentiM  maritbnis  coutrarium  fata> 
nun  ^emmus;  quibiis  nil  magis  intereat  quam  militia  Gaesarei 
in  suppetias  eorum  eductio,  qime  facta  pace  alionde  subsequetor, 
iieqiie  moetiis  utcunque  dcbilitatac  üallicae  potuntiae  erit  ubsTa- 
culü,  si(|uidem  foclix  hiijus  rci  .sncorssu»  et  Galliae  Regem  et 
Imperatorem  ad  üniendum  tarn  cruentum  europeum  belltim  coget, 
qui  dictarum  potentiarum  scoptis  est  nnlcns.  Quod  si  vero 

10^'  (Quamvia)  id  modernus  regni  Status  minioie  ndnatDr, 
bellum  hoece  Hungaricum  diutioa  duraturom  esset^  nec  iiide 
progressus  annorom  Svccfae  contra  Moscum  froatrari  potent^ 
belluina  euun  et  jam  tcrrore  armorum  Sveciae  affeeta  illa  po- 
tentia  tanUi  aliati  sui  defectionis  stiipore  afficietur,  quud  certo  ad 
invasioncra  ejus  tempus  dabit  siifTficicns,  et  belli  translationem 
in  Hungariam  sibi  ex  integro  persyadens,  adhac  ad  novitatem 
rei  stupens  reperietur.  Dabunt 

11"***  Causas  belli  jastisaanas  cum  rege  Poloniae  ütiemida 
stricta  nationum  liga,  yef  ipse  antiquiia  anteGessontm  meonrni 
tractatus;  quo  mediante  nos  Corona  Sredae  in  poesessione  Tnun 
sylvaniae  et  Huiigaiiae  Status  liberos  inanutenere  tenetnr,  quo 
etiam  non  existente,  tanta  nobis  de  pietate  et  rnagnauimiiate 
regia  praeconcepta  est  oppioio,  quod  minime  persvasom  babea- 
mus,  principem  libertatis  Polonae  defenaorem  aoerrtmum,  poüe 
paü  debeilatioüem  et  subjugationett  gentis  sui  aatemnnJia,  61 
magna  ex  parte  sibi  religione  conformiSi  alioquin 

]2"M>-  ||(^  culpandoa  censeat  ai,  desperatia  a  Oristiauh 
täte  uos  juvandis  remedUs  ad  gentilem  recursuri  siinus  potentiam, 
quae  qii.uiivi  ut  praeteritis  oxemplis  edocti  aumus  totam  belÜs 
involvere  posset  Europam,  ei  tarnen  subjeetii  esse  universa  ma- 
vult  uatio^  quam  Austriacae  füren ti  viudictae  innocua  subjicere 
colla  immani  Eperjesiensis  theatri  exomplo  jugulaiida.  Exotiri 
▼idetur  qoidem  nobuloaa  aliqna  et  opaea  pama  de  noro  mm 
ab  Imperatore  obhftae  stell%  sed  ea  tot  falaitatmn  eircorndnola  «t* 
mospheria  in  hoc  praelmuntiiim  pramwntiwm  et  faturam  mo»- 


üigitized  by  Google 


narmit  oeeaao  navigantibiiB  poU  loco  liaberi  non  pdest,  fotnro- 
mm  enim  malonun  potins  qmm  malatiei  prmesaga  esse  videtor^ 

et  merito  timendum  nobis  est,  ne  subito  vere  apparentium 
atellanua  ad  ui^tar  lapsii  praecipiti  tulgoris  evanescat.  Larvata 
nobis  pacis  cimniifeitur  ini€'i|j;Oj  et  visiii  Nabuchodonoaoris  por- 
simiiis  pedes  ejuB  tßmi  hioc  vel  minisai  AuAtriaci  furom  la- 
pilJi  Ida  conrutun^  tarn  anim  Ulissis  exemplo  cem  anres  nostrae 
obdmtea  snnt^  ne  Syiennm  fraudolom  cantns  sadlamoBi  ad 
pnMapecificata  nobia  indnbie  recmrendiim  erit  ranedia  in  nos 
M**"  siiae  benignis  mm  propeiiaioiiifafas  conplezaa  fderinl. 
Qoapropter 

13"*  De  statu  actuali  regni  et  ejus  viribus  interrogatus 
responsis  enis  eo  collimet,  ut  nec  eas  nimiuin  augcat  nee  exte- 
nuet,  ne  auctioiie  mmat  necessarias  nobis  snppetias  esse  sibi  per- 
mdentea  anmwwi  reguni  ad  Moscovitkmni  belimn  determinenty 
mean  Tero  «nervatunie  noa  in  diaperoto  «tatn  esse  jadieent,  ert 
belhiin  dintumom  fntamm  totisque  Tiribiia  inohoandnm  oredant 
Sie  itaqne 

14"'  Mediam  slam  ing^rediens  vel  optimc  cunclii  .sahuhit, 
nos  quidem  neutiquam  ita  arctatos  esse,  quin  bellum  et  ad  annos 
exteudere  posöimus;  auuona  enim  nobis  minus  deücit,  miles  et 
popnlits  est  sufficient,  nmo  belli  anima  ttimina.  Sed  mihte 
neednm  anffieientar  instmcto  et  diaeiplinato  siqiiideni  aperto 
marte  nobia  ageie  com  milite  veteiiuio  ineonanltnm  est,  prop^ 
terea  yellitatiombaa  et  infeatationibuB  rem  agimus,  quae  tnimiel 
pi  ogressos  subito  impedire  non  valent,  et  propterea  ad  pagorum 
aliunde  incolis  fiiijientibua  vacuonim  incinerationes^  annonac 
devastationc'S  iiobi.s  recurn;n(hiiu  est,  ut  commeatu  in  medio 
terrae  inimicae  lio^ti  impedito  eum  ab  obfiidiombus  arceamus; 
quod  medium  et  boc  anno  utiliter  quidem  practicatam  est,  aed 
81  aubaeqoentl  etiam  beliigerationia  curau  ad  id  fieret  recuraua, 
medela  fenne  aeqoalia  male  fieret,  et  hinc  exlguos  extranei 
militis  sucenrsaa  nostra  remediaretar  mala,  ia  enim  in  acie  militi 
nostro  immixtus  roboro  tirmitateque  sua  nostratum  firmaret 
animos,  et  iniraico  augeret  termrem,  qui  sibi  majori  securitato 
quacöita  a  circuravagationibus  vel  arceretur  ve!  acit!  rem  de- 
cemere  cogeretur,  cum  summa  victoriae  ex  parte  nostra  spo, 
peditatua  enim  ejua  hac  acstatc  morbis  et  fame  ad  incitaa  re- 
dactua  est,*  et  equitatua  aimili  male  laborana  aine  emni  commu- 
nioatiene  cum  suia  adhuc  in  hoatico  exiatena  pari  byemia  in- 
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gruentis  injuriis  enervabitur  ,  cum  nee  securitatem  in  «lesertis 
pagis,  nec  refocillationem  coinbustis  molendinis,  scd  nec  aug- 
mentum  impcditu  secuiitate  acqairere  potest  Uinc  olara  ceUeris 
eventus  deducitur  Gonflequentia,  et  aabsecutura  ut  memorataai 
belli  MoflcoTilici  aooetteratto.  Demonatrabit 

15*"  potisBimmn  Potoniae  hinc  regno  et  äbi  erea- 
tura  commoda,  et  eTentnram  Bpem,  quam  sibi  non  abs  reooad- 
per«  poteflt  ex.  unione  nationom  aubaeeotiifani  &ciU  iabore  et 
coronae  unionem  considerando ,  ad  quam  assequendam  pereofM 
noatni  vel  nihiiino  tutiiiii  est  obstaculo,  iüius  minus  cupida. 
quin  inic  prompti^siin.i  nostra  offioia  offerat.  Sequentur  ii.iüC 
geutium  more  et  auioru  jam  a  natura  colligatarum  concordiam 
mutuiia  ab  utrinque  Über  quaestos,  oontrahenda  matrimonia, 
qnae  praerogativae  nobilitaris  amor  et  aequalitas  reddet  fre- 
queatissima.  Exalabit  uc  6reqi»exiB  Tartaronim  et  Coaaoonim 
metufl,  oonteretur  Koscaamm  potentia,  qnorum  primos  a  Traa- 
Bylyano  Semper  parato  milite  refkenabitar  et  altera  immiiieiiti 
bello  (diyino  adjuvante  auxUio)  antiquis  ems  coarctabitnr  Bnn* 
tibus.  Noverc  et  bellis  complurtis  Poloniae  Maguates ,  quam 
dulce  Sit  amicae  liberaeque  vicinari  gcnti,  quibus  asyli  loco 
habita  fuerat  Hunp^aria,  durantu  etiam  hoc  hello  ita  oxp^irgiitis 
latronihus  in  limitihui},  quod  Domus  austriaca  duraute  ctiam 
pace  facere  vel  oxinde  renuit,  ne  facilitata  commertia  roirtnam 
reatabiliant  anicitiam  et  eoaleaeere  faoiaat  übertat»  teaaov 
animoe. 
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tdwlfcwi  Rihfeiy^t  in  Biroii  Urbich,  Cnn  Palir  vm  Rittlantf  Minitter  am 

tBrttnrtinlinn  H«lt,  TTOf. 

Baroiii  Urbich  Fleuipotentiario  Ministro  Czsreo  (1709). 

Sa  M"  Cziiiienuc  vostrc  uiaitre  m'ajans  faitassurer  do  novaux 
de  sa  fermetö  avec  quelle  eile  soiilKiitc  qiie  sa  Mediation 
fugt  accept6  par  8a  M*'  Imperiale  et  des  urdres  qu'il  vous  a 
donn^,  j  ai  juge  necessair  de  youb  informer  que  Mr.  Bruiuinx 
Miniatre  des  Etato  Generaux  m'a  donn^  a  oonnoitTe  que  sa 
M*"  Imperial  sera  prent  d'ecovter  len  proponitioDs  qn'on  im 
▼ondra  faire  n'entant  pat  oontrair  a  Ja  paix. 

Je  YOUB  joigne  ici  1a  Copie  de  nia  reponse  a  nundit  lettre 
affein  que  vons  vojez  que  inon  iuti  iition  et  des  Etats  Confede- 
r^es  est  de  souliaitcr  que  la  ne|]^<)tiati()n  df  la  j)aix  inser^  daus 
cette  ientre  aojent  mojemi^uä   cuujuiuüttuumt  avec  Sa 
Czarieime. 

Je  vous  prie  donc  Mr.  de  vouloir  bien  y  mettre  la  main 
qne  cet  grand  oeavre  Boit  enfeiii  ternunö  au  oontentement  de 
parties,  vue  que  j'ai  de  marquen  m  gratieuneB  de  Sa  M*"  Cza- 
rieime  vostre  maitre  du  desir  qu'elfe  a  d'y  contribuer^  sojez  s'il 
vous  piaist  aussi  assure  de  celui  que  j'ai  de  vous  faire  eonnoi- 
tre  que  je  svis  .  •  •  • 
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2. 

Schreiben  Räköczy's  an  Grafen  Tournon.  Obergespann  des  ComiUtes  BO^TOg  Wfä 
Abgesandten  an  die  Republik  Venedig,  18.  Jänner,  170i. 

(Hone  iesr  de  Tonrnon.)  A  Mnnkaee  ee  le  18  d«  Jan  vier  17ML 

Apres  avoir  recue  vos  dupiicata  de  30  Aoust  et  9  de 
Novembre  deberem  plttra  acribere  de  earam  coatineoti» 
mazime  si  quidem  videam  non  aooepiflse  Dominalionem  veatna 
meas  15.  Septembris  exantas^  nuus  pulsque  e&  deuz  joon  je 
depecherat  dMci  le  Sieor  Jean  Papai  ci  devans  moii  enroy^  a 
Constautiiiopol  avec  dtis  pleinpouvoirs  et  instructions  plus  amples 
poiir  Li  nogotiation,  je  voiis  envoy  la  present  en  crojanc*»  que 
le  courie  quo  j'ai  ordone  a  alboer  de  le  depecber  puibse  arriTer 
avans  la  fein   lu  Camaval;  aiissi  tost  donc  que  von»  la  leee- 
verez  cbercbea  des  oceasions  de  preaenter  la  jointe  aa  Boy  de 
Denemarc  et  tachea  d*mdiur  ce  JMdce  d'aYoqner  oes  tronppea 
de  ce  pais.  H  est  vrai  qu*fl  y  a  plus  de  troia  semahiB  qae 
cette  mesme  lettre  a  est^  envoje  a  droitture   a  son  ministre  a 
Berlin  avec  uiie  autre  de  la  part  des  Etats  protcaLautes,  mms 
comme  eile  poura  estre  facilement  perdue,  je  vous  envoy  unne 
copie  ne  crojans  paB,  que  je  lui  puisse  alleguer  de  rabons  plat 
fort  de  le  fair  que  Celles  que  les  dita  Etats  prodniaaent  daaa 
leura  letCrea,  enfein  voua  fairez  en  oela  de  voatre  mieo  qv 
Toua  pourez,  et  vous  pouvea  eatre  assur^  que  vona  ne  acsoriea 
rendre  trn  aervice  plus  conaiderable  a  vostre  patrie  que  ccdha 
d'obtenir  l  avucatiun  de   dites   trouppes,  pui.-(|ue  sans  ellcs  le; 
Imperiaux  ne  seront  giicrrc  en  estat  de  noub  (  j  piiiner.  Vous 
connoitterez  au  rest  inieu  l'estat  de  mes  affaires  par  ie  8r. 
Papai  que  je  n'envoy  que  pour  cet  fein  et  le  quel  il  vom 
portera  auaai  des  remisea  a  M.  rambaaaadeur  le  qael  j'aa  appiii 
avec  plaiair  de  M.  DeaaUenra  qu'il  rend  justice  a  voa  merittea  . , . . 

3. 

Sdiraibea  Rikody*«  an  6ralen  fouman,  21.  Jlnnar,  1708. 

Au  Conte  Tonrnon.  Hnnkaca  ce  le  81.  de  JanTior  1708. 

J'abbrege  de  beaucoup  cette  lettre,  ajant  donn^  des  oom* 
miasions  verbalea  au  Sr.  Papai  intondana  general  de  mes  tem 
de  Truuäj  ivanie  portenr  de  la  preaentCi  le  qael  il  vooa  doo- 
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nera  des  informations  tres  aniples  de  tont  ce  qni  se  passe  ici 
et  ec  qui  avoit  negotit'  a  la  Porte  de])ui.s  son  sejour  a  Constan- 
tinopel.  Je  Tay  envoje  saus  auciiii  raracter  iii  Instruction  pour 
negütier  comme  voub  pouruz  vuir  par  vos  lettres  de  Crojance 
et  pieinspouvoirs  en  dessein  sculoment  qa'il  vous  ptiiMe  assister 
de  Bon  oonseille  et  de  sa  plume  en  caas  que  la  RepabHque 
8e  reeouderait  a  traitter*  Je  lui  ay  aiuai  donn^  un  entier  inibr- 
nuKdon  sur  chaquu  point  de  l'inatroction  ([iw.  je  vona  ay  envoj^, 
affein  qu'il  vous  puisse  mieux  expliquer  mes  vues  et  d'agir  de 
concert  avec  vous  en  des  choses  (^ui  nc  puroitteroient  pas  di- 
rectemont  marque  dans  le»  InstructioDS  et  dans  ies  quclos  il 
£audroit  prendre  partie  sur  champ.  Au  raste  ne  vous  etonea 
pas  si  vons  n'aves  pas  recu  plus  souvant  de  mes  lettres,  pareeqoe 
depuis  13  de  Septembre  je  n'ay  recu  aucuiine  de  vos  lettres, 
et  ayec  la  reponse  d'icelles  vous  ajaiit  envoj^  des  leitres  da 
crojance  au  Pape  j'avois  cru  quo  vous  etiec  oecup^  a  Roine, 
niais  ajaiit  ordon^  an  »Sr.  Papai  d'etablir  nn  exacte  cornispon- 
(la?HM>  (iii  passant  sui  les  terres  de  Turcb  jVspere  que  dor  en 
avaut  mes  iettres  ue  vous  mauqueront  pas. 

Je  ii*ay  envojö  la  lettre  de  Crojance  au  Pape  que  par 
provimon  aflfoin  que  vous  vous  en  servies  en  cas  que  vous  en 
auriez  besoin.    Si  la  guerre  continuoit  je  donne  des  ordres 

aussi  que  Ton  paie  2000  escus,  en  attendent  (jue  le  t(uiip3  de 
la  ratilication  soit  venu  et  (jue  vouh  preniez  un  Caracter  d  un 
laiiUBtre  publique  si  le  traitt^  se  fait  .  .  •  .  . 


4. 

iDttruction  lUköczy't  Mhr  Mann  Psptl,  bsMs  isiRSr  Vtrriehtungen  in  VtMdig 

170«,  JlsiMr. 

lastroctto  fidelis  nostri  Johftnais  Papai  Venetijfi  peragenda. 

Quamvis  negotiationem  Turcicam  dexteritati  8uae  Nandor- 
Albae  exoperandam  comiserimus,  intercsse  tarnen  nostrum  deside* 
raty  ut  ejus  D.  legatns  quoque  galUcus  Venetijs  existens  particeps 
fiat,  ne  denuo  Vojnovicij  acta  rediisse  credens  impedimentnm 
adferat,  quapropter  Nandoralbensibtts  secundum  instructionem 
8uam  publicam  boiu>  urdiiie  iniciatis  se  quam  brevissimo  itinere 
Venetias  eoüt'erat  quo  perveniens 
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1"^  Dommnm  Legatum  GaUicum  adeiit  eiqne  det^t  in- 
teDtiones  nortras  publica  itistructione  sibi  Gommiasas  petetqae, 
ut  negotia  nostra  tamqiiam  regi  (yhristianissinio  utilissima  fatuia 
in  anla  quoque  promoveat,  nisi  cnim  serio  de  nobi«  cogitatoin 

et  .smH'ui'öum  fuerit,  tarditas  infullibileui  causabit  perditionem 
nostram. 

2^**  Si  quidiJin  iiu?ras  quorpu;  pleiii|Hitentialc8  et  credt'ü- 
tioaaies  Comitia  Toomon  ei  tran8f(;rcnda.s  hac  occasione  d^ie- 
rimtuiy  ea  cuncta  manibus  praedicti  CoraitiB  resignabit,  infonoa- 
tionem  ei  dabit  eacactissimam  de  statu  intrinaeco  Kegni  nostri, 
secundum  oommissionef)  yerbalee  ei  datas,  et  fliquidem  cHitv 
reditom  ejus  quam  Oomiiis  Tournon  eperare  possnmnsy  exadam 
de  negotiationibus  ejus  aceipiet  iiiformationein,  qui  niminun 
nobia  ibi  faveant.  qnot  votis,  quao  do  nostro,  quap  de  P*>iitificio 
et  Gallico  bclld  sit  ])luralitHtis  «»ppinio,  qiiae  ditfifultatt's  sdI» 
vendac,  fjuae  j.uii  soliitao  sint,  quam  potens  Iin]*<  r.ittiris  facti«», 
quidnam  valeat  galiira  aut  hispanica,  et  plurima  hh  ?imilia. 
quae  ad  exaetam  infbrmationcm  verbaliier  dandam  necesBaria 
ease  dignoncet 

3'*'  Primas  proinde  propositiones  a  Comite  Tooinon  fiendas 
et  ad  ea  sabsequendiim  responsum  expectabit,  et  eaa  nobis  ad£eret« 
ut  ex  ijs  horoscopum  ncgotiationis  erigere  yaleamus. 

Qiiod  81  tarnen  praeter  opinionem  nostram  videret  noetra 

ibi  socunilari  negotia,  et  posse  rem  dcvcniie  ad  tractatum.  iure 
tanti  mom«:nti  neutiquam  solum  desorat  praedi<-tuiu  pl<'ni}».>ientia- 
riiim  noBtruni,  sed  omnia  traetatimi  eoncernmtia  piiucta  latino 
idiomate  concimiata  niutuo  consm^^u  proponantui^  concludautar  et 
acceptentur;  in  qnibus  rationeui  iiabiturus  est  omnium,  quae  hic  ipri 
pro  informatione  dicta  sunt  secundum  exigentias  punctornro«  ut  ea 
Plenipotentiario  nestro  secundum  oGCnirentiaB  patefaciat»  et  si 
aliqua  ocurrerent,  quae  in  instnictione  Comitis  expresBa  nim  sunt 
ut  bene  ad  inuiccm  rununatis  rebus,  oonvonientiia  et  discursibw 
nostris  ex  iis  intentiones  nostras  elicere  possent,  de  iis  tarnen, 
de  quibus  iliibii  exiKtentes  convenire  non  possont,  iio^  per  e\- 
pi*csso8  inforincnt.  et  si  ea  rs-oiitiab'a  fnerint .  nvoliitiom  iii 
quoque  nostram  expecUibunt.  Oambium  pruetcrea  2/ill»  iiuperia- 
iium  Oomiti  a  Touraon  Venetiis  peraolvendnm  >ecura  portahit 
et  negotia  haee  venetam  ligam  coucementia  alinnde  dexteritati 
eifidetitati  Plenipotentiarij  nostri  commissa  pro  poeee  stto  adjuvabit 
consiliis  et  notitia  sua  in  tacic  loci  abunde  aqoisita. 
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5. 

Instruction  Räkdczy's  für  den  Grafen  Tournon,  21.  Jänner  1709. 

Tnstr  actio  pro  Co  mite  Tonrnon  Plcnipot  <>n  tia  rio  nostro  ad  Diiceni 
et  Senatom  Venetom.    Mnnkacx  die  21.  Januarij  ]709. 

Quauivi.s  iiteras  n«istr.is  <lie  7.  Maji  scriptus  velim^is 
assumi  |)ro  basi  negotiationis  hujus  Status,  tainen  nostii  niutata 
ratio  et  Belli  Pontificii  ab  eo  lenipon'  subaecata  initiatio  .siib- 
sequentaa  praededarati^  litPiis  nostris  adjun^ere  facit  per  for- 
mam  inBtructionis,  ut  scilicct  ex  ijs  quod  bonum  nostrom  et 
Regpü  6886  noscimuB  abtinde  cernens,  vigore  plenipotentialinm 
auarumiR  ea,  quae  intentioni  nostrae  consona  sunt»  exoperanda, 
dexteritatem  suam  convertat,  alioqnin  Ratificationem  tninimo 
»perare  potcrit.  quod  si  vero  aliqnai  cssnit .  r|iiae  subsoqiienter 
ranlaiida  i'Vf'iiirf'ut,  de  ij.s  consensuin  nn<tnim  (^transraissa  prae- 
vie  intonuatione  per  oxpressos)  oxspectaldt  et 

Primo  quidem  cxpcditis  diial)us  plenipotcntialibus  literis 
nnas  cum  caractere  8implieit(>r  plenipotenttarij  prinii  nirainun 
ordinis  miniBtri  non  tarnen  adjuncto  nomine  legati  aut  Italico 
nomine  Ainbassadore,  quem  pro  tempore  ratifieationis  succedente 
tractatn  a88nmendum  e88e  volamus,  tranBmissas  eese  voluimus, 
8ecanda8  vero  omlsso  omni  earactcre,  ut  ijs  .]>ro  occnrentijs  et 
commoditate  teniporis  nti  valoat,  quanuu  virtutc  si  uti  satius 
esße  visiMii  fuci  it.  evitatis  omnibus  eeromonianmi  actibus,  iiunn 
no^rociatidiiis  iiiiiee  pro  senpo  assumot.  quod  si  vero  di^nitnti 
nostrae  euuvenientius  esse  videret  agnitione  caracteris  pracvio 
exoperata  [pnmas  producere  dignitnti  nostrae,  quae  eo  fftcto 
souverana  ease  dignosceretur,  conformius  toret  primas  prodn- 
cere,  ad  ceremonialia  etiam  sibi  jam  aliunde  nota  exactam  re- 
flexionem  faciet,  ne  dignitati  nostrae  in  republica  similium  ob- 
seniantiflsima  praejudicetur  siqttidem  vero  essentiaUum  plus 
ratioms  habendnm  esse  volumus,  ante  assumptionem  Oaracteris 
cuucta  bene  praevisa  accomodentur  ac  proinde  exponet 

2'' praoiiiiösis  ijs,  (juac  in  bt«'ris  alte  ineiiioratis  ('((ntim-ütiir, 
sinc'craiii  animi  nostri  i-vj^-.i  S""  IvN'inpnidit'am  eoiitiiiuationein, 
qui  si  HOS  ante  praevisioaem  belli  Pontiticij  de  ejus  conserva- 
tione  Bolicitos  reddidit^  nunc  profecto  facit  attentiores  ubinimi- 
rum  AoBtriacam  regnandi  iibidinem.  non  solommodo  jura  liber- 

1)  Ist  dorcl^seBtricheiL 

30* 
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tatcsque  iidsuai»  ci)Hvul8isse  dolenius,  sed  <'t  ceelesiae  caput 
Sacra  tleniqiio  cuncta  subvertere  volle  cernimus,  ncc  vana« 
fuiBse  videmufi  augurationes  nostni«  de  desiderio  Imperatoris 
Dominium  Venetum  eingere  volentis,  qui  non  contentus  dissito 
Neapolis,  Croatiae,  Fori  Julii,  Carinthiae,  Tirolis  et  Mediohmi 
Circolo,  Pontificio  hoc  hello  ducatus  Femiae  et  Bonomae  occa- 
patione  comprimit  circinum  novamqae  fonuat  peripheriam,  ad 
cujus  Visum  quod  stupendum  est  tranquilla  quiete  »opitus  i^ptn^- 
tator  factus  est  Senatiis  et  attonita  haeret  Itespulilica,  cjuaiu 
si  iiii}Kiv  iclaiii,  tarnen  i'erient  ItaÜae  Kuinae.  Nodcere  quidem  nos 
asserei 

'd^  Ininiutabile  liberorum  Kegnorum  debere  esse  prinoipiam 
non  se  in  bella  vel  minime  otfensiva  imuK  ttere^  sed  vice  versa 
natura«  prout  repugnat  se  jdefendere  nolie  ab  intentn,  ita  in- 
perceptibile  est  Rempublicam  tantam  sui  coarctationem  per- 
mittere,  Quod  si  enim 

4^  in  Pontificis  resoiutione  et  belli  continuatione  dubia 
est,  et  hujus  exitum  dubia  exspectat,  neutralitate  sua  vaecellare 
feeit  prnmnn  i'ontiticia  ingenium,  (juo  scniel  ad  puLt  iii  coiiverso 
praetextus  belli  PontiHcij  iis  eausaiii  belli  veneti  coridet,  prout 
enim  illud  mh  praetcxtu  defendendurum  jurium  impcrij  iudioa* 
tum  est,  hoc  in  luanutentiuiiem  jurium  mediolanensis  Ducatos 
continuabitur  teiidetqui;  ad  recuperationem  provincianun  ab  eo 
tanquam  Imperij  feudo  abalieuatarum ,  et  prout  nunc  belli 
moles  in  Pontificem  et  Regnum  nostrum  subdividi  potest,  ita 
pacato  illo  et  subjugato  hocce  a  Republica  sola  supportanda 
eveniet,  mora  enim  interposita  et  Pontifex  socijs  destitutui 
succumbet  et  no8  opprimcmur,  iiipceuue  enim  fatimdum  ef^t 

5"  (iierinHnos  aiiiiiH  nostns  su|)(;rior*^K  evasibse  a  <|Un  1 
uiciö  eopii.s  aiuli  >iuit  eorum  excrcitu«,  et,  uiisi  vel  levi  exieix» 
auxilio  adjuti  luerimu»;  ad  Faeeui  eoiivertemuii  auimoa,  qua 
semel  conclusa  tarde  erit  Keöpublicae  de  defeusione  stta  oogi- 
tare  aut  societatem  belli  cum  Pontitice  quaerere,  quod  bi  enim 
nunc  exercitus  Caesareus  eis  considerandus  est,  dubios  haeren- 
tesque  tenet  animos,  quid  futunuu  eo  20/m.  hominum  aucto  siqiieiis 
cujusque  decidat  considoratio  posse  quidem  considerari  asseret 
Imperatorem  vires  luis  cuutra  Ii  ;^vm  Christiauissimum 
ad  Khenum  vi  obiigatioiiiö  suae  eouveiöurum,  oud  uec  hinc 
fiH'Üt'itaH  K<  i)Mil »licH»'  prfMMlici  jintest.  Galliea  eniiii  potentia,  <juac 
a  sceculiä  Itaiiae  cuu^ervabat  iibertatem  contra  Inipcratoi^  ai 
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hoc  aiiiio  sine  praedicti9  auxiliis  debilitari  visa  est,  non  profecto 
aQctionci  inimicorum  restitnetur  taliterque  Pontiücia  aathoritate 
praevie  convulsa  ilHits  Principis  discretioni  Bubjieietur  Italia, 
qwi  81  Caput  Ecclesie  apfp*edi  .nidet,  HnpemtiB  Religionis  et 
Italiac  viriiim  Cancellis  llempnl)liiain  venetaiii  ditionibus  suis 
cirictum  pi-ntVcto  non  vrichitur.  Dici  (jiiiilciu  poteat 

7"  Rationoin  ipsnniinruet  alliutonim  non  perraittert^,  ut 
aequiiibrium  Kuropaeura  praeponderut  et  Austriaca  magis  quam 
Gallica  augeatiir  potontia,  sed  Imjiis  argumenti  energia  pmfecto 
nonnisi  in  imperio  subsistit,  exigua  enim  Anglis  et  Hollandis 
Statibusqne  Imperij  apotiori  cura  est  Italiae,  non  enim  illasnbjiigata 
pcitentia  ejuB  ita  angebitnr,  nt  eosRegi  Galliae  colligatos  nuperare 
possit^  nec  tunc  lingnae  sed  Reli^onum  billanx  praoponderabit,  yix 
enim  (]Uih  sperare  potest  Donuun  Austriacam  cum  Oallica  tanta 
colligutiniic  iniiri  posse,  ut  Btjlli  ^'»cii  cvadant  in  defensioneni 
HoligioniH  äiii«*  media  quadam  |)<»t<  ntia,  quao  hacteuus  italica 
fuit,  qua  Hubuersa  tunc  nulla  aderit,  «ist 

8"  Etiam  si  haec  orania  vana  esse  viderentur,  quid  prae- 
terea  viriom  Imperatori  suppeditabitur  subjiigata  Hungaria? 
plus  profecto  qaam  antea^  anirnns  enim  iliaruni  tot  millium 
hominum  sexennali  hocce  belio  excitatus  Inbentins  exteras  revi- 
sere  illos  faciet  terras,  quam  Germanico  jugo  domi  subesse, 
taliterque  exercitnm  ad  Khenum  Germanis,  Italicum  Hungaris 
roborabit,  pi-ofem  tarnen  potest 

9"  Circulum  Domns  AuHtiiacae  ])^'r  cunsj-rvatiimem  K«'<j:;)ii 
Neapolis,  Siciliae  et  Mcdiolani  metuenduni  nun  »  sse,  non  enim 
illa  solummodo  nunc  occupaf  sed  pridem  aquisita  retinet  absque 
damno  Reipublicae  sed  et  lüc  ionge  diversa  praeteritomm  (piam 
futnromin  subest  ratio;  Domns  enim  anstriaea  nunc  nonnisi  in 
dnobns  capitibus  subsistity  quorum  uno  deficiente  snbsistens 
universam  ingreditur  monarchiam  sab  uno  capite  magis  metuen- 
dam^  quod  etiam  si  non  eveniret  et  binc  Josepbns  illinc  Carolas 
moderaretur,  nova  et  quid(un  fraternaÜK  intercedit  inter  eos  unio, 
(piae  ante  per  liiK  -iin,  per  phirinias  gen^M'ationea  maeri'*  magisque 
Hisnniebatur  pbirnniiqne  tunc  pntentimn  Iiispanormn  niiniHtrorum 
indoles  non  admiserat,  in  quae  nunc  aut  enei-vata  ant  sopita 
concurreret.  Ferraram,  Alantuam,  Pannam  et  Ronouiam  Principes 
aut  Pontificis  versalH  aut  ei  multis  titulis  d(>biti  possederant, 
quos  Principatus  domus  Austriacae  beneticiarii  possessuri  sunt, 
nisi  Pontiiicem  adjnverint  oujus;  etiam  si  bellimi  non  subsisteret. 
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10^  subttisteiite  haogarico  foedere  Imperatorb  refrenabmn 
potentiam  seu  in  apertum  aea  in  occultum  aubsidiorum  pne- 
atandonim  medium  procoaaerinty  in  caau  priori  «ad  aequeatem 
tractatum  procedendo 

fiat  Liga  et  cum  Kege  Galliae,  ut  sequenti.  campaiiia 
iraminente  vires  snas  contra  Dncem  Sabandiae  angmentet, 
4110  presso  exercituH  Imperatoris  recedcrc  cogi'tur  et  tunc 
cUsse  maiitiiu,)  viueüi  Kegniiui  Iseupulijs  quoque  invatl.itur. 
(lalmaticac  cujjiue  et  «i  (juae  in  Morea  öuperesseut,  veruin- 
tur  in  Croatiam,  Itiüicarun)  medietas  firmct  praesidia,  altera 
medietas  invadat  Goriciam  Forumque  Juiium  subsequenterqite 
Stiriam,  taliterque  Germanicae  ex  visceribna  Hungariae  receden- 
tes  copiae  a  tergo  invadentur,  neque  hinc  tanta  recedere  potent 
vis,  quae  renetas  opprimere  possity  provincias  enim  Moraviae, 
Aiistriae  et  Bohemiae  vacuaa  relinquere  non  potent  et  sie  ad 
paciscendiim  aiit  adigctiu*  aut  praedictas  veueti»  a;i;z!>'^sa.« 
auiittet ,  (jiiod  bellum  ponlilicium  ai  subr^istciet  faciiitabtt,  aic 
miauä  iujjHi.s.-.il>ile  non  reddet,  in  casu  secuudi 

12"  JSubministret  Respublica  con»iderabiicm  pecuniae 
aummamy  qna  mediante  aub  manu  conHidcrabilis  Albanomm 
manne  conduci  possit,  qua  mediante  invadatur  Croatia^  oociipe- 
tur  Dalmatia  ab  Imperatore  ex  integro  poatliminee  venetia  ce- 
denda^  inducetur 

13^  Rex  quoque  Galiiae,  ut  per  aecretam  Ligam  daaaim 
instrnat,  quae  p*  r  praetextum  snccnrrendae  8iciliae  transfretet 
adriaticmn  et  portus  Imperatoris  a^grcdiatur  miHtianujUe  suam 
albanu  cxereitui  conjun^at,  talitrKjue  tacta  diver^iune  praece- 
dentis  lijjcac  subsequentur  beueticia,   iioccBsarium  proinde  erit, 

H"  ut  tractatu  bocce  stipuletur  subi»idiaiis  aummae  quan- 
titaa,  quae  doxteritati  plcnipotcntiarij  committitur,  quanto 
major  eo  gratior  (iitura  et  utilior,  duretque 

15^  ejus  administratio  ad  usque  conclusionem  pacia  eoia 
Domo  austriaca,  quae  sine  cessione  Dalmatiae  venetia  aubaeqai 
nequeaty  ita  tarnen 

ir>"  ut  81  non  obstante  hac  diversione  Hungaria  aut 
Transyivaiiia  premi  contingeret  in  apertuni  veneti  erumjwiüi 
beUum  i!l<»s  aiiiiis  mauuteneant  *H  falitci-  <{ui<l(juid  ex  pn»- 
vineijs  liereditarijs  versus  Stiriam,  ('ariuliam  aut  Tirulim  aqui- 
Bituri  sunt,  ipsis  rcmaneat,  pari  benelicio  relicto  buugaris  ratiooe 
Stiriae,  Austriae,  Moraviae,  Boliemiae  et  ISilesiae,  taliterque 
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17"  Favente  Deo  eoiiclusa   loutuo   consonsu  pace   et  fir- 
innta  lilx  riaic  Lluugame  et  TiHiisvl\-,iiii;ie  iiova  succedat 
ciiiii  tiituro  liberis  Himgaruruin  \oti.s  o i«i;t  n(i<»  Höge  in  mutuam 

6. 

Instruction  Rakdczy's  fUr  Alexander  Ncdccky,  seinen  Abflesandten  in  Ciar  Pat«r 

von  Russiand,  10.  März  1709. 

Iti8tructio  Genorosi  AlezHodri  Nedecski  ad  Anlam  Saae  Csareae 
M**^  cxtraordtnarij  ablegati  nostri.   Munkacz  10.  Martij  1709. 

Quamvis  negociatio  haec  a  supra  nomlnato  ablegato  nostro 
extraordinario  inchoata  et  continuata  exii^tens  eidem  abunde 
constety  in  <iiuintum  tarnen  circumatantiaraiD  mutata  ratio  a 
tempore  reditus  siii  a  praefata  aala  mutationem  desideraret^  in- 

fraseriptain  instructioriem  ei  daudaiu  e.sse  duximus,  ei  prae- 
piiniis  sii]>  uiiiniis.sionc  liuii«»ris  Injungpre  volentes,  ne  eandem 
(pruut  tempore  primae  legatiuuiö  siiae  tuctum  e^se  corapt'rimus) 
cuipiiun  inonstrare  audeat,  sed  puncta,  quae  ueces^aria  visu 
tue  rillt,  dum  et  in  qua  parte  neguciationis  necessitas  postulaverit, 
iis  quibuB  opportebit  per  extractum  rem  comunioabit  et  primo 
quidem 

Praemissis  jara  fsibi  notis  insinuationibus  rcpraosentabit 
roustantem  nostruni  erga  8iuim  Uzari'aiii  Majt  statom  rcverentiae 
et  respeetii!^  allcrtuin  ,  quo  inducti  non  tantuui  tractatum  (pro 
cujuH  ratiticatione  liebitiis  gratias  reponetj  iuivimus,  sed  et  ad 
ejus  executioneiji  vitam  fortunasque  nostra.s  pro  «ervitio  äuae 
Majcätatis  sacrificaudas  of^'«  riiuus,  nihil  ita  eordi  habentes  quam 
intere^sis  Suae  Czareae  Majestatis  totis  viribus  incumbere,  et 
Biquidem 

2"  Tractatum  initum  nunc  quoque  Suae  (jzareae  Majestati 
e(»rdi  esse  vel  »  xiude  ailuertimiis,  (jaud  a  tempore  ratifieationis 
ejus  (Mui  per  oblatam  nobis  mcdiationeni  snam  in  puncto 
Pacitieationem  hungarieam  coneeruenti  eÜectui  (NH.  initio 
jtuncti  [)°')  nianeipare  voiuorit,  ad  reliquorum  in  quantuni  a 
nobis  depeudent  exocutionem  dum  nos  prornptns  offerimuB 
benignam  voluntatem  ^8uae  Czareae  Majestatis  lubentcs.  prae- 
stolanmr  et  quamvis  dcnuo 


Digrtized  by  Google 


464 


3^  SabaudiTerimuB  pro  certo  Regem  Angiutiiiii  anxiliis 

Suae  Czareae  Majestatis  fretum  Coronjim  Poloniae  repetere 
velle,  et  spe  ejus  adipisceiirlae  qnibnsdaiii  Dominik  IN>l<»ins  (ne 
fors  etiara  aliis  a  quibus  ante  hac  nos  invitati  tuimus)  laet^uii, 
minime  tarnen  nobis  persuasum  habemus  ^iiae  Czareae  MA|e> 
statis  erga  nos  mutatom  esse  affectum,  iterata  resolutione  soa 
16«  Julij  data  contestatum  scientes  quam  optune,  Prmcipem 
JustiBBuniim  tractatus  saepe  fati  inexecutionem  non  nobia  im- 
pntari  posse^  qui  ei  Inbentes  satisfecissemus,  si  electio  ad  meu- 
tern ejus  etHuxo  teniüno  siibs(;cuta  f\iiss«'t ,  ast  siquidfin  t  <t 
liactenus  diluta  cxstitissct.  ciuictis  ad  mcutoin  et  diäpoaitiouem 
Suae  Czareae  Majestatis  relictii»  patieuter  cxpectavimus  diapo* 
sitiones  ejus;  interea  tarnen 

4*^  Negotium  Quarantiae  Gallo-Bavaricae  exoperari  volen- 
tes  legatum  quoque  miseramus  ad  Aidam  Regis  Cn«*tianisi»iniK 
sed  lu'c  is  noc  repetitae  denimistrationes  hacteiius  eHV'Ctuan- 
potuerunt  desidcrium  Suae  Czareae  Majestatis,  quod  ipaum  vei 
maxime  imputari  potest  aitemanti  fortimae  armonun  praedicti 
Regis,  (qni  plurimum  spenms  in  traetatn  Pacis  intime  Regem 
Svedae  ejus  ab  utrinque  acoeptatum  gvarantem  et  mediatomn 
offendere  noluit  sciens  se  nullis  tarn  indifferentibns  negoeiali<^ 
Iiibus  inniittere  posse  quae  genium  Regis  Sveciae  oppiiii.»iiis 
suae  tenaciri.siiiuuii  non  otfcndant  et  suspicionem  ejus  evitape 
possint)  bis  tarnen  non  curatis  actu  expedire  nos  bomiuem 
nostrum  declaret  ad  effectuandam  intontionem  Suae  Gsareae 
Majestatis  in  quantum  praeatactam.  negotiationem  intereflsis  suis 
proficuam  esse  judicaverit  et  superinde  intentbnes  sm»  seife 
poterimuB,  tarnen 

5*^  Summe  rogatam  esse  volumus  Suam  Majestatam 
Czarearo,  ut  uegotia  quoque  Patriae  et  regni  nostri  Transihia- 
niae  oblivioni  tradere  nolit  in  bis  adversantis  fortnnae  nostrae 
Tariationibns^  quae  in  tantum  erexernnt  aolae  Viennensis  in 
ea  oenfidentis  animos,  at  et  mediationem  Suae  Czareae  Maje- 
statis elusam  esse  videmus. 

6*^  non  in  tantum  debiütatas  esse  adhuc  vires  nostraSy 
quin  bellum  hocce  in  annos  quoque  protrahere  non  poeaimus, 
81  interessa  Suae  Czareae  Majestatis  ita  desideraverint,  sed  si- 
quidem  credimus  pacificata  patria  et  Regno  nostro  noi;  aptiores 

posse  reddi  ad  secundandaö  modernas  et  iutui*as  iiitcaüoDti 
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svMB,  lubentee  hob  consentire  dicet  ad  eas  pacificationis  condi- 
tionesy  qnae  iustae  et  legitimae  compertae  faerint^  et  vel  maadme 

7*^  IJbi  Siiani  Czareara  Majestatein  in  cK  vationinn  nostram 
vi  ft  modalitatc  ti'actatiis  iiiiti  btiiiigue  collaburarc  vcllc  resci- 
verimus,  tum  euim  Kegnum  hoccc  accepto  tanto  X'rutectionis 
Suae  Czareae  signo  multa  foiB  piaeteriret,  sine  qnlboa  absque 
electione  nostra  securitatem  pa^iscendomin  vix  sperare  posset, 
proinde 

8"  necessarium  esse  videmus,  ut  Sua  Majestas  Inüiigua 
reflexioiiu  liabita  9.  et  10"'  puncti  tractatus  initi  ffficacissima 
media  adhibeat  iu  effectuanda  ea,  qiiae  sivc  successerit  sive 
non  paratos  nos  reperiet  in  effectuatione  eonnn,  quae  clcctionem 
et  Coronae  acceptationem  conceraunty  siquidem  ipsimet  videa- 
mns  plttrimomm  in  Poionia  ita  nutari  quandoque  aniinos,  ut 
inter  acceptaadam  pacem  et  belli  continuationem  dubij  hereant, 
qnod  ipsum  mora  temporis  interjecta  interessis  Snae  Czareae 
Majestatis  praejudiciosimi  j)()SHet  soitiri  linem,  ad  quoiiim 
inter  Proceres  Keipublicac  Bubscquendam  invigilationem  et 
moderatiouem 

9*^  venerabüem  Dominicum  Brenner  Praepositom  Seepu- 
siensem  alias  in  Galliam  destinatum  ad  latus  supremi  ducis 
Bubsistere  volmmus  donec  de  intentione  negociationis  in  aula 

praedicti  Rei^is  Cristianissimi  ad  bcnipiam  iiicntem  Suac  Cza- 
reae MajcHtatis  toutiiiuanda  informati  fuerimus,  et  praeterea 

10^  Si  quidem  certas  pacis  inter  Kempublicam  et  Stanislaum 
conciliandae  negociationes  intervenisse  subaudivimuB,  Gallicum 
Secretarium  quoque  nostrum  occnlte  ad  PrineipisBam  conjugem 
noBtram  dllectiBsimam  missiifn  penes  Legatiim  gallicnm  D"  de 

Bonac  tanti.sprr  in  aula  Stanisla  i  m^  a  ari  jusöinius,  ut  uegociationis 
hujiis  per  «amicub  nosti-<»s  |n>sr>irnus  exactam  liai)erp  notitiaiu  et 
haec  quoque  ad  meutern  tractatus  secundum  intoreBsa  Suae 
Czareae  Majestatis  moderari  yaleamus. 

Quod  si  vero 

ll^*  his  pro  ratione  tompuris  et  occa.sionis  propositis  ex 
rcspousiä  aut  alijs  setrrtioribus  modis  pro  certo  resciverit  ex- 
pertiisque  fuerit  8uam  Czaream  Majestatem  tractatum  Colligationi 
Kofttrae  prnijudiciosum  inivisse  cum  Auguste  de  ejus  introduc- 
tione  in  Thronum  Poloniae  factisque  moderatis  exprobationibus 
moyeri  animaduerteret  aulae  et  ministronim  animos,  dedarabit 


466 


12^  nihil  quidem  nobis  potuisse  accidi^i-c  infelicius  qiuun 
in  tain  solenniter  initi  et  sAcro  sanete  Btipuiati  tnctatii^  elfec- 
tibuB  frustrariy  cui  tanta  sioceritate  et  conatu  haotcnaa  inherefre 
studuimiiSy  ut  in  eo  omnem  felicitatem  gentia  persooaeqae  coo- 
sistere  nobis  persvaBiun  habuerimuB,  et  hinc  spretu<  <^uodaDi> 
modo  Omnibus  alijs  felicitatis  nostrae  afeseciutindae  medij.s  huic 
fundamento  uniec  supercdilieatam  esse  voliiimufe  tVn-tunaiij 
nOf>traniy  quo  taiiter  loco  moto  (juid  hp«  niit'  posÄumu.f  prat-U-r 
ruinam  sexcnnalis  beliigerationis  noätrae  V  quonmi  doion^m 
facilius  moderari  posaemus  si  ruina  caiuae  nostrae  angmento 
estimationiBy  gloriae  et  imporij  Suae  Czareae  Majestatis  d«»er- 
vire  poBsety  Bed  Biquidem  bis  quoque  vires  occtüti  inimici 
Suae  Czareae  Maje^tatis  anlae  nempe  vienucnsis,  j>er  (juam 
sacpius  circuuix  i'iita  tiiit,  aiii;iM<'iitaii»las  csso  circumsipieiuiui, 
proportionatani  dMltuia  iiostri  augiiifnlatir.iiom  seutire  co^iinur. 
neu  aliud  öinceritatis  uosti'ae  demonstraudac  supcrest  medium, 
quam  in  bis  quoque  intcrvenientibus  conjuncturis  moduir 
quaerere,  per  quem  bis  evitatis  oecasionoa  nandscamur  ad 
demonstrandum  devotionis  nostrae  intereBsis  Suae  Czareae 
Majc'statis  inviolabiliter  conjunctum  affectum,  nec  tarnen  aptins 
huriuii  inveni  riinicdiuni^  <iuani  ultt;rius  (juoquc  nos  Protei  tioui 
Suae  Czareae  IMajebtiiti«  recoiuuu  iidantlo,  rogando  ,  ([Uud  iu 
rcductiunc  Augu.sti  tarn  immutabilis  eju«  est  volunta-s,  ut  cau) 
utilitas  et  interci^sa  Inqierij  Bui  mutari  non  patiantur,  prae- 
caueatur  ruina  Regni  hujus,  quae  per  stabilimentum  suum  b 
Throne  Poloniae  subsequi  posset  et  facto  tractatui  insemtor 
quoque  seouritas  nostra,  cum  aliunde  nibil  boni  nobis  auper- 
esset  sperandum  a  principe  aulao  Viennensis  colli^to  et  Im- 
poratori.s  feii<latario,  quod  ipsum  tanto  faeilius  nos  ail.  ptur« - 
credimus,  quanto  majori  studio  tertur  iu  procuranda.  imperij 
sui  einMlumenta,  quae 

13"  Summa  evenire  poteruiit,  cum  evitemae  gloriae  ^uae 
incremento,  tum  enim  authoiitate  Suae  Czareae  Majestatis  ex 
parte  quoque  nostra  confcederatione  cum  praefato  regt'  inita. 
cum  aliunde  sat  virium  snperest  Suae  Czareae  Majestät!  ad 
iinieiidaii^  regia  Sveeiae  taiii  tbelici  Marte  inchoHtam  niinam 
Regis  Augusti  et  in  Ihuigariae  ]k('gt'T>i  deetio  Muhse«^!!!  iMf^-j»^! 
et  die  viribus  Poloniae  auctas  virea  noatras  Uermauicis  tanttt 
supcnores  redderet,  ut  infallibili  quodanimodo  conseqnentia  ad 
libertatum  nostrarum  Kegnique  Transy Ivaniae  ceaaionem  cugen*hir 
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Domu8  Auiitrlaca;  Moscovitica,  Polonu  Uagaricaque  coajQiicta 
potentia  in  formidabilem  Pacis  Europeae  arbitrum  evaderet 
Sve€M>q;cie  mediationis  et  gvaraatiae  hujua  gloriam  eriperet  et 
pro  Europeae  Ubcratatis  moderatore  facta  pace  univeroali  vene- 

raretur  u  cuiictif^  Kmopa»'  puteiitijs,  foeliceui  tiiiic  sc  profecto 
crederet  ('ulliu  »i  |)iiiuus  acturrerti  pua.sct  ad  ejus  aiiiicitiani, 
qiiae  hacteiiu8  eaui  oblatum  Regis  Svociac  amicitiaL'  sacrifieatam 
postposuit  ot  subsequentibus  tcmporibus  c  nido  am  evolaus 
septemtrionalis  aqaila  occideutalis  imperij  infallibili  mctbodo 
arriperet  Imperitun  reductaque  Uungaricae  et  Polonae  Renun- 
publicarom  libertate  liberonim  horom  Regnomm  iulcro  throniun 
Buum  Stabiiiret  in  ]k  rpotuum.  Satisfaceret  tatiter  quoque  Sua 
Czarea  Majt'sUis  tractatus  nobisciua  iiiiti  cinuiis  praeter  Elec- 
tioneiij  insertis  piuu-lis  (|uaiij  (juia  soluiinuudo  a»l  a(li|MM-(  ii(la.s 
6uae  Czareac  Majeölatis  et  Patriae  iiostrae  serviendi  (icea.sioiies 
acceptaveramus;  dispositis  prae^peciticatis  methodis  rebus  biuc 
qaoque  satisfactum  esse  patabimus. 


i, 

Scbrefben  Rikdczy's  an  Herbaix,  seinen  Abgesandten  an  Ktfnig  Karl  XII.  von 

Schweden»  12.  Marz  1709. 

Au  Herbaix.   A  Munkaez  ce  Ic  Vi  de  Mars  1709. 

Le  Resident  du  Roy  de  Svcde  dont  voqb  m'avez  parl^ 
dane  Ja  yostre  estant  arrive  il  m'a  rendu  denx  de  vos  lettre» 
Van  de  15  et  Tautre  de  21  lesquelles  me  font  connoitre  le  bon 

acceuil  que  cette  cour  vous  a  Tait,  et  vehementer  gaudeo  quod 
iucipiat  cognoscorc  rem  propriam  agi. 

Le  dit  Resident  m'a  propose  de  lui  favoriser  son  pasBagc 
poui*  joindre  Tarmee  de  Svedois  par  la  ^foldavie,  de  luy  donner 
une  lettre  au  Chan  de  Tartarie  ou  bien  de  le  faire  passer  par 
le  mojen  de  Resident  que  j*ay  a  la  cour  de  Moscovie  sur  quoy 
je  luy  uy  dIt  que  je  donneraj  avec  plaisir  cet  marquo  de  sin- 
cerit6  auic  deux  Rois^  mais  que  les  passages  de  Moldavie 
ostoient  inpractieable  a  caube  de  la  ut  i^f ,  che  le  Chan  de 
Tartarie  ajanf  ef<te  de[)OH(''  je  nny  eucor  Üe  aueuu  correspon- 
daiice  avec  ie  novaux  ni  ji*  uv  me  pcnix  jujsurcr  de  sou  amitie. 
Je  luj  aj  aussi  proposö  d'ailer  trouver  Monsieur  le  Strasnic  de 
la  couronne  scachant  que  cc  tSoigneur  a  toujouri»  cu  des  corres- 
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pondance  avec  le  Chan  de  Tartarie,  et  a  ki  im  je  ne  Inj  ay 
pas  pu  (lonner  meliour  njf)jen  de  passer  que  de  disposor  Mr. 
de  Bonac  d'envojer  une  persoime  a  la  Cour  du  Boy  de  Svede 
et  que  cette  personne  aille  avec  nn  envoj^  de  ma  pait  a  U 
cour  du  Czar  a  qui  j'ofiriray  mes  offices  pour  mojenner  la 
paix^  dedarant  que  llioiiime  de  Monsieur  Bonac  n'eatoit  venu 
qu'en  deseein  de  Faller  oflrir  la  mediation  du  Roy  de  France 
au  Roy  de  iSvede  et  qu'il  (Icnumdoit  des  passeports  pour  .liler 
Ii  aon  arm^  a  la  svittc  de  Ljuel  cet  officie  y  |><tniTa  passer  arec 
tout  la  sureto  uiiagiuable.  J'ay  de])(  che  Laujourdvi  le  Sieur  de 
Romiers  pour  communiquer  cet  aÜ'aire  a  ^fo^^^ieurs  de  Bonac 
etDesalieura  qui  sont  ensemble  aSkole^  et  j'aj  trouvais  appru- 
pos  que  l'officie  attende  ici  8on  retour  affein  que  celuj  qae 
j'ay  dessein  d'envojer  au  Czar  le  puiBse  d'abord  acconipagner, 
et  il  se  puisse  par  la  svittc  joindre  a  la  pei*süime  que  Mon- 
sieur de  Bouac  envojera. 

J'aj  renvoj^  ies  lettres  que  Ton  m'avoit  envoje  anasi  pour 
qu'elles  le  puiraent  prendre  la  mesme  routte,  parceque  mos 
resident  avec  des  autres  ministres  sont  a  Moscan. 

Vous  avcz  trcs  biea  fait  de  svivre  von  iuöü*uetiuiis  <  t  de 
ne  rien  faire  sans  mes  ordres  sur  la  paroUe  des  autres,  et 
vous  avez  tros  bien  jug^  de  la  cause  qui  peut  avoir  fait  escrir 
a  Mr.  Desalleurs  l'affalr  de  la  Couronne. 

Vous  resterez  a  la  Cour  encor  jusqu'a  mes  ordres,  mai^' 
prenez  y  gurde  a  vos  instructions ,  et  dechirez  les  ou  mt-nez 
plus  tost  en  surete,  parceque  je  vois  bien  que  Ton  cherche  dr 
mojens  de  me  brouiUer  avec  la  Cour  de  M(isc(»vio  ce  que  je 
ne  veux  pas  fair  sans  estre  sure  du  Buy  de  övede  et  sur  tom 
ne  dpnnez  rien  par  escrit. 

II  faut  avouer  que  le  point  que  Mr.  le  Palatiu  de  Belsc 
soiuienno  est  un  de  plus  dificil  du  ti'aite,  parceque  il  est  aussi 
diticil  au  Koy  de  renoni  pr  a  scs  engagemens  avee  la  Svede 
qu  a  Mr.  le  Palatin  aux  siens,  mais  il  faudroit  simplemcnt  pre- 
terir  jusqu'a  Diette  de  paciiication,  cet  question. 

L'Abbe  Brenner  est  sur  son  depart  pour  aller  joindre 

Mr.  le  Grand  General  a  qui  je  feray  aussi  des  pr«»position8 
pour  facilitcr  la  paix,  mais  je  craigne  que  cette  negotiation  ne 
soit  interrompu  si  la  nouvelle  quou  debitte  ici  de  i'appruchc 
de    20/m.    moscovites  est   veritable.    Si   cela  est  inci  m 
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demeiirea  pas  a  la  Cour  a  leur  upproche  et  en  caa8  que  le 
Boy  86  voudroit  retirer  ver  la  Litvaaie  venez  me  joindre  aans 

delais  ... 

8. 

Instruction  Riköczy's  für  Abbö  Brenner,  seinen  Abgesandten  an  den  k.  franz. 

Hof,  20.  M&rz  1709. 

Inatmctio  pro  Veaerabili  Domino  Brennor  ad  aulam  gallieam 
expediti  Mankacaini  die  20.  Martij  1709. 

liquidem  per  ultimam  Koraauara  laiidabiUter  continuatam 
negotiationem  siiam  sufficieDs  dociimentum  habeamus  capacita- 
tia  et  dexteritatia  anae,  pro  fundamento  negociationis  suae  et 
inatrnctionia  hnjus  baai  sistema  uniuersale  Polomcae,  Moacovi^ 
ticae  et  Gallicae  negociationis  .ei  extradandum  esse  eo  fine 
dnximusy  ut  exinde  tanquam  ex  specnlo  otnnia  videns^  quae 
agere  oportet,  ea  quoque  pro  prudentia  et  sajsjacitate  sua  ex- 
cerpere  posait,  quae  apta  futura  (lijudiea])it,  cssontiaicni  esse 
scieiiü  exoperationem  conjuncturarum  PolonicainiiUy  quae  ipsi 
Tiam  ad  Galiica  negotia  aperieul,  et  ideo 

Primo  conaiderandns  evenit  praeprimifl  praedicti  Begni 
Status,  et  in  eo  subsequenda  aut  pacificatio  cum  Stanislao,  aut 
Angusti  reductio,  aut  nova  subsecutura  Electio,  ita  mmirniUy  ut 
quidqnid  hornm  trium  evenerit,  pro  uttlitate  nostra  et  Regni 

hujus  applicari  possit,  ot  liinc 

2**°"  necessarium  vel  in  limine  apparebit,  ut  iter  suum  ad 
Suppremum  Ducem  Poloniae  Palatinum  Beizensem  dirigat,  qui 
Berum  Polonicarum  nunc  primus  rector  existens  earundem 
moderator  esse  creditur,  cum  et  aliunde  umversus  exercitus 
ejus  subest  imperio,  nec  quid  sine  ipso  reliqua  Confcsdefatae 
Beipublicae  membra  effectuare  yalent,  et  ideo  intentionum  ejus 
exacta  notitia  habenda  est,  qua«  rescire  oportebit,  et  quia 

3"*"  Sproto  omni  particularis  arabitionis  et  gloriae  ötimulo 
pro  objecto  unice  assumimus  Patriae  nostrae  subsequendum 
bonum,  quod  a  pace  Poloniae  et  aquirenda  Mosoovitica  et 
Svecica  protectione  sperandum  babemus,  pacificationem  Polonae 
confooderatae  Beipublicae  cum  Bege  Stanislao  unieum  medium 
esse  videmus;  quod  ])acem  Moscoviticam  etiam  et  consequenter 
dictarum  Potentiaruni  pi\)tectioiicm  exoperare  valeret,  res  tarnen 
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suniTne  rlelicata  est  et  talibns  modis  discuticnda,  ut  certun 
MoBcoTute  amicitiam  pro  inceitaSvecicanon  amittamas,  securiqne 
niniQSy  Dominos  Polonos  facta  pace  nobiscum  mututim  foedus 
pro  defensione  libertatum  nostrarum  ioire  volle,  ac  proinde 

4**  exponet  Domino  Palatino  non  dnbitare  nos  se  persva- 
sum  esse  de  sinccro  nostro  in  procuraudis  Roipublicae  Polonae 
utilitatibus  studio,  quo  ineita.ti  ab  oxordio  belli  hujus  niliil  iia 
cordi  liabuimus,  quam  flnctuantes  ]{t>;j;iiorniTi  Hunrifariae  ot  Po- 
loniae  libertates  ita  concatenare,  ut  hac  anchora  tirraata  Kcgno- 
rum  felicitas  a  contrarijs  ventis  Austri  et  Scptemtrionis  incoii- 
cussa  perseveret;  necdum  cesasse  proinde  in  nobis  stodiom 
invigilandi  omnibns  conjtmctoris  et  siquidem  praesentes  nuno- 
res  Pacis  cum  Stanislao,  opera  Domini  legati  Gbülici  assumpta 
ab  una,  Augnsti  Reductio  et  milleni  alij  nimores  parte  ab 
altera  mille  propemodnm  foelicibus  infoelicibusqoe  conjonctimB 
viaiii  a]K'riiint,  se  in  (lalliam  .ilioquin  uiissuiu  «>b  id  a.l  piae- 
dietum  i'alatiiiinii  «liveilerc  vnluiinns,  ut  ])nt  sinccriute  sua 
iTi^ciro  possimus  in  quonaui  eurdine  verrientur  lu  i^otia,  in  summa 
paxue  vel  belli  contiuuatio  expectanda  est  in  PolouiaV  ut  ex 
eventu  unius  aut  alterius  subsequentia  mala  praevenire  aut 
bona  procurare  possimus,  ad  quod  response  exspectato  si  meu- 
tern ejus  explscari  volens  ipsum  etiam  pisoantem  reperiret  et 
in  hunc  finem  argute  diceret  vel  in  limine  se  intentiones  snas 
circa  novam  electionem  prrsonae  nostrae  et  factam  inTltationem 
nocdura  doposuisse,  rosponsum  hocce  in  trutinam  summens  ad 
expiscandam  sinceritatcm  ejus  reponet 

5*"  SuinniaH  quidem  nos  cidem  reforre  gratins  pi«»  OMnstT- 
uata  pei*«onae  nostrae  nienioria.  scd  siipiidcm  et  Dominus  Pa- 
latinus  seit,  qi^od  in  omnibus  ncgociationibus  in  hunc  (iueiu 
cum  Czaro  quoque  institutis  pro  scopo  assunipserimus  foelicita* 
tem  Poloniae,  et  hinc  tunc  quoque  vel  in  limine  negociationem 
pacis  svasisse,  haue  negociationem  vel  Idco  reassumendam 
judicamus,  quia  Svecicam  et  Stanislai  Electi  ambitionem  mul- 
tum  depreseam  esse  audiraus^  unde  pacis  conciliationis  spes 
brevi  assequenda  exur^it  et  citius  bellum  finirc  posset .  quam 
si  ei  iomes  subministraiotur  per  novani  electionem.  qua  semol 
facta  vol  ad  (^xtrijuiitatcs  jtartilms  d«'V<'iiiondnm  cssot  vel  ntul- 
tiplicarentur  titularcs  Kcges  cum  summo  dignitiitis  Kegnae 
discrimine  et  prostitutione,  cum  tarnen  pro  suprema  Status  Po- 
lonici  ratione  haberi  deberet  Potentiae  Mosooviticae  et  STecicae 
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bilancis  talis  eonMrvatio,  at  uns.  et  altera  Poloniam  defenderet^ 
et  ad  eam  conquurendam  neutra  alten  praevalere  posset,  satius 
igitnr  foret  evitatis  extrcinitatibus  eas  pacificare  quam  dubium 

et  summe  i)ericuloaiim  beIH  eventum  exapectare,  in  qtio  fm 
Polonia  victoris  arljitrio  ONpuiieretur  tfiliturque  iibi  advcrtcrct 
Supremnm  Ducriii  ji.it-i  eoiitrari.u  i ,  omnilms  urj^nnnentis  eam 
persvadere  nitetur  ruti(»nr>.s  ex  dialogo  allegaudo,  quem  per  dis- 
cursnm  enucleare  posset,  quod  si  vero 

6*°  non  oonsiderata  hac  Bimuiatione  directe  responderet, 
eos  AuguBtum  reducere  yelle^  contra  hunc  in  sistemate  propo- 
sitis  rationibus  titetur,  tractatum  quoque  nostrum  cum  8ua  Cza- 
rea  Majestatc  initmn  allegando  et  deducendo,  nihil  Polonae 
libertati  ma^s  contrarium  futurum,  quam  semel  rennnciantem 
et  Coronam  conteiiuu  iitem ,  drtrtniisatum  Kecjem  indueere  et 
eum  rc}2;nare  l'acere  iniTiiii  um,  <jin  l*<>lojiiac  Hhertatcm  primi- 
tiva  liga  Czari  et  Daniae  regis  subvertero  voluerat  et  trium- 
phantibua  armis  Moseoviticis  ejus  solidare  solium,  contra  quam 
Sveens  evocari  debuit,  et  ab  ip8o  t^inqnam  ex  fönte  promana* 
verant  omnes  subsecnti  belli  calamitates,  quid  habet  praeterea 
opuB  Polonia  aimiB  ejus  contra  inimicum,  cui  alinnde  MoBCovi- 
tica  suifieit  Potentia?  qui  continuiB  proraissis  spcra  reditus  facit 
et  vendita  militia  propria  in  servitium  Angliae  occasione  fmitur 
et  in  Dominiimi  non  defensioneni  invitantium  tondit,  quod  si 
igitur  his  et  alijs  in  sistemati  saepe  nominnto  inscrli^  rati(>iiil)iH 
persvaderct,  Electionem  ant  Rednetioncin  AiiL;ii>tI  uiinu8  ]irnii- 
cuam  futuram,  eundem  omnibufl  vijs  sattagat  in  eleetioiK m 
nostri  quanto  citius  fiondam  indticere ,  postmodum  voro  diapo- 
sitis  taliter  rebus  eolloquium  cum  reliquis  Doroinis  de  hae  ma- 
teria  miscere  panlatimqae  eo8  reilectcre  iacere  ad  invitationem 
nostram  ab  illis  ante  biennium  tam  Botcnniter  factam,  notabit 
praeterea 

7»»  ad  devinciondum  Dommi  Supremi  Ducis  animum  mul- 

tuni  profiecre  possc  l'.ilatiuaiii  Marienaburgensem ,  quae  in 
eastris  ejus  ant  propr  esse  diritiir.  undo  eum  o(\  (iw><\\n'  noti- 
tiam  contraheru,  Marceliallinn  Contn^derationis  Deuliot",  Inci.sorem 
Dapium  Polonice  Oajcsci,  ex  Domcsticis  Domini  Palatini  öe- 
cretarium  Buum  Illiak  in  partes  nostras  disponere  non  inter- 
mittat,  exactam  praeterea 

CorreBpondentiam  teneat  cum  Ablegato  noBtro  Extra* 
ordinario  ad  8uam  G2saream  Majestatem  et  cum  ejus  quoque 
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Residente  ad  latus  Domini  Supremi  Daci8  amicitiaiii  onmimode 
coQtrabat,  tandemque  taliter  incammmatis  tiegotiis  et  accept» 
ordinibus  nostris  cum  literiB  paasvaliboB  Dominae  Palatb« 
Belsensls  et  a  Rege  Borussiae  quoque  impoti*andi8  iter  suum 
aggrudialur  in  Gailiam. 

9. 

Quittung  Rik6cz|'t  lOr  Bonae  Ober  erhalten«  framStiteh«  MiMUm, 

7.  April  1709. 

Copi$»  de  quitcnce  doniiü  n  Mr.  do  Rouac  a  Munkacz  ce  U 

7  d'Avril 

J'approuve  et  je  confirtne  les  deaz  Oomptea  particnlien 

qui  out  esti^  arrestez  entre  Mr.  le  Marquis  do.  Boimac  Envoye 
Extraoi  (iiiiaire  de  Sa  M'*  tres  Oretionno  en  I^ologne  vt  lo  Sr. 
Jacob  Kray  mon  commispairo  auprez  de  luv  scuvoir  le  2H  «k- 
tobre  1707  poiu*  la  somme  Ü8296  Rixd'  espece  et  1  sol  et  le 
16  juiiiet  1708  pour  la  »omnie  de  86729  Rdi.  espeoe  et  47  aoL 
potir  lesquellee  aommes  je  le  tiena  quitte. 

10. 

Sekrtlbm  MlHteiy't  an  Harkaii,  7.  April  1700. 

Au  de  Herbaix  ce  le  7  d'Avril  a  Muakacs  1709. 

Le  Sieur  de  Kumiors  ni'a  apport^  trois  de  vos  lettre-», 
par  Ich  quellea  j'ay  vu  la  continuation  de  bons  intentioQs  du 
Roy  de  Pologne,  et  je  avia  fort  fachö  que  le  voyage  du  Resi- 
dent de  Svede  le  quel  a  reaolu  d'attendre  le  retour  de  Mon- 
sieur Deaalleura  a  estä  retard^  jnaqu'a  preaeut,  puiaque  laj 
meame  eat  convenn  dc^  l'irapossibilite  de  passer  aana  le  mojen 
quo  j'avois  propos^  a  Monsieur  de  Bonac.  Peraonne  ne  doitpas 
estre  plus  fache  quo  moy  de  cet  retardement,  puisqu'il  a  de 
cuiiiniissions  qni  deiiieiHieroient  un  prompt  resolution,  et  de  1ä 
surcte  pour  nmy,  vue  que  le  Roy  de  rulogiie  a  e.-^t  j>a^  vn 
estat  de  rien  entroprendre  saus  la  rcsolutioti  du  Roy  de  >\  eae. 

J'aj  envoj6  en  attendent  Tabb^  Brenner  ches  le  Grand 
Glenerali  et  ai  a  cauae  du  voiainage  de  trouppes  de  rarm^ 
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du  Boy  de  Pologne  auroit  besoin  de  passeporto  pour  j  pasfier, 

j'esperc  qae  Ton  ne  lui  refusera  pas. 

Kray  a  des  ordres  de  convenir  avec  Mr.  de  Bonac  de 
mojeiis  de  fair  ]>ass('r  les  armes  de  Varsovie,  et  m  le  Ro^  de 
Pologne  dcmouie  encore  autour  de  Leopol  jusqu  au  temps  que 
mes  veines  doQt  le  transport  est  empcch^  par  les  eaux  seront 
airiy^  a  Skole,  votu  aurez  ordre  de  les  luj  preeenter,  mais  n'en 
parier  pas  encore  jneqa'a  ce  temps  la. 

J'ay  doiinö  des  ordres  pour  voob  faire  passer  tos  equi- 
pages,  mais  tohs  potivee  estre  assnrA  que  toub  ne  demeurerea 
pas  longteiups  eil  l'ologne,  }»iiisque  vostre  persoiiue  meßt  plus 
ueceäsaire  ici  qu'a  uiie  cour  la  quel  »ans  celu  ne  peiit  rien 
faire  de  sou  chef.  Je  joigue  ici  uu  biliet  de  lÜOO  timps 
pejable  par  Missuoa  .  •  .  • 

11. 

Schrtiben  ftiikdczy's  an  Bonac,  7.  April  1709. 
A  Hr.  de  Bonac,  a  Mnnkacs  ce  le  7  d^auril  1709. 

Je  Bvis  bien  aise  d'apprendre  par  la  vostre  de  27  de 
Marse  (|ue  la  lettre  que  je  vous  ay  escritte  et  TarriTÖ  du  Kray 
a  edairci  les  dififerentes  de  decomptes  dont  la  condusion  avoit 
est^  arretö  depuis  si  longtemps,  et  je  vous  svis  tres  oblig^  que 
▼0U8  voulea  y  eontribuer  a  faire  toncber  l'argent  a  ceux  dont 
vous  avez  accept^  le  pajeiiient ,  puisque  rien  ne  in  est  plus 
Rensible  qne  d'cstre  iiiijHU'tuiie  par  eeux  qui  Tont  fait  des 
avances  poui*  mc  donnor  dea  mojens  de  coutinuer  cette  gverre 
qui  oontribueoit  a  ravancement  des  intcrets  du  Roy  vostre 
Buutrei  mais  malgre  les  presseutes  solicitations  du  Sr.  de  Vetos 
je  me  trouve  dans  nn  estat  fort  embarassant  de  quel  je  m'an- 
rois  fiut  un  plaisir  sensible  de  vous  entretenir,  et  c^est  en  ce 
dessein  que  j'avois  resolu  de  faire  le  voyage  de  Zavatka 
avans  les  festem,  mais  coruiüe  je  serais  oblige  en  peu  de  tcTn})8 
iiv  pai  iir  d'ici  pour  rasserabler  mee  armes,  j'espere  quo  la  con- 
tinuatioxi  de  vos  bona  iutentious  dont  vous  lu'avez  donn^ 
des  marquesy  m'aidera  par  la  svitte  aussi,  estans  avec  beau- 
coup  d'estime  •  •  •  • 
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Schraiben  Rikdcsy't  an  Abb!  Br«in«r,  21.  April  ITOf. 

Abbe  Brenner  ce  le  21  d'auril  1709. 

Par  Mr.  Desalleiirs  aussi  bien  que  par  les  lettres  de 
Nedecki  j'av  uppris  les  allannes  et  les  raisons  <|ui  voos  ont 
empeche   de   partir  encore   de  Skole  pour  coutinuer  vostre 
routte,  et  ce  qui  m'est  encore  plus  facheux  esl  de  vcht  qit 
vooB  serez  peut  cstre  encore  quelques  temps  saus  poavoir  es- 
tamer  U  negotiation,  qaoyque  tonttes  les  appanuices  da  eoate 
de  ttoBCOvie  me  font  accroire  qu'elle  sera  de  beaae&up  piu 
facile  que  Von  ne  B'estoit  imagine,  parceque  jonmelemeiil  j'ai 
moius  de  lieu  a  croire  que  reugii^uiiient  du  Czar  avee  le  Roy 
August  soit  veritable,  et  presenteiuent  mesuie  i  iiumnio  (jue  j  ai 
a  la  Cour  de  Berlin  me  inande  que  ce  Prince  fait  detiler  sei 
trouppes  vers  la  Flandre,    ot  que  depuis  quelque  eatretien 
qu^il  a  eu  avec  Tenvoj^  de  Svede,  on  a  reform^  le  coin  de 
la  monoy  qui  estoient  ayec  lea  armes  de  Pologne.  La 
Cteneral  Fluck  aussi  est  arriv^  a  Cronstadt  paasant  par  la 
Moldavie  et  ValacMe  et  il  me  demende  des  passeports  pour 
pouvoir  passer  par  ici,  mais  par  lus  lettres  particuliers    qui  I  ;i 
envoje  au  Srs.  de  la  Motte  et  Fierville  par  le  mojeii  de  (juelU 
il  pretendoit  de  se  procurer  de«  passeports  je  vois  elairemeoi. 
que  emt  un  ofKicie  qui  va  pour  ses  propres  interets;  tont  oeis 
combine  me  £ut  voir  que  tout  y  dependoit  des  avaiitiigea 
les  Mosoovites  remporteront^  en  aorte  que  pour  laToriaer  Toitis 
passage  la  lettre  de  mon  secretaire  de  HerlMux  me  foumi  ua 
asses  boD  mojen,  qui  est  que  le  Roy  Stanislas  luj  ajant  declare 
que  par  la  eonclusion  ou  plutost  l'execution  du  traitt^  d'Altran- 
stat  vojant  bien  que  le  Kuy  de  Svede  n'aura  plus  de  sujet  d'agir 
contre  TEmpereur,  ii  ne  me  vouloit  pas  amuser  en  me  donnant  de 
vaines  esperences  et  de  me  flatter  de  les  deelarations,  et  oonnM 
lui  n'est  pas  en  estat  d*executer  tout  ce  qu^ü  voudroit  m  im 
£Bkveur,  il  souhaite  que  je  lui  enyoy  une  personne  ayee  des  pUia« 
pouvoirs  pour  traitter  sur  les  mojens  de  continuer  des  HaisoM 
mutuels  et  favoriscr  Tun  laiitrü,   cumme   cettu  proposition  nie 
pai'oit  un  chirtVc  et  mesme  jo  ne  comprende  pas  a  quoi  que 
tout  ceia  y  pourroit  abboutir,  j'ai  trouvai  nccessair  de  le  sonder 
a  cause  des  plusieures  particularitees  qui  raccompagnojenl,  el 
j*ai  resolu  de  vous  donner  les  presentes  ordres  d'y  aller  sooi 
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inretezfte  d'aller  ehez  ia  Pirincessei  laqneUe  aelons  Bes  lettreS| 
ja  le  croia  deja  proche  de  Leopol ,  pour  plus  de  precaution 
ccpendent  vom  laisserez  toue  yos  papiero  conoemanteB  la 
negotiation  a  Skole,  les  qnelles  vom  trtmerez  apres  aiiBri  de 

mojens  de  le  reprendre,  et  en  an  ivant  ii  Visoczke  vous  confe- 
rerez  avec  mon  secretair  pour  vous  iutunuer  exactcmeut  de 
tout  les  conjuncturea  de  cct  aftair,  et  aprez  avoir  reiidu  ma 
lettre  de  crojence  au  Roy  voub  escoutcrez  le&  propositions  que 
ron  vous  voudra  fair  et  vous  me  les  fairez  scavoire  par  mon 
secretair  le  quel  vous  depecherez  aussi  tost.  Oomme  je  craigiie 
que  le  but  de  cet  coiir  ne  soit  de  cbercber  de  mojens  de  me 
discrediter  anprez  le  Csar  et  qn'elle  ne  demende  an  plaini- 
pbtentier  que  pour  pablier  combten  que  je  la  recbercbe,  vous 
ne  leurs  donnerez  rien  par  ecrit  et  je  ne  vous  envoy  pas  de 
plainpouvoir  non  plus.  Si  Ton  vous  la  demende  vous  direz  que 
je  ü'euvoy  janiais  cet  inötruuieiit  a  personne  saus  avoirt?  aupa- 
ravant  quelque  idee  de  la  negotiation  dont  il  s'agist,  mais  que 
Tous  les  aurez  de  Ic  moment  que  vous  m'instruirez  de  son 
plan.  Vous  lui  direz  aussi  que  vous  avez  est^  destin^  d'aller 
cbez  Mr.  le  Grand  General  et  enfein  tout  ce  qni  peut  lui  donner 
des  marques  de  mon  amitiei  et  si  vous  vojez  que  ce  que  Ton 
voas  propose  n^estois  pas  asez  fondamentale  ou  solide,  vous 
tacberez  d*obtenir  des  passeports  et  passer  cbez  le  Grand 
General  et  lorsque  vous  y  serez  vous  pourez  par  la  svitte 
retirer  vos  papiers.  Vous  taclierez  aus»i  d'obtenir  du  Roy  et 
de  Mr.  le  Grand  General  un  affraiieliijje«euient  de  t!;arni80ii  pour 
Leopol  de  part  et  d'autre,  puisque  je  souhaiteroit  que  la  Prin- 
cesse  y  fasse  son  sejour,  et  que  saus  cela  cet  endroit  est  hors 
de  defense,  eile  ne  seroit  pas  pour  cela  exempt  de  Oontribu- 
tions,  mais  on  les  leveroit  sans  y  loger. 

1fr.  Kinski  s'est  enfein  resolu  de  retoumer  en  Pologne 
et  U  demende  de  passeports  de  Ifrne  la  Palatine  pour  aller  a 
Skole  8  az  alat  be  illant  olab  orszagba. 

Avans  vostre  depart  de  Skole  vous  informerez  le  Grrand 
General  que  les  passagcs  estants  bon  che  vous  est  allez  par 
mes  ordres  trimver  la  Prince^se  et  que  par  son  mojen  vous 
taciierez  d'obtenir  de  passeports  pour  aller  cbez  lui. 
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18. 

Schreiten  Raköczy's  an  Abb^  Brenner»  9.  Juni  1709. 
Sserencs  die  9.  Jnnij  1709.   AMr.  Brenner. 

Mirari  non  possom  quod  tarn  raro  accipiam  literas  soi«, 
cum  tarnen  conjnncturae  modernae  firequentiores  postalarenl  bt- 
formationeB,  et  siquidem  praeterita  posta  non  sat  amplam  de 

subsequenter  agcndis  dedi  instructiuuem ,  id  per  praeaentei 
»upplere  voluL 

N'agissez  pas  en  hesitant  dans  les  affaires  dont  tohs 
estez  charg^,  et  qaoyque  youb  n*ayez  pas  pu  executer  les  com- 
missions  auprez  le  Boy  Stanislas,  flattes  toujottr  Mr.  de  Bonac 
que  vous  irez  de  que  voub  aurez  ezecat^  cellee  qae  yons  avez 

pour  le  Grand  General  touehant  raccommodement,  d'autant  ph», 
piiisque  vom  avez  aj»]  ris  q\w  pour  abbreger  la  negotiatioii  uü 
personiitj  de  ina  part  dcvoit  paruitre  a  cet  cour  a  la  place  de 
mon  secretair.  Cela  estant  allez  au  devant  du  Grand  General 
mesme  si  toos  pouvez  et  agissez  cn  tont  selon  vos  prenuen 
mstructions  y  quod  idem  intelHgito  deNedeczki,  cni  Toliimtiz  Qt 
praesentes  etiam  mandati  loco  unt  et  ille  quoquc  continuet 
iter  snum.  Insintietur  quoque  Domino  Dasco,  resident!  Moeoo- 
viac,  quod  vina  ipsius  sint  in  Skole,  sed  data  opcni  quaesitae 
sunt  (lifficultatcs  de  extraditioiio,  ne  homines  Dominae  Palaiina^* 
semoi  receptuuj  cum  pejori  cuiicambient ,  proinde  vellemuiB,  ut 
bominem  suum  directe  transmittat  ad  Viski^  qui  ea  pro  15 
imperialibuB  pretio  in  sui  gratiara  tarn  exigue  limitato  recipia^ 
detque  superinde  mandatum  Kedeczki  Viskio,  qoi  babebit  a 
nobis  ordines  illa  resignandi  Uli,  cui  mandaverit. 

Pour  ce  qui  concerne  la  gverre  nous  esperons  nne  plu* 
heureus  campag"iio  qnc  nouB  nc  iiuiis  ausioii.s  proniettre,  les 
Danois  sortent  du  pais  et  les  Xmperiaux  nous  paroisscnt  astcor 
plus  foibles,  que  les  svittes  de  oonfnsions  nous  representoieni  an 
commencement  de  rhyver,  il  ont  fait  presentement  passer  leor 
Cayallerie  le  Danube  a  Gran,  et  je  partirais  dmnain  pour 
donner  mes  demiers  ordres  d'agir  en  attendent  conti«  oeos 
qui  sont  demeurc  dan»  le  villes  de  moutu^iie. 
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14. 

Schreiben  Räkoczy  s  an  Heinsius,  Gross-Pensionär  vün  Holland,  9.  Juli  1709. 

A  Mr,  Heintins,  Qrand  peiiaionair  de  lIoilAnde  a  Sxereacs  ce  le 

9  de  Juliet  1709. 

Mrs.  les  estats  Gencranx  avuis  theinoigriif  üintes  de  p^ene- 
rnj^itee»  a  seconder  les  justes  |)reten8i<mö  et  la  paix  d(;  t  e  pais 
pcndent  cju'il  In  raojennoit  que  je  ne  scnTmiis  m  addresser  a 
un  puiaaance  plus  equitablc  (et  de  la  quelle  j'auix>it  phis  a 
esperer,  dans  les  justes  pretensions,  qn'a  eux)  qui  connoisBont 
et  ie  triste  estat  de  Tesclavage  et  le  prix  de  la  libert^,  ceque 
j*avoiB  deja  fatt  par  Mr.  Jablonski  pasteur  et  premier  cooseiller 
du  Consistoire  de  Sa  M**  Pkxusienne^  mais  dans  la  conjunctore 
preseutd  ne  pou^ans  pas  prendre  «ssez  de  meeares  contre  mes 
ennemis,  je  charge  aussi  Mr.  St.  Julien  de  quelques  commis- 
hioiiä  cüiieeriiaiites  les  interets  des  Etats  quo  je  ^ouverno  en 
attendant  mesme  que  me»  plciiipotcütiaires  puiisüeiit  cstre  de- 
puche.  Je  prie  V.  E.  de  vouloir  bieii  adjouter  fois  a  ce  qu'il 
lui  dira  de  ma  part,  et  de  seconder  la  juste  cause  d'unne 
Rojanme  prest  se  resoudre  aux  extremit^es  plus  tost  que  de 
se  soumettre  a  la  discretion  de  ses  ennemis  et  a  mesme  temps 
aussi  d'estre  entierement  persvad^  de  la  reconnaissance  que 
j'aurai  a  V**  ^oc^  avec  les  dits  etats,  etant  avec  de  sentimens 
d'un  estime  et  siuceritö  tres  parfait  tres  devoue  a  lui  rendre 
Service  .... 

15. 

Schrsibsn  Rsköcty't  an  JablOMki,  k.  prtutsitchen  HofprMMgsr,    Juli  1709. 
I       Domino  Jablonski   8serencsini,  9.  Jnlij  1709. 

Clarissime  et  Ampiissime.  Vel  ipsa  importantia  Coromis' 
sionis  Clar.  tuae  te  cognoscere  facit  non  dubito  vir  ampiissime 
quam  ayide  expectem  informatoriam  epistolam  de  successu  iti- 
neris  Britannici,  quo  te  reducem  adhuc  ignorarem  si  Dominus 
Sti.  JuUani  non  me  certum  reddidisset,  a  quo  Clementis  quo- 
que  reditum  rescivi,  et  quia  absentibus  vobis  usque  ad  adven- 
tum  pleuipoteiiLiai  lomm  meorum  neminem  ibi  habeam  pro  con- 
tiiuiatione  neo^otionini  meonim,  eidem  amplum  de  rebus  nieis 
memoriale  dedi  ad  interim  permittciite  Rege  Hagae  negocian- 
dnm,  aut  deputatis  Ecciesiarum  Egregio  Stephane  Dobosi  et 
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KörtvelyeBi  extradandum,  si  Rex  iter  suum  aut  in  res  mea« 
ingessionem  placidare  nollet  Quapropter  te  qaoi]iie  vir  amptii^ 
Biine  rogatum  cupio,  ut  eum  de  necessariis  commisBionis  toae 
informare  velis  et  sumptua  quoque  administrare  facere  ai  <pn- 

bus  indigucrit  tibi  cum  summa  gratiarum  actione  refandendo. 
cum  et  liacteims  factorum  suniniam  per  thesanrarium  Princi- 
pissae  meae  iu  Poloniani  (per  latorein  aiit  alia  modalitate  tran*- 
mittoiidam)  expedivi,  dum  igUur  te  denuo  diviiiae  protectkwi 
recommendatiiin  esse  cupio^  te  credere  jubeo,  me  eaae  toi  vir 
AmpUssime  et  ClarisBÜne  eatunatorem  affectjonatiHaimum. 

16. 

Sdireiben  R4k6czy'8  an  RabI,  k.  grossbrittanischen  Geaaodton  am  k.  pftmiiichw 

Hofe,  29.  Juli  1709. 

An  Milord  Babi,  Ambassadeur  d'Engletcrre  a  Berlin.  Patae 

ee  le  29  d«  Jailiet  1Z09. 

Los  beutimens  que  vous  themoigniez  poiir  nies  interets  e< 
dont  j'ai  este  ioforme  par  le  retour  de  celui  a  qui  V.  £.  en  a 
donn^  des  marqnes  ne  me  promettoient  pas  de  differer  mes 
ju8teB  remerciemens  y  au  rest  youb  apprenderea  de  mon  eotr^ 
spondanB  avec  combien  de  ainceritÄ  et  promptitade  ^  i'  ju 
STivi  leB  bona  et  sages  avis  qu*il  toos  a  plea  de  me  donner 
Millord,  afFein  qii'allant  au  devans  de  tout  ce  qu'il  pcTit  fair  du 
plaisir  a  ceux  qui  i'eri  sont  interessees,  je  leurs  puisse  pcr^va- 
der  ma  sincere  Intention  d'eovisager  le  bicn  publique.  Sojex 
doQC  je  vous  prie  auBsi  persvade  de  la  reconnaiBsence  qoe 
j'aurais  toujonr  pour  vous  et  de  l'estime  avec  quelle  je  avis  tres 
affectiond  et  tres  aquis  ami  a  luj  rendre  Service.  ■ 

17. 

SchrtibM  Mkdeiy's  an  dar  Pvisr  von  Rastland,  29.  MI  170t. 

Czaro  Moscoviae  Patakiuu  die  29.  Julij  17uy. 

Communis  fama,  quae  de  obtenta  summa  victoria  Armo- 
ruin  MajcöUitis  Vestrac  iitra  suos  inimicos  pasaim  volitat  in 
Poloiiia,  candidum  memii  debitae  ubiigationis  affectum  stimulat 
ad  representandum  ammi  mei  de  ejus  obteutione  gratulantis 
sensmn,  qui  profecto  hac  quoque  quamvis  summa  proaperitele 
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miniine  satiatus  aiiinuimi  ^rajestatis  Vestrae  personaeque  suae 
gloriam  ad  äummiuu  fastigiuni  evectam  esso  cupit  et  vovet,  in 
qua  exaltanda  obligationis  meac  promptissima  studia  Domino 
Comiti  Golowkin  iSupremo  Canceilario  et  Camerario  Majestatis 
Vestrae  eo  fine  communicanda  esM  duzi,  ut  ea  Majestati  Vestrae 
repraesentata  testimonium  praebere  valeant  illibatae  confcedera- 
tionalis  obligationis  meae  obaezTantiae,  qua  devinctus  persevero 
Sacratissunae  et  Potentissime  Czar  Sacrae  Majestatis  Vestrae . . . 

18. 

Schrtibtn  tUMaf*  an  Ilm  nisstiehen  oberstts  Kaniltr,  6rilM  aotovUs» 

2«.  JiUi  1708/ 

Comiti  GoloTkln  Snpremo  CaneelUrlo  et  Camerario  Csari 
MoseoTiae  die  39.  Jnlij  Patakini  1709. 

Literae  Ezcellentiae  Vestrae  Belgardia  die  15.  Febr.  exa^ 
ratae  recte  mihi  praeteritis  diebas  allatae  sunt,  in  quibus  dum 
de  constanti  affectus  Suae  Czareae  ^Majestatis  Domini  sui  Cle- 

mentissimi  erga  me  gentemque  roeam  continuatione  me  certio- 
rem  reddit  Excelleutia  Vestra,  intentiones  quoque  cju»  amice 
patefacit.  Summae  profecto  feiicitati  duco  me  ejus  continuationem 
hactenus  promeritum  fuisse  et  ad  servitia  suae  Majestatis  con- 
secratum  candidum  animum  meum  bis  sibi  gratulari  posse,  gau* 
diis  etiam  superaddidit  gaudia  communis  fama,  quae  me  de 
Buprema  obtenta  victoria  armorum  suae  Czareae  Majestatis 
contra  iuimicos  suos  reddit  certiorem,  sed  non  diflfiteor  infoeli- 
citati  meae  summae  attribuere  per  ejus  promptam  denuncia- 
tionetn^  plus  favoris  obtinuisse  Dominum  Supremum  Ducem 
Poloniae  quam  rae,  obligationis  tarnen  meae  duxi  de  eadem 
Suae  Czareae  Majestati  debito  cum  respcctu  per  adjunctas 
cougratulari,  et  debitac  oblij^^atioiiis  nicae  studia,  quibus  in  re.-j 
Suae  Czareae  Majestatis  ducor,  Exceilentiae  Vestrae  sincerc 
eoque  fine  patefacere,  ut  ea  pro  opportunitate  temporis  Buae 
Czareae  quoque  Majestati  representare  possit 

Expediveram  quidem  praeterita  adhuc  byeme  Nedeczkium 
ad  demonstrandam  promptitudinem  meam  in  mandata  Suae 
Czareae  ^lajestatis,  quae  per  ipsum  rescire  cupiveram,  sed 
armorum  Suecicorum  vicinitas  omnem  ei  modum  impediverat 
iter  suum  adaequata  intentionibus  meis  celleritate  prosequendi, 
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cujoB  adhuc  non  ita  pridem  ex  Polonia  acoepi  ÜteraSy  qm- 
propter  ut  mora  non  continuetur  in  repraesentandis  ijs,  qiue 
promptam  Snae  Ozareae  Majestatis  resolatiimem  requiinnt^  m 

Excellentiae  Vestrae  qiioque  eonfidenti  calamo  perscribo,  Pr!>- 
positum  ab  utiin([Uo  armi^tltiura  effectu  suo  canii^se,  nnde  dcc 
mihi  siippeditata  fui.sso  modia  ad  effectnandiiiii  de.-idenum 
Suae  Czareae  Majestatis  circa  acceptionem  mediationia  Siue, 
quam  olteriua  qaoque  genti  meae  summe  necessariam  es^ 
credidi,  abmde  vexo  alternantibns  annomm  progreaaiboa 
citer  tranaacta  hyeme  hactenna  quoque  arma  ntrinsque  part» 
plus  BubisiBtant  quam  operantur,  pacis  enim  univerealis  tractaiw 
Hagae  comitum  inchoatus  sui^peiisos  teniieral  aaiuios,  cuju^  al> 
eveutu  dubij  et  anxij  futuram  nostram  expeetaveramur'  sortcm, 
quibus  jam  ruptis  pro  certo  äubaudivi,  Imperatorcm  aUatifi  sm 
summe  aduigentibus  novos  nobiscum  tractatus  ordiii  Teile ,  ad 
quos  etiam  concludendos  summe  dispositos  yideo  ease  animoa» 
et  siquidem  et  alliati  Imperatoris  curam  nostri  gerere  e  re  m 
esse  agnoscunt,  vix  metiorem  occasionem  paciscendi  bactemn 
datam  fuisse  vel  ipsemet  agnoscere  debeo,  optatam  quidem 
pacera  ims  adipisci  posse  diffiteor,  fatebor  tarnen  nos  in  de- 
fpctu  hujus  mediocrem  quoque  amplecti  debere  si  beniguitai 
^uae  Czareae  Majestatis  nobis  defuerit,  cujus  resolutiooem 
summa  aviditate  exspecto,  ut  in  boc  quoque  negotio  secundnm 
interessa  sua  agere  valeam. 

Ex  relatione  legationis  Comitis  Bereseni  mihi  constit, 
agnovisse  Suam  Czaream  Majestatem  nihil  gloriam  Snam  in 
tantuin  augere  posse  quam  pacis  vniversalis  devenire  arhitnini, 
quod  Hex  Sveciae  ab  cxordio  belli  sui  tarn  avide  atiecLavei"at. 
ast  magna  armorum  Svecicurura  pro  tuuc  reputatio  nullam  tunc 
repraesentaverat  aperturam^  per  quam  ad  id  deveniri  potuisset 

Novi  praeterea  ex  certa  scientia  et  per  proprioa  quidem 
homines  meos  ex  Anglia  et  HoUandia  rednces,  torvissimis  et 
invidtosis  oculis  rcspexisse  has  potentias  armorum  Suae  Gzaieie 
Majestatis  progressus,  qui  ipsos  anxios  reddiderant,  ne  Rex 
Sveciae  Peterburgum  prao  manibu?  Suae  Czareae  Majo?nttis 
reliriquere  cogatur,  quod  commcn-rijs  suis  summe  obt'uturam 
credunt  Augli  et  Uollandi,  et  profecto  si  pax  cimi  Rege  Gallia« 
condusa  fuisset,  nescio  utrum  non  affectassent  arbiterium  psoi» 
inter  Suam  Majestatem  Czaream  et  Regem  Svedae; 
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Qttapropter  Iiis  oonsideratis  facile  agnoicet  Excellentia 
Vestm  pro  interees»  Soae  Ossreae  MajestatiB  esse,  ut  tarn 
laciliter  dcbellato  inimico  suo  in  id  intendat,  ut  gloriam  anoo- 
nnii  snnruin  pn^^iaij^atam  esse  velit  coram  ijs,  qui  ve!  ea  con- 
teiiipserant  vpI  inimicis  siÜB  raiigis  favisse  comperti  8imt,  et  uno 
verbo  arrepta  a  divina  Providentia  subministrata  occasione  tro- 
mere,  at  ita  dicam,  faciat  cunctos  Europae  Reges  et  Principes 
et  fraeta  yictoriae  Suae  non  tantiira  iu  vicinis  Imperio  äuo 
Svecicis  FroTincijs  aed  et  m  remotis  Earopae  Regnis  utatoTi 
quod  mfallibüiter  eyeniet,  si  sna  Majestas  se  in  negotia  Europea 
qua  sapremuB  arbiter  ingesserit 

Non  credat  Excellentia  Vestra,  me  velle  per  haec  sradere, 
quacrendam  esse  Rogis  (jalliae  amicitian);  qui  eani  tani  siiR*ei;e 
ohlataTu  contempöerat,  sed  uptarem,  ut  Sna  Czarca  Majostas  ei 
quoque  se  reddat  necesaarium,  et  hq  in  res  Europaeiiü  iii^i  rondo 
non  ingrediatur  numerum  bellantiom,  sed  eorum  moderator  e£ti- 
clator,  ad  quod  negotia  hungarica  viam  aperiunt,  colligationem 
Buam  mecom  initam  reddendo  publicam,  mediationem  enim 
Suae  Majeatatis  (virtute  ejus  oblatam)  dum  Lnperator  sprevity 
eampum  Suae  Czareae  Majestati  apernit  virtute  Beeretionnn 
reaolutionum  suarum  me  colHgatum  auum  armia  quoque  manu* 
tenendi,  unde  dum  reflexione  facta  ad  Vareoviae  factas  propo- 
sitiones  meaa  Imperatori  denuiiciavciat,  videre  me  gentem- 
que  Hungaram  ita  opprimi,  ut  uubis  Imperator  non  tantum 
juata  deneget,  sed  et  mediationem  suam  oblutaiu  idoo  spreverit, 
ut  cam  debeilatam  Jure  Tirannico  possideat,  aequum  et  con- 
scientiae  suae  consentaneum  esae  ducit  desiderare,  ut  Regnum 
Hungariae  liberum  eaae  agnoacat  et  Coronam  ejus  Regno  re- 
atgnet^  alioquin  ae  armia  quoque  suia  liberae  Qeutia  Jura  vindi- 
caturum  aclat  Tunc  enim  vel  denuntiationi  buio  aatiafaciet  Im- 
perator  vel  ae  initnicum  Snae  Csareae  Hajeatatis  declarabit,  si 
resiguaverit  Coronam  facta  praevie  Kerumpublicarum  lluuga- 
riae  et  Poloniae  mntua  uuione  sub  auMpiciis  et  protectione 
Suae  Czareae  Majestatis  proccdatur  in  Electionem  seu  duorum 
seu  unius  ab  utrinque  Kcgis  prout  nimirum  conventum  fuerit, 
qui  Suae  Caareae  Majeatati  arma  aua  conjungens  pro  arbitrio 
auo  componant  conditionea;  quaa  alliatia  et  Begi  Galliae  trana- 
mittant  declarando,  ae  pro  re  Ohriatianitatia  eaae  censere^  ut 
belle  Ettropaeo  hia  conditionibna  finem  |)ouant,  alioquin  ae 
partia  recuaantia  inimicoa  futuroa. 
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Si  vero  Imperator  praescripta  facere  recnsaYerity  datb 
ordinibus  Generali  Goler  (in  cujus  locom  facUe  alimn  mittere 

poterit  Sua  Czarea  Majestas)  aggrcdiendus  est  totis  \Tribu5,  ut 
armorum  niole  obrutiis  praedicta  facore  cojjatiir,  nec  <n»'iiTiis 
fallet,  nani  alliati  Imperatorem  juvare  uequeuut  sed  ips^imet 
potius  authores  erunt,  ut  cedat  Hungariae,  alioquin  per  continaa- 
tionem  belli  non  tantum  de  Himgariae  Corona  sed  et  de  Imperial 
ipsifi  timendum  eseet  vel  snaxime  &i  eepositia  minutioribiia  toCaa  Tiret 
suasSua  Czarea  Majesftas  huc  verteret^  timc  enim  si  in  aocaeta- 
tem  belli  Regein  quoque  Gkülfae  assumeret^  de  Imperiali  Ger- 
man iae  Corona  actmn  esset;  sin  vero  illiü  interea  bellantibus 
tautinuiiiod(»  supreninni  Kcnim  Europaearum  moderatorem  agere 
yellety  post  adaetum  Imperatorem  ad  resignationem  Coronae 
Hnogartae  et  Electionem  Regis  nti  dictum  [suppetias  admtiur 
stnure  poBset  et  ad  reqnirendas  Provincias  ad  Coronam  taam 
pertinenteB  et  nunc  a  Turoa  poBsesaas  et  8t  paoem  direde 
mmpere  noUet  cum  illis^  id  sub  titnlo  stipendiariontm  fieri 
posset  ')]  praedictas  pacis  conditiones  praescriberet  partibos^ 
esset  hoc  summae  gloriae  8«ae  Majestatiä  Czareae,  qni  Über- 
täte Regnis  Poloniae  et  Hungariae  restituta  Europam  (^uo^ue 
pro  aequauimitatis  snae  arbitrio.  pacificaret, 

Non  dttbito  qiddem  posse  Snam  Gsaream  Majeetatem 

projectum  facere  de  coarctatione  Coronae  Sveciae  et  occupare 
arma  sua  circa  subjectionem  provinciaram  ejus,  sed  dum  con- 
sidero  iminensam  plagam  Imperij  Suae  Czareae  Majestatie^ 
aquilam  Suam  Imperialem  muöcas  captare  dicereni  si  s<.'  illis 
contentaret^  et  tarn  praeclara  occasione  ad  orientalem  monar- 
chiam  restituendam  i^on  uteretar.  Velim  igitur,  ut  credat  £z* 
cellentia  Vestra,  me  haec  profecto  non  ob  id  proponere^  quia 
Intereasis  GentiB  meae  confbrmia  Bunt,  sed  qnia  ad  haec  et 
proponenda  et  adurgenda  mea  particidariB  erga  Saarn  Haje» 
statem  habita  obligatio  nie  (birit.  Conjuro  igitur  itenim  iterum- 
qne  Exee]l(  nciam  Vestrani.  nt  haec  fusius  et  particularius  pm 
magna  capacitate  sua  deducta  proponere  velit,  et  me  quauto 
citius  certiorem  reddere  de  mente  Suae  Majestatis,  siquidem 
negotiatio  quidem  pacis  hio  incboabitur  si  aula  viennentif 
voluerit  sed  ad  reditom  praesentis  Curirij  mei  non  cos* 
dudetur. 


I)  Ut  dnrdigestriclien. 
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Qttod  vini  cultores  attinet  in  id  ero,  ut  iutentiunem  et 
▼oluntatem  Suae  Czareae  Majestatig  secundare  quam  primnm 
posainiy  et  in  omnibus  sincemm  affectum  meum  demonstrarei 
qtti  de  cetero  Excellentiae  YeBtrae  prosperioia  quaeque  voyena 
maneo  .  •  •  . 

19. 

Schreiben  Riköczy  s  an  Jablonski,  30,  Juli  1709. 
Domino  Jabloaski   PaUk  ce  lo  80  de  Jailiet  1709. 

Siquidem  latori  tiiamm  ultimarum  commiserani,  ut  te  vir 
amplio.siine  intV»rinot  «lo  statu  nioderno  rcnuu,  Iiis  paucis  lineoHs 
plus  exprünere  vcllem,  si  pottseiu,  grates  ncuipe  debita«  pro  sin- 
cero  studio  tuo,  ast  siquidtmi  tibi  devinctus  esse  vei  ipsemet 
cupio,  iatentioiii  meae  satisfacere  nec  possnin  nee  volo,  unde 
adveitere  poteris  continuatam  aestimationis  tuae  et  gratitudinis 
meae  Bensum,  quo  siun  •  •  •  • 

20, 

tchrtibM  MMaf9  an  Htntg  mn  Mirlboroiish,  20.  OeMtr  1700. 

Mr.  Malburoug  a  Hu»t  ce  le  20  d'Oetobre  1709. 

Lea  manieres  generenseB  avec  les  quelles  vons  aves  recue 
le  portemr  de  ma  presente,  et  les  assiirences  que  V.  A.  m'a 

dunnö  par  sa  lettre  de  sentimens  favurables  quo  Sa  M'*  Kaiiu' 
de  la  (jiaiid  Bretagne  et  Mrs.  Ins  Etats  Oeupraux  ont  pour  nioy 
conjuinctement  avce  vous  (pour  may)  et  nia  aation  ont  produit 
en  uioy  Millord  Celles  d  ünne  reconnoissence  et  sinceritC-  tre» 
parfaitte,  et  auasitost  que  j'ai  appris  Tintention  de  Sa  M**  Baine 
de  la  Qrand  Bretagne  et  L,  U.  F,,  le  porteor  vons  dira 
avec  quelle  promptitude  je  me  ms  resolu  d'eserir  au  Frince 
de  Leichtemberg,  mais  je  ne  me  svis  pas  tromp4  lorsque  j'ay 
prevue  que  la  Cour  de  Vienne  bien  loin  de  vouloir  ecouter 
nos  propoflitions  ou  plutost  avances^  eile  s'estoit  resolu  d'ache- 
ver  CO  quelle  s'cstois  propose  11  y  a  louj^^toni.s  de  cette  nation. 
La  proscriptiou  qu'olle  a  pronuiI;^u(''  vous  taira  le  nii<  ux  con- 
noitro  ce  (\uo  je  vicn  de  dire,  et  la  uuiuiere  avec  la  quelle  il 
ont  commence  depuis  traitter  mes  ofüciers  prisoniers  et  les 
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gaamieons  qni  se  sont  rendne  a  cUscretioQ  oontre  la  teotm 
fait  du  Cartel  etabli  par  la  mediationy  voiu  fairont  connoiti« 
que  les  vues  de  la  Makon  d'Autriöbe  ne  sont  pas  differens  a 
nostre  egard  de  cenx  qti*elle  avoit  eu  autre  fofs  a  Tegai^  de 

Provinces  uiiis  qui  «out  si  lieureuscnienL  ictir^  de  son  es- 
clavage,  eile  est  enfli'  des  avantagea  quo  les  annees  dea  Hauts 
allies  liii  Out  aquis  et  nons  vojons  ([ue  tout  ee  que  noiis  iiuus 
poavons  promeUrCi  est  de  mettre  uustre  miserable  vie  a  l  abbris 
de  ses  perseeutions ,  la  brutalitö  de  ses  generaox  destine  de 
Bupplices  paar  nous^  et  quoy  que  nous  ajona  encorc  lee  armes 
a  la  main  ayec  les  priucipales  forteresses,  U  semble  qu*ü  com- 
mencoient  deja  enger  les  tbeatres  pour  Tegorgement  des  Sei- 
gneurs  et  de  la  noblesse  pareil  a  Celles  d'Epcrjes.  Parmi  toutes 
ces  raaiix  cepeudant  dont  l'avenir  ine  menace  j'avoue  »incere- 
mont  que  rien  ne  m'est  plus  seiLsible  que  de  nie  voir  oblige 
d'avoir  du  recoiu-s  aux  »Miiiemis  du  nom  Cn  fienue,  puiöque  je 
vois  que  les  ofiiecs  de  la  Keine  vostre  uiaitresse,  Celles  des 
Etats  Generaux  et  du  Czar  de  Moscovie  devieut  plus  inutUes 
a  mesure  que  la  paix  general  s'approche, 

Dieu  scai  que  ce  n*est  pas  rambition  d'obtenir  la  Priiict- 
pautö  de  Transüyanle,  ou  l*bumeur  torbulansy  ni  la  veugeance, 
ou  promesses  de  quelque  puissenco  qni  m*a  iail  commencer 
eet  gverre  que  je  soutienne  ayec  plus  de  fermet^  que  du  bon- 
heur  depuis  6  an,  et  il  n'est  comme  qu'a  cct  juge  supremc 
des  actions  de  Princes,  que  tout  ces  motives  n'en  ont  aucun 
part  dans  los  extrerait^es  aux  qucllos  je  me  vois  oblige  de 
plonger  cette  nation  abandonn«^  de  tout  l'aide  et  secours,  puis- 
que  je  scai  considerer  que  Tesclavage  de  Turcs  ne  vaut  pas 
mieu  que  celle  que  nous  voulions  seeouer,  mais  le  funeete 
souTenir  du  pass^ ,  et  la  yengeaaee  implacable  de  la  Maiaen 
d'Autricbe  joint  a  l'ayarice  de  son  ministere  nous  fait  cboinr 
cet  trist  estat  pour  eyiter  unne  mort  ignominieuse  et  certain. 

Les  Haut  alU^  dont  Dieu  a  benls  les  armes  regarde- 
ront-il  avec  indifFerence  de  repandre  taut  de  sang  innocent  et 
de  victime  de  jesuittes  dont  le  fletestable  moral  sous  le  pre- 
texte  de  la  religion  ra  faire  saerifier  a  la  politique  et  tiramiie 
taut  des  ames  cretiens ;  Non  Milord  certaiuement  je  ue  enns 
pas  que  Dieu  a  combl^  de  taut  de  bencdictions  les  armes  qae 
yous  ayez  eonduit  si  beroiquement  affein  que  de  yictoires  rei- 
tereis seryoient  d'un  autre  oost6  a  rendre  cette  nation  nüserable 
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la  quelle  n^avoit  pris  les  armes  qne  par  contiainte  pour  la  de- 
fense de  «es  lobe  et  privileges,  sa  cause  estoit  juste  et  ma  con- 

duit  ne  tendoit  qu  a  nous  procurer  lour  etabli.ssement  et  de 
suret^es  contre  les  sermens  qu'ou  avoit  si  souvent  onfraint,  et 
par  conseqiience  il  me  semble  juste  a  croire  que  tuuttes  les 
avantagee  n'oot  estö  donn6  du  ciel  «ux  armes  des  alli^es  qne 
pour  proteger  les  opprim^s  et  pour  exereer  la  justice.  Que 
la  Orand-Bretagne  donc  se  souyieii  du  triste  estat  le  quel 
eile  conuneneoit  a  sentir  daos  le  temps  qu'un  Jesuit  s'estoit 
emparois  de  l'esprit  de  son  Roy,  et  que  les  Etats  Generaux  se 
reflechissoient  anx  eniaute  des  Espagnols  pour  juj]^er  de  uotre 
etat,  et  saiib  dout  je  me  promest  qu  il  vcront  que  la  luesmc 
providence  qui  les  a  tir^  de  oet  daugereux  etat  par  laide  des 
armea  des  autres  puissances,  ne  les  a  mis  en  cet  etat  floriss^ut 
que  pour  exereer  le  meame  cduvre  de  cfaariti  envers  les 
autres. 

Enfein  ma  lettre  deriendroit  tres  long  si  je  youIoIs  m'et- 

tendre  nur  iea  motives  de  gloire  et  d'utilite  autans  que  j'ai 
tait  sur  eelles  de  lainour  du  procluiin,  et  e'est  jiour  eviter  cet 
long  detail  que  j'envoy  le  porteur  a  qui  je  vous  prie  d  adjouter 
foix  et  de  representer  aux  puissences  souvans  nommöes  que, 
puisque  ni  moy  'ni  lee  Etats  Confceder^s  nons  ne  pouvoas  pas 
donner  plus  de  marques  de  confiance  et  de  sinceritö  qu'anoua 
Boumettre  a  leurs  arbit^er,  nous  nous  remettons  entre  leurs 
mains  en  esperence  qu'en  nous  delivrans  du  joug  dont  nous 
soDimes  nienac^es  il  n^envisas^erons  ])as  nmiiis  Tinteret  de  tout 
TEunjpe  que  nos  privile«^es  loa  quelle8  en  atteudent  ruesnie 
leurs  dernieres  resolutions  nous  tacherons  de  defendre  aux 
prix  de  nos  vies« 

Je  finis  enfein  ma  lettre  en  priant  vostre  Altesse  de  se 
reflechir  que  la  gloire  d'establir  ou  plustost  de  delivrer  eette 
nation  n'etemisera  pas  moins  voslre  memoire  que'  tante»  des 
autres  exploits  heroiques  ([ui  vous  avez  aquis  })ar  la  conduit 
des  armes,  55onp;ez  que  cette  uunc  nation  et  uu  i\ojaumc  autre- 
fois  81  renouu;  et  aujourdvi  si  abbatu  qui  se  rccommende  a 
vous,  et  oe  n'est  pas  pour  donner  poids  a  oes  motives,  mais 
pour  svivre  mes  inolinations  et  sentimens  d*amitl^  que  je  finis 
en  vous  aasurent  que  je  serais  a  jamais  •  • . . 
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21. 

SehMllMii  nmetf*  an  VtlM,  21.  Oetobw  1101. 

An  Vetesi.    Huat  ce  le  21  d'Octobre  1709. 

Monsieur  Vetesi.   Poisque  defmis  plus  de  deme  mois  je 

n'ay  pas  recue  de  vos  lettres  je  crois  que  les  miens  ont  eu  le 
mesine  sort^  et  vous  no  Ics  avez  p<as  recue  non  plus,  les  der- 
niers  m Ont  instruit  de  hi  ru])ture  de  la  nc^rf^tiation  de  la  \mx 
et  des  assurences  que  le  Koj  m'a  doune  de  ue  me  pas  aban- 
dounor ,  mais  1»  campagne  de  cet  ann^  je  craigne  fort  qalt 
n'ai  chang^  ces  resoliitioiiBy  et  c'est  poor  ceU  qQe  j'ai  de  no- 
vaiiz  fait  reprendre  mes  negoüations  aupreas  les  alli^  qni 
paroisaoieiit  a  s'interesser  pour  moy,  en  sorte  que  j'eapere  que 
si  le  Roy  de  France  continue  a  me  mainteniri  la  palz  ne  deyiendim 
pas  plns  diffieile  ponr  cela,  en  sorte  qne  dans  lee  conjonetursi 
präsentes  je  n  ai  rieii  a  vous  ordoner  pour  cet  cuur ,  au  moins 
quo  les  iiegotiations  ne  coniineiK  (  nt  vous  tiendrez  cependent 
nn  correspondence  le  plu8  exacte  t|iie  vous  pourcz  avee  Cle- 
ment qui  negociera  auprez  les  aiiides  et  deelarez  a  laCour  de 
France  que  apres  airoir  hi%  la  gverre  tant  de«  aimta  saas 
seooursy  je  dois  arotier  qne  la  nation  conmience  a  aaocomber 
snr  les  forces  superieures  des  ennemis  les  qn^es  ajant  eslA 
Tictorienx  par  tout  poursvivojent  ayec  nnne  fierte  et  orgeoil 
insupportable  lenrs  avantages,  ils  ont  promulgu^  ma  proecrip- 
tion  avec  Celle  de  Mr.  Bercseni,  et  quoy  que  nous  ajons  encore 
les  armes  a  la  nui'm  avec  les  pnucipales  torteresses,  il  ne  font 
aucunnc  difliculte  de  puUlier  leur  dessein ,  qui  ne  tende  qu  a 
l'extirpatiou  de  Seigüeurs  et  de  la  noblesse.  Mes  arm^es  sout 
dispersees  en  plusieures  corps^  il  font  ce  qu'iU  pouvc^nt,  mais 
n'estant  pas  en  estat  de  leur  resister  ouvertement  les  ennemis 
sont  mailres  de  la  oampagne.  Apres  qn'il  sW  reada  maitre 
de  Simeg;  Vesprin  et  Simontomia  par  de  sieges  dans  ks  fbnnes^ 
il  a  exercÄ  de  oruautto  oontre  les  gamisons  de  denx  der- 
nieres  places  qui  se  sont  estö  oblig^  de  rendre  a  discretkm. 
Enfein  le  desordre  ci^t  geueral,  parcoque  je  niauque  de  largens 
pour  contenir  le  soldat.  Je  scai  que  la  France  ne  me  la  scau- 
roit  douner,  et  quelle  c^t  dans  le  niesme  lal)yi  inthe ,  mii'\> 
Beroit  il  posfiible  (pi'ello  me  reiuse  les  arrierages  pour  pajer 
les  dettes  contracte  depuis  deuz  an  selon  les  eomptes  de  Mr. 
deBonac  Oes  sommes  me  sont  plus  a  ooeur  que  Ton  ne  seaih 
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roit  penaeTi  pnkqtie  ri  j'estois  oblig^  de  me  retireT  hon  da 
Kojaume  tontes  Im  creanoiers  me  peraecnterons  pour  ainBi  dire 
Mu»  relache,  on  m'a  promis  aussi  de  pajer  1a  toisson  la  quelle 

Sans  cela  je  ne  sciuuoit  iili.^oluuient  pas  pajer,  les  5()/m.  esciis 
u  CouBtantiDopel  aont  paj^s  trop  tard  et  le  me  voila  deäti- 
tue  de  tout. 

Qae  tout  voe  fioins  done  soieut  de  faire  que  je  ne  svis 
oubli^  a  la  paix  general  et  de  reussir-  dans  le  pajement  de 
sommes  susdittes.  Gomme  touttes  les  traYeraet  mogiiiableB  ne 
ecauroit  abbranler  ma  fermete^  je  soutiendnus  tant  que  je  pou- 

raiö  ajant  encure  les  fortercsses  entre  les  uiaiiis. 

.Vespere  cependant  que  la  France  connoitera  un  jour  les 
tortä  que  Bonac  et  des  aiicurä  liii  out  fait,  le  premier  par  son 
trop  grand  attachement  pour  le  Roy  Stanislas  et  mepris  de 
MoeeoviteB,  et  le  dernier  par  de  fausae»  id^es  qu*il  a  donn^ 
des  affaires  de  ce  pais^  parceque  les  affaires  n'anroit  jamais 
devenn  dans  cet  estat  si  Ton  auroit  eu  quelques  egards  pour 
le  0»ir  selons  les  instmctions  que  je  vous  ai  donne^  et  pre- 
8ent(  raent  mesrae  ee  Prinee  sc  pouroit  interesser  pour  la  France 
si  on  luj  envojoit  un  niinistre  liabil. 

Je  vous  avois  envoje  un  lettre  de  change  de  2/m.  fiorin» 
pajable  par  Mme  des  alleurs  dont  le  man  a  recue  ici  la  valeur, 
je  ne  scai  pas  si  7oas  Tavez  recuOi  je  svis  dans  un  impossi* 
bilitö  de  vous  envojer  d^avantage^  solicites  roesarrierages^je  ne 
vous  laisserais  pas  manquer. 

Les  allenuuids  ue  sont  eneore  plus  avancecs  qu'il  n'estoient 
au  commeueemeut  de  la  (.•am|)agne,  la  gamison  de  Xrjheiüel 
fait  de  courses  eneore  jusqu'a  Presbourg  et  je  ne  öviö  vcnus 
ici  que  pour  tenir  un  assembl^  des  estats  de  Transylvanie  qui 
persistojent  eneore  dans  ma  fidelit^ 

22. 

Schreiben  Riktciy't  an  Abb6  Brenner,  21.  October  1709. 
A  Monsieur  Brenner,  ee  le  21  d*Octobre  1709. 

Madame  la  Palatine  de  Beize  majant  promis  de  vous 
depeoher  un  Courier  avec  la  demier  que  je  vous  aj  escrit  de 
Verecske,  j'espere  que  jusqu'au  presentvoua  Tajes  recue,  vous 
pourea  toujour  continner  de  negotier  selons  sa  contenue  parcse- 
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que  leB  gmndeB  preparatives  de  Turces  continuoient  toujour, 
ponr  micu  appujer  cependent  oes  negotiations  j'envoie  le  por- 
teur  a  la  Cour  de  Berlin  avee  ordre  de  yoqb  informier  de  tont 
ee  qa^ü  pouroit  concemer  yoatre  negotiatton,  convenes.d'ui 
chiffire  arec  loi  et  tachez  de  hii  obtenir  dea  pasaeports  da  Car. 

En  anrivans  ici  j*ai  eu  nnne  nouvelle  de  MoldaTie  la 
quelle  cffectivcment  eile  m'avois  surprlg,  Clement  vous  le  dira 
et  je  crois  que  c'est  uii  aüaiiv  [)as8e  a  l  inscue  du  Czar,  eil© 
pouiTa  ecpeudant  avoire  de  svittes. 

Comme  j'ai  est^  informe  de  certams  discours  que  Nedeczki 
a  tenu  devana  la  Princesse,  et  eile  me  inende  de  vooa  ordonner 
de  me  rinformer,  qnoi  que  je  connoiaae  lliomnie  oependant 
j'attende  voatre  information  la  dessua. 

Je  donne  mil  escna  pour  voua  au  porteory  tachea  de  me 
foumir  de  mojena  de  fair  dea  echanges,  je  ne  Yona  laiaseiais 
paa  manquer. 

Adresscz  v<>8  lettre«  a  Mrae  Palatiue  de  Beize  eile?  me 
seront  plutstost  rendus  que  celles  que  vous  enroyez  par  ini-^-una, 
puisque  celle  de  5  d  Octobre  nc  vien  quo  presentemeiit 
m'estre  rendui«,  c'est  un  retardement  trea  conaiderable  et  je 
ehercherai»  la  cauae. 

Si  voa  gena  aurona  du  recoura  a  moy  je  Iootb  fend  aau- 
ater,  mah  autrement  je  ne  acai  rien  ce  qu'ü  ae  paaee  dam 
TOBtre  mataon  ni  vendenge,  ne  promettoz  du  vein  tat  peraonne, 
pttisque  je  ne  seraia  pas  en  estat  de  le  pajer^  tout  est  ponria ... 

23. 

SdirtibM  Rik6czy'8  an  Graten  Toaraoa,  21.  OcMmt  1709. 
A  Mr.  TonrnoB.  A  Hnst  ce  le  %l  d*Oetobre  1709. 

J'ai  recue  la  lettre  dont  vostre  aecretair  en  a  eat^  le 
porteur,  et  biduo  poat  et  duplicata  ejna  advenit.   Je  convien 

que  les  facheuses  contretemps  et  retardemens  de  mes  lettres 
ont  empeche  les  negotiations  ([ue  vous  aviez  voulu  entamer 
pour  Ic  bien  de  la  Patric,  mais  voub  avez  tort  d'attribuer  la 
faut  au  Papai  le  quel  avoit  ett-  depech^  avec  des  instructioue 
treB  pressant  chez  le  Pacha  de  Belgrade  avec  ordre  de  retour- 
ner  lorsque  le  Pacha  jugoia  appropoa  et  de  ne  hm  le  vojage 
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de  Venia  (e)  qti'en  cas  qu'il  devroit  domeurer  plns  longtemps 
dans  06  lieu,  mak  le  Facha  ajant  presA^  Bon  depart,  il  a 
bvMb  868  instnictions  y  .et  par  consequenoe  la  Cante  eQtois  du 
Courier  d'avofr  tard^.  Je  voua  remercie  de  bona  aris  qne  tot» 

m'e  doniicz,  je  les  ay  e\t  l  ut^  il  y  a  plus  d'un  an  et  je  ne  me 
8VJ.S  jiiiiiais  81  fort  a]i])ujt'  sur  la  F'rance  que  j'eusse  neglig^ 
Ips  alllc^es,  j'ai  touttes  les  assurences  de  leiirs  pari,  et  sans 
cela  mes  affaires  seroient  daiis  un  mauTaia  etat,  puisqUe  la  France 
a  estö  8i  abbatue  et  eile  vien  d'estre  encore  plus  par  cette 
demiere  bataille  decisive,  qu'elle  n'eat  quasi  pas  en  estat 
d'aider  sois  mesme,  mais  il  faut  auasi  qae  j'aToue  que  les 
affaires  interieurs  da  Buujaume  ne  sont  pas  dans  un  estat  si 
favorable  que  les  exterietirs,  par  ee  qne  la  superionte  des 
allcmends  leurs  fait  impunement  battre  la  tampatjjne,  saus  que 
je  rae  puisse  opposer  a  leurs  forces  ils  unt  ontieronieiit  occupe 
le  pais  d'autre  coste  du  Danube  et  dissipe  mes  trouppea. 

Le  pajement  de  la  lettre  de  change  a  est6  traverse  par 
le  retardement '  de  celle  de  France,  puisque  je  naj  pas  en  au* 
tant  du  credit  chez  Mr.  de  Feriol,  qu'il  m'eust  avancö  qucl(|ue8 
niil  d'escus  faut  de  quelle«  la  Icvoe  des  avnautcs  pour  lesquelles 
Papai  avclt  este  onvoje  a  fstt';  retard^,  j'ai  mvoj^  cependant 
preßenteniciit  un  autre,  mais  il  faut  (jue  je  vous  dis,  que  e  est 
la  derniere,  puisque  je  ne  me  trouve  absolunient  plus  en  estat 
de  faire  la  depense  pour  nnne  negotiation  dont  je  ne  scaurais 
plus  rien  esperer  comme  celle  dltalie,  eile  est  de  deux  mil 
escus  lesquelles  yous  suffirons  a  ce  que  je  crois  pour  vostre 
retour  en  cas  que  vous  yeuilliez  revenir  pour  estre  emploj^ 
dans  des  negotiations  plns  utilen,  puisque  il  seroit  trop  tard  de 
vous  charger  de  cels  de  la  Paix  qui  se  vast  peutestre  plus 
tost  conclure  que  Ton  ne  pense.  Je  svis  .  .  . 


24. 

Scbrsibsn  Mk^ciy't  an  Bonae,     Noveaibar  flOt. 

▲  MouBienr  de  Bonac.  llnnkacs  ce  le  8  de  Novembre  1709. 

Depuis  que  j  aj  sceu  par  Mr.  desal  leurs  que  voua  avez 
obtenu  la  pennission  de  retoumer  eu  France,  j'eeperoia  toujours 
que  Taffection  et  ratniti^  que  vous  m'ayea  marqu^  jusqu'au 
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present  nc  vom  pennettera  pas  entreprendre  vostre  vojuge 
Sans  m'en  donner  part,  en  sorte  que  c*est  avec  boaacoup  de 
plaisir  <|tte  j'ai  recue  Mr.  la  vostro  de  23  d*Oc(obre,  et  je  ▼ous 
svis  infiniment  ol)li^^e  de  bons  sentiniens  dont  eile  est  jemplis 

et  de  80uhaitte.s  que  yous  fait  pour  la  reussit  de  mes  penibles 

euti*eprisejs. 

Je  itf  scmiroit  desavoiier  ^\r.  la  ])('ino  que  Tostre  retour 
nie  t'aUHO,  puisquo  les  affaires  de  ce  pais  estant  siir  un  point 
d'ebtro  decidä  bien  eu  mal  ia  presence  d'uu  niinistrc  de  France 
eD  Pologne  tel  que  vous  m'auroit  scrvis  d'addoacir  la  mauvais 
fortune  au  caprices  de  la  quelle  je  svis  eneore  expos^,  Mais 
comme  les  interets  du  Roy  votre  maitre  pressoient  Tostie 
retour^  j'ai  tout  la  coufiance  eu  tos  assurences,  que  dans  Jes 
relations,  fpie  vou»  fairez  a  la  cowr,  vons  ne  oubliere«  pas  les 
siju'cres  et  zelces  allaehenu  ns  (|iit'  j  ai  t  u  pour  les  serviees  df- 
S.  M'*  T.  (''"^dopuis  coiiinM  )K<  nirnt  de  cet  STvern*  ilont  \  -ni> 
savez  1p  iiiieux  roi  igine.  II  n  y  a  cjue  vous  Mr.  qui  puura 
rcpresenter  combien  de  fois  je  voua  ay  fait  e«)nnoistre  les  daogers 
dont  j'ai  este  menace  ,par  la  disposition  di  s  ;iffaires  Interieurs 
du  Rojaunie,  au  quell  es  puisque  S.  M.  T.  C**  ne  pouvoit  sub- 
venir  selons  mes  desirs,  je  attribuois  tout  cela  en  partie  au 
traverses  arriv^  a  ses  armes  et  divers  necessit^es  de  son 
Rojaume,  j'(?{?pere  cepondant  que  Ton  ne  in'attribuera  pas  la 
faut  si  je  n'ai  par<  satisfait  a  rattontion  que  S.  M'"  pouvoit  avoir 
de  eett«'  jj^verrc  quo  je  soution  depuis  si  Iruigtemps  apres  avoir 
roni|m  los  nocroriations  qui  pouvoit  peutestro  plu«i  hi  nr:'n>einont 
tenniuor  nos  affaires  que  la  svitte  dune  gucrrc  qui  manque 
de  tout  ce  quHl  faudroit  pour  sa  coutinuatiou. 

Personne  ue  nio  poura  rondre  plus  de  justice  non  plus 
que  vous  Mr.  sur  la  dcpense  de  subsides  que  Sa  M**  m'at'oit 
fait  pajer  avec  tant  de  generositc,  et  par  consequence  detruire 
le  bruit  (pie  ])IusLeurs  coureurs  des  officiers  —  s^ils  nicritoient 
cet  tittre  —  avoit  inventce  et  ensvit  de  quoi  je  lue  promette 
aussi  que  la  continuation  dos  assuraneos  dv  vos  bonnes  senti- 
luens  <juo  vous  mc  marquoz  daus  votre  lettre  faira  obtenir  le 
pajemrut  d»  eroaneiors  dont  vous  vous  aviez  charge  et  que 
vous  proeurerez  aussi  le  pajement  de  Mr.  de  Fier\'ille  de 
Rommen  que  je  Inj  assign^,  comme  a  unne  persoune  dont  le« 
merites  n  ont  pas  seulement  aquis  mon  estime  particulier^  bmis 
aussi  ses  Services  exigent  cela  de  moy  comme  uue  justice  que 
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lai  est  de^e,  (karoeque  j'avoue  fraDchemeiit  qne  saus  ceU  je 
me  ne  trouve  pae  en  etat  de  le  contenter,  la  foree  saperienre 
des  eimeiDie  depuu  le  fatal  aotion  de  Trenchin  m'ajant  con- 
trabt  d^m  manier  qui  ne  kuwera  pas  longtonpe  indeds 

mon  sort.  « 

Je  me  flatte  donc  Mr.  que  puisquc  voiis  m'avez  seconde 
avec  tant  d'empressement  au  Commencement  de  cette  gverre, 
que  TOfl  bonnes  intentions  ne  se  relacherons  pas  lorsqu'il  s'a- 
giflt  de  la  couduit  a  la  fein^  et  que  par  des  informations  justes 
et  fayorables  voub  me  conserverez  la  faveur  de  S.  M**  T.  Ch** 
Totre  maitre  eomme  Tunique  resoorce  qne  je  peax  esperer 
dans  Testat  preseiit  de  mes  affaires.  Cest  Pnnique  chose  Mr. 
que  je  vous  demende  pour  combler  des  obli^ations  qii»'  je 
vous  on  II],  f  f  pour  la  continuation  de  sentimeus  d  estime  avec 
quelle  je  i^ui»  .  •  . 


SdiraHMii  Mköcii's  SS  HfrvWt»  80.  NtM«b«r  1709. 
A  Mr.  d«  FierviUe,  »UuiikAeft  oe  1«  80  d«  Novembr«  1709. 

Monsieur  de  FierviUe^  j'ai  recue  ihier  celle  que  tous 
m^avea  escritte  le  16  de  ce  moys  la  quelle  iD*a  donn^  de  mar- 
qnes  de  la  coutmuation  dn.  zele  que  vous  ayez  pour  mon  ser^ 

vice,  j'avoue  qu^elles  sont  le  plus  grandes  que  Tons  m'en  pou- 

viez  doimcr  dans  la  conjoncture  presente ,  et  c'est  pour  cela 
que  je  veux  bleu  foub  infurmer  de  mes  interets. 

Rien  ue  Bcauroit  mieu  couveuir  a  mon  Service  qu«  la 
€Ommimon  que  Mr,  Banae  ootit  a  o^sr«,  mnh  puisque  vous 
usea  ayei;  antant  de  generosh^  envers  moj,  la  justice  demande 
que  j'en  fasse  de  mesme  avec  vous  en  pt'efmrmt  voiim  plamr 
a  me»  propre»  inienU^  en  sorte  qne  lorsquW  me  faira  cette 
propoaition  je  diray  qu^awmt  d»  me  remimdre  U  faui  que  fai 
infonnation  du  vom  couihien  que  vous  e.stez  avanct  dans  fes 
Com7)}tssioiis  que  je  vous  aj  drnine,  par  hi  en  (jnqntnü  du  feiiif)s 
Je  pourais  encore  recerniv  vostre  dtn  uier  resoiutmn  mir  fa  quellt' 
je  veux  inen  me  regleTf  et  asteur  mesme  je  veux  bieu  que  vous 
sachiez  que  sl  mesme  je  vous  donne  la  permission  de  vaue 
chatfer  de$  ajjfniru  de  France,  ce  seroit  a  condition  qn'aprez 
voire  commiesion  ßni»  voue  t^nhies  dans  mon  eerviee,  on  hien 
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(n  cela  m  petit)  qua  vou$  reteniez  toufoHit  U  earaetem 

von»  avez. 

J'avoue  qiie  le  fiessein  dans  le  quel  vom  avoz  qnitt^  eet 
paiß  rn'est  aussi  util  qu  aucunne  ehose  au  nionde,  maiü  je  vetix 
qu'avans  de  choislr  Ic  parti  le  plus  conveDable  vous  conakie- 
riez  kt  mam>ai$  tUuation  de  mes  offaim  presentementy  pniaqaa 
la  natum  au$n  decountgi  et  je  svie  u  depomme  de  per- 
soDnes  qui  me  devioit  aider  a  sapporter  1a  gaem  qae  5/bl 
Allemands  avec  le  general  Heister  dont  son  grand  arm^  eon- 
sißte  sollt  venus  a  Szecsen  sans  trouver  de  resistence.  et  «»eloiis 

de  la  saisoHf  la  quelle  uniquenient  pourn  me  faire  »ouUnir  ceät 
guerre  encors  cet  hyver  sans  trn  apptd  exUriew, 

II  est  vray  que  les  alliees  s^interessojent  fortement  poor 
moy^  mais  vous  raisonez  si  jQste  dans  le  projet  que  rom 
m*avez  envojc ,  qu'il  n^est  necessaire  qae  de  vom  dire  ^  que  je 
convien  que  vo8  vues  sont  jnstes  au  stijot  de  la  negotiation  et 
raediatiou  de  pui8s<'iu'es  dans  un  aft'aire  qui  touelie  de  si  pr^ 
la  Cour  de  Vienne  que  celui  de  la  Priucipaute  de  Trau- 
sylvanie. 

J'avois  la  mesme  prevojence  lorsqne  je  me  STis  ali^  aa 
Czar  puisque  je  savob  bieo  qne  par  les  motives  dont  Tousme 
parlez  pas  unne  puissenee  d'Europe  devroit  estre  si  interen^ 
dans  les  affiures  de  ce  pais-ci  que  ce  Prince,  et  j'ai  ordonn^ 

au  Brennor  et  Nrdoczki  de  vous  coramuniquer  le  Dialopie  (jue 
j'ai  fait  coiHiiiuiiii^uer  a  ce  Friiic«  en  langue  Russien  aiissi  tr>A 
que  j'avois  eu  de  Douvelles  de  sa  vnctoire,  mais  soa  müiüin 
n'estaat  pas  asses  experimeiitö  dans  les  affaires  et  ms  gmmnux 
qui  scayent  un  peu  plna  estant  aUemandef  on  n'a  eu  aaeunae 
oonsideratioB  pour  oet  idee  qui  leur  a  est6  coBnmuiiqu^  am 
declarer  Tautheur. 

Comme  le  projot  qiie  vous  me  donnez  est  un  abbrege  (fe 
ma  pensce,  vous  conviendrez  von»  mesnic  (^ue  personne  ne  le 
pouroit  mieux  pousser  que  uous  uiesmo,  priucipaleineiit  puisqne 
sa  reussit  conviendroit  aux  inimiUe  du  Uoy  de  Fnmce  seloos 
Favou  de  Mr.  des  alleurs  mesme,  et  c'est  Tunique  reaouros 
que  je  pouroit  esperer  pour  etabtir  ma  Patrie  et  ma  Frioei» 
paut^. 

Corome  les  alliees  et  le  Roy  de  Prasse  priuetpalenieat 

«e  Hont  declarees  qiCil  aouhaUeroü  In  demembi  ftUan  de  ce  Ro' 
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jaume  de  la  Mm$on  d'Autricbef  mais  qu'il  n'eatoient  pas  en  estat 
de  la  forcer  vue  -qu'il  acavent  que  par  des  menaceB  il  ne 
rettasirODB  ^aa,  j*ai  envojÄ  Clement  poiir  negocier  aupres  ce 
demier  ptussence  d^itiepirer  au  Ctar  de  le  faire,  en  quoy  j'ay 
antant  pltu  d'esperance  d'y  reiusir  que  ce  Prince  aspire  a  la 
Couronna  Impet-ial^  et  par  consequence  il  Koroit  de  eon  interet 
d'affoiblir  la  Mainon  d' Autviclta  <lont  il  est  ennemis  sans  deguise- 
ment ,  äcä  miniütrc»  Bout  trc»  portces  et  je  les  'ai  engage  par 
de  moti^es  sensibles. 

Je  vouB  peux  assurer  ausi»!  que  le  Czar  est  tres  portö  a 
s'allier  avec  la  France,  et  si  eile  seroit  obligö  de  faire  sa  patx 
mcBme,  on  pouroit  le  disposer  d'avoir  le  mesme  sentimena  pour 
le  Roy  d'Eapagne,  mais  Ü  faudroit  pour  cela  que  rAmbaBsadeur 
de  France  ne  aolicitast  pas  les  Tun»  a  lui  faire  la  guerre, 
oomme  je  scai  eertenement  qn*il  faii. 

Je  suppose  aussi  que  la  Princesse  vous  aura  jusqu'au 
present  eommunique  les  propositidos  que  je  voulois  qu'elle 
fassi!  faire  })ar  vous  an  Roy  Augxate,  la  lettre  r^ue  je  Inj  aj 
escritte  vous  devez  servir  d  inötiuction,  et  comine  tous  ces  ne- 
gotiations  e^tojent  de  svitte  et  üa  ne  sont  nuUement  contraires 
aiuc  interete  du  Roy,  je  crois  que  vous  les  pouries  negocier 
tout  en  mesme  temps. 

Lorsque  donc  vous  aUrez  meurement  co^sider^  par  ce  que 
•  je  dis  Timportence  de  tous  ces  af&ires,  vous  poures  donner 
V08  resolutions,  mais  je  crois  que  oet  mojen  estant  plus  proche 
serviroit  micu  a  iiuus  aider. 

Depuiä  qu On  a  eesse  de  pajpr  mos  subsides,  je  me  »vis 
toujour  imagine  tjue  eela  revieudra  a  ee  que  veus  me  dist,  aussi 
je  ne  me  svis  pas  trompe  que  iorsqu'on  aura  succe  l'orango  on 
en  rejettera  Fecorce. 
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1. 

Schreiben  R4köczy's  an  den  König  von  Schweden.  18.  Jänner  1710. 
Begi  Syeciae.  8.  Marion  K&U  die  18.  Jannarij  1710. 

Si  quidem  vol  ipsa  humanae  vicissitudinis  ratio  cursu  suo 
nsturali  cruentis  bellis  pace  finem  imponcrc  solet,  in  ejus  almam 
quietem  et  ipsemet  Patriae  meae  res  deducere  tot  aDius  adla- 
boransy  vix  sincera  mea  in  Majestatia  Vestrae  et  Coronae  Snae 
intereesa  studia  lucttlentius  patefacere  possum,  quam  per  quas- 
dam  latori  praesentium  fideli  meo  ad  aulam  Majestatis  Vestne 
extraordinario  ablegato  Generoso  Paulo  Radat  Cancellariae  meae 
Tran syl van icae  directori  et  Consiliario  commissa«  et  V***  eo 
quo  decot  re^uerentiae  et  vciicrationis  cultu  proponondas  pn-po- 
sitiones,  cui  a  Maipstato  V'"  in  oniiiihus  noraiiio  meo  pr(»p<>nen- 
dis  fidem  adhiberi  omni  deuotione  expeto  et  precor,  ut  diuina 
bonitas  sinceras  meas  in  bonum  Majestatis  V'**  R«giae  tenden- 
tes  intentiones  benedicens  Sacram  penonam  ausm  quoque  aal- 
Tain  et  mcN>lamem  conaeruet 

2. 

Schreiben  Raltoczy'»  an  den  Czar  Peter  I.  10.  Februar.  1710. 

Ciaro  MoecoTiae.  Datam  ex  Castris  in  Kata  ad  PastititiBi  »itit 

die  10.  Febrnarii  1710. 

(^luimvis  a  tempore  discessus  M'"  V"  ex  Polonia  iteratis 
ordinibus  iiiiuuxi  huminibus  meis,  ut  M''"'  V*"  pro  cxiijLnli^i 
ainceri  cuituä  et  obaervantiae  meae  de  statu  reiiim  mearum  in- 
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forment;  qiiia  tamen  Bubseqiienter  ab  eis  inteilexi,  longiuqua  M"' 
V**  itinera  in  correspondentia  eorum  cum  aula  V**  rao- 
ram  in  h»  effectaandis  cauBasse,  coDtinuatiB  devotioniB  meae 
studiis  BtaxDulatus  de  felicioribiiB  armorum  meorum  progressiboB 
(|uoque  M*^  V***  raformare  obligaminis  mei  duiri. 

Postqiiam  enim  InijierfttoriR  exercitus  per  (^apitaiiei  Sc«- 
piisicMisis  inilitiiim  rohoratus  CoiiiitHtuiu  Scepii^^icusem  invasisset, 
in   obsidioniH  Leucsoviensid  solatione  desudans  concitatis  min- 
tiis  intellixi,  Paiatiuum  KijovienBemperpasBumBkolensemRegnum 
Ingredi  Teile  eo  fine,  ist  per  montana  marmomieDBia  Moldaviam. 
peteret  et  se  cum  Rege  Syedae  conjungeret,  cni  ob  mstaates 
QermanoB  iqm  oii])onere  non  vaiens  hommem  menm  expedi- 
veraiii,  ut  euni  ab  intcntione  siui  a\  ocare  possem,  ßed  praeiiien- 
tihus  copiis  M"'  V'*  jam  eum  in  ditiouÜMis  incis  ]\Ianiiarii8io 
appropinquaiitem  reperit.    Qua  propter  coactus  tui  ipsemet  ci- 
tato  itinere  Munkacsinum  petere,  ut  si  non  amplius  viribus  ad 
minimum  alÜB  modalitatibus  dictum  Paiatiuum  ab  inteutione 
Sua  revocare  possim  et  interessiB        V'*  pro  posse  meo  ita 
providere^  ne  quid  detrimenti  ex  parte  ditionum  mearum  pate- 
rentur.    Unde  accersito  ad  me  D*  Palatino  eum  pro  vctcri 
amicitia  mea  cum  i})so  in  Pnlouia  contracta  abimtle  adliurtatus 
fiiim,  nt  dt  iH.situ  putiiis  eoiitiniiandae  inimicitiae  animo  äuam  in 
servitia  mea  convertat  militiani  et  M^*  Y""  imploret  gratiam, 
quae  quidem  quamvi»  ditiu  ultatibiis  ex  parte  militiae  Buae  non 
caruere,  primum  tarnen  Kegimine  meo  Bielkiano,  ex  post  vero 
Sinigekkiano    et  Gallis  cunctis    consentientibus  feliciter  in 
finem  dednctum  est,  et  taliter  ex  fintbus  Moldaviae  revocato 
exercitu  ei  stipendiis  traditis  non  tantiiin  numern  ndlitiae  meae 
adscripsi,  sed  ut  de  eo  scruridr  sim.  illura  Iinpt  rn»  O'"  Palatini 
praedicti  bubtraxi  et  expeditioncm  ju  rsonalem  cum  ••<•  asöumpsi, 
prout  etiam  ingenae  fateor,  nie  vel  poti^idmum  strenuitati  et  lide- 
litati  ipaiuB  attribnere  debere  cladem  nuper  ad  Pagum  Rom- 
han alae  dexterae  germani  exercituB  inflixamy  qua  peracta  iam 
pai*tem  ejus  ad  invadendam  Morariam  expedivi  et  ipBe  in  co- 
arctandis  praesidiis  Caesareis  hic  ad  Budaui  perniäto.  Auxeie 
ab  eo  ti'iiijjnre  exercitum  mrimi  diversae  quoque  ex  Puloiiica 
militia  liccnciatae  c<diortes,   quai'um   sUciniitate   me  dietim  ad 
majora  adjutum  iri  confido.   Quae  dum  M"  V  "'  pro  sincera  ac 
couBtanti  mea  in  res  suas  devotione  notiticare  volui,  D"**  quoque 
commendantibuB  generalibus  exercituum  M"*  V**  notificavi  ni^ 
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hil  eis  ab  hocce  in  servitia  mea  tran^eimte  exercitu  approbeu- 
dendam  superesse  debere. 

Qiiod  porro  taliter  exercitu  destitutam  Personam  D"  P»- 
latini  KijoyienuB  attmet,  eum  gratiae  M**'  V"*  Csaroae  enixe  re- 
oommendo,  cui  Biquidem  et  secuiam  permansionem  meam  in 
Polonia  magna  ex  parte  debeo  et  eom  etiam  tempore  feUcis  m- 
cboationiB  belli  hujos  cum  parte  copiarum  soamm  me  adjaviase 
non  diffiteor.  Quodsi  proiiidf^  etiam  persona  ejus  »d  ufique  obten- 
tam  M"*  V""  e^ratiam  in  Kegno  substiterit,  eun*  uiliii  a*ivvt  . 
M"  V"  iuleiilaiuruiii  M*""  V"°  omni  f»inct;ritate  afildatiiiii 
ease  volo.  Cui  utfluentem  divinau  protectiomfl  et  benedictiom» 
oursom  ardenter  efilagito.  , 

3. 

Schreiben  Raköczy's  an  K.  Ludwig  XIV.  24.  Februar  1710. 
An  Boy  de  France  a  Jassbrin  ce  le  24  de  Fevrier  1710. 

Les  indispositions  de  la  sante  ayant  eloigne  de  moy  Mr. 
Desalleurs  d  devaot  Envoy^  extraordinair  de  V.  M'*.  aii])re8 
de  moy  et  presentement  son  Ambassadeur  nome  a  la  Porte 
Otomanne  il  m'a  fatt  remettre  la  lettre  dont  V.  M«  K.  m'a 
honorä  et  par  la  quelle  j*ai  appris  les  intentions  de  V*  M**-  et 
les  bont^ee  avec  qnelles  eile  a  bien  vouln  distmgver  les  meri- 
tes  de  ee  Seignenr.  Son  depart  m'amx>it  estd  sensible  dans  les 
conjonctures  presentes  ou  j'avois  plus  besoin  que  jamais  de 
ses  b< »11  lies  coüseila  et  avis  que  je  nie  suis  fait  |>laisir  de  svivre 
«•n  touttüS  les  occasions  lor^que  que  je  les  ai  trouvai  eAnve- 
nables  au  bien  de  mes  interets,  si  les  assurence-s  qn  il  a  plut 
a  V.  M'^.  de  me  reiterer  par  lui  aussibien  que  par  sa  lettre,  oe 
me  faisoient  pas  esperer  tout  de  sa  benignit^  et  qu'elle  aora 
la  bont^  de  seconder  les  interets  de  ce  Rojaome  et  de  mes 
estats  Selon  qne  je  Tai  prie  de  representer  a  V.  M**.,  quoiqae 
voas  pouves  estre  assur^  Sire  que  de  quelle  maniere  qn*il 
TOns  plaisse  de  dfsposer  de  moy,  j'ai  iinne  oonfience  si  ferme 
dans  la  personnc  sacree  de  V.  M'".  qu'  en  reuiettant  touttes  mes 
interets  a  sa  benigne  disposition  je  ue  cesserai»  iamais  d'  estre 
avec  tout  le  respect  et  veneration  . . . 
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4. 

SMHn  Riköcty^t  a»  ^  CarÜMl  «m  SaetoM-ZiHi.  4.  April  1710. 

CardiuaU  Saxuniac.  Agriae  die  4.  Aprilit»  1710. 

Do  t'elicitate  Patria«^  meae  solicitus  posteaquam  do  redu- 
cencla  alma  pace  quoddam  |>n»jcctuin  adbuc  iiionse  9*"' elapsi 
anni  D""  !^linistro  Statuura  Geiieraliiim  ProviiuManiin  unitanim 
comuuicassem,  quarnui»  ad  id  tale  responsum  acceperiui,  quod 
omnem  negoturtioiib  opem  praecludere  videtur,  quia  tarnen 
ab  eo  tempore  denuo  subaudivi,  Eminentiam  vestram  salutari 
huicce  operi  cum  congregatiB  PoBonü  Btatibus  incumbere,  ante- 
quam  ad  jaciendam  de  netto  belli  aleam  denuo  manus  admo- 
▼eam,  ne  ejus  eontiunalio  ambitioni  et  privaii  lucri  cupidini  im- 
putari  possit,  posthabiti»  Omnibus  considerationibns  pro  sineera 
raea  in  S''"  E'"  et  Dilectionis  Vestrae  perHOna  liabita  contidentia 
eandfMu  presontiiniH  interpellandam  essöti  duxi,  m-  (juid  negligere 
videar  ex  ij8,  per  qnae  res  Patriae  meae  quiete  ft  honae  pacis 
reductione  beari  posrint,  in  quem  ünem  siqaidem  ipsemet  fa- 
vorabiliores  quam  unqnarn  vidcani  conjuncturas  si  Suae  Cae- 
sareae  M*^  quoque  ad  redocendam  Regni  quietem  animus  inest^ 
non  abs  re  esse  judicarem,  ut  S*  K*  et  Dilectio  vestra  pro  con- 
tinuatione  Suae  in  Kegni  bonum  Bolicitudinis  a  Sua  praefata 
Maiestate  armorum  sunpenHionem  ad  aliquod  quamuis  brene  tem- 
pu8  inipetraret  mh  quo  iiiminnn  habita  mutua  socnritatc  in  loco 
ubi  amhobuB  coniniodissiiiiniii  visuiii  fncrit  iiH'<»Lrnii<  cnin  8'* 
E*  et  Dll'-cliono  convenire  pcr>nii<iliLri-  posx  inns  »^t  exactiiis 
inteliecta  meute  Suae  Majestatiü  per  dileetioneni  V^estraui  eideui 
meam  quoque  apenrc  possem.  Quamtiis  eniin  tot  in  hac  ma- 
teria  intercesserint  negotiationeS)  quibus  intenienientibus  me  haec 
patefacere  potnisse  quiB  asBeret,  fatebor  tarnen  ingenue  et  8in> 
cere,  idem  non  semper  idem  fuisBe^  quod  et  DUeetioiieoi  Ve- 
Btram  tum  agnitnram  spero.  Yix  quid  pacem  morari  posse  credo 
si  Suae  Maiestatis  intentio  Regnum  boece  ab  ultima  sua  (a 
rapina  belli^orantium  infaUibiliter  subsecutura)  ruina  eliberare 
et  stabilitin  inter  reliqua  diploinatici»  Patris  sui  desideratiäsiiüi 
conditionibua  in  eo  legt^s  doiuinari  facere  benigno  voluerit 

Plnrtma  profeeto  euppeditarentnr  motiua,  qulbus  ad  haec 
effectuanda  contcientiam  dilectionis  quoque  Vestrae  stringere 
poesem  vel  maxime  dum  per  publicationem  certamm  oensnra- 
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nun  ecclesiasticaram  rem  Ecclesiae  quoque  Catolicae  notare 
▼idevr.  Sed  si  qnidem  haec  sola  pro  sinceritate  mea  demon- 
stranda  sixffieere  credam  praesertim  ubi  paciBeendi  adlberit  to- 

limtas,  »rae  qua  nec  reliqtia  saffectitra  facile  mihi  persvadeo. 

Mihi  i^itiu'  ml  niäi  obtanduiii  (sie)  supercst,  ut  diviiia  IjutuUiä 
uiiibi »nun  in)ötnnn  sinceras  iu  bonum  Patriae  tendeuteti  curad 
benedictioue  sua  clementer  prosperare  velit. 

5. 

ScMbw  nkMaft  an  K«iiKl  M«1«  XIV.  16.  Aprt1 1710. 

An  Roy  de  France.  Kisir  16.  d*  Avril  1710. 

Lea  aasurencea  qa'ü  a  piea  a  V.  M.  de  me  donnw  qn'eile 
avra  aoin  de  mea  intereta  a  la  Paiz  general  et  que  je  aoia 
compria  dana  icelle  faiaant  tont  l'eaperence  de  la  natioB,  affeiii 
que  Teloignement  du  lieu  ne  me  puiaae  porter  du  prejudiee  et 
canser  du  retardement  dans  mes  affaires^  j'ai  choiei  TAbbe 
Brenner  Prevost  de  Scepus  et  raou  conseillier  aulique  pour 
faire  la  fonction  de  raon  envoje  extraordinaire  a  la  cour  de  V. 
M.  et  poür  pouvoir  menager  mes  interets  au  congresses  quiae 
fairons  au  sujet  de  la  ditte  paix.  Je  supplie  donc  V.  M.  de  vou- 
loir  bien  aggreer  aa  nomination,  d'adjouter  foia  a  ce  qu'il  re- 
preaentera  a  V.  M.  de  ma  part  et  de  continuer  aea  benigni- 
tees  envera  eelui  qui  reate  avec  tout  la  yeneratloii  et  du  re- 
spect  poöBible. 

6. 

ScIiralbaB  Mkieiy't  an  Torqr»  fc<  «nm.  MMitar  4m  aiiawlriifaii  taft- 

laf aalititan.  10.  Afril  1710. 

A.  M.  Torcy  a  Kisir  16.  d'  Avrii  1710. 

Je  Y0U8  aj  si  aouvans  recommende  mes  interets  et  V.  E. 
m*a  tonjoura  parua  ai  portö  a  aeconder  lea  beniguea  inteii> 
tioua  de  S.  M.  a  mon  egard  que  neu  ne  me  reat  que  de  y<m 
fair  aouyenir  de  ma  peraonue  pendent  que  j*i^prendo  que  lea 
confer^ncea  de  la  paii^  r«»oommencojent,  Je  uomoi^  le  Prevoal 
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de  Soepoft  et  mon  oonseillier  aoÜque  le  Sr«  Brenner  pour  aasi- 
aler  a  icellea  et  de  £ur  lea  fenctiona  de  mon  £avoj4  eztraor- 
dinair  a  la  conr  de  8.  M**  T.  0.  le  Roj  Yoetre  maitre,  et  je 
prie  V.  E.  de  vouloir  aider  aa  negotatien  de  aun  credit  et  de 

868  bonneß  conseilles  pour  que  cet  Royaume  si  afflig^  puiiae 
aussi  parvenir  a  uuiie  paix  jiiste  et  honorablc,  en  qiioi  je  svia 
aasure  que  le»  aliices  eecoTuleront  aussi  los  intentions  de  ^I. 
T.  C.  pourveut  que  Ton  nous  propojio  en  quoi,  piiiaquc  les  assu- 
rences  reiter^es  de  la  dit  M."*  ne  mc  foot  aucunement  douter 
je  me  promest  tout  d'unne  bon  reuaait  et  je  reit  avec  un  estime 
trea  parfait 

7. 

.  SeliralbM  Rüufeiy't  an  ilt  k.  frwiMaebM  BaveMaMHilia  la  Hiaf  I«.  April 

1710. 

Au   PlenipoteniUirs  da  Roj  T.  C.  a  U  Haje,  a  Ki8-£r  U  16 

d'Avril  1710. 

Oorame  S.  M.  T.  C.  le  Roj  vostre  mnitre  ajant  eu  la 
bonte  de  rae  reitorer  si  souvens  res  assurences  qu'elle  avra 
soin  de  mes  interets  lorequ'il  s'agira  de  la  paix  generale,  je 
ne  scaarois  douter  que  V.  E.  n  ajent  des  instnictions  tres  par- 
ticuliers  sur  mon  Bujet^  mais  atfein  que  la  dit  M.  T.  C.  puisse 
mieu  oomioitre  la  justice  de  m&  cause  et  celle  de  la  Nation, 
j*ai  nomme  le  Sr.  Brenner  Prevost  de  Scepus  et  mon  conseillier 
auHque  pour  faire  les  fonetions  de  mon  envoj^  extraordinaire 
a  Sa  dite  M**  et  pour  assister  aux  Conferences  que  l'on  tiendra 
la  dessus.  Je  prie  donc  V.  E'^  de  vouloir  bien  agir  solons  les 
lumiers  qu'  il  vous  donnera  en  ce  qni  conceme  nies  iiite- 
rest  et  d  estie  a88ur6  de  la  roeonnoissence  de  la  nation  aussi 
bien  que  de  la  mien  en  particulier,  estant  avec  beaucoup 
d'estime  •  •  • 

8. 

SohrtilMe  fttk^s  an  4m  Ktoi«  «e«  Prteassa.  17.  k§ti\  1070. 
Begi  Bomssiae.  17.  Aprilis  1710. 

£a  est  mea  in  Sacra  Majestatis  Vestrae  persona  confiden- 
tia  et  locata  spes,  ut  nec  in  propriis  nec  in  ReKnum  hocce 
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0(HicernentibiiB  n^otiis  absque  8citu  ejus  quidpuun  i^ere  Telin. 
Dam  igitur  venerabilem  Praepoutum  SoepusienBem  et  anlioDB 
conBiliarinm  meum  ad  invigliandum  negotiis  meis  sab  tractita 
pacis  imiverBalia  ocimribilibus  delegavl,  eidem  injimzi,  Qt  Maj«- 
statem  de  triplici  projecto  meo  de  modalitate  pacis  Regni  hmm 
proposito  informet,  de  quo  mentem  c|uo<|iir  Majcstati«  vessirae 
et  ad  exoperanda  ea,  quae  pro  re  commuui  Eiiropea  aptissima 
iure  judicaverat,  favorabilcm  concurstun  ea  qua  par  est  devo- 
tione  expeto)  Majestati  V'*'  affluentem  diuinae  Froteelio- 
nis  eanam  eordicttm  exoptane. 

9. 

Sclirtiben  Riktczy's  tn  Urbicli.  24.  M  1710. 

A  Mr.  D*  Urbicb.  Pleuipotentiaire  da  Csar  d«  Ifosconie  le  Ü 

May  1710  a  MnnkacB. 

En  arriuant  ici  a  Munkacz  j  ay  trouu^  le  Comte  Tario 

bien  plus  dispos^  a  doraander  la  graco  da  8a  Maiest»-  Cza- 
rienue  que  d'entrepreiidro.  le  voyage  de  Bender.  Cependaiit  j^iiid- 
que  Taction  malhonne»te  que  le  Palatin  de  Kiouie  ra'a  rendu 
bcaucoup  plus  mefiant  a  I'egard  des  Seigneurs  de  Pologne,  je 
l'ay  dispos^  a  s'eloigner  des  irontieres  de  Marmaros,  d'antaiit 
plus  que  le  vois  que  ies  troupes  Moscovites  font  beanooup  de 
mouTementa  inatileR,  puisqu'elles  s'  estoient  avanc^  jusqu*  a 
Skola  et  sur  les  frontieres  de  mes  terres  mesmes  a  cause  des 
fausses  nouvellea  (^ik;  l<is  .Iiiifs  leur  auoient  donno  qu'il  y 
Hvoit  eneore  iei  debri;?  df;  troupes  du  Palatiu  susuumuie  et  que 
luy  mesme  cn  porsonne  eatoit  encore  icj. 

Le  Gonte  Tario  en  prennant  congö  de  moy  poiir  fiuie 
▼oir  Ies  bonnes  intentions  pour  Ies  interest  de  Sa  Majest6  Csa- 
rienne  m'a  pri^  d'infonner  sa  cour  des  nouvelles  qu  il  ve- 

noit  de  recevoir  du  ^Uiro.sLc  de,  Cracouie,  (pie  le  Roy  Auguste 
avoit  dis|)(>8e  le  Pisar  de  Lituanif  Sapu^lia  d'aller  trouver  le 
Roy  de  Suede  pour  iui  demander  uae  paix  particuiiere  et  de 
iuy  offirir  ses  troupes  oontre  le  Csar,  ce  que  le  dit  Pisar  a 
communiquö  luy  meme  en  oonfiance  aa  dit  Staroste.  Le  sos- 
dit  Comte  ermt  qne  S.  M.  ne  ponroit  iamais  mieux  deoonvrir 
<sette  {x^trij^e  qa*en  latsant  enleuer  ees  doiix  Sei^neorB. 
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J'ay  ein  Monsieur  cette  nonvelle  trop  importante  et  ne- 
ceasaire  d'eniioyer  le  Comier  qni  raa»  rendra  la  lettre  afin 
qtie  TOUB  ayez  assez  de  temps  d'en  avertir  la  Cour  et  pour 
ne  rien  nebliger,  j'ay  attsm  escrit  a  Mr.  le  G.  ehancellier, 

inaie  puisque  les  negotiations  a  la  Cour  du  Czar  doiuent  passer 
par  les  mains  dr  plasieurs  inter{)retes,  pour  evitcr  les  inimitiez 
du  Roy  Auf:;usU;  iv  u'ay  pa;*  sigiic  la  letite,  inai.s  je  le  fait  ecrire 
en  forme  de  gazette^  on  sorte  que  ie  trouue  que  la  coniirma- 
tioü  de  Yotre  Excell*^  sera  necessaire  pour  appuyer  cette 
affaire. 

Depuis  Votre  depart  ie  n'ay  euaucune  nouvelle  de  Bender,  ce 
qne  me  falt  a  croire  que  les  pamages  sont  etroitement  gard^s^ 

et  que  le  lloy  dv.  Suede  estoit  en  mouuement  saus  doute  ver.s 
les  terrea  de  1'  Einpen'ur  puisque  riionnne  que  i'auuis  enuoye  auec 
Mr.  Öes  alleurs  m'  a  asseure,  qun  le  (,^lianepllier  Melier  luv  a 
fait  Yoir  la  patente  et  les  ordrefi  que  l'Kmpereur  a  donne  aux 
eommandants  des  frontieres  pour  la  seuret^  de  Bon  passage. 
Je  suis  .... 

Apres  a^oir  depech6  ce  Courier  i'ay  receu  celle  que  V. 

E.  m'  a  ecritte  par  le  sien  de  Lecsau^  ie  ne  meprise  ni  je  ne 
compte  pa.s  beaucoup  sur  les  gaseomides  du  general  Lefelholz, 
j'en  ay  de  mon  enste  au>sy  qui  en  scaucnt  faire  autaut  que  iuy^ 
raais  comnie  les  affaires  de  la  guerre  ne  se  termincut  jamaiK  «elon 
les  opinions  que  les  particuliers  ont,  mais  seien  les  interests 
secrets  des  puissaoces,  outre  la  decision  que  Dieu  leur  a  donn^, 
l'euenement  seul  peut  faire  voire  la  verit^  des  gasconades,  je 
suis  bien  seur  que  ce  general  toub  a  dit  Bincerement  ce  qu'ils  veu- 
lent  faire,  mais  il  a  passö  boub  BÜence  ce  qu'ils  esperent 
effectuer.  La  resolution  decisiue  qu'il  dit  que  la  Cour  de 
Vionno  a  prononec^.  contrc  le  cinq  personneB  dont  vous 
faites  mention,  ne  me  periin  t  pas  de  souger  a  vn  autre  parti 
qu'a  celui  que  i'ay  vous  eouiiTiuni({ue.  La  diette  pourra  deci- 
der  du  sort  de  la  nation  et  du  destiii  du  raien,  je  vous  prie 
seulcmcnt  de  contribuer  de  Votre  part  a  la  Cour  de  iSa  Maje- 
ste  Czarienne  .  .  . 
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10. 

SdirtlbM  RÜHfezy'i  M  4m  k.  russitchtii  Qroitlainilir  Qr.  OoliMih 

24.  Ilai  t7IO. 

A  Mr.  ile  Golowkin  G.  Cbancellier  de  S.  M.  Czarienne  a  Moukact 

le  24  Mai  1710. 

Exceilentissime  Domme. 

Iiitei*easi8  Suae  Imperialis  Maiestatis  ma^ae  Kusßia«  omoi 
studio  invigilare  volena,  Excellentiae  Vestrae  significandTim  es^e 
duxiy  me  pro  certo  intellexiase  Regem  AugoBtum  Dommum  Ko- 
tarimn  Lituaniae  disposaisse,  nt  Regem  Saeciae  adeat  et  ei  do- 
mine  suo  pacem  cum  exercita  sno  offerat  contra  Saarn  Meiesta- 
tem  Czaream,  quae  vnde  resciui  et  quomodo  certius  resciri 
possint.  Dominus  Baro  ab  Vrbich  spero  vberius  et  clarius  in- 
foniKiliit  Excellentiaiii  Vfstraraj  cui  haec  pro  majori  ceU-riiatr 
pro  obligamine  meo  in  res  Augustissimi  Imperatoris  signiücanda 
esse  duxi. 

♦ 

11, 

Schreiben  Riköczy's  an  Grafen  Tarlo  8.  Juni.  1710. 
A«  Comte  Tarlo  a  Honkaes  le  $  Jvin  1710. 

Monsieur. 

J'ay  double  plaisir  d'apprendre  par  la  vostre  du  7  de 
Juiii  que.  vous  estos  heureiisoment  arriue  a  Sborof.  aussy  bi»*n 
parcpqiio  tous  auez  de  la  seiiiciö  de  oe  coste  la  par  la  rt'traitte 
des  Allemans,  que  puisque  vous  estes  sur  me:^  terres,  estant  porte 
naturellement  a  vous  faire  plaisir  dans  toutes  b^^  rencontm 
que  vous  me  fotimires.  Au  reste  la  noavelle  de  la  defaite  des 
Moscouites  pres  de  Riga  me  smrprend  d'autant  plus  qu'elle 
n'est  pas  eonfirm6  par  la  lettre  de  la  Castellane  de  Craconie 
que  i'ai  rectni  Hujourdhul.  Elle  est  date»^  du  2  de  Leopol  et 
ellp  porte  q»ie  le  Czar  cuutinuoit  le  sieche  de  Vibiirg,  eomme 
il  cruyoit  devenir  le  maistre  pour  le  deniier  du  moy  passe, 
que  les  Moscovites  auoient  ouuert  la  tranchee  deuant  Riga,  et 
qu'ib  hastoient  rartillerie  que  le  Roy  Auguste  leur  auoit  pro- 
mis;  et  que  le  Czar  auoit  dessein  de  s*embarqaer  aar  la  flotte 
Danoise  pour  tenter  tue  descente  conjoinctement  anec  la  sienne. 


üigitized  by  Google 


d03 


II  n'y  H  (Ii nie  que  teiiips  qui  puisse  nom  eclaircir  siir  toutes 
ces  contrarietez.  Je  vous  Boie  tres  oblige  au  reste  Monsieur  de 
ce  que  yous  m'informeB  du  dessein  de  Mr.  Laatoirski,  qui 
iD'estoit  aussy  venu  Yoir  vue  fois  desja  de  la  peit  de  aet  Prin> 
cipaux,  U  «eroit  a  souhaiter  que  ee  fitt  en  denein  que  toob 
soub^onnez  pour  anoir  plus  d'edaimMement  dans  rintngae 
connue.  Si  vous  von»  abbouehes  auec  luy,  tenee  hiy  je  vcwi« 
prie  vn  discoui-s  indifferent  sur  le  projet  de  paix  dont  je  Vinis 
auoit  l'ait  nifiifion,  j)uis<]iie  je  f^cjiy  que  le  ^«»ncral  .Janus  ayant 
visite  Its  papit'is  du  Sr.  Leuiairr.  a  donne  la  coniiaissanco  d'i- 
celle  au  Roy  Auguste^  et  il  seroit  de  mon  iutereat  de  scauoir 
de  quelle  maniere  il  a  o»U\  receu,  pour  ce  qui  conceme  ea  ne- 
gotiation«  J'ay  este  bien  fache  d'apprendre  que  le  Courier  sacr^ 
qui  en  a  estö  le  porteur  brusle  plus  par  la  teste  que  non  par 
les  pieds,  puisque  vers  le  commencement  de  ce  moy  il  n'estoit 
pas  eucore  a  Varsonie  et  il  y  auoit  pres  des  troit  aemaiDes 
quHl  estoit  parti  de  Jaroslas.  Mais  puisqu'on  ne  peut  pas  forcer 
la  pruuidence  qui  r<'irle  tuut,  il  l;int  attendre  tont  mm  dpstin. 
il  est  certain  toujour*  que  pour  moy  je  ne  negligeray  rien  pour 
contribuer  a  la  feiicite  de  la  Pologne  et  que  je  suis  Mr. . . . 

12. 

Sehraibm  Mköczy's  an  die  Falatinfn  v«ii  Beiz,  27.  Juli  1710. 

A  la  Palatino  de  Bvlse  a  8ar(os)  ce  le  '27  de  Juiliet  I7J0. 

J'ai  recue  il  y  a  deux  jours  deux  lettrea  de  vos  lettre», 
Tun  mr  iiiannicr  Thonneur  de  vnstre  souvcuir,  niai«  Tautre  est 
du  clidh*-  pour  iin>j  apparenient,  puis(jne  je  n'ai  pas  enoor 
recue  celle  que  vous  m'avez  euvoje  par  Clement.  Vous  me 
mandez  que  M.  Bf^rc=?oni  doit  avoir  envojä  Prtni  chez  le  Ge- 
neral Janus  avec  des  denuntiations  contre  le  commendant  de 
Kamienek  ce  que  je  ne  crois  pas  que  cette  General  auroit  fait 
a  mon  insceu  quoi  qu'en  verit^  si  mesme  ü  eust  fait  je  ne  lui 
pourois  pas  donner  tel  tort  que  vous  le  faites,  puisque  son  fait 
n'auroit  este  nullfinent  contrair  a  mes  inteiets,  «  t  j'ai  appri.s  de 
vous  qu«'  ehrtquun  <  i»niioit  fort  mirnx  sr's  intercts  «pTun  autre, 
et  saus  d«Mite  f«!  un  tel  iiitri^tK'  >?eroit  parveiiuo  n  la  loiiiidis- 
»ence  de  M.  Rereseni,  il  ne  devuit  \c  decouvrir  quau  genci'al 
de  eeiui  düiit  j'ai  i'honueiir  d'estre  allie* 
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n  n*aarott  pn  regarder  cet  afivir  differemnieiit  que  oomme 
un  cho§e  contimir  «  ses  interets,  et  il  pouYMt  estre  rar  qoe 

l*on  ne  preterira  pas  \e  Roy  de  Pologne  si  ettroittement  allte 
itu  Czar  de  Moscovie.  M.  le  Grand  General  n'ajant  Hepnis  tres 
lonsrtrnips  ancun  commerce  de  lettn^s  avec  non>.  ii  pMuv*»it 
ignorer  ou  il  eBtciit,  et  de  conüderer  cet  ati'air  comnie  uone 
chose  trop  importente  pour  souffrir  du  retardement. 

Mab  saus  y  cbercber  des  argumem  il  ine  semble  qae  je 
V0U8  peux  asaarer  que  cette  denunciation  n'esi  pae  venue  de  «a 
part  Je  iD*en  mfoimerai  du  Prini  ce  qa*!!  dois  aToir  dit  da 
commendent  de  Kamieiiec  dont  je  ne  crois  pas  non  plus  d'avoir 
aieu  le  nom. 

Mais  au  rest  je  le  soutiendrai  en  tont  ce  qu  il  peut  avoir 
dit  selons  les  ordres  qu'ou  lui  a  donnee,  les  quelle»  ne  con- 
cernojent  nullement  les  affaires  de  la  Republique,  niais  bien  de 
reprocbes  au  General  Janas  de  ce  qa*il  ne  fiuaoit  pas  respee- 
ter  mes  paBseports^  et  qn'il  paroissoit  fayoriaer  lee  allemana. 

Voila  tont  ce  que  je  voos  peux  mender  a  ce  sujet^  pour 
revenir  aux  nouvelles  de  ce  pais  ici  ou  ies  allemans  ils  ont 
ettroittement  bloque  Keihejsel  et  le  chateau  de  Spis.  Spis  leurs 
a  este  reudu  faut  de  vivrci--,  puisqu'on  n'avoit  pas  execute  1^ 
ordres  que  M.  le  General  liercseni  avoit  donne  pour  le  secoa- 
rir,  mais  les  trouppes  que  j'ai  fait  passer  font  des  progre^es  si 
considerabJes  que  les  Imperiaux-  ont  est^  deja  oblige  d'aban- 
donner  leurs  postes  de  Szecsin  et  Losoncz  pour  pouvoir  en- 
vojer  des  trouppes  de  Tautre  cost^,  et  c'est  pour  cela  rpiajant 
laisse  le  G<aienil  Karsli  avec  l'aniie  de  costees  de  Dauube,  j  ai 
marche  pc»ur  me  juindre  a  un  adtre  eorps  qui  se  doit  mssem- 
bler  autüur  d'Agria  pour  proiiter  de  l  embaras  des  enneiuis.  La 
peste  ravage  horriblement  le  pais,  mais  Dieu  seit  louö  je  sv» 
SAU  arec  tout  mon  ann^  et  toujour  vostre  .... 

13. 

SchreibMi  Rsköczy's  an  KQni«  Liitfwi|  XIV^  27.  SspitniMr  1710. 
An  Roy  de  France,  a  Sierencs  ce  le  87  de  Septembre  1710. 

L'attaohement  tres  sinoere  et  respectueux  que  j'ai  poor  la 
personne  socr^  de  V.  H.  Royale  m'interesse  si  fort  a  prendre 
part  dans  les  prosperite  de  Vostre  Maison  Rojrale  que  j*ai  cm 


üigitized  by  Google 


506 


de  mon  devotr  de  le  fiure  connottre  a  V.  M*^  d'uime  nutniere 
oonTenabie  et  proportionn^  a  la  joye  <{ae  j*ai  eu  d'apprendre 
la  benedicüoD  qull  a  plu  a  Sa  M**  divine  de  rependre  sur  eile 
par  la  nalsaenoe  de  M.  le  Dne  d'Anjon.   J'ai  donc  nom^  le 

Barou  de  Vetes  pour  nion  Knvoye  Extniunliniin  c  ;iupres  Vostre 
M*"  pour  lui  faire;  incs  rninplunciiö  trc8  respectiienx  a  ce  sujet. 
pendent  que  je  tkis  de  vocux.  tros  ardents  n  Sa  M**  divine  de 
VOU8  combler  Sire  de  »6»  benodiction»  ie  plus  precieufieB. 


14. 

Schreiben  Häkoczy  s  an  König  Philipp  V.  von  Spanien,  27.  September  1710. 
An  Boy  d'£spagiie,  27  Septembrp  1710. 

Qtloy  f|np  ']('  coTnpt«*  pour  uii  Ixiulieiu*  trcs  particulier 
d'avoir  ))u  cnnt i  il mcr  a  I  aff«'rmiHfjf iiicnt  <h\  Tlirf»tn'  de  V.  M. 
dcpuiä  quHiii  h«»u  eievntiou  pur  ia  giierrr^  (jue  je  tais  a  iiohtre 
enemi  cammiine,  la  ^race  que  V,  M*  m'a  fait  <>n  me  honorant 
de  80n  ordre,  de  la  toiason  augmente  »i  fort  le  zcle  et  attacbe- 
ment  que  j'ai  poui*  se»  intorets,  que  malgr^  reloignement  dn 
lieu,  et  difVicult^eft  de»  passage»  j'espero  que  ma  presente  sers 
asea  heureusc  dt^  pouvoir  repre8ont<^^  a  V.  M.  les  sentiinenfi 
d*iin  ciMwir  tre»  renpectucnx  et  treu  devoue  a  vostre  senrice. 

Mais  je  sais  (|u'ell(»  scra  asez  luallunii'ouse  en  ce  qii'elle 
ne  pouia  jwez  oxpiiim  r  les  trus  hiiinbles  reiiiercimens  (pie 
je  doi^  a  V.  M.  de  qu'elle  a  bien  vonlit  par  la  m'obliger 
encore  plus  particulieremeut  a  nie  devouer  a  Sa  Hoyale  maison. 
Qu'il  rae  »uüHse  douc  Sire  de  dire  que  j'ai  recue  le  colie  dont 
VOU8  m'avex  honor^  comme  un  chaine  qni  m'a  euchain^  et  en* 
^age  a  jamai«  d^entre  avec  tant  de  veneration  et  dn  respect . « , 


15. 

Schrtiben  lUkdciy'i  an  tfM  Chiirfflrtlftii  von  Baitni,  27*  S«ptMiib«r  1710. 
A  rEIert«nr      ßüvier,  27  Sdpteabr«  1710. 

Vostre  Altesse  Electoral  me  reude  juRtice  par  les  assu» 
rences  qu^elle  m'a  domi^  par  sa  lettre  de  14  de  Juliet  quelle 
est  perBuadö  de  la  sineerit^  de  sentimens  que  j'ai  pour  8ea 
interete.  J*ordon6  au  Baron  de  Vetes  mon  Envoj6  Extraordinair 

ArebiT.  Bd.  Xl.IT.  H«ft  II.  88 
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aapres  de  Sa  T.  C.  de  toqs  rendre  oompte  Monsiear  de 
ce  qtd  fl'est  pass^  an  sujet  de  la  negotiaiion  dont  je  FaTw 

cli,'irg:e  poiir  le  bien  de  la  Cause  Commune  et  de  l'assorer 
V.  A.  E.  d  Uli  attachemeiit  tres  particulier  poui  tout  ce  que  U 
regarde.  Ju  la  prie  de  adjouter  foy  a  ce  qu'il  lui  dira  de  ma 
part  et  d'estre  persuade  que  penon  n'est  avec  plus  unoeiit^ 
que  je  suis  ires  affection^  et  tres  aquis  serviteur. 

16. 

Scbreib«n  Riköczy'i  an  Torcy,  27.  Ssptanksr  1710. 
A  Hr.  Tore!  1«  mesme  dato  (87  Septembre  171(^ 

J'ai  appriß  par  le  Sr.  Fierville  la  bont^  avec  laqueile  il 
plait  a  Sa  M**  le  Roi  Tostre  raahre  de  faire  contmuer  le  psye- 
ment  de  mes  subsides  aussi  bien  que  de  mes  amerages,  et 
puisqne  mon  intention  est  de  les  employer  d'or  en  «arans  aiuri 

pour  le  bien  et  utilitü  de  la  Cause  ('«»ninuine,  j'ay  dunnd  ordre 
au  Baron  de  Votes  mon  Envoj^  Kxtianrdinair  aupres  de  S.  M. 
T.  C.  de  la  negotier  a  vostre  sceu  et  approbation  les  assigna- 
tions,  qu'il  pourroit  les  recevoire  et  qu'il  fasse  plus  de  reflexifa 
au  necessit^s  dans  les  qitelleB  je  suis  d'avoir  de  rargens  coo- 
tenty  que  de  rentes  qu'il  me  pourroit  procorer,  ce  que  j'ai  cm 
necessair  de  tous  faire  connoitre  aiusi  Monsiear  affeiii  que  les 
difficultees  qu'il  pouroiont  naitre,  puissent  estre  plus  tost  ter> 
miue.    Je  min  .... 

17. 

Selireibsn  Rik<fezy*t  an  dm  Dauphin,  28.  SSfilrnnbar  1710. 

Au  Daufuiu  de  Frauce,  a  Szcreucä  ce  Ic  28  de  äej>tembre  1710. 

L  attaeliement  tres  zele  et  tres  sineere  quo  lues  ancestre 
ont  toujour  ru  pour  la  Maison  Ruyalt-  de  France  estant  devo- 
uu»  hereditiiir  dans  ma  maison,  je  ne  scaurois  ^sgr.  depecher 
mon  Envoj^  Extraordinair  le  Baron  de  Vetes  sans  vous  decla- 
rer  la  joy  que  j'ai  eu  d'appr^dre  les  marques  de  benedictioii 
dont  Dieu  tous  a  coroble  Msgr.  par  la  naissance  de  Mr.  le  Dae 
d'Anjou.  Je  lui  ai  ordoi»^  de  vous  representer  Msgr.  mes  fellci- 
tations  la  dcssus  accompagn^  de  touttes  les  voeux  sincoroS;  que 
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je  fais  poiir  la  proBperit^  de  voBtre  AugUBt  Maison  et  je  reste 
avec  tout  le  respect  qui  toub  est  due  .... 

18! 

$chreibm  lUköczy's  an  den  Herzog  von  Burgund,  28,  Septombar  1710. 
An  Duc  de  Bonrgogne,  aSserencs  ce  le  28  de  Septem bre  1710. 

Satisfacturum  spero  Baronem  de  Vetes  meum  ad  Suam 
M^*"  Christianissiniaill  ablegatum  Extraordinanum  raandutis 
nieis  et  S*^  V"^  eongratnlafaitiir  de  nätivitate  Dommi  Ducis 
AndegaYensu,  ast  siqnidem  mea  erga  AttgiiBtam  Dornum  Begiam 
singolaris  devotio  me  onminm  felicitatom  ejus  reddit  participenii 
^een  Tota  m«.  et  benedictionvm  divinimuD  ulteriorem  appre«,- 
tionem  ipse  quoque  pres(^ntibus  exponere  obligaminis  mci  fSHc 
duxi,  ut  eo  melius  coi^nito  idlV'ctii  meo  ran  ncixotiaque  mea 
S*  V'**  ab  eo  noniino  meo  pioicrcndu  et  iii  bonum  Cansae 
Commuiiii»  tendentia  eo  acceptiura  sint  8"  V'"' ,  quanto  eviden- 
tiora  onint  mca  in  emolumeiita  Regis  CliristiaiiiBsimi  atudia, 
qoae  qaideni  dum  omni  revereatia  S**  V*^*^  recommendata  eBse 
eupio,  onmi  debito  respecta  maaeo  obligatus  et  addictu» 
seruitor .... 

19. 

Schreiben  Riköczy's  an  K.  Carl  XII.,  13.  October  1710. 
Regi  Sveciae,  UngvAr  13  Octobre  1710. 

Prouti  mihi  nihil  gratitis  acoidero  potuit  quam  per  Kcgis 
ChristiaiiisBimi  Legatum  Extraordinarium  Marchioiiem  Desalieurs 
percipere,  M**  V"'  Rugiac  haud  ingrata  futura  o£6cia  mea  in 
concilianda  paoe  M**"  V**^  inter  et  AuguatiBBimum  RusBiae 
Cranim,  ab  eo  usque  tempore  quam  BÜiceiu  studiis  in  ea  ooUa- 
borare  mtenderim  M**  V"^  relatumm  spero  Dominnm  Mare- 
challttm  Anlae  Polonioae,  cujus  in  hone  finem  iter  quoque  aC' 
cellcrurc  sludui,  niiiil  niil)i  ii,atur  supercst  quam  curdicitus  voviTe, 
Ut  Divina  ,  quac  üoia  corda  Principum  rejjit,  intentiones 
M""  V'^*"  quoque  ad  hujus  mapjni  operis  eft'eetum  propu.sitas 
benedicens  sacram  quoque  ptirftouaui  saam  longaevam  et  inoo> 
iomem  servare  velit  .... 

38* 
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20. 

inttniction  fUr  den  Baron  Vojnovics.  Abgesandten  Räkoczy  s  an  den  König  August 

von  Polen,  7.  December  1710. 

Inetructio  pro  Bar-'Tip  Vojnovics  ad  ReffPni  Augustuin  Poloniae 
expedito  Kia  Vardae  7.  Deccmbris  1710. 

Godani  pro  nunc  existente  Regis  l\ilonicae  aiila  pro  itineris 
8iu  accelleratioue  postam  a  Generale  .Janns  iniptfirabit  et  onmein 
adlübebit  diligentiami  ut  ad  praedictam  aulam  pervenire  po«« 
8it  ubi 

2^  Insinttabit  se  immediate  apud  Praepositum  Soepnsieii' 
sem  mimstnim  nostmiiiy  a  quo  de  moderno  statu  aulae  et  ae- 
creta  introductione  ejusdem  neceasarias  mformatiooea  accipiet 
et  el  instructionem  suam  oonmramoans  oonsiliis  ejus  atetor  et 
ad  nieiitem  c*t  secundum  iufonnatione»  ejuB  ezoperabitur  et 
Regi  öxponet  sequentia. 

3**  Tara  sinceram  esse  injsiram  erirM  Personam  Snae  M'^ 
devotioiiom,  ut  prout  inter  prosperos  armorum  successub  bacpius 
eidem  obsequia  nostra  obtulimua,  ita  et  nunc  mutatis  tantisper 
rerum  prosperis  aucceßeibus  eo  noa  duzit  praeattacta  einoera 
devotioy  ut  nunc  quoque  media  qoaerere  non  ceasemna  ad  de- 
monatrandas  ainceras  intentiones  noatras,  ac  proinde 

4<>  Siqttidem  inimicorum  nostrorum  accrescentibua  Tuibna 
eo  deventiim  »it,  ut  Imperator  denegatis  justa«  pacia  conditio- 
nibu»  genteni  ad  iutcrneeionem  ([uaerat,  natnrae  ipsiusmet  lege 
dictante  quis(pie  se  a  thcatris  et  cxtrenia  |)ersc('iMi(>nu  subducere 
nititur  et  omnes  Generale«,  otticialt  s  et  i|tsniret  vitae  luililari 
dediti  de  exteriiis  potiuB  oris  quaerendis  cogitant,  quam  colla  siia 
jago  Tictoris  subjicere,  par^  proinde  antiquaa  Priucipis  Thökölv 
adhaerentibuB  assignatas  Ooloniaa  repetere^  pars  Moldaviae  et 
Valacbiae  Principum  protectionem  obtinere  nititur^  verum 

5^  Siquidem  praevidemuB,  hanc  eorum  resolutionem  inter- 
esaiB  Suae  Casareae  et  Poloniae  M*"*"  nocivam  devenii«  powey 
in  quantuin  vires  8vcei  ab  ipsis  augnientandas  iri  praevidemus, 
rcsolutiones  (M>riun  ad  iisque  in  suspensc^  teuere  intendimiis. 
donec  resnlutiuneni  Suaruin  M"""  ohtenturi  .suuius,  ac  proindf* 

6"  prouti  .Suae  Czareae  ita  et  Suac  M"  studia  nosira 
offerimuB,  selectiorem  manum  noB  ad  aenritia  eonira  dispoai' 
turos;  si  eo8  in  servitia  eorum  acceptare  et  de  protectione  sua 
familias  eorum  assecnrare  yobterint,  quod  eo  iubentius  natio 
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factura  est,  &iquidem  pluriini  ofüciaiium  personam  et  affectum 
8uum  &rga  gentem  tempore,  quo  exercitui  Oaesareo  imperabat, 
notam  habest  et  dulci  revolvunt  memona, 

6®  No&cere  tum  potuit  Sua  M*"  quidnam  valuerit  Unga- 
rorum  Tixtus  contra  Tiircas  et  exinde  non  ambigiraas  conside- 
raturam  Suam  M**^  quidnam  profutura  sit  Regt  Sveeiae^  ti 
Turca  in  favorem  iSveciae  bellum  declarare  contigerit  vel  illud 
äine  ope  Turcarnni  Hex  Sveciae  eonsumaverit,  ac  proinde 

7*^  Quud  propositio  iiostra  stM'vitiis  suis  corignia  futura 
judicabitur,  resolutionis  ejus  acceilerationem  ardenter  expectamus 
de  numero  et  accommodatione  exercitus,  quem  in  sua  servitia 
appUcare  voluerity  et  in  hujus  projecti  elaborationem  necessa* 
rium  esse  judicaremus,  ut  Sua  secrete  ad  nos  quempiam 
mitterety  qui  cum  Qeneralibus  et  officiaiibus  eidem  a  nobis  in- 
dicandiB  rem  tractaret  et  adventu  ejus  erectos  animos  in  Tur- 
ciam  et  Moldaviam  tendentitim  teneret  Exponet  praeterea 

8**  Praecoiicipen;  nos  huic  propositioni  nostrae  contrarias 
futuras  consideratione«  qiiiUidani,  (juas  Sna  M***  rationc  aulae 
viennonsi.s  liaUere  poterit,  sed  eas  vel  priiiio  iiituitu  eomplana- 
bit  ratio  augmeutationis  virium  iSvocicarum  in  caau  rejectionis 
propositioniB  noHtrae  infallibiliter  subsecuturae,  cum  et  aliunde 
Interesse  aulae  viennensia  ipsum  ma^s  suadere  debet,  ut  jugum 
ejoB  vitantes  Ungari  potius  sub  signis  amici  Principis  mili- 
tenty  quam  Turcarum  vires  roborent,  siquidem  ob  denegatas 
justae  et  securae  pacis  conditiones  unum  aut  altenun  vitare 
nequit. 

9^  Quod  si  hi<<  cxpositis  Hox  (]v  «tatn  inodortiu  Kegni 
sciscitaretur,  dicet  oiimino  iniiiiicuiu  «•uTnpiun  ohtinui^-o.  habere 
tarnen  nos  niodnni  per  conservationum  t'ortalitioruni  ulterius 
quoque  manutenendi,  sed  defectus  experientiae  oiiicialium  alio> 
quin  tarn  nccessariie  nos  praevenire  cogit  ea,  quae  accidere 
possunt,  propterea  propositiones  has  facere  voluimus  in  ante- 
ceaaimiy  interea  quoque  non  neglecturi  ea,  quae  pro  servitio 
Patriae  nostrae  apta  futara  judicaverimus.  Si  demom  bis  expo- 
rit»  Rex  reBponderet 

10^*  Interrogandü,  cur  paceni  totii-s  ohlatiiiii  ab  Inipe'ratore 
respiieriiinis?  reponet,  id  ideo  {\u*tinn  t'uisse,  <|uia  scfuritas 
pacisccndoniiii  semp(;r  denop^ata  fiiit  d  gravainina  He^ni  ad 
diaetam  sub  praesidio  sibi  adhaerentium  teuendam  et  propterea 
minus  liberam  relegavit  Imperator,  et  nunc  quoque  magis  armis 
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quam  traetata  paeis  subjogare  nithnr  gentom  haue  bonifl  iiwüii 
inhians  miniBteritun. 

It**  His  cxpüsitis  i^uotlsi  Hex  sciacitaretur  dv  (.ommis^io- 
uibuä  Domini  Comitis  Bercscni  et  de  qualinam  securitate  pro- 
viderimus  personae  nostrae,  respondebit  primum  se  ignonre, 
non  dabitet  tarnen  eom  ad  reassumendutn  tractatum  pads  com 
Rege  Sveciae  exmisBum  esse  et  propositioiies  Im  aimUes  facieth 
das  Stiae  Czareae  M**  quoque.  Quod  rem  intentiones  noetn» 
attiuet,  siqiiidem  indi^^enatu  Polono  gaiidemus  et  bona  Jarosla- 
vieusia  eminius,  non  clubitarc  se  dicet,  nos  suo  tempore  protec- 
tionera  Öuae  Rogiao  M"'  quaesituros,  cum  et  aliunde  particulari 
confidentia  et  devotione  ducamur  erga  personam  Suae  M"*,  ni- 
hilommus  tarnen  et  se  advertisse  dicet,  quod  niagnae  fiant  et 
factae  sint  praeparatoriae  in  arce  nostra  Munkacsiensi  ad  de* 
fensionem  et  exindo  pariter  proot  ex  iteratis  resolutionibn» 
nostris  colliraat^  tios  potnis  oinnibns  extremttatibns  se  snbjec- 
turos,  qu.tui  piitria  egressuros. 

His  demum  propositis  de  receptioiie  sua  et  incamioatioiie 
negotii  hujus  et  de  priinis  responsis  nos  illico  per  expreasum  in- 
formabit  et  habita  resolutioue  intogra  reditum  suum  acoellerabit 

hoc  superaddito,  <juod  si  Praepositum  Brenner  secundum  ordin« 
iiostrns  L'idt'iii  (Uitcs  jaiu  discessisse  ad  aiilaui  Moscoviticam 
contigisöet.  propusiiioiics  has  quam  secretissima  via  exquisita 
directe  Eegi  faciut,  ubique  publicando,  se  e  servitiitt  nostris  di- 
missom  esse,  quod  Hingulariter  prout  et  reliqua  Instruction]  suae 
inserta  dexteritati  et  üdelitati  proponentis  oommissa  sunt. 

21. 

Sehrellisn  Ritatety't  sn  den  tafsn  Tails,  29.  DwsMbsr  1710. 

Au  Cftinte  Tarlo  co  Ii-  ai>  de  Decembrc  n  Mtinkacs  1710. 

En  verit^  rien  ne  me  pouvois  plus  surprendre  qne  U 

lettre  (jue  vostre  ex|»r»'!  iii  a  apport«''i',  jjuisqiie  au  lieu  d'uno  ni- 
ponso  lavorable  a  ia  cuntiiiuatifui  de  la  iiegotiatitm  dv  ia  [»hix 
en  avite  de  ce  que  vous  m'avez  escritte  et  fait  eeavuir  par  moo 
port  d'armes  je  recoi»  des  reproohes  de  l'insiucerke  du  Ciar 
jointes  a  la  nouvelie  d'une  grerre  qui  se  doit  allumer  en  faT«nr 
du  Roj  de  Svede. 
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Je  siispendc  moii  jugenient  siir  cc  que  voiis  nie  ineiidez 
a  le  sujet  de  peur  que  les  apparences  ne  me  trompoient  autaut 
que  Celles  de  la  negotiatioii  au  sujet  du  quel  voub  aviez  de- 
nuund^  de  faire  yostre  vojage^  mais  je  ne  scauroia  croire  que 
avec  tout  cela  vous  ajez  oubliez  les  dedarations  que  voub 
m'avez  faii  a  voetre  depurt,  et  de  ee  que  vous  avez  soubaitez 
de  inoy.  Si  voö  üciitiinrus  Mi-,  auid  tula  pmir  uies  interets  connne 
vouö  ni'avüz  soiiveiit  assiuv,  persoiiin*  ne  poura  donner  de  [Am 
justes  intormations  que  vous  sur  ce  qu  il  ö'est  passe  ici  au  sujet 
du  Palatin  de  Kijovie,  et  des  trouppes  du  Koj  de  Svede,  et 
combien  que  le  droit  de  hospitaüte  et  de  la  bon  foix  ajent 
etez  bleas^  par  eux,  en  sorte  que  bien  loin  de  croire  ma  proced^e 
injusteje  me  croi  en  droit  de  me  plaindre  du  manquement  de 
parolle  que  le  ralatiii  du  Kijovie  m  avois  donne  pour  eux  «ju'il 
me  servirons  fidelemeiit  taiidi  qu  il  strtmt  dans  cc  paib-ci.  Au 
reste  le  portcur  de  ma  presente  vrms  poura  dire  Mr.  les  rai- 
sons  qui  me  hautajent  les  mojena  de  pouvoir  dunner  des  Bure- 
tees  a  Mme  vostre  mere  et  epouBe  dans  ce  pais  contre  mes 
eonemis  qui  sont  deveuus  superieurs  en  campagne,  et  il  m'ob- 
ligerons  peutestre  moi  mesme  d*avoir  de  recours  a  la  protection 
etrangere.  Donnez  moi  donc  je  vous  prie  plus  tost  des  autres 
occasions  de  vous  pouvoir  marquer  mon  amitie  et  de  croüc 
que  je  suis  .... 
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Wie  die  Münzgeöchichte  des  späteren  Mittelalters  über- 
haupt, 80  ist  vorzüglich  die  Münzgeschicbte  Oesterreich's  bis 
auf  die  Deueste  Zeit  ausserordentlich  vemachlftfisigt  worden. 
Man  hat  wohl  seit  dein  vorigen  Jahrhunderte  Boschreibungen 
von  Östen  ichisehen  Münzen  geliefert  aud  auch  die  Zeit  der- 
selben mit  mein  oder  weniger  Ulüek  zu  bestimmen  gesucht, 
man  hat  endlich  auch  einzelne  Materialien  zui  Kenntnlös  des 
Müiizweseub;  namentlich  der  rechtlichen  und  teclniischen  Seite 
desselben  veröffentlicht'),  }d»er  gerade  da»,  was  die  Münzen 
dem  Historiker  und  Nationalökonomen  wertbvoli  maeht,  den 
Oehalt  der  vcirschiedcnen  Qeldsorten  zu  den  verschiedenen 
Zeiten  und  das  Verhältnis»  derselben  zu  unseren  Mtlnzen  zu 
erforsohen  liat  man  fast  gai-  nicht  vei-sncht.  Ja  einer  unserer 
verdientesten  Forscher  aut  «lern  (iebiete  der  Oeschichte  Oester- 
reich's  im  s|i:Lf(  »fu  Mittelnltt;i-,  der  Chorherr  Franz  Kurz, 
meinte,  der  „mühsamen  und  undankbaren  Unternehmung,  eine 
ersdiöpiende  Abhandlung  über  das  Münzwcscu  in  Oesterreich 
zu  schreiben^,  ständen  „während  des  Mittelalters  unübersteig' 
liehe  Hindemisse  im  Wege''^). 

Den  ersten  Versuch,  auf  diesem  Felde  einiges  Licht  zu 
verbreiten,  machte  im  Jahre  1852  Friedrieh  Blumbergex 
in  seinem  Aufsatze  „über  den  Gehalt  des  Österreichischen 
Pfenniges  im  vierzehnten  Jahrhunderte^).  Dieser  suchte  nach- 
zuweisen, dass  die  feine  Mark  Silber  im  Jahre  1340  noch  zu 


*)  Die  lii«'h<  1   ^'olK.ri^^p  Literatur  verseiclinet  A.  Luschin  in  dem  Annit  7 

aii<r'  tulirt<  ii  Auts;i1/,*'  8.  "218  f. 
2)  Kur/..  Oe.stein  ifli  iiiittir  Albrocht  IV.  1,  57. 
Archiv  f.  östcrr.  Gcschichtsq.,  8,  121-136. 
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nahe  540^  etwa  528  Pfeimigeii ,  im  Jalire  13&8  aber  schon  zu 
1066|  Pfennigen  ausgeprägt  worden  und  von  dieseni  Jahre  hb 
1399  der  Gehalt  des  Pfenniges  unverändert  geblieben  sei, 

gegen  welche  Annahmen  ich  theilweise  schon  1865  Verwahrung 
einlegen  /.u  müssen  glaubte 

Weiter  hat  Mone,  welcher  in  mehreren  Bänden  der 
„Zeitschrift  für  die  Geschichte  des  Obeirheins^  eingehende 
Untersuchungen  über  Mflnzen^  Preise  u.  s.  w.  angestellt  hat, 
auch  den  Werth  der  österreichischen  Münzen  zu  verschiedenen 

Zeiten  zu  ermitteln  gesucht.  Da  er  aber  die  Ausdrücke  der 
I  i  künden  häuüg  missverstaiulen  oder  auch  \s  illkurlidi  umge- 
deutet hat,  so  bind  Heine  Annahmen,  so  weit  sie  sicli  auf  Öster- 
reichische Münzen  beziehen,  meistens  fakch. 

Durch  Mone  hat  sich  auch  O.  Loren  z,  welcher  in  seiner 
„deutschen  Geschichte^  auch  den  materiellen  Verhältnissen  des 
Völkeriebcns  eingehende  Beachtung  geschenkt  hat  zu 
manchen  irrigen  Annahmen  verleiten  lassen. 

Zwei  sehr  i^niudliehc  Arbeiten  über  «istcrreichisehe  Münz- 
geschichte im  XJII.  und  XIV.  Jahrhundert  erhielten  wir  erst 
ira  Jahre  18G9.  Der  leider  zu  früh  verstorbene  U.  Fr.  8ailer*) 
stellte  eingch«  im1  •  Untersuchungen  an  über  den  Werth  der 
beiden  im  XIY.  Jahrhunderte  fast  ausschliesslich  cursirenden 
Münzen,  des  »Silberpfennigs  und  des  Goldguldens,  vermochte 
aber  nicht  von  den  Ansichten  Blumbergcr's  sich  loszumachen, 
so  sehr  sein  eigenes,  allerdings  nicht  sehr  reichhaltiges  Mate- 
rial Zweifel  über  die  Kiehtl^^keit  derselben  in  ihm  rege  machte. 
Dr.  Arnold  Lusehin  •)  suchte  vor  Allem  die  noch  <_^halte- 
nen  ältesten  östei  i  t  ichischcii  Pfennige  bis  auf  Herzog  Rudolf  IV. 
chronologisch  zu  bestinnnen,  lieferte  zugleich  verlässliche  An- 
gaben über  Grösse,  Sehwere,  tli.  ilweise  auch  über  den  Gehait 
derselben,  und  brachte  auch  einzelne  Notizen,  welche  uns 
Aufschluss  über  den  Curswerth  geben. 

')  Gfscliicliic  Ue^  11*  rzugs  limluit"  IV'.    8.  IIb,  Ajiui.  1. 

Deutsche  Geschichte  1,  3Gö — 385. 
4  Saibr,  KiederSstamidiifl^  Hfiiisw«rtlie  Im  XIY.  Jslirhiiiid«rte.  Wien. 

1S69.  (Sepantabdniek  am  den  BlXttorn  dea  VeniiiM  IQr  liuidedniiide 

von  Ni«ler9«terreieh.  JaSaguDg  1860,  Nr.  8  nnd  9.) 

Lnsehin,  Zor  ottarreielilsehen  MfioBkiinde  dss  XBL  und  XIV.  JikAnaf 

derta.  Archiv  f.  SuftBir.  GMoh.  41,  341— m 
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8o  grow  indmen  aach  der  Werth  dieeer  UDtersaehuiigeii 
Sailer's  und  Lnscbin'B  ist^  so  dürfte  es  doeh  gerechtfertigt  sein, 

wenn  ich  noch  einmal  auf  diesen  Gegenstand  ziu  ückkoiumc, 
da  jeder  Versuch,  zur  AulTiellung  dioBer  eben  bo  wichtigen 
wie  dunkeln  8eite  des  miUelalterÜcheu  Lebens  beizutragen, 
willkomioeii  geheissen  werden  mvas. 

Bei  der  Beetimiming  der  Munawerthe  und  der  Verglei* 
chung  älterer  Werthzeichen  mit  den  henti^n  kann  man  von 

drei  verschiedenen  Anhaltspunkten  aiisgeiicü;  1.  von  der  Prü- 
fung des  Fein*(eli{iltes  noch  erhaltener  Stücke,  2.  von  2vach- 
richten  über  die  Art  der  Au8prH<;ung  der  Münzen,  3.  endlich 
von  Angaben  über  das  OursverhÄitni»  verschiedener  Münzsurten 
und  der  Bestimmüng  des  Werthes  der  unbekannten  Münzen 
nach  dem  Werthe  der  bekannten. 

Die  erste  Methode  wäre  an  sich  allerdings  die  sicherste, 
weil  sie  uns  d<'n  iuuern  VWrth  der  betreffenden  Münzen  un- 
mittelbar vor  Augen  stellen  und  die  V'crgleichnng  desselben 
mit  dem  Werthe  unsere:«  Metallgeldes  am  meisten  erleichtern 
würde. 

Mommsen  verdankt  bekanntlich  bei  seinen  tJntersnchun- 
gen  über  römische  Münzgeschichte  dieser  Methode  die  schön- 
sten Resultate.  Allein  bei  den  Forschungen  üb»^r  rit^terreiehisches 
Müuzwesen  liefert .  wi«^  schon  Lusehin  S.  '>86  riehtii,'  hervor- 
gehoben hat ,  dies(^  Methode  desswegen  keine  sichern  Krgeb- 
nisse,  weil  der  Feingehalt  der  Stücke  bei  den  einzelnen  Prä- 
gungen wechselte  und  man  diesen  h&ufig  nicht  eine  feste  Norm, 
sondern  den  jeweiligen  Marktpreis  des  Silbers  zu  Grunde 
legte  '),  und  zweitens,  weil  man  bei  einer  imd  derselben  Prä- 
gung nicht  die  einzelnen  Stücke  vollkommen  l^1<  ich  schwer  * 
n^achtc,  snnd.  ni  nur  darauf  sah,  dass  eine  bestimmte  grtisBere 
Zahl  von  Stücken,  eine  Mark  oder  ein  Pfund  (d.  h.  240  Pfen- 
nige) einem  gesetzlich  bestimmten  Gewichte  entsprach  '^). 
Schwankt  doch  das  Einzelgewicht  jener  Pfennige,  welche 
Luschin  mit  »Sicherheit  der  Periode  der  Herrschaft  Kaiser 

»)  Nach  der  Uik.  Kiulolfs  IV.  Vi6\l,  Nov.  21  ny.  K^nicli  8.S.  R.  Auntr.  3, 
103  tollte  die  Prägung  erfolgen  „noch  der  Tlieitrnniyr  <1es  Silbe»".  Andevp 
Stellen  »IM  dem  Münslwche  den  Herrn  von  ElicrBdorf  briofct  Lnachin  im 
ArehiT  f.  österr*  Geach.  41.  SK7, 
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FriedriohB  II.  üb«r  OeAtemich  zuweisen  zu  können  glaubt, 
von  0^600—0^800  Ofnmm,  das  fiinseigewieht  der  Pfemn^ 
welche  Ottokar  II.  fUr  OeBterreieh  prägen  liessi  von  0^600 — 
0)840  Ghnunm,  and  ftbnlielie  oder  sttrkere  Schwankungen  finden 
■ich  ans  der  Z^t  der  ersten  Habsburger  bis  auf  Rudolf  IV. 

Aehnlieh  verhält  es?  sich  mit  dem  Korn  der  Münzen .  da 
der  Gehalt  der  bilberdenare ,  welche  Luschin  der  Zeit  Utto- 
kar's  n.  zugewiesen  hat,  zwischen  10  Loth  1 1  Urän  und 
12  Loth  14  Grftn  sich  bewegt  <).  Man  wnrd  daher  den  Silber- 
gehaLt  der  noch  yoriiandenen  Münzstftcke  ewar  nicht  unbe- 
achtet lassen,  aber  anch  nicht  allein  oder  auch  nur  in  etster 
Linie  berilcksichtigen  därfen. 

Bei  der  IJnvollkominenheit  der  erhaltenen  Münzstücke 
wären  von  ^^rösster  Wichtij^keit  Urkunden,  wek'he  uns  fiher 
die  Art  der  Ausprägung  der  Münsen  Aufschluss  g(d)eu  wiü-den. 
Aber  auch  solche  fehlen  bis  aum  Ende  des  XIV.  Jahrhun- 
derts gan2. 

Es  bleibt  uns  also  nur  noch  ein  Hilfsmittel,  nämlich 
Quellenaengnisse  über  den  Ourswerth  der  damaligen  Öster- 
reichischen Münzen  y  der  Silberpfennige  und  GoldguMen,  be- 
sonders über  das  Vcrhültniss  ders«dbcn  zu  einem  conatanten 
Wertlmiesner ,  zur  reiueu  INIark  ^Sill)er.  Freilich  sind  aucii 
öüle])e  AMga])en  sehr  spärlich ;  indessen  haben  wir  doch  so 
viele,  dasö  wir  den  W(^rt!i  di-r  verj>cbicdciiüu  MüuZBorteu  fiir 
die  zweite  Hälfte  des  Xlll.  und  den  Lauf  des  XIV.  Jahrhun- 
derts mit  annähernder  Genauigkeit  1)(  stinnncn  können. 

Für  die  erste  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts  sind  mir 
leider  keine  Stellen  bekannt  ^  welche  über  den  Werth  des 
(toterreichischen  Pfenniges  Aufsehluss  geben  würden.  Von  der 
Mitte  dieses  Jahrhunderts  an  aber  scheint  man  längere  Zeit 
allgemein  auf  eine  Mark  Silber  anderthalb  Pfund 
Wiener  Pfennige  gerechnet  zu  liaU» u.  Im  Jahre  12.% 
tritft  der  Hischof  Otto  von  Passan  mit  dreien  llt'rren  \ou 
Seliauuberg  ein  Abkommen  dabin,  diu^n  er  iiir  500  Mark 
Silber,  welche  sein  Vorgänger  einem  von  diesen  versprochen 
hatte,  7Ö0  Pfund  Pfennige  zu  zahlen  verheiBst  Ist  hier  nicht 
ausdrücklich  angegeben,  dass  Wiener  Pfennige  gemeint  seien, 

•)  A.  s.  O.  858  ff. 
>>  M.  B.  8«^  906. 
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und  amik  zweifelhaft,  ob  die  Tenprochene  und  die  geiahlte 
Sunime  gsos  gleich  gewesen  Mden,  so  Isnten  andere  Angaben 
ans  den  nftcfaslen  Jahren  beetinmiter.  Alt  der  Pabet  biaooeni 
IV.  eine  Steuer  aiisBehrieb,  wurden  auf  den  Clerus  der  Diöcese 

Passau  200  Mark  j/vri  argeiiti  jmnderifi  Wieiineuais  gelegt.  lu 
der  rrkiuule  des  päbstlichcD  Bevollm-K  htiirtm  von  1258  heisst 
es  nun :  proßteoi'  me  rccepisae  a  preposito  de  lianshoveii  III  Ut- 
lenta  pro  II  marci»  argenti  .  .  .  a  prepotito  aancti  Ypoltti  III 
talenta  pro  II  mareiM  argenti  Im  Testamente  des  Wok  von 
Boaenberg  d.  d.  Grax  1362|  Jnni  4.  heisst  es:  VendantM'  ti- 
gmti  maree  pro  XXX  UdenAit  WiexmensOm».  ^  Dasselbe  Ver* 
hBliaiM  £uid  anoh  noch  nach  dem  Stoise  der  böhmischen 
Herrschaft  statt,  wie  sieh  ans  einer  Urkunde  des  Grafen  AI- 
brecht  von  Habs])urg  d.  d.  1282  Oct.  19.  erf^ibt,  am  welcher 
Luschin  die  StelK  mittheiit:  dtio  miUin  et  '//Knlrmgeiita  talenta 
denarimmm  Wiejuien.smvi  ....  exmdcm  prcmiiftm  ad  mille-  sejn- 
ceiitaa  niarcas  justa  aestimatioiie  redactam.  Wir  können  daher 
arohl  als  sicheres  Resultat  hinstellen,  dass  wälu-ond  der  Periode 
der  böhmischen  Herrschaft  und  der  habsborgischen  Ueichsver- 
wesong  anderthalb  Pfund  ll^ener  Pfennige  einer  Marie  Silber 
Wiener  Gewichts  an  Werth  gleichstanden.  Da  ein  Pfiind  240 
Pfennige  hatte  (und  awar  in  Oesterreich,  wie  fiberhaupt  in 
Beiern  und  den  früher  mit  diesen  vereinigten  Ländern  8  Schil- 
linge zu  je  30  Pfennigen      so  kamen  300  Pfennige  einer  Mark 

t)  tbid.  ISl. 

^  F.  B.  Aiutr.  Dipl  88,  18. 

^  Archiv  f.  dstenr.  G«8ck  41,  270  n.  4. 
Vgl.  Muffat,  Beitrltge  mr  QeMhichto  des  baieriselien  llünsweseiift  noter 
dem  Bmim  Wittekbscli  (AblwndL  dar  bittor.  CL  der  buer.  Akedemie 

11«,  20:4  flf.),  der  mit  Beebt  die  Annahme  Monc'H  zurückweist,  mim  habe 
im  KÜdÖKt1i<  Ix  ii  Dtmtschlmul  ^nach  30  Pfennig  auf  den  Schilling,  und 
fi  bi»  8  Siliilliiitr  auf  das  Pfund  gerechnet.  Auch  Lorenz  (deutsche 
G^wflnclitc  1,  ;i.s4)  nimmt  mit  Mone  irrii»^  l"2*.t6  in  Oesterreich  das  Pfiiiul 
Hill  •»  J^ciiiilmgen  an,  glaubt  aber  für  die  OttoKn '«(•)!<•  Z<  it  da"?  iMuiul  zu 
20  8clLilliti<ri'ti  und  den  Schilling  zu  13  D*-iian-u  n  vimcn  zu  niiissru. 
Auch  dieH< «  mit  Unrecht,  da  das  Verhältniss  1  Pfund  ^  8  Schilling  z\i 
SO  Pfennigen  für  die  ganze  swcite  UäUtc  des  XUL  Jahrhunderts  sicher 
•UM.  Denn  lun  1860  vemieeht  Otto  von  Tegernbach  fünf  genatinten 
Uitotera  wtiJot  01191«  dimMüan  tnUnhn»  (U.  B.  des  Ludes  ob.  d. 
Enns,  a,  169,  womach  ^  tal.  =  4  aoL  ti%9  madiett  18  Behilling  und  60 
Denare  SO  SchtlUn^»  also  30  Denare  1  Schilling  (ibid.  81S).  Auch  für 
1S71  nnd  1874  Utost  «ich  naebwmflcn,  dam  8  Sehilling  anf  1  Pfand  nnd 
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reinen  Silbers  gleich.  N«ch  den  UnterBuohungen  jSsUer'B  ^) 
war  aber  die  alte  Wiener  Mark  276,0284  Ghramme  schwer  und 
hatte,  da  gegenwftrtig  aus  ÖOO  Ghnanm  feinen  Silbers  45  Gil- 
den Oe.  W.  ^prägt  werden,  einen  heutigen  Silberwerth  ron 

24  fl.  H4i  kr.  Oe.  W.  Es  hatte  somit  der  Pfennig  von  1256 
(1258)  bis  1282  einou  Werth  von  2484;  kr.  :  ^60  =  9  kr. 
Oe.  W.,  ein  SchilHn«^  vr)n  2  fl.  7  kr.  und  ein  Pfund  Wiener 
Pfennige  von  Iii  fl.  biS  kr. 

Nach  der  Bolehnung  der  Habsburger  mit  Oesterreich 
scheint  der  Gehalt  des  Pfenniges  verringert  worden  zu  seiii; 
denn  in  einer  Urkunde  U.  Albreoht's  I.  von  1298,  Män  9., 
durch  welche  dieser  dem  Bischöfe  von  Freisi^g  den  Maikt  St. 
Peter  in  der  Au  und  anderes  tun  610  Pfund  Wiener  Pfennige 
▼erpf^det^  werden  diese  angejshujm  rni  dr^hmnätH  mmrk  tmd 
$ech^  und  fte.hizich  mnrch  .si'lhei'Hj  si>  das«  als<»  1  M.  S.  =  1| 
P  f u  n  d  —  4iA )  Pfennig  e  war. 

Um  den  Werth  des  IHennigoH  in  den  t  raten  vier  Jahr 
z<;hnten  des  XIV.  .Jahrhunderts  zu  berechnen,  hat  Saiier  zu 
(JoH)binatioiien  seine  Zuflucht' gcnotnineii,  welche  kein  verläss- 
liches Resultat  liefern  können.  Einmal  hat  er  den  Worth  des 
Pfenniges  durch  deu  Werth  des  böhmischen  Groschen  zn  be- 
stimmen gesucht,  welcher  im  Jahre  1300  zuerst  geprägt  wurde* 
Da  auf  die  fein«  Wiener  Mark  zu  24  fl.  84  (und  |)  kr.  72 
Oroschen  gereehnel  und  im  Verkehre  in  Niederösterreich  der 
höhniisehc  (iroHeln-n  ..walnt ml  der  Periode  vom  Jahre  ]."XX> 
—  L">4U"  gleich  7  ö>ternM<*lii>rli<'ii  Silberpfcnui«::»']!  j^en<iiniiien 
wurde,  so  setzt  8ailer  die  feine  W  iener  Mark  im  angegebenen 
Zeiträume  gleich  504  Pfenniguu  und  berechnet  darnach  für  den 

.10  HV'iinij!:«'  auf  I  Si  hillin^'  ^tcrochiirt  wnrdeii  (F.  R.  Aiist.  Dipl.  1,179  f. 
ISH)  und  von  da  «n  tiiidni  Avh  Hclpp«»  in  jfrov!H«»r  Zahl.  Wriin  Loreiut  a. 
n.  O.  fs'  hei  ilJcsiT  Atinntinx'  aiiffallriir!  fiiidi  i,  «wnniiin  in  unseren  RAtio- 
iiaricn  «Icr  U*>tr;i;.'-  von  1'i  Srhillintri'u  <ii  liäiiti<x  \.'rkontmt  iind  d«^r<«#»!l>«» 
uiolit  vit'luiclir  iiHt  riiiiiilr  icilucirl  wäre,"*  >"  «  iklärt  sicli  ilii's  «ünla'  h 
daratiK.  dasK  iiiiui  «U*r  Kütv.«'  iuiWter  lirhj'r  /}i  .«*/.  aU  /  iuL  i  ■«'>/.  «'liri«  f% 
wie  »ich  ja  auch  häutig  lo,  ßo  Dcuur«'  atijfr'jreh^'n  Hndrn,  ohn«'  «iiiÄS  iiuui 
dieselben  redncirt  lifitte.  Aufibllend  ttt  übrigt-ti»,  da«s  da«  ötteireictiis^ebe 
Lttndreclit  und  sw»r  in  Mden  ReoensfAiien  «nf^:  tmd  ial  «Iii  ettdiiilHiig 
fUn/seken  phenniff  (Awf^h^  von  HMenobrU  %,  1.%  Aruff.  tmk  XeOler 
§• 

')  BlattPi-  f.  Landoskundp  von  Nj».<l«'iü.'«<em>ich,  1860,  Nr.  U  B.  Stl  t 
^)  tiailer,  Niederö(iterreicbii«elie  Müoswerthe  8.  13  f. 
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Pfennig  den  „ajtfU(»xiniHtiv('Ti"  Werth  von  4,  \y^  kr.  \V.  ') 
Aus  den  V(»n  Sailer  gewählten  Ansdrückru  sieht  man,  dass  er 
selbst  eine  genaue  Wrrth})estin)iiuuig  d*?s  Henniga  auf  diesem 
Wege  nicht  für  möglich  iiielt.  Und  in  der  That  wäre  dionelbe 
nur  dann  möglich,  wenn  sich  nachweisen  Ueme,  d»m  ein  (dro- 
schen genau  sieben  Pfennigen  an  Werth  gleich  gewesen  wäre 
und  nicht  vielleicht  um  einen  (im  Verkehre  vemaehlüssigten) 
Bruchtheil  mehr  oder  wfnip^er  Gehalt  gehabt  hätte.  Für  letz- 
teres spriclit,  (lass  sich  im  tVaj^liehen  Zeiträume  d«>ch  am  li  eine 
andere  Aiigal>e  findet,  indem  im  .Jahre  \lM)2y  als  Siuil  von 
Gratzen  dem  Khwter  Hohentiirt  Besitzungen  um  4!^2  l*tuiid 
alter  Wiener  Pfennige  verkaufte,  5i(di  aber  da>  Küekkanfsrecht 
um  dieselbe  £>umme  vorbehielt^  Kloster  und  der  Abt  ihm  das 
Zugeständnis»  machten,  <tb  tnr  Wieiiet'  pkinmige  ntcht  haben,  daz 
si  .  ,  ,  ttcruent  ♦*/»  w«r«A  gi'nzztn'  Fmiffv  jtht'.un'Kjf'  und  immer 
vier  und  ftehzhj  an  df^r  zahl  mr  ztrrn  phiinf  Wienner  wo  also 
ein  GroseJum  zu  7'.  Pfennigen  gerechnet  ist. 

Weiter  ist  eiti«*  genaue  l  elxM'einstimniung  des  Wtullies 
eines  (imschens  mit  <leni  von  sieben  Pfennigen  aucii  deswegen 
unwahrsch  ein  lieh,  weil  nicht  bio8H  in  den  vier  erst<n  Jahrzehnten 
des  XIV.  Jahrhunderts,  sondern  auch  noch  viel  später»  wo  der 
Gehalt  des  Groschens  wie  der  des  Pfenniges»  aber  sicher  nicht 
in  ganz  gleichem  Verhältnisse,  voiringei-t  worden  war,  sieben 
Pfennige  einem  (Jrosclien  glcichgr'setzt  wurden.  Denn  l!);')?, 
JuÜ  !*7  weist  II.  Allu(!chl  II.  seiner  S<diwiegertochter  Katharina 
KXXJ  »Schock  yrrnsser  Prager  Pfetniige  oder  I  ?;")(>  Pfund  Wiener 
Pfenni::e  jährlich  von  genannten  <  iüteni  und  Einkünften  an 
wo  also  1  Schock  oder  HO  Grosehen  If  Pfund  =  420  Pfen- 
nigen und  1  Grosehen  =■  7  Pfennigen  angesetzt  ist.  1369» 
Aug.  28  verschreibt  Herzog  Albrecht  III.  seiner  Gemahlin 
Elisabeth  als  Widerlag<*  für  1:>X)(K>  Schock  grosser  Pfennige 
Prager  Miijize  :^f)5()  IM'und  jaiul.  Tirnn.  tliilte  Wiener  Münze 
Da  nun  als  Kente  gewi>hnlicli  der  lintr  Theil  des  ("lapitals 
verschriel)en  wurde,  ><•  sind  unter  dic^scr  V^oraiissetzung  IfiOO 
Sohockoder  iH>.00t)  Groschen  =  2(ii^ö  Pfmul  oder  (330.000  W. 
Pfennige»  und  somit  1  Groschen  —  7  Pfennigen.  Ja  noch  1.S98 

')  Hailf^r,  Niederüsti  mit  liisfln"  Münzworihe       \:i  f. 
2)  F.  r.  Atistr.  Dipl.  'n, 
Öteyorer  (  niimi.  ö5s. 
*)  Lif'hriow-ky  i,  lif^.  U.  '.M'J. 
Ärthiv.  W.  XLIV.  Heft  11.  «i 
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weiden  in  einer  ähnlichen  Urkunde  2500  Sehock  oder  150.000 

Groschen   gleichgesetzt   4370  Ttund    oder    1,UÖ000Ü  Wiener 
Pfennigen  •)  oder  1  Groschen  7  Pfennigen. 

Saüer  sucht  seine  auf  diesem  Wege  gefundene  Werth- 
bestimmung des  Pfenniges  „zu  rechtfertigen  und  zu  stütaeen'' 
durch  eme  zweite  Combination,  welche  von  einer  ganz  irrigen 

Voraussetzung  ausgeht.  Bei  den  in  jener  Zeit  sehr  häutigen 
Rniitciikaufen  finden  sich  nicht  selten  Rente  und  Kaufpreis  in 
vei-schiedener  Währung,  etwa  erstcre  in  J^fennige%  letzterer  in 
Marken  Silbers  angegeben.  Indem  Salier  annimmt,  dass  in 
Niederösterreich  im  XIV.  Jahrhundert  y^durchschnittlich^  ein 
lO^o^iger  Rentenfuss  in  Uebnng  war,  berechnet  er  tar  das  Jahr 
1306  den  Silherpfennig  zu  5,17  Neukreuzer,  för  1308  zu  5,64, 
für  1322  zu  5,17,  für  1-525  zu  4,of),  für  1330  zu  AM 
'  und  für  1335  zu  4,14  Neukreuzeni,  und  zieht  daraus  den  , 
Schluss,  da.ss  während  des  ganzen  Zeitraumes  von  1300  bis 
1340  der  Silherpfennig  im  y,Durclischnitt'*  einen  Werth  van 
4,89  Neukreuzem  gehabt  habe  Ist  nun  schon  eine  solche 
Durchschnittsberechnung  fUr  einen  so  langen  Zeitraum  unzu- 
lässig, so  ist  auch  die  der  ganzen  Berechnuug  zu  Grunde 
liegende  Annahme  euies  lO'y^tigen  Renteniusses  eine  ganz 
falsche. 

Dieser  Rentenfuss  galt  gewöhnlich  bei  grossen  Pfand- 
schaften und  Verkäufen,  aber  im  gewöhnliehen  Leben  war  der 
Werth  der  Rente  ein  sehr  schwankender,  er  beträgt  im  ange- 
gebenen Zeiträume  gewöhnlich  mehr  als  das  zehnfache  und 
steigt  selbst  bis  zum  zvvauzigf.ulien,  fallt  aber  auch  hie  und 
da  bedeutend  unter  das  zehnfache  herunter 


Lifhiiowsky  5,  Heg.  n.  057. 

Nio(lfrürttom'icliiHche  Münzwertho  S.  \  i. 

3)  So  wpnlcn  1312  Gütor  mit  RpntPii  im  Bt  traffp  von  1  Pfnnd  nm  0  Pluud 
und  im  iiSmliclion  .laliro  60  Pfenni;.'*-  Rr  nt<  ji  luii  4^  Pfuml,  :\U  i 
mnlf  tmi    daf   IRfaclir.    1319   sopir  lo  i'tmul  und  70  Pfpnnl^»'  um  '.'(in 
rfnnd.  als,,  last  uui  «las  'JOfacho  vorknuff.  (V.    r.  Austr.  Dipl.  lÜ, 
13U;  10,  ICä)  liiu^^'^^cu  l.'nf)  3  Kund  und  r.O  l'tVnuiir  uui  1«  Pfand,  ai<" 
nra  ftwas  mehr  als  «las  ö  '  fadu^  1310  4  rtiind  und  1^  lM'»  iiiiiir  R<'nt«»  nm 
34  Pfuml.  al»<»  unjr<'nilii  d^is  Maili»;   (Ibid.    10,  147:  U»,  12l>.  fiir 
di«*  dazwiHHit'U  liep  tidi  n  Zahlen  finden  sich  in  diesen  und  anderen  IV 
knudpubiichem  «ehr  blufig. 
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Zum  Glücke  fehlt  es  uns  auch  fiir  die  fragliche  Periode 
niclit  an  verlässlichcren  Anhaltspunkten  zur  Bereclmiing  des 
Werthtjs  des  österreichischen  Pfenniges. 

Aua  diesen  ergibt  sich,  das«  von  129.^  bis  1305  der 
Werth  des  Pfenniges  neuerdinp^s  <]:;eaunken  ißt.  Denn  rechneto 
man  damals  noch  auf  eine  Mark  Silbers  nicht  mehr  als  4(K) 
Pfennige^  so  wurden  1305  in  einer  Urkunde  Hersog  Rudolfs 
400  Mark  löthiges  Silber  =:  800  Pfund  Wiener  Pfennige^  also 
1  M.  S.  SS  2  Pfund  =r  480  Pfennige  gesetst  0»  dass 
1  Pfennig  nur  mehr  einen  Werdi  von  6,  175  kr.  oder  etwas 
mehr  als  5f  kr.  hatte. 

Dieses  Wihaltni^ss  1  M.  S.  —  2  1'1'uiul  ™  480  Pfennige 
lässt  ^^icii  nun  bis  zur  Mitto  des  XIV.  Jahrhunderts  nach- 
weisen. 

Tm  Jahre  1314  bekennt  Herzog  Friedrich  dem  Dietrich 
von  Pilichdorf  4413  Pfund  Pfennige  oder  2206^  Mark  schuldig 
zu  sein  ^)  und  in  einer  anderen  Urkunde  dieses  Fürsten  aus 
dem  nttmlichen  Jahre  werden  ausdrücklich  2  Pfund  auf  1  Mark 
Silber  gerechnet 

Vom  Jahre  1317  ftihrt  Luschin  aus  einem  alten  Rech- 
Dungsbuch  des  Bisthums  Freising  die  Stelle  an:  Item  vmtnavit  .  .  . 
XII  Pfd.  vetentm  \Vir)uu  tisiiun  pro  VI  juarris  argenti  puri  "*). 

Dasselbe  Verluiltnisü  tiudet  sii-li  wiederholt  in  den  Rech- 
nungsbüchern der  üsterreicliischen  Herzoge  aus  den  dreissiger 
.Jahren  des  XTV.  Jahrhund(nt.s.  So  heisst  es  in  einer  1331  für 
das  vergangene  Jahr  über  Mauth  uud  Gericht  in  Linz  abge- 
legten Rechnung:  Summa  hujm  läere  600  «lare.  ar^ti  fa^ 
fltente»  tu  dmarüs  1000  tat,;  ^)  in  einer  Rechnung  über  die  Mauth 
in  Stein  vom  16.  Dec  1331:  Swmma  deaariorum  707  tat,  et 
f>  9(U.  Summa  argenti  93  marca»  argentL  Summa  illarum  893 
tal.  et  ü  soL  den.  wo  also  93  Mark  Silber  -=  186  Pfund, 
1  M.  S.  =  2  PIuikI  iX^Mcchnet  ist.  Bei  der  iiu  -Jahre  13H2  für 
die  beiden  vorhergeii enden  Jahre  über  dns  Amt  in  Krems  st^itt- 
findenden  Abrechnung  steht  Summa  argenti  '^2U  imrcae  facku- 

*)  Uchnowsky  *2,  Reg.  n.  502. 

Archiv  für  öst«»iT.  GoAclüehtxq,  2,  641. 
')  Lichnow.nky      Rp^.  ii.  292. 
•)  Archiv  f.  •■if^t»-!  ».  (i«"*cliichtf  41,  -Ts.  n.  2. 
*)  (  hujfl,  ÜL-Htcrreich.  Gesdiichtsfornciier  2,  204. 
«)  Ibid.  228. 
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tes  in  dmarÜ9  452  tnL  den,  ')  In  einer  Rechnmig  von  13S3 
über  das  Gericht  in  Wien  sind  1084\  taL  den,  4-  man. 

-=  llKy^  tal.y  somit  l.'J  rii.  —  2G  tal.  deu.,  iiml  in  einer  Rech- 
iiunj;  aus  dem  nämlichen  Jahre  über  das  Unerelt  in  Ips  // 
mnrc.  =  22  fa^,  gor^etzt         Tm  Jahre  bei  der  Abrech- 

Qiing  über  die  Mautb  von  Ln  /  für  das  Jalir  1333  finden  wir: 
Summa  argenti  39 9-^  maixat  Ii}  yrttso»,  facientet  m  denariU  799 
toL  3  sol,  27  den.,  weiter  60  mareae  faeientes  in  denarii$  120 
tal.  dann  26  marcas  argenti  farientea  in  denariia  52  taL  and 
endlich  105  rneavas  .(argfufi)  facimte»  in  denani»  210  tnl. 
Und  noch  1338  bei  der  Abroclmung  über  das  Gericht  in 
Krems  für  das  Jalir  1337  stolit :  2  taL  pro  marca  amiput^a 
und  marca  pi'o  2  tal.  ccmptiiata 

Aber  auch  noch  später  finden  wir  das  Gleiche.  Im  J. 
1346  verspricht  Stephan,  Woywode  von  Siebenbfii^n,  seiner 
Braut  Agnes  von  Bnchheim  pt*o  dot^      doialieio  .  .  .  miüe  mar- 

cas  pufi  aiijtniti  pouth'vis  Wfrtinensis  nnt  (Ivo  milüd  f/ifr^itn 
Uitorutn  <i t  unriormn  WitntH'nsiuiit  pro  qiiocuuqiie  ta^'nf"  >  t 
pens.  (j^)  latorum  deitariorum  M  toni.  cimpnUiudn  ).  Zum  ieU- 
tenmaK>  vermag  idi  diese»  Verliiiltriiss  im  J.  1300  in  einer 
Scbuldnrkunde  des  Herzogs  Albrecht  II.  ftlr  da»  Krzstift  Sab- 
barg  nachzuweisen.  Nach  derselben  sind  99()  M.  8.  =  208$ 
Gulden  -f-  250  Pfand  Wien.  Pfenn.  +  347  M.  S.  -f  2  fl.  *) 
somit  643  M.  S.  =  2Tm  fl.  25()  Pfund  Pfenn.,  nnd  da  in  der- 
selben An^^eh'gonheit  iuu  h  einer  anderen  l'rkunde  ^)  di<' 
2.>iH)  H.  ™  m)  M.  S.  472  M.  S.  —  5|H  M.  S.  gerechnet 
wurden,  sr»  sind  643  M.  S.  =  Öls  M.  8.  -f  Pfund  Pfenn. 
oder  \2h  M.  8.  =  ^fiO  Ptund  Pfennige. 

Es  fehlt  freilich  auch  nicht  an  einzelnen  Stellen,  welche 
auf  ein  anderes  VerhRltniss  der  Pfennige  znr  reinen  Maik 

Silber  in  der  aiif;e<>ebcnen  IVrioth;  .schlies^en  hissen  würden. 

»)lbia.  2.s:;. 

2)  Ibid.  -IVA,  IMk 

'    3)  Ibid.   •_'.")('— ^ä-J.   IHv  l.t  Giom  Ii.  ii  <\i  <  .  i>t.'ri  PtisteiLH  würden  ühri^n«  1 
Pfennige  auf  l  ftronclien  ^en-cluift,  nur  4  ScUiUiug  und  I*lcai)ug«> 
machen. 
Ibid.  443. 

Ludewig,  ReliquiAe  4,  277. 
«)  Liehtiowtfky  3,  Heg.  n.  IG2n. 
^)  Ibid.  II.  I»47. 
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Manchf  QnL'liciiangabni  AviMtM-spn'clicn  allrrf^ings  dem 
von  um  gefuudeuen  Resultate  vicUciclit  nur  scheinbar.  Wenn 
in  einer  von  Luschin  an2:<  fülirten  Urkunde  K.  Friedrich'»  von 
1B27  fiir  funUsieh  march  pfenning  fünf  und  zwaintzik  marck 
lotigs  »Uher  abgeflcblagen  werden  bo  könnte  Marie  für  Pfiind 
Pfennig  geBchrieben  sein,  also  anch.  hier  1  Mark  Silber  = 
2  Pfand  Pfennige  ge»etsst  sein.  Auch  jene  Notiz,  nacb  welcher 
Bl Ilmberger  und  mit  ilnn  Sailer  den  Gehalt  des  Pfenniges 
im  .lahrc  L'i40  berechnet  haben,  hlsst  sich  mit  unserem  Kesul- 
tatu  vielleicht  in  Rinklanf;  brinjren.  Als  nämlieli  in  diesem 
Jahre  der  Abt  Wulling  von  (Juitweih  einen  Pastoral. --tiib  durch 
einen  Wiener  Goldschmied  verfertigen  liess,  erhielt  dieser  unter 
anderm  vü  mmxaa  puri  argnitij  pro  marca  xmil  ftafidnH  denn' 
Horum  Wieiimmsivm  Derselbe  erhielt  daher  üUr  die  Mark 
reinen  Silbers  540  Pfennige.  Blumberger  glaubt  annehmen  zu 
dürfen,  ^daas  sich  der  Meister  das  Silber  in  jenem  Preise  habe 
bezahlen  lassen^  welchen  das  auf  dem  damals  ordentlichen 
Wcige  bezogene  Silber,  das  ist  im  Kaufe  bei  den  Ilausgenos-sen, 
oder  wie  wir  nach  unseren  VerhUltniHsen  Ragen  würden,  bei 
dem  Münzamtü,  gekostet",  und  dash,  wie  sieh  das  heutige  Münz- 
aint  für  das  abzulassende  Silber  einen  Preis  zahlen  lässt,  das 
gleiche  auch  <lanuds  der  Fall  gewesen  sei,  woraus  folgt,  dass 
die  540  Pfennige  als  Preis  einer  feinen  Mark  Silber  etwas  mehr 
als  eine  Mark  dieses  Silbers  enthalten  haben  und  umgekehrt 
die  Mark  Silber  auf  etwas  weniger  als  540  Pfennige;  ausge- 
prägt gewesen  sei  und  zwar,  wenn  man  das  gegenwärtige 
PreisverhältnisB  zu  2,',"/,,  annimmt,  zu  h2H'\  Pfennigen 
Allein  dieses  Preisverli-iltnis»  i^t  nicht  bh>ss  nirgends  bezeugt, 
sondern  auch  unwaluselteinlieb.  Weni^^stens  wisben  wir,  diiss 
im  fünfzehnten  Jahrhundert  der  (jewinu  der  Wechsler  ein  be- 
deutend grösserer  war  und  dass  sie  von  einer  Mark  Silber  ÜO 
oder  70  Pfennige  Gewinn  hatten      IHirften  wir  dasselbe  schon 

1)  ArehiT  f.  ü«terr.  Oeseh,  41,  278  n.  2.  Lv«chlti  hst  übrigens  wohl  im  Irr 

thum,  wrnii  er  Iiu?r  itnMr  dor  ,Mark  lotiffH  Silber*  die  „gesetzlich  le- 
girte"Maik  verstellt,  da  I(»tig8  Silber  vielmehr  jirgentum  puniin  bedeutet, 
wie  auch  Moffat  iu  der  u.  16  angetuhrteu  Abhandlung        20»  f. 

darthiit. 

2)  Archiv  1,  osterr.  Gcschichtsq.  H,  lUö. 

'•')  \.  a.  <>.  1-5  f.  Nach  hlnmberger,  luu  h  Saih  r  .S.  lö. 
(ieHferreiehlHrher  Gej»chicht«tbrHcher  1,  4ä.i. 
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Dir  die  erste  Hälfte  des  yienEehnten  JahrhnnderlB  amiehmen. 
was  freilich  zweifelhaft  ist,  da  der  Hennig  in  dieser  Zeit  noch 

bedeutend  besser  war,  so  würde  obige  Stelle  sogar  «emlich 
genau  der  Annahme  entspreelicn,  daös  ^0  Pfennige  einer  Miirk 
Silber  an  Werth  «»;loich  standen. 

Es  finden  sich  ahw  auch  btcilon,  welche  unserem  liesol- 
tatc  auf  da^  bestimmteste  widersprechen,  und  swar  in  derselben 
Quelle,  der  wir  einen  grossen  Theil  der  früheren  Belege  ent- 
nommen haben,  nämlich  in  den  Rechnungsbüchem  der  Mer- 
reichischen  Herzoge. 

Bei  einer  Abrechnung  aus  dem  Jahre  1330  für  1321*  fiit- 
det  sich:  6*  marcm  argeiiti  cumputatas  pro  .9  fal.  novfrnvi  finm 
n'orum       somit  1  marc.  =       tal.  =  360  den.  In  der  ?rh<»u 
erwähnten  Rechnung  vom  IG»  Dec.  1331  finden  wir  bei  eineat 
Posten: 

Summa  tatius  atfentt  638  marcas  1  fert. 
Summa  denariorum  ö77\  tal* 

Summa  ambanm  summarum  1554  fal.       somit  63»  ■  m. 

=  ir)5 4  —  iUlr,  tal.  =  976!  tal.  oder  1  m  1,  lal.  oder 
ungefähr  367  Pfennige,  was  nur  wenig  vom  vorigen  ab- 
weicht. 

Näher  dem  Ansätze  einer  Mark  zu  480  Pfennigen  kommt 
die  Angabe  in  einer  1332  für  das  vorhergehende  Jahr  abge> 
legten  Rechnung:  10  marcaa  computatoM  pro  17\  taL  »emptr 
marca  pro  16  soUtU»  da  lö  Schilling  450  Pfennige  geben 
würden.  Doch  moss  hier  ein  Irrthum  obwalten;  denn  10  Mari^ 
zu  15  Schilling  oder  160  Schilling  machen  nicht  17^  tal.,  son- 
dern 18^,  nimmt  man  aber  17^  tal.  als  riehtiii^  an,  su  wäre  die 
Mark  nicht  zu  lö,  sondern  zu  14  Schilling  oder  zu  420  Pfen- 
nigen gerechnet  worden. 

Umgekehrt  linden  sich  aber  auch  Stellen,  nach  welchen 
mehr  als  480  Pfennige  auf  die  Mark  Silber  giengen. 

In  einer  1332  abgelegten  Rechnung  über  das  Amt  io 
Gmunden  heisst  es:  Summa  omnttim  deuaf*iontm  819\  tat.  IS 
den.  'lunc  fficiiatt  hi  artjento  306  7iiarco»,  vinrcn  pro  2  tat.  2U 
dtiu.  cütnputata  •*),  also  1  Mai'k  zu  öOO  Pleuuigen.   Freilich  ii^t 

*)  Oestemidiiacher  OescbichtsforBcher  1,  30. 
2)  Ibid.  2.  227. 

Ibid.  238. 
«)  Ibid.  2U, 
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auch  hier  wieder  oin  PVJiler,  da  39n  Mark  zu  r)00  Pfennigen 
822!  !  Pfund  machen,  uiler  weim  uingekohrt  -SUH  Pfund  und  13 
Picnni^c  richtig  »ind,  auf  die  Mark  nicht  ölHJ,  soudern  4ü8 
Pfennige  kommeu  würden. 

*  In  einer  Kcchming  von  1331  für  13-30  kommt  vor:  Summa 
omnium  denariorum  I14S  ial.  42  den»  computaia  pro  548  mar- 
eis  2  htia  ponderis  Wünnensu,  aemper  pro  qmUbet  marca  17 
9oL  10,  den.  oompuiaH  Nach  der  letzten  Angabe  wäre  die 
Mark  zu  510  +  10  =:  520  Pfennigen  berechnet  worden.  Leider 
stimmt  aber  auch  hier  die  Rechnung  nicht.  Sind  1143  tal. 
42  den.  =  r)4X  m.  2  iot.,  so  trüft  es  auf  eine  Mark  ;")()()  Pfen- 
nige; rechnet  man  aber  auf  die  Mark  Pfennige,  so  wiix'deu 
1143  tal.  42  den.  nur  527,  ü  Mark  ausmachen. 

In  einer  andern  Rechnung  ans  dem  nämlichen  Jahre  fin- 
det sich:  33{  maroat  argenU,  que  fuciutU  in  denarih  81  tal.  6 
§oL  16  dm.  2),  womach  eine  Mark  =  586  Pfennigen  wäre. 

Einen  noch  geringeren  Werth  hätten  die  Pfennige  nach 

einer  Urkunde  von  1331  gehabt,  in  welcher  40  M.  8.  =:  100 
Pfund  Wiener  Pfennigen,  alno  1  M.  S.  =  (500  l^fcnni^^en  ge- 
setzt ist  'i,  >(>  dass  ein  Pfennig  nur  noch  einen  Werth  von 
4yl4  kr.  gehabt  hätte. 

Wir  wissen  nun  allerdings  nicht,  wie  diese  Abweichungen 
von  der  fUr  diese  Periode  nachgewiesenen  Normaleahl  von  480 
Pfennigen  auf  eine  Mark  zu  erklären  sind.  In  manchen  Fällen 
könnte  immerhin  ein  Rechenfehler  oder  auch  ein  Schreib-  oder 
Druckfehkr  vorliegen,  wie  wir  denn  iiniere  Widersprüche  in 
den  Zahlenangalien  wiederholt  nachnr»'%\  iescn  haben.  Dass 
aber  dieses  immer  der  Fall  sei,  muciiten  wir  doch  nicht  be- 
behaupten. Es  müsste  dann  allerdings  ein  sehr  starke»  Schwan- 
ken des  Werthes  der  Pfennip^e  stattgefunden  haben.  Dass  aber 
bloss  in  den  Jahren  1329—1331  die  Mark  so  ausserordentlich, 
zwischen  360  und  600  Pfennigen,  also  der  Pfennig  zwischen  t>,  9 
und  4yi4  kr.  schwankte,  ist  doch  sehr  unwahrscheinlich  und 
wir  möchten  daher,  gestützt  auf  zahhreiche  Belegstellen  aus 
einer  bedeutenden  Reihe  von  Jahren  fiir  den  Zeitranro  von 
1305 — 13Ö0,  also  für  die  ganze  erste  Hälfte  des  vierzehnten 


«)  Ibkl.  211. 

2)  Ibid.  205. 

3)  Lidmowsk/  3,  Keg.  u.  ^i^iSi. 


4 


Digrtized  by  Google 


528 

J;ihr)iund(nts  im  der  Normalzahl  von  480  Pfcnnigea  aul'  eine 
Mark  festhalten. 

AuB  der  zweiten  Haltte  des  XIV.  Jahrhunderts  haben  wir 
leider  nur  sehr  wenige  Daten,  welche  über  den  Werth  des 
l^enniges  in  ähnlicher  Weise  Aufschluss  geben  könnten.  Die 
wenigen^  die  mir  bekannt  sind,  würden  auf  eine  Verboaeeiung 
der  Münze  schliessen  lassen.    So  heimt  es  in  Aufzeichnuncren 
des  Stiftes  Klosterneiiburg  vom  Jahre  l.ir>;j:  Eni/  1  ifoyninm  d" 
Loven  pro  V  marcis  mhuf^  V  lot,  qufnl   facit  H  tal,  o  ' 
Damach  machen  4J,'  ^lark  W  Schilling  oder  2070  Denare,  so- 
mit eine  Mark  441 1  oder  in  runder  Summe  440  Hennige.  Die- 
selbe Zahl  finden  wir  auch  in  einer  Urkunde  von  13B4^  wo  e« 
in  einer  von  swei  Brüdern  Ramung  dem  Hersoge  Albrecht 
ausgestellten  (Quittung  heisst:  ^800  Mark  Silber  Wiener  Ge- 
wichts, 1  Mark  für  14  Schilling  und  20  Pfennige  gerechnet, 
das  bringt  .");jU  Tfund  Wiener  Pfennii,^«  ."  -     Diene  Stellen  .««ind 
zu  vereinzelt,  als  dass  wir  allgemeinere  Schlüsse  daraus  ziehen 
könnten,  und  die  letztere  scheint  zudem  nicht  für  den  Pfennig» 
Werth  des  Jahres  1394  beweisend,  sondern  auf  eine  firühei^ 
Zeit  sich  zu  beziehen,  da  die  genannten  Brüder  ihre  Pfiuid- 
briefe  verloren  hatten  und  der  Herzog  obige  Summen  „nach 
seiner  Satz  Register  sag**  zahlte,  welchem  Satzregister  wohl 
niK  Ii   die  Zahl  der  Pfennige,  die  auf  eine  Mark  giengeu,  ent- 
nommen ist. 

8 aller  nimmt  au,  dass  im  Jalire  1354  eine  Verbesserang 
der  Pfennige  um  mehr  als  44  Vu  eingetreten  sei,  nnd  glanbt 
daraus  auf  den  schlechten  Znstand  der  Pfennige  vor  diesem 
Jahre  schliessen  zn  können  Er  stützt  sich  auf  eine  Kloster- 
neuburger  Rechnung  aus  diesem  .lalu«',  worin  es  lieiswt:  cam- 
hui  100  tal.  antiqun  pro  6'.9  ttiL  t)(f  dt^n.  novorum.  utttuf^t-r  17 
soL  10  den.  antiq.  pro  Iii  soL.  novis  *)j  also  ö20  alte  Pfennige 
um  360  neue,  wornach  also  die  neuen  gegen  die  alten  Pfen- 
nige ein  Agio  von  44|  %  hatten.  Dass  aber  der  Schlues,  die 
neuen  Pfennige  seien  auch  um  44  %  besser  gewesen,  -ein  vor- 
eiliger wäre,  sieht  man  daraus,  dass  es  in  der  nämlichen  Rech* 

>)  F.  r.  Allst r.  Js, 

2j  Lt(  liii<>vv»ky  4,  lieg.  u.  2397, 

3)  .SüiJcr  S.  11. 

*)  Jetxt  gedruckt  F.  r.  AuM.  Jjijil.  2^,  275. 
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nimg  unmittelbar  darauf  heisst:  Item  seeundo  eambivi  29  taL^ 
6  8oL  26  den*  antiq.  pro  22  taL  B  sei,  6  den*  noma,  wo  sswischen 
alten  und  neuen  Pfennigen  nur  ein  Unterschied  yon  3S|  Vo 
Ich  möchte  daraus  überhaupt  nicht  auf  einen  so  bedeutend  hö- 
heren Gehalt  der  neuen  Pfennige  schliessen^  sondern  ytelmehr 
veimuthen,  dass  die  alten  ausser  (^'ura  gesetzten  Pfennige  imr 
ge^en  einen  seiir  IxMleiiti'iideii  Verlust  eingelöst  worden  seitMi. 
Ich  werde  in  dieser  Annahme  l)e«tiirkt  durch  eine  Keehuung 
desselben  Kloster»  vom  Jahre  lH2i},  wo  es  heisst:  pro  libra 
cere  JH  den.  (antiq*  deii,  17  wo  auch  zwischen  alten  und 
neuen  Pfennigen  eine  Oursdifferenx  Ton  beinahe  31  %  ist, 
während  wir  früher  nachgewiesen  haben,  das»  im  Jahre  1317 
und  1330  dieselbe  Anzahl  von  Pfennigen  auf  die  Mark  gieng. 
Ein  weiterer  Beweis  für  die  conijtequente  Herabsetztuig  der 
alten  Pfennige  gegenüber  den  neuen  findet  sieh  auch  in  einer 
VenirdiKiiiir  des  1  It^izogs  Alhreeht  II.  vom  22.  Febr.  l."5.").)  iilxn' 
den  den  ArbeiUTu  in  den  \V<'ii\bergHH  zu  gellenden  Li)lin.  wo 
bestimmt  wurde,  dass  je<lein  Kinsehneider  i»  alte  oder  ö  neue, 
einem  Gruber  oder  Ilani-i  :>  alte  oder  2  neue  Pfennige  gege- 
ben werden  sollen  VVdllte  man  annehmen,  duss  die  ange- 
gebenen Differenzen  durch  den  verschiedenen  Gehalt  der  alten 
und  neuen  Pfennige  zu  erklaren  seien,  so  wäre  doch  gar  zu 
adFallendf  dass  immer  die  neuen  Pfennige  besser  sein  sollten^ 
während  sonst  allgemein  angenommen  wird,  dass  der  Gehalt 
der  Pfennige  sich  immer  mehr  vtrsehlechtert  habe. 

Fassen  wir  die  Hesultate  zusammen,  so  stellt  sich  folgen- 
der Curswerth  des  Pfenniges  heraus: 
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1)  Ibid.  SÜO. 

3)  Liehnowskj  3,  Hpg,  n.  1S14. 
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Im  Jahre  1;j4()  1  Ptemüg  =  5,17  kr. 

n     n      1300  1       „      =  5, 17  „ 

wobei  mir  zu  bemerken  ist,  dass  sicli  aus  den  Jahren  1329 — 
1331  (und  vielleicht  auch  1340)  »uoh  wldenprocheade  Anga- 
ben finden. 

Als  Werth  eines  Schillings  würde  noh  darnach  er- 
geben fOr  1256—1282  2  6.  7  kr.,  fÄr  1305  1  fl.  m  kr.  und 

fiir  1305—1350  1  fl.  55  kr.  und  endlich  aU  Werth  ein«R 
Plundes  Pfennige  für  1256—1282  IH  fl.  5*i  kr.,  für  1305 
14  ti.  90  kr.  und  für  1305—1350  12  fl.  40  kr. 

lieber  den  Werth  des  Pfenniges  in  der  zwtMtin  llälile 
des  vierzehnten  Jahrhunderts  erhalten  wir  einigen  AufachluBS^ 
wenn  wir  die  zweite  der  damals  corsirenden  Müussorten,  nüm* 
lieh  den  Goldgulden  ins  Auge  fassen. 

Der  Ausgangspunkt  der  spätem  Goldwährung  in  den 
Ländern  Mitteleuropas  ist  der  Florentiner  Goldgulden, 
welcher  von  der  Republik  Florenz  seit  dem  Jahre  1252  ausge- 
prägt wurde  ').  Er  war  au»  ganz  feinem  24karätigem  dulde 
und  zwar  wogen  i)4  Stüek  1  Mark  von  Florenz,  welche  wahr- 
scheinlich wie  die  venetiauisciic  der  cölnischcn  zu  233>ÖIii3 
(iramm  gleich  war,  also  ein  Stück  3,G533  Gramm. 

Der  Florentiner  Gulden  wurde  das  Vorbild  des  veno- 
ti an i sehen  Dukaten,  welcher  zuerst  1283  geprägt  wurde, 
und  zwar  das  Stttck  2U  3;4897  Gramm,  da  67  Stttck  auf  eine 
Mark  gicngen. 

Die  Mitte  zwisehen  dem  Florentiner  Goldgulden  und  ili'Ui 
venetianisehen  Dukaten  scheint  der  zuerst  unter  Carl  Kobert 
(1300 — 1342)  geprägte  ungarische  Gulden  eingenommen 
zu  haben,  welchem  wieder,  wenigstens  in  der  Zeit  der  Könige 
Wenasel  und  Sigismund,  der  böhmische  Goldgulden  gleich* 
gestellt  wurde. 

Da  unser  heutiger  Dukaten  3,4U  Giiimni  schwer  i^t,  so 
waren  alle  im  vierzolmten  Jahrhundert  in  Oesterreich  eursi- 
rendcn  ausländischen  (loidirulden  dem  heutigen  Dukaten  t"a?t 
gleich  und  zwar  betrug  der  schwerste,  der  Florentiner,  in  un- 


•)  Dir  Bclf  pe  für  das  Folgwule  in  H  egel's  vortreffUehcm  Excuree  in  den  Chro- 
niken der  deutschen  StJidtc  1,  224  ff.,  wo  nur  zu  bedauern  i»t,  dass  alle« 
auf  sUddeatflche  Währung,  die  unbequemste  aller  Wähnuagan,  rado- 
pirt  iat. 
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serem  Oelde  5  fl.  4  kr.  dor  leichteste,  der  venetiftniscbe 
4  fl.  81  kr. 

lieber  den  ältesten  österreichischen  G-oldgulden, 
welcher  snerst  um  das  Jahr  1330  geprSgt  worden  va  sein 
scheint,  fehlen  un»  alle  Nachrichten.  Doch  «prechen  innere 
Gründe  wie  das  Gewicht  der  noch  erhaltenen  Goldgulden 

aus  (Ilt  Zeit  der  IIerz<){j:;c  Albrecbt  11.  uml  Kudolt'  1\^  für  die 
Annahme,  dajjs  er  vou  d«!ni  Goldtjuldon  der  Nachbarlilnder 
nicht  wesentlich  verschieden  gewesen  sei.  Von  den  drei  im 
Wiener  k.  k.  Müuascabiuet  betindlicbt  n  Goldgulden  Albrecht's  II. 
wiegt  jeder  etwas  mehr  als  einen  Dukaten,  der  Goldguiden 
Rudolfs  IV,  ist  einen  vollen  Dukaten  schwer^). 

Im  Verkehre  scheint  man  zwischen  den  verschiedenen 
Goldgulden  oft  gar  nicht  unterschieden  zu  haben.    Denn  die 

liciv.tige  Albieclit  und  Leopold  ver.spreehen  luil  Urkunde  d.  d 
Hall  im  Innthal  1370,  März  I)  drm  <  Traten  Wilhelm  von  Mont- 
fort,  Herrn  zu  Bregenz,  zu  zaliien  iUUUU  Gulden  „guter  und 
voller,  schwerer  und  mit  Namen  die  vier  Münzen  Ducatcn^  Bc- 
hemiscby  Ungerische  oder  Jenauer  (Genueser)  üuldein.^  ^) 

Uebrigens  muss  sich  kurs  vor  der  Mitte  des  vierzehnten 
Jahrhunderts  entweder  der  (behalt  des  Österreichischen  GM- 
guldens  verringert  oder  das  Verhältniss  zwischen  Gold  und 
Silber  geändert  IuiIk n,  da  in  den  ersten  Decennien  desselben 
eine  Mark  Silber  zu  vier  Gulden,  .-später  aber  zu  fünf  Gulden 
berechnet  wurde,  wie  eine  Keihe  von  Zeugnissen  darthut 

In  einer  Urkunde  von  \B30,  Juli  13.  heisst  es:  ceiitum 
triginta  hx  ßorenoB  anri  honi  et  letalis  ponderia  ptv  trigiuta  et 
duahue  marae  argenti  Wiennenne  ponderia  so  dass  eine  Mark 
Silber  zu  4^  Gulden  berechnet  wurde.  Weicht  dieser  Ansatz 
einigermassen  vom  angegebenen  Verhältniss  1  M.  S.  =  4  Gul- 
den ab,  so  entsprechen  andere  Angaben  aus  diesem  und  den 
nächsten  Jalinin  genau  diesem  Verhältnis».  1330  Aug.  16.  be- 
kennt Herzog  Otto  von  Uesten'eich  dem  Johauu  Trllehse^s  von 
Diesfionhofen  400  Mark  Silber  ie  vier  gtUden  ßorin  für  ain 
mai-eh  schuldig  zu  sein  *).  In  einer  1337  vom  Herzog  Otto  mit 

')  Sailer  S.  19. 

3)  Orig.  im  Inn.<l)riu  k.  r  StAUhalteFei-Ardiiv  (Parteibriefe). 

3)  F.  r.  Atwtr.  Dipl.  10,  '230. 
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dem  Vicedom  von  Kärntlien  Uber  das  vorhergehende  Jahr  ge* 
pflogenen  Abrechnung  heisst  es:  de  Rotenmann  ÖO 

gi.nti,  re^^i  tunt  in  200  flor.  pro  marca  4  ßor.  computfittM  ^  *. 
Auch  in  Urkunden  atis  di»n  Jahren  1889,  LUG  und  1342fiüdea 
wir  4  Oulden  ftir  eine  Mark  ^^ilb<Jr  angewetzt 

»Schon  ein  Jahr  darauf  aber  finden  wir  das  VerhältuiM 
1  :  5.  Herzog  Albrecht  II.  bekennt  nftmlich  134S  Oct.  5,  von 
den  990  M.  S.,  welche  er  dem  sei.  Erzbischof  Friedrich  vtm 
Salzburg  schuldete  und  worauf  er  2588  Gulden  bezahlte,  dem 

Erzstiftc  noch  472  M.  S.  Wiener  Gewichts  tnnl  2  fl.  scliuMit; 
zu  sein  »).  Es  sind  also  üOO  M.  S.  —  2.>ss  fl  =  472  M.  S. 
-f  2  ti.  oder  51«  M.  S.  =  25<K>  H.  und  sonnt  1  M.  S.  =  51 
Ebenso  werden  austlrücklicli  5  (  inhlen  auf  1  M.  S,  gerechnet 
in  zwei  Urkunden,  in  welchen  Burchard  von  ElleHiach  iSo'^^ 
Apr.  12  und  21  mit  dem  Herzoge  Albrecht  von  Oesterreich 
abrechnet  *)y  in  einer  Pfandurknnde  Herzog  Albrecht's  voo 
l;5r>4  und  einem  Dienstvciirage  (h'sselb<'n  von  ISof)^;,  in  einer 
Urkunde  Albrecht's  v<oi  l'^i'u  Se|)t.  7  und  in  einer  Urkunde 
Herzog  Kudoifs  IV.  v<»n  Kio*)  Aug.  ''). 

Freilich  findet  »ich  in  einer  Urkunde  von  1367  Mai  V6 
auch  eine  mehr  dem  früheren  Verhältnisse  entsprechende  An* 
gäbe,  indem  1(15  M.  S.  =  44<J  fl.  angegeh<'n,  also  1  M.  S.  =^ 
4./,  fl-  berechnet  wird  %  allein  es  ist  zweifelhaft,  ob  hter  wohl 

Wieuer  Gewicht  gemeint  ist. 

Dass  wenigstens  bis  ziun  Endi-  des  vierzehnten  .lahrlnni- 
derts  eine  Verschied iterung  de«  Goldguldens  stattgefunden  habe, 
wird  selir  wahrscheinlich  durch  den  Vorschlag  über  die  Münz- 

'  Oestcmii-hischer  (iijMf.iii(  litstui.sclMT  "J,  4.iS, 
Notizeublatt  l.^;>4  S.  KM  und  8.  laü  unU  Archiv  f.  Gesell.  Küra- 

theri  7,  77. 
•')  Lichiiowsky       If-  s   n.  Iü47. 

•')  K.  k.  g.  A.  DiplomaUtr  Sr,  »Ol  p.  ö*^  uud  ii4. 
Ibid.  p.  It's 

•j  LiclHio\\.>*ky  l,  K'-g.  II.  T;>;  t-lH-u-«»  in  einer  »iRtuniluseu  Urk.  dicjJt*,^  lltr- 
/AHj^s  Von  l.iö'.i  tui  eruähnti-n  DiptumaUu*  p.  127. 

ViiAottadKr  Nr.  864  p.  tl7.  Coinbinirt  man  damit  eine  ander«  Angab« 
dieser  ITrkunde,  dasx  ffir  32  Mark  „Zalgelts«'  102  Onlden  imd  3  Lotli, 
also  fiir  eine  Hark  ZalgnltN  ung«fltbr  3i  fl.  fegeben  wurden.  m>  ergibt 
Aich  al«  VerhfiltniM  der  ranhen  lur  reinen  Mark  nngefXhr  3  :  4  nnd 
mit  ein  Gehalt  dieüur  Pfennige  vun  beiläufig  12  Loth  fein. 
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prägung ,  welche  im  .lalno  1:^00  der  oberste  Kiuimifror,  der 
Münzmeistor  und  die  liauj^genosseü  den  Herzugen  von  Oester- 
reich gemacht  liabcD  *)«  Nach  diesem  lehrreichen  Actenstücke, 
welches  Blumbei^er  in  vortrefflicher  Weise  beleuchtet  hat, 
wegent  funff  giädetn  m%  Int,  so  daas  80  Gulden  das  Gewicht 
einer  Mark  au  276,0284  Gramm  haben  und  ein  Ghilden  3,450 
Gramm  wiegt.  Da  nmi  aber,  wie  eR  weiter  beisst,  tjm  galt  aol 
haht'u  nach  dem  f<frich  drt'y  und  zirauirzig  kamt ,  so  beträgt  der 
Feingehalt  eines  Guldens  nur  3,80*1  (irumm,  was  von  vorne- 
iierein  auf  eine  Veniiigerung  des  <ji<;haltes  des  fiuldcns  schliessen 
iässt  Diese  V^)raQB8etKung  wird  bestätigt  (iurch  eine  andere 
Angabe  diese»  Actenstückes ,  dass  man  Pfennige  machen  soU^ 
der  dti  fmff  und  zwainztg  auf  ain  htgenf^  und  derseUten  pfennig 
geit  man  htndeif  für  ain  gnldfin  ftnd  am  d^tritelhen  mark  wirf 
newn  hf  vr'm  ni'fh^.  Denn  wenn  25  Pfennige  auf  1  Loth  gehen, 
8*)  gehen,  wie  es  auch  ^pjUe^  ausdriieklieh  lit-merkt  wird,  4(X) 
—  4  fl.  auf  omr  rauhe  Mark.  W<'nn  aber  die  rauhe  Mark  (zu 
0  Loth  fein)  4  H.  am  Werthe  gleiclistcht,  so  kommen  auf  die 
Mark  reinen  iSilbers  nicht  mehr,  wie  um  die  Mitte  des  Jahr- 
hunderts, 5  fl.,  sondern  4       1-  =  7^  fl- 

Berechnen  wir  diesen  Gnlden  des  Jahres  1399  nach 
dem  heutigen  Goldwerthe  (1  Vereinspfund  oder  500  Gramm  * 
zu  t)lK>  fl.  <»•  W.  aufgeschlagen  -),  so  stellt  sich  der  (Inklwerth 

desselben  auf  "  -         4,56  fl.  ö.  W. 

Fassen  wir  ahei*  nicht  ihu  Ut)l(lvv<;rth  des  (fol(lj;ul(lens 
ins  Auge,  8ond<M'n  dessen  Werth  nach  seinem  Ver- 
hältniss  zum  Silber,  so  ist  derselbe  v(»n  1;>:K) — Ki42,  wo 
man  vier  auf  eine  Mark  Silber  (=  24  fl.  841  kr.  ö.  W.)  rech- 
nete, 0  fl.  21  kr.,  1343—1359,  wo  fUnf  auf  eine  Mark  giengen, 
4  fl.  97  kr.,  und  1399  endlieh  3  fl.  49  kr.  wcrth-») 

Kennen  wir  den  Werth  des  (luldens,  so  erhalten  wir 
einen  weiteren  Anhaltspunkt  zur  Berechnung  des  Werthes  des 

<)  Gedruckt  bei  Kiine,  OftKterreivh  unter  II.  Albrecht  IV.  1,  *iOM,  und  in 
Cbmern  OomthichtHforMcher  I,  ^.^l^. 

2)  Vgl  Uegel,  CliroDikon  der  deutschen  tWte  1.,  *isSH. 

3)  Ungf^fKhr  gleich  fttcllt  sich  r  Werth  deit  Guldens  im  J.  IHH-i  mu^h  <1<>r 
Bemerkung  eine»  pübAiU<'b<'n  Sti  iicrs.tinmlem  iu  einer  Qiiittuii(j^  für 
Klostorneubnrg:  il^  nui  »/roW  anth/ni  /ncuii*i  Muum  ßoreßum ,  <ln  d^r  alU» 
Gr(i«<  1k  Ti  <>•!(  t  kr.  ö.  W.  worth  g«*wewu  »u  w  i«  <«cliFmt.  F.  r. 
Au.str.  Dijii.  2M,  IT. 
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SHberpfenniges ,  da  mehmiab  das  VeiMItiiraB  beider  in  den 
Quellen  «rieh  angegeben  findet '). 

In  einer  Riichnun^  über  d&s  Amt  in  Aussee  findet  Pich 
als  Ausgabe  im  dritten  Quartal  de«?  Jahres  1836:  Duci  Oftoni 
150  flor,  computato  floreno  pro  75  den.  facmnt  46  toi. 
den.j  und  in  einer  andern  Aufzeichnung  dieselbe  Ausgabe: 
Dud  OUtmi  6  soL  ßür.  (=  150.ß,)  faciunt  46  tal.  7  9ol.  den.^ 
Aber  in  derselben  Rechnang  heisst  es  bei  den  Ausgaben  des 
vierten  Quartals :  Amhobm  ducilm*  m  ßormts  650,  faeiuni  240 
t<d.f  floreno  pro  3  sol.  denar,^^  also  fUr  90  Pfennige,  was 
freilich  nicht  genau  ist,  da  240  Pfund,  den  Gulden  zu  90  Pfen- 
nigen r)dor  l  Pfund  gerechnet,  nur  640  fl.  ausmachen  würden. 
Rechnet  man  nacli  dem  fniher  Gesagten  ffir  diese  Zeit  4  fl. 
auf  eine  Mark,  so  wären  nach  dem  ersteren  Ansätze  4  X 
=  300,  nach  dem  zweiten  4  X  90  =  300  Pfennige  auf  die 
Mark  gegangen,  was  för  das  Jahr  13H6  in  keiner  Weise  wahr- 
scheinlich ist,  wenn  wir  annehmen  wollten,  dass  hier  Wiener 
Pfennige  gemeint  sind.  Da  dies  aber  nicht  ausdrdcklich  gesagt 
ist  und  in  Anssee  wohl  eher  nach  einer  der  in  Inneröstenreich 
cursirenden  Münzsorten  gerechnet  wurde,  so  glauben  wv,  für 
die  Bereclumng  des  Österreichischen  Pfenniges  von  obigen 
Steilen  absehen  zu  .sollen. 

Bei  anderen  Angaben  hingegen  ist  kein  Zweifei,  dass 
nach  österreichischen  Pfennigen  gerechnet  wurde. 

Am  10.  September  1341  legt  der  Oberkellner  von  Kloster 
neuburg  Rechnung  und  es  wird  darin  einer  Monstranz  erwihnt 

pro  L  florenisj  gm  fnchmt  XX  talmta  Darnach  ist  1  fl.  = 
20  X  240  :  5Ü       90  l'tennigc. 

Dieses  Verhältniss  scheint  mehrere  Jahrzehute  unverändert 
geblieben  zu  sein,  denn  1360,  Aug.  20,  quittirt  der  Abt  von 
Keidienau  dem  Herzog  Rudolf  IV.  üb^r  den  Empfang  yon  292 
Pfund  Wiener  Pfennigen,  die  machen  an  guldinen  730  ß,  jtder 


•)  Fnlsch  ist  jodenfnll^s  rlio  Anerabc  im  Kalonclar.  Zwpfl.  M.  O.  SS.  9.  »'.'.»O 
ad  n.  1337:  umnn  ßorenniu,  ijui  tuiir  vahiif  1  fd/t-iifum,  da  im  XIV.  .I.ihr- 
hundri  t  nie  1  Gulden  =  240  l'lemügcii  »tiind  und  tler  Heransgeber  wlb.st 
beiufikt:  ^dnbiae  loctionis**. 

»)  Oe«terr.  Gcsdiichtsforschor  2,  428  nnd  441;  letztere  Angabe  üt  ^  ridl- 
tigo,  bei  der  eruieren  t&aä  7  «ol.  weggefallen. 

>)  F.  r.  Attttr.  Dipl.  10,  S8$. 
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gtUdm  geraü  se  3  aekäUngen  6  pfinn.  also  »u  90  H-  6  = 
96  Pfeimigen.  Und  noch  1375  machen  nach  einer  Urkunde 
H.  Albrechts  III.  45000  Gküden  nach  weehtd  vnd 

analoge  18000  Pfund  Wiener  Pfennige^),  ist  also  1  fl.  = 
I  Pfund  —  90  Pfuunige. 

Gingen  1341  noch  4  fl.  auf  eine  Mark  Silber,  so  kämen 
auf  dieselbe  4  X  9f)  =  384  Pfennige,  seit  1343  aber,  wo  die 
Mark  zu  5  fl  berechnet  wurde,  5  X  ^  =  ^0  Pfennige,  wel- 
ches Besultat  wir  oben  für  die  erste  Httlfie  des  XIV.  Jahrhun- 
derts auch  anf  directem  Wege  gefunden  haben. 

Kin  ohvas  ungünstijj^eres  Verhältniss  zeigen  uns  seit  1373 
die  Keehniuigen  von  Klusterueuburg.  Es  heisst  dort  in  einer 
Aufzeichnung  von  1373:  Exsolvit  XL  florinos  ,  .  .  et  facinnt 
XVI  t.  V.  8oL  10  den.  wornaoh  40  fl.  =  3840  -|-  150 
10  den.  =  4000  den.  und  1  fl.  =  100  den.  ist,  und  in  der  näm- 
lichen Aufzeichnung  C  fior,  facmnt  XLII  libr,,  also  10080  den., 
was  so  wenig  vom  früheren  abweicht,  dass  man  wohl  annehmen 
kann,  man  habe  auch  hier  den  Gulden  zu  100  Pfennigen  be- 
rechnet und  nur  statt  41^  Pfund  in  runder  Summe  42  Plund 
gesetzt  *). 

•  Ein  weiteres  Sinken  der  Pt'ennijj;e  sehen  wir  selion  im 
.Jahre  1377.  Wir  tinden  in  den  erwähnton  Klosterrechnungen 
als  Ausgaben  ;  Domino  Johanni  ad  curiam  36  flor,  facinnt 
17  taL  60  dm.,  womach  36  flor.  =  4080  -f  fX)  den.  =  4140 
den.  und  1  fl.  =  115  den.;  weiter  legato  4 ßar,faciuntlöMl, 

')  Uchnowtky  4,  Reg.  n.  filO. 

S)  Ibid.  o.  1220. 

•)  F.  r.  AQflftr.  Dipl  98,  876. 
DaaMibe  YcrUtttniM  teheiDt  Mbon  1871  ttstlgcAindeti  za  haben.  Ajit 
in.  .\iip:iist  dieaes  Jahre«  qnittirt  nlUnlicli  in  pSbatUeher  Atea^raainiiiler 
den  Empfang  von  .H2  Goldgulden  mm  Stifti-  KloaternenlnirK,  Ton  welchem 
einst  7,iir  Zeit  des  Pnbstea  AlcxamUr  IV.  IVter  von  Pontecorvo  crlialton 
liahi^  q%tinqnagintn  devarios  monetf  M'i>ijnr»»i<»  v  a  I  e  n  f  4imidium 
flpr^nttni.  (F.  r.  A.  10.4.'t'.).)  Dit^  letatt:  Ht'iiu'rkimjr  k.'uiii  sich  nicht 
auf  die  Zeit  Peters  von  Pontecorvo  beziehen,  der  mit  l'rk.  vun  125ß 
Apr.  18  bekennt,  vom  8tifte  Klostomeuburg  erhalten  zu  haben  XXXI 1 
»öl.  ArcMt  Wimm*  monete  pro  od»  bkaneii»  aurei»  .  . .  conputaii»  pro  ^uo- 
Uhet  deiMrio  Mira»  L  den,  mon^le  »npradirtt  (1.  e,  10,  8),  mtMa  alao  daa 
durarerblOtiiifla  swiachaii  Onlden  und  Pfennigen  anr  SUiit  dee  AnaateUera, 
im  Jahre  1S71,  beceidinen* 

»I  lUd.  «6,  379,  981. 
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JO  dm*  =  4()0  den.;  dann  Dommo  deeano  et  domtnu  iUdm 
circa  S.  YpoHtum  jn'o  vaiete  2  ßor,  fadunt  7  $oL  20  den.  s 
280  den.;  endlich  Domino  mar$chalco  4  jlor.  .  . ,  qui  valvenml 
2  taL  wtttus  20  dun.  r=  460  d6ii. .  wo  wir  über&ll  den  Ouldeo 

zu  115  Pfennigen  gerechnet  tindtai. 

Nur  uiiwosciitlicli,  niiiiilich  um  einen  Pfennig,  weicht  eine 
Angabe  in  einer  Ueelniung  des  Jahres  1378  ab,  wo  es  heisst 
2  Jlor.  fac.  7  aal,  18  den.  =  22H  den.,  wo  der  Gulden  gleich 
114  Pfennigen  gesetzt  ist. 

Noch  etwas  schlechter  erscheinen  dit^  Pfennige  in  einer 
Urkunde  von  1381),  in  welcher  der  Amman  zu  Sargans  im 
Namen  des  Grafen  von  Sargans  den  Herzog  Alhrecht  voa 
Oesterreicli  quittirt  über  den  Empfang  von  XOO  Gulden  «zu 
\  Pfund  Wiener  Pfennig«  ir'  -),  wo  also  der  Onlden  zu  120 
Pfennigen  gereehnet  ist. 

TiiiKiIi.illi  der  näehst<Mi  y.vlm  .luhrt-  mm^^  der  Ptenuii; 
n(»eli  Ijeiletitend  v<'r.seld(?elit<'rt  wordfii  >(!in .  di  ini  nach  dem 
Mfiii/patcul  von  lüUiJ.  Sept.  18,  durch  wohdict*  die  Herzoge 
Wilhelm  und  Alhrecht  eine  neue  Müiizo  einführen,  giobt  man 
von  r/<r  tHmlern  niunss  fnnf  Jtchilling  für  ainen  gtddein  '*) , 
das»  von  1389  His  1H5I0  drr  Gulden  von  120  auf  15()  Pfennipf 
gestiegen  war 

')  Ihifl.  -iML', 

')  I,i(  liiiM\vs!;y    l.   licj^.  Ii.  ■JI74. 

Kurz.  AU.n  .  1,1  IV.  1.  -Ji  1. 
*)  Niicli  .Saiirr,  S.  wirft  flh\srr<  SU'igj'ii  dos  ftiitil«'!)».  also  i\ns  «>ntspre- 
chende  Sinkra  den  Pfennigwertbc^ ,  auch  durch  nKlu^tenicuburgcr  StlAs- 
archivalieii*  boMtätigt,  in  deueu  ein  Golden  im  J.  1394  sn  146  tmd  130. 
1395  3ttt  lao,  um\  tn  148,  nnd  ia98  «n  160  Pfpnnigvn  «a^e«fttel  srio 
8(>1L  Wenn  UbriK«n«i  Sniler  ji.  n,  O.  mit  BeraAtnfr  anf  Notisenblatt 
8.  37«  behauptet,  im  J.  l»74i  »ci  ein  Onlden  gleich  108,  110  and  114 
PfenniipeTi  gestanden,  m>  iMt  dies  nnr  thmlweuw  richtig.  Dort  utebt  nim- 
Uch  nnt>  r  n  Kuuiahm^^ri  der  Stadt  Wwu  im  .1.  lliTH:  altern  de  uno 
JwUa  lie  (hhuhurk  üjlOO  ßorenott  futnnU  in  tinun  iiy  Info  lal.  :tn  tal. 
{aUigentrittlH  ii)**.  Mpzi^dit  mfin  das  „an^jj^striclM  n'*  n\\\  «Ii«*  tnl.  niul 
HPt?!t  djuiii  •J'ioo  flor.  Inio  t.il. ,  stt  «'rhiilt  iiiaii  für  I  tl.  nahoxu  11»» 
l't«'iiinu<'.  l)anii  »telii  S.  ;;7.>  iint»  i  don  Ansfraln^n  :  ^Itrm  ninrm  Jwieit 
'/ew  i}iiKt»htirK  22(f't  ijuhiein  fttcinul.  i't  'ft'.itnrii*  Hf4(>  tal.  »/'"  «^t^*  tjuiden 
an  zwe/ij  umh  nin  hn/h/iftnuf^  d.  Ii.  l  tl.  --  i  tal.  —  1^  den.  —  1  OS  den. 
iJem  wideriipricht  aber  die  Summe  vou  1040  taL,  nach  welcher  vielmeiir 
der  Oniden  wa  ltä||  oder  etwa«  weniger  ab  114  Pfennigen  angwetit 
wäre.    Ich  glaube  nicht,  dasn  man  diese  drei,  auf  dienellie  GeldMunme 


Digrtized  by  Googl 


587 


Durch  das  MünepatODt  von  1399  wurden  nun  für  amn 

fptldevn  hitnderi  pfenm'ge  geordmi  und  aufgesaczt  und  bestimmt, 

dass  nutii  «/er  neiceii  yjtnningm  zwen  für  der  alttni  dreij  und 
dvey  alt  pfeniung  für  der  innren  zwen  nemtn  und  gehm  soll 
die  nächbteu  drei  Jahro  und  dann  bis  auf  Widerruf,  so  dass 
mit  dem  Bade  des  XIV.  Jahrhunderts  wieder  eine  bedeutendo 
Verbesserung  der  Sübermünze  eintrat. 

Aus  dem  dieses  Münzpatent  hervorrufenden  VorscUage 
des  obersten  Kämmerers,  des  Mttnzmeisters  und  der  Haus- 
genossen *)  erfahren  wir  zugleich,  dass  die  neuen  Pfennige  zu 
'J  Loth  fein  ausgeprägt  wurden  mnl  das.s  -Jf)  auf  ein  Tx)th,  also 
4(M)  auf  (li<'  rauhe  und  TllJ  Pfennige  auf  die  feine  Mark 
giengeu,  woraus  sich  als  Münzwerth  des  neuen  Pfennigs 
etwas  mehr  als  3*49  kr.  oder  fast  genau  8^  kr.,  und  als 
Münzwerth  des  alten  Pfennigs,  der  nur  zwei  Drittel  des 
Werthes  vom  neuen  hatte ,  2*88  kr.  oder  etwas  weniger  als 
2^  kr.  ergiebt 

Ffir  die  Zeit  von  1850  bis  1899  können  wir  den  Werth 
des  Pfenniges  leider  ntclit  so  genau  bestimmen,  sondern  nur 

das  stete  Sinken  de.sselbeu  coustatireu ,  indem  wir  folgendes 
V^erhältniss  zum  Gulden  nachgeuieötni  liabeu: 

£s  gehen  auf  einen  Gulden  im  Jahre  1341  ...  9G  Pfenn. 

1860...  96  „ 
1871  ...  100  „ 
1878 ...  100  „ 
1375...  96  r 

1377  .  .  .  115  „ 

1378  ...  114  „ 
1389  .  .  .  120  „ 
1394  .  .  .  145  u.  150  Pf. 
]:m  .150  Pfenn. 
1396  ...  148  „ 
1.S98  ...  1.50  „ 


irich  hexielteiiilfii,  aber  .sicii  wi(t<'r^precht;ii(l<'ii  Znlil^n  einfach  «In  drei  v<^r> 

schicdone  Ansätze  des  Guldens  hinstellen  dürfe. 
')  Kurz  i.  a.  O.  208  und  CIiuh  I,  O.  st*  rr.  H.  st  hichlKforsclirr  1,  Y'-}. 
dio  Eiläuteriiugou  von  Bluuibergi  r  im  Areliiv  f.  iisterr.  G«;m;hicUts(4. 

i;it  ff. 

2)  Der  CuiHwtTtli  war  ctwus  bess«'r,  da  iiaeli  dem  Vorwchlaife  der  Haus- 
geuossen  vor  der  Prägung  der  neuen   I't'ennig«'  «»«  mark  j»i//>#»r  ffilt  »iVr 
Archiv.       SUV.  n#n  II.  36 
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wobei  %VL  beachten  ist,  dass  das  Sinken  des  Pfennigwertbes 

ein  noch  büdeutcnderes  ist,  als  diese  Reihe  andeutet^  weil  um 
1343  und  zwischen  13r)y  und  1382  auch  der  Gulden  hu  Werth 
verloren  hat. 

Den  Wurth  iIljs  Pfenniges  können  wir  freihcli  nur  für  ein- 
zelne der  angegebenen  Jahre  dednciren,  so  lauge  wir  nicht 
den  Pn  is  des  Guldens  fiir  eine  grössere  Anzahl  von  Jahren 
kennen.  Nehmen  wir  an^  dass  der  Silberwerth  des  Guldens  im 
Jahre  1360  noch  der  n&mlicbe  war  wie  im  Jahre  vorher,  nSm- 
lieh  4  fl.  97  kr.,  so  erhalten  wir  för  den  Pfennig  497  :  96  = 
5*17  kr.,  also  noch  genau  dasselbe,  was  wir  (mit  elnselneii 
Abweichungen  in  den  Jahren  1329 — 1831)  ftir  die  Periode  von 
13(jr)  1350  naflij^cwiescii  lifiben.  Den  Werth  des  Pteniiigjv  iu 
den  .lahren  1370—  137><  können  wir,  obwohl  uns  die  Zald  der 
Pfennige,  die  auf  einen  Gulden  geht,  bekannt  ist,  desswegen 
nicht  genau  bestimmen,  we  il  wir  nicht  wissen,  ob  der  Gulden 
noch  wie  1360  zu  4  H.  97  kr.,  oder  wie  1382  zu  3  fl.  öO  kr, 
oder  ob  er  zwischen  diesen  beiden  Zahlen  stand.  Für  1389, 
wo  auf  den  Gulden  120  Pfennige  giengen,  hatte  der  Pfennig 
einen  Werth  von  etwas  weniger -als  3  kr.  (2*9  kr.)  und  end- 
lich von  1294  bis  zur  Münzreform  des  Jahres  1399  von  2| 
bis  2;  kr. 

80  sir»d  die  Resultate,  zu  wt'klien  wir  gelaugt  sind,  aller- 
dings in  vieler  Beziühuug  lückenhaft  und  auch  nicht  frei  von 
einzelnen  Wid(U'sprüchen.  Aber  wir  glauben  sie  ti*otzdem  der 
Oeifentlichkeit  nicht  vorenthalten  zu  sollen,  weil  "nif  ein  so 
dunkles  Gebiet  wie  die  Österreichische  Milnzgeschichte  doch 
einiges  Licht  zu  werfen  geeignet  sind,  und  weil  sie  vielleicht 
couijietentere  Forscher  zu  weiteren  Studien  und  zur  VervoU- 
stiindiguu^  des  bisherigen  lückenhafiten  Materiales  anregeu 
diirfteü. 

Xuuöbruck,  iiu  August  1870. 

p/unt  pfmniij  =:  9(>o  Ffeniiigo,  woraus  dich  ab  Cnnwarth  «Im  ahn) 
Pfennigs  etwa»  weniger  «U  '«!'0  nixift^t* 
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